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Lowenthal auf Reisen
Der Moderator des „ZDF-Magazins", Ger­
hard Löwenthal, hat eine Reise nach Süd- 
und Nordamerika gemacht und darüber In 
der Zeitschrift „Deutschland Magazin“ 
(Herausgeber: Deutschlandstiftung e. V.) 
berichtet. Nachstehend einige Leseproben 
aus Löwenthals Artikel.

Eine Insel der Stabilität auf dem bro­
delnden, von heftigen politischen und 
sozialen Spannungen erschütterten süd­
amerikanischen Kontinent, ein Land, 
das als eines der deutschfreundlichsten 
Länder der westlichen Hemisphäre ge­
rade bei uns eine gerechtere Beur­
teilung verdient.

Ein geradezu leidenschaftlicher und 
konsequenter Antikommunismus trug 
ihm zwangsläufig die Feindschaft des 
sozialistischen Lagers und seiner 
publizistischen Trabanten ein. Die poli­
tische und wirtschaftliche Stabilität 
verdankt das Land zweifellos dem strikt 
autoritären Führungsstil seines Präsi­
denten, des deutschstämmigen ehema­
ligen Generals Alfredo Stroessner (69), 
der das Land seit 28 Jahren ununterbro­
chen als Staatspräsident regiert.

Stroessner, Sohn des aus Hof in Bayern 
eingewanderten kaufmännischen Ange­
stellten Hugo Stroessner, wurde nach 
einer brillanten militärischen Karriere 
!954 zum ersten Male als von der Colo­
rado-Partei aufgestellter Kandidat ge­
wählt. Seine Amtszeit war offenbar so 
erfolgreich, daß er bei der letzten Wahl 
90 Prozent der Stimmen auf sich ver­
einen konnte.

Natürlich ist das Land weit entfernt

vom Status einer westlichen Musterde­
mokratie. Entscheidend aber ist, daß 
Stroessner — auch nach dem Urteil sei­
ner Kritiker — dem Land 28 Jahre poli­
tischer und wirtschaftlicher Stabilität 
gesichert hat und es, nach einem halben 
Jahrhundert der Anarchie, dazu 
brachte, unter Bedingungen zu leben, 
die sich für wirtschaftliche und soziale 
Entwicklung eignen.

Das überwiegend landwirtschaftlich 
ausgerichtete Paraguay, eines der ärm­
sten Länder Südamerikas, erlebt 
immerhin seit fast zwei Jahrzehnten 
einen kontinuierlichen, wenn auch lang­
samen wirtschaftlichen Aufschwung. 
Daß Stroessner dabei lieber auf spekta­
kuläre Erfolge verzichtete, spricht für 
seinen Realitätssinn. Denn eine forcierte 
Industrialisierung hätte dem Land ge­
wiß ähnliche soziale Spannungen ge­
bracht, wie sie heute zum Beispiel die 
Nachbarländer Brasilien und Argenti­
nien erschüttern.

Da Stroessner die Disziplinierung und 
die Integration der Armee sowie die 
Saturierung des Offizierskorps gelungen 
ist, sind die Ursachen für Militär- 
putschs, die andere südamerikanische 
Länder immer wieder ins Chaos stürzen, 
ausgeschaltet worden. Es gibt auch kei­
nen „hausgemachten“ Terrorismus im 
Lande. In den 28 Jahren seiner Amtszeit 
wurde kein einziges Attentat auf 
Stroessner verübt.

Natürlich gibt es Schattenseiten. Das 
Lebenshaltungsniveau der untersten 
Bevölkerungsschichten ist sehr niedrig. 
Es hat sich aber unter dem Einfluß

• Na Sicílii se po odmlce opět ozvala nejstarší a 
nejaktlvnější evropská sopka Etna, vysoká 3340 
metrů. Z. jejího kráteru vycházely plyny, černý 
kouř a popel. Podle odborníků jde o normální 
činnost tohoto vulkánu.

cisr^irr^ ï>o soie.
Größter Zuhälter des Landes
Zu einer etwas anderen Sicht der Dinge 
in Paraguay gelangt Robert Marian in der 
DDR-Zeitschrift „Horizont“.

Lateinamerikas dienstältester Dikta­
tor, General Alfredo Stroessner, der seit 
den Maitagen des Jahres 1954 den Staat 
Paraguay dem in München (BRD) er­
scheinenden Blatt „Süddeutsche Zei­
tung“ zufolge „wie seine eigene Ranch 
verwaltet“, trat dieser Tage ins 70. 
Lebensjahr.

Seit der Tyrann Stroessner Paraguay 
unter seiner Knute hält, wurde über 
eine Million Bewohner dieses Landes in 
irgendeiner Form Opfer dieses Regimes; 
entweder ermordet oder eingekerkert, 
des Bodens oder anderen Eigentums be­
raubt, viele außer Landes getrieben. 84 
Prozent der paraguayischen Wirtschaft 
befinden sich fest in der Hand des Aus­
landskapitals, dem Massenarmut und 
innerer Terror schnelle und hohe 
Profite garantieren.

Rund die Hälfte aller Erwerbsfähigen 
sind ohne Arbeirsmögiichkeiten Über 40 
Prozent der Kinder leiden ständig Hun­
ger; von 1000 Neugeborenen sterben 150 
noch vor Vollendung des ersten Lebens­
jahres. Was die Erwerbstätigen angeht, 
so zählen ihre Löhne zu den niedrigsten 
in Lateinamerika, Sozialleistungen wie 
Arbeitslosenunterstützung oder anderes 
sind unbekannt.

Unter dem Schutz von Stroessners 
Soldateska haben 1500 Großgrundbesit­
zer 75 Prozent des fruchtbaren Bodens 
an sich gerissen. Die über 250 000 Klein­
bauern besitzen dagegen im Durch­
schnitt lediglich 1 bis 10 ha.

Ferner gehört hochgradige Korrup­

tion im Staatsapparat und in der Armee 
zu den Errungenschaften des Regimes, 
dessen größter Nutznießer selbstver­
ständlich der Diktator selbst ist. Denn 
„Don Alfredo“ — wie er sich von seinen 
engsten Komplizen traulich anreden 
läßt — ist nicht nur einer der größten 
Latifundistas, nicht nur Hauptaktionär 
der wichtigsten Industrieunternehmen, 
sondern zugleich der wohl größte Zu­
hälter des Landes; er beherrscht durch 
Mittelsmänner den Markt der käuf­
lichen Liebe, die Prostitution, vor allem 
die besonders einträgliche wie wider­
wärtige Kinderprostitution. Wohl zu 
Recht nannte die französische Wochen­
zeitung „France Nouvelle“ die Stroess­
ner-Mafia eine „typische Bande von 
Dieben, Schmugglern, Drogenhändlern, [ 
Sadisten und Killern“.

Wer allerdings glaubt, dieser blutbe­
fleckte Peiniger des Volkes von Para­
guay sei seiner Verbrechen wegen inter­
national isoliert, befindet sich im Irr­
tum. Richtig ist, daß Millionen und aber 
Millionen demokratisch und fortschritt­
lich gesinnter Menschen aller Kontinente 
die Stroessner-Diktatur öffentlich ver­
dammen und mit Vehemenz gegen ihren 
Terror Protest erheben. Richtig ist aber 
auch, daß die Staatskanzlei in Asuncion 
manches freundliche Schreiben west­
licher Staatsmänner aufbewahrt, in dem 
man dem lang gedienten Diktator mit 
vielerlei Artigkeiten zu Munde redet. 
Mehr noch; die Ordensschatulle des Ge­
nerals Alfredo Stroessner enthält manch 
ausländische Dekoration, nicht zuletzt 
das Große Verdienstkreuz der Bundes­
republik Deutschland mit Stern und 
Schulterband nebst dem Bayrischen 
Verdienstorden.

einer langen Periode inneren und 
äußeren Friedens sowie dank des Her­
einströmens großer Entwicklungsgelder 
und durch die Stabilität angezogener 
privater Investitionen spürbar gehoben.

Besonders beeindruckend war der Be­
such der wohl zur Zeit größten Bau­
stelle der Welt, des Itaipu-Wasserkraft­
werks. Der hier erzeugte Strom wird 
die Industrialisierung Paraguays gewal­
tig vorantreiben — nicht nur durch die 
zur Verfügung stehende Energiemenge, 
sondern auch durch die Deviseneinnah­
men aus einem Teil des elektrischen 
Stroms, der nach Brasilien und Argenti­
nien exportiert werden wird. Man 
schätzt diese Deviseneinnahmen auf 
etwa 70 Prozent derjenigen, die die ge­
samten Exporte des Landes im Jahre 
1979 einbrachten. Das waren rund 305 
Millionen Dollar.

Die laufenden Einnahmen aus dem 
Energie-Export werden der Regierung 
die Möglichkeit zu gewaltigen wirt­
schaftlichen Entwicklungsprogrammen 
geben. Bei gleichbleibender politischer 
Stabilität dürfte Paraguay damit eine 
große wirtschaftliche Zukunft vor sich 
haben. Um so wichtiger ist es, daß Bonn 
die Beziehungen zu diesem uns überaus 
freundschaftlich gesonnenen Land pflegt 
und ausbaut.

Bald fälschungssichere
Kennzeichen für Autos

gs BONN, 14. Januar. Die Einführung 
eines fälschungs- und diebstahlsicheren 
Kraftfahrzeugkennzeichens hat die In­
nenministerkonferenz am Donnerstag in 
Bonn beschlossen. Bundesinnenminister 
Gerhart Baum soll die nötige Änderung 
der Straßenverkehrszulassungsordnung 
veranlassen. Wie der Vorsitzende der 
Innenministerkonferenz, der schlesvág- 
holsteinische Innenminister Uwe Bar­
schel, mitteilte, ist für die Einführung 
der neuen Kennzeichen eine Ubergangs- 
frist von insgesamt sieben Jahren vor-, 
gesehen. Dabei sollen in den ersten fünf 
Jahren lediglich alle neu zugelassenen 
Kraftfahrzeuge mit neuen Kennzeichen 
ausgerüstet und in den letzten beiden 
Jahren dann der Restbestand umgerü­
stet werden. Ob die Siebenjahresfrist 
bereits vom nächsten Jahr an oder erst 
später beginnt, konnte Barschel nicht 
sagen. Das neue Kennzeichen wird 20 
Mark kosten.

Da die Kosten für die fälschungssi­
cheren Personalausweise „drastisch“ 
von rund drei auf sechs Mark gestiegen 
seien und auch das Ausland sie nicht 
einführt, hat sich für die Innenminister 
hier „die Geschäftsgrundlage verän­
dert“. Jetzt sollen die Ministerpräsiden­
ten entscheiden, ob diese Ausweise doch 
noch eingeführt werden sollen.
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Plůdek marény až do Japonska
(zh): Pracovníci závodu Třeboň oborového podniku 

Státní rybářství vénufí v současné dobé mimořádnou 
pczornost umělému odchovu marénv a peledě. Plných 
120 dnň trvá, než se z jiker vykuli plůdek, který 
se pak okamžitě vysazuje do rvbnlku, třeba I pod led. 
Plnou třetinu tohoto plůdku vyexpedují letos třeboň­
ští rybáři do zahraničí, do Jugoslávie a dokonce až 
do Japonska.

V NEW YORKU je denně oloupeno v průměru 
275 osob, le vzrůstajícího strachu obyvatel měs­
ta nyní vytloukají kapitál dvě pojišťovací společ­
nosti. Protože policie je neschopná, nabízejí za 
250 dolarů ročně pojištění na náklady, které 
vzniknou při lékařském ošetření střelných či bod­
ných ran. Pokud ovšem obět přežije. V případě 
smrti napadeného uhradí pojišťovna pohřeb na­
kladu a zaplatí pozůstalým .bolestné“.

• Rumunská socialistická republika měla k 31.1 
prosinci 1981 přes 22,4 miliónu obyvatel, čili zhrubl 
ba o 100 000 více než koncem roku 1980. Oznámil 
to s odvoláním na ústřední statistický úřad ru­
munský list Romania Libera.

• Platzkarten teurer
Die Platzkarten-Gebühren für 

Schnell- und Eilzüge der Bundes­
bahn werden ab 1. März von bisher 
drei auf 3,50 Mark erhöht. Die Zu­
schläge für IC- und TEE-Züge blei­
ben unverändert.



BANKEN ZITTERN UM POLEN-KREDITE
Die größten deutschen Geldgeber für die polnische Wirtschaft
in Millionen Mark _____ _

ohne Hermes- troienkretlite
Bürgschaften ^insgesamt

Bank für 
Gemeinwirtschaft

Commerzbank

Deutsche Bank

Dresdner Bank

Hessische Landesbank/ 
IHB 

Westdeutsche 
Landesbank

Was ist das für ein Sozialismus?
In der SFB-Sendereihe „Autor-Scooter" im 3. Fernsehprogramm hat der DDR- 
Schriftsteller Stefan Heym .folgende schriftlich formulierte Erklärung zu Polen 
abgegeben: 

Erstens meine ich, daß es den 
Deutschen weder im Osten noch im 
Westen ansteht, den Polen Rat­
schläge zu erteilen oder gar bei ihnen 
zu intervenieren. Die Deutschen, wie 
man weiß, waren an vier Teilungen 
Polens beteiligt, die letzte 1939, und 
für sie ist auf alle Fälle die größte 
Zurückhaltung am Platze.

Zum zweiten hoffe ich, daß die Be­
richte über die üblen Zustände in 
den Lagern und Gefängnissen, in de­
nen die in Polen Inhaftierten und In­
ternierten untergebracht sind, nicht

Stefan Heym

den Tatsachen entsprechen. Sollten 
sie es aber dennoch tun, so müßte 
jeder, Ost wie West, seine Stimme 
dagegen erheben. Es hat gerade in 
Polen, und das ist noch gar nicht so 
lange her, solcher grausamen Lager 
genug gegeben, und derartiges darf 
sich nie, nie wiederholen.

Ferner sollte man sich darüber 
: klar sein, daß die Gewerkschaft, die 

sich den Namen Solidarität gegeben

Kleinschreibung gewünscht
AARAU, 13. Januar (AP). Der schwei­

zerische Bundesrat (Regierung) soll alles 
unternehmen, damit „im deutschen 
Sprachraum die gemäßigte Kleinschrei­
bung so bald wie möglich eingeführt 
wird“. Diese Forderung erhob am

hat, nicht die Urheberin der gegen­
wärtigen Wirren ist; vielmehr ist sie 
selber eine Folgeerscheinung von 
sozialen und politischen Mißständen. 
Wenn man sich über die Arbeitsun­
willigkeit der polnischen Arbeiter 
unterhalten will, dann muß man zu­
nächst einmal die Frage stellen: 
Warum wollen sie nicht arbeiten, und 
für wen nicht?

Überhaupt wäre darüber nachzu­
denken, was das für ein Sozialismus 
sein mag, in dem die Armee und an­
dere Sicherheitskräfte mit der Waffe 
in der Hand gegen die Arbeiterklasse 
eingesetzt werden; denn eine Ge­
werkschaft mit neuneinhalb Millio­
nen Mitgliedern, bei einer Gesamtbe­
völkerungszahl von 36 Millionen, das 
ist die Arbeiterklasse. Was da ge­
schehen ist, und wo die Wurzeln 
dazu liegen, verdient doch wohl eine 
ernsthafte Untersuchung, besonders 
da das Problem in etwas veränderter 
Form anderswo schon früher auf der 
Tagesordnung stand. Und da es keine 
vernünftige Alternative zum Sozia­
lismus gibt — es sei denn, man 
möchte zum Kapitalismus und all 
dem, was dieser beinhaltet, zurück­
kehren —, so wäre zu überlegen, wel­
che Veränderungen in den Struktu­
ren dieses Sozialismus vorzunehmen 
wären, damit endlich aus dem real 
vorhandenen ein wirklicher Sozialis­
mus entsteht, mit dem die Arbeiter 
sich identifizieren können.

Notwendig ist aber auch, sich vor 
einer Illusion zu hüten, die von ge­
wisser Seite gehegt wird, nämlich 
daß unter den gegenwärtigen Ver- . 
hältnissen Polen sich aus der Reihe 
der Länder des Warschauer Pakts 
herausbrechen ließe. Es gibt Fakten 
der Geographie, die sich nicht aus 
der Welt schaffen lassen und die, 
mißachtete man sie, diese Welt in 
eine Katastrophe stürzen könnten.

Und schließlich möchte ich wün­
schen, daß das Kriegsrecht in Polen, 
das nun schon viel zu lange herrscht, 
auf gehoben werden möge, denn mit 
Gewalt kann man soziale Fragen 
wohl unterdrücken, aber lösen kann 
man sie damit nicht.
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Dienstag das Parlament des Grenzkan­
tons Aargau mit 68 gegen 61 Stimmen. 
Die gemäßigte Kleinschreibung war 
schon vor zehn Jahren im aargauischen 
Kantonsparlament diskutiert worden. 
Damals wurde ein Antrag, der die Ein­
führung der Kleinschreibung auf kanto­
naler Ebene forderte, mit 60 gegen 48 
Stimmen abgelehnt.
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KUTNOHORSKÝ DŮM Čp. 377, v němí je dnes 
Městské kulturní středisko, patří k nej zajímavějším 
architektonickým památkám bývalého královské­
ho města. V jeho sklepích se dříve pálilo a čistilo 
stříbro. Odpadní teplo, které při tom vznikalo v díl­
nách, vyuiíval majitel domu k vytápění. Štěrbi­
nami ve stěnách je rozváděl do místností. Kuriozi­
tou této budovy z roku 1431 je také pozdně gotic­
ká věl. Během doby se vychýlila od svislé osy ai 
o 65 centimetrů. Před úplným zničením ji zachrá­
nila stabilizace pomocí mikropilot. (čr)



Milzbrand durch Ausgrabung
MOSKAU, 14. Januar (Reuter). Auf 

einem sowjetischen Bauernhof hat ein 
rund 1300 Jahre alter, bei Ausgrabungen 
freigelegter Milzbrandvirus nach Pres­
seberichten eine Kuh getötet. Die Zei­
tung „Sowjetskaja Rossija“ berichtete 
am Donnerstag, das Tier sei im Südural 
ärztlichen Feststellungen zufolge an 
sibirischem Milzbrand gestorben, eine 
Variante der Seuche, die seit Jahrzehn­
ten als ausgerottet galt. Experten hätten 
bei der Suche nach der Herkunft des i 
Erregers zunächst vor einem Rätsel ge­
standen, bis ihnen Kinder von kürz­
lichen Ausgrabungen in einer nahebei 
entdeckten Siedlung aus dem achten 
Jahrhundert berichteten. Diese Siedlung 
sei offenbar von einer Seuche befallen 
gewesen, niedergebrannt und zuge- 
schüttet worden. Nach dem Bericht er­
gaben Untersuchungen, daß Milzbrand­
viren in der Asche überlebt hatten. Sie 
wurden sofort vernichtet. Nach Anga­
ben der Zeitung blieb die Kuh das ein­
zige Opfer.

Vor zwei Jahren war in der Industrie­
stadt Swerdlowsk, auch im Südural ge­
legen, nach amtlicher Darstellung eine 
Milzbrandepedemie ausgebrochen. Die 
US-Regierung äußerte damals den Ver­
dacht, daß ein Unfall mit biologischen 
Waffen der Grund dafür gewesen sei. 
Die sowjetischen Behörden begründeten I 
den Vorfall jedoch mit verseuchtem 
Fleisch.
To ne 2£tW4 T4K, JAKO 

SE CHWE JYFLl'K 
oD HW-Lové DEM

Vzácné přírodní útvary
(čtk): černohorská rašellna je svými 60 hektarv 

nejyötäi z 63 rašelinišť v Krkonoších. Jejich celková 
rozloha dosahuje téměř 270 hektarů. Ukrývají skoro 
Xk "n/tw1 metrU kUchlových rašellny, která se 
však netěží, neboť tyto lokality mají statut chráněních 
území. Krkonošská rašeliniště se svými jezírky žlvočl- 
íům V“! 'T patřI k nelvz«cnějším přírodním útva- 

« těchí0 horách nacházíme. Jsou mladší než 
rašeliniště Šumavy nebo Krušných hor a mají zcela od- 
í(kWmefa\akter'«eliCh položení V nadmořské výšce nad 
«“nm « V « ? spoiené vllvy k,Imatlcké 1 geologic- 

/«skují ráz subarktický. K typickým porostům 
těchto území se řadí stolová kosodřevina, které dal pří­
vlastek vzrůst všech letorostů do téměř stejné výšky 
od země. Mezi tzv. glaclálnf relikty, to je druhy flóry 
a fauny z dob zalednění Krkonoš, patři ostružiník 
moruška s oranžovými plody a dva druhy vážek: žídlo 
horské a lesklice horská. Žije tam značný počet lín-' 
dusek horských a lučních 1 tetřívků, v poslední době 
tu začal hnízdit modráček tundrový, zatímco úplně 
vymizel dříve hojný kulík hnědý.

Odhalení listu Svenska Dagbladet

Elektronická špionáž
STOCKHOLM: Švédská rádiová služba obra­

ny se již dlouhou dobu zabývá elektronickou 
špionáží proti socialistickým zemím, napsal 
švédský list Svenska Dagbladet.

■ ŠÉF TÉTO SLUŽBY L. Lunggren v rozhovoru s re­
daktorem listu řekl, že se zabývají shromažďováním 
informací vojenského charakteru mimo jiné i o Česko­
slovensku, v současné době že je však pozornost vě* 
novéna zejména Polsku. > v i
■ ŠVÉDSKÁ RÁDIOVÁ SLUŽBA má rozsáhlou síť radlo-' 
stanic, které jsou rozmístěny podél pobřeží Švédská. 
Stanice jsou v nepřetržitém provozu a provádějí odpo­
slech zpráv z jiných zemí, určují místa rozmístění 
vojsk a jejich přesuny a shromažďují informace o no­
vých zbraňových systémech.
■ ÚKOLY TÉTO SLUŽBY jsou totožné s úkoly, které 
plní švédská tajná rozvědná služba. Přitom rádiová 
služba je jedním z největších rozvodných orgánů země. 
Je podřízena přímo vládě a na její činnost je ročně 
vydáváno 157 miliónů švédských korun. 
WMUcTVétá' 4^ WW !

Obliba naší obuvi v SSSR
(čtk): Více než 34 miliónů párů nejrůznějšlch druhů 

obuvi a zhruba 500 tisíc párů kožených rukavic vy­
veze v letošním roce do Sovětského svazu čs. akciová 
společnost pro zahraniční obchod Exlco. Kontrakt, kte­
rý uzavře'11 její zástupci s představiteli sovětské orga­
nizace pro zahraniční obchod Raznoexport, zahrnuje 
v sortimentu obuvi veškeré její druhy, vyráběné u nás 
ve VHJ Český obuvnický průmysl a OGAKO. Sovětským 
spotřebitelům je naše obuv známa pod značkami CEBO 
a Botas a těší se u nibtr velké oblibě^
4- Ko&LA WA!

Trestní stíhání spekulantů
(čr): Pro trestné činy spekulace a porušování před­

pisů o oběhu zboží ve styku s cizinou bylo zahájeno 
trestní stíhání proti dvěma cizím státním příslušníkům, 
kteří v CSSR pracovali. Od roku 1979 do ledna 1981 
dovezli z Polska do CSSR v rozporu s čs. celními 

i předpisy -různé zboží Magnetotony,.., bundy, svetry, 
1 deštníky a další věci prostřednictvím později odsouze­

né Drahomíry P. z Kopřivnice prodávali se ziskem na­
šim občanům. Celkem dovezli zboží v hodnotě přes 142 
tisíce korun.

První česká kniha
(čtk): Cechy se staly v roce 1468 čtvrtým mister 

v Evropě, kde přišla na svět kniha. A byla to Plzeň 
kterou první česky tištěná kniha — Kronika Trojan 
ská postavila do popředí kulturního dění středověké 
Evropy. Je zajímavé, ie nejprve nebyla vydána bible, 
ale právě tato sbírka antických pověsti. V Plzni byly 
tištěny i jtné české prvotisky. Předně to byl Novy 
zákon tzv. Dlabačův, vydaný o sedm let později. V ro­
ce 1479 zde vyšel první úplný misál v západní Evro­
pě. V těchto letech zde vznikl také Pasionál, fehoi 
ttskař u nás zavedl označování listů, ovšem odchylné 
od dnešního způsobu.,

jej/' TWSfniLF. DAn
2-A 4bh ^444144.

Nezákonné nařízení
Washington: Ministerstvo spravedlnosti USA vydalo 

nařízení, které zabraňuje Mletému Vladimíru Polovča- 
kovl, žijícímu nyní v Chicagu, v návratu do SSSR. 
Přlstěhovalecké úřady, přístavy a letiště v celé zemi 
obdržely Instrukce, le nesmějí dovolit, aby tento so­
větský občan vycestoval z USA, 1 kdyby k tomu mělo 
být použito fyzického násilí. Spor o Vladimíra začal 
poté, co se jeho rodiče předloni rozhodil vrátit do 
SSSR, ale ukrajinské emlgrantské kruhy jejich syna 
unesly a získaly pro něho od amerických úřadů „po­
litický azyl“. Odvolací soud státu Illinois rozhodl 30. 
prosince 1981, že Polovčakovf rodiče mají na svého 
syna zákonné právo a mohou sl jej vzít zpět do SSSR. 

WKE TAW fß-A’/o f/A ^A£r/

JE TO NEJVĚTŠÍ a nejnáročnějSt expedice, Ja­
kou Jsem kdy podnikl," říká známy francouzský 
oceánograf J. Cousteau o své nová cestě, tento­
krát sladkovodní. Jde o třináctlměslční expedici 
po největší řece světa - Amazonce. Cesta má zá­
řit u dubnu. V těchto dnech jedná Cousteau v Bra­
zílii o podpoře nejvySSích oficiálních míst pro tu­
to akci. Cousteau chce během ní natočit film 
o zvířeně a rostlinstvu oblasti a prozkoumat eko­
logické vztahy mezi pralesem pokrytou Amazonit 
a oceánem.

JIŽ 560 LET UPLYNULO v těchto dnech od vel­
kého vítězství husitů nad vojskem císaře Zikmun­
da u Německého Brodu. Odhodlání husitů vypo­
řádat se s cizáckými vetřelci nemohly ovlivnit ani 
silné mrazy na počátku roku 1422. Dne 6. ledna 
překvapivé zaútočili na předsunuté Zikmundovy 
jednotky a znovu obsadili Kutnou Horu. Prchající 
křtláky pak Žilka zastihl u Haber - na půl ces­
ty k Německému Brodu (nyní Havlíčkův Brod). Po 
ústupu nepřítele do města zaútočili husité i na 
jeho opevněni a 10. ledna města dobyli.

• Na konci minulého roku bylo po celém světě 
rozmístěno 514 550 amerických vojáků, což je 
o 11 860 více než v závěru roku 1980. Uvádí to ve 
svém posledním čísle americký časopis U. S. News 
and World Report. u

JEV A WVtT'

Protisovětské výroky H. Schmidta
Washington: Ostře protisovětské výroky pronesl vče­

ra spolkový kancléř H. Schmidt. V interview pro ame­
rickou televizi vyzval ke schůzce R. Reagana s L. Brež-i 
něvem, nikoli však proto, aby na ní byly projednány I 
nejpalčivějši problémy světové politiky, ale aby prý se 
„Sovětům ukázalo, že nebezpečně podceňují Reaganovu 
odvahu“. H. Schmidt samozřejmě mluvil 1 při této pří­
ležitosti o Polsku. Zašel tak daleko, že tvrdil, že prý 
„Sověti Jsou za situaci v Polsku více odpovědni než Po­
láci sami“. Naprostý souhlas s diskriminačními hospo­
dářskými opatřeními USA proti SSSR pak potvrdila jeho 
slova, že prý tato opatření dala sovětskému vedení 
„velice jasný politický signál“.

tl£L lEZESlMU

Bald ein Viertel des 
Einkommens für Miete?
Saarbrücken (dpa/vwd). — Ange­

sichts der anhaltenden Wohnraümnot 
in der Bundesrepublik müssen sich die 
Bürger nach Ansicht des Verbandes 
Deutscher Makler darauf einstellen, 
daß sie schon in naher Zukunft bis zu 
einem Viertel ihres Einkommens für die 
monatliche Miete aufwenden müssen. 
Bei den steigenden Ausgaben für Mie­
ten sollte allerdings „nicht vergessen 
werden, daß sich die Wohnqualität in 
den vergangenen Jahren erheblich ver­
bessert hat“, unterstrich der Verband 
gestern in Saarbrücken.

Bitte um EG-Butter

Polens Regierung hat die EG um die 
Lieferung von 10 000 Tonnen verbillig­
ter Butter gebeten. Das Deutsche Rote 
Kreuz und der Arbeiter-Samariter- 
Bund haben eine Hilfsaktion für die 
Opfer der Hochwasser-Katastrophe in 
Polen gestartet. 80 000 sind obdachlos.

Ostře sledovaný Vesuv 
Geologové zjistili, že častou příčinou 

explozí vulkánů je skutečnost, Že do 
kráteru vnikne mořská nebo spodní vo­
da, která se nad žhavou magmou mění 
v pára. Italští vědečtí pracovníci z uni­
verzity v Pise dokázali, že k takovéto si­
tuaci došlo i při výbuchu Vesuvu 24. a 
25. srpna 79, který zasypal Pompeje a 
Herkulaneum. Italští výzkumníci pro­
vedli analýzu nerostů, které před dvěma 
tisíci roky vychrlil Vesuv. Výbuch byl 
vyvolán tím, že v hloubce dvou až tři 
kilometrů se nashromáždila žhavá mag­
ma; ta rozpustila okolní vápenec, čímž 
se uvolnil kysličník nbelnatý. Stoupa­
jíc! tlak plynu vyhodil do povětří mag­
ma sopky, která byla již tehdy pova­
žována Za vyhaslou. Plyn přeměnil vy­
chladlou magmu na popílek a vytvořil 
asi 15 kilometrů vysoký „sloup dýmn“. 
Stalu se to 24. srpna 79. Římský spiso­
vatel Plinius mladší (Bl—113) byl oči­
tým svědkem neštěstí a napsal, že 
sloup dýmu měl tvar pinie. Vzpomína­
ný jemný prach tvoří v Pompejích noj- 
spodnější vrstvu. Pak vyvěrala z krá­
teru spodní voda, která vyvolala obrov­
ské výbuchy páry. Z kráteru vyletovaly 
okrouhlé částečky rozdrobené lávy a 
padaly na okolí; byly promíchané vo­
dou a druhý den po výbuchu pokryly 
zasypaná města. K podobným výbu­
chům Vesuvn došlo podle vědců z Pisy 
až nejméně třikrát: asi v r. 17 800 před 
n. 1., 8000 před n. I. a roku 3500 před 
n. 1. Bylo to zjištěno podle vrstev usa­
zenin. Vědci se domnívají, že výsledky 
jejich bádání umožní v budoucnu včas 
rozpoznat hrozící katastrofo a varovat 
před ní obyvatelstvo, které žije v okolí 
Vesuvu. (roj)

Bandité v kabině
TŘI MASKOVANÍ BANDITÉ vnikli 

v pátek do kabin prvoligového ital­
ského Avellina v době, kdy fotba­
listé trénovali. Lupiči pistolemi dr­
želi v šachu správce, maséra a tři 
další zaměstnance a odnesli do 2 
automobilů obleky a brašny hráčů. 
Zřejmě byli dobře informováni, 
protože před tréninkem dostali fot­
balisté prémie. Lup činil celkem 20 
miliónů lir, tj. 16 000 dolarů ...
W t lagl



Bestürzung über „so viel Praxisferne“
Ratlos über Anwendung des „Krankenversicherungs-Kostendämpfung-Ergänzungs-Gesetzes“

Von unserer Mitarbeiterin Helga Beyersdörfer-Schachtel

Am 1. Januar dieses Jahres trat ein Gesetz in Kraft, 
von dem sich seither alle Beteiligten fragen, wie es 
eigentlich zu verwirklichen sei. Die Beteiligten sind 
unter anderen die gesetzlichen Krankenkassen, Ret­
tungsorganisationen und Patienten. Das Gesetz hat 
den zungenbrecherischen Titel „Krankenversiche- 
rungs-Kostendämpfungs-Ergänzungs-Gesetz“, kurz ' 
KVEG, und soll Geld sparen helfen. Zum Beispiel

durch fünf Mark Patientenselbstbeteiligung an jedem 
Krankentransport, der die Kassen jeweils etwa 80 
Mark kostet. Und eben diese fünf Mark sind es, um 
die sich die größte Ratlosigkeit rankt und Wider­
stand von allen ; Seiten wächst. So groß ist die Un­
sicherheit, daß Krankenkassen und Rettungsorgani­
sationen — Gesetz hin, Gesetz her — im Moment den 
Eigenanteil noch nicht fordern wollen.

Unterdessen beschäftigen sie sieh mit 
der Frage, wie und ob überhaupt die 
graue Theorie der Bonner Gesetzestex­
ter in Praktizierbarkeit vor Ort umge­
setzt werden kann. Laut nunmehr gülti­
gem Erlaß müßte das so aussehen: Ein 
Krankenwagen wird bestellt. Angekcm- 
men am Einsatzort, müßten die Sanitä­
ter nicht nur die Hand zur Ersten- Hilfe 
regen, sondern auch zum Kassieren der 
fünf Mark Selbstbeteiligung. Entsetzt 
fragte der Arbeiter-Samariter-Bund be­
reits in der ersten Januarwoche an, wie 
man sich denn zu verhalten habe, wenn 
ein Patient nicht ansprechbar oder 
schwer verletzt sei, wenn er kein Geld 
habe oder schlicht nicht zahlen wolle?

Die Anwort darauf steht noch immer 
aus. „Da müssen wir auch passen“, heißt 
es bei der AOK Frankfurt, und bei der 
DAK kommt der Seufzer: „Das sind Ge- 
serze, mit denen wir leben müssen.“

Dabei sind es gerade die Krankenkas-! 
sen, denen die fünf Mark zugute kom­
men sollten. Nach dem theoretischen 
Plan müßten sie jetzt von jeder Trans­
portrechnung fünf Mark abziehen, eben 
jene fünf Mark, die vom Sanitäter be­
reits kassiert werden sollen. So einfach 
sollte das sein, statt dessen jagt jetzt eine 
Sitzung die andere. „Die 'Meinungsbil­
dung ist noch nicht abgeschlossen“, 
sagen die Kassen einhellig. „Wir sind 
bestürzt über soviel Praxisferne“, ist 
das Urteil beim Deutschen Roten Kreuz.

Seine ersten negativen Erfahrungen 
hat das DRK schon gemacht. In Groß- 
Gerau wurden die ersten 50 Einsatz­
fahrten dieses Jahres mit der Anwei­
sung versehen, jeweils fünf Mark zu 
kassieren. Das Ergebnis: Von 27 der 50 
Fahrten kamen die Sanitäter mit leeren 
Händen zurück — die zu Transportie­
renden hatten sich entweder geweigert 
zu zahlen, oder sie waren dazu nicht in: 
der Lage.

Zwar könnte das DRK nachträglich 
eine Rechnung schicken — der Verwal­
tungsaufwand dafür aber wäre schließ­
lich teurer als der einzutreibende Betrag.

Das DRK verzichtet daher vorläufig 
— ebenso wie die anderen Rettungsor­
ganisationen — darauf, direkt zur Kasse 
zu bitten. Das ist nun eigentlich ein Ge­
setzesbruch. aber den scheinen auch die 
Krankenkassen nicht zu scheuen. Der 
Verband der Angestelltenkrankenkas­
sen zieht den Rettungsdiensten die fünf 
Mark noch nicht von der Rechnung ab, 
das heißt, ein Eigenanteil wird trotz Er­
laß wegen Undurchführbarkeit noch 
nicht erhoben, Voraussetzung für diese 
„vorläufige Regelung“ ist allerdings, 
„daß der Arzt ausdrücklich die Benut­
zung eines Rettungstransportmittels an­
gewiesen hat oder eine Benutzung auf­
grund einer Notfallsituation zwingend 
erforderlich war“.

Auf jeden Fall w^rd der Eigenanteil 
von fünf Mark erhoben bei sogenannten 
„Sitzendtransporten“ in Taxen oder 
Mietwagen, wo üblicherweise ohnehin 
die Fahrtkosten vom Benutzer vorge­
streckt und im nachhinein von der 
Kasse erstattet werden.

Wie die Ortskrankenkassen verfah­
ren, das wußten sie bis gestern selbst 
noch nicht. Zunächst entschlossen, • auf 
dem Eigenanteil zu beharren, kamen sie 
dann erneut im Stadium der Meinungs­
bildung an. LetzterStand: Auch sie wol­
len vorläufig die 5 Mark, nicht erheben. 
So groß war offensichtlich die Verblüf­
fung über den Gesetzesschnellschuß, 
daß erst jetzt ein gemeinsames Treffen 
aller Beteiligten angestrebt wird.
Derweil sind die Rettungsorganisatio­

nen beim hessischen Sozialminister vor­
stellig geworden. Noch in dieser Woche 
wollen sie ihn in einem Gespräch davon 
überzeugen, daß dieser Erlaß nicht das 
geeignete Mittel zur Kostendämpfung 
im Gesundheitswesen ist. Allerdings 
kann der hessische Sozialminister kaum 
Gesetze rückgängig machen, allerhöch- 
stens politische Unterstützung bieten.

Zur Zeit, so die einhellige Auskunft, 
weiß niemand Genaues, Und alles ist 
offen. '• ;

Ein anderer Erlaß aus dem KVEQ hat 
unterdessen Einzug gehalten in die Pra­
xis, in diesem. Fall in die Apotheken. 
Dort werden jetzt für jedes verschrie^ 
bene Medikament eine Mark fünfzig er­
hoben anstatt wie bisher eine Mark. 
Gravierend ist die Teuerung für ver­
schiedene Heil- und Hilfsmittel, für die 
die Eigenbeteiligung von bisher eine auf 
vier Mark gestiegen ist.

Gelegentlich werde über die Preiser­
höhung geschimpft, berichtet Helmut 
Schambacher, Apotheker und Zweig­
stellenleiter der Lapdesapothekenkam- 
mer in Frankfurt, ' aber überwiegend 
werde sie akzeptiert. Schambacher legt 
Wert auf die Feststellung, daß die 
Rezeptgebühren nicht in die Tasche des 
Apothekers wandern, sondern, eben im 
Sinne der Kostendämpfung, an die 
Krankenkassen weitergeleitet werden ' t • '

Durch die jetzt unterschiedliche Ge­
bühr für Arzneimittel und Heil- und 
Hilfsmittel gibt es allerdings auch hier 
Anlaufschwierigkeiten und Unsicher­
heiten. So wollte beispielsweise ein 
Apotheker einen Rat von seiner Kam­
mer in folgendem Fall: ein Arzt hatte 
einem Patienten ein .Augenbad (Medika­
ment) mit Wanne '(Hilfsmittel) ver-, 
schrieben. Beides befindet sich zusam­
men in einer Packung. Die Frage war 
nun, als was die Kombination zu be­
rechnen sei, als Arzneimittel mit einer 
Beteiligung von 1,50 Mark oder als Heil-, 
und Hilfsmittel mit vier Mark. — Die 
Apothekenkammer entschied sich nach 
Rücksprache mit den Kassen für diel 
eine Mark fünfzig.

Fürs erste, sagt Schambacher, müssen 
solche Fälle halt einzeln geklärt werden, 
Irrtümer unf Fehler wird es allemal ge­
ben. Besonders, da der Erlaß auch gleich 
etliche Ausnahmen vorsieht, wo keine
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Do podzemní drahý s rizikem
Napadlo vás někdy, když ráno nastupujete do tramvaje, autobusu nebo metra, že byste měli mít 

strach z přepadení, z vraždy nebo z jiného zločinu? V našich podmínkách zní taková otázka ab­
surdně — ve Spojených státech je běžnou realitou. Za příklad může posloužit newyorské metro. 
Jen v roce 1980 v něm bylo spácháno 18 vražd a 12 000 dalších zločinů.

Cestování městskou hromadnou dopravou vůbec 
přestává být v USA příjemnou záležitostí. Ve vět­
šině měst nikdo neví dne ani hodiny, kdy dopra­
va přestane fungovat. Jedním z důvodů může být 
stávka. Jak tomu bylo např. ve Philadelphii, kde 
vzhledem k tomu, že 5000 dopravních zaměstnanců 
zastavilo práci, byli lidé nuceni „plížit se“ do města 
v desetlmílových kolonách automobilů. Častější pří­
činou zastavení dopravy bývá však nedostatek fi­
nančních prostředků. Postižena byla celá řada 
měst: Birmingham, kde byla doprava mimo provoz 
více než tři týdny a aby se vůbec mohla zase roz­
běhnout, bylo potřeba snížit počet línek na polo­
vinu a omezit provoz na určité hodiny. Chicago, 
kde milión cestujících, kteří používají denně měst­
ské hromadné dopravy, organizuje společnou do­
pravu automobily, rezervuje sl hotelové pokoje ve 
městě a plánuje další opatření pro případ zastave­
ní provozu. Dopravní systém je na pokraji zhrou­
cení a státní instituce si „horký brambor“ jeho 
financování přehazují navzájem. k. ,

S tím se američtí cestující těžko mohou smířit, 
ale ještě více starostí jim způsobuje rieuštálý 
strach z násilí. Vraťme se k zmíněné newyorské 
podzemní dráze.- Počet zločinů tady roste dvakrát 
rychleji než v celém městě. Není ostatně divu — 
počet dopravních policistů se snížil z 3550 (čer­
ven 1975) na nynějších 2600. Zvláště výrazně se 
zvýšilo množství násilností v jižním Bronxu. Dalo 
by se tedy očekávat, že úměrně k tomu se zvýší 
i počet policistů v této oblasti. Opak je pravda: 
V některých směnách má zdejších 61 stanic met­
ra na starosti šest (I) policistů. Aby policejní 
ochrana byla účinná, muselo by jich být nejméně 
třikrát tolik. Na. to ovšem katastrofálně zadluže­
ný New York nemá peníze.

Nejde však jen o metro. Neobjasněna zůstala 
např. i vražda sanfranclského řidiče autobusu, kte 
rý byl zastřelen, když Jedl sendvič ve svém vo­
zidle.. A nebyl to zdaleka ojedinělý případ, stejně 
jako nebylo neobvyklé, že se policii nepodařilo 
vypátrat pachatele. Jak řekl profesor John Kaplan,

tUÍlT L^PT/^2- fûl/ETSlVf TÝNILY 2-4

který přednáší právo na Stanfordově univerzitě, 
„je dopadena a usvědčena pouze malá část pacha­
telů zločinů, necelých dvacet procent. Hodně se 
hovoří o zpřísnění zákonů. Domnívám se, že při 
tak malém prohentu dopadených by žádná změna 
zákona nepomohla.“ . , ,

Nelze se tedy ani divit tomu, že se mnozí Ameri­
čané rozhodli vzít svpu ochranu do vlastních ru­
kou. Množství zbraní, které jsou v držení soukro­
mých osob, se odhaduje na 50 miliónů. Strach ovliv­
nil 1 tradiční americký způsob života. Místo dříve 
Obvyklých vzájemných návštěv se šíří uzavřenost, 
mnoho lidí nevychází večer z domu ani nezve 
návštěvy. Po městě se pohybují pouze * automobi­
lech, ačkoli ani tak nejsou bezpečni — kdykoli 
na ně totiž může vystřelit řidič protijedoucího ne­
bo míjejícího auta, často pro naprosto malicher­
nou příčinu. .

Názory na způsob boje proti těmto šířícím se 
negativním jevům v americké společnosti se různí. 
Jeden stát za druhým zavádí delší tresty za za­
střelení. Jedním z návrhů jsou také kontroly obča­
nů na ulicí detektorem kovu. Otázkou je, zda bu­
dou občané s tímto opatřením souhlasit. Rozumné 
hlasy mluví pro zavedení přísné kontroly prode­
je a držení zbraní. Odpůrci tohoto opatření však 
namítají, Že by to bylo proti duchu „země svobo­
dy“. Za současné situace zemí svobody Spojené 
státy však určitě nelze nazývat. (hk]

Quellen : Bank of England und Deutschs Bank

Rekordeinnahmen der US-Kinos 
Eintrittspreise erhöht

LOS ANGELES. Die Kinos in den 
Vereinigten Staaten haben im Jahr 1981 
einen Rekorderlös in Höhe von 2,98 Mil­
liarden Dollar gegenüber 2,75 Milliarden 
im Vorjahr verzeichnet. Diese Steige- j 
jrung um 8,9 Prozent ist jedoch haupt- 
isächlich auf eine achtprozentige Erhö­
hung der Eintrittspreise zurückzufüh- 
ren, wie die Wochenzeitung „Variety“ 
meldete. Die Zahl der Kinobesucher 
blieb weitgehend stabil. Sie belief sich 
auf 1,027 Milliarden Besucher im Jahr 
1981, gegenüber 1,022 Milliarden im 
Vorjahr.

Nach Ansicht der Zeitschrift hat es 
die Filmindustrie in den letzten zwanzig 
Jahren nicht geschafft, in den USA neue 
Publikumskreise für die Kinos zu ge­
winnen. Hingegen sei die verschärfte 
Konkurrenz gegenüber anderen Medien 
wie dem Fernsehen oder den Videogerä­
ten von der Filmbranche erfolgreich ab­
gewehrt worden. AFP
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Skvosty francouzské gotiky
Souběžně s monumentální výstavou českého baťoku v Grand Palais, 

která skončila s obrovským ohlasem a bude mít svou reprízu koncem 
ledna v Jízdárně Pražského hradu, uspořádala Paříž další uměleckou 
přehlídku století: expozici skvostů francouzské gotiky. V jednom údobí 
stala se tak metropole na Seině svědkem dvou epochálních událostí, 
jejichž význam nelze v současné chvíli ani dostatečně docenit, pro­
tože ovlivní vědecká bádání do daleké budoucnosti; v odborných kru- 
íícix bude se o nich hovořit ještě celá desítiletí.

nevstoupila db j přímé ^konfrontace 
s touto expbzlcí.. Její význam pro ev­
ropské umění by tím - byl ještě více 
zdůrazněn.

 Dr. JIŘÍ VITULA

A
land-Inseln w

ollen M
arken 

H
ELSIN

K
I, 

12. Januar (dpa). D
ie zu 

Finnland gehörenden A
land-Inseln w

ol­
len eigene Briefm

arken haben. Sie sol­
len 

den 
A

ufdruck 
„A

land“ 
anstatt 

„Suom
i — Finland

“ tragen. A
ls D

atum
 

i der ersten H
erausgabe bietet sich nach 

A
nsicht der aländischen Behörden der 

60. 
Jahrestag 

der 
G

ew
ährung 

der 
Selbstverw

altung 
am 

9. Juni 
an. 

D
ie 

22 000 Bew
ohner der über 

6000 Inseln 
zw

ischen 
Schw

eden 
und 

Finnland 
haben eine eigene offizielle Fahne, ein 
rotes 

K
reuz 

eingefaßt 
in 

ein 
gelbes 

K
reuz 

auf blauem 
U

ntergrund. 
A

uch 
besitzen die A

länder dieser rein schw
e­

dischsprachigen 
Provinz 

ein 
eigenes 

nationales H
eim

atrecht und 
sind 

vom
 

W
ehrdienst in Finnland befreit.

■ 
N

EO
BVYKLÁ TEPLA panují od začátku nového ro­

ku 
na jihu Japonska. 

V prefektuře Kagošlm
a 

na 
ost­

rově 'KJúšú k velké radosti m
ístních obyvatel rozkvet­

ly 
o 

m
ěsíc dříve nádherné sakury. 

Severní část ost­
rovů však trpí velm

i citelnou zim
ou. V m

ěstečku R
l- 

kunbecu 
na 

ostrově 
H

okkaldó 
včera 

ráno 
dokonce 

   
nam

ěřili tenlotu m
inus 

26.7 st. 
C

elsia.
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O
d 1 května budou 

lodě proplouvat 
Bospor- 

  ským průlivem po pravé straně. Rozhodlo o tom
 

  turecké m
inisterstvo dopravy, aby zabránilo čet­

ným katastrofám a srážkám v průlivu, k nim
ž do­

cházelo 
při 

dřívějším 
levostranném 

provozu.

Tří sta vzácných exponátů českého 
barokního umění se vrátilo již do 
Československa, expozice .francouzské 
gotiky v Grand Palais pokračuje ješ­
tě do února 1982 a láká tisíce náv­
štěvníků z celého světa. Výrazné mod­
ré plakáty na všech pařížských,náro­
žích a ve veřejných prostorech domi­
nují zdejšímu výtvarnému ruchu a za­
tlačují ýo pozadí zájem o veškeré 
ostatní události. Právem. Kdo tuto vý­
stavu navštíví, přesvědčí se o tom, že 
nejde o okázalé gesto, ohromující po­
dívanou nebo demonstraci historic­
kých efektů, ale o střízlivou a vcel­
ku decentní ukázku historických po­
kladů, Jež hovoří samy za sebe a 
podávají exaktní svědectví o dobách, 
jež znamenaly zásadní obrat v\ umě­
leckém smýšlení a vyzařovaly svůj 
vkus daleko za hranice Francie. Ani 
náŠe země nezůstaly jimi nedotčeny. 
Období, kdy český král a římský cí­
sař Karel IV. dovršuje dílo své cíle­
vědomé domácí 1 zahraniční politiky, 
obrací se zájem k povznesení kultury 
a umění v našich zemích. Francouz­
ské prostředí přináší tu nejeden cen­
ný podnět. Karlova orientace na Paříž 
vyplývala z přirozených rodinných, 
svazků (král Karel V. ve Francii byl 
jeho synovcem) a Karel IV. v ovzduší 
francouzské gotiky sám vyrůstal. Díky 
své geniální předvídavosti a kultur­
ní Ctižádosti, dokázal ve složitých 
evropských poměrech dovršit umělec­
ké snahy gotické epochy na české pů­
dě v pozoruhodný a významný feno­
mén.

Tyto momenty se nám v podvědomí 
vybavují, když procházíme sály a ro­
tundami pařížského Grand Palais, kam 
bylo sneseno z několika zemí a pře­
devším z celé Francie 369 Jedinečných 
exponátů: plastiky, obrazy, knižní 
malby, tapiserie,.vzácná díla umělec­
kého řemesla, řezbářské práce, mtnia-

tury. Dominuje jim soubor téměř jed­
noho sta knižních miniatur, mezi ni­
miž nacházíme jména čelných mistrů 
středověku — Jeana Pucella, Beau- 
neveua a Jacquemarts de Hesdina. 
Mezi jemnými ukázkami urtiěleckélio 
kovotepectví trůní Madona z Louvru, 
stolní vodotrysk z Clevelandu a ka­
lich blahoslavené Anežky z Britského 
muzea.

Hlavní téma gotické epochy — Ma­
dona s Ježíškem — nás provází všemi 
výstavními sály/ V ústřední rotundě, 
která je srdcem expozice, dominuje 
dvacet nejkrásnějších skulptur v nej- 
fantastičtějších obměnách, traktova- 
ných, s jedinou poezií a typoíogickou 
zručností. Nejpřísnějšími kritérii by se 
dala hodnotit tato díla, vystupující 
z temnot anonymity Jako práce ■uměl-' 
ců spřízněných duchem. . •

Také roli Avignonu, ve 14. století 
sídla papežského dvora, dokumentuje 
výstava v Grand Palais. Žel, nejcen­
nější výtvory ze zlata, drahýcli ka­
menů, slonové kosti a vzácných kovů 
vzaly většinou za své v pozdějších 
sporech a válkách, kdy sloužily jako 
výkupné. Zachovaly se nám pouze 
v Inventárních záznamech, a to v po­
čtu téměř osmi tisíc kusů, které peč­
livě ýedl král Karel V. i jeho bratr 
Louis ďAnjou do roku 1379.

Co je na výstavě „Les Fastes du 
Gothique“ v Paříži zvlášť cenné? Že 
tu jde o první soubornou, historicky 
utříděnou přehlídku vrcholných pro­
jevů francouzské gotiky, které byiy 
kus po kusu podrobeny moderní ana­
lýze a seřazeny tak, že dnes máme 
jistotu o jejich určení. Badatelé zde 
prezentují výsledky svých dlouhole­
tých : zkoumání o vzájemných vzta­
zích mezi jednotlivými uměleckými 
projevy. Jejich poznatky se dostaly od 
stolů a z laboratoří mezi širokou ve­
řejnost a splní nepochybně své poslá­
ní. J

Skoda fen, že výstava české gotiky, 
která' tu defilovala před sedmi roky. Plastika sv. Kateřiny Alexandrijské 

x chrámu Notre Dome v Conrtrni

Gotický portrét tranconiského krále Kar­
la V., synovce českého krále a římské­
ho císaře Karla IV. 1 Louvru
WíhA MíTy iWM.

Aufgespießt
„Wenn das Beispiel Kiep Schule 
macht, werden die Beamten bei Be­
förderungen in Zukunft darauf be­
stehen, bei der Unterschrift des Mi­
nisterpräsidenten selbst anwesend 
zu sein, um sicherzustellen, daß die 
Beförderung später nicht mit der 
Begründung angefochten werden 
kann, die Unterschrift sei mit einem 
Automaten (bei höheren Beamten 
natürlich mit Goldfeder) erfolgt.“

Der SPD-Bundestagsabgeord­
nete Peter Conradi zur Be­
hauptung, CDU-Schatzmeister 
Walther Leisler Kiep habe von 
den mit seinem Namen unter­
schriebenen Parteispenden- 
Briefen nichts gewußt, denn 
sie seien nicht von ihm selbst, 
sondern mit Hilfe eines Unter­
schrifts-Automaten unter- 

_____ zeichnet worden.

Aufgespießt
„Am besten gefällt uns noch die 
wirklich humanitäre Aktion beherz­
ter Linker, die in Supermärkten 
polnische Gänse zum Nulltarif orga­
nisiert und postwendend nach Polen 
zurückgebracht haben."

Der „Kommunistische Bund“ 
(KB) Göttingen in einem Flug­
blatt zur Problematik humani­
tärer Hilfe für Polen.



OLEJ, KTERÝ ROZNÁŠÍ SMRT
Před nedávnem se dostal z pláten našich kin i na obrazovky televizo­

rů francouzský film s lákavým názvem Stehýnko nebo křidýlko. Už to, 
že hlavním protagonistou nebyl nikdo jiný než proslavený Louis de Fu- 

nés, slibovalo dobrou náladu, hodná povedených gagů a vtipů; i když 
to nebyl na první zdání film humorný, ve skutečnosti to byla velmi ost­
rá satira ani ne tak humorná, jako spíže varovná. Případ Španělska, více 
než dvou stovek mrtvých a tisíce vážná nemocných v této zemi, je do­
kladem toho, že tentokráte francouzský filmový komik zasáhl svým hu­
morem a satirou na velmi choulostivé místo.

Už déle než půl roku není snad 
ve Španělsku hřbitova, kde by nebyl 
pochován někdo, kdo zemřel na „ne­
typický zápal plic“. Ve skutečnosti 
na otravu údajným olivovým olejem. 
Případ, čl snad můžeme říci aféra, 
s otráveným olejem, který zabíjel 
a zabíjí, je pokládána za jednu 
z nejděsivějších v dějinách Španěl­
ska.

ZÁKULISÍ KONKURENCE 
Olej, který koupil Jorge Camacho 

od podomního obchodníka za výhod­
nou cenu, poloviční, než by zaplatil 
v obchodě, se nikterak nelišil od 
běžného oleje. Každé ušetřené peso 
je dobré, a tak se v Camachově ro­
dině začal používat k přípravě po­
krmů pouze tento levný olej. Olivo­
vý olej, tedy údajně. Ve Španělsku 
Je po věky jedním z nejhlavnějších 
tuků a používá se snad do všech jí­
del.

Po čtrnácti dnech náhle onemoc­
něla Comachova čtrnáctiletá vnuč­
ka a krátce nato I dvanáctiletý vnuk. 
Příznaky jejich nemoci byly totožné: 
vysoká horečk a blíže těžko urči­
telná bolest. Přivolaný lékař uvedl, 
že Jde pravděpodobně o spalničky 
Několik dní poté onemocněla i mat­
ka obou dětí. Příznaky její nemoci 
byly stejné a to už byl na pováže­
nou. Všichni tři byli převezeni do 
nemocnice, ale nikoho ani ve snu 
nenapadlo dávat jejich onemocnění 
do souvislosti s nedávno koupeným 
levným olejem.

Lékařům se nepodařilo určit diag­
nózu a tak léčili pacienty „naslepo'. 
Po třech týdnech děvče tajemné ne­
moci podlehlo. Matka se synem se 
sice vrátili z nemocnice domů, ale 
jejich zdravotní stav je na pováže­
nou, jsou velice zesláblí, mají stálé 
bolesti a závratě hlavy.

Mezitím se tajemná nemoc obje­
vila i v jiných madridských čtvrtích 
a v okolí hlavního města i v jiných 
místech Španělska. Spolu s ní a s 
mlčením oficiálních míst se začaly 
rojit nejrůznější zvěsti. Prý nemoc 
přenášejí' prtícf," a rak tačainnascr- 
vá likvidace opeřenců. Pak se obje­
vila další zvěst,: Že příčfnou je špat­
ně zabezpečený sklad bakteriologic­
kých zbraní na jedné z vojenských 
základen na španělském území. 
V Terrejon je umístěna největší ame­
rická vojenská základna ve Španěl­
sku a .Jeden z amerických vojáků 
rovněž onemocněl na „netypický zá­
pal plic“. A pak zase běžela od úst 
k ústům zvěst, že prý nějaký ma­
niak vypustil do vodovodních filtrů 
madrídského vodovodu jedovaté che­
mikálie. Na Madrid a okolí padl 
strach.

Teprve po několika týdnech, když 
zemřela už čtvrtá obëf a v nemoc­
nicích bylo několik stovek lidí trpí­
cích tajemnou nemocí, odhodlalo se 
španělské ministerstvo zdravotnictví 
zaujmout oficiální stanovisko. Uved­
lo, že jde o „netypický zápal plic“ 
vyvolaný virem vnikajícím do orga­
nismu z ovzduší. Ale většina lékařů 
byla Jiného názoru. Uváděli řadu

argumentů, vyslovili mj. podezřeni, 
že jde o nějakou otravu z potravin. 
V tom Je utvrzovalo to, že mnozí 
údajně už vyléčení pacienti se mu-| 
seli vrátit do nemocnice a někteří 
i při použití stejných léčebných me­
tod zemřeli. Ale ministerstvo zdra­
votnictví zatvrzele trvalo na svém. 
Dokonce Jeden z představitelů mad- 
ridské nemocnice, který Veřejně vy­
slovil pochybnosti o oficiálním sta­
novisku, byl okamžitě propuštěn ze 
zaměstnání.

DO LABYRINTU ZÁHAD
Jedním z lékařů, který zastával 

názor, že jde o otravu z potravin, 
byl dr. Juan Manuel Tabuenca z dět­
ské nemocnice Niňo Jesus v Madri­
dě. Zahájil vyšetřování „na vlastní 
pěst“, především se zaměřil na po­
traviny a složení jejich Jednotlivých 
složek v domech těch, kteří záhad­
nou nemocí byli postiženi. Spolu­
pracovníka našel napodiv ve vedou 
Čím madrldské hygienické službv Jr 
Urblstondovl, jemuž se zdála hypo 
téza o otravě notravinaml, nejspíše 
tukem, velice oravděpod bná. A ta 
ké velice brzo se , potvrcila, když, ně 
kolik nemocných doznalo, že získá 
11 od podomního obchodníka láhve 
olivového oleje neznámého původu 
Celá záležitost začala nabírat jiný 
směr a jiné dimenze poté, co se po­
dařile zjistit, že onen obchodník zí 
skal olej v továrně Realca na madrld- 
ském předměstí.

A pravda začala vyplouvat jako 
olej na vodu. Bylo zjištěno, že fir 
ma mísila živočišný tuk s rostlinným 
olejem a tato směs byla prodávána 
Jako olivový olej, kterého ve sku­
tečnosti neobsahovala ani kapku. La­
boratorní analýza ukázala, že vole­
ji vydávaném za Olivový jsou stopy 
po Jedovaté chemické sloučenině 
anilinu.

Do Španělska Je už dávno dová­
žen řepkový olej, a protože je po 
kládán za zdraví škodlivý, je použí­
ván pouze pro průmyslovou potřebu. 
Aby byla vyloučena Jeho případná 
záměna s Jedlým olejem/ Je přibar­
vován jedovatým barvivém ■“ anili­
nem. V loňském roce dovezla 
z Francie více než 100 tun řepkové­
ho oleje obarveného anilinem jed­
na firma ze San Sebastianu. Zá­
silku zakoupil podnik Realca a 
rozhodl o raflnaci oleje, tj. za­
hřívání na teplotu 200 stupňů. Bě­
hem raflnace je totiž analin zničen, 
během vyšetřování oyly skutečrě 
zjištěny pouze Jeho stopy, ale *o ne­
znamená, že je olej zcela zbaven 
jedovatých složek. Háček Je v tom, 
že se anilin teplem ničí, ale v oleji 
se vytvořila jiná, sice vzácná, ale 
neméně nebezpečná látka — oleo- 
anillda. Je to látka tím nebezpečněj­
ší, že nepůsobí jako běžný jed, ale 
v organismu se váže s mastnými ky­
selinami, vytváří no-.é >-lekuly, kte­
ré pak narušují stěny buněk. Proto 
tolik smrtelných ípadů a tolik těž­
kostí při stanovení diagnózy. A Celá 
záležitost je tím komplikovanější, ž? 
oleoanllidy nepůsobí na všechny or­

ganismy stejně. Jsou lidé, u nichž se 
otrava projeví okamžitě, u jiných * 
po určité, delší či kratší době. 

MILIÓNY LITRŮ JEDU
Výsledkem dosavadního vyšetřová­

ní bylo to, že šestadvacet dovozců 
a distributorů jedovat ho oleje bylo 
zatčeno a čeká na soud. A v tomto 
okamžiku začíná řada otazníků. Kdy 
sa proces uskuteční? A s kým? Kdo 
je vlastně hlavní viník v celé aféře? 
Vždyf všechny doklady, které by 
mohly vnést světlo pravdy, beze sto­
py zmizely.

Když bylo jasně prokázáno, že pří­
činou- tragédil je bezohledná zisku­
chtivost producentů oleje, snažily 

■se Španělské -ářady zadržet • ještě I 
nespotřebovaný otrávený olej, který' 
byf mezf' óbývaťéfstvem. Výsledek 
byl šokující. Podařilo se shromáždit 
na tři milióny litrů prudce jedova­
tého, údajně olivového oleje; zřejmě 
ho bylo daleko více. A co se stalo 
s olejem prodávaným Jinými španěl­
skými firmami? Jedna z barcelon I 
ských firem např. koupila na 400 
tun průmyslového oleje. Zatčení 
mlčí, lidé umírají a bankovní konta 
narůstají.

Ve Španělsku až dosud neexistuje 
či neexistovala systematická- kontro 
la výrobků dodávaných na vnitřní 
trh, tak’ Jako je-to běžné v jiných 
.evropských zemích. Zvláštní úřad 
\ro kontrolu byl zřízen teprve před 
několika měsíci na základě olejové 
aféry. A z kabinetů vyšetřujících 
soudčů neproniká nic, sebemenší ná 
znak toho, Jak bylo vlastně možné 
že k celé tragické aféře došlo. Vlá 
da se nepokládá za odpovědnou, přes 
to však nedovolila přímé vysíláni 
ze zasedání parlamentu, když byl 
projednáván „případ otráveného ole 
je“. Byly sice určeny milióny peset 
jako odškodné obětem a jejich ro 
dinám, ale ministerskému premiéro 
vi Calvo—Soteioví se podařilo zachrá 
nit ministra zdravotnictví Juzuse 
Sancheze Rofa v jeho křesle, I když 
jeho vlastní socialistická strana mu 
nemůže prominout, že když bylo vy 
šetřování prováděno, vzal sl dovole 
BOU. ,,

Aféra s otráveným olejem má ved 
le bezprostřední tragédie v podobě 
několika stovek obětí a tisíců těžce 
ochořelých ještě další dopad. A to 
na celé španělské hospodářství. Ne 
ustáté přibývá zemí, které naprosto 
zakázaly dovoz španělského olivové­
ho oleje a jakýchkoliv výrobků obsa­
hujících olej, především rybích kon­
zerv. V listopadu 1980 exportovalo 
Španělsko 123 tisíce tun olivového 
oleje a v září 1981 pouze 48 tisíc 
tun. A to vše se odráží 1 , ve 
vnitřní ekonomické struktuře. Vždyf 
Jen při pěstování oliv je ve Španěl­
sku zaměstnáno na 600 tisíc lidí a 
další stovky tisíc při výrobě produk­
tů potravinářského průmyslu, které 
olivový olej obsahují

španělským úřadům se podařilo 
shromáždit na tři milióny litrů je­
dovatého oleje. A vyvstává otázka 
co s ním? Bylo rozhodnuto jej spá­
lit, ale tato myšlenka se setkala se 
silným odporem. Lidé jsou totiž z 
celé záležitosti natolik vyděšení, že 
se rozhodně postavili proti, protože 
prý dozajista i dým ze spalovaného 
oleje by mohl obsahovat jedovaté 
složky a oni nechtějí dopadnout jako 
obyvatelé Italského Sevesa. . —!
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V zimě rádi hostíme přátele
SLANÝ LOTRINSKÝ KOLÁČ: Těsto: 200 g 

hladké mouky, 100 g másla, špetka soli, 
«tudená voda, ztužený tuk na formu. — 
Näplä: 200 g libového vařeného uzeného 
masa, 4 vejce, sůl, pepř, šálek sladké 
smetany, 200 g ementálu, strouhanka. — 
Mouku prošijeme na vál, přidáme měkké 
máslo, sůl a pomoc! studené vody vy­
pracujeme těsto. Ve studenu je necháme 
au pňl hodiny odpočinout. Potom těsto 
rozválíme a vložíme do dobře vymazané 
dortové formy tak, aby koláč měl dvou­
centimetrový zvýšený okraj. Dno na ně­
kolika místech propíchneme nožem, aby 
se při pečení nevyboulilo. Posypeme je 
strouhankou. Maso nakrájíme na kostič­
ky a nasypeme na koláč. Vejce rozkved­
láme se smetanou, přidáme strouhaný 
sýr a směs podle chuti osolíme a opep­
říme. Nalijeme na koláč a pečeme v pře­
dehřáté troubě. Hotový koláč vyjmeme 
z trouby, okraj koláče tenkým nožem 
odřízneme od formy a okraj formy uvol­
níme. Koláč přesuneme na kulaté prkén­
ko nebo na podávači mísu a horký po­
dáváme.

KARLOVARSKÉ CHLEBÍČKY: 4 krajíčky 
íoastového chleba nebo žemlovky, 50 g 
másla, 1 lžíce kečupu, několik kapek

worcesteru, 3—4 trojúhelníčky taveného 
ementálu, 80 g äunky nebo dobrého sa­
lámu, kečup a pažltka nebo tatarská 
omáčka,a sladkokyselá, okurka na ozdo­
bení. — Máslo utřeme s kečupem a do­
chutíme worcesterem. Namažeme na kra­
jíčky. Sýr a uzeninu nakfájíme na kos­
tičky, promícháme, rozdělíme na chle­
bíčky a v předehřáté troubě nebo pod 
grilem zapékáme, až se sýr začne tavit. 
Horké chlebíčky pokapeme ohřátým ke­
čupem a posypeme jemně nakrájenou pa- 
žltkou nebo pokapeme tatarskou omáč­
kou a ozdobíme vějířkem okurky. Místo 
pažltky můžeme použit Jemně nakrájenou 
světle zelenou nať pórku.

ČAJOVÝ GROG HOŘÍCI: 8—12 kostek 
cukru, 4 plátky chemicky neošetřeného 
nebo oloupaného citrónu zbaveného Ja­
der, 8 dl dobrého čaje, 2 dl rumu (nej­
lépe vysokoprocentní Key rum). — Do 
sklenek z ohnivzdorného skla rozdělíme 
cukr, přidáme po plátku citrónu a zali­
jeme vroucím čajem. Po povrchu lžící 
opatrně rozlijeme alkohol, po chvilce 
alkoholové páry zapálíme a neseme na 
stůl. Hosté oheň uhasí zamícháním ná­
poje. [Pít nutno opatrně a až po chvllče, 
protože okraj sklenice je rozpálený!)

E. S.

Das Krankenhaus am Rande der Stadt
★★★★★ Es 'ist gelungen! 
Die Fortsetzung der sehr gut ge­
schriebenen und gespielten Serie

Gut: L. Frej, Eliška Balzerová

knüpfte an die unvergessenen al­
ten Folgen nahtlos an. Der Vor­
zug dieser „Ärzteserie“ blieb ge- ; 
wahrt: Hier werden Doktoren ! 
nicht als alleswissende elitäre 
Herren, sondern als normale 
Menschen geschildert. Mit Lieb­
schaften, Berufsneid, chirurgi­
schem Können und Pfusch, ja, 
sogar mit Angst vorm Zahnarzt. 
Und alles ist locker und ungekün­
stelt inszeniert. Einfach gute Un­
terhaltung.

Marmorbrot
Das braucht man: Für den hellen 
Teig: 500 g Mehl. 1 Würfel Hefe.. 
'/ul lauwarme Milch. 1 Prise Zuk-\ 
ker. 50 g Butter, 2 Eier, '/z Teel. 
Salz. Für den dunklen Teig: 500 g 
Roggen mehl (im Reformhaus 
oder beim Bäcker erhältlich ), 
1 Würfel Hefe, Vs l lauwarme 
Milch, 1 Prise Zucker, 50g Butter, 
2 Eier, Vz Teel. Salz, '/z Teel, im 
Mörser zerstoßener Anis. Zum 
Bestreuen: 1 gehäufter Eßl. Anis. 
So macht man’s: Mehl für den 
hellen Teig in eine Schüssel sie­
ben. in die Mitte eine Vertiefung 
drücken, die Hefe hineinbröckeln 
und mit Milch, Zucker und wenig 
Mehl verrühren. Etwas Mehl dar­
überstäuben und zugedeckt an ei­
nem warmen Ort 15 Minuten ge­
hen lassen. Geschmolzene But­
ter, Eier und Salz dazugeben und 
alles zu einem glatten Teig ver­
kneten. Den Teig schlagen, bis er 
Blasen wirft. Nochmals 15 Minu­
ten gehen lassen. Den dunklen 
Teig genauso zubereiten und den 
gestoßenen Anis einarbeiten. Die 
Teige zu je 3 Stücken teilen und zu 
Strängen rollen. Je einen hellen 
und dunklen Strang aufeinander­
legen und Zusammenwirken. Auf 
ein bemehltes Backblech legen 
und weitere 15-20 Minuten ge­
hen lassen. Mit Wasser bestrei­
chen und mit dem Anis bestreuen. 
Im vorgeheizten Backofen bei 
225 Grad 30—40 Min. backen.

Roggenbrötchen
Das braucht man: 500 g Roggen- 
tnehl, 50 g Sauerteig vom Bäcker, 
ca. 'h l Wasser, 10 g Hefe, 1 
gehäufter Eßl. Salz, Mehl zum Be­
stäuben.
So macht man’s: Die Hälfte des! 
Mehls in eine große Schüssel sie­
ben. Den Sauerteig mit Wasser 
auflösen und mit der zerbröckel­
ten Hefe gut unter das Mehl mi­
schen. Zugedeckt an einem war­
men Ort über Nacht stehen las­
sen. Salz und das restliche Mehl 
unterkneten. Den Teig gut durch­
schlagen. 50 g schwere Stücke 
abwiegen und zu Kugeln formen. 
Auf ein bemehltes Backblech le­
gen, mit Wasser bepinseln, mit 
Mehl bestäuben und einmal ein­
kerben. Im vorgeheizten Back­
ofen bei 225 Grad ca. 25 Minuten 
backen.
Tip: Der Sauerteig kann auch 
selbst hergestellt werden. Dafür 
50 g Roggenmehl mit wenig war­
mem Wasser zu einem weichen 
Brei verrühren und 2 bis 3 Tage an 
einem warmen Ort stehen lassen. 
Dann wie vom Bäcker gekauften 
Sauerteig weiter verarbeiten. •

Besuch bei der schönen Ärztin

ZA vA'Lief MDLO y«? 2.0
h i I tú IA Ú Í loti* • -

Sie hat die Her­
zen von Millio­
nen deutschen 
Fernsehzu­
schauern er­
obert: die 
tschechische 
Schauspiele­
rin Eliska 
Balzerová, 
die im 
„Kranken-
haus am 
Rande der
Stadt“ die Rolle
der Ärztin Alžběta spielt.

1/ PElSTl IVTHWlFV.
’2-ASUTPT& St Pi/h/ ct'SLo/

Bluter mit
Laserstrahl operiert

Zum ersten Mal ist in der DDR ein an 
der Bluterkrankheit leidender Patient 
mit einem Laserskalpell erfolgreich ope­
riert worden. Der Eingriff erfolgte an 
der Ost-Berliner Charité und verlief 
blutlos, weil der Laserstrahl die Gefäße 
sofort „verschweißte“. Dies berichtete 
jetzt die amtliche Nachrichtenagentur, 
ADN. Fachleuten an der Klinik sei es inl 
nur zweijähriger Entwicklungszeit ge­
lungen, einen ursprünglich für indu­
strielle Zwecke gefertigten Kohlen­
dioxyd-Laser für den medizinischen 
Gebrauch zu modifizieren. Gegenwärtig 
werde nur in wenigen Ländern mit 
einem derartigen Skalpell gearbeitet, 
darunter die Sowjetunion, die USA, Ja­
pan, Österreich und Israel. ap
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Unterirdisches 
Kernkraftwerk

Japan will voraussichtlich Mitte der 
80er Jahre mit dem Bau des ersten un­
terirdischen Kernkraftwerks beginnen. 
Das kündigten Experten des Energiemi­
nisteriums in Tokio an. Der Plan stützt 
sich auf einen kürzlich fertiggestellten 
Bericht eines wissenschaftlichen Bera­
tergremiums, nach dessen Auffassung 
Atomkraftwerke unter Tage das Risiko 
radioaktiver Strahlung bei technischen 
Pannen vermindern. Sie sollen auch 
sicherer gegen Erdbeben sein.

Als besonders geeignete Standorte 
empfiehlt das Gremium felsige Küsten­
gebiete, in deren Gestein das Kernkraft­
werk eingelassen werden soll. Nach 
Meinung der Professoren würde die 
Bauzeit eines unterirdischen Kernkraft­
werkes mit einer Leistung von 1100 
Megawatt jedoch rund sechs Monate 
länger dauern. Die Kosten würden um 
etwa 20 Prozent höher liegen. dpa



 V 
pondělí 

před 
půlnocí 

zazvonil 
u 

bytu 
501etého 

m
uže 

v 
O

stravě 
dvakrát 

soudně trestaný 
291etý Vla­

dim
ír 

J. 
a 

čtyřikrát 
soudně 

trestaný 
291etý 

Zdeněk 
C

h. Když jim m
ajitel bytu otevřel, byl napaden 

a při­
vázán 

ke 
stolu. 

O
ba 

výtečnici 
m

u odcizili 
40 korun 

a utekli. Při vyšetřování případu se zjistilo, že v tém
- 

že 
dom

ě 
napadli i 

Jiného 
m

uže, 
kterém

u 
způsobili 

zranění a odcizili 80 Kčs.
• 

Supraphonská 
nahrávka Sm

etanovy 
„M

é vlas7 
ti“ 

v provedení 
Č

eské filharm
onie za řízení ná­

rodního um
ělce V

. Sm
etáčka byla v Tokiu vyzna­

m
enána cenou 

Festivalu um
ění 

1981 japonského 
m

inisterstva kultury.
H

ost 
v 

restauraci: 
„Pane 

vrchní, 
dal 

bych 
sl 

čaj 
bez 

; 
citrónu..." 

.

„D
ejte sl jej bez něčeho

 jiné
­

ho, m
y citróny nem

ám
e ...

■ 
R

O
M

A
N 

o BAYER
N
D — Západe- 

něm
ecký 

spisovatel 
H

ans 
B

licken­
dörfer 

(58) 
napsal 

svůj 
druhý 

ro* 
m

án 
ze 

sportovního 
prostředí 

—
 

tentokrát 
o 

pom
ěrech 

ve 
fotbalové 

bnndeslize. 
Za 

m
odel 

m
u 

posloužil 
FC B

ayern M
nichov, který 

se 
v ro­

m
ánu 

jm
enuje 

FC 
B

avaria, 
kapitán 

a špílm
achr je Furtnaer (B

reitner), 
střední 

útočník 
Tönes 

(H
oeness), 

útočník 
světové 

třídy 
R

nm
nick 

(R
um

m
enigge). 

„Č
tenář 

pozná 
v m

ém rom
ánu FC B

ayern a poklá­
dám 

to 
za 

zajím
avější 

a 
věrohod­

nější 
než čistou fikci. 

Přesto hrdi- 
ně 

rom
ánu 

Pallm
ann 

je 
postava 

sm
yšlená,“ říká antor. R

om
án „Pall­

m
ann

“ 
Je 

o 
IB

letém 
talentu druho- 

ligového 
klubu W

altern 
Pallm

anno- 
vi, na jehož případu autor rozebírá 
rozm

anité 
triky 

a 
intriky, 

které 
jsou 

součástí 
dnešního profesionál­

ního 
fotbalu i 

bundesligy. 
(VO

)

Více než 800 let budí proslulá oé2 
v Pise dolem. Jako by se každým oka­
mžikem měla Mtit. O tom, že le nut 
né podniknout účinné záchranné prá­
ce, se na stránkách tisku vedly dlou­
holeté spory. Teprve nedávno se ko­
nečné italská vláda rozhoupala a 
schválila pro záchranu věže částku 
15 miliard lir. »

Zvonice vysoká padesát Šest metrů 
hrozí zřícením prakticky už od svého 
vzniku. Vrchol kolosu se již odklonil 
přes 2,6 metru od svislé osy, odborně 
posudky z posledních let hovoří o kaž­
doročním odklonu zhruba o 1,25 mill 
metru. Vinu na lom má podklad, na 
kterém vzácná stavitelská památka 
stojí. Vrstvy písčité a jílovité půdu 
jsot prostoupeny spodními vodami 
Za velkých letních veder jejich hladí 
na klesá, v období častých deštů se 
naopak množství vody v půdě hroma 
dl. Terén je tak neustále v pohybu 
Vzhledem k této situaci doSlt italští 
i zahraniční experti k závěru, že zři 
cehí věže le jen otázkou času. Nej 
častější odhady upozorňovaly, že by 
věž bez radikální opravy spadla zn 
nějakých třicet, nejvýše čtyřicet let

Komise odborníků, která promýšleli- 
možnosti záchrany této jedinečné stav 
by, byla ustanovena již v roce 1956. 
Projednala velké množství návrhů,N

eobvyklý přírodní úkaz 
Berlín: 

Fata, m
organa, 

přírodní 
úkaz, 

který 
jsm

e 
zvyklí spojovat s pouštěnu 

a 
horkým 

podnebím
, 

byla 
včera 

viditelná 
na 

Fíchtelbergu 
v 

Krušných 
horách, 

nejvyšší hoře v N
D

R
. 

Z vrcholu hory bylo vidět obrá­
cený 

obraz 
Šum

avy, 
která 

je odtam
tud 

vzdálena 
asi 

15t) kilom
etrů.

Skutečná záchrana pro věž v Pise?
z nichž některé byly skutečně ku 
rtázní a snad ani nemohly být myšle­
ny vážně. Tak bylo např. navrhováno 
postavit vedle věže realistickou sochu 
obra, který by ji podpíral. DalSt návrh 
se zabýval plánem upevnit na vrchol 
věže ba’ón, jenž by stavbu nadlehčo- 
val...

Mezinárodní komise se hlouběji za 
bývala návrhy na „prodloužení* věže 
do hloubky. Na paty nosných sloupů 
by měly navazovat jakési pilíře šaha- 
lící do hloubky padesáti metrů. Tato 
pomocná konstrukce by Šikmou věž 
vyvážila. Otázkou bylo, jak zmíněné 
oilíře napojit.

Další studie navrhovala podsunout 
pod věž jakousi houpačku, na jejímž 
jednom konci by spočívala klesající 
část věže, na druhém rameni by pak 
byla umístěna protiváha. Základní 
problém však zůstal otevřený: Jak 
najít v pohyblivé půdě pevný bod, na 
němž by se houpačka otáčela?

Dlouhou dobu se zdál nejsnáze 
proveditelný plán na zpevnění zákla 
dů stavby. Předpokládal zapustit do 
’loubky deseti metrů vrstvu chemie 
kých stabilizačních látek, které ztvrd 
nou, a tím pod věží vytvoří jakousi 
velice tvrdou desku. Tím by se základ

šikmé stavby zvětšil a ta b- již ne­
klesala. '. / ' ■

Mezinárodní komise se postupně za­
čala přiklánět k řešení, jež navrho­

Nebezpečné kadmium
Nové údaje o účincích kadmia na 

živé organismy včetně člověka uve­
řejnila Národní rada pro vědecký 
výzkum v Kanadě. Tento kov se do 

-QHZduŠí .dostává .při .spalování fosil­
ních druhů paliv (uhlí; ropy, zem­
ního plynu), ve výfukových plynech 
spalovacích motorů, v metalurgic­
kých procesech (zejména při výrobě 
mědi, cínu a zinku), je obsažen v 
usazeninách odpadních vod, v umě­
lých hnojivech (superfosfátu aj.) a 
v odpadech elektrotechnického prů­
myslu.

Do těla člověka vstupuje kadmi­
um s potravou již ve formě meta- 
lo-organlckých sloučenin, jež se 
shromažďují především v játrech 
požívaných zvířat a v pšeničných 
a rýžových zrnech. Podstatný díl do 
organismu vnikne i při dýchání 
a samozřejmě při kouření. Z plic 
i z trávicí soustavy Je kadmium pře- 
neseiw krevní plazmou do Jater a 
ledvin a některých žláz s vnitřní 
sékrecf (najmě do slinivky břišní). 
V dalším průběhu času se všechno

valo zachránit šikmou věž o Pise po­
mocí studní. Myšlenka vyšla z poměr­
ně jednoduché úv< hy: je-li příčinou 
pozvolného naklánění věže pohybli­
vost půdy znásobená kolísáním hla­
diny spodní vody, je nezbytné tuto 
hladinu ustálit. Bylo rozhodnuto vy­
hloubit šest artézských studni čtyřicet 
až šedesát metrů hlubokých. Studně 
mají odvodňovat půdu, bude li v ní 
příliš mnoho vody, v době sucha na­
opak přivedou vodu z nedalekého pra­
mene. Odborníci, kteří přesnými mě­
řicími přístroji mají věž neustále pod 
kontrolou, se nechali slyšet, že by pak 
už nehrozilo žádné nebezpečí, že se 
i při své šikmé poloze zřítí.

Nakonec byl schválen čtyřletý plán 
na záchranu věže, který mimo jiné 
počítá s instalaci výkonného vodního 
čerpadla, lež má udržel tlak vody 
v základech stavby zhruba padesát 
metrů pod věží na konstantní úrovni. 
Poslední průzkumy totiž prokázaly, 
že odklon věže se zvětšuje při nízkém 
tlaku vody, zatímco při vysokém tla­
ku stojí věž poměrně pevně.

Cas ukáže, zastaví II konečně šikmá 
věž svůj pozvolný, ale nezadržitelný 
pád Odbornici jsou optimisté a pro­
hlašují, že realizaci posledně jmině 
něho projektu bude šikmá věž v Pise 
definitivně zachráněna. (z)

kadmium shromáždí v ledvinách, 
jimiž je velice pomalu (v maximál­
ním množství 2 mikrogramy za 24 
hodin) vylučováno z těla. Podle ex­
perimentálních výpočtů se polovina, 
množství kadmia obsaženého V. lid­
ském organismu vyloučí teprýe za 
20 let (pochopitelně v případě, že 
do těla již kadmium dále neproni­
ká). V běžném životě člověka je ob­
sah kadmia v organismu největší v 
50 letech věku a činí v USA a v Ka­
nadě 30 mikrogramň na gram led- 
vinné tkáně, jen 20 mikrogramů/ 
/gram u obyvatel Norska a plných 
125 mikrogramů/gram u Japonců. 
Vlivy znečištění ovzduší ísou tu 
zcela zřejmé.

V organismu .člověka se kadmium 
stává součástí bílkoviny metalo- 
thioninu, který má toxický vliv na 
epiteliální buňky ledvinných kanál­
ků a je příčinou chronické nedosta­
tečnosti ledvin. Kadmium hraje roli 
i při tvorbě močových kamenů, při 
vzniku chudokrevnosti a vytěsňuje 
železo z dýchacího krevního barvi­

vá hemoglobinu, přičemž poškozuje 
červené krvinky. V těhotenství kad­
mium brání přenosu mědi a zinku 
do organismu plodu, pro jehož nor­
mální vývoj je těchto kovů zapotře­
bí.

Jaké je vlastně kritické množství 
kadmia v ledvinách? Zástavu funk­
ce ledvin vyvolává koncentrace 
kadmia 200 mikrogramů na gram 
ledvinné tkáně, při nedostatku vi­
tamínu C a železa v organismu však 
tato koncentrace může být i mno­
hem nižší. Podle údajů kanadských 
vědců požije průměrný Kanaďan 
každý týden zhruba 500 mikrogramů 
kadmia, z čehož asi 30 mikrogra­
mů zůstane v organismu. Kuřáci to 
mají o něco horší — každý týden 
zatíží svůj organismus dalšími 10 
mikrogramy nebezpečného kovu.

Otázkou omezení příjmu kadmia 
do lidského organismu se zabýval! 
I pracovníci Organizace pro výživu 
a zemědělství (FAO) při Svňtové 
zdravotnické organizaci (WHO), 
kteří doporučují fak^ maximální pří­
pustnou dávku kadmia, již smí člo­
věk požít a vdechnout, 400 mikro­
gramů. 



Lebender Beweis
Drei sowjetische Soldaten werden von 
afghanischen Widerstandskämpfern in 
Allah Jirga, einem Quartier der Rebel-1 
len in Ost-Afghanistan, gefangengehal­
ten. Zwei von ihnen, Jurij Grigorje­
witsch Powamizyn, 19, und Walerij Ana-i 
toljewitsch Didenko, 18, rechnen fest

Helmut Schmidt, 63, Bundeskanzler und Hobby-Pianist, der vor den Festtagen in 
den Londoner Beatle-Studios gemeinsam mit den Profi-Pianisten Christoph Eschen­
bach und Justus Frantz sowie dem Londoner Philharmonischen Orchester Mozarts 
Tripel-Konzert für eine Schallplattenproduktion aufnahm (Photo), bescherte der 
BBC einen Verkaufsrekord. Die staatliche britische TV-Gesellschaft vermarktete 
einen Film über die Aufnahmen schon binnen einer Woche international an 64 
Femsehanstalten. Ein BBC-Sprecher: „Das gab es bei klassischer Musik noch nie.“ 
Auch Schmidt-Freund Justus Frantz lobt den Kanzler: „Eine ausgezeichnete profes­
sionelle Leistung, damit schlagen wir fast alle Produktionen, die auf dem Markt 
sind.“ Schmidt selbst ist mit seiner Klavierarbeit weniger zufrieden - er verspielte sich 
mindestens einmal. Laut Vertrag mit der Plattenfirma (der Erlös kommt Amnesty 
International zugute) darf der Kanzler den Tripel-Part fünf Jahre nicht öffentlich 
produzieren. Dafür bekam er eine Urkunde, die ihn als „Profi-Pianisten“ ausweist.
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Gefangene Sowjet-Soldaten Didenko, 
Powarnizyn und Jaskulijew

mit ihrer Exekution. Daß sie bislang 
noch nicht hingerichtet worden sind, ver­
danken sie, so Powarnizyn, der Absicht 
der Rebellen, sie zunächst als lebenden 
Beweis für die militärische Präsenz der 
UdSSR in Afghanistan vorzuzeigen. Ih­
rer Hinrichtung entgehen können die 
beiden Sowjets lediglich so der Führer 
der Aufständischen, Kommandant Saffa- 
ruddin Chan, 26 -, wenn sie zum islami­
schen Glauben konvertieren. Während 
Powarnizyn und Didenko sich bislang 
weigern, hat der dritte Gefangene, Mu­
hammad Jaskulijew, Sohn moslemischer 
Eltern, mit dem Studium des Korans 
begonnen.
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Aufgespießt
„Wie viele italienische Arbeiter, auch 
unter denen, die wirklich den Kapi­
talismus überwinden und in Italien 
und Westeuropa den Sozialismus auf- 
bauen wollen, erstreben eine Gesell­
schaft und eine wirtschaftlich-politi­
sche Ordnung, wie sie in der UdSSR 
und in anderen Ländern des Ostens 
existiert? Ich glaube, wenn eine Be­
fragung durchgeführt würde, wäre 
diese Gruppe eine geringfügige Min­
derheit.“

Enrico Berlinguer, Sekretär 
der Kommunistischen Partei 
Italiens.

Chlapeček přišel k pokladně) 
kina a chce vstupenku. Poklad­
ní mu povídá: „Tenhle tlím je 
mládeži nepřístupný, budeš mu­
set počkat, až jej budou vysílat 

. v televizi..

Velitel čety se ptá vojína: 
„Která zbraň je nejspolehlfvěj1 
ší?“

„Nenabitá..."



Velamos na světové špičce
Novinky cyklistům • Cantilever do terénu • Na Nový Zéland, pro Brazílii i Kanadu

Před vánoci bychom asi nespočítali rodiny, kde nadějní ratolest dávala jasně najevo, že by pod 
stromečkem chtěla mít kolo. Některé děti se mohly radovat, když se očekávaný dárek skutečně 
na Štědrý den objevil, jiné překonávaly zklamání nad tím, že rodičové v obchodě neuspěli.

jízdní kola nacházejí oblibu 1 mezi dospělými 
nejen u nás, ale vlastně ve všech zemích, kde 
ještě donedávna nad tímto dopravním prostřed­
kem vládl lehký skútr. Na chaty a chalupy si dnes 
lidé odvážejí bicykly a ani delší rodinné túry o do­
volených již nejsou takovou vzácnosti a zřejmě 
se brzy stanou opět módou. Jenže...

Jenže jízdních kol Je na trhu nedostatek, přes­
tože se jejich výroba stéle zvyšuje. Zašil jsme 
proto k našemu největšímu producentu kol - do 
Velamosu Sobotín na severní Moravě - zeptat se, 
kdy budou uspokojeni všichni zájemci. Po prvních
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chvilkách rozhovoru Jsme však přišli na to, že zá­
jemců je mnoho - z celého světa.

Kvalita sobotínských výrobků je na světové 
špičce, takže jsou žádány v desítkách zemí, na 
Novém Zélandě i v NSR, v Holandsku i Kanadě, 
v Řecku i Brazílii. Modernizací a automatizací vý­
roby však podnik zvyšuje produkci, takže l na 
domácí trh přichází z Velamosu Sobotín každo­
ročně o pět, šest tisíc kol více; v nejbližšícli le­
tech chce 'expedovat ročně o deset tisíc kol víc, 
k čemuž přispěje nově instalovaná automatická 
lakovací a smaltovací linka 1 galvanický automat, 
který by měl být postaven v letošním roce.

V Sobotíně přitom samozřejmě myslí ! na ino­
vací svých výrobků, neboť I kolo lze konstrukčně 
stále zdokonalovat. V posledních třech letech 
získalo např. kolo Univerza! 16 pro děti předškol­
ního věku za další zlepšení druhou zlatou medai­
li, letos sl ji odneslo kolo Sobi 20 GT, určené sice 
pro mládež od 7 do 15 let, ale mohou na něm 
jezdit 1 dospělí. Letošní novinkou bude kolo Can­
tilever 24 pro malé i velké, a Cantilever C, uzpů­
sobený pro terénní jízdy.

V současnosti vyrábí Velamos Sobotín 19 typů 
kol, z nichž 90 procent jsou dětská kola. Velká 
pozornost se ve Velamosu věnuje výrobě součás­
tek - volnoběžkových nábojů, jedno až pěstlstup- 
nových koleček, hustilek, zvonků aj., které jsoii 
l v zahanničí velmi žádané. Tyto součástky putuji 
mJ. i do USA a podnik jimi rovněž zásobuje ostat­
ní naše výrobce jízdních kol. Celkově se součást­
ky podílejí na výrobě ve Velamosu 47 procenty.

Letos sl Velamos připomene půl století trvání, 
je dědicem tradic petrovtcké strojírny, která po­
čátkem 20. let našeho století vyráběla zeměděl­
ské stroje. Za hospodářské krize však strojírna 
zanikla a na podzim 1932 zakoupila celý objekt 
šumperská firma Velamos, která tu zahájila vý­
robu jízdních kol. (mv)
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Todesurteil bestätigt
Ungarischer Vater hatte Kinder zu Tode gestürzt

Budapest (ap). — Der Oberste Ge­
richtshof Ungarns hat das Todesurteil 
gegen einen 32jährigen Familienvater 
bestätigt, der im Juli vergangenen Jah­
res drei seiner vier Kinder vom Dach 
eines zehngeschossigen Hauses in den 
Tod gestürzt hatte. Ferenc Kohnanyi 
soll die Tat begangen haben, um sich 
an seiner Frau zu rächen, die sich von 
ihm getrennt hatte und nicht zu ihm 
zurückkehren wollte.

Bei der Verhandlung in unterer In­
stanz war dem Gericht dargelegt wor­
den, daß der aus der nordungarischen  
Stadt Miskolc stammende Familienva­
ter beabsichtigt habe, seine Frau, seine  
vier Kinder und sich selbst umzubrin­
gen. Er soll seinen zehnjährigen Sohn 
mit dem Auftrag zur Mutter geschickt 
haben, diese zu holen, doch kehrte an­
geblich weder der Sohn noch die Mut­
ier zurück. Daraufhin führte der Vater 
die drei anderen Kinder im Alter zwi­
schen drei und acht Jahren auf das Dach 
des Wohnhauses und stieß sie in die 
Tiefe. Nach eigenen Aussagen fehlte 
ihm der Mut, Selbstmord zu begehen.

Australský federální ministr pro vědu 
James Webster nedávno prohlásil, le 
svttlo z quasaru, nejvzdálenějsthn nebes­
kého tělesa mířeno od Země, laké bylo 
dosud v kosmu objeveno, putuje k nám 
10 miliard let. To znamená, že na cestu 
vyrazilo dávno předtím, než vznikla naša 
planeta. 

Das Gericht verurteilte ihn zum Tod 
durch Erhängen. Die einzige Möglich­
keit, die Hinrichtung abzuwenden, be­
steht in einer Begnadigung durch den 
Präsidentschaftsrat. Kohnanyi selbst 
erklärte, er wünsche keine Begnadi­
gung, doch hat sein Verteidiger ein 
Gnadengesuch eingereicht. In Ungarn 
wird die Todesstrafe nur wegen mit be­
sonderer Grausamkeit begangener Ver­
brechen verhängt, wenn keine mildern­
den Umstände gefunden werden kön­
nen.
Anzeige des Hamburger BMW-Händlers 
Adolf Werner in der „Welt“: „Pastor 
Heinrich Kuhfuss vom Michel schrieb 
diese Weihnachtsanzeige für Adolf Wer­
ner: Als Jesus in Jerusalem einzog, ritt er 
auf einem Esel. Er kam eben nicht .hoch 
zu Roß' und nicht in einer Staatskarosse. 
An seinem Weg standen nicht die Jubler, 
sondern immer Elendsgestalten. Dieser 
Einzug in Jerusalem sagt viel über den 
Mann aus Nazareth aus. Aber betrach­
ten wir das Bild noch einmal: Esel gelten 
als störrisch. Es ist schwer, sie zu lenken. 
Das kann man von BMW nun wirklich I 
nicht sagen. Er ist ein Partner im Mitein­
ander des Straßenverkehrs. Aber das 
heißt ja dann, daß wir den Kopf frei 
haben fürs Fahren und mit Verstand und 
Herz fahren können. Alle, die mit uns 
auf den Straßen sind, möchten heil nach 
Hause kommen. Da sollte uns die stille 
Gestalt auf dem Eselchen Verpflichtung 
sein, auch im Verkehr sorgsam miteinan­
der umzugehen, sich nicht um jeden 
Preis durchzusetzen und mit Herz zu 
fahren. Heinrich Kuhfuss - Ein Werner.
Ein Wort. BMW.“
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Rut Brandt, 60, bis 1980 mit SPD-Chef 
Willy Brandt verheiratet und neuerdings 
mit dem dänischen Chefredakteur Niels  
Norlund liiert, hat sich seit fünf Jahren  
erfolgreich mit dem Caritas-Verband der 
Diözese Aachen verbündet: Sie sammel­
te seither 350 000 Mark, mit deren Hilfe 
sich der unscheinbare katholische Cari- 
tas-Kindergarten im verlassenen Eifel- 
Nest Sötenich zu einem Sonderkinder­
garten mit Modellcharakter für derzeit 
24 mehrfach behinderte Kinder wandelte 
- mit Arzt, Psychologen, Krankengym­
nastin, Logopäden und medizinischem 
Bademeister. Die erste dicke Spende  
(200 000 Mark) holte Frau Brandt 1977 
mit einem Wohltätigkeitskonzert herein, 
für das sie den russischen Cellisten Mstis­
law Rostropowitsch gewann. Die jüngste 
- vorerst noch mündliche - Spendenzu­
sage (100 000 Mark) kommt von der 
Essener Krupp-Stiftung. Sie soll vor al­
lem jenen rund 80 Kindern dienen, die  
den „Kindergarten der Frau Brandt“ 

NEJVĚTŠÍ SBÍRKA HÁDANEK na světě je » Mu­
zeu Januse Pannonia v maďarském mëstë Pécs. Ob­
sahuje přes 120 000 slovních hádanek v próze t ve 
verších z celého světa. Etnograf L. Mandoki, kte­
rý se ji! čtvrt století zabývá jejich shromažďo­
váním a výzkumem, nyní sestavil jejich databan­
ku. K raritám sbírky patří hádanky Laponců, 
jihoamerických Indiánů, západoafrických Jorubů, 
Filtpinců a Korjaků žijících na Kamčatce. Hádan­
ky jsou roztříděny nejen podle Oblastí, ale i po­
dle doby svého vzniku. Nejstaršl je v latině a po-\ 
chází ze 4. století,

CHYiť ALF KDY SE To
v ssssswcíg. fore&& !

Otřesný případ únosu
Řím: Jak „příklady táhnou“ ukazuje tragický případ 

v městečku San Giovanni Rotondo u Foggle v jižní 
Itálii. Dva chlapci ve věku 15 a 17 let tam unesli 
čtyřletou Marií Tostovou v naději, že získají výkupné 
60 miliónů Ur. Přitom ale „zapomněli“, že rodiče hol­
čičky nepatří k bohatým a že tudíž požadovanou část­
ku zaplatit nemohou. Mladí únosci, místo aby holčič­
ku vrátili rodičům, uškrtili JI a pak na policii ohlá­
sili, že náhodou nalezli její tělo.



Popelnice žalují
Do výrobního procesu v zemědělství dnes vstupuje 

věda jako reálná výrobní síla a napomáhá na sou- 
 časném půdním fondu vyrábět více a efektivněji. 
  Avšak lepší výrobní výsledky nejsou jedinou cestou 

ke zvýšení míry soběstačnosti, neboť soběstačnost je 
vlastně rovnováha mezi výrobou a spotřebou. Logicky 
tedy snižování spotřeby je druhá možnost, jak dosáh­
nout nezávislosti na dovozu potravin či krmiv. Nikdo 
samozřejmě nechce, ti. aby se omezovalo to množství, 
které člověk skutečně využije — ale je nejvyšší čas, 
aby se lidé naučili s jídlem hospodařit a trestuhodně 
Jím neplýtvali. Na sídlištích, ale i v jiných částech ze­
jména větších měst, se setkáváme s potravinami odho­
zenými v odpadkových nádobách; tyto „zbytky (ně­
kdy i velké kusy masa, uzenin Či pečivá) se ponejví­
ce objevují po dnech volna, na které se některé ro­
diny zásobují větším množstvím jídla, než stačí spo­
třebovat. Dokázal to i závěr loňského roku. Ideální 
by bylo, kdyby k tomuto jevu vůbec nedocházelo, ala 
když už se to stane, neměly by aspoň starý chleba 
a ztvrdlé pečlvo končit v popelnicích. Vždyť tyto 
„odpadky“ by mohly ještě přinést hospodářský užitek, 
kdyby jejich sběr a odvoz všude zorganizovali tak, Ja­
ko družstevníci v okrese Nový fičín. Okresní výbor 
Svazu družstevních rolníků společně s okresním vý­
borem Národní fronty vvh'àsil akci nazvanou „Popelni­
ce žalují“, která by měla být příkladem i pro ostatní 
okresy nebo města, kde se podobnou akcí ještě ne­
zabývali: NnvnHčínský okres byl rozdělen do sedmi 
obvodů, přidělených jednotHvýih ďmlstVfiin. V první 
etapě, která jíž začala, družstva navázala styk se 
školami. V určený den donesou žáci do školy staré 
pečlvo nasbírané dbma či u sousedů. Za kilogram do­
stanou korunu, takže sběr zbytků, jež dosud končily 
v popelnicích, se stává i nro děti atraktivní. Shro­
mažďování moučných odnndků bvlo projednáno i s hy- 
glenlkv, abv se nenarušila čistota ve školách: pečlvo 
se odkládá do zvláštních odpadních košů či beden po- 
chonJtelnft mimo školní budovu a družstvo sl je ihned 
odváží Kmmë škol chtějí organizace NF a novojičín- 
štt zemědělci za«npt d" shěni i občanv. kteří ještě 
nebo již nemají děti školou nov’nné. V této druhé eta- 
ně by mêlv pomoci občanské výbory a zaheznečít mís­
to a vhodné nádoby, kam bv se staré nečlvo přiná­
šelo. ®kce družstevníků a orgánů Národní fronty na 
Novniičínskn má kromě ekonomického významu i mo­
rální dosah: všichni bvchom si měli konečně již uvě­
domit, Že chleba do popelnic opravdu nepatří. (obr)

8« ß 47 ?t/suê-fr
ABYCH JĚĎL WolKY Moce 
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Zpráva agentury Tanjug
Bělehrad. Jugoslávská tisková agentura Tanjug ozná­

mila s odvoláním na informované pozorovatele, že 
předseda rady ministrů Albánské lidové socialistické 
republiky Mehmet Sehu se stal obétl ostrého knnflik' 
tu v nejvyšším albánském vedení a byl zabit. Toto 
sdělení vyvrací dřívější oficiální zprávu z Tirany, že 
M. Sehu 18 prosince minulého roku spáchal sebeT 
vraždu. Agentura Tanjug ve zprávě dodává, že roz­
pory v albánském vedeni trvají Již delší dobu. • Jak 
oznámil tlranský rozhlas, na včerejším shromáždění 
albánského Lidového shromáždéní byl novým předse­
dou rady ministrů Albánské lidové socialistické repub­
liky zvolen Adll Cwů»nL

T# Jí'’«' "—

Americká střelnice v Tichomoří
Velice důležitou roli v plánech amerických vo­

jenských stratégů hrají mikronéské ostrovy, rozklá­
dající se v západní části Tichého oceánu. Toto 
území se skládá ze tři souostroví — Marian, Ka­
rolín a Marshallových ostrovů. Celkem jde o zhru­
ba 2100 ostrovů, ostrůvků a atolů, roztroušených 
po obrovské ploše Tichého oceánu, jež měří 7,8 
miliónů čtverečních kilometrů. Mikronésie má ne­
celých 137 000 obyvatel.

Je to poslední z jedenácti poručenských území, 
zahrnutých do mezinárodního poručenského systé­
mu Organizace spojených národů, který vznikl po 
druhé světové válce. Spojené státy jako spravující 
mocnost nřevzaly závazek, že budou napomáhat 
tomu, aby mlkronéské ostrovy dosáhly samo­
správy a nezávislosti. Faktem je, že Američané 
postupovali naprosto opačné. Politický a hospo­
dářský rozvoj ostrovů dlouhá léta záměrně brzdi­
li a sledovali výlučně své vojensko-strategické 
zájmy. 

V polovině sedmdesátých let zůstalo v rukou 
původních obyvatel už jen necelých čtyřicet pro­
cent půdy, na některých ostrovech ještě dokonce 
mnohem méně. Nastal hrozivý úpadek zemědělství, 
tvořící základ místního hospodářství. Jak připo­
mínají sami představitelé Mikronésle, na jejich 
území neexistuje prakticky žádná infrastruktura, 
obyvatelstvo trpí vysokou nezaměstnaností (oko­
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lo 13 procent práceschopného obyvatelstva), ne­
dostatkem vody a elektrické energie. Obchodní bi­
lance každoročně končí deficitem, tradiční výrob­
ní odvětví upadají, v katastrofálním stavu je lé­
kařská péče. Neutěšená je 1 příprava národních 
kádrů. Dnes je situace taková, že se na poručen- 
ské území musí dovážet nejen rýže, maso a jiné 
druhy potravin, ale 1 kdysi tak hojné ryby.

V důsledku neokolonialistlcké a kořlstnické po­
litiky Washingtonu ' byl mlkronéský lid zbaven 
možnosti realizovat své právo na sebeurčení. USA 
hrubě porušily Chartu OSN, poručenskou dohodu 
a další usnesení Organizace spojených národů, 
když koncem roku 1980 ukončily územní rozdělení 
Mikronésle na čtyři samostatné ostrovní celky, 
přičemž jim vnutily neokoloniallstický statut 
„společenství“ a „svobodného přidružení“, což 
v praxi znamená přeměnu ostrovů v územní pří­
věsek Spojených států. Mikronéské ostrovy mají 
tedy podobný statut jako např. Portoriko.

USA sledují výlučně vojenské cíle. Podle smlou­
vy o připojení ostrovů Marian bylo pro potřeby 
amerického ministerstva obrany vyčleněno 7500 
hektarů půdy s cílem vybudovat nové vojenské 
základny a modernizovat základny dosavadní. Vo­
jenské Články příslušných dot od byly obyvatel­
stvu prostě vnuceny. Smlouvy potvrdily právo Pen­
tagonu využívat souostroví Marian k vybudování 
vojenských základen na dobu 50 let s právem 
prodloužit tuto lhůtu o dalších padesát let.

Hlavní americkou vojenskou základnou na ostro­

vech Je raketová cvičná střelnice na atolu Kwa- 
jaleln, Jejíž výstavba stála dvě miliardy dolarů. 
USA dále získají na Palauských ostrovech k dis­
pozici letiště v Alrai a Angaru, jichž může po 
modernizaci používat strategické letectvo USA. 
Velká vojenská zařízení se budují na ostrovech 
Saipan, Mauru atd. Jak vyplývá z dalších vojen­
ských dohod, které Washington vnutil Palauským 
ostrovům a Federativním státům Mikronésle, těch­
to území může být používáno za určitých podmí­
nek, stanovených USA šatnými, k rozmístění, skla­
dování a používání jaderných zbraní a chemických 
otravných látek.

Atoly Bikini a Eníwetok Američané používají ja­
ko střelnice ke zkouškám jaderných a vodíkových 
zbraní. Jeden z dokumentů, který byl rozšířen na 
loňském 48. zasedání poručenské rady, Jež se ko­
nalo v sídle OSN v New Yorku, uvedl, že na atolu 
Bikini už vybuchlo 23 atomových a vodíkových 
pum a na atolu Enfwetok 42 pumy. Strašlivé dů­
sledky těchto pokusů pro okolí 1 pro zdraví oby­
vatelstva jsou všeobecně známy. Z prohlášení oby­
vatelstva Mikronésle vyplynulo, že úřady dosud 
nepodnikly žádná konkrétní opatření pro likvidaci 
zhoubných důsledků těchto výbuchů, pro zajištěni 
lékařské péče o obyvatele atolů.

Politika USA Je neslučitelná se stabilitou a bez­
pečností této rozlehlé části světa. Je rovněž 
v příkrém rozporu s vůlí lidu Mikronésle, jemuž 
musí být dána možnost uplatnit své nezadatelné 
právo na sebeurčení a nezávislost. (rnš)

Nemocnice v druhém záběru
Nejdřív vysílala televize reprízu třtnáctldílného se­

riálu Jaroslava Dtetla Nemocnice na kraji města v 
retll Jaroslava Dudka. Potom následovalo dalších 
sedm pokračování. Splnila se tak touha mnoha dtvá- 

.ků, aby se mohli znovu setkat s postavami, které sl 
oblíbili, a poznali jejich další životni příběhy. Po 
skončení posledního, dvacátého dílu ut opét doufají, 
že sl autor ponechal dostatečný prostor pro další po­
kračování, prolate se s-hrdiny seriál v téčko louěiiř 
a některé, josudy zůstalyoteuřené.Ctenářský zájem 
■.přinutil kdysi Dumase, aby napsal pokračování Tří 
mušketýrů po dvaceti a Ještě po deseti letech, posta­
vičky některých novinových seriálů udržely čtenář­
skou pozornost roky, známe zahraniční seriály, které 
dosáhly stovek pokračování za neutuchajícího zájmu.

Televizní seriály se staly ne/sledovanéjštmt, nejoblt- 
benějšíml a také nejdlskutovanějšlmt pořady. Dokáží 
vylidnit ultce, organizovat večerní čas diváků a svým 
způsobem patří mezt specifické útvary televizního 
umění. Zamýšlet se nad kterýmkollv z nich znamená 
vtdět, v čem je příčina jejich obliby, jaký Je jejich 

■vliv na diváckou obec a konečně, jaké je'jejich postg- 
jvení v ostatní televizní tvorbě t v programové skladbě 
vysílání. Tentokrát budilo oprávněnou zvědavost, Jak 
se dramatik vypořádá s navázáním na předešlé díly, 
aby nebylo spojení násilné, JestU dokáže vymyslet 
dalšt vývoj postav, aby byl pravděpodobný a poutavý, 

\ zda se mu podaří rozvíjet další děj tak, aby v něm bylo 
[napětí a život. Opět se ukázalo, že Dletl disponuje 
nevyčerpatelnou fabulačnl schopností, dokáže lehce 
a umně splétat a rozplétat životní osudy hrdinů 
a stavět je do situací, v nichž se musí projevit jejich 
charakter a vývoj povahy at ke kladnému ěl zápor­
nému. V tomto smyslu nás sice nepřekvapil další vě­

dečkou kariérou doktora Cvacha, ale u případech pri­
máře Blažeje a mladého Sovy nám překvapeni připra­
vil, t když jejích proměny byly poněkud překotné.

Z nových postav uvedl sebevědomého začínajícího 
ortopéda Peterku, svéráznou doktorku Pastovou a 
manžele Dobiášovy, z nichž především „z gruntu dob­
rá“ zelinářka se postarala o hlavní konfliktní situace. 
Primář Sova opět v podání L. Chudíka představoval 
typ‘ideálního- člověka -fro''Stránce pracovní’ t lidské, 
vzor ušlechtilosti » feehtánt-podle principů mravnosti. 
Doktor Stnosmajer sp svým, draným humorem,', s nímž 
komentoval jednání ostatních, si v podání M. Kopec­
kého udržel charakter lékařského odborníka se schop­
nosti bystře vidět lidské slabosti a moudře zasahovat 
tam, kde je zapotřebí. A tak bychom mohli pokračovat 
od postavy It postavě, protože každá z nich byla ně­
čím zajímavá. Můžeme mit výhrady k volnému na­
kládání s časem /všechny události se odehrály během 

. zhruba devíti městců, t schváleni, napsáni a pokus o 
obhajobu dvou vědeckých prací, manželství mladého 
Sovy apod.j, někdy povrchnímu přístupu k zobrazeni 
události, soustředěni pozornosti na typicky dletlovské 
scény svateb, rozchodů a rozvodů i lásek.

Nemůžeme však upřít divácký zájem, dramatlčnost 
a dějovost seriálu, živě a přesvědčivě napsané a za­
hrané postavy, humor i kritické rysy, současnost ná­
mětu, autorskou pohotovost a dovednost vyprávět. 
Tlm, že seriál strantl kladnému a optimistickému v 
lidském životě, dával i jakési vzory pro jednání a 
chováni divákům. Televizní seriál je však třeba přijí­
mat jako jednu ze složek vysíláni, neuzavtrat se před 
sledováním a vnímáním náročnějších pořadů, které 
neplynou tak jednoznačně a vyžaduji t spolupráci di­
vákova myšleni a hodnoceni.

MOHLI BY TAHY WroČír
» Yolotwta ~ v zp ffif^KY^K a UL-AQ u !



Yao Tianbao hatte in seinem Dorf in 
der Provinz Zhejiang endlich eine pas­
sende Braut gefunden, doch der Weg 
zur Hochzeit. war noch mit einigen 
finanziellen Hindernissen gepflastert. 
Für die Braut — das war ihre Bedin­
gung — mußten zunächst einmal Klei­
der und eine Armbanduhr angeschafft 
werden, das Brautgeld in bar machte 
160 Yuan (200 Mark) aus, und die drei 
Heiratsvermittler wollten ebenfalls 
ausbezahlt werden. Als er den Hei­
ratsschein der Behörde in den Händen 
hielt, hatte Yao schon ein kleines Ver­
mögen von 1300 Yuan (1600 Mark) aus­
gegeben, eine Summe Bargeld, für die 
viele chinesische Bauern jahrzehnte­
lang sparen müssen.

Der junge Yao hatte sich das meiste 
Geld von Freunden und Verwandten 
geborgt, und dazu hatte er noch sein 
Schwein und seine zwei Ziegen ver­
kauft, seinen letzten Besitz. Doch nach 
ländlichem Brauch fehlte noch die 
Hochzeitstafel, um die Heirat perfekt 
zu machen, und dafür war kein Geld 
mehr da. Auch eine verwandte Fami­
lie, die sonst vielleicht ausgeholfen 
hätte, konnte nichts mehr leihen, weil 
bei ihr selbst die Heirat eines Sohnes 
ins Haus stand. Yao glaubte, die Ehe 
annullieren zu müssen, und in seiner 
Verzweiflung nahm er Gift. An den

Heirat auf chinesisch bringt oft Schulden und Not
Rand seiner Heiratsgenehmigung 
schrieb er als letzte Botschaft fein 
säuberlich seine finanziellen Ausgaben 
auf.

Die „Chinesische Jugendzeitung“ 
brachte diese Geschichte Anfang 
Januar, und fast gleichzeitig berichtete 
die chinesische Presse von einem an­
deren Fall: In Schanghai wurde der 
29 jährige Seefahrtsstudent Ding 
Yuangen hingerichtet, weil er eine 
Buchhalterin erstochen hatte. Ding 
wollte einen Safe ausrauben, um 1400 
Yuan (1700 Mark) Schulden für seine 
Hochzeit im Oktober zurückzuzahlen.

Bis zu 3000 Yuan (60 durchschnitt­
liche Monatslöhne) müssen junge Chi­
nesen und ihre Familien heutzutage 
für eine Hochzeit ausgeben. Vor allem 
auf dem Land, wo neben üppigen Ge­
lagen auch die Zahlung von Brautgeld 
und die Einschaltung von Heiratsver­
mittlern noch gang und gäbe sind, 
kann die Heirat eines Sohnes die 
Familie in Schulden und Armut stür­
zen.

Gerade in den vergangenen Jahren 
haben sich nach Berichten der chinesi­

schen Presse die kostspieligen Unsit­
ten wieder wie eine Epidemie verbrei­
tet. Ein überschwengliches Hochzeits­
gelage mit möglichst vielen Gästen 
und möglichst teuren Speisen gilt ge­
radezu als Statussymbol, und dazu hat 
sich noch die Praxis repräsentativer 
Hochzeitsgeschenke eingebürgert, die 
weniger Ausdruck persönlicher Zunei­
gung, sondern gesellschaftliche Ver­
pflichtungen sind, nach denen wie­
derum der Status bemessen wird.

Manch kleiner Beamte muß im Jahr 
bis zu 300 Yuan — fast einen halbes 
Jahresverdienst — für solche Ge­
schenke ausgeben, beklagt sich ein 
Leser bei der Pekinger „Volkszeitung“.

Gerade rechtzeitig zur alljährlichen 
Heiratswelle vor dem chinesischen 
Neujahr (diesmal am 25. Januar) 
haben die Zeitungen jetzt eine Kam­
pagne gestartet, um der Verschwen­
dung und den schädlichen Traditionen 
bei Hochzeiten Einhalt zu gebieten. 
„Kultiviert, sparsam und fröhlich“ 
sollten sie ihre Eheschließungen 
feiern, rät die kommunistische 
Jugendliga ihren Mitgliedern.

Die Jugendlichen sollten auf „Aber­
glauben“ und „Kulte“ verzichten, und 
bei der chinesischen Version des Pol­
terabends, bei dem die Neuvermählten 
mit ihren Freunden den Einzug in die 
neue Wohnung feiern, sollten „rohe 
Handgreiflichkeiten“, „niedrige Spra­
che“ und „unanständige Gesten“ un­
terbleiben, fordert die Jugendorgani­
sation in ihrem Aufruf.

Doch vor allem die überschweng­
lichen Hochzeitsgelage werden als „ge­
sellschaftliches Übel“ gebrandmarkt. 
Die Provinz Fujian hat sogar eine 
neue Sondersteuer eingeführt, die auf 
Heiratsfeste mit mehr als drei Tischen 
erhoben wird. (Aber wie man die ge­
schäftstüchtigen Südchinesen kennt, 
werden zunächst einmal die Hersteller 
größerer Tische ihren Absatz erhö­
hen.)

Gegen die private Verwendung von 
Dienstautos für Hochzeiten hat in 
Peking die lokale Parteizeitung aufge­
rufen: Die Leute sollen verdächtige 
Autonummern aufschreiben und an 
die Zeitung melden, die dann — wenn 
die widerrechtliche Verwendung be­

stätigt ist — die Namen der Missetäter 
veröffentlichen will.

Die Betriebe und staatlichen Orga­
nisationen werden dazu angehalten, 
für ihre heiratswilligen Angehörigen 
Kollektivhochzeiten zu organisieren, 
so wie kürzlich in Wuhan, wo sich 242 
Paare gleichzeitig ihr Ja-Wort gaben. 
Auch eine Flitterwochenreise wird als 
sinnvolle Form des Heiratens gelobt: 
Besonders für viele Leute vom Land 
ist es oft die erste und vielleicht'auch 
einzige Gelegenheit in ihrem Leben, 
etwas mehr von China kennenzuler­
nen.

Als besonders nachahmenswertes 
Beispiel pries die „Chinesische 
Jugendzeitung“ die Hochzeit der Welt­
meisterin im Bogenschießen, Wu 
Lanying, die sich — wie das Blatt be­
sonders hervorhob — einen „einfachen 
Arbeiter“ zum Ehepartner erkor: 
Nachdem der Bräutigam seinen Eltern 
den traditionellen Respekt erwiesen 
hatte, strampelte er mit dem Fahrrad 
zur Familie seiner Zukünftigen. Zu­
sammen mit einigen Freunden gingen 
die beiden dann zu Fuß in die drei 
Kilometer entfernte Wohnung und 
feierten schlicht mit Erdnüssen, Melo­
nen und Süßigkeiten.

Das „Ding“ ist sieben bis neun Zen­
timeter hoch, mißt 30 bis 33 Zenti­
meter im Durchmesser, ist rund und 

sechs bis sieben Kilo schwer, und Jahr 
für Jahr werden um die 7500 Tonnen 
davon hergestellt: Appenzeller Käse. 
Zur Zeit ist die würzige Köstlichkeit 
aus den Hügeln der Ostschweiz im 
wahrsten Sinne des Wortes in aller 
Munde. Denn der Appenzeller Käse 
feiert seinen 700. Geburtstag, und 
damit ist er älter als die im Jahre 1291 
gegründete schweizerische Eidgenos­
senschaft.

Am 15. Januar 1282 erließ Abt Rumo 
von Ramstein, weltlicher und geist­
licher Herr über das Benediktinerklo­

Der Appenzeller Käse ist älter als die Schweiz
ster von St. Gallen mitsamt seinen 
weitläufigen Besitzungen, den Befehl, 
die Bauern des Appenzells hätten ihm 
pro Jahr „2000 kleine, magere Appen­
zeller“ zur Bereicherung der klöster­
lichen Tafel an die Pforte zu liefern. 
Jeweils „auf den Verenentag“, also am 
1. September, hatten die runden Käse­
laibe fertig zu sein. Dank dieses Erlas­
ses und der urkundlichen Notierung 
der Abgabepflicht hat der wegen sei­
nes rezenten Aromas ganz besondere 
Käse heute so etwas wie ein Geburts­
datum ...

Weit mehr als 2000 magere Appen­
zeller, nämlich über eine Million der 
auf Alpweiden hergestellten Speziali­
täten, liefern inzwischen die Ost­
schweizer Bauern in über vierzig Län­
der. Hergestellt werden jährlich etwa 
7500 Tonnen Appenzeller, und mehr 
als 4000 Tonnen davon gehen ins Aus­
land, mehrheitlich in die Bundesrepu­
blik Deutschland und in frankophone 
Länder.

Genau 106 Käser in den Kantonen 
Appenzell-Innerrhoden, Appenzell- 
Außerrhoden, St. Gallen und Thurgau

dürfen Appenzeller machen. Das Her­
stellungsverfahren ist geschützt und 
weitgehend auch geheim. Wer zu viel 
produziert — und damit die Preise 
drückt — oder wer ungenügende Qua­
lität abliefert, muß Geldstrafen bezah­
len.

Zum Wesen der Appenzeller Spezia­
lität gehört nach Darlegung von Peter 
Best, Direktor der Schweizerischen 
Käseunion in Bern, die besondere 
Pflege, die der Köstlichkeit ihren eige­
nen Reiz verleiht: Appenzeller ist der 
einzige Käse, der während der Reifung 

nicht nur mit Salzwasser, sondern mit 
„Sulz“ behandelt wird. Das ist eine 
schon fest legendäre, rötliche Flüssig­
keit, die aus Hefe, ausgesuchten Weiß­
weinsorten, Wasser, würzigen Berg­
kräutern aus dem Alpsteingebiet am 
Säntis, Salz und Pfeffer sowie man­
cherlei Gewürzen besteht. Die Dosie­
rung der Zutaten kann in keinem 
Handbuch nachgeschlagen werden. 
Das wird von Vätern den Söhnen 
mündlich weitergegeben. Darum auch 
schwört jeder Käser auf „seinen“ Spe­
zialsulz, mit dem er die Reifung von 
außen nach ihnen beschleunigt und 
nach seinen Geschmacksvorstellungen 
beeinflußt.

VÝZKUM HRADU VIZMBURKU v severovýchod­
ních Cechách provádí Archeologický ústav ČSAV. 
Slouží mf. k poznání života v českém přemyslov­
ském státě. Vizmburk je svým založením a exis­
tencí příkladem feudálního sídla v krajině, kam 
nezasáhla soudobá německá kolonizace. Pod zales­
něným povrchem pahorku se podařilo objevit a 
postupně odhalit architekturu hradu v úplnosti až 
do výšky prvního patra. Objekt, s výjimkou poz­
ději přebudované hradní kuchyně, pochází z po­
loviny 13. století. Překvapující zachovalost umož­
ňuje studovat stavební technologii i úroveň ka­
menické práce. Také keramické, kovové, skleněné 
i kostěné nálezy jsou předmětem zájmu archeolo­
gů a historiků umění. (čr)

Na vodárenské pískovně u Štěpánova -byl ulo­
ven candát dlouhý 88 cm a 7,80 kg těžký, který 
patří k největším rybám chyceným loni sportov­
ními rybáři na Olomoucko. V žaludku měl dva 
menší candáty - kolem 30 cm, což potvrzuje ka­
nibalismus u tohoto drdhu hospodářsky význam­
ných ryb, dorůstajících délky až 1 m. V téže ná­
drži byl také uloven šestikilový kapr. Na pís­
kovně Poděbrady u Olomouce chytli 43cm okou­
na, vážícího 1,25 kg.

Mongolská lidová republika měla k 1. lednu 
1982 1 732 400 obyvatel Oznámil to ústřední sta­
tistický úřad MoLR. Ve srovnání s rokem 1980 je 
to o 2.8 procenta více.

Trest pro masového vraha
Ottawa: K jedenáctlnásobnému trestu odnětí svobo 

dy na doživotí odsoudil ve čtvrtek soud v kanadském 
Vancouveru dvaačtyřicetiletého stavebního dělníka 
Clifforda Olsona. Odsouzený zavraždil ze sexuálních 
motivů osm dívek a tři chlapce ve věku od devíti do 
18 let. Sám má malého syna. Největší masový vrah 
v dějinách Britské Kohijible terorizoval od dubna do 
Června loňského roku rozsáhlé okolí Vancouveru. Své 
oběti zahrabával do mělkých hrobů v lesích.

l-OtetA, 
CHWU JthS HO.
CÍTILI HO V A/O',
chytil jíně ho ✓

ani DLOUHOTRVAJÍCÍ SILNÉ MRAZY neochro- 
mují lidskou „vynalézavost“.' Na nákladovém ná­
draží v Západním Berlíně se v noci na čtvrtek 
ztratily 4,5 tuny briket, a to tak, že po pachate­
lích nezůstala ani stopa. Policie si nyní láme hla­
vu nad tím, jak pachatelé mohli tak objemnou kö- 
říst bez povšimnutí odvézt.

zjistil, íe Je-bvALů
o cS. ASYLWVV.

a Do Egypta byla dodána první série z celkového 
počtu 40 přislíbených amerických bojových letou­
nů F-16. Oznámila to agentura UPI s odvoláním na 
představitele americké společnosti General Dyna­
mics Corporation, která tyto letouny vyrábí.



Japaner: Wir werden 
die Reichsten

TOKIO (AP). Japan ist nach Ansicht 
des Amts für Wirtschaftsplanung auf 
dem besten Wege, zum reichsten Indu­
striestaat der Welt zu werden. In einer 
Studie über die Wachstumschancen 
prognostiziert des Amt eine durchschnitt­
liche Expansion der Wirtschaft von fünf 
Prozent bis zum Jahr 2000, während für 
die EG und die USA ein dreiprozentiges 
Wachstum angenommen wird.

Chor kritischer KP-Stimmen 
zur Lage in Polen nimmt zu
GENF / STOCKHOLM, 18. Januar 

(AP / dpa / FR). Nach den kommunisti­
schen Parteien Italiens und Spaniens 
verurteilen nun auch die Kommunisten 
in der Schweiz und in Schweden die 
Machtübernahme durch das Militär in 
Polen scharf. Armand Magnin, General­
sekretär der „Partei der Arbeit“ 
Schweiz (PdA), sagte in einem Interview 
mit dem Schweizerischen Fernsehen, 
seine Partei habe „die Erneuerung in 
Polen seit Anfang unterstützt“. Nur die 
Rückkehr zu den Freiheiten und den 
demokratischen Rechten könnten Polen 
aus der Krise herausführen. Die Polen 
müßten ihre Probleme selbst lösen — 
„ohne irgendwelche Einflußnahme“, 
sagte er. Magnin widersprach damit sei­
nem Parteifreund Hansjörg Hofer, der 
kürzlich erklärt hatte, die Verhängung 
des Ausnahmezustandes in Polen sei 
nötig gewesen.

In Stockholm sagte KP-Chef Lars 
Werner am Samstag in einer Wahlver­
anstaltung: „Die Ereignisse in Polen 
haben mit Sozialismus nichts zu tun. Sie 
stehen in jeder Weise im Gegensatz zu 
dem, wofür wir selbst kämpfen: für 
einen Sozialismus in Demokratie und 
Freiheit.“

Feuer in Pilsener Brauerei
PRAG, 18. Januar (dpa). Bei einem 

Feuer in der berühmten Pilsner Braue­
rei entstand am Sonntag ein Sachscha­
den von umgerechnet drei Millionen 
Mark. Aus noch unbekannten Gründen 
ist die 120 Jahre alte Mälzerei der 
Brauerei, ein Holzbau, völlig ausge- 
brannt. Die Löschzüge der Feuerwehr 
hatten keine Chance und mußten sich 
auf den Schutz der anliegenden Gebäude 
konzentrieren. Bei einer Temperatur 
von minus 20 Grad wurden diese Bau­
ten durch das gefrierende Löschwasser 
in wahre Eispaläste verwandelt.

Athen prüft Antrag der Sowjets
ATHEN, 18. Januar (AFP). Den so­

wjetischen Antrag auf Erteilung einer 
Genehmigung für Reparaturarbeiten an 
Handelsschiffen der UdSSR in griechi­
schen Mittelmeerhäfen will Athen mit 
Wohlwollen prüfen.

T<? VÏMCK-V
2 AC Viz-'

Reemtsma-Marktanteil 
leicht geschrumpft

HAMBURG (VWD). Der Marktanteil 
der Reemtsma-Zigaretten ist 1981 im 
Inland um 0,5 Punkte auf 30,5 Prozent 
gesunken. Bei einem Wachstum des 
Marktes um zwei Prozent auf 129,5 Mil­
liarden Zigaretten nahm der Reemtsma- 
Inlandsabsatz um nur 0,2 Prozent zu. 
Der größte deutsche Zigarettenherstel­
ler konnte seinen Absatz zwar um gut 
sieben Prozent auf 53 Milliarden Stück 
steigern, aber dieses Plus stammt fast 
ausschließlich aus dem Export, wo der 
Verkauf um 35 Prozent auf 13.6 Milliar­
den Zigaretten zunahm.

Für die Stagnation auf dem deutschen 
Markt wird vor allem der Rückgang der 
filterlosen Zigaretten (Roth-Händle und 
Reval' verantwortlich gemacht, von de­
nen im Vergleich zum Vorjahr fünf Pro­
zent weniger verkauft wurden. Für die 
anderen Hauptmarken (R 6, Ernte 23 
und Peter Stuyvesant) konnte das Unter­
nehmen einen geringen Absatzanstieg 
verzeichnen. Mit dem Abschneiden der 
im März eingeführten Filter-Zigarette 
„West“, die einen Marktanteil von 0,7 
Prozent erreichte, zeigt sich Reemtsma 
nicht zufrieden.
Æy MV X 
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In Iran Damenskilauf verboten
Der Revolutionsrat in Iran hat ab so­

fort das Skifahren für Damen verboten. 
Kitte solche sportliche Betätigung sei 
mit den Gesetzen des Islams nicht zu 
vereinbaren. Das Verbot sprach ein 
Staatsanwalt aus. nachdem man ihn 
wegen der engen Kleidung der Skiläu­
ferinnen alarmiert hatte.

BEIM SCHWERSTEN UNGLÜCK in der 
Geschichte der 1953 gegründeten Kunst­
fluggruppe „Thunderbirds“ der US-Luft­
waffe stürzten am Montagabend in der 
Wüste von Nevada vier Maschinen ab. Die 
Piloten waren sofort tot. Die vier Flugzeuge 
vom Typ ,T-38 Trainer-Jets“ bohrten sich 
im Abstand von Zehntelsekunden in den 
Wüstenboden, als sie im Linienflug einen 
Looping zu tief ansetzten und nicht mehr 
rechtzeitig Höhe gewannen. Ein Augen­
zeuge berichtete: „Der am weitesten' öst­
lich fliegende Pilot schlug zuerst auf, und 
die drei anderen folgten im Abstand von 
Zehntelsekunden in Flugformation. Sie 
kollidierten nicht miteinander, sondern zo­
gen nicht schnell genug wieder in die 
Höhe.“ Für die vier Piloten gab es keine 
Rettung; sie wurden in ihren Maschinen 
zerschmettert.
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Pyramidy za plotem
Káhlra: Dalšího kosmattckého zkrášleni se má dostat 

édnomu z dlvů světa, velkým pyramidám v Gize a po 
ěstné Sftnze, avšak tentokrát v podobě vysokého plo- 
u, Jímž budou tyto historicko památky ohrazeny. Ozná- 
111 to egyptský státní ministr kultury Muhammad 
bdal Hamld Radván. Toto opatřeni, které u archeologů 
yvolávé pochybnosti, má údajné zabránit tomu, aby 
ávštévníc! lezil na pyranpdy a jejich okolí bylo ucho- 
áno v čistotě. Zatím dozor u pyramid vykonával! pří- 
lušnícl špatné placen* turistické policie, kteří za 
ilrnou odměnu ochotně zapomnělí na své povln- 
Ostl. Za sporným rozhodnutím se ve skutečnosti skrý- 
á snaha příslušných egyptských míst získat maximum 
nančních prostředků z přílivu turistů, kteří nyní 
udou nuceni platit už za pouhý pohled na mistrovská 
íla starých Egypťanů.
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• Na řece Mosele poblíž francouzského Rlchemon- 
tu narazila říční bárka do jedné z podpčr plyno­
vodu vedoucího přes řeku. Plynovod tím poškodila 
a značné množství plynu se dostalo do ovzduší. 
Pět námořníků se udusilo, dva další jsou nezvěst­
ní; předpokládá se, že ztratili vědomí a spadli 
přes palubu. Z bezpečnostních důvodů byly blízké 
domy evakuovány.
Ml/teče ttůS&LG ÍW£„&V UMě' , 
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O čs. fotbalistech v zemi jižních sousedů vypráví

„Rakušan" Fr. Veselý
FRANTIŠEK VESELÝ je nepochybně na- 

Sím největším novodobým příkladem věr­
nosti klubovým barvám. Za Slavii [copal I. 
ligu od roku 1965 až do předloňska — 
plných patnáct let. V reprezentaci sehrál 
34 utkání, zúčastnil se MS 1970 v Mexiku 
a měl velký podíl na zisku titulu 'mistra 
Evropy 1976 v Jugoslávii. Červenobílý tým 
z Edenu jsme si bez Veselého na pravém 
křídle nedokázali vííbec představit.

Cas byl však I v tomto případě neúprosný a Fran 
Jšek téměř v sedmatřiceti letech naší prvoligovou 
;çénu opustil. Odešel do Rapidu Vídeň, v jehož ze 
enobílých barvách hrál vloni na jaře ve Vršovi 
ách při nezapomenutelném Panenkově loučení. V lé 
è pak opět měnil dres. Nyní hraje ve třetí nejvýš 
4 rakouské soutěži — něco jako naše divize — ta 
Sparkasse Zwettl.

• Tohle městečko leží nedaleko našich hraníc . . . 
„Ano, ze Suchdolu nad Lužnicí je to asi pětadva- 

et kilometrů. Cestu domů, k rodině do Prahy, ne 
nám tedy dlouhou. Město s deseti tisíci obyvatel 
a proslulé svým pivovarem, pivo se vyváží do Itá 
ie a Švýcarska, a dále největší historickou paměti 
rodností — klášterem.“
• a fotbal?
„O tom chci právě mluvit. Během posledních pět» 

et klub třikrát postupoval! Jsme nováčkem, ale 
evedeme sl Špatné. Po podzimu z patnácti muž 
tev pátí a ještě máme k dobru jedno utkání doma 
teré jsme nesehráli pro náhlý příchod zimy. Zwettl 
i tak trochu horské město, leží ve výšce 600 metrů 
rotože soupeřem v tomto chybějícím zápase je po 
lední tým tabulky, můžeme si vlastně připsat .další 
va body, čímž se ocitáme mezi kandidáty postu- 
u . . . Návštěvy tu dříve byly tak od sta do dvou 

stovek, nyní po prudkém fotbalovém vzestupu cho­
dí průměrně dvanáct set diváků. Když každý za­
platí 5tí šilinků, nejsou to zrovna malé peníze. Na­
še hřiště je docela obyčejné, na kraji lesa, divák 
tu nemel žádné pohodlí, na jaře ala bude zahájena 
výstavba kryté tribuny se sedadly.“

• Lei os vám bude 39 leř, hrajete pořád „své“ 
pravé křídlo a jgk vám slouží zdraví?

„Pořád kopu na křídle a zdraví — musím to ho­
nem zaklepat — slouží, zranění sa mi vyhýbají.“

• A co góly? Střílíte je?
„V podzimních mistrovských zápasech pět gólů. 

Já nikdy nebyl žádný kanonýr. Střelbu našeho muž­
stvu obstarává hrající trenér Segerl. Přestoupil sem 
také z vídeňského Rapidu. Je to šikovný fotbalista, 
hraje středního útočníka a se 14 brankami vede 
tabulku střelců naší soutěže.“

® Nejste jediný náš fotbalista, který v současné 
době působí v Rakousku. Jedná se většinou o vaše 
bývalé spoluhráče v reprezentaci. Vidíte se s nimi 
občas, sledujete jejich výkony?

„Sleduji je pozorně v televizi h v tisku. S Panen­
kou a Petráševn si často telefonuji. Co bych mohl 
o každém našem fotbalistovi říci? Panenka pokra­
čuje i v Rapidu ve svých výkonech z Prahy. Všich­
ni zde oceňují jeho trestné kopy a perfektní pasy. 
Kuna v Admiře je pro mne největším překvapením. 
Když končil v Trnavě, tak se mu příliš nedařilo. 
Teď hraje předstopera a je vynikající. Divím se. 
že novináři o nĚm víc nepíší. Gögh přesedlal v Lin­
ci na pravého obránce, momentálně ja zraněný, 
ale Je jen otázkou Času, kdy se vrátí do mužstva. 
Velmi dobře si vede špílmachr Móder v Grazer AK. 
Totéž platí o Jaroslavu Pollákovi v Casinu Salz­
burg. Jeho mužstvo bojuje o udržení ve II. lize. Po 
podzimu, kdy přišel nový trenér, bratislavský Jožka 
Obert, se situace trochu zlepšila — Salzburg je 
třetí od konce. Nedovedu dost dobře pochopit, Že 
některým novinářům vadí na Pollákovi jeho zjev: 
vlající dlouhé a řídké vlasy . . , Bratislavský Laco 

1 Petráš kope za Steyer ve stejné soutěži jako je ta 
naše, ale v jiném oddělení, jeho tým je bezpečné 

v čele, ole Laco, který hodně zhubl, by chtěl pře­
stoupit k nám do Xwettlu. Zatím je to na dobré 
cestě. A ještě je tu Slovan Vídeň, kde chytá Ven- 
cel, stopera kope brněnský Jan Klimeš a v útoku 
hraje bratislavský Szikora. O všech našich fotba­
listech v Rakousku mohu bez nadsázky prohlásit, 
že hrají velmi dobře a Jsou ve svých klubech uzná­
váni pro svá kvality I profesionální přístup. Výborně 
reprezentují čs. sport.4

Bude moucha tse-tse vyhlazena?
Areál rozšíření bodalky tse-tse (Glossina palpalis), zlopověstného pří­

slušníka řádu dvoukřídlého hmyzu, jehož pouhé jméno vyvolává v mno­
ha afrických krajinách hrůzu, je značné rozsáhlý: zahrnuje údolí Nilu 
a takřka všechny oblasti černého kontinentu na jih od Sahary. Negativ­
ní vliv této mouchy na zdraví miliónů Afričanů a ekonomiku řady af­
rických států je obrovský.

Moucha samotná by nebyla svému 
ikolí příliš nebezpečná. Vlastní ne- 
jezpečí představuje její parazit — 
likroskopický prvek rodu Trypano- 
oma, původce obávané spavé nemo- 
i. Státní zdravotnické orgány af- 
ických zemí hlásí každoročně de- 
ítky tisíc nových případů onemoc- 
ění, Jež je spolu s malárií a bil- 
arziózou pravou metlou tropických 
rájů. Kromě lidí však trypanozómy 
apadají i domácí zvířata, předev- 
ím skot, a vyvolávají masové úhy- 
y mnohohlavých stád.
Ve snaze uchránit se onemocnění 

ebo ztráty dobytka, jenž le nej-

důležitějším faktorem místního hos­
podářství, ponechávají Afričané na 
12 miliónů kilometrů čtverečních 
pastvin bez jakéhokoli využití. I při 
nejpesimističtějším odhadu by tato 
plocha uživila alespoň 125 miliónu 
kusů skotu, což je číslo v Africe — 
jíž se zoufale nedostávají živočišné 
bílkoviny — nikterak zanedbatelné.

Boj proti bodalce tse-tse, jenž je 
vlastně jediným možným způsobem 
boje proti spavé nemoci, probíhal 
zpočátku formou likvidace divokých 
zvířat (přirozených hostitelů trypa- 
nozóm) a kácením a vypalováním le­
sů, v nichž bvl zjištěn větší výskyt

Letecká špionáž
BRUSEL: Na letecké «ákledné Geilenkirchen v NSR 

přistál včera první špionážní letoun se systémem 
AWACS, který zakoupily zemí NATO v USA pro nasa­
zeni t Evropě. Do konce roku 1987 plánuje NATO u- 
místit na evropském území celkem 18 těchto letounů, 
jejichž hlavním úkolem bude provádět výzvédnou čin­
nost vůči státům Varšavské smlouvy. Letouny se sy­
stémem AWACS hodno létat tísní kolem západunč- 
meckých hranic • NDR a Československem, což jim 
umožní sledovat většinu leteckého provozu ve vzduš­
ném prostoru těchto států a částeční i Polska. Další 
etouny tohoto typu zamířené na vzdušnou špionáž 
vůči SSSR budou startovat k výzvědným letům ze zá­
kladen v Turecku a Norsku. Zavádění tohoto Vyslove­
ni špionážního systému je dalším důkazem rozporu 
mezi • slovy a činy nejvyšších představitelů NATO a 
agresivního charakteru této vojenské aliance.
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bodalky tse-tse. Později se k těmto 
metodám přidružil hromadný lov 
much pomocí umělých pastí 1 s po­
užitím jejich přirozených nepřátel 
a nakonec 1 poprašování skotu roz­
tokem insekticidů. Všechny tyto 
metody se však ukázaly jako málo 
efektivní a povětšině i .dosti náklad­
né. Oplně selhaly insekticidy, ne­
boť nové generace bodalek — potom­
ci přeživších jedinců — získaly vro­
zenou odolnost proti požitým jodům 
ve velmi krátké době.

Nový obrat zaznamenal boj proti 
spavé nemoci úsilím pracovníků Me­
zinárodní laboratoře pro výzkum 
nemocí zvířat v Nairobi (Keňa), 
kterým se podařilo udržet virulentní 
formu trypanozómy při žlvolě na 
umělém substrátu, tedy mimo tělo 
mouchy-přenašeče 1 savce-hostltele. 
Tento úspěch by mohl vést k pří­
pravě vakcíny proti spavé nemoci 
nebo dokonce k výrobě léků v po­
době chemického preparátu se spe­
cifickým účinkem.

Rozhodujícím krokem k potřeni 
spavé nemoci se však zdá být spí­
še radioaktivní sterilizace bodalek, 
Jež |e prováděna k tomuto účelu 
založenou experimentální stanicí 
v sousední Tanzanii. V laborator­
ních podmínkách chovaní samečko­
vé bodalky tse-tse jsou sterilizová­
ni zářením radioaktivního Izotopu 
cesia 137. (Této metodv bylo již 
úspěšně použito v roce 1965 k vy­
hlazení ováda, který působil vážné 
ztráty dobvtkářstvf a průmyslu 
zpracování kůží v jižních státech 
USA.) Sterilizovaní samečci jsou 
pak vypouštěni do přírody — kapa­
cita stanice je asi 10 tisíc Jedinců 
týdně — kde se předpokládá jejich 
neplodné páření se samičkami. Vy­
soká koncentrace neplodných sa­
mečků zabrání (alespoň v převáž­
né většině) páření samiček s ne­
poškozenými samečky z přírody, 
a protože samičky bodalek se před 
kladením vajíček vícekrát nepáří, 
|e velká naděje na vyhubení mou­
chy tse-tse v dané oblasti v průbě­
hu několika málo generací.
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Protestní nóta
Moskva: Ministerstvo zahraničí SSSR odevzdalo vel­

vyslanectví USA v Moskvě protestní nótu. Konstatuje 
v ní, že ačkoli odvolací soud v Illinois zrušil nezákon­
né rozhodnutí o zřízení poručenství tohoto státu nad 
Mletým Vladimírem PoIovČakem a tím se jasně vyslo­
vil pro to, aby byl navrácen rodičům, ministerstvo 
spravedlnosti USA zakázalo V. Polovčakovi odcestovat 
do SSSR. Ministerstvo zahraničí SSSR protestuje proti 
akcím oficiálních orgánů vlády USA, jež brání spojení 
PolovČakovy rodiny a trvá na tom, aby Vladimíru Po­
lovčakovi bylo okamžitě umožněno bez zábran vrátit 
se do Sovětského svazu.

Nelichotivé vyznamenáni
New York: Americký časopis The Progressive se roz­

hodl udělovat čas od času „Rád neutronové bomby“ 
za nejohavnější rozhodnutí namířená proti lidem. Za 
měsíc leden udělil tento řád městským radním 
ve Ford Lauderdale na Floridě, kteří uvažují o tom, 
že nechají postřikovat tekutinou s odpudivým zápa­
chem popelníce, v nichž hledají sousto potravy ne­
zaměstnaní, tuláci a žebráci. „Když je připravíme o 
tento zdroj obživy, budou muset táhnout jinam,“ pro­
hlásil městský komisař Robert Cox ...
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Rys se vrátil na Šumavu
(čtk): Do lesů Jihočeského kraje byl nedávno vysa­

zen párek rysa ostrovida. Samec a samička, kteří 
strávili 6 měsíců nutné karantény v ostravské zoolo­
gické zahradě, byli odchycení před půl rokem ve Slo­
venských Beskydech. Odborníci předpokládají, že zví­
řata nepřijímala první dva dny potravu a pro jejích 
plachost není důvod obávat se, že napadnou Člověka. 
Šelmy loví především drobné hlodavce a nepohrdnou 
ani slabými a nemocnými kusy např. zajíců 1 vysoké 
zvěře. Předpokládá se, že nepomohou rovněž v boji 
proti rozšířené vzteklině, jejímiž hlavními nositeli jsou 
v jižních Čechách přemnožené lišky i domácí kočky. 
Právě tyto hjévní přenašeče choroby rys ve svém 
rajónu nestrpí."« Jestliže dopadne vše podle předpokla­
du, bude do lokality šumavských lesů vysazeno v této 
pětiletce dalších deset párů lesních šelem.
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Offener Brief 
an

Ludek Pachman
Herr Pachman,

zu Ihrem langen Artikel (erschienen 
in der WELT vom 28.1. 80) eine kurze 
Antwort.

Lassen wir Ihre Ausführungen in 
bezug auf die tschechische Sendung 
im Deutschlandfunk beiseite. Dazu hat 
der Deutschlandfunk bereits Stellung 
genommen (vgl. WELT v. 31. 1.80). 
Mich persönlich betrifft der letzte Ab­
satz Ihres Oeuvres, die Stelle, in der 
Sie von vier Redaktionsmitgliedern 
des Deutschlandfunks schreiben, sie 
hätten als emigrierte Tschechoslowa­
ken kürzlich ihre alte Heimat besucht. 
Oder schrieben Sie von vier emigrier­
ten Tschechoslowaken, die als 
Deutschlandfunk-Redaktionsmitglie­

der die Reise in die CSSR machten? 
Gleichwie — ich bin einer von ihnen.

Am Tage, an dem Ihr Artikel er­
schien, bin ich 56 Jahre alt geworden. 
Es war ein Geburtstagsgeschenk für 
mich •— sozusagen. Von diesen 56 Jah­
ren verbrachte ich deren 38 in 
Deutschland. Zuerst in der „Fürsorge“ 
des 3. Reiches, dann — ohne jegliche 
Fürsorge — in dem Nachfolgestaat, 
der mir Arbeit und Existenz gab.

Ich bin ein Tscheche, als solcher bin 
ich geboren, als solcher hoffe ich, ein­
mal in Frieden sterben zu können.

Meine alte Heimat besuchte ich 
schon zu Zeiten, als Sie noch als pro­
minentes Mitglied der KPC Loblieder 
an den Staat der Werktätigen sangen. 
Ich besuche diese alte Heimat, in der 
meine alte Mutter lebt, in der mein 
Vater begraben liegt, und immer noch 
als Tscheche, denn ich habe mir zwar 
angewöhnt, täglich das Hemd zu 
wechseln, nicht aber die Nationalität. 
Sie haben allerdings in der Zwischen­
zeit sowohl die Nationalität als auch 
die Staatsangehörigkeit, Partei, Reli­
gion, Weltanschauung und sonstiges 
zum Teil mehrmals gewechselt. Das 
sei Ihnen unbenommen — damit müs­
sen Sie, nicht ich fertig werden. Ich 
aber gedenke, die alte Heimat auch 
dann noch zu besuchen, wenn Sie viel­
leicht — Gott möge Sie vor neuen Er­
kenntnissen bewahren — wieder ein­
mal gezwungen sein sollten, Ihre Mei­
nung zu revidieren.

Der Preis, den Sie in Ihrem — hof­
fentlich letzten — Satz erwähnen, be­
stand, das kann ich Ihnen verraten, 
in: 24 DM für ein tschechoslowaki­
sches Einreisevisum, 00 DM für einen 
bundesdeutschen Ausreisevermerk

le
nh

on
or

ar
 fü

r d
ie

se
 Ze

ile
n b

ek
om

m
e 

ic
h n

ic
ht

!
In

 di
es

em
 Si

nn
e Michael 

H
or

ky

(d
en

 ve
rla

ng
t v

on
 ih

re
n B

ür
ge

rn
 bi

s­
la

ng
 nur

 die
 CSS

R,
 nic

ht
 abe

r die
 

Bu
nd

es
re

pu
bl

ik
) u

nd
 in

 de
n F

ah
rtk

o­
ste

n f
ür

 et
w

a 1
40

0 K
ilo

m
et

er
. E

in
 Ze

i-



Miliarda v olomoucké nemocnici
První laserové operace . Fotoskalpel z čs. součástek

Olomoucká Fakultní nemocnice není ani mezí pacienty, oni v medicínských kruzích neznámou 
zdravotnickou institucí. Jak nám sdělil její ředitel doc. MUDR. L. Malát, jen program dostavby to­
hoto ústavu představuje za uplynulých 15 let dílo v hodnotě přesahující miliardu korun.

Onkologický pavilón ve fakultní nemocnici v Olomouci
Foto: P. VAŽANSKÍ

V nedávných dnech se na I. chirurgické klinice 
za vedení doc. MUDr M. Tomšů, CSc., konala prv­
ní operace pomocí čs. laseru na bázi CO2. Kladem 
novinky je, že fotoskalpel je „domácího původu“. 
Unikátní zařízení sestrojili odborníci z katedry 
Jemné mechaniky, optiky a optoelektroniky příro­
dovědecké fakulty Univerzity Palackého v Olo-

mouci za vedení proděkana doc. tng. A. Nováka, 
CSc., a za úzké spolupráce s vývojovými dílna­
mi Univerzity Palackého, s valašskomeziříčskou 
Teslou a přerovskou Meoptou.

Tým chirurgů a optoelektronikú provedl s tím­
to fotoskalpelem zatím tři operace, mj i amputací 
končetiny. Předností laserové techniky je bezkon­
taktní řez, který snižuje ztrátu krve oproti klasic­
kým operacím až na třetinu, zmírňuje pooperační 
bolest pacienta, urychluje jeho rekonvalescenci 
a zabraňuje vniknutí infekce do hlubších částí 
organismu. O výsledky laserové operační techni­
ky projevila zájem i přední naše velká chirurgic­
ká pracoviště v Praze, Hradci Králové, v Brati­
slavě, Košicích a v Martině. Toto olomoucké pra­
coviště bylo proto prohlášeno za školící centrum 
pro laserovou techniku v chirurgii. Využití foto- 
skalpelu vyzkoušely při léčbě některých onemoc­
nění i další olomoucké kliniky — klinika pro cho­
roby nosní, ušní a krční, porodnicko-gynekolo- 
gická klinika, kožní a HI. stomatologická klinika.

Pro rozvoj programu péče o nemocné se sr­
dečními a cévními chorobami byly vybudovány 
na I. interní klinice jednotky koronární péče a na 
II. interní klinice jednotka Intenzívní péče s na­
vazujícími jednotkami intermediální péče, které 
podstatně zlepšují ošetřování nemocných s in­
farkty myokardu. Program péče o matku a dítě 
rozšířily další specializované poradny při porod- 
nlcko-gynekologícké a dětské klinice i nové oddě­
lení klinické genetiky Známo je rovněž úsilí olo­
mouckých porodníků a ženských sester o další 
snížení perinatální úmrtnosti. Vlrologický pro­
gram byl zaměřen především na prevenci in­
fekčního zánčtu jater jako časté choroby z po­
volání u zdravotníků. Letos vznikla rovněž nová 
klinika —, radiologická. (mo)
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Zlatokopové už v dobách Keltů
Beraní kůže nejen pro zahřátí • Čemu se říká elektrum

(čtk): Čechy zažily první zlatou slávu již v dobách Keltů. Ještě nyní se setkáváme na březích řek s ma- 
ými kopečky — sejpy, které jsou pozůstatky těžební činnosti. Ve středověku byl proslulý jílový zlato- 
rosný revír a začátkem našeho století byl vůbec nejvýnosnějším dolem Roudný u Blaníka.
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Vztah lidstva ke zlatu dokazují ■ nejen nesčetné ar- 
theologické nálezy, ale též řecké báje. Například 
)ájna výprava Argonautů pro zlaté rouno do Kolchldy 
ná reálný podklad. Ve skutečnosti šlo o mýtickou 
estu pro beraní kůže, které měly velký význam pro 
ískávání zlata. Těchto kůží se používalo Jako pod- 
□žky, přes kterou voda promývala zlatonosný písek, 
ěžké šupinky zlata se zachycovaly mezí chlupy, za- 
ímco písek voda odplavila. Po čase, když byla kůže

Nekuřácké pojistky ve Francii
Paříž: K rozsáhlému boji proti kouření, který Je 

ve Francii veden především osvětovou činností, se ny­
ní přidalo konkrétní akcí 1 sedm pojišťoven. Rozhodly 
se — při nižších sazbách — zvýšit částky život­
ních pojistek nekuřáků. Pro ty, kdo nekouří Již ale­
spoň 10 let, Je pojistná prémie vyšší o 15 a pro „nové“ 
nekuřáky o 10 procent proti normální smlouvě. Občas­
nou lékařskou Kontrolou lze přitom snadno zjistit, 
zda pojištěný nehraje falešnou hru s cigaretou v kout­
ku úst. Nekuřácká pojistka Je skutečnou pojistkou 
na život a její tvůrci věří, -že rozšíří dvoumlliónovou 
řadu těch, kdo sl v posledních šesti letech dokázali 
ve Francii říci „už dost“.

Růžové tváře poblednou
Rím: Pověstné „až se léto zeptá, cos dělal v zl- 

té..." sl vzali k srdci» Italští módní návrháři, kteří 
ředvedll své modely pro léto 1982 v římském hotelu 
Tilton. Po celý večer převládaly elegantní látky, podle 
čitých svědků by se však nad tradičně romantickými 
tály „zamračilo nejedno viktoriánské čelo“. Výstřihy 
trajkových živůtků poklesly poněkud hlouběji, zatímco 
ukně se zkrátily dva palce nad kolena a nadýchané 
ámské kalhoty připomínaly spíše pytle. Minisukně 
ak upozornily, že můžeme očekávat „velíce horké 

éto“. Pokud Jde o barvy, přijde sl na své každý, ne- 
ot v popředí Je pestrá škála duhových odstínů. Po 
.ěkollka sezónách sl ženy budou opět připadat ve zla- 
ýcti sandálech jako na chůdách. Růžové tváře pobled- 
ou, neboť hlavní barvou make-upu se stane žlutá.

doslova nasycena zlatein, se usušila a. spálila. Vybrat 
zlato z,"popela už bylo snadné.

1 když průměrný obsah zlata v předních světových 
ložiscích se většinou pohybuj-: mezí třem! až deseti 
gramiy na Jednu tunu materiálu; upoutávají obecnou 
pozornost především neobvyklá nahromadění zlata na 
průměrně malém prostoru. A tak už světová historie 
Zaznamenala nejrůznější zlaté horečky. Došlo k ní 
1 iapř. I u nás koncem března 1927 v jihočeských Kře- 
picích. Z archívních pramenů vyplývá, že tuto hon 
bu po zlatě způsobil jediný asi 20 kg těžký křemen 
ný balvan, který obsahoval tř! kilogramy zlata..

Tento nerost se v přírodě prakticky nikdy nevysky 
tuje čistě leho nejčastěfší příměsí bývá stříbro, kte 
ré při větším obsahu dává zlatu bělavý nádech 
Jestliže obsahuje více než 20 procent stříbra, ozna 
čujeme ho jako tzv. elektrum Ryzost zlata se udává 
v karátech, při čemž ryzí zlato má 24 karátů. Zlato 
používané na šperky mívá zpravidla ryzost 14 karů 
tú, tj. obsahuje 583 díly zlata na 1.000 dílů slitiny.

ČTYŘI BRONZOVÍ KONĚ z katedrály svátého 
Marka v Benátkách, považovaní za jedno z nejlep- 
ších dél starého řeckého sochařství, se poprvé vy­
dají společné na výstavu do zahraničí. Vzhledem 
k vzácnosti této památky, kterou získali Benátek- 
né na vrcholu své moct a slávy počátkem třinác­
tého století z byzantského Cařihradu, udělovali to­
tiž otcové města pro zahraniční výstavy „výjezd­
ní povolení“ vždy jenom jednomu z bronzových 
ořů. výjimku učinili až nyní pro expozicí v Zá­
padním Berlíně. Benátky už jednou v dějinách 
o čtveřici antických koní přišly, když město dobyl 
v roce 1797 Napoleon a odvezi sl sochy do Paříže. 
Po jeho pádu však byla vzácná památka italské­
mu přístavu vrácena.
 Koncern Coca-Cola koupil za 750 miliónů dolarů 

jednu z největších amerických filmových společ­
ností - Columbia Pictures. Bylo to oznámeno v Hol­
lywoodu.
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Drei Jahre muß 
die Brille halten

Deutschlands Optiker werden weniger 
zu tun und doch mehr zu arbeiten be­
kommen: Das Kostendämpfungsgesetz 
hat für Brillen nicht nur eine Zuzah­
lungspflicht der Versicherten von vier 
Mark eingeführt; nunmehr ist der An­
spruch auf eine Brille auf Rechnung der 
Krankenkasse „bei gleichbleibender 
Sehfähigkeit“ erst dann wieder gegeben, 
wenn seit der letzten Brillenlieferung 
mindestens drei Jahre vergangen sind. 
Ein Brillenwechsel aus modischen 
Gründen ist künftig also zu Lasten der 
Versichertengemeinschaft nur noch un­
ter erschwerten Bedingungen möglich, 
ebenso die Anschaffung einer Zweit­
brille.

Bei jedem Brillenverkauf muß jetzt 
festgestellt werden, ob seit der letzten 
Lieferung drei Jahre vergangen sind. 
Unerheblich ist, aus welchen Gründen 
die Brille erneuert werden soll, ob sie 
etwa versehentlich zerbrochen, bei 
einem Unfall zerstört oder verloren 
wurde. Als Nachweis dafür, daß drei 
Jahre vergangen sind, soll im Regel­
fall die Erklärung des Versicherten aus­
reichen, und zwar auf der Brillenver­
ordnung oder auf einem besonderen 
Vordruck. Ob die Angabe zutrifft, kann 
die Krankenkasse dann erst später fest­
stellen — wenn die Brille mit ihr abge­
rechnet wird.

Für Kinder, die noch nicht 14 Jahre 
alt sind, gilt die Dreijahresklausel nicht. 
Sobald das 14. Lebensjahr vollendet ist, 
ist die Dreijahresfrist von der nächsten 
Lieferung an für die Zukunft zu be­
rücksichtigen. Einem 14jährigen Jun­
gen steht also gegebenenfalls auch dann 
eine neue Brille zu, wenn er erst kurz 
vor dem 14. Geburtstag eine Brille er­
halten hatte. Bei unveränderterSehkraft 
ist die nächste Brille dann aber erst mit 
17 Jahren fällig.

Hat sich die Sehfähigkeit des Versi­
cherten seit der letzten Brillenlieferung 
verändert, und sei es auch nur gering, so 
gilt die Dreijahresklausel nicht.

Muß eine Brille repariert werden, 
sollte der Versicherte Rücksprache mit 
seiner Krankenkasse halten und die 
Kostenübernahme klären.

Das Beamten-Opfer
Die beabsichtigte Kürzung der Beamtengehälter 

würde monatlich soviel ausmachen (Beispiele);

biw i
■iSBi <^iÿ
DIE BEAMTEN sollen vorangehen mit 
einem finanziellen Opfer, und die 
öffentlichen Angestellten und Arbeiter 
sollen folgen. So sehen es die Spar- 
beschlüäse der Bundesregierung für 
1982 vor. Ein Prozent vom Gehalt will 
der Finanzminister den Staatsdienern 
abzwacken. Da sich dieses Prozent nur 
auf Grundbestandteile des Gehalts be­
zieht, würde die wirkliche Einbuße im 
Durchschnitt bei 0,7 Prozent liegen. In 
DM gerechnet bedeutet das in den un­
teren Rängen der Beamtenhierarchie 
eine Einbuße von monatlich 15 DM, 
während in der obersten Etage (Staats­
sekretär) 123 DM dem Rotstift zum 
Opfer fallen.

Lživá kampaň Číny
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 Na slovenských farmách se čile 
rozvijí chov kožešinových zvířat, 
zvláště polárních lišek a norků. 
V minulém roce bylo na všech far­
mách SSR vyprodukováno 35 tisíc 
kusů. Tak kupř. jen ve středisku 
plemenářského podniku v Kotěšově 
u Žiliny vyprodukovali v roce 1981 

■2500 norků a 1400 lišek, a to nejen 
pro potřeby čs. zpracovatelských zá­
vodů na kožešiny, ale i pro další 
rozšiřování chovu tčehto zvířat v ce­
lé CSSR. Základ chovu tvoří plemen- 
né stádo 640 polárních a stříbrných 
lišek a více než 1000 norků, doda­
ných ze Sovětského svazu. Loni zde 
začali pokusně i s chovem dánských 
stříbrných lišek. První stádo 100 ku­
sů se rozmnožilo na dvojnásobek.

 ČSSR sa podílí v současné době 
přibližně pěti procenty na světové 
produkci obráběcích p tvářecích 
strojů. Ročně vyrábějí čs. strojíren­
ské podniky na 360 druhů obrábě­
cích strojů v pěti stech různých ty­
pech, přičemž mnohé z nich jsou vy­
baveny číslicovým zařízením. Akcio­
vá společnost Strojimport asi 12 ti­
síc strojů z celkové roční produkce 
vyváží do více než 60 zemí.- (rks)
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HANOJ: Vietnamské ministerstvo zahraničních věcí 
vydalo včera bílou knihu nazvanou „Ostrovy Hoang-sa 
(Paracelské) a Truong-sa (Spratly) — vietnamské 
území“, která na základe historických důkazů zdůvodňu­
je neoprávněnost nároků Pekingu na tyto ostrovy. V do­
kumentu se praví, že nezákonné obsazení ostrovů 
Hoang-sa čínskými vojáky v lednu 1974 za tichého 
souhlasu USA, jež byly hlavním protek|or0m tehdej­
šího saigonského loutkového režimu, a snaha čínských 
předáků o obsazení ostrovů Truong-sa je součástí 
jejich plánu na získání kontroly nad celým JihoČin- 
ským mořem. Sleduje také oslabení Vietnamu a rov­
něž Laos» a Kambodže a je součástí příprav Pekingu 
na expanzi v jihovýchodní Asii. Ministerstvo zahraničí 
VSR zdůrazňuje, že ostrovy Hoang-sa a Truong-sa byly 
po celá staletí pod správou vietnamských císařů, po­
zději francouzských kolonialistů a jlhovietnamských 
úřadů a $atří po právu Vietnamu. Zároveň dokument 
odsuzuje překrucování faktů a lživou kampaň Cíny, 
jejímž cílem je oklamat veřejné mínění.

Bobři v Cechách
/tuk): jižní Cechy, zejména povodí Lužnice a Ne­

žárky a Třeboňsko, bývaly tradičně domovem bobrů. 
Pracovití, vytrvali a chytří hlodavci, kteří dokážou 
přehryzat kmen stromu sllnÿ at 60 cm, však postupně 
dopláceli na rostoucí oblibu bobřích kožešin t na po­
stup civilizace, která je vytlačovala z jejich přiroze­
ného prostředí. A tak již v polovině 18. století u nás 
nikdo nemohl zaslechnout duté údery jejich plochých 
ocasů o vodní hladinu, natož aby si na bobřím ocase, 
který byl pokládán z« vzácnou lahůdku, pochutnal. 
Kníže Schwarzenberk se kolem roku 1770 ještě poku­
sil chovat bobry ve zděných příbytcích y Krumlova 
a Rožmberského rybníka, odkud byli vysazováni zpět 
do volné přírody. Nakrátko se tu sice rozmnožili, ale 
protože podrývali hráze rybníků l břehy řek a jinak 
škodili, byli stříleni a chytáni do želez. Poslední „svo­
bodný“ bobr byl vykopán z podzemního lote u Ham- 
ru na Nežárce roku 1876. Pár jich ještě žilo v za­
jeti, dva z nich byli dokonce atrakci na světově vý­
stavě ve Vídni v roce 1873. Zpátky se už nevrátili a 
poslední český bobr jcož se nám nyní jeví jako ja­
kási dobová ironieI uhynul ve vídeňském Schönbrun- 
nu v roce 1882. Ani v současnosti, vzhledem k tomu, 
Že se jim daří opravdu jen ve volné přírodě, nebyl 
u nás zaznamenán pokus o jejich plánovaný chov. Ne­
ní, proto vyloučeno, že bobr, který byl přeď třemi lety 
uioven na morovskoslovenském pomezi a který se 
k nám pravděpodobně zatoulal z polských rezervací, 
myslivce nejprve pořádně vyděsil...
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Aufgespießt
„Wenn West-Berlin angegriffen wür­
de, wäre dies für mich der Bündnis­
fall und der Kriegsfall."

Egon Bahr, Vorsitzender des 
Unterausschusses für Abrü­
stung im Bundestag, in der 
ARD-Femsehdiskussion „Jalta 
— 37 Jahre danach“.

NEW YORK (AP). Ein Geschworenen­
gericht in New York befand am Don­
nerstag den Bestsellerautor Jack Henry 
Abbott des Totschlags für schuldig. Der 
38jährige hatte im vergangenen Juli bei 
einem Streit in einer Imbißstube im 
New Yorker Stadtteil Greenwich Vil­
lage einen Hilfskellner niedergestochen 
und tödlich verletzt. Abbott, der insge-. 
samt 24 Jahre seines Lebens im Zucht­
haus verbracht hat, hatte hinter Gittern 
ein Buch über seine Haftzeit geschrie­
ben, das in USA großes Aufsehen er­
regte. Eine Reihe von Künstlern, darun­
ter der Schriftsteller Norman Mailer, 
hatte sich für seine vorzeitige Freilas­
sung eingesetzt. Sechs Wochen nach 
seiner Verlegung in eine offene Straf­
anstalt hatte Abbott den Hilfskellner 
erstochen.

Englands Ende verkauft
LONDON, 22. Januar (AP). Die Süd­

westspitze Englands, das Kap Land’s 
End, hat den Eigentümer gewechselt. 
Das teilte der bisherige Besitzer des 
Granitfelsens, Charles Neave-Hill, mit. 
Er sei für einen Preis, der über 1,75 Mil­
lionen Pfund Sterling (rund 7,4 Millionen 
Mark) betragen habe, an den Londoner 
Geschäftsmann David Goldstone ver­
äußert worden. Das von Dichtern besun­
gene und jährlich von zwei Millionen 
Touristen besuchte Kap war seit Jahr­
hunderten im Besitz der Familie Neave- 
Hill. Der jetzt 33jährige Erbe wollte je­
doch die Unterhaltungskosten nicht mehr 
tragen. Der neue Kap-Eigentümer Gold­
stone erklärte, er sei sich der Tatsache 
bewjjßt, daß er jetzt nicht nur ein an­
sehnliches Investitionsobjekt, sondern 
auch einen Teil des britischen Natur- 
erbes besitze.
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Ärger mit der „West-Tante“
BERLIN, 24. Januar (AP). Unter Be­

schuß ist das Leipziger Kabarett „Aka- 
demixer“ geraten. Die Ostberliner Zeit-  
schrift „Unterhaltungskunst“ griff in 
ihrer neuesten Ausgabe eine Nummer  
im Programm des Kabaretts an: In der 
beanstandeten Szene geht es darum, 
eine zu Besuch in die DDR gereiste 
„West-Tante“ vom DDR-Sozialismus zu 
überzeugen. Allerdings gehen schon bei 
Versuchen dazu dem DDR-Neffen und 
dessen Freund die Argumente aus, die 
„West-Tante“ blieb mit zehn D-Mark 
Sieger. Von dieser Szene, so kritisierte 
die Ostberliner Zeitschrift, bleibe „neben 
einigen Mißverständnissen“ wohl nur 
die „magere Erkenntnis“ übrig, daß es 
nicht genüge, „in fünf Minuten Rezepte 
für jahrelange Gespräche zu erteilen“.

Golf fährt weiter 
an der Spitze

FLENSBURG (AP). Mit einem Absatz 
von fast 220 000 Stück war der VW-Golf 
im vergangenen Jahr das meistgekaufte 
Auto in der Bundesrepublik. Auf dem 
zweiten Platz konnte sich der Opel 
Kadett mit 188 000 Stück vor dem Pas- 
sat/Santana (VW) mit 130 000 und dem 
Ford Escort mit fast 100 000 Stück be­
haupten. Japanische Modelle fanden 
1981 weniger Interesse als im Jahr zu­
vor: Ihr Absatz sank um fast 19 000 
Stück,auf 233 000.
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Todesstrafe für Bonin
LOS ANGELES, 21. Januar (AP). Ein 

leschworenengericht in Los Angeles 
erurteilte am Mittwoch den 35jährigen 
Villiam Bonin wegen zehnfachen Mor­
es zum Tode. Der Angeklagte wurde 
ür schuldig befunden, in den siebziger 
ahren mindestens zehn Jugendliche 
omosexuell mißbraucht, grausam ge- 
ütert und anschließend umgebracht zu 
aben. Bei zwei weiteren Morden, die 
ionin nicht nachgewiesen werden 
onnten, erkannten die Geschworenen 
uf Freispruch.

Aufgespießt
„Keine Buchung für sowjetische 
Schiffe! — Das Übersee-Reisebüro 
München macht seine verehrten Kun­
den darauf aufmerksam, daß Bu­
chungen für sowjetische Passagier­
schiffe und Fluglinien aus politischen 
Gründen nicht mehr entgegengenom­
men werden. Wir empfehlen unseren 
Kunden die westlichen Reedereien 
und Fluggesellschaften.“

Anzeige des Übersee-Reise­
büros Krefft in der „Süddeut­
schen Zeitung“.

Teuerste Scheidung der Welt?         LOS ANGELES, 
21. Januar (dpa/AP). 
Ein Mitglied der 
königlichen Familie 
Saudi Arabiens, der 
Scheich und Mil­
liardär Miohammed 
el Fasst, ist vor 
einem Scheidungs­
gericht in Kalifor­
nien von seiner 
scheidungswilligen 

23jährigen Ehefrau Dena (unser dpa- 
Bild) auf Zahlung von drei Milliarden 
Dollar (umgerechnet 6,6 Milliarden 
Mark) verklagt worden. Ihr Anwalt 
stellte vor Gericht fest, das Vermögen 
des 27jährigen Ehemannes belaufe sich 
auf sechs Milliarden Dollar an Bargeld 
und Immobilien. Davon stehe der Erst­
frau die Hälfte zu. Der Scheich ist noch 
mit zwei weiteren Frauen verheiratet. 
In der Klageschrift gab die gebürtige 
Belgierin zu Protokoll, sie sei von ihrem 
Ehemann seit ihrer Heirat im Jahre 1975 
jahrelang „als Gefangene“ in völliger 
Isolierung eingesperrt worden. Sie habe 
nicht einmal ein Telefon benützen dür­
fen.
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Berufsverbot für Koch
WÜRZBURG, 21. Januar (Reuter). Mii 

einem zweijährigen „Berufsverbot“ als 
selbständiger Gastwirt und einer Geld­
strafe von 2800 Mark hat jetzt vor dem 
Würzburger Amtsgericht der Koch eines 
Main-Ausflugsdampfers für die chaoti­
schen Zustände in seiner Kombüse be­
zahlen müssen. Als die Wasserschutzpo­
lizei wegen eines Einbruchs im Juni 
vergangenen Jahres auf den in Würz­
burg vor Anker liegenden Dampfer ge­
rufen wurde, stieß sie dort auf „Anrü­
chiges". Die zur Hilfe gerufene Lebens­
mittelkontrolle schloß die Beweisauf­
nahme in der Küche mit dem Urteil 
„unhygienisch, zum Teil ekelerregend“ 
ab und bemühte den Staatsanwalt.

Alkoholtest für Fußgänger
DUBLIN, 21. Januar (dpa). Die Iren, 

die trinkfreudigsten Bürger Europas^ 
sollen künftig nicht nur als Autofahrer 
einem Alkoholtest unterzogen werden 
können. Der Abgeordnete Tom Enright 
will vor allem Kneipenbesucher auf den 
Grad ihrer Alkoholisierung untersu­
chen. Es habe sich herausgestellt, daß 
Trunkenheit ein wesentlicher Faktor 
bei Unfällen von Fußgängern und Rad­
fahrern in der Republik sei. „Dies mag 
unpopulär sein“, meinte der Parlamen­
tarier, „aber der Preis unserer Tole­
ranz und unseres ungeschriebenen Ge­
setzes, das Trunkenheit erlaubt, muß an 
den Leben unserer Mitmenschen gemes­
sen werden.“
I My Üuöot/
MW Do
bhufakö.

Rekordjahr 
für Spanien
. 40 129 801 Ausländer haben im ver­
gangenen Jahr in Spanien ihren Urlaub 
verbracht. 1981 war damit für den spa­
nischen Fremdenverkehr ein Rekord­
jahr. Das teilte jetzt das Staatssekreta­
riat für Tourismus in Madrid mit. Der 
Urlauberrekord des Jahres 1978 mit 
38 970 491 Feriengästen wurde erheblich 
Überboten. Vor allem in den Monaten 
Juli und August erlebte der spanische 
Tourismus Hochkonjunktur. An den 
Grenzübergängen wurden in dieser Zeit 
über 15 Millionen Einreisende gezählt.



aktualita Dobrá věc se nezdařila
Některé sépadoněmecké listy včera poukázaly na to, 

Se rezoluce Spolkového sněmu, schválená hlasy 
vládni koalice SPD/ÎÔP po více než pětihodinové, mís« 
ty víc než bouřlivé debatě, dopadla mírněji, než byl 
tón vládního prohlášení spolkového kancléře Heknuta 
Schmidts. Ten se totiž plně ztotožnil s agresivní poli* 
tíkou otevřeného vměšování do polských vnitřních

Slabiny washingtonského siláctví
ležitostí. V NSR se ještě před dvéma dny Celní vlád­
ní politikové jako místopředseda SPD Wischnewski, 
generální tajemník této vedoucí vládní strany Clots 
a další, vřetně předsedy strany W. Brandta, stejné ja­
ko např. ministr hospodářství Lambsdorff z FDP, ale 
také předseda Svazu podnikateli NSÄ Otto Wolff von 
Amerongen jednoznačné vyslovili proti jakýmkoli 
„sankcím“ proti SSSR a PLR. Zapráskání bičem v Bí­
lém domč a jeho vydíráni hrozbou přerušení ženev­
ských jednání o jaderných zbraních v Evropě mohlo 
» potížemi zajistit neomalené prohlášení miniktrů zahra­
ničí zemí NATO, ale nemohlo sprovodit ze sváta po­
třebu západní Evropy hospodářsky spolupracovat 
s SSSR a socialistickými zemémf. To si příslušné vlád­
ni kruhy pln® uvčdomují a vynucené prohlášení nut- 
bě vyvolává e vyvolá ještě větší napětí uvnitř NATO. 
Navíc nutno očekávat, že americká destrukční politi­
ka také brzy jsštč zvýší odpor mas v Evropé proti 
rozmístění nových raket, nebol obdržely názornou 
lekci toho, jak Washington dovede ve své zuřivosti 
rozbíjet mírová vztahy v Evropě, založené na respekto. 
vání mezinárodně právních norem. USA tak čin! bez nej- 
meušího zaváhání či ohledu na zájmy svých spojen­
ců. Vždyť diktát Washingtonu by si mohl jednou také 
chtít vynutit jadernou agresí v Evropě... Na odpor 
narazilo washingtonská slláctvi také a generálního ta­
jemníka OSN Javlera Péreze de Cuellar. Americké in­
tence zařadit „polskou otázku“ na jednání OSN odmítl 
s poukazem, že tam nejde o žádná vměšováni. Když 
až „polské jablko“ odmítlo tedy spadnout do washing­
tonského klina, činí z něho Bílý dům za sborového, 
aie nevyladěného doprovodu zemí NATO alespoň jabl­
ko sváru, jímž se mají zatlačit do pozadí životně důle­
žité otázky války a míru. Příslušná prohlášení SSSR 
a CSSR tento záměr přesvědčivě odhalila a potvrdila, 
Za jejich mírová politika bude neochvějně pokračovat. 
Prohlášení TASS a MZV CSSR ostře odsoudila licoměr­
né vměšování USA a jejich spojenců z NATO do vnltř- 
ních záležitostí svrchovaného státu — Polské lidová 
republiky, jehož nejnovějším projevem se stalo prohlá­
šení ministrů zahraničních věcí NATO z 11. ledna t. r. 
Plným právem poukázal TASS na to, že „iniciátorem 
celé této hanebné frašky je vláda USA, která nevybí­
ravě překrucuje skutečností a v neomaleném ténu si 
dovoluje diktovat jinému státn, jak má řošit své vnitř­
ní záležitosti“. V nejiůznčjších zemích světa vyvolalo- 
pobouřeni, s jakým pokrytectvím ti, kteři pošlapávají 
základní lidská práva ve svých zemích a bezohledně 
zasahují proti demokratickým hnutím v jiných zemích, 
jy chtěli ndčlovat lekce „demokracie a nevměšováni“. 
Úspěšná normalizace v socialistickém Polsku a roz­
hodné odmítnuti ústavní polskou vládna „rad“ těch, 
jimž jde o rozvrat Polska, nejen usvědčuje zástupce 
NATO ze lži, ale ilustruje také debakl jejich nebez­
pečné politiky. w í sn)

NEOBVYKLÝ STUDIJNÍ OBOR — Rubikova kost­
ka, proslavená hlavolam, který obletěl celý svět, 
se stala studijním předmětem na Yaleově univer­
zitě v USA. Podmínkou úspěšného absolvování čtr­
náctidenního semináře je přečíst o magické kostce 
tři knihy, napsat o ni pojednání a složit příslušnou 
zkouiku.

v předvánočním čase, jen ně­
kolik dní předtím, než Českosloven­
ská televize překvapila své dychtivé 
publikum s milou a v leckterém 
ohledu novátorskou inscenací Sme­
tanovy Prodané nevěsty, nasadila 
1 Bavorská národní opera v Mnicho­
vě toto dílo jako obnovenou premié­
ru. Prodaná nevěsta sa zde hraje už 
léta a nynější šéf, dirigent Wolfgang 
Sawallisch, ji kdysi jako operu blíz­
kou svému srdci nasadil coby inau­
gurační představení, když přejímal 
otěže této náročné scény.

Jistě by se dalo očekávat, že jeho 
nástupci budou v dobrém díle po­
kračovat. Mnichov se rozhodl nahra­
dit starou inscenaci Rennertovu 
hlavně novým režisérem, přizval jiné 
výtvarníky scény 1 kostýmů. Až na 
roli Mařenky se pokusil dílo obsa­
dit vlastními silami. Za pultem sta­
nul jako host národní umělec Vác­
lav Neumann. Možná, že od této se­
stavy hlavní intendant mnichovské 
opery August Everding očekával plný 
úspěch. Obecenstvo, jak se zdá, mu 
důvěřovalo. Premiéra byla zcela vy­
prodána 1 s ohledein na nepříznivý 
čas. Ale potřebný výsledek se nedo­
stavil.

Smetanovo milované dílo zná ně­
mecké publikum málem jako skla­
datelovi rodáci. Nelze mu je prézen­
tová v problematické podobě čí 
s nápady hodnými periferní operet- 
ní scény. V tomto ohledu se proje­
vil jako „vynalézavý“ element reži­
sér Cornel Franz, podle programu 
údajně někdejší asistent Götze Fried­
richa. Úměrně svým představám přl-

zval ke spolupráci výtvarnici scény 
Gabrielu Ecsyovou a navrhovatelku 
kostýmů Lení Bauer-Ecsyovou. A na 
jevišti rozehrával děj dokonce už 
před předehrou s pomocí jakési clr- 
kusácké skupiny, kterou si vypůjčil 
z epizody závoděného jednání. Pří- 
komponoval k tomu ještě postavu 
blázna. (Možná pro ospravedlněni 
svých představ!) Další děj včetně 
břeskných sborů rozvíjel v mezích 
sentimentální lyriky a umrtvené sta­
tického divadla. Ponurá scéna ho 
v tom podporovala. A tak docházelo 
k disproporcím a vnějšímu nesoula­
du s tím, co chtěl svým skvělým 
hudebním podáním vyjádřit hostují­
cí dirigent. V. Neumann má tento 
zlatý poklad české hudby ve svém 
malíku a každým taktem, od přede­
hry počínaje, to dokazoval. Na scé­
ně zářil jen podmanivý soprán Ga­
briely Beňačkové. Ostatní k němu 
málo přidali. Ani očekávaný výkon 
zkušeného basisty Kurta Molla, skvě­
lého barona Ochse ve Straussově 
Růžovém kavalíru, nevystihl sílu a 
jadrnost Srpetanova Kecala. Jeník 
Thomase Mosera byl zcela matný. 
A Vašek jen poslušně koktal.

Skoda úsilí o tuto operní „inova­
ci“. Mnichovskému obecenstvu se 
jistě nedá vytýkat málo smyslu pro 
humor. Ale tato Prodaná je nerozve- 
seiila. A přece stačilo k jejímu zda­
ru jen málo: zkušený český režisér 
a možná další dva, tři hostující pěvci. 
Pak by se Prodaná mohla hrát před 
mnichovským obecenstvem 1 v ori­
ginále. Počkáme si proto se zvěda­
vostí na její chystanou premiéru le­
tos v dubnu ve Vídni. (ot)
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Být vyznamenaným západonžmeckým umSlcem, 
ud&lal bych z Malenky callgirl Plarusju, z Je­
níka cuheltra, Wascheck by byl zlodSj dobytka, 
Kecal by byl gen. zástupce po ji5ťovny"Ltidwikianz’', 
komedianti by ss zmínili v evropský parlament, 
hospoda v kancelář "zelenejch", sbory by byly 

demonstrace proti všemu; hudbu na slova F.J. 
Strauße by napsala Rosi Plittermaier.
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Rettungsring im Eros-Center
REGENSBURG, 20. Januar (dpa). Be­

sondere Sicherheitsmaßnahmen hat jetzt 
das Regensburger Ordnungsamt bei 
einem Eros-Center durchgesetzt: Unter 
Androhung eines Bußgeldes zwang die 
wachsame Behörde die Chefin des Eta­
blissements, für den hauseigenen Swim- 
ming-pool einen Rettungsring anzuschaf­
fen. Man könne schließlich nicht aus­
schließen, daß sich einmal Kinder der 
beschäftigten Damen in dem Pool tum- 
nelten, begründete ein Sprecher des 
Ordnungsamts die Sorgfalt seiner Be­
hörde.
/ 7V Jt>t> TAKy
M-e je le hoKL^.

Adler schlägt Jagdterrier
KLAGENFURT, 20. Januar (dpa). Mit 

einem ungewöhnlichen Fang konnte ein 
Adler in Kärnten das Weite suchen. 
Während eines Pirschganges schlug der 
riesige Greifvögel den siebenjährigen 
Jagdterrier eines Försters. Der Hund 
hatte einige hundert Meter von seinem 
Herm entfernt nach einem angeschos­
senen Gamskitz gesucht. Im ersten 
Augenblick dachte der Förster daran, 
auf den Adler zu schießen, brachte es 
aber dann doch nicht fertig, das ge­
schützte Raubtier zu erlegen. „Vor mei­
nen Augen hat sich das grausame Ge­
setz der Natur vollzogen. Der Adler hat 
sich hur das geholt, was er zum Über­
leben braucht“, meinte der Waidmann.

Schneeballwerfen verboten
ISLAMABAD, 20. Januar (Reuter). 

Die pakistanischen Behörden verboten 
am Sonntag im beliebten Wintersport­
ort Muree das Schneeballwerfen. Die 
Maßnahme stieß bei der Bevölkerung 
auf Verwunderung, zumal der wenige 
Schnee, der kürzlich gefallen war, weg­
getaut ist. In der amtlichen Verordnung 
hieß es, „die Herstellung und das Wer­
fen von Schneebällen durch die Öffent­
lichkeit und von Frauen“ wird in Muree 
für zwei Monate untersagt. Das Verbot 
sei eine vorsorgliche Maßnahme, da im 
vergangenen Jahr eine Schneeball­
schlacht zu einer handfesten Keilerei 
zwischen Studenten ausgeartet sei, er­
klärte ein Beamter., *
4 SVtH‘

Moral in Tran
Die Meldung in der Ausgabe vom 12. 1. 

über die in Iran besonders strafbaren 
„gottlosen Handlungen “ trägt die Über­
schrift „Ehebruch an der Spitze“, womit 
vielleicht darauf verwiesen werden soll, 
wie moralisch man doch unter diesem gna­
denlosen Regime ist. Man sollte hier sol­
che Meldungen doch nie ohne den Hinweis 
darauf bringen, daß Männer dort wieder 
bis zu vier Frauen gleichzeitig haben dür­
fen. Außerdem können Männer „Ehen“ für 
einen Tag schließen. Von Ehebruchsverbot 
und Ehebruchs-Strafandrohung werden 
also vor allem nur Frauen betroffen, da 
Männer legitimiert sind, sich genügend Ab­
wechslung zu verschaffen. Eine seltsame 
Moral, eine islamische/iranische Moral.

Hanna Schubert, Köln

Aufgespießt
„Studenten, die dem RCDS naheste­
hen, konzentrieren sich auf ihr Stu­
dium und schließen dieses dann auch 
ab. Hochschulpolitik nimmt für sie 
nur einen geringeren Stellenwert ein. 
Linke Studenten dagegen machen lie­
ber Hochschulpolitik, als. im Hörsaal 
zu lernen. Ihr Studium führen sie 
dann auch häufig nicht zu Ende. Wie 
sollten sie auch. Wo sie dann landen, 
wissen wir, als Redakteure oder we­
nigstens als freie Mitarbeiter beim 
WDR, na ja, und auch beim NDR."

Heiner Geißler, CDU-General­
sekretär, am Dienstagabend in 
einer Pressekonferenz beim 
Ring Christlich-Demokrati­
scher Studenten in Münster.
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Er hat in 76 
Lebensjahren Er­
fahrungen genug 
mit kalten Win­
tern gesammelt, 
der Mann aus 
Gravenbruch, mit 
dem ich ins Ge­
spräch kam, auch, 
was zu teure 

Energie anlangt. Rückblickend fällt 
ihm in diesen kalten Tagen so man­
ches wieder ein. Denn, so meint er, 
„es gibt noch immer Leute mit Ofen­
heizung, und es gibt viel zuviel an­
fallendes Papier".

Im Ersten Weltkrieg, so sagt er, 
war er ein „immer hungriger Zwölf­
jähriger“. Da machten sie das so: 
Zeitungspapier wurde eingeweicht, 
in feste Ballen gedreht, getrocknet 
und abends der Ofen damit gefüttert. 
„Da hielt die Glut bis zum nächsten 
Morgen.“ Nun, mit dem Kamin 
machen es viele heute noch so: ein 
Brikett in nasses Papier — das hält 
ebenfalls die Glut bis zum Morgen.

Und dann die „Kochkiste“ — das 
war ein Kasten, in dem angekochte 
Speisen fertig köchelten, denn die 
Kiste war mit Seegras und Papier 
ausgestopft. Reis kommt auch bei 
dem Mann heute noch (der Topf in 
Zeitungspapier gewickelt) ins Bett: 
„Da kann er nie anbrennen.“

Daß man heutzutage alles nur 
wegwirft, das leuchtet dem 76jähri- 
gen, der im Zweiten Weltkrieg als 
Soldat das Überleben proben mußte, 
einfach nicht ein.

Papierbriketts? Das ist doch eine 
feine Sache! Auch, wenn das den 
Ölscheichs nicht paßt: Vielleicht ist 
das der Ausiveg aus der Krise ...

% A Jr^KY^ 
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LEOPOLD TREPPER, der ehemalige 
Chef der „Roten Kapelle“, des bedeu­
tendsten sowjetischen Nachrichtenringes 
im Zweiten Weltkrieg, ist am Dienstag 
im Alter von 77 Jahren in Jerusalem 
gestorben. Trepper, dessen Agenten­
tätigkeit gegen das Dritte Reich Gegen­
stand etlicher Bücher ist, war als Mit­
glied der Palästinensischen Kommuni­
stischen Partei vor 60 Jahren von den 
damaligen britischen Mandatsbehörden 
aus Palästina ausgewiesen worden und 
ließ sich anschließend in der Sowjet­
union nieder, wo ihm später der Auf­
bau eines hauptsächlich gegen die Aus-
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breitung der nationalsozialistischen 
Macht gerichteten Spionageringes über­
tragen wurde. Die vor allem in Frank­
reich und Belgien tätige „Rote Kapelle“ 
lieferte Moskau wichtige Informationen 
und soll insbesondere — allerdings ohne 
Ergebnis — den deutschen Angriff vom 
Juni 1941 gegen die UdSSR vorausgesagt 
haben. Nach seiner Verhaftung durch 
die Gestapo gelang es Trepper zu flie­
hen. Nach Kriegsende kehrte er in die 
Sowjetunion zurück, wo er zehn Jahre 
lang inhaftiert wurde. Anschließend 
ließ er sich in Polen nieder, das er vor 
einigen Jahren verließ, um in Frank­
reich und Israel zu leben.+«.<.«
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Der Top-Erotik-Hit 
 direkt 

Paris
Die atem- 

beraubenden 
wll Abenteuer zweier 
 williger Schweden-

 mädchen in Paris,
 Erleben Sie ail ihre

                                       sinnlichen Genüsse
  und die Geheimnisse

 der französischen
% Liebe aufs intimste

 mit!

Ab morgen in Dr. Müller’s Blue Movie Sex-Kino-Center 
6000 Ffm., Kaiserstraße66/Ecke Moselstraße, Tel. 0611 / 252717

^4fřt P^^L^Tui $0 Ro^U.

SO
U

D
 VE

 Š
VÝ

CA
RS

K
É B

AS
IL

EJ
I o

sv
ob

od
il H

ei
n­

ze
 Fr

os
ch

er
a,

 ob
vi

ně
né

ho
 z 

ru
še

ní
 no

čn
íh

o k
lid

u.
 

So
us

ed
é je

j žal
ov

al
i, pr

ot
ož

e je
 ve 

sp
an

í ruš
ilo

 
hl

as
ité

 kvá
ká

ní
 žab

. kte
ré

 cho
vá

 pan
 Fro

sc
he

r, 
v če

sk
ém

 pře
kl

ad
u Ž

ab
ák

. So
ud

 roz
ho

dl
, že

 kvá
­

ká
ní

 žab
 veř

ej
ný

 poř
ád

ek
 nen

ar
uš

uj
e.

 

V
íc

e 
 ne

ž 5
00

 pis
to

lí p
ro

 zv
lá

št
ní

 od
dí

ly
 be

lg
ic

­
ké

 po
lic

ie
, v

yc
vi

če
né

 pro
 bo

j s 
ba

nd
íti

sm
em

, b
yl

o 
uk

ra
de

no
 při 

př
ep

ra
vě

, z 
fra

nc
ou

zs
ké

ho
 měs

ta
 

Ba
yo

nn
e d

o b
el

gi
ck

éh
o L

iè
ge

. Zb
ra

ně
 by

ly
 od

ci
­

ze
ny

 ze 
sp

ec
iá

ln
íh

o k
am

ió
nu

.



Nikotin und Rauchen!
Von Th. Abelin

Eines der grössten Hindernisse bei der Lösung des 
Problems des Rauchens war bis vor kurzem die fast 
völlige Unkenntnis der Mechanismen, die den Rau­
cher an seine Zigaretten, Zigarren und an seine Pfeife 
fesseln. In den letzten Jahren sind in dieser Frage 
jedoch entscheidende Fortschritte erzielt worden, die  
es erlauben, das Problem besser zu verstehen und viel-  
leicht auch in geeigneter Weise anzugehen. Im Mittel­
punkt dieser neuen Erkenntnisse steht das Nikotin — 
seit je als aktive Substanz des Tabaks bekannt, jedoch 
in seinen zentralnervösen Auswirkungen bis vor weni-  
gen Jahren unergründet. Zuerst musste die Frage be­
antwortet werden, ob es tatsächlich das Nikotin ist, 
das der Raucher im Tabak sucht. Welche Wirkungen 
sind es zudem, die den Raucher dazu führen, immer 
und immer wieder zur Zigarette zu greifen, auch wenn 
er aus gesundheitlichen Gründen schon lange hätte 
aufhören wollen? Zahlreiche Forschungsgruppen — 
in letzter Zeit vor allem in pharmakologischen Institu­
ten — befassen sich heute mit diesen Fragen.

Die aktive Substanz ist Nikotin

Verschiedene Experimente erlauben heute den 
Schluss, dass es tatsächlich das Nikotin ist, das die 
meisten Raucher im Tabak suchen. So wurde in meh­
reren «blind» durchgeführten Experimenten gefun­
den, dass Raucher bei Verabreichung nikotinarmer 
Zigaretten kurz- oder längerfristig die Zahl der ge­
rauchten Zigaretten erhöhen und tiefer inhalieren, wäh­
rend sie bei Verabreichung besonders nikotinreicher 
Zigaretten die Menge des inhalierten Rauchs reduzie­
ren. Vorerst stellt sich die Frage, ob wirklich das Ni­
kotin für dieses Verhalten verantwortlich sei oder ob 
nicht eine andere Substanz, deren Konzentration mit 
dem Nikotin korreliert ist — etwa Kondensat —, die 
Verantwortung für die Abhängigkeit trage. In ver­
schiedenen Experimenten wurde daher der Nikotin­
gehalt im Blut unabhängig beeinflusst (z. B. Beeinflus­
sung der Ausscheidungsgeschwindigkeit von Niko­
tin), wobei sich bestätigt, dass die Raucher auch unter 
diesen Bedingungen ihren Nikotinspiegel im Blut 
konstant zu halten versuchten.

In all diesen Experimenten gab es auch Raucher, 
bei denen eine Nikotinabhängigkeit nicht nachzuwei­
sen war, doch scheint es, dass diese nur eine relativ 
kleine Minderheit von 5 bis 10% bilden. Bei ihnen 
scheinen andere Mechanismen die Abhängigkeit von 
der Zigarette aufrechtzuerhalten.

Inhalieren wirkt so schnell 
wie eine intravenöse Injektion

Der Engländer M. A. H. Russell und andere beto-  
nen, dass die erste Dosis Nikotin schon wenige Se­
kunden nach dem Anzünden einer Zigarette das Ge­
hirn erreicht. Die zentralvenöse Wirkung des Nikotins 
tritt also ebensorasch nach der Einnahme der aktiven 
Substanz ein wie bei den intravenös verabreichten 
«harten Drogen». Dass sich der Raucher dabei nicht 
als Süchtiger empfindet, ist vielleicht weitgehend auf 
die Werbung zurückzuführen, die im Raucher immer 
wieder das Verlangen nach der Zigarette weckt, je­
doch das Rauchen mit attraktiven Lebenssituationen 
in Verbindung bringt. Es liess sich nachweisen, dass 
der Gewohnheitsraucher während seiner Wachzeit in­
nerhalb gewisser Schwankungen einen erhöhten Plas­
manikotinspiegel aufrechterhält. Raucht er seltener 
(z. B. eine Zigarette pro Stunde), so sind die Schwan­
kungen grösser, raucht er häufiger (z. B. drei Zigaret­
ten stündlich), so sind die Schwankungen um den 
Durchschnittswert von etwa 30 ng/ml geringer. Dabei 
scheint sich der Raucher auf einen Plasmanikotinspie­
gel einzustellen, der hoch genug ist, um die gesuchten 
zentralvenösen Wirkungen zu erreichen, jedoch nied- j 
rig genug, um nicht zu Uebelkeit und anderen uner-, 
wünschten Auswirkungen zu führen. Dieser Mecha­
nismus erklärt wohl auch, warum der abhängige Rau­
cher im Gegensatz zu anderen Süchtigen die Dosis des 
Suchtmittels nicht immer wieder erhöht

Warum braucht der Raucher Nikotin?
Die interessantesten Untersuchungen zur Frage 

des Nikotins sind zweifellos diejenigen über seine 
Wirkungsweise. Versuche beim Menschen und psycho­
pharmakologische Experimente mit Ratten ergänzen 
sich dabei in ihren groben Zügen so vollkommen, 
dass heute bereits wichtige Einsichten möglich sind. 
Am besten lassen sich die Ergebnisse anhand der in 
New York durchgeführten Experimente darstellen. 
Die Versuchspersonen wurden während des Lösens 
einfacher Aufgaben zunehmenden Störungen ausge­
setzt. Einmal war es simulierter Fluglärm, ein ander­
mal waren es elektrische Schocks, wobei untersucht 
wurde, bei welcher Intensität die Lösung der Aufgabe 
gestört wurde. Das Resultat war immer dasselbe: 
Nichtraucher werden in Stresssituationen weniger irri­
tiert als Raucher. Am stressempfindlichsten sind Ge­
wohnheitsraucher, wenn sie nicht rauchen dürfen, 
während Raucher unter zunehmenden Dosen von Ni­
kotin zunehmend ähnlich reagieren wie Nichtraucher 
(vgl. Abbildung).

Der Raucher raucht also, weil er ohne Nikotin dem 
Nichtraucher gegenüber benachteiligt wäre. Experi­
mente an Ratten haben ähnliche Befunde ergeben, 
wobei auch gezeigt werden konnte, dass die Benach­
teiligung durch Nikotinverabreichung erworben wird 
und nicht etwa auf einer Prädisposition beruht. Eine 
Prädisposition kann anderseits beeinflussen, wer 
mehr oder weniger stark durch Nikotin beeinflusst 
werden wird. Offenbar wirkt das Nikotin, indem es 
beim Raucher unabhängig von der Natur des unange­
nehmen Reizes den Schwellenwert der Reizbarkeit 
unter Stress beeinflusst. So wurde gefunden, class 
beim Raucher auch die Hungerreizschwelle erniedrigt 
ist, jedoch durch Nikotinzufuhr vorübergehend wie­
der derjenigen des Nichtrauchers angeglichen wird. 
Entsprechende Befunde werden auch von Tierexperi­
menten berichtet. Dies erklärt die bekannte Beobach­
tung, dass im Laufe der Raucherentwöhnung häufig 
eine Gewichtszunahme zu verzeichnen ist, die zu 
Rückfällen in die alte Nikotinabhängigkeit führen 
kann. 

Was bedeutet dies praktisch?

Während die ersten Zigaretten auf Grund psycho­
sozialer Einflüsse geraucht werden (Neugier, durch 
rauchende Erwachsene und Werbung gestütztes Er­
wachsenensymbol, Gruppendruck der Kameraden 
usw.), führt das Nikotin offenbar bald zu einer echten 
Abhängigkeit. Der Raucher wird immer wieder zur 
Zigarette greifen, weil er ohne Nikotin reizbar ist, 
mehr nascht und sich weniger konzentrieren kann als 
unter Nikotineinfluss. Mit Rauchen aufhören heisst 
also, freiwillig eine erhöhte Stressempfindlichkeit auf 
sich zu nehmen, bis der Körper auch ohne Nikotin 
wieder einigermassen die Stressempfindlichkeit eines 
Nichtrauchers erreicht hat. Auf Grund der Erfahrun­
gen der vielen ehemaligen Raucher ist anzunehmen, 
dass zum Aufhören entschlossene Raucher in der 
Lage sind, dieses Ziel innert mehrerer Monate zu er­
reichen.

Neue Probleme ergeben sich im Zusammenhang 
mit den Bestrebungen der Tabakindustrie, nikotin­
arme Zigaretten auf den Markt zu bringen. Der ju­
gendliche Neugierraucher wird bei solchen Marken 
seltener die unangenehmen Auswirkungen der Ueber- 
dosis von Nikotin erfahren, als dies früher der Fall 
war, und daher um so wahrscheinlicher mit Rauchen 
fortfahren, während der Gewohnheitsraucher beim 
Wechseln der Marke versucht sein wird, zur Kompen­
sation mehr und tiefer zu rauchen. Die Werbung für 
nikotinarme Marken erweckt den Eindruck einer 
volksgesundheitlich motivierten Massnahme, während 
diese in Wirklichkeit mit einer vermehrten Aufnahme 
von Kohlenmonoxid und anderer mit dem Nikotinge­
halt des Rauchs nur wenig korrelierter Schadstoffe 
verbunden sein kann. Aus diesem Grund wurde für 
Raucher, die nicht aufhören können oder wollen, die 
Einführung von Zigaretten mit niedrigem Teer-, aber 
mittelhohem Nikotingehalt vorgeschlagen.
■^onts Uplink 1
vzpominajl prit«*. L’ i' ■ ha LDN
BwiřiM číwjvM M

H
ai

g,
 ur

te
ile

n 
di

e S
pr

ac
hw

iss
en

sc
ha

ftl
er

, 
„m

iß
br

au
ch

e u
nd

 ve
rg

ew
al

tig
e“

 di
e e

ng
­

lis
ch

e S
pr

ac
he

. D
as

 ha
tte

 au
ch

 sc
ho

n d
ie

 
Lo

nd
on

er
 Ta

ge
sz

ei
tu

ng
 „G

ua
rd

ia
n“

 ge
­

fu
nd

en
. In

 ei
ne

r G
lo

ss
e ü

be
r d

ie
 eig

en
­

w
ill

ig
e G

ra
m

m
at

ik
 und

 Wo
rtw

ah
l de

s 
G

en
er

al
s s

ch
rie

b d
as

 B
la

tt:
 „W

en
n H

ai
g 

au
f di

es
e W

ei
se

 die
 rus

si
sc

he
 Fü

hr
un

g 
ne

rv
en

zu
sa

m
m

en
br

ec
he

n l
as

se
n m

öc
ht

e,
 

hä
tte

 er 
da

m
it v

ie
lle

ic
ht

 den
 grö

ßt
en

 
di

pl
om

at
isc

he
n Er

fu
nd

 seit
 Cla

us
ew

itz
 

er
sc

ha
rf

so
nn

en
. Bi

s e
s s

ow
ei

t is
t, z

w
ie

- 
sp

al
te

t e
r j

ed
oc

h 
zu

nä
ch

st 
se

in
e V

er
bü

n-
 w 

de
te

n.
“ 

rtU
/v

ť TA
K

Y
è£

CH
U

A/
! K

Y 
ff

A
le

xa
nd

er
 Hai

g,
 57, 

am
er

ik
an

isc
he

r 
A

uß
en

m
in

ist
er

, de
ss

en
 Au

sd
ru

ck
sw

ei
se

 
sc

ho
n m

an
ch

en
 Do

lm
et

sc
he

r zu
r V

er
­

zw
ei

flu
ng

 und 
di

e eng
lis

ch
sp

ra
ch

ig
e 

Pr
es

se
 zu 

sp
öt

tis
ch

en
 Bem

er
ku

ng
en

 
tri

eb
, wu

rd
e nu

n v
on

 US
-S

pr
ac

hw
äc

h­
te

rn
 ge

rü
ffe

lt.
 D

er
 vo

rw
ie

ge
nd

 au
f M

ili
­

tä
ra

ka
de

m
ie

n e
rz

og
en

e V
ie

r-
St

er
ne

-G
e-

 
ne

ra
l a. 

D
. so

llt
e,

 so 
ei

ne
 Ph

ilo
lo

ge
n-

 
G

ru
pp

e de
r U

ni
ve

rs
itä

t M
ic

hi
ga

n,
 ein

 
ha

lb
es

 Ja
hr

 lan
g n

ur
 no

ch
 La

te
in

 sp
re

­
ch

en
, um

 so
 w

ie
de

r e
in

 Ge
fü

hl
 fü

r d
ie

 
G

es
et

ze
 de

r G
ra

m
m

at
ik

 zu
 be

ko
m

m
en

.

N
ic

ht
- 

R
au

ch
er

 Ra
uc

he
r 

R
au

ch
er

rä
uc

he
r ohn

e 
m

it 
m

it
Zi

ga
re

tte
 ni

ko
tin

ar
m

er
 ni

ko
tin

re
ic

he
r 

 
Zi

ga
re

tte
 Zigare

tte
St

re
ss

re
èi

st
en

z b
ei

 Ra
uc

he
rn

 un
d N

ic
ht

ra
uc

he
rn

(n
ac

h S
. Sc

ha
ch

 te
r)

. -

Stress-Resistenz
JLärm, elektr. Schock)

In
 Kr

ei
se

n d
er

 Ta
ba

kw
irt

sc
ha

ft w
ird

 im
m

er
 w

ie
­

de
r 

be
to

nt
, R

au
ch

en
 se

i e
in

 fr
ei

w
ill

ig
er

 A
kt

 u
nd

 es
 ge

l­
te

, d
ie

 pe
rs

ön
lic

he
n F

re
ih

ei
te

n n
ic

ht
 ei

nz
us

ch
rä

nk
en

. 
’ D

ie
 ne

ue
n E

rk
en

nt
ni

ss
e ü

be
r d

ie
 W

irk
un

g d
es

 N
ik

o­
tin

s z
ei

ge
n j

ed
oc

h,
 da

ss
 da

s R
au

ch
en

 rec
ht

 ba
ld

 zu
 

ei
ne

r ec
ht

en
 Ab

hä
ng

ig
ke

it u
nd

 da
m

it z
u e

in
er

 Fr
ei

- 
fie

its
ei

ns
ch

rä
nk

un
g fü

hr
t. W

är
e die

se
 har

m
lo

s, so
 

. m
üs

st
en

 wi
r u

ns
 ni

ch
t w

ei
te

r d
ar

üb
er

 au
fh

al
te

n.
 Da

 
: d

as
 Ra

uc
he

n j
ed

oc
h z

u sc
hw

er
en

 ges
un

dh
ei

tli
ch

en
 

Sc
hä

de
n f

üh
rt —

 m
in

de
st

en
s 7%

 de
r T

od
es

fä
lle

 in
 de

r 
Sc

hw
ei

z k
ön

ne
n 

di
re

kt
 a

uf
 d

as
 R

au
ch

en
 zu

rü
ck

ge
fü

hr
t 

w
er

de
n —

, dr
än

ge
n si

ch
 me

hr
 den

n je
 wir

ks
am

e 
M

as
sn

ah
m

en
 au

f, 
um

 de
n E

in
sti

eg
 in

 di
e D

ro
ge

 «N
i­

ko
tin

» z
u v

er
hi

nd
er

n u
nd

 de
n A

us
sti

eg
 zu

 erl
ei

ch
- 

'. t
em

.  



kl
ad

u ov
še

m
 za 

so
uč

as
né

ho
 sta

vu
 bád

án
í zů

stá
­

vá
 ote

vř
en

á o
tá

zk
a,

 kom
u pa

lá
c p

at
řil

 pře
d tí

m
, 

ne
ž b

yl
 pře

sta
vě

n,
 př

íp
ad

ně
 kd

o st
av

bu
 pal

ác
ov

é 
bu

do
vy

 Zah
áj

il.
K

ro
m

ě pr
ob

le
m

at
ik

y ro
m

án
sk

éh
o p

al
ác

e ar
ch

e­
ol

og
ic

ký
 výz

ku
m

 osv
ět

lil
, ales

po
ň v 

zá
kl

ad
ní

ch
 

ry
se

ch
; i 

vý
vo

j pra
vě

ké
ho

 osíd
le

ní
. Uk

áz
al

o se
, 

že
 lidé

 se 
na

 lok
al

itě
 pop

rv
é ob

je
vi

li v 
po

zd
ní

 
do

bě
 kam

en
né

,, v
 prů

bě
hu

 prv
ní

 po
lo

vi
ny

 3. 
tis

í­
ci

le
tí př

ed
 n. 

1.
 Už 

te
hd

y zd
e vz

ni
kl

a trv
al

e 
os

íd
le

ná
 osa

da
, ch

rá
ně

ná
 pří

ko
pe

m
 vy

te
sa

ný
m

 ve 
sk

ál
e.

 Po
do

bn
ě 1 

da
lš

í os
ad

a,
 da

to
va

ná
 do

 15
. st

o­
le

tí p
ře

d n
. 1.,

 by
la

 op
ev

ně
ná

 hlu
bo

ký
m

 př
ík

op
em

 
a ob

ra
nn

ým
 vál

em
. Po

sle
dn

í pr
av

ěk
é os

íd
le

ní
 je 

do
lo

že
no

 z 
8.

—
7.

 sto
le

tí p
ře

d n
. 1. 

Lo
ňs

ký
 vý

zk
um

 se 
za

m
ěř

il na
 stře

do
vě

ký
 h

ra
d.

 
D

ík
y po

ro
zu

m
ěn

í ze
 stra

ny
 Më

N
V

 I o
lo

m
ou

ck
é 

un
iv

er
zi

ty
, na

 její
ž p

ar
ce

le
 se 

zk
ou

m
an

é ob
je

kt
y 

na
ch

áz
ej

í, jsm
e mo

hl
i ten

to
kr

át
 na 

vě
tší

 plo
še

 
sle

do
va

t zák
la

dy
 zdě

né
 stav

by
, zji

ště
né

 v r
oc

e 
19

80
 u k

ap
le

 sv.
 An

ny
. Te

hd
y s

e d
al

o si
ce

 urč
it,

 
že

 zdi
vo

 je 
sta

rš
í ne

ž ka
pl

e,
 ale

 sta
no

vi
t fu

nk
ci

 
st

av
by

 neb
yl

o je
ště

 mo
žn

é.
 Lo

ni
 se 

uk
áz

al
o,

 že 
ne

jd
e o 

uz
av

ře
no

u b
ud

ov
u,

 ale
 že 

je
 to 

hr
ad

ba
 

s vě
žf

ce
m

t a 
ba

št
am

i, Ja
ké

 se 
po

dl
e ná

zo
ru

 ex­
pe

rtů
 u 

ná
s st

av
ěl

y v
 ob

do
bí

 od
 po

lo
vi

ny
 12

. do
 

ko
nc

e 13
. sto

le
tí.

 Op
ev

ně
ní

 po
zd

ěj
i za

ni
kl

o a 
ka

­
m

en
né

 zdi
 byl

y ro
ze

br
án

y na
 sta

ve
bn

í m
at

er
iá

l; 
do

ch
ov

an
é zb

yt
ky

 zák
la

dů
 vša

k ja
sn

ě na
zn

ač
uj

í 
pr

ůb
ěh

 zan
ik

lé
 for

tif
ik

ac
e.

 To 
dá

vá
 pře

dp
ok

la
d,

 
že

 dalš
ím

 výz
ku

m
em

 se 
po

da
ří vy

m
ez

it ce
lo

u 
op

ev
ně

no
u p

lo
ch

u,
 o 

ní
ž b

ud
e a

si t
ře

ba
, v

zh
le

de
m

 
k na

zn
ač

en
ém

u da
to

vá
ní

, uv
až

ov
at

 v s
ou

vi
slo

sti
 

s on
ou

 krv
av

ou
 ud

ál
os

tí z 
ro

ku
 130

6.

O
pe

vn
ěn

í o
lo

m
ou

ck
éh

o 
hr

ad
u 

O
 hra

du
 Ol

om
ou

ci
 se 

po
pr

vé
 do

ví
dá

m
e z 

K
os

m
ov

y k
ro

ni
ky

, ze
 zá

zn
am

u k
 ro

ku
 10

55
, v 

ní
m

ž se
 

o ol
om

ou
ck

ém
 bra

du
 ho

vo
ří

 jak
o o 

síd
lu

 úd
ěl

né
ho

 kn
íž

et
e.

 Od
 13.

 sto
le

tí v
ša

k h
ra

d z
ač

al
 po

zv
ol

­
na

 ztr
ác

et
 na

 sv
ém

 po
lit

ic
ké

m
 vý

zn
am

u.
 Po

sl
ed

ní
 ve

lk
ou

 ud
ál

os
tí,

 k 
ní

ž v
 Ol

om
ou

ci
 do

šlo
 a k

te
rá

 
ov

liv
ni

la
 da

lší
 děj

in
y če

sk
éh

o st
át

u,
 by

lo
 úk

la
dn

é z
av

ra
žd

ěn
í k

rá
le

 Vá
cl

av
a II

I.,
 kd

yž
 se

 zd
e v

 lé­
tě

 130
6 ch

ys
ta

l na
 vá

le
čn

ou
 výp

ra
vu

 pro
ti p

ol
sk

ém
u p

an
ov

ní
ko

vi
 La

di
sla

vu
 Lo

ki
et

ko
vi

.
za

ni
kl

. Al
es

po
ň zč

ás
ti se

 zac
ho

va
ly

 dva
 dů

le
ži

té
 

ob
je

kt
y;

 rom
án

sk
á v

ál
co

vá
 věž

, v 
ba

ro
ku

 pře
sta

­
vě

ná
 na 

ka
pl

í sv
. Ba

rb
or

y,
 a p

at
ro

vý
 rom

án
sk

ý 
pa

lá
c,

 kt
er

ý o
d sv

éh
o o

bj
ev

en
í v 

ro
ce

 18
67

 př
ita

­
ho

va
l po

zo
rn

os
t ba

da
te

lů
 nej

ví
ce

. M
ín

ěn
í o 

t^
to

 
kd

ys
i ho

no
sn

é b
ud

ov
ě —

r dn
es

 je 
to

 ná
ro

dn
í k

ul
­

tu
rn

í pa
m

át
ka

 — 
do

ch
ov

an
é v 

ko
m

pl
ex

u c
írk

ev
­

ní
ch

 sta
ve

b n
a s

ev
er

ní
-s

tra
ně

 sv
at

ov
ác

la
vs

ké
 ka

­
te

dr
ál

y,
 se 

zn
ač

ně
 roz

ch
áz

í. P
ův

od
ně

 se 
vš

eo
be

c­
ně

 mě
lo

 za 
to

, že
 pa

lá
c by

l sí
dl

em
 kní

že
te

. Pa
k 

se
 ob

je
vi

l ná
zo

r, ž
e p

al
ác

 pa
tři

l bi
sk

up
ov

i, a
 jin

ý 
ná

zo
r, ž

e jd
e o

 ka
pi

tu
ln

í dů
m

, od
ku

d s
bo

r k
an

ov
­

ní
ků

 v 
če

le
 s 

bi
sk

up
em

 říd
ili

 os
ud

y m
or

av
sk

é d
ie

­
cé

ze
. A

rc
he

ol
og

ic
ký

 vý
zk

um
 při

ne
sl

 v 
po

sle
dn

íc
h 

le
te

ch
 řad

u zj
iš

tě
ní

, kt
er

á na
zn

ač
uj

í, že
 pův

od
ní

 
pa

lá
co

vá
 bud

ov
a ob

dé
ln

ík
ov

éh
o p

ůd
or

ys
u,

 pos
ta

- 
ve

riá
 v 

ne
ve

lk
é v

zd
ál

en
os

ti o
d b

is
ku

ps
ké

ho
 ko

ste
­

la
, by

la
 ješ

tě
 v 

ro
m

án
sk

é d
ob

ě,
 pr

av
dě

po
do

bn
ěn

a 
sa

m
ém

 po
čá

tk
u č

ty
řic

át
ýc

h le
t 12

. st
ol

et
í, p

ře
m

ě­
ně

na
 na

 kap
itu

ln
í dů

m
. Př

ip
oj

en
ím

 sam
os

ta
tn

éh
o 

kř
íd

la
 k v

ýc
ho

dn
ím

u ko
nc

i pa
lá

ce
 a v

es
ta

vě
ní

m
 

am
bi

tu
, tj.

 čty
ř na

 seb
e n

av
az

uj
íc

íc
h a 

na
vz

áj
em

 
ko

lm
ýc

h c
ho

de
b,

 kte
ré

 ob
kl

op
ov

al
y m

al
ý o

bd
él

ní
­

ko
vý

 dvo
re

k,
 do 

pr
os

to
ru

 mez
i pal

ác
 a k

os
te

l 
vz

ni
kl

 pom
ěr

ně
 slož

itý
 stav

eb
ní

 útv
ar

, výb
or

ně
 

vy
ho

vu
jíc

í po
tře

bá
m

 kap
itu

ly
. Př

i ta
ko

vé
m

to
 vý­

Tě
m

ito
 ud

ál
os

tm
i ne

ní
 ov

še
m

 his
to

rie
 olo

m
ou

c­
ké

ho
 hra

du
 vy

če
rp

án
a.

 Te
pr

ve
 mo

de
rn

í sy
ste

m
a­

tic
ký

 arc
he

ol
og

ic
ký

 výz
ku

m
, kte

rý
 na 

ny
ně

jš
ím

 
dó

m
sk

ém
 návr

ší
 prov

ád
í olom

ou
ck

é mu
ze

um
, 

um
ož

ňu
je

 po
zn

at
 de

ta
ily

, kt
er

é n
ám

 do
su

d u
ni

ka
- 

Sl
y a 

kt
er

é m
aj

í pr
o po

ch
op

en
í slo

ži
té

ho
 výv

oj
e 

to
ho

to
 pa

m
át

né
ho

 m
íst

a p
rv

oř
ad

ý v
ýz

na
m

. V
ýz

ku
m

 
uk

áz
al

, že
 Sl

ov
an

é s
e n

a to
m

to
 vo

do
u d

ob
ře

 ch
rá

­
ně

né
m

 pah
or

ku
 pop

rv
é ob

je
vi

li b
ěh

em
 10. 

sto
le

­
tí.

 Zal
ož

ili
 zde

 roz
sá

hl
ou

 osa
du

, její
ž ex

ist
en

ce
 

je
 nep

oc
hy

bn
ě sp

ja
ta

 s j
ed

no
u z 

dů
le

ži
tý

ch
 dá

l­
ko

vý
ch

 tra
s, k

te
ré

 v 
ra

né
m

 stř
ed

ov
ěk

u u
m

ož
ňo

va
­

ly
 sp

oj
en

í m
ez

i vý
zn

am
ný

m
i st

ře
di

sk
y e

vr
op

sk
éh

o 
ob

ch
od

u,
 v n

aš
em

 pří
pa

dě
 me

zi
 Pra

ho
u a 

K
ra

­
ko

ve
m

. V
ýh

od
ná

 po
lo

ha
 u 

br
od

u p
ře

s ře
ku

 M
or

a­
vu

 da
la

 tom
ut

o m
íst

u 1 
ne

m
al

ý v
ýz

na
m

 vo
je

ns
ký

. 
O

pr
áv

ně
ně

 se 
př

ed
po

kl
ád

á,
 že 

O
lo

m
ou

c hrá
la

 
dů

le
ži

to
u ú

lo
hu

 v 
bo

jíc
h o 

M
or

av
u,

 kte
ré

 svá
dě

­
la

 čes
ká

 kní
ža

ta
 s p

ol
sk

ým
i vo

js
ky

 v p
rv

ní
ch

 
dv

ou
, tře

ch
 de

se
til

et
íc

h 1
1.

 sto
le

tí.
 Po 

je
jic

h de
­

fin
iti

vn
ím

 uko
nč

en
í se

 olo
um

ou
ck

ý hr
ad

 zře
jm

ě 
sta

l na
 čas

 síd
le

m
 vít

ěz
né

ho
 Bř

et
isl

av
a,

 kte
rý

 n
a­

by
to

u ze
m

i ro
zd

ěl
il n

a je
dn

ot
liv

é sp
rá

vn
í ok

rs
ky

 
v če

le
 s n

ov
ým

i, d
ob

ře
 op

ev
ně

ný
m

i hr
ad

isk
y.

 
Př

i poz
dě

jš
íc

h ně
ko

lik
an

ás
ob

ný
ch

 pře
sta

vb
ác

h 
hr

ad
ní

ho
 are

ál
u pů

vo
dn

í hr
ad

 z 1
1.

—
12

. sto
le

tí

Hausarbeitstag für Mann
khb KASSEL, 26. Januar. Das Bun­

desarbeitsgericht in Kassel sprach am 
Dienstag erstmalig einem Mann den bis­
her nur Frauen gewährten staatlichen 
Hausarbeitstag rückwirkend zu. Der bei 
der Bundespost in Hamburg beschäf­
tigte Mann ist alleinstehend und muß 
für zwei minderjährige Kinder sorgen. 
Die Post hatte dem Mann den Hausar­
beitstag verweigert. Nach Meinung des 
Bundesarbeitsgerichts hat die Post 
jedoch den Gleichheitsgrundsatz ver­
letzt, weil sie bei der Gewährung des  
Hausarbeitstages die Frauen besser ge­
stellt hat als die Männer (Aktenzeichen-  
3 AZR 42/81, 202/81, 281/81, 283/81 
346/81).

Wort gehalten
„Ich habe bei meinem Amtsantritt 
als Trainer dem Verein versprochen, 
daß ich ihn aus der 2. Division her­
ausführe und ich habe Wort gehalten 
— Preston spielt jetzt in der 3. Divi­
sion.“

Nobby Stiles, Mitglied der engli­
schen Fußball-WM-Mannschaft 
von 1966 über seine Tätigkeit bei 
Preston North, wo er nach dem 
vollzogenen „Klassenwechsel“ 
fristlos entlassen wurde.

Aufgespießt
„Wenn der sozialdemokratische Hei­
matverband des Bundeskanzlers 
einen Beschluß faßt, der die gesamte 
Außen- und Sicherheitspolitik der 
Bundesrepublik in Frage stellt, muß 
davon ausgegangen werden, daß sich 
die SPD immer mehr zu einem Club 
von Moskau-hörigen NATO-Gegnern 
entwickelt.“

Der niedersächsische CDU-Vor­
sitzende Wilfried Hasselmann 
zu der Forderung des Hambur­
ger SPD-Parteitags nach einem 
atomwaffenfreien Europa.  

Japan größter Autoproduzent
Japan hat seine Stellung als größter 

Autoproduzent der Welt im vergange­
nen Jahr behauptet und mit 11,1 Millio­
nen Fahrzeugen den Abstand zu den 
USA (7,9 Millionen) noch vergrößert. 
Die stärkste Zuwachsrate wurde mit 
12,3 Prozent bei Autobussen verzeichnet, 
die Liste der elf Hersteller wird nach 
wie vor von Toyota (3,2) und Nissan (2,5 
Milionen) angeführt.
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Erneut riesiger Gewinn 
für Öl-Multi Exxon

NEW YORK (dpa/VWD). Exxon, das 
größte Unternehmen der Welt, hat im 
letzten Jahr einen Umsatz von umge­
rechnet 260 Milliarden Mark und einen 
Gewinn von 12,8 Milliarden Mark er­
zielt. Der Ertrag wäre stärker als um 
die bescheidenen knapp zwei Prozent 
zurückgegangen, wenn nicht stattliche 
Wechselkursgewinne (698 Millionen) ge­
gen zuvor 194 Millionen Dollar) das Er­
gebnis aufpoliert hätten. Der Gewinn 
des Ölmultis aus Verarbeitung und Ver­
trieb im Ausland sank um fast 40 Pro­
zent auf umgerechnet 2,3 Milliarden 
Mark. íážá®

Aufgespießt
„Es ist kein Zufall, daß die Bour­
geoisie sowohl in Italien selbst als 
auch in den Vereinigten Staaten und 
in anderen NATO-Ländern jetzt die 
Haltung der KPI-Leitung so lobt. 
NATO-Generalsekretär Herr Luns 
nannte sie ein Vorbild für die bür­
gerlichen Regierungen. Das istwahr- 
lich ^ efn. schönes^ Kömqliment für

ctí
Pie sowjetische- Parteizeitung-l 

c: ^..»Prawda“ zum Kurs -der. Ita- ' 
) lienischen KP nach der Macht- ' 
h. • Übernahme der Militärs in Po-

F* len. ,. . . . ,

Priester verlangt Zeugung
CHICAGO, 27. Januar (AFP). Ein ka­

tholischer Geistlicher der Diözese Jolliet 
bei Chicago lehnte es ab, den behinder­
ten Larry Bonvallet (34) kirchlich zu 
trauen. Er begründete seinen Schritt 
mit dem Hinweis, daß der nach einem1 
Unfall gelähmte Mann keine sexuel­
len Beziehungen haben könne, womit 
kirchenrechtlich eine Heirat nicht zu­
lässig sei. Bonvallet will jetzt durch alle 
Kircheninstanzen gehen, um seiner Ver­
lobten den Wunsch nach einer kirchli­
chen Trauung doch noch zu erfüllen. 
Larry Bonvallet versicherte, für ihn 
seien Liebe und Verständnis in einer 
Ehe am wichtigsten. 

Aufgespießt
„Im Widerspruch zur Realität  
trachten die Washingtoner Scharf­
macher diesen sozialistischen Staat 
als eine Art von Oklahoma oder 
Oregon oder Alaska.“

Die DDR-Zeitschrift „ Volks- 
; ' armee“ in einem Artikel mit 

der Überschrift: „Gehört Polen 
etwa zum NATO-Gebiet?“ ,
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In seinem Lager war Oesterreich
Franz Herres Biographie des Feldmarschalls Radetzky

haj. In die Geschichte ist er durch seine sieg­
reichen Schlachten eingegangen, in die Litera­
tur durch Grillparzers Preislied, in die Musik 
durch den nach ihm benannten Marsch von Jo­
hann Strauss Vater: Johann Josef Wenzel Graf 
Radetzky von Radetz, Feldmarschall des öster­
reichischen Heeres. 1766 in Böhmen geboren, 
1858 in Mailand gestorben, diente er unter fünf 
Kaisern. Sein Leben, das im Zeitalter Maria 
Theresias begann und bis in die Zeit nach der 
Revolution von 1848 führte, mit deren nationa­
len, liberalen und demokratischen Strömungen 
er sich auseinanderzusetzen hatte, weist spezi­
fisch österreichische Züge auf: Der Mann, der 
nach dem Prinzen Eugen zum berühmtesten 
Heerführer der Habsburger Monarchie werden 
sollte, wurde zu Beginn seiner Karriere als 
dienstuntauglich erklärt; der zuständige Arzt 
empfahl, «den jungen Herrn weder jetzt noch 
später den Fatiguen des Soldatenlebens auszu­
setzen». Als er, beim dritten Anlauf, in einem 
Kürassierregiment unterkam, begann er eine 
militärische Laufbahn, die ihn, spät erst, zu den 
höchsten Höhen führte, ohne dass er je einer 
Kriegsakademie angehört hatte. Das hinderte 
nicht, dass er als österreichischer Generalstabs­
chef jenen «Entwurf eines allgemeinen Opera­
tionsplanes für die alliierte Armee» schuf, der 
in der Völkerschlacht von Leipzig zum Sieg 
über Napoleon führte, wobei Radetzkys Ver­
dienst nicht gebührend anerkannt wurde. Be­
rühmt wurde er erst als Zweiundachtzigjähriger, 
als er 1848/49 den König von Sardinien schlug, 
den Aufstand im Lombardo-Venezianischen 
Königreich unterdrückte und dem Kaiser von 
Oesterreich die italienischen Provinzen erhielt.

Ueber Radetzky gibt es zahlreiche Biogra­
phien und Studien. Da die letzte umfassende 
Würdigung, «Feldmarschall Radetzky. Leben, 
Leistung, Erbe» von Oskar Regele, vor nahezu 
einem Vierteljahrhundert erschienen ist, darf 
man die Biographie «Radetzky» von Franz 
Herre um so dankbarer begrüssen, als sie auf 
Grund genauer Quellen- und Literaturkenntnis 
sorgfältig gearbeitet und in einem flüssig-an­
schaulichen Stil geschrieben ist. Mehr am 
Rande gestreift wird dabei das private Dasein 
des Offiziers, der in einer schwierigen Ehe mit 
einer Gräfin Strassoldo-Graffenberg lebte (wel­
cher acht Kinder entsprossen, von denen nur 
zwei den Vater überlebten) und der, ebenso 
grosszügig wie verschwenderisch, so viele 
Schulden hatte, dass diese 1809 zum 
Hinderungsgrund für seine Ernennung zum Ge­
neralstabschef zu werden drohten; doch Kaiser 
Franz I. liess den auch als Spieler und Schür­
zenjäger verschrienen Radetzky wissen r «Dass 
Sie nicht mit Absicht Dummheiten leisten wer­
den, bürgt mir Ihr Charakter, und machen Sie 
gewöhnliche Dummheiten, so bin ich die schon 
gewöhnt», und befahl ihm, seinen Posten anzu­
treten. .

Es war deshalb folgerichtig, dass Franz 
Herre sich auf die Darstellung der militärischen 
Laufbahn Radetzkys konzentrierte, die in ihren 

NEJSTARŠÍ RYBOU, lijící v současní době v ji­
hočeských vodách, je osmnáctiletý sumec v Opa- 
tovtckém rybníku na Třeboňsku, maticí hmotnost 
20 kilogramů. Pochází z umělí líhně a jeho do­
movským rybníkem je Svět, kam bude po na­
puštění opět převezen. Předpokládá se. le spolu 
s menSímt sumci napomůfe k dalStmu rozmnolení 
počtu tohoto cenného vodního llvačtcha. , , „

Mwb VE Hftowxrr 
4 kíy wči/c, U-WZ se

einzelnen Phasen vor dem bewegten Panorama 
seiner Zeit vergegenwärtigt wird. Radetzky war 
kühn in seinen Taten, dabei kühl planend, wa­
gemutig und gleichzeitig zögernd aus Methode. 
Er war weit mehr als ein von seinen Soldaten 
geliebter Haudegen, der in jungen Jahren für 
seine Bravour mit dem Militär-Maria-There- 
sien-Orden ausgezeichnet und nach Custoza mit 
dem Grosskreuz dieses Ordens geehrt worden 
ist, er wurde auch, was Herre verdienstvoller­
weise mit Nachdruck betont, «zum Analytiker 
und Interpreten der aussenpolitischen Situation 
Oesterreichs und der Mächtekonstellation in! 
Europa», für dessen Mächtegleichgewicht er zu-l 
sammen mit Metternich arbeitete. Vor allem er-! 
kannte er im Zeitpunkt, da Napoleon auf dem. 
Höhepunkt seiner Macht stand, die künftige, 
Gefährdung Europas durch Russland:

«Russlands Vergrösserungssucht, die ebenso! 
unbegrenzt ist wie die Frankreichs, droht uns in 
Zukunft, aber noch nicht für den Augenblick.» 
Denn: «Russlands Streben nach Erweiterung sei­
nes Reiches ist zum Teil ein natürliches Bedürfnis 
seiner geographischen Lage und schon deshalb bei 
derselben fortdauernd vorauszusetzen ... Wenn 
man die Haltung des russischen Staates seit mehr 
als einem halben Jahrhundert betrachtet, so be­
merkt man bald, dass dessen Politik keine Aus­
sicht zur Vergrösserung des Reiches unbenützt 
lässt und schon lange jede Rücksicht ohne Aus­
nahme diesem Streben unterzuordnen weiss.»

Da die russische Expansion sich vor allem 
gegen Polen und den Balkan richte, sei Oester­
reich davon in erster Linie betroffen. In die Zu­
kunft planend, sah Radetzky Habsburgs Auf­
gabe und Auslauf im Südosten. «Die Donau, 
bis zum Ausfluss des Meeres, ist dem Wohl­
stand, der Macht und dem Ansehen des Reiches 
nötig», bemerkte der Generalstabschef, die Po­
litik des Prinzen Eugen fortsetzend. Aus der 
gleichen Perspektive muss Radetzkys Bemü­
hung um die Erhaltung des habsburgischen 
Vielvölkerstaats, durch die er in Gegensatz zu 
der um sich greifenden nationalen und nationa- 
listischen Zeitströmung geriet, gesehen werden. 
Bis zuletzt blieb Radetzky ein Verteidiger der 
Vielvölkermonarchie, obschon er nach dem 
Krimkrieg zu ahnen begann, dass er auf verlore­
nem Posten stand. Am 17. Dezember 1856 rich­
tete er, nachdem man ihm den Rücktritt nahe­
gelegt hatte, sein Abschiedsgesuch an Kaiser 
Franz Joseph: «Die Gesetze der Natur zwingen 
mich nach 72 Dienstjahren und 90 Lebensjah­
ren Eure Majestät um die AJlçrgnâdigste Enthe? 
bung von/meinei^ Diénstpostep. Ällerunterthä-. 
nigst zu bitten.

Etwas mehr als ein Jähr lebte der greise Felí 
marschall in der Retraite als stiller Beobachter 
einer Zeit, die er erlebt und überlebt hatte, und 
vor einer Zukunft, die er nicht mehr erleben 
sollte, deren weltpolitische Entwicklung er in­
dessen in mancher Hinsicht richtig vorausgese­
hen hatte. 

Franz Herre: Radetzky. Eine Biographie. Verlag Kiepen­
heuer und Witsch, Köln 1981.

Značkové prodejny automobilů „Skoda prodaly 
v loňském roce zákazníkům v CSSR 18100 osob­
ních vozů. Největší záj^m byl mezi motoristy 
o typ Skoda 105.

Úkol v odchytu zajíců splnili včera členovi 
Mysliveckého sdružení Podřipsko se sídlem v Bech- 
línS na Lttoměřicku.. Čtyřicet ušáků, které chytili 
do »ítí, Je určeno na export. ». s s ,• 
li, co xe věmfckali cwit ti Čít 
» a uČtfiA !
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Wiens Tschechen zeigen Lebenswillen 
Minderheitsrat wurde übergangen

„Die Presse“ veröffentlichte kürz­
lich einen längeren Artikel („Was 
wäre Wien ohne seine Tschechen!“), 
der nicht unwidersprochen bleiben 
kann. Er enthält zweifelsohne eine 
Menge von Informationen, die der 
Öffentlichkeit nur zum Teil bekannt 
waren. Eine Tatsache, die nicht zu 
leugnen ist und die wohl damit zu­
sammenhängt, daß man in Kreisen 
der Wiener Tschechen seit dem 
Zweiten Weltkrieg der Öffentlich­
keitsarbeit wenig oder gar keine Be­
deutung beigemessen hat. Dadurch 
litt das Image dieser Volksgruppe, 
die in den letzten hundert Jahren, 
vor allem in Wien, auf wirtschaftli­
chem, wissenschaftlichem und kul­
turellem Gebiet • eine bedeutende 
Rolle gespielt hat.

Der große Nachteil dieses Artikels 
liegt wohl darin, daß es der Autor 
verabsäumt hat, aufzuzeigen, wie es 
um die wahren Kräfteverhältnisse 
innerhalb der tschechischen Minder­
heit bestellt ist. Er spricht zwar von 
einer demokratischen Mehrheit, die 
er aber nicht weiter definiert Letzt­
lich sind aber doch die wahren 
Kräfteverhältnisse innerhalb einer 
Minderheit entscheidend —entschei­
dend nicht nur für den Fortbestand 
und die Weiterentwicklung unter ge­
änderten Umständen, sondern auch 
entscheidend für ihren Stellenwert 
als politischer und sozialer Katalysa­
tor.

Die zahlenmäßig stärkste Organi­
sation der Wiener Tschechen stellt 
seit Jahrzehnten der „Minderheitsrat 
der tschechischen und slowakischen 
Volksgruppe in Österreich“ dar, dem 
alle namhaften Organisationen an­
gehören, nämlich die „Tschechoslo­
wakische Sozialistische Partei Öster­
reichs“, ferner die „Volksvereini-

gung“ (ÖVP), die überparteiliche 
Wohlfahrtsorganisation „Tschechi­
sches Herz“ und die Turnvereini­
gung „Sokol“, die 1982 in Wien ein 
großes Sportfest mit starker inter­
nationaler Beteiligung veranstalten 
wird. Ein Vorhaben, das für die in 
Freiheit lebenden Tschechen und 
Slowaken nicht nur in Wien, sondern 
auf der ganzen Welt größte Bedeu­
tung haben wird und das vielleicht 
am besten die Frage beantwortet, 
wie die im Lager der Demokratie 
stehenden Wiener Tschechen und 
Slowaken trotz verschiedener Kas-! 
sandrarufe mittelfristig ihre eigene] 
Zukunft beurteilen.

Auf der anderen Seite gibt es noch 
den prokommunistischen Verband 
der Tschechen und Slowaken in 
Österreich, der ohne direkte oder in­
direkte Zuschüsse aus Prag längst 
nicht mehr existieren würde. Der 
Schulverein „Komenský“, der bis vor 
kurzem zur Gänze von der CSSR un­
terhalten wurde, ist nicht, wie Karl 
Brousek in seinem ■ Artikel behaup­
tet, der zentrale Verein der Tsche­
chen in Wien, was er schon deshalb 
nicht sein kann, weil er über keine 
nennenswerte Mitgliederplattform 
verfügt.

Trotz der Schwierigkeiten, mit de­
nen die tschechische Minderheit in 
Wien heute zu kämpfen hat, besteht 
kein Zweifel daran, daß sie auch in 
den nächsten Jahrzehnten bestehen 
wird. Der „Minderheitsrat“ und die 
ihm angeschlossenen Organisationen 
verstehen sich nicht als elitäre 
Avantgarde, sondern als Bewahrer 
eines eigenständigen Wiener Tsche- 
chentums, daß sich mit Österreich 
auf das innigste verbunden fühlt.

Anton Nekovar 
Wien, IV
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Pochoutka z kuchyně našich babiček
Byla jsem pozvána po zabíjeni Jedni výstavy k pohoštěni. Jak je dnes zvy­

kem, pro hosty byl prostřen bufetový stůl. Skvěly sa na ním lahůdky sou- 
časné studené kuchyně, kupodivu však nikdo po nich nesáhl. Všechny ruce se 
napřáhly k misce, z níž voněly — škvarky. Ke košíčku, kde byl vyrovnán 
tmavý chléb z malostranské pekárny. K talíři s domácí huspeninou. K ošatce, 
na níž ležely pravé moravské „dvojcti hodné“ koláče. Se mnou to nebylo jiná. 
Škvarky byly báječné, prává tak křeh-ké, jak mají být, voňavé. Takovou do- 
brotu si připravil jedině doma, ale musíš vědět, jak. Správná vyškvařit sádlo, 
abychom nic nepokazili a získali pravé ,,domácí“ škvarky, skutečnou pochout­
ku, jsme už většinou nějak zapomněli. A tak jsem se zeptala odborníka, Lud­
vika Hackera, který je v oboru vyškolen teoreticky a má za sebou bohatou pra­
xi: Jak se správně škvaří sádlo? Kdy se do škvarků přidává mléko? Kdy se 
solí? Odpověď byla tato:

Syrové vepřové sádlo hřbetní (radě­
ji vyšší) necháme nejprve v chladničce 
ztuhnout, aby se lépe krájelo. Očistíme 
Je na sucho hřbetem nože, abychom je 
zbavili případných nečistot, štětin ap. 
Pak sádlo nakrájíme na kostky velké asi 
1X1 cm, které vložíme do čistého 
kastrolku. Dáme na oheň, aniž podlé­
váme vodou. Nejprve Je škvaříme na 
mírném ohni a často mícháme vařečkou, 
aby se u dna nic nepříchytllo. Jakmile 
kostičky začnou plavat a sádlo vřít, 
ohetl trochu zesílíme a škvaříme. Dobu 
škvaření nelze předem určit, záleží na 
množství sádla v kastrolku.. Sádlo stále 
hlídáme. Jakmile přestává bouřlivé vřít 
a šumět a hladina se uklidňuje, zna­
mená to, ‘že se vypařila voda. Oheň sní­
žíme na minimum a hned čistou nabě­
račkou sádlo odebíráme přes kovový 
cedník do čisté kameninové nebo porce­
lánové nádoby. Přitom vždy škvarky 
sběračkou v cedníku trochu vymáčkneme 
a vracíme zpět do kastrolku k dalšímu 
škvařeni. Škvarky Jsou Ještě měkké a 
žluté. Poslední sádlo, které na kastrole 
zůstane se škvarky, je tmavší, slijeme 
Je pçoto do Jiné nádoby. Škvarky zůsta­
nou v původním kastrolku, kde Je do- 
škvaříme. Při tomto „dotažení“ škvarků 
k ntm přidáme Jednu až dvě lžíce mlé­
ka (podle množství škvarků). Mléko se 
na nich zapeče, škvarky zčervenají, 
trnchu ztvrdnou a voní. Pak Je hned se-

suneme do kameninové mlsky, slabé 
přesolíme. Jíme s chlebem, čí Vlastně 
„zobeme“. Škvarky sa jen „zobou“, ne-, 
jedí v pravém slova smyslu. '

SÁDLO SE ŠKVARKY POMAZÁNKA 
NA CHLÉB: V závěrečná fázi, kdy odlé­
váme sádlo, nelijeme sl Jeho část do 
zvláštní mlsky ČI hrnečku a teprve když 
začíná stydnout, přidáme do něho škvar­
ky upravené tak. Jak uvedeno výše, a 
zamícháme. Škvarky dáváme do stydnou­
cího sádla proto, že by se v horkém Ješ­
tě doškvařovaly, sádlo by podstatně 
ztmavlo a asi 1 trochu zhořklo. Sádlo se 
škvarky nelze dlouho skladovat, proto­
že škvarky do sebe přijímají ze vzduchu 
vodu. Vznikle by proto kolem nich při 
delší úschově ložiska Se změněnou struk- i 
turou a chutí sádla. Sádlo skladujeme 
vždy na chladném, suchém a tmavém 
místě.

Na závěr připomeňme, aby nám snad 
někdo nevytýkal propagaci tučného sád­
la, že škvarky 1 sádlo Jsou pokrmy pro 
vyšší věkové kategorie, zejména pokud 
trpí hypertenzí, „tabu". Dětí, které do­
růstají a netsou zrovna obézní, muži, kte­
ří fyzicky těžce pracují, st pa nich však tu 
a tam mohou pochutnat. Je to pochopitel­
ně pokrm energeticky velmi vydetný. 
(Naši předkové Jídávali chléb se sád­
lem a cibulí, což byla Jak moudrá, tak 
chutná kombinace.)

Anzeige in der „Frankfurter Allgemei­
nen“: „Sie suchen eine Stellung? Um die 
Schaffung von Millionen neuer Arbeits­
plätze zu ermöglichen, ist ein bedeuten­
der Kredit vorgesehen, mit dem ,Neu­
städte1 in Lateinamerika und Australien 
gegründet werden sollen. Alle Personen, 
ohne Rücksicht auf Nationalität und Re­
ligion, die in diesen deutschen Neustäd­
ten leben und arbeiten möchten, können 
sich ab sofort anmelden. Auskünfte er­
teilt: Alexis Pomerantzeff, beauftragter 
Vertreter eines Bankenkonsortiums, das 
einen arabisch-islamischen Fonds zur 
weltweiten Erschließung bildet.“

Anzeige in der Hamburger „Welt am 
Sonntag“: Es ist 5 Minuten vor 12. 
Vorsorge für den Tag ,X‘. Krieg, Krisen 
und Konflikte in der Alten Welt wären 
der Grund, Ausschau zu halten nach 
einem sicheren Refugium. Wenn erst 
Goldbarren gegen Brot und Diamanten 
gegen eine Schiffspassage gehandelt wer­
den, haben attraktive Uberseestaaten ih­
re Schranken für europäische Auswan­
derer längst heruntergelassen, und in 
Old Germany gehen mit Sicherheit die 
Lichter aus. Wir haben vorgesorgt und 
uns eine Insel in der Karibik gekauft. 
Einer begrenzten Anzahl gleichgesinnter 
Interessenten bieten wir die Möglichkeit, 
sich an unserem Unternehmen zu beteili-l 
gen. Eigenkapital ab US-Dollar 15 OOOi 
sollte verfügbar sein.“
CSSR- Tischtennis-Spieler setzte sich ab

. Der 20 jährige tschechoslowakische 
Tischtennis-Nationalspieler Anton 
Stefko hat sich am Wochenende anläß­
lich der Internationalen Deutschen Mei­
sterschaften in Kiel von séiner Mann­
schaftabgesetzt. 
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Z deníku chartisty
F. V.

Dnes jsem odeslal tento dopis:

Pan JUDR. Gustáv Husák 
generální tajemník 
sekretariát ÚV KSČ
Praha 1

Pane generální tajemníku,

co JČ To ç

(UM VČAOE 2 4 SEROU, i/E jif 
KVSA'h Z KM.)

z dosavadních zkušeností svých i kamarádu a známých vím, že dopisy Vám adresované "vy­
řizují" v posledních letech obvykle příslušníci bezpečnosti. Použiji proto svých vlast­
ních slov co nejméně, v očekávání, že pozdější jednání s nimi bude o to stručnější.
Při nedávné návštěvě L. Brežněva v Praze jste v souvislosti se vzpomínkou na vstup ci­
zích vojsk na naše území před deseti lety prohlásil:
"... znovu oceňujeme internacionální pomoc Sovětského svazu... Historické rozhodnutí 
vyjít vstříc nesčetným žádostem československých komunistů i. nekomunistů o záchranu 
revolučních vymožeností našeho lidu, bylo projevem věrnosti socialistickému internacio­
nalismu, odhodlání společně hájit nedotknutelnou věc socialismu. To pomohlo uchránit 
naši vlast před kontrarevolučním zvratem..." /Rudé, právo 1.6.1978/
Po tomto projevu jste dostal od Brežněva vyznamenání.
Koncern srpna 1968 jste však na sjezdu KSS v Bratislavě charakterizoval poslední udá­
losti takto: "Tých osem mesiacov vo vývoji nasej strany a našich národov je velké a 
světlé obdobie."
Dále jste pokračoval: "Vojská piatich socialistických štátov vstúpili na naše územie. 
Třeba povedat, že vedúce orgány našej strany a nášho státu nežiadali o tento vstup, 
nepozvali ich vojská na naše územie. Přišlo k tragickému nedorozumeniu, tragickému 
nepochopeniu.
V tejto súvislosti sa nadhazuje otázka, kto vojská pozval. Předsednictvo ÚV KSČ v tú 
noc, ked přišlo k událostiam, dalo vyhláseníe, že ani prezident, ani vláda, ani vedc- 
nie strany pozvanie neurobili...
Keú sme o tejto otázke hovořili, či v Bratislavě, či v Prahe, alebo v Moskvě s našimi 
vedúcími súdruhmi, každý z členov vedenia KSČS i KSS sa bez výminky čestným slovom za­
ručoval, že takýto krok neurobil a že o tom nevede 1..."
Při popisování tehdejšího jednání v Moskvě jste uvedl: "0 ktoré základné otázky išlo?.. 
Išlo o odchod vojsk piatich socialistických štátov z nášho územia. Jasná dohoda hovo­
ří, že tieto vojská majú od i st postupně, ako sa bude situácia konsolidovat. Kto čakal 
niečo iné? Nejde o ročně záležitosti, ide o relativné krátké obdobie v súvislosti s 
normalizáciou u nás... A že to nie všetko už dnes už v tuto chvílu? Uvažujme reálně, 
triezvo! Perspektiva niekolkých mesiacov je predsa reálná perspektiva."
V závěru svého projevu jste tehdy pronesl známá a památná slova: "Ja stojím plné za 
Dubčekovou kcncepciou, bol som pri jej tvorbě, ja ho budem plné podporovat, alebo s 
ním budem stát, alebo odídem..." 
/Bratislavská Pravda, 29.8.1968/

Před lety jste takto odpověděl na oficiální tvrzení, adresované z Moskvy světu, že 
vojska pěti zemí k nám vstoupila v nocí 21. srpna na pozvání stranických a vládních 
činitelů. Dnes však hovoříte o "nesčetných žádostech komunistů a nekomunistů"...
Já vím, pane Husáku; čo bolo, to bolo. Terazky jste generálním...
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Peter Kovler, 29. ehemaliger Reden 
Schreiber Jimmy Carters, möchte eine: 
anderen Ex-Präsidenten wieder ins Be 
wußtsein der amerikanischen Öffentlich 
Veit bringen. Zum 100. Geburtstag vor 
Franklin D. Roosevelt am 30. Januai 
plant Kovler ein groß angelegtes Ge 
dächtnis-Festival. Das offizielle 
Washington, fand Kovler heraus, wollte 
den Tag übergehen. Roosevelt, Präsi­
dent von 1933 bis zu seinem Tod 1945 
und in den dreißiger Jahren Vater des 
„New Deal“, steht bei der Reagan-Ad 
ministration nicht sonderlich hoch im 
Kurs. So brachte Kovler denn auch für 
sein FDR-Fest bislang nur 200 000 Dol­
lar aus Spenden auf. Bei ähnlichen An­
lässen zeigte sich Washington großzügi­
ger. Der 200. Geburtstag von George 
Washington etwa wurde 1932 neun Mo­
nate lang gefeiert, zum 100. von Woo­
drow Wilson gab die Post 1956 wenig­
stens eine Sondermarke heraus, und für 
Herbert Hoover wurde zum gleichen 
Anlaß 1974 gar eine sieben Millionen 
Dollar teure Bibliothek eingerichtet. 
Präsident Reagan sagte in einem Inter­
view über Franklin D. Roosevelt und 
dessen „New Deal“ nur soviel: „Ich 
glaube, er würde heute eine andere Poli­
tik vertreten, wenn er noch leben wür­
de.“ Kovler; „Dabei war Roosevelt ei­
ner der größten Helden der Nation.“

Adolf Winter, 52. im Skandal um den 
Bau des Allgemeinen Krankenhauses 
Wien (AKH) zu acht Jahren Haft verur­
teilter ehemaliger AKH-Manager mit 
entdeckten und möglicherweise noch un­
entdeckten geheimen Schmiergeldkon­
ten im Ausland, ist im Gefängnis wieder 
zum Manager aufgestiegen. Als „Stock­
schreiber“ organisiert der Diplominge­
nieur im Wiener Straflandesgericht Le­
bensmittellieferungen für Untersu­
chungshäftlinge. die sich (bei Barzah­
lung) Speisen und Getränke „von drau­
ßen“ kommen lassen dürfen. Legal kann 
Feinschmecker Winter, früher Stamm­
gast in Wiens Spitzenrestaurants, auch 
diesmal nicht an sich selbst denken - als 
Strafgefangenem ist ihm nur die deftige 
Gefängniskost erlaubt.
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Aufgespießt
„Regierungen ergreifen immer In­
itiativen, um Stimmung für sich 
selbst zu machen. Das ist ihre Auf- 
gabe.“ 

Der niedersächsische Minister­
präsident Ernst Albrecht (SDU) 
vor Journalisten bei der (An­
kündigung einer vermögerispo- 
litischen Initiative seiner ; Re­
gierung im Bundesrat.
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- Indiáni a karibů

(něm): Jak je to dávno, kdy kari- 
bú představovali jeden z hlavních 
zdrojů potravy kanadských Indiánů. 
Ubylo Indiánů, ale. ubylo i karibů. 
V loňském roce bylí kanadští 
ochránci přírody poplašení zprávou, 
že v severním Saskatchewanu Indiá­
ni zabili více než 17 tisíc těchto Je­
lenů. I když úřady dovolují Indiá­
nům tradiční způsob života a tedy 
i lov zvěře, která je ostatními před­
pisy chráněna,* bude třeba najít ně­
jaký kompromis, který by zajistil 
další existenci Indiánů i mizejících 
sudokopytníků.



Elke Sommer, 42, deutsche Schauspie­
lerin mit kalifornischem Hauptwohnsitz, 
steht in München für die amerikanische 
TV-Serie „Inside The Third Reich“ als 
Magda Goebbels, Frau des Nazi-Propa­
gandaministers, vor der Kamera. In der 
über acht Millionen Dollar teuren Pro­
duktion verfilmt „Holocausť -Regisseur 
Marvin J. Chomsky die Memoiren des 
1981 verstorbenen Hitler-Architekten 
Albert Speer (Photo, o., 1. mit Magda 
und Josef Goebbels, 1939). Seichtes fehlt 
nicht: So spielt Elke Sommer nicht nur 
die liebende Gattin und Mutter (von 
sechs Kindern), sondern - mit Stephen 
Collins, 33 (Photo I.) - auch die Gelieb­
te des Goebbels-Mitarbeiters und späte­
ren Gauleiters Karl Hanke.

Polen soll Zinsen 
bezahlt haben

WASHINGTON (dpa ! VWD). Polens 
Regierung soll seit Ausrufung des 
Kriegsrechts Mitte Dezember 100 Millio­
nen Dollar fällige Zinsen aus eigenen 
Mitteln zurückgezahlt haben und nicht 
mit Hilfe von Devisen aus Moskau. Es 
verblieben noch 250 Millionen überfäl­
lige Zinsen, die eigentlich bis Ende 1981 
hätten beglichen werden müssen.

Polen schuldet 460 westlichen Banken 
und den Regierungen westlicher Indu­
strieländer insgesamt 27 Milliarden Dol­
lar.

Frau van Bergen muß zahlen
MÜNCHEN, 29. Januar (dpa). Die 

Schauspielerin Ingrid van Bergen muß 
dem Freistaat Bayern den Betrag erset­
zen, der bislang — entsprechend dem 
Gesetz zur Entschädigung der Opfer von 
Gewalttaten — an die Witwe des von 
ihr erschossenen Finanzmaklers Klaus 
Knaths gezahlt wurde. Dies entschied 
am Freitag eine Zivilkammer des Land­
gerichts München II. Die Gesamtsumme 
beläuft sich auf 35 073 Mark zuzüglich 
vier Prozent Zinsen. Weiter stellte das. 
Gericht fest, daß die 50jährige Schau­
spielerin dem Freistaat bis zu 750 Mark 
im Monat zu ersetzen hat. Diese Summe 
muß der Staat seit dem 1. Oktober 1981 
an Frau Knaths zahlen.
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Zeitschrift zurückgerufen
HAMBURG, 29. Januar (dpa). Eine 

gefährliche Mutprobe eines zwölfjähri­
gen Schülers hat zu einer Rückrufaktion 
der Kinderzeitschrift „Extra-Yps Nr. 
12“ geführt. Wie der Verlag „Gruner 
und Jahr“ am Freitag in Hamburg mit­
teilte, hatte der Junge Kupfersulfat aus 
dem der Zeitschrift begelegten Experi­
mentierkasten in Tee aufgelöst und vor 
Mitschülern getrunken. Die Folge waren 
Verätzungen der Mundschleimhäute. 
Die Anfang Januar in mehr als 100 000 
Exerrtplaren ausgelieferte Zeitschriften­
ausgabe wurde vorsorglich vom Handel 
zurückgerufen, „um durch einen deut­
lichen Aufkleber zusätzlich auf die Ver­
ätzungsgefahr hinzuweisen“. Der Verlag 
verwies darauf, daß der Experimentier- 
Pack mit der Aufschrift „Ungiftig, aber 
nicht zum Verzehr geeignet“ versehen 
sei.

Oprava památky Podskalí
fětkj: Pozdní gotická celnice na Výtont pod Vyše­

hradem fe posledním zbytkem starého Podskalí — 
vltavské obce, která na přelomu století zmizela pod 
nauáikamí při budován! městských ndbřeil. Zděná 
stavba se srubovým patrem stoulila leští před něko­
lika lety jako sezónní expozice muzea hlavního místa 
o livoti táto svérázné praiské Čtvrti, léfíi obyvateli 
se staletí Hnilí plavením dřeva a sekáním ledu. V dů­
sledku výstavby kmenové stoky „K" byl objekt uza­
vřen a nyní Ceká na rozsáhlou opravu. Státní ústav 
pro rekonstrukce památkových míst a objektů jit vy­
pracoval Část projektoví dokumentace, podle nlf. by 
n. p. Průmyslově stavby Ostrava mil do konce tito 
pětiletky obnovit vnější plášt celnice a Cástetní vy­
měnit . střešní pre/zovou krytinu. V současní době se 
řeší problém odnlhčení stín. Po modernizaci sanitár­
ního zařízení a elektroinstalace bude opít zpřístupně­
na muzejní expozice i exponáty dělnického spolku 
Vltavan, který zde památky na staré Podskalí pečlivě 
uchovává )lí vlče ne! sto let.

« Letos v lednu byly v Egyptě den narození pro­
roka Mohameda a koptské vánoční svátky slaveny 
současně, což se př! rozdílu obou náboženských 
kalendářů stává ]en jednou za sto let.
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         USA geben erbeutetes 
Gold an Prag zurück

PRAG, 29. Januar (AP). Nach jahre­
langen Verhandlungen sagten die USA 
und Großbritannien der Tschechoslowa­
kei am Freitag die Rückgabe von 18,4 
Tonnen Gold zu, das am Ende des Zwei­
ten Weltkrieges als Beutegut in den 
Westen gelangte. Die CSSR erklärte sich 
im Gegenzug bereit, für den nach 1945 
enteigneten amerikanischen und briti- 

f sehen Besitz eine Entschädigung von 
umgerechnet 295 Millionen Mark zu 
zahlen.

Das. jahrelang umstrittene Gold — 
Í0,397 Tonnen Münzgold und 8,002 Ton­
nen Goldbarren — war während des 
Krieges von Truppen der deutschen 
Wehrmacht in der Tschechoslowakei 
gestohlen und in das Reichsgebiet trans­
portiert worden. Gegen Kriegsende fiel 
der Schatz in die. Hände der Alliierten 
und wurde nach Frankreich, Großbri­
tannien und in die USA gebracht

In dem am Freitag in Prag unter­
zeichneten Vertrag verpflichtet sich die 
CSSR zur Zahlung von 24,26 Millionen 
Pfund (etwa 107 Millionen Mark) an 
Großbritannien und von 81,5 Millionen 
Dollar (188 Millionen Mark) an die USA.

Snaha o anexi Portorika 
Prezident USA R. Reagan se nedávno sek.

   portorickým guvernérem Carlosem Romerem 
Barcelem. Pří této příležitosti se nechal slyšet, 
že Portoriko se stane 51. státem Unie. Ze setká­
ní vyplynulo, že připojení Portorika ke Spoje­
ným státům by mělo dojít ještě před koncem 
tohoto desetiletí. „

Portoriko obsadili v roce 1508 Spanělé, v roce 
1898 ke tam usídlily Spojené státy a v roce 1952 
prohlásil americký Kongres tento ostrov za „stát 
volná přidružený, k USA“. Mnohem přesnější je 
však formulace jednoho z dokumentů zvláštního 
výboru OSN pro dekolonlzaci, který Portoriko 
označil za americkou kolonii.

Portorika je skutečným „eldorádem" pra ame­
rické společnosti. 250Q amerických firem působí­
cích na ostrově převádí tučné zisky do USA a jen 
nepatrnou část na Portoriku znovu Investuje.- 
V posledních třiceti letech opustily v rámci indu- 
strlallzačního procesu tisíce rolníků svou půdu 
a začaly pracovat y průmyslu. Výsledkem toho je 
Skutečnost, že se narušila zemědělská základna 
země a Portoriko začalo záviset na dovozu po­
travin, přestože tqm jsou tdeájnl klimatické pod-, 
minky a velmi úrodná půda. A tak dnes se na 
ostrov dováží rýže z Kalifornie, stejně jako pome­
ranče s Floridy, Importuje s* dokonce i cukr.

V padesátých a Šedesátých letech emigrovalo 
do USA asi 700 000 Portorlčanů (na kontinente 
jich žije okolo 2 miliónů a patří k nejvíce Vyko­
řisťovaným). Z těch, kdo zůstali, je až 40 procent 
bez práce (Portoríko má 3 300 000 obyvatel). Po­
dle některých údajů dosahuje zadluženost ostrova 
americkým bankám 12 miliard dolarů. Vzhledem 
k levné pracovní sile dosahují severoamerické 
společnosti zisky třikrát až Čtyřikrát vyšSí než ve 
Spojených státech.

Není to však jen ekonomický důvod, proč Wash­
ington usiluje o anexl ostrova. Už mnoho měsíců 
před tím, než byl zvolen prezidentem, prohlásil 
R. Reagan v článku napsaném pro list Wall Street 

Obdivuhodní švábi
(jn): Švábi patří k nejstarším obyt 

*a tělům naší planety. Paleontologie-’ 
M nálezy ukazují, že tu byli už 180 
miliónů let před dinosaury! Tahle 
dlouhá existence svědčí o značné při­
způsobivosti a opravdu, švábi mohou 
žít prakticky kdekoliv a živit se čím-1 
kollv. Od Sahary až k arktické pusti­
ně je najdeme u jakéhokoliv typu 
lidské stravy, ale třeba 1 u starých 
bot či mýdla. V době nouze žerou 
i vlastní vajíčka. A když už není 
opravdu nic k snědku, dokážou pře­
lít měsíc bez vody a stravy, dva mě- 
Biö» jen o vodě a pět měsíců o su­
ché stravě. Jejich noční způsoby je 
chrání před většinou nepřátel a ne- 
ublíží Jkn ani mráz. Obdivuhodné ta­
ké je, že snesou lOOx větší dávku 
radiace než člověk.

Kreslil p FaUiek

Journal, že se. hodlá dívat na Portoriko jako na 
geopolltlckou baštu USA a tím, že politika vůči 
této zemi by měla při uplatnění geopolltlckých 
zájmů U8A především sledovat zajištění kontroly 
nad karibskou oblastí. Na Portoriku Pentagon roz­
místil 16 svých vojenských základen, aby posílit 
Vojenský potenciál co nejblíže socialistické Kubě. 
A vojenská přítomnost USA na ostrově se neustá­
le zvětšuje. Prostě Washington pokládá Portoriko 
za svou „ngpotopltelnou letadlovou lod“ v Karib­
ském moři, jež má sloužit jako nástupiště pro boj 
proti národně osvobozeneckému hnutí v této části 
Světa.

V loňských listopadových volbách portorlcký 
lid překazil pokus guvernéra Romera o připojení 
Portorika k^JSA, ale bývalý absolvent Yalovy uni­
verzity je ochoten vyjít přání vládnoucích kruhů 
Spojených států vstříc. Washington dává najevo 
své rozhodnutí anektovat ostrov navzdory Azolu- 
Ci OSN o dekoloniallzacl, která přiznává porto- 
rickému lidu právo na aebeurčení. Před Časem 
zvláštní výbor OSN pro dekoloniallzacl znovu po­
tvrdil nezadatelné právo portorického lidu na ne­
závislost a naléhavě vyzval Spojené státy, aby pod­
nikly všechny kroky potřebné k tomu, aby lidu 
této země byla zcela předána moc. Vzhledem 
k anekčním choutkám Spojených států musí por- 
torlcké vlastenecké síly ještě zintensivnit svůj 
nelehký boj za politickou a ekonomickou nezávis­
lost. V tomto boji mají podporu všech pokroko­
vých sil světa, (rnš)
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P). D

er frühere 
U

S-Präsident Franklin. D
. R

oosevelt ist 
am Freitag von der sow

jetischen Zeitung 
„Sow

jetskaja 
R

ossija“ 
als -die 

„m
ög­

licherw
eise 

größte 
. G

estalt“ 
der 

U
S- 

Politik in diesem
 Jahrhundert gew

ürdigt 
w

orden. D
er 1945 gestorbene R

oosevelt 
w

äre am heutigen Sam
stag 

100 
Jahre 

alt gew
orden. D

as Blatt hob unter an­
derem 

R
oosevelts 

E
ntscheidung, 

1933 
diplom

atische B
eziehungen m

it der So- 
w

jetunion 
aufzunehm

en, 
sow

ie 
seinen 

E
insatz im K

am
pf gegen das D

eutsch­
land H

itlers lobend hervor. D
ie gegen­

w
ärtige Politik von U

S-Präsident R
o­

nald R
eagan bezeichnete 

die „Sow
jet-J 

skaja R
ossija

“ als abrupte. U
m

kehr und; 
den schw

ersten Schlag seit den Tagen- 
R

oosevelts. 
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Benzin in Österreich billiger
O& ^staatliche Mineralölverwaltung 
bat die Benzinpreise erneut um einem? 
halb Pfennig gesenkt Bereits in der 
vorigen Woche waren Normal- und 
Superbenzin um drei beziehungsweise 
wier Pfennig - billiger geworden. Die 
-Benzinpreise in Österreich, liegen nach 
dieser , neuen. Preissenkung zwischen 
,1,59 und 1,61 Mark. '

ZÁKON SCHVÁLNOSTI chtěl, te dva lupiči prchá- 
Itet s tučnou kořisti z vyloupení banky na před- 
.místi Pařiče v ukradeném automobilu havarovali a 
první pomoc jim poskytl ■ zkušený krlminallsta, 
jemut neušla záplava bankovek v zavazadlovém 

■ prostoru poškozeného vozu ‘Diky této shodí okol­
nosti se pachatelé octit za mřížemi dřivá, než po 
nich bylo vyhlášeno pátráni. 

Praha v roce 1921
(ab): 

V 
nakladatelství 

Svoboda 
vyšla 

kniha 
M

iro­
slava -H

onzíka 
nazvaná 

Praha -1921?'Autor se přiřadit 
k těm tvůrcům 

literatury faktu, kteří 
sl nezvolil! 

za 
tém

a 
své 

práce 
Jednu 

význam
nou 

historickou 
udá­

lost 
ani 

celou 
dějinnou 

epochu, 
ale 

dal 
st 

zdánlivě 
skrom

nější cíl: podívat 
se 

na život spoleěnostl v kra 
tlčkém 

časovém 
úseku. 

Takový 
zám

ěr 
m

á 
nejm

éně 
Jednu nespornou výhodu 

— um
ožňuje využít m

nožství 
zajím

avých detatlú, 
z nichž 

lze složit 
působivou 

m
o­

zaiku 
života tehdejší společnosti. 

Prostřednictvím 
au­

tora 
sledujem

e 
Prahu 

v 
roce 

nabitém 
význam

ným
i 

událostm
i, 

jm
enujm

e 
především 

založení 
KSC

, 
rok 

1921 
byl 

též 
rokem 

vzniku 
Velké 

Prahy. 
Z 

našeho 
hlavního 

m
ěsta 

se 
stává prům

yslové centrum 
a 

důle­
žitý 

železniční 
uzel. 

N
a 

stránkách 
knihy 

prožívám
e 

s Pražany jejich starosti 
1 radosti, dozvídám

e 
se. 

Jak 
se 

bavili, 
co nosili 

a 
řadu 

dalších 
zajím

avých 
věcí. 

Posláním knihy není podat vyčerpávající a encyklope­
dický 

popis 
Prahy 

a 
tehdejších 

událostí, 
ale 

zachy­
tit 

to 
význam

né 
a 

typické, 
co 

by 
m

ohlo 
zajím

at, 
I 

dnešního 
čtenáře, 

a 
co 

by 
m

u 
m

ohlo 
pom

oci 
zod- 

, 
povědět 

otázku. 
Jaká byla 

Praha 
1921. 

Knihu M
irosla­

va 
H

onzíka 
zavírám

e 
s 

vědom
ím

, 
že 

Jsm
e 

se 
toho 

o životě v předm
nichovské republice dozvěděli oprav­

du 
m

noho. 
A to 

1 
přesto, 

že 
sl 

autor 
vybral 

z 
Její 

existence 
pouze 

Jeden 
rok.

Tradice pražského vinařství 
 

tčtk): 
P

ovést 
fiká, 

že 
se 

vlno 
dostalo 

poprvé 
do 

P
rahy 

/iž 
roku 

874 
za 

vlády 
knížete 

B
ořivoje, 

jehož 
m

anželka Ludm
ila st tento nektar tak oblíbila, 

že da-' 
la přenést révu 

z jižní M
oravy 

a v P
šovce 

u M
élnlka 

založila první vlnici 
Je jisté, le 

se lil v 
10. 

století 
pěstovala vinná réva t v 

P
raze. P

rvním pěstitelem byl 
klášter benediktinek 

u 
S

v. 
Jiří, který 

m
ál vinice 

na 
severní straně P

etřina. 
D

nešní 
V

lašská ulice 
na M

alí 
S

traní byla pravděpodobně někdejší cestou k této vi­
nici a po schodech na jejím konci se do vlntce achá- 
zelo, r 

11. 
a 

12 
století 

se 
pěstovalo vlno t 

na 
B

ílé 
H

oře, V
eleslavíni, v Liboci, na V

yšehradě a Zbraslavi. 
P

o roce 
1333 přinesl K

arel IV
. 

nejlepší vinné odrůdy 
z 

B
urgundska 

a rozdal je vinařům
. 

O pět let pozdili 
i 

přikázal 
zakládat 

vlnice 
na 

veškeré 
volné 

ploše 
do 

vzdálenosti at tři m
íle od P

rahy. 
N

ejvětší rozkvět 
za­

znam
enalo 

vinařství 
v 

P
raze od 

poloviny 
15. 

století 
do  třicetileté války 

p 
16. století. 

V P
raze i jejím okolí 

\ 
se 

tenkrát 
rozkládalo 

2000 
hektarů 

vlníc, 
a 

celých 
C

echách celkem 4000 hektarů 
C

padek nastal po třice­
tileté válce. 

V Libní bylo například v 
17. století 94 vi­

nic, na počátku 
19 

století jen čtyři 
a na přelom

u na­
šeho století nepěstoval vinnou révu nikdo. V roce 

1945 
byly v hlavním 

m
ěstě obnoveny dvě vlnice 

— 
P

alatka 
a 

S
v. K

lára v Trojí 
a G

ribovka. C
elkem 

se nyní pěs­
tuje 

20 O
O
O keřů, které dúvalt prům

ěrnou roční 
úrodu 

šest tun hroznů. 
-

ZASTÁVKA KUBOVA HUŤ na trati Vimperk— 
Volary je nejvýše položenou železniční stanici 
s kolejemi o normálním rozchodu u nás. Leží 
v nadmořské výšce 995 metrů, přičemž vlastní 
trat se v některých úsecích dostává i nad tisíc 
metrů. Přesto se tu 'provoz nezastavil ani v době 
nejstlnějších mrazů./

HRDINOU DNE p jthofrancouzské Nice se stal 
tamní policejní pyro*echnik Henri Soto, který na 
základě anonymního telefonátu včasným zneškod­
něním výbušné nálože zabránil pumovému aten­
tátu v Cannes. Vyšetřováni ukázalo, le nálož 
» Cannes uložil a telefonát inscenoval v touze po 
popularitě • on sám. - ,



O Praze středověké
Úkolem Muzea hl. města Pra­

hy je podat návštěvníkům obraz 
historického a kulturního roz­
voje naší metropole. V této zá­
služné činnosti pokračuje mu­
zeum nově instalovanou stálou 
expozici, která má název Stře­
dověká Praha. Je rozdělena na 
několik částí. Ve vybraných ka­
pitolách seznamuje návštěvníky 
s vývojem našeho hlavního měs­
ta od doby hradištní až do kon­
ce husitských válek. V první 
části výstavy je položen důraz 
na Prahu románskou. Mezi ve­
lice zajímavými a vzácnými ex­
ponáty nalezneme např. kamen­
ný sarkofág z původní knížecí 
krypty na Vyšehradě, který je 
tu vystavován úplně poprvé, 
stejně jako keramické dlaždice 
z poloviny 12. století z kostela 
sv. Jana Křtitele v Dolních 
Chabrech. Naše oči také potěší 
truhla z hruškového dřeva ze 13. 
století. Truhly byly typickým 
zařízením v domácnostech, pro­
tože raný středověk neznal skří­
ně. Nástěnné malby - postavy 
králů a královny • z první polo­
viny 13. stol, nám podávají svě­
dectví o vysoké bytové úrovni 
obyvatel románské Prahy. Tyto 
fresky totiž zdobily interiér jed­
noho domu na Starém Městě, 
kde byly v r, 1906 objeveny. Ra-

da modelů románských domů a 
další památky nám v této části 
názorně přiblíží Prahu román­
skou.

Druhá část výstavy zachycuje 
naše hlavni město u době 
vrcholného feudalismu, kdy nej­
větší zásluhy na rozvoji Prahy 
má nepochybně vláda Karla IV. 
Vždyt založení Nového Města 
v roce 1348 bylo ve středověké 
Evropě ojedinělým urbanistic

kým čtnem.V architektuře měst­
ských staveb se prosazuje nový 
sloh gotika, prudce se rozvíjí 
umění. Dokladem toho je např, 
vystavená vzácná gotická plas­
tika nejen domácího, ale i svě­
tového významu - socha Panny 
Marie. V této části st můžeme 
též prohlédnout rukopisy zachy­
cující všední život obyvatel 
města, keramické nádoby ze 14, 
století, cínové konvičky z roku 
1350, které patří k nejstarším 
dochovaným předmětům z cínu 
u nás, honosné skleněné nádo­
by z měšťanských domů naleze* 
né ve studni na staveništi ob* 
chodního domu Máj v roce 1971, 
dále vzácné archeologické nále* 
zy jako předměty denní potřeby 
ze dřeva a z kůže. Tato doba 
vrcholí husitskými válkami. Iv 
této části výstavy -nazvané Pra* 
ha husitská • nalezneme zajíma­
vé exponáty. Je to především 
husitská hákovntce asi z roku 
1430, střely z husitských taras- 
nic, kování cepu g další unikát* 
ní památky.

Sowjets planen 
Riesen-Kraftwerk

Ein Wasserkraftwerk mit einer instal­
lierten Leistung von 20 000 Megawatt 
plant die Sowjetunion nach einem Be­
richt der SED-Zeitung „Neues Deutsch­
land“ (Ausgabe 20. 1. 1982). Damit wäre 
dieses Wasserkraftwerk das größte der 
Welt. Bisher nimmt diese Spitzenstel­
lung das brasilianisch-paraguayische 
Projekt Itaipu ein, bei dem der auf ge­
staute Rio Paraná in der Nähe von 
Iguaçu ab 1986 etwa 12 000 Megawatt 
elektrischer Leistung abgeben soll.

Das sowjetische Projekt soll bei Turu- 
chansk an der Unteren Tunguska bei 
deren Einmündung in den Jenissei ent­
stehen. Die zwischen steilen Felsenwän­
den dahinströmende Untere Tunguska 
führt dort bei einer Flußtiefe von 25 bis 
30 Meter über 1000 Kubikmeter Wasser 
pro Sekunde. Im Gefolge der geplanten 
Sperrmauer würde laut „ND“ ein Stau­
see von über 1000 Kilometern Länge 
entstehen. Über eihen Zeitpunkt des 
Baubeginns wurde nichts mitgeteilt. FR

Pohár M 14. století vysoký 22 cm

NEČEKANÝ POZNATEK přinesla akce lázeňské 
správy západoněmeckého města Bad Ktsstngen 
která vyzvala lázeňské hosty, aby jí co nejstruč 
něji písemně vylíčili ne/krásně/št zážitek svéhn 
pobytu. NeJstručněJŠÍ odpověď došla z Dfisseldor 
fu a zněla: „Mým nejkrásnějším zážitkem byl ná 
vrat domů.*

Nejstarší stopy života na Zemi
Na základě litologických a geochemických výzkumů se odbornici 

domnívají, že život na naší planetě vznikl zhruba před 3,5 miliardami 
let. Nejstarší z paleontologických nálezů — pozůstatků dávného života 
— jež byly učiněny v jihoafrických vrstvách (mikroskopická těla or­
ganismů podobajících se dnešním baktériím a modrozeleným řasám), 
pocházející z doby před 3 až 3,3 miliardy let. 

Australští a britští paleontologové 
popsali nedávno ještě starší mikros­
kopické zbytky těl, objevené v kře­
menných slojích západní Austrálie

Nejpočetnějším typem (asi polovi­
na všech nálezů, tzn. několik set 
exemplářů) struktur byly tmavošedé 
kulovité útvary o průměru od 1,2 do 

4 mikrometrů (milióntin metru) 
s tenkou hladkou blánou o tloušťce 
do 0,5 mikrometrů na povrchu. Zpra­
vidla tvořily páry nebo čtveřice 
s tenkým, takřka průhledným spo­
lečným obalem.

Asi jednu třetinu nálezů přiřadili 
vědci k dalšímu typu: tmavošedým 
až černým kulovitým či ellpsoidním 
útvarům o průměru (delší ose) od 
2,4 do 8 mikrometrů, jež byly také, 
obaleny blánou o tloušťce do 0,5 mi­
krometru.

Vzácněji byly zaznamenány velké 
kulovité útvary o průměru 8 až 12 
mikrometrů. Cerné zbarvení povrcho­
vé blány zabránilo pozorování detai­
lů vnitřní stavby útvaru pod mikro­
skopem.

Jen ve dvou případech se vyskyto­
val kulatý útvar o průměru 7 až 8 
mikrometrů, pod jehož povrchovou

blánou byly vidět čtyři menší tmavé 
útvary. Celek připomínal jednu z fá­
zí buněčného děleni u současných 
organismů.

Posledním typem útvarů byly plo­
ché pásky amorfní organické slou­
čeniny, uvnitř kterých byly zjištěny 
infrastruktury tvaru elipsoidu o prů­
měru (delší ose) 3—4 mikrometry.

Všechny popsané typy jsou podob­
né mikroskopickým pozůstatkům na­
lezeným v jihoafrických horninách. 
Autoři popisu australských objevů 
zpracovali statistiku rozměrů nale­
zených útvarů a srovnali ji s analo­
gickými údaji zjištěnými z rozměrů 
Současných modrozelených řas rodů 
Chlorella a Gloeocapsa. Další srov­
nání bylo učiněno s rozměry neor­
ganických ■ kulovitých útvarů, které 
vznikají při umělém • napodobování 
geologických procesů vedoucích ke 
vzniku hornin. Podle názoru vědců 
se nálezy svými charakteristikami 
blíží spíše útvarům organického pů­
vodu a pro jejich příbuznost s živý­
mi organismy svědčí zvláště dva na­
lezené tetrádní exempláře (zahynuv­
ší ve stádiu dělení?). Alespoň část 
objevených struktur lze tedy pova­
žovat za dosud nejstarší známé sto­
py života na Zemi. (bmc)

Tentokrát úplatky nepomohly
legenda o tom, že kdo bilde rušit 

klid faraónů, bude proklet, se v Egyptě 
stále traduje a podnikaví průvodci jí 
dodnes straší turisty. Tentokrát ale toto 
„prokletí“ postihlo boháče a vlivně po­
litiky, kteří vlastnili vilky a bungalovy 
v blízkosti velkých pyramid v Gize. 
V posledních letech u těchto staroby­
lých památek vyrostly stovky bungalo­
vů a vilek, z nichž nejhonosnější patři­
la bývalému prezidentu A. Sadatovi. 
Přirozeně okolí skvostů dávných stavi­
telů tak bylo řádně zohyzděno a navíc 
otřesy půdy, způsobené prondy projlž- : 
dějících ant, narušovaly strukturu jed­
noho z divů světa, jemuž i tak dosta­
tečně škodí znečištěné ovzduší, spodní 
vody a nakonec i tnristé. Před třemi 
lety chtěli zbohatlíci dokonce uskuteč­
nit plán, podle něhož se mělo u pyra­
mid budovat velkolepě zábavní středis­
ko v americkém stylu, s četnými ho­
tely, atrakcemi a bazény. Naštěstí k je­
ho realizaci nedošlo, jinak by byl osud 
velkých pyramid nž zpečetěn. Po mno­
ha bezvýsledných protestech archeolo­
gů a egyptologů nařídil před časem 
prezident H. Mubarak likvidaci všech 
vilek a bungalovů. Boháči se zprvu 
domnívali, že nařízeni zůstane jen na 
papíře jako četná ostatní v minulosti. 
Když však byl zbourán honosný bun­
galov A. Sadata, před nímž se bývalý 
egyptský muž číslo jedna s dominan­
tou pyramid v pozadí nechával s obli­
bou fotografovat, bylo všem jasné, ža 
jde do tuhého. Tentokrát totiž nepo­
mohly úplatky: do konce loěského roku 
srovnaly buldozery sa zemi přes 400 vi­
lek a bungalovů. . 8

O
xf

or
d—

C
am

br
id

ge
 ge

re
tte

t
D

as
 sei

t 15
3 Jä

hr
en

 all
jä

hr
lic

h á
us

- 
ge

tr
ag

en
e A

ch
te

r-
R

en
ne

n z
w

isc
he

n d
en

 
U

ni
ve

rs
itä

te
n vo

n O
xf

or
d un

d C
am

­
br

id
ge

 ist
 fü

r d
ie

 nä
ch

st
en

 fü
nf

 Ja
hr

e 
ge

sic
he

rt
.' D

as
 Lon

do
ne

r ‘ 
W

et
tu

nt
er

­
ne

hm
en

 La
db

ro
ke

s er
kl

är
te

 sic
h n

ac
h 

• 
la

ng
w

ie
ri

ge
n Ver

ha
nd

lu
ng

en
 berei

t, 
w

ei
te

r fü
r d

ie
 Ko

st
en

 des
 Tr

äd
iti

on
s-

 
re

nn
en

s au
fz

uk
om

m
en

. D
er

 fin
an

zi
el

le
 ? 

A
uf

w
an

d w
ir

d au
f uť

ng
er

ec
hn

ét
 fast

’*
' 

90
0 

00
0 M

ar
k 

ve
ra

ns
ch

la
gt

.

U
ri

ni
er

en
 ha

rt
 be

st
ra

ft 
BE

IR
U

T,
 3

1/
ja

nu
ar

 (d
pa

). 
W

eg
en

 U
ri

­
ni

er
en

s in
 der

 Öff
en

tli
ch

ke
it h

at
 ein

 
G

er
ic

ht
 de

r W
üs

te
ns

ta
dt

 el
-A

in
 in

 de
n.

 
V

er
ei

ni
gt

en
 Ara

bi
sc

he
n Em

ir
at

en
 14r

 
Ei

nw
oh

ne
r z

u j
e d

re
i T

ag
en

. G
ef

än
gn

is 
ve

ru
rt

ei
lt.

 Sta
dt

ve
rw

al
tu

ng
. un

d Ge
-.(

 
ri

ch
ts

be
hö

rd
en

 se
he

n i
n d

ie
se

r A
kt

io
n,

? 
w

ie
 es

 in
 ei

ne
r M

itt
ei

lu
ng

 vo
m

 So
nn

ta
g?

 
hi

eß
, e

in
e „

K
am

pa
gn

e z
ur

 W
ah

ru
ng

 vo
n

S psím spřežením na Mount Winson
Tokio: japonský cestovatel N. Uemura, znám'' svým! 

předchozími výpravami do Antarktidy a Grónska 
s psími spřeženími, se v nejsevernější části japonské­
ho ostrova Hokkaldó připravuje na další antarktické 
tažení. Se čtyřmi eskymáckými psy zvláštní japonská 
rasy zamýšlí zdolat nefvyššf antarktický vrchol — 
Mount Winson (8140 m). Výprava odcestuje do Antark­
tidy koncem ledna, vlastni expedice se má uskuteč 
nit v září, japonští eskymáčtí psí jsou odolní vůči až 
tedmdesátistupAovým mrazům a s nákladem zhruba 
o polovině jejich vlastni hmotnosti ze ba tledovatě 
lěm sněhu pohybuji rychlosti IS km'hod. Čtveřice 
Uembrových psů Byle ' vybrána S vice Mt M Itůnat.

; ť0 , . „s ý.^ Zí f-í ■ .

Lupič šesti obrazů od Toulouse-Lautreca z mu­
zea v Albi ve Francii měli, jak se nyní zjistilo, bez­
děčné pomocníky, totiž netopýry, kteří odedávna 
hnízdi ve starém biskupském paláci a při nočním 
letu přerušili elektrické poplašné zařízení muzeí,

• Ve sto devatenácti letech zemřel V Bunnelu na 
Floridě ike Ward. Narodil se ná vánoc« 1862 jako 
otrok na plantáži ve Virginií. Šestnáctkrát se ože- 
«1 a všeehny manželky přežil. V 85 letech se na-

číst. Do könte Živoiá nepotřeboval anl hjl, 
ani brýle, 
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Auch Prag erhöht Preise
PRAG, 31. Januar. Höher als allge­

mein erwartet fallen die vom tschecho­
slowakischen Ministerpräsidenten Lubo­
mir Strougal angekündigten und am 
Sonntag in Kraft getretenen Preiserhö­
hungen für einige Grundnahrungsmit­
tel und Verbrauchsgüter aus. Fleisch 
kostet durchschnittlich 41 Prozent mehr, 
wie aus einem Bericht der amtlichen 
Nachrichtenagentur CTK hervorgeht. 
Der Preis für das Kilo Rindfleisch wird 
danach von bisher 33 auf 55 Kronen er­
höht, der für Schinken von 70 auf 100 
Kronen. Geflügel wird 15 Prozent teu- i 
rer. Laut CTK steigt der Preis für Wein 
um 18 Prozent, während Tabakwaren 30 
Prozent teurer werden.

CTK zufolge wurden die Preiserhö­
hungen erforderlich, um die Abhängig­
keit von Lebensmittelimporten zu ver-l 
ringern, z A

GP  Var 30 Jahren
Im Zeitraum Juni bis September 1951 stieg der durch­

schnittliche Stundenverdienst aller Industriearbeiter (ohne 
Bergbau) nach Berechnungen des Statistischen Bundesamtes 
von 148,0 auf 148,8 Pfennig an. Gegenüber der vorhergehen­
den Entwicklung von Vierteljahr zu Vierteljahr ist dieser 
Anstieg verhältnismäßig gering; daß diese Erhöhung trotz 
Tariflohnerhöhungen in verschiedenen Gewerbegruppen, 
unter denen die Metallindustrie wegen ihres Umfanges 
hervorgehoben sei, so gering ist, erklärt sich zum Teil aus 
einem in den Arbeitszeitangaben feststellbaren Rückgang der 
zuschlagpflichtigen Mehrarbeit. Die durchschnittliche Wo­
chenarbeitszeit sank in der Industrie von 47,9 auf 47,1 
Stunden und der Durchschnittswochenverdienst geringfügig 
von 70,86 DM auf 70,08 DM ab.

(Aus der GEWERKSCHAFTSPOST 
vom 16. Februar 1952)
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Aufgespießt
„Das Evangelium muß heute in einer 
Welt verkündet werden, in der einer 
vön vier Menschen ein Chinese ist, 
zwei von drei Menschen Hunger lei­
den, ein Mensch von dreien unter 
atheistischer Herrschaft lebt und ein 
Christ von zweien kein Katholik ist.“

Das katholische Pfarrblätt 
^Matthias-Bote“ aus Rodgau- 
Nieder-Roden (Hessen).

„Sie sind nicht nur erfolgreich, sie 
sind auch ein fröhlicher Haufen: die 
Volleyballmädchen des TvdB. Un­
sere Fotografin hielt den Jux vor 
dem Bundesligaspiel gegen den VfL 
Rheydt in zwei Bildern fest: Wer 
zieht als erste die Hose runter? Die 
Nr. 1 mußte mit gutem Beispiel vor­
angehen, wie die Aufforderung der 
Nr, 5 unmißverständlich zeigt. Und 
dann zogen alle — bis auf Betreuer 
Otto Schlake — die Hose runter und 
gewannen das Bundesligaspiel gegen 
Rheydt mit 3:1.“

Bildtext in der Zeitung „Bre­
mer Nachrichten“.

Pár se rozešel
MOSKVA (čj: Držitelé stříbrné medai­

le z OH v Lake Placidu v krasobruslení 
sportovníťů TTvojiď Marína Čerkasovová 
a Sergej Šachraj se rozešli. Marině je 
ted sedmnáct let a Sergejovi o sedm 
více. Když spolu před pěti tety debu­
tovali na mezinárodních soutěžích, by­
la Marina děvčátkem. Vyspěla v dív­
ku a Sergej už ji při zdvíhaných figu­
rách neunése. Řešení přišlo náhle, ne­
čekaně. Sergej přešel k trojnásobné 
olympijské vítězce, dnes trenérce Iri- 
ně Rodninoyé, která mu našla novou 
partnerku v šestnáctileté Taťáně Šali- 
movové. Chtějí se v soutěžích objevit 
ještě letos. Marině trenér Stanislav Žuk 
nového partnera teprve hledá. Při je­
ho známé houževnatosti a citu pro ta­
lent ho jistě objeví a tak ze „sportov­
ního rozvodu“ vzniknou dvě nové dvo 
líce. v V*/

Byl re u&jorrvovejCf

Worte 
des Monats

„Der MG-eigene Bundestags­
abgeordnete und energiepoliti­
sche Sprecher der CDU-Fraktion 
Dr. Heinz Riesenhuber..."

Aus „MG-Informationen“ 
Hauszeitschrift der 
Metallgesellschaft AG

„Ich bin gern bereit, vollständig 
abzurüsten - gegenüber Öster­
reich. “ Helmut Schmidt

Bundeskanzler

„Ich habe zu Hause so viele 
Waffen, daß ich eine ganze Poli­
zeistation ausrüsten könnte.“

Franz Josef Strauß 
CSU -Vorsitzender

„Besser unsere Jugend besetzt 
leerstehende Häuser als fremde 
Länder.“ Udo Lindenberg

Rocksänger

Der Schäferhundverband tut 
für die Ausbildung von Schutz­
hunden mehr als die Arbeitgeber 
für die Fortbildung der Arbeit­
nehmer. “

Karl-Heinz Janzen
IG-Metall-Vorstandsmitglied

Im Januar mehr als 5000 Aussiedler
BONN, 1. Februar (AP). Insgesamt 

5356 Aussiedler und Vertriebene aus 
Ostblockstaaten sind im Monat Januar 
im Grenzdurchgangslager Friedland 
und in" der Durchgangsstelle für Aus­
siedler in Nürnberg registriert worden. 
Wie das Bundesinnenministerium in 
Bonn bekanntgab, kamen mit 4291 Aus­
siedlern aus Polen die meisten Personen 
aus dem Ostbloçk in die Bundesrepu­
blik. z

T* jb-ovo.tW- fLE.it

Král českých komiků
(fkj: Není jím nikdo jiný než Vlasta Burian, herec 

pověstných improvízátorských a imitátorských schop­
ností, jehož fantazie prýštila v tisícerých slovních 
1 fyzických obměnách. V Burianově komice bylo bod­
ně z dadaistické ztřeštěnosti, tak příznačné pro ge­
neraci prošlou první válkou, a právě pro ni byly 
Burianovy kreace obdivovány 1 lidmi, kteří jinak měli 
k tomuto druhu humoru dost daleko. Ve svém vlast­
ním divadle, jež vedl od roku 1925^ uváděl Burian 
většinou bezcenné hříčky, ale divác.i nechodili na ně 
— chodili na Buriana. Chodili na něj 1. po druhé svě­
tové válce, když se po několikaletém odmlčení oble­
vil na scéně karlínského divadla v rolích, pro něho 
dříve nezvyklých — v české klasice. FvWb doká­
zal své herecké mistrovství, o němž se my dnes mů­
žeme přesvědčit jen z filmů, ještě štěstí, že Jich je 
slušná řádka. Oď Burianova odchodu uplyne zítra dva­
cet let. ?

TEĎ PA*
»2^41 tHMith

NEJŮSPĚŠNĚJŠÍM POJIŠŤOVACÍM AGENTEM 
roku byl v Londýně Jmenován zaměstnanec Jed­
né londýnské pojiSfovací společnosti, 43letý D. 
Springbett, který v minulém roce uzavřel se zá­
kazníky na celém světě pojistky v celkové hod­
notě 36,5 miliónu liber Sterlinků. Při výkonu své­
ho povolání nalétni více než pět miliónů kilomet­
rů a podnikl celkem • 1828 letů s 94 leteckými spo­
lečnostmi. V průměru prý nalétá asi 1600 km den­
ně, cestuje do zahranič! třikrát týdně a dostal se 
dokonce t do známé Gulnesovy knihy světových 
rekordů, protože absolvoval dosud nejrychlejší let 
kolem zeměkoule běžnými linkovými leteckými 
spoji z Los Angeles • za 44 hodin a čest minuti

JE T* f/4-

PRVNÍ DVA RENTGENOVÉ PŘÍSTROJE v Česko­
slovensku vznikly v prádelně žižkovského činžá­
ky v Lucemburské ulici v roce 1922. Znamenaly 
začátek firmy Meta, která se po letech rozrostla 
v .moderní závod Chirana se sídlem v Praze-Mod- 
řanech. Oproti 245 miliónům Kčs z odbytu výrob­
ků v loňském roce měla bývalá Meta například 
v roce 1930 roční výrobu okolo 3,5 miliónu ko­
run. Přesto měly výrobky rentgenové techniky od 
počátku dobrou kvalitu a řadu Špičkových svě­
tových parametrů.
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Aufgespießt
„Auf lief'ganzen 'Weltrwerden ptol 
Jahr^tiwa'^ Totinen ’Zahngnld- »er-‘ 
braucht, dävon 33 Tonnen in der 
Bundesrepublik. Deutschland. Das ist 
phänomenal.“ 7 *

Bundespräsident Karl Carstens 
' ‘ in der ZDF-Fernseh-Diskus- 
7 sion „Die Bonner Runde“ zum 

„Anspruchsdenken“ der Deut-

uz Pf t e i/pftec

USA zahlen Polen-Schulden
Die US-Regierung hat sich bereiter­

klärt, 71 Millionen Dollar an fälligen 
Kreditgarantien für Beträge zu bezah­
len, die Polen amerikanischen Banken 
wegen Getreidekäufen in den USA 
schuldet. Beobachter halten es ange­
sichts der harten Linie Reagans für 
bemerkenswert, daß die US-Regierung 
nicht darauf bestanden hat, die Kredite 
.offiziell für übelfällig zu erklären.Hier­
durch wird vermieden, daß die gesam- 

, ten Polen-Schulden bei den USA sofort 
(fällig werden.    
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ZPRÁVA VLÁDY ČSSR
o některých cenových a sociálních opatřeních

(čtk): Vláda ČSSR rozhodla zvýšit od 30. ledna 1982 maloobchodní ceny některých potravinář­
ských a tabákových výrobků. Současně schválila některá opatření v sociální oblasti.

Podle přijatého usnesení se zvyšují maloobchodní 
ceny masa, drůbeže, zvěřiny, ryb a rybích výrobků 
v průměru o 27 %. Z toho ceny výsekového masa 
v průměru o 41 %, uzenin o 17 %, drůbeže o 15 %, 
mořských ryb o 26 % a sladkovodních ryb a zvěřiny 
v průměru o 14 %.

Třetiny objemu výsekového masa se zvýšení cen ne­
dotkne. K výraznějšímu zvýšení cen dochází například 
u roštěné z 33 na $5 Kčs a kýty na řízky z 35 na 
50 Kčs za kilogram. Nemění se maloobchodní ceny 
předního hovězího masa s kostí a vepřového bůčku.

Z uzenin a výrobků z masa se nejvýraznějl zvyšují 
ceny specialit: například dušené šunky ze 70 na 
100 Kčs a uherského salámu z 90 na 120 Kčs za jeden 
kilogram. Z celkového objemu uzenin je téměř 70 % 
výrobků, kde se ceny nemění. Platí to například o ce­
ně špekáčků, jemných párků, pařížského salámu, an­
glické slaniny atd.

Většina dosud platných maloobchodních cen masa 
a uzenin byla stanovena před 28 lety, kdy Jejich spo- 

■ eba byla poloviční. Průměrná měsíční mzda tehdy 
tnlla 1097 Kčs, zatímco dnes dosahuje 2690 Kčs. Do­

savadní ceny masa a uzenin jsou asi o 40 % nižší než 
náklady na jeflch výrobu. Tvto náklady mají vzestup­
nou tendenci. Kromě Jiného 1 proto, že výrazně rostou 
ceny dovážených krmlv. Nedostatečně byly při dosa- 
adntch cenách odlišeny jednotlivé druhy masa a mas­

ných výrobků. I přes zvýšení cen bude část nákladů 
>o|ených s výrobou a zpracováním masa nadále doto­

vána.
Vyšší ceny masa a masných výrobků se promítnou 

io veřejného stravování. V závodních jídelnách ze zvý- 
ení nákladů o 0,90 Kčs na jednu porci masa ponese 

polovinu strávník a zbytek bude hrazen ze společen­
ských prostředků. Ve školních jídelnách, jeslích, ma­
teřských školách, nemocnicích a ústavech sociální pé- 

o se zvýšení nákladů hradí plně ze státního rozpočtu.
Na dvojnásobek se zvyšuje cena rýže. Hlavní důvod 

spočívá v tom, že v minulých letech vzrostla cena, za 
kterou ji dovážíme, o 300 %. Náklady na 1 kg činí již

12 Kčs. Při dosavadní maloobchodní ceně stát na kaž­
dý kilogram rýže v průměru 7 Kčs doplácí.

Vzhledem k růstu cen tabáku, který z 86 % dováží­
me, se v průměru o 30 % zvyšuji heny některých dru­
hů cigaret a o 39 % ceny dalších tabákových výrob­
ků. U nejlevnějšího kuřiva, kde převažuje domácí ta­
bák, se ceny nemění.

S přihlédnutím k nedostatečným zdrojům a stále 
rostoucí poptávce se zvyšují ceny vína v průměru 
o 18 %. Zvyšují se rovněž ceny tuzemských druhů ru­
mu a vodky.

Na návrh vlády schválilo předsednictvo Federálního 
shromáždění zákonná opatření, která se týkají zvýšení 
důchodů, mateřského příspěvku a některých změn 
v sociálním a nemocenském zabezpečení. Podle nich 
se zvyšují nízké důchody, které jsou jediným zdrojem 
příjmu, ze 780 na 880 Kčs pro jednotlivce a z 1330 na 
1500 Kčs pro manželskou dvojici. Ostatní vyplácené 
1 nově přiznané důchody do 1200 Kčs budou zvýšeny 
o 40 Kčs a nad 1200 Kčs o 30 Kčs měsíčně. Zvýšíme 
také nejnlžší výměry důchodů odbojářů a invalidů 
z mládí. Upraveny budou příspěvky důchodcům na diet­
ní stravování a různé potřeby Invalidů.

Dětské přídavky a výchovné k důchodům se zvyšují 
o 40 Kčs, mateřské příspěvky z 500 na 600 Kčs. Rovněž 
se zvyšuje zaopatřovací příspěvek manželek vojáků zá­
kladní služby. - ‘

Současně bylo rozhodnuto zrušit krácení nemocen­
ského zabezpečení při ústavním opatřování osamělých 
občanů. Napříště Jím budou nemocenské dávky posky. 
továny v plné výši. V

Federální vláda v usnesení zdůraznila, že vývoj cen 
bude 1 nadále pevně řízen v souladu se mzdovou a so­
ciální politikou a s výkonností a zdroji naší ekonomi­
ky, o kterých se rozhoduje ve všech odvětvích národ­
ního hospodářství.

BND-Mann beging Selbstmord
MÜNCHEN, 1. Februar (Reuter). Ein 

Mitarbeiter des Bundesnachrichtendien­
stes (BND), gegen den ein Verfahren 
wegen eines privaten Waffenverkaufs 
anhängig war, beging in der Nacht zum 
Montag in München Selbstmord. Nach 
Angaben der Polizei wurde der Beamte 
am Feldmochinger See im Norden Mün­
chens tot in seinem Auto aufgefunden. 
Erkenntnisse über einen nachrichten­
dienstlichen Hintergrund lägen nicht 
vor. Die Ermittlungen dauerten jedoch 
noch an.

Doktor kulinárních věd
Zeptáte-ll se nějaké hospodyňky, kolík 

asi zná kuchařských receptů «paměti, 
pravděnodubně odpoví, že dvacet, třicet. 
Zato obyvatel jugoslávského města Noví 
Sad T. Mutavdžič zná prý nazpamět na 
méně a ne více než 10 tisíc způsob* pří­
pravy. nejréznějšlch jídel. Zas tak,mnoho 
to neodívaje, protože tento 48letý „dok­
tor kullnárnfch věd“, jak mu nezřídka 
lidé říkají, pracoval v největších restau­
racích 36 zemí celého světa jako kuchař.

Obuv budoucnosti?
Nový typ obuvi na „vzducbové poduš­

ce“ začali vyrábět ve Francii. Než se no­
sitel nebo nositelka této obuvi vydá na 
cestu, napumpuje do této podrážky po­
moci speciálního ale zcela jednoduché­
ho zařízeni nevelké množství vzdachu. 
Tvrdost podrážky se tak dá snadno re­
gulovat. A pak se chodec nemusí bát se- 
behoršl cesty. Alespoň tn tvrdl tvůrce 
této „ohnvl budoucnosti“
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V ITALSKÉM MĚSTĚ TURÍNĚ si nespokojený žd- 
komik jedné spořitelny vyzvedl celý vklad 35 mf-i 
iiónů lir, aby st je uložil jinde. Sotva nastoupli 
do svého auta, vyrazil mul, který seděl na zadní 
sedačce vedle stojící motorky, okno vozu a penP 
ze ukradl. Oloupený se divil, protote peníze zabal 
lil jen do novin, ,aby prý nebyly přílií nápadné

Nediplomatická Činnost diplomatky
   Varšava: Polské televize začala ve středu výsflat 

seriál nazvaný „Kdo je kdo“. Na základě původních 
dokumentárních filmových materiálů ministerstva vnlt- 
ýa.PLR byly televizním divákům předloženy důkazy! 
’à zcela nédiplomatické činností třetí tajemnice velvy-| 
Slanpctví USA ve Varšavě, třicetileté L. Sternbergové. 
Orgány ministerstva vnitra jl odpálily v březnu 1981 
jako pracovnici výzvědné služby USA. Převážela ma­
teriály nelegální protistátní organizace, tzv. «bnfede- 
jaçg nezávislého Polska, pomáhala dwertantům z Jron- 
federace při rozmnožování ilegální literatury, přičemž 
některé materiály' byly tištěny přímo na firemním 
papíru velvyslanectví USA ve Varšavě. Když byla 
Sternbergová odhalena, odvolaly li úřady USA domů.
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NEJEN VE VLASTNÍ VĚCI

Estébáci jsou zase pilnější
LUDĚK PACHMAN

Krátce před vánoci mne zavolal přítel ze Švýcarska a blahopřál mi 
k tomu, že jsem „ten článek o Mlynářovi napsal moc dobře“. Podivil 
jsem se, že až teď četl článek v listě Die Welt ze srpna, ale zjistil jsem, 
že jde o něco jiného: V „Londýnských listech“ a ve švýcarském Zpravo­
daji vyšel mnou podepsaný, totiž přesněji řečeno mým falšovaným pod­
pisem opatřený dopis.

Za pár dní jsem dostal kopii „své­
ho“ listu. Musím přiznat, že byl na­
psán docela inteligentně a také pod­
pis se mému dost podobal. Jenomže 
— nechci se chlubit cizím peřím — 
já to opravdu nenapsal!

Akce falešných dopisů se v po­
sledních měsících rozběhla na plné 
obrátky. Došel mi dopis dr. Dubské, 
manželky dr. Mlynáře. Velice mi na­
dávala, než jsem se k tomu vyjádřil, 
věděl jsem už z druhé ruky, že to 
taky nepsala. Pak mne zase přítel z 
Vídně varoval před schůzkou, na 
níž údajně P. Kohout, dr. Mlynář a 
další projednávali společný postup 
proti mé maličkosti, jeden český lé­
kař mi navrhuje nová hesla pro no­
vě založenou Konzervativní akci, sa­
mozřejmě zase podvrhy.

Už od začátku minulého roku (či 
ještě déle?) je expedována na po­
měrně značný počet lidí tiskovina 
nazvaná „Nové proudy“. Také její 
původ a její tendence jsou zcela ne­
sporné. Estébé vyvíjí činnost, zřej­
mě byla vydána nějaká direktiva, 
zabývat se víc než dosud exilem. A 
tak kolují padělané dopisy Peliká­
novy, Kohoutovy, Tigridovy, moje a 
nevím koho všeho ještě. Už obsah 
těchto tiskovin nasvědčuje tomu, že 
nejde o trapnou někdejší akci „pěti 
nul“, nýbrž o podnik profesionálně 
plánovaný. A dokonce se mi zdá, že 
se StB podařilo sehnat trochu lepší 
formulátory, než byli oni v minulých 
letech.

Existuje už jeden jasný důkaz to­
ho, že akci organizuje přímo česko­
slovenské velvyslanectví v Bonnu. 
Podvržený dopis dostal totiž jeden 
exulant (bohužel nedovolil, aby byl 
jmenován, někteří lidé trpí až neuvě­
řitelně na chorobu zvanou strach!), 
který se hned po shlédnutí obálky 
na něco rozpomněl: Zhruba před 
třemi lety mu psalo čs. velvyslane­
ctví úředně (myslím, že mu sdělovalo 
trest za „ilegální opuštění republi­
ky“) a v adrese se dopustilo malé, 
ale dost neobvyklé chyby. A ejhle- 
najednou byla tatáž chyba i v adre­
se padělané tiskoviny!

Opravdu škoda, že onen exulant 
nemá trošičku víc odvàfij^^mimo-,' 
chodem — je člověk vůbec svobod­
ný, když trpí pořád strachem?), pá­
nové by z toho měli pěknou diplo­
matickou zápletku a ostudu v něme­
cké televizi. No, třeba se jim podaří 
vyprodukovat ještě něco podobného!

Samozřejmě v té dnešní kampani 
neschází ani šlágr svou starobou už 
hodně omšelý: Můj „dopis bratrovi“. 
Oč v tomhle případě jde? Jak zná­
mo, nejsou sourozenci vždy jedné 
mysli, jde-li do tuhého. A tak se 

mne můj o šest let starší bratr zřekl 
celkem třikrát: Poprvé po sjezdu spi­
sovatelů v létě 1967, kdy jsem byl 
vyhozen z redakce Cs. sportu a od­
jížděl do prvního krátkého exilu na 
Portoriko. Podruhé po mém prvním 
zatčení a potřetí po mém odjezdu na 
Západ.

Když jsem se vrátil z první, 16-mě- 
siční vazby (před vánoci 1971), do­
věděl jsem se, že můj bratr byl čle­
nem „prověrkové komise“, která na 
Vysoké škole ekonomické vyhodila 
přesně 104 lidí, neb se špatně chova­
li v „krizové době“. Napsal jsem mu 
velice zlý dopis, něco jako hrozbu 
„velkým dekretem“ poté, kdy to 
kraskne. Odpověděl dopisem ještě 
mnohem horším.

A pak jsem seděl znova na Ruzy­
ni. Počtyřech týdnech hladovky to 
se mnou vypadalo už náramně špat­
ně. Četl jsem bibli, kterou jsem po 
mnoha potížích mohl mít v cele. A 
v bibli jsem četl slova „vezmeš vinu 
na sebe a smíříš se s bratrem svým“. 
Řekl jsem si, že člověk musí bibli 
nejen číst, ale taky podle ní jednat 
(i když to dá většinou strašnou fuš­
ku!) a tak jsem bratrovi napsal do­
pis, v němž jsem vzal na sebe i vi­
nu, kterou jsem neměl (snad je to 
už moje vlastnost, že vždycky tro­
chu přeháním!). On se pak prompt­
ně objevil na Ruzyni, v kanceláři 
ředitele mne celkem čtyřikrát pře­
mlouval k veřejné sebekritice, která 
by mi zajistila pokračování sladkého 
života šachového velmistra na svo­
bodě, nepochodil a pak udělal něco 
pro mne neočekávaného: Dopis tex­
tově pokroutil, rozmnožil a poslal 
novinám, rozhlasu a televizi. No a 
pánové s tím dodnes hauzírují, což 
dokazuje, že nemají nic lepšího: 
Pavla Tigrida alespoň odposlouchá­
vali a vysílali odposlouchávaný text, 
to už je využití techniky, kdežto ta­
dy využívají jen strachu a bezcha- 
rakternosti mého sourozence — budiž 
mu odpuštěno!

Akce dopisů ovšem není jediná a 
hlavní činnost čs. rozvědky v exilo­
vých kruzích. Mnohem nebezpečněj­
ší je záležitost, o níž se v tomto li­
stu už psalo: „úprava vztahů k re­
publice“. Budiž mi dovolena předev­
ším poznámka k morální úrovni lidí, 
kteří si tó nyní „upravují“. Oni lidé 
přišli do Německa, většinou jenom 
proto, že zde jsou vyšší platy, vy­
mysleli si* spoustu hrůzostrašných 
historek, dosvědčujících jejich straš­
ný útlak v Československu, dostali 
politický azyl a z něj vyplývající 
výhody. Teď píší čs. velvyslanectví 
dopisy, v nichž se kají, tvrdí, že ne­

měli vůbec žádné politické důvody, 
jenom je prý svedla imperialistická 
propaganda nebo nějaká německá 
holka, žádají o milost a o „úpravu 
vztahů“. Kdo tohle udělá, je pro 
mne podvodník a darebák, nic víc a 
nic méně.

Jsou známy i důvody, proč si to 
naši podaření „krajané“ tímhle způ­
sobem „upravují“: On je to opravdu 
slastný pocit, objevit se třeba v 
Kročehlavech v Mercedesu a vyklá­
dat, jak to tady jinak chodí. Je to 
taky ekonomicky výhodné, jezdit si 
do Prahy nechat ušít šaty (výměn­
ný kurs na černé burze 1 DM = 14 
Kčs), udělat parádní ondulaci — ona 
za „úpravu“ zaplacená částka 3.000- 
10.000 DM se může poměrně rychle 
rentovat.

Až potud jsme jenom u morálního 
hodnocení, ale věc má i svůj politic­
ký aspekt. Není tajemstvím — a do­
volil jsem si před časem jménem 
Svobodné společnosti na to upozor­
nit příslušné německé úřady — že 
celou akci československé úřady vy­
užívají nejen k získávání západních 
devíz, nýbrž i k posilování zpravo­
dajské sítě. Když člověk sedí na 
dvou židlích, může být velice snad­
no objektem vydírání či korumpová­
ní — konkrétní případy potvrzují 
toto obecné zjištění.

Naši bezcharakterní krajánci za­
tím profitují z toho, že současná ně­
mecká vláda přehání až do absurd­
nosti svou „politiku zmírňování na­
pětí“. Dokonce i činnost špióna je v 
této zemi povoláním s nepatrným 
rizikem. A natož takové malé lum­
párny jako je zneužití azylového 
práva, čilé styky s čs. velvyslanec­
tvím a pod. To si třeba ve Švýcar­
sku jen tak někdo nemůže dovolit! 
Jenomže by tito vykukové neměli za­
pomínat, že se v demokratické zemi 
pravidelně volí a že už zemské vol­
by v tomto roce mohou změnit poli­
tickou atmosféru v zemi, přivodit 
naléhavě nutnou politickou obrodu, 
novou východní politiku, rozhodněj­
ší postoj ke komunismu a jeho po­
mahačům. Věřím v tuto politickou 
změnu, zasazuji se za ni a mohu s 
plnou odpovědností ujistit každého, 
jehož se to týká, že příští vláda už 
nebude takové podvůdky a bezcha- 
rakternost tolerovat či dokonce pod­
porovat.

Zatím to ovšem jde hladce. Jeden 
z duchovním správců ve Spolkové 
republice Německo mne tuhle volal 
a stěžoval si, že v jednom z měst 
svého působení snad už nebude vů­
bec moci sloužit mše sv„ neb se tam 
jedna z jeho oveček za druhou pří­
mo chlubí tím, že si „upravuje vzta­
hy“. Někteří se beze studu omluvili, 
že nemohou přijít na oslavy 10. vý­
ročí duchovní správy, neb by si prý 
tím své jednání s velvyslanectvím 
ohrozili. Onen pater skoro plakal a 
ptal se mne, co má dělat. Já na to,



./řece může zmáčknout při zpo- 
.. Jenomže prý tihle krajánci-na 

ověď nechodí,, zřejmě nemají se 
ým svědomím žádné potíže, kde 
c není, nejsou ani potíže! vi ?
Tak tedy vlastně nevím, co dělat, 
kud nebudou něco dělat příslušné 
ady. Doufám, že to bude brzo, neb 
ani svoboda nemůže přehánět až 
hranici, kdy se sama ohrožuje, 

tím bychom měli alespoň využí- 
t všech metod morálního tlaku, až 

• úplný bojkot chytráků a bezcha- 
kterních podvodníčků. Neměli by- 
om je prostě vidět, ani jejich praž- : 
é ofiny či sibiřské lišky z Příkop, 
í si jezdí kam chtějí, ale ať jsou 
své „upravování“ tady vyloučeni 
společnosti slušných lidí!

Ale taky mám trochu tísnivý po- 
t, že mne někdo obviní z toho, že 

sice troufám na „malé lidi“ a 
mlčuji případy závažnější. Oprav- 
i: Z československé redakce 
jutschlandfunku — to znamená z 
litické redakce „imperialistické ze- 
ě“ — jezdilo do Československa 
avidelně pět zaměstnanců. Někteří 
tatně už nejezdí, byl z toho po 
eřejnění přec jen malér.
Také ona zmíněná paní dr. Dubská 
jezdí do Prahy, a to už mi rozum 
ravdu zůstává stát. Svého času žá- 
la manželka (tehdy už německá 
čanka) o vízum na 48 hodin, chtě- 
v Praze zařídit pohřeb své matky, 
mozřejmě vízum nedostala. Asi 
m i mezi „zrádci a nepřáteli lidu" 
zdily. Zřejmé zůstávají některým 
ivilegia proto, že se třeba pořád 
ásí k socialismu a chtěli by tenhle 
jný systém zavádět i zde, na Zá­
dě!

 

Was Wehner meinte
Die SPD-Bundestagsfraktion verbrei- 
e am Dienstag folgende Presseerklä- 
hg:
Betr. : Fraktionssitzung
ČU Beginn der heutigen Fraktions- 
zung wandte sich der Vorsitzende 
" -Sozialdemokratischen Bundes- 
.sfraktion. Herbert Wehner, ener- 
ch gegen Pressemeldungen, die un- 
stellen, die Fraktion werde heute 
endweiche Entscheidungen bezüg- 
1 besdiäftigungspolitischer Maß- 
hmen treffen.
Entschieden wird heute das, was 

€ der Tagesordnung steht“, mein-
Herbert Wehner, „bleiben wir 

di bei der Sache.“ Die Fraktion 
’ SPD werde sich heraushalten aus 
esem seltsamen Gewimmel von 
hauptungen, Unterstellungen und 
isionen“. Entschieden über den 
ireswirtschaftsbericht werde mor- 
1 im Kabinett; da gelte es, nicht 
eher schon alles festzulegen. „Das 
re ja dann auch komisch“, beton- 
Wehner, „denn damit entledigte 

m sich der Möglichkeit im Sinne 
r parlamentarisdien Demokratie, 
s, was vorgelegt werde, zu beraten 
d womöglich Veränderungen vor- 
imen zu müssen. Wir werden nicht 
on vorher alles bepflastern lassen 
t Schottersteinen.“

to e* edw !

Musica Carolina
Ve svém vlastním životopise „Vita 

Caroli“ se zmiňuje Karel IV. o hud­
bě pouze ve XIV. kapitole, v souvi­
slosti se vzpomínkou na zázrak či 
vidění o Guigovi z Vienne, které měl 
v den Nanebevzetí svate Panny Ma- 
rie v Terentu, při návštěvě parmské- 
ho biskupství. „Od té doby jsem po­
jal úmysl, zařídit, aby k její cti byly 
v pražském kostele každodenně zpí­
vány hodinky slavné Panny, tak, aby 
o jejím životě, skutcích a zázracích 
bylo na každý den čteno nové čte­
ní.“

Sen působil na jeho mysl vskutku 
pronikavě, protože považoval dokon­
ce za nutné svěřit se i samotnému pa­
peži Benediktu XII. ( 1334-42) v Avig­
nonu a zdá se téměř jisté, že o věci 
mluvil napřed se svým bývalým uči­
telem Petrem Rogerem, pozdějším pa­
pežem Klimentem VI. (1342-32). Po­
zději, cestou Taurami a údolím ger- 
lošským, si umínil, že zřídí ke cti 
slavné Panny hodinky, které by byly 
denně zpívány u sv. Víta.

Vskutku založil roku 1343 při dó­
mu sv. Víta bohaté nadání, z jehož 
důchodů mělo být vydržováno 24- 
členné kolegium tzv. mansionářů. Roz­
hodnutí provedl ihned v počátcích 
stavby svatovítské katedrály a spojil 
je s ustanovením o svém posledním 
odpočinku, zřídiv za tím účelem pod 
chórem kostela královskou hrobku. 
Nad ní pak postavil oltář, při němž 
mely být zpívány ustanovené hodin- 
ky-horae; tento oltář, považovaný 
vedle oltáře sv. Víta za hlavní, dal 
zasvětit Panně Marii patrně na pamět 
onoho zázračného snu.

Z doby Karla IV. najdeme však i 
první vícehlasé skladby francouzské­
ho brabantského, nizozemského a ital­
ského původu, zapsané na tehdejší 
dobu docela novým způsobem-černou 
mensurální notací.

Zpěvy velikonočních her z okruhu 
jiřského kláštera by byly pro dneš­
ního interpreta problémem intonace, 
dechu i dramatického spádu. Hudeb­
ně vyniká „plankt“ — Žaloščenie — 
svou rozlehlou formou umělého lej- 
chu i melodií, v níž se objevují již i 
výrazné české prvky, aniž by ovšem 
zapřely francouský vliv.

V době Karlově vznikaly notova- 
jté knihy, k^X jsou 
šenosti, uměnímilovnosti a vzácného: 
vkusu, převážně/ francouzského, jak 
se jeví na listech misálu biskupa Jana 
z Dražíc z roku 1333, který tento hu­
dební směr odkoukal za svého poby­
tu v Avignonu..

Sekvencionář Arnošta z Pardubic z 
roku 1363 opěvuje však již české 
světce Václava, Ludmilu, Vojtěcha a 
Prokopa a začínají se projevovat dal­
ší typické české rysy, jako např. v 
graduálu Václava IV.

Hudební prameny doby Karlovy se

objevily i na vazbách pozdějších knih. 
Teměř náhodou se dochovala více­
hlasá skladba „Flos flórům“, tedy 
„Květ kvétá“, která představuje for­
mu rondelu tehdejšího „nového slo­
hu“. (Její trochu záhadný zápis vy­
volal řadu sporů hudebních historiků).

před oči představa gotickechodby^fí 
lomenými oblouky, s úzkými okny, 
klenutým stropem s křížovou klenbou 
a s růžicí svorníku, který je ve tva­
ru kvetu...

Na zazbě jednoho docela nehudeb- 
ního foliantu je zaznamenaný staro­
slověnský zpěv, jehož původ sahá až 
k založeni Emauzského kláštera pro 
slovanské benediktiny v roce 1347.

V traktátu Jana z Holešova z 
roku 1397 byla zapsána prastará če­
ská píseň „Hospodine pomiluj ny“, 
jejíž původ sahá až do doby cyrilo­
metodějské a překlenuje období svato-p 
vojtěšské.

Kde je zapsán svatováclavský chó-J 
rál, tato „sladká píseň“, o niž kroni-*) 
kář Beneš Krabice z Veitmile V:době 
Karlově praví, že se zpívala „ode­
dávna“? Ačkoli se ví, že vznikla asi

ském graduálu je až z roku Í4737'J^ 
sto však je, že patřila do hudebního 
repertoiru Karlovy doby.

Všechny notované zápisy pros, 
hymnů, písní, antifon, sekvencí, žal­
mů, tropů, rondelů a lejchů ve všech 
vzácných knihách z doby Karlovy 
měly jeden společný slohový rys, ne 
nepodobný výtvarným detailům go­
tické katedrály, iluze nadpozemského 
prostoru.

Jan Ryba

Gehälter von Frauen 
steigen etwas schneller 
WIESBADEN (dpa/VWD). Die Gehälter 

der weiblichen Angestellten in Indu­
strie, Banken und Handel sind im ver­
gangenen Jahr schneller als die ihrer 
männlichen Kollegen gestiegen. Der 
durchschnittliche Bruttomonatsver­
dienst der Frauen betrug im Oktober 
2358 Mark und lag um 5,5 Prozent höher 
als ein Jahr zuvor. Bei den männlichen 
Angestellten wurde ein Durchschnitts­
verdienst von 3855 Mark ermittelt. Die­
ser Wert lag um 5,1 Prozent höher als 
im Oktober 1880.

Ähnlich sah die Entwicklung der 
durchschnittlichen Bruttostundenver­
dienste der Industriearbeiter aus. Bei 
den männlichen Arbeitern betrug der 
Verdienst im Oktober im Durchschnitt 
15,15 Mark (plus 5,4 Prozent) und bei 
den Frauen elf Mark (plus 5,8 Prozent). 
Anders verlief die Entwickluig bei den 
Bruttowochenverdiensten. Der durch­
schnittliche Wochen verdienst der 
männlichen Arbeiter erhöhte sich um 
4,8 Prozent auf 633, der weiblicher 
Arbeiter um 4,3 Prozent auf 432 Mark.



Sozialhilfe für Millionärin
Unterstützung muß unabhängig von Vermögen gezahlt werden

Von unserer Korrespondentin Lilo Weinsheimer

BREMEN, 1. Februar. Der Bremer 
Senat muß einer Millionärin monatlich 
750 Mark aus öffentlichen Mitteln zah­
len. Diese Entscheidung des Bremer 
Verwaltungsgerichtes sorgte in der 
Hansestadt für Aufregung. Angesichts 
der bevorstehenden, teilweise drasti­
schen Kürzung der Sozialhilfe zweifeln 
zahlreiche Bremer „die Gerechtigkeit1 
dieses Urteils an. -1

Sozialsenator Henning Scherf erklärte 
dazu auf Anfrage, nach dem Landes­
pflegegeldgesetz — vergleichbare Ge­
setze gibt es nur noch in Berlin und 
Rheinland-Pfalz — müsse Schwerst­
beschädigten die Unterstützung unab­
hängig von ihren Vermögensverhältnis­
sen gezahlt werden.

Die 62jährige Millionärin ist zu 100 
Prozent behindert. Nachdem sie regel­
mäßig Pflegegeld erhalten hatte, ver­
weigerte die Sozialbehörde vor zehn 
Monaten weitere Zahlungen. Sie stützte 
sich dabei auf das Gutachten eines

Amtsarztes, der der Kranken eine Bes­
serung ihres Zustandes bescheinigt 
hatte. Der Sohn der Millionärin reichte 
die Klage ein und verlangte Nachzah­
lung des Pflegesatzes, für zehn Monate 
und Fortsetzung der Zahlungen.

Über die materielle Bedürftigkeit der 
Frau hatte das Gericht nicht zu ent­
scheiden. Das läßt das seit 1974 in Bre­
men wirksame Landespflegegeldgesetz 
nicht zu. Danach werden reiche und 
arme Schwerstbehinderte gleich behan­
delt Die Richter ließen sich-durch den 
Sohn vom ungewöhnlich großen Pflege­
aufwand für die Schwerkranke über­
zeugen, sie sprachen von einem Grenz­
fall und gaben der Klage statt.

Senator Henning Scherf kündigte eine 
Novellierung des Landespflegegeldge­
setzes an. Die Sozialbehörde, sagte er, 
erarbeite gegenwärtig Vorschläge und 
Alternativen die in Kürze den parla­
mentarischen Gremien vorgelegt wer­
den sollen.

Malé tipy pro domácnost
stříbrné šperky vložíme do 

hliníkové konvičky, nemáme-11 ft, 
můžeme použít 1 konvici z Jiného 
materiálu, musíme ji však celou vy­
ložit hliníkovou fólií lalobalem). 
Předměty, které hodláme vyčistit, 
naskládáme dovnitř tak, aby se Je­
jich plocha co nejvíce dotýkala alo- 
bálu. Zalijeme je roztokem z jedno­
ho litru vřelé vodv, do' níž jsme 
přidal! lžičku prášku do pečivá 
a lžičku soli Stačí, ponecháme-li 
drobností v roztoku alespoň 3 minu­
ty. Po této době stříbrné předměty 
vyjmeme a měkkou (nejlépe flane­
lovou) látkou do sucha vytřeme 
a vyleštíme.

Krokodile gegen Fedajin
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JERUSALEM, 2. Februar (AFP). Im 
Kampf gegen „palästinensische Terrori­
sten“ will Israel in Zukunft auch Kro­
kodile einsetzen. Die Reptilien sollen 
nach Angaben des israelischen Fernse­
hens Terroristen daran hindern, den 
Jordan schwimmend zu durchqueren.

Abrahámoviny první zlaté
Je poslední lednový týden roku 

1932. K Národnímu domu na praž­
ském Smíchově proudí zástupy lidí. 
Pořádá se v něm šesté mistrovství 
světa ve stolním tenisu (tehdy se 
ovšem psalo table-tennisu), první na 
území Československa. Hněď první 
den — sprcha pro domácí tým mu­
žů. Prohrává s Rakušany 4:5.

Potom však následují jedno vítěz 
ství za druhým. S Anglií a Francií 
-shodně 5:1, pak čtyřikrát 5:0 proti 
Indii, Jugoslávii, Litvě a Lotyšsku, 
s Německem 5:3. Zbývá utkání s pě

tinásobnými mistry světa Maďary .. 
Co o něm napsali v pátek 29. ledna 
v budapešťském listu Magyár Hirlap: 
„Maďarsko — ČSR 0:5. Doposud bý­
val výsledek obrácený. Dnes však fe 
tento výsledek skutečností. Ukazuje 
to na nicotnost papírové formy a na 
to, že i slabší mužstvo může míti lep­
ší den a porazit! mužstvo silnější. 
Výsledek zápasu však jen zdánlivě 
ukazuje lehkost výhry, neboť každý 
zápas tohoto utkání by! rozhodnut 
jen jedním míčkem, a kdyby maďar­
ské mužstvo bylo vyhrálo první zá­
pas, pak by bylo rozhodně vyhrálo 
celé utkání.“ - • ■

Protože mužstva Maďarska a Čes­
koslovenska měla po jedné porážce, 
došlo • čtyři dny později ke druhé­
mu utkáni. Naši porazili Maďary 
5:3. .Nejvýznamnější bod v dějinách

table-tennisu. Bezpříkladná převaha 
byla zde zlomena bezpříkladnou vy­
trvalostí a vůlí, která jest nejcenněj- 
ším majetkem čs. hráčů a Jejich nej­
větší výhodou,“ hodnotili zápas ve 
zmíněném budapešťském listu.

S odstupem padesáti let stojí — 
třeba —^3 povšimnutí. Že zápasům 
světového** šampionátu přihlíželo ve 
smíchovském Národním domě na 
sedm tisíc diváků, Jak uváděl teh­
dejší pražský tisk. Ten také infor­
moval, že krátce po získání první 
zlaté medaile v historii našeho stol­
ního tenisu byly v pražských ob­
chodech vyprodané pálky a míčky. 
Kavárnicl a hostinští rychle nakupo 
valí zelené stoly. Nejen v Praze, ta­
ké v dalších českých a moravských 
městech vznikaly, právě jako sou­
část kaváren a hostinců, stolně-teni- 
sové herny.

Nedlouho po světovém šampionátu 
vychází v berounském nakladatelství 
A. Šefla knížka s titulem O stolním 
tennisu. Jejím autorem byl maďarský 
reprezentant, účastník pražského mis­
trovství (osmý hráč světového žeb­
říčku roku 1932) Stefan Helen, šlo 
u nás o první, dílko, které se podrob 
něji zabývalo t metodikou tréninku, 
dávalo užitečné rady začátečníkům, 
vysvětlovalo taktiku hry a ostře kri­
tizovalo nekonečné „pinkání.“ ■

Citujeme z Kelenova spisku: „Dopo­
sud byla považována mezinárodní 
utkání Maďarsko—Rakousko, Anglie 
—Maďarsko a Anglie—Rakousko za 
nejdůležitější. Dosud Maďaři nepro­
hrávali a stačilo jim trochu přidatl  
a utkání skončilo vždy jejich vítěz­
stvím. Nyní se ČSR připojila k těm 
to vedoucím zemím, porazila dvakrá 
te Maďarsko a dobyla mistrovství 
světa v soutěži mužstev. Zájem 
o stolní tenis se nápac iě zvětšil . . 
To však není vše. Jest možné, te 
stolní tenis stojí na počátku svého 
vývinů.“

Po padesáti létech Je stolní tenis 
třetím nejrozší*enějštm sportem na 
světě. Jenže — tým československých! 
mužů už jedenatřicet let nevybojovall' 
zlatou medaili. 
.................. ....................................

Na obr.: Ing. Stanislav Kolář se 
podílel na naší první zlaté a v roce 
1936 na 10. světovém šampionátu! 
(opět v Praze) vyhrál i soutěž jed  
notlivců. 
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PANÍ EMANUELA RESTOVÁ ze severoitalské 
vesnice Ficarolo připravovala oběd, když náhle 
ušly Sela ohlušující ránu ve vedlejším pokoji. Zjis­
tila, íe ránu způsobilo srdce velikého zvonu. AI 
později se dověděla, že 30 kilogramů těžké srdce 
zvonu patři do věže sousedního kostela, odkud se 
z neznámých příčin uvolnilo, proletělo 75 metrů, 
prorazilo střechu a skončilo v ložnici.
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Z různých m
íst v Československu 

jsm
e dostali zprávy, že se připravu­

je 
exhum

ace 
tělesných 

pozůstatku 
dr. 

Edvarda 
Beneše 

a 
jeho 

choti, 
kteří 

byli 
podle své 

poslední 
vůle 

pochováni na zahradě své vily v Se- 
zim

ově Ú
stí. Tuto vilu, vedle něko­

lika 
dalších rekreačních 

sídel, 
uží­

vá 
v současné době předseda Fede­

Arger über das US-Fernsehen und Erinnerungen an Roosevelt
 Die Sowjetunion reagiert empört auf Ronald Reagans Auftritt und macht zugleich ein Angebot

  Von Elfie Siegl (Moskau) 

rální vlády Štrougal. 
K

dy 
a 

kam
 

m
ají být pozůstatky dr. Beneše a pa­

ní H
any převezeny, není ještě znám

o, 
ale v inform

ovaných kruzích se ho- 
i voří 

o 
m

ožnosti 
jejich 

uložení 
na 

hřbitově v Lánech. Porušení posled­
ní vůle je v rozporu s nejzákladněj­
ší lidskou slušností a všude na světě 
respektovanou úctou k zem

řelým
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' Im Kiewer Werk „Roter Bagger“ ver­
sammelten sich die Arbeiter und verfaß­
ten eine Resolution. Im Chemiekombi­
nat „Polimir“ im weißrussischen Nowo- 
polosk trafen sich sowjetische Arbeiter 
mit ihren polnischen Kollegen der 
Firma „Energopol“. Es ging um dieselbe 
Sache: „Wir protestieren gegen die von 
den USA entfachte antipolnische und 
antisowjetische Kampagne.“

Organisierte Protestversammlungen, 
Unterschriftenlisten, erzürnte Briefe an 
die zentrale sowjetische Presse, verfaßt 
von Arbeitern aus Warschau, Sofia, aus 
Rom, Lima, London und Frankfurt: die 
Verurteilung der amerikanischen Ostpo­
litik läuft in der Sowjetunion auf allen 
Ebenen auf vollen Touren. Weil US- 
Präsident Ronald Reagan die sowjeti­
schen Warnungen, sich nicht in Polen 
einzumischen, nicht ernst zu nehmen ge­
willt ist und Wirtschaftssanktionen ge­
gen Polen und die Sowjetunion ver­
hängte, erlebt die Anti-Amerika-Kam­
pagne in der Sowjetunion in den letzten 
Wochen einen ungeahnten Aufschwung.

Nun hat sie einen neuen Höhepunkt 
erreicht: Der 30. Januar, der „Tag der 
amerikanischen Solidarität mit dem 
polnischen Volk“, und die einen Tag 
später im US-Fernsehen ausgestrahlte 
und in viele Länder der Welt übertra­
gene Sendung „Polen soll Polen blei­
ben“, hat den sowjetischen Amerikáni-' 
sten, Kommentatoren und Korrespon­
denten viel Arbeit und Streß bereitet. 
Man vermerkte in I^oskau, daß außer 
Präsident Reagan auch die britische 
Premierministerin Margaret Thatcher 
und Bundeskanzler Helmut Schmidt 
teilnahmen.

Eine Flut von Amerika-Artikeln 
überschwemmte die Presse am Wochen­
ende. Immer ging es um die Verteufe­
lung der amerikanischen Politik auf 
allen Kontinenten. Auf die Frage: „In 
welchem Zustand befinden sich gegen­
wärtig die sowjetisch-amerikanischen 
Beziehungen?“ könne man in den USA, 
so der Amerika-Korrespondent der 
sowjetische Nachrichtenagentur TASS, 
bisweilen hören: „Wir führen einen 
Krieg der Ideen mit der Sowjetunion, 
einen psychologischen Krieg.“

Amerikanische Spione, als Diploma­
ten getarnt, leisten nach sowjetischer 
Propagandaauffassung denn auch inten­

sive „Wühlarbeit“. In Warschau habe 
man erst kürzlich, hieß es in der Regie­
rungszeitung „Iswestija“, ausländischen 
Korrespondenten einen Fernsehfilm 
über die Spionagetätigkeit des CIA in 
Polen vorgeführt. Schon im August 1980 
habe sich der Leiter der „Konföderation 
für ein unabhängiges Polen“, Mot- 
szulski, in der Wohnung einer Mitarbei­
terin des US-Botschafters Sternberg mit 
hochrangigen Diplomaten getroffen. 
Und die sowjetische Zeitung „Landle­
ben“ sie erscheint täglich in knapp 
neun Millionen Exemplaren — teilt 
ihren Lesern mit, der „US-Diplomat 
und CIA-Offizier ' Berkey“ habe in 
einem der Warschauer Stadtbezirke 
einen „toten Briefkasten“ angebracht, 
über den Anweisungen für die Spionage 
gegen Polen ausgegeben worden seien, 
für den polnischen Bürger Zelegrat be­
stimmt, der inzwischen jedoch wegen 
Spionage und gegen den Staat gerich­
teter Tätigkeiten zu 25 Jahren Gefäng­
nis verurteilt worden sei.

Die Regierung der USA, so wird in 
der Sowjetunion gern offiziell argumen- 

, tiert, sehe nicht den Unterschied zwi­
schen dem Bundesstaat Texas und 
Polen. Sie gebe Polen Anweisungen, 
wie, mit wem und mit welchem Ergeb­
nis es Gespräche zu führen hätte. Aber 
dabei, so empörte sich die Moskauer 
„Prawda“ vor wenigen Tagen und 
zitierte die Warschauer Schwesterzei­
tung „Trybuna Ludu“, verbreite die US- 
Administration „verleumderische Erklä­
rungen darüber, daß die Sowjetunion 
die Verantwortung für das Bemühen 
der polnischen Regierung trage, im 
Land wieder Ruhe und Ordnung herzu­
stellen“.

Hierin steckt eine Meisterleistung 
sowjetischer Argumentation und ein 
Stück unfreiwilliger Komik zugleich. 
Man will dem Sowjetbürger den west­
lichen Vorwurf, die Sowjetunion trage, 
die entscheidende Verantwortung für 
das Kriegsrecht in Polen, direkt nicht 
nennen und weist statt dessen energisch 
von sich, an Ruhe und Ordnung in 
Polen — als Umschreibung für das 
Kriegsrecht — überhaupt interessiert zu 
sein. Ob der gestrenge Zensor das über­
sehen hat?

Wie sehr man in der Sowjetunion die 
USA gewissermaßen als Buhmann auf- . 

baut, um von den Ereignissen in Polen 
selbst und der Polen-Diskussion im 
Westen abzulenken, peigt zum Wochen­
anfang die ausführliche Kritik der US- 
Fernsehsendung „Polen soll Polen blei­
ben“. Das Spektakel, das den amerika­
nischen Steuerzahler eine halbe Million 
Dollar kostet, ist dem TASS-Korrespon- 
denten einen Fünfspalter wert. Im Un­
terhaltungsteil, so entrüstet sich der 
Korrespondent, treten der „Hofclown 
des Establishments“, Bob Hope, der 
einst in Vietnam vor amerikanischen 
Soldaten mit hurrapatriotischen Spott­
liedern den erhofften Sieg besungen 
hätte, sowie der „Veteran des US-Show­
business“, Frank Sinatra, auf, der in 
„gebrochenem Polnisch einige konter­
revolutionäre Lieder“ von sich gebe.

Die andauernden frechen Versuche, 
auf Polen Druck auszuüben, folgert der 
TASS-Korrespondent, zeigten die 
„kraftlose Bosheit der Reagan-Admini­
stration“. Die Idee dieser Fernsehsen­
dung sei geboren worden, „weil die USA 
sich in bezug auf die polnischen Ereig­
nisse ziemlich hilflos fühlten“. Und das 
Regierungsblatt „Iswestija“ bescheinigt 
dem US-Präsidenten, er verhalte sich 
wie ein Cowboy, nicht jedoch wie ein 
erst zu nehmender Politiker. Reagan, so 
die Zeitung, habe für die Fernsehshow 
viele Kollegen verpflichtet, die einst mit 
ihm in Western gespielt hätten. Er ver­
gesse jene Periode seiner Biographie 
nicht und versuche jetzt, aus der Hüfte 
in Richtung Osten zu schießen.

Mit Wehmut gleichsam erinnert man 
sich in- der Sowjetunion an jenen 30. 
Januar vor hundert Jahren, an dem der 
amerikanische Präsident Franklin D. 
Roosevelt geboren wurde. Roosevelt 
habe eine „realistische Politik“ betrie­
ben, schrieb die „Prawda“ am Sonntag. 
Er habe als eine der ersten außenpoliti­
schen Handlungen 1933 diplomatische 
Beziehungen mit der Sowjetunion auf­
genommen und erkannt, daß die UdSSR 
auch für Amerika ein „mächtiger Wirt­
schaftsmarkt“ werden könne.

Die Entwicklung und Festigung der 
Zusammenarbeit mit der Sowjetunion 
erforderten, so die „Prawda“, von Roo­
sevelt „außergewöhnlichen politischen 
Mut und das Vermögen, die Wider­
stände bei den Nicht-Freunden der 
Sowjetunion zu überwinden“.

Und die dem sowjetischen Außenmi­
nisterium nahestehende Zeitschrift 
„Neue Zeit“ würdigt Roosevelt als einen 
„tiefen Realisten“, der erkannt hatte, 
daß nur die Zusammenarbeit von USA 
und UdSSR die Zivilisation — vor dem 
Faschismus — retten konnte. Der Sieg 
der Anti-Hitler-Koalition im Zweiten 
Weltkrieg habe zum Gleichgewicht der 
Kräfte zwischen USA und UdSSR ge­
führt, und als auf der Konferenz von 
Jalta im Februar 1945 die Frage nach 
der Zukunft Polens gestellt wurde, habe 
Stalin gesagt und Roosevelt ihm zuge­
stimmt, daß Polen „stark, mächtig und 
unabhängig“ sein müsse; denn Polen sei 
immer schon der Korridor gewesen, 
durch den der Feind gezogen sei, um die 
Sowjetunion anzugreifen.

So sind denn auch die Roosevelt-Arti­
kel in der sowjetischen Presse weniger 
als historische Erinnerung zu sehen 
denn als Appell an den gegenwärtigen 
US-Präsidenten, endlich „das Erbe des 
Realisten Roosevelt anzutreten“ und wie 
Roosevelt seinerzeit zu sehen, daß „die 
Stabilität in Europa und die Sicherstel­
lung der sowjetischen Interessen un­
trennbar miteinander verbunden sind“. 
Diese Worte der „Neuen Zeit“ sind 
sicher auch an jene gerichtet, die im 
Zusammenhang mit der polnischen 
Krise die Ergebnisse von Jalta erneut 
zur Diskussion stellen wollen.

Doch die Chancen, daß die sowjetisch­
amerikanische Zusammenarbeit die 
Roosevelt-Tradition fortsetze, sind 
äußerst gering. Beim Treffen von US- 
Außenminister Alexander Haig mit sei­
nem sowjetischen Kollegen Andrej Gro­
myko in Genf sei es dieser Tage noch 
nicht einmal gelungen, bedauerte die 
„Prawda“, einen neuen Gesprächster­
min zu vereinbaren, geschweige denn 
die Meinungsverschiedenheiten in wich­
tigen Fragen der Weltpolitik aus dem 
Weg zu räumen. Auch für die Wieder­
aufnahme der SALT-Verhandlungen 
konnte kein Termin gefunden werden. 
Und so verlaufen gegenwärtig die 
sowjetische und die amerikanische Poli­
tik in zwei entgegengesetzten Richtun­
gen. Das jedoch ist für den Weltfrieden 
gefährlich.



Freizeitspiele für Erwachsene, 
Hobby- und Bastel-Artikel, aber 
auch die regelrecht knapp gewordenen 

traditionellen „echten“ Puppen — das 
sind die Renner in den Spielwarenge­
schäften. Auf der 33. Internationalen 
Spielwarenmesse, die am heutigen 
Donnerstag in Nürnberg eröffnet wird, 
werden wieder zahlreiche neue elek­
tronische Spiele und Zauberwürfel in 
etlichen Varianten vorgestellt.

„Drehen Sie nicht daran herum — 
Sie drehen durch“; diese Warnung, die 
der Hersteller eines Ketten-Puzzle- 
Turms für notwendig erachtet, klingt 
genauso glaubwürdig wie die Behaup­
tung eines österreichischen Vertreters 
über sein zylindrisches Puzzle: „Die 
Lösung ist noch niemandem gelun­
gen.“ Dieses Puzzle namens „Dioge­
nes“ soll 265 Quintillionen Möglichkei­
ten haben. Ob das wohl mehr sind als 
die angeblichen 3,8 x 10“ Möglichkei­
ten mit einem von den üblichen 26 auf 
54 bewegliche Teile erweiterten Zau­
berwürfel?

Dieser Würfel soll eine harte Nuß 
selbst für den amtierenden Weltmei­
ster Ronald Brinkmann sein, der am 
Sonntag im Würfeldrehen gegen den 
Spielerfinder Professor Ernö Rubik, 
Schachwelt-Vizemeister Victor Kort-

In Nürnberg dreht sich alles um den Zauberwürfel
schnoj und Rennfahrer Hans-Joachim 
Stuck antritt..

Mit einem ganzen Katalog unter­
schiedlichster Exemplare dieses welt­
weit epidemisch verbreiteten Nerven­
töters ist ein Erfinder aus Hongkong 
angereist. Seine Pyramiden, Kugeln, 
Fässer und Tetraeder zum Drehen be­
herrscht er selbst nicht einmal alle, 
behauptet aber: „Da es theoretisch 
geht, muß es auch praktisch gehen.“ 
Eine neue „Würfel-Generation“ soll 
den Markt jetzt in allen Altersstufen 
abdecken: für das Kind im Vorschul­
alter soll ein Würfel mit 70 Möglich­
keiten geeignet sein, während Zwölf­
jährigen schon eine Version mit 
3 265 920 Möglichkeiten zugemutet 
wird. Für Superwürfler gibt es noch 
eine erhebliche Steigerung: dieses 
Würfelsystem hat den sinnigen Namen 
„Sisyphus“.

„Verzweifeln hilft jetzt nicht“, faßt 
ein Schweizer eines runden Apparates 
seine Kunden hart an: „Nur nachden­
ken und drehen.“ Für ganz Besessene 
gibt es jetzt auch einen Globus zum 
Verdrehen, der wohl ein neues Welt­

bild vermitteln soll; schließlich noch 
einen Würfel mit Hundertjährigem 
Kalender, und im Jahr der Weltmei­
sterschaft einen aufregenden Fußball.

Hans-Otto Steiff, der Aufsichtsrats­
vorsitzende der Spielwarenmesse, 
sagte zwar, wegen der „absoluten 
Weltmarkttransparenz“ sei es nötig, 
jedes Jahr Neuigkeiten bei den Spiel­
waren anzubieten, was hohe Kosten 
verursache. Aber unter dem „perma­
nenten Zwang zur Kreativität“ (Steiff) 
scheinen sich die schöpferischen 
menschlichen Gaben nicht nur positiv 
zu entwickeln; jedenfalls lassen das 
die vielen nur unwesentlich variierten 
elektronischen Spiele vermuten, die es 
in jeder Preisklasse gibt. Für „Aristo­
teles“, den Computer, der in Monte 
Carlo schon den Weltmeister im Back­
gammon besiegt hat, muß man gar 
7000 Mark hinblättern.

Obwohl ferngesteuerte Fahrzeuge 
einen rückläufigen Absatz haben, wer­
den unter den Neuheiten doch wieder 
eine ganze Reihe davon angeboten, 
Originalgetreu nachgebildete Trucks 
sind auffällig viele zu sehen. Bei

einem Prachtexemplar — 870 Mark 
für den Bausatz, aber immerhin mit 
Motor und Getriebe — wird „die tech­
nisch aufwendige“ Achsaufhängung 
gepriesen, die „eine gute Straßenlage 
auch bei unebenem Boden“ garantiere. 
Ein anderer Schwertransporter wird 
per Fingerschnipsen oder ähnliche Ge­
räusche vorwärts und rückwärts in 
Bewegung gesetzt.

Neben der rapide fortschreitenden 
Elektronisierung der Kinderzimmer 
erscheint traditionelles Spielzeug doch 
auch wieder stärker auf dem Markt. 
Einheimische Puppen sind bereits zur 
„Mangelware“ geworden, da es in der 
Bundesrepublik „praktisch nur noch 
einen Anbieter für echte Puppen“ ge­
be, so die Vereinigung der Spielwaren­
geschäfte (VEDES); Puppen aus dem 
Ausland, auch aus der DDR, entsprä­
chen nicht den Vorstellungen von Ge­
schmack und Qualität.

Holzspielzeug ist unter den Neuhei­
ten nicht stark vertreten, wird aber in 
den Geschäften immer häufiger ver­
langt. In Nürnberg wird ein stabiles 
Puppenhaus aus massivem Fichtenholz

gezeigt, das über 600 Mark kostet, was 
aber offensichtlich seine Absatzchan- : 
cen nicht mindert. Auch in der gegen­
wärtigen Zeit werde „am Kinde nicht 
gespart“, sagte die VEDES.

Auch die Neudrucke alter Karton- 
Modellbögen belegen eine steigende 
Wertschätzung für Spielzeug vergan­
gener Zeiten. Für ein Spinnrad, das in 
Versionen zwischen 150 und 1400 Mark 
zu haben ist, liefern die Hersteller 
neuseeländische Rohwolle vorsichts­
halber gleich mit und bieten auch 
Nachschub an.

Für das Geschäftsjahr 1982 zeigen 
sich die Spielwarenhändler „gedämpft 
optimistisch“. Hans-Otto Steiff vor der 
von 1746 Ausstellern beschickten 
Messe: „Pessimismus trägt sich nicht 
gut." Das letzte Weihnachtsgeschäft 
hat bei Händlern und Herstellern die 
Erwartungen nur bedingt erfüllt, wie 
eine Umfrage ergeben hat. Einen Trost 
aber hat die Branche parat: künftig 
sollen die ersten Januar-Wochen, in 
denen sich der Verkauf spürbar belebt 
hat, mit zur Weihnachtssaison gezählt 
werden; dann kämen nämlich die Kin­
der, die zu Weihnachten von Eltern 
und Verwandten immer mehr Geld ge­
schenkt bekämen.

Japans Geishas müssen weiterhin 
das Schicksal sozialer Nachtschatten­
gewächse führen. Ein Antrag ihrer 

privaten Gewerbevereinigung, den Be­
ruf der Geisha amtlich anzuerkennen, 
wurde jetzt vom Arbeitsministerium 
abgelehnt. Damit haben sie keinen 
Anspruch auf staatliche Altersversor­
gung und andere Sozialleistungen.

Japans berühmte Edelunterhalterin­
nen drohen wegen der harten Bedin­
gungen ihres Berufs auszusterben. Der 
einschlägig interessierte Nachwuchs 
verdient lieber im weniger anspruchs­
vollen Amüsiergewerbe auf leichtere 
Weise mehr Geld. Noch gibt es rund 
zweihunderttausend Geishas im ganzen 
Land, freilich vornehmlich in den tra­
ditionellen Vergnügungszentren in der 
Provinz. In der Zwölfmillionenstadt 
Tokio ist ihre Zahl auf etwa tausend 
geschrumpft. Sie führen ein von der 
Gesellschaft streng abgesondertes 
Leben und verbringen ihren Alltag

Den Beruf der Geisha gibt es amtlich nicht
mit Träiningsstunden im Singen, Tan­
zen, Spielen japanischer Musikinstru­
mente und dem Arrangieren von Ge­
sellschaftsspielen.

Darin erschöpfen sich formal ihre Be­
rufskünste, aber im Gegensatz zu dem 
vornehmen Image, das von ihnen ver­
breitet wird, sind sie auch zu sinn­
licheren Dienstleistungen bereit. Dafür 
muß man freilich mit ihren Agenten 
feilschen und von dem ausgehandelten 
Preis sieht das „Kaufobjekt“ gewöhn­
lich nur einen Bruchteil.

Geishas werden von ihren Agenten 
in vorkapitalistischer Abhängigkeit 
gehalten. Sechzig Prozent ihres Lohns 
müssen sie ihren Lohnherren abgeben, 
bei denen sie gewöhnlich auch in Kost, 
Logis und oft sicherem Gewahrsam 
leben. Dazu müssen sie für ihre Be­

rufskleidung — kostbare Kimonos für 
mehrere tausend Mark pro Stück — 
selbst aufkommen. Eine talentierte 
Geisha verdient bis zu zweitausend­
fünfhundert Mark im Monat. Dagegen 
gibt es Barhostessen, die es auf zehn­
tausend Mark im Monat bringen. Wie 
gut andererseits ein Geisha-Agent 
verdient, zeigt sich daran, daß eine 
Geishaparty pro Gast und Abend rund 
zwölfhundert Mark kostet, wovon frei­
lich auch der Lokalbesitzer noch profi­
tiert. Weil sie gewöhnlich bei ihrem 
Agenten verschuldet ist, gelingt es 
einer Geisha nur selten, aus einem 
einmal geschlossenen Kontrakt her­
auszukommen.

Versuche der Geishas, sich zu orga­
nisieren und ihre Rechte selber zu 
wahren, sind bisher immer gescheitert.

Zur Zeit sind sie, gewöhnlich über ihre 
Agenten, in zwei überregionälen Be- 
rufsvereinigungen zusammengeschlos­
sen, die sich jedoch gegenseitig be­
kämpfen. Eine dieser Vereinigungen 
hatte den jüngsten Vorstoß zur amt­
lichen Anerkennung des Geisha- 
Berufs unternommen. Zunächst schien 
die Initiative erfolgreich zu sein. 
Selbst im Parlament hatte sich eine 
Lobby dafür gefunden. Darunter war 
ein einflußreicher Abgeordneter, der 
von einer Geisha-Geliebten einen 
Sohn hat. und ein anderer, dessen 
Wahlkreis ein ländliches Geisha-Zen­
trum ist. Das Arbeitsministerium 
lehnte freilich ab, da es dem notorisch 
verschuldeten Staatshaushalt nicht 
noch höhere Sozialausgaben aufbür­
den wollte. PETER CROME (Tokio)

KP-Chef Carrillo: UdSSR 
kein kommunistisches Land
PARIS, 4. Februar (AFP). „Die 

Sowjetunion ist kein kommunistisches 
Land. In diesem Land gibt es keinen 
Kommunismus.“ Mit diesen Worten hat

der Generalsekretär der Kommunisti­
schen Partei Spaniens (PCE), Santiago 
Carrillo, in einem am Donnerstag von 
der französischen Tageszeitung „Fran- 
ce-Soir“ veröffentlichten Interview die 
Haltung seiner Partei gegenüber dem 
Sowjet-Kommunismus klargestellt.

Zwischen dem sozialistischen Ideal 
und der offiziellen Ideologie der 
Sowjetunion besteht, so Carrillo, „ein 
grundsätzlicher Bruch“..Zwar habe die 
Sowjetunion das Stadium des Kapitalis­
mus überwunden und den Privatbesitz 
an den Produktionsmitteln vergesell­
schaftet, das heiße jedoch nicht, daß es

in diesem Land eine fortgeschrittene 
sozialistische Gesellschaft gebe, wie es 
in Moskau behauptet werde. Die in 
Moskau herrschende Auffassung einer 
marxistisch-leninistischen Ideologie 
entspreche nicht der der spanischen 
Kommunisten. Nach Ansicht des PCE- 
Generalsekretärs gibt es zwischen der
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chlad­
ničce 

uležet, 
Před přípravou salátu zelí 

dobře na cedníku propláchnem
e, utěrkou 

I vysuším
e 

a 
dám

e 
do 

čisté 
suché 

m
lsy. 

Přidám
e m

let? km
ín, pepř, zalijem

e ole­
jem

. rozm
íchaným se dvěm

a lžícem
i octa 

a lžičkou hořčice. Prom
íchám

e. Salát m
ů- 

žem
e obm

ěnit 
1 

tak, 
že 

přidám
e trochu 

m
oučkového cukru nebo hrst den předem

 
nam

očených' rozinek -či, ořechových Jader 
na drobno .nasekaných..

SA
LÁT 

ZE 
ZELÍ 

S 
C

IB
U

LÍ
: 

1 
hlávka 

bílého zeli, 
4 lžíce oleje, 2 lžíce hořčice, 

2 
cibule, 

sůl, 
repř, 

ocet, 
cukr. 

— 
Zelí 

očistím
e, 

nakrájím
e 

na čtvrtky, 
pak 

na 
Jem

né 
nudličky. 

O
lej 

sm
íchám

e 
s 

hoř­
čici, 

přidám
e trochu 

vinného 
octa, 

sůl, 
pepř, 

podle 
chuti 

1 
špetku 

cukru, 
na­

strouhanou 
cibuli. 

Touto 
zálivkou 

zeli 
okořením

e, důkladně 
prom

íchám
e 

a 
ne­

chám
e alespoň % hodiny v chladnu ule­

žet; M
A

Ď
A

R
SK

É 
ZELNÉ 

ZÁ
VITK

Y 
(pro 

6 
i osob):,,! hlávka bílého zelí 

(asi 
1,5 kg), 

30 g sádla,.150 g jem
ně nasekané cibule, 

500 
g vepřového -m

letého m
asa; 2 vejcé, 

2 
Ižlcp 

sladké 
papriky, 

m
ajoránk«, 

sůl, 
čerstvě 

um
letý 

pepř, 
% 

šálku 
vařené 

rý^e, 
1 

lžička 
Jem

ně 
rozsekaného 

čes­
neku, 

1 
kg 

kysaného 
zeli, 

50 
g 

sádla, 
1 

šálek 
rajčatového 

protlaku 
rozšleha- 

ného 
s 

1 šálkem vody. 
50 

g- m
ásla, 

50 g 
polohrubé 

m
ouky, 

V
i 

1 
kysané 

sm
etany. 

— 
O

čištěné om
yté zel! 

vložím
e 

do 
oso­

lené vařící 
vody 

a na 
m

írném 
ohni 

ne­
chám

e 
asi 

10 
m

inut 
vařit. 

Vyjm
em

e 
a 

odkrojím
e 

. velké 
vnější 

listy 
k 

plnění. 
C

ibuli 
zpěním

e 
na 

sádle* 
m

leté 
m

aso, 
vejce, papriku, m

ajoránku, sůl, pepř, va­
řenou rýži, 

zpěněnou cibuli, 
česnek 

dá­
m

e do m
ísy 

a důkladně prohnětem
e. Tuto 

sm
ěs 

— vždy 
asi 

2 lžíce 
— 

dávám
e 

na 
spařené zelné listy, z nichž Ism

e skrojlii 
žebro, 

a sbalím
e, počínaje silnějším kon­

cern 
listu. 

Větší 
kastrol 

pokryjem
e 

na 
dně kysaným zelin). Zelné závitky na 

ně 
vyrovnám

e 
těsně 

vedle 
sebe 

a 
zalijem

e 
rozpuštěným sádlem sm

íchaným 
s vodou 

a .rajským protlakem
. Přikryjem

e 
a dám

e 
do předehřáté trouby péci. Asi po 30 m

in. 
vyjm

em
e 

závitky 
na 

předehřátou 
m

isu, 
zelí 

nechám
e 

v 
kastrole. 

V 
hrnku 

roz­
pustím

e 
m

áslo, 
přidám

e 
m

ouku, 
kterou 

zpěním
e, 

až voní 
a 

trochu 
zrůžoví, 

pak 
Jl 

rozředím
e .kysanou 

sm
etanou. O

m
áčku 

přidám
e ke kysaném

u zeli 
a Ještě na m

a­
lém ohni nechám

e podusit 
10 m

inut. 
Ky­

sané zelí 
s om

áčkou podávám
e se zelný­

m
i závitky.

A
ufgespießt 

„N
achdrücklich 

hat 
der 

H
auptge­

schäftsführer von G
esam

tm
etall, D

r. 
D

ieter Kirchner, der Behauptung der 
tIG 

M
etall 

widersprochen, die von 
den M

etallverbänden vorgeschlagene 
dreim

onatige Verlängerung der lau­
fenden Tarifverträge sei eine ,Lohn- 
pause", weil dam

it 
den Arbeitneh- 

. m
ern der Eindruck verm

ittelt w
erde, 

die Arbeitgeber w
ollten in den M

o­
naten Februar, M

ärz und April keine 
Löhne zahlen, was selbstverständlich 
unsinnig sei.“

Beginn einer Pressem
itteilung 

von G
esam

tm
etall.

SM
A

ŽEN
É ZEÍ

: 
1 bílé zeli (asl U

kg), 
ti 

citrónu, 
sůl, 

3 
vejce, 

pepř, 
10 

Ižtc 
strouhané housky, 

80 
g 

oleje 
nebo 

sto- 
procenlního 

tuku. 
— 

Zeli 
očistím

e 
od 

vnéjšich 
listů 

a 
rozdělím

e 
na 

čtvrtiny. 
Pak je k sobě přitisknem

e 
a zeli vložím

e 
do vařící slané vody, do níž jsm

e přidali 
šťávu 

z 
poloviny 

citrónu. 
Vařím

e 
8—

12 
m

inut ne zcela do m
ěkká a dém

e okapat. 
V 

m
lsce 

rozšlehém
e 

vejce, 
osolím

e 
je 

a opepřím
e, jednotlivé čtvrtky zelí 

v nich 
ze 

všech 
stran 

nam
áčím

e, 
pak 

obalím
e 

strouhankou 
a 

sm
ažím

e 
v 

hlubší 
pánvi 

na horkém tuku. Sm
ažím

e na m
além pla­

m
eni 

celkem 
asi 

12 
m

inut. 
Podávám

e 
s vařeným

i nem
aštěným

l bram
bory 

s ta­
tarskou om

áčkou . ..“
H

lavatice by byla pokračovala ve výčtu 
svých vynikajících vlastností i předpisů, 
kdyby, nastojte, 

sl 
ona 

m
ilá 

m
ladá 

hos­
podyňka 

nakonec 
na 

svoji 
hlávku 

zeli 
přece jen nevzpom

něla; snad nem
ěla prá­

vě 
dom

a 
žádnou 

jinou 
zeleninu, 

anebo 
se jí přece jen „hlavatíce“ zželelo, 

a tak 
JI 

skoro 
za 

pět 
m

inut 
dvanáct 

zachrá­
nila. Ptáte se jak? Prostě jl všechnu spo­
třebovala. 

N
apřed 

odstranila 
z 

hlávky 
všechny zvadlé listy, 

a hleďm
e, pod nim

i 
se objevila ještě pevná 

a zdravá hlávka. 
R

ozkrojila 
jl 

na 
dvě 

půlky, 
z 

té 
Jedné 

udělala m
oc dobrý salát (viz nahoře). Tu 

druhou rozdělila opět oa dva díly. Z jed­
noho 

vykrojila 
košťál, 

listy 
vložila 

do 
vařící 

osolené vody 
.a napolo 

je uvařila. 
Pak 

Je vyjm
ula 

a 
okapané pokrájela 

na 
úhledné 

kousky, 
které 

přidala 
k 

vepřo­
vém

u 
m

asu, 
jež právě dusila. Přlklopila 

kastrolek 
pokličkou 

a. na 
m

além 
ohni 

nechala všechno doduslt. To byla dobro­
ta! 

M
aso 

přijalo 
lahodnou 

chuť 
zelí, 

a 
zelí 

se 
odm

ěnilo 
m

asu 
tím

, 
že 

zase 
na 

oplátku nasáklo jeho chutí 
1 vůní. Z dru­

hého 
zbytku 

zelí 
hospodyňka 

také 
vy­

krojila 
košťál, 

avšak 
listy 

pokrájela 
na 

tenké nudličky, 
které 

vhodila 
do 

vařící 
m

asové polévky. Byla to polévka z půlky 
m

alé 
slepičky, 

a 
prozradím

e, 
že 

1 
toto 

spojení 
bylo 

Ídeálnír (Toto použiti-zelí 
znají Japonci 

1 Č
íňané 

už od pradávna.) 
A tak se nakonec dočkala i hlavatíce, že 
sl na ní všichni pochutnali. O

všem
, bylo 

to 
opravdu 

až 
„za 

pět 
m

inut 
dvanáct“

. 
A co z tohoto příběhu vyplývá pro nás? 
• N

echoďm
e příště nevším

avě kolem 
bo­

haté nabídky hlávkového zelí. 
• Koupím

p-lt 
je, snažm

e 
se je zpracovat 

co 
nejdříve. 

Zpracované 
v 

čerstvém
 

stavu chutná 
opravdu 

nelléoe!

O jedné sm
utné hlavatici, aneb pří­

běh kuchyňský, skoro pohádkový 
Byla nebyla'počátkem roku 1982 v jednom sídlišti v jedná m

ladé dom
ác­

nosti hlavatíce přesm
utná. [Na vysvětlenou nutno dodat, že tu nejde o něja­

kou sličnou parihu, ale pěknou hlávku bílého zelí, po staročesku hlavaticí 
nazývánu.) U

ž od doby předvánoční byla jen tak ledabyle uložena ve spílce. 
Vadltrtartí a chřadli a přitom vzpom

ínala na dobu, kdy si zelí ještě lidé vá­
žili a vařeni bez něj si nedovedli ani představit. Tehdy dávno jim totiž taková 
hlávka zelí nesloužila jen jako příloha k vepřové pečeni nebo huse, ale pro­
vázela je věrně od rána až do večera. O

d ranní zelňačky až po večeři, kdy 
bývala hlavatíce podávána dušená, někdy s m

lékem
, někdy s jablky

 fsvátečně 
i se sm

etanou. Tehdejší „paňm
ám

y
“ z hlavatíce pekly i tuze dobré zelníky, 

upravovaly roládky, lepenici i kočičí tanec.

Die Sache hat schon ihre Tücken.
Da gibt’s also in der Eidgenossen­

schaft eine sonst durchaus' uňspekta- 
kuläre „Käserei in der Warth“, von 
der keiner genau weiß, wo sie steht. 
Aus dem Grundbuchamt des Zentral­
schweizer Kantons Zug geht hervor, 
daß 420 Quadratmeter des Käserei- 
Areals auf dem Hoheitsgebiet des 
Nachbarkantons Schwyz (Gemeinde 
Sattel) liegen, während 255 Quadrat­
meter ganz eindeutig Zuger Boden 
(Gemeinde Oberägeri) sind. Denn die 
Kantonsgrenze geht mitten durch das 
Haus.

Das weiß man zwar schon seit Jahr­
zehnten. Als Josef Scheuber im Jahre 
1948 die alte Käserei kaufte, fand er

Ein Schweizer Grenzfall von ganz besonderer Art
sich mit der merkwürdigen Situation 
auf seine Weise ab: mit der Familie 
saß er am Küchentisch im Kanton 
Schwyz, zur Ruhe legte er sich 
nebenan im Kanton Zug. „Nach altem 
Recht“, so argumentierte der boden­
ständige Eidgenosse Scheuber, sei „der 
Standort des Küchenherdes maßge­
bend“ für die rechtliche Niederlas­
sung. Also meldete er sich damals in 
der Gemeinde Sattel an und bezahlte 
auch seine Steuern dort. Sein Wagen 
jedoch zierten immer Kontrollschilder 
aus dem Kantoy Zug, denn ein Auto 
könne nicht mit Schwyzer Hoheitszei-

chen („SZ“) verkehren, fand Scheuber, 
wenn es in einer Garage auf Zuger 
Grund und Boden abgestellt werde.

Probleme mit diesem Leben in zwei 
von 26 eidgenössischen Kantonen gab’s 
erstmals im Jahre 1964. Damals kandi­
dierte Käser Scheuber um einen Sitz 
im Gemeinderat von Sattel. Ein erbo­
ster Bürger kritzelte schelmisch auf 
den Stimmzettel: „Ein Sattler Gemein^ 
derat mit einer Zuger Autonummer? 
— nein...“ Dennoch wurde der brave 
Mann gewählt, und er gehörte der 
Dorfexekutive bis 1972 an.

Nun harren aber die jahrzehntelang 
aufgeschobenen Grenzprobleme der 
Lösung. Scheuber hat seine Käserei 
verkauft, und der neue Besitzer will 
nichts wissen von der Gemeinde Sat­
tel. Er möchte seine paar tausend 
Franken Jahressteuer lieber nach 
Oberägeri abliefern, auf dessen Gebiet 
rund zwei Drittel seines Betriebes lie­
gen.

Um diesen gordischen Knoten inmit- 
tel der Eidgenossenschaft zu lösen, 
werden vorerst genaue Grundbuch- 
und Grenzvermessungen anberaumt. 
Danach soll eine Grenzbereinigung

Aufgespießt
„Löhne & Gehälter 23 •/« unter Lan­
desdurchschnitt — über 700 Auspend­
ler — qualifizierte Arbeitnehmer — , 
ergiebiger Arbeitsmarkt — über 2500 
Arbeitslose, dav. 90 */• gewerblich; ?
AL-Quote 5’/«..." 

Aus einer Anzeige des Land­
ratsamtes Emmendingen zur 
Werbung für Industrieansied­
lung in der von der Bundes­
vereinigung der Arbeitgeber­
verbände herausgegebenen 
Zeitschrift „Der Arbeitgeber“.

Walesa zum siebten Male Vater
WARSCHAU, 4. Februar (AP). Der pol- 

sche Gewerkschaftsführer Lech Walesa 
soll zum siebten Mal Vater geworden 
sein. Wie am Donnerstag aus informier­
ten Kreisen verlautete, brachte seine 
Frau Danuta am 27. Januar ein Mäd-

chen zur Welt. Angeblich hat das Kind 
noch keinen Namen bekommen. Der seit 
Verhängung des Kriegsrechts inter­
nierte Solidarnosc-Vorsitzende berate 
darüber mit einem Priester, heißt es. 
Man glaubt, daß er das Kind noch nicht 
einmal gesehen hat. 

unter den Nachbargemeinden und 
-kantonen eingeleitet werden. An­
schließend müssen „Verhandlungen 
auf einer höheren Ebene“ anlaufen, 
nämlich beim Schweizer Bundesrat 
und dem Parlament. Denn die Regie­
rung in Bern garantiert den Kantonen 
gemäß Verfassung ausdrücklich ihren 
territorialen Besitzstand. Kantonsgeo­
meter Willi Weber aus Schwyz jeden­
falls seufzt schon auf Vorrat: „Es han­
delt sich hier um einen außergewöhn­
lich komplizierten und vielschichtigen 
Fall, denn es geht nicht nur um reine 
Grenzfragen, sondern um Stfeuerange- 
legenheiten, Niederlassungsprobleme 
und mehr.“
Lendl eilt weiter von Sieg zu Sieg

Ivan Lendl eilt weiter von Sieg zu 
Sieg: Mit dem 6:3, 6:2 über Eliot Telt­
scher (USA) bei einem mit 350 000 Dol­
lar dotierten Hallentennis-Turnier in 
Toronto setzte der tschechoslowakische 
Weltranglisten-Zweite seine Serie auf 
42 Spiele ohne Niederlage fort. Der 
Australier Peter McNamara sorgte bei 
diesem Turnier für die große Überra­
schung, als er Jimmy Connors (USA) 
6:3, 3:6, 6:4 bezwang. • ! ’ r H ’



Spionageabwehr meldet Erfolg
HANNOVER, 3. Februar (dpa). Der 

Spionageabwehr in der Bundesrepublik 
ist nach eigener Einschätzung ein ent­
scheidender Schlag gegen Bemühungen 
des Ministeriums für Staatssicherheit 
der DDR gelungen, in der Bundesrepu­
blik ein sogenanntes Schweige-Agenten- 
Netz aufzubauen. Nach am Mittwoch 
von der Verfassungsschutzabteilung des 
niedersächsischen Innenministeriums 
bestätigten Informationen fand die 
Spionageabwehr in einem Wäldchen bei 
Varel, nördlich von Oldenburg, ein Spe­
zialfunkgerät bisher unbekannten Typs.

Sogenannte „Schweige-Agenten“ sol­
len nach Angaben aus dem niedersäch­
sischen Innenministerium nur im Span­
nungsfall aktiv werden. Sie werden in 
der DDR ausgebildet, kommen ohne 
Ausrüstung — wie Funkgeräte — in den 
Westen und holen sich diese dort ab, 
wo sie von anderen Agenten versteckt 
wurden. Durch den Fund bei Varel sei 
es zum ersten Mal in der westlichen 
Welt gelungen, einen Nachweis über 
diese Pläne der DDR zu führen. Der 
Verfassungsschutz sei durch einen Tip 
auf das Versteck aufmerksam gemacht 
worden. Es soll von einem in der DDR 
ausgebildeten Agenten angelegt worden 
sein, über dessen Identität und Aufent­
halt keine Angaben gemacht wurden.

Eine Besonderheit des bei Varel ge­
fundenen Funkgeräts, das wasserdicht 
verpackt — etwa 30 Zentimeter tief in 
die Erde eingegraben war: Es ist prak­
tisch nicht zu orten. Das Gerät soll eine 
Reichweite von mehr als 1000 Kilome­
tern haben und — durch Zusätze — auch 
längere Funksprüche in Sekunden­
schnelle weitergeben können. Die Ent­
wicklung des Geräts, Materialwert etwa 
60 000 bis 80 000 Mark, hat die DDR nach 
Schätzungen in der Bundesrepublik 
mindestens eine Million Mark gekostet. 
Die hochwertigen Bauteile stammen aus 
westeuropäischen Ländern, aber auch 
aus den USA.

USA nur an dritter Stelle?
WASHINGTON, 3. Februar (Reuter). 

Die Sowjetunion und Frankreich sind 
laut einem US-Regierungsbericht die 
größten Waffenexporteure in die Dritte 
Welt. In dem Bericht, der jetzt 
vom Vorsitzenden des außenpolitischen 
Ausschusses im US-Senat, Charles 
Percy, verbreitet wurde, hieß es weiter, 
die Vereinigten Staaten seien in dieser 
Rangliste auf Platz drei zu finden. 1980 
seien insgesamt Waffen im Wert von 
44,2 Milliarden Dollar in die Entwick­
lungsländer geliefert worden. Dies be­
deute einen Anstieg gegenüber 1979 von 
15 Milliarden Dollar. Für 1981 ist nach 
Angaben Percys mit einem Rückgang 
der amerikanischen Waffenexporte zu 
rechnen, doch würden sie 1982 voraus­
sichtlich wieder deutlich ansteigen.

Die Sowjetunion hatte 1980 laut dem 
Bericht Waffen im Wert von 14,8 Mil­
liarden Dollar in die Dritte Welt expor­
tiert, gefolgt von Frankreich mit einem 
Volumen von 8,3 Milliarden Dollar und 
den USA mit 6,6 Milliarden Dollar.

In Mainz wird’s duster
hol MAINZ, 3. Februar. 351 000 Mark 

will die Stadt Mainz jährlich in ihrem 
Etat dadurch sparen, daß die Straßen­
beleuchtung künftig nur noch mit 
Schummerlicht arbeitet. Statt zwei 
Lampen leuchtet in den Laternen 
nur noch eine. Außerdem wird erprobt, 
ob in Wohnstraßen nicht jede zweite 
Laterne ausreicht. Von den Sparmaß­
nahmen sind auch die Beleuchtungskör­
per in den Grünanlagen betroffen. Die 
öffentlichen Gebäude sollen zudem erst  
eine Stunde später angestrahlt werden. 

ft fJ.A ž Aý Ws£k 
Luceh/u, !

Saturn hat 23 Monde
WASHINGTON, 3. Februar (AFP). 

„Voyager 2“ hat sechs neue Monde des 
Saturn entdeckt, was die Anzahl der 
Trabanten dieses Planeten auf 23 er­
höht. Das gab die US-Raumbehörde 
NASA am Dienstag in Washington be­
kannt. Auf den Aufnahmen, die in den 
NASA-Laboratorien in Pasadena (Kali­
fornien) ausgewertet werden, seit die 
Raumsonde im vergangenen Jahr an 
dem Planeten vorüberflog, seien vier 
der Monde klar zu sehen, die beiden 
anderen seien nicht auf allen Photos, 
hieß es weiter in der Mitteilung. Die 
Auswertung werde fortgesetzt.

WALTER SCHEEL, Att-Bundespräsi- 
dent, ist in Köln zum neuen Vorsitzen­
den des Direktoriums für Vollblutzucht 
und Rennen gewählt worden. Der neue 
Präsident, dessen Amtszeit zunächst 
drei Jahre beträgt, stellt seine Arbeits­
kraft den Vierbeinern aber nicht ganz 
uneigennützig zur Verfügung: Als „Un­
kostenerstattung“ sollen ihm 8000 Mark 
monatlich zukommen, die er — ohne 
spezielle Abrechnung — im Dienste der 
Galopper verbrauchen kann. Scheel 
wurde von den 22 Mitgliedern des 
Direktoriums einstimmig gewählt. Sie 
vertreten von Jockeys und Trainern bis 
zu Besitzern und Funktionären alle 
Gruppen des Pferdesports.
A-Co WUiLUTILÜHe ?

Už léta konstatujeme, že spotřeba 
ovoce a zeleniny je u nás nízká. Ani 
nabídka v obchodě není na takové 
úrovni, jak bychom si přáli. Největší 
problém bývá se zeleninou v zimě.j 
Kde ji doma skladovat, kolik jí na­
koupit? Těchto starostí většinu spo­
třebitelů zbavily Balírny obchodu, 
které dodávají na trh sušenou zele­
ninu: karotku, kopr, petrželovou nať, 
celerovou nať, směs sušené zeleniny 
a směs kořenové zeleniny.

Sušená zelenina se používá obdobně 
jako zelenina čerstvá. Směs sušené 
zeleniny je vhodná do polévek, směs 
kořenové zeleniny se dobře uplatní 
v omáčkách. Všechny druhy sušené 
zeleniny však nejdříve máčíme ve 
vodě — natě 5 minut, kořenovou ze­
leninu a směsi 15 minut. List kopru 
máčíme v mléce. 90-Pl
A- h/íTO f UHÍ,/

Show, která propadla
V hlavní roli protipolského „uměleckého díla“ americký prezident

(čtk): Americký prezident si vzpomněl na své ho holywoodské časy a zrežírovali pompézní televizní pro- 
tipolskou show, v níž si samozřejmě nedal ujít hlavní roli. Jeho ministr zahraničí A. Haig se zase nechal 
políbit od hudební múzy a zapěl na protipoiském mítinku v Chicagu v chatrné polštině hymnu Ještě Pol­
sko nezhynulo. To vše v rámci tzv. „dne solidarity s Polskem“, tedy přesněji řečeno s polskými kontra- 
revolucionáři, který americká vláda ze své iniciativy vyhlásila a nařídila jej „oslavit“ i svým západoevrop­
ským spojencům.

Aufgespießt
„Helmut Schmidt hat ja bekanntlich 
die Fähigkeit, über Wasser zu laufen. 
Hoffentlich hat er auch die Fähigkeit, 
die Steine im Wasser zu sehen, damit 
er auch ’rüberkommt.“

Der SPD-Bundestagsabgeord­
nete Otto Reschke, der am 
Mittwoch mit mehreren Kolle­
gen in die Bundespressekonfe­
renz gekommen war, um sich 
über die Kabinettsbeschlüsse 
zu informieren.

Nikoho jistě nepřekvapilo, že páni kum.štýřl z Wa­
shingtonu propadli. Reaganovu show, dojemné nazva­
nou „At Polsko zůstane Polskem“, označil D. Healey, 
jeden z předních britských politiků, za „holywood- 
skou slátaninu“ a četné západní listy nešetřily pří­
domky jako „nemožné“ a „vulgární“. Slo totiž o mt- 
chanlcl lživých Informací o Polsku, pop-music, vy­
stoupení několika draze zaplacených filmových hvězd 
a konečně „povinných“ příspěvků čelných západních 
politiků, kteří po úvodním projevu Samého Reagana, 
pochopitelně plném nehorázných výpadů proti pol­
skému vedení a proti SSSR, zanotovali refrén na 
stejné téma.

Reaganova vláda, která se potýká s těžkým rozpoč­
tovým deficitem, tentokrát nešetřila měšec: utratila 
za show půl miliónu dolarů a navíc proti všem zvyk­
lostem západního byznysu nabídla, čí lépe řečeno 
vnutila řadě zemí celý devadesátlmlnutový pořad 
zdarma.

Tvůrci „uměleckého díla“ st ve své protlpolské a pro- 
tísovětské horlivosti a zášti asi těžko uvědomili, že 
by přenos celého pořadu v hlavních západoevrop­
ských zemích, kde má veřejnost vážné výhrady k ame­
rické konfrontační politice, Reaganovu vládu 1 vlá­
dy těchto zemí, které jsou nucenv Washington po­
slouchat, asi znemožnil a nepochybně by zviklal dal­
ší z už beztak řídnoucích přívrženců nesmyslného 
protípolského tažení. „Naštěstí“ však bděly západo­
evropské televizní společnosti, které sl sáhodlouhou

slátaninu Reaganova „Pollt-popu“ sestřihaly na ně 
kolikamínutové pořady, jež jakžtak vyhověly poža 
dávku vkusu, zachránily Reagana a spol. před dis 
kreditací, a hlavně učinily pro publikum zbylé „ar­
gumenty“ proti SSSR „věrohodnějšími“. t f 

vti nA WJMi wtiéiTf.

Cenová reforma v PLR
Varšava: Od 1. února Vstupuji v Polsku v- platnost 

nové maloobchodní 'čerty potravin, paliv a elektřiny. 
Cílem cenové reformy Je postupné obnovit tržní rov- I 
nováhu, odstranit přídělový systém a obnovit naruše­
né hospodářské vztahy mezi městem a venkovem. Vý­
razný růst mezd v posledních 18 městcích, převážně I 

I vynucený stávkami a opomíjející možností hospodář- 
f ství při současném značném poklesu výroby, narušil 

všechny hospodářské mechanismy. Zvýšení cen Je pro- I 
to logickým a nezbytným krokem k tomu, aby se ! 
v Polsku obnovila ekonomická rovnováha. Spolu s ce­
novou reformou vstupuje v platnost systém finančních 
kompenzací, který má před důsledky zvýšení cen chrá­
nit ekonomicky nejslabší skupiny obyvatelstva, přede­
vším rodiny s větším počtem dětí.

cEWčmo cïewiïsitéHo
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Bardame darf schwanger sein
WÜRZBURG, 4. Februar (Reuter). 

Eine schwangere Bardame stellt keine 
wirtschaftliche Gefährdung für einen 
Nachtclub dar. Zu diesem Ergebnis kam 
das Würzburger Verwaltungsgericht in 
einem am Donnerstag veröffentlichten 
Urteil. Das Gericht hatte sich mit einer 
Bardame aus einem Kitzinger Nachtclub 
zu befassen, die ihrem Arbeitgeber Ende 
1980 eröffnet hatte, daß sie ihr drittes 
Kind erwarte. Der wollte daraufhin der 
immer rundlicher werdenden Dame mit, 
Zustimmung des Gewerbeaufsichtsam­
tes den Barhocker vor die Tür setzen. 
Der Betrieb müsse bei einer Weiterbe­
schäftigung der werdenden Mutter aus 
wirtschaftlichen Gründen stillgelegt 
werden, begründete der Barbesitzer die 
beantragte Kündigung beim Gewerbe­
amt. Die Beamten waren zunächst auch 
einverstanden und attestierten, daß das 
Etablissement „in seiner Existenz ge­
fährdet“ wäre, wenn die Bardame in 
den letzten Wochen nach dem Mutter­
schutzgesetz unter Lohnfortzahlung von 
der Arbeit freigestellt werden müsse. 
Als die Betroffene protestierte, hoben 
die Beamten ihre Zustimmung aber 
wieder auf. Die Weiterbeschäftigung 
koste nur 10 000 Mark und schließlich 
habe die Bardame bereits zwei Kinder 
zu versorgen. Der Arbeitgeber zog dar­
aufhin vor Gericht — erfolglos.

Akt im Lokal sittenwidrig
BERLIN, 4. Februar (dpa). Das Bun­

desverwaltungsgericht in Berlin hat die 
kommerzielle öffentliche Vorführung 
des Geschlechtsverkehrs als „sittenwid­
rig“ bezeichnet. In einem höchstrichter­
lichen Urteil gegen einen Gastwirt ent­
schied das Gericht, die zur öffentlichen 
Vorführung erforderliche gewerberecht­
liche Erlaubnis müsse versagt werden, 
weil die Veranstaltungen den guten Sit­
ten zuwiderlaufe und daher nach der 
gesetzlichen Regelung nicht erlaubt 
werden dürften. Die Stadt Sinsheim bei 
Heidelberg hatte einem Gastwirt die 
Genehmigung verweigert, auf einer 
Bühne in seinem Lokal ein Ehepaar zu 
zeigen, das den Geschlechtsverkehr aus­
führt. Der Gastwirt unterlag in allen 
Instanzen. (Aktenzeichen: BVerwG 1 C 
32.78) , . »
co ro zmit VÀ zeius i

Abba-Film abgesetzt
MOSKAU, 4. Februar (dpa). Vermut­

lich aus Protest gegen das Auftreten der 
schwedischen Pop-Gruppe „Abba“ in 
der US-Polen-Fernseh-Sendung ist ihr 
Film mit dem gleichnamigen Titel vor­
zeitig aus Moskauer Kinos verschwun­
den. Kino-Verwalter bestätigten am 
Mittwoch lediglich, daß trotz langer 
Warteschlangen der Streifen nicht mehr 
gezeigt werde. Es handelt sich bei dem 
Werk um eine schwedisch-australische 
Koproduktion älteren Datums, die in 
der zweiten Woche in Moskauer Vorort­
kinos und in Fabriken mit großem Er­
folg lief. Nach bisheriger Planung sollte 
sie zumindest bis zum Wochenende ge­
zeigt werden. Nach Bekanntwerden des 
Auftritts der „Abba“-Gruppe in der US- 
Solidaritäts-Show für Polen hatte die 
sowjetische Gewerkschaftszeitung 
„Trud“ am vergangenen Sonntag aus 
Schweden berichtet, damit erkläre die 
Gruppe ihren künstlerischen Bankrott. 
„Abba“ ist in der Sowjetunion die popu­
lärste westliche Pop-Gruppe.
O vet-VAHy, ^bE
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Turm-Lokal mit 
„halber Kraft“

Versammlung der Mitarbeiter

Trotz des Vergleichsverfahrens zur 
Abwendung des Konkurses der Firma 
Hermann Kröpels KG in Hamburg ist der 
Frankfurter Fernmeldeturm gastrono­
misch nicht oder noch nicht „tot“. In 
einer Versammlung der 42 Frankfurter 
Kröpels-Mitarbeiter am Donnerstag 
entschieden sich 23 fürs „Weitermach- 
chen“, obwohl sie ihr Januargehalt 
noch nicht erhalten haben und kaum 
Aussicht besteht, daß sie in den näch­
sten Wochen entlohnt werden. Die an­
deren 19 erklärten schriftlich, daß sie 
„ihre Arbeitskraft zurückhalten“, also 
nicht zur Arbeit erscheinen werden, so 
lange sie kein Geld sehen.

Nach der Versammlung wurde der 
Betrieb der Aufzüge und der Aussichts- 
platrform einschließlich Cafeteria wie­
der aufgenommen. Am Samstag soll 
auch das Drehrestaurant wieder öffnen. 
Kröpels-Geschäftsführer Kurt Schmitt 
hofft, mit dem verbliebenen Personal) 
die Zeit bis zur Klärung der Situation 
überbrücken zu können, wenn auch 
„mit halber Kraft“.

Schmitt ist daran interessiert, das 
Frankfurter Fernmeldeturm-Restaurant 
selbst als Pächter zu übernehmen, nicht 
aber die anderen drei Turmrestaurants 
in^Hamburg, Köln und Nürnberg. ‘ i

Der Pachtvertrag sei im Entwurf be­
reits mit dem Vergleichs-Verwalter abge­
sprochen, versicherte Schmitt, Zu sei­
nem Abschluß bedürfe es 'aber der Zu­
stimmung der noch nicht gebildeten 
Gläubigerversammlung.

Bis dahin läßt Schmitt Restpersonal 
in Frankfurt „auf Rechnung“ der Krö- 
pels-KG Weiterarbeiten. al

AT M^lif h SWÜY
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Jeder 13. ein Ausländer
1981

Bundesrepublik • 7k0/
Deutschland fcž A der Bevölkerung 
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1963^^^ ^^i^ürken
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Hod# VA'LoDW&T! MTATMiK.
Obdivrihodné mayská kultura měla ka< 

lendář, pudle něhož má rok 3fi5 dnů a 
242 129 milióntin dne! Gregoríánský ka­
lendář uvedl rok jako 365 dnů a 2425 
desítltisiciny dne. Ducání astronomie je 
však přesnější, délku rnkn stanovila na 
365 dnd a 242 198 milióntiny dne. Kde se 
b Mayů vzala záviděnihodná přesnost, 
když neznali třebas ani prosté železo, 
hrnčířský kruh, kolo, dalekohled?

Saudis drosseln 
die Ölförderung

LONDON (dpa/VWD). Saudi-Arabien 
hat seine Ölproduktion deutlich zurück­
genommen. Wie aus London berichtet 
wird, soll die Tagesförderung auf weni­
ger als acht Millionen Barrel (je 159 
Liter) gefallen sein und sich einer Pro­
duktionsmenge von 7,5 Millionen Barrel 
nähern.

Der größte Ölexporteur der Welt 
hatte in den ersten zehn Monaten 1981 
täglich rund zehn Millionen Barrel ge­
fördert, um dadurch die übrigen Mit­
glieder der OPEC zu einer Senkung 
ihrer Preise zu zwingen. Nach der Eini­
gung auf 34 Dollar reduzierten die Sau­
dis ihre Förderung auf 8,5 Millionen 
Barrel pro Tag.

DAVOS (rtr). Prinz Saud al Faisal 
sagt nach dem Ende der weltweiten 
Rezession ein neues Ansteigen der 
ölpreise voraus. Sein Land verfolge eine 
Politik der schrittweisen Anhebungen, 
um Schocks für die Weltwirtschaft zu 
vermeiden, betonte er auf dem Manage­
mentforum in Davos.

Iran zieht IBM-Besitz ein
Irans Regierung hat das gesamte 

Eigentum und alle Immobilien des Com­
puterunternehmens IBM in Iran in Be­
sitz genommen. Der Wert der Einrich­
tungen wurde mit 48 Millionen Dollar 
angegeben. Der US-Konzern soll eine 
Entschädigung von drei Millionen Dol­
lar erhalten.

HČco Mově, m&cd 
hÜLT!^, frAUCt* A 
ZMIM HOLT Ki ! CCHCfitn'!
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ÚCTYHODNÉHO VĚKU SE DOŽÍVA- 
jí někteří ptáci. Tak například pštros 
žije v průměru pětačtyřicet let, divo­
ké husy asi osmdesát let, papoušci 
kolem jednoho sta let a sup i sto 
patnáct let.

SOUTĚŽ V LUŠTĚNÍ KŘÍŽOVEK 
uspořádali ve Velké Británii. Mezi 
osmnácti finalisty zvítězil John Sei­
kes, který čtyři křížovky mimořádné 
obtížnosti rozluštil z‘a 37 minut a 30 
sekund. Samozřejmé bez použití ja­
kýchkoli pomůcek.

DOCENT FILOZOFIE Z FRANCOUZ- 
ského Lyonu, sedmačtyřicetiletý 
René Hugo, odmitó na základě 
svých vlastních zkušeností teorii, že 
život člověka je ovlivněný prostře­
dím. Jeho donášeč mléka zemřel na 
otravu alkoholem, jeho řezník zase 
na nedostatek potravy.
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Zulassungen von Personen- und Kombinationskraftwagen in den Jahren 1977 bis 1981 
nach in- und ausländischen Marken

1977 1978 1979 1980 1981

1.Inländische Marken
BMW 140 182 154 567 153 923 138 928 133 899
Daimler-Benz 220 485 221443 242 848 249 249 245 927
Ford 368 384 369 530 309 318 250 630 272 389
Opel 490 651 514 478 470 482 402 015 370 285
Porsche 9 800 11 368 12 001 10 525 9 602
Volkswagen 550 483 589 389 580 527 526 368 557 163
Audi 239 496 218 393 246 681 209 741 151 144
Sonstige deutsche 107 77 78 49 53
zusammen: 2 019 588 2 079 245 2 015 858 1 787 505 1 740 462

2.Ausländische Marken
Alia Romeo/Alfasud 23 404 26 282 22 762 14 772 13 336
Citroën 48 551 58 447 50 655 46 891 44 594
Fiat 96 806 85 464 79 283 79 229 93 620
Ford (USA) . 2 608 765 , 2 603 1414 785
Honda 8 196 16 485 28 693 43 051 35 226
Leyland 12 365 10 599 9 340 6 711 5 702
Mitsubishi 5 446 12 637 20 725 41 605 43 815
Nissan 11 633 18 553 31 979 51 503 44 722
Peugeot 44 430 49 531 “41 208 33 328 27 816
Renault 126 436 121 809 129 759 113 591 100 291
Talbot 54 877 49 548 ; 38 082 31660 26 913
Toyo Kogyo 15 363 17 391 i 32 398 46 727 44 143
Toyota 21 636 32 121 ; 32 506 58 893 47 214
Volvo 23 366 24 984 « 24 997 17 065 14 200
Sonstige ausländische 46 573 59 893 62 551 52 242 47 496
zusammen: 541690 584 509 i 607 541 638 682 589 873

Zulassungen insgesamt: 2 561 278 2 663 754 2 623 399 2 426 187 2 330 335
Anteil der Ausländer in Prozent 21,1 21,9          23,2 26,3 25,3
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Die Hitliste 
Die Liste der meistgekauften Perso­

nenwagenmodelle in der Bunderepu­
blik Deutschland hatte nach den offi­
ziellen Unterlagen des Kraftfahrt-Bun­
desamtes in Flensburg 1981 folgender-; 
maßen ausgesehen (Zahlen für 1980 in 
Klammern):

Deutsche Hersteller:

VW Golf 219 000 (201 000)
Merc. 200D/280 E 204 000 (202 000)
Opel Kadett 188 500 (190 500)
VW Passat 130 500 (76 000)
Audi 80 109 500 (14 100)
Ford Escort 99 000 (36 000)
Opel Ascona 84 000 (76 000)
BMW 315/323Í 82 000 (85 000)
VW Jetta 74 500 (97 000) I
Ford Fiesta 72 000 (86 000)
Opel Rekord 65 000 (90 000)
VW Polo 60 500 (66 500)
Ford Taunus 50 000 (64 000)
BMW 518/528Í 36 000 (36 000)
Ford Granada 36 000 (40 000)
Audi 100 34 500 (58 000)
Mercedes S 31 000 (34 000) ;
BMW 728/745Í 13 500 (15 500)
VW Derby 12 000 (22 000)
VW Käfer 9 300 (9 600)
Opel Commodore 8 500(11 000)
Opel Senator 6 500 (9 000)
Audi Ž00 6 500 (10 500)

Ausländische Hersteller:

Renault 5 27 000(29 500)
Renault 4 ' 26 500 (32 500)
Fiat Ritmo 23 500(24 500)
Mazda 323 . 22 500 (14 500)
Mitsubishi Colt                      19 000 20 500)
Fiat Panda 18 500 (6 500)
Nissan Cherry 18 000(21 000)
Renault 18 18 000(25 000)
Fiat 127 16 000(14 000)
Toyota Corolla 15 500 (22 000)
Mazda 626 14 500 (20 500)
Citroën 2 CV 13 50014 000)
Toyota Starlet 12 000(11 500)
Fiat 131 11 000(10 500)
Honda Civic 15 000(12 500)
Honda Accord 11 000(24 500)
Citroën GS 10 500(14 000)
Peugeot 305 10 500 (11 000)

Talbot Horizon                      10 500   15 000)
Talbot Solara 10 000   (15 000)
Renault 14 8 500(14 000)
Fiat 132 7 000(7 500)
Volvo 244/245 7 000(7 500)
Peugeot 505 .,6 500(9 000)

Die Coupés:
VW Scirocco ' " 20 590 (20 000)
Opel Manta 14 000 (22 000)
Renault Fuego 9 500 (5 500)
Ford Capri 6 000(13 000)
Toyota Celica 5 000 (8 000)
Porsche 924 5 000 (5 500)
Porsche 911 3 500 (3 500)
Opel Monza 2 700 (3 300)
BMW 628/635Í 2 000 (2 300)
Porsche 928 1 000 (1 500)
Audi Quattro 900 (-)

Die Marktanteile
Die Entwicklung der Marktanteile der 

wichtigsten Marken bei den Pkw-Neu- 
zulassungen in der Bundesrepublik 
Deutschland in den letzten drei Jahren 
nach der Statistik des Kraftfahrt-Bun­
desamtes in Flensburg (in Prozent):

1979 1980 1981
Volkswagen 22,1 21 7 23 9
^udl 9.4 8*6 6’5
2pe! 18’4 17,0 16,4
Ford 119 10 4 117

9’3 I«:8 10;6
BMW 5,9 57 58
Porsche 0,5 04 04

Renault 5,0 47 43
Peugeot 1,6 1’4 i’2
Citroën 1,9 j’g j’g
Talbot 1.7 1’5 x’2
Fiat 3,7 3’,6 4^0 1
Alfa Romeo 0,9 0,6 0,6

Toyota 1,2 2,4 1,9
Nissan 1,2 2,1 1,9
Mazda 1,2 1,9 1,9
Mitsubishi 0,8 1,7 1,9
Honda 1,1 1^ 1,5
Leyland 0,4 0,3 0,2
Volvo 1,0 0,7 0,61

List Izvěstlja o problémech
jugoslávských dělníků zahraničí

MOSKVA: V cizině, « podmínkách Mřovnoprávnostl 
a kapitalistického vykořisťování, (son nnoanf Žít a pra. 
covat statisíce Jugoslávských občanů, píše pondělní 
list' tsvěstija. Dnes, podotýká deník, je v západoevrop­
ských státech 670 000 jugoslávských dělníků a kolem 
400 000 příslušníků jejich rodin. Proč jsoa jugoslávcl 
nuceni odcházet za hranice? Hlavni příčinou je pro* 
blém pracovního zařazení. Přes růst zaměstnanosti a 
značný odliv pracovní síly do zahraničí sa v SFR] é- 
držuje dost vysoká úroveň nezaměstnanosti. V. jugo­
slávském tisku se objevují rozdílná údaje, ale nej- 
častěji se opakuje cifra 800 000 nezaměstnaných. Mezi 
nimi je nemálo těch, kteří se snaží nejít výhodnější 
práci nebo lepší podmínky. Podle údajů Svazového vý­
boru pro práci, zdravotnictví a sociální péči počet 
„skutečně nezaměstnaných" v zemi dosahuje zhru­
ba 600 000. V Jugoslávii, poznamenává list, lidé přiro­
zeně vědí, že například v NSR nezaměstnávají cizince 
pro modré oči, když jsou tam rezervy víastnf pracov­
ní síly. Je to proto, že monopoly více vydělávají na 
účet „hospodářských emigrantů'*. Je to proto, že větší 
zisky Jim přinášej! Jngoslávci, Italové nebo Tard. Ju­
goslávští ekonomové tvrdí, Že odliv pracovní síly má 
nepříznivý vliv na rozvoj národního hospodářství. „Ne- , 
vyhnntelné zlo“, za které se zde považuje značná emi­
grace dělníků, má I své zdánlivé klady. Příjmy obča­
nů pracujících v cizině doplňují valutové zásoby státu 
— ’ Jugoslávie má ve výměně se Západem vysoký a: 
chronický deficit. 

Ärger mit Esel für den Papst
BRASILIA, 5. Februar (AFP). Ein 

Esel, den Papst Johannes Paul II. bei 
seinem Brasilien-Besuch 1980 geschenkt 
bekommen hat, sorgt zur Zeit für 
Schlagzeilen und Ärger. Damiao Gal- 
dino da Silva, der das Geschenk machte, 
will inzwischen mit einem Hungerstreik 
dem Esel zur Reise in den Vatikan ver­
helfen. Die päpstliche Nuntiatur in Bra-! 
silia hält dieses Ansinnen für „völlig! 
lächerlich“. Schon vor einem Jahr hatte; 
Damias Goldino da Silva aus Enttäu­
schung über den Papst seinen Esel dem 
Chef der brasilianischen Arbeiterpartei 
angeboten, der jedoch mit Hinweis auf 
die hohen, „Unterhalts kosten“ dankend 
ablehnte. So lebt der Esel, den niemand 
mehr haben will, weiterhin im Park der 
Nuntiatur, wo er zum Leidwesen der 
Prälaten Schäden anrichtet und die in 
den Gärten gehaltenen Strauße ver­
schreckt.



To anglické a francouzské břehy nezažily
JOHN ERICKSON, Mletý americký 

učitel tělesné výchovy, se stal prv­
ním člověkem, který přeplaval La- 
manšský průliv třikrát non stop. Po­
dařilo se mu to minulou středu 12. 
srpna, kdy krátce před půlnocí po 
tříetapové plavbě napříč průlivem 
La Manche, jež trvala celkem 33 ho­
din 27 minut, vystoupil úspěšně na 
francouzské pobřeží.

Erickson žije v Chicagu se svým 
otcem, který sám přeplaval v mi­
nulosti průliv dvakrát non-stop za 
33 hodiny. John se o trojnásobnou 
přeplavbu průlivu pokoušel bez 
úspěchů již dvakrát v posledních 
dvou letech, vždy však po druhé 
etapě vzdal. Celkem přeplaval La- 
manšský průliv před svým posled-

Třikrát

peklo, vzdát jsem však za žádnou 
cenu nechtěl. Ostřílení průvodci z 
člunu mne utěšovali, abych si z to­
ho nic nedělal, proud se prý za pár 
hodin změní. Tak jsem pár dalších 
hodin plaval a plaval a proud jsem 
nakonec zmohl,“ vzpomínal na dru­
hý den’šťastný plavec, který po ce­
lou dobu plaval kraulem s velmi 
pomalou frekvencí záběrů^

Pravidla dovolují,' aby každý pla­
vec odpočíval na břehu nejdéle 10 
minut. Erickson však celou dobu ani 
nevyčerpal; do vody vstoupil ve 
středu ráno na Shakespearově po­
břeží v Doveru za téměř ideálních 
povětrnostních podmínek. Do Fran­
cie, na pláž v Cap Griz Nez dora­
zil po 10 hodinách a 10 minutách. 
Šest minut odpočíval mimo vodu a 
hned na to se vydal zpět do Anglie; 
tentokrát plaval 13 hodin. 14 minut. 
V Anglii zůstal na břehu jen čtyři 
minuty. Závěrečná část plavby trva­
la 15 hodin, 3 minuty.

přes La Manche
ním triumfálním činem osmkrát, z 
toho čtyřikrát při dvojnásobné pře* 
plavbě.

Tentokrát se s ním vypravil otec, 
aby mu poskytl nezbytnou morální 
podporu. Audrey Scottová, sekretář­
ka dobrovolné Asociace pro přeplav­
bu • průlivu v Doveru pohostila 
úspěšného plavce lahví šampaňské­
ho, když se o den později vrátil na 
lodi z Francie do Anglie. „Nevěřili 
jsme do poslední chvíle, že joho po­
kos se zdaří, zdálo se nám to ne­
možné. Co navíc. John se zdál být 
zcela normální bez příznaků únavy 
či jakékoli nemoci,“ uvedla.

Poslední dva kilometry plavby by­
ly nejhorší; tri hodiny bojoval proti 
zpětným proudům, které ho unáše­
ly pryč od cíle na francouzském 
pobřeží „Asi bvchom skončili plav­
bu za 35 hodin, nebýt zpětných 
proudů. Téměř tři hodiny jsem pla­
val stále na stejném místě. Bylo to

„Je to fyzicky I psychicky nej- 
schopnější člověk, jakého jsem kdy 
viděl,“ uvedl 521etý pozorovatel Tom 
Watch; který trénuje adepty pře­
plavby Lamanšského • průlivu a jenž 
sledoval Erícksonovu plavbu z do­
provodného člunu. Během plavby se 
Erickson živil dětskou výživou — 
piškoty s broskveíni. horkou čokolá­
dou a nápoji s vysokým obsahem 
proteinů. Spotřeboval téměř 1.5 kg 
lanolinové masti, jíž s< potřel celé 
tělo, aby lépe drželo teplo. Voda 
však vrstvu pokaždé záhy odplavi­
la.

V minulých dnech se pokusili o 
stejný kousek dva plavci; Murphy z 
Londýna vzdal po několika neúspěš­
ných pokusech za posledních pět 
let a 231eté kanadská studentka práv 
Nicholasová odstoupila po dvojná­
sobné přeplavbě 33,8 km širokého 
průlivu, kterou absolvovala za 22:21 h.

(ukj

VARŠAVA: Vysílačka „Svobodná Evropa**, která je ve 
službách CIA a tedy i americké vlády, podnikla koncem 
ledna další podvratnou akci proti státnímu zřízení 
v Polsku. Odvysílala 32bodový návod, jak má postu­
povat polská kontrarevoluce. Autoři instrukce radí, 
jak se budují „skupiny odporu“ a tzv. informační ne­
boli špionážní síť, učí způsobům šíření nelegálních le«

Vykrádali zásilky
PLZEŇ (Jz) — Před senátem Krajského 

soudu v Plzní skončilo ve čtvrtek veřej­
né přelíčení se skupinou pěti obžalova­
ných v čele se skladmlstrem zahranič­
ních kusových zásilek železniční stanice 
v Chebu J. H., který už od roku 1974 až 
do zadrženi v minulém roce odclzoval 
zboží z přepravovaných zásilek. Jeho hod. 
nota Je uváděna částkou 1012 419 Kčs. 
Přechovával rovněž bez povolení devět 
automatických pistolí se střelivem. Od­
cizené zboží odvážela většinou jeho man­
želka na vozíku spolu s odpadovým papí­
rem do svého bydliště. Od manželů pře­
bíral tento lu rovněž jejích syn s man­
želkou a dcera s manželem. J. H„ ačko­
liv byl čtyřikrát trestán, požíval všeobec­
né důvěry. K odhalení trestné činnosti 
došlo, když člen Ozbrojené ochrany že­
leznic zadržel ma-nželku pachatele s kár- 
kou, v níž objevil pod starým papírem 
nové košile a tři elektrické vrtačky. Za 
rozkrádání majetku v socialistickém vlast­
nictví byl 59Ietý J. H., který u soudu si­
muloval třesavku, odsouzen na 15 roků 
vězení a k peněžitému trestu 15 000 Kčs. 
Jeho manželka M. H. sl odsedí devět let 
a musí zaplatit 10 000 Kčs. Tresty postih­
ly také příbuzné. Rozsudek nenabyl práv­
ní moci. . 

Telefon ve skle
Koncem července uvedla pošta v 

NSR do provozu 13 .kilometrů dlou­
hé telefonní spojení,mezi Herfordern 
a Biindem. Ve dvou skleněných vlák­
nech, světlovodech, se přenáší sou­
časně 480 hovorů. Světiovod firmy 
AEG-Telefunken je tlustý jen 9 nili 
metrů a má hmotnost 1090 kg, z toho 
1 kg připadá na sklo. Měděný kabel,! 
který může přenášet stejný počet ho-l 
vorů, by byl tlustý 89 mm a mál.byl 
hmotnost 64 000 kg, z toho by na měď I 
připadlo 32 000 kg. ‘ (zp)

Bude Rubikova kostka?
Naše redakce dostala více 

dotazů čtenářů, kteří se zaý- 
mail, kdy bude u nás k dostá­
ní maďarský* hlavolam, tzv 
Rubikova kostka. Dotázali 
jsme se na to Velkoobchodu 
průmyslovým zbožím a dnes 
otiskujeme jeho odpověď:

Sdělujeme vám, že o exis­
tenci hlavolamu „Rubikova 
kostka“ víme již dva roky. Bo­
hužel, přes všechnu snahu u 
PZO Konsumex Budapest se 
nám nepodařilo tento druh 
zboží pro ČSSR zajistit. Pro le­
tošní rok však se nám koneč- 
iě podařilo v MLR nakoup í 
pro specializované prodejny 
hraček podniků trustu Obcho­
du průmyslovým zbožím 
100 000 kusů těchto hlavolamů 
a nadto Ještě dva další druhy, 
které nejsou již tak známé. 
Dálé vám oznamujeme, že pro 
zájem o další hlavolamy „Ba­
bylonská věž“ a „Had“, o 
nichž byly již informace ve 
sdělovacích prostředcích, jsme 
ihned u madarskéhq partnera j 
nárokovali dodávky pro náš i 
trh. Prozatím je PZO. Çonsg- 3 
mex k našemu požadavku ne­
vyjádřil, a proto jej budeme 
projednávat při osobní návště­
vě v Maďarsku koncem t. r.

Ing. Jiří JANÁK, 
gen. ředitelství OPZ

POŽÁRNICKÝ SBOR V AMERIC- 
kém Fairtaxu chtěl demonstrovat 
účinnost nového hořáku, jímž je 
možné během několika minut rozře­
zat na kusy vrak automobilu. Ve 
spěchu se zmýlili a místo vraku 
rozřezali na kusy starostovo auto.

Podvratná akce štvavé  vysílačky
táků a dalších tiskovin, vysvětlují, jak se zakládá 
„ústředí ilegálního státu“, je to otřesná skutečnost. 
Vždyť USA a NSR, z jejíhož území „Svobodná Evropa“ 
vysílá, udržují s Polskem normální diplomatické styky, 
podepsaly Chartu OSN a Závěrečný akt helsinské kon­
ference, kde je právně potvrzena zásada nevměšování 
do vnitřních záležitostí jiných států. Na tuto skuteč­
nost upozornila Selskaja žizň. USA a NSR se tedy 
společně podílejí na vměšování do vnitřních záleži­
tostí jiného státu a otevřeně podněcují ke svržení 
státního zřízení a legální vlády PLR. Za této situace 
je zcela na místě otázka, jak by asi reagoval Washing­
ton, kdyby v jednom ze států, hraničících s USA, ně­
jaká třetí země začala financovat a usměrňovat vysí­
lačku, která by vysílala do USA instrukce k zaklá­
dání „skupin odporu“ či „ústředí ilegálního státu“? 
Není těžké si reakci Washingtonu představit, dodává 
Selskaja Žizň.

Mehr Ausländer in der Schweiz
BERN, 5. Februar (AP). Mit der Zu­

nahme des Ausländerbestandes von 
892 807 Ende 1980 auf 909 906 Ende 1981 
stieg der Ausländeranteil in der Schweiz 
im vergangenen Jahr gegenüber, dem 
Vorjahr von 14,2 auf 14,5 Prozent. Dies ist 
der höchste Stand seit 1977 (14,9 Pro­
zent). Wie aus der vom Bundesamt für 
Ausländerfragen am Freitag veröffent­
lichten Zusammenstellung über den 
Ausländerbestand in der Schweiz Ende 
1981 hervorgeht, hatte der Kanton Genf 
mit 30 Prozent — unter Einbeziehung 
der Mitarbeiter internationaler Organi­
sationen 34 Prozent — den höchsten 
Ausländeranteil.

Fingerabdrücke auf dem Müll

Fïngerabdruck-Summlungn -«ter..< Roliaei. 
fanden am Donnerstag Jugendliche auf 
einem privaten Müllabladeplatz in Bie­
lefeld. Ein Teil der zwölf Jahre alten 
Abdrücke von Verdächtigten und Ver­
urteilten steckte in einem zerrissenen 
Plastik-Müllsack. Nach Angaben der 
Polizei waren sie versehentlich zusam­
men mit anderen Unterlagen auf den 
Müll gelangt, anstatt sofort verbrannt 
zu werden.
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První česká auta
Na severovýchodě Moravy, v obci 

Kopřivnice, byla továrna na kočáry a 
v ní pracoval konstruktér Leopold Svi- 
ták. Jednoho dne roku 1893 spatřil au­
tomobil; byl to Benz-Viktoria, první, 
který se v Cechách objevil, a ten ho 
přivedl na nápad pokusit se o vlast­
ní konstrukci takového kočáru bez 
koní. Základem mu byl vlastni kočár, 
který upravil tak, aby do něho mohl 
vestavět Benzův dvouválcový motor. 
Tak se roku 1895 zrodil první český 
automobil, první i v celém tehdejším 
Rakousku-Uhersku. Byl nazván Prezi­
dent, proslavil še dálkovou jízdou 
z Kopřivnice do Vídně, při níž zdolal 
328 km za 14 hodin a 30 minut, a byl 
i základem pro Svitákovu konstrukci 
prvního českého závodního vozu. Pů­
vodní výrobna kočárů se pak postup­
ně měnila na automobilku, jejíž vozy 
se od prvopočátku vyznačovaly tech­
nickou pokrokovostí. Například už 
v roce 1914 byl kopřivnický šestivá­
lec NW U 20 opatřen brzdami na před­
ní kola, což teprve o deset let později 
začalo být samozřejmostí. Kopřivnic­
ká automobilka, která roku 1918 do­
stala název Tatra, •roku 1928 překva­
pila převratnou novinkou. Konstruk­
tér Hans Ledwinka přišel s vynálezem 
nového šasi, jáhož podstatou byla nos* 
ná roura, vpředu s dvouválcovým mol 
torem, chlazeným vzduchem, a vzadu 
s rozvodovkou a kyvadlovými poloosa­
mi. Automobil na tomto šasi dostal 
Jméno Tatra 11. Pozdější vylepšený 
čtyřválec Tatra 57 byl známý a prošla, 
vený pod názvem Hadimrška.

K osmdesátinám kopané
VELKË POZORNOSTI se těší výstavka 

k osmdesátinám naší kopané v jedné z 
výkladních skříní praiského obchodního 
domu Kotva. Slávu fotbalových kanonýrů 
připomínají putovní cena Mistrovství krá­
lovství českého 1397/98, kterou tehdy zís­
kala AK Slavia, Charita cup — 1. český 
fotbalový pohár z roku 1905 nebo vlajka 
z historického zájezdu Bohemians do 
Austrálie 1927/ Mezi dalšími skvosty jsou 
např: Středoevropský pohár, tato nejstar- 
ší klubová troje) Evropy, obrovský po­
hár turnaje v La Linea ve Španělsku pro 
Duklu v roce 1972, dar brazilské jedera- 
je při utkáni Brazílie—Československo, 
oohár z Hexaqonalu, který vyhrála Spar- 
'a v Montevideo v roce 1969, trofej ze 
<tartu našich reprezentantů v Maroku, 
porcelánová váza, kterou přivezli doros- 
end z turnaje v Taškentu, diplom za 2. 
nlsto na MS v Chile 1962, a ovšem me- 
latle z mistrovství sváta, z mistrovství 
Turopy a z OH. T

Automobil
O vzniku a vývoji automobilů byly 

už napsány stovky knih a v české 
literatuře je jich také několik desí­
tek. Obecně se za otce automobilu 
se spalovacím motorem ' považují 
Gottlieb Daimler s Vilémem Mayba- 
chem a Carl Fridrich Benz. Roku 
1886 sestrojili nejen vozidlo poháně­
né benzínovým spalovacím motorem, 
ale ten spalovací motor vynalezli. 
Benzův byl pomaloběžný, Daimlerův 
rychloběžný. Vědomost o automobilu 
se světem šířila tak, že rychle za 
sebou přichátely na svět další vyná­
lezy, které zlepšovaly technické a 
jízdní vlastnosti automobilů. Napří­
klad R. A. Bosch vynalezl magneto­
vé zapalování, W. Maybach plováko­
vý karburátor a tak to šlo stále ku­
předu. V prvních letech po vynálezu 
automobilu se také vyskytlo mnoho 
dalších konstruktérů. Ve Francii byl 
mezi prvními E. Levassor, který svůj 
vůz vylepšil o třístupňovou převodo­
vou skříň a Je 1 vynálezcem spojky. 
V Rusku pro-vožřy konstruktéra E. A 
Jakovleva byla postavena továrna v 
Petrohradu. -Amerika také- nezůstala 
za Evropou pozadu a už roku 1892 
se tam objevit dvouválcový automo­
bil Ch. Z. Duřaye, ale teprve další 
výrobce, Henry Ford, ačkoli nepatří 
mezi vynálezce, dokázal Američany 
přesvědčit o výhodnosti automobilu, 
asi tím, že ho nazval „největším vy­
nálezem století“! i

Do historie automobilu patří 1 Issac 
de Rivez, Švýcar, který už na začát­
ku 19. století získal patent na auto 
mobil se spalovacím "motorem. Nebyl 
to motor benzínový, pohonnou lát­
kou byla směs vodíku a kyslíku ne' 
bo svítiplynu a vzduchu, avšak zapa 
lování bylo elektrické a motor byl 
opatřen karburátorem. To všechno 
zůstalo jen na papíře, ten praauto 
mobil nikdy nebyl postaven, ale by­
la to myšlenka, a to je důležité.

Motocykl L & K
V roce 1895 Václav Klement a Vác­

lav Laurin založili v Mladé Boleslavi 
dílnu na výrobu velocipédů. Roku 1897 
Klement přivezl z ; Paříže motorové 
kolo bratří Vernerůj a to se Václavu 
Laurinovi stalo vzorem pro jeho konst­
rukci motocyklu. Ovšem Laurinova 
motorka byla vzhledem i uspořádáním 
úplně jiná, neboť motor seděl pod rá­
mem a jeho sílu přenášel řemen na 
zadní kolo. NaVíc Laurin pro zapalo­
vání použil elektromagnet, a to tehdy 
byla senzační novinka. Motocykly 
L & K: Slavia’s! brzy získaly oblibu 
nejen v Cechách, ale po celém teh­
dejším. Rakousku-Uhersku 1 po sou­
sedním. Německu a konkurovaly i do­
mácím značkám ve Francii. Způsobily 
to úspěchy*v mezinárodních závodech, 
kterých bylo tolik, že do roku 1904 
čeští závodníci na „laurinkách“ napo­
čítali 56 prvních cen a 59 druhých a 
třetích. A rok nato ve francouzském 
Dourdanu se český závodník Václav 
Vondřich na motocyklu L & K stal 
absolutním vítězem největšího evrop­
ského závodu motocyklů Coupe Inter­
nationale. Dosáhl průměrné rychlosti 
přes 100 km/h! To mělo I za násle­
dek, že příští ročník závodu se konal 
v Cechách na okruhu se startem,a, 
cílem v Pacově. Ale to už byla doba, 
kdy Laurin a Klement,'v Mladé: Bo­
leslavi připravovali výrobu pohodlněj­
ších automobilů, aby udrželi krok 
s motoristickým světem. 

Krásou proti požáru
ZAJÍMAVÝ zvyk, který ze Stře­

dověku přešel až do počátku no­
vověku, popsali národopisní bada­
telé v některých oblastech Slo­
venska. Na pomoc proti požáru 
se tam brávaly mladé hezký že­
ny Ty v rouše Evině obíhaly ko­
lem hořícího stavení a všichni 
očekávali, že se oheň této sice 
nadmíru pěkné, ale zakázané po­
dívané zalekne, v

fT^w te itwL&hl

Odkud přišla zmrzlina?
RECEPT NA PŘÍPRAVU ZMRZLINY při­

nesl do Evropy v 13. stolett italský ces­
tovatel Marco Polo. Jak napsal čínský deník 
Kuanq-miny ť-pao, získal jej na dvoře 
čínského císaře a předal po návratu ze 
svých cest italskému panovnickému dvo­
ru. Až do 15. století lízali v Ebropé zmrz­
linu pouze členové italského panovnické­
ho rodu. Kolem roku 1500 darovali recept 
také francouzskému dvoru, odkud se ta­
jemství přípravy zmrzliny brzy rozšířilo 
do celé Evropy. Většina Cliíanů je však 
dnes přesvědčena, že zmrzlina je zahra­
niční vynález, napsal list..
iPl'j JI hefíbo PétW£l-!

CENY UMĚLECKÝCH DĚL DOSA- 
huji na světových aukcích závrat­
ných výšek. Například Velasquesúv 
obraz, prodaný v roce 1972, předsta 
voval hodnotu čtyř tun zlata. A ceny 
dále stoupají... Letos byl prodán 
Picassuv autoportrét za pět miliónu 
dolaru.

NEJMENŠÍ PTÁCI NA SVĚTĚ 
jsou pestře zabarveni kolibříci, kteří 
nékdy váží i méné než. dva gramy. 
Létají vířivé jako hmyz a křídly má­
vají až padesátkrát za sekundu. 
Mnozí z nich jsou opylovači květú, 
především orchidejí.
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Arktické safari na Špicberkách
V plánech letošní' h turistických 

cest chtějí norské cestovní kancelá­
ře nabídnout zájemcům také cesty 
po norské provincii Svalbard (Špic- 
berkáchj, skupině ostrovů rozkláda­
jících se v Severním ledovém oceá­
nu,. Turistické výpravy se' mají ko­
nat od 20. června do 30. srpna a 
jak proňlásil mluvil jedné z ne|- 
známějšich norských cestovních kan­
celáří Noragent, norské úřady se 
zájmem myšlenku na otevření této 
turistické trasy příjalv s pochope­
ním. Především vyjádřily podporu 
iniciativě, která má ořiblížit turis­
tickému ruchu tuto poměrně málo 
známou oblast světa. .

Výletní turnusy, v fednom bude 
maximálně osm účastníků, zajistí těm, 
kteří- se na cestu vypraví, účast při 
pravé a nefalšované arktické přího­
dě a také poznání exotické přírody 
za polárním kruhem. Podmínkou 
k tomu, aby se někdo mohl tohoto 
„arktického safari“ . účastnit, je dob­
rý zdravotní stav, který musí být 
stvrzen lékařem. Každý kandidát mu­
sí být připraven na dost dlouhé a 
vzhledám ke klímatu í značně ná­
ročné pochody s nejméně dvacetikl- 
logramovým batohem na zádech. Po- 
neše si v něm nezbytnou výstroj a 
výzbroj, jednotlivé tábory na trase

mají být zřizovány v tvrdých polních 
podmínkách a možnost prožití pravé 
a nefalšované polární „příhody“ vy­
žaduji, aby účastníci expedice měli 
! dostatek odvahy a snesli značné 
psychické zatížení.

Výchozím bodem pro účastníky 
těchto neobvyklých turistických tras 
před odletem do Longyearbyen — 
administrativního centra provincie 
a sídla uhelné společnosti Norské 
Spitsbergen Kulikompanl — bude 
město Tromsoe v severním Norsku. 
Do nákladů na „arktické safari“, 
které nebudou dozajista malé, Jsou 
započítány mj. vybavení polárním! 
oděvy a plnou arktickou výzbrojí, 
stany, spacími pytli, speciálními ska­
fandry proti studenému větru a deš­
ti, potravinami I nezbytnými toalet­
ními potřebami. V případě nutnosti 
mají být další potraviny a vybavení 
shazovány kontrolními letadly.

Jednotlivé turistické výpravy bu­
dou vždy doprovázeny osvědčeným! 
polárními průvodci, jimž še musejí 
všichni bezpodmínečně podřizovat. 
Samozřejmě, že ještě pied zahájením 
pochodu budou všichni podrobně 
seznámeni s přísnými předpisy, mj. 
nařízeními o ochraně arktické pří 
rody: nesmějí proto sami o sobě a 
své. vůli rozdělávat oheň kde je na-

patlna a nikdo z účastníků sl nesmi 
brát na cestu žádný alkohol. Každý 
z polárních průvodců bude pro pří­
pad setkání s ledními medvědy 
ozbrojen a zároveň bude mit k.dis­
pozici krátkovinou vysílačku pro při 

.volání pomoci v případě nouze, s je­
jíž pomocí bude neustála ve spojení 
se základnou.

Až dosud se organizovaná turisti­
ka špieberkám vyhýbala. Především 
proto, že na tomto souostroví nej­
sou prakticky žádné hotely. Jediný­
mi hosty tu až dosud byli cestující 
z nákladních letadel a lodí, a to 
vždy Jen na několik hodin. Avšak 
objevili so už lidé, kteří v touze pro­
žít nějaké polární dobrodružství, se 
pokusili na vlastní pěst proniknout 
do nitra souostroví; mnohokráte je 
pak musely záchranné výpravy vy-i 
svobnzovat z mrazivého a nevlídné­
ho objetí přírody či dokonce — med­
vědů Před několika lety se jeden 
takový dobrodružství chtivý rakous­
ký turista stal právě obětí ledních 
medvědů a byl Jimi roztrhán. A na­
opak každoročně se pět i někdy da­
leko více těchto zvířat stává obětí 
neukázněných jednotlivců, kteří sei 
vypravují do nitra ostrovů a s med-; 
vědy se setkávají. Bylo zjištěno, že 
v celé řadě případů lidé zvířata za-i 
bili, aniž je zvířata jakýmkoliv způJ 
sobem ohrožovala.
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Proslavit se dá různě. Jeden náš bývalý 
krajan prodal Karlštejn. O jiném, činném 
v podobné oblasti, se v posledních týdnech 
obsáhle rozepsal brazilský tisk. Jmenuje 
se Franz Xaver Ribka, je mu 61 let a patří 
mezi světovou špičku — pokud jde o pa­
dělání bankovek, dokladů a pláten vel­
kých světových mistrů. Před druhou světo­
vou válkou ve své rodné zemi nejprve 
studoval organickou chemii, pak se pře­
školil a šel studovat na pražskou malířskou 
akademii. Alespoň to tak o sobě prohla­
šuje. S příchodem nacistů se přihlásil 
k německé národnosti, ale jeho „koníček" 
ho zřejmě už tehdy proslavil a dostal se 
do vězení. O tom, že jeho padělatelské 
nadání bylo hitlerovcům známé, svědčí 
fakt, že byl okamžitě zařazen mezi vězně, 
kteří měli Hitlerovi pomoci při uskutečňo­
vání jeho plánu — zruinovat britské hos­
podářství pomocí falešných librových ban­
kovek,, jež dávali nacističtí agenti ve vel­
kém po celém světě do oběhu. Padělatel- 
ská dílna byla zřízena nedaleko rakouské­
ho Salcburku, vyráběla falešné britské 
bankovky v hodnotě pěti, deseti a dvaceti 
liber a podle Franze Ribky falešné peníze 
představovaly denně náklad 600 kilogramů. 
Když v roce 1941 vstoupily do války i Spo­
jené státy, výroba byla rozšířena o dolary. 
Ke konci druhé světové války byl F. X.
Ribka osvobozen americkou armádou a 
ihned přešel do služeb britské a americké
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rozvědky, známé tehdy pod zkratkou CIC 
a později přetvořené na dnešní CIA. 
Jak dlouho F. X. Ribka pro zmíněné zá­
padní rozvědné služby pracoval, není přes­
né známo, a ač je jinak hovorný, tento 
detail novinářům neprozrazuje. Moc pří­
jemné vzpomínky však na tuto spolupráci 
zřejmě nemá, když o ni reportéru brazil­
ského časopisu Manchete řekl: „Pro Ame­
ričany a Angličany je zahraniční agent 
něco jako staré prádlo: když se roztrhá, 
tak se vyhodí."
Franz Ribka se pak toulal po celém zá­
padním světě a zřejmě využíval svůj talent 
stále jednostranně — prošel vězeními 
v šesti různých zemích, až zakotvil v Bra­
zílii. Mezitím přidal k 16 evropským jazy­
kům, jimiž hovoří, ještě znalost tuctu af­
rických dialektů. Dnes má tři děti, a pro­
tože všechny studuji na vysoké škole, musel 
se tatínek činit, aby je uživil. Využil poptáv­
ky po dílech renomovaných malířů a začal 
vyrábět „zaručeně pravé" obrazy Picasso, 
Portinariho, Covalcantiho o Deraina, Pi- 
cassova současníka . . . Jenže i v Brazílii 
— podobně jako jinde na Západě — platí 
zásada, že podvody a přestupky zákona 
smějí provádět jen ti, kdo je dělají po 
podnikatelsku, ve velkém. Činnost F. X. 
Ribky (i když přinášela radost americkým 
sběratelům-milionářům a Brazílii cenné 
dolary) byla shledána nebezpečnou a on 
se znovu ocitl za mřížemi . . .
Jen proto se vsak o nem v prazuskem 
tisku nepíše. Proslavil se především proto, 
že za pomoci zfalšované propustky z věze­
ní uprchl o odejel do západní Evropy, 
samozřejmě na cestovní pas, který si také 
vlastnoručně zfalšoval. Současně poslal 
řediteli věznice zdvořilý dopis, vysvětlující, 
že jeho rodina je na tom špatné o že pro 
ni musí proto vydělat nějaké peníze. Záro­
veň slíbil, že se do dvou měsíců do vě­
zení dobrovolné vrátí... A svůj slib také 
splnil ...
Na rozdíl od ostatního osazenstva brazil­
ských věznic F. X. Ribka nijak zvlášť újmu 
netrpí: smí, kromě jiného, i malovat. Zda 
své obrazy tvoří pod vlastním jménem ne­
bo zase pod pseudonymy Picasso, Porti­
nari, Di Cavalcanti — reportáže v brazil­
ském tisku nic neříkají.      st

Dvacet miliónů 
„brouků“

Celá řada náhod udělala z nejmenšího modelu vozu 
Volkswagen nejpopulárnější automobil historie. Žádná 
jiná značka ani typ na světě se nemůže pochlubit tím, 
že dosáhl produkce dvaceti miliónů kusů. Populární 
„brouk“ se zrodil ve Stuttgartu v konstrukční kanceláři 
Ferdinanda Porsche v roce 1930. Talentovaný konstruk­
tér pracoval pro firmy NSU a Zündapp, ty však ne­
měly o jeho projekt úsporného malého vozu, vážícího 
600 kilogramů, zájem, A tak Porscheho plány zůstaly 
v zásuvce pracovního stolu až do roku 1934. Tehdy se 
tento projekt hodil nacistům jako součást demagogické­
ho úsilí získat podporu širokých lidových vrstev pro 
nacistickou ideologii a její cíle. Byla zorganizována 
akce, které se vkladem pěti marek týdně zúčastnil každý, 
kdo se chtěl stát majitelem „brouka*. A v kapse Ferdi­
nanda Porsche se ocitla smlouva, podle níž měl zkon­
struovat automobil, který bude sloužit jako lidové vo­
zidlo: mělo mít motor o síle 26 HP, bude schopno jezdit 
rychlostí 100 kilometrů v hodině a nebude k tomu po­
třebovat více než 8 litrů benzínu na sto kilometrů. Za­
tímco konstruktér svůj úkol splnil, autoři slibů o lido­
vém automobilu už měli jiné starosti. Válka, do níž 
zavlékli svět, se pro ně začala vyvíjet nepříznivě, a tak 
i oněch 340 000 snílků, kteří téměř do jejího konce při­
spívali svými pěti markami na „lidový vůz*, pod tíhou 
starostí o holou existenci na projekt VW zapomnělo. 
V roce 1946 oživil tuto myšlenku ředitel americké spo­
lečnosti General Motors, která převzala do správy auto­
mobilku ve Wolfsburgu. Vyjádřil se však o „broukovi“, 
že má chyb jako pes blech. Tak se hledala zlepšení, až 
tu najednou stálo auto, které mělo šanci stát se sku­
tečně populárním, levným vozem. V prvním roce se vy­
robilo pouze 1785 vozů, pok ale šla výroba každým ro­
kem prudce nahoru. Letos ostavili ve Wolfsburqu sku­
tečně neobvyklé jubileum: z výrobního pásu sjel dva- 
cetimilióntv „brouk". Sláva bvla veliká, i kdvž k tomu 
došlo v Mexiku. Tam a v Brazílii totiž převzali na zá­
kladě licence výrobní štafetu, díky níž populární „brouk* 
stále ži|e. A z těchto závodů putuie ročně dokonce přes 
deset tisíc vozů zpět do NSR. kde i vzdor daleko no­
vějším typům vozu VW má stále řadu ctitelů.

POVESEL1T SE V KABARETU chtěl o Peckém 
městě l.arisse 531 etý Asterts Noustas. Nevyplatí 
lo se mu to. Místo do podniku vstoupil lotii omy­
lem do sousedních, dveří vedoucích do skladu 
s rakvemi. Tam ve tmě zakopl a podle policejní 
zprávy upadl na jednu z rakví tak neštastně, le 
ť přivodil smrtelné zranění.



V TOKIJSKÝCH ULICÍCH SE NE- 
dávno procházela mladá žena se 
speciálními snímači na rukou a no­
hou; vývody snímačů končily v ka­
belce. Tam mála vysílačku, jež pře­
dávala získané údaje do nedalekého 
automobilu s lékaři tokijské univerzi­
ty. Jaký to málo smysl? Zjistilo se, že 
vysoké podpatky doslova mučí celý 
organismus za chůze: jsou příčinou 
zvýšené srdeční činnosti, mají vliv 
na potíže v dýchání a výsledkem je 
neprokrvování jwalj^

KEŇA JE DOSUD NEJVĚTŠÍM 

dovozcem čaje do Velké Británie. 
Keňský čaj se převážně používá ve 
směsi s dalšími druhy, ale v průměru 

je každý čtvrtý šálek čaje, který se 
vypije v Británij, z^Keni.

V DÁNSKU PROPAGUJÍ HLADINU 
bazénů pokrytou kuličkami z umélé 
hmoty. Tvrdí, že kuličky z polyetylé­
nu udržují vodu teplou a přitom plav­
cům nikterak nepřekážejí.

ŠVÉDKA KALLE ARNEMARKOVÁ 

pracuje na nejvyšši soše světa. Jeto 
konstrukce 103 metrů vysoká a váží 
150 tun. Zatím prý se však nikomu 
kromě autorky nepodařilo uhodnout, 
co má toto monstrum ze dřeva a be- i 
tonu představovat^.

HÁČKOVÁNÍ A PLETENÍ BYLO 
známé již před třemi tisíci lety na 
Blízkém východě. Ženy předly vlnu 
a muži háčkovali a později i pletli. Od 
beduínských kmenů se toto řemeslo 
rozšířilo ve středověku i do Evropy. 
Dlouho i zde to byla výhradně muž­
ská záležitost a udatní rytíři si plete­
ním krátili dlouhé zimní večery ...

VĚNCE A KVĚTINY DOPRAVUJE 

v Madridu do pohřební síně Guisep- 
pe Gonzales. Na svůj nákladní vůz si 
připevnil nápis: „Jezděte opatrné, 

aby moje příští dodávka nebyla ur­

čena pro vás!“

VEDENÍ KALVÍNSKÉ CÍRKEVNÍ 
obce v holandském Waddinxenu od­
mítlo vykonat svatební obřady pro 
třiadvacetiletého brankáře místního 
fotbalového klubu Dido Havennara, 
protože prý nedodržuje přikázání 
o dodržování nedělního pracovního 
klidu. V Holandsku se však fotbalová 
liga hraje pouze v nedéli.

TENISTA BORG SICE LETOS NE- 
vyhrál Wimbledon, přesto však je 
považován za světového hráče číslo 
jedna. Jeho zisky za minulý rok se 
odhadují na čtyři milióny dolarů. Žije 
se svou manželkou, rumunskou te- 
nistkou, v Monte Carlu, aby se vy­
hnul vysokým daním, jež požadují 
švédské úřady.



„Deshalb war dieser Flug so preisgünstig. . .“

Hinreißende Ärztin
Herzlichen Dank für 
das wunderschöne 
Titelbild der „Ärztin 
Alžběta“ und die 
Reportage mit der 
Schönen. Sie ist ein­
fach hinreißend. 
„Das Krankenhaus 
am Rande der 
Stadt“ ist das Beste,
was derzeit auf dem Bildschirm ist.
Gertrud Beck, Karlsruhe

„Podívejte, jak 
je ten primář 
Sova hodnej. 
To mě náš 
obvoďák 
vždycky vyhodí." 
SVANDRLIK 
& NEPRAKTA
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ním nosit kalhoty.

• V lednu letošního roku bylo v Rakousku téměř 
158 000 nezaměstnaných, což je asi 8 procent veš­
kerého práceschopného obyvatelstva v zemi. Ozná­
mil to v úterý na zasedání vlády rakouský ministr 
sociální péče A. Dallinger.



Model „Captain Morgan“ SMOLMEN

Číslo 16 - Roba a la Dior, číslo 17 - Roba Chanel, 
číslo 18 — gazdina roba!“

ŠVANDRLIK & NEPRAKTA
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H a ststatte

»Schützenhaus Diana«
Neben einer reichhaltigen Getränke und Speisekarte 
empfehle ich besonders .Böhmische Spezialitäten". 

Räumlichkeiten für Familien- und Gesellschaftsfeiem

Großer Parkplatz

JIRI + KRISTIME MOVAK 
6474 Rödermark [Ober Roden]

Telefon 06074/90833
— Donnerstag Ruhetag —

Aufgespießt
„Empfänger unbekannt.“

Mitteilung der türkischen Post 
an Willy Brandt, der dem ehe­
maligen Ministerpräsidenten 
Bülent Ecevit zu dessen Ent­
lassung aus dem Militärge­
fängnis Glück Und Erfolg 
wünschen wollte. Brandts Te­
legramm schickten die Militärs 
als unzustellbar zurück.



„D
oktor m

i doporučil sport a hory — tak jsem tady

ZÁMEK S LITERÁRNÍ HISTORIÍ
Českomoravská vysočina asm sestersky 

splývající romantická krajina pod Železnými horami 
nabídnou návštěvníkům kromě krásných přírodních 
partií řadu zajímavých památek, z nichž některá ne­
jsou tolik známé, jak by st plně zasluhovaly. Patří 
k nim empirový zámek, vykukující mezi korunami 
staletých cizokrajných stromů uprostřed dosti roz­
sáhlého parku v obci Maleě, která své domy a dom­
ky rozhodila při silnici z Chotěboře do Zlebů.

Právě v malečském zámku se psaly některé listy 
naší historie probuzeneckých dob. V roce 1862 kou­
pil totiž zámek od šlechtických majitelů dr. Ladi­
slav Rieger, který zde také sepsal „Naučný slov­
ník“, dílo pro tehdejší dobu velmi důležité. O rok 
později, po smrtt své manželky, stal se vždy od 
časného jara až dlouho do podzimu jeho pravidel­
ným obyvatelem také Rtegerův tchán František Pa- 
lacký. Zde v. klidu a uprostřed krásné přírody vy­
tvořil podstatnou Část velkého svého životního díla 
„Dějin národu českého“

Za F. Palackým a dr. L. Rtegerem přijížděl! do 
malečského zámku spisovatelé, básníci, hudebníci, 
vědci i známí činitelé politického života. Velmi čas 
to byl mezi nimi jeden z našich hudebních géniů — 
Antonín Dvořák. Jezdil sem velmi rád, nebot zde 
nacházel velmi příjemné a srdečné prostředí. Riege- 
rova dcera Marie, provdaná Červinková, byla autor­
kou libret k jeho operám „Jakobín* a „Dimitrij“. 
Slova k árii Terinky „Na podzim v ořeší" v opeře 
Jakobín napsal své dceři dr. Rieger a v upomínku 
na vznik árie dal kolem obřadní zdt parku vysázet 
lískové keře.

^obut v malečském zámku poskytl A. Dvořákovi 
také přímé motivy k některým skladbám. Za jedné 
návštěvy upoutal v farním podvečeru jeho zájem 
oheň., který nedaleko zapálila malečská mládež, 
'aby v poslední dubnový den po starobylém zvyku 
„pálila čarodějnice". Zapálená stará koštata, vy­
plněná smolou a jlnýmt hořlavinami, létala do výše 
za Jásotu četných mladých dívek a chlapců. Ve

svistech do výše létajících koštat zazněly Jemné­
mu skladatelovu uchu hudební tóny. Ihned je za­
znamenal a Ještě týž večer je potom improvizovaně 
přehrál v zámku svým přátelům. Tyto hudební mo-

■K vtělil do opery „Čert a Káča“.
Před několika lety byl malečský zámek reinsta- 

lován na muzeum hudby. Defilují zde různé hudeb­
ní nástroje t Jiné upomínky týkající se autora hu­
debních tónů. Velký zájem upoutají rozměrná plát­
na obrazů akad. malíře F. Věšína a návštěvnicí st 
mohou prohlédnout i velmi Zachovalou masivní pos­
tel (na obr.) na kterou František Palacký ukládal ke 
spánku své majestátní tělo. Malečský zámek le za­
jímavý pro všechny, kdo mají rádi kulturní histo­
rii svého národa, hudbu i výtvarné umění a rádi st 
ověří, eventuálně doplní své vědomosti.

Ein Wort mit vier Buchstaben verschlug dem Sprecher die Sprache

Potřebný kaviár
Teherán: 

Ú
kolem 

íránského 
zem

ědělství 
Je co 

nej-I 
rychleji zvýšit výrobu, protože 

dom
ácí zdroje nestačí 

pokrýt poptávku. 
Irán nyní 

m
usí například stále 

Ješ­
tě dovážet 150 000 tun m

asa. N
edostatek m

asa by m
ěly 

| 
nahradit svým

i výrobky kom
bináty 

na zpracování ryb 
u 

Kaspického 
m

oře 
1 

Perského zálivu. 
O

o roku 
1986 

! 
počítá plán 

s výlovem 230 000 tun ryb ročně jen z Per- 
I 

ského zálivu. 
Z toho 

100 000 tun bude odkoupeno 
od 

soukrom
ých 

rybářů. 
Význam

ným 
zdrojem 

příjm
ů 

je 
pro íránský stát vývoz kaviáru. 

Za 
poslední tří roky 

bylo 
exportováno 

95 tun 
této rybí 

pochoutky. 
Přitom

 
se 

cena 
kaviáru 

za 
poslední čtyři roky 

na 
světovém

 
trhu zvýšila dvaapůlkrát. Kaviár pochází 

z Kaspického 
m

oře, 
a proto 

se připravuje tránsko-sovětská 
dohoda, 

která by sjednotila postup obou výrobců na světovém
 

trhu.

Im britischen Unterhaus gibt es eine 
bemerkenswerte Einrichtung, mit de­
ren Hilfe die parlamentarischen De­
batten auf einem Sprachlichen Niveau 
gehalten werden, wie es sich für die 
Ladies und Gentlemen Volksvertreter 
ziemt; nämlich die schwarze „Liste der 
unparlamentarischen Ausdrücke“. Zu 
diesen schriftlich festgelegten Aus­
drücken, die von den Abgeordneten 
nicht gebraucht werden dürfen, gehö­
ren beispielsweise englische Entspre­
chungen zu Worten wie „Lump“, 
„Großmaul“, „Verräter“, „Heuchler“, 
„Schuft“ und „Schurke“. Kein Parla­
mentarier darf einen anderen einen 
„Proleten“ oder einen „Pharisäer“ 
nennen, und schon gar nicht einen 
„Wortverdreher“, einen „Schwindler“, 
einen „Halunken“ oder ein „Schwein“. 
Auch darf niemand einem Mitglied des

Hauses vorwerfen, „doppelzüngig“, 
„heimtückisch“ oder einfach nur 
„widerlich“ zu sein.

Der langen Liste ist nun ein neues 
Wort hinzugefügt worden, dessen 
Bann dem Sprecher des Hauses, dem 
Speaker, dringend geboten erschien. 
„Solange ich Sprecher des Hauses 
bin“, verkündete George Thomas, der 
parlamentarische Schiedsrichter und 
Sohn eines Grubenarbeiters, „solange 
betrachte ich jenes Wort als unparla­
mentarischen Ausdruck“. Denn, so Mr. 
Thomas, „keiner von uns würde es bei 
sich daheim benutzen, und ich hoffe 
doch, daß das Hohe Haus dem Lande 
weiter mit gutem Beispiel vorangeht.“

„Jenes Wort“, das der Sprecher bei 
Verkündigung des Bannstrahls in 
offensichtlichem Abscheu nicht einmal

mehr andeutungsweise in den Mund 
nehmen mochte, war am Vortag im 
Hohen Hause gefallen, als Reg Race, 
der linke Labour-Abgeordnete und 
Sohn eines Druckers, während einer 
Debatte über die Legalität von Porno- 
Geschäften seine persönlichen Erfah­
rungen in die abstrakten Verhandlun­
gen hatte einfließen lassen. Mr. Race 
berichtete, bei ihm ums Eck gäbe es 
einen Sex-Laden, in dem eine „Kon­
taktliste“ von Prostituierten adfliege, 
und diese Liste sei überschrieben mit 
der wüsten Aufforderung „phone them 
and fuck them“. ’

Totenstille im Hause, den ehrenwer­
ten Abgeordneten schien das Blut in 
den Adern zu gefrieren. Kein Ord­
nungsruf des Sprechers, dem hatte es 
glatt die Sprache verschlagen. (Und er 
brauchte dann auch eine Nacht und.

einen Tag, um sie wiederzufinden.) 
Nein, ein solches Tabu war im Parla­
ment bis zu diesem Jahr des Herrn 
1982 noch nie berührt worden. Das 
schlimme Wort mit den vier Buchsta­
ben, von diskreten Zeitungsschreibern 
in der Regel durch vier Sternchen 
und von Radioredakteuren keusch 
durch einen Piep-Ton ersetzt, in den 
geheiligten Hallen Westminsters?

Ein schwerer Schock für die briti­
sche Gesellschaft. Und eine ernste 
Krise für die Parlamentsstenografen. 
Was tun mit dem Wort? In den Proto­
kollen taucht es nun erst einmal als 
verschämtes „f...“ auf. Mit wieviel 
Buchstaben beziehungsweise Punkten 
es auf der „Liste der unparlamentari­
schen Ausdrücke“ verzeichnet sein 
wird, bleibt abzuwarten.
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Podivné rozhodnutí britské vlády
Londýn: Vláda Velkí Británie včera vyhlásila „vlast­

ní“ diskriminační opatření proti Polsku a SSSR, jako 
první spojenec USA tak — po více než měsíci zvýše­
ného diplomatického nátlaku — následovala vládu USA. 
Vůči USA už tradičně loajální konzervativní vláda M. 
Thatčherové se ' rozhodla „neposkytnout další úvěry 
Polsku, omezit pohyb sovětských a polských diplomatů 
po Británii, omezit technickou spolupráci mezi SSSR 
a Spojeným královstvím a zavést určitá omezení pro 
sovětský rybolov v britských vodách“. Jak je zřejmé. 
Jde o pečlivě vybraná opatřeni, která — přes zmíně­
nou poslušnost M. Thatčherové vůči USA — sleduji 
hlavně jeden cil: „vyhovět“ vládě USA a zároveň ne­
poškodit vlastní zájmy. j p



POJÍDÁNÍ HLEMÝŽĎŮ MÁ PŮVOD 
již ve starověkém Aimé, neboť se 
věřilo, že tato pochoutka zvyšuje 
mužskou silu. Římané vyvezli do 
tehdejší Galie hlemýždě, ale prap­
ředkům dneínich Francouzů vůbec 
nechutnaly. Časy se viak méni - 
v současné době se ve Francii kon- i 
rumuje ročně na 25 tisíc tun hle­
mýžďů.

Flucht auf einer Eisscholle
WIEN, 7. Februar (dpa). In der Bot­

schaft der Bundesrepublik in Wien en­
dete am Wochenende eine fast sechstä­
gige Odyssee eines Flüchtlings aus der 
DDR. Der 50jährige Mann, dessen Na­
me nicht bekanntgegeben wurde, hatte 
in der Nacht zum Donnerstag auf 
einer Eisscholle in der Thaya treibend, 
die tschechoslowakisch-österreichische 
Grenze überquert. Halb erfroren, mel­
dete er sich in Niederösterreich bei der 
Polizei, die ihn an die Botschaft der 
Bundesrepublik verwies. Seine Familie 
hatte der Mann in der DDR zurückge­
lassen. Ihm war es gelungen, aus der 
DDR in die Tschechoslowakei zu fah­
ren, wo er sich in den Wäldern ver­
steckt hielt und nachts nach Süden zur 
österreichischen Grenze marschierte. 
Schneeharsch und Eis im Grenzgebiet 
ermöglichten es ihm schließlich, den 
tschechoslowakischen Minengürtel zu 
passieren und über den Fluß an das 
rettende österreichische Ufer zu ge­
langen.

Erste Versuche 
mit „Monatspille“

In den USA sind jetzt die ersten Ver­
suche mit einem künstlichen Hormon 
abgeschlossen worden, das ohne die 
üblichen Nebenwirkungen als „Monats­
pille“ verwendet werden kann. Das glei­
che Hirnhormon könne wahrscheinlich 
auch gegen Unfruchtbarkeit verwendet 
werden. Dies berichtete Professor 
Samuel S C. Yen von der Universität 
von Kalifornien in San Diego. Die medi­
zinische Erprobung werde weitere zwei 
bis drei Jahre in Anspruch nehmen. 
Bisher wurden nach Yens Angaben 17 
Frauen mit dem künstlich hergestellten 
Hormon „LRF-Agonist“ (wissenschaft­
licher Name: „Luteinizing Hormone Re­
leasing Factor“) behandelt. Das Hormon, 
das zur Schwangerschaftsverhütung nur 
einmal im Monat . genommen werden 
müsse, verhindert die Einnistung des 
Eies durch eine Veränderung des kom­
plizierten Zeitablaufs während der 
Menstruation. dpa

DIE HOCHZEIT der luxemburgischen 
Prinzessin Marie-Astrid mit Christian 
von Habsburg-Lothringen, einem Enkel 
des letzten österreichischen Kaisers, 
fand am Samstag statt. Unter den rund 
800 Hochzeitsgästen befanden sich 22 
Prinzen und Prinzessinnen sowie wei­
tere Mitglieder des europäischen Hoch­
adels, darunter der Bruder des briti­
schen Thronfolgers, Prinz Andrew, Kö­
nig Bauduin und Königin Fabiola von 
Belgien, Königin Beatrix der Nieder­
lande und Prinzgemahl Claus, Königin 
Sophia von Spanien sowie Kronprinz 
Harald und Prinzessin Sonia von Nor­
wegen. Auch die 90jährige Großmutter; 
des Bräutigams, die frühere Kaiserin 
Zita, war unter den Hochzeitsgästen. 
Beide Brautleute sind 27 Jahre alt. Der 
in Belgien geborene und lebende Bräu­
tigam, der in Belgien den Titel Erzher­
zog von Österreich führt, arbeitet in 
einer Brüsseler Bank. Die Braut Ist 
Krankenschwester. (Bild: AP)
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Zpráva Federálního cenového úřadu
(čtk): K úpravám cen v oblasti veřejného stravováni uvádí Federální cenový úřad podrobnější vysvětlení. 

Spolu se zvýšením maloobchodních cen některých druhů masa, masných výrobků, drůbeže, zvěřiny, ryb, ry­
bích výrobků, révových vín. některých druhů lihovin a tabákových výrobků bylo rozhodnuto promítnout 
nové maloobchodní ceny do cen ve veřejném stravování, tj. především reustaurací a jídelen všech 
cenových skupin.
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Kromě toho byly do nových maloobchodních cen 
restauračního stravování započteny maloobchodní ceny 
zeleniny a ovoce v úrovni platné v r. 1982, neboť dosa­
vadní kalkulační ceny, jimiž se oceňovala zelenina a ovo­
ce v jednotlivých jídlech, platily beze změny od roku 
1973. Tyto ceny byly nižší, než současné maloobchodní 
ceny, za které závody veřejného stravování zeleninu 
a ovoce nakupují. V posledních letech byla také kriti­
zována skutečnost, že podíl bezmasých jídel podáva­
ných v restauracích, o něž je zájem, klesá. Důvody 
spočívaly ve vysoké pracnosti bezmasých jídel a vyš­
ších nákladech na jídla ze zeleniny a ovoce, které 
platnými cenami nebyly pokryty. Proto bylo schváleno 
zahrnout k novým maloobchodním cenám těchto jídel 
zvláštní přirážku do 40 procent. Tato přirážka je

Za Jiřím Srnkou
(vbr): Zasloužilý umělec Jiří Srnka, se kterým se 

rozloučíme 9., února ve 14 hodin ve strašnickém kre­
matoriu, se tedy už nedožil své letošní pětasedmde- 
sátky. Se svým rodištěm Pískem byl spojen 1 jménem 
Otakara Ševčíka, svého prvního učitele ve hře na 
housle, 1 svou krásnou šrámkovskou hudbou k tilmu 
Měsíc nad řekou od Jiného Písečáka, režiséra Kršky. 
Po studiích houslí a skladby (též mistrovská škola 
u V. Nováka) vstoupil do světa hudby, jako tak mnozí 
z Jeho generace, ve znamení jazzu, konkrétně v Jež­
kově orchestru Osvobozeného divadla. Ke spolupráci 
s filmem se dostal v době vrcholného rozvoje filmové 
hudby a vepsal se do této oblasti jako Jeden z prv­
ních a největších u nás. Během tří desetiletí vytvořil 
v tomto žánru téměř půl druhé stovky partitur, které 
svou znělou podobou vdechovaly filmům působivé 
smyslové kouzlo a vtiskovaly Jim jak dramatickou 
atmosféru, tak pečeť odborné kvality. Jmenujme aspoň 
tituly jako Pohádka máje. Modrý závoj, Rozina sebra­
nec, Reka čaruje. Nezbedný bakalář, Předtucha, Kra­
katit, Němá barikáda, Husitská trilogie, Stříbrný vítr 
a další až po Hrubínovu lyriku Romance pro křídlov- 
ku. Neméně prostoru poskytly Srnkově scénicky ladě­
né nápaditosti krátké filmy a hudby k divadelním 
hrám nebo k televiznímu F. L. Věkoví a Karafiátovým 
Broučkům. V celé této sféře byl Srnka špičkovým 
specialistou a své doby první autoritou. Napsal vedle 
komorních skladeb díla orchestrální a koncertantní, 
která doplňovala tak plodnou tvůrčí žen jeho života.

Limit je minuta
Budapešť: První mistrovství světa v sestavování Rubi­

kovy .kouzelné“ kostky se uskutečni letos na jaře 
v Budapešti. Jeho účastníky se mohou stát především 
vítězové národních kol, jež se zatím konala v šesti 
státech a v dalších se připravují. K soutěži se však bu­
dou moci přihlásit 1 další zájemci, kteří splní limit sesta­
vení kostky maximálně za 60 sekund. Odhaduje se, že 
ve světě koluje Již na 100 miliónů Rubikových kostek. 
K nejlepšlm řešitelům hlavolamu patří anglický mistr, 
který kostku sestaví za 25 sekund. Sám Inženýr Rubik 
k tomu potřebuje jednu až dvě minuty.

faZŠLAtu ji Z/f 

uplatňována diferencovaně, zejména u bezmasých Jí­
del s vyšší pracností a u jídel, na Jejichž větším 
podílu je s ohledem na druh suroviny zájem. Tak např. 
ve IV. cenové skupině restaurací s obsluhou stojí švest­
kové knedlíky 7,30 Kčs, kynuté knedlíky s povidly 
6,90 Kčs, palačinky se zavařeninou (minutka) 6 Kčs, 
škubánky s mákem 4,50 Kčs, brynzové halušky 5,90 Kčs, 
bramborák 1,80 Kčs. ' «

Přitom se u některých bezmasých jídel přirážka 
neuplatňuje, např. u knedlíků s vejcí 4,80 Kčs, sma­
ženého sýru (minutka) 4,40 Kčs.

Do nových maloobchodních cen všech druhů Jídel, 
zejména hlavních jídel, polévek a moučníků se zapo­
četly jednotlivé druhy čerstvé zeleniny a ovoce v ce­
nách, za které je restaurace nakupují. Z těchto dů­
vodů se zvyšují maloobchodní ceny některých zele­
ninových příloh, např. zelí, papriky, okurky, dále po­
lévek a vedle masa se promítají 1 platné ceny zeleni­
ny do některých jídel, např. svíčkové, znojemské ho­
vězí pečeně apod.

Změny maloobchodních cen ve veřejném stravování 
se dotýkají rovněž jídel tzv. studené kuchyně, jako 
jsou obložené chlebíčky, zdobená vejce, saláty apod. 
Tyto výrobky se prodávají v závodech restauračního 
stravování a za ceny IV. cenové skupiny též v lahůdkář- 
ských odděleních potravinářských prodejen. V této 
skupině jídel se zvyšují maloobchodní ceny výrobků, 
které obsahují potraviny, jejichž maloobchodní ceny 
se k 30. lednu 1982 změnily, tj. zejména maso, uze­
niny, olejovky, sardelovou pastu a další rybí specia­
lity. U ostatních lahůdkářských výrobků se maloob­
chodní ceny nemění. Pokud došlo v prvých dnech po 
úpravě maloobchodních cen někde k prodeji takevých 
výrobků za ceny zvýšené, upravují se na ceny platné 
do 29. 1. 1982. U některých mléčných a cukrářských 
výrobků připravovaných ve výrobnách obchodních * 
družstevních organizací podle Individuálních podniko­
vých receptur jako výrobky restauračního stravování 
došlo k prodeji za vyšší ceny. V těchto případech so 
ceny upravují na původní výši. Zároveň byl dán po­
kyn, aby kontrolní orgány národních výborů, obchodní 
inspekce 1 cenové kontroly sledovaly dodržování všech 
platných a nově stanovených cen a z cenových pře« 
stupků vyvozovaly závěry4

BLESKOVÁ SVATBA. Minulé úterý odpověděla 
rozvedená paní J. Culbertsonová z texaského Dal­
lasu na seznamovací inzerát. Ve středu v poledne 
se seznámila s rovněž rozvedeným H. Sternem. Té­
hož dne s ním byla na večeřt a v sobotu už byli 
oddáni v Las Vegas. Byl to pohrťutý týden, usou­
dil právem novomanžel. Přiznal, že netuStl, co 
rozpoutá, když st dal do novin inzerát se struč­
ným textem: „Hledám ženu. To znamená sňatek. 
A to znamená hned* Dostal bleskem asi 600 na­
bídek Jedna zájemkyně z Pennsylvanie chtěla do­
konce hned pro něj poslat letadlo.
"Jo J E, ce *



CIA a podvratná činnost proti Polsku
List Krasnaja zvězda o dlouhodobém plánu výzvědné služby USA

MOSKVA: Ústřední zpravodajská služba CIA se řídí dlouhodobým plánem podvratné činnosti proti Polsku. 
Vypracovalo jej příslušné oddělení CIA a na jeho sestavováni se podílela také vědeckovýzkumná organiza­
ce Rand Corporation, spolupracnjící s americkou výzvědnou službou. S některými podrobnostmi, jež s plá­
nem a jeho plněním souvisejí, seznámil čtenáře sovětského listu Krasnaja zvězda spolupracovník čs. roz- 
vědky J, Hodic, (). Hodíc se po splněni svého úkolu vrátil v roce 1981 do CSSR po třiapůlletém pobytu 
v zahraničí.)

Přípravy plánu se zúčastnil I Jistý M. Checiňskf, 
bývalý plukovník Polské lidové armády, který se pro­
půjčil ke špionážní činnosti. Když v roce 1977 Polsko 
opustil, napsal pro CIA obsáhlý rozbor o polské armá­
dě a její úloze v ozbrojených silách Varšavské smlou­
vy. Toto dílo 1 další „vědecké“ publikace Chectňského 
obsahují tendenční a dezinformační údaje, které jeho 
chlebodárcl — CIA a Pentagon — přivítali.

Okruh působnosti americké výzvědné služby a Její 
náplň jsou, zejména pokud jde o Polsko, obdivuhodně 
široké. Jak nyní vyšlo najevo, její přízni se těší spolu 
s mnoha Jinými podvratnými organizacemi I takzvaná 
Polská socialistická strana, která má své organizační 
buňky v některých západních zemích, například ve 
Velké Británii a NSR.

J. Hodíc v deníku Krasnaja zvězda poukazuje na to, 
že značné zásluhy má CIA také na dezorientování pol­
ské mládeže: na „stipendia“ pro mladé Poláky v růz­
ných amerických ústavech věnuje milión dolarů ročně. 
Za její peníze vycházejí v Paříži diverzní časopisy 
„Kultura“ a „Dialog", které mají ostatně podobnou 
úlohu jako rozhlasové vysílačky „Svobodná Evropa“ 
a „Hlas Ameriky“.

VATIKAN: Do Vatikánu včera přiletěla delegace pol­
ského episkopátu vedená primasem J. Glempem. Při 
návštěvě má mimo Jiné jednat s papežem Janem Pav­

lem II. Cílem návštěvy, jak napsala západoněmecká 
agentura DPA, je „stanovit jednotný postoj polské círk­
ve vůči státnímu vedení ve Varšavě“.

VARŠAVA: Soud slezského vojenského okruhu v Ka­
tovicích vynesl včera rozsudky nad bývalými pracov­
níky dolu Ziemowit v Tychách, kteří v něm od 15. do 
24. prosince zorganizovali a řídili okupační stávku. 
M. Stroczyňski byl odsouzen k sedmi letům odnětí svo­
body a zbavení občanských práv na další čtyři roky, 
A. Wawrzuta k pěti letům odnětí svobody a K. Sln- 
klewlcz ke 4,5 roku odnětí svobody a zbavení občan­
ských práv na tři roky. Dalších šest bývalých předáků 
„Solidarity“ z dolu Ziemowit bylo odsouzeno ke třem 
letům odnětí svobody a zbavení občanských práv na 
dva roky,

Vojvodská prokuratura v Gdaňsku zahájila trestní 
řízení proti organizátorům a tnspirátorům pouličních 
incidentů, k nimž došlo 30. .ledna ve středu města. 
Trestní řízení bylo zahájeno 1 proti osobám, které se 
přímo zúčastnily ničení veřejného majetku v Gdaňsku. 
Trestní kolegia jíž odsoudila 51 účastníků incidentů 
ke třem měsícům odnětí svobody, 17 osob ke dvěma 
měsícům a 33 osob k jednomu měsíci vězení. Pokutami 
ve výši od dvou do pěti tisíc zlotých bylo kromě toho 
potrestáno 33 osob.

Aus derselben Zeit datieren die er­
sten bekannten Verbote, als Narr zu 
agieren; zunächst nur örtlich begrenzt, 
wenig später wie in der Zweiten Lan­
desordnung von Württemberg aus dem 
Jahre 1505: „Es soi auch zur selben 
zyt der vaßnacht, vor und nach, nie- 
mant inn butzen claidern geen, mit 
verdecktem Angesicht, sunder sol im 
sein angesicht offen syn, dz man in 
schynbarlich mög erkennen, by gebot 
des thurns zween tag, und zwo necht 
oder lenger...“ Es war freilich nötig, 
solche Gebote in schöner Regelmäßig­
keit zu wiederholen und (besonders 
nach Kriegszeiten, wenn die Fasnachts­
umtriebe besonders „auszuarten“ 
pflegten) mit den schlimmsten Strafen 
Gottes zu drohen: Genützt haben sie 
offenbar nie viel., /To jě- t/eHCiMÄ-

Aufgespießt
„Regierungserklärung der Politik 

  Jesu.“
Altbischof Kurt Scharf über

  die Bergpredigt

Všehochuť z úsporné kuchyně ŽIVOČICHOVÉ CHRÁNĚNÍ NA ÚZEMÍ ČSSR 
??? = chráněné druhy obojživelníků

HOVĚZÍ v ZELENINOVĚ OMÁČCE: 
800 g hovězího hrudí nebo žebra, sůl. 
Do omáčky: 1 menší mrkev, 8 kapustl- 
öek, 50 g cibule, 50 g slaniny, 30 g hlad­
íce' mouky, 100 g celeru, 1 kostka ma- 
»oxu. trochu pepře, sůl. — Hovězí maso 
uvaříme do měkká. Vývar osolíme asi 15 
minut před dovalením masa. Měkké maso 
vyndáme a rozkrájíme na kousky. Do vý­
varu zavaříme bílkové noky.

Bílkové noky: 1 bílek, sůl, trochu su­
šené zelené petrželky, 1 lžíce polohru­
bé mouky. Do bílku přidáme mouku, sůl, 
phtrželku, vidličkou dobře promícháme. 
Noky uvaříme v polévce.

Omáčka: Očištěnou zeleninu nakrájíme 
na kostičky a udusíme jl do měkká. Na 
slanině zpěníme rozkrájenou Cibulí do 
slabě růžová, zaprášíme jl moukou a za­
lijeme. Vodu přlléváme opatrně, aby 
vznikla omáčka. Pak přidáme kapustičky, 
masox, pepř a mírně vaříme za občas­
ného míchání do změknutí kapustlček. 
Nakonec přidáme udušenou zeleninu, 
maso a podle chutí osolíme. Podáváme 
• rýží nebo vařenými brambory.

VEPŘOVÁ SEKANÁ PEČENĚ NA VÍNĚ: 
500 g lihovějšího bůčku, sůl, 1 vejce, 
250 g vepřového libového plecka, 60 g 
cibule, 4 lžíce mléka, půl rohlíku, 1 lžíce 
polohrubé mouky, pepř, - lžíce tekuté ví­
taný, V» litru bílého vína. — Omyté maso 
umeleme dvakrát na masovém strojku. 
Rohlíkem zvlhčeným ve vodě vytlačíme 
maso ze strojku. Do umletého masa 
«strouháme na Jemném struhadle cibuli, 
přidáme vejce, vítánu, mléko, mouku, 
osolíme, opepříme a dobře vypracujeme. 
Ponecháme přes noc v chladničce. Z hmo­
ty uděláme šišku. Položíme jl do pekáče,

podlijeme trochu horkou vodou a prud­
čeji zapékáme. Sekaná vypustí tuk, nemu­
síme žádný přidávat. Pečeme 45 minut 
za občasného podlévání horkou vodou 
a poléváni vypečeným tukem. Při dopé- 
kání polijeme vínem. Sfávu trochu za­
prášíme polohrubou moukou a povaříme. 
Podáváme s opečenými brambory a oblo­
žíme fazolovými luskami, politými šťá­
vou ze sekané. Fazolové lusky prohřeje­
me v nálevu a přecedíme. Vývar z fazo-* 
lových lusků uschováme v chladničce a 
upotřebíme do zeleninové polévky.

MŘÍŽKOVÝ TVAROHOVÝ KOLÁČ: 300 g 
hladké mouky, 2 žloutky, 150 g rostlin­
ného tuku, 70 g moučkového cukru, 
1 lžička citrónové šťávy, 1 lžíce mléka. 
Tuk a hrubá mouka na plech, 1 vejce 
na potření koláče.

Tvarohová nádivka: 40 g másla, 1 vej­
ce, 400 g tvarohu, 70 g pískového cukru, 
1 vanilkový cukr. Všechno utřeme v Jem­
ný krém a vmícháme jednu plnou lžíci 
očištěných rozinek.

Do prosáté mouky přidáme cukr, roz­
sekané máslo, žloutky, mléko, cltrénovou 
šťávu a vypracujeme těsto. Dáme je do 
studená asi na 1 hodinu odpočinout. Pak 
vyválíme menší obdélník, okraje odkro- 
jíme rýhovacím kolečkem a nakrájíme 
z nich několik úzkých proužků. Obdélník 
přeneseme válečkem na pomazaný plech 
vysypaný moukou. Protředek pomažeme 
nádivkou a přes nl poklademe proužky 
z těsta. Kolmo na ně klademe ostatní 
proužky, takže vznikne mřížka. Poma­
žeme vejcem a koláč upečeme v horké 
troubě do zlatova. Vychladlý koláč roz­
krájíme a posypeme vanilkovým cukrem. ,
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VODOROVNĚ: A. Aristokracie; výhry v bývalé loterii: hrdina 
Mobergova románu Vystěhovale«. — B. Srbská čepice; í?í; 
soutok. — C. Mongolský pastevec; český skladatel; kancelářská 
zkratka; odpykávat; divadelní úloha. — D. Témě; druh krytu; 
jméno zpěvačky Fitzgeraldové ; cizí mužské jméno (Ambrož). — | 
E. SPZ Rychnova nad Kněžnou; ÎÎ?; značka kilovoltu. — F. Řadová 
číslovka (8.) ; celkově; malá osa; setba. — G. Ženské jméno 
(26. 7.); táta; purpury; spisy; výstupek ze zdi. — H. Drůbež; 
Ťt?; vraník. — i. Hliníková fólie na potraviny; lysina; kus uhlí; 
plný stav. — J. Ukazovací zájmeno; temné plochy na Měsíci: 
český spisovatel ; klid; nízko. — K. Nebo; IÎÎ; čára. — L. Kon­
četino ; buničina ; na jiné místo (slovenský) ; kujné nerosty. 
SVISLE: 1. Způsob sebeobrany: nůše; kmenovina. — 2. Kráčet; 
znak; na co; umělý člověk; slonovina. — 3. Druh polyamidového 
vlákna; zápis šachové partie; anglicky „nástroj“; pracovník v lo­
mu; smyčky. — 4. Taká; bylina se zvonkovitými květy; německý 
astronom; norské mužské jméno. — 5. Škraboška; vrch; jméno j 
herce Fialy; řídký pokrm; tenisová pálka. — 6. Barvicí látka; I 
plesknutí; výtvarná díla; pás; lososovité ryby. — 7. Léčivé byliny; 
malá larvo; sportovci; mam. — 8. Poskytovat; člověk postižený | 
mánií; nějak (taksi) ; rovinatý; hlt. — 9. Stařešina; mít svatbu; 
slovenský „pný": lyrická báseň; louky. - 10. Velké kolo; květinky; 
barevná tužka.
Pomůcka: A. Rasken. — 2. Ebur. — 3. Tool. — 4. Olav.

CHRUP JAKO Z OCELE má Jihofrancouzský si­
lák Samson Seltal, který před televizními kamera­
mi otevřel jen pomocí svých zubů během tři minut 
celkem dvacet krabiček rybích konzerv a ttm vy­
tvořil první světový rekord v této doposud nere­
gistrované .disciplíně“. "



CSSR schränkt Westreisen ein
PRAG, 9. Februar (AP). In der Tsche­

choslowakei sind neue Reisebeschrän­
kungen in Kraft getreten, die für viele 
Bürger des Landes Westreisen weiter 
erschweren dürften. Einem Bericht in 
der Wochenendausgabe der slowaki­
schen Jugendzeitung „Smena“ zufolge 
ist die bisherige Regelung aufgehoben 
worden, die tschechoslowakischen 
Staatsangehörigen eine Reise ins west­
liche Ausland alle drei bis fünf Jahre 
erlaubte. Dem Artikel war zu entneh­
men, daß Personen, die bisher schon 
Privatreisen in den Westen unternom­
men haben, vorerst keine neuen Geneh­
migungen mehr erhalten. „Diejenigen, 
die bisher keine Privatreise in nichtso-- 
zialistische Länder gemacht haben, wer­
den. Vorrang erhalten.", künftig bpnöti-, 
gen tschechoslowakische Bürger auch 
einen SOnder-päß für Reisen nach Jugo­
slawien. Mit dieser Maßnahme soll 
offenbar die Praxis unterbunden wer­
den, daß tschechoslowakische Staatsan­
gehörige sich über Jugoslawien nach 
dem Westen absetzen.

Gleichzeitig berichtete „Smena“ über 
Devisenregelungen, die zu einer weite­
ren Einschränkung der Reisetätigkeit 
selbst in sozialistische Nachbarländer 
beitragen dürften. Lediglich Reisen in 
die DDR scheinen weiterhin unbegrenzt / 
möglich zu sein._______ _____ /
HÜÏZHo TW W 24 Mb ~

Jede sechste Kneipe in Gefahr
Jede sechste Kneipe in der Bundesre­

publik muß in den nächsten vier Jahren 
schließen. Zu diesem Ergebnis kommt 
die Kienbaum-Unternehmeribefatung in 
einer Prognose des Gastronomie-Mark­
tes.- Am 40 Milliarden Mark- schweren 
Umsatz sind die etwa 150 000 Familien­
betriebe derzeit mit 60 Prozent beteiligt.

Horoskopy, horoskopy, ty má každý rád. . .
Ano, a proč vlastně ne? Jsou tu 

hlavně proto, aby nás pobavily, do­
daly něco iluzi do všedního dne. 
Kromě toho letos budou všechna 
znamení zvířetníku vcelku úspěšná, 
takže sl klidně můžeme přečíst, co 
nám rok 1982 přinese, at už jsme 
zrozeni pod kterémkoliv znamením.

KOZOROH (22. 12. — 20. 1.). Celý 
tento rok bude probíhat v Jeho zna­
mení, i když ne vždy tak, Jak by si 
to všichni „kozorohově* přáli. Budou 
potřebovat dost trpělivosti, odvahy 
i výdrže, tj. vlastností, jež Jim jsou 
vlastní. V lásce se jim zato bude da­
řit přímo velkolepě, prožiji vše, co 
se dá, od nezávazného flirtu až po 
trvalé štěstí. V práci mají naději na 
povýšení nebo zodpovědnější místo, 
čehož příjemným důsledkem bude 
lepší finanční situace. Přesto však 
se doporučuje raději méně velkory­
sosti v nárocích na životní styl.

VODNÁŘ (21. 1. — 19. 2.) ukáže 
prý v tomto roce zvlášť výrazně, že 
je rozeným tndivtduallstou. Bude to 
však vždy k jeho prospěchu? Horo­
skop nabádá k opatrnosti a zdržen­
livosti, hlavně co se týká financi 
a kritik šéfů. Vyplatí se to prý a na­
konec lze snad touto metodou získat 
i lásku, event, i lepší byt nebo za­
řazení na pracovišti. Vodnář je pro 
svou velkorysost a humanismus ob­
líben, což nezabrání tomu, aby se 
občas nedostal do malérů, včetně fi­
nančních, nebude-li umět šetrně hos­
podařit. Věrnost vodnářů bude prý 
letos těžce zkoušena.

RYBY (20. 2. — 20. 3.) nebudou 
muset letos o štěstí a lásce jenom 
snít. Je tu naděje na „vzestup", 
ovšem u každého jedince se to pro­
jeví c Jiné podobě. Mnozí svobodní 

vstoupí nečekaně do manželského 
přístavu a ti, kteří v něm už přistá­
li, budou mít šanci vyměnit jej za 
jiný. Ale pozor, není vše zlato, co 
se třpytil Přátelé jim půjdou na ru­
ku a navíc mohou ryby očekávat 
i nějaký nečekaný „příspěvek* — 
dědictví, výhru ve sportce, ale nic 
moc.

BERAN (21. 3. — 20. 4.) svému 
nezkrotnému temperamentu vděčí za 
to, že ho většinou nic neodradí od 
toho, co si předsevzal. Letos by mě­
li berani ukázat, co v nich opravdu 
vězí, dokáží-li přece jen ovládnout 
svou netrpělivost a~~ horlivost. Jinak 
by to mohlo končit nejen výměnou 
bytu, ale i partnera. Berani březno­
ví mají šanci získat lepší postáváni, 
zatímco berani dubnoví budou mít 
co dělat, aby si to nynější udrželi. 
Díky své vitalitě se však všichni 
dostanou z nepříjemných situací, byt 
někdy s odřenýma ušima.

BŸK (21. 4. — ' 20. 5.) se bude 
muset letos rozhodovat mezi lehko­
myslností a spolehlivostí, mezi věr­
ností a nevěrou. Kdo zůstane věren 
sám sobě a spokojí se s „vrabcem 
v hrsti", toho čeká dobrý bezkon­
fliktní rok. Znamená to však stále 
udržovat oheň v rodinném krbu a ne­
nechat se ukolébat sebevědomím, že 
„za mne by stejně lepšího nenašli". 
Praktičtí „býcr budou mít letos 
sklon k bohémství, proto pozor, dob­
ré bude více se kontrolovat.

BLJŽENCl (21. 5. — 21. 6.) budou 
mít rozporuplný rok. Narození v květ­
nu budou častěji ve stresu a neoče­
kávaných situacích, zatím co červno­
ví prožijí stabilní rok. Ti z blíženců, 
kteří přestanou pokukovat po mimo­
manželských slastech a dobrodruž-

stvích, zjistí, že Jim věrnost Jde. ná­
ramně k duhu. A co se peněz týká, 
bude letos nejlépe pořídit si účetní 
knihu, věc u blíženců zcela neob­
vyklou, ale pro né v tomto roce — 
nepostradatelnou.

RACI (22. 6. — 22. 7.) st prý le­
tos značně polepší. Od osudu sice 
dostanou sem tam nějaký ten štu- 
chanec, přežijí však všechny lapálie 
lehce. Ti z raků, kteří už někdy 
v něčem vyhráli, by měli letqs více 
sázet, ale ne zas příliš hazardně! 
Kdo má úspěch, má i přátele — tak 
se, raci, připravte, bude se jich ko­
lem vás. točit víc než dost.

LVI (23. 7. — 23. 8.) se ocitnou 
v mnohém pokušeni. Mnozí z nich 
by chtěli „dobýt světa“, hodně se 
jim snad i povede, hlavně těm, kte­
ří pracují ve vědách technických. 
Někteří dokonce udělají t — řidi­
čák! Jak Je jim už vlastní, budou 
okouzlovat, nejen svoje partnery. 
O lvech Je známo, že raději dávají, 
než přijímají, lidé kolem je proto 
často využívají. Tady bude na místě 
potlačit hrdost a žádat pro sebe ví­
ce spravedlností.

PANNA (24. 8. — 23. 9.) bude mít 
letos skvělé možnosti v povolání. 
Před jejím organizačním talentem 
smekne klobouk ! šéf, co vezme 
„panna" do ruky, půjde jak hodin­
ky. Pozor na náhodu, aby vás nedo­
stala až příliš z řady. I láska čeká 
ve svém nejrůžověfším hávu. Nezna­
mená to však za každou cenu nová 
dobrodružství, ale spíš zkrášlení vzta­
hů trvajících. Rok je výjimečně vý­
hodný t co se týká financí. Doporu­
čuje se soustředit se v tomto ohledu 
co nejvíce na povolání, ne na ved­
lejší hobby. 

VÁHY (24. 9. — 23. 10.) jsou tvo­
řivé a mohou letos mnoho vykonat. 
Nebude to však bez problémů a pře­
kážek. Určitě dokáží prožít rok bez 
mindráků, za žádnou cenu nesmějí 
rezignovat, neboť konec vše napraví. 
Co se týká lásky, budou mnohé „vá­
hy" na vahách, zda měnit partnera 
či ne. Tady je na místě důkladně vše 
zvážit, abyste nespadlí z bláta do 
louže. S financem! zacházejte roz­
šafně, máte šanci spíš získat než 
tratit, ale chce to umírněnost.

ST1R (24. 10. — 22. 11.) je letos 
skutečným dítkem Štěstěny. Bude žít 
radostně, obklopen sympatiemi všech 
kolem. V jeho životě se sice také 
vynoří problémy, ale hravě si s ni­
mi poradí. Ve svém povolání má 
možnost se vyšvihnout, jen Je ' třeba 
volit správnou cestu a okamžik. Co 
se týká přátelství, lásky, manžel­
ství, rodiny — všechno, co ho snad 
trápilo, bude zapomenuto, v oblasti 
citů bude plně uspokojen. Letos bu­
de totiž on sám snášenlivější a vel­
korysejší než Jindy. Co se týká pe­
něz, může je vydávat dost bezsta­
rostně, ovšem vždy Je lépe myslet 
na zadní kolečka.

STŘELEC (23. 11. — 21. 12.). Ceká 
ho trochu'neklidné údobí, ve všech 
oblastech života může očekávat ně­
jaký posun. Jeho životní linie stou­
pá. Doporučuje se mu však věnovat 
se letos spíše důkladné přípravě, 
jež mu teprve v příštím roce pomůže 
k cíli. Pozor, ať se z vás nestanou 
mrzutí patroni, neprospěli byste svým 
citovým vztahům. Střelci jsou věr­
nými přáteli a umějí druhému po­
moci,. toho si jejich okol! velmi cení 
a bude proto dlouhodobé cíle střel­
ce podporovat. Peněz střelct mnoho 
mít nebudou, ale hlava ie kvůli tomu 
bolet nebude.
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Schwarzmarkt, Karate und der Klassenfeind
Neue Sowjetgesetze sollen den kleinen Spekulanten das Handwerk legen

Von Elfie Siegl (Moskau)

In sowjetischen Hotels sind keine 
Zimmer frei, Flugzeugtickets sind aus­
verkauft, Theaterkarten gibt es keine,' in 
den Lähden sucht man vergeblich nach 
Waren — es sei denn, man ist gewitzt 
und. schiebt freiwillig und unauffällig 
ein kleines Scheinehen über den Tresen 
oder, besser noch, unter ihm hindurch. 
Verkaufter, Handwerker, ja sogar Ärzte 
bieten ihre Dienste, für die sie Lohn er­
halten, immer häufiger nur gegen zu­
sätzliche „Trinkgelder“ an und unter­
scheiden sich damit kaum noch von 
Spekulanten und Schwarzhändlern.

Dienstleistungen und Konsumgüter 
sind in der Sowjetunion in den letzten 
Jahren immer weniger auf legalem 
Wege zu bekommen. Man muß sie sich 
„besorgen“ nach dem Motto „Eine Hand 
wäscht die andere“. Es verwundert 
Sowjetbürger kaum noch, daß sie in 
einer Metzgerei neben dem Fleisch ille­
gal Mandarinen, Kognak, Likör und 
ähnliches erstehen können, gewisserma­
ßen „unter der Treppe“ und etwas teu­
rer auch. Aber immerhin ...

Im Land des reifen Sozialismus trei­
ben dunkle Geschäfte volle Blüten, und 
die faulen Früchte gibt es jetzt endlich 
zu ernten. Und deshalb ist das sowjeti­
sche Strafgesetzbuch kürzlich um einige 
Artikel, die dem Spekulantentum ein 
Ende bereiten sollen, erweitert worden. 
Wer für Dienstleistungen „illegale Ent­
schädigungen“ verlangt, sich also be­
stechlich zeigt, muß seit dem 21. Sep­
tember letzten Jahres mit erheblichen 
Strafen rechnen. Bis zu 100 Rubel, also 
fast zwei Drittel eines Monatsdurch­
schnittslohnes, oder ein Jahr Besse­
rungsarbeit kann das Gericht festsetzen. 
In begründeten Fällen darf es sogar für 
fünf Jahre „Berufsverbot“ erteilen. Und 
wer die „Regeln des Handels“ mißachtet 
und seine Waren nicht über den Tresen, 
sondern direkt aus den Vorratskam­
mern oder von den Umschlagplätzen an 
den Käufer bringt, für einen kleinen 
Aufschlag, versteht sich, wird ebenso 
bestraft.

Noch eine Ergänzung im Strafgesetz­
buch gibt es: unter dem Einfluß auslän­
discher Westernfilme, schrieb kürzlich 
die Zeitung „Sozialistitscheskaja Indu- 

strija“, sei es Mode geworden, Karate zu 
lernen. Nicht jeder Sowjetbürger jedoch 
besitze idle nötige moralische Reife für 
diesen Sport, -im Klartext heißt das : 
jhne dem Sozialismus in der Theorie 
lange schon fremden und -allmählich 
aussterbenden, in der sozialistischen 
Wirklichkeit jedoch bedrohlich an wach­
senden „labilen arbeitsscheuen Elemen­
ten“ machen sich zunutze, daß man mit 
geübten Karateschlägen seinen Gegner 
auf elegante Weise nicht nur hinlegen, 
sondern auch ausnehmen kann. Seit 
dem 10. November letzten Jahres nun 
sollen Karateschüler, die bei der „nicht 
medizinisch begründeten und kontrol­
lierten Ausübung“ dieses Sports ertappt 
werden, die ansehnliche Strafe von 500 
Rubel zahlen oder für zwei Jahre ins 
Gefängnis gehen.

Damit die neuen Gesetze nicht nur 
auf dem Papier vergilben, sondern auch 
im Alltag beachtet werden, gibt es 
regelrechte Streifzüge von Miliz und 
auch Journalisten durch Geschäfte, 
Reparaturwerkstätten, Restaurants, 
Bahnhöfe, Flughäfen und Hotels. Die 
Ergebnisse dieser verschärften Kontrol­
len sind bitter. In allen Teilen der 
Sowjetunion macht man sie zu Dutzen­
den dingfest, die kleinen und die großen 
Spekulanten und Schwarzhändler, die 
eigentlich unauffällige Verkäufer, Elek­
triker, Maler, Ärzte oder Hotelportiers 
sind.

In Riga, der Hauptstadt der Sowjet­
republik Lettland, hat der Geschäftsfüh­
rer Istik im letzten Jahr für 17 000 Rubel 
Ware illegal verkauft: Kaffee, Dauer­
wurst, Importzigaretten. Der Genosse 
Lebedew, Filialleiter eines „Tourist“- 
Geschäftes in Riga, hat gar in seinem 
Büro in speziellen Verstecken Defizit­
waren gehortet — „für Bekannte“, wie 
er zugab.

Der Generalmajor der Moskauer 
Miliz, Minajew, meinte in einem Zei­
tungsinterview, die Moskowiter begrüß­
ten die neuen Gesetze von ganzem Her­
zen. In Moskau werden zur Zeit die 
Lebensmittelgeschäfte überprüft. Was 
dabei herauskommt, ist skandalös: In 
einem Laden im Stadtbezirk Tuschino 

haben drei Verkäuferinnen mehr als 200 
Kilo Fleisch und 20 Kilo Butter „abge- 
zweigt“, für 20 Kopeken pro Kilo Auf­
preis, und dies an einem einzigen Tag 
im Dezember.

Im-Stadtbezirk „1. Mäi“ im Geschäft' 
Nummer 39 hat ein gewisser Prochorkin 
am Stichtag der Kontrolle 70 Kilo 
Fleisch aus dem Lager unterderhand 
verkauft und dabei 71 Rubel in die 
eigene Tasche gewirtschaftet. Die Kette 
der traurigen Beispiele reißt nicht ab.

All diese kleinen und großen Geset­
zesbrecher versuchen, aus einer chroni­
schen Krankheit der sowjetischen Plan­
wirtschaft wenigstens individuellen 
Nutzen aus dem überall herrschenden 
Defizit zu ziehen. Sie erzeugen mit ihren 

. Schwarzmarktgeschäften nicht selten 
ein neues, ein „künstliches Defizit“.

Weil es fraglich ist, ob die neuen 
Strafgesetze auf Dauer das kleine Übel 
beheben können, die Bestechlichkeit 
vieler Sowjetbürger, solange das grö­
ßere bestehenbleibt, die mangelhafte 
Versorgung der sowjetischen Bevölke­
rung mit den vielen Dingen, die das 
Leben angenehmer machen, werden 
Wege für die gerechte Verteilung der oft 
knappen Konsumgüter gesucht. In der 
lettischen Stadt Klajpeda (Memel) hat 
man inzwischen einen Ausweg gefun­
den: Bereits 260 Betriebe und Behörden 
haben für ihre Mitarbeiter ein System 
der Vorbestellungen eingeführt. Am 
Ende jeder Woche werden Warenlisten 
verteilt, nach denen die Arbeiter 
schriftlich bestellen können. Reicht eine 
Ware nicht für alle, so erfolgt die Ver­
teilung nach Bedürfnissen.

Zum Beispiel Buchweizengrütze, eine 
Defizitware. Viele mögen sie, am nötig­
sten jedoch braucht sie der Diabetiker, 
also werden die Zuckerkranken bei der 
Bestellung bevorzugt. Auch andere 
Diätlebensmittel werden inzwischen nur 
auf ärztliche Rezepte ausgegeben. Sinn 
dieser „Katalog-Aktion“: der Verkauf 
von Defizitwaren soll unter den Bedin­
gungen „maximaler Öffentlichkeit“ er­
folgen; denn wie sagte es schon Wladi­
mir Iljitsch Uljanow, genannt Lenin: 
„Vertrauen ist gut, Kontrolle ist besser

Wir konsumieren zuviel 
Anstieg 1970 bis 1981 in %
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Moskautreue ausgeschlossen
BARCELONA, 11. Februar (AFP). Der 

parteiinterne .Konflikt unter den spani­
schen Kommünisten eÜrokommunisti-l 
scher, und prosowjetischer Prägung hatl 
zu einem neuen Massenausschluß aus 
der „Vereinigten Sozialistischen Partei 
Kataloniens“ (PSUC) geführt. Das Zen­
tralkomitee der regionalen KP-Forma­
tion in Barcelona stieß 38 prosowjeti­
sche Gemeinderäte aus Arbeitervorstäd­
ten der katalanischen Hauptstadt aus 
den Reihen der Partei aus, wie jetzt 
bekannt wurde. Nach Ansicht von 
politischen Beobachtern stellt dies einen 
neuen Schritt in Richtung auf eine 
Spaltung dar. Die orthodoxe Strömung 
faßt die Gründung einer eigenen Partei 
ins Auge.
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Aufgespießt
„Das Programm des Deutschen 
Schäferhundeverbandes zur Ausbil­
dung von Schutzhunden ist gegen 
das, was heute an Montagebändern 
in der Industrie an Qualifizierung 
stattfindet, geradezu ein Hochschul­
studium.“

IG-Metall-Vorstandsmitglied 
Karl Heinz Janßen auf einer 
Technologie-Tagung.

Binding kauft Pfälzer Brauerei
Die Binding-Brauerei hat jetzt die 

Mehrheit bei der größten pfälzischen 
Brauerei, Bayerische Brauerei Schuck- 
Jänisch (BBK) in Kaiserslautern erwor­
ben. Verkäufer ist das Kölner Bankhaus 
Sal. Oppenheim, das seine bisherige 
BBK-Schachtel von 30 Prozent am 
Grundkapital von 2,6 Millionen Mark 
vor kurzem zu einer Mehrheit auf­
stockte.



SEDÁVAL JSEM PROTI NĚMU

J. Minos

Jakpak 
je tam 
u nás doma?

Sedával naproti mně v práci a jedl se tmou u jednoho stolu. Dnes už mezi námi není. 
Musel zemřít jen proto, že byl cikán. Neměl to Štěstí, aby se narodil z trochu svět­
lejší pletí.
Jmenoval se Zubko a zemřel ve věku 32 let. Byli jsme spolu ubytování na cele 5. 104 
jedné čs. věznice a ten den, kdy zemřel, zbývalo mu na jeho primitivně vyrobeném ka­
lendáři pouhých 55 dni do vytoužené svobody.
Často jsme se dívali okénkem cely na dvůr, kde byla márnice, a smáli se tomu, že dří­
ve, než ji postavili, sloužila za márnici právě naše cela. Právě proto jsme tak. i na­
dále naši celu nazývali. On tehdy netušil, že tato náhodná spojitost bude pro něj 
mít vbrzku tragické dovršení.
Tolik se těšil domů, na rodiěe a sourozence, kteří mu měli přijet naproti v den pro­
puštění z věznice.
Toho dne, bylo to 12. března 1981, přišel na naši celu referent režimu. Jeho jméno 
jsme neznali. Věděli jsme jen, že na nejhorší práce vždy vybírá pouze cikány, které 
hluboce nenávidí. Tentokrát si vybral mého spoluvězně Zubka a jakéhosi Fajmana.
Zubko odmítl jít s referentem s tím, že je nemocen a má od vězeňského lékaře písemné 
povolení k odpočinku na lůžku. Kartičku s podpisem a razítkem lékaře mu dokonce před­
ložil. Tato drzost dozorce rozčilila natolik, že Zubka vytáhl na chodbu, kde jej o- 
buškem zbil. Zubko se snažil rukou chránit nejcitlivější místa před údery. Referent 
jeho vztaženou ruku kvalifikoval jako pokus o napadení a zavolal si na pomoc hoto­
vostní službu.
Zubka odvezli na 3. oddíl, kde je umístěno Uzavřené oddělení. Zde ho umístili do 
zvláštní cely. Bylo kolem 16.00.
Na cele 104 zůstalo prázdné místo, ale nikdo nepřišel pro Zubkovy věci, jak bývá zvy­
kem, je-li vězeň umístěn samovazbě. Čekali jsme tedy, kdy se vrátí. Tehdy jsme je­
ště netušili, že jsme ho viděli naposled živého.
Kolem 21. hodiny se otevřely dveře a referent režimu nařídil, aby se přihlásili dva 
dobrovolníci z naší cely. 7 domnění, že jde o úklid eskortní cely, přihlásil jsem se 
spolu s Fajmanem. Referent nás však nevedl k eskortním celám, nýbrž směrem k 3. od­
dílu. Cesta trvala zhruba 8 minut, počali jsme tušit, že jde o nějakou zvláštní prá­
ei.
Referent nás dovedl na Uzavřené oddělení, kde před jednou z cel stáli 4 dozorci, ko­
nající službu na tomto oddělení. Přede dveřmi nám podali deku a prostěradlo. "Uvnitř 
je jeden sebevrah, zabalíte ho do prostěradla a v dece odnesete do márnice, " řekl nám 
velitel směny. Odemyká dveře. Všichni mlčí.
Na podlaze, postříkané krví, leží Zubko. Kolem krku má sice smyčku z provazu, ale ne­
zdá se, že by konec byl přeříznut.
Má zlomenou ruku, s otevřené rány mu vyčnívá kost. Hrudní koš se zdá být proražený, 
na prsou hluboká tržná rána.
Dělá se mi špatně. Odbíhám k francouzáku a zvracím.
"Takovýho pitomce ste neměli brát," rozčiluje se velitel směny.
Fajman stojí nad Zubkem a je celý .sinalý.
Kývám na něj, posunkem odpovídá. Oběma je nám jasné, co se odehrálo na této cele za 
podivnou sebevraždu.
Člověk, který má zlomenou ruku a zpřerážená žebra, se nemohl oběsit.
Pomalu jdu k Fajmanovi a pomáhám mu Zubka zabalit do prostěradla. Oba jsme snad stej­
ně mrtvolně bledí jako chudák Zubko.
Fajman musí mrtvolu nakonec zabalit sám. Já pouze přidržuji deku.
"Hod mi ho na záda, já ho odnesu sám, " říká Fajman. Prohýbá se pod tíhou mrtvého tě­
la. Před 3. oddílem je připravena kára. Odvážíme mrtvého zpět na 2. oddíl, kde je ve 
dvoře - mezi kostelem a oddílem - márnice. Fajman ho zde pokládá na betonový stůl. 
Odcházíme.
18.března 1981 byl Zubko spálen v krematoriu v Semilech za účasti několika příslušní­
ků bezpečnosti.
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Archäologen bald brotlos? 
JERUSALEM, 10. Februar (AFP). 

Israels Archäologen fürchten arbeitslos 
zu werden. Zwar birgt das Land reich­
lich Spuren vergangener Epochen, die 
ultrakonservative „Agudat Jsrael“ 
jedoch will durch ein Gesetz Ausgra­
bungen der Genehmigung der israe­
lischen Großrabbiner unterwerfen. In 
diesen Tagen demonstrierten in Jerusa­
lem über 400 Studenten und Professoren 
gegen dieses Gesetzesprojekt, das über­
all dort Grabungen unmöglich machen 
würde, wo die Grabesruhe von Bestatte­
ten gestört werden könnte. Im August 
vergangenen Jahres war es zu hand­
greiflichen Auseinandersetzungen zwi­
schen orthodoxen Juden und Archäolo­
gen gekommen, die in der Altstadt 
Jerusalems Grabungen begonnen hat­
ten.

In Rumänien steigen die 
Lebensmittelpreise drastisch
WIEN, 10. Februar (Reuter/FR). Die 

Lebensmittelpreise in Rumänien sollen 
um durchschnittlich 35 Prozent erhöht 
werden. Staats- und Parteichef Nicolae 
Ceausescu, der dies vor dem Zentralko­
mitee der Kommunistischen Partei mit­
teilte, kündigte zum Ausgleich die Erhö­
hung von Löhnen, Renten und Kinder­
geld an. Die Steigerung der bei einigen 
Produkten seit mehr als 25 Jahren nicht 
mehr nach oben veränderten Lebens­
mittelpreise begründete er mit einer 
Anpassung an die gestiegenen Kosten 
für Energie und Produktion im In- und 
Ausland.

Die Einkommen sollen um durch­
schnittlich 140 Lei (rund 31 Mark), die 
Pensionen um zehn und das Kindergeld 
um 35 Prozent erhöht werden. Dadurch 
könne das Realeinkommen der Bevölke­
rung entsprechend dem Volkswirt­
schaftsplan für 1981 um 1,5 Prozent ge­
steigert werden, teilte Ceausescu mit. 
Die Kosten für die Lohnerhöhungen 
müßten Ceausescu zufolge durch eine 
Steigerung der Produktivität und ver­
ringerte Ausgaben für Rohstoffe aus­
geglichen werden, die über dem laufen­
den Plan liegen sollen.

Zugleich gestand Ceausescu ein, daß 
wichtige Wirtschaftsziele in Rumänien: 
1981 nicht erreicht worden seien. Das' 
Nationaleinkommen, das entspricht dem 
Bruttosozialprodukt im Westen, stieg 
statt der vorgesehenen sieben lediglich: 
um 2,1 Prozent. Das industrielle Wachs­
tum habe um vier Prozent zugenom­
men, während acht Prozent projiziert 
gewesen seien. Statt um 3,7 Prozent sei 
das Pro-Kopf-Einkommen nur um 2,2 
Prozent gewachsen. 

Deutscher Gastarbeiter
Die jugoslawische Nachrichtenagentur 

Tanjug verbreitete dieser Tage eine Mel­
dung, die wir nachstehend in einer Über­
setzung des Bonner Tanjug-Korresponden- 
ten veröffentlichen:

Erster deutscher Gastarbeiter in 
Jugoslawien entlassen —

LIVNO, 9. Februar 1982 (Tanjug). Der 
erste deutsche Gastarbeiter in Jugosla­
wien hat nach wenigen Monaten seinen 
Posten in der westbosnischen Stadt 
Livno verloren.

Ernst Christian Schmidt (47), aus 
Gunsenhausen, von Beruf Schäfer, war 
mit der Aufsicht von 188 Schafen bei 
einem jugoslawischen Schafzüchter in 
Livno verpflichtet.

Anstatt jedoch seiner Arbeit zu frö­
nen, genoß er die wunderschöne Berg­
gegend und — trank:

Wegen seiner Betrunkenheit verende­
ten 58 Schafe. Der Brotgeber von Ernst 
C. Schmidt wollte den erhöhten Alko­
holgenuß nicht mehr dulden und ver­
paßte ihm den Laufpaß.

So verlor der erste deutsche Gastar­
beiter in Jugoslawien seinen mit 758,- 
DM dotierten Posten. Mehr als dreißig 
jugoslawische Schäfer haben sich schon 
für den Job beworben.

Aufgespießt
„Zweifelsohne ein Unglück in der Ge­
schichte des internationalen Kampfes 
für Sozialismus und Kommunismus 
und die Folge der falschen Anwen­
dung der Ideen und Prinzipien des 
M a rxismus- Len inismus.“

Der stellvertretende kubanische 
Ministerpräsident Carlos Ra­
fael Rodriguez zum Kriegs­
recht in Polen.



Dopis z Prahy
Tak Ti musím, milý Matěji, s radostí oznámit, že se o nás naše strana a vláda tak do­
jemně starají, až to jednomu přijde líto. Z denního tisku a z hromadných sdělovacích 
prostředků jsme se dozvěděli, že náš letošní vánoční stůl bude nad jiné bohatý, pro­
tože bude všeho "ještě" více, kaprů, jižního ovoce, zeleniny, strdí, polárkových dor­
tů, jmelí, stromků a jiných sortimentů, bez nichž by vánoce nebyly vánocemi.
Ale už naše nebožka babička říkávala: sliby, chyby, a tály jo!
O potížích s práškovým cukrem jsem Ti psala. Pak se ale objevily další objektivní trh­
liny v zásobování, zaviněné jednak periodicky se vyskytujícím zimním obdobím, které 
soudruzi v plánovací komisi jaksi překoukli, jednak rozpustilými událostmi v Polsce. 
Nejdříve se nedostatečné zásobování projevilo u vánočních stromků. Mflo jich být na 
trhu o tisíc více než loni, leč loni jsem stromeček dostala, i když jich bylo méně, 
letos nikoliv. A tak snad poprvé v mém životě budeme mít na stole vázu s chvojím u- 
kradeným v parku, jmelím a zaprášenými starými šiškami, které jsem jako útlá školač­
ka natírala bronzem v rámci ručních prací. To tedy ani za Protektorátu nebylo! Dítě 
řvalo, pak ječelo, načež,a to jsem se málem nervově zhroutila, vytrysklo z nevinných 
dětských úst strašné prokletí celé partaje, včetně zabydleného společenského řádu.
Když se dětátko poněkud vyrvalo, koukala mu z očí vražda, ozdobená srpem a kladivem 
a všemi partajními svátými, tímto náčiním odživotněných.
Pamatuješ, jak jsme jako děti sedávali na okraji vany v koupelně a jak se ve vodě pro- 
náněl kapřík? Tak to už je taky historie. Kapři, co? Nejsou! Sice se objevili, pak 
ale záhadně zmizeli, kádě na ulicích zejí prázdnotou a žalují k zimnímu nebi, že le­
tošní štědrovečerní večeře se budou tvořit hlavně vzpomínkami a vyprávěním o starých, 
zašlých časech a nikoliv smaženým kaprem s bramborovým salátem, cukrovím, obaleným 
v práškovém cukru, na stole bude špinavý ubrus, protože prášek na praní furt ještě 
není, místo stromečku si postavíme na stůl stojánek a do něho zastrčíme portviš, ozdo­
bený jabloneckou bižuterií, místo ořechů naklademe na misku "aesculi hippocastanei", 
což v občanské řeči znamená koňské kaštany, pomeranče nahradíme klubíčky vlny z roz­
páraných svetrů po dědovi, rozkrajovat jablka nebudeme, protože jeden jabloňový plod 
přijde na dva členy rodiny, svíčičky v ořechových skořápkách se taky konat nebudou, 
leda oy se místo skořápek použilo něčeho z uměli hmoty, a lít olovo'? To už je vůbec

A tak ze všeho nám budou vánoce připomínat místo staročeských tradičních koled novo­
dobé vánoční songy "Vánoce, vánoce přicházejí, štastné a veselé..." a "Purpura", kte­
ré zapěje devizově mečivým hlasem zasloužilý milionář Gotas ruku v ruce s blonďatou, 
pohříchu již kapánek omšelou politsexbombou Helenkou a bude šmytec!
Na Hod boží budeme mít k obědu králíka na česneku, kterého jsme dostali ctí a darem 
od tchyně a je zaručeně ekologicky bez závady, protože byl přednostně živený ze zá- 
humenku, a na Štěpána si dáme repete.
Já Ti řeknu, že všechna ta vánoční poezie je v čudu; každý je otrávený, nevrlý, uonda-\ 
ný, podrážděný a ustrašený, aby se z těch polských událostí nevyvinulo něco, o co ne­
má žádný obyčejný člověk zájem, ve frontách na jinak obvyklé věci všední potřeby sly­
šíš jen konträr evoluční řeči a máš dojem, že by to mělo zítra "prasknout". Proč se 
vlastně narodil Kristus Pán právě o vánocích a ne třeba v době dovolených a školních 
prázdnin? Co by ubylo starostí! Děti by byty na pionýrském táboře, my s Tondou bychom 
se ráchali někde u Máchače nebo na Slapech a v pádu deště bychom courali v gumácích i 
po lese nebo hráli v hospodě žulíky. 
Husím Ti ale sdělit, že nemyslíme jen na žrádlo, ale i na kulturu. Navštívili jsme 
tuhle v rostockém zámku výstavu o Přemyslovcích. Výstava je tradičně dobře aranžova-  
ná, i scénář je rozumně vyveden, leč chybí jí onen tradiční objektivní nedostateček 
- inzerované výstavní katalogy za Kčs 100.- co? Správně, nejsou! Lze si je ale objed­
nat a na dobírku tudou k dodání ve 3. čtvrtletí 1982! Není to překlep, přísahám, že 
nekecán.
Tonda tu furt do mne hučí, abych Ti napsala, že přes všechny ty zásobovací zlořády 
plzeň je. Ovšem už neříká, že platí za půllitr v té jeho štamknajpě o kačku víc. Tak 
se měj hezky, pac a pusu!

Tvoje Julda

Dopis do Prahy
Milá Juldo, tu výstavu o Přemyslovcích v rostockém zámku Ti závidím. Takovou sbírku 
památek na tento rod člověk hned tak neuvidí. Naše historie je bohatá na události, 
leč některé z nich jsou hodny zapomenutí a nestalo by se vůbec nic, kdyby se na ně 
zapomnělo líplně. Když si tak namátkově vzpomenu na slavnou dobu husitskou, tak by se 
člověku hned v zápětí měla vybavit čínská kulturní revoluce se všemi negativními ná­
sledky radosti z ničení, jen snad s tím rozdílem, že čínská kulturní revoluce začata 
popudem shora, kdežto husitské bouře a války vzešly z lidu, zfanatizovaného jakousi 
myšlenkou středověkého náboženského komunistického Antikrista, proti kterému Mistr 
Jan Hus bojoval a položil život. Vzpomeň si, co se dělo na Táboře, vzpomeň st na ä- 
damity a další sekty, vzpomeň si na ničení, pálení, loupení, vraždění a znásilňování 
a to všechno ve jménu kohosi, kdo byl povýšen na boha, ale který se od Boha diametrál­
ně lišil právě proklamovanou láskou k bližnímu, nadějí v lepší život a vírou, že vStcn 
ni lidé jsou si před Hospodinem rovni a že žít podle křestanských zásad se vyplatí a 
vyplácí. Proč? Protože když nepokradeš, tak Tě nezažijí, když nepožádáš manželky bliž­
ního svého, tak Tě neodveze záchranka do nemocnice, když nesesmilníš, tak nebudeš 
platit alimenty, a když budeš ctít otce i matku svou, tak Ti koupí k narozeninám auto 
nebo dokonce od Čedoku zájezd na 14 dnů do Dolních Mokropes.
Zkrátka a dobře, chovat se normálně se vyplácelo, ovšem po únorovém převzetí moct s 
tou podmínkou, že se člověk nechoval normálně především politicky. Tu se vyskytly ná­
mitky a člověk normálně se politicky chovající najednou musel zjistit v kriminále, 
komž byl odsouzen normálně zasedajícím antisoudem k nenormálním trestám časným za na­
prosto normální věc, jako je třeba to, že mohu na svoji pusu říci, že to čt ono není 
správné, ale bylo by snad správnější ono či to, ovšem za předpokladu, že bij slovo­
sled řečeného vyplýval z normálního pojetí normálnosti člověka či dokonce ee^é spo­
lečnosti. Ale čeho je hodně, toho je moc. Člověk si nepřeje nic jiného, než aby oy- 
lo všechno normální, aby normálně žil a pracoval, aby normálně nakupoval za nemámí

Le
nd

l s
pi

el
t in

 Fr
an

kf
ur

t 
M

as
te

rs
-S

ie
ge

r Iva
n Le

nd
l (CS

SR
), 

zu
r Ze

it er
fo

lg
re

ic
hs

te
r Te

nn
iss

pi
el

er
 

de
r We

lt,
 der 

Po
ka

lv
er

te
id

ig
er

 Joh
n 

M
cE

nr
oe

 (US
A

), de
r A

rg
en

tin
ie

r Jo
sé

 
Lu

is
 Cle

rc
 und

 der
 Au

str
al

ie
r Pe

te
r 

M
cN

am
ar

a s
te

he
n i

n d
er

 N
en

nu
ng

sl
is

te
 

zu
m

 Super
-G

ra
nd

-P
rix

-T
en

ni
stu

rn
ie

r 
in

 de
r F

ra
nk

fu
rte

r F
es

th
al

te
 (29

. M
är

z 
bi

s 4.
 Ap

ril
). D

am
it w

er
de

n z
um

in
de

st
 

vi
er

 de
r z

eh
n b

es
te

n S
pi

el
er

 d
er

 W
el

t in
 

i F
ra

nk
fu

rt a
m

cS
ta

rt'
.se

in
; ;-

Fü
r üa

s m
it 

25
0 

00
0 Do

lla
r*

'. P
re

is
ge

lç
L 

.te
us

ge
st

at
te

te
 

Tu
rn

ie
r h

ab
en

 bi
sh

er
 w

ei
te

r S
ta

n 
Sm

ith
 

(U
SA

), de
r vo

r jä
hr

ig
e .F

in
al

ist
 Tom

as
 

* S
m

id
 (CS

SR
), J

oh
an

 Kr
ie

k (S
üd

af
rik

a)
 

un
d B

ria
n T

ea
ch

er
 (U

SA
) g

em
el

de
t, sid

Ř
et
ěz

ov
á n

eh
od

a c
es

to
u d

o K
rk
on

oš
  

 (re
): Zb

yt
eč

ný
 spě

ch
 se 

st
áv

á st
ál

e ča
,s

tě
jl pM

čl
J 

no
u s

el
há

ní
 zk

uš
en

ýc
h ři

di
čů

, př
es

to
že

 zn
aj

í tr
as

u d
o 

Kr
ko

no
š d

os
lo

va
 po

sl
ep

u,
 sta

lo
 se

 Jim
 ten

to
kr

át
 os

ud
­

ný
m

 mís
to

 čas
tý

ch
 neh

od
 mez

i obc
em

i Ob
ru

by
 a! 

O
br

ub
ce

 na 
si

ln
ic

i Mla
dá

 Bol
es

la
v—

Ji
čí

n.
 Mrz

no
uc

í 
dé

št
 a 

vy
so

ká
 ryc

hl
os

t př
ek

va
pi

ly
 v 

so
bo

tu
 ne

jd
řív

e;
 

řid
ič

e o
so

bn
íc

h a
ut

, ’k
te

ří v 
op

tič
tí*

 kl
op

en
é z

at
áč

ce
 

pr
ud

ce
 zab

rz
di

li a 
ja

kž
ta

kž
 „přl

st
ál

tj ,
.u

 kraj
ni

ce
^ 

H
ne

d ad
—

ni
m

i’do
st

al
y-

-s
m

yk
-a

ut
ob

us
y C

SA
Ď

 íř 
"'P

ra
hy

 
a z

 Ku
tn

á H
or

y,
 do

šl
o k

e s
rá

žc
e a

 au
to

bu
sy

 se
 po

st
a-

- 
vi

ly
 nap

říč
 cel

á vo
zo

vk
y.

 Vzá
pě

tí př
ije

lo
 ješ

tě
 pět

i 
da

lš
íc

h v
oz

id
el

 — 
v če

le
 S a

ut
ob

us
y O

sv
ob

oz
en

á do
á 

m
ác

no
st

t Pr
ah

a a 
C

SA
Í) P

ra
ha

;K
H

Č
ov

. Př
i stř

et
á b

yl
í 

je
de

n st
ar

ší
 mu

ž tě
žc

e zr
an

ěn
. Ce

lk
em

 zde
 bou

ra
lo

t 
7 au

to
bu

sů
 a 

2 o
so

bn
í vo

zi
dl

a.
 Vz

hl
ed

em
 k 

to
m

u,
 že'

 
áu

to
bu

sy
 byl

y pl
ně

 obs
az

en
yl

 re
kr

ea
nt

y,
 lže

 op
ra

vd
u 

ho
vo

řit
 o 

št
ěs

tí.
 Spě

ch
, se

 ted
y ne

vy
pl

at
il.

 Lyž
ař

i 
i ři

di
či

 do
je

li n
a m

ís
to

 urč
en

i zn
ač

ně
 op

ož
dě

ně
 a 

na
-, 

ví
c vš

ic
hn

i se
 zka

že
no

u ná
la

dó
ti.

 li 
» ■

pe
ní

ze
, kt

er
é s

i V
yd

ěl
al

 no
rm

ál
ní

 
no

rm
ál

ní
m

 sc
ho

pn
os

te
m

. Ta
ko

vé
 ty 

yš
el

tja
 ’e

 p^
-m

 s ’ 
^U

di
, na

dá
ěl

ní
ků

,
je

 blb
os

t na
 osm

ou
, pr

ot
ož

e v
íc

 je
še

st
 ne

z p
et

, p --
 exi t.iac 

yo
-

na
dú

ře
nd

ík
ů,

 na
ds

po
tře

bi
te

lů
 a 

na
dp

ol
ty

t u,
 nerx

 i. v
fm

es
en

é d
o d

ne
šn

í tz
v.

 nov
é 

ru
na

va
né

ho
 vo

la
, al

e to
 jso

u j
eš

tě
 zb

yt
ky

 feu
da

liz
m

u,
 př

^e
ne

 ao
kd

yb
y 

ty
štv

u p
rá

ve
m

 ná
le

ží 
a k

te
ré

 mu
 ně

ja
ké

 „ta
do

* p
re

s a
 y 

za
ča

la
 ro

zk
lá

da
t na

až
 v t

om
 ok

am
žik

u,
 kdy

 by
 se 

lid
sk

á s
po

le
un

os
 j , 

na
to

ž sn
ad

 je
S-

at
om

y ta
ko

vý
m

 kv
al

te
m

, že 
by

 ne
zb

yl
 an

i ča
s^

n 
ta

ko
vé

to
 do

by
 by 

se
tě

 po
líb

it s
ou

ča
sn

ě se
 vy

pa
řu

jíc
í p

an
t 

za
se

 je
r p

ro
to

pl
az

m
a.

Je
žíš

ek
 od

m
ítl

 na
ro

di
t a 

po
čk

al
 by

, az
 by 

ta
dy

 všu
de

 tek
la

 za
.e

 J^
. p

 . 
M

ilá
 Ju

ld
o,

 pos
ílá

m
 Ti

 pu
su

 be
z rá

m
us

u a
 ah

oj
^_

__
__

__
__

__
__

__
 Tvůj Mat

ěj-
--

--
--

---
--



Als in der Silvesternacht um drei
Uhr früh endlich die ersehnten 

ausländischen Stars und Sternchen 
über sowjetische Femsehschirme flim­
merten, gehörten sie noch dazu. Ihr 
Film leitete in mehr als 20 Kinos der 
sowjetischen Hauptstadt das neue 
Jahr ein und war dann nahezu drei 
Wochen lang immer ausverkauft. AB­
BA, die bekannte Popmusikgruppe aus 
Schweden, begeisterte in Moskau nicht 
nur die privilegierten Söhne und 
Töchter privilegierter Eltern, also 
Jugendliche, die nach Westen schielen, 
wenn’s um Klampfen und Klamotten 
geht. Nein, ABBA und ihr Liedchen 
über „Waterloo“ brachten lange Zeit 
auch sowjetische Rentner in rhythmi­
sche Schwingungen.

Vor fünf Jahren trat die Gruppe in 
Moskau ihren Triumphzug an. Schall­
platten wurden gepreßt in Lizenz und 
waren schon deswegen ständig ver­
griffen. Die dritte Auflage der dritten 
Platte, gerade rechtzeitig zum Film 
mit dem wenig originellen Titel „AB­
BA“ in die Geschäfte gelangt, war

Wie die Popgruppe ABBA plötzlich in Ungnade fiel
nur Stunden nach der Lieferung auch 
wieder ausverkauft. Und im mit 
Reklame nicht gerade verwöhnten 
Moskauer Stadtzentrum leuchtete eine 
riesige Plakatwand mit den Buchsta­
ben ABBA und den Gesichtern von 
Agneta, Bennie, Björn und Anifred. 
Zwar nicht nonkonformistische Gra­
phik, sondern eher sozialistisch-reali­
stisch, aber immerhin.

Und dann war auf einmal das AB- 
BA-Fieber in Moskau vorbei. Dem 
Patienten wurde Gesundheit verord­
net. ABBA gilt nun gar nichts mehr in 
Moskau. Wenigstens im offiziellen, 
und wer kürzlich die Zeitung „Komso­
molskaja Prawda“ gelesen hat, und 
das tun viele mit Interesse, weiß nun 
auch, warum: Die sympathischen vier 
aus Schweden, entlarvte die Zeitung, 
treten auf als Leute „wie du und ich“, 
seien aber in Wirklichkeit gerissene 
Geschäftemacher. Sie besäßen in

Schweden eine Fahrradfabrik, eine 
Gemäldegalerie, öffentliche Bäder und 
sogar Erdlöcher, aus denen öl spru­
dele ...

Doch das nur am Rande. Der schwe­
dische ABBA-Film, kritisierte die Zei­
tung, sei in Australien gedreht, sein 
Inhalt sei simpel, das Drehbuch um­
fasse ganze fünf Seiten, kurz: ein 
Minimum an künstlerischem Wert, ein 
Maximum an kommerziellem, und in 
der Sowjetunion ist man voll darauf 
reingefallen. Gewissermaßen zur Ent­
schuldigung der vielen tausend Mos­
kowiter, die sich den Film ansahen, 
behauptet die „Komsomolskaja 
Prawda“ nun, ein beachtlicher Teil der 
Zuschauer hätte hinterher empört ge­
fragt: Warum kommt solch ein Film 
überhaupt in unsere Kinos? Kann 
man, fragt die Zeitung dann, den 
sowjetischen Zuschauern nach einem 
„harten Arbeitstag zumuten, sich süß-

liche Lieder anzuhören und eine Neu­
gier auf den anatomischen Bau der 
Sternchen zu entwickeln?“

Im Repertoire der ABBA gebe es 
kein einziges schwedisches Volkslied. 
Die Songs seien geschmacklos, seicht 
und banal, und wieder einmal bestätige 
sich die Devise, Kunst hört dort auf, 
wo der Kommerz beginnt.

Weshalb aber hat man dieses alles 
erst gemerkt, als das Kind schon in 
den Brunnen gefallen war? Weshalb 
hat die Gewerkschaftszeitung „Trud“ 
der Gruppe ABBA' kürzlich beschei­
nigt, sie habe stets originelle Musik 
gemacht? Nun, vielleicht sind die 
Musikgeschmäcker sowjetischer Jour­
nalisten verschieden. Vielleicht hat 
sich der sowjetische Filmzensor den 
ABBA-Film nicht angesehen. Oder 
geht das Ganze etwa gegen die Schwe­
den schlechthin? Wohl kaum.

lejiCK ndro zaujme xeb jojef laufe*

Siener ist, daß aie vier ABBAS, de­
nen man in Moskau ausdrücklich poli­
tische’Naivität bescheinigt, ins politi­
sche Messer gelaufen sind. Wenigstens 
nach sowjetischer Auffassung. Der 
Stein des Anstoßes ist die umstrittene 
US-Fernsehshow „Polen soll Polen 
bleiben“ vom 31. Januar. Dort wollten 
auch ABBA mitwirken. Aber das war 
für das offizielle Moskau ein unver­
zeihlicher Fehler. Als ABBA dann 
doch nicht auftraten, weil wiederum 
die Amerikaner störte, daß die vier 
e^ne kritische Anmerkung zur US- 
Politik in Chile, Salvador und an­
derswo beabsichtigten, blieb man in 
Moskau dennoch hart.

Der ABBA-Film läuft nicht mehr in 
den Kinos, eine neue Platte wird es 
nicht geben. Aber die jungen Mosko­
witer stört das kaum. ABBA ist bei 
ihnen sowieso nicht mehr „in“. Was 
konnte man neulich mit schwarzen 
Buchstaben auf Englisch an der wei­
ßen Wand einer Straßenunterführung 
lesen: „I like Pink Floyd“. Nun 
denn ... ELFIE SIEGL (Moskau)

Mozart v metru
(a): Patnáct pařížských divadel 

se podílí na zajímavém experimentu 
v tamním metru. Za vstupenku ve 
výší jízdného nabízejí cestujícím 
městské dopravy kulturní zážitek, 
který je současnS pozváním a pro­
pagací divadelních, tanečních ne­
bo hudebních představení. Hala vel­
ké přestupní stanice Auber, uložená 
28 metrů pod zemí, získala provi­
zorní divadelní scénu s přibližně 
400 místy pro publikum, která 
dnes už zájemcům nedostačuje. Sa­
ma tradiční scéna Comédie Fran­
çaise se zapojila do této užitečné 
akce. Pařížská opera zde nabízí 
ukázky ze svých baletních předsta­
vení. Po léta se již do metra v Pa­
říži uchylovali různí příležitostní 
hudebníci à zpěváci, kteří vyhrávali 
cestujícím za určitý bakšiš. Jistý 
houslista hraje dodnes každý den 
po dvě hodiny Mozartovy koncerty, 
protože nenalezl zaměstnání. Ko­
nečně: začínala kdysi jinak dnes už 
legendární Edith Piafová?
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Netradiční druhy krmiva
(čtk); Zemědělci na severu Cech se při. výkrmu do­

bytka zaměřují rovněž na využití netradičních krmi v. 
Loni zkrmili 1400 tun pekárenského odpadu včetně 
starého -chleba a pečivá, s jejichž sběrem pomáhají 
především školáci. Ke krmení použili 1 33 000 tun od­
padu z mlékáren, zejména syrovátku, a 4000 tun ostat­
ních odpadů, hlavně kuchyňských zbytků, jejíchž sběr 
vzorné organizují v libereckých školách. Zužitkovali 
také odpady, které vznikají při zpracovávání nestan­
dardní zelenipy. Ke krmení dcbvtka využívají severo­
čeští zemědělci rovněž odpady z jatek a zpracoven drů­
beže, z nichž vyrábějí krmné pasty.

Polen zahlt Zinsen jetzt im Eiltempo
FRANKFURT A. M. (dpa/VWD). 

Polen hat in diesen Tagen weitere Zin­
sen an Frankfurter Banken gezahlt. 
Dabei handelt es sich immer noch um 
die Restbeträge der 1981 fälligen Zins­
schulden von 350 Millionen Dollar, de­
ren Zahlung Voraussetzung für die Um­
schuldung von 2,4 Milliarden Dollar 
(rund 5,4 Milliarden Mark Kredite +west­
licher Banken mit Fälligkeit 1981 ist.

Ein Sprecher der Bank für Gemein­

wirtschaft erklärt auf Anfrage, man 
rechne damit, daß die ausstehenden 
Zinsen noch bis Ende dieser Woche be­
zahlt würden. Voraussichtlich am 4. 
März wollen sich die Vertreter der 500 
westlichen Gläubigerbanken Polens in 
Frankfurt treffen und die Umschuldung 
der schon 1981 fällig gewordenen Kre­
dite aushandeln.
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Durchschnittliche Tankstellen- 
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Stand: 11. Januar 1962 
Quelle: Deutsche BP Aktion^díschart

ORLANDO, 12. 
Februar (AP). 
Zweifel an der Ver­
sion, nach der Ge­
neral George Custer 
(Bild) und die 224 
Angehörigen des 7. 
US-Kavallerieregl- 
ments bei der 
Schlacht am Little 
Bighorn im Jahre 
1876 von Indianern 

getötet wurden, äußerte der US-Patho­
loge Jerry Spencer.

Auf einer Konferenz von Gerichtsme­
dizinern in Orlando (Florida) erklärte 
Spencer, er halte es für wahrscheinlich, 
daß Custer und seine Leute nicht lebend 
in die Hände der Sioux- und Cheyenne-

Indianer fallen wollten und deshalb den 
Freitod wählten.

Nach Angaben des Pathologen kann 
nur eine Exhumierung der auf dem 
Schlachtfeld in Montana beigesetzten 
Soldaten Aufschluß über die Todesursa­
che geben. Er habe für eine Untersu­
chung der Leichenreste jedoch bislang 
keine Genehmigung erhalten.

Der Wissenschaftsautor Thomas Mar­
quis hatte bereits in dem vor sechs Jah­
ren erschienenen Buch „Die letzte Kugel 
ist für dich“ die Selbsttötungsthese auf­
gestellt. Marquis war nach Aufwertung 
einer alten Indianerchronik zu dieser 
Ansicht gekommen. Die meisten US- 
Historiker vertreten jedoch die Ansicht, 
daß Custer und seine Leute bei ■ der 
Schlacht von den Indianern getötet 
wurden. A
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RELATIV PREISGÜNSTIG tanken in 
Europa noch immer die Autofahrer 
in der Bundesrepublik. Nach einer 
Untersuchung der Deutschen BP 
betrug Mitte Januar der Mischpreis 
aus Normal- und Superbenzin 1,37 
DM. Am teuersten ist derzeit Portu­
gal, wo der Liter Super - in unse­
rem Schaubild nicht mehr berück­
sichtigt - bereits 1,96 DM kostet, 
dicht gefolgt von Italien mit einem 
Mischpreis von 1,84 DM. In Spanien 
bewegen sich die Preise der einzel­
nen Kraftstoffsorten derzeit zwi­
schen 1,52 und 1,70 DM.

Zrod speciální jednotky
Washington; Spojené státy vytvořily, vycvičily a vy- 

zbrojily novou speciální tzv. protiteroristickou jed' 
notku rychlého zásahu. Tato jednotka „už byla vy­
zkoušena“ a je „akceschopná“. Uvedl to v neděli mluv­
čí Pentagonu. Odmítl přitom potvrdit zprávu listu 
Washington Post, podle níž byla tato tajná elitní jed­
notka vyslána do Itálie, aby pomohla italské polici! 
při pátrání po uneseném americkém generálovi Do- 
zierovi. Ze slov mluvčího vyplývá, Že jednotka byla 
vytvořena po nezdaru dobrodružného pokusu Spoje­
ných států vysvobodit v dubnu 1980 pracovníky ame­
rického velvyslanectví, zadržované v Íránu

BRAMBOROVÁ POLÉVKA: 2 litry vody, 
BOO g brambor, 2 lžíce tekuté Vítaný, í 
lžíce oleje nebo sádla nebo lofe, 1 lží­
ce hladké mouky, 3—4 stroužky Česne­
ku, sůl, špetka majoránky, špetka strou­
haného muškátového oříšku, 2 lžíce su­
šených hub, 20 g másla, sušená celero­
vá nať.

Do polévky: „Kudlásky“ - Ze dvou Ižlc 
hrubé mouky s 1 lžíce studené vody vy- 
víiíme tuhé těstíčko. Z něho nakrájíme 
tpnké šlštlčky a z nich nakrájíme drobné 
kousky. V zahoustlé polévce Je vařfina 
10 mln. Pozn.: V polévce můžeme pově­
řit vuřty nebo párky a získáme tak dob­
rou večeří, zvláště v zimním období.

Ve slané vodě uvaříme olounané roz­
krájené brambory s přidáním' Vítaný. 
Než brambory změknou, přidáme zlato­
vou jíšku za stálého míchání. Jakmile 
se polévka začne vařit, přidáme kud- 
lésky a houby, předem udušené na más­
le. Vaříme 10 min. mírně za občasného 
kvedlání. Hotovou polévku okořeníme 
uvedenými přísadami.

CHLEBOVÁ POLÉVKA II. 1 Htr vody, 1 
menši cibule, 120 g tvrdého tmavého 
chleba, 1 žloutek, U ) smetany, kmín, 
sůl, sušená zelená petrželka. — Chléb 
nakrájíme na kousky, přidáme rozkráje­
nou cibuli, kmín, zalijeme vodou a vaří­
me tak dlouho, až jsou chléb a cibule 
úplně rozvařeny a dají se prollsovat. Po­
dle potřeby přidáme vody. Polévku oso­
líme, přldámo navlnulou smetanu s roz­
kvedlaným žloutkem, prohřejeme a vmí­
cháme zelenou petrželku.

CHLEBOVÁ POLÉVKA II. (ochucená
vínem) 1 a : Utru vody, 150 g tmavého 

tvrdého chleba, Citrónová šťáva, 1 lžič­
ka cukru, 1 lžíce rozinek, A4 • 1 bílého vi­
na, 1 žloutek z většího vejce nebo 2 ma- 
é žloutky, skořice. — Chléb rozvaříme 

jako v předešlém předpisu, přecedíme 
pres síto, přidáme 1 lžičku cltrůnové

?Ú1, Jozlnk^ a vařímě asi 
A,“?“- vmícháme do
polévky žloutky rozkvedlané ve víně a 
špetku mleté skořice.

tloHL EUWCH

Pilot leitete Sturzflug ein
TOKIO, 15. Februar (AP). Vermutun­

gen, daß der Pilot der in die Bucht von 
Tokio gestürzten DC-8 das Unglück 
möglicherweise bewußt verursacht hat, 
bekamen am Montag weitere Nahrung. 
Wie die Nachrichtenagentur Kyodo mel­
dete, ergab die Auswertung der Ton­
bandaufnahmen aus dem Cockpit, daß 
es unter der Besatzung zu einem Streit 
gekommen war und der Kopilot vergeb­
lich versucht hatte, Flugkapitän Seiji 
Katagiri von seinen Tun abzuhalten. 
Kyodo zufolge neigen die Ermittler zu 
der Annahme, daß Katagiri den Steuer­
knüppel der mit 174 Personen besetzten 
Maschine beim Anflug auf' den Flugha­
fen in etwa 60 Meter Höhe rund 800 
Meter von der Rollbahn entfernt plötz­
lich nach unten drückte und damit 
einen Sturzflug einleitete. Auf den Ton­
bändern sei deutlich zu hören, wie 
Kopilot Yoshifume Ishikawa „Hör auf“ 
schreie. f

Preiserhöhungen in Rumänien
BUKAREST, 15. Februar (dpa). In 

Rumänien sind am Montag drastische 
Preiserhöhungen für Nahrungsmittel in 
Kraft getreten. Fleisch wurde um 
durchschnittlich 64 und Zucker um 55 
Prozent teurer. Bei anderen Grundnah­
rungsmitteln beträgt die Preissteigerung 
im Durchschnitt 35 Prozent.

„Scala“-Premiere geplatzt
MAILAND. Das Premierenpublikum 

des Mailänder Opernhauses „Scala“ 
fühlte sich an die Starallüren der Maria 
Callas erinnert und ließ die mit Span­
nung erwartete Premiere der Donizzet- 
ti-Oper „Anna Bolend“ platzen. Die 
spanische Sopranistin Montserrat 
Caballé — sie sollte die Hauptrolle sin­
gen — hatte kurz vor Beginn der Auf­
führung bei bereits vollbesetzten Zu­
schauerrängen ihren Auftritt wegen 
„eines plötzlichen Unwohlseins durch 
eine Magen-Darm-Entzündung“ abge­
sagt. Das Publikum reagierte mit Pfif­
fen und Schmährufen gegen den Scala- 
Intendanten Carlo Maria Badini, der zu­
nächst ankündigen ließ, daß eine Er­
satzsopranistin, die Amerikanerin Ruth 
Falcon, zur Verfügung stehe. Doch alle 
Schlichtungsversuche nutzten nichts. 
Der Tumult steigerte sich derart, daß 
die Vorstellung abgesagt werden mußte.

Aufgespießt
„Das herausragende Ergebnis bei den 
traditionellen Diözesan-Skimeister­
schaften der Geistlichen und Ange­
stellten im kirchlichen Dienst war die 
Ablösung des Abonnementsmeisters 
der vergangenen Jahre durch den an­
drängenden Nachwuchs: Pfarrer 
Jians Eichenseer mußte den Titel 
diesmal dem jungen Frater Ferdi- 
nand Karev vom Salesianum in Eich- 
statt überlassen.“

Aus dem „Informations- und 
Pressedienst“ des Bistums 
Eichstätt.

KLEJÍ
orca's - 4
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Kanzler darf Rede-Wortlaut
im Protokoll nicht ändern
BONN, 15. Februar (dpa). Das Präsi­

dium des Bundestages hat auf Drängen 
der CDU/CSU im Parlamentsprotokoll 
den Wortlaut eines Kanzlerzitats wie­
derhergestellt, das auf Wunsch des Re­
gierungschefs geändert worden war. 
Helmut Schmidt war am 14. Januar im 
Bundestag mit anhaltenden Pfui-Rufen 
der Opposition bedacht worden, als er 
ihr Scharfmacherei im Zusammenhang 
mit der Lage in Polen vorhielt und hin­
zufügte: „In der Konsequenz bekommt 
man Briefe von alten Nazis, die inzwi­
schen als Rentner unter uns leben, in 
denen viel Böses über die Polen, über 
die Russen, über die Bundesregierung in 
einem einzigen Atemzug gesagt wird. 
Das ist die Saat, die mit solcher Sprache 
gesät wird.“ Bei der Durchsicht des vom 
stenografischen Dienst niedergeschrie­
benen Wortlauts strich Schmidt den 
Nebensatz „die inzwischen als Rentner 
unter uns leben“, so daß diese Aussage 
im gedruckten Bundestagsprotokoll 
nicht mehr enthalten ist.

Die Opposition sah in der Korrektur 
einen Verstoß gegen Paragraph 118 der 
Geschäftsordnung des Bundestages. 
Danach darf der Sinn der Rede oder 
einzelner Teile davon durch Korrektu­
ren, die der Redner an der Niederschrift 
vornimmt, nicht geändert werden. Der 
parlamentarische Geschäftsführer der 
Union, Philipp Jenninger, begründete 
die Forderung einer Berichtigung damit, 
daß die Wiedergabe der Schmidt-Pas­
sage im gekürzten Protokoll die Empö­
rung der Opposition unverständlich er­
scheinen lasse.

105 Mark für Blumen
Jeder Haushalt im Bundesgebiet hat 

statistisch gesehen im vorigen Jahr 105 
Mark für Blumen und Pflanzen ausge­
geben. Das waren sieben Mark mehr als 
im Jahr zuvor. Schnittblumen sind mit 
63 Mark beteiligt, Topfpflanzen mit 25 
Mark.
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Muž, který zastřelil Somozu
Už delší doba uplynula od okamžiku, kdy v paraguayském Asunciónu byl na ulici v automobilu zastřelen bý­

valý nikaragujský diktátor Anastasio Somoza. Poté, co ho lid Nikaraguy vyhnal ze země, skrýval se Somoza 
pod ochranou diktátora Stroessnera v Paraguayi. Doufal, že zde bude bezpečný před trestající rukou těch, 
kdo přežili utrpení jeho věznic, a před příbuznými obětí jeho teroru.

Před časem přinesla rakouská 
Volksstimme podrobný popis udá­
lostí na Avenida Espaňa v Asun- 
ciónu onoho dopoledne 17. září 
1980. Odvolala se přitom na zprávu 
argentinské guerilové organizace 
Revoluční armáda lidu (ERP), zve­
řejněnou v Mexiku. Podle tohoto 
pramene se události seběhly takto:

Krátce před desátou hodinou 
opustil Anastasio Somoza ve sně­
hobílém mercedesu svou opevněnou 
rezidenci, a to v doprovodu dalšího 
auta s jeho tělesnými strážci. Vedle 
bývalého diktátora seděli v mer­
cedesu ještě jeho osobní poradce 
José Baitner a šofér Cesar Gallar­
do. Obě auta se řítila osmdesátíki- 
lometrovou rychlostí do středu měs­
ta. Krátce po výjezdu se dostala 
auta na křižovatku, kde právě v 
tomto okamžiku vyrazil z postran­
ní ulice nákladní automobil a pře­
hradil ulici.

Jen prudkým zabrzděním zabrá­
nil Somozův šofér srážce. V témže 
okamžiku namířil z bezprostřední 
blízkosti jeden muž pancéřovou 
pěst na bílý mercedes. Somoza i je­
ho doprovod vše viděli, ale nedoká­
zali se překvapením ani pohnout. 
'Zbraň však selhala. Střelec proto 
rychle nabíjel novou hlavici. Mezi­
tím se vzpamatoval! Somozovl tě­
lesní strážci, vyskákali z auta a za­
hájili palbu. Museli se však sami 
krýt, neboť atentátník nebyl sám a 
další členové skupiny mstitelů za­
hájili palbu na Somozovy pistolní­
ky. V této dramatické situaci zacho­
val střelec pancéřové pěsti klid, 
ustoupil do vchodu domu 2044 na 
Avenida Espaňa a s novou hlavicí 
znovu namířil na bílý mercedes, 
kde Somoza a jeho průvodci seděli 
dosud bez hnutí. Tentokrát zbraň 
neselhala a náboj zcela zničil bílý 
mercedes i všechny, kdo byli v něm.

Skupina mstitelů se dala rychle 
na ústupi neboť Somozovým pistol­
níkům jela na pomoc Stroessnerova 
policie. Jediným zraněným, který 
nemohl utéci, byl právě střelec 
z. pancéřové pěsti. Než se mu po­
dařilo se v domě ukrýt, byl policií 
dopaden. Na druhý den večer ozná­
mil . asunciónský rozhlas jeho smrt

a Jeho mrtvola byla další den uká­
zána novinářům. Byl střelen do srd­
ce. Slroessnerova policie lio za- 
střelilaa. když jí nemohl být nijak 
užitečný.

Zpráva ERP uvádf, že popravou 
Somozy bylo pověřeno tříčlenné ko­
mando složené z Argentine^ a 
střelcem, který vykonal ortel, byl 
Hugo Alfredo Irurzun, narozený 30.

března 1946 v Santiagu v severní 
Argentině. Patřil k zakladatelům 
ERP a koncem šedesátých let odešel 
do Nikaraguy, aby se podílel na 
boji sandinovců proti Somozovu re­
žimu. Po vítězství revoluce v Nika­
ragui odešel tajně do Argentiny, kdo 
pod ’jménem „comandante Santia­
go“ připravoval atentát na Somozu.

Münchner Chefarzt verhaftet
MÜNCHEN, 12. Februar (AP). Der 

55jährige Inhaber einer Chirurgischen 
Privatklinik aus München wurde un­
ter dem Verdacht des Betruges in Mil­
lionenhöhe verhaftet. Ebenfalls verhaf­
tet wurde der Steuerberater des Medizi­
ners. Das gab ein Justizsprecher am 
Freitag in der bayerischen Landes­
hauptstadt bekannt. Gegen beide sei be­
reits Anklage erhoben. Der Arzt „habe 
zwischen 1972 und 1975 insgesamt 38 
Millionen Mark an Fördermitteln für 
den Bau seiner Klinik vom Freitstaat 
Bayern erhalten. Von dieser Summe soll 
der Mediziner mindestens 1,9 Millionen 
Mark für seinen Privatbedarf abge- 
zweigt haben.

Jeans und Mini verboten
PEKING, 14. Februar (Reuter). Eine 

Universität in Shanghai verbot ihren 
Studenten das Tragen von Jeans, Mini­
röcken und zu knapp geschnittenen 
Hemden. Nach einer Meldung der Ta­
geszeitung „China Daily“ werden solche 
Kleidungsstücke als „unorthodox“ an­
gesehen. Unter der Maßnahme sei 
männlichen Hochschülern auch langes 
Haar und Schnurrbart untersagt. Stu­
dentinnen müßten langes Haar entwe­
der flechten oder hochstecken. Ähnliche 
Anweisungen gibt es bereits auch an 
anderen Universitäten. In den chinesi­
schen Medien wurde wiederholt Besorg­
nis über die Gefahren westlicher Ein­
flüsse auf junge Leute geäußert.
Iran senkt Ölpreis

Iran hat den Erdölpreis erneut um 
einen Dollar pro Barrel gesenkt. Bereits 
vor zehn Tagen hatte Teheran be­
schlossen, das Erdöl um einen Dollar 
pro Barrel billiger abzugeben. Der Preis 
beläuft sich nun auf 32,55 Dollar.
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Msgre ThDr. Jan Nepomuk Boukal, býv. sekretář praž­
ských arcibiskupů, zemřel po dlouhém utrpení v patek 
5. února. Zádušní mše bude sloužena a obřady vykonány 
v pátek 12. února v 10 hodin dopoledne v kostele svaté 
Voršlly v Praze 1 na Národní třídě. Pak budou pozůstatky 
zesnulého převezeny na hřbitov v Praze — Břevnové, kde 
budou ve 12.30 hod. uloženy do rodinné hrobky. Souro­
zenci a spolubratři. A LD-45058
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Karajan nicht nach Sofia
BERLIN, 12. Februar (AP). Ein für 

das Wochenende geplantes zweitägiges 
Gastspiel der Berliner Philharmoniker 
unter ihrem Chefdirigenten Herbert von 
Karajan in Sofia ist abgesagt worden. 
Die bulgarischen Behörden hätten es 
abgelehnt, das Orchester und seinen Di­
rigenten entsprechend der bei Auslands­
reisen üblichen Praxis von der Botschaft 
der Bundesrepublik Deutschland wäh­
rend seines Aufenthaltes in Sofia be­
treuen zu lassen, teilte die Intendanz 
des Orchesters als Grund der Absage 
mit.

Am Freitag hatte das Orchester zu 
seinem Gastspiel fliegen wollen, das 
erst kurzfristig vereinbart worden war, 
nachdem sich Herbert von Karajan zu 
einer Kur in Bulgarien aufgehalten 
hatte. Die Kosten dieses Gastspiels soll­
ten mit einem Auftreten des bulgari­
schen Nationalchors bei einem gemein­
samen Konzert mit den Berliner Phil­
harmonikern verrechnet werden, das für 
den 22. Februar angesetzt ist. /

UZ'
Sowjets kaufen weiter 

Getreide in USA
WASHINGTON (rtr). Die Sowjetunion 

hat nach Angaben des US-Landwirt­
schaftsministeriums erneut Getreide 
in den USA gekauft. Private Getreide­
exporteure informierten das Ministe­
rium über den Verkauf von 350 000 
Tonnen Mais im Wert von 41 Millionen 
Dollar.

Seit Oktober hat die Sowjetunion 
nach Angaben des Ministeriums 11,2 
Millionen Tonnen Getreide in den USA 
gekauft. Um drei Mißernten auszuglei­
chen will die Sowjetunion nach US- 
Angaben innerhalb von zwölf Monaten 
seit Juni 42 Millionen Tonnen Getreide 
importierim. 
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Úprava cen v Rumunsku

Bukurešť: V Bukureštl bylo včera uveřejněno usne­
sení o úpravě cen zemědělských výrobků, zvýšení ma­
loobchodních cen potravin a některých sociálních 
opatřeních. Usneseni bylo schváleno na úterním spo­
lečném zasedání ÛV RKS a Nejvyšší rady hospodářské­
ho a společenského rozvoje, které také projednalo 
a schválilo zprávu o plnění Jednotného plánu hospo­
dářského a společenského rozvoje země v roce 1981. 
V loňském rocte se zvýšila čistá průmyslové výroba 
o 2,6 procenta, ale hodnota nerealizovaného zboží či­
nila 25 miliard lei. Hodnota zemědělské produkce zů­
stalá prakticky na úrovní roku 1980. Současně s úpra­
vou cen budou provedena 1 některá sociální opatření, 
která mají zmírnit dopad nových cen na životní úro­
veň rumunských praculících.

Povedený vedoucí hotelu
(čr): Z trestného Čínu rb^rádánl majetku v socia­

listickém vlastnictví byl ve Čtvrtek obviněn .čtyřikrát 
soudně vedoucí Jednota ve Znojmě,

5 51 et y 11 ř t b. O d p r os i n c e“Ton s1í ílío roku zkrátil tržby 
o 19 140 korun a nevíc odcizil ze skladu hotelu zbo­
ží za 26 000 korun, které chtěl po přecenění ze zis- 
kem nrndat. ft) l



... der Wein habe vier 
Konfessionen, er sei calvinistisch, 
klar und rein, lutherisch, getreu 
nach der Schrift, jüdisch, be­
schnitten und ungetauft, schließ­
lich katholisch: er soll Wunder 
wirken in unserem Leib.    hls

Softball-
tennis

NOVÉ druhy sportů se vymýšlej! 
a rodí, někdy nám připadají zdravé 
a někdy — bláznivé. My nepatříme 
zrovna mezi sportovní vynálezce, 
dokonale vSak ovládáme umění 
přizpůsobování a Improvizace. Z to­
ho ^rodu je také, čs. .softball- 
tenrfls“.

všechno začalo telefonem: .Přijď­
te se na nás v neděli podívat do 
ZDŠ v Umělecké ulici.'

V jedné ze dvou úzkých tělocvi­
čen byla natažená badmintonová 
slf a na badmintonovém hřišti se 
činily .čtyři postavy, jiesměs star­
ších ročníků. Školník Pepka vypa­
dal mezi nimi jako atlet v nejlep­
ších závodnických letech. Zajímavé 
na té jejich hře bylo to, le se před­
váděla s tenisovými raketami a s 
měkkým mlčkem. A ono poslední 
nářadí dalo zřejmě název jejích 
sportu. Soft ball - měkký mlč.

Pan Vránek, který je nejen du­
chovním otcem hry, ale l názvoslo­
ví, mě vzal na stranu dvorce. Se­
známení s rozměry hřiště a s měk­
kým, lehkým, plným míčem dopadlo 
nad očekávání dobře a díky tomu, 
le ta zřejmě molllanová koule ne­
smírně pomalu odskakovala od ze­
mě, jsem všechny mlče celkem se 
zdarem odpaloval na protější stra­
nu: jorhendem, bekhendem, Copem, 
liftem — jak se všechny ty teniso­
vé údery jmenuji. Pak jsme se pu­
stilt do zápasu, jen! se rovně! po­
čítá tenisovým způsobem. Byl to 
moc pěkný zálttek, zejména proto, 
le na úder bylo pokaždé dost ča­
su a le se tudíž mohl náležitě při­
pravit. .Není to nádherné pro náš 
věk?“ — ptal se sám sebe a taky 
trochu mě partner. Odpovědí byl 
štastný výraz ve tváři, jaký mívají 
děti a itdt ve věku ...

.Ale ono by to nemuselo být jen 
hobby starší generace“ — pokra­
čoval Fr. Vránek — .myslím, že 
by se v tom našlo l hodně užiteč­
ného pro výcvtk začínajících. Ne­
nahrazuje to ani tenis, ani bad­
minton, ale teď v zimě, kdy se 
všichni do tenisových hal nedosta­
neme, poslouží .softballtennts“ ja­
ko určité východisko z nouze, ne- 
mluvtm-ll o přínosu pohybu, zábavě, 
prosté hře, kterou člověk stále 
potřebuje. Takových badmintono­
vých hřtštátek bythom v našich tě­
locvičnách mohli postavit možná 
velptucty. Základem je ten pomalý 
mlček, co tak náramně uč!. Koupil 
jsem jej v tuzexu, ale myslím, že 
by neměl být problémem pro naši 
výrobu.“

ještě jsem se chvíli dtval, jak st 
lidé v Umělecké ulici prožívají 
nádherné nedělní matinée. V té 
nudličce tělocvičny ml připadali ja­
ko v ráji a školník Repka jako 
mistr světa.,.

Kam zmizel zlatý poklad Inků?
„Největší loupež zlota v dějinách Jižní Ameriky,“ tak charakteri­

zovaly palcové titulky na prvních stránkách amerických listů lou­
pež, k níž došlo koncem labského roku v Národním muzeu archao- 
logle a antropologie v peruánském hlavním městě Limé. Tato událost 
vyvolala v celém Petu velké rozhořčení, nebol okolnosti vloupáni po­
tvrdily, že bezpečnost historicky cenných památek z ryzího zlata ne­
byla řádně zajištěna, jak vlastně k vloupání došlo a jaký je výsledek 
pátrání po pachatelích?

Za ranního přítmí vnikli mas­
kovaní lupiči do budovy muzea. 
Nikým nerušeni posbírali většinu 
exponátů ze zlatého pokladu In­
ků. Mezi nejvzácnějšfml uloupe­
nými exponáty je I zlatý kultovní 
nůž. který byl před časem zapůj­
čen na mezinárodní výstavu do 
zahraničí a při té příležitosti byl 
pojištěn na celé tři milióny ame­
rických dolarů! A podobných vě­
cí zmizelo tolik, že ’se jejích his­
torická cena v penězích vůbec 
nedá vyjádřit. Lupiči zřejmě měli 
dost času a nebáli se vyrušení, 
nebof sl uvážlivě vybírali ty nej- 
masívnějšf předměty.

Právě tato skutečnost vvv.'..'.No 
'důvodné podezření, že lupičům 
šlo o tc zmocnit se nikoliv hi.to- 
rlcky nejcennějších památek, 
itýbrž co největšího množství zla-

ta, které roztavením uloupených 
exponátů získají a bez rizika zpe­
něž!

Sám peruánský prezident zahá- 
1,11 řízení nejrozsáblejšl pátrací 
akce v moderních dějinách země. 
Její výsledky však Jsou navzdory 
všem rázným opatřením bezpeč­
nostních orgánů velmi hubené. 
Podařilo se zjistit prakticky jen 
to, že hlídací psi, kteří měli stře­
žit vchod do muzea a prostory 
uvnitř budovy, s! místo hlídání 
svěřeného objektu pochutnávali 
na pečených kuřatech. Lupiči jím 
je přinesli v tak hojném počtu, 
že st po celou dobu svého pobytu 
» iTiüZüü nêûîüSéil s hlídacími psy 
dělat žádné starosti. Jinak se ne­
podařilo zjistit nic, co by pomoh­
lo při pátrání po pachatelích.

Navíc následující den po loupe­

ži prasklo v témže muzeu vodo­
vodní potrubí, voda zatopila celé 
přízemi a rozmáčela mumie z do­
by před nastolením vlády Inků. 
Voda kromě toho samozřejmě 
smyla případné stopy, které by 
se v průběhu dalšího pátrání na 
místě činu přece jen byly mohly 
objevit.

Rozsáhlá pátrací akce tedy ne- 
zachytila sebemenär stopu ani po 
lupičích, ani po zmizelých expo­
nátech, což nasvědčuje tomu, že 
nejcennější Část zlatého pokladu 
Inků je pro peru definitivně 
ztracena. O tom, Jakým způsobem 
se to stalo, existuje už I jiná 
verze než domněnka, že uloupe­
ná kořist byla roztavena. Stále 
častěji Je vyslovováno podezřeni, 
že loupež spáchala mezinárodní 
banda, která dopravila svůj lup 
z Peru dříve, než byla pátrací 
akce vyhlášena.

Tím více sílí v celé zem! volá­
ní po dokonalém zajištěn! bez­
pečností ostatních cenných mu. 
zeanncn památek v Llrně včetně 
exponátů světoznámého Muzea 
zlata, aby se loňská loupež už 
nemohla nikde jinde opakovat

(alk)

Pod radniční věží
Kdo by chtěl navštívit nej­

starší světskou budovu Brna 
vůbec, musel by vyjít mírné 
stoupání náměstím 25. února a 
zamířit ke Staré radnici, která 
slouží městu už více než 700 
let. A slouží dobře dodnes: 
před deseti lety prošla rozsáh­
lou památkovou úpravou, která 
má v některých místech ještě 
pokračování. AŽ se definitivně 
usadí zednický prach, bude ná 
vštěvníkům zpřístupněn opět 
pověstní) krokodýl a Birkovo 
kolo, vyřezané nožem v jednom 
jediném dni a hnané sem v sáz­
ce tovaryšem z Lednice.

Na věži měli sídlo městští 
trubači a strážci před ohněm: 
to je ovšem minulost stavby, 
kterou v letbch 1510—1511 
ozdobil sochař Antonín Pilgram 
kamenným portálem s dominu­
jící sochou Spravedlnosti. Jed­
na z gotických fiál je na kon­
ci pokroucena - milá pověst pra­
ví, že otcové města nechtěli 
mistrovi dobře zaplatit a ten 
odstoupil od díla, které měl do­
končit kameník, líný: děj se co 
děj byla přes noc vždy ftála 
znovu křivá... Věžička zůstává 
dokladem mimořádné sochařo­
vy dovednosti.

Opraveno je již průčelí i re­
nesanční nádvoří, kde znovu 
vynikla arkádová pavlač s mo­
zaikovými okny a barevnými 
znaky mocných rodů - na tom­
to díle pracovali v 16. století 
stavitel Pietro Gabrt a kameník 
Antonio Silva; vnitřní úpravy

jsou dílem Jana Křtitele Erny-, 
Ten také Starou radnici opra­
vil tam, kde ji poškodili Švédo­
vé obléhající Brno. V roce 1905 
byla věž zvýšena ast o pět met­
rů a stavba dostala kopii rene­
sanční báně, pod níž je dnes 
vyhlídkový ochoz, umožňující 
široký rozhled do okolí, .

Město má svou tzv. Novou 
radnici- nedaleko odtud • i ta 
je však středověkého původu: 
Stará radnice sloužila správě 
Brna až do roku 1935 a její pro­
story - kterými návštěvník pro­
chází v nízkých chodbách niko­
liv bez jistého pohnutí vzhle­
dem k letité historii ■ slouží do­
dnes kulturněpolitickým úče­
lům a Parku kultury a oddechu.

Nedá se odhadnout, kolikrát 
turisté a hosté Brna zmáčkli 
spoušt fotoaparátů před rad­
ničním portálem, kolikrát zde 
v nejrůznějších Jazycích za­
zněl výklad o minulosti objek­
tu.... Stará radnice s přilehlou 
Mečovou uličkou a měštanský- 
mt domy nad tržištěm patří 
k nejzajímavějším místům his­
torického města. Až budou do­
končeny poslední úpravy, bude 
ještě půvabnější a přitažlivější, 

(n)

Londýn definitivně bez smogu?
Když se někde mimo britské územ! zavede řeč na Londýn, tak prý 

nejčaslSjl zazni otázka, jak je tomu s počasím a s nechvalné pro­
slulou mlhou v metropoli nad Temži Má to být důsledek falešných 
představ, které vštípily čtenářům kriminální příběhy z londýnského 
prostředí a jež jsou zakořeněny ve vědomí lidí silněji, než se na 
první pohled zdá. Meteorologické centrum v Londýně se proto roz­
hodlo uvést vše na pravou míru.

Aufgespießt
„Ich habe nichts gegen Lehrer. Mein 
Bruder ist Lehrer, meine Frau ist 
Lehrerin, sie hat 28 Jahre in der 
Schule gestanden, mein Vater war 
Lehrer — da könnt ihr sehen, warum 
mein Charakter so verbogen ist.“

Bundeskanzler Helmut Schmidt 
vor sozialdemokratischen Par­
teifreunden in Hannover.

„Zejtnéna Je nutno poopravit 
představy o vysokém množství 
dešťových srážek v britském hlav­
ním městě, neboť Londýn rozhod­
ně není místem, kde prší skoro 
denně,“ zdůrazňují experti, kteří 
mají k dispozici údaje o množ­
ství srážek v různých evropských 
městech. Vyplývá z nich, že kaž­
dé severněji položené evropské 
město má v celoročním průměru 
větší množství srážek než Londýn, 
což platí zejména o Bruselu, kte­
rý přesto nemá pověst deštivého 
města.

Průměrné množství ročních srá­

žek v Londýně za poslední dvě de­
setiletí vychází na 530 milimetrů, 
a to Je nejméně ze všech brlt 
ských velkoměst. Londýnští tne 
teorologové však připouštějí, že 
„londýnské počasí zůstává nadále 
nevypočitatelné proměnlivé“, což 
|e zřejmě vysvětlením, proč sl 
v Londýně I za slunečného poča­
sí „typický usedlý Angličan“ vy­
kračuje sice bez pláště do deště, 
ale rozhodně ne bez deštníku.

A mlha? Podle údajů meteoro­
logů bylo v Londýně zaznamená­
no v roče 1975 šestnáct dnů, kdy 
mlha snížila viditelnost pod hran!-

cl tisíce metrů, v roce následu­
jícím jich bylo patnáct a předloni 
dokonce jen pět. Ani hustá mlha 
však nen! ničím ve srovnání 
s obávaným smogem, jenž je té­
měř neprůhlednou směsí kouře a 
mlhy. Ještě v.prosinci roku 1952 
postihl smog britskou metropoli 
mimořádně silně O deset let poz­
ději se historie opakovala. Mezi­
tím však došlo k částečnému 
zlepšeni, neboť dodržování nových 
zákonných ustanovení znamenalo, 
že se snížilo množství škodlivých 
exhalátů v ovzduší a tím i nebez­
pečí vzniku smogu.

„Nicméně,“ poznamenávají lon­
dýnští meteorologové, „se o lon­
dýnském ovzduší zdaleka ještě ne­
dá řld, že je čisté, 1 když nespor­
ně |e čistější, než bývalo“ Brit­
ský tisk však klade otázku, jak 
dlouho tento stav potrvá, když 
radikální úsporná opatřeni kon­
zervativní vlády postihují 1 sféru 
ochrany životního prostředí, (alk)

POPRVÉ V DĚJINÁCH výzkumu Arktidy se letos 
pokusí čtyři španělští dobrodruzi z reklamních dů­
vodů a s finanční podporou od řady firem dora­
zit k severnímu pólu • na motorových kolech.

• Počet obyvatel Nepálu překročil již 15 miliónů. 
Oznamují to předběžné údaje o výsledku sčítáni 
obyvatelstva, které zveřejnil nepálský statisticky 
úřad.
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Obor, který nejvíce proslavil 
československou vědu

(čtk): Polarografu — vědnímu oboru, který nejvíce 
proslavil jméno čs. védy ve světě — bude v těchto 
dnech již 60 let. Dne 10. února 1922 objevil docent 
fyzikální chemie na přírodovědecké fakultě Univerzity 
Karlovy I. Heyrovský elektrolýzu se rtuťovou kapkovou 
elektrodou. Tomuto objevu předcházela usilovná expe­
rimentální práce nejdříve ve Fyzikálním, později 
v Chemickém ústavu Univerzity Karlovy, kterou j. 
Heyrovský zahájil v roce 1919. Otec nové metody che­
mického výzkumu pak začal systematicky budovat 
svou Školu. V roce 1925 sestrojil spolu se svým ja­
ponským kolegou přístroj na automatickou registraci 
křivek proud—napětí. Byl to pionýrský příspěvek 
k rozvoji laboratorní techniky vůbec. Přístroj nazval 
polarografem a metodu přejmenoval na polarografii. 
Stala se Jednou z nejvýznamněfších fyzikálních metod 
chemické analýzy. Pro dalgí rozvoj polarografie měl 
v roce 1950 velký význam vznik Polarografického 
ústavu, nynöjäiho Ústavu fyzikální chemie a elektro- 
chemie ]. Heyrovského ČSAV. Devět let na to se dosta­
lo akademiku Heyrovskému vysokého ocenění. Jako 
prvnímu vědci z Československa mu byla udělena No­
belova cena.

• Bilharzie, těžké onemocnění, které způsobují 
nepatrní clzopasníci žijící v nilských vodách, na­
dále patří k nejrozšířenějším chorobám v Egyp­
tě. Uvádí to káhirský týdeník Achlr Sáa.

BETRÄCHTLICHES AUFSEHEN erregte ein 
Brief des Sozialamtes der Stadt Osnabrück 
an die Behörden im Lager Zirndorf, durch 

_den eine „kurzfristige“ Vorziehung des 
Asylveriahrens für einen Pakistani gefor­
dert wird, weil dieser sich beim Abend­
essen in der Küche eine größere Banane 
geholt hatte. Die Stadtverwaltung von 
Osnabrück bedauerte das Schreiben inzwi­
schen.

U soukromých zájemců je situace ještě výhod­
nější: Podle Informací Státní spořitelny (uvedený 
předpis je také již v platnosti), může takový zá­
jemce dostat od státu, výhodnou půjčku na rekon­
strukci, obnovu i novou výstavbu malého hydro- 
energetického dílka rovněž až do plné výše nákla­
dů. Doba splatnosti se bude pohybovat do 10 až 
15 let při úrokové sazbě 2,7 %. Jedinou podmínkou 
budç získat stavební povolení od příslušného ná­
rodního výboru. Půjde samozřejmě o bezhotovostní 
půjčku a Státní spořitelna bude poukazovat doda­
vatelům peníze sama na základě předložené fak­
tury. V hotovostí pak dostane zájemce poníže jen 
na to, co „nepořídí“ na fakturu. Odborníci také 
prokalkulovali, že rozhodne-li se pro stavbu „mlk- 
roelektrárny“ např. majitel dvougeneračního ro­
dinného domku, může mu bohatě stačit zdroj o vý­
konu 10 kW. Za předpokladu, že zdroj bude v pro­
vozu 7000 hodin ročně, vyrobí 70 000 kilowattho­
din, z čehož zhruba 40 tisíc kWh spotřebuje sám 
majitel domku a 30 tisíc kWh odevzdá do roz­
vodné sítě. V takovém případě by se mu náklady 
vrátily asi za 4 roky. Ještě větší výhody ovšem 
dostávají chataři; budou-ll mít stejně výkonný 
zdroj, který pojede 3500 hodin ročně, vrátí se 
jim náklady za 3 roky. Je také samozřejmé, že 
i jednotlivci budou dostávat zaplaceno za přeby­
tečnou elektřinu dodávanou do veřejné sítě. Za­
tím podle platných velkoobchodních cen, tedy 
32 haléřů za každou kWh dodanou přes den a 9 ha­
léřů za jednu noční kilowatthodinu. Už dnes se 
ale uvažuje o tom, že uvedená cena by se pro tyto 
případy dál zvýhodnila. *

AMERIČANÉ ZPRACOVANÍ ANTIKOMUNISTIC- 
KOU PROPAGANDOU včetně vážených členů Kon­
gresu jsou „zděšeni“: jak odhalil list Washington 
Post, „komunistická technika“ pronikla do srdce 
samého Pentagonu. Ořad, který zásobuje vládní 
agentury kancelářskou technikou, zakoupil totiž 
od roku 1978 v NDR psací stroje značky Optima 
asi za pět miliónů dolarů a většinu prý odebralo 
ministerstvo obrany USA. Jako by nestačilo, že 
„podvratnou činnost’ proti USA vyvíjí svými psa 
čími stroji NDR, zvyšuje „závislost Pentagonu 
na komunistických zemích“ další skutečnost: ně 
které hudební nástroje, na něž hudou kapely ame 
rlcké armády, byly dovezeny z Československa.

Tenorista na trávě
FOTBALOVÝ ŠAMPIONÁT bude mít 
13. června v Barceloně velkou pře­

dehru: před zaha­
jovacím utkáním 
Argentina-Belgie 
zazpíváslavný

španělský tenor
PLACIDO DOMIN­
GO (na obr.) ho­
ví zkomponovanou 
hymnu “mundia- 
lu“. Rodák ze 
Zaragózy, otec 
tří dětí, kterému 
je 41 let a jehož 
belcantový hlas je 
považován za je­
den z nejlepších 
na světě, je vel­
kým příznivcem

fotbalu. Prozradil na sehe členství 
v několika klubech, jejich názvy 
však neuvedl. Dotázán, jaké jsou 
jeho nejbližší plány, odpověděl, že 
letos se hraje mistrovství světa a 
pro tuto dobu odmítl všechna an­
gažmá, protože se bude zabývat je­
diným — a to fotbaleml Štíhlý, 
188 cm vysoký tenorista se tedy ob­
jeví 13. června na trávníku stadiónu 
Nou Camp a ve vzpomínkách se ur­
čitě vrátí do. let, kdy hrával kopa­
nou a uvažoval o sportovní životní 
dráze. Láska k tiudbě však byla sil­
nější: jako osmiletý se s rodiči pře­
stěhoval, do Mexika, kde vystudoval 
konzervatoř, chtěl být původně di­
rigentem, ale pak jako 201etý zpíval 
ve Verdiho '„La Traviatě“ Alfréda a 
kostky byly vrženy. Nicméně Domín- 
govi přátelé jsou pevně přesvědčeni, 
že slavný světový tenor by byl urči­
tě vynikajícím fotbalistou.
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Nenahraditelné hodnoty památek
(čtk): V současné době je v CSSR evidováno 42 198 

státem chráněných nemovitých kulturních památek, 
z toho 45 městských památkových rezervací. Tyto ob­
jekty navštívilo v minulém poce deset miliónů návštěv­
níků. Neobyčejně bohatý památkový fond v naší zemí 
představuje Jedinečné hodnoty vytvořené umem a ru­
kama lidu a ztělesňují jeho odvěkou dovednost a kul­
turnost. V ČSSR je také 35 .zvlášť chráněných přírod­
ních oblastí včetně čtyř národních parků.. Tato háje­
ná území mají velký význam pro uchování ’ jednotli­
vých druhů fauny a flóry l Jedinečných přírodních 
celků. Pro hlubší poznávání přírody byly vybudová­
ny v posledních letech desítky naučných stezek. Z kul­
turně výchovného hlediska vystupuje do popředí úkol 
podněcovat širokou veřejnost a Její účast na péči 

*0 životní prostředí a přírodu, vychovávat člověka 
k ohleduplnému a tvořivému vztahu k těmto nenahra­
ditelným hodnotám. Na pomoc řešení této problemati­
ky se v roce 1979 ustavily Národní svazy ochránců 
přírody.

„POSLEDNÍ CIGARETA´´  zachránila život 
mu instalatérovi, který se chystal rozloučil se svě­
tem skokem z věie vídeňské katedrály sv. Štěpá­
na. Přivolaný policista se vyšplhal za adeptem se­
bevraždy a nabídl mu, aby si před „odchodem na 
věčnost" vykouřil poslední eiqaretu. Kdyï po ni 
mladík nntóhl ruku, policista ho pevně uchopil a 
vtáhl do větě.
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Warten auf das Geld von Mr. Biedermann
Die Affäre um die Maklertätigkeit 

des niedersächsischen Ministerpräsi­
denten Emst Albrecht (CDU) beim Be­
sitzwechsel des Schlosses Nienover im 
lolling weitet sich aus. Regierungs­

sprecher Hilmar von Poser bestätigte 
jetzt, daß der Käufer, der Amerikaner 
Harald Biedermann, auch den zweiten 
Zahlungstermin für die erste Rate des 
Kaufpreises hat verstreichen lassen.

In den vergangenen Wochen hatte 
die Landesregierung verschiedene 
Entschuldigungen dafür gefunden, das 
das Geld nicht kam, zum Beispiel 
„Schwierigkeiten im transatlantischen 
Zahlungsverkehr“. Jetzt aber rechnet 
sie nicht mehr damit, daß Biedermann 
den Vertrag erfüllt. Von Poser kün­
digte Schadenersatzforderungen an 
und bezifferte die täglichen Verzugs­
zinsen mit 172 Mark. Die Forderungen 
können 30 Jahre lang geltend gemacht 
werden. Irgendwann wird Biedermann 
uns vor die Flinte kommen“, sagte von 
Posjer.

Emst Albrecht hatte das Jagdschloß 
für 1,8 Millionen Mark für das Land 
Niedersachsen kaufen lassen. Einige 
wertvolle Einrichtungsgegenstände 
ließ er nach Hannover bringen, um die

Staatskanzlei damit auszustatten. An­
dere Stücke der Einrichtung wurden 
von unbekannten Räubern entwendet. 
Nach heftiger öffentlicher Kritik an

Schloß verkauft: Ernst Albrecht

dem Schloßkaui entschloß sich Alb­
recht zur Weiterveräußerung. Mit 
Biedermann vereinbarte er einen Preis 
von 1,4 Millionen Mark, zahlbar in 
Raten im Lauf mehrerer Jahre. Von 
Poser verteidigte diese Geschäfte mit 
Interessen des Denkmalschutzes. In­
zwischen gebe es weitere Kaufinteres­
senten.

Der stellvertretende FDP-Landes- 
vorsitzende Walter Hirche wies darauf 
hin, daß Albrecht seine Maklertätig­
keit unter Übergehung des verfas­
sungsrechtlich zuständigen Ministers 
für Wissenschaft und Kunst entfaltet 
habe. Der Landeshaushait sei nicht 
dazu da, um ein Hobby des Regie­
rungschefs zu finanzieren, sagte Hir­
che. Es sei skandalös, welche finan­
ziellen Verluste das Land erlitten 
habe. Auch die Erfolgsaussichten für 
die Schadenersatzforderungen der 
Landesregierung seien mit Skepsis zu 
beurteilen. Der parlamentarische Ge­
schäftsführer der SPD-Landtagsfrak­
tion, Reinhard Scheibe, erklärte: „Da 
bei Biedermann nichts zu holen ist, 
sollte Albrecht dem Land den von ihm 
verursachten Schaden ersetzen.“ 
Scheibe bezifferte den Gesamtverlust

Vergebliches Warten auf die erste Rate — Schloß Nienover. (Bild: AP)

auf mehr als eine Million Mark, einge­
rechnet die inzwischen entstandenen 
Unterhaltungskosten für das Schloß.

Starkes Aufsehen erregte in diesem 
Zusammenhang die Entscheidung des 
Direktors des NDR-Funkhauses Han­
nover, Wolfram Köhler (CDU), eine 
Fernsehsendung über die Nienover-

Affäre vom Programm abzusetzen und 
das Thema vor der Landtagswahl 
Ende März nicht mehr behandeln zu 
lassen.

Gegenüber der Presse bestritt Köhler 
später, daß seine Entscheidung etwas 
mit dem Wahltermin zu tun gehabt 
habe. ECKART SPOO (Hannover)

M
ÁTE NA VYBRANO

U
, řekl soudce v am

erickém
 

státu New H
am

pshire delikventovi 
při čteni roz­

sudku. Bud zaplatíte 200 dolarů, nebo strávíte dvé 
noci na skládce odpadků. D

ůvod tohoto neobvyk­
lého 

rozsudku, 
byl 

stejné 
neobvyklý: 

32letý 
R. 

D
uchesnaye nechal v m

razivé prosincové noci své 
čtyři m

alé psy vystaveny nepohodě na haldě od­
padků. Nyní 

m
ěl 

na své vlastní kuli pocítit, co 
to fe, sedět v m

razu sám a bezm
ocný. D

uchesnayo- 
vl bylo nakonec více líto peněz 

než vlastní kůže 
a rozhodl se svůj trest „odsedět".

VLN
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U
ŘLIVÝC

H D
EBAT m

ezi studenty i pro 
fesory finského hlavního m

ěsta vyvolal ředitel jed­
noho 

z helsinských gym
názii, 

kdyt zakázal 
stu­

dentům a studentkám
, líbat se v objektu školy. Pro­

fesoři, kteří se 
zastávají 

rázného zákroku svého 
kolegy, poukazují na to, že líbajících se dvojic je 
už ve finských školách vidět až dost. 

„Lepší líbá­
ní net rvačky

“ pravil 
na to předseda Národního 

školského úřadu, neivuššl školská instituce v zem
i, 

ale dodal, tg 
-a
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K
e kritickém

u článku o provozu linky č. 28 po­
dal své vyjádření vedoucí odboru doprava 

a pro­
voz 

D
opravního 

podniku 
hl. 

m
. 

Prahy: 
Linka 

č. 
26 

je typickým 
příkladem 

napaječové 
linky na m

etro v oblasti Prahy 
6 ke stanici Leni­

nova 
a 

v oblasti 
Prahy 

10 
ke stanici 

Želfvského. 
N

avíc zabezpečuje přepravní vztah: Praha 6 a 7 —
 

.centrum — Praha 
3 a 

10. Vzhledem k tom
u 

je jed­
nou 

z nejvytíženějších 
linek 

v 
pražské síti elek­

trických drah. Z uvedených důvodů je na této lin
­

ce snaha zkrátit m
axim

ální interval, zejm
éna v ob­

dobí 
přepravních 

špiček, 
aby 

čekací 
doba 

byla 
pro cestující co nejm

enší. N
áš podnik nem

á v sou­
časné 

době 
k dispozici tolik 

tram
vajových 

vozů, 
aby 

m
ohl 

s intervalem 
5,5 m

in. 
ve špičkách pra­

covního 
dne 

vypravovat 
tzv. 

spřažené 
soupravy. 

Vozy typu T 1, které na lince jezdí, ani není m
ož­

no 
z 

technických 
důvodů 

spfahovat 
do 

souprav. 
Situace 

■ by 
se 

m
ěla 

poněkud 
zlepšit 

po 
dodávce 

nových vozů, kdy m
ají být vozy typu T 

1 vyřazeny 
z 

provozu. 
D

odávka 
je 

očekávána 
koncem 

letoš­
ního roku.
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Před 
třem

i 
roky 

jsem 
si 

koupila 
tehdy 

m
ódní 

novinku — boty na hory — tzv. apréski. Tyto bo­
ty nebyly nijak levné 

— stály přibližně 
400 

Kčs. 
Po třech letech nošení — pouze 

na horách 
— 

se 
v 

nich 
vnitřní 

m
olltanová 

vložka 
roztrhala. 

Po­
koušela 

Jsem 
se 

náhradní 
vložky 

do bot 
koupit 

v 
pražských 

prodejnách 
obuvi 

včetně 
reprezen­

tativní 
prodejny 

Svitu 
G

ottw
aldov 

v 
C

eletné uli­
ci, ale m

arně. N
apsala 

jsem též výrobci n. p. Svit 
G

ottw
aldov. 

D
ostala 

jsem 
stručnou 

odpověd, 
že 

požadované náhradní vložky nejsou v podnikových 
prodejnách na 

skladě. 
R

áda bych věděla, zda vů­
bec je naděje, že vložky někdy někde dostanu, ně­
ho 

jestli 
m

ám 
boty 

rovnou 
vyhodit? 

D
om

nívám
 

se, 
že 

když 
se takové drahé 

boty vyrábějí, 
a 

je 
zároveň 

jasné, že jedna část bude zničená daleko 
dříve 

než 
druhá 

— 
vnější 

bota, 
m

ěl 
by výrobce 

naplánovat 
a 

vyrábět 
dostatečný 

počet vnitřních 
vložek. 

A. 
P., Praha 6

Z historie pražských telefonů 
(čtk): 

Telefon 
se 

v 
posledních 

letech 
stal 

již 
ne­

odm
yslitelnou 

součástí 
našeho 

každodenního 
života, 

neboť 
jeho prostřednictvím získávám

e tém
ěř 

90 proč
’, 

všech inform
ací. Telefonním

i čísly je dnes jen 
v praž­

ském 
telefonním 

seznam
u 

bytových 
stanic 

popsáno 
na 

800 
stran 

a 
podle 

nich 
se 

m
ůžem

e 
dovolat 

na 
více 

než 
200 

tisíc 
m

ajitelů 
telefonu. 

První 
pražská 

telefonní 
stanice 

byla 
otevřena 

v 
m

ístě, 
kde 

nyní 
stojí 

D
ětský dům 

a 
jejím m

ajitelem byl obchodník 
se 

suknem
. 

D
ruhým 

abonentem 
byla 

železářská 
firm

a
 

R
ott 

na 
,M

além 
nám

ěstí. 
Vlastní 

telefonní 
provoz 

byl 
v 

Praze zahájen 
11. 

srpna 
1882, 

kdy 
bylo 

najednou
 

otevřeno 
11 

stanic platících 
účastníků. 

Všechny 
byly 

um
ístěny 

do okruhu 
dvou kilom

etrů 
od ústředny, kte

­
rou 

Č
eská 

telefonní 
společnost 

v 
Praze 

vybudovala
 

v 
dom

ě 
U R

ichtrů 
na 

M
além 

nám
ěstí. 

O 
rok 

později 
vyšel 

první 
pražský 

telefonní 
seznam

, 
který 

uváděl 
přes devadesát účastníků.
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Žraloci u pobřeží Floridy
New York: Jednu lidskou oběť sl vyžádal hromad­

ný vpád žraloků do pobřežních vod amerického pří­
mořského města Miami ve státě Florida. Až na vzdá­
lenost 180 metrů od břehu se přiblížilo na 300 těchto 
mořských dravců, z nichž největší byl dlouhý tři metry. 
Místní úřady okamžitě podnikly opatření, aby zabrá­
niv dal^tm obětem

Netrpěliví houbaři již vyrazili
(š): Přestože se paní Zima zdaleka nevzdala své 

vlády, vydali se o víkendu první' východočeští hou­
baři za vzácnými úlovky. Z bezprostřední blízkosti 
krajského města se vraceli předevSím s penízovkou 
zimní, která obohatila, at již v polévce či Jako chut­
ná smaženice. sváteční stůl. Mezi úlovky netrpělivých 
K vk-■ioeú všrtK nechvhěla ani bitva ústřtčná.

Große sowjetische Goldverkäufe
Beträchtliche sowjetische Goldver- 

kätVe haben am Donnerstag zu einem 
Preissturz am Zürcher Goldmarkt ge­
führt. Der Unzenpreis für das gelbe 
Metall sackte vorübergehend auf 365/368

Dollar ab. Das waren neun Dollar weni­
ger als am Vorabend. Vermutet wird, 
daß die Sowjetunion wegen der Bezah­
lung von Getreideimporten Devisen be­
nötige.



B
ankraub in der Schulpause 

B
R

EM
EN

, 17. Februar (dpa). Ein 16- 
jähriger Schüler 

in 
Brem

en 
hat 

am
 

M
ittw

och 
die 

Schulpause 
zu 

einem
 

Bankraub 
ausgenutzt. 

Er 
radelte 

zur 
nächsten Sparkassen-Filiale und stürm

­
te,  so die Polizei, m

it M
ütze und K

a­
puze verkleidet sow

ie einer G
aspistole 

in der H
and in den Schalterraum

. D
ort 

ließ er sich 8000 M
ark in eine Plastik­

tüte packen und floh. V
on einem K

un­
den und einem Passanten gestellt, bot 
der Junge in letzter N

ot für seine Frei­
lassung die ganze B

eute an, vergeblich. 
D

er verhinderte Bankräuber später vor 
der Polizei; Ich w

ollte ausw
andern.

LO
U

Ptřf

B
ebop-B

egründer gestorben 
EN

G
LEW

O
O

D
, 

17. 
Februar 

(A
FP). 

D
er 

Jazz-Pianist 
Theolonious 

M
onk, 

einer 
der 

bedeutendsten 
Interpreten 

und K
om

ponisten in der G
eschichte des 

Jazz, ist am M
ittw

och in Englew
ood bei 

N
ew Y

ork im A
lter von 64 Jahren an 

den Folgen eines vor w
enigen Tagen er­

littenen 
H

erzanfalls 
gestorben. 

N
eben 

D
izzie G

illespie und Charlie Parker w
ar 

er einer der B
egründer des Bebops. 

V
etter sprach: A

lbert, erspar
’ 

uns doch diese G
olfspielerei 

H
A

M
BU

i G
, 17. Februar (A

P/FR). D
ie 

W
eigerung 

des 
A

ufsichtsrats 
der 

ge­
w

erkschaftseigenen 
Baugesellschäft 

N
eue H

eim
at, einen freiw

illigen Rück­
tritt 

des 
ehem

aligen 
K

onzernchefs 
A

lbert 
V

ietor 
entgegenzunehm

en, .be­
gründete 

der 
D

G
B-V

orsitzende 
H

éfffe 
O

. V
etter jetzt gegenüber der H

am
bur­

ger W
ochenzeitung „D

ie Zeit“ so: „A
uf 

diese A
rt und 

W
eise sollte m

an 
sich 

nicht aus dem G
elände m

ogeln. Es ist 
typisch für V

ietor, daß er alle M
aßstäbe 

verliert und 
m

eint, 
entw

eder 
er 

hat 
recht, oder er setzt sich so durch.“ W

eiter 
sagte 

V
etter 

dazu: 
„W

er 
hoch 

steht, 
fällt auch tief. D

as geht jetzt auch ihm
 

so.“ Zu dem von V
ietor oft privat zur 

Schau 
getragenen hohen 

Lebensstan­
dard sagte V

etter: „Ich erinnere m
ich 

sehr gut, w
ie oft w

ir zu ihm gesagt ha­
ben, A

lbert, leg
’ dich doch nicht so aus 

dem 
Fenster, 

erspar
’ 

uns 
doch 

diese 
G

olfspielerei.“ 
t 
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A
ufgespießt 

„D
ie 

m
oralisch-politischen 

G
rund­

sätze 
der Arbeiterbewegung 

gelten 
auch für 

G
ewerkschaftsfunktionäre, 

es 
sei 

denn, der 
Steuerberater 

ist 
anderer M

einung."
Ironischer 

V
erhaltenskodex, 

ausgegeben in der D
üsseldorfer 

D
G

B
-Zentrale.
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Pizzabäcker war zu dick

Auch an der Mosel wurde Wein gefälscht
„Müller-Thurgau“ kam mit Tanklastzügen aus Italien / Sechs Personen in Haft

Von unserem Korrespondenten Günter Hollenstein

MAINZ, 18. Februar. Erstmals sind 
die Weinfahnder auch im Anbaugebiet 
Mosel unterwegs. Nachdem sich der 
neue Weinfälschungsskandal, bei dem 
nach den bisherigen Ermittlungen rund 
6,8 Millionen Liter vorwiegend italieni­
schen Tafelweins als deutscher „Müller- 
Thurgau“ und „Liebfrauenmilch“ ver­
kauft worden waren, sich zunächst auf 
Rheinhessen und die Rheinpfalz zu be­
schränken schien, wurden jetzt ein 
Weinkaufmann und einer seiner Mitar­
beiter an der Mosel festgenommen.

Nach Darstellung des Mainzer Leiten­
den Oberstaatsanwalts Werner Hempler 
hatte eine Sonderkommission, der außer 
Staatsanwälten auch Beamte des 
Koblenzer Landeskriminalamtes ange­
hörten, Berge von Unterlagen sowie 
Faß- und Flaschenweine in den Lagern 
einer Großkellerei beschlagnahmt, die 
sich nach unbestätigten Angaben in 
Osann-Monzel (Kreis Bemkastel-Witt­
lich) befindet.

Mit Rücksicht auf die weiteren Er­
mittlungen wollte Hempler gegenüber

der „FR“ weder Angaben über das Aus­
maß der neuerlichen Weinfälschungen 
noch über den „Tatort“ machen. Es han­
dele sich aber um „eine Handvoll“ von 
Beschuldigten.

Der Beschuldigte hat, wie AP ergän­
zend berichtet, für die „wundersame 
Vermehrung deutschen Weins“ eine 
eigene Methode entwickelt. Seinen ita­
lienischen Lieferanten habe er angehal­
ten, alle Rechnungen sowie die notwen­
digen Ausfuhr- und Frachtpapiere auf 
erfundene deutsche Weinhandelsbe­
triebe und Kellereien oder aber auch 
auf wirklich existierende Geschäfte, zu 
denen er selbst jedoch keine Beziehung 
hatte, auszustellen. Die nach Auskunft 
der Staatsanwaltschaft so gelieferten 
mindestens 1,75 Millionen Liter, 70 
Tanklastzüge voll, wurden ordnungsge­
mäß über eine Agentur verzollt Bevor 
jedoch die Fahrer die auf den Liefer­
scheinen angegebenen Adressen an­
steuern konnten, wurde sie telefonisch 
umgeleitet. Die Zollagentur stellte un­
terdessen die Zollrechnungen und die

von dem Beschuldigten übersandten 
Frachtpapiere auf die fiktiven Empfän­
ger aus und wurde dafür per Barüber­
weisung bezahlt Die notwendigen Gel­
der wurden bei verschiedenen Postäm­
tern ohne Absenderangabe eingezahlt, 
was den Beschuldigten in die Lage ver­
setzte, seine Ware schwarz zu verkau­
fen.

Insgesamt sitzen wegen der verbote­
nen „Eindeutschung“ ausländischer 
Weine, mit denen ein Gewinn von min­
destens elf Millionen Mark erzielt wor­
den sei, zwischenzeitlich sechs Personen 
in der Mainzer Haftanstalt. Ferner lau­
fen zehn Ermittlungsverfahren gegen 16 
Weinfälscher. Hempler nannte aller­
dings Zahlen, wonach in den letzten 
sechs Jahren rund eine Milliarde Liter 
Auslandswein bei einem Gewinn von 1,6 
Milliarden Mark „germanisiert“ worden 
sein sollen, „utopisch“. Entsprechende 
Meldungen hatte der Südwestfunk ver­
breitet. Träfen diese Angaben zu, ent­
spräche das einem Fünftel des in dieser 
Zeit geernteten einheimischen Weins.

HANAU, 18. Februar (dpa). Seine Lei­
besfülle hinderte den 22 Jahre alten 
Pizzabäcker Giuseppe Fugardo aus 
Offenbach, einen Fluchtversuch aus der 
Hanauer Justizvollzugsanstalt am Mitt­
wochabend zu vollenden. Der Mann 
hatte nach Angaben eines Sprechers der 
Hanauer Staatsanwaltschaft vom Don­
nerstag zwar einen Stab des Gitters vor 
dem Fenster seiner Zelle herausgebro­
chen — war aber beim Hinauszwängen 
hängengeblieben und mußte von der 
Feuerwehr mit der Trennschere befreit 
werden. Giuseppe Fugardo ist der Bei­
hilfe des Totschlags angeklagt.

Neues Lotto ab 28. April
HAMBURG, 18. Februar (dpa). Das 

neue Lotto-Spiel „7 aus 38“ mit einem 
Höchstgewinn von 1,5 Millionen Mark 
beginnt in fast allen Bundesländern am 
28. April. Lediglich das Saarland wird 
das neue Spiel erst zu einem späteren 
Termin starten, weil es Schwierigkeiten 
bei der technischen Umstellung hat, 
teilte ein Sprecher des Nordwestlottos 
mit. Auch der Annahmeschluß für „7 
aus 38“ wird in fast allen Bundeslän­
dern einheitlich der Dienstag sein, teilte 
der Sprecher weiter mit. Ziehungstag 
dieser Alternative zum weiter bestehen­
den Lotto-Spiel „6 aus 49“ ist der Mitt­
woch.

A
ufgespießt 

„M
ir scheint, daß die entscheidende 

geistige und politische Aufgabe der 
nächsten 50 Jahre für uns darin be­
steht, aus dem freiheitlichen und so­
zialen 

Rechtsstaat 
einen 

freiheitli­
chen, 

sozialen 
und 

m
enschlichen 

Rechtsstaat zu m
achen.“

D
er niedersächsische M

inister­
präsident Ernst A

lbrecht (CD
U

).

Aufgespießt
„Es müssen eben wirklich einmal Vo­
kabeln gelernt werden, und gramma­
tikalische Grundsätze sich einge­
prägt werden. Und wenn dies nicht 
geschieht und Schüler dann in der 
Oberstufe klagen, sie seien gestreßt, 
dann müssen sie sich sagen lassen, 
daß dies zum guten^Teil eben daher

rührt, daß sie die Dinge nicht be­
herrschen. Ich bin selber auch im­
mer am meisten gestreßt, wenn ich 
Dinge' machen muß, die ich nicht 
kann.“

Der niedersächsische Kultus­
minister Werner Remmers 
(CDU) in der „Niedersachsen- 
Zeitung“, dem Organ der nie­
dersächsischen CDU-

Unglück in Moskauer U-Bahn
MOSKAU, 18. Februar (AFP). Ein Ein­

sturz einer Rolltreppe im Moskauer U- 
Bahnnetz forderte offenbar zahlreiche 
Menschenleben, erfuhr AFP am Don­
nerstag aus zuverlässiger Quelle. Das 
Unglück ereignete sich in der Station 
einer erst kürzlich in Betrieb genom-

menen Linie gegen 18-30 Uhr während 
des Berufsverkehrs am Mittwochabend. 
Der Bahnhof liegt in einem Industriege­
biet im Norden Moskaus. Zum Zeit­
punkt des Unglücks befanden sich daher 
zahlreiche Arbeiter in dem Bahnhof. 
Ein Zeuge berichtete: „Die Treppe‘gab 
innerhalb von Sekunden nach. Mehrere 
Hundert Menschen sind übereinander­
gestürzt“

Zvýšení cen v R
SR

BukureSt: 
O

d včerejška 
se v R

um
unsku zvýšily ceny 

základních potravin a cigaret v prům
ěru o 35 procent. 

> .,n 
h<° 

,usnesenl 
Ie 

zvýšení 
m

aloobchodních 
cen objektivní ekonom

ickou hutností. 
C

eny některých 
druhů potravin se například nezm

ěnily už 25 let 
přes­

tože 
se 

podstatně 
zvýšily 

výrobní 
náklady 

1 
přífm

v 
obyvatelstva. 

Přídavky 
na děti 

a starobní důchody 
se 

současně zvyšují 
o 

85 lei 
m

ěsíčně 
na 

osobu. Pracují­
cím 

se budou vyplácet m
ěsíční kom

penzace, které m
a- 

Ji zm
írnit dopad zvýšení cen na jejich životní úroveň.
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Jill ^elson sagt uns, wie sie drei Promotionsbriefe in Umlauf ç 
gesetzt hat und das 4 mal im letzten Jahr. Daä ers 1 e>-ml hat sie 
DM 70.000,— erhalten und dann für die restlichen 3 lingerin’ 
den gleichen Betrag, Wenn dieser Brief weiter zj rk’ J i ert, Vann 
jader devon "pofitiarén,

Lassen Sie sich nicht durch die Finanzierung oder Rückzahlung 
beunruhigen. Nach dem ersten Mal bekommen Sie genügend Geld 
zurück. Lassen Sie mich jetzt die Sache erklären und Ihnen wei­
tere Details geben. Befolgen Sie die Anweisungen genau, dann 
werden Sie in wenigen Tagen um DM 80.000,— reicher.

Mit diesem Brief werden Sie um Ca, Dm 80.000,— reicher, weil er 
während der ganzen Zeit nur 4 Namen trägt. Drei Wechsel auf der 
Liste genügen und Sie befinden sich schon an 1. Stelle, und 
erkalten DM 10,— von jedem Mitspieler.
Der Promotionsbrief wurde in Nsshville-Tennesse durch Jill Nelson 
in Umlauf gesetzt, um Karitcl zu beschaffen, das zum Investieren 
vorgesehen ist. Bis jetzt sollte alles klar sein.

Senden Sie bitte DM 10,— oder den Gegenwert in fremder Währung 
in einem Umschlag (bitte ein weisses Papier um die Banknote legen 
an die erste Person, ie auf der unten stehenden Liste aufgeführt 
ist. Streichen Sie diesen Namen und führen Sie Ihren Namen an 
A. Stelle an. Senden Sie diesen Brief innerhalb 48 Stunden mit 
Ihrem Namen an 4. Stelle an 20 neue Personen.

Unterbrechen Sie auf keinen Fall, die Kette’’!!!!!

Auch wenn Sie nur 10 Adressen haben, 1st dies nicht so schlimm; 
das wichtigste ist, mit diesem Brief weiterzufahren. Wenn dann 
Ihr "ame an 1. Stelle steht, wird es an Ihrer Reihe sein, die 
Zahlungen zu erhalten. Sie werden Ihnen von ca. 8000 Personen 
zugeschickt.

Bitte unterbrechen Sie die Reihe nicht, dann sie funktioniert 
wi H-] i^h’ ! ! Wenn die Kette nicht unterbrochen, wird, gibt es 
ve;nen Grund, warum sie nicht funktionieren sollte. Ihre eigene 
In esti.tion sind DM 10, —.

Senden Sie diesen Brief im vollen. Umfang. Vergessen Sie nichts.
Nur 4 Namen dürfen auf dem Brief stehen. Den ersten Lanien müssen 
Sie streichen, nachdem Sie DM 10,— an die betreffende Person 
geschickt haben. Ihr Name wird dann auf allen Briefen, die Sie 
versenden, an 4. Stelle stehen.
DM BO.000,— ist Viel :’eld??7!!!
Senken Sie diesen Brief an ^ute^le Sie persönlich kennen, an 
Personen, auf die Sie zählen können und die auch bestimmt weiter- 
mnchen!!!!!!

1. Kurt Hilbert 2. Sigrid Klautke 3. Nelly Scherer 4. Y.Ch./^ 
Renkenstr. 28 Eugen-Papststr.1 Birkenring' 41 HALEK 
p039 Puchheim 8034 Germering 8721 Stadt- c/o Scheren" 

lauringen 3 Birkenring^
8721 Stadt- 

s lauringen 3
Diese ^ette ist nicht verboten. Falls Sie nicht mitspielen wollen 
senden Sie bitte diesen. Brief an die Adresse ^r. 4 zurück. Lassen 
Siw keinen. Teil dieses Briefes aus. Senden Sie bitte diese Briefe 
innerhalb 48 Stunden ab.

Senden Sie ihren Bericht an: Imperial Sales Company, 3095 evey/AZ 
Nashville 17914, USA ab, Teilen Sie uns bitte das Datum mit, an 
welchen Sie Ihre Zahlung gemacht haben und wieviel Sie in 9 g 
Tagen erhalten haben. Die meisten Leute haken DM 70.000,— er- 4 
halten.

v-Û ’ 

jí ms-t v 2^t'.



Zásnuby hudby a gastronomie
Smyčcový kvartet F dur Mau­

rice Ravela ■ to byl program 
prvního Soirée hudby a gastro­
nomie, které uspořádal ve čtvr­
tek 11. února hotel Internatio­
nal v Praze ve svém francouz­
ském restaurantu. \

Cílem prvního z gala večerů 
bylo „spojit krásu z požitků 
poslechu komorní hudby s vr­
cholným požitkem gastronomic­
kým, spojit krásné přostředí 
naší restaurace, umění našich 
mistrů kuchařů s uměním mist­
rů hudby“, říká se v pozvánce.

Úvodní večer byl věnován 
francouzské kuchyni a hudbě. 
Tak se vedle skladatele impre- 
stonisty Ravela, tíhnoucího k li­
dové metodice, objevily origi­
nální pokrmy země, jež zrodila 
Brillat-Savarina i Escoffiera. 
Šéfkuchař Ivan Hanč a jeho 
spolupracovníci, mezi nimi re­
prezentant Interhotelu Praha 
na národní soutěži odbornosti 
v Liberci Jiří Albl, připravili 
speciality, mezi nimiž zaujaly 
jistě brambory Anna, pozoru­
hodné zpracování zcela běžné 
suroviny: brambory se pokrájejí

na velmi tenké plátky, osolí a 
opepří, pokapou smetanou, po-

Mír 8 hudba spojují národy... Tuto 
myšlenku vyjadřuje i kresba na po* 
zvánce na Soirée hudby a gastronomie

skládají po vrstvách tak, aby 
celek nebyl silnější než zhruba 
10 mm, a dají se do trouby 
zapéct.

Servis odpovídal francouz-1 

skému •způsobu obsluhy: hosté 
st pokrmy překládali sami z te­
rm-a mis.- Podání chleba a pe­
čivá z obrovské ošatky připomí­
nalo pohostinnost kolébky ob- ' 
líbené kuchyně.
-Jak se cítila hudba vedle ga­

stronomie? Primárius Havláko- 
va ’ kvarteta Lubomír Hávlák: 
‘„Myslím, že prostředí' francouz­
ského restaurantu je- pro ko­
morní hudbu ideální. Publikum 
bylo velmi soustředěné.“

Jak se cítila gastronomie ve­
dle hudby? Jan Dítě, ředitel ho­
telu International: „Dobré jíd­
lo a dobrá hudba patřily vždy­
cky k sobě. Pro náš hotel zna­
mená dnešní večer to, co ve 
sféře průmyslu označujeme ja­
ko inovaci. Jak budeme pokra­
čovat? Za měsíc, přesněji 18. 
března, uspořádáme další soi­
rée, tentokrát věnované rakous­
ké, zejména vídeňské kuchyni. 
V kombinaci s Mozartem.“

hricji' P, 3fee Kačka ...

Dům s tajemnou minulostí
Dnešní Mladotovský palác, lidově zvaný Faus- 

tův dům, v Praze na Moráni, lidé už ve 14. sto­
letí obcházeli obloukem. Z oken ponurého domu 
prý šlehaly plameny a v jeho zdech bydlel člo­
věk spolčený s nečistými silami kníže Opavský. 
Rád si zahrával s tím, za co by prostého člověka 
čekala hranice: prováděl tu své chemické pokusy.

Původně gotický dům byl renesančně přesta­
věn a od té doby šel „z ruky do ruky". Od roku 
1530 tu přebýval proslulý mistr černé magie, 
anglický alchymista a čaroděj, ve službách císaře 
Rudolfa II., Eduard Kelley.

Od 17. století patřil dům rodu Mladotů ze So-

Faustův dům v Praze Foto: LD — ]. 2ÀCEK

lopysk. Baron Josef Mladota navázal na tradicí - 
i on si oblíbil věci tajemné. Jeho mechanické 
hračky, automatické figury, samočinné otevírače. 
dveří budily hrůzu l obdiv.

V 17. století vznikla legenda o slavném černo- 
kněžníku schopném ■ vládnout silami ' přírody 
i osudy lidskými a není divu, že pražská pověst 
umístila dr. Fausta právě do onoho záhadného 
domu na okraji Karlova náměstí. Pár staletí bylo 
neradno navštívit dům po setmění, pokud jste 
právě nechtěli potkat Faustova ducha, který tu 
obcházel... Ant Jiráskovy pověstí na tajemnostt 
domu neubírají, nemluvě o Kotlářově románu 
Pekla zplozenci. Koncem 19. století bydlel v pa­
láci podivínský sběratel Jaenig • spával prý tu 
v prosté černé rakví. Tolik historie.

Lékárna všeobecné nemocnice byla v paláci 
zřízena v roce 1905. Až v posledních letech byl 
dům zgruntu modernizován Pražským stavebním 
podnikem. Celková oprava stála 13 miliónů ko­
run. ■■ S a / . ■

Faustovu domu se tedy už nikdo nevyhýbá » 
jen s kouzly se tu tak docela nepřestalo. Na dů­
kaz postačí projít řadou lékárenských, místností 
vybavených nejmodernější vzduchotechnikou a 
klimatizací, kde otočíte kohoutkem a teče vám 
voda • rovnou destilovaná. Padesát pracovníků 
lékárny (jedné z největších v CSSR) zásobuje 
léky fakultní nemocnicí a výzkumné ústavy lé­
kařské fakulty. Pro léky s náročnější přípravou 
přicházejí i samotní pacienti.

Legendární dům patří k renesančním skvostům 
Prahy, a proto byl zařazen mezi kulturní pa- 
mátky. _____________

Stockholm ohne Sexshows?
STOCKHOLM, 22. Februar (dpa). Die 

letzten Überbleibsel der einstmaligen 
sexuellen Freizügigkeit in Schweden 
sollen auch noch verschwinden. Die 
Stockholmer Stadtverwaltung forderte 
am Montag, von der schwedischen 
Regierung ein Gesetz gegen sogenannte 
Sex-Clubs. Damit wollen die Stadtväter 
eine Handhabe bekommen, die sechs 
letzten Stripteäselokale zu schließen. 
Nur die Konservativen schlossen sich 
der Forderung nicht an. Ein Verbot sei 
mit dem Rechtsgefühl in einer offenen 
demokratischen Gesellschaft nicht ver­
einbar, meinten sie. Mitte dér siebziger 
Jahre gab es in Stockholm noch 14 
Stripbühnen. 

Radfahrer litt 27 Jahre
HAMBURG, 22. Februar (AP). 27 

Jahre lang hat sich ein Tischlergeselle 
über zu hohe Bordsteinkanten im Bereich 
des Hamburger Hafens geärgert. Jetzt 
schritt er zur Selbsthilfe. Die Polizei 
teilte am Montag mit, Beamte hätten 
den 44jährigen bemerkt, als er mit 
einem Spezialhammer heftig auf eine 
Bordsteinkante einschlug, um sie abzu­
flachen. Zur Begründung erklärte er den 
Beamten, er müsse wegen der hohen 
Kanten regelmäßig von seinem Fahrrad 
absteigen. Innerhalb der 27 Jahre habe 
er bereits zehn Eingaben bei den Behör­
den eingereicht, damit der Mißstand ab­
gestellt werde. Da bisher nichts gesche­
hen sei, habe er jetzt selbst zum Ham­
mer gegriffen. ■ Die Beamten stellten 
seine Personalien fest , .
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Neobyčejný pes
(sm): Je to dobrácký čtyřletý pes, 

slyšící na Jméno Minos. Jeho majite­
lem je jistý trhovec z francouzské­
ho města Lyonu. Psa 1 jeho pána je 
však těžké zastihnout doma. Příčina 
je v tom, že Minos je jediný pes ve 
Francii, který má jedinečný smysl 
pro vyhledávání lidí za živa pohřbe­
ných v sutinách domů. A protože 
v posledních letech na evropském 
kontinentě nejsou silné podzemní 
otřesy žádnou zvláštností, má Minos 
práce nad hlavu, a to jak doma, tak 
i za hranicemi. Za posledního půl­
druhého roku se zúčastnil v dopro-, 
vodu svého pána deseti záchranných 
akcí. Jenom v alžírském městě EI-i 
Asnan objevil 30 Udí, zavalených 
pod troskami budov, které se zřítily 
při nedávném zemětřesení.



Konec komárů
Světová zdravotnická organizace 

(WHO) předala v roce 1971 odborní-, 
kům zabývajícím se patologií hmy­
zu z univerzity státu Ohio (USA) ně­
kolik komárů, kteří byli chyceni 
v Indonésii a trpěli prazvláštní cho­
robou. Vědci po prozkoumání doda­
ných exemplářů zjistili, že nemoc 
byla vyvolána dosud neznámým dru­
hem baktérie, který posléze určil 
a popsal S. Singer z univerzity Zá-i 
padního Illínoisu. V roce 1975 pak 
pracovníci univerzity státu Kansas 
provedli ověřující pokusy, jak půso­
bí nově objevené baktérie na místní 
komáry v bažinách Floridy. Do po­
kračujícího výzkumu opět zasáhla 
WHO jež vyslala expedici do Nika­
raguy, do jedné z malárií nejvíce 
postižených oblastí na Zemí. Badate­
lé skončili práce v roce 1978 a se­
známili vědeckou veřejnost s výsled­
ky svých experimentů.

K práci byla vybrána oblast, kde 
se v libovolně nabraném vzorku vo­
dy vyskytovali alespoň tři živé ko­
máří larvy. Do vody pak byly vpuš­
těny spory (zárodky) patogenních 
mikroorganismů. Již po 18 hodinách 
zaregistrovali výzkumníci pouze dvě 
živé larvy v každém odebraném 
vzorku vody, kterých získali 30. Růst 
těchto larev se zastavil v průběhu 
další hodiny a v krátkém čase také 
zahynulý. Vliv chemických insekti- 

,cidů byl v pokusu vyloučen: sledo-1 
váné populace komárů bvly podro­
beny již delší dobu před vlastním,1 
pokusem zásahu insekticidních lá­
tek, proti jejichž působení získaly 
další generace komárů imunitu.

Choroboplodná baktérie, pojmeno­
vaná Bacillus sphaericus, 
je ostatním obyvatelům vodních ná­
drží neškodná. Předpokládá se, že 
již v letošním roce budou epidemio­
logům dány k dispozici kultury těch­
to mikrobů, jež by mohly být velmi 
cennou zbraní v bpjl proti komá­
rům ve všech státech. Oproti dnes 
již klasickým výrobkům chemického 
průmyslu — insekticidům — má tato 
biologická zbraň řadu předností: 
účinkuje právě jenom na komáry, 
její příprava je snadná a málo ná­
kladná, neznečišťuje přírodní pro­
středí aj.

Nejlepším vysvědčením pru výrobců je obchodní 
úspěch. Skutečnost, že jeho zboží je nejen žádané, 
ale také prodané. Zvláště cenné pak je, když se 
toto zboží prodá za hranice. Když je realizováno 
v mezinárodním obchodě. O to se snaží výrobci 
a obchodníci na celém světě již od nepaměti.

Mezinárodní obchod je v prvé řadě významným 
zdrojem hospodářského růstu. Avšak také jedním z ne­
vyčerpatelných pramenů vzájemné spolupráce, zvláště 
pak mezi státy s rozdílným společenským zřízením. 
Tato skutečnost byla napcÿdedy důrazné připomenuta 
na konferenci o bezpečnosti a < spolupráci v Evropě, 
jíž se zúčastnili představitelé: třiatřiceti evropských 
států, Spojených států amerických a Kanady. Závě­
rečný akt z Helsink obsahuje slib všech těchto států, 
že budou dosud neuspokojivý stav mezinárodního ob­
chodu — zejména mezi státy s rozdílným společen­
ským zřízením — ze všech svých sil podporovat.

Ohlédneme-U se zpátky, Jak se tento vzájemný ob­
chod během uplynulých sedmi let od konference v Hel­
sinkách rozvíjel, musíme bohužel konstatovat dost vel­
ké zklamání. Mezinárodní obchod není pro každého 
záležitostí ryze ekonomickou. Slouží 1 politickým cí­
lům. V poslední době je zcela v duchu politiky ame­
rického Imperialismu stále častěji podřizován politické 
a vojenské strategii.

Světové kapitalistické hospodářství ovládá kapitál 
čtyřiadvaceti průmyslově vyspělých států. Na vůdcov 
ství v západním světě si však činí nárok sedmičlenná 
skupina nejmocnějších — Spojené státy americké, Ka­
nada, Japonsko, Německá spolková republika, Velká 
Británie, Francie a Itálie. Jejich představitelé se od 
roku 1975 každoročně pravidelně scházejí, aby pro­
jednali stav světového kapitalistického hospodářství, 
koordinovali vzájemné vztahy a hlavně také vztahy 
k socialistickým zemím. Naposledy jednali v červenci 
minulého roku v Ottawě, a jak je zřejmé ze společ­
ného komuniké, bylo uděláno všechno pro to, aby byl ■ 
obchod mezi státy západní Evropy a socialistickými 
zeměmi omezen. Na nátlak Spojených států americ­
kých prohlásili představitelé „sedmičky“, že jejich 
ekonomická politika na úseku vztahů Východ—Západ 
musí být y souladu s cílí v oblasti politiky a bezpeč- 

nostl... Mechanismus, umožňující pokračovat v okleš- 
fovánt obchodu mezi socialistickými a kapitalistický­
mi státy, byl opět posílen.

Jak v praxi vypadá toto omezování obchodu, sl mů­
žeme ukázat na vztazích Československa k vyspělým 
kapitalistickým státům. Československý zahraniční ob­
chod s těmito státy roste jen velmi pomalu. V roce 
1970 činil podíl průmyslově vyspělých kapitalistických 
států na celkovém československém vývozu 21,2 pro­
centa a v roce 1981 dosáhl 22,5 procenta. Byl by roz­
hodně vyšší, kdyby mu nestály v cestě překážky, kte­
rých zvláště v poslední době ze strany kapitalistických 
států přibývá.

Když je obchod podřizován 
jiným cílům

Překážek, které kladou vyspělé kapitalistické státy 
našemu vývozu, je hned celá řada. Předně je to celní 
zatížení. Ačkoliv úroveň cel v mezinárodním obchodě 
klesá — západoevropské země sl již dnes’ vyměňuji 
zboží téměř bezcelně — neplatí to pro socialistické 
země. Přitom nejvyššiml cly jsou postihovány výrobky 
spotřebního průmyslu, jako obuv, galanterie, textil. 
Nejnižšíml cly pak stroje a zařízení. V českosloven­
ském vývozu do vyspělých kapitalistických států pře­
vládá právě zboží spotřebního charakteru. Zvláštní 
kapitolou je vývoz zboží do Spojených států americ­
kých. Od začátku padesátých let, kdy Spojené státy 
vypověděly Československu doložku nejvyšších výhod, 
podléhá československé zboží dovážené do Spojených 
států amerických nejvyšším clům. A tak jsme nuceni 
tento vývoz omezit jen na takové výrobky, u kterých 
je clo ještě přijatelné.

Československému vývozu do vyspělých kapitalistic­
kých států jsou uměle vytvářeny další překážky, na­
příklad v podobě jednostranně stanovených kvót kon­
tingentů. Tato takzvaná množstevní omezení povolují 

dovoz jen do určité výše či v určité hodnotě. Nejvíce 
je jimi limitováno opět československé spotřební zbo­
ží, ale 1 chemické a hutni výrobky.

Vývoz výrobků, které nepodléhají množstevním ome­
zením, je ztěžován zase jinak. O různorodosti dalších 
opatření není nouze. Tak třeba kontrola dovozu for­
mou „automatického licenčního řízení“. Název auto­
matické nelze brát doslova. Neboť dovoz v tomto pří­
padě Je naopak zatížen různými administrativně slo­
žitými procedurami, které ho neuvěřitelně komplikují. 
Jinou překážkou obchodu Jsou rozmanité cenové kon­
troly a antldumplngová zkoumání. Sem patří 1 častá 
povinnost dovozců v kapitalistických státech složit 
depozita v hotovosti ve výši až celé hodnoty dováže­
ného zboží ze socialistické země. Vzhledem k tomu, 
že převážná část světového obchodu probíhá na úvěr, 
je tato povinnost pro dovozce mnohdy obrovskou pře­
kážkou, vyřešenou tak, že sl prostě vyberou jiného 
dodavatele.

Československý vývoz je omezován rovněž složitými 
technickými, zdravotními a hygienickými normami a 
předpisy. Jsou obvykle naprosto nejednotné a v růz­
ných zemích různě aplikované. Díky domácí konku­
renci, která toho dokáže náležitě využít, na ta do­
plácejí hlavně socialistické země. Přizpůsobování se 
nejednotným zahraničním normám by znamenalo zvy­
šován! nákladů na výrobu. Stejně jako administrativní 
překážky znamenají vyšší náklady, kupříkladu za skla­
dování po dobu prošetřování apod. Tyto dodatečné 
náklady pochopitelně snižují efektivnost zahraničně 
obchodních operací.

Pracovníci našeho zahraničního obchodu usilují 
o překonání podobných překážek nebo alespoň o sní­
žení jejich počtu. Přes některé dílčí úspěchy však 
je třeba říci, že se žádoucí výsledek nedostavuje. 
Podaří-U se totiž některou překážku odstranit, vy­
skytne se okamžitě jiná.

Tento postoj vyspělých kapitalistických států vůči 
československému vývozu a vůbec vůči obchodu se 
socialistickými zeměmi je rovněž důsledkem jejich 
neutěšené hospodářské situace. Stoupající nezaměst­
nanost a inflace, to jsou faktory, která mají velký 
yllv na omezování dovozu, ena
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Spion aus Liebe zu Marianne
Franzose war für Staatssicherheitsdienst der DDR tätig

Von unserem Korrespondenten Lutz Krusche

PARIS, 23. Februar. Es begann mit 
Liebe auf den ersten Bick an einem 
Sommertag 1966 in der DDR-Hafenstadt 
Rostock, und es endete an einem kalten 
Februartag 1982 auf der Anklagebank 
eines Pariser Schurgerichts. Dazwischen 
lagen kleine, vom DDR-Staatssicher­
heitsdienst (Stasi) verlangte Informa­
tionsdienste durch den verliebten Fran­
zosen Marcel Aubel. Der Generalstaats­
anwalt in Paris aber nannte das jetzt 
Spionage, und Marcel Aubel riskiert 20 
Jahre Gefängnis.

Der 38jährige Mann auf der Anklage­
bank ist sicher kein Spion von Format, 
aber er ist ein wandelnder Beweis 
dafür, wie duhám sich ein Mann verhal­
ten kann, wenn es um die Liebe geht. 
Das Spionagedrama begann im Jahr 
1972, als die Ehe des beim französischen 
Institut für Erdölforschung beschäftig­
ten Ingenieurs und Chemikers Marcel 
Aubel in die Brüche ging. Da erinnert er 
sich daran, daß er auf einer Reise in die 
DDR in Rostock eine schöne Deutsche 
(Ost) kennengelernt hatte, die Marianne 
hieß.

Die DDR kannte Marcel Aubel, weil 
er als Mitglied der Kommunistischen 
Partei dort gelegentlich eingeladen war. 
Aubel hatte allerdings bald von der 
autoritären KPF genug und trat aus. 
Statt dessen schloß er sich der linkslibe­
ralen französischen Partei der Linken 
Radikalen MRG an, die heute mit in der 
Regierung sitzt. Bei der MRG brachte es 
Aubel immerhin bis zum Sekretär des 
Vorstands, der natürlich allerlei Ein­
blicke in Interna hatte.

Marcel also schrieb Marianne in der 
DDR, erhielt Antwort, traf sie in Ost- 
Berlin, und es war, wie die Franzosen

sagen, „le coup de foudre", der Blitz­
schlag. Man beschloß zu heiraten, aber 
man wollte in Frankreich leben, und 
dazu brauchte man eine Ausreisegeneh­
migung für Marianne. In seinem Einrei­
seformular hatte Marcel ehrlich seinen 
Beruf und seinen Arbeitgeber angege­
ben; der DDR-Staatssicherheitsdienst 
begann sich für ihn zu interessieren. 
Zwei „Gewerkschaftsfunktionäre“, Fritz  
und Bernd, stellten sich bei Marcel vor,  
bekundeten großes Interesse an Frank­
reich und seiner Frau und baten um 
einige Auskünfte. Die erhielten sie mit 
der Zeit: Informationen über Ölimporte, 
unterirdische Erdöllager, Veredelungs­
verfahren und auch über die politische 
Partei MRG: „Ich habe niemals ein 
wichtiges Dokument weitergegeben, und 
was ich geliefert habe, stammte aus 
einem jedermann zugänglichen Hand­
buch“, beteuerte Marcel jetzt vor Ge­
richt. Aber „achtmal reiste er in die 
DDR, und als ,Victor' wurde er von 
einem Mitglied der DDR-Botschaft in 
Paris“ betreut. Wie Victor-Marcel dem 
Gericht mitteilte, lotete der Stasi die 
Tiefe seiner Gefühle für Marianne aus, 
indem er ihm eine andere Frau, Char­
lotte, auf den Hals schickte. Marcel jetzt 
vor Gericht: „Ich empfand das als sehr 
unhöflich.“ Er bestand aber den Test 
und erhielt die Heiratserlaubnis, für 
Mariannes Ausreise mußte er noch 
sechs Monate arbeiten.

Die Französische Abwehr wurde auf 
Marcels DDR-Touren aufmerksam, lud 
ihn vor, aber der Wissenschaftler fand 
immer eine plausible Erklärung. Als der 
Stasi begann, militärische Informatio­
nen zu verlangen, war für Marcel Aubel 
der Punkt gekommen, an dem er nicht 
mehr mitspielen wollte. |

Město lupičů
Paříž: Paříž si vydobyla nezáviděníhodný titul „měs­

to lupičů“. Na tisíc obyvatel zde připadá ročně 26 
vloupání. Těsně za městem nad Seinou následuje Los 
Angeles s 25 a dále New York s 22 vloupáními. Do 
této statistiky informačního střediska Sdružení fran­
couzských pojišťoven je započítáváno vyloupeni bytů, 
úřadů a obchodů. V celosvětovém měřítku neslavný 
primát patří Spojeným státům, kd» se, na loupežích 
podílí 15 z 1000 obyvatel. Na dalších místech Jsou 
Izrael (14), Kanada (13), NSR (12), Velká Británie 
(11), Rakousko (8) a »až" sedmá Je Francie (5).

VE VĚZNICI SENDAI, vzdálené asi 300 kilo­
metrů severně od Tokia, oslavil včera devadesáti­
ny Sadamlčt Hlrasava, ne/starSl Japonský vězeň a 
„ne/vytrvalejSt kandidát smrti“ na světě. V lednu 
1943 byl uvězněn pro účast na vyloupeni Jedné 
tokt/ské b^nky, př/ němž bylo zavražděno 12 Je- 
/tch zaměstnanců O sedm let později byl odsou­
zen k trestu smrti. Rozsudek vSak dodnes nebyl 
vykonán. Hlrasava, Jenž tvrdl, že Je nevinen a že 
vlnu přiznal pouze ze strachu před mučením, po­
dal /iž dvanáctkrát odvolání, pokaždé vSak byla 
Jeho žádost o přezkoumání případu zamítnuta. 
Přesto nyní požádal potřinácté a prohlásil, že Je 
rozhodnut žít třeba do sta let, aby se dočkal .re­
habilitace. ""

MADRID: Španělsko se 13,53 procenta práce- 
schopného obyvatelstva bez zaměstnání vede 
žebříček nezaměstnanosti v západních zemích. 
Uvedené procento odpovídá počtu 1740 000 H1 
dí. Vyplývá to z přehledu, který byl ve středu 
Zveřejněn v Madridu. 

■ PODLE NĚHO se na druhé místo řadí Belgie a 12,8 
procenta nezaměstnaných. Pouze o 0,6 procenta Je 
na tom lépe Velká Británie. Relativně nejlépe jsou 
na tom pk této stránce v NSR, kde jo „jen 5,7 pro­
centa obyvatelstva v aktivním věku bez práce, ‘e 
v Japonsku.

Herz in Eisenbahn verloren
MAILAND, 23. Februar (AP). Ein ita-j 

lienischer Eisenbahnschaffner fand im: 
Venedig—Mailand-Expreß ein mensch-| 
liches Herz, das alleine in einem Erster- 
Klasse-Abteil reiste. Nach Mitteilung 
der Eisenbahnpiolizei vom Dienstag lag 
es in einem Glasgefäß in einer Lederta­
sche. Der ungewöhnliche Passagier war 
wahrscheinlich von einem Medizinstu­
denten, der den Zug in Verona verließ, 
vergessen worden.

Nebezpečné povolání
Které povoláni Je ne1rlskantně1šf? 

O tom existuje mnoho různých názorů. 
Nedávno vyslovily své mínění také po­
jišťovací společnosti Latinské Ameriky; 
V Jejich seznamu nejnebezpečnějších za­
městnán! první místo zaujímají automcx. 
btlovt závodníci, druhé fotbaloví rozhod­
čí a na třetím místě jsou profesionální 
pracovnice zprostředkovatelny sňatků.

ZAtoHMtU HA

SLAVNÉ šansonlérce Edith Ptafové 
věnuje svůj příští film známý fran 
couzský režisér Claude Lelouch Film 
se bude jmenovat „Před Tebou, s Te 
bou, po Tobě“ a vylíčí příběh tragic 
ké lásky Ptafové se zesnulým mistrem 
v boxu Marcelem Cerdanem. Hudbu 
k filmu složil Charles Aznavour
teiMv mavtí
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Rekord-k čemu?
O DALŠÍ BLÁZNIVÝ rekord se zaslou­

žil 371etý Francouz Michel chirouze, 
který ve čtvrtek sjel automobilem svah 
Mont Blanku. Pokusil se o to již 17. 
listopadu, kdy přemluvil pilota švý­
carské helikoptéry, aby dopravil je­
ho vůz na vrchol, vysoký 4807 m, ale 
po 400 m jízdy byl zastaven-francouz­
skou policií, chirouze tedy dopravní 
vůz na italskou stranu hory, kde svůj 
podivný kousek ve čtvrtek dokončil. 
Trať dlouhou 1,5 km jel průměrnou 
rychlostí 2—4 km/hod. za 33 st. c mra­
ze a v silném větru. Chirouze se již 
před lety pokusil sjet z vrcholu hory 
Foux d’Allos (3680 m), tehdy však za­
hynul Jeho spolujezdec, když auto za­
sypala lavina. PRAHA (čt)

SSSß - K * 

♦ HLOUBKOVÝ REKORD — Fran­
couzský sportovní potápěč Jacques 
Maílol (55) vytvořil světový rekord 
bez použití příslušného potápěčské­
ho vybaveni: Dosáhl hloubky 101 m 
(kam se dopravil pomocí zátěže) 
a pod vodou vydržel tři mkputy. Pří 
lékařském vyšetření po pokusu se 
ukázalo, že kromě krátkodobého'kr­
vácení z nosu neutrpěl Maílol žád­
né zdravotní újmy. Dodejme, že do 
hloubky 100 m se dostal už před 
pěti lety.

pí
ÍTUOf/ í 4*4« bo HLOUŠKY

„Ťaky vám manželka vyčítá, 
Že Ji nikam s sebou neberete?“'

„Jistěže taky. Ono je to ale 
těžké. Nebaví ji ani kopaná, ani 
mariáš, ani ryby, ani kuželky, 
tak kam s ní?“ .

K vyzvánějícímu telefonu při­
šel pán domu, otec tří dospíva­
jících dcer a ani se moc nedi­
vil, když-se ve sluchátku ozva­
lo: „Jsi to ty moje žabko?“ j * 

„Nejsem. Ü telefonu je maji­
tel rybníka.“ j ••

Haft für Spion aus Liebe 
 PARIS, 24. Februar (AFP). Der 38- 
jährige Chemiker am französischen Erd­
ölinstitut, Marcel Aubel, wurde am 
Dienstag von einem Pariser Schwur­
gericht nach zweitägigen Verhandlungen 
wegen Spionage für die DDR zu einer 
fünfjährigen Haftstrafe verurteilt. Ein­
einhalb Jahre sind zur Bewährung aus­
gesetzt. Aubel hatte 1966 eine junge 
Ostberlinerin kennengelernt und nach 
seiner Scheidung 1972 den Kontakt zu 
ihr wiederaufgenommen. Bei einem Be­
such in Ost-Berlin wurde er von Ver­
tretern des Staatssicherheitsdienstes 
angeworben. Eigenen Angaben zufolge 
stimmte er einer Geheimdiensttätigkeit 
für die DDR zu, um die junge Frau 
heiraten zu können.

Freundin darf an Bord
HAMBURG, 25. Februar (AP). Die 

Seeleute der Hamburger Reederei Ham­
burg Süd, die zum Oetker-Konzem ge­
hört, dürfen künftig auch ihre feste 
Freundin mit auf Große Fahrt nehmen.

B
is

he
r ko

nn
te

n n
ur

 ver
he

ira
te

te
 See

-: 
m

än
ne

r ih
re

 Eh
ef

ra
ue

n a
n B

or
d n

eh
­

m
en

. D
ie

 Ne
ur

eg
el

un
g s

ol
l n

ac
h A

ng
a­

be
n d

es
 Re

ed
er

ei
-S

pr
ec

he
rs

 vo
m

 Do
n­

ne
rs

ta
g der 

„H
um

an
is

ie
ru

ng
 am 

A
rb

ei
tsp

la
tz

“ die
ne

n.
 Zur

 Bed
in

gu
ng

 
ge

hö
rt,

 da
ß b

ei
de

 da
ss

el
be

 La
nd

 in
ne

r­
ha

lb
 • d

er
 EG 

be
w

oh
ne

n.
 

'M
W

*/
 r~



Hexer verschonten Hahn
Kongreß nach Protesten von Tierschützern abgebrochen

PARIS, 22. Februar (dpa). Die Hexerei 
hat auch nicht mehr die Macht von 
einst. In der Nacht zum Montag wurde 
in Paris der erste „Europäische Luzifer- 
Kongreß“ vorzeitig abgebrochen, weil 
die rund 200 Hexer und Hexen aus Ita­
lien, Spanien, Frankreich und Großbri­
tannien nicht auf Luzifers Macht gegen 
moderne Tierschutzgesetze vertrauen 
wollten.

Ziel des Kongresses sollte es sein, die 
Hexerei zu rehabilitieren und zu zeigen, 
daß sie „eine große, ursprüngliche 
Naturreligion“ sei.

Mehrere Anhäger von Tierschutzvèr- 
einigungen demonstrierten am Sonntag­
abend vor dem Saal, der für den zweitä­
gigen Kongreß zum Tempel umfunktio­
niert worden war. Hier sollte mit einer 
„Roten Messe“ auf einem Altar mit 
Totenkopf und zwei siebenarmigen 
Leuchtern ein Hahn geschlachtet und 
sein Blut verspritzt werden, quasi als 
Höhepunkt und Abschluß des Kongres­
ses.

Zuerst beschimpften die Demonstran-; 
ten die Hexer durchaus „standesgemäß“ 
als Ausgeburt der Hölle. Dann winkten 
sie mit dem Gesetzbuch und machten 
den Hexern anhand von Tiertschutzbe- 
stimmungen klar, daß ihr mysteriöses 
Tun im heutigen Frankreich bestraft 
wird. Die Hexer und Hexen zogen es 
nach turbulenten Diskussionen, wie be­
richtet wurde, vor, ohne die „Abschluß­
messe“ abzureisen.

Begonnen hatte der Kongreß am 
Wochenende mit einem Hexensabbat. 
Fremde Zuschauer waren nicht er­
wünscht. Wie die Veranstalter erklär­
ten, wurde dabei in dem schwarz-rot 
ausgeschlagenen „Tempel“ getanzt und 
geschlemmt, die Männer in schwarzen 
Mänteln, Frauen mit weiß bemalten Ge­
sichtern und schwarzen Lederstiefeln 
und Umhängen. Nach „luziferischem 
Ritus“ wurden zwei homosexuelle 
Hochzeiten gefeiert, je zwei Männer und 
zwei Frauen unter sich.

DVA MEDVĚDY JEDNOU RANOU skolil nevědom­
ky jugoslávsky lovec I. Befatovlč, který na úzké 
horské pěšince náhle stanul tváří v tvář dvojici 
medvědů. Teprve dodatečně zjistil, že kulka prole­
těla tělem prvního zvířete a zasáhla druhé zvíře 
přímo mezi oči. . .

Vážná dopravní nehoda
(čr): V 16 hod' z dosl,d nezjištěných příčin

2m» ! tramvat 26 v Praze na Spejchaře př
p-í!,nu ° Šest osob a zraněno bylo kolem ?2P 

osob. Příčina se zatím vyšetřuje.
Žilet Mit

• Celková spotřeba piva v Německé spolkové re-| 
publice v roce 1981 Činila 93,7 miliónu hektolitrů 
Na každého občana NSR vCetně dětí a starých lidi 
připadlo tak téměř 150 litrů piva.

nuť h-
• Loni navštívilo Rumunsko sedm miliónů zahra­
ničních turistů, což je zhruba o 300 tisíc více než 
v roce 1980. Asi 80 procent jich přijelo ze socia­
listických zemí. ,
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Ryby zachrání jezero
(drm). Bouřlivý růst řas a jiného 

vodního rostlinstva v jednom z nej- 
krásnějších jezer Švýcarska — Moo- 
see — vedl k tomu, že by se bylo 
málem změnilo v bažinu. Pevná vrst­
va povrchové flóry bránila proniká­
ní slunečních paprsků do hlubin, a 
jezero se začalo „dusit“. To vedlo 
ke zmizení ryb, mikroorganismů a 
užitečných rostlin. Švýcarští vědci- 
ichtyologové se rozhodli, že še po­
kusí zachránit faunu 1 flóru jezera 
pomocí asijských kaprů, kteří se ži­
ví rostlinstvem. V roce 1976 byly do 
jezera nasazeny 4 tisíce těchto vege­
tariánských kaprů, kteří požírali až 
200 tun vodních plevelů za rok a vy­
čistili tak jezero.

První knlomaty ve výzbroji risk» ar­
mády se objevily v počtu 400 kusů po 
roce 1871. Původní nesly označení Gat­
ling, ale brzy Gorlov. Nebyly to kulome­
ty v pravém slova smysle, nebot míly 
10 hlavní ve svazku. Nabíjely se pomocí 
žlábku. do nihoi padaly náboj* vlastní 
»fibon. . 

V Turkmenistánu objevili geologův» 
obrovité ložisko soli, které se rozpro­
stírá na ploše 40 000 km», což je třetina 
rozlohy Československa. Mezi řekami 
Amudarjou a Murgabetn mé ložisko moc­
nost 600 metrů. V horní vrstvé le sůl 
draselné, v dolní sůl kamenité.

Od roku 1221 kleslo blavnl místo Ma­
tika — Mexico City — o sedm metrů! 
Roční místo klesů o 15 centimetrů, Po- 
atavqno bylo na někdejší bažině. Klesáni 
způsobuje především nadměrné Čerpáni 
podzemní vody * soukromých studnách.

 ČERNOBÍLÝ TELEVIZOR s plo­
chou obrazovkou, který má velikost 
malé kapesní knížky, hodlá vyrábět 
firma Tlm x z USA ve Velké Bri­
tánii. Přistroj se objeví na trhu’ 
již letos a jeho cena se odhaduje 
kolem 50 Uber.

Rabe zerhackt Mädchengesicht
MARSEILLE, 21. Februar (AFP). Ein 

Rabe hat am Sonntag in der südfranzö­
sischen Hafenstadt Marseille spielende 
Kinder angegriffen und verletzt. Nach­
dem der offenbar gereizte Vogel zu­
nächst zwei kleinen Jungen mit heftigen 
Schnabelhieben Gesichtsverletzungen 
zugefügt hatte, brachte er einem klei­
nen Mädchen so tiefe Schnittwunden 
an der Nase bei, daß es in ein Kranken­
haus mußte. Der Vogel wurde erschossen.

Aufgespießt
„Ich bin sicher, daß die religiöse Be­
deutung des Namens unseres Unter­
seebootes .Corpus Christi' anregend 
auf die Einheit und den Frieden un­
ter den Männern wirkt und daß die­
ses sich bei den beruflichen Aktivi­
täten des Kommandeurs und der 
Mannschaft widerspiegeln wird. Wir 
erkennen so, daß es ihre wesentliche 
Mission ist, den Frieden zu erhalten 
— eine noble, ethische und tugend­
hafte Mission.“

US-Marineminister John Leh- : 
mann in einem Brief an Bi-; 
schof Thomas J. Drury, der wie I 
die Katholische Bischofskon­
ferenz der USA die Benennung 
eines Atom-U-Boots nach der 
Stadt Corpus Christi in Texas 
verurteilt hatte.

Zwei sowjetische Spione ausgewiesen
SINGAPUR, 22. Februar (dpa). In der 

zweiten sowjetischen Spionageaffäre in 
Südostasien innerhalb weniger Wochen 
sind am Montag der zweite Sekretär der 
sowjetischen Botschaft in Singapur, 
Anatoly A. Larkin, und ein hoher Be­
amter der sowjetischen Handelsmarine, 
Alexander A. Bondarew, aus Singapur 
ausgewiesen worden.

Berlin-Flüge bald billiger
Die nach Berlin fliegenden Linien 

British Airways, Air France und Pan 
Am planen für diese Strecke künftig 
Spartarife. So will BA jeden Tag min­
destens zwei Flüge zu einem um 30 Pro­
zent ermäßigten Flugpreis abwickeln. 
Der Grund für die Sparaktion ist die 
verschärfte Konkurrenz durch die Bahn 
wegen des geplanten Anschlusses Ber­
lins an das Intercity-Netz.

Bundesbürger in CSSR verurteilt
PRAG, 21. Februar (AFP). Wegen 

Spionage gegen die Tschechoslowakei 
wurde der tschechoslowakischstämmige 
deutsche Bundesbürger Petr Babinsky 
von einem Gericht der Stadt Ostrava 
zu 14‘/j Jahren Haft verurteilt.

Nápis v Jednom Irském baru: i 
Voda je dobrý nápoj, jestliže se 
pije se sptávpou lihovinou.

Goldschatz wieder in Prag
PRAG, 2L Februar (AFP). 18,5 Tonnen 

Gold, das die Nationalsozialisten wäh­
rend des Zweiten Weltkriegs der Tsche­
choslowakei gestohlen hatten, sind wie­
der in Prag. Der Goldschatz war nach 
dem Krieg von den Alliierten beschlag­
nahmt und in den USA und in Groß­
britannien gelagert worden. Nach über 
dreißig Jahren komplizierter Verhand­
lungen einigten sich Prag, Washington 
und London Ende vergangenen Jahres 
auf die Rückgabe des Goldes. Der Rück­
transport und die Einlagerung in die 
tschechoslowakische Staatsbank in Prag 
erfolgten am Wochenende. 1

2ep(eA'/t' eitere tee ftie -X, 
ziele tuft ctuu. a-in 4

• ,
Z

a po
sl

ed
ní

ch
 pa

de
sá

t let
 se 

pe
vn

in
sk

á čá
st

 
Fi

ns
ka

 zvě
tš

ila
 o 

11
00

 Ctv
er

eC
ní

ch
 kil

om
et

rů
. Je 

to
 vý

sle
de

k č
in

no
st

i m
oř

e,
 jež

 v 
té

to
 ob

la
st

i ne
u-

 
st

ál
e u

st
up

uj
e.

Diesmal war’s „Royal Wood“
LONDON, .23. Februar (dpa/FR). 

Julian Lennon, der 18jährige Sohn des 
ermordeten Popstars John Lennon, 
wurde von einem Gericht in Ruthin 
(Wales) zu 40 Pfund (182 Mark) Geld­
strafe verurteilt, weil er Holz „Ihrer 
Majestät der Königin“ in betrunkenem 
Zustand angezündet hat. Das Freuden­
feuer brannte im vergangenen Sommer, 
als Jung-Lennon zusammen mit Freun­
den in einem walisischen Wald eine 
feucht-fröhliche Geburtstagsparty 
feierte. „Ich hatte einige Drinks zuviel“, 
gestand Julian am Montag vor dem 
Richter. Und da es in der fraglichen 
Nacht sehr kalt war, machte sich die 
Geburtstagsgesellschaft aus drei „könig­
lichen“ Holzstößen ein wärmendes 
Feuerchen.

Schon Julians Vater John beschäftigte 
sich während seiner Zeit als Oberhaupt 
der Beatles mit fremdem Holz. In dem 
Song „Norwegian Wood“ zündet ein 
enttäuschter Liebhaber am Morgen 
danach Möbel aus norwegischem Holz 
in der Wohnung eines Mädchens an, bei 
dem er in der Badewanne übernachten 
mußte.

Nic nového pod sluncem. Arcivévoda 
a násl.trfinu Ferdinand d'Este zase 
honil na Konopišti báby po lese, 
kdy? tam sbíraly roští. Betka zase 
honí kluky po soudech!
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Taková dobrota - a z obyčejné cibule
Neznáte žádnou cibulovou pochoutka? Používáte snad cibule jen jako podklad 

pro úpravu omáček a jiných pokrmů z masa? To je škoda, protože tajemství úspě­
chu při vaření a domácím hospodaření spočívá hlavně v tom, že umíte všechno, 
co je právě na trhu , s důvtipem a dokonale využít. „Člověk může spíše vařit bez 
ohně než bez cibule,“ říkávalo se kdysi, když byla cibule kromě soli jedním z prv­
ních koření lidových vrstev, jen kořením nezůstala a v mnoha světových kuchy­
ních a zejména v současné tzv. „nové" kuchyni má všestranně použití. Dokud je 
v prodejnách se zeleninou loňská cibule, můžeme ji podávat třeba každý den 
v  týdnu, pokaždé v jiné úpravě. Začneme cibulovými saláty:

ZIMNÍ CIBULOVÝ SALÁT: 2 cibule, 4 
lžíce pomerančové šťávy, sůl, pepř, 5 
Ižlc oleje, 300 g hlávkového zelí jemně 
nakrájeného, předem tři minuty před- 
vařeného ve vařící osolené vodě, 1 hláv­
kový salát (až bude skleníkový, nyní 
možno vynechat). —Oloupanou cibuli 
nakrájíme na jemné kroužky, předvařené 
zelí dáme odkapat. V míse umícháme zá­
livku z pomerančové šťávy, soli, pepře, 
oleje a vložíme do ní nakrájenou cibuli. 
Necháme jl odležet nejméně 30 minut. 
Pak přidáme odkapané zelí a opraný, 
dobře usušený a na malé kousky natr­
haný hlávkový salát. Promícháme. Po­
dáváme třeba k zapečeným bramborám 
se sýrem.

CIBULOVÝ SALAT S JABLEČNÝM PYRÉ: 
6 cibulí, 2 lžíce jablečného pyré, 1/8 1 
bílého přírodního vína, lžičky ka­
ri koření, jedna lžíce oleje, sůl, 
pepř. — Oloupanou cibuli nakrá­
jíme na větší kostky, lehce osolíme 
a opepříme, okořeníme kari, zakapeme 
olejem a zalijeme vínem. Promícháme 
vidličkami a necháme asi půl hodiny 
proležet. Před podáváním přimícháme 
k cibuli Jemně nastrouhané jablko střed­
ní velikosti.

GRATINOVANÁ CIBULE: 500 g cibule, 
50 g másla, pepř, tymián, % 1 smetany 
ke šlehání, 150 g goudy nebo eldamu, 
4 plátky bílé veky. — Oloupanou cibuli 
pokrájíme na jemné kroužky, na pán­
vi rozpustíme 20 g másla a cibuli na 
něm za stálého míchání zpěníme. Nemá 
přijmout žádnou barvu. Okořeníme Jl 
solí, špetkou pepře a tymiánu a rozdělí­
me do čtyř malých ohnivzdorných ml­
sek nebo rozložíme do jedné větší. Sme- 
tanu lehce osolíme a nalijeme jl na ci­
buli tak, aby Jl nepřesahovala. Nahrubo 
nastrouhaný sýr nasypeme nahoru na 
smetanu. Plátky.veky nakrájíme na malé 
kostky, nasypeme na sýr a nahoru roz­
ložíme zbvlé máslo nakrájené na tenké 
lístečky. Mlsky vložíme do předehřáté 
středně horké trouby a asi 20 minut za­
pékáme. Můžeme podat jako malou veče­
ři nebo jako teplý předkrm.

CIBULE ZAPEČENÁ S VEJCI: 800 g ci­
bule, 5 Ižlc másla, 3 vejce, 1/4 1 smetany 
ke šlehání, sůl, pepř, 150 g strouhaného 
sýra. — Cibuli nakrájenou na kroužky 
dusíme na másle do zesklovatění. Pak JI 
vložíme do mlsky tence vymazané más­
lem a vysypané přesátou strouhankou. 
Vejce ušleháme do pěny, spojíme se 
smetanou, osolíme, onepřfme a. přelijeme

přes cibuli. Povrch posypeme strouha­
ným sýrem a zapékáme asi 15 minut ve 
středně horké troubě. Podáváme k se­
kané pečeni nebo samostatně s plátkem 
chleba.

PAŘÍŽSKÁ CIBULAČKA: 500 g cibule, 
1 stroužek česneku, 50 g tuku, vrchova­
tá lžíce mouky, 1 a 1/4 1 vývaru (z říd­
kých kostí nebo masox), pepř, sůl, špet­
ka strouhaného muškátového oříšku n. 
květu, 200 g strouhaného sýra, 12 kra-j 
JIčků bílé veky. — Oloupanou cibuli na­
krájíme na proužky, stroužek česneku 
utřeme a společně vložíme do pánve 
s rozehřátým tukem. Podusíme, osolíme, 
zasypeme moukou a necháme za stálého 
míchání 2 minuty na ohni. Zalijeme vý­
varem, rozkvedláme, a vaříme na mír­
ném ohni 20 minut. Dochutíme pepřem 
a špetkou muškátového oříšku. Sýr na­
strouháme a maličko opepříme. Krajíčky 
bílé veky opečeme na grilu nebo teflo­
nové pánvi: Polévku nalijeme do Jednot­
livých šálků, do každého nasypeme lžíci 
strouhaného sýra, na něj položíme 3 
toasty, na ty opět nasypeme sýr a polo­
žíme malý oříšek másla. Šálky vložíme 
na několik minut pod gril. Jakmile po­
lévka začne bublat a nabude zlatohnědé I 
barvy, ihned vyjmeme a podáváme. Lze ! 
podávat 1 bez zapékáni, s opečenými 
kostkami veky.

CIBULOVÝ KYNUTÝ KOLÁČ: 200 g po­
lohrubé mouky, 1/8 1 mléka, 10 g droždí,, 
špetka cukru, na špičku kulatého nože] 
sůl, 2—3 lžíce vlažné vody, 40 g tuku. 
— Náplň: 500 g cibule, 100 g anglické 
slaniny n. tučného od šunky, 3 vejce, 
1/8 I kysané smetany, sůl, kmín. — Za­
děláme těsto z mouky, z kvásku, v tep­
lém oslazeném mléce vykynutého, z roz­
puštěného vlahého tuku, z trochy oso­
lené vody. Vypracujeme středně tuhé 
těsto a' dáme Je kynout. Mezitím nakrá- 
Jíme oloupanou cibuli na silnější kroužky. 
Kulatou formu na koláč vymažeme tu- i 
kem a rozprostřeme do ní vykynuté 
těsto. Jehož okraje vytáhneme trochu do i 
výšky, aby náplň nevytékala. Slaninu na­
krájenou na proužky rozpečeme trochu 
na pánvi, přidáme k ní nakrájenou cibuli 
a za stálého míchání chvíli podusíme. 
Necháme trochu vychladnout. Vejce roz­
kvedláme v kysané smetaně, okořeníme 
solí a kmínem. Na těsto ve formě roz­
ložíme podušenou cibuli se slaninou, na­
horu nalijeme vejce se smetanou. Peče­
me v předehřáté troubě mírně asi 35 až  

.40 minut. Podáváme k čaji (api)

Pomáhal oblevovat 
neznámé světy

Bílá místa na mapě neodvratně mizí. A při 
tom se ještě před nedávném celý svět s úža 
sem dovídal o existenci divokých kmenů, při 
něž běloch představoval úplně zjevení, o růz 
ných domorodých zvycích, kterě svým obsa 
hem vyvolávaly ve čtenáři či posluchači úlek 
a hrůzu.

Do historie průkopnických výprav se výrazně 
zapsali i češti cestovatelé, mezi nimi Enrique Stan­
ko Vráz, od jehož smrti uplyne 22. února pade­
sát let. Narodil se 18. dubna 1860 v bulharském 
městě Trnovo (nynf Vellko Trnovo), kde v té době 
působil jeho otec, původem Cech. Stanko Vráz pro­
žil řadu let na cestách ve čtyřech světadílech. 
Jeho vlídná, dobrosrdečná povaha a zároveň ne­
představitelná odvaha mu umožnily získat přístup 
i do nedůvěřivých domorodých kmenů, odmítají­
cích styk s okolním světem. V západní Africe mu­
sel například přesvědčovat zvědavce obnažením 
svých prsou a nohou, že vůbec může být bílý člo­
věk. Nejednou visel jeho život na vlásku, když se' 
dostal mezi opilé Indiány, kteří měli s bělochv 
ty nejhorší zkušenosti, statečně vzdoroval tropic­
kým nemocem, zápasil s neustálým nedostatkem 
peněžních prostředků. Přes všechny tyto nepřízni-: 
vé okolnosti se houževnatě věnoval sběratelské 
činnosti a Jeho sbírky obohatily řadu světových 
muzeí. Jejich větší část mohla skončit v českých 
muzeích, avšak lhostejnost společnosti k hmotným! 
potřebám cestovatele často Vráze přinutila, aby 
unikátní exponáty rozprodával tam, kde projevili 
více ochoty k finančním výdajům. Přitom Jeho 
proslulost byla v Cechách značná. Poutavým líče 
ním dovedl totiž posluchače strhnout; barvité vy­
právění doprovázené fotografickými záběry ote­
víralo před jejich očima zcela neznámé obzory, 
0 nichž městští lidé tehdy neměli pochopitelně 
ani tušení. Plavba po Amazonce, zajetí u Ašantů, 
ztráta potravin v pustých oblastech And, povstání 
v Číně a další příhody přitahovaly tisíce zájemců 
a plnily přednáškové sály nejen u nás. ale I ve 
Spojených státech. Holandsku. Rakousku aj. Dnes 
sf můžeme osudy odvážného cestovatele osvěžit 
četbou Vrázových knih, které "nás vrátí do dob. 
které Jsou pro nás opravdu již Jen minulostí.
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Begin fordert von Schmidt 
„Kniefall“ in Warschau

TEL AVIV, 25. Februar (AP/Reuter). 
Der israelische Ministerpräsident Mena­
chem Begin hat seine Angriffe auf Bun­
deskanzler Helmut Schmidt vom ver­
gangenen Jahr am Donnerstag erneuert 
und erklärt, er werde sich niemals bei 
Schmidt entschuldigen. Mit seiner Er­
klärung reagierte Begin auf einen Be­
richt der israelischen Tageszeitung 
„Yedioth Ahronoth“ aus Paris, in dem 
der Bundeskanzler mit den Worten 
zitiert worden war, wenn sich Begin 
nicht für seine Anwürfe vom vergange­
nen Jahr entschuldige, werde er Israel 
nicht besuchen, solange dieser Minister­
präsident sei.

Dazu sagte der Sprecher der Bundes­
regierung, Kurt Becker, in Bonp. xiie 
Meldung von „Yedioth Ahronoth- sei 
„ein reines Phantasieprodukt. Niemals 
hat der Bundeskanzler einfe solche 
Äußerung oder eine ähnliche Bewertung 
gemacht.“

Begin hatte Schmidt angegriffen, weil 
dieser bei seiner Saudi-Arabien-Reise 
unter anderem gesagt hatte, die Bun-

desrepublik habe den Palästinensern  
gegenüber eine Verantwortung.

In der von Begin selbst formulierten 
Erklärung, die sein Sprecher verlas,  
heißt es wörtlich: „Ich werde mich bei 
Herrn Schmidt nicht entschuldigen. Als  
Kämpfer für die Existenz und Freiheit 
meines Volkes rate ich dem Bundes­
kanzler, dem Beispiel seines Vorgängers 
Willy Brandt zu folgen, zum jüdischen 
Getto in Warschau zu gehen und mit  
einem Kniefall nach dem Vergeben des 
jüdischen Volkes sowie von anderen 
freien und gerechtigkeitsliebenden Völ­
kern für das zu bitten, was sein Volk , 
unter dem verbrecherischen nationalso-  
zialistischen Regime den Juden angetan 
hat.

Herr Schmidt hatte seinen Treueeid 
auf Hitler, den er als Soldat und Offi­
zier abgegeben hatte, bis zuletzt nicht 
gebrochen. Eine Sache aus meinen Er­
klärungen vor Monaten habe ich jedoch 
nach Prüfung zurückgenommen. Ich 
meine die irrtümliche Feststellung über 
die Anwesenheit von Herrn Schmidt bei 
einer Filmvorführung, bei der Hinrich­
tungen von Offizieren gezeigt worden 
waren. Richtig ist dagegen, daß Herr 
Schmidt damals bei einem Prozeß an­
wesend war, bei dem der gefürchtete 
Nazi-Richter Freisler den Vorsitz 
hatte.“



Když ski nebyly králem
Světový Šampionát v klasickém 

lyžování (Oslo, 18.—28. února/ je 
považován za významnou událost 
i v těch zemích, kde je zatím bě­
háni a skákání na lyžích vlastně 
prakticky neznámé. Citujme tře­
ba z keňského časopisu African 
Sporting News: „I náš kontinent 
má v některých svých částech 
kvalitní podmínky pro klasické 
lyžováni. Proto budeme o průběhu 
mistrovství světa v norském hlav­
ním městě informovat velmi po­
drobné, abychom zájem o tento 
sport z nejkrásnějších a nefpro- 
spěšnějších mezi obyvateli Afriky 
podnítili.“ .. .. .

Psal se rok 1902. Buďme přes­
nější — byl 23. únor a u Dvor­
ských bud v Krkonoších se pořá­
dalo 7. mistrovství království Čes­
kého v jízdě na ski f jak se tehdy 
ještě většinou lyžím říkalo). Dá 
hodně práce, než v archivních 
výtiscích novin najdeme alespoň 
strohé výsledky: Pánská jízda na 
10 km s vítězem A. Kubátem ze 
Ski Jilemnice, který dosáhl času 
43 minuty a 51 vteřin. Na tomto 
mistrovství se poprvé oftclálné 
závodilo ,v běhu zvláštním s pře­
kážkami na vzdálenost 2000 met­
ru, který lyžník Prokop za 11:07,1 
zdolal.“ Podle vzpomínek Rös- 
slera-Ořovského, který prý byl 
otcem i českého lyžování, byly na 
dvoukilometrové trati překážky 
přírodní (houští, příkopy! a umě­
lé (sněhové bariéry, zátarasy).

Psal se rok 1912. V Jilemnicí 
zorganizoval místní klub Ski 17. 
mistrovství království Českého. 
Během dvou dnů se pořádaly čty­
ři závody, běh mužů na 10 km, 
na 2000 m s překážkami, na 100 
m; ženy běžely 1000 metrů. První 
dva závody vyhrál legendární Bo­
humil Hanč. Vítěz stovky J. Jozí- 
fek sprintoval v čase 19 415 vte­
řiny. V tehdejším tisku uveřejnili 
několik stručných InfCmmacl, z 
nichž nás zaujala zpráva v Českém 
světě: '„Už asi dvacet let se lyž- 
nícl prohánějí v zimě na - svých 
dlouhých ski. Přesto se domnívá­
me, že tento pohyb na sněhu je 
snad dobrý pro horáky z Krkonoš, 
Šumavy a jiných kopcovitých kou­
tů království Českého. Pro občana 
z města je klouzání na ski ne­
přirozené, pořádat! dokonce mist­
rovské závody se nám pak vůbec 
nezdá.“

Psal se rok 1922, pořádalo se 
mistrovství Republiky českosloven­
ské (podle tehdejšího číslování 
třetí). Poprvé závodili na vlastním 
mistrovství vojáci v běhu překáž­
kovém a na 17 kilometrů, dále ve 
skoku. Tisk věnoval lyžování stá­
le minimální pozornost, fen v ča­
sopisu Světozor se domnívali, že 
„ski, nebo jak Jsme st už přivyk­
li — lyže, mohou se stáli zábav­
ným l zdraví prospěšným nástro­
jem, budou-llf se s rozvahou po­
užívali a lyžaři se ‘velkých rych-

lostí na zmrzlém sněhu vyvarují.“ 
Mimo .dvojková výročí' dodejme, 
že roku 1924 se pořádaly ve fran­
couzském Chamonix první velké 
závody FIS, Mezinárodní lyžařské 
federace, které byly teprve pozdě­
ji uznány za I. zimní olympijské 
hry. FIS potom až do roku 1939 
organizovala každý rok meziná­
rodní závody, jimž se nejprve ří­
kalo Rendez-vous závody, pozdě­
ji Závody FIS. Až roku 1965 byly 
všechny se zpětnou platností 
uznány za mistrovství světa, takže 
letošní v Oslo bude 34. šampioná­
tem. U nás jsme šampionáty po­
řádali třikrát, roku 1925 v Ján­
ských Lázních 1935 a 1970 ve 
Vysokých Tatrách.

V rat me se však Ještě k jedné 
výroční kapitolce. Píše se rok 
1932. Ve dnech 4.—13. února se 
v americkém Lake Placid pořádá- 
jí lil. zimní olympijské hry. Byly 
„n^Jslaběji obsazené (307 závod­
níků ze 17 zemí) a nejhůře orga­
nizované v celé historii Bílých 
olympiád, zůstávají dodnes černou 
tečkou v dějinách zimních spor­
tů," připomenul před padesátým 
výročím Erich Kamper, západo- 
německý sportovní historik. Z na­
šeho hlediska je zajímavé, že do 
Lake Placid odjelo pět lyžařů, a 
nikdo víc. Antonín Bartoň skon­
čil šestý ve sdruženém závodě 
a desátý v běhu na 50 kilometrů, 
v obou případech jako nejlepší 
závodník z ne skandinávských ze­
mí, jak se dodnes zdůrazňuje v 
klasickém díle Lexikon ' zimních 
olympijských her. Protože lil. 
ZOH 1932 byly l devátým světo­
vým šampionátem v klasickém ly­
žováni je nasnadě značně ne­
skromné přání, spíše . sen. Po 
padesáti letech v Oslo náš sdruže- 
nář šestý, běžec na padesátku de­
sátý.-.. Z našeho hlediska škoda, 

■že se historie, l ta sportovní, má­
lokdy opakuje. .. , ' -

Tragická jízda přes výhybku
(čtk): Jak již bylo oznámeno, došlo ve středu 17. 

února v 16.45 hod. na třídě Obránců míru v Praze 7 
’k vážné dopravní nehodě. Řidič tramvaje č. 26 Miro­
slav D. při Jízdě od Letenského, náměstí ke Špejcharu 
najel <do výhybky postavené pro odbočeni vlevo na 
tramvajovou smyčku. V důsledku rychlejší, jízdy, než: 
Je povoleno pro Jízdu do odbočky, tramvaj vykolejfla 
a převrátila se. Přitom se střetla s protijedoucím osob­
ním autem a demolovala sloup veřejného osvětlení a 
ochranné zábradlí. Při nehodě zahynulo šest cestují­
cích a jeden zemřel v nemocnici. Daíším 12 těžce zra- 

'něným a 43 osobám, které utrpěly lehké zranění, byla 
poskytnuta okamžitá lékařská . pomoc. Rldtč tramvaje 

: byl zadržen.
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Teure Rollfeld-Blockade
HAMBURG, 25. Februar (AP). Teuer 

zu stehen soll dem Hamburger „Roll­
feld-Radler“ sein Protest gegen die 
Flughafenerweiterung in Frankfurt 
kommen. Die Hamburger Flughafenge­
sellschaft und die US-Fluggesellschaft 
PanAm fordern von dem 39jährigen, 
der am 26. Januar 45 Minuten lang mit 
Fahrradrunden auf dem Rollfeld des 
Hamburger Flughafens gegen den Bau 
der Startbahn West in Frankfurt prote­
stierte, insgesamt 14 632,30 Mark an 
Schadensersatz. Das erklärte ein Spre­
cher der Rechtsabteilung der Flugha­
fengesellschaft am Donnerstag in Ham­
burg.
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Aufgespießt

„Auch im Frühjahr noch aktuell: 
Aktion .Sicherheit für Deutschland — 
Unser Weg des Friedens: Sozialer 
Frieden — Innerer Frieden — Welt­
frieden’.“

Die SPD-Mitgliederzeitung 
„Sozialdemokrat Magazin“

„SPD-Männer nun am Ziel — Ver­
kehr ohne Frauen.“

Überschrift in der sozialdemo­
kratischen Wochenzeitung 
„Vorwärts“. , ,

„Goethe in seiner Straßburger Zeit. 
Foto: dpa.“

Bildtext in der SPD-Wochen- 
’ zeitung „Vorwärts“.
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LÉKY A POHLAVÍ. Při používání tablet proti bolesti či nespavosti 
dalel£o váhavější než ženy,které po nich sahají při každé 

příležitosti.Rovněž projímadla a vitaminové preparáty používají 
ženy častěji než muži. Zjistil to Dr.J.M.Binder z Universitní psy­
chiatrické kliniky v Zurichu.
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BUDAPEST, 24. Februar (AFP). Un- j 
garinnen, die älter als 35 Jahre sind, 
werden von nun an über eine Abtrei­
bung ohne medizinische Indikation frei •



AFÉRY SCOTLAND YARDU
Legendární londýnská policie — 

světově proslulý Scotland Yard — 
je v praxi zcela jiná než její uměle 
udržovaná pověst. Bylo jednoznačně 
prokázáno, že její příslušníci se často 
spojují s podsvětím, a to 1 s těmlnej- 
těžšíml zločinci, kterým pomáhají a 
kryjí jejich zločiny. VydíránVa bra­
ní úplatků patřilo k běžně praxi „eli­
ty světové policie“. Navíc, britskou 
veřejnost pohoršily surové zákroky 
speciálních pohotovostních jednotek 
policie proti demonstrantům a zejmé­
na jejich zákroky proti barevným 
obyvatelům země.

Aféry Scotland Yardu odhalili ko­
legové londýnských policistů z jiných 
měst ^Venkované“ vedeni L. Buřtem, 
zástupcem policejního ředitele v Dor- 
setu nashromáždili velké množství 
průkazního materiálu, z něhož vyply­
nulo, žé jde o organizovaný systém 
korupce a zločinu zahrnující políčíš- 
ty od nejnlžších hodností až po nej­
výše postavená-místa.

'Podnět k „operaci venkovan dala 
loupež 200 000 liber šterllnků urče­
ných na výplatu pro zaměstnance 
líštu Daily Mirror. Stalo se to 31. 
května 1978. Dva lupiči, kteří loupež 
provedli převlečení za tiskaře, přitom 
zastřelili muže snažícího se svěřené 
peníze chránit. Zdálo by se, že tento 
případ není ničím neobvyklým, vždyf 
ve Velké Británii a v dalších kapi­
talistických zemích podobné loupeže 
nejsou žádnou zvláštností. V tomto 
případě však vyšlo najevo, že se ce­
lá akce uskutečnila s vědomím lon­
dýnské policie, která přípravy ke 
zločinu za úplatek zamlčela. ,

Pak dostaly události rychlý spád. 
Byla ustavena skupina zmíněných po­
licistů z jiných britských měst, která 
si vzala na mušku ty významné zlo­
čince, kteří byli za příslib zmírně­
ného .trestu ochotniprozradit, své . 
komplice.“ a’ začala se objevovat veli­
če zajímavá jména. Mezi nimi i jmé­
na několika desítek londýnských poli­
cistů ze Scotland Yardu, kterým byly 
prokázány úplatky nejrůznějšího dru­
hu, «tejně jako účast na těžkých zlo­
činech. •

Z vyšetřování vyplynulo, že detek­
tivové přímo plánovali loupežná pře­
padení, dávali zločincům tipy na 
„akce“, kde „nebylo velké riziko“, 
zařizovali, aby při loupežných přepa­
deních nebyly nablízku policejní vo­
zy, zbraně zabavené zločincům prodá­
vali zpět podsvětí. Celá věc vypadala 
na obrovský skandál, ovšem britské 
ministerstvo vnitra z obav před nebe- 
tyčnou ostudou nehodlalo zahájit ně­
jakou důslednou očistnou akci.

Nebyla to zdaleka jediná aféra 
kompromitující pověstný Scotland 
Yard. K velkým aférám, které svého 
času projednával soud, mj. patří tzv. 
policejní ochrana obchodu s porno­
grafiemi ve známé vykřičené čtvrti 
Soho a ve Westendu. Podílel se na ní 
sám šéf oddělení vražd a veškeré 
londýnské kriminální policie W. Vir­
go, dále náčelník přepadové skupiny 
Scotland Yardu K. Duy a dokortce 
I Šéf skupiny, která měla za úkol bo­
jovat proti šíření nemravných tisko­
vin. 

Další byl případ s omamnými je­
dy kdy policisté předávali sami na 
trh drogy, jež bvly v zemi zabaveny 

a odesílány do Londýna ke spálení.  
Casto dělali policisté gangsterům 
„zed“ přímo při loupežích apod. Jen 
v létech 1970—1974 proběhly soudni  
procesy proti 400 policistům. Do roku 
1980 bylo propuštěno nebo „dobro­
volně“ opustilo službu 578 úředníků. 
Skutečností zůstává, že policisté, kte­
ří „uklouzli“, se znovu po čase obje­
vují na scéně, a co je nejdůležitější, 
četné případy zločinnosti policie vů­
bec nevyjdou najevo.

Podívejme se alespoň ve stručnosti 
do historie Scotland Yardu. I Jen let­
mý pohled nám ukáže, že už od za­
čátku své existence měla londýnská 
policie se svými příslušníky problémy. 
Londýnská metropolitní policie vznik­
la na podzim roku 1829, kdy vyšlo po­
prvé do ulic hlavního města Vel­
ké Británie 600 členů tzv. Nové po­
licie. Založil ji tehdejší ministr vnitra  
sír Robert Peel. První policisté pro­
to byli familiérně nazýváni „pells“ 
později se vžilo lidové křestní jméno 
ministři (Robert•= Bob) a tak Jsou 
všichni policisté dodnes nazýváni 
„bobíci“. Pozoruhodné Je však to, (a 
dodnes se o tom v Británii mnoho ne­
ví), že hned druhý den po ustaveni 
Nové policie byli tři Její příslušnici 
vyhozeni. Důvod? Byli usvědčeni 
z krádeže. Jeden dokonce prodal svou 
docela novou uniformu! O třináct let 
později bylo vybráno dvanáct detek­
tivů, kteří pracovali v civilu. Dnes 
pracuje ve Scotland Yardu asi 2300 
zaměstnanců, kteří jsou rozděleni do 
tří hlavních oddělení — pořádkové 
policie, dopravní policie a kriminální 
policie. Kromě toho existuje již ne­
chvalně proslulá tzv. politická poli­
cie. _ .,

Důvodem k založení Scotland Yar­
de byla tehdejší-prudce rostoucí zlo­
činnost v Londýně. Britské hlavní  
město patřilo k největším světovým 
velkoměstům, pochopitelně s nefvyšší 
mírou zločinnostL Od začátku své 
činnosti prodělal Scotland Yard mno­
ho neúspěchů a jeho členové se do-  
pustili četných prohřešků. Svého ča-  
su ostře kritizovala Scotland Yard  
sama královna Viktorie, když v ro-  
ce 1888 londýnská policie nebyla  
schopna dopadnout v krátké době  
pověstného vraha žen „Jacka Rozpa-  
rovače“. O neúspěších Scotland Yar-  
du se však tehdy mnoho nemluvilo, 
snad jen satirlstlcký časopis Punch 
si z nich dělal žerty.

Je však i pravdou, že Scotland 
Yard vykázal za dobu svého působení 
nemálo vynikajících úspěchů. Zejmé­
na tomu bylo tak na přelomu století, , 
kdy začala jeho sláva, později tak  
idealizovaná v literatuře a filmech,  
Je také faktem, že Scotlam Yard 
sloužil jako vzor pro organizací po­
licejních sil v mnoha evropských 
hlavních městech.

Vraťme se však opět do současnos­
ti. Britskou veřejnost stále více zne­
pokojuje činnost tzv. politické poli­
cie. Jak známo, Britové byli vždy ve­
lice hrdí na svou ostrovní Izolaci a 
zejména sl vždy zakládali na svém 
soukromí. Odedávna platilo „můj dům 
— můj hrad“. Avšak 1 toto rčení pa­
tří minulosti.

Zúčastní-!! se někdo demonstrace 
v Londýně, pak se téměř jistě dostane 
do objektivu televizní kamery, kte­

rá přenáší jeho podobu na projekční 
plátno v operačním středisku Scot­
land Yardu. Místní policejní stanice 
musejí Informovat politickou policii 
o všech známých politických a odbo­
rových schůzích které se konají na 
území jejich obvodů. Nepošle-U 
zvláštní služba (rozuměj politická 
policie) na tuto akci vlastního ste- 
nografa, pak musejí místní policisté 
zaslat „zprávu- o uspořádané schůzi“, 
uvést Jejich organizátory a řečníky. 
To vše se děje podle tajného naří­
zení, jímž se řídí londýnská policie, 
pokud jde o „veřejná shromáždění a 
další akce“. Taková je běžná policej­
ní praxe 1 v ostatních krajích Velké 
Británie.

Policejní zvůle a všeobecné špeho­
vání se staly běžným jevem. Rozvoje 
výpočetní techniky se cynicky využí­
vá ke stupňováni represí proti lidem 
odlišných názorů. Dnes má britská 
policie záznamy asi o 22 miliónech 
lidí, což je více než polovina dospě­
lého obyvatelstva Velké Británie. Po­
licisté mají přístup k ..databankám“, 
které obsahují nejrůznější informace 
(m). o zdravotním stavu, výši bankov­
ního konta apod.), zvlášť se evidují 
meziměstské a mezistátní hovory mi­
liónů občanů. Teoreticky, chce-li po­
licie získat potřebnou informaci od 
bank nebo daňových úřadů, musí mít 
příslušné povolení soudních orgánů. 
Jak však prohlašují policejní úřed­
nicí à soukromí detektivové, mohou 
se ve skutečnosti dozvědět všechno, 
co potřebují, bez Jakéhokoli oficiál­
ního povolení.

Dokonce bylo zjištěno, že policie 
sleduje nejen bezúhonné občany, od­
boráře, novináře apod., ale dokonce 
1 členy parlamentů ...

Ještě však ke korupci ve Scotland 
Yardu. Bývalý státní tajemník vnitra, 
labourlstický poslanec A. Lyon to 
před časem zřejmě řek] výstižně, když 
se nechal slyšet, že „korupce v po­
licii nebude patrně nikdy plně od­
halena“. Je třeba dodat, že vzhledem 
ke své funkci jde bezpochyby o dob­
ře informovanou osobu, která ví, co 
mluví... (z)
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Frankfurter Bürgerball
Die Veranstaltung „Bürgerball“ war 

eine Zumutung. Den ersten Ärger gab es 
bei der Zuteilung der Tische. Durch den 
schwachen Besuch war die Empore ge­
schlossen worden. Deren Kartenbesitzer 
wurden auf die Tische im Parkett auf­
geteilt, wo man zum Teil mehrfach wie­
der umgesetzt wurde, weil kein Bele­
gungsplan vorhanden war und die Inha­
ber der Tische im Parkett auf ihrem 
Platz beharrten. Der nächste Ärger: ein 
offensichtlich nicht geschultes Kellner­
personal. Es benötigte ca. 45 Minuten, 
um eine Getränkebestellung aufzuneh­
men und auszuführen. Bei Nachbestel­
lungen war dies nicht anders. Eine Un­
verschämtheit waren die nicht ange­
kündigten Programmänderungen. Es 
spielte weder das große Tanzorchester 
der Bundeswehr noch war der Disjok- 
key Wolfman Jack anwesend. Der ge­
prellte Zuschauer mußte mit einem 
Divisions-Tanzorchester und einem 
drittklassig'en Diskjockey vorliebneh­

men. Einziger Lichtblick blieb das 
schottische Orchester und der (kurze) 
Auftritt von Elmar Gunsch als Modera­
tor. Das einzige, was an diesem Abend 
Niveau hatte, waren die Preise.

Harald Malkmus, Ffm., Fahrgasse 90 fa
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„Ausweglose Situation“
Die Kirche in der Tschechoslowakei

Srdce lyžařského
wa. — Die kirchenpolitische Situation 

in der Tschechoslowakei sei von „blei­
bender Ausweglosigkeit“ geprägt sagte 
Prälat Professor Josef Rabas bei einer 
Veranstaltung der Ackermann-Gemein­
de im „Haus der Volksarbeit“ in Frank­
furt. Rabas ist Leiter des Studien- und 
Informationsbüros der Ackermann-Ge- 
meinde in Rom undfverfügt über de­
taillierte Informationen über die katho­
lische Kirche in unserem Nachbarland. 
Die Ackërmann-Gemeinde wurde 1946 
von Katholiken aus Böhmen und Mäh­
ren-Schlesien ins Leben gerufen und 
sieht eine ihrer Hautaufgaben in der 
Friedensarbeit im Dienste der Völker­
verständigung und -Versöhnung vor al­
lem mit den Völkern in Osteuropa.

Prälat Rabas sprach von „fast eupho­
rischen Reaktionen“ • nach Gesprächen 
zwischen dem Heiligen Stuhl in Rom 
und einer Delegation der Prager Regie­
rung im Januar 1980. Man glaubte da­
nach, daß sich die Front etwas aufge- 
lockert habe, zumal selbst das Zentral­
komitee der kommunistischen Partei 
Lob für die Friedensarbeit der katholi­
schen Kirche gespendet habe.

Nur vier Monate später habe es aber 
dann den Paukenschlag gegeben, als 
der Papst „wirkliche Religionsfreiheit 
für alle und freien Zugang zürn Or­
dens- und Priesterberuf“ in der CSSR

gefordert habe. Darüber habe man 
nichts in den tschechoslowakischen Zei­
tungen gelesen, auch nicht in den bei­
den katholischen. Danach habe man 
nicht mehr auf positive Ergebnisse der 
Gespräche vom Januar hoffen können. 
Das Wohlwollen von damals sei mitt­
lerweile völlig verschwunden.
' Als Beispiele für die Verhärtung der 
Lage nannte Rabas die Beschlagnahme 
von religiösen Schriften, die Durchsu­
chung eines Hauses für alte Priester, 
den Hungerstreik verzweifelter Theolo­
giestudenten ünd die Überwachung von 
Zeltlagern durch die Polizei. Ziel der 
Partei sei es, die gläubigen Menschen 
zu verunsichern und ihnen Angst ein­
zuflößen. Der Prälat sagte, das gehe hin 
bis zum Mord.

Er sprach auch über die unterdrückte 
Kirche in der CSSR, die im Untergrund 
wirke und dort das tue, was sie offiziell 
nicht dürfe. So würde beispielsweise 
Erstkommunionunterricht im Geheimen 
gegeben, weil er in den Kirchen nicht 
erlaubt sei. Vor allem aüch junge Men­
schen würden dafür einstehen, was sie 
für die „geheime Kirche“ tun. Diese 
Aktivitäten dürften im Zentralkomitee 
gegenüber nicht zugegeben werden, um 
nicht weitere Repressionen in Kauf 
nehmen zu müssen.

Mehrwertsteuer
im Vergleich
Zum 1. Juli 1983 wird nach den Vorstellun­
gen der Bundesregierung die Mehrwert­
steuer erhöht. Der volle Satz steigt dann 
von 13 auf 14 Prozent. Auch damit bleibt 
die Bundesrepublik aber im internationalen 
Vergleich der Mehrwertsteuersätze am un­
teren Ende. Im übrigen halten sich die Aus­
wirkungen auf den Verbraucher in Grenzen. 
Die Mehrwertsteuererhöhung wird, ohne 
Gegenrechnung von Ermäßigungen bei der 
Lohn- oder Einkommensteuer, eine monat­
liche Mehrbelastung von durchschnittlich 
6 Mark für einen Zwei-Personen-Haushalt 
von Rentnern mit niedrigen Einkommen be­
deuten. Für einen Vier-Personen-Haushalt 
von Arbeitnehmern mit mittlerem Einkom-

Mehrwertsteuer 
im internationalen Vergleich 
in Prozent

Dänemark ^22 ’

Schweden 21,5

Österreich ^18

Niederlande ýl8

Frankreich f 17,6

GroBbritannien /15

Italien ^15

Bundesrepublik /13*
Deutschland
Luxemburg /10 (
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světa
Zjednodušeně by se dalo fiel, te Hol- 

menkolleň je pro Oslo něco podobného 
jako Krčský tes pro Prahu. V obon pří­
padech lze do lesa vcházet s lyžemi na 
nohou přímo z města, jenže lesnaté pří­
roda za norským hlavním městem mé jistě 
výhody v tom, že sníh je v nt zimě pra­
vidlem od listopadu až do konce dubna 
a že jo poněkud prostornější: rozprostí­
rá se na 420 090 hektarech, což odpovídá 
zhrnba rozloze velkého Londýna nebo 
dvojnásobku velkého New Yorku. A ta 
krajina se jmenuje Oslomarka, což by­
chom mohli volně přeložit jako lyžařské 
zázemi hlavního města. V Ostomarce na­
leznou lyžaři 2200 kilometrů tratí pro 
lyžaře na běžeckých lyžích, označených 
2700 značek, většina z nich se stále 
upravuje a asi 200 km má výbojkové 
osvětlení, aby si Oslané mohli zalyžo­
vat i ve večerních, případně nočních ho­
dinách. Na své sl však tam přijdou i cti­
telé krlstlánek, jimž lyžovačku s kopce , 
usnadňuje téměř dvacet vleků. Hlavni 
tah do přírody za humny města se však 
vede na běžkách a když se vydaří pěk­
ná neděle, brázdí sníh v Oslomarce více 
než 100 000 lyžařů z hlavního města, což 
je víc než pětina jeho obyvatelstva. Tak­
že tady se doslova a do písmene potvrzu­
je, že Oslo je nejlyžařštějším hlavním 
městem na světě. Vyjížďkám do přírody 
v tak závlděníhodném měřítku se samo­
zřejmě musely přizpůsobit také služby: 
občerstveni poskytuje 27 chat, občerstvo­
vací stanice, kiosky ... Lidový sport sl 
tu prožívá štastné chvíle.

V závodním sportu se zákonitě odrá­
ží onen nevídaný pohyb i vztah nejšir- 
iich okruhů. Když se ve stopě nebo na 
můstcích v Holmenkollenu či Midstuae 
předhánějí nejlepší borci z celého světa, 
lidi kolem jsou s nimi spjati zažitým 
poutem, rozumějí jejich počínání jako 
málokdo a vytvářejí jim neopakovatel­
nou atmosféru, na jakou všichni závod­
níci vzpomínají jako na největší zážitek.

Psali jsme už, že se v Holmenkollenu 
podnikly rozsáhlé úpravy můstků a že 
se také výrazným způsobem změnil bě­
žecký stadión Na- můstcích se poprvé 
v historii mistrovství světa budou mířit 
délky skoků elektromagneticky. Lidské 
oko nahradí dokonale vymyšlený stroj, 
jenž prostřednictvím magnetu, umístěné­
ho za botou skokana, skoro neomylně 
určí, kam závodník doskočll. Systém vy­
mysleli a vyrábějí v NDR. Půvab běžec­
kých tratí spočívá v tom, že zůstávají věr­
ny přírodě a že se nesnaží ji znásilňovat 
nějakými autostrádaml. což se nž leckde 
ve svítě děje. Mimochodem, v létě je 
připravili tak, že stačí pouhých 15 cm 
sněhu, aby se na nich mohlo na úrovni 
závodit, jejich základem je pětlkilomet- 
rový okrnh, vedený smyčkami v těsné 
blízkosti stadiónu, takže diváci uvidí 
běžce probíhat kolem sebe několikrát. 
Z toho základního okruhu se pak odví­
jej! další tratě.
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men beläuft sich die Mehrbelastung auf 
durchschnittlich 15 Mark im Monat. Ein 
vierköpfiger Arbeitnehmerhaushalt mit hö­
herem Einkommen muß etwa 23 Mark zu­
sätzliche Mehrwertsteuer im Monat zah­
len.

Hand und Buch
Handbücher sind meistens hilfreiche 
* Bücher; sie geben Rat, erteilen Aus­

kunft. Doch auch Bücher haben ihre 
Grenzen. Christine Brückner, die Kas­
seler Schriftstellerin, hat das in ihren 
jüngst erschienenen Aufzeichnungen 
„Mein schwarzes Sofa“ einprägsam öe-, 
schrieben:

„Jemand streckt die Hand aus, benö­
tigt meine Hilfe. Und ich — was tue 
ich? Ich gebe ihm ein sorgfältig ausge-, 
suchtes, wie mir scheint geeignetes und 
hilfreiches Buch, in dem der Betreffen­
de finden wird, was er sucht. Während 
ich das Buch auswähle, weiß ich aber 
bereits: Er will kein Buch! Er streckt 
die Hand nach meiner Hand aus.“

Resignation und Optimismus ineinan­
der verwoben — das findet man so 
sonst nur bei einem Autor, dessen Ge­
burtstag sich 19S3 zum hundertsten Mal 
jährt: Franz Kafka. Sd
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Osudy dobré tenistky Martiny 
aneb S RAKETOU PROTI VŠEM
Nic než sněhové vločky. Andrea Jaeger 
je nechala pomalu roztát na řasách - ja­
ko ten mrazivý pocit v zádech, když 
vstupovala do Capital Centre. Ve stej­
nou chvíli Martina Navrátilová stála 
venku. Opatrně se rozhlédla. Nikdo se 
nedíval, tak nejlepší útočná tenistka 
světa setřela sníh s obalu své rakety, 
aby si každý mohl přečíst, že “Dallas 
Cowboys Are No. 1".
Forget it. Martino. Dneska jsi v Lando- 
veru, Maryland. Není to konec světa, 
ale daleko od tvého milovaného fotba­
lového týmu, daleko od “domova” v 
Charlottesville (či snad ještě pořád v 
Praze?). Dneska je domovem Colgate 
Series Championships, semifinále - a 
jako vždy jde o body pro samočinný 
počítač. Musíš tam, a musíš vyhrát... S 
touto myšlenkou vkročila Martina do 
arény.

Jsou sportovní hvězdy, které i v prázd-  
né hale vyvolávají zvláštní, těžko po-  
psatelnou atmosféru. Kombinaci vzru-  
šení, síly, očekávání, jak to zpívala 
ABBA: Something in the air! Navrátilo­
vá není z tohoto rodu. Neelektrizuje. 
Každý uznává, že v síle podáni a voleje 
nemá v ženském tenisu konkurentku. 
Jenže publikum ji neobdivuje zdaleka 
tak, jako např. Chris Evert Lloyd. Billy 
Jean King anebo Evonne Cawley. Mar­
tina ví až moc dobře, že z neznámých 
důvodů je Nemilovaná Mistryně, tak 
trošku McEnroe v krátké sukýnce...
"Byla to moie chyba, že si fandové o 
mně udělali falešný doiem. Já jsem 
dobrá holka, křesťanka, jenže na teni­
sovém kurtu to jaksi není vidět. Víte, jak 
se to říká: Miluj bližního svého, OK, ale 
poraž ho!"
Což Martina činí až s nekřesťanskou 
pravidelností -as hříšným potěšením. 
Strhující, houževnatá, odvážná - to by­
ly a jsou přídomky, které dostává od 
počátku od amerického tisku. Ty méně 
lichotivé by se daly přeložit jako: drzá, 
tvrdohlavá, vzteklá, nedůtklivá.
'V Československu jsem se pomalu 
stávala národní hrdinkou. Což mě veli­
ce těšilo, ale tenisovou Federaci už mé­
ně. Nechtěli, abych byla příliš dobrá, 
příliš svobodná. Vůbec si nepřáli, 
abych byla číslo jedna. Chtěli ze mne 
udělat odvážnou školačku, ukázkovou 
komsomolku, zapo/it mé do politiky. 
Doma - ne v Americe.
Vždycky mě štvali hráči-muži. Jak ti se' 
měli! Oni hráli Davisův pohár - a tamisa' 
na salát byla pro ČSTV nejdůležitějši. 
To je totiž trofej "kolektivní"... Takže 
kdybych byla kluk, měla bych tam asi 
co bych chtěla a mohla si leccos dovo­
lit. Naštěstí jsem to rozpoznala včas." 
V létě 1975 osmnáctiletá Martina odlé­
tala z Ruzyně naposled. Směr USA. 
Tam se vycházející hvězda octla v síti 
hollywoodských “plastických osob­
nosti", sobců a pokrytců. Osamělá a 
opuštěná se začala mstít na hamburg­
rech u McDonaldů. Brzy pochytila 
další americky obyčej: co se třpytilo a 
cinkalo, muselo zdobit její safari oblek. 
"Největší legrace je. že si předtím ni­
kdo nevšiml mé módy od Gucciho." 
“Z komunismu do kapitalismu rovný­
ma nohama", psaly noviny, "Zamerika- 
nizovala se rychle", dodávali druzí. Ale 
nikdo už si nepovšiml, že to bylo vůbec 
poprvé, co Martina měla peníze na vě­
ci, které “průměrní" Američané pova­
žuji za samořejmé - nové auto, pěkný 
dům. šperky. Osobní problémy se ne­
mohly neprojevit na hřišti. O Navráti­
lové se začalo psát jako o věčném ta­
lentu. Ale to by nebyla Martina, aby se 
z toho nedostala. S pomocí nové tre- 
nérky, Vysloužilé golfistky Sandry 
Haynleové přestává mít “problémy se 

životosprávou” a dokáže se plně sou­
středit na tenis. Za necelé čtyři roky po 
odchodu z domova vyhrává svůj druhý 
Wimbledon. 10. září 1979 kompjútr hlá­
sí: NAVRÁTILOVÁ JE ČÍSLO JEDNA. 
Ani americké noviny už nemohou tuto 
skutečnost zvrátit.
Jenže nic netrvá věčné. Začíná sešup. 
Nejen za Evertovou, ale až na třetí mís­
to. Porážky s Austinovou ve finále Avo- 
nu, s Evertovou ve Wimbledonu a s 
Mandlikovou v U. S. Open.
Teď se překonávají anglické noviny - 
zvláště v barvitém líčení “romantické­
ho vztahu” mezi Navrátilovou a spiso-j 
vatelkou-feministkou Rítou Browno-i 
vou.
"Můj osobní život není záležitosti ni­
koho jiného", namítá Martina. Jenže 
má pravdu? Určité to mělo vliv na její 
rodiče a sestru, neschopné se vyrov­
nat s novou a nezávislou existenci Mar­
tiny. Po půl roce v USA se vracejí domů 
do Československa.
"Bez citu a tolerance", tak hodnotí Na­
vrátilová jistý druh anglických noviná­
řů. "Rozhodně je mezi muži v teniso­
vém cirkuse více homosexuálů než 
mezi námi děvčaty lesbiček, ale s bu­
zeranty si to zřejmě páni novináři ne­
chtějí rozházet", formuluje Martina 
ostře. "V ČSSR neexistu/e svoboda tis­
ku, tady chybí svoboda od tisku. " 
A jak se nyní cítí jako třetí? "Stát se nej­
lepší býval kdysi smysl mého života. 
Pak jsem poznala, že to není všechno. 
Ke štěstí je toho třeba víc. Přesto bych 
ale chtěla znovu nahoru."
Proč ne, předpoklady tu jsou. Dokon­
ce i kníratý Ňuk (John Newcombe, 
proslulý vším možným jen ne přehna­
ným obdivem k tenisovému umění 
slabšího pohlaví, považuje Martinu 
spolu s Margaret Courtovou za jediné 
skutečné TENISTKY, které kdy viděl. 
"Ty ostatní hrají ping-pong!"
Pokud si někdo najde čas, aby s Marti- I 
nou pohovořil na netenisové téma, do­
zví se zajímavé věci. Třeba, že černoš­
ky v USA nemají moc lidských práv, 
jsou “nejnižši z nízkých", a ženy vů­
bec... (Že by zase ta Rita?) - O teniso­
vém cirkuse: "Tento životni styl rodí 
ignoranci a bezohlednost. A takézhýč- 
kává. Když jste doma, musíte vynést 
odpadky, oprášit nábytek a obrazy, vy- 
venčit psa. Obdivuju ženy v domácnos­
ti. Ty si nemohou zavolat služku. 
Aspoň ne všechny. Já už jsem si zvykla, 
že co neudělám já - udělá někdo jiný za 
"plat", za který já plácnu 2x do míčku... 
Tenis dělá lidi tvrdými a bezohlednými. 
Ale mimo kurt Martina taková není. Její 
finanční pomoc sirotčinci v Dallasu ne­
byl reklamní trik. "Miluju děti, a vůbec 
všechny bezbranné živé tvory. Kůň 
skákající přes plot, pes olizující' kočku 
nebo kachňátka mě dělají šťastnou. 
Mám ráda přírodu. Tráva naštěstí ne­
roste jenom ve Wimbledonu..."
Čímž se znovu dostáváme k tenisu. Na 
tom loňském největším turnaji světa si 
Martina dělala velké naděje. V semifi­
nále však prohrála s Hankou Mandli­
kovou, která ji kdysi coby malá holka 
na Štvanici sbírala míčky. "Martina je 
můj idol, Martina is the greatest," říká 
Hanka se šibalským úsměvem a s pře­
svědčivostí Muhamada Aliho. "Nevěř­
te ji", kontruje Martina, "kdyby tomu 
tak bylo, ukázala by více úcty ke starší 

paní. No nic, všichni jsme Češi. "Vtipné 
možná, ale zklamání nezatajíš.
V loňském U. S. Open porazila v semi­
finále Princeznu Kristýnku a byla na 
nejlepši cestě celý turnaj vyhrát. Jen­
že, jako už častěji, nervozita a školácké 
chyby v rozhodujících chvílích ji o ví­
tězství připravily. Americký tisk znovu 
zajásal: Nikoli emigrantka, nýbrž Aus- 
tinová je novou královnou. Což už vů­
bec nepřekvapí - i když se krátce před­

tím Navrátilová dočkala amerického 
občanství. Martina se naštěstí naštva­
la pozitivně a porazila za tři neděle 
Austinku 6-1,6-0. Honba za číslem jed­
na pokračuje. Jakou to může mít pro 
Martinu ještě cenu? Podle Ňukova 
skromného odhadu 12 miliónů dolarů, 
šťastná to žena, pomyslí si řadový exu­
lant, daňový poplatník - Martina a další 
esa platí pouze 30 centů z dolaru, ji­
nak by jim nikdo v druhém pololetí ne­
hrál! Ale co ti ostatní chudáci, co ne­
utekli? Lendl, Mandlíková a spol.?

Přátelé, litovat je nemusíte. I oni se 
chechtají celou cestu do banky. Po od­
chodu Martiny si totiž mohou 80 pro­
cent zisků ponechat. Strana a vláda do­
káží být vděčné - a nechává prokleté 
imperialisty zaplatit za naději, že v bu­
doucnu nebudou Wimbledon vyhrávat 
pouze bývali čs. reprezentanti.

•
Píše ing. J. F. z Kanárských ostro­

vů: „My nejsme žádní čeští Hašleři“, 
prohlásil Voskovec a Werich po ná­
vratu do Prahy 1945. Jmenovaní 
kumštýři kritizovali Hitlera „na prk­
nech“ v Praze, když byli ještě v zá­
větří. Pak se odsunuli do USA, ni­
koliv do Francie neb Anglie, kde by 
museli do čs. armády. Karel Hašler, 
nezapomenutelný písničkář, zůstal v 
Praze; byl zatčen a umučen 31. října 
1941 v 8,10 v koncetráku v Maut­
hausenu — jako vězeň číslo 6581. 
Jeho píseň „To je ta písnička česká“ 
sloužila během Protektorátu jako ná­
hrada hymny „Kde domov můj“, kte­
rou nacisté neradi slyšeli.

Zločin s hokejisty
National Film Board of Canada připra­
vuje dokumentární film o slavném ho­
kejovém útoku bratři Warwicků, kteří 
hráli v roce 1954 v Praze a pak na mis­
trovství světa v německém Dortmundu 
za Kanadu. Kanadští filmaři potřebo­
vali dokumentární záběry z utkání Ka­
nady v Praze a požádali o ně Českoslo­
venský Filmexport. Dostalo se jim této 
odpovědi: Čs: Filmexport filmový ma­
teriál zapůjči jen za podmínky, že 
National Film Board of Canada zabrá­
ni Vladimíru Valentovi a Vladimíru 
Škutinovi v dokončeni filmu "Zločin s 
hokejisty - Power Plav"! Bez komentá- 
ře- [VŠ]

V ulicích některých západoněmeckých 
měst se před časem objevily speciální 
prodejní automaty, v nichž si mohou 
majitelé psů zakoupit lepenkovou lo­
patku a sáček a uklidit tak Ihned po 
svých miláčcích případné znečištění 
chodníku. Tento snímek byl pořízen 
v Braunschweigu.
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Reiseverbot für Tutanchamun
KAIRO, 28. Februar (dpa/UPI). Der! 

ägyptische Kulturminister Abdel Hamid 
Radwan erließ am Samstag ein Dekret, 
das die Ausstellung der berühmten 
„Tutanchamun-Sammlung“ außerhalb 
des Landes verbietet. Wie von offiziel­
ler Seite bekanntwurde, gilt dieses De­
kret auch für andere antike Stücke, die 
zerbrechlich sind oder von denen keine 
Kopien oder Repliken existieren. Die 
über 3500 Jahre alte „Tutanchamun- 
Sammlung“ war in den letzten Jahren 
in zahlreichen europäischen Ländern 
und den USA unter großem Publikums­
andrang gezeigt worden. Während der 
Ausstellung in Berlin war die Statue 
der Serket-Göttin leicht beschädigt wor­
den,
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Socialistický m
arasm

us
JA

N R
Y

BA

Zvykli jsm
e si, že 

se v 
Českoslo­

vensku nezdražuje, ale „tvoří se nové 
ceny“, tudíž strana a její služka vlá­
da se zabývají tvůrčí prací, za což by 
jim m

ěl patřit dík těch národů, kte­
rých se to týká, že vůbec něco tvoří, 
i když toto tvoření je ve své pokry­
tecké podstatě úchylná zrůdnost. 

]á 
bych rád věděl, zdali takový pan dr. 
L. Štrougal vůbec ví, jak to vypadá 
ve frontě na hovězí žebro, zda pan 
V. Bilak ví, jak to vypadá, když se 
stojí ve frontě na trochu ovoce, zda 
pan prezident dr. G

. H
usák ví, jak to 

vypadá na konci fronty, ve které stej­
ně nikdo neví co se na jejím začátku 
prodává; zda vůbec ti soudruzi, kteří 
dovedou 

tak 
krásně hodnotit 

prach 
sprosté zdražení jako výsadní vym

o­
ženost 

socialistické 
společnosti, ví 

o 
všech 

těch 
bídách, 

utrpení, 
stresu, 

kvaltu, 
shánění, 

stání 
ve 

frontách 
všude a na všechno českých a sloven­
ských žen, které ráno vystřelí z po­
stele, aby zaopatřily děti, aby letěly 
jako draci do práce, 

aby 
celý 

den 
m

akaly 
a 

po 
práci 

se postavily 
na 

další 
hodiny 

do 
front 

všude 
a 

na 
všechno, aby dom

a 
uklízely, 

vařily, 
postaraly se 

o děti, aby si našly 
čas 

na kus soukrom
é kultury, aby vedly 

m
anželský život, praly, žehlily, čistily 

okna a m
im

ochodem rodily... to všech­
no 

páni 
soudruzi 

nechápou, 
proto­

že si cpou nácka potravinam
i z diplo­

m
atických prodejen, z prodejen, kde 

nakupují 
jen 

čelní 
funkcionáři, kde 

dostanou biologicky čisté potraviny a 
delikatesy dovážené z celého světa za 
nedostatkové valuty, kdy se cpou na 
recepcích 

kaviárem 
a 

lijí 
do 

hrdel 
I 

vláhu, kterou snad ani O
nassis na sto- 

' 
le nem

íval a pak takto upraveni před­
stoupí před uštvaný národ a vrdlou­
bají ty nejsprostší lži a podvody, kdy 
se 

nestydí 
vychovalovat 

zbankroto- 
ný režim

, který dokázal za skoro 70 
let své existence, že je naprosto ne­
schopný postarat se i 

o ty nejprim
i­

tivnější potřeby poddaných, který 
se 

ukázal v plné své nahotě jako proti- 
lidový, neofeudální a diktátorský re­
žim izolovaný v politické karanténě 
od lidí, nerozum

í jim a tudíž neví nic 
o jeho tužbách, přáních a potřebách. 

Celá ta 
kom

unistická 
ideologie 

je 
naplněna 

exhibicionism
em 

senilního 
idiotism

u, 
kde 

se 
nerozezná 

živý 
funkcionář od m

rtvoly, protože 
celá 

ta 
společnost 

um
írá 

na 
m

arasm
us, 

schizofrénu a debilism
us. Všelijaké ty 

náhodné jiskřičky, které pohladí svým
 

slaboučkým blikotavým stětélkem vy- 
i 

prahlý 
úhor politického 

pralesa, ne­
m

ohou nikoho naladit do té m
íry, aby 

řval 
u 

pom
níků 

Velikého 
U

čitele 
básně, které v m

odré košilce preludo- 
val 

z vlastní hlouposti bývalý 
hard 

„m
ládí“, aby národ lezl po kolenou a 

blekotal slova díků 
za 

kus 
žvance:

Sýr m
ísto zam

ěstnání 
N

ew York: 
N

ew
yorské kostely začaly rozdávat pře­

bytečný 
sýr 

z 
federálních 

zásob 
U

SA. 
R

ozhodnutí 
zbavit 

se části těchto zásob učinila vláda 
až po čet­

ných 
varováních, 

Že skladování 
přebytečného sýra 

je 
i 

příliš nákladné 
a 

že 
Je nebezpečí, 

že 
se zkazí. Žada­

telé, 
kteří 

m
ají 

nižší 
příjem

, 
než 

je oficiálně 
stano­

vená 
hranice 

chudoby, 
dostanou 

dva 
kilogram

y 
sýra 

v 
hodnotě asi 

deseti 
dolarů. 

G
. 

N
ow

ellová, která 
če­

kala 
hodiny 

ve frontě před 
kostelem 

v Q
ueensu, 

m
á 

na 
celou 

věc podobný názor 
jako m

nozí ostatní, kte­
ří sl přišil pro tuto „R

eaganovu 
alm

užnu“: „Proč dá­
vat 

lidem 
jenom 

balíček 
sýra? 

P-roč 
jim 

nedat 
za­

m
ěstnání, 

aby 
m

ohli 
pracovat 

a 
koupit 

sl 
z výdělku 

nejen 
sýr, ale 

1 
všechno ostatní, co potřebují?“

PROF. DR. JIRÍ HÁJEK PÍŠE GENERÁLNÍMU PROKURÁTOROVI ČSSR
PŘEDSTAVITEL CHARTY 77 ODMÍTÁ SOUVISLOST ANONYMNÍ EXILOVÉ SKUPINY S DOMÁCÍM 

OPOZIČNÍM HNUTÍM

N. P. — Redakce Národní politiky obdržela z Kanady poloanonymní 
tiskovinu nazvanou Československá cesta 1981 s označením „Orgán 
Československé federální rady“ bez udání jakékoliv adresy. Obsah i styl 
této tiskoviny se nápadně shodují s tzv. oběžníkem Nový proud, který 
je rovněž anonymně rozesílán na četné osobnosti čs. exilu. Mnoho in­
dicií nasvědčuje tomu, že se tu jedná o provokaci odděleni pro desin- 
formace StB. K této tématice přinášíme úryvek z dopisu J. Hájka.

K
řeslo za kožich

O
ttaw

a: 
Předseda 

vlády 
kanadské 

provincie 
Q

ue­
bec 

R
. 

Levesoue přišel v úterý 
o 

svého dlouholetého 
m

inistra 
C

. 
Ó

harrona. 
Ten 

se totiž 
vzdal 

křesla 
ve 

vládě 
poté, 

co 
byl 

v 
exkluzivním 

quebeckém 
kožeš- 

nictvi 
přistižen 

při 
krádeži 

kožichu. 
Zaplatil 

jeden, 
druhý 

si 
nepozorovaně 

oblékl 
a 

snažil 
se 

zm
izet. 

Personál 
však. byl ,qstrBžitý^ Agentury,.,p^tt;.žei,C

har­
ron 

nyní 
svého 

činu 
„lituje“

. 
Protože 

však 
byl 

při 
krádeži 

přistižen ..poprvé, hrozí 
tnu Jen 

pokuta. 
• H

ranici čtyř m
iliónů ion! vůbec poprvé překro­

čil počet ročně 
zaregistrovaných trestných- 

činů 
v N

SR
. K

rim
inalita se v této zem

i za uplynulých 
14 let zdvojnásobila.

(...) Jediným předmětem, který by 
mohl částečně odpovídat kvalifikaci 
obvinění z protistátní činnosti, kdy­
by ovšem nebyl provokačním pod­
vrhem, je písemnost, údajně naleze­
ná v zadrženém francouzském kara­
vanu dne 27. 4. 1981. Opírám se o 
tyto skutečnosti:

Byla mi předložena tištěná brožu­
ra, opatřená záhlavím Českosloven­
ská federální rada a nadpisem Me­
morandum o sovětských plánech na 
anexi Československa a Prohlášení 
Československé federální rady v za­
hraničí. V textu se nepodepsaní pi­
satelé pokoušeli dokazovat existenci 
a již provádění plánu uvedeného v 
titulu argumentací, již možno ozna­
čit jako snůšku tvrzení, spekulací a 
aprioristického výkladu některých

skutečností někdy se zdáním věcné 
znalosti, jindy — zejména v oblasti 
mezinárodně právní a politické’ — 
se školáckou ignorancí. Stejně tak 
je tomu i u prohlášení, v němž se 
Rada vyhlašuje za orgán vytvořený 
jakýmisi vyslanci domácího ilegální­
ho hnutí „Věrni zůstaneme II“ — 
neobratný a málo poučený pokus 
navazovat na odbojové hnutí 1939- 
45.

Každý, kdo si přečetl cokoliv z 
mých přaci, jež vždy podepisuji, 
musí uznat, že ani zaměřením, ani 
nesolidností argumentace nemůže 
anonymní text zde uvedený mít nic 
společného se mnou. Stejně tak ne­
mám a nemohu mít nic společného 
s útvarem, skupinou, či možná jen 
individuem, skrývajícím se pod ano-

CELÝ ŽIVOT si Elizabeth Crosslandová stěhova­
la na bolesti hlavy. Celá desetiletí se ji lékaři 
v Bobbersmillu /hrabství Nottingham) snažili po­
moct. Lee marně. Teprve nyní, po dovršeni 70 let, 
jl jeden lékař objevil hluboko v nose knoflík. 
Muselo se to stůt kdyst v dětství, zamýšlí se paní 
Crosslandová. Ale nedokáže si už přesně vzpome­
nout. 

nymní radou... Z řad přátel CSSR, 
kteří mne jako turisté ze západu v 
létě navštívili, dostal jsem informa­
ci, že pod jménem Rady vystupuje 
v Kanadě jakési individuum, prý bý­
valý pracovník Československo so-

nující k vydávání tiskovin toho dru­
hu prostředky z neznámých a někte­
rými kruhy za podezřelé považova­
ných zdrojů.

Možná, že není bez zajímavosti ty­
pografická úprava Prohlášení zvý- 
razňující titul Rady, jakož i fiktivní 
domácí ilegální organizaci vysáze­
ním velkými písmeny v textu jinak 
normálním, což je analogické úpra­
vě zpráv některých našich úřadů.... 
Dne 13. 7. 1981 jsem prostřednictvím 
svého obhájce poslal správě vyše­
třování StB zásilku došlou z Vídně 
— tiskovinu Československá cesta — 
jako potvrzení svého stanoviska, že 
u zásilky jde o stejnou provokaci 
jako u té, jež byla údajně nalezena 
ve francouzském voze 27. 4. Poně­
vadž jsem nedostal na tento dopis 
odpověď předpokládám, že věc je 
postoupena generální prokuratuře, 
jež na pochybnost věci upozorní...

Poněvadž si však nedělám iluze o 
účinnosti tohoto upozornění na ad­
resáta, posílám toto upozornění v 
opisu k informaci místům, kde podle 
mého názoru bude meritorně rozho­
dováno o dalším postupu v této věci.

děkujem
e straně a vládě..., aby ječel 

 pam
flety: blahobyt 

dokážem
e 

vyro- 
 bit„., poručím

e větru, dešti..., pětilet­
ka — pět kroků k blahobytu..., re­
publice více píce (skandovalo 

se: re- 
publicevicepice). Snad jedině pravdi­
vou je kulturně revoluční píseň: přes 
hory a spáleniště — protože přes ta­
kovou 

žírnou 
krajinu, vybudovanou 

socialism
em utíkají čs. občané do svě­

ta „zem
řelého“ kapitalism

u, aby za- 
i 

chránili kus podstaty lidského života, 
svoje obyčejné lidské touhy, přání a 
potřeby, i když tato společnost v da­
ném okam

žiku nem
á na růžích ustlá­

no, ale snaží se zachovat svým obča­
nům lidskou důstojnost velkodušností 
a otevřeným srdcem

.

Bylo na Sahaře moře?
(mu): Až donedávna se vědci při­

držovali názoru, že v daleké minu- 
..lost) .hýla Sahara dnem moře. Za po­

tvrzení tohoto názoru byly pokládá­
ny vrstvy kamenné soli, které byly 
nedávno objeveny pod písky této 
známé africké pouště. Nyní se řeše­
ní této otázkv ujali vědci Alžírské­
ho střediska zeměpisných a národo­
pisných bádání. Četné výkopy a 
hloubkové sondování pomocí nej­
novější aparatury vedly nakonec ke 
kategorickému závěru: Ne, Sahara 
v pradávné minulosti dnem moře ne- 
bylal Tuto rozlohu dnešní pouště 
pokrývaly úrodné půdy, na kterých 
rostly zelené lesy. Z dosud nezná­
mých příčin však začaly lesy před 
mnoha tisíci let,ustupovat písčinám 
a kdysi v epoše prvních egyptských 
faraónů poušť s konečnou platností 
zvítězila. Odkud se tedy vzala sňl? 
jejím rozborem se zjistilo, že sůl se 
ukládala v Jednotlivých jezerech, a 
ne na dně moře.
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SPOLUTVŮRCE BRATŘÍ V TRIKU
JEN NĚKOLIK MÁLO DNŮ po skončení války, o májovém 

slaveni plném šeříků, jsme se sešlí, abychom z okupanty 
rozehnaného kolektivu kresleného jilmu dali dohromady, co 
se dá, a abychom naplnili náš společný sen, dělat filmy 
svobodné a po svém. I když jsme již měli za sebou učednícká 
léta a někteří si svým talentem vysloužili i tovaryšsky list, 
bylo nám jasné, že v nových podmínkách je třeba začít 
jinak. Především najít osobnost, která by svou vahou zaští­
tila naše snažení o vlastní umělecký charakter a výraz. 
A tuto osobnost pro náš program nejen získat; ale i udržet 
pro slibnou — jak Isme tenkrát byli přesvědčeni — společ­
nou budoucnost. A proto z několika v úvahu přicházejících 
jmen jsme se Všichni shodli na liřlm Trnkovi.

Naše vyslanecká delegace se vydala do košířské vily, kde 
uprostřed malé, tajemné a romantické zahradu tehdy tento 
malíř, nadělující z plné náruče dětem. Dobýval. Jiří Trnka 
který měl už dávno za sebou spolupráci s profesorem Jose­
fem Skupou a jeho loutkovým divadélkem, řadu sličných, 
jím zdobených knih, důležitou zkušenost s vlastním Dřevě­
ným divadlem v pražském Rokoku; které zdědil po V a W, 
bohatou praxi s novinovou a časopiseckou kresbou, osvědče­
ný scénograf a návrhář kostýmů, fen seděl a poslouchal. 
A bylo na nás. zda se svého diplomatického posláni zhostíme 
se zdarem My jsme na něj samotného byli čtyři a vršili jsme 
argumentu pro jeho spolupráci s námi jeden přes druhého. 
Málomluvný, ale pozorně sledující naši snaživou štafetu pro­
mluv, nakonec kývl, že to tedy s námi zkusí, když o to tak 
stojíme Jen že by se rád leště podíval na filmy, které jsme 
zatím natočili To, že nikdo z nás kromě dobré vůle nemá 
ani korunu a že mu tedy zatím nemůžeme vůbec nic zaručit

ani slíbit, ho nechalo chladným a řekl, že to tedy riskne. 
To rozhodlo a my se s velkou slávou a radostí vrátili se 
štítem mezi své. Z naši malá dosavadní produkce se pak no­
vému uměleckému šéfovi zdála neIzdařilejší, dnes už legen­
dární, Svatba v korálovém moří.

Protože Jiří Trnka byl mužem činu, chopil se rázem svého 
žezlo a začali jsme pár dni po jeho nástupu pracovat na 
přípravě našeho prvního kresleného filmu pod jeho kralová­
ním. Přinesl námět s tehdy programni myšlenkou, že i ten 
nejmenšl člen kolektivu může rozhodnout ve prospěch věci. 
Byla to pohádka o veliké řepě a známých potížích kolem nl 
— Zasadil dědek řepu. A pro nás to pak na pár měsíců byla 
pohádka o tom, jak bez potíží natočit' kreslený film, aby 
byl co nejdřív v kinech a aby se lidé o nás vůbec dověděli 
že jsme a že děláme. Trnka kreslil návrhy aktérů a pozadí 
psali a kreslili jsme scénář ve dvacettčlenné skupině těch 
nezkušenějších, všechno pot etapách, aby bylo možno oka­
mžitě animovat, fázovat ..konturoval a kolorovat. Dělalo se 
doslova všechno najednou, jeden bral prácí druhému pod ru­
kou, šlo o to, aby všichni byli co nejdřív a co nejvíc zaměst­
náni, záběry se točily hned po uschnutí barev na ultrafánu, 
I když scénář ještě nebyl v celku dopsán a dokreslen. Takhle 
se určitě nikdy nikde žádný kreslený film nenatáčel, ale 
Trnka nás všechny strhl svým elánem a do léta byla naše 
společná prvotina na plátně

Pok náš umělecký šéf přišel se znamenitým nápadem. Naše 
práce by neměla zůstat nadále fen anonymní a vhodná ^fi­
remní značka by mohla být i závazkem kvality. Chtěli jsme 
aby tato značka nějak charakterizovala naši kolektivní práci, 
aby byla veselá, optimistická a aby vyjadřovala akcí, pohyb.

Zavrhlí jsme Kolotoč, Větrník, Mlýnek a další, nakonec 
i Bratry v triku, které už před rozchodem navrhl sám Hřt 
Trnka. Do rána se nám ale všechno rozleželo v hlavě a Bratří 
v triku byli na světě Zdeněk Miler zvítězil v Interní soutěži 
o grafické vyjádření hesla, a od té doby uvádí trojice roz­
čepýřených kluků v modrobíle pruhovaných tričkách všecky 
filmy, které po Dědkovi z tohoto studia vyjdou. Hned ten 
další, v němž Trnka hledal adekvátní výtvarné a pohybové 
vyjádření k hudbě Oskara Nedbala, udělal díru do světa. 
Zvítězil u silné mezinárodni konkurenci na prvním pováleč­
ném filmovém festivalu ve francouzských Cannes, kde sou­
těžila díla Američana Dlsneye, Francouze Grfmaulta, Kana­
ďana McLarena, a získal Velkou cenu 1946. Byla to Zvířátka 
a Petrovští. Tady je počátek mezinárodní proslulosti Jiřího 
Trnky a Bratří v triku. Pak následovala groteskní okupační 
satira Pérák a SS a úspěšný kvartet trnkovských kreslených 
filmů uzavíral Dárek, zesměšňující měštácký nevkus a jemu 
posluhující „tvorbu“. Každý z těchto filmů hledal a objevo­
val nový výraz, řešil vztah mezi kinetickou kresbou a myšlen­
kou a naznačoval další cesty a možnosti uměni animace. 
Jsou výrazně každý jiný, ale všechny poslušné hlasu svého 
pána. Nesou leden rukopis a na všech le podepsán Jiří Trnka.

Pak přešel náš umělecký vedoucí do loutkového filmu, kde 
ještě koncem roku 1947 natočil svůj první loutkový film. 
Byl to Betlém, později, závěrečná část celovečerního Špalíčku, 
začátku další tvůrčí epochy neúnavného hledače.

Jiří Trnka byl po právu národním umělcem. Filmové studio, 
kde pracoval, nese jeho jméno. Bylo by mu právě sedmdesát 
let.
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Škvorové, nemilí tvorové
Každý je zná a jsou jak svým ne­

příjemným zápachem, tak ! svou žá- 
škodnickou všudypřítomností plným 
právem protivní. Na sklonku léta' 
a v podzimu jich v přírodě přibývá, 
protože tou dobou se i rodí a pře­
zimují. Ježto jsou zvířaty tak trochu 
„společenskými“ a nadto převážně 
nočními, ukrývají se za dne zpra­
vidla hromadně na různých tmavých 
místech a — žel — vloudí se i do 
našich domácností, kde bývají často 
příčinou náramné paniky. Nejvíc 
hrůzy nahánějí svými zadečkovými 
klíšťkami, které při podráždění ihned 
vztyčují, ale ublížit jimi nemohou, 
nejsou „jedovaté“ a příliš slabé na 
poranění pokožky. Jejich význam 
není zcela jasný, snad si jimi po- 

máhají při rozevírání křídel, ale lé­
tají — až na jeden náš malý druh — 
velmi málo. Strach ze záliby škvorů 
v lidských uších — odtud německé 
„Ohrwurm“ a české jméno „ušák“ 
— je zbytečný. Hledal-li někdy škvor 
u spícího člověka úkryt v jeho uchu, 
pak jistě se snažil co nejdříve odtud 
zmizet.

Z hospodářského hlediska nutno 
řadit škvory mezi škůdce. V jejich 
jídelníčku' převládá složka rostlin­
ná, jsou tudíž nevítanými hosty ve 
všech druzích zahrad, znehodnocují 
uskladněné plodiny i ve spížích a 
řádí 1 v úlech na včelím plodu 
v plástvích. Tuto škodu nemohou 
vyvážit občaným hubením mšic nebo 
drobných housenek.

Škvoří samička Je vzornou mat- • 
kou. Snešená vajíčka řadí do hro­
mádek, všelijak je přenáší a chrání 
svým tělem až do vylíhnu*' mláďat, 
která rovněž po určitou dobu matku 
neopouštějí.

U nás žije šest druhů škvorů — 
největší, poměrně vzácný druh, např. 
v Polabí, nemůže ve velikosti soutě­
žit s největším škvorem vůbec, jímž 
je šesticentimetrový australský Tl- 
tanolabis colosseus, jak již obě slož­
ky jeho jména naznačují. Škvoři 
v počtu kolem 100 druhů převládají 
v tropických krajinách, kde je i ně­
kolik kovově zbarvených forem a 
také skuteční paraziti některých 
savců, kteří jsou k tomuto způsobu 
života dokonale specializováni.

MIMOŘÁDNĚ UČENLIVÝM ŽÁKEM byl negramot­
ný zloděj z brazilské metropole Brasilia, který se 
při odpykávání trestu naučil ve vězení psát, avšak 
vzápětí po propuštění se za mříže opět vrátil, aby 
si odseděl nový, několikaletý trest - tentokrát za 
padělání úředních listin.

• V Číně zemřela 2,47 m vysoká dívka, která Je 
v Gulnnessově knize rekordů vedena jako největší 
žena světa. Sedmnáctiletá vesničanka Ceng íi-lien 
z provincie Chu-nan zemřela na cukrovku a podle 
lékařů by byla ještě dále rostla.

ZA SLUŠNOU ODMĚNU 20 000 franků měl sou­
kromý detektiv G. Grellter diskrétně sledovat choť 
žárlivého manžela na jejích utajovaných pochůz­
kách. Všechno běželo podle sjednané dohody a ta­
ké detektiv obdržel slíbený honorář. Časem ale 
nedůvěřivý manžel zjistil, že jeho manželka má

nového milence • našeho známého detektiva, soua 
východofrancouzského města Besanconu, který 
měl rozhodnout o manželově žalobě, po zralém 
uvážení došel k závěru, že věcí měly normální 
průběh a soukromého detektiva osvobodil. Není 
známo, zda musel Grelller vyplacený honorář 
vrátit.



.Ve středu 16.12. byl v době své pracovní směny! 
předveden ze svého nynějšího pracoviště,kotelny hotelu Meteor v Hy­
bernské ul.v Praze,poslední z mluvčích Charty 77,katolický duchov­
ní Václav Mály.Předvedla ho skupina devíti uniformovaných i neuni- 
formovaných příslušníků SNB vedených důstojníky StB,kapitánem Pos­
píšilem a kapitánem Pokorným.Václav Mály byl potom pět dnů zadržo­
ván v celách předběžného zadržení v Konviktské ul.v Praze 1. Pro­
puštěn byl na příkaz prokurátora pro Prahu 1. JUDr.Turka až v pon­
dělí 21.prosince. Prvních 48 hod.zadrženi bylo zdůvodněno jen po- 
všechně/§ 23 zák-40/74 o SNB/.V nočních hodinách dne 16.12. , tedy 
již první den zadržení,byl Václav Malý vyslýchán vyšetřovatelem VB 
podplukovníkem Simůnkem na technický stav parního kotle na jeho 
pracovišti./K vyřazení kotle z provozu došlo již v pondělí 14.12., 
v den,kdy nekonal službu./ Současně byl podroben nočnímu výslechu 
ve vedlejší místnosti budovy hlavní správy vyšetřování VB v Kon­
viktské ul.č.14 i jeho spolupracovník z kotelny,člen VONSu Andrej 
Stankovič}a to na stejné téma.Třetí topič hotelu,spisovatel Karol 
Sidon,rovněž signatář Charty 77,byl vyslechnut následujícího dne 
odpoledne. Kotelna hotelu Meteor je v naprosto nevyhovujícím tech­
nickém stavu,kotle mají prošlou záruční Ihůtu a kotelna je udržo­
vána v provozu jen proto,že zavřením hotelu by podnik Restaurace a 
jídelny v Praze 1.utrpěl značné finanční ztráty.Vbrzku se údajně 
připravuje její rekonstrukce.Přesto byl Václav Malý v pátek dne 18. 
12.81 po výslechu na StB odveden vyšetřovatelem kapitánem Pospíši­
lem na místní okrsek VH v Benediktské ul.v Praze l,kam hotel Mete­
or územně přísluší,a tam mu bylo přečteno obvinění,že v souvislos­
ti s přerušením provozu zmíněného kotle- se dopustil trestného činu 
podle § 137/1 tr.z.,že z nedbalosti způsobil větší škodu na majet­
ku v socialistickém vlastnictví a že se návrhuje,aby byl vzat do 
vazby.Pak byl odvezen nazpět do. cely předběžného zadržení a potom 
po třech dnech propuštěn.Při výsleších na StB,na rozdíl od výsle­
chu na VB,který proběhl korektně,se vyšetřovatel kapitán Pospíšil 
dopouštěl hrubých urážek a invektiv,zejména v souvislosti s pol­
ským ,vý vojem. V celém tomto případu se zračí trvalá snaha StB o 
vmanévrování angažované veřejnosti Charty 77 do kriminálních sou­
vislostí , jako tomu bylo napr. už v případě jiného mluvčího Charty 
77 ing.Rudolfa Hattěka.j

REDAKČNÍ POŠTA

Schuster vorübergehend 
festgenommen: Schmuggel
Der bundesdeutsche Fußball-Natio-  

nalspieler Bernd Schuster, der beim FC 
Barcelona spielt, ist wegen Auto­
schmuggels nach spektakulärer Flucht 
in Spanien vorübergehend festgenom­
men worden. Wie die spanische Abend­
zeitung „Pueblo“ meldete, hatte Schu­
ster einen unverzollten BMW über die 
spanische Grenze gebracht. -

Der Sportler hatte, am Mittwoch von 
Köln kommend, sein Glück zunächst am 
französisch-spanischen Grenzübergang 
von La Junquera versucht, war dort 
jedoch mit dem Wagen, der ein deut­
sches Überführungskennzeichen trug, 
abgewiesen worden. Als er an einem an­
deren Grenzposten aufgehalten wurde, 
trat Schuster das Gaspedal nieder und 
raste in Richtung Barcelona davon. Er 
wurde jedoch an der nächsten Auto­
bahn-Zahlstelle von Zivilgardisten fest­
genommen und unter Bewachung an die 
Grenze zurückgebracht. Während der 
Fußballer mittlerweile nach Barcelona 
Weiterreisen konnte, wurde der BMW 
von den Zollbehörden beschlagnahmt.

re WL fl DÏ& f
L£ZĚ Pa

Aufgespießt
„Es geht doch nicht an, daß uns je­
der Furz, den der Herr Möllemann 
auf seinen Nahost-Stippvisiten läßt, 
als besonders wohlriechend verkauft 
wird, bloß weil er ein Vertrauter un­
seres Vorsitzenden ist.“

Der stellvertretende FDP-Vor- 
šitzende in Baden-Württem­
berg, Hinrich Enderlein, vor 
dem Göppinger Landespartei- 
tag über seine Parteifreunde 
Genscher und Möllemann.
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■  ZNÁTE PRAŽSKÝ LIBOSAD?

bNaše novoroční procházka vedla do Stromovky. 
Šli jsme se tam potěšit nejen pohledem na okras­
né dřeviny, podívat se na hejna krotkých kachen 
a lysek, ale' vedla nás tam i zvědavost. Dočetli 
jsme se, že roku 1583 rozhodl císař Rudolí zří­
dit v pražské Královské oboře rybník napájený 
vodou z Vltavy, vedenou štolou pod Letnou. Što­
la měla vycházet od Novomlýnského jezu. Už roku 
1584 se počalo s hloubením šachet ve skále, což 
tehdy znepříjemňovaly přívaly podzemních pra­
menů. Havíři postupovali proti sobě, pracovalo se1 
ve dne v noci. Štola obnáší podle dobových pra­
menů 591 estados — (císaři byla bližší španěl­
ština než němčina) — tj. 988,2 m a stála 66 299 
kop, 33 grošů a lié denáru, což byla ůa tehdejší 
dobu značná částka. Roku 1592 byla stavba što­
ly dokončena, rybník v oboře se budoval záro­
veň s ní. Štola byla tak prostorná, že se jí dalo 
projet na loďce. Pozdější opravy a úpravy neza­
chránily štolu před chátráním a nezájmem, ■ až 
za nejvyššího pražského'purkrabí Chotka byla r. 
1804 obora dána do správy zemských stavů, kte­
ří se rozhodli vytvořit z ní „veřejný libosad“. Ro­
ku 1859 známý pražský mechanik R. Božek, syn 
Josefa Božka, postavil vodní stroj, který umožnil 
rozvod vody k vodotryskům a do tehdejší restaura­
ce. Božkova vodárnička je vlastně v Chodu do­
dnes. Je třeba litovat, že atraktivní stavby v praž­
ské Stromovce nejsou v provozu, přestože „li­
bosad“ je cílem vycházek mnohých Pražanů. 
Zhlédnout portál při vyústění rudolfínské štoly 
stojí za to a terén kolem iy si zasloužil upravit 
tak, aby zajímavé dílo bylo přístupné bez nebez­
pečí všem milovníkům staré Prahy.
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POCHOVÁVÁNÍM BASY včera vyvrcholily na 
Uherskohradištstku tradiční oslavy příchodu fara 
■ fašank. Vesnicemi se vydaly maškarní průvody 
loučící se s masopustem. Lidová tradice je velmi 
oblíbená asi v 50 vesnicích a skýtá zajímavou po­
dívanou, protože v každé obci má své zvláštní zvy­
ky. V Bystřici pod Lopenikem potkáte typické 
„bábkovníky“ s červenými šátky kolem ramen, 
v Komni vás „skákáni" pomalují barevnými hlin­
kami, ve Strání uvidíte tanec „podšable“, v Koryt- 
né chodí krojovaná chasa s hudeckou muzikou. 
Průvody masek chodí i v Bánově, v Suché Loži, ve 
Starém Hrozenkově a v dalších rázovitých obcích 
okresu.  M

aď
ar

sk
o m

ěl
o p

ři
 po

sl
ed

ní
m

 sč
ítá

ní
 lid

u v
 ro

­
ce

 19
80

 10
 7

09
 4

63
 ob

yv
at

el
. Ja

 to
 o 

38
73

64
 11

0,
1̂

(3
,8

 
pr

oc
en

ta
) víc

e n
ež

 mě
lo

 pře
d d

es
et

i let
y.

Japonci ve Spojených státech
Zesílení tlaku dynamických japonských monopolů na trhy USA a zá­

padní Evropy je výsledkem rostoucí konkurenční schopnosti výroby 
v „zemi vycházejícího slunce“. Hlavními příčinami této schopnosti je, jak 
uvádí řada západních hospodářských expertů, zejména výhodný kurs je- ! 
nu, vyšší produktivita práce než v ostatních kapitalistických zemích, in­
tenzívní vědecký výzkum, racionální organizace výroby, veliké investice 
a relativně nízké mzdové náklady.

Japonské společnosti se už ne­
spokojují jen s vývozem svých 
levnějších a úspornějších vozů 
(kontrolují přes 20 procent americ­
kého a 7 procent západoevropské­
ho automobilového trhu), ale usi­
lují o vybudování velkých výrob­
ních podniků. Zejména mají za­
ostřeno na Spojené státy.

Tak Nissan, druhý největší ja­
ponský automobilový koncern, chce 
vybudovat či koupit v USA za 300 
miliónů dolarů závod na výrobu 
120 000 automobilů ročně.. Firma 
Micubiši se dohodla s americkou 
firmou Chrysler, která z velké de- 
troitské „trojky“ zaznamenala nej­
větší ztráty, o vybudování společ 
ného podniku pro odbyt japon­
ských osobních automobilů ve Spo­
jených státech.

Značné prostředky chce investo­
vat Toyota do výroby nákladních 
wUomobilů v Kalifornii. Společ­

nost Honda (2. — 3. místo mezi 
japonskými vývozci automobilů do 
USAJ se rozhodla vybudovat zá­
vod na výrobu osobních vozů ve 
státě Ohio. Projekt se odhaduje na 
200 miliónů dolarů.

V západní Evropě, kde Japon­
ské monopoly rovněž usilují o 
upevnění svých pozic, provádějí 
zcela jinou politiku. Vzhledem 
k přebytečným výrobním kapacitám 
a malým možnostem (to je názor, 
japonských odborníků) vybudovat 
rozsáhlé výrobní závody, posilují! 
Japonci své postavení především 
v zemích", které jsou velkými od­
běrateli automobilů, avšak prak­
ticky nemají vlastní automobilový 
průmysl. V mnoha státech, jež 
auta vyrábějí, organizují své ob- 
chodní filiálky, což jím umožňuje 
poměrně rychle uchvátit podstat- 1 
nou část národního trhu.

(rnš)



Eiffelova věž „hubne" 
Francouzské hlavni město mí mnoho atrakci pro turisty. Skutečnost, 

16 zde růine dojde k 26 loupežím na tisíc obyvatel, čími Paříž překo­
nává i Ntu> Fork nebo los Angeles, patři ke stinným stránkám města 
světel, kterými Jsou nuceni se zabývat spíše domorodci než návštěv­
nici. Těm Paříž stále Je^tS ukazuje především svou příjemnější tvář — 
a dělá ledacos, aby Jich přilákala co nejvíce.

Jedním z největších magnetů 
metropole nad Seinou Je Elffelova 
věž. Není to žádná mladice — za-* 
krátko jí bude už sto let a Jako 
správná starší dáma potřebuje 
občas pořádnou údržbu. Pro věže 
se kosmetické salóny nebuduji a 
plefové masky nevyrábějí, ale od­
tučňovací kůra čeká I Eiffelovku: 
v průběhu rekonstrukcí, kterě 
budou skončeny v příštím roce, 
ztratí deset procent své dosavad­
ní hmotnosti.

Důvodů k rekonstrukci, jejíž ná­
klady Jsou odhadovány na 190 mi­
liónů franků, je celá řada; Nejzá- 
važnějšf jsou bezpečnostní. Systé­
my, které odpovídaly předpisům

z roku 1889, nejsou saúozřejmě 
v souladu s požadavky součas­
nosti, Krátce: je třeba renovovat, 
některá zařízeni, například výta­
hy, zmodernizovat elektrickou In­
stalaci a vytvořit Celý nůvý Sy­
stém pro příjem návštěv; Jestliže 
nyní ročně navštěvují Eiffelovku 
tři milióny lidí, mají Jich být 
v roce 1989 Již čtyři rhtllóny a 
kolem roku 2000 o další milión 
víc. (Přitom Je pozoruhodné, že 
podle statistik samotní- Pařížané 
vystupuji na věž málokdy, zatím­
co venkované a padesát procent 
cfzfch turistů buď ve městě pobý- 
vajicích, nebo Jim projíždějících 
sl tuto příležitost ujit nenechá.)

Po dokončení rekonstrukčních 
prací bude tedy Eiffélova věž ne­
jen lehčí, alě bude mit v nové 
elektrické instalaci třicet kilo­
metrů kabelů, bezpečnostní Stře­
disko pro sledování proudů ná­
vštěvníků, jednu restauraci, poš­
tu, muzeum zachycující celou his­
torii věže a přijímací sál v prv­
ním patře, další restaurací ve 
druhém patře a podobné. Zájemce 
o pohled na Paříž pěkně shora 
budou na vrchol vyvážet výtahy 
s hodinovou kapacitou 1700 lidí 
(dosavadní sýstéto Jich zvládl 
šest set).

Pokud jde o drobnější, dalo by 
se říci kosmetické úpravy, po* 
nechrne - je zahaleny tajemstvím, 
na které má dáma, která za něko­
lik let, v roce 1989, oslaví své 
sté narozeniny, nepochybně prá­
vo. Kdysi byla jedním z moder­
ních dlvů světa, a t když dnes 
nás již udivují jiné, neskonale 
složitější věci, má stále právo na 
úctu a sympatie. (nel)
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Staročeské pokrmy přijdou vždy k chuti 
Pokrmům staročeské kuchyně bývá často vytýkáno, že podporují obezitu, pro­

tože většinou využívají vysokoenergetické potraviny, jako cukr, slaninu, bůček 
•pod. Toto tvrzeni ja jen částečnou pravdou. Záleží především na použité dávce 
potraviny a na velikostí porce. To plati zejména o knedlících jako příloze k růz­
ným pokrmům. Staročeská kuchyně využívala náležitě i nízkoenergetické potra­
viny, například tvaroh, brambory, mléko a mnoho druhů zelenin. Pro staročeskou 
kuchyni platila také vysoká hospodárnost. Nic nepřišlo nazmar včetně tvrdého 
chleba a zkyslého mléka.
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CMUNDA Z VAŘENÍCH BRAMBOR — 
Podlesí, střední Cechy: 300 g vařených 
brambor, 300 g hrubé mouky, 250 g jem­
né krupice, 200 g uzeného masa, půl 
litru mléka, 30 g droždí, 5 vajec, 4 
stroužky česneku, mletý pepř, majorán- 
ka, pažltka, sůl; na vymazáni pekáčku 
sádlo a strouhaná houska. — Uvařené, 
oloupané brambory prolisujeme, přidáme 
vejce, na drobné kostičky nakrájené uva- 
řené uzené maso, se soli utřený česnek, 
sůl, majoránku, mletý pepř, drobně na­
krájenou pažltku, mléko, krupici, mouku 
a rozdrobené droždí. Všechny přísady 
dobře umícháme v husté těsto a mísu 
s těstem umístímo v teple, aby dobře 
vyhynulo. Vykynuté těsto vlijeme do tu­
kem vymazaného a strouhanou houskou 
vysypaného pekáče a v mírně předehřá­
té troubě upečeme.

CHODSKÉ LÍVANCE — Trhanov: 250 g 
hladké mouky, půl Utru mléka, 2 vejce, 
80 g másla, 10 g droždí, 10 g cukru, 
špetka soli, citrónová kůra, 1 baliček 
skořicového cukru. Na Jablkové pyré: 
500 g Jablek, 100 g cukru, citrónová štá- 
va a citrónová kůra. — Žloutky a mouku 
rozmícháme, v • mléce, přidáme rozdrobe­

né droždí, špetku soli a rozmícháme. 
Necháme vykynout, po vykynuti zlehka 
vmícháme z bliků ušlehaný sníh s cuk­
rem. Na rozehřátém lívanečníku vymas­
tíme všechny důlky a malou sběračkou 
naléváme těsto do výše poloviny důlku. 
Lívanečky osmažíme po obou stranách 
do zlatova. Usmažené lívance potřeme 
silnou vrstvou jablkového pyré a sypeme 
skořicovým cukrem. Příprava Jablkového 
pyré: Oloupaná, Jádřinců zbavená jablka 
podusíme s cukrem, přidáme špetku na­
strouhané citrónové kůry z důkladně 
omytého citrónu a citrónovou štávu. Du­
síme, až se přebytečná voda vydusí.

CHLEBOVNIK — Náchodsko: Tvrdší 
chléb, mléko, cibule, škvarky, máslo, 
sůl. — Do kastrolku vložíme vrstvu 
strouhaného tvrdšího chleba, po nastrou­
hání zvlhčeného mlékem. Vrstvu chleba 
osolíme, posypeme vrstvou škvarků a 
Jemně nakrájenou cibulí. Vrstvu můžeme 
několikrát opakovat, až Je kastrolek 
plný. Poslední vrstvu tvoří opět chléb. 
Povrch pokrmu pokryjeme vločkami más­
la a v troubě zvolna zapečeme. Pokrm 
podáváme se syrovým kysaným zelím.

 Motorákem na výlet
železniSní tratě dodávají přírodním scenériím 

bezpochyby punc dvacátého století. Někdy se 
„zakomponování“ kolejí do krajiny povedlo tak, 
le můžeme mluvit o určitém druhu malebnosti, 
zvlášf jde-lt o takové tratě, které okolí přilil ne- 
znečištují a neruší.

Jednou z nich v okolí Prahy Je ta, jíž se v jízd­
ním řádu dostalo označení 17b. Sedmadvacetiki- 
lometrový úsek 'vede ze Zadní Třebaně do Locho- 
vic. Denně tady motorák pendluje sedmkrát tam 
a zpět; v pracovní dny‘ujede ještě deset kilo­
metrů navíc z Třebaně do Litně à zpátky.

Ze Zadní Třebaně traf rychle stoupá z údolí 
Berounky až k brdským hřebenům; kolikrát v mi­
nulosti se stalo, že staré dosluhující motorové 
vozy kopec nevyjely a musela přijet posila. Pro 
dnešní moderní motóráky je tg však hračka.

Provoz na trati byl zahájen před více než osm­
desáti lety. Desítky let koleje .spojovaly se svě­
tem obyvatele Litně, Všeradic, Osová, Nostomic 
nebo třeba Neumětel, trat vozila do Brd výletní-\ 
ky l.ty, co sl v okolí pořídili chaty. Ale v po­
slední době cestujících ubývalo, protože autobus 
byl přece jen rychlejší a hlavně stavěl uprostřed 
obcí a rekreačních oblastí a nemuselo se pěšky 
šlapat až na dráhu. Nejvíce pasažérů se tady 
přepravuje na podzim, kdy rostou houby. To ve 
vlaku cestují i košíky plné hřibů. Taky účastníci 
dálkových pochodů po Brdech s povděkem při-, 
jímají, když.Aorazl k železničním kolejím. )
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Israel schafft Sinai-Sand weg 
TEL AVIV, 2. März (dpa), Im Rahmen 

der totalen Räumung der Sinai-Halbin­
sel durch Israel und ihrer Rückgabe an 
Ägypten transportieren die Israelis 
sogar Wüstensand ab. Einer Meldung 
der Zeitung „Maariv“ vom Dienstag zu­
folge will das israelische Touristikmini­
sterium mit einigen hundert Tonnen 
Sinai-Sand einen steinigen Strandteil 
der Stadt Eilat am Roten Meer auf­
schütten.
Karl Carstens, 67, Bundespräsident, 
gilt in China als größter Wanderer aller 
Zeiten und scheint gar Mao den Rang 
abgelaufen zu haben. Unter der Über­
schrift „Westdeutscher Präsident legt 
Langen Marsch zu Fuß zurück“ berichtet 
die Pekinger „Volkszeitung“ groß 
über Carstens’ Deutschland-Wanderung 
(1129 Kilometer) und nennt sie einen 
„Langstrecken-Stafettenlauf“, bei dem 
der „Präsident und seine Frau auf Schritt 
und Tritt von 20 000 Menschen begleitet 
wurden“. Eine „solche Mammutveran­
staltung“, so das chinesische Blatt, habe 
es „auf der Welt“ noch nicht gegeben. 
Maos legendären Langen Marsch (4500 
Kilometer zu Pferde) erwähnt die Partei- 
Zeitung mit keinem Wort.

Am Urlaub wird doch gespart
BERLIN, 2. März. Die unsichere Wirt­

schaftslage des zurückliegenden Jahres 
ist nicht ohne Auswirkungen auf das 
Reiseverhalten der Bundesbürger ge­
blieben. Zwar haben 1981 rund 27 Mil­
lionen Bundesbürger — mithin 60 Pro­
zent — eine oder mehrere Urlaubsreisen 
von mindestens fünf Tagen unternom­
men. Doch ging die Gesamtzahl um eine 
halbe Million zurück. Das geht aus der 
Reiseanalyse des Studienkreises für 
Tourismus hervor, die jährlich während 
der Internationalen Tourismusbörse 
(ITB) in Berlin vorgelegt wird.

Besonders stark zurückgegangen 1st 
die Anzahl der Mehrfachreisenden, ob­
wohl diese von jeher ein Privileg jener 
Kreise waren, die von einer Rezession 
erst sehr spät erreicht werden. Am Ver­
hältnis der Inlands- zu den Auslands­
zielen hat sich 1981 gegenüber dem Vor­
jahr nichts geändert. Wieder zeigten 
viele Deutsche (60,8 Prozent) eine deut­
liche Vorliebe für das Ausland, wobei 
der Bundesbürger liebstes Ziel wie stets 
Österreich* wat, gefolgt von Italien. Zu 
den Gewinnern zählten insbesondere 
Spanien und Frankreich. Innerhalb der 
Landesgrenzen lag Bayern wieder weit 
an der Spitze, gefolgt von Baden-Würt­
temberg, Schleswig-Holstein und Nie­

dersachsen. Der erhoffte Umschwung 
von Auslands- auf Inlandsreisen ist 
mithin nicht erfolgt. Häufiger als 1980 
machten sich die Reisenden mit Bus und 
Bahn auf den Weg in die Ferien. Der 
Rückgang bei Flugreisen fiel weniger 
drastisch aus als bei Pkw-Reisen.

Wie in den Jahren zuvor hat wie­
derum nur rund ein Drittel aller Urlau­
ber seine Ferien bei Veranstaltern ge­
bucht, die überwiegende Mehrheit 
machte sich selbständig auf den Weg in 
die schönsten Wochen des Jahres.

Bei der Ende letzten Jahres gestellten 
Frage nach ihren Urlaubsabsichten für 
1982 ermittelte der Studienkreis mehr 
Unsicherheit als je zuvor. Dem steht 
entgegen, daß die meisten Veranstalter 
in den zurückliegenden zwei Monaten 
sehr gute Buchungseingänge verzeich­
neten und sich auf der Tourismus-Börse 
durchweg zufrieden zeigten.

Das Konsumgut Urlaub wird auch 
künftig,.fagçme,„„wichtige Stellung im 
Leben der Bundesbürger nicht einbü­
ßen, eher werden,Urlaubsgewohnheiten 
sich ändern/Der Trend deutet auf eine 
geringere Reisehäufigkeit, eine gerin­
gere Zahl der Urlaubstage und mehr 
Sparsamkeit während der Ferien hin.
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NEW YORK: Rozšířil vysílací tas o dalších 43 hodin 
týdní ve čtyřiceti jazycích, xesilit intenzita na krát­
kých vlnách a „zkvalitnit“ programovou náplň je nej- 
bližiím cílem smutné proslulé rozhlasová stanice 
„Hlas Ameriky“, která již 40 let „otravuje“ éter po­
mluvami, dezinformacemi a ítvavými útoky proti SSSR,

Podpora štvavé vysílačce
socialistickým státům a všem mírumilovným národem. 
Náměstek ředitele stanice a veterán propagandy USA 
T. Catberman v „jubilejním“ rozhovoru, pro agenturu 
AP uvedl, že pravicové kruhy USA neustále poufcazpi' 
na nedostatečnou agresivitu „Hlasu Ameriky“ a proto 
je nutno práci „zkvalitnit“. V překladu to znamená 
hledání nových forem drzých provokací, dalších ne 
skrývaných IČÍ a pomluv. S nástupem prezidenta Rea­
gana nastalo období oživení činnosti stanice. Nelvyžší 
představitel f)SA postavil jasně požadavek zesíleni 
„ideologické války“ proti pokrokovému světu jako son 
část zví zahraniční politiky. S tímto cílem takě jme 
noyaf ředitelem Americké agentury pro informace do 
žahraničí (UStCA), do jejíž oblasti „Hlas Ameriky“ 
patří, svého dlouholetého přítele Charlese Z. Wicka. 
Nešetřil samozřejmě ani ná dolarových příspěvcích 
V tomto finančním roce byl „Hlasu Ameriky“ určen 
rnzpočet ve výii 79,5 miliónu dolarů, což prakticky 
háce’ phlasu“ zdvojnásobit své vysílací „re-

Wie der Staat 
die Steuern 
holt
Anteil der direkten u. derj .[indirekten 
Steuern am gesamten 
Steueraufkommen ,n

Obchod SSSB-Západ
Rozvoj spolupráce v mnoha oblastech, mi­

mo jiné i ve vzájemné výhodných hospodář­
ských vztazích, je důležitou součástí neustá­
lého úsilí Sovětského svazu k ozdravění me­
zinárodní situace, zachování procesu uvolňo­
vání a posílení míru ne naší planetě. Prohlu­
bování mezinárodních ekonomických vztahů 
bezprostředně souvisí s růstem ekonomické­
ho a vědeckotechnického potenciálu SSSR. 
Vždyť dnes připadá na Sovětský svaz pětina 
světové průmyslové výroby. SSSR si stabilně 
zajišťuje první místo na světě v těžbě ropy, 
uhlí, železné rudy, ve výrobě oceli, litiny, 
koksu, traktorů, lokomotiv, bavlny, lnu, kože­
né obuvi, mléka, cukru atd.

Hlavní místo v zahraničně obchodních stycích 
Sovětského svazu zaujímají pochopitelně socialis­

tické státy, na něž nyní připadá více než polovi­
na zahraničně obchodního obratu Sovětského sva­
zu. Přes nynější složitou mezinárodní situaci So­
větský svaz dodržuje svou neměnnou orientaci 
i na rozvoj obchodní a hospodářské spolupráce 
s kapitalistickými zeměmi.

Úspěchy politiky uvolňování napětí v sednMesá^ 
tých letech byly doprovázeny značným rozšířením 
zahraničně ekonomických styků Sovětského sva­
zu a západních států. Právě v uplynulém deseti­
letí se posílila smluvní I právní základna hospo­
dářské a vědeckotechnické spolupráce Sovětské­
ho svazu se Západem. Po roce 1975 podepsal 
SSSR jen se západoevropskými zeměmi kolem tři­
ceti dohod a programů,-z nichž mnohé byly uzav­

řeny na období 10—25 let. v minulem desetiletí 
obchodní obrat SSSR ' se západními partnery 
vzrostl ze 4,7 miliardy rublů na 21,6 miliardy rub­
lů.

První místo mezi obchodními partnery Sovět­
ského svazu z kapitalistických zemí zaujímá NSR. 
Vzájemný sovětsko-západoněmecký obchod činil 
v roce I960 5,8 miliardy rublů a za posledních 
pět let vzrostl o více než dvojnásobek. Podobně 
je tomu I pokud jde o Francii, jen za léta 1975 
až 1979 se sovětsko-francouzský obchod »výšil 
trojnásobně a dosáhl v roce 1980 3.8 miliardy 
rublů. Stabilně a harmonicky se rozvíjejí hospo­
dářské styky SSSR s Finskem, jež lze považovat 
za vzor, jak líspěšně využívat dělby práce mezi 
zeměmi s rozdílným společenským zřízením i vý­
hod politiky dobrých sousedských vztahů. ,V roce 
1980 činil sovětsko-finský 'obchodní obrat 3,9 mi­
liardy rublů oproti 1,75 miliardy rublů v roce 
1975. Tradičním obchodním partnerem Sovětského 
svazu je Itálie, Rakousko, určité zlépšení nasta­
lo v obchodních a hospodářských stycích s Vel­
kou Británií, pozitivní výsledky lze zaznamenat 
pokud jde o rozvoj styků se Švýcarskem, Belgií, 
Holandskem, Švédském a některými dalšími země- 
nil. .

Obchodní a hospodářské styky mezi SSSR a 
USA, jež se v sedmdesátých letech vyvíjely, ne­
rovnoměrně, se v poslední době výrazně zhor-. 
šily. Odpovědnost za to nese zcela americká stra­
na. Nynější dobrodružná politika Washingtonu 
orientovaná na zostření mezinárodní situace se 
projevuje I v mezinárodním obchodě, kde se Spo­
jené státy pokoušejí prosazovat politiku z „pozi­
ce síly“. Americká vláda se pokouší využívat ob­
chodních a hospodářských styků s SSSR a další­

mi socialistickými zeměmi k tomu, aby na ně vy­
víjela nátlak.

Snaha amerických vládnoucích kruhů zpomalit 
rozvoj hospodářských styků a obchodních vztahů 
mezi Východem a Západem, různé ekonomické 
„sankce“ vůči Sovětskému' svazu a dalším socia­
listickým zemím nejsou ničím novým. V histo­
rii bylo nemálo příkladů diskriminační politiky 
Imperialismu. S odstupem času se však vždy po­
tvrdilo, že to byly pokusy nereálné, nepromyšle­
né, které nemohou zvrátit dlouhodobou objektiv­
ní tendenci ke spolupráci mezi státy s. odlišným 
společenským zřízením a které se nakonec svý­
mi důsledky jako bumerang obrátily proti jejím, 
iniciátorům.

Zatím se americký nátlak na západoevropské 
spojence, aby se připojili k „sankcím“, neprojevil 
rozhodně tak, jak si ve Washingtonu přáli. Zá­
padní Evropa s! dobře uvědomuje výhody z roz­
šíření spolupráce se socialistickými zeměmi. Ten­
dence rozšiřování obchodní spolupráce západo­
evropských států se SSSR a dalšími socialistický­
mi zeměmi odpovídá jejich životním zájmům, ze­
jména v podmínkách nynějšího hospodářského 
poklesu a vleklé krize řady nejdůležitějších od­
větví v kapitalistickém světě. Pro kapitalistické 
státy znamená rozvoj hospodářských vztahů se 
socialistickými zeměmi mj. možnost dostat se na 
nové trhy, plněji a racionálněji uplatňovat vlast­
ní výrobní kapacity a v neposlední řadě také do 
jisté míry zvyšovat zaměstnanost y průmyslových ‘ 
podnicích. Podle údajů západních sdělovacích 
prostředků Je např. jen v NSR zaměstnáno so­
větskými zakázkami téměř půl miliónu lidí, ve 
Frančtí zhruba 200 000 lidí apod. (jk)
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JSOU LIDÉ, kteří st rádi smlsnou na kovových 
předmětech. Zvláštní oblibě se těší lžíce a nože, 
ale také Šrouby, matice a líně drobně kovově zbo­
ží, Lékaři st to nedokážou vysvětlit. Dva chirurgo­
vé v jedné z londýnských nemocnic dospěli k zá­
věru, že posedlost po kovové .pochoutce“ nelze

odstranit ani psychiatrickou léčbou. Naštěstí prý 
kovové předměty v útrobách člověka většinou ne­
působí vážnější obtíže. Je znám případ ženy, která 
měla přes tri roky v zažívacím traktu pět Ižtc, 
Byla prý úplně t> pořádku. 

Suche
Halbtagskraft
auch Polin.
Blasentrocknerei
Tel. 04207/26 67
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hlavolam
století
Svět zachvátila nová epidemie.
Jejím původcem je magická kostka.
Zkonstruoval ji skromný maďarský profesor architektury 
na budapešťské umělecko-průmyslové škole Ernö Rubik 
v roce 1974 původně jako učební pomůcku, 
která měla studentům pomáhat tříbit si 
prostorovou představivost. 
Netušil tehdy, co tím způsobí.
V roce 1980 se ve světě prodalo 
4,5 miliónů magických kostek, 
v roce 1981 už to bylo 20 miliónů. 
Západoněmecké ministerstvo pro záležitosti rodin , 
udělilo Rubikově kostce čestný titul 
„Nejlepši hračka roku“.
Newyorské Muzeum moderního umění 
ji zařadilo do svých sbírek 
a řadí ji svým významem do stejné kategorie 
jáko klasická díla Bauhausu.
„Bezesné noci, rodinné rozvraty, 
ilegální zneužívání počítačového času“ - 
takové jsou důsledky rozšířené kouzelné kostky, 
jak napsal ve svém článku 
hamburský týdeník Der Spiegel, 
když této hračce věnoval v dubnu 1980 
plné čtyři strany textu.
„Kathleen Ollerenshaw, bývalá starostka Manchesteru, 
onemocněla .kubologickým palcem“, 
novou chorobou, která je formou neuritidy, 
jež se u ní vyvinula 
z příliš vehementního otáčení kostkou 
a musela být léčena chirurgickým zákrokem", 
sděluje časopis.
Podle týdeníku Stern vznikla 
v řadě západoněmeckých domácností vyhrocená situace, 
kdy manželky dávají svým mužům na vybranou: 
buď kostka - nebo já.
Jistá paní podala žádost o rozvod, 
jelikož manžel, kterému dala kostku k vánocům, 
ji od té doby zanedbává.
Jeden rozzuřený Američan položil kostku na práh 
garáže a ke zděšení sousedů ji několikrát přejel traktorem.

Jugoslávská agentura Tanjug konstatovala, 
že Rubikův hlavolam přivedl svět do tranzu. 
V současné době ani nejdůmyslnější elektronické hračky 
neobstojí ve srovnání s touto kostk*ou.
Podle Newsweeku je to „mučidlo, 
které vás přivede k šílenství“.
Britský časopis Computer Talk napsal: 
„Co asi udělá ten, 
kdo se rozhodne přepadnout Británii? 
Nejlepší cesta, jak přivést Brity ve zmatek, 
je vymyslet pro ně takový ďábelský vynález, 
jako je Maďarova magická kostka“.
O kostce vycházejí četné články a studie.
Na mezinárodní konferenci matematiků, 
která se konala v Helsinkách v roce 1978, 
ji maďarský delegát ukázal profesoru matematiky 
na londýnské univerzitě Davidu Singmasterovi, 
který se pro kostku okamžitě zapálil a promptně vypočítal, 
že šest stran kostky 
umožňuje 43 252 003 274 489 856 000 
(to jest asi 43 trilionů) barevných kombinací.
Profesor matematiky na cambridžské univerzitě' 
John H. Conway vydal 
spolu s R. K. Guyem o hlavolamu knihu.
Rozsánia úvaha o kostce vyšla 
začátkem roku 1981 v americkém časopise 
The Scientific American.
Koncem roku 1981 se konalo v Budapešti 
mistrovství světa v řešení úkolu, kterým je, 
jak známo, barevné sladění 
jednotlivých stran kostky.
V národním mistrovství, 
které předtím proběhlo v Japonsku, 
byl kvalifikační limit v předkolech dvě.minuty, 
avšak vítězové se vesměs dostali pod jednu minutu. 
Ani ty nejdokonalejší počítače 
se při řešení úkolu neosvědčily.
Aby se vypořádal s problémem 
43 trilionů kombinací, 
potřeboval by počítač něco přes milión let. 
Také univerzitní katedry 
mají často z kostky bolení hlavy.
Zatím se však objevil světový rekordman '
v barevném uspořádání hlavolamu
v osobě šestnáctiletého Angličana Mike Mustera, 
který to dokáže za dvacet sekund.
O něco pomalejší je jeho krajan, 
třináctiletý Patrick Bossert, 
který na to potřebuje 45 sekund. 
Přišel věci na kloub, když na lyžích utrpěl zranění 
a měl levou ruku v sádře.
Pravou rukou manipuloval kostkou, 
což si usnadnil tím

 
že vnitřní mechanismus namazal vazelínou. 
Když posléze přišel na správnou metodu, 
svěřil ji papíru, který pak rozmnožil 
a prodával ve škole za pakatel spolužákům. 
Shodou okolností byl otec jednoho z nich 
ředitelem nakladatelství Penguin 
a ten hocha přesvědčil, aby o tom napsal knížku 
Bessert sepsal brožuru o 112 stranách. 
Této publikace se za pár dní prodalo 
téměř tři sta tisíc výtisků s 
a stala se největším bestsellerem, 
jaký kdy v Anglii vyšel. , 
Knížka se jmenuje „You can do the cube", 
což se dá přeložit jako 
S kostkou si můžete poradit. 
Rubikův hlavolam je znamenitý nástroj 
jak k získávání matematických znalostí, 
tak i k rozvoji duševních vloh. 
Souvisí s aritmetikou, 
geometrií i s počtem pravděpodobností, 
ale především trénuje 
prostorovou představivost.
Rubikův vynalézavý duch neusnul na vavřínech 
a z vynálezcovy dílny vycházejí už další objevy: 
minikostka, osmihran, 
kostky s.číslicemi, písmeny a obrázky, 
magická koule, 
válce i hadi.

Mnozí tvrdí, že Rubikova kostka 
předčila svou popularitou hlavolam, 
který vznikl v roce 334 
před naším letopočtem.
Co mají na mysli?



Awgustina Waschtschenko, 52 (Pho­
to, 2. v. r.), Sowjetbürgerin aus dem 
sibirischen Tschernogorsk, will mit ei­
nem Hungerstreik für ihre vierköpfige 
Familie und zwei Freunde die Ausreise 
aus der Sowjet-Union erzwingen. Mit 
ihrem Mann, den drei Töchtern und den 
beiden Freunden, alle - wie auch Awgu­
stina Waschtschenko selbst - Mitglieder 
der in der UdSSR wegen ihres Glaubens 
verfolgten Pfingst-Bewegung, lebt die 
Sibirierin seit mehr als drei Jahren in 
einem kleinen Raum im Keller der Mos­
kauer US-Botschaft. Dort hatten sie 
1978 Zuflucht gesucht und um Unterstüt­
zung für die geplante Emigration in die 
USA gebeten. Ihre Ausreise-Anträge 
wurden von den Sowjet-Behörden nicht 
bearbeitet. Der Hungerstreik Awgustina 
Waschtschenkos, dem sich eine ihrer 
Töchter angeschlossen hat, bringt den 
Moskauer US-Botschafter Arthur Hart­
man in Schwierigkeiten: Träte für eine 
der beiden Frauen Lebensgefahr ein, 
müßte er sie ins Krankenhaus einliefem 
lassen und so den Sowjetbehörden aus- 
liefem.
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Allgemeines Deutsches Sonntagsbiatt
„Unser neuer Kleincomputer ersetzt 500 Arbeitskräfte, und der Große überlegt, 
wie wir sie am geschicktesten loswerden“

Mitteilung der Rottweiler Lokalredak­
tion der „Schwäbischen Zeitung“: „Eine 
Flickstunde der CDU-Frauenvereini- 
gung findet heute, Mittwoch, um 18.30 
Uhr in der CDU-Geschäftsstelle, Hoch­
brücktorstraße 9, statt. Interessenten 
sind herzlich eingeladen. Unter Anlei­
tung einer erfahrenen Näherin wird ge­
zeigt, wie Hosen, Röcke, Bettwäsche 
usw. instandgesetzt werden. Aus alt 
mach neu, die CDU hilft dabei, so heißt 
das Motto dieser Initiative.“ 

Pressemitteilung der Arbeitgeberorgani­
sation Gesamtmetall: „Nachdrücklich 
hat der Hauptgeschäftsführer von Ge­
samtmetall, Dr. Dieter Kirchner, der 
Behauptung der IG Metall widerspro­
chen, die von den Metallverbänden vor­
geschlagene dreimonatige Verlängerung 
der laufenden Tarifverträge sei eine 
,Lohnpause', weil damit den Arbeitneh­
mern der Eindruck vermittelt werde, die 
Arbeitgeber wollten in den Monaten 
Februar, März und April keine Löhne 
zahlen, was selbstverständlich unsinnig 
sei,“

China schätzt 
Dulunmate
Im chinesischen „Lexikon in­
ternationaler Persönlichkei­
ten der Gegenwart“ (4000 
Namen) wird als einziger 
schweizerischer Kunstschaf­
fender ein Fulidelixi Dulun­
mate aufgeführt - Friedrich 
Dürrenmatt. Und gelesen 
wird er in der Volksrepublik 
wie wild, vor allem sein Kri­
minalroman „Der Richter 
und sein Henker“. Die Psy­
cho-Geschichte erschien, mit 
Comics bebildert, in drei Edi-

tionen mit über zwei Millio­
nen Exemplaren; ihre Moral 
für die Chinesen: „Sie macht 
klar, daß im kapitalistischen 
Staat keineswegs wirklich ,al­
le Menschen vor dem Gesetz 
gleich' sind.“ Seit der chinesi­
sche Dichter Ba Jin nach der 
Kulturrevolution die Parole 
ausgab: „Vermehrt westliche 
berühmte literarische Werke 
drucken!“, gehören Faulkner 
wie Hemingway, Kleist wie 
Ingeborg Bachmann zum Le­
sestoff für Schüler wie für 
Liebhaber. An Dürrenmatt 
schätzen die Chinesen „die 
neuartigen Gleichnisse, sei­
nen schneidenden Spott und 
die durch Weisheit und Witz 
geprägte Tiefsinnigkeit“.
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dovedete se vciťovat
psychologický 

do lidí
test

Testem si můžete vyzkoušet, zda se dovedete vcítit do 
společenských situaci a vytvořit si o nich správný názor. Cim 
častěji v tomto testu správně odpovíte, tim větší je vaše schopnost 
činit správná rozhodnuti v kontaktu s ostatními lidmi.
Osmnáct situaci, které vám popíšeme, jsou pokusy, které byly 
provedeny sociálními psychology. Přečtěte si pozorně popis 
těchto experimentů a zvažte, ke kterým asi vedly výsledkům. 
Zakroužkujte si ten výsledek, o kterém si myslíte, že je správný.

1. K experimentu zkoumajícímu působeni elektrošoku se po­
kusné osoby hlásily dobrovolně. U jedné skupiny pokusných 
osob byla před pokusem vyvolána vyšší míra úzkosti, u druhé 
skupiny jen nepatrná. Před vlastním experimentem měly 
pokusné osoby ještě deset minut čekat. Jak se chovaly osoby, j 
u nichž byla vyvolána vysoká míra úzkosti?

a) Chtěly ve vedlejší místnosti čekat na začátek pokusu zcela 
samy.

b) Chtěly čekat společně s osobami, které mély stejnou míru 
úzkosti.

c) Chtěly čekat s osobami, které samy nebyly tak úzkostné.
d) Nebyla prokázána žádná výraznější tendence strávit dobu 

před začátkem pokusu buď v osamocení nebo s někým jiným.

2. Byly zkoumány pracovní skupiny vedené různými styly, a to 
autoritářským a demokratickým. Psychologové se chtěli 
dozvědět, při jakém vedení bude s nečlenem skupiny 
zacházeno odmítavěji.

a) Odmítavá reakce byla silnější u skupiny s autoritářským 
vedením.

b) Odmítavá reakce byla silnější u skupiny s demokratickým 
způsobem vedení.

3. Sociální psychologové zkoumali chování amerického voliče 
během volební kampaně. Chtěli vědět zda voliči sledovali 
převážně a přesněji propagandu vlastní strany nebo pro- 
pagandu stran jiných. Jak se voliči chovali?

a) Sledovali propagandu každé strany stejnou měrou.
b) Zabývali se hlavně propagandou jiných stran.
c) Sledovali hlavně propagandu strany vlastní.

4, Vyvstane-li nám při setkání s někým jiným silná nechuť, pak 
během dalších styků s tímto člověkem se naše vztahy

a) zlepší
b) podstatně nezmění
c) zhorší
5. Sociální psychologové chtěli zjistit, jakou metodou lze člověka 

nejlépe ovlivnit. Shromáždili pokusné osoby a vysvětlili jim 
v působivé přednášce, že tzv. „rychlé čtení“ je důležité pro 
optimální styl práce. Při druhé příležitosti shromáždili jinou 
skupinu pokusných osob k diskusi o působení tzv. „rychlého 
čtení" na optimální styl práce. Pak srovnali, která metoda je 
vhodnější k povzbuzení účasti na kursu tzv. „rychlého čtení“.

a) Osoby, které vyslechly přednášku, byly ochotnější navštěvov- 
vat kurs tzv. „rychlého čtení“.

b) Diskuse přinesla lepší výsledky. Osoby této skupiny byly 
ochotnější navštěvovat kurs tzv. „rychlého čteni“.

c) Nebyl zjištěn žádný rozdíl. Metoda přednášky i metoda 
diskuse vedly obě ke stejné ochotě navštěvovat kurs tzv. 
„rychlého čtení“.

6. V jednom výzkumu psychologové přehrávali pokusným 
osobám stejnou slovní informaci pomocí magnetofonu. 
ňečník byl jednou uveden jako profesor, jindy jako neutrální 
osoba a ještě jindy jako odsouzený. V jakém případě byli 
posluchači nejvíce ovlivněni ve smyslu dosažení změny 
v postojích?

a) profesorem 
b) neutrální osobou
c) odsouzeným

7. Psychologové pozorovali skupinu lidí. Člen, který měl ve 
skupině neimenší prestiž, prokazoval1 při hraní oblíbeného 
sportu (kuželky) postupně stále lepší výsledky a nakonec 
předstihl ty členy skupiny, kteří byli nejdůležitějšími. Jak 
skupina reagovala na tuto událost? .

a) člen s nízkou prestiží byl přátelsky uznán a došlo tím k posí­
lení jeho postavení ve skupině.

b) Úspěchy nejníže postaveného člena skupiny byly komen­
továny kriticky. „Narušitel" byl poznámkami a ironií zneklid­
ňován do té míry, že se mu nakonec hra v kuželky nedařila 
a bylo tím dosaženo opět původního rozvrstveni.

8. Jeden psycholog zkoumal, do jaké míry je optimismus 
ovlivňován náladami. Pokusné osoby měly popsat obraz, na 
kterém dva mladí lidé něco kopali v močálovité krajině. 
Pokusným osobám byly hypnózou navozeny dvě různé nálady 
- šťastná a úzkostná. Jak byl obraz popisován pod vlivem dvou 
rozdílných nálad?

a) Radostná nálada: vypadá to zcela vesele; člověk myslí na léto, 
je zde živo, práce v přírodě, pěstování rostlin, pozorování, jak 
všechno roste.
Úzkostná nálada; ti lidé se néjak zraní, měl by u toho být 
někdo starší, který by věděl, co se má při nehodě dělat; jak je 
asi ta voda hluboká?

b) Nálady neovlivnily vnímáni obrazu. Obrazy byly popsány 
objektivně.

9. V jednom výzkumu chtěli psychologové zjistit, zda se člověk ! 
zajímá spíše o věci známé nebo o věci neznámé. Vybrali 
skupinu zákazníků, kteří nově kupovali auta jisté značky 
a nechali je listovat časopisy. Jako kontrolní skupina časopisy 
prohlíželi také řidiči, kteří již několik let vlastnili auta téže 
značky. Která skupina více studovala údaje o autě své značky?

a) „Novopečení" majitelé věnovali údajům o autě své značky 
o 28 % více času než údajům o autech konkurenčních značek. 
Víceletí majitelé aut četli údaje o své značce o 4 % více.

b) Víceletí majitelé aut věnovali údajům o autech své vlastní 
značky o 28 % více času než údajům o autech konkurenčních 
značek. „Novopečení“ majitelé četli údaje o autech kon­
kurenčních značek o 4 % vice než o údaje o autech vlastni 
značky.

c) „Novopečení“ i víceletí majitelé věnovali o 11 % více času 
údajům o autech konkurenčních značek než o autech své 
vlastni značky.

10. Psycholog informoval skupinu mladých lidí, že si za 10 minut 
vyslechnou přednášku na téma „Proč mladiství nemají řídit 
motorová vozidla". Jiná skupina mladých lidí nedostala 
o přednášce žádnou předchozí informaci. Která*skupina 
mladých lidí byla přednáškou více ovlivněna? 

a) Mladiství, kteří informaci obdrželi již dříve.
b) Mladiství, kteří o přednášce žádnou informaci předem 

neobdrželi.
c) Obě dvě skupiny byly ovlivněny ve stejné míře.

11. Skupině osob byly ukazovány fotografie obličejů. Nékteré 
fotografie byly ukázány až 20x, jiné jen 2x. Které obličeje byly 
od pokusných osob hodnoceny příznivěji?

a) Obličeje, které byly ukazovány méně často.
b) Obličeje, které byly ukazovány častěji.
c) V hodnocení nebyl zjištěn žádný rozdíl.



Psychologové provedli s dětmi tento experiment: Do míst- 
nosti uložili větší počet přitažlivých hraček. Jedna skupina 
děti mohla do této místnosti ihned vejít a začít si hrát. Druhá 
skupina musela před vstupem do místnosti nějakou dobu 
čekat, mohla se však do místnosti dívat oknem. U které 
skupiny se projevila silnější tendence hračky ničit?

a) Mezi oběma skupinami nebyl zjištěn žádný rozdíl.
b) Skupina, která směla do pokoje vejít hned, byla ničivější.
c) Ničivější byly děti ze skupiny, která musela čekat.

13. Psycholog promítl skupině osob, které experimentátor 
předem podráždil a skupině nepodrážděných pokusných 
osob film o boxerském zápase a dále jeden neutrální film, 
který neobsahoval žádné agresivní scény. Která skupina bylá 
po promítnuti filmu nejagresivnéjší?

a) Podrážděné osoby, které viděly boxerský zápas.
b) Podrážděné osoby, které viděly neutrální film.
c) Nepodrážděné osoby, které viděly boxerský zápas.
d) Nepodrážděné osoby, které viděly neutrální film.

14. Pokusné osoby měly za úkol zjistit, zda daná tekutina chutná 
hořce. Psycholog proto rozpustit ve vodě hořce chutnající 
látku. Pro 70% lidí má tento roztok hořkou chuť, pro 
30% lidí je tento roztok bez chuti. Byla sestavena skupina 
10 osob, z níž 9 osob hořkou chuť nevnímalo a jedna osoba 
hořkou chuť roztoku vnímala velmi silně a jednoznačně. Když 
pak tato osoba své počitky projevila, jaké bylo chování 
ostatních devíti osob?___________

a) Neotřesitelně pevné přesvědčeni desáté osoby ovlivnilo ty, 
kteří hořkou chuť nevnímali. Při druhém doušku pocítili náhle 
také lehkou hořkou příchuť.

b) Devět osob se nenechalo od desáté, vnímavé osoby ovlivnit.
c) Desátá, vnímavá osoba se nechala od zbývajících devíti osob 

tak ovlivnit, že při druhém doušku již hořkou příchuť 
nepociťovala.

15. U jedné skupiny pokusných osob byla vyvolána úzkost, 
zatímco u druhé skupiny nikoli. Osoby obou skupin mély 
pak posuzovat neznámé lidi právě z hlediska úzkosti. Která 
skupina považovala neznámé lidi za více úzkostné?

a) . Mezi oběma skupinami nebylo žádného rozdílu.
b) Pokusné osoby s větší mírou úzkosti přisuzovaly neznámým 

lidem také větší míru úzkosti.
c) Pokusné osoby, u kterých nebyla vyvolána úzkost, přisuzovaly 

^neznámý lidem větší míru úzkosti.

16. Návštěvníkům filmu o Jamesu Bondovi a návštěvníkům 
hudebního filmu Mary Poppins byl před a po filmu podán 
dotazník, který měřil míru agresivních tendenci. U které 
skupiny byla zjištěna největší míra agresivity?j 

a) U návštěvníků filmu o Jamesu Bondovi před zhlédnutím filmu.1 
b) U návštěvníků filmu o Jamesu Bondovi po zhlédnutí filmu.
c) U návštěvníků filmu Mary Poppins před zhlédnutím'filmu.
d) U návštěvníků filmu,Mary Poppins po zhlédnutí filmu.
e) V míře agresivity nebyl zjištěn žádný rozdíl.

17. Pokusné osoby posuzovaly různé výroky z hlediska jejich 
správnosti. Pokus byl proveden se třemi skupinami, a to se 
středoškoláky, vysokoškoláky a dospělými, výdělečné čin- 
nými. Za čtyři týdny posuzovaly pokusné osoby tytéž výroky 
znovu. Před posuzováním jim však bylo navíc řečeno: 
„Většina členů ostatních skupin posuzovala minule výroky 
zcela jinak než vaše skupina." Jaký vliv měla tato dodatečná 
poznámka?

a) Středoškoláci změnili své posuzování o 64%, vysokoškoláci 
o 55 % a dospělí o 40 %.

b) Dospělí změnili své posuzování o 64%, studenti o 55% 
a středoškoláci o 40 %. __

c) Mezi skupinami nebyl zjištěn žádný rozdíl. ‘

18 V jednom výzkumu bylo zjištěno, kdo je v diskusi skupinovým 
míněním více ovlivněn, zda ten, kdo spíše mlčí, nebo ten, kdo I 
dosti hovoří. Kdo byl skupinou snáze ovlivnitelný?

a) Skupinovým míněním byl více ovlivněn mlčící účastník. I 
b) Skupinovým míněním byl více ovlivněn hovořící účastník, 
c) Oba dva byli skupinovým míněním ovlivněni ve stejné míře.

Nebyl mezi nimi zjištěn žádný rozdíl.

VYHODNOCENÍ TESTU
V níže uvedené tabulce jsou uvedeny správné odpovědi. Za každou  

 správnou odpověď si započítejte jeden bod.

úloha č. správná odpověď úloha č. správná odpověď

1 b 10 b ■
• 2 a 11 b

3 c 12 c
4 b 13 b
5 b 14 a
6 a 15 b .
7 b 16
8 a 17 . ■ a
9 a 18 _b

Ve vyhodnocovací tabulce můžete podle počtu získaných bodů - s přihléd­
nutím k věkové kategorii - zjistit míru vaši schopnosti vciťovat.se do lidi.

14—16 roků 17—21 roků 22—30 roků 30 a více roků míra schopnosti vciťováni

11—18 14—18 17—18 15—18 velmi vysoká
10 12—13 15—16 13—14 . vysoká

8—9 10—11 11—14 9—12 průměrná, s tendencí k vyšši
6—7 6—9 9—10 7—8 průměrná, s tendenci k nižší
0-5 0—5 0—8 0-6 nižší

burské oříšky -
Až na ty opičí oříšky jsou vám názvy notoricky známé 
a stejně tak to, co označují. Pravděpodobně mnohý ví, že „to“ 
jsou pražené lusky podzemnice olejně, ale dále už sáhneme po 
odborných pramenech, které uvádějí, že podzemnice olejná 
latinsky Arachis hypogaea (jak vidíte, nabízí se tu srovnání 
arachis - arašídy) je jednoletá bylina z čeledi motýlokvětých. 
Protože plody jsou lusky - je to tedy luštěnina jako ostatně 
většina motýlokvětých. Lusky však po odkvětu provádějí 
poněkud kuriózní věc. Zavrtávají se do Země, kde dozrávají. Jak 
se dostala podzemnice olejná do Evropy? ,
Za její objevení chtě nechtě vděčíme španělským dobyvatelům, 
kteří si v honbě za zlatém podrobili říši Inků v Jižní Americe 
a neváhali se seznámit i s objekty méně poutavými než zlato, 
zato později značně ceněnými. Inkové pěstovali tehdy pod- 
zemnici olejnou na svazích And a uznávali ji za stejně 
hodnotnou jako brambory nebo kukuřici. Pražené lusky, dnešní 
burské oříšky, byly jejich oblíbenou pochoutkou a jednou 
z hlavních složek jídelníčku.
Zdá se, že Španělé „přenesli“ při svých dalších výpravách 
společně s Portugalci burské oříšky do oblasti malajskéhb 
souostroví a pravděpodobně také na Filipíny a odtud zase dál; 
v 16. století se dostaly burské oříšky až do Číny. Název „burské 
oříšky“ vznikl možná později, když Burové, potomci holand­
ských kolonizátorů, infiltrovali do jižní Afriky a založili tu 
kapskou kolonii. Při exportu do Evropy byly pražené lusky 
označené jako „burské oříšky“. Nechvalně se proslavily jako 
jeden z hlavních zdrojů výživy černých otroků v jižních státech 
Spojených států severoamerických. Byly považovány za „spole­
čensky méněcenné“ a v USA se staly populárními teprve 
začátkem tohoto století, dokonce tak populárními, že i jeden 
z nejoblíbenějších kreslených seriálů byl pojmenován „Pea­
nuts“ - „Buráci“. Jeho hrdinové, malý Charlie Brown a jeho pes 
Snoopy se zapsali i do dějin astronautiky - byly podle nich 
nazvány části meziplanetárních stanic určených k přistání na 
Měsíci. ' ' - •
Burské oříšky se ukázaly důležitými nikoliv jen jako drobná 
pochutina pro krácení dlouhé chvíle v kinech nebo jako 
doprovod malého domácího pohoštění, ale jako surovina pro 
tukařský a potravinářský průmysl. Obsahují vitamíny sku­
piny B, vitamín E, vápník, fosfor a stopy železa a mědi. Nepatří 
ovšem k oněm „lehkým“ typům plodin skýtajícím rostlinný olej 
a nelze je, třeba ve formě arašídového másla doporučovat těm, 
kteří mají sledovat stav, svých cév, objemu a tlaku. 1

vci%25c5%25a5ovat.se


Vorösterlicher Eierboykott ?
MÜNCHEN, 4. März (AP). Zu einem 

vierwöchigen Eierboykott hat am Don­
nerstag der Deutsche Tierschutzbund in 
München aufgerufen. In einem Merk­
blatt, das in der ganzen Bundesrepublik 
verteilt werden soll, fordert der Tier­
schutzbund außerdem dazu auf, in die­
sem Zeitraum keine Backwaren und 
Eiernudeln zu kaufen. Auf diese Weise 
solle versucht werden, die Leiden der 
Hühner zu verringern, die in Käfigbat­
terien aufgezogen werden. Die Tier­
schützer möchten die Hühnerzucht in 

den Händen der Landwirte belassen. 
fy-K-Uv Ďír~ J&M/o veJcir 
SUT
An schußverletzten Schweinen 

üben sich die Militärärzte
STOCKHOLM, 5. März (dpa). Während 

23 000 schwedische Soldaten im größten 
Manöver nach dem Zweiten Weltkrieg 
die Verteidigung Lapplands üben, erpro­
ben die Militärärzte im Feldlazarett ihre 
handwerklichen Künste an ordinären 
Hausschweinen. Erst werden die 
Schweine betäubt, dann bekommen sie 
auf kurze Entfernung einige Kugeln 
verpaßt und danach machen sich die 
Chirurgen an die Arbeit. 30 Borsten­
tiere sind schon auf diese Weise mit 
Messer und Skapell „bearbeitet“ wor­
den. „Zehn Jahre habe ich als Chirurg 
in einem zivilen Krankenhaus gearbei­
tet, aber nur zweimal habe ich Schuß­
verletzungen behandelt — und das war 
während einer Elchjagd“, erklärte Mili­
täroberärztin Ann-Marie Göransson, 
warum sie jetzt die Gelegenheit nutzt’ 
sich mit neuen Erkenntnissen bei der 
Behandlung von Schußwunden vertraut 
zu machen. „Schweine sind in vieler 
Hinsicht wie Menschen“, meinte sie.

LIM Jlw 7*K cd.

„Venus 14“ ebenfalls aktiv
MOSKAU, 5. März (dpa/UPI). Vier 

Tage nach dem Absetzen einer Lande­
kapsel der sowjetischen „Venus 13“ ist 
am Freitag die Landekapsel der Zwil­
lings-Sonde „Venus 14“ auf dem Nach­
barplaneten niedergegangen und hat 
sofort mit der Übermittlung bestochen 
scharfer Bilder begonnen. Wie Radio 
Moskau meldete, endete die Übermitt­
lung allerdings nach einer knappen 
Stunde, als die Landekapsel durch die 
große Hitze von 465 Grad funktionsun­
fähig gemacht wurde.

. Venus 14 war am 4. November von 
einer automatischen Raumsonde aus ge­
startet und hat 360 Millionen Kilometer 
bis zur Venus zurückgelegt. Nach Anga­
ben des Rundfunks ging die Landekap­
sel auf einem schätzungsweise 500 Meter 
hohen Plateau nieder. Die übermittelten 
Bilder unterschieden sich „beträchtlich“ 
von den Aufnahmen von Venus 13 
Außerdem bohrte die Landekapsel ein 
Lodi und analysiert den Venus-Boden,

Die Landekapsel von Venus 13 hatte 
uber zwei Stunden lang Farbfotos zur 
Erde zuruckgefunkt, auf denen nach 
Angaben des Rundfunks noch Objekte  
zu erkennen sind, die nur wenige Milli­
meter groß sind.

Století Pavla Ludikara 
(a): V době hvězdné slávy Emy Destinnové zářila na 

nebi českého operního a pěveckého umění jiná umě­
lecká stálice: byl Ji věhlasný pěvec Pavel Ludlkar, 
jehož sté výročí narozeni právě dnes vzpomínáme. 
Vlastním Jménem Pavel Vyskočil, přijal svůj umělec­
ký pseudonym po matce, rovněž operní pěvkyní v Pra­
ze. Po začátečnických létech v rodném městě studoval 
Pavel Ludlkar nejprve práva a filozofii, posléze však 
ho cele zaujala hudba a zpěv. Zahájil svou sůlistíckou 
dráhu jako Sarastro v Kouzelné flétně v Národním 
divadle v Praze, kde působil jeho otec jako kapelník. 
Brzy však Ludikara přilákala cizina. Studoval a sou­
časně působil jako klavírní umělec i zpěvák v centrech 
hudební Evropy l v zámoří. Doplnil st své odborné 
vzděláni hlavně v Itálií». Jeho závratná umělecká ka­
riéra ho provázela na všech čelných scénách, včetně 
milánské La Scaly, a vyvrcholila v Teatro Colén v Ar­
gentině a na scéně Metropolitní opery v New Yorku 
v třicátých letech. Po návratu do Evropy žil a působil 
hlavně ve Vídni a v Praze. Uplatňoval se nejen na 
operním jevišti, ale t koncertně, ve filmu (Tatranská 
romance a Píseň lásky), ale 1 jako skladatel půvab­
ných lidových písní, kterých napsal přes 50. Ludlkarů» 
umělecký zjev září dodnes Jako příklad všestranného 
nadání (znal např. 12 Jazyků a perfektně v ntch zpí­
val) a hudební inteligence. Pro českou kulturu vyko­
nal ve světě hodně.

REDAKČNÍ POŠTA
»Pavouci serenády«

(mu): Americký biolog Gerald Ed­
wards z Floridské univerzity obje­
vil — zpívajícího pavouka. Tento 
druh pavouků byl sice znám už dáv­
no, nevědělo se však, že vydává spe­
cifické zvuky. Dělá to tak, že tře 
o sebe* čelisti. Člověk může slyšet 
„trylky pavouka jen na velmi ma­
lou vzdálenost. Je třeba ještě dodat, 
že tento pavouk „zpívá serenády“, 
když se uchází o přízeň samičky.

fru ieum.

Sčítání slonů
(sm): Sčítání divoce žijících slo­

nů, první v dějinách Indie, proběh­
lo v jižních státech země, které jsou 
hlavními oblastmi, kde tito velcí 
tlustokožci žijí. Všeho všudy zde 
bylo napočítáno kolem tří tisíc zví­
řat. Pro každého slona byla zalo­
žena „osobní karta“, kde byl uve­
den jeho věk, rozměry a otisky stop. 
Ještě začátkem století se téměř po 
celé Indii potulovala mnohatisícová 
stáda slonů. Lovy na ně a Jejich hro­
madné hubení kvůli klům a v nepo­
slední řadě také zmenšování zales­
něných ploch, je přivedly, na hra­
nici vymírání. Proto vláda Indie při­
jala rozhodnutí zakázat odstřel slo­
nů. Díky provedenému sčítání získa­
li vědci zprávy o tom, jak velkého 
území je třeba k životu slona, kolik 
spotřebuje denně trávy a listí. Je 
to důležité pro organizované přikr- 
mování slonů v suchém letním ob­
dobí, kdy hlad nezřídka nutí slony 
pořádat pustošivé nájezdy na pole 
zemědělců. CjA/VL /
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■ JEŠTĚ KE ZKRATKÁM V PARCÍCH

K článku pisatele S. P. z Prahy 4 pod názvem 
Ke zkratkám v parcích uveřejněnému dne 10. lis­
topadu m. r. v LD nám sdělil Útvar hlavního archi­
tekta hlavního města Prahy: 

Nynější úprava Vrchlického sadů před hlavním 
nádražím je dočasná. Definitivní úpravy budou 
provedeny v souladu s architektonickou studií, 
která předpokládá mj. zřízení spojky mířící do Je­
ruzalémské ulice. Zábradlí podél Opletalovy ulice 
v těchto místech pochází z doby, kdy tato komu­
nikace byla silně frekventovaná (motorová vozid­
la, tramvaj) a kdy bylo zapotřebí poskytnout zvý­
šenou ochranu chodcům. V současné době, kdy ko­
munikační význam Opletalovy ulice poklesl a je 
zde frekvence výrazně nižší, postrádá zábradlí 
svůj dřívější význam, který se Ještě dále sníží po 
zřízení zmíněné spojky. Rozhodnutí o zřízení zá­
bradlí či o případném jeho odstranění náleží do 
působnosti odboru dopravy NVP.

Poznámka redakce: 
• Hlavní nádraží (včetně okolí) bylo po rekon­
strukci dáno do užívání na podzim roku 1976, te­
dy více než před pěti lety.

■ PUNČOCHY na jeden DEN?

V prosinci loňského roku Jsem v obchodním do­
mě Kqtva zakoupil troje punčochové kalhoty zn. 
Renata 164-108 1. volba à Kčs 14,—. Manželka si 
je oblékla ihned po vánocích, avšak jaké bylo její 
zklamání, když dvoje okamžitě pustily celé prou­
dy ok a po jednodenním nošení byly tak zničeny, 
že je musela vyhodit. Rovněž tak to dopadlo 
i s třetími punčochovými kalhotami, přestože byly 
navlékány po pedikúře. Nechápu, jak je možné vy­
rábět v dnešní době, kdy se slovo kvalita skloňuje 
ve všech pádech, tak nekvalitní zboží.

L. H. ,  Praha 3

Znovuvydání Bible olomoucké
(mv): ČSAV začala v transkripci vydávat Blbli olo­

mouckou, vzniklou před 565 lety v roce 1417 Jako nej- j 
starší úplný překlad Starého a Nového zákona do 
češtiny. Originál Bible olomoucké Je uchováván me­
zi 1442 unikátními rukopisy ve Státní vědecké knihov­
ně v Olomouci. Tato Instituce vydala nedávno soupis 
hlspanik, tj. starých tisků ve španělštině z let 1501 
až 1800. Nyní pořizují odbornici knihovny soupis dráž­
ďanských a vratislavských starých tisků. Je to dalš! 
příspěvek knihovny k Informaci o Jejím historickém 
fondu.
• Rekordu ne právě lichotivého dosáhli britští 
kuřáci, jejichž zásluhou se podle nejnovějších 
statistických údajů zvýšil prodej cigaret ve Vel­
ké Británii během pouhých deseti let o celých 
padesát procent.
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Zartes Format
Gold wird immer billiger. Goldexper­
ten tun sich schwer, den Kursverfall 
zu erklären.

Die Faszination, die vom Gold aus­
geht“, erstaunt Gert Becker immer 
wieder. „Tausende Jahre hindurch“, 

schwärmte der Chef der Frankfurter 
Goldschmelze Degussa, hat es „nichts 
von seiner Anziehungskraft eingebüßt“.

Zwischendurch allerdings erlahmen 
diese Kräfte wohl mal. Letzten Monat 
etwa purzelte der Goldkurs unter 370 
Dollar pro Unze (31,1 Gramm). Vor 
einem Jahr war solch Goldstück 200 
Dollar mehr wert, vor zwei Jahren koste­
te es zeitweise mehr als das Doppelte.

Der tiefe Rutsch der Kurse hat Gold­
spekulanten und Goldexperten gleicher­
maßen überrascht. Denn eigentlich soll­
te, so ihr einhelliges Orakel, der Preis für 
das schwere Metall nicht lotrecht sinken, 
sondern steil steigen. Die Produzenten in 
Südafrika wie in der Sowjet-Union, die 
Banker und Broker in London wie in 
Hongkong rechneten fest mit teurem 
Gold.

Goldhändler hierzulande sahen das 
kaum anders. Noch vor zwei Jahren, just 
zum Höhepunkt der letzten Goldhausse, 
verhieß die Deutsche Bank in ganzseiti­
gen Anzeigen für die Münze Krüger­
rand: „Ein Stück Gold. Ein Stück Si­
cherheit. Denn Gold hat Zukunft.“ Da­
mals kostete das glänzende Stück Sicher­
heit mehr als 1500 Mark am Bankschal­
ter. Jetzt zahlen Kreditinstitute bei 
Rückgabe gerade 900 Mark dafür. Nur 
der Anstieg des Dollarkurses verhinder­
te, daß der Preis hierzulande weiter fiel.

Die Goldpropagandisten wußten ihren 
Optimismus trefflich zu begründen. Kri­
senzeiten sind goldene Zeiten, lautete 
der einleuchtende Glaubenssatz der 
Edelmetallhändler. Wenn zudem Papier­
geld immer weniger wert würde, dann 
gelte um so mehr die Regel: Schieres 
Gold ist echtes Geld.

In Wirklichkeit haben alle Schreckens­
meldungen der letzten zwei Jahre den 
Fall des Goldkurses kaum aufhalten kön­
nen, weder das Attentat auf den ameri­
kanischen Präsidenten noch die Ermor­
dung des ägyptischen Präsidenten, weder 
der Krieg zwischen Persien und dem Irak 
noch das Kriegsrecht in Polen.

Die Spekulation auf hohe Teuerungs­
raten ging nicht auf. Denn nahezu alle 
Notenbanken in den großen Industrie­
staaten schalteten auf eine Anti-Infla- 
tions-Politik um.

Weil, als Ergebnis dieser Politik, welt­
weit die Zinsen stiegen, wurden Kapital­
anlagen in Geld zusehends attraktiver, 
als Anlage in Gold immer uninteressan­
ter. Denn Gold bringt nun mal keine 
Zinsen.

Wieder einmal erwies sich überdies, 
daß langfristig auch auf einem so sensi­
blen Gebilde wie dem Goldmarkt die 
schlichten Gesetze von Angebot und 
Nachfrage gültig sind. Schlecht für die 
Goldverkäufer: Zur vergleichsweise ge­
ringen Nachfrage kam auch noch ein 
großes Angebot.

Vor allem Regierungen und Zentral­
banken drücken mit massiven Verkäufen 
die Kurse. Noch 1980 beispielsweise 
stockten Entwicklungsländer und Opec- 
Staaten ihre Währungsreserven um min­
destens 178 Tonnen Gold auf.

Jetzt verscherbeln sie den güldnen 
Hort wieder und nehmen sogar Verluste 
in Kauf. Denn in vielen Entwicklungs­
ländern sind die Staatshaushalte nicht im 
Lot, zeigen die Handelsbilanzen nur 
noch Rot. Zum Ausgleich wird dringlich 
Geld, nicht Gold benötigt.

Selbst etliche Opec-Staaten hatten sich 
im jüngsten ölrausch wohl zu reich ge­
rechnet. Nun zehren ehrgeizige Entwick­
lungsprojekte und sinkende Öleinnah­
men an den Devisen. Der Iran und der 
Irak, Venezuela und Indonesien werfen 
tonnenweise Gold auf den Markt.

Noch ärger sind die Devisennöte der 
Ostblockstaaten. Da gibt es nur eine 
Hilfe: Gold. 1981 schickten die Sowjets 
mindestens 200 Tonnen in den Westen, 
mehr als doppelt soviel wie im Vorjahr. 
Allein im letzten Ouartal verkauften die 
Russen rund 130 Tonnen, um rechtzeitig 
vor Ultimo Schulden und Zinsen zu 
begleichen.

Die Südafrikaner, immer noch die 
größten Goldproduzenten der Welt, 
werden von ähnlichen Nöten geplagt. 
Weil der Goldkurs sank, verfiel auch der 
Wechselkurs des Rand. Deshalb wurden 
die Importe teurer. Gleichzeitig brach­
ten die Exporte, ebenfalls weil das Gold 
billiger wurde, weniger Geld ein. Statt 
der üblichen Überschüsse verbuchten die 
Kapstaatler 1981 plötzlich tiefe Defizite 
im Außenhandel.

„Gold ist Geld, dem man vertrauen 
kann“, locken afrikanische Goldgurus 
unverdrossen in ihren Werbebot­
schaften, in der Hoffnung auf bessere 
Zeiten.

In ihrem Angebot haben sich die 
Goldverkäufer erst mal auf die schlechte 
Gegenwart umgestellt. Die neuesten 
Goldbarren auf dem Weltmarkt im 
hauchzarten Format sind nur noch ein 
Gramm leicht und damit auch für die 
Opfer der Konjunkturflaute noch 
erschwinglich.

GOLD
Goldpreis an der
Londoner Börse

"in Dollarje Unze

METTERNICHOVY MILOSTNÉ DOPISY určené 
několika jeho milenkám zabavili západoněmečtí 
celníci v nočním rychlíku z Paříže do Frankfurtu 
Mletému „turistovi“, který se pokoušel dopisy 
propašovat do-NSR. Zatím se marně pátrá po 
tom. kde a jak pašerák k tomuto historicky cen­
nému kontrabandu ve Francii přišel.

Kouření za volantem má nepříznivý vliv 
na soustředění řidiče na řízení auta, a 
při kouření se udélá nejvíc unáhlených ! 
manévrů s řízením nebo plynovým pedá­
lem. Zjistil! to v Ústavu pro psychologii 
v Mnichově.

Bayern-Butter beschlagnahmt
UDINE, 4. März (dpa). Das Amtsge­

richt der norditalienischen Stadt Udine 
hat für ganz Italien die Beschlagnahme 
der in Bayern hergestellten Butter 
„Bayemland“ angeordnet. Wie die ita­
lienische Zeitung „La Stampa“ am Don­
nertag berichtete, wird die Maßnahme 
damit begründet, daß auf dem Etikett 
der Butter „irreführende Angaben“ ab­
gedruckt seien. Der Hinweis, daß es sich 
um „original frische Butter erster Qua­
lität“ handle, könne vom Käufer falsch 
verstanden werden, „da die Butter aus 
Bayern stammt und sicherlich nicht am 
Tag des Verkaufs hergestellt wurde“, 
heißt es in der Begründung

Gegen die Beschlagnahme der Butter 
protestierte die Molkerei-Zentrale Süd 
(Nürnberg) am Donnerstag mit aller 
Schärfe. Direktor Walter Kiesl sprach 
von einer „schikanösen Maßnahme ita­
lienischer Behörden“;

pôYîTê ckomt
PČ&Y 4 M C,Ě£F\ f

VF iÆŸieW.
Philharmonie aus Brünn

Die Staatliche Philharmonie. Brünn 
führt am 13. März um 20 Uhr in der 
Jahrhunderthalle Höchst Smetanas 
Ouvertüre zur „Verkauften Braut“, 
Martinus Sechste Sinfonie und Dvoraks 
Zweites Cellokonzert auf. Solistin ist 
Angelica May, es dirigiert Petr Vronsky. 
Df* ßnj ? $

Die slowakische Philharmonie!
auf beutschland-Tournee mit 1 
der westdeutschen Cellistin An- | 
gelika May.

★ ELEKTRICKÁ JÍZDNÍ KOLA, která 
vyrábí japonská firma Macuäita, za-  
čala jezdit v ulicích Tokia a Úsaky.
S cyklistou „běžné“ váhy mohou 
kola vyvinout rychlost 18 km za ho­
dinu, stoupání 10 % řidič překoná­
vá bez jakékoliv svalové námahy. 
Nově vyÿnutÿ akumulátor pro tato 
kola vydrží 18 hodin provozu při 
maximálním zatížení a je-li už málo 1 
nabitý, vydává výstražné zařízení 
varovný signál. Samozřejmě — elek­
trický pohon se uplatňuje přede- 

, vším do kopce. 

Jahres-Höchststand ►

Monats-Endstand ► ■ 

Jahres-Tiefststand »•

Goldpreis in der 
-Bundesrepublik;

Verkaufspreis 
der Degussa _ 
in Mark je Kilo



Parohatá záhada
Parohy jsou pravděpodobně vůbec nejrychleji rostoucí struktura těla 

zvířat. Představme si, kolik energie musí vyprodukovat tělo jelena, aby 
během několika měsíců vytvořilo rozsochatou nádheru paroží. Není to 
vlastně ohromné maření energie a stavebních látek vytvořit každoročně 
takovou honosnou nadstavbu? A tak zoology dlouho trápily hned dvě 
otázky: Proč rostou jelenům parohy a proč je každoročně shazují?

Podívejme se, jaké jsou naše sou­
časné znalosti a do jaké míry doká­
žeme uspokojivě zodpovědět tyto 
otázky. Jelenovttí prošil vývojem tr­
vajícím milióny let. Zdá se, že se 
parohy nevyvinuly jako zbraně pro­
ti nepřátelům. Vždyť jelení zvěř spo­
léhá spíše na úkryt a Je-li prozra­
zena, na rychlost svých nohou. Pa­
rohy by vůbec poskytovaly špatnou 
obranu a navíc po několik měsíců 
v roce by bylo zvíře bez ochrany. 
Chnrie« Darwin a mnozí iiní soudi­

li, že parohy představují zbraně pro 
souboje samců. Samec bez parohů 
Je podle nich ve velké nevýhodě v 
době říje. Ale pozorování v přírodě 
ukázala, že se takový předpoklad 
nezakládá na pravdě. I samec bez 
parohů si spolehlivě uhlídá své stá­
do laní. Zdá se proto, že parohy 
jsou vlastně druhotný pohlavní znak, 
třeba jako mužný vous u silnější 
poloviny lidstva. Parohy tedy vlastně 
demonstrují sílu svého nositele před 
potenciálními rivaly. Souboj se pak

odehrává obvykle mezi jeleny vyba­
venými stejným parožím. Možná, „že 
tím byla zodpovězena první otázka, 
ale proč tedy jeleni parohy shazují?

Jedna tporie se pokouší vysvětlit 
tuto zásadu za pomoci podnebí. Není 
totiž vyloučeno, že parohy mohou 
sloužit v létě jako vyzařovač přeby­
tečné energie. Zvětšují vlastně po­
vrch těla samců a mohou přispět k 
ochlazení jejich těla. V toní případě 
by používání parohů v soubojích 
představovalo vlastně druhotnou zá­
ležitost.

Je zajímavé, že Jelení zvěř žijící 
v tropech neshazuje ČI nemusí sha­
zovat paroží každý rok. Možná tedy, 
že jak se měnilo podnebí a teploty 
klesaly, odumíralo paroží v důsled­
ku mrazu a navíc představovalo v 
zimě značnou energetickou zátěž pro 
organismus. Samci se proto tohoto, 
pro zimu nevýhodného zařízení, zba­
vovali. Z toho pak vznikla nutnost 
pořídit sl pro příští rok nové pa­
rohy.

Teprve budoucnost přinese potvr­
zení těchto teorií nebo se možná vy­
noří teorie nové. Vždyť během mi­
lióny let trvajícího vývoje se znač­
ně měnily podmínky, a tak to, co 
původně mohlo být nezbytným vy­
bavením, aby jelen! mohli přežít, je 
dnes více čl méně užitečným pří- 
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Ceny A. Zápotockého uděleny

Wenn Frauen fremdgehen
BERLIN, 7. März (dpa). Immer mehr 

verheiratete Frauen in der DDR gehen 
nach Angaben des Ostberliner Sexual­
forschers Siegfried Schnabl „fremd“. Der 
Prozentsatz der Frauen, die irgendwann 
neben der Ehe Intimbeziehungen haben, 
sei „in der jüngeren Generation schon 
fast ebenso hoch“ wie.bei den Männern. 
Schnabl betonte nach Angaben des In­
formationsbüros West (IWE), daß außer-, 
eheliche Beziehungen nicht das Ende 
einer Ehe bedeuten, „sondern bei gutem 
Willen, etwas Toleranz und Verständnis 
häufig den Anfang für einen besseren 
Eheverlauf“.

Dokončení se str. 1
Slavnostního aktu se zúčastnili vedoucí odděleni 

OV KSC |. Majcharčík a M. Müller, ministr kultury 
ČSR M. Klusák, místopředseda HRO a předseda České 
odborové rady V. Běžel, zástupci tvůrčích uměleckých 
svazů a další představitelé našeho politického, veřej­
ného a kulturního života.

Tajemník ÜRO M. Španiel v úvodním vystoupení zdů­
raznil, že letošní vyhlášení a předáni cen Antonína 
Zápotockého se koná v období, kdy ROH vstoupilo do 
závěrečné etapy příprav X. všeodborového sjezdu. 
Řekl, že dosavadní průběh pfedsjezdových příprav od­
ráží jednoznačné odhodlání pracujících ještě rozhod­
něji a důsledněji přispívat k uskutečňováni progrartfu 
XVI sjezdu KSC. V Revolučním odborovém hnutí — 
podtrhl dále M. Španiel — chceme přispívat k "tomu, 
aby se stále aktivnějším činitelem socialistické výcho­
vy pracujících stávala naše kultura, aby co nejvíce 
pomáhala k plnému a šťastnému životu pracujícího 
člověka v paši společnosti. Upřímně sl vážíme tvůr­
čího úsilí umělců a kulturních pracovníků, které je 
spjato s naší dobou, s životem a prací Udí. ROH bude 
I nadále přispívat k tomu, aby široká veřejnost měla 
možnost ještě hlouběji poznávat hodnotná umělecká 
díla, která promlouvají k lidem v duchu socialistic­
kých tdejíj

Jménem vyznamenaných poděkoval zástupce KSC 
v redakci časopisu .Otázky míru a socialismu“ Pavel 
Auersperg.

jednotlivci a kolektivy vyznamenaní Cenou A. Zá­
potockého 1982 při příležitosti 34. "ýročí Vítězného 
února: Ústřední rada odborů uděluje cenu A. Zápotoc­
kého v roce 1982: 1. P. Pavlíkovi za román Vichřice; 
2. Akademickému malíři V. Wilnschemu, zasloužilému 
umělci, za malířskou tvorbu, věnovanou oslavě práce 
a života horníků; 3. Akademickému sochaři P. Svobo­
dovi za monumentální' keramické reliéfy, dotvářející 
socialistické životni o pracovní prostředí; 4. D. Bas- 
lerovt, hudebnímu skladateli, za socialisticky anga­
žovanou hudební a písňovou tvorbu; 5. Doc. dr. I. Hru­
šovskému, CSc., hudebnímu skladateli, za angažovanou 
hudební sborovou tvorbu: G. Tvůrčímu kolektivu Cs. 
televize Bratislava za televizní film Čtrnáct výstřelů; 

7. Kolektivu: nkad. arch. tng. F. Konček, akad. arch. 
1ng. I. Skoček, akad. aréh. tng. L. Tltl, za architek­
tonické řešení Domu ROH Bratislava; 8. Kolektivu 
tvůrců dokumentárního filmu Praha za dokumentární 
film Obžaloba; 9. Sdruženému klubu pracujících ROH 
Letovlce za záslužnou » podnětnou kulturně výchov­
nou činnost: 10. Domu kultury ROH A. Sládkovlče 
ZTS n p. Detva za dlouholetou Činnost a mimořádné 
výsledky v kulturně výchovné práci; 11. Pěveckému 
sboru pracujících Domu .kultury ROH Krompachy za 
dlouholetou úspěšnou Interpretaci a popularizaci děl­
nické revoluční písňové tvorby; 12. Symfonickému or­
chestru Domu kultury ROH Válcoven plechu Frýdek- 
-Místek za mimořádné výsledky v popularizaci klasic­
ké i současné hudební tvorby; 13. Loutkovému divad­
lu „Kováček“ Domu kultury kovoprůmyslu Praha za 
dlouholeté úspěšné kulturně výchovné písobení mpzl 
dětmi a mládeži; 14. Tanečnímu klubu: Ostrava Domu 
kultury pracujících Vítkovice za přínos k rozvoji spo­
lečenského tance; 15. Ing. O Setinkoví z Tesly Par­
dubice a kolektivu pracovníků Stavebního strojíren­
ství n. p. Brno, odštěpný závod Praha, vedenému B. 
Hromádkou, za vynález, vývoj a zajištění výroby sig­
nalizačního zařízeni vysokého a velmi vysokého na­
pětí pro silniční výložníkové Jeřáby; 16. Realizačnímu 
kolektivu pro zaváděni výsledků rozvoje vědy a tech­
niky do oblasti řízení na Dole staříč, vedenému ing. 
J. Charvátem, za úspěšnou realizaci automatizovaného 
řízení hlubinného dolu.

IMÏeiUlÆCI O SOC. KuCTuŘE..

 Pěstí do obličeje napadl v úterý odpoledne v Praze 
Na příkopě 291etý Luděk P., Již třikrát soudně třes 
taný. 33letého Vladimíra D. Po činu mu odcizil 20 OOP 
Kčs. Po zadržení pachatele se zjistilo, že krátce před 
napadením oba hráli ve Slovanském domě o uvedené 
peníze hru zvanou „Skořápky“.

• V říjnu 1981 žilo na území Itálie 56 243 935 
obyvatel, z toho 51,3 procenta žen a 48,7 pro 
centa mužů. Oznámil to na tiskové konferenci 
v Římě předseda ústředního statistického úřadu 
G. Rey.
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„Plně rozvíjíme automatizaci, elektro­
nizaci a miniaturizaci, ale nejvíce ča­
su věnujeme shánění někoho, kdo by 
zasklil oknal“

Aufgespießt
„Wie froh wären die Polen, hätten 
sie wie die Bürger El Salvadors die 
Möglichkeit, in freien Wahlen, unter 
Beobachtung ausländischer Delega­
tionen eine Regierung ihres Ver­
trauens zu bestimmen.“

Der Sprecher der CDU/CSU, 
Walter von Thiesenhausen, im 
Deutschland-Union-Dienst.
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Konec »čínského boomu«
Ještě před několika lety se perspektivy hospodář­

ských styků Číny se Západem jevily mnohoslibný­
mi. Kapitalistický svět prožíval dramatické obtíže 
„stagflace“ a naléhavě hledal nová odbytiště ja­
ksi i zdroje surovin a paliv. Nové vedení CLR, 
které se dostalo k moci po smrti Mao Ce-tanga. se 
soustředilo na urychlenou modernizaci ekonomiky 
a projevilo ochotu otevřít rozsáhlý čínský trh Zá­
padu.

Zpočátku byly dohodnuty značně velké transakce. 
Jen v roce 1978 představovaly čínské nákupy techni­
ky v kapitalistických zemích 5,5 miliardy dolarů. Teh- 

I dy se mnohým podnikatelům zdálo, že platební způ­
sobilost CLR nevzbuzuje pochyby, neboť v sedmdesá­
tých letech v zemi podstatně rostla těžba ropy a dě­
laly se plány, že v roce 1985 dosáhne 250 miliónů tun 
a změní Cínu v Jednoho z velkých vývozců .černého 
zlata*.

Avšak .čínský boom“ brzy zašel na úbytě. Tempo 
růstu veškeré průmyslové a zemědělské výroby v CLR 
kleslo ze 12 % v roce 1978 na 3 % v roce 1981. Plány 
rychlého rozmachu ekonomiky se ukázaly nereálný­
mi. Národní hospodářství Cíny nastoupilo cestu „re­
gulace* s podstatným snížením Investic a s odpoví- 
dajícím poklesem poptávky po strojích a zařízení. 
Čtvrté zasedán! VSLZ v prosinci lofiského roku ukáza­
lo, že nízké tempo hospodářského rozvoje potrvá nej­
méně do roku 1985, a například těžba ropy se v nej- 
lepšf/n případě udrží na nynější úrovní.

Pověst Cíny Jako obchodního partnera Je dnes váž­
ně ohrožena. Nesplnily se sliby o dodávkách ropy do 
Japonska, zaručené v dlouhodobé obchodní dohodě 
mezi Pekingem a Tokiem. Loni Čína v Jednostranném 
prohlášení anulovala kontrakty s kapitalistickými ze­
měmi na dovoz techniky v hodnotě několika miliard 
dolarů. Jen Japonsko tak ztratilo zakázky za půldru­
hé miliardy dolarů. Na druhé straně také naděje Cíny 
na všemocnost Západu a jeho ochotu se ukázala nad­
sazená.

Jasně se zabrzdilo vytvářen! .smíšených" podniků. 
Peking vydává nemalé úsilí na zainteresován! svých 
partnerů. Byla přijata celá řada zákonů usměrňují­
cích činnost .smíšených“ podniků, zvláště zákon o da­
ňovém zatíženi. Na posledním zasedán! VSLZ bylo 
oznámeno, že Je Ještě rozpracováno několik zákonů. 
Peking na všech úrovních ujišťuje byznysmeny o spo­
lehlivost! investic do CLR a slibuje velké zisky. Přesto 
se věc hýbe jen pomalu. Dosud bylo založeno Jen 
24 menších „smíšených“ podniků na území Cíny a as! 
třicet za hranicemi.

Potenciální západní Investoři se obávají politické 
a hospodářské nestability Cíny, možnosti nových zvra­
tů v hospodářské politice. Tyto úvahy nabývají roz­
hodujícího rázu, jakmile se začne mluvit o velkých 
objektech potřebujících velké Investice, dlouhé doby 
na zhotovení, výrobu a dosažení efektu. Ne náhodou 
je většina už vytvořených „smíšených“ podniků podle 
rozměrů nevelkých a vesměs pracuji y oblasti služeb. 
Celkový objem zahraničních Investic v nich nedosa­
huje 2Ó0 miliónů dolarů. A to znamená, že, se nepo­
tvrdily propočty Pekingu na doplnění finančních zdro- 
Jů cestou velkých injekcí pomocí zahraničního kapi­

tálu a získáni špičkové techniky, technologických za­
řízeni a zpracovatelské zkušenost! v širokém měřítku.

Čína už na sobě vyzkoušela zvláštnosti přístupu 
západních monopolů, jsou ochotny dodávat techniku 
v masovém měřítku, podílet se na organizaci výroby 
potřebné pro vnitřní trh CLR, nakonec dodat součást­
ky a materiály pro namáhavé zpracován! a montáže 
prováděné rukama levné čínské pracovní síly. Jejich 
vztah se však zásadně mění, jakmile se hovoří o do­
dávkách nejňovějšl technologie a na jejím základě 
o vybudování zcela samostatné výroby v Číně. Vždyť 
to by v budoucnu mohlo znemožnit dodávky hotové 
produkce do Cíny nebo dokonce vytvořit konkurenci 
na světovém trhu. Cílem Západu je nejen dosáhnout 
ztsku, ale také dostat Cínu do závislostí.

Na Západě, jak známo, dobře znají zkušenost Jižní 
Koreje, Hongkongu a TchaJ-wanu, kde za pomoci zá­
padních firem byla organizována masová výroba 
spotřebního zboží, které nakonec začalo konkurovat 
výrobě „mateřských“ firem a dokonce na trzích sa­
motných kapitalistických zemi. Podílet se na vytvo­
řeni nového konkurenta a k tomu potencionálně znač­
ně většího a mocného, zřejmě není v zájmu Západu.

Jedním slovem v hospodářských vztazích Cíny a 
Západu se stále více projevují neshody zájmů, zvláš­
tě dlouhodobých, nehovoříme-U už o možnostech. Kaž­
dá ze stran všestranně dokazuje zájem o rozvoj spo­
lupráce, když však dojde k vážným -otázkám, snaží 
se dosáhnout svých vlastních cílů. Proto zdvořilé 
úsměvy a vzájemné poklony zůstanou často na místě 
nesplněných nadějí.

 LADISLAO KUBALA, „drahý“ trenér 
FC Barcelony, dostal nabídka te Saûd- 
ské Aráhle ve výši 10 miliónů dolarů 
na období příštích pěti let. tedy dva 
milióny ročně. Jestiiie byl všechen 
sportovní svět doslova šokován pří­
jmy, které dávaly šejkové ze Saúdské 
Arábie brazilským trenérům, pak na­
bídka Kubalovi láme všechny předcho­
zí rekordy!

Odpověď na otázku, kde má Ďunaj pramen, 
se stala v poslední době předmětem nejen 
odborných polemik, ale i sporů různých úřa­
dů. A nelze vyloučit, že nakonec o ní bude 
jednat i soud, když už se dostala na pořad 
jednání Zemského sněmu Bádenska-Wiirtem- 
berska.

O to, kde pramení jedna z největších evrop­
ských řek Dunaj, se vede spor již řadu let. Na 
jedné straně sl nárok na toto označení přisvo­
juje město Donaueschingen, na druhé straně je 
možno označení „Pramen Dunaje“ najít nedale­
ko městečka Furtwangen v západoněmeckém 
Černém lese, asi třicet kilometrů severozápadně 
od Donaueschingen, známém svými hodináři.

Mnoha písněmi a melodiemi opěvovaná řeka 
protéká z Německé spolkové republiky přes Ra­
kousko, Československo, Maďarsko, Jugoslávii, 
'Bulharsko a Rumunsko do Černého moře a pod­
le oficiálních údajů měří 2888 kilometrů. Na zá­
padoněmeckém území měří její tok 647 kilomet­
rů. Nepochybné je to, že odvádí veškerou vodu 
z jižní části Německé spolkové republiky dale­
ko do Černého moře, zatímco Rýn, tekoucí zá­
padněji na druhé straně Černého lesa, předsta­
vuje už oblast Severního moře, kam na holand­
ském pobřeží ústí.

Celý spor o pramen Dunaje vypukl s novou 
vervou v loňském roce, kdy starosta města Do­
naueschingen vznes) na ministerstvo vnitra Bá- 
denska-Wíirtemberska protest proti pohledni­
cím ukazujícím místo u Furtwangenu jako pra­
men Dunaje, což se objevilo 1 na "adě turistic­
kých map. Ministerstvo vniira si celkem pospí­
šilo vyhovět požadavku donaueschingenského

starosty příslibem, že se zasadí o změny na těch­
to mapách, a že nařídí stažení pohlednic s mís­
tem dunajského pramenu nedaleko Martinské kap 
le u Furtwangenu.

Celý" spor souvisí s tím, že pramen u Furtwan­
genu je ve skutečnosti pramenem řeky Bregu, kte­
rá se u Donaueschingenu stéká s říčkou Bri- 
bach a dále je vodní tok všeobecně označován za 
Dunaj. Hodnostáři Donaueschingenu se opírají o 
staré záznamy v knihách knížat Filrstenbergů,

Kde pramení Dunaj, 
aneb Kocourkov dosud žije

kde je za Dunaj označován potůček v jejich zá­
meckém parku, který v Donaueschingenu splývá 
s Bregem a Bribachem. V zámeckém parku je 
dosud vyznačeno místo „pramen? Dunaje“, kam 
chodí Donaueschingenští na procházku a kam 
směřuje i pouť mnoha turistů z celé NSR.

^Situaci komplikuje skutečnost, že tento krát­
ký, asi dva kilometry dlouhý potůček, označova­
ný zp Dunaj, byl před 160 lety zčásti zasypán 
a jeho vody jsou vedeny dál kanálem; mnoha 
geografy je označován jen za nevýznamný pří­
tok Dunaje. Na druhé straně existuje zásada, kte­
ré se drží zeměpisci, že za pramen řeky, pokud 
není zcela jednoznačně určen, se novažuje pra­
men nejvíce vzdálený od ústí. V případě Dunaje 

Je to nepochybně místo u Martinské kaple u Furt­
wangenu, neboť od pramenu do spojení s Bri­
bachem měří Breg 48,5 kilometru, zatímco Bri- 
bach sám je dlouhý pouze 43 kilometry. A. o 
tuto argumentaci se také opírá stanovisko měst­
ských radních z Furtwangenu, kteří stejně roz­
sáhlým spisem, jakým svůj nárok na pramen 
Dunaje obhajovali Donaueschingenští, žádají mi­
nisterstvo, aby uznalo jejich nároky.

Zdá se, že na nastalém zmatku má nemalý po­
díl samo bádensko-wílrtemberské . ministerstvo 
vnitra, které ještě v září 1970 známému karto­
grafu a badateli o pramenech německých řek, 
Ludwigu Oehrleinovi, sdělilo, že pramen Bregu 
je „nejvzdál vnějším místem od ústí Dunaje' v je­
ho povodí“, čímž potvrdilo „nárok“ Furtwangen- 
ských. Oehrlein navíc píše o potůčku v zámec­
kém parku v Donaueschingen jako o nevýznam­
ném přítoku.

V roce 1981 však totéž ministerstvo s podi­
vuhodnou rychlostí odpovědělo na stížnost měst­
ské rady v Donaueschingenu rozhodnutím, že je 
třeba zakázat pohlednice a změnit mapy.

V podání městské rady z Furtwangenu je ne­
pochybně oprávněné stanovisko, že „žádné poli­
tické rozhodnutí nemůže změnit vědfečky zjiště­
né skutečnosti“. Furtwangenští z toho vyvozují, 
že přes odlišné stanovisko bádensko-wiirtember- 
ského ministerstva vnitra je pramen Dunaje í nadá­
la shodný s pramenem Bregu. Přesto však se o ce­
lou věc vede v NSR spor, je možno pochopit, 
že obě městské rady se snaží zachovat sl pro 
sebe turistickou atrakci, ala nelze se ubránit 
dojmu, že celý spor v mnohém připomíná oby­
čejnou kocourkovštinu. (tp)



Der „Reichsverweser“ nennt Odmítnuté výmysly
Hitler einen großen Mann
Roeder eifert in Stammheini gegen die Demokratie

STUTTGART, 10. März (AP). Die Ab­
lehnung der Demokratie in ihrer gegen­
wärtigen Form, die Forderung nach 
einem „Volksstaat“ und, die Bewunde­
rung von Adolf Hitler gehört zur Welt­
anschauung des seit Jahren als Rechts­
extremist hervorgetretenen Rechtsan­
waltes Manfred Roeder, wie er selbst 
am Mittwoch vor Gericht in Stuttgart- 
Stammheim erklärte. „Alles was ich 
schreibe, dient dazu, .dem deutschen 
Volk wieder Rückgrat zu geben“, sagte 
der 53jährige dem Fünften Strafsenat 
des Stuttgarter Oberlandesgerichtes. 
Roeder wird von der Bundesanwalt­
schaft der Rädelsführerschaft in der als 

■terroristische Vereinigung eingestuften 
„Deutschen Aktionsgruppen“ beschul­
digt. . '

Angeklagte verantworten müssen, legte 
Roeder seine Vorstellungen von einer 
funktionierenden Staatsform dar. Er 
lehne die heute bestehende Demokratie 
ab, sagte er, und trete für die Errich­
tung einer Volksherrschaft ein. Dieser 
Volksstaat, so hatte es der ,Anwalt in 
zahlreichen Rundbriefen jahrelang sei­
nen Gefolgsleuten verkündet, solle auf 
dem Thing-Prinzip beruhen und eine 
Art Urdemokratie darstellen.

Roeder nahm auch zu Vorhaltungen 
des Vorsitzenden Richters Klaus-Jürgen 
Knospe Stellung, der aus Schreiben die­
ses Angeklagten an Gesinnungsgenos­
sen aus den Jahren 1974 bis 1976 zitierte. 
Darin hatte der Anwalt ein offenes Be­
kenntnis zu Adolf Hitler als Führer ab­
gelegt und geschrieben: „Für mich ist es 
selbstverständlich, daß in meinem Büro 
ein Führerbild hängt.“ Für ihn sei Hit­
ler ein großer Mann, sagte er.

Extremist will Breschnew geschrieben haben
Im weiteren Verlauf seiner Verneh­

mung schilderte Roeder, wie er dazu 
kam, als „Reichsverweser“ aufzutreten 
und sich als legitimen Nachfolger des 
letzten Staatsoberhauptes des Deut­
schen Reiches,. Großadmiral Karl 
Dönitz, zu betrachten. Roeder, der eine 
intensive Korrespondenz mit Dönitz 
führte, und ihn auch aufsuchte, sagte 
aus, er sei im Mai 1975 auf einem 
„Reichstag“ in Flensburg von einer klei­
nen Gruppe Gleichgesinnter zum Spre­
cher der „Freiheitsbewegung Deutsches 
Reich“ bestimmt worden. Nachdem 
Dönitz 1979 öffentlich erklärt habe, er 
betrachte sich nicht mehr als Oberhaupt 
des Deutschen Reiches, sei er, Roeder, 
von den Anhängern der „Freiheitsbewe­
gung Deutsches Reich“ zum Reichsver­
weser bestellt worden.

In seinet Eigenschaft als „Reichsver­

weser“ richtete Roeder auch ein Schrei­
ben an den sowjetischen Staatschef 
Leonid Breschnew. Vor Gericht meinte 
der Angeklagte, daß Breschnew auf sei­
nen Brief hin eine Abrüstungsinitiative 
gestartet und im Herbst 1979 tausend 
sowjetische Panzer und Truppeneinhei­
ten aus der DDR abgezogen habe. Die 
sowjetische Botschaft in Wien habe ihm 
dies ausdrücklich bestätigt, sagte Roe­
der.

Der Angeklagte meint von slčh selbst, 
er habe mehr als mancher andere zur 
Völkerverständigung beigetragen. So 
;habe er beispielsweise auch mit einem 
»Vertreter des polnischen Volkes“ ein 
Abkommen über die deutsche Wieder­
vereinigung unterzeichnet. „Ich finde 
das großartig“, erklärte Roeder dem 
Vorsitzenden Richter Klaps-Jürgen 
Knospe. .
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Käfer und Kadett
Als Dauerläufer präsentiert sich auf 

den Straßen der Bundesrepublik noch 
immer der VW-Käfer: Im Juli vorigen 
Jahres registrierte das Kraftfahrtbun­
desamt 1,69 Millionen Exemplare. Er 
wird allerdings dicht verfolgt vom Opel 
Kadett, der in all seinen Versionen 1,68 
Millionen auf die Straße bringt. Aus 
Wolfsburg kündigt sich aber schon ein 
neues Laufwunder an: Der Golf bringt 
es schon jetzt auf 1,43 Millionen Exem­
plare.

Knapp ein Drittel aller Fahrzeuge, die 
sich auf bundesdeutschen Straßen tum­
meln, stammen übrigens aus der Wolfs­
burger Autoschmiede: 5,67 Millionen 
VW und 1,68 Millionen Audi/NSU-Auto 
Union. Die Rüsselsheimer Opel AG ist 
mit 4,62 Millionen Fahrzeugen im Ren­
nen, und Ford stellt drei Millionen mo­
bile Verkehrsteilnehmer. Mercedes- 
Benz fahren 2,2 Millionen Fahrzeughal­
ter. Mit 1,25 Millionen Fahrzeugen ist 
die Marke BMW vertreten.



Jochen Freihold, Geschäftsführer 
beim fränkischen Weinbauverband 
in Würzburg und zuständig für die 

Öffentlichkeitsarbeit in Sachen Fran­
kenwein, hat derzeit einen schweren 
Stand. Frankens Winzer, so vermelden 
es die Medien seit Herbst vergangenen 
Jahres, sind überaus aktiv beim Pan­
schen mit Wasser, bei der Zugabe von 
chemischen Zutaten, Zucker oder 
Alkohol, beim Verkaufen von Weinen 
unter falscher Bezeichnung und — als 
Höhepunkt der letzten Wochen — bei 
der Benutzung von Schießeisen und 
Mafia-ähnlichen Erpressungsmetho­
den. Der Verweis auf andere Weinbau­
gebiete der Republik und „was da 
alles passiert“ fruchtet schon längst 
nicht mehr bei alledem, .was sich 
einige schwarze Schafe unter den 
fränkischen Winzern in letzter Zeit so 
geleistet haben.

Die Wein-Skandal-Runde wurde 
eingeläutet, als man im letzten Jahr 
entdeckte, daß ein Nordheimer Winzer

Fränkische Winzer greifen zu Wasser und Waffen
80 000 Liter Wein mit Wasser gestreckt 
hatte. Kaum hatte der Weinbauver­
band seiner Entrüstung Ausdruck ge­
geben und alle dem Winzer verliehe­
nen Auszeichnungen wieder eingesam­
melt und ihn des Verbandes verwie­
sen, munkelte man im Landkreis Kit- 
zingen, daß wohl noch einiges zum 
Vorschein kommen könnte. Zur selben 
Zeit verscheuerte ein Weinhändler aus 
der Gegend von Hammelburg Tau­
sende Flaschen in der Pfalz gekauften 
Wein ungerührt als „Frankenwein“ — 
die Etiketten (selbstgedruckt) lieferte 
er dem Hauptkunden, der Bundeswehr 
in Hammelburg, gleich dazu.

Anfang 1982 ging es Schlag auf 
Schlag: 3000 Liter Wein hatte ein an­
derer Nordheimer Winzer mit Wasser 
versetzt. Kurz darauf wurde bekannt, 
daß ein Bergtheimer Weingut etliche 
tausend Flaschen Wein unter einem 

ihn nicht zustehenden Qualitätsmerk­
mal verkauft habe — unter anderem 
an eine Würzburger Pfarrei, die damit 
ihr Pfarrfest bestritt. Noch während 
die Staatsanwaltschaft gegen den 
Bergtheimer Winzer ermittelte, eröff­
nete einer der größten Nordheimer 
Weingutbesitzer das Wildwest-Zeital­
ter im fränkischen Weinbau: Aufgrund 
von Streitigkeiten um eine gelieferte 
Menge Weines, die den vertraglichen 
Qualitätsmaßstäben offenbar wegen 
Zusatzes von Alkohol nicht genügte, 
schoß er Anfang Februar auf einen 
Kellermeister im baden-württember­
gischen Bad Mergentheim. Das Opfer 
überlebte den gefährlichen Bauch­
schuß. Kaum hatte der Weinbauver­
band seiner „Schockierung“ über den 
Vorfall, der gleichwohl auch „auf das 
Kesseltreiben der Medien“ zurückzu­
führen sei, Ausdruck verliehen, suchte 

die Polizei im Hause eines Eschemdor- 
fer Winzers nach Schußwaffen. 
Grund: Der Winzer soll einem Kolle­
gen, der ihm bei der Beschaffung von 
4000 Litern Pfälzer Mostes behilflich 
war, im Falle des „Auspackens“ mit 
„Erschießen“ gedroht haben.

Der Sprecher der Regierung von 
Unterfranken, Rudolf Bamberger, ver­
weist ab dieser Vorfälle zu Recht auf 
die vielen hundert ehrliche Wein­
bauern zwischen Pegnitz und Tauber. 
Und der ehemalige Bürgermeister der 
Winzergemeinde Nordheim, Theo 
Zang, macht darauf aufmerksam, daß 
es allein in Nordheim an die 200 Wein­
baubetriebe gibt. Dennoch: Die Zu­
nahme der „Wein-Kriminalität“ vom 
kleinen „korrigieren“ bis hin zum ver­
suchten Totschlag gibt zu denken. Ge­
ringere Ernten und hohe Preise, so 

meint aer öcnweiniurier Ooerstaats- 
anwalt Vinzenz Müller, tragen wohl 
dazu bei, daß etliche der Versuchung 
nicht widerstehen können.

Weinbauverbandssprecher Jochen 
Freihold meint auch, die „Sensibilisie­
rung in der Öffentlichkeit“ habe zuge­
nommen. Nach allerlei dem Image 
nicht förderlichen Entwicklungen, 
worunter besonders der hohe Preis 
und diverse Aktivitäten der Gebiets­
winzergenossenschaft Franken in 
Sachen „Schraubverschluß für Bocks­
beutel“ zu rechnen sind, muß sich die 
Wein-Lobby wohl etwas einfallen las­
sen, damit das Wort „in vino veritas“ 
in Zukunft nicht als mißlungener 
Witz verstanden werden kann. Im 
Landkreis Kitzingen kursiert ob der 
Panschereien eh’ schon der Scherz von 
jenem Verkehrspolizisten, der den 
alkoholverdächtigen Autofahrer nach 
der Erklärung „es waren acht Schop­
pen Frankenwein“ sofort weiterfahren 
läßt. RALF MÜLLER (Würzburg)
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Zájezdy odlétají z Prahy v těchto dnech: 

8. 6. záj. č. 
07-1-0063-9 
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13. 6. 
záj. č. 

07-1-0064-7 
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čs
20. 6. 

záj. č. 
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27. 6. 
záj. č. 

07-1-0066-2 
4990 K

čs
4. 7. 

záj. č. 
07-1-0067-0 

4990 K
č

 
11. 7. 

záj. č. 
07-1-0068-8 

4990 K
čs

18. 7. 
záj. č. 

07-1-0069-6 
4990 K

čs
25. 7. 

záj 
č. 

07-1-0070-4 
4990 K

čs
1. 8. 

záj. č. 
07-1-0071-2 

4990 K
čs

8. 8. 
záj. č. 

07*1-0072-0 
4990 K

čs
 

15. 8. 
záj. č. 

07-1-0073-8 
499Û K

čs
 

22. 8. 
záj. č. 

07-1-0074-6 
4990 K

čs
29. 8. 

záj. č. 
07-1-0075-3 

4920 K
čs

5. 9. 
záj. č. 

07-1-0076-1 
4700 K

čs
12. 9. 

záj. č. 
07-1-0077-9 

4630 K
čs

D
ětem do 7 let je při um

ístění na přistýlce 
..poskytována z uvedené ceny za dosp. účast­
níka sleva 1890 K

čs. 
,

■ PA
TN

Á
C

TID
EN

N
Í L

E
T

E
C

K
É Z

Á
JE

Z
D

Y 
D

O TI V A
T

U nebo SU
TO

M
O

R
E jsou 

určeny pro zájem
ce o delší pobyt na slun­

ných plážích jižní části jadranškého po­
břeží. 

V 
Tivatu 

je 
ubytování zajištěno 

y hotelu 
K

A
M

ELIJA 
a 

v 
Sutom

ore 
v 

hotelu 
K

O
R

A
LI. 

O
ba 

hotely 
jsou 

v bezprostřední blízkosti pláže, m
ají dvou­

lůžkové pokoje s .vlastním
 příslušenstvím

. 
Pláž 

v 
Sutom

ore 
Je 

dlouhá 
a 

písčitá, 
s m

írným klesáním do m
oře, takže kou­

pání Je vhodné t pro m
enší děti. 

Zájezdy odlétají z Prahy v těchto dnech: 
20. 5. záj. č. 07-1-0027-4 K

orali 
7710 K

čs 
07-1-0044-9 K

am
elija 

7010 K
čs 

3. 6. záj. č. 07-1-0028-2 K
orali 

8270 K
čs 

07-1-0045-6 K
am

elija 
7570 K

čs 
17. 6. záj. č. 07-1-0029-0 K

orali 
8690 K

čs 
07-1-0046-4 K

am
elija 

7990 K
čs 

1. 7. záj. č. 07-1-0030-8 K
orali 

8990 K
čs 

07-1-0047-2 K
am

elija 
8290 K

čs 
15. 7. záj. č. 07-1-0031-6 K

orali 
8990 K

čs 
07-1-0048-0 K

am
elija 

8290 K
čs 

29. 7. Záj. č. 07-1-0032-4 K
orali 

8990 K
čs 

07-1-0049-8 K
am

elija 
8290 K

čs 
12. 8. záj. č. 07-1-0033-2 K

orali 
8990 K

čs 
07-1-0050-6 K

am
elija 

8290 K
čs 

26. 8. záj. č. 07-1-0034-0 K
orali 

8550 K
čs 

07-1-0051-4 K
am

elija 
7850 K

čs 
9. 9. záj. č. 07-1-0035-7 K

orali 
7990 K

čs 
07-1-0052-2 K

am
elija 

7290 K
čs 

23. 9. záj. č. 07-1-0036-5 K
orali 

7510 K
čs 

07-1-0053-0 K
am

elija 
6810 K

čs 
D

ětem do 7 let Je při um
ístění na přistýlce 

posljytována z uvedené ceny za dosp. účast­
níka sleva 3290 K

čs v hot. K
orali a 3180 K

čs 
v hot. K

am
elija.

M
arx-M

ünze kom
m

t doch  
BO

N
N

, 12. M
ärz (dpa). 1983 soll eind 

G
eldm

ünze m
it dem Bildnis von K

arl 
M

arx herausgegeben w
erden, und die 

Bundesregierung w
ill sich davon auch 

nicht dadurch abbringen lassen, daß diel 
Persönlichkeit von M

arx politisch um
­

stritten ist. 
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R
entiere bringen die Post 

 
RO

V
A

N
IEM

I, 12. M
ärz (dpa). D

ie ver­
m

utlich 
einzige 

Rentierpostlinie 
der 

W
ell gibt es im finnischen Teil Lapp- 

. 
lands. 

Jederí’:D
onnerstag spühftt’Siilo 

A
lakorva, der in V

uotso südlich des In- 
ari-Sees, w

ohnt jSein. Rentier,, ̂vpr-den 
Schllttíáí uřiď

 béfÓ
rderť-BriefďuňďPost- 

karten zu den um
liegenden H

öfen und 
D

örfern. D
ie Rentierlinie in dem G

old­
w

äscherort Tankavaara ist bei Philate­
listen w

egen des Spezialstem
pels beson­

ders beliebt, m
eldete die N

achrichten­
agentur STT am

 D
ienstag. 

D
ie R

angliste der 15 Sendungen, die in der 
W

oche v. 8.-14. 2. 82 die m
eisten 

Zu­
schauer hatten (ohne Tagesschau u. H

eute)

Zusch.Eingesch. 
N

r. 
Sendetitel 

in 
G

eräte
M

io. 
in %

 

1. 
Krankenh. a. R

ande d.
Stadt: N

eubeg. (AR
D

) 
18,36 

50

2. 
D

erschw
arzeAbt(ZD

F) 
18.21 

49

3. 
Z, Blauen Bock (AR

D
) 

16,02 
42

4. 
D

ie H
itparade (ZD

F) 
14.36 

40

5. 
D

allas: Angst um
■ 

M
iß Ellie (2) (AR

D
) 

14,23 
43

6. 
D

er Alte: Teufelsküche
(ZD

F)________________
14,16 

40

7. 
Q

uo vadis (AR
D

) 
12,97 

37

8. 
H

ochstapler F. Krull
(5. Teil) (ZD

F) 
11,74 

32

9. 
Sportschau (AR

D
) 

11,07 
34

10. 
D

er lange Treck (ZD
F) 

10,79 
29

11. 
R

auchende C
olts (ZD

F) 10,56 
28

12. 
G

eheim
nisse des

M
eeres (AR

D
)__________

9,98 
27

13. 
Leise flehen m

eine
Lieder (ZD

F) 
9,80 

29

14. 
D

ie Profis: D
ie H

ong-
kong-Spur(ZD

F) 
9,69 

29

15. 
Fall v. Zuneigung (AR

D
) 9,56 30

T
eleParade



Telefon
Před sto lety, ptesnů 7. března 

1876 získal ctižádostivý 291«tý muž Ale­
xander Graham Bell, patent USA č. 
174 465, patrná nejvýnosně jSÍ ze váech 
patentů na sváté — na telefon. Byl to 
jeden z vynálezů, které „změnily Život 
lidstva". Několik měsíců před tím se ma 
v jeho pracovně v městě Bostonn, poda­
řilo poprvé přenést po drátě na dálku 
zvnk přeměněný v elektrický Impulsy . . .

První skutečně „mluvící“ telefon spo­
číval na principu, o němž byla v paten* 
lové přihlášce jen letmá zmíhka: na 
principu. Že zvukové viny rnohnu v pří­
slušném zařízení (mikrofon) měnit od* 
pur elektrického okruhu, a to |e prin­
cip moderního telefonu. Alexander Bel) 
toho dosáhl tak, že k membráně spojené 
* baterií galvanických článků upevnil 
platinovou jehlu o tu ponořil do elektric­
ky vodivého roztoku, do něhož zasaho* 
vala elektroda. Když se membrána roz­
kmitala zvukem řeči, jehla se střídavě 
ponořovala a tím se měnil odpor v okru­
hu, do něhož bylo nu druhém konci za­
pojeno sluchátko. Tuto formu telefonu 
hylo ovšem lůžko zdokonalovat, a tak A. 
Bell, se pro první veřejné předvádění 
vrátil k původnímu návrhu — k membrá­
ně « elektromognetem.

První stálá linka byla realizována mo- 
zi městy Bostonem a Salámem a první 
v Evropě byla v Berlíně v listopadu 
1877. V Německu, kam A. Bell opomněl 
rozšířit platnost svého patentu, začal vy­
rábět telefonní přístroje ve velkých so- 
rlích průmyslník Siemens. Využití tele­
fonní ústředny bylo prvně vyzkoušeno va 
Spojených státech asi pro sto abonentů 
ve vilové čtvrli Brooklyn Heights ve stá­
tě New Jersey. Není bez zajímavosti. Že 
první transatlantický telefonní hovor 
měla se svou dcerou slavná německá 
herečka Marlene pietrichová a to mezi 
Hollywoodem a Berlínem. Když A. 
Bell zemřel v roce 1922 ve věkn 75 let, 
zachovaly všechny telefony ve Spoje­
ných státech v den pohřbu slavného vy­
nálezce minuto ticha.

Před více než sto lety zkonstruoval 
tedy americký profesor fyziologie a fy- 
ziky první použivatelný telefon, netušil 
ani, jak ohromný vynález vlastně dává 
lidstvu. Přístroj složený z návěstního 
zvonku, mikrofonu a sluchátka, se stal 
dítkem moderní doby. Vydnpal si právo 
privilegovaného čiena^ našich domácno* 
stí, stal se vlastně dalším a téměř ne­
postradatelným přítelem Člověka.

US-Frühwarnsystem gefährlich
WASHINGTON, 9. März (dpa/AP). 

Das computergesteuerte Raketenfrüh­
warnsystem der Vereinigten Staaten 
ist nach Darstellung einer Studie des 
US-Repräsentantenhauses „gefährlich 
veraltet“ und unzuverlässig. Die Pro­
bleme bei NORAD (North Atlantic Air 
Defense) hätten ein kritisches Stadium 
erreicht, meinen die Autoren.

Der Bericht, den der Ausschuß zur 
Kontrolle der Regierungstätigkeit am 
Montag veröffentlichte, ist das Ergebnis 
einer Anhörung vom vergangenen Mai, 
bei der das US-Verteidigungsministe­
rium élne Serie von Fehlern im 
NORAD-System zugegeben hatte. Am 9. 
Oktober 1979 war in den USA ein fal­
scher Atomkriegalarm ausgelöst wor­
den, nachdem angeblich ein Techniker 
irrtümlich ein Übungsband in den Com­
puter eingegeben hatte. Bei zwei weite­
ren bekanntgewordenen Fehlalarmen 
am 3. und 6. Juni 1980 war ein defekter 
Schaltkreis in einem NORAD-Rechner 
als Ursache angegeben worden.

„Die in dem Raketen-FrühWarnsy­
stem gefundenen schweren und poten­
tiell, katastrophalen Mängel sind das Er­
gebnis erheblicher und langfristiger 
Managementfehler der Luftwaffe und 
der Vereinigten Stäbe“, heißt es in dem 
Bericht, „Die fortgesetzte Unfähigkeit 
höchster Stellen des Verteidigungsmini­
steriums zur Korrektur dieser Mängel“ 
werde dazu führen, daß die früher auf­
getretenen Fehler sich in der Zukunft 
wiederholten, und daß die Chance zur 
Installierung eines wirkungsvollen 
Überwachungssystems bis 1990 vertan 
werde. Seit Beginn der Modernisierung 
des veralteten Frühwarnsystems im 
Jahre 1966 habe sich dessen Leistung 
nicht erhöht.
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KNIHY VÁZANÉ V PLÁTNĚ. umělé 1 pravé kůtl, 
ve slonově kosti, v bůvolfm rohu, v telvovtně, 
v pravé t napodobené perleti, skle, celulotdu, ry­
bích Šupinách, většina s mnoho okrasami • takové 
se tiskly ve IlOleté historii existence v závodě 
Vimperk n. p. Strdi Plzeů. Lont jich hylo 250 ti­
tulů v celkovém, množství tri milióny 670 tisíc ku­
sů pro 12 českých a slovenských nakladatelství. 
I když si VimperStl tiskaři připomínali neobvyk­
lé jubileum výroby knih v první čtvrtině tohoto ro­
ku, jsou dochovány záznamu o vzniku tradice ui 
v roce 1404,Jedy krátce po vynálezu knihtisku.

Aufgespießt
„Bevorraten Sie sich mit altpreisi­
ger Ware.“

Hinweis des, Frankfurter. Me-
> "t‘U ' trö-Oroßmärktes'* an ešelhe 

Kunden vor der Erhöhung der
    Alkoholsteuer.
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Nálezy z Herculanea

Herculaneum, starověká rybářská 
obec a současně lázeňské letovisko 
římských patricijských boháčů ve 
střední Itálii, se stejně jako Pompeje 
a Stabife stalo obětí přírodní katastro­
fy z roku 79 našeho letopočtu, kdy ne­
čekaně vybuchla sopka Vesuv a po­
hřbila je pod žhavou lávou a popelem. 
Od 18. století se provádějí v těch mís­
tech vykopávky, avšak teprve v sou­
časné době se ukazuje, že konec Hercu­
lanea zřejmě byl zcela jiný, nož se do­
posud všeobecně předpokládalo. Po ce­
lém světě je rozšířena domněnka, že 
obyvatelé i lázeňští hosté Herculanea 
měli po prvním výbuchu Vesuvu dost 
času k tomu, aby buď nasedli do člu­
nů a odpluli na širé moře, nebo aby 
po nábřeží uprchli směrem k Neapoli, 
takže sotva někdo z nich přišel při ni­
čivé přírodní katastrofě o život. Nové 
nálezy italské archeologické expedice, 
kterou vede profesor G. Maggi, však 
okazuji konec Herculanea ve zcela ji­
ném světle. Podle nejnovější verze se 
obrovská vlna lávy a bahna valila po 
svazích Vesuvu do strmých ulic Her­
culanea, vnikala do domů dveřmi a 
okny, vzápětí dosáhla střech I těch 
nejvyššlch budov a nakonec pohltila 
celou obec až dvacetlmetrová záplava 
tuhnoucí lávy. Někteří lidé se zřejmá 
pokoušeli zachránit si-život útěkem do 
moře, avšak rozbouřené přílivové vlny 
je vrhly zpátky na břeh na pospas so­
pečné lávě. Četné oběti zůstaly uvěz­
něny v domech dříve, než se vůbec 
mohly pokusit o útěk. Při nejnovějších 
vykopávkách bylo např. v jedné míst­
nosti objeveno dvanáct lidských kos­
ter. Tyto nálezy vyvracejí dosavadní 
představy o tzv. „nekrvavém konci“ 
Herculanea. Zatímco v Pompejích žha­
vá láva spálila prakticky všechno hoř­
lavé včetně koster lidských obětí, při­
nášejí nejnovější dokonale zachované 
nálezy v Horculaneu tak cenné objevy, 
že se vlastně začíná psát úplně nová 
historie života a především tragické­
ho zániku lidí, kteří před téměř dvěmul 
tisíciletími padli za oběí ničivému živ­
lu.
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LO
N

D
O

N
, 8. M

ärz (dpa). G
roßbritan­

niens 
Thronfolger 

Prinz 
Charles 

und 
Prinzessin D

iana haben jetzt auf ihrem
 

Landsitz H
ighgrove (G

rafschaft G
louce­

stershire) Schutz vor Terroristen-A
ttak- 

ken. 
Spezialisten 

bauten 
ihnen 

einen 
bom

bensicheren 
M

ini-B
unker 

in 
das 

H
errenhaus. H

ighgrove gilt als beson­
ders gefährdet, da es im G

egensatz zu 
anderen königlichen 

W
ohnsitzen 

nicht 
von w

eiten Rasenflächen um
geben ist. 

D
er 

„Bunker“ 
hat 

verstärkte 
Stahl­

w
ände und einen direkten D

raht zur 
Polizei. Prinz C

harles und seine Frau 
w

urden genau angew
iesen, w

ie sie sich 
im Falle einer A

ttacke verhalten sollen. 
Seit dem A

ttentat auf Earl M
ountbatten 

und verschiedenen A
nschlägen auf M

it­
glieder der königlichen Fam

ilie trafen 
die britischen Sicherheitskräfte inten­
sive 

V
orkehrungen 

zum 
Schutz 

der 
K

önigsfam
ilie. 

Buckingham
-Palast, 

W
indsor 

und 
Sandringham 

w
urden 

sogar m
it A

tom
-Bunkern ausgestattet. 

Im
pfstoffe gegen H

epatitis 
km

e FRA
N

K
FU

RT A
. M

. M
it der Ein­

führung eines Im
pfstoffes gegen H

èpa- 
titis-B in der Bundesrepublik ist nach 
A

uskunft des Paul-EhrU
ch-Instituts in 

Frankfurt noch in diesem Jahr zu rech­
nen. D

erzeit w
erden in dem

 Frankfurter 
Bundesam

t, das für die Zulassung von 
Im

pfstoffen 
und 

Seren 
zuständig 

ist, 
zw

ei V
akzine, die praktisch gleichw

ertig 
sind, geprüft. D

er vom Institut Pasteur 
(Paris) entw

ickelte Im
pfstoff ist bereits 

in Frankreich, B
elgien, Ö

sterreich und 
in der Schw

eiz zugelassen, die V
akzine 

der U
S-Firm

a M
erck, Sharp & D

ohm
e 

(M
SD

) ist seit kurzem in den U
SA auf 

dem M
arkt. Einen vielbeachteten Im

pf­
stoff hat schließlich noch Professor R

ai­
ner Thom

ssen in G
öttingen entw

ickelt. 
M

it diesen neuen Im
pfstoffen w

ird erst­
m

als ein aktiver Schutz gegen die infek­
tiöse G

elbsucht, an der jährlich etw
a 

40 000 
B

undesbürger erkranken, 
m

ög­
lich. 

' 
' 

: 
'

A
lle 

Im
pfstoffe 

gegen 
H

epatitis-B
 

m
üssen aus dem m

enschlichen Blut her­
geleitet w

erden. D
aher dürften sie noch 

für lange Zeit nur in einem sehr be­
grenzten U

m
fang zur V

erfügung stehen. 
B

esonders 
H

epatitis-B-gefährdet 
sind 

Ä
rzte und Zahnärzte, Patienten, die an 

einer künstlichen N
iere hängen, sow

ie 
m

edizinisches Pflegepersonal, 
; . 
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• Pověstný sluneční člun faraóna Cheopse má 
konečně po 28 letech od jeho nalezení možnost 
uvidět egyptská veřejnost f zahraniční turisté. 
Chin je dlouhý 43,4 metru, váží téměř 50 tun a 
byl ve spolupráci s odborníky různých zemí se­
staven z 1224 dřevěných .dílů.

• Počet obyvatel ADR překročil podle oficiálních 
odhadů 16 miliónů. Pří prvním sčítání v historii 
země, které se uskutečnilo v polovině roku 1979, 
měl Afghánistán 15.5 miliónu lidí

Z ToHo JtT f ,

Francie chystá výrobu n-bom
by 

PA
R

IS: „Francie bude m
ít neutronovou bom

­
bu“. Pod tím

to titulkem píše list Le M
atin de 

Paris, že podle všech náznaků vláda již prak­
ticky rozhodla o výrobě neutronové zbraně 

a 
„pravděpodobně“ se čeká jen na politicky pří­
hodný okam

žik k oficiálním
u oznám

ení. List se 
přitom odvolává i na seriózní m

ěsíčník R
evue 

de 
D

efense 
N

ationale 
a 

vedení 
K

om
lsariátu 

pro atom
ovou energii.
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197B a podle 

Le 
M

atin 
da 

Paris 
byly již překonány poslední tech­

nické 
obtíže 

s 
m

iniaturizací 
nálože 

a 
přesnosti 

zá­
sahu.D

O
SU

D V
ŠA

K N
EB

YLO oficiálně oznám
eno, že Fran­

cie chce zahájit výrobu neutronové bom
by, 

1 když řa­
da 

vojenských expertů 
se vyslovuje 

pro její zařazeni 
do výzbroje francouzské 

arm
ády.

■ 
LIST LE 

FIG
A

R
O 

oznam
uje, 

že 
v příštích týdnech 

m
á být rovněž uskutečněn první „reálný“ pokns 

s vy­
puštěním 

nové 
řízené 

střely 
M • 4 

a 
ponorky. 

Podle 
listu 

zasahuje 
tato 

řízené střela, 
kterou m

ají být 
vy­

baveny 
francouzské 

strategické 
jaderné 

ponorky, 
cí­

le na vzdálenost 5000 kilom
etrů s přesností 300 m

etrů.

Furcht vor Sowjet-Herrschaft stärker als Angst vor Krieg?
US-Zeitschrift „Newsweek“ veröffentlicht Umfrage unter Westeuropäern / Stationierung von Atomraketen stark umstritten

NEW YORK/LONDON, 8. März (AP/ 
AFP). Eine große Mehrheit der West­
europäer würde laut einer von der US- 
Zeitschrift „Newsweek“ wiedergegebe­
nen Meinungsumfrage lieber einen 
Krieg riskieren als sich sowjetischer 
Herrschaft unterwerfen. Das amerikani­
sche Meinungsforschungsinstitut Gallup 
hatte vorige Woche eine repräsentative 
Umfrage in den USA und sieben west­
europäischen Staaten unter anderem 
über die Führungsrolle der USA im 
westlichen Bündnis und iiber'die.Statio­
nierung neuer Raketenwaffénvin.iWest- 
europa angestellt. Auftraggeber waren 
Verlage und Rundfunkans.táltén'.in..den 
USA, der Bundesfebublik DeutsChland," 
der Schweiz, Großbritannien, Frank­
reich, Italien, Belgien und Dänemark.

Die Ergebnisse wurden am Montag 
unterschiedlich interpretiert. Die kon­
servative Londoner Zeitung „Daily 
Telegraph“ hob hervor, sie zeigen Span­
nungen innerhalb westlicher Allianz. 
Das Blatt vermerkte, 52 Prozent der US- 
Bürger hätten wenig oder gar kein Ver­
trauen auf die Stützung ihrer Politik

gegenüber der Sowjetunion durch die 
Verbündeten. Für „Newsweek“ gehört 
es zu den bemerkenswertesten Ergeb­
nissen, daß eine Mehrheit der über 6000 
befragten Europäer eine positive Mei­
nung übèr die USA habe.

In allen Ländern ergaben sich klare 
Mehrheiten für die Ansicht, daß „man 
trotz der Kriegsschrecken eher zum 
Kampf bereit sein sollte, als von einer 
ausländischen Macht dominiert zu wer- 
den^^âèïiér einen Krieg riskieren wur­
den, wie „Newsweek“ schrieb, in den 
USA 83 "Prozent- der Befragten, in der 
Schweizäff, -in Großbritannien -75, in der 
Bundesrepublik 74, in Frankreich 57, in 
Dänemark 51, in Italien 48 und in Bel­
gien 45 Prozent. Sich lieber sowjetischer 
Herrschaft unterwerfen würden nach 
den Angaben der Zeitschrift in der Bun­
desrepublik 19 Prozent, in Italien und in 
Dänemark je 17 Prozent, in Belgien 14, 
in Frankreich 13, in Großbritannien 
zwölf, in der Schweiz acht und in den 
USA sechs Prozent. Die Differenz zwi­
schen den beiden jeweiligen Zahlen be-

steht aus Befragten ohne eindeutige 
Meinung. „Newsweek“ vermerkte, die 
meisten Europäer vertrauten darauf, 
daß die USA Westeuropa im Fall eines 
sowjetischen Angriffs zu Hilfe kommen 
würden.

Wenig oder gar kein Vertrauen in die 
Fähigkeit der USA, „die Weltprobleme 
mit Weisheit zu lösen“, zeigten in der 
Schweiz 63 Prozent, in Großbritannien 
60, in Dänemark 48, in Frankreich 47, in 
der Bundesrepublik 40, in Belgien 30 

.und in Italien 29 Prozent. Großes oder 
ziemliches Vertrauen in diese Weisheit 
bekundeten in der Bundesrepublik 57, in 
Italien 53, in Belgien 45, in Frankreich 
40, in Dänemark 38, in Großbritannien 
35 und in der Schweiz 33 Prozent

Den größten Unterschied in der Hal­
tung der Amerikaner und der Europäer 
machte die Erhebung in der Frage der 
Stationierung neuer US-Atomraketen in 
Westeuropa aus. Daß die Stationierung 
von Cruise Missiles und Pershing 2 in 
Westeuropa mehr Sicherheit vor einer 
Aggression bringe, glaubt — laut „Daily

 AŽ NA TO SKANDOVANÍ
Vrchní rozhodčí tří davíscupových dnß v pražské Spor­

tovní hale J. Dorfman z Francie poděkoval pražským dl 
vákům za to, že vytvořili pěknou sportovní kulisu utkání 
ČSSR—NSR. Jen v Jedné věci byl však trochu, rozpačitý: ne­
mohl totiž zcela přijmout jejich skandovaný potlesk, ozý­
vající se jako morální podpora našemu tenistovi, když se 
ocitl v tísni. Poznamenal, Že na druhé straně dvorce stojí 
soupeř, kterého taková hlučná podpora tnňže znervóznit, 
zvlášť když trvá dlouho a brání mu v pokračování ve hře. 
Uznejme, Ža v jeho připomínce je dost pravdy (njl

ANI LEV V ROLÍ SPOLUJEZDCE neuchráni au­
tomobilistu před silniční kontrolou, jak se o tom 
přesvědč il v italském Janově tamní Gerolamo 
Zotta, jemu! se stal osudným nikoliv jeho čtyř­
nohý spolujezdec, nýbri ten fakt, le Gerolamo 
seděl za volantem, anil vlastnil řidičský průkaz.

• Papež Jan Pavel II. jmenoval 12 nových porad­
ců vatikánského sekretariátu pro nevěřící.

ÍOLOVČ&I CI \

Telegraph“ — eine absolute Mehrheit 
der Befragten nur in den USA (55 Pro­
zent). In der Bundesrepublik stimmten 
dem 41, in Frankreich 31, in Großbritan­
nien und Dänemark je 29 und in Belgien 
25 Prozent zu. Daß diese Waffen die 
„Gefahr eines Angriffs auf Europa“ 
eher steigern, meinten hingegen in 
Großbritannien 42, in der Bundesrepu­
blik 27, in Frankreich und Belgien je 24, 
in Dänemark 21 und in den USA 14 Pro­
ženu . ...

Fonda von UdSSR enttäuscht
JERUSALEM, 9. März (AFP). Heftige 

Kritik an der Sowjetunion wegen ihrer 
negativen Haltung gegenüber Anträgen 
sowjetischer Juden für eine Ausreisege­
nehmigung nach Israel übte die US- 
amerikanische Schauspielerin Jane 
Fonda am Montag in Jerusalem. Gleich­
zeitig warf die politisch engagierte 
Künstlerin den USA vor, diese Situation 
für eigene Zwecke auszunutzen. Daß die 
Regierung eines Landes, dessen Völker 
schwer unter den Folgen der Nazi-Inva­
sion gelitten - hätten,. Juden die Rück­
kehr in-ihre Heimat verweigere, sei für 
eine Frau, die sich aktiv für den Frieden 
einsetze, sehr enttäuschend. Am Sonn­
tag hatte die hebräische Universität in 
Jerusalem Jane ; Fonda wegen ihres 
Engagements für die sowjetischen 
Juden eine Auszeichnung verliehen.
Kovetv# #4 to tàïLA.

A
ufgespießt 

„Schauen Sie, m
an m

uß 
doch 

auch 
m

al klarm
achen, daß die Polizei ge­
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­
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D
er 
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B
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Schutzpolizei, Pfeiler, in einem
 

Interview m
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.
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Aiuexvtii uii exilai „voriaungen 
Roten Liste der Großpilze in der 

Bundesrepublik Deutschland“ haben 
ergeben, daß etwa 40 Prozent aller in 
der Bundesrepublik bekannten Arten 
in ihrem Vorkommen gefährdet oder 
sogar vom Aussterben bedroht sind.

Die von dem Mykologen (Pilzkund- 
ler) Wulfard Winterhoff bearbeitete 
Liste soll als Teil der Roten Liste der 
gefährdeten Tiere und Pflanzen der 
Bundesrepublik erscheinen. Überra­
schend zeigte sich, daß die Sammler 
nicht die größte Gefährdung der Pilze 
sind, obwohl Arten wie der Pfifferling 
stark zurückgegangen sind. Winterhoff 
sieht vielmehr die Veränderungen der 
natürlichen Lebensräume, verursacht 
durch Land- und Forstwirtschaft, 
Straßen- und Städtebau und Umwelt­
verschmutzung.

Die Liste wird wegen der besonde­
ren Schwierigkeiten bei der Pilzfor­
schung wie kurze Lebensdauer und 
Wetterabhängigkeit nur „vorläufig“

Auch Pilze sind zunehmend in Gefahr

Gefährdet: Knollenblätterpilzart.

genannt. Sie enthält dennoch 1077 
Arten, die entweder verschwunden 
oder vom Aussterben bedroht sind 
oder als mehr oder weniger gefährdet 
gelten.

„Sammelpilze gehören meistens 
nicht zu den seltenen Arten“, meint 
Winterhoff. So sind die bekannteren 
Champignonarten (Agarious), Pfiffer­
ling und Steinpilz oder die Marone nur 
gebietsweise gefährdet.

Bedroht sind Speisepilze wie 
Königsröhrling, verschiedene Vertre­
ter der Birkenpilze und Rotkappen 
oder der seltene Kaiserling. Anderer­
seits stehen der giftige Satanspilz und 
der tödliche Frühlingsknollenblätter­
pilz auf der Liste, daneben auch die 
Herkuleskeule, Erdsterne und mehrere 
Trüffelarten.

Winterhoff zählt eine ganze Anzahl Gefährdet: die Rotkappe.

von „Sünden“ gegen die natürlichen 
Wuchsorte vieler Arten auf. Pilze sind 
oft auf ein spezielles Milieu speziali­
siert und überstehen die Beseitigung 
von Magerrasen wie Schafweiden, die 
Entwässerung von Feuchtgebieten und 
Mooren oder die Mineraldüngung von 
Wiesen und Weiden nicht.

Der Forstwirtschaft hält der Experte 
die Umwandlung . von „naturnahen“ 
Laubwäldern in Nadelholzforsten vor, 
das „Ausmerzen“ seltenerer Baumar­
ten wie Birke, Espe und Erle und den 
Anbau fremder Gehölze wie Dougla­
sie, Bastardpappel oder Roteiche, die 
nur mit wenigen Pilzarten Symbiosen 
eingehen.

Hinzu kommen Kahlschläge, Ent­
wässerung, Kalkung und der Umbruch 
von Waldböden sowie die Beseitigung 
absterbender und umgestürzter 
Stämme. Nur in Einzelfällen können 
die Pilze daher durch Sammelverbote 
geschützt werden, meint Winterhoff.

Nové poznatky o korunovačních klenotech
Moderní výzkumné metody přinesly další zajímavé informace

(mat): České korunovační klenoty — korana, žezlo a jablko jsou středem badatelského zájmu už od po­
čátku devatenáctého století. Tehdejší výzkum bez technických pomůcek však spočíval hlavně v podrob­
né prohlídce povrchu insignií. Proto v průběhu posledních deseti let na popud Kanceláře prezidenta CSSR 
provedli odborníci z Ústavu teorie a dějin umění Československé akademie věd a přizvaní specialisté za 
použití nejmodornějších metod hloubkový mineralogický a technologický průzkum. Jaké výsledky a po­
znatky tato dlouhodobá práce odborníků přinesla?

Pitná voda z polárních ledovců?
Předpovědí juturologá všech světadílu se shoduji v tom, le ještě 

velmi dlouhou řadu let poroste poěet obyvatel naší planety přede 
vším v důsledku takzvané populain} exploze v rozvojových zemích, 
kde regulace porodnosti Je zatím otázkou spíše vzdálené než blíz­
ké budoucnosti. Přitom však ul dnes trpí rozlehlé oblastí rozvojo­
vého světa nedostatkem pitné vody, jenž bude stále citelnější — ne- 
najdou-ll se v dohledné době další, vydatné vodní zdroje.

Podařilo se například prokázat, že svatováclavská 
koruna, zhotovená na příkaz Karla IV. v polovině 14. 
století, prodělala řadu změn. Jejích smyslem bylo za­
chovat koruně, dnes bychom řekli, krok s duchem 
módy. První přestavba byla provedena už v době 
'áclava IV. Mineralogický průzkum za pomocí ultra­

fialového světla, mikrorentgenu a spektrometru .ur­
čil, že ne všechny Červené kameny jsou rubíny, ale

Tödlicher Streit um Polin
WIEN, 7. März (dpa). Zwei Tote und 

drei Schwerverletzte hat am Wochen­
ende eine Schlägerei um eine Frau im 
Flüchtlingslager Traiskirchen bei Wien 
gefordert. Fünf Rumänen und drei Al­
baner hatten sich um eine Polin ge­
stritten. Zunächst schien die Auseinan­
dersetzung beigelegt Nath den Ermitt­
lungen der Polizei drangen die Rumä­
nen aber später mit Eisenstangen und 
Messern bewaffnet in da? Zimmer der 
schlafenden Albaner ein. Vorher hätten 
sie sich Mut ■ angetrunken.' In' dem ’mit 
über 2000 Flüchtlingen Völlig überfüll­
ten Lager ist es schon wiederholt zu 
Tätlichkeiten gekommen. ,

že Je mezí nimi také několik spinelů. Ukázalo se 
rovněž, že spinely mají mnohem starší původ, než 
předpokládali znalci. Pocházejí už z desátého století 
a byly původně sestaveny v náhrdelník. Také perly, 
použité pražskou dílnou na výzdobu koruny, pocháze­
jí z některého staršího přemyslovského šperku. -

V inventářích svatovítského pokladu ze 14. století 
je současně s korunou popisováno jablko a žezlo, ne­
pochybně rovněž královského původu, kterp se však 
nezachovaly. Doposud se soudilo, že Insignie, které 
dnes soubor doplňují, pocházejí z období Rudolfa II. 
Nový průzkum však posunul 1 toto datum vzniku. Od­
borníci dokázali, že charakter umělecké práce na žez­
le a pojetí biblických výjevů na jablku je mnohem 
bližší době gotiky a předpokládají, že jejich výrobu 
zadal pravděpodobně už Ferdinand II.

Jedním z potencionálních zdrojů 
pitné vody jsou, polární ledovce. 
Výsledky dosavadních výzkumů 
například potvrzují, že tři čtvrti­
ny celkových zásob pitné vody 
icon na naší planetě uloženy 
v podobě antarktického ledu. Co 
by využiti vody z takového zéro- 

•|e mohlo znamenat pro živiýt lidí?
Středně vysoký ledovec dlouhý 

tisíc metrů a široký pět set metrů 
obsahuje kolem Jednoho sta mi­
liónů tun vody, což představuje 
přibližně roční spotřebu vody vel­
koměsta s miliónem obyvatel.

leĎČW n-AtvofSZ 
LÉTA

Norští vědci z Polárního výzkum­
ného ústavu v Oslo před časem 
vypočítali, žs kdyby se jednou 
podařilo dopravit takový ledovec 
ke břehům Austrálie nebo Střed­
ního východu (konkrétní plány 
v tomto směru už existují!, tak 
by měl jako zdroj pitné vody ce­
nu kolem jednoho sta miliónů 
norských korun.

Nemůže být sporu o tom, že 
přepočítávat potární ledovce na 
peníze je zatím předčasné, nebol 
lidstvo bude muset vyřešit celou 
řadu problémů, než bude moci

reálně uvažovat o praktickém vy­
užíván! ledovců pro tyto účely. 
Intenzivně se proto zkoumá ze­
jména příčina toho Jevu, že ně­
které ledovce krátce po svém od­
dělení od mateřského ledovcového 
masívu praskají a drobí se, zatím­
co |lné po úspěšném překonáni 
této počáteční fáze mají naděj! 
na více než desetiletou životnost.

Závažným problémem Je I pře­
prava ledovců z polárních moří do 
těch částí světa, kde jich jako 
zdrojů pitné vody bude ne)vlce 
třeba. Zatím se jako uejefektiv- 
nějšl jeví vlečeni ledovců výkon­
nými námořními vlečným', lodě­
mi. které však ma)1 vysokou spo­
třebu pohonných hmot. A tak je­
dině mezinárodni spolupráce věd­
ců a ekonomů dá odpověď na 
otázku, zda, kdy a kde se jednou 
bude pít voda získávané dlouho­
době z polárních ledovců, (alk)

Tragická rvačka v Traiskirchenu
Vídeň: V rakouském táboře pro uprchlíky Tralsktr- 

chenu, proslulém skandály a krveprolévánfm, došlo 
v sobotu opět k další rvačce s ~fraglckými následky. 
Skupina Rumunů, vyzbrojena noži a železnými tyčemi, 
napadla spící Albánce a vyřizovala si s nimi „účty“.’ 
Než se dostavila táborová policie, bylo Jich už pět těž­
ce zraněno. Pil převozu .do nemocníce dva z nich ze­
mřeli. Tériïb případ: není v traiškirchénském táboře 
ojedinělý: před časem tu skupina čs. utečenců vyhodi­
la z okna -svého kumpána, někdejšího příslušníka ci­
zinecké legie, který se při pádu zabil

.. SoUDMLVOŠČ.., A V cemth Tl£Ku

Ä. Kapek v Moskvě

Aufgespießt
„Die britischen Missionare haben uns 
in Samoa immer gesagt, daß man ein 
fauler Mensch ist, wenn man nicht 
täglich von neun bis fünf Uhr arbei­
tet. Doch was soll die Kirche jetzt 
sagen, wo es hier in Großbritannien 
gar nicht genug Arbeitsplätze gibt?“

Der aus Samoa (Südpazifik) 
stammende und in der engli­
schen Stadt Sheffield als Ge- 
meindepfaťrer arbeitende Fai- 
lala Talapusi.

H
arte W

orte aus G
eorgien 

M
O

SK
A

U
, 7. M

ärz (A
P). M

it 
„scho­

nungsloser 
O

ffenheit“ 
hat 

der 
Erste 

Parteisekretär 
der 

Sow
jetrepublik 

G
eorgien, Eduard Schew

ardnadse, nach 
einer M

eldung der georgischen Zeitung 
„Sarja W

ostoka“ ernste w
irtschaftliche 

Schw
ierigkeiten in diesem G

ebiet zuge­
geben und gleichzeitig „revolutionäre

“ 
Reform

en zu ihrer B
eseitigung gefor­

dert. Schew
ardnadse, der auch K

andi­
dat des Politbüros der K

PdSU ist, sagte, 
viele der besten Betriebe der Republik 
w

ären unter anderen 
sozialen Bedin­

gungen oder im K
apitalism

us längst ge­
zw

ungen gew
esen, ihren Bankrott zu er­

klären. „W
ir haben nicht gelernt, m

it 
G

eld zu rechnen, und w
ir gehen m

it 
K

rediten ohne gesunden M
enschenver­

stand um
“
, sagte er. „Funktionäre neh­

m
en K

redite, ohne daran zu denken, daß 
sie zurückgezahlt w

erden m
üssen. Sie 

nehm
en sie, w

eil sie zuversichtlich er­
w

arten, daß der Staat beim Rückzah­
lungsterm

in 
alle 

Schulden 
erlassen 

w
ird.“ 

"D
ie 

Regierung 
der 

Republik 
G

eorgien forderte er auf, 
M

inisterien 
und Betriebe 

zu überprüfen, 
die G

e­
w

inne ausw
iesen, obw

ohl sie in W
irk­

lichkeit riesige V
erluste erw

irtschaftet 
hätten.
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Japonský
 

rohovník 
Shigenori 

Arisaw
a 

byl 
pat­

náct 
let 

držitelem 
rekordu 

v 
nejkrat* 

ším utkání 
v historii 

Japonského boxu, 
když 

2. října 
1966 knockoutoval 

soupe
­

ře 
během 

13 
vteřin. 

Avšak 
zcela 

ne
­

dávno 
překonal 

jeho rekord 
boxer 

pé
­

rové 
váhy 

Toshio 
O

ki, 
který 

zakončil 
svůj 

zápas 
o 

sekundu 
dříve 

než 
Ari­

saw
a.

O
PRAVD

U PO
LO

PATIC
K

Y FO
RM

U
LO

VAN
Ý IN

ZE
­

RÁT v rubrice Seznám
ení 

iveřejnil západonSm
ec- 

ký týdeník W
ocheblatt Rot

 à!
 Schwabach; v inzerá­

tu se praví: „Pozor! M
ladý rolník hledá ženu s kom

­
bajnem 

za 
účelem 

pozdějšího 
sňatku. 

Nabídky 
jen se sním

kem kom
bajnu!“

JED
EN 

ŠVÝCARSKÝ 
O

BCH
O

D
NÍ CESTU

JÍCÍ 
po­

stlal 
své m

anželce denně 
zam

ilované dopisy 
za 

služební 
cesty 

a když 
se 

pgkonee wát(l 
tak ziistil, že 

se 
Jeho 

nejdrafší 
bézr.adějnS z^ 

m
ilovala - do listonoše, který ji Jeho dopisy do- 

ruäoual»

Aufgespießt
„,Grüne' sind gegen unsere Gesell­
schaft! Sie wollen zerstören! Doch 
was dann bleibt, ist ein Scherben­
haufen! 
Daß es (unser Wirtschaftssystem) 
sich nun in einer Krise befindet, 
liegt nicht zuletzt an jenen soge­
nannten ,Grünen', die sich auf Kosten 
unseres Wohlstandes ausruhen. Ein 
Wohlstand, den jeder von uns sich 
erarbeiten mußte!“

Aus einem Flugblatt der „Bür­
gerinitiative für Kernkraft­
werke“, Hannover.

 Wird Todeskandidaten 
noch Blut abgezapft?

Irans Staatsführung hat eine ei- 
gene Methode entwickelt, um den 
Mangel an Blutkonserven für bei 
Straßenkämpfen oder an der ira­
nisch-irakischen Kriegsfront ver­
wundete Khomeiny-Anhänger zu 
beheben. Nach Angaben von Radio 
Luxemburg hat die Oberstaatsan­
waltschaft Irans in einem Geheim­
erlaß die Justizbehörden des Landes 
angewiesen, zum Tode verurteilten 
Personen vor Vollstreckung des Ur­
teils Blut abzunehmen..

Radio Luxemburg beruft sich hier­
bei auf einen „an alle Staatsanwalt­
schaften der Revolutionären Islami­
schen Republik“ gerichteten Brief, 
dessen Original im Besitz des Sen­
ders sei und das Aktenzeichen Nr. 
3250 trage. Wie es weiter in dem 
übersetzten Text heißt, soll die Blut­
entnahme vor Vollstreckung von 
„vertrauenswürdigen Ärzten“ vor­
genommen werden, um so dringend 
erforderliche Bluttransfusionen für 
verwundete Revolutionswächter zu 
ermöglichen und deren Leben zu 
retten.

Das Blut soll in das nächstliegende 
Hospital oder zu einer Blutbank zur 
schnellen Versorgung „verletzter 
Brüder Revolutionswächter“ ge­
bracht werden. Wie aus dem gehei­
men Schreiben weiter hervorgeht, 
soll Revolutionsführer Ayatollah 
Khomeiny festgestellt haben, diese 
.Maßnahme stehe mit den religiösen 
Gesetzen des Staates in Einklang. .

Wi uplift

Protest in Warschaus Oper
WARSCHAU, 14. März (Reuter). Rund

100 Angehörige der in Polen lahmge­
legten Gewerkschaft „Solidarität“ ha­
ben am Samstagabend im Opernhaus in 
Warschau durch Störung der Vorstel­
lung gegen einen Sänger demonstriert, 
dem sie Kollaboration mit den Militär­
behörden vorwerfen. Die Gewerk­
schaftsanhänger, die im ganzen Theater 
verteilt waren, störten die Aufführung 
durch Pfiffe, Lachen, Klatschen und Hu­
sten, als der Sänger Leonard Mroz auf 
die Bühne trat. Kurze Zeit mußte die 
Vorstellung unterbrochen werden. Die 
Kritik der Solidaritäts-Anhänger rich­
tete sich gegen einen Auftritt von Mroz 
bei einem Gala-Konzert der polnisch - 
sowjetischen Freundschaft. „Dies ist eine 
Demonstration, um an drei Monate 
Kriegsrecht zu erinnern“, erklärte eine 
der protestierenden Frauen.
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Poslední lístek z vojny
Připomíná Jí ho Jen stříbrný me- 

datlónek se zašlou fotografií, několik 
lístků polní pošty a dvě pohlednice. 
Psal z míst, kam ho zanesla válka. 
Na obrázku v medallénku Je voják 
v rakouské čapce. Jan Korde Hez­
ký mládenec, usměvavé a mužné 
tváře; je mu 19 let a má sotva no 
maturitě Narukoval v létě sedmnác 
tého roku k 21. pěšíma pluku po­
sádkou v Čáslavi. Poslal! ho však 
do Jágru v Uhrách, kde nastoupil 
do školy Jednoročních dobrovolníků.

Jan Korda překonával svízele vo­
jenského života, měl své drobné ra­
dosti, plno pěkných vzpomínek a na­
dějí; těšil se na každé psaní z do­
mova a býval zklamán, když mu za­
se nenapsali... ’■ ■

Národní Cisty 14. ?. 1917 — Z Peš­
ti — ^jejich Veličenstva přibyla přes­
ně ve dvě hodiny na nádraží. První 
vystoupil ze salénního vozu Jeho Ve­
ličenstvo a pomáhal Jejímu Veličen­
stvu vystoupit!. Nato odebrala se 
Jejich Veličenstva dvorní čekárnou 
vyzdobenou tropickým! květinami, ke 
dvorní ekvfpážf a odtela za nadše­
ného volání „EIJen“ obecenstva ve 
velkém počtu shromážděného do 
dvorního hradu. Na celé cestě z ná­
draží byl! královští manželé před­
mětem nejsrdečnějšícb ovací..

Lístek polní pošty 15. 8. 1917 
— Z Jágru —

Drazí
Šťastně Jsem se sem dostal. Ta 

cestal V Budapešti jsem spal na ho­

lém dláldění na ulicí. Ty nocí! Ne! 
/sem přtšel do jednoročního odděle­
ní, spal jsem mezi starými chlapy. 
Těch Štěnici Metli Isme je košfaty 
se Slamníků. Dokud je jídlo, je zde 
pěkně. Zde za děsné peníze se koupí 
vše. Ale ty ceny! Vedra jsou hroz­
ná. Cvtčím sám. Velí mi český zuqs- 
fOhrer, Pralák. Dosud se ml to ještě 
líM. Jak dál? Myslím, le na Vánoce 
přijdu do póle, poněvadl jsem byl 
uzňán jrontdtensttauqllch. Krátce. Do 
roka lajtnant. Je nás zde 10 jednoro- 
Háků. Je zde veselo Vedle mne 1e 
Jeden krajan z Libně. Pae a pusu 
Karličce a Toníkovi.

Libá vás všechny
 váš Žanda

; V Jágru s! však náš voják dlouho 
nepobyl. Již 2. prosince posílá po­
zdrav bratranci Toníkovi ze školy 
pro záložní důstojníky v Košicích: 

Milý Toníku
Posílám Ti mnoho srdečných po­

zdravů ze školy pro záloiní důstoj­
níky v Košicích. Vzpomínám denně 
na Tebe; proč mi nepíšeš? Sé srdeč­
ným pozdravem a rukupolíbením te­
tince a Karličce,

Tvůj upřímný bratranec 
 Žanda

Pozdrav strýčkovi a všem známým. 
Hurrálll Pac a pusu. 

Pozdrav k vánocům posílá leště 
z Košic: 

Dražil 16. 12. 17
Posílám všem políbení a blahopřá­

ní k vánocům a mnoho štěstí v no-
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SEDMDESÁTILETÝ NAPOLEONE NAZZARA, jentí 
platí za „seniora“ italských zlodějů, byl v sobotu', 
zatčen v hlavním městě Sicílie Palermu. Na „se­
niora“ Vazzaru, který se podle údajů policie přes', 
svůj vysoký věk stále ještě podílel na přepadech 
bank a poštovních úřadů, byly vydány tři zatykače. 
Svému zatčení chtěl uniknout skokem z okna, jeho 
pružnost ho však opustila a „senior“ si při tomto 
pochybném sportovním výkonu zlomil nohu.

věm roce. Proč ml nepíšete? Líbá 
vás a vzpomíná -- váš synovec

Žanda 
Co dělá sl. Karlička?
Rukypolíbení, jí a tetičce.

Na jaře 1918 začalo Rakousko-Uher- 
sko připravovat na Jihozápadní fron­
tě ofenzívu, jejíž úspěch měl -'osj- 
lit pozici monarchie při Jednáních 
o příměří. Na Italskou frontu proudi­
ly posily a zásoby; z východní fron­
ty a z Rumunska tam bylo staženo 
10 divizí. Počátkem března 1918 íše 
Jan Korda Již jako svobodník-kadet 
aspirant z pole. Na lístcích udává 
číslo polní pošty a adresu: důstoj­
nický asplrantský kurs XXIII. sboru. 
Tento sbor se nacházel ha Italské 
frontě — na dolním toku řeky Plavý. 
Město San Dona dl Plave, opěrný 
bod Unie, kterou sbor držel. Je od 
Benátek vzdálen pouhých 30 km 
vzdušnou čarou: ?

Dražil 8. 5. 18 yh-K '
Posílám vám mnoho nelsrdečněj- 

šleh pozdravů a políbení. Daří se mi 
tu v poli ještě dosti dobře. Vzpomí­
nám stále na vás všechny. Co dělá­
te? Chodí Toník a sl. Karlička hod­
ně tančit? Dá-ll Bůh a vrátím-lt se, 
pak sl spolu skočíme hodně zvesela, 
le ano? Prosím vás. pište mil Všech­
ny v duchu líbá a vzpomíná.
Děkuji vám leště jednou za'všechno. 
Pište mt hodně! ’

váš vděčni} synovec
Žanda
Velikonoce osmnáctého roku pro­

žívá Jan Korda v poli. Posílá odtud 
pozdrav na lístku, který sl vzal s se 
bou zřejmě z domova: Panenka v čes­
kém národním kroji drží v Jedné 
ruce pomlázku a druhou nabízí ma­
lované vajíčko... . 

Dražil 6. 4. 18 
Dnes Isem váš milí) lístek obdrtel 

a velice mne potěšil. Stále vzpomí­
nám, jak se vám všem daří, Já tu 
zůstanu do 27. dubna. Příští svou 
adresu vám pošlu. Ještě jednou vám 
posílám mnoho nejsrdečnějštch díků 
a vzpomínek. Co dělá strýček a To­
nik? Rukypollbení tetince. Kdy st. 
Karličko, zas spolu zatančíme?
Líbá vás všechny váš vzpomínající 
synovec 

Žanda
Pište ml zase brzy Pac a pusu.

Vojenský zpravodaj listu Basler 
Nachrichten o návštěvě v rakouských 
Jednotek na Italské frontě: „Již ces­
tou na frontu a za delšího - pobytu 
ve Frauenfeste lojem klidu a zdraví 
byl všeobecný. Jsou to muži, kteří 
se dívají s důvěrou do budoucnosti.“

B historie: .Zásobování vojska bylo 
tak špatné, že v březnu 1918 měla 
armáda zásoby na necelý měsíc.“ 
Nadcházející ofenzíva bude v histo­
rii I. světové válkv zaznamenána Ja­
ko „hladová“.

Drazí! 14. 4. 18 
Posílám vám mnoho nejsrdečněj- 

šleh pozdravů a vzpomínek. Daří se 
mt tu dosti dobře. Myslím stále na 
vás, jak se vám vede. Co sl. Karlička 
a Toník? Chodí tančit? Pozdravujte 
ode mne sl. Bílkovou t ostatní zná­
mě. Co dělá ta Anička, jak jsem 
s ní posledně tančil? Af mi napíše 
také lístek. Rovně! na vaši brzkou 
vzpomínku se těším. V duchu vás 
všechny líbá a stále vzpomíná

váš upřímní) synovec 
Žanda 

Rukypolíbení tetince a sl. Karličce, 
pozdrav strýčkovi a Toníkovi.

Bohemia 16. 6. 1918 — Zahájení 
ofenzívy proti Itálii Vídeň 15. 6. 
Naše armády pronikly dnes/ dopoled­
ne na planině Sedmi obcí a na Plavě 
do nepřátelských postavení. K po­
ledni bylo zajato Již 10 000 Italů. 
Angličanů s Francouzů. Ukořistili 
Jsme značný počet děl... 
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Záhadný zánik Normandie
„Normandie hofíl“, roznesla se ne­

jen po New Yorku, ale okamžití I po 
celém světě zpráva jakoby plamenv 
rozdmýchával vichr. Byl únor 1942. 
Zaoceánská loď Normandie, pýcha 
francouzské obchodní flotily, nejmo- 
dernějšf a nejkrásnějšf loď třicátých 

■•rlét. držitelka Modré stuhy Atlantiku 
se pod údery žravých plamenů mě­
nila v železnou trosku.

Se stavbou lodě bylo započaté hned 
« kraje třicátého desetiletí našeho víka. 
Míla se stát konkurentem velkých za­
oceánských plavidel brázdících oceán 
pod britskou, německou či Italskou vlaj­
kou. Slané vlny moře omyty její boky 
poprvé v roce 1935. Byla to loď na zvon 
dobu nejen největší, ale také nafrychlej- 
šl a navíc velice elegantní, skutečné 
„plovoucí místo11. Na palubě bylo místo 
pro 3320 lidí, z čehož 1972 bylo Jích, 
kteří se rozhodli využít ji ke své cestě. 
V průběhu čtyř let svého kursování me­
zi La Havre® a New Yorkem se stala naj- 
populárnější lodí na Atlantiku. V přepy­
chově zařízených kajutách ' so střídali 
vskutku movití « slavní lidé — j monar­
chové právě tak jako proslulí umělci či 
politici. Zakrátko získala Normandie ta­
kovou pověst, Jakou měl na paynině 
Orient-Express. > . - ,

Hned při své první — „panenské“ -- 
plavbě přes Atlantik dobyla Normandie 
Modron stubu: překonala oceán za čty­
ři dny, tři hodiny a 14 minut. Předcho­
zím držitelem bylo italské plavidlo Rez, 
Normandie Je vlak překonala v průměru 
o leden uzel větší rychlostí. Jako první 
loď v historii vůbec dosáhla později 
rychlosti třiceti a pak dokonce Jedena­
třiceti uzlů. Modrou stuhu si vydobyla 
Normandie pndvakrát, ale nakonec ji 
mnsela definitivně odevzdat britské za­
oceánské lodi Queen Mary.

Tragický osnd Normandie Je stále obe­
střen záhadou a není proto dlvu, že je 
stále středem záfmn a pozornosti- I když 
od ničivého požáru, který Ji zmínil v 
hromadu pokrnucené oceli, nplynu|o 
čtyřicet let. příčiny katastrofy nejsou 
oblasněny. Vše totiž stále obklopují po­
divné a ne zcela Jasné okolnosti. Bvlo 
to náhodné neštěstí nebo — sabotáž?

Válka zastihla Normandii v newvor- 
ském přístavu. Americké úřadv tehdy 
zadržely všechny lodě bojniících stran, 
mf. také německé nlavtdlo Břemen, aby 
zjistilv. zda nehodlají převážet válečné 
náklady. Po pádu Francie pak byla Nor­
mandie oficiálně Internována Spolenýml 
státy a když USA vstoupily do války v 
roce 1941. stala se součástí flotily ame- 
rického válečného námořnictva. Byla 
přejmenována na Lafayette a měla slou­
žit k přepravě vojska do válečných 
oblastí. T i:-

Bvlo to 9. února 1942, a Jak dokazují 
zprávy nřesně ve 14.30 h„ když v hlav­
ním salónu lodě vypukl požár. Jak pro­
kázalo oficiální vyšetřování, způsobila 
oheů nepozornost při práci s autogenem. 
Přes okamžitou gnahu požár lokalizovat 
a zneškodnit se plamepy velice rychle 
rozšířily po celém prostoru a během njL 

kolika hodin stála v plamenech eelá loď. 
V té době na ní pracovaly přes dva ti­
síce lidí. Přesto, že vznikla značná pa­
nika a zmatek, byla zaznamenána popzs 
jedna oběť na lidském životě a 128 lidí 
bylo zraněno. Požárnické sbory se do 
přístavu sjely z celého New Yorku, ale 
Hurcanizovan* b V».»katečnost j.povreh- 
nl záchranná akce nedokázala zabránit, 
aby oheň nevykonal dílo zkázy. KáíHčl 
■vrhali sVýmt hadicemi gigantlcké 'prou- 
dy vody na hořící Joď pouze zUedpé 
strupy, ppž pulpry^ způsobilo, Npr- 
mandie se značně naklonila a nakonec 
položila na bok a potopila. Později byly 
trosky vyproštěny, ale ba opravu nebylo 
možno ani pomyslet.7 Pýcha oceánu puto­
vala do atarého želela. ., ,

již v prvních hodinách, kdy Ještě zuřil 
nevkročený živel; přeskakovaly náznaky, 
ŽU jde, pravděpodobní o sabotáž, ýž 
krátcp poté, co USA vstoupily do války, 
se začaly objevovat Časté' exploze na 
lodích v amoriokých přístavech j r pýí- 

, stavních skladištích,, nacistická pátá ko­
lona se v USA vůbec začala velice Ža- 
4<mat o americké námořnictvo. A Jo také 
známo, Že špióni nacistického Německa 
se zvláště kajímalf o Normandii. Pečlivě 
sledovali místa, kde kotví, i všechny pří- 
ei na Její palubě. Když americké úřady 
rozhodně odmítly vydat .Joď kolaborant- 
ské francouzská vládě .maršála Pétalna 
(nacisté s tím počítali a toužili po tom,), 
bylo zřejmé rozhodnuto nastoupit radi­
kálnější cesto. Vyřazení obrovitý trans­
portní lodě' z provozu mělo pro nacistic­
ké válčící Německo prvořadý význam. 
Požár na Normandii měl zároveň poslou­
žit 1 nacistické propagandě- Okamžitě 
po tragédii v newyorském přístavu toho 
také náležití využila upřen vláda ve Vi­
chy, ale 1 propagandistická mpšinérje 
nacistického Německa. Shodně obvinily 
Spojené státy O’ Velkou Británii, ěé' loď 
záměrně zničily, aby se tak zbavily ne­
žádoucí konkurence. > v ? í ! -»sr

Voleni. amerlckého, ýálečného námoř­
nictva však popřelo, Iß by snad k požá­
ru došlo ,v důsledku sabotáže. V prohlá­
šení bylo uvedepp, ' že nebyly nalezeny 
žádné důkazy, které by záměrné žhář, 
ství ná lodi potvrdily. Vše prý bylo dí­
lem osudné náhody. Přestavba lodí pro 
válečné účely probíhala velice horečně 
a podílelo se na tom mnoho firem. Vpri- 
běbu prací musely být, dementovány pro­
tipožární systémy, byl vyřazen Z provo­
zu celý energetický rozvod, m|. také 
čidla signalizující oheč či Jeho nebezpe­
čí. Byly otevřeny všechny vodotěsné ' ! 
protipožární «závěry a elektrická ener­
gie byla dodávána na palubu kabelem 
1 pevniny, A ten byl při požáru okamži­
tě poškozen, takže nebylo možno uzavřít 
protipožární stěny, .Taký náhodní dělní­
ci nemohli účinně bojovat s ohněm,. loď 
prostě neznali a navíc podlehli panice. 
Kdyby byla na palubě normální posádkb, 
vše by snad dopadlo Jinak. 

„Geheimkirche“ 
in CSSR wächst
Wien (dpa). — Die zu ei­

nem Untergrunddasein ver­
urteilte katholische Kirche in 
der Tschechoslowakei ist 
nach Angaben des slowaki­
schen Bischofs Paul Hnilic 
trotz massiver. Verfolgung 
durch Polizei und Behörden 
weiter im Wachsen. Das er­
klärte der in Rom lebende 
Bischof bei einem Besuch in 
Wien. In einem am Mittwoch 
veröffentlichten Interview 
sagte Hnilic. es seien vor al­
lem junge Menschen, die sich 
in zunehmendem Maße für 
den Glauben engagierten und 
sich mit Gleichgesinnten zu­
sammenschlössen. Die lan­
desweiten Verhöre, Haus­
durchsuchungen, Drohungen 
und Repressalien hätten die­
se jungen Menschen nicht 
einzuschüchtern vermocht, 
Ihre geheimen Zusammen­
künfte fänden in Privathäu­
sern, Kellern und mitunter 
auch „in den Wäldern und 
Bergen“ statt, berichtete der 
Bischof. Die jungen 
CSSR-Christen enthielten 
sich dabei jeder politischen 
oder regimefeindlichen Tä­
tigkeit. 
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Pingpong statt Atomkrieg 
WASHINGTON, 17. März (AFP). In 

einer geheimen Forschungsanlage der 
US-Armee in Sandia (Neu-Mexiko) 
steht ein Computer, der die Folgen von 
Atomangriffen berechnet. Neben dem 
Kriegsspiel verwendeten 200 Angestellte 
des Labors die hochempfindliche 
Rechenanlage außerdem für elektroni­
sches Ping-Pong-Spiel, die Herstellung 
von Computergedichten und für über 240 
weitere vergnügliche Nebenbeschäfti­
gungen. Nach einer Untersuchung der 
Bundespolizei FBI hatten sich die Be­
schäftigten die Arbeitszeit mit diesen 
Spielereien verkürzt und die Kapazität 
des Rechners mit solch friedlichem Tun 
soweit ausgelastet, daß für den Atom­
krieg und seine Folgen kaum noch 
Rechenzeit übrigblieb. Wie- die Leitung 
des Labors mitteilte, wurden die 200 
findigen Angestellten verwarnt und der 
Zugang zu dem Computer erschwert. .
Í TO T^
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 „Stříbrnou palmu“ a drùhé -ínfato^hóíftěžlzís­
kal řs. film „Postřižiny“ režiséra J. Menzla na 
mezinárodním filmovém'festivalu Ví Španělském 
městě Torremollnos. „Zlatou palmu“ dostal sovět­
ský film „Několik., dnf ze života Oblomova^ , /

ŠEST TISÍC LVŮ bylo napočítáno v ulicích, na 
náměstích a o parcích západoukrajinského měs­
ta Lvova; jsou z kamene, bronzu nebo litiny a 
symbolizuji toto město, které ve Ulil, století d«' 
kníle Daniel Romanovič pojmenovat po svém sy 
nu Lvu.



Zahraniční experti o Ivanu Lendlovi:

Pílí vytěžil z talentu nejvíc
ZPRAVY Z DAVISCUPOVÉHO UTKANÍ 

ČSSR—NSR v pažské Sportovní hale po­
sílali minulý týden také 2 novináři 
x NSR, kteří po léta jezdi na 
četné turnaje a pohárové zápasy. 
Dieter K o d l’t e k x deníku 
Rheinische Post, vycházející v Kolíně 
n. Rýnem, který jo i spolupracovní­
kem dalších listů, a Dieter Lud­
wig, zpravodaj agentury Sport-lnfor- 
mation-Dienst v Düsseldorf. Uznali 
přesvědčivé vítězství Čechoslováků a 
neztratili humor ani třetí den, kdy 
konečný výsledek zněl: 5:0!

„Kdyby mil Léndl ' lednu nohu 
p sádle nebo poruchu . krevního 
obéhu, stejně by vyřídil naše hrá­
če,“ dodal s úsměvem LUDWIG, 
„Lendl le bez konkurence." A tak 
nás zajímal názor dvou zahranič­
ních expertů, kteří naší tenisovou 
jedníčku nejen v posledních letech 
sledují, ale t obdivují..

KODITEK: „Před dvěma nebo tře­
mi roky jsem viděl Lendla na tur­
naji v Kolíne n. Rÿnem a tehdy jsem 
předpovídal, le to bude velký hráč. 
Mezitím se to ul potvrdilo. Patří 
mezi tři nejlepií na světě a v sout 
časné době le absolutní'- špičkať 
McEnroa porazil hladce a jeho ví­
tězná série 44 utkání Je výjimečná 
ut proto, le hrál vesměs proti sil­
ným soupeřům. Skoda, le zatím ne. 
hraj# víc na trávě, protole takové­
mu mimořádnému tenistovi bych 
přál i prvenství ve Wimbledonu, 
které je nad všechna ostatní, im­
ponující je píle, s jakou přivedl své 
údery k dokonalostí. V podstatě 
nemá ládnou slabinu, všechny jeho 
údery jsou vynikající, snad fen vo­
lej leště není takový ... Dovolte 
ml jednu anekdotu, která je nad 
jiné tak typická pro Lendla. Stalo, 
se to v Hamburku a řekl mi ji je­
den z hráčů: Kdy! turnajová utká­
ni večer skonči, snášíme se co nej- 
rychlejl zmizet v šatnách a pezkří- 
lit cestu Ivanovi, protole ten hle­
dá i po tříhodinovém utkání ještě 
sparrtngpartnera pro — trénink!

A s kým ho srovnat? To je těl- 
ké. Ještě jsem u nikoho neviděl 
udeřit míč s takovou tvrdostí! Len­
dl je hráčem, který nelije převál, 
ně z herního vtipu, ale spíš ze síly, 
liž vkládá do kaldého úderu. Je to. 
tálním protějškem Nastaseho čí 
Orantese, kteří hrají spíš technic­
ky a s nápady. Ty jsem srovnával 
se šachisty. Já však obdivuji způ­
sob hry Lendla.“

LUDWIG: „Lendl má instinkt m- 
bljifkal Mám dojem," te jen vyhrá­
vat mu dělá potěšení. Tenisovou 
skout, fakóu předvádějí Australané, 
to on neumí, podobně jako Borg. 
Lendla ani Borga jsem např. nikdy 
neviděl se usmívat nebo zasmát na 
kurtu. Oba znají jediné: zvítězit! 
A myslím si, le má Borg pravdu, 
kdyi řekl, le Ivan bude jeho ná­
stupcem ... on ul jim je!

O jeho hře? Forehand má někdy 
proti všem zásadám, protole je) 
hraje ze zápěstí jako stolní tenis­
ta. Pro soupeře je to hrozné, ne­
boť nemůie odhadnout, kam míč po­
šle a tím nemůie ant reagovat.
.Lendl mi imponuje t jako dobře 

vychovaný mul. Na tiskové konfe­
renci při Pohárů národů » Dtlssel. 
dorfu vypadal Borg Jako tulák, za- 
tímoa vál hráč přišel » oblekli, bij 

V hf/tckevê Rň-áL

ZA o
100. oas US ^4-^

2 2., coo

lé košili a s kravatou. Zanechal 
u všech novinářů nejlepší dojem.

Obdivuji u Lendla nasazení, vůli, 
tenisové umění a především cílevě- 
domostl Nemá len talent, ale i ne­
smírnou píli a proto vytělil ze své­
ho talentu víc nei ostatní. Ul jsem 
řekl, le Jeho údery jsou pro sou­
peře tělko k odhadnutí, navíc je 
tu však jeho nevídaná síla, s nil 
tluče míče. Pro mne je světovým 
hráčem 6. 1, protole McEnroe 
v poslední době leccos ztratil ze 
svých kvalit.“ .

„Pustím tě do hospody za ka­
marády,“ povídá manželka, „ale 
jen když slíbíš, že budeš do de­
víti doma.“ 

„Tak dobře, když jinak ne­
dáš,“ souhlasí manžel. „Do de­
víti budu doma a pak půjdu .. /

Lékaři a manželství
Ve Spojených státech proběhl zajtma« 

vý průzkum vlivu Jednotlivých odvětví 
lékařství na manželské soužltt. Ukázala 
se zajímavá skutečnost, že nejhoršl man­
želství se vyskytují v oboru specialistů 
v psychiatrii. Nejšťastnějšf, harmonická 
manželství naproti tomu bývají mezi lé- 
kaři-pedlatry 1 a nejvíce rozvodů Je za- 
znamenáno mezi tzv. domácími lékaři.

První pražský kavárntk Georloz Deoda- 
tes Damascenes byl prokazatelné prvním 
v Praze a Cechách. Koncem XVII. stnletl 
otevřel v dneiíni Karlově ntlcl kavárna 
v nárožním domě se Štítem „U zlatého 
hada“ v modrém poli. Málo se vlak ví, 
te Jehv druhý provoz sídlit v domě 
U malostranské mostecké věže .U tři 
pštrosů.“

BukureStské historické muzeum vysta­
vuje 2000 let starý zlatý poklad převáž, 
ně předmětů vyrobených z 18 až 34kará- 
tové zlata. Pocházejí z objevu v Wilcenl, 
který naSlí zemědělci pří orbě před dvě­
ma desítkami let. Celkové hmotnost na­
lezeného pokladu činila dva a půl kilo- 
šramu.
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Z DESTE POD OKAP Se dostala dvojice zamíto- 
váných v Hamburku, kterou uprostřed noci pře­
padla v zaparkovaném automobilu zima, a tak -sl 
nastartovala motor, aby ve voze bylo tepleji. Ná­
sledovala však mrazivá lázeň, nebot motor na­
skočil při zařazené rychlosti, čehož, si zamilova­
ní všimli teprve v okamžiku, kdy vůz s nimi sjel 
z nábřeží do ledové vody, i * <í • ,W.'

Rychle, chutně, levně...
POLÉVKA ZE SUŠENÉ ZELENINY: 

IVt litru vody, sůl, 1 vrchovatá lžíce su- 
iené zeleniny, 1 lžička tekuté vítaný, 1 
vrchovatá lžíce dětské kruplčky, 20 g 
másla. — Zeleninu namočíme do stude­
né vody (asi 1/t litru) na 10—15 min. Pak 
ji přistavíme na plotnu, dolijeme 1 litr 
vody a vaříme do změknutí zeleniny. Po­
dle potřeby ochutíme Vítanou a přidáme 
kruplčku, předem upraženou na másle. 
Znovu povaříme 5 min. Podle chuti oso­
líme.

KOPROVÁ OMAČKA (ze sušeného kop­
tu): 30 g másla, 30 g hladké mouky, 
ocet, 1 vrchovatá lžíce kopru, sůl, 1 cit­
rón, 1 vejce, 1 kostka masoxu, cukr. — 
Z másla a mouky připravíme zlatovou 
jíšku, zalijeme ji teplou vodou smícha­
nou s masoxem a povaříme do hustší 
omáčky. Pak přidáme kopr, citrónovou 
Šťávu, cukr, osolíme a dáme omáčku jen 
prohřát. Podáváme s houskovými kned­
líky, koupenými v polotovarech, a s vej­
ci vařenými natvrdo.

OBALOVANÝ MOZEČEK SE ŠPENÁTEM: 
500 g mozečků hovězích nebo vepřo­
vých, 1 cibule, 20 g rostlinného tuku 
Juno, pepř, 2 vejce, olej, strouhanka, 1 
veka. — Mozečky spaříme horkou vodou, 
polijeme studenou vodou, odblaníme a 
dáme okapat. Na tuku zpěníme drobně 
nakrájenou cibuli, přidáme mozečky, 
osolíme a mícháme, až jsou dobře pro- 
dušeny. Do udušeného mozečku přidáme 
pepř a zelenou petrželku. Veku nakrájí­
me na slabší plátky. Mezi dva plátky 
dáme část dušeného vychladlého možeč- 
ku. Obalíme ve vejcích, ve strouhance 
a zvolna smažíme na oleji. Podáváme se 
Špenátem.

SEKANÁ Z VEPŘOVÉHO KOŘÍNKU: 700 
■ plic a srdce, 200 g bůčku, 150 g koře­

nové zeleniny, sůl, 1 vejce, 1 menší ci­
bule, 100—120 g přesáté strouhanky, jed­
na lžíce sádla a přesátá strouhanka do 
zapékací mlsky. — Vypraný kořfnek uva­
říme s nakrájenou zeleninou do měkká. 
Kořínek rozkrájíme a umeleme na maso­
vém strojku s kousky nakrájeného syro­
vého bůčku. Přidáme cibuli rozkrájenou 
nadrobno, zpěněnou na trošce tuku, a 
vejce. Přidáme strouhanku zvlhčenou 
mlékem nebo vodou, dobře promícháme 
a osolíme. Hmotu rozložíme do zapékací 
mlsky vymazané tukem a vysypané strou­
hankou. Povrch pokapeme sádlem a pe­
čeme zvolna asi 50 min. Chutná s bram­
borami a kysaným zelím. 

ZADĚLÁVANÉ DRŠŤKY: 1 kg vařených 
drštěk, 150 g kořenové zeleniny, 50 g 
slaniny, 1 lžíce hladké mouky, 2 strouž­
ky česneku, pepř, sůl, Vt lžičky majo- 
ránky, 1 lžíce tekuté Vítaný, 1 menší va­
řené uzené koleno nebo 150 g Imitace, 
měkkého salámu, 1 lžička sladké papri­
ky. — Z vyškvařené slaniny a mouky sl 
připravíme zlatovou jíšku, vmícháme 
papriku, zalijeme JI vývarem z kolena 
nebo teplou vodou a povaříme do husté 
omáčky. Tekutinu přiléváme opatrně za 
stálého míchání. Zbývající vývar z kole­
na uschováme v chladničce. Uvařené 
dršťky spaříme horkou vodou, dáme Je 
okapat a vmícháme Je do omáčky. Ochu­
tíme kořením a česnekem utřeným se so­
lí a majoránkou. Nakonec vmícháme 
uzené maso nakrájené na kostičky nebo 
rozkrájený salám. Podáváme s okmíno- 
vánými bramborami.

Pozn. : Zbudou-11 zadělávané dršťky, 
připravíme z nich polévku. Zředíme je 
vývarem z uzeného kolena, povaříme a 
podle potřebv dochutíme kořením a jíš- 
kou. Podáváme s rohlíky.
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»Koňská« renesance
(čtk): Rozvojem ďhovu tažných koní a Jejich využi­

tím, zejména pro přepravu malých nákladů na krátké 
vzdálenosti, se včera zabývali zástupci zemědělských 
závodů Východočeského kraje. Práce tažných koní 
je ekonomičtější než použití traktorů zejména v pří­
padě obdělávání pozemků o malé výměře, nebo při 
sklizni sena z nezemědělských a nadměrně svažitých 
ploch. Lze je využít i ve spolupráci s národními vý­
bory k malé dopravě pro obyvatele vesnic. Proto se 
zemědělské závody orientují na získání maximálního 
počtu hříbat od zhruba 1200 klisen, které jsou schop­
ny dát v příštím roce zdravé hříbě. Ústřední podnik 
zemědělské techniky zajišťuje pro rok 1983 dovoz pota­
hového nářadí z Polska, jako žací lišty, shrnovače 
a obraceče sena nebo valníky. Za rok se v našem 
zemědělství přepraví asi 500 miliónů tun nákladů, z to­
ho 40. procent se vozí jen na vzdálenost 2,5 km a 30 
procent této tonáže tvoří objemná krmivá, k čemuž 
bv plně vyhovovali koně___________ "x-/

jsou fort vtrt 
TH/fUToHY, JEV rtuwé to 
VEt/éfoS.

»Kapesné« britského prince
Londýn: Princ Edvard, nejmladšf syn byltské královny 

Alžběty ÍI., se stal ve středu plnoletý a získal občanská 
práva, mezí něž patří podle agentury DPA také prá­
vo cpodlt do hospody, jak chutná princi anglické pt’ 
vo, není známo. Ale Více než z výsady posedávat v Ion, 
dýnských pivnicích se bude jistě těšit z apanáže, kta- 
rou bude nyní od státu dostávat ve výši 20 000 liber 
šterllnků ročně. Bude to mít tedy daleko lehčí než sta­
tisíce jeho vrstevníků, kteří dnes v době prudce ros­
toucí nezaměstnanosti v celé Británií marně hledají 
po ukončení školy příležitost k výdělku, byť mnohoná­
sobné menšímu než Je „kapesné" benjamínka králov­
ského domu. f -
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Nejširší vltavský most
Další dominantou hlavního města Pra­

hy bude Barrandovský most, který se sta­
ne nejšlrším mostem přes Vltavu. V kaž­
dém směru bude mít čtyři jízdní pruhy 
o šířce 42 a 55 metrůl Barrandovský most 
bude unikátní a efektní stavbou, která 
nemá v Československu obdoby: v pod­
statě půjde o dva stavebně oddělené 
mosty se společnými pilíři. Dva pilíře 
jsou založeny přímo pod Vltavou na 260 
mlkropllotech v hloubce 14 metrů. Cel­
ková mostní' plocha bude činit 30 tisíc 
mJ a celková spleť vozovek bude 8,2 km. 
Barrandovský most bude dokončen v ro­
ce 1988 a zrychlí pražskou dopravu, pře­
devším průjezd Prahou na Plzeň a Stra­
konice. f (ka)

Pětimilióntý Golf 
Pětadvacátého února sjel z montážní 

ho pásu ve WoIIsburgu 5mlllóntý automo­
bil Golf pd chvíle, po se před osmi lety 
objevil na trhu. Stává se tak úspěšným 
následnfkeni „brouka“ VW, jehož výrob­
ní rekord je však už vyšší než 20 mtliů- 
nû kusů. Golf se kromě Wolfsburgu vyl 
rábí v pobočných závodech v Bruselu, 
Sarajevu,Pueble, Ulteuhagu a jako „Rab­
bit“ ve Westmorelandu v USA, ... den­
ně dohromady 3500 automobilů v růz­
ných modelových variantách (síla moto­
ru, pohon na benzín nebo naftu dvoje 
nebo čtverý dveře, kabriolet, GTI, atd.j.

Co ukrývá dno Bajkalu
Bajkalské jezero, největší „ vodní né- 

drž na světě, v níž jo celá jedna pětina 
sladké vody naií planety, je nejen pro­
slulé právě tnuto svon gigantičnostl, dle 
také skntečně křišťálově čistou vodou.

Po celá desetiletí místní bajkalští ry­
báři vyprávěli, že na dně Bajkalu json 
celé vesnice a sídla. Bylo to však po­
kládáno za legendy. Nakonec se však 
přece Jen vědci rozhodli tato vyprávění 
prozkoumat. Za pomněl nefmodernějšlch 
potápěčských zařízení se jim podařilo 
objevit skutečně ětyřl potopené vesnice 
i poměrně dobře zachovanými domy a 
hospodářský®! staveními. A na hladina 
bylo vyloveno mnoho předmětů, které 
až dosud spočívaly na dně.

Vše nasvědčuje tomu, že tato Sídliště 
byla pohlcena bajkalskými vodami v de- 
b$ nejsflnějšfho zemětřesení v. této 
oblasti, která kdy zdejší kroniky zazna­
menaly. Bylo to v roce Í862, kdy se do 
Bajkaln pohroužilo v důsledku tektonic­
ké činnosti na 200 čtverečních kilomet­
rů osídlené oblasti kolem éstl řeky Se- 
lengy.

Ještě před tím, než byla zahájena vý­

stavba kaskády .vodních elektráren aa 
Angaře — dosud byly postaveny tří: 
Irkntská, Bratská a Ust-Illmská — byl 
prováděn velmi podrobný průzkum co­
té oblasti. Bylo při tom zjištěno, že nej­
větší lezero světa neustále zvětšnje svůj 
rozsah na úkor kolkolem jo obtáčejí­
cích hor, které jsou poměrně mladé a 
geologicky ještě neustálené. Potvrzují to 
nakonec i neustálé pohyby v .zemské ků­
ře. Vždyť v průměru je v okolí .Bajka­
lu zaznamenáváno . až. šest zemských 
otřesů. Jsou velmi slabé; lilné zemětře­
sení už po dlouho dobá nebylo zazdame- 
náne.

Vědci na základě svých dosavadních 
Zjištění došli k názore, že bajkalská dno 
možná ukrývá ještě star»! osady a çte- 
py činnosti člověka .než se dosud poda­
řilo objevit. Jejich odkrytí však nebude 
žádnou snadnon záležitosti, protože dno 
Bajkalu strmě klesá hned od břehu u Je­
zero to také vůbec oejhlnbším na naší 
planetě. V průměru dosahuje hloubky 
730 metrů a na nejhlubším místě dokon­
ce 1620 metrů. • A
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Arktis-Expedition in Gefahr
LONDON, 15. März (dpa). Die beiden 

britischen Polarforscher Sir Ranulph ! 
Fiennes und Charles Burton, die als er­
ste Menschen die Erde über beide Pole 
umrunden wollen, sind möglicherweise 
in Lebensgefahr. Auf ihrem Weg zum 
Nordpol brach Sir Ranulph am Sonntag 
mit seinem Schneemobil durch das Eis. 
Er selbst konnte sich nur in letžter 
Sekunde retten. Der britische Abenteu­
rer und sein Gefährte sind jetzt — 
wenige hundert Kilometer vom Pol ent­
fernt — praktisch ohne jede Ausrü­
stung. Ihr Lebensmittelvorrat reicht 
nach Angaben eines Sprechers in Lon­
don nur noch für etwa fünf Tage.

Guillotine zum Sonderpreis
PARIS, 15, März (dpa). Mit einer ech­

ten Guillotine aus der Zeit der Französi­
schen Revolution schmückt jetzt ein un­
bekannter Franzose sein Heim. Zwi­
schen einem Paar Seidenstrümpfen dar 
Kaiserin Josephine und einem Hut aus 
dem 19. Jahrhundert wurde die ge­
schichtsträchtige Todesmaschine am 
Wochenende in einem Auktionshaus bei 
Paris für 10 200 Francs (4000 Mark) ver­
steigert. Die Guillotine hatte nach An­
sicht von Experten gleich in den ersten 
Tagen der Revolution „Dienst getan“. 
Wie viele Köpfe sie während dieser Zeit 
abgetrennt hat, blieb ungewiß. Der Käu­
fer erklärte, er habe das Instrument für 
eine bekannte Persönlichkeit gekauft, 
die im Hintergrund bleiben und vermei­
den wolle, daß das Stück ins Ausland 
geht.

• Osmdesát osm procent tureckých dětí trpí chu- 
dokrevností. Nebudou-li okamžitě podniknuta ne­
zbytná opatření, konstatuje turecký tisk, příští tu­
recká generace bude duševně méněcenná.
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Vaculík

Werner Paul über Ludvík Vaculík: 
„Tagträume“

Überlebenskünstler im Untergrund
Der tschechische Schriftsteller Ludvík Vacu­
lík, 55, der 1968 das „Manifest der 2000 
Worte" entworfen hat und seit langem in der 
ČSSR nicht publizieren darf, lebt in Prag. - 
Werner Paul, 51, ist 1975 aus der ČSSR 
emigriert und arbeitet als Publizist in Mün­
chen.

Der Autor stoppt seinen Wagen und 
steigt aus, doch das Auto rollt wei­
ter, die alte gewölbte Brücke hinauf, 

dann bohrt es sich mit unerklärlicher 
Kraft durch das Geländer in den Fluß. 
Er schaut machtlos zu, wie die zertrüm­
merte Schnauze des Wagens aus dem 
Wasser ragt, und schon ist ein Schutz­
mann da und notiert sich alles.

Das ist ein nächtlicher Traum des 
tschechischen Schriftstellers Ludvík Va­
culík, 55, den seine Reportagen in den 
sechziger Jahren zum Wortführer einer 
kritischen Öffentlichkeit machten, der 
im Sommer 1968 das „Manifest der 2000 
Worte“ entwarf, in den siebziger Jahren 
Mitträger vieler wichtiger Protest­
aktionen gegen die „Normalisierung“ 
war und die „Charta 77“ mit unterzeich­
net hat.

Zwei Tage später sitzen Polizisten - 
keine Traumgestalten - vor Vaculiks 
Tür. In Prag begann gerade der Prozeß 
gegen Václav Havel und andere Aktivi­
sten des „Komitees zur Verteidigung der 
zu Unrecht Verfolgten“, und man will 
verhindern, daß Vaculík eine Protest­
initiative startet. „Die Wohnungstür zum 
Flur öffnen und dort ganz nah zwei 
Schutzleute erblicken ist unbedingt ein 
originelles Erlebnis“, bemerkt dazu der 
Autor lakonisch. Beides, sein Traum wie 
sein „originelles Erlebnis“, im Oktober 
1979 aufgezeichnet, sind jetzt in Vaculiks 
Buch „Tagträume“ zu lesen.

Den Titel erhielten seine Aufzeich­
nungen vom deutschen Verlag. Das Ori­
ginal heißt „Tschechisches Traumbuch“, 
und der in der ČSSR seit langem unter 
Publikationsverbot stehende Autor läßt 
des öfteren seine nächtlichen Träume in 
die Alltagsrealität hinübergleiten: Will 
er seinen Lesern noch einmal nahelegen, 
was vor ihm andere gesagt haben, näm­
lich, daß das Leben eines Prager Dissi­
denten einem Alptraum ähnelt?

Vordergründig ist „Tagträume“ ein 
Tagebuch, das über rund ein Jahr (22. 
Januar 1979 bis 2. Februar 1980) aus dem 
Leben von Ludvík Vaculík Rechenschaft 
gibt: Diskussionen und Polemiken unter 

den Geächteten; redaktionelle und orga­
nisatorische Arbeit an der Manuskript- 
Publikation verbotener Autoren in der 
„Edice Petlice“ (Edition Riegel); Verhö­
re und Polizeischikanen. Sicherlich las­
sen sich die „Tagträume“ als ein Buch 
der Desillusion lesen.

Dem Aufschwung und der Euphorie 
nach der „Charta 77“-Veröffentlichung 
folgte eine Entwicklung, die sich am 
kürzesten mit zwei Stichworten erfassen 
läßt: Isolierung der „Charta 77“-Leute' 
(die viel härter behandelt wurden als 
Dissidenten etwa in Polen der siebziger 
Jahre) und Emigration. Vaculík nimmt 
diesen Schritt den Freunden übel, die

Ludvík Vaculík: 
„Tagträume" 
Deutsch von 
Alexandra 
Baumrucker 
Hoffmann und Campe 
Verlag, Hamburg 
456 Seiten 
42 Mark

„den Kampf aufgenommen haben, als 
wollten sie ihn durchstehen“. Denn: 
„Tapferkeit muß berechnet werden wie 
Wasser für die Wüste oder Brot für die 
Belagerung.“

Vaculík versteht wohl, welche Ver­
zweiflung die Emigranten zu ihrem Ent­
schluß führte, und prangert sie nicht an. 
Doch er beklagt, was das Land bei 
diesem ständigen unsichtbaren Exodus 
an Substanz und Qualität verliert: jenes 
Land, in dem Vaculík entschlossen ist, 
unter allen Umständen weiterzuleben, 
nicht aber dahinzuvegetieren.

Sein Ziel war, aus der „Charta 77“ 
und aus der von ihm initiierten, seit fast 
zehn Jahren betreuten „Edice Petlice“ 
ein Schutzmilieu zu machen. Er meinte 
damit nicht den Aufbau von „parallelen“ 
Institutionen wie sein Freund Václav 
Havel, sondern eine stille, eben nicht 
eingeschriebene Gemeinschaft, getragen 
durch Menschen und ihre Gesinnung.

Doch je mehr Träger dieser Idee weg­
gingen, desto illusorischer wurde Vacu­

liks teilweise schon konkretisiertes Pro­
jekt. Dagegen will er etwas tun, und 
damit beginnen seine „Tagträume“. Er 
wendet sich mit einem Aufruf „Über die 
Tapferkeit“ an seine Freunde: Nicht das 
Heldentum, das ms Gefängnis führt mrď 
jede Verständigung mit dem Regime 
ausschließt, sei jetzt gefragt, sondern das 
Festhalten an den Normen „der Arbeit, 
des Handelns und der Beziehungen“, 
wie sie im geschichtlichen Prozeß ent­
standen und für jedermann verständlich 
und nachvollziehbar sind.

Die Freunde antworten gereizt, man 
polemisiert eifrig, und allmählich wird 
klar, daß es Vaculík um mehr geht als 
um „Tapferkeit“ und „Festhalten“: Er 
sieht eine tödliche Gefahr auf die ge­
schwächte „Charta 77“ zukommen. Statt 
ein Gegenpol zum Regime zu sein, könn­
te sie zu seinem Gegenbild mit all 
dem Haß, der Intoleranz und der 
Verkrustung einer Institution degene­
rieren.

Doch mitten in diesen Kontroversen 
schlägt das Regime wieder zu, und nach 
dem Prozeß gegen Václav Havel streift 
Vaculík durch Prag und sammelt Unter­
schriften für eine Solidaritätserklärung. 
Indem er davon erzählt, erforscht und 
porträtiert Vaculík eindringlich die Men­
schen. denen er auf seinen Wegen begeg­
net ist: seinen Freund Josef, den Reit­
clubleiter; seinen Zahnarzt; die Buchbin­
derin, zu der er „Edice Petlice“-Werke 
zum Einbinden bringt; verfemte Künst­
ler und auch einen, der im offiziellen 
Kulturbetrieb gut etabliert ist und ihm 
doch Geld für seinen Untergrund-Verlag 
zukommen läßt.

Auch der Philosoph Karel Kosík, der 
seit seiner Verstoßung aus ZK und Partei 
in beinahe totaler Abgeschiedenheit an 
seinem Lebenswerk arbeitet, wird von 
Vaculík besucht. Die Schilderung dieses 
Mannes, der wie Vaculík zu den Geäch­
teten gehört, an Widerstandsformen wie 
die „Charta 77“ aber nicht glaubt, und 
seiner Familie gehört zu den intensivsten 
Passagen der „Tagträume“: Da führt 
Vaculík hohe Kunst des literarischen 
Porträtierens vor.

Das Ergebnis dieser „Menschenfor­
schung“: Zwar ist die Nation jeden Tag 
dabei, etwas von ihrer Vielfalt zu verlie­
ren, zwar bemüht sich das Prager Re­
gime nach Kräften, die Bevölkerung in 
„leere Gestalten umzuwandeln, die nur 



zur Arbeit und zurück laufen“ - mit 
Hilfe „so einer Neutronenbombe“, sagt 
Vaculík -, aber noch ist es längst nicht 
soweit.

Ludvík Vaculík - diese komische Mi­
schung aus Jan Hus, Sokrates und dem 
dummen Honza des tschechischen Mär­
chens - läuft kreuz und quer durch Prag, 
und er fährt in seinem Auto übers Land: 
Er redet, ärgert sich, provoziert, beob­
achtet und wird immer wieder verhört - 
und gibt doch nie den Versuch auf, bei I 
seinen Mitmenschen, in der böhmischen 
Landschaft, in der steinernen Stadt, ja 
sogar bei den Behörden, die ihn schika­
nieren, eine Antwort auf die für ihn 
aktuellste Frage zu finden: Wie kann 
man die guten Möglichkeiten der 
Menschen befreien und gegen die ge­
sellschaftszerstörenden Kräfte mobilisie­
ren?

Er fragt nicht bloß, er handelt: Er 
betreut, redigiert, finanziert und ver-1 
treibt Bücher - die „Edice Petlice“, in 
der mehr als 200 Titel erschienen sind, ist 
gewissermaßen ein Ein-Mann-Betrieb; 
die einzige Vervielfältigungsmöglichkeit 
ist das Abtippen auf der Schreibmaschi­
ne, sonst greift die Polizei ein. Ein Ein­
fall des dummen Honza? Schon, aber das 
Erstaunliche ist, daß er funktioniert: 
Durch diesen Einfall Vaculiks wurde die 
unabhängige tschechische Literatur über 
ein ganzes schlimmes Dezennium geret­
tet, und die pappgebundenen Schreib­
maschinenabschriften dieser Reihe ha­
ben eine unabhängige Leseröffentlich­
keit zum Leben erweckt. Für eine Na­
tion, die um ihr Überleben ringt, ist das 
von grundsätzlicher Bedeutung.

Bewegend ist diese Geschichte nicht 
für jene, die am Ostblock nur interes­
siert, daß er ihnen „Beweise“ für das 
Versagen jeglichen Sozialismus liefert, 
und auch nicht für jene, die Vaculiks 
Haltung für „antisozialistisch“ halten. 
Wer so voreingenommen ist, läßt sich 
von Vaculík nicht beeindrucken.

Vaculiks Bericht wird jene berühren, 
die (wie der Reporter Laschen in „Die 
Fälschung“ von Nicolas Born) „den Ein­
marsch der Volksarmeen in Prag“ zu den 
Ereignissen zählen, die sie „wirklich er­
schüttert haben“, die aber wissen und 
darunter auch leiden, daß sie die Zusam­
menhänge solcher erschütternden Ereig­
nisse nur von außen her sehen. Dieses 
Buch bietet ihnen eine Gelegenheit, et­
was Wichtiges von innen her mitzuerle­
ben: wie ein Mann, der in ein geistiges 
Getto gesteckt wurde, es in eine Enklave 
der Freiheit umzuwandeln versucht und 
auch umwandelt.

Man mag darüber lachen. Bei uns gilt 
als durchaus angebracht, die Atom- 
Nachrüstung mit „Liebe zur Freiheit“ zu 
begründen, oder auch zu behaupten, daß 
es hinsichtlich der Freiheit nur eine einzi­
ge Aufgabe gebe, nämlich dieses Gut vor 
den Moskowitern und ihren fünften Ko­
lonnen zu verteidigen. Andererseits wird 
die Möglichkeit der Freiheit hierzulande 
total abgestritten und das radikale „Aus­

steigen“ als einziger Weg zu ihr befür­
wortet.

Nur eines vermag man sich hier offen­
bar nicht vorzustellen, nämlich daß die 
Freiheit kein Zustand, sondern prak­
tische Aktivität ist, kein Raum, sondern 
das Ringen um diesen Raum, und daß 
dieses Ringen nicht durch Aussteigen, 
sondern durch Handeln innerhalb der 
existierenden Institutionen und Formen 
des Zusammenlebens ausgetragen wer­
den muß. Ludvík Vaculík weiß es. Er 
lebt in Verhältnissen, in denen „so eine 
Neutronenbombe“ gezündet wurde, die 
die Menschen in „leere Gestalten“ um­
wandeln soll.

Mit dem gleichen Einsatz wie um die 
Freiheit ringt Vaculík um einen anderen 
Wert, der in der heutigen Zivilisation - 
im Westen möglicherweise mehr als im 
Osten - bedroht ist, nämlich um die 
Freundschaft. Er versucht Nähe. Kom­
plikationen, Kollisionen und Enttäu­
schungen gehören dazu, aber auch das in 
den westlichen Wohlstandsländem bei­
nahe vergessene Gefühl des Glücks und 
des inneren Reichtums entsteht aus die­
ser Nähe von Mensch zu Mensch.

Vaculiks Menschlichkeit, sein Bedürf­
nis nach Nähe ist ein Gefühl, das in 
seiner Kindheit wurzelt. Er hat sie in 
einem mährischen Grenzdorf verbracht, 
wo er die Welt noch als Einheit zwischen 
Mensch und Natur erlebte, deren Ord­
nung auf elementaren, „natürlichen“ Tä­
tigkeiten beruhte.

In dieser biographischen Verankerung 
Hegt auch das Geheimnis seiner poeti­
schen Sprache: Sie klingelt, singt, flü­
stert, duftet und zittert wie die Blätter 
eines Baumes. An den in dieser dinglich­
bildhaften Sprache beschworenen 
„Kindheitsmustern“ mißt Vaculík jetzt 
die Welt, in der er lebt, und was daraus 
in den „Tagträumen“ entsteht, ist nicht 
herkömmliche ökologische Kritik, son­
dern eine Beschwörung von Vaculiks 
Schmerz angesichts des fortschreitenden 
Natur-Verlusts und eine Geschichte der 
gelebten Liebe zur Natur.

„Tagträume“ ist kein wirkliches Tage­
buch, kein Dissidenten-Dokument, kein 
Bericht über den Ostalltag. Es ist die 
Tragödie eines Mannes, der ein mehr­
fach Ausgestoßener ist. Zwar hat er 
seinen Hobbygarten, in dem er tüchtig 
mit Heugabel, Harke und Säge werkt, 
aber das ist nur Ersatz-Natur. Die Grup­
pe um die „Charta 77“ zerbricht, 
Freundschaften gehen auseinander.

Um die „Tagträume“ zu einem heite­
ren Ende zu bringen, muß er sich damit 
behelfen, daß er all seine Freunde zu 
einem imaginären Ausflug nach Brünn 
zusammentrommelt: Nur als Fiktion 
glückt die Harmonie noch. Seine Liebes­
geschichte endet mit der Emigration sei­
ner Freundin nach Wien; die Einsam­
keit, gegen die er ins Feld zog, klopft 
nicht nur bei ihm, sondern bei allen an.

Er weiß es - der dumme Honza war 
schon immer gescheiter als seine Klug- 
scheißer-Brüder. Er macht Verzweifel­

tes: Seine „Tagträume“ überspringen die 
Grenzen zwischen Literatur und Wirk­
lichkeit. Seine Figuren sind mit Namen 
und Adressen nachprüfbar real, und sind 
doch Romanfiguren. Es ist die Sprache, 
die diese Verwandlung bewirkt: Sie 
macht das Leben farbig, vielschichtig, 
lebenswert. Diktatur, Natur-Verlust, 
Einsamkeit können die Niederlage eines 
Menschen verursachen, doch Niederlage 
muß nicht Niedergang heißen.

Das Leben in der Niederlage zu beja­
hen, heißt die Formel der „Tagträume“, 
Vaculiks Botschaft. Nur liegt zwischen 
dem Prager Schriftsteller und seinen 
westlichen Lesern eine Mauer von Vor­
urteilen, von doktrinärem Denken, von 
Selbstsucht und literarischen Moden. 
Vaculík hofft, sein Buch könne sie über­
winden - die Frage ist, ob der dumme 
Honza in diesem Punkt bei all seiner 
Schlauheit nicht irrt.
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Kein Spaß an „Popopoly“
LIVERPOOL, 17. März (dpa). Katho­

lische Kirchenführer in Großbritannien 
äußerten sich am Mittwoch verärgert 
über ein Spiel, das ein cleverer Ge­
schäftsmann wenige Monate vor dem 
Besuch von Papst Johannes Paul II. in 
Liverpool Ende Mai vertreibt. Es heißt 
„Popopoly“ und ist nach dem Vorbild 
von „Monopoly“ gestaltet. In dem Spiel 
wird der Papst in Liverpool unter ande­
rem von Taschendieben beraubt. Einmal 
spielt er mit fünf Smarties und einer 
Anti-Babypille „Vatikanisches Rou­
lette“. „Das Spiel ist kein bißchen wit­
zig“, kommentierte ein Sprecher der 
katholischen Kirche in Liverpool. „Nor­
malerweise kann die Kirche zwar über 
sich selbst lachen, doch dieses Mal han­
delt es sich nicht nur um schlechten Ge­
schmack, sondern auch noch um einen 
üblen Scherz.“



Dopis z Prahy
Milý Matěji, píšu Ti po svátečním nedělním obědě a piju občanské minikafe, proto­
že s maxikafem jsem už dávno skoncovala, nikoliv na radu svého obvodáka, alébrž z 
důvodů prozaicky finančních.
Musím Ti radostně sdělit, že jsme měli k obědu hovězí pečeni s rýži. Od onoho pa­
mátného dne, kdy nám strana a vláda starostlivě opět zvýšila žlab, je k dostání 
pohledné maso téměř bez fronty, ale za ceny, že by i arabský šejk vzal jméno Allá­
hovo nadarmo. Koupila jsem kilo hovězího zadního, kousek hovězího žebra na polév­
ku a zaplatila jsem s vděčnou hrdostí sto kaček. Za rýži, kterou je kumšt uvařit, 
jsem vyplázla 18 Kčs, přikoupila jsem pikslu kompotu, zeleninu do polévky a zvu­
čil se mi krevní tlak z pomyšlení, že si Tonda bude myslet, že si z peněz na Ku­
chyň vydržuji nějakého zajocha. Nedělní obídek - 145 Kčs, slovy: stočtyřicetpět 
korun, podložených prací a jinými aktivy SBČ. To jen tak na okraj, abys věděl, 
že strana a vláda to s námi myslí lépe než dobře, aby nám zbytečně nestoupala hla­
dina cholesterínu v krvi a aby se pracujícím ženám netvořily záštipky na bocích 
a mužům se nezvětšovalo pivní břicho.
Soudruh Štrougal nás všechny v Ostravě před horníky upozornil na to, že moc žere­
me, že si ulehčujeme starosti s vařením tím, že furt jen klohníme něco z masa, 
aniž konzumujeme převážně kucmoch, brambory na loupačku, hrách a kroupy, jako to 
činívali naši předkové za feudálního útlaku pod knutou drábů a všelijakých biři­
ců.. •
Vysvětlil nám všem jasně a srozumitelně, že kde nic není ani smrt nebere, a že 
i v zemích, kde je "takzvaný" dostatek viktuálního zboží, se zdražuje, kdežto 
u nás se tvoří nové ceny podle ekonomické struktury, kterou hlásal zlostně před 
145 roky Marx a jeho generální vydržovatel Engels.
Soudruh Štrougal nás také poučil, že bez práce nejsou koláče, ale zaváhal jaksi 
prohlásit, že i když jsme vyprodukovali ve srovnání s rokem 1835 asi o tisíc pro­
cent více, je to furt ještě málo a že jen "ještě více" nás dovede na vrchol ono­
ho legendárního hanáckého nebe, kde se koláče, knedlíky, jaternice a šrůtky uze­
ného samy od sebe valí do věčně nenažraných papul nebeských holátek. Mám ale tako­
vý dojem, že to hanácké nebíčko už dávno existuje ve formě všelijakých těch pro­
minentních a diplomatických prodejen, kde lze obdržeti pochoutky nad jiné slast­
né, drahé a především valutové.
Po slavnostním vyhlášení úpravy cen jsme si s Tondou sedli za stůl a prodiskuto­
vali své ekonomické možnosti. Došli jsme k závěru, že budeme vždycky o jednom ví­
kendu nedělně jíst a každý druhý strávíme na chalupě. Ono to fakt jinak nejde, 
protože holka roste jako z vody, zimní holinky stojí 600-800 Kčs, sukýnka ani ne 
moc pěkně lemovaná taky pár stovek, sem tam nějaké punčocháče a člověk aby šel 
málem s klackem do banky a přepadl pokladního. Já taky občas něco potřebuju, abych 
nechodila nahá jak lípa, protože taky na mne není už takový krásný vzhled. Tonda 
se navlíkne do manšestráků, ale říká, že kdyby tak byl starej struks, to prý vydr­
žely kalhoty celý život, provázely člověka až do hrobu tmavého a po zrušení krcho- 
va v důsledku plánovaného nového sídliště je pak nosil ještě hrobník.
Je to všechno takové tragikomické a tak je snad dobře, že budou vycházet desky 
s nahrávkami ze starých českých filmů, hitů z počátku jazzu a swingového nebe. 
Na to se těším. Sedneme si s Tondou na kanape a budeme za "Šumění deště", "Leze 
brouk mi po zádech", "Je na západ cesta dlouhá" nebo "Se svou kulhavou kobylou" 
vzpomínat, jak jsem přešlapovali v Bulvárce na jednom čtverečním decimetru, jak 
tam krásně troubíval nebožtík Vlasta Kloc, jak u Vlacha kolem sebe omotával ta­
hací harmoniku Kamil Běhounek, jak swingovala Inka Zemánková, nyl R.A. Dvorský 
a synkopovoala Zdena Vincíková, jak na piáno preludoval Jiří Verbergen nebo věč­
ně pod párou jsoucí Jirka Eliáš, v Barbaře zpíval Fricek svoje nezapomenutelné 
"La mer", nebo Láaa Tscherpel se svým nesmrtelným hitem "Takovou žízeň může mít.." 
Bobek Bryen s Gigou Orlovou, ve "14" kouzlil Vasil na housličky ty nejsladší sví- 
táky, Vlasta Průchová fušovala Fitzgeraldce do bebopu, Allanky, Lištičky, Kavky, 
"Vjačeslav" Irmanov, v Boccacciu dělal náladu Josef Venclů s Vaškem Petlanem, v 
kavárně Mánes Ota Petránek s Alicí Farkašovou, nezapomenutlený barový houslový 
eskamotér Ota Sattler, nejlepší "vrchní" všech dob Borovian, který s oblibou zvá­
val podroušené paničky k sobě do kvartýru pod záminkou, že dělá nej senzačněj ší 
míchaná vajíčka ve střední Evropě a ted? Prázdno a pusto! Fremdi a tuzexistky! 
Pamatuješ, když se chodívalo ráno po flámu k Linhartovům, nebo ke Kalendům na 
"raňajky"? Když už se lidi v noci nepotkali v některém nočním pajzlíku, setkali 
se určitě tady, pojedlo se držkového oukropu s čerstvými rohlíčky, dopila se po­
slední kapka a ve slavnostním hávu se jelo první ranní tramvají domů. Mlékaři 
rozváželi hlučně plnohubené mléko, časní hrdinové práce pochrupávali a vůbec ne— 
poskakovali jako ranní ptáčata - kdo dál; mnozí se na nás flamendry dívali jako 
na zločince, ale to nám bylo fuk, protože si člověk v sobě odnášel pocit dobře 
vykonané noční práce, sladce se usmíval na svět, doma se osprchoval, přehodil se 
do "civilu" a hajdy do zaměstnání. Nebyla absence, nespalo se v regálech, práce 
se udělala, přemýšlelo se, co s přicházejícím večerem, nebyla blbá televize a 
tak se člověk musel starat o zábavu sám - a bavil se.
Bavil se, protože by člověk jinak zcepeněl.
A jak že to říkal Hospodin, když dokončil stvoření světa? ... a viděl, že to bylo 
dobré. A totéž říkám i já s Tondou - bylo to dobré.
Ä, pan manžel se ráčil probudit z poobědového spánečku, to nebyla čtvrthodinka 
pouhá, ale aspoň pětinásobek.
Matějíčku, Matěji, ahoj, napiš co a jak a kterak a hlavně proč. 
Zdraví a líbá Tě

Tvoje Julda

12. 2.1982

1

(S
tr.

 2
. .

 )

M
no

hé
 jse

m
 si 

za
pa

m
at

ov
al

a,
 mn

oh
é n

ap
sa

la
 

a o
bé

 m
i zů

st
al

o.
.. B

rz
y js

em
 sa

m
os

ta
tn

ě 
pr

ac
ov

al
a a

 ku
ch

ař
 se

dě
 na

 vy
so

ké
 st

ol
ic

i 
a p

řit
om

 šň
up

aj
e,

 se 
na

 mn
e d

ív
al

." 
Pa

ní
 Ma

gd
al

en
a n

eb
yl

a v
ěr

u n
ej

m
la

dš
í, k

dy
ž 

se
 po

ku
si

la
 o 

pr
vn

í v
er

še
 a 

pr
oj

ev
y v

 pr
ó­

ze
. By

lo
 jí

 35 
le

t, k
dy

ž s
e s

ta
la

 jed
no

u 
z p

rv
ní

ch
 sp

ol
up

ra
co

vn
ic

 DO
BR

O
SL

AV
A a

ne
b 

R
oz

lič
ný

ch
 sp

is
ů p

ou
ču

jíc
íh

o a
 my

sl
 ob

- 
ve

se
lu

jíc
íh

o o
bs

ah
u v

 ře
či

 vá
za

né
 i 

ne
vá

­
za

né
, ob

ro
ze

ns
ké

ho
 ča

so
pi

su
, kt

er
ý v

yd
á­

va
l a 

říd
il b

ud
ite

l Jo
se

f L
ib

os
la

v Z
ie

g­
le

r. P
rv

ní
 kn

iž
ně

 vy
da

né
 pr

ác
e p

an
í M

ag
­

da
le

ny
 vz

bu
zu

jí d
ne

s ú
sm

ěv
 sv

ým
i tit

ul
y,

 
at

 my
sl

ím
e n

a A
rn

oš
ta

 a 
Bě

lin
ku

, či
 Vě

ne
­

če
k p

ro
 dc

er
y v

la
st

en
ec

ké
, na

 Ch
ud

ob
ič

ky
 

ne
bo

 Ja
ro

sl
av

a a
 Te

rin
ku

. 
R

et
tig

ův
 dů

m
 na

 ně
kd

ej
ší

m
 Šp

itá
ls

ké
m

 ná
-

M
ar

od
ila

 se 
31

. led
na

 178
5 v

e V
še

ra
di

cí
ch

 
na

 Be
ro

un
sk

u ja
ko

 jed
in

á d
ce

ra
 hr

ab
ěc

íh
o 

pu
rk

ra
bí

ho
 Fr

an
tiš

ka
 Ar

tm
an

na
. V 

de
n s

vý
ch

 
23

. na
ro

ze
ni

n p
od

al
a p

ře
d o

ltá
ře

m
 ru

ku
 o 

de
se

t le
t st

ar
ší

m
u ju

ris
to

vi
 a 

ob
ča

sn
ém

u 
sp

is
ov

at
el

i /R
et

tig
-S

ud
ip

ra
v/

 Ja
nu

 Al
oi

sů
 

R
et

tig
ov

i a 
pr

ov
áz

í ho
 vě

rn
ě d

o v
še

ch
 je

­
ho

 pr
áv

ni
ck

ýc
h p

ůs
ob

iš
t, d

o T
áb

or
a,

 Pře
­

lo
uč

e,
 Ús

tí n
. O

rl.
, Ry

ch
no

va
 na

d K
ně

žn
ou

a L
ito

m
yš

le
.

Pr
o b

ud
ou

cí
 au

to
rk

u k
uc

ha
řk

y b
yl

 po
dn

ět
em

 
po

by
t v 

Ka
m

en
né

 na
 ja

ře
 179

9,
 kam

 od
je

la
 

s m
at

ko
u n

a p
oz

vá
ní

 hra
bě

nk
y B

re
do

vs
ké

. V 
hr

ab
ěc

í ku
ch

yn
i pů

so
bi

l st
ar

ý k
uc

ha
ř a 

m
la

dá
 dí

vk
a s

e rá
da

 př
ič

iň
ov

al
a p

od
 jeh

o 
ve

de
ní

m
. "T

rv
al

o je
n k

rá
tc

e,
" p

íš
e v

e s
vé

m
 

dn
eí

ku
, "a

le
 po

dr
že

la
 jse

m
 k 

to
m

u z
ál

ib
u.

m
ag

da
le

na
 do

br
om

ila
 re

tti
go

vá
 

Pr
vn

í "w
irk

lic
h"

 če
sk

á k
uc

ha
řs

ká
 kn

ih
a v

y­
šl

a v
 ro

ce
 182

6 v
 kr

ál
ov

é-
hr

ad
ec

ké
ho

 na
kl

a­
da

te
le

 Ja
na

 H
os

tiv
íta

 P
os

pí
ši

la
 po

d ti
tu

­
le

m
 : D

om
ác

í ku
ch

ař
ka

, č
ili:

 Sna
dn

o p
oc

ho
­

pi
te

ln
é a

 pro
zk

ou
m

an
é p

ou
če

ní
, kt

er
ak

 se
 

m
as

ité
 a 

po
st

ní
 po

kr
m

y v
še

ho
 dr

uh
u n

ej
­

ch
ut

ně
jš

ím
 zp

ůs
ob

em
 va

ří,
 pe

ko
u a

 za
dě

lá
­

va
jí;

 kte
ra

k s
e ro

zm
an

ité
 mo

uč
né

 a 
ov

oc
né

 
la

hů
dk

y,
 za

va
ře

ni
ny

 at
d.

 př
ip

ra
vu

jí;
 kte

­
ra

k s
e ta

bu
le

 ne
j n

ov
ěj

ší
m

 zp
ůs

ob
em

 po
kr

ý­
va

jí;
 kro

m
ě m

no
hý

ch
 jin

ýc
h u

ži
te

čn
ýc

h a
 v 

do
m

ác
no

st
i ne

vy
hn

ut
el

ně
 po

tře
bn

ýc
h v

ěc
í. 

Au
to

rk
ou

 ku
ch

ař
ky

, kt
er

é s
e d

os
ta

lo
 lid

o­
vé

ho
 ná

zv
u "

re
tič

ka
", n

eb
yl

 nik
do

 jin
ý

ne
ž M

.D
. R

et
tig

ov
á.



městí v Litomyšli byl od samého příchodu 
manželů do města živým střediskem české 
společnosti, vyhledávaným cílem litomyšl- 
ské dívčí mládeže, která se tu učila lás­
ce k české knize i užitečným hospodyňským 
dovednostem.
Roku 1825 dopsala a příštího roku vydala 
dílo, které autorku proslavilo daleko ví­
ce, než její verše a prózy. Rettigová za­
mýšlela od první chvíle psát pro české 
čtenářky návody, jak vařit česká jídla v 
nejednom případě tisíckrát osvědčená a pro­
to klasická. "Spěchám tedy mojim milým 
vlastenkám tuto knížečku podati; nevydá­
vám ji za žádnou dokonalou knihu kuchař­
skou, jest to jenom sbírka jídel, jak je 
má babička a máti /obě Češky/ vařily a 
já všecky zkoušejíc tak dalece chutné k 
požívání shledala. Vynasnažila jsem se vše 
zřetelně a srozumitelně vyjádřit a připo­
mínám tedy jen ještě toliko, že čistota, 
pořádek a dobré vyhovění každé , i malič­
ké věci v kuchyni, základ celého umění ku­
chařského jest..." 
Spisovatelka pojala úmysl spojit v jedi­
ném svazku hrst mravoučných povídek s ko­
pou dobrých receptů a celý takto na tu 
dobu ojediněle připravený rukopis posla­
la královéhradeckému nakladateli Pospíši­
lovi. Ten však měl na nevšední literární 
útvar jiný názor než paní Magdalena a tak 
sbírka povídek Mařenčin košíček vyšla bez 
kuchařského doplňku. A právě tyto vynecha­
né recepty se později staly jádrem "Domá­
cí kuchařky."
Začteme-li se do kuchařky, vyvstane před 
námi především živá a záslužná autorčina 
snaha o zavedení ryze českých výrazů do 
jazyka kuchařského. Přikrmům říkala pří- 
choutky, řízkům kroječky, kastrolům mědě- 
níky, špek nahradila slaninou, slovo pu­
covat slovem cídit, flaštičku láhvičku, 
štrykování pletením, heklováním háčková­
ním.
To je jen nepatrná ukázka její snahy po 
počeštování českoněmecké hatmatilky. 
Uvařte si třeba pivní polívku s chlebem, 
zvanou gramatyka: "Rozkrájej chleba do 
hrnku, aby bylo něco přes polovic, pak 
na něj nalej studené pivo, přidej trochu 
kmínu, osol to, nech vařit, až se chléb 
rozvaří. Do jiného hrnku vraz tři vejce, 
dej k nim kus másla, tři dkg cukru a kof- 
líček husté kyselé smetany, dobře to roz­
míchej, pak to vlij do polívky, nech ji 
za ustavičného míchání chvilenku povařit 
- a polívka je hotová. Kdo jí chce mít 

D
opis do Prahy

M
ilá Juldo, to se ví, že se na všechno živě pam

atuju. 
A pam

atuju se i na to, 
že jsm

e kdysi za panování dělnických prezidentů děkovali straně a vládě za sníže­
ní cen, čím

ž se zasazovaly sm
rtelné rány západním im

perialistům a válečným štvá­
čům

. Vidíš, jak se časy m
ění.

Tonta Zápotonda, zrovna tak jako pan Strougal, pronesl tenkrát koncem května 1953 
v O

stravě pam
átnou řeč, při jejím

ž přednesu se m
u km

italy ušní boltce jako vážce 
pot oční blanokřídlé za parného letního dne, že žádná m

ěnová reform
a nebude a kdo 

něco podobného, souzi a soužky, tvrdí, tak se stal poslušným přisluhovačem zrád- 
covské em

igrace, agentů 
CIA a sudetských revanšistů. 

A ejhle?! 
K 1. červnu téhož 

roku byla provedena m
ěnová reform

a, 
v pořadí již druhá, bylo odstraněno přídělo­

vé hospodářství za cenu úpravy cen v takové výši, že si starodůchodci brali houf­
ně život. 

Pak ale zafoukal větřík z opačné strany, než m
ěl, 

spadla vláha v m
nož­

ství předem neurčeném a nastala éra fyzikálního procesu nakloněné roviny sm
ěrem 

k objektivním příčinám
. 

Na polích se usadila m
andelinka bram

borová, leptinotarsa 
decem

lineata, čili "am
erický brouk" a to byl signál k ekonom

ickém
u slalom

u, jehož 
I 

cíl je v nedohlednu.
A začalo to všechno na Jaltě, 

kde se konala ona problem
atická konference tří nej- 

vyšších představitelů Spojenců ve dnech 4.-11.února 1945. 
Vším jsou ale vinni 

Turci. 
V roce 1475 dobyl M

uham
ad II. pro O

sm
anskou říši nejen K

onstantionopol 
ale i jižní část K

rym
u s osadou Jalta; m

ěstem se stala až v roce 1838. 
C

arevna 
K

ateřina II. Alexandrovna /Velká: 1762-95/ obsadila 1783 celý K
rym včetně Jalty, 

posunula za 2. dělení Polska hranice ruské říše na západ až po D
nestr a polský 

äug a z polského krále Stanislava Augusta Poniatowskiho udělala otroka. 
K

dyby 
byli bývali Turci 

1783 vyhráli, nebylo by Jalty 1945.
Jaltská konference m

ěla bohatý program
, ale celé jednání bylo vedeno ze strany 

západních spojenců laxně a prezident F.D
. Roosevelt jen přikyvoval 

"bodrém
u U

ncle 
Joe". Představitelé se usnesli na tom

, jak bude vypadat politické a vojenské u- 
spořádání ke skončení války, bylo rozhodnuto, že se zakládající výbor pro vytvo­
ření světové organizace 

O
SN sejde v San Franciscu, 

SSSR slíbil vyhlásit Japonsku 
po bezpodm

ínečné kapitulaci w
ehrm

achtu válku, za což inkasoval K
urily a jižní Sa­

chalin, byl dohodnut status quo hranic vnějšího M
ongolská a M

anžurie, jakož i vol­
ný přístup sovětským lodím do přístavů v Pacifiku.
Poražené Něm

ecko se m
ělo rozdělit na 4 okupační zóny, m

ěla se provést důsledná 
dem

ilitarizace a denacifikace, 
Sovětském

u svazu byly přislíbeny základní repa­
race ve výši 20 m

iliard dolarů jako základ dalších reparačních požadavků, byla 
určena hranice O

dra-N
isa a západní hranici SSSR m

ěla tvořit opět tzv. 
Curzonova 

linie; dohodou z 8.12.1919 byla touto linií stanovena východní hranice s Polskem
 

/od G
rodna, přes Brest, 

po Bugu k čs. hranici/. 
Po sovětsko-polské válce ji 

1920 
navrhl angl. m

inistr zahraničí lord C
urzon za hranici m

ezi sovětským 
Ruskem a 

Polskem
. 

D
ále bylo dohodnuto složení polské poválečné vlády, 

kde m
ělo dojít k a- 

sim
ilaci východního a západního exilu, bylo schváleno ustavení vlády v poválečné 

Jugoslávii pod Titem a konečně: že v zem
ích, obsazených Rudou arm

ádou v rám
ci o- 

svobozovacích bojů, 
budou provedeny dem

okratické volby a ustavena státní zřízení 
podle vůle jednotlivých zem

í, bez vm
ěšování SSSR. Jak to potom vypadalo, dobře 

vím
e. 

RA se usadila v obsazených zem
ích, ovlivnila zastrašováním

 a terorem výsled­
ky voleb a svět se rozdělil na dvě společenské sféry. 

Tato rekreační jaltská do­
hoda vyšla už dávno z m

ódy a byl by nejvyšší čas, aby se na ni totálně zapom
ně­

lo. Já se Těm Rusákům divím
. Starostí se svým koloniálním státem m

ají habaděj, 
ekonom

ické výsledky jsou jako za bátušky cara, jenže tenkrát jedinou m
echanizací 

byly kosa, cep, 
kůň, šlapací soustruhy a nagajka.

C
elý systém stojí na strejcovské nom

enklatuře orthodoxně m
um

ifikovaných starců, 
kteří se svojí životností podobají svém

u 
Velkém

u učiteli, preparovaném
u jako 

zbytečnou ideologií otrávená Sněhurka. Ale m
áš, holka, pravdu. U

dělej si každou 
druhou neděli v m

ěsíci pořádnou žranici, protože člověk nikdy neví, jak dlouho 
se budou lidi nově vytvořených cen bát. Až si zvyknou, půjde zase všechno posta­
ru, protože postaru se žít dá, 

ne že ne!
Pozdravuj Tondu, holku a sebe. 

D
obrou chut 

Vám všem přeje
M

atěj

přikyslou, může do ní přimíchat několik 
lžic vinného octa a přidat cukru. - Takto 
se může dělat i polívka z vody místo z pí' 
va, jenže se místo kyselé smetany vezme 
sladká a cukr se vynechá. Pak se jmenuje 
žebrácká polívka."
A co by třeba říkaly paní a dívky recep­
tu paní Magdaleny na sladkost zcela ne- 
dietní: "Dej na kastrol /měděník/ bundo­
vý libru tučného cukru, nech ho pražit, 
až se pění a již trochu hnědý jest, dej 
do něho libru loupaných sladkých mandlí, 
na půlměsíčky pokrájených, na papíře v 
troubě usušených, zamíchej tím, vlej do 
formy mandlovým olejem vymazané, krájený­

mi pistáciemi prosypané a zpěněné, aby to 
neustydlo, s celým citrónem do formy vy­
tlač a pokud ještě vlahé, zvolna vyklop, 
aby se to neporušilo.
M.D.Rettigová zemřela přes 136 roky. Lis­
tuji ve 30. vydání kuchařky z roku 1915 
a řeknu Vám, že takový dortík ze 3/4 kg 
mandlí a 18 žloutků... Jan Ryba

2



GREFANGENER DES MONATS:
Die Gefangenenhilfsorganisation am­

nesty international (ai) ruft wieder zur 
Postkartenaktion auf. Die Gefangenen 
des Monats sind:

Jan Litomisky (CSSR) 
38 Jahre alt, Agronom, aktiv tätig  

in der inoffiziellen Menschenrechts­
bewegung des Landes, verbüßt eine  
dreijährige Häftstrafe wegen „Sub-  

  version“ (nachdem er einer zwei 
Jahre andauernden „Schutzüberwa­
chung“ durch die Polizei unterwor- 

  fen war).
  Jan Litomisky, aktiver Unterstüt- 
.zer der Reformbewegung von 1968, 
unterzeichnete 1977 das inoffizielle 
Menschenrechtsdokument „Charta 77“ 
und trat 1979 dem „Komitee zur 
Verteidigung von zu Unrecht Verfolg­
ten“ (VONS) bei. Während des Jahres 
1980 wurde er mehrfach Opfer fort­
gesetzter Verfolgung durch die Be­
hörden: wiederholt ist sein Haus 
durchsucht und er selbst zu Verhö­
ren festgenommen worden, einmal 
für 96 Stunden. !

Am 17. Oktober 1981 ist er auf­
grund einer Anklage wegen „Sub­
version“ verhaftet und am 23. Okto­
ber , in Ceske Budějovice vor ein 
Regionalgericht gestellt worden.   
Lediglich die Mutter sowie der Bru­
der des Angeklagten waren bei dem 
Verfahren als Zuschauer zugelassen.

Die Anklagepunkte bezogen sich 
hauptsächlich auf seine Aktivitäten 
bei VONS: daß er regierungsfeind­
liches Material gesammelt und ver­
breitet habe, und daß seine Kontakte 
ins Ausland dem Ansehen seines 
Landes Schaden zugefügt hätten. 
Außerdem wurde er beschuldigt, 
eine „negative Einstellung“ gegen­
über der Sowjetunion und anderen 
sozialistischen Staaten (weil er eine 
Ausgabe von Andrei Amalriks Studie 
„Wird die Sowjetunion bis 1984 über­
leben?“ besaß) und nichtkonformes 
gesellschaftliches Verhalten gezeigt zu 
haben. Letzteres beruhte auf der 
Aussage zweier Zeugen, die erklär­
ten, daß er sich „ihrer Vorstellung 
von anständigen Leuten nicht kon­
form“ verhalten habe in der Art und 
Weise, wie er auf einer Promotions­
feier gekleidet war. '

Jan Litomisky legte erfolglos Be­
rufung gegen das Urteil des Regio­
nalgerichts ein. Es wurde am 7. 
Januar 1982 vom Oberten Gericht in 
Prag bestätigt.

Schreiben Sie bitte höflich formu­
lierte Briefe und bitten Sie um die 
Freilassung von Jan Litomisky. 
Schreiben Sie an: Seine Rxzellenz- 
Dr. Gustav Husák, ’ Štaatspraswent I 
der CSSR, 11908 Prag, CSSR.
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Správné 
rozhodnutí?

V prosinci senát odhlasoval jednomyslně dohodu o vyplacení 
zlata. krátce na to v Domě poslanců byla podepsána též 
jednomyslně dohoda a pak president Reagan schválil úmluvu 
svým podpisem. Stalo se tak po třicetiletém průtahu. Dvakráte 
senát odmítl schválit navrhovanou dohodu a to jedině proto, že 
náhrada občanům za znárodněný majetek byla nedostatečná.

Napětí mezi čs. vládou a Washingtonem se zvyšovalo po 
americkém odřeknutí, nastalo mrtvé období až loni styky byly 
obnoveny a přistoupeno k novému jednání. Často se o tom psalo 
v novinách, americká delegace dokonce jela v létě do Prahy, pak 
se celá záležitost projednávala v senátu a Domě poslanců, až 
koncem roku došlo k hlasování a k schválení.

Library of Congress, odděleni pro zahraniční záležitosti a 
národní obranu mělo za úkol vypracovat pro členy kongresu 
podrobnou studii o právní podstatě a celém průběhu.

Citujeme z tohoto rozboru “Czechoslovak Gold-U.S. Claims 
Controversy":

Pařížská reparační dohoda ze dne 14. ledna 1946. s doložkou 
ze dne 27. září 1946 rozhodla, že zlato ukradené Němci za války! 
je v právní ochraně Spojených států. Velké Británie a Francie. 
Spojené státy zaujaly mezinárodní právní stanovisko, že 
Československo je oprávněno, aby jí zlato bylo vráceno a že 
Spojeně státy nemají autoritu disponovat ani'prodat zlato k 
vyplacení pohledávek Američanům za americký majetek zná­
rodněný v poválečné době. V jednání, dle reparační dohody, je 
třeba jednomyslného souhlasu všech tří. Doposud zásada 
jednomyslnosti byla dodržena při každém jednání komise.

U.S. Department of State se řídil dle těchto zásad: 
Československo má plný nárok na vrácení zlata (the right is firm 
and uncontested). Dle Pařížské dohody z r. 1946 Spojené státy. 
Británie a Francie mají právní povinnost zlato vrátit. V úmluvě 
však není stanovená doba a State Department sledoval zásadu, 
že nevydá zlato dokud čs. vláda se nevyrovná s americkými 
občany. State Department hájil stanovisko, že vláda nemá právo 
prodat ani část zlata k uspokojení nároků amerických občanů a 
že není žádné právní cesty, jak získat tuto pravomoc. Toto 
stanovisko podporovaly též. Británie a Francie. Stanovisko je 
obsaženo ve zprávě Robert S. Ingersoila. beputy Secretary of 
State, předložené výboru Executive Hearings finančního výboru 
senátu na 93. kongresu a na příštím zasedání r. 1974.

Znárodněním majetku amerických občanů bez promptní, 
dostatečné a účinné náhrady Československo sice porušilo 
mezinárodní právo, ale právní znalci jsou nicméně názoru, že to 
neoprávňujc Spojené státy postupovat samostatně, zmocnit se a 
prodat zlato, jak bylo navrženo v senátě (návrh zákona 754) a v 
Domě poslanců (HR. 2352 a 2631). Odůvodňuje se to tím. že 
nebyly dosnil vyčerpány všechny právní možnosti s Českosloven­
skem. došlo nedávno opět k jednání mezi Československem a 
USA. vysvětluje State Department. Represálie Spojených států 
bv znamenalo porušení mezinárodního práva (non-forcible 
reprisal by the United States would constitute a breach of 
international law by the United States and would by legally! 
inadmissable).

Tento bod je právnicky, široce analyzován v rozboru State 
Departmentu. Týkalo se to návrhů senátora Moynihana v prvé 
řadě a dalších členů kongresu, kteří byli pro to, aby se část 
zlata prodala k uspokojení nároků amerických občanů vzhle­
dem k tomu, že čs. vláda nabízela příliš malou náhradu a pak 
když senát čs. nabídku zavrhl přestala vůbec vyjednávat.

O otázce čs. zlata byle jednáno obsáhle po léta a bylo 
rozhodnuto, po všech úvahách, že am president nemá právo 
blokovat vydání zlata jen 1) v případě války, nebo 2) ohrožení 

unusual and extraordinary threat”, když by bylo ohroženol 
národní bezpečí nebo ekonomie Spojených států dle zákona 
International Emergency Economic Powers Act z r. 1977. Žádný 
z těchto zákonných podmínek neexistuje, prohlašuje State 
Department, a prot^ je nepravděpodobné, že by mohlo dojít k 
likvidaci této částky zlata na domácí půdě.

Ze všeho je jasné, že Spojene státy přesně dodržují 
mezinárodni dohody a splňují povinnosti i když nepřítel jich 
nedodržuje. Opakuje se to stále, např. po celou dobu détente
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Maturita za rok
(čtk): Jednoroční maturitní kurs Je název školních 

zařízení Čs. lidové armády, která byla zřízena .při vo­
jenských učilištích v Martině a v Liptovském Miku­
láši. Studium končí maturitní zkouškou a Je přípravnu 
k dalšímu získávání odborných znalostí na některé 
z vojenských vysokých škol. Maturitu za rok mohou 
dělat pouze vyučení chlapci, kterým ještě není ^dvacet 
let. Během studia, mají zdarma ošacení, učební .pomůc­
ky, ale I stravování a ubytování. Každý dostáyá^uěv 
síčně kapesné, až 75 korun. Z právního hteWská" Jsou* 
studenti příslušníky vojenské školy. Nepohlíži se na 
ně jako na vojáky základní služby a nejsou ani vo­
jáky z povolání. V době prázdnin a studijního volna 
mohou žáci nosit civilní oděv. .
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■ Poprvé v CSSR prezentovala své 
kosmetické výrobky anglická firma 
Houbigant, která ve spolupráci 
s propagační agenturou CTK Made 
in... (Publicity) uspořádala výstav­
ku svých parfémů-v salónku praž­
ské restaurace Rostov a krátkou tis­
kovou besedu. Představitelé firmy 
předvedli své známé parfémy Chan­
tilly, Essence Rare,. Musk a Ciao, kte­
ré firma exportuje do 83 zemí.
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Lendl zdolal Šmída
MNICHOV (a): Finále tenisového tur­

naje v Mnichově bylo es. záležitostí. 
V sobotním semifinále Tomáš Šmíd 
zvítězil nad Švýcarem H. Giinthardtem 
6:4, 7:6 a Ivan Lendl porazil Američa­
na Krleka 6:4. 6:3. Ve finále "pak po- 
dle očekáváni zvítězil Lendl 3:6, 6:3, 
6:1, 6:2, když Šmíd byl jediným ze 
všech účastníku turnaje, který Lendla 
připravil o set Ve čtyřhrách postou­
pili Lendl s Flbakem po vítězství nad 
párem Oiinthardt, Rennert 6:3, 3:6, 6:1 
do semifinále, kde však podlehli dvo: 
jici Šmíd, Edmondson 1:6, 3:6, finále: 
Edmondson, Šmíd—Curren, oenton 4:6, 
7:S, 6:21
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Zemřel V. Šmeral 
(čtk): Ministerstvo kultury CSR, Svaz českých dra­

matických umělců a Divadlo na Vinohradech ozna­
mují, že dne 15. března 1982 zemřel ve věku 78 let 
národní umělec Vladimír Smeral, laureát státní ceny, 
nositel Rádu práce a Rádu Vítězného února. Odcho­
dem VI. Smerala ztrácí čs. kultura Jednu r nevýraz­
nějších osobností našeho divadelního života a čelného 
představitele socialistického uměni. VI. Smeral se na­
rodil 16. října 1903 v Drásově u Tišnova. Po absolu­
toriu herectví na brněnské konzervatoři nastoupil 
v Zemském divadle v Brně, odkud odešel s E. F. Bu­
rianem v roce 1933 do Prahy Jako Jeden ze spoluza­
kladatelů avantgardního divadla D - 34. Příslušnosti 
k české divadelní avantgardě zůstal věren 1 během 
uměleckého působení v Osvobozeném divadle. Na pod­
zim 1944 byl uvězněn v koncentračním táboře. Po o- 
svobození naší vlasti Sovětskou armádou věnoval 
všechny své síly rozvoji socialistického dramatického 
umění. Od roku 1945 až do konce života zůstal věren 
své mateřské scéně — Divadlu na Vinohradech. Se 
Jménem národního umělce VI. Smerala, velkého herce 
— komunisty, bude vždy v dějinách československého 
divadla spojováno úsilí o společenskou 1 uměleckou 
sdělnost vytvářených postav. Herecké mistrovství VI. 
Smerala se výrazně uplatňovalo I ve filmu, rozhlase 
a televizi. Jméno VI. Smerala bude navždy zapsáno do 
dějin čs. socialistického divadelnictví Jako Jedné z Je­
ho zakladatelských tvůrčích osobností.
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TA NAŠE PÍSNIČKA ČESKÁ. . .
Karel Hašler zemřel 21. prosince 1941 v koncentračním táboře   Mauthausenu

Byl to Pražák každým coulem. 
Napsal o Praze tolik písniček, 
že se mu v tom snad nikdo nevy­
rovná. Uměl písničkou pohladit, 
ale když se něco příčilo jeho 
vlastenectví, pak se nedal udr­
žet v mez ích.-zákona. At to byl 
rakouský zákon, nebo nacistic­
ký za okupace. V roce 1939 za­
čal pořádat populátní koncerty 
mimo Prahu s vlasteneckým pro- 
grauem. První byl na Kladně, 
další v Plzni, v Klatovech, v 
Úvalech i jinde. Na Mělníku byl 
koncert zakázán a četnici strha­
li jeho plakáty, Hašler prohlá­
sil,, že se dává do bourání Hit­
lerovy říše, Po zabrání Sudet 
přijel Hašler se svými spolu- 
účinkujícími do Brna, Tam ně­
mecké úřady zakoupily 200 vstu­
penek na krajní sedadla, takže 
české obecenstvo bylo v sále ob­
klíčeno Němci. Hašler musel po- 
depsat revers, že zkrátí program 
podle úředního rozhodnutí, Ale 
stejně si pak na pódiu dělal, 
co chtěl a dokonce tam zazněla 
dojemně i "Ta naše písnička česká?

Když se vrátili do Cech, do­
šlo k velkému přivítání v čes­
kých Budějovicích, Gestapo chtě­
lo koncert znemožnit, Ale český 
komisař oznámil, že protekto- 
rátní úřady koncert povolily a 
Němce vyzval k odchodu. V obe- 
censtu to strašně vřelo, Němci 
už vytahovali revolvery z pouz­
der, mnozí naši zvedali židle 
nad hlavy. Vtom začal někdo 
zpívat "Hej Slovane" a naši 
hymnu, Komisař stál v pozoru a 
salutoval. Nacisti, jsouce tím 
zmateni, salutovali také, S po­
mocí naších požárníků se poda­
řilo všem účinkujícím rychle 
zmizet. Hašler prchal po pro­
vazovém žebříku dolů do tmy.

V roce 1941 měl být koncert 
v Lucerně, ale program byl tak 
zcpnzurován, že pořádání kon­
certu chtěl Hašler sám odříci. 
Gestapo však tvrdilo, že nebylo 
nic zakázáno, že bylo jen do­
poručeno, aby nezpíval několik 
závadných písní, a po koncertě 
že se uvidí.

V oné době bylo uspořádáno 
asi sedmdesát vlasteneckých ve­
čerů po okleštěné vlasti. Potom 
to Němci úplně zakázali, Hašler 
se snažil něco podnikat, ale ne­
byl dosti opatrný. Jednou zpí­
val v jakési soukromé společ­
nosti parodii "Hoši od Gestapa" 
ale byl zrazen a zatčen, Pozd­

to poslední pozdrav do Lucerny 
plné světel a melodií, kde měl 
svůj druhý domov. -

Podle záznamů E. F. Buriana 
a podle svědectví jednoho z ka­
marádů, Dušana Mormana, přijel 
Hašler do Mauthausenu v listo­
padu 1941 s prof. dr. Podlahou, 
sochařem Amortero a dalšími věz­
ni, Češi v tomto koncentračním 
táboře se hned snažili, aby Haš­
ler i další naše vynikající osob­
nosti nemuseli nosit kameny z lo^ 
mu do tábora po pověstných 168 
schodech, protože to ubíjelo věz­
ně k smrti. Ti, kdož byli v lág­
ru již déle a znali tam dobře po­
měry, podpláceli některé esesáky 
a kápa, aby novým vězňům dali leh­
čí práci, aby byli pod střechou 
a měli to alespoň o trochu snad­
nější. To často znamenalo i zá­
chranu života.

Jednou Morman sehnal Hašlerovi 
trochu takzvané polévky. Ale ve­
doucí bloku mu misku rozbil o 
hlavu, Hašlera kopl vší silou do 
holenní kosti a způsobil mu ote­
vřenou ránu na noze. Ale léky na 
zahojení rány nebyly. Stalo se 
to před vánočními svátky, 21 , pro 
since 1941. Pro velké bolesti ne­
mohl jít Hašler ani do práce. Byl 
vyveden s ostatními nemocnými věz 
ni na trestný blok, Za velkého 
mrazu je všechny svlékli do na— 
ha, přivázali ke stoličkám pod 
sprchy a pustili na ně ledovou 
vodu, Tam za velkých útrap sko­
nal jeden po druhém. Morman se 
dověděl, že je Hašler také pod 
sprchou. Utekl z pracoviště, 
oknem vlezl do umývárny a na­
šel svého přítele už skoro v agó­
nii. Zastavil sprchu a Hašlera 
odvázal, Jeho hlavu si položil 
do klína. Za chvíli Karel otevřel 
oči a díval se tak smutně, že na 
to Dušan nemohl nikdy zapomenout. 
Pak se těžce nadzvedl a pomalu 
ze sebe vyrazil nezapomenutelné;

"Dušane, uchovej mi tu písnič­
ku! Víš, ta nám nesmí zahynout!" 

To byla poslední slova českého 
písničkáře Karla Hašlera, která 
pronesl v koncentračním táboře v 
Mauthausenu 21. prosince 1941. 
Bylo mu dvaašedesát let.

Aufgespießt
'  

„Es gibt Länder, da kennt man we­
der Schmidt noch Goethe. Aber 
Neckermann!“.

Werbeanzeige der . „Necker- 
finann + Reisen“ (NUR).

Hitlerův přízrak
Na výročním 80. zasedání American 

Hístoričán Association (Svaz amerických 
historiků), které bylo v San Franciscu, 
přednášel na zajímavé téma známý ame­
rický historik profesor Robert G. L. Waite 
z Williams Colege. Po dlouhém studiu ob­
sáhlých .materiálů’ dospěl totiž tento vědec 
k pozoruhodnému závěru:

„Dnes nám už není možno zjistit zcela 
věrohodně, kdo vlastně byl otcem Adolfa 
Hitlera, ale je víc než pravděpodobné, že 
to byl muž židovského původu. Podezření 
měl on sám' a to mělo za následek jeden z 
největších, nejmasovějších a nej krvavěj­
ších zločinů v dějinách lidstva — pokus o 
vyhlazení židů“.

Svoji tézi, že „v žilách Adolfa Hitlera 
pravděpodobně kolovala i židovská krev“ 
dokládá řadou zjištěných faktů: Hitlerův 
oteč byl nemanželský syn Rakušanky Ma- 
rianny Schickelgruberové. Když se naro­
dil, sloužila Marianna Schickelgruberová 
v Grazu u židovské rodiny Frankenber- 
govců, Když se jí narodil nemanželský syn, 
její zaměsťvánatel Frankenberger jí platil 
několik roků alimenty. O těchto vyplá­
cených alimentech údajně věděl i sám 
Adolf Hitler. Těchto několik faktů nasvěd­
čuje zcela logicky tomu, že faktickým ot­
cem Adolfa Hitlera tedy byl L. Franken­
berger, občan Rakouska židovského pů­
vodu.

Knížectví v Austrálii
Provinční knížectví Huttovy řeky je 

oficiální název kuriózního státečku ležícího 
20 km od pobřeM Indického oceánu a 
595 km severně oa města Perth v západní 
části australského kontinentu.

V roce 1970 se farmář Leonard Casley 
nepodřídil příkazu australské vlády o 
limitování sklizně pšenice, využil mezery 
v dosud platných historických britských 
zákonech a se svými pozemky o rozloze 
7486 hektarů vystoupil z Australského 
svazu. Casley si udělil knížecí titul a své 
panství prohlásil za knížectví. Po několika 
sporech s australskými úřady nakonec v 
roce 1975 federální vláda v Canbeře uznala 
suverenitu knížectví Hutt River.

Státeček, v kterém žije necelá stovka 
obyvatel, se stal turistickou atrakcí a v 
současné době jej navštěvuje na 4Q tisíc 
turisty ročně. Na území bývalé farmy 
byly postaveny ubytovny pro turisty, 
hotel, obchod, kaple, pošta, letiště a další 
objekty.

Od roku 1973 knížectví vydává poštovní 
známky a má i vlastní měnu — huttri- 
verský dolar. V oběhu jsou jak papírové 
peníze, tak 1 kovové mince. Některé 
hodnoty mincí jsou raženy z drahých 
kovů — stříbra i zlata.

Tento ministáteček, který je ale rozlohou 
větší než státy San Marino, Monako, Vati­
kán, Nauru a Tuvalu, se má čile k světu 
a již navázal diplomatické styky s několika 
zeměmi.
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rav Františku Spurnému a všem 
přátelům v Lucerně vyřídil ten­
krát jeden železniční zřízenec, 
který býval shodou okolností 
biletářem v Lucerně a kterého 
Hašler velmi dobře znal. Vidě­
li se náhodou ve vlaku, když 
Hašlera odváželi do Mauthausenu.

"Pozdravuj všechny přátele a 
Lucernu, kterou jsem měl tolik 
rád," řekl mu tehdy tiše. Byl

Suche für Lach-Therapie-Wochenend- 
Kurse
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Der Kanzler als Staatsoberhaupt
Helmut Schmidt ist in den Augen 

der italienischen Staatsbürger das 
viertbeliebteste Staatsoberhaupt der 
Welt. So fand das größte demoskopi­
sche Institut des Landes, „Doxa“, in 
einer repräsentativen Umfrage her- 
aus.

Der staunenden Nation wurde 
diese Tatsache bekannt, als der 
Quizmaster Mike Bongiomo der 
Fernsehanstalt RAI von den 
drei Kandidaten der Sendung 
„Flash“ ihre Meinung zu diesem 
Thema hören wollte. Der einzige 
männliche Teilnehmer, der vor allem 
einen mächtigen Schnurrbart auf 
den Bildschirm beförderte, wußte 
außer Breschnew keinen Staatschef 
mehr, und der gehörte nicht zu den 
sechs beliebtesten. „Ich habe selten 
einen Menschen mit so beschränktem 
Horizont hier gesehen“, kommen­
tierte Mike in gewohnter Frechheit, 
und das Publikum im Saal klatschte 
mit großem Hallo Beifall.

Ein weiblicher „Quizling“ wußte 
immerhin noch Ronald Reagan als 
Politstar zu nennen und hatte damit

den Zweitplazierten (!) genannt. Erst 
die spätere Siegerin traf mit Königin 
Elizabeth von England den Spitzen­
reiter, und sonst schob sich nur noch 
Frankreichs Mitterrand vor den 
Kanzler, und das trotz des Wein­
kriegs.

König Juan Carlos I. von Spanien 
und Fürst Regnier III. von Monaco 
gelangten unter „ferner liefen“ ins 
Ziel. Erst spät machte sich in dem 
am Rande der Szene sitzenden juri­
stischen Kontrollteam der Sendung 
ein Zweifel darüber breit, ob man 
den Bonner Kanzler in die Reihe der 
Könige und Präsidenten stellen dürfe. 
„Nein, Schmidt ist kein Staatsober­
haupt“, verfügte der als „Mr. No“ 
(Herr Nein) gefürchtete Wertungs­
richter. „Wie heißt aber dann der 
deutsche Präsident?“ wollte Mike 
wissen. „Das wissen wir leider 
nicht“, kam es von der Kontrollbank.

> Unser Vorschlag: „Doxa“ sollte 
diese Frage zum Gegenstand ihrer 
nächsten Untersuchung machen.

Kim ll-sung, 69, kommunistischer 
Staatschef Nordkoreas, ließ entlang der 
demilitarisierten Zone zum verfeindeten 
Bruderland Südkorea 91 Lautsprecher 
aufstellen, die unermüdlich Richtung Sü­
den schallen, daß „Nordkorea ein Para­
dies“ und „Kim ll-sung ein Über­
mensch“ sei. Die Propaganda zeigt Wir­
kung. Allerdings nicht - wie gewünscht - 
auf die Südkoreaner, sondern auf die 
seltenen Vögel, die sich zuvor im ruhigen 
Niemandsland zwischen beiden Staaten 
ein Refugium gesucht hatten. Sie begin­
nen den entmilitarisierten Streifen zu 
verlassen.
Edward Koch, 57, New Yorks Bürger­
meister, empörte sich über die israel­
feindliche Politik der Vereinten Natio­
nen und nannte die UN-Vollversamm­
lung einen Haufen aus „Gangstern, 
Halsabschneidern und Piranhas“. Als 
Moskaus Parteiorgan „Prawda“ zum Ge­
genangriff überging und Koch beschul­
digte, er wolle sich nur bei der „zionisti­
schen Lobby New Yorks“ beliebt ma­
chen, bekamen die Sowjets auch noch 
eins mit: „Die können mich nicht leiden 
und ich sie nicht - das finde ich großar­
tig.“ 
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Der Wirtschaftsdienst „Kurtz-Tele­
gramm“: „Wir schenken Ihnen nicht nur 
sofort ein Grundstück von 1000 qm in 
einem großen, wirtschaftlich stabilen 
Land Südamerikas, wir verhelfen Ihnen 
auch 4 Wochen später zur Staatsbürger­
schaft des nämlichen Staates zum Selbst­
kostenpreis, wenn Sie jetzt ,Kurtz-Brief 
binnen 24 Stunden abonnieren . . . 
Staatsbürgerschaft bedeutet: Man kann 
Sie, wenn in Europa der Kriegs- und 
Krisenfall eintritt und Zigtausende von 
flüchtenden Europäern vergeblich um 
Einreise flehen, nicht zurückweisen. 
Man kann Sie auch nicht an Ihr ehemali­
ges Heimatland ausliefem. Wir bezeich­
nen unsere diesbezügliche Hilfe für unse 
re Abonnenten daher ,Operation Arche 
Noah*. (Leider: Sie gilt nicht für Ange­
hörige der asiatischen Rasse!).“

Der „Altöttinger Liebfrauenbote“, das 
„Sonntagsblatt für das katholische 
Volk“: „Die traditionellen Wallfahrten, 
wie etwa die Fahrradwallfahrt von Bo­
cholt nach Kevelaer oder die Osnabrük- 
ker Fußwallfahrt, sind wie eh und je 
attraktiv. Die Zahl der Senioren geht bei 
Fußwallfahrten verständlicherweise zu­
rück, zumal in den letzten zehn Jahren 
durch immer mehr junge Menschen ein 
Tempo vorgelegt wurde, das sie nicht 
bewältigen können. Die Osnabrücker 
Wallfahrt wird jetzt etwa drei Stunden 
schneller zurückgelegt als noch vor zehn 
Jahren.“

Die Holdorfer Baustoff-Handelsgesell­
schaft mbH & Co. KG (BHG) übersand­
te einem Kunden eine „3. Mahnung“ mit 
dem Zusatz: „Was meinen Sie, ob Ihr 
Nachbar es wissen dürfte, daß die oben 
genannten Beträge von Ihnen noch nicht 
ausgeglichen wurden?“

Erlaben Sie den Atomkrieg out näch­
ster Nähe, verk. 3 Fam.-Hs., nur 5 km 
von Hattenbach entfernt. Zuschriften 
unter P D *638

Aus der „Frankfurter Rundschau“.

So nicht, Herr Major!
Als Vater habe ich meinem Sohn

Dominik Trenkamp 
geboren am 27. Min 1963 in Münster 
getauft am 15. Apríl 1P63 in Edewecht

Soldat (Zd) auf dem Fliegerhorst Diepholz. befühlen, aus dcr'Bundeswrhr zu desertieren.
Mein Sohn gehorcht, Dominile Trenkamp ist seit heute, den 8. Februar 1982 

Deserteur.
Mil dieser Aktion will ich ein Zeichen setzen und gleichzeitig dleF>age beantwortet wissen:

Was wichtiger ist: 
Vater Staat oder die eigene Familie?

Was größer ist:
Der Gehorsam gegenüber einem Vorgesetzten des Staates oder der Gehorsam

 gegenüber dem leiblichen Vater?

Was größer und ehrenhafter ist:
 Die Pflichterfüllung gegenüber dem Staate oder die Pflichterfüllung
 gegenüber der eigenen Familie?

 Walter Trenkamp Vater eines Deserteurs + Demokrat
Willenberg 27 • 5840 Diepholz

Ganzseitige Anzeige in der „Oldenburgi­
schen Volkszeitung“ (Ausriß).

Wer fertigt mir eine relativ unauffällige 
Anstecknadel ENTFERNT SCHMIDT an, 
die ich auch in der Kaserne tragen kann. 
Angebote unter® ZS3601592

Aus der Münchner „Süddeutschen Zei­
tung“.

NACHBAU von mittelalterli­
chen Foltergeräten, halb- und 
vollautomatische Geräte und 
Maschinen nach Ihren Anga­
ben. Diskrete Information un­
ter ,,514.058" an den Verlag.

si'e nicht“ nÍCh‘S 9e9en Aus,änder' nur ich mag

Anzeige in der „Scene Wiesbaden“: 
„Wer will, warum auch immer, bald 
Mutter werden? Junger gesunder Mann, 
etabliert, hat alle Zutaten zum Gelingen. 
Auch künstliche Versuche. Wer erfreut 
ihn mit Vaterschaft^gegen Dank etc.“

Zitat
Reagan ist ein mittelmäßiger Schau­

spieler, der einen schlechten Präsidenten 
hervorragend spielt“ (der ehemalige Prä­
sident des Jüdischen Weltkongresses 
Nahum Goldmann). /

IM &c, h.t&M 
veut.AJ&.

Aufgespießt
„Ich bin bereit, mit Schockemöhle 
für Deutschland zu reiten, aber ich 
bin nicht bereit, mit Helmut Schmidt 
für Deutschland zu lügen.“

Franz Josef Strauß am Mon­
tag im Anschluß an eine CSU- 
Vorstandssitzung vor der 
Presse.

Sebevědomý malíř se ptá na 
výstavě svých obražú přítomné- 
ho kritika: „Jistě vás bude zají­
mat, Jak maluji..."
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Jak u potomka?
Stockholm: Ve Švédsko se připravuje zákon, podle 

něhož budou muži po svatbě přibírat ke svému Jménu 
Ještě Jméno manželky. Není to z důvodu emancipace 
— Jde o pokus rozlišit záplavu stejné znějících pří­
jmení. Čtrnáct procent švédů se totiž jmenuje Johan­
sson, Andersson nebo Karlsson. Vyskytuje se však řada 
variant tohoto návrhu, nebot vyvstává další problém 
— jaké Jméno ponesou potomci přejmenovaného ...



Co je doma ve spíži a chladničce !
vejce plněná sýrovou nádivkou: 

— 4 vejce uvařená natvrdo, 30 g másla, 
50 g roktóru, 50 g tvrdého sýra. — Olou­
paná vejce rozkrojíme podélné, žloutky 
vyjmeme, spodní část bílků seřízneme. 
Naplníme je sýrovou nádivkou. — Ná­
divka: Zméklé máslo utřeme s ustrouha 
nýml studenými žloutky a s ostrouhaným 
rokférera do pěny. Jamky plníme nádiv­
kou, nahoře sypeme strouhaným sýrem. 
Povrch ozdobíme naloženým celerem a 
mrkví nebo kaplí a kousky rozkrájených 
aeřfznutých bílků v-■

RYBÍ FILÉ S KŘENEM (z Jugoslávské 
kuchyně): — 4 větší porce filé, šťáva zl 
citrónu,, sůl, pepř, 1 vejce, přesátá strou­
hanka. 4 lžíce ustrouhaného křenu, 1 lží­
ce sušené zelené petrželky, olej. Porce tl- 

Pikantní česnekový salát
4 hlaviček velkých (nebo 7 menších) 

Česneku, 44 1 bílého vlna, 1 dl octa, 80 g 
cukre, 2 chilli papričky, 2 špetky roz­
marýnu, 2 špetky tymiánu, 8 hřebíčků. 
4 bobkové lístky, 2 rovné lžičky soli, 4 
lžíce oleje. — Česnek oloupeme, jedno­
tlivé stroužky necháme vcelku. Víno, 
ocet, cnkr kořeni a sál dáme na oheň, 
uvedeme do varu, přidáme česnekové 
stroužky a 3 minuty společně vaříme. Hr 
noc (nesmi být hliníkový! přikloníme a 
necháme česnek asi dvanáct hodin roz- 
ležet v marinádě. Druhého dne znovu 
uvedeme do varu a vaříme společně 5 
minut. Pak vychladíme a česnek I s ná­
levem přelijeme do vypařené sklenice. 
Nakonec nahoru nalijeme olej. Vydrží 
přlklopené v chladničce několik dní. Po­
dáváme jako přílohu k masu, sýru nebo 
jeu s chlebem k večeři.

lé osolíme, obalíme v křenu, vlo­
žíme Je do citrónové šťávy promíchané 
s petrželkou a ponecháme ve šťávě tak 
dlouho, až se všechna tekutina vsákne 
do filé. Pak filé opepříme, namočíme 
v rozkvedlaném vejci, obalíme ve strou­
hance a smažíme na oleji. Podáváme 
s bramborovou kaší a s fazolovým sálá 
tam nebo s mrkvovým salátem. Na ta 
Ilřl pokapema filé smetanovou majoné 
zou Lano
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Wo bleibt das Ketchup?
.

Pommes-frites-Liebhaber werden 
bald auch nachts nicht mehr auf die 
heißen Kartoffelstäbchen verzichten 
müssen. Die Pariser Zeitung „Le 
Figaro“ berichtete vom Prototyp 
eines Automaten, der nach Geldein­
wurf eine'genau abgewogene Frit­
ten-Menge in 180 Grad heißes öl­
taucht und nach einer Minute im 
Pappbecher serviert — mit Salztüt­
chen -als Zugabe. Bei den 60 000 
Francs (24 000 Mark) teuren Maschi­
nen, für die laut „Figaro“ nicht nur 
französische Schnellrestauränts In­
teresse zeigen, können das Gewicht 
der Portionen und der Preis ver­
schieden eingestellt werden und sind, 
nach außen hin angeblich garantiert 
geruchsfrei. Sie sollen im Mai in 
Pariser Einkaufszentren getestet 
werden.                                        (dpa)

&7A2.IÍV zfbfor/ Hünzajs/
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Prostřední ze slavné trojice
(fk): Hudební sudičky musely být ve zvláštním roz­

položení, když v březnu 1902 stály — přesně po týdnu 
— u zrození tří budoucích muzikantů; Josefa Poncara, 
Karla Vacka a Jaromíra Vejvody. Minulý týden jsme 
vzpomínali osmdesátin J. Poncara, dnes je tedy řada 
na prostředním ze slavné trojíce. Titul „král české 
lidovky“ vynesla Karlu Vackovi píseň v tangovém 
rytmu Cikánka, která v několika vlnách doslova oble­
těla svět a stala se nejznámější a nejnahrávanější čes­
kou taneční skladbou, jinak, však doménou Karla 
Vacka byly polky a valčíky. Opsal se jim už v raném 
věku, kdy důvěrně poznal hudbu venkovských, a vo­
jenských kapel. Sám několikrát přiznal, že by jeho 
hudba nebyla taková, kdyby neprožil mládí na ven­
kově. Tamní kapely pociťovaly nedostatek nového re­
pertoáru — a Karel Vacek Jim ho dal. Psal nejen 
melodie, ale většinu jich i sám textoval, jako Instru­
mentalista ovládající snad všechny nástroje dostal 
znamenitou školu v souboru R. A. Dvorského Melody 
Boys a v orchestru Osvobozeného divadla, kde jako 
první trumpetlsta působil dva roky. Ve 30. letech byl 
Karel Vacek vyhledávaný 1 jako studiový zpěvák. 
S Jindrou Mlejnkem tvořil Ultraphon-duo a pod touto 
hlavičkou natočil stovky rozhlasových a gramofono­
vých snímků. Ani ve své osmdesátce neskládá Karel 
Vacek ruce v klín. Komponuje a není vůbec zvlášt­
ností, dočteme-11 se na plakátě 1 v třeba, malém měs­
tě, že dnes místní dechovku pohostinsky řídí — ná-
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Fruchtfliege fliegt mit
KAP CANAVERAL,' 23. März (AP). 

Etwa zehn Stunden nach dem Start der 
US-Raumfähre „Columbia“ in Kap 
Canaveral haben die Astronauten Char­
les Fullerton »und Jack Lousma am 
Montagabend einen „Blinden Passagier“ 
an Bord entdeckt; „Eine Fruchtfliege 
aus Florida ist mitgekommen“, berich­
tete Fullerton dem Raumfahrtzentrum 
in Houston. „Im Moment spaziert sie auf 
dem Fenster herum.“ Das unterneh- 
müngslüstige'Insekt konnte sich’offen­
bar an der Bodenmannschaft vorbei an 
Bord schmuggeln. Außer der Frucht­
fliege sind noch einige andere Insek­
ten „offiziell“ an Bord. Zu Versuchs­
zwecken reisen in der Raumfähre auch 
etliche Stubenfliegen, Motten und Bie­
nen durch das All. ' > .7
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  17.59 Heute
Wahlin Niedersachsen 
anschließend '

    Rauchende Colts 

  Aus der Fernsehprogramm- 
Vorschau in der Illustrierten 
Wochenzeitung (IWZ) vom 20.

”. März.

„Fühlen Sie sich eigentlich als Ge­
fangener in der DDR?“ ,

Die SPD-Bundestagsiabgeord- 
nete Renate Lepsius in der 
Ständigen Vertretung der Bun- 

r desrepublik in Ost-Berlin zu 
dem Beamten Herold.

Ricks Hunde waren schneller
NOME, 23 März (AP). Zum vierten 

Mal hat Rick Swenson am Montag das 
Iditarod-Hundeschlittenrennen gewon­
nen, das zum zehnten Mal in Alaska 
ausgetragen wurde. Bei sieben der Ren­
nen hat sich Rick beteiligt. Außer ihm 
konnte bisher niemand mehr als einmal 
die Siegestrophäe diesmal 24 000 Dol­
lar (rund 56 000 Mark) —- auf der von 
Anchorage nach Nome führenden 
Strecke davontragen. Rick Swenson und 
sein Gespann benötigten 16 Tage, vier 
Stunden, 40 Minuten und zehn Sekun­
den für die durch die Eiswüste führen­
den 1820 Kilometer. Im letzten Jahr 
hatte Swenson nur zwölf Tage, acht 
Stunden. 45 Minuten und zwei Sekun­
den gebraucht, allerdings war die 
Strecke auch kürzer gewesen und es 
hatten bessere Witterungsbedingungen 
geherrscht.

Sparta-Slavia 1:1
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CITÁT
Zitat
Der Kommunismus ist die er- 
folgreichste Variante des Fa­
schismus. Eines Faschismus ' 
mit menschlichem Gesicht. , 
Die amerikanische Essayistin 
Susan Sontag bei einer New 
Yorker Kundgebung gegen 
'das Kriegsrecht in Polen I

ROKU!

Städel kaufte Watteau-Bild 
für drei Millionen Mark

FRANKFURT A. M. Für drei Millio­
nen Mark hat das Frankfurter Städel 
ein Frühwerk des französischen Malers 
Jean-Antoine Watteau erworben. Das 
1709 entstandene Bild „Einschiffung 
nach Cythera“ wurde Ende 1981 von 
einem Londoner Kunsthändler erstei­
gert. Eine Million Mark steuerte die 
Stadt Frankfurt aus ihrem Ankaufsetat 
bei, zwei Millionen stammen aus Spen­
den, unter anderem auch von Minister­
präsident Holger Börner. ' • '



Der letzte Schrei
Die Tage des stolzen Zwerghahnes 

„Tschecki“ (Bild), der in Eching am 
Ammersee eine hölzerne Voliere mit 
zwei Hennen bewohnt, scheinen ge-  
zählt. Sein Kikeriki, so urteilte jetzt 
das Landgericht Augsburg, ist für 
die Nachbarn „eine unzumutbare  
Lärmbelästigung“ (Az: 1 C 346/81). 
Stellvertretend für den dreijährigen 
Gockel saß in dem Zivilprozeß sein 
Besitzer Franz Gebele auf der An­
klagebank. Sein Rat an den Kläger, 
er solle besser in die Stadt ziehen,  
wenn ihm das Krähen auf die Ner- 
ven gehe, fand bei Gericht kein Ge­
hör.

„Für einen normal empfindenden 
Durchschnittsmenschen“, hatte Ge- 
beles Anwalt in der Berufungsver- 
handlung vergeblich argumentiert, 
„stellt das Schreien eines Hahnes 
etwas durchaus Erfreuliches dar.“ ,..

Dvi z novinek lenevskěho autosalónu: 
Vlevo škoda Rapld-Coupé Jdvoudvér., 
čtyrmtst., čtyřválec v zádi 1174 ccm, 
kW/46 k) R
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,Garde ́mezi novinkami IAA

Das Gericht stufte das Ruhebe­
dürfnis des Klägers — wie zuvor 
schon das Amtsgericht Landsberg — 
höher ein. Schichtarbeiter Rudolf 
Kofron will den „graislichen Schrei“ 
aus dem Nachbargarten bis zu 50mal 
in der Stunde vernommen haben. 
Hätte der Hahn so oft geschrieen, 
wäre er vor Anstrengung längst tot 
umgefallen, argumentierte sein Be­
sitzer. y

Beide Seiten äußerten den Ver-i 
dacht, eine zurückliegende Grund-. 
Stücksaffäre stecke hinter dieser 
„Boshaftigkeit“. ;

Der Gerichtsvorsitzende empfahl 
schließlich dem Beklagten, eine 
Lärmschutzwand zu errichten. Ge­
bete betonte, in den vergangenen 
Jahren bereits drei Gockel aus eige­
nem Antrieb verkauft zu haben, 
„weil die bei der Nacht jeden Spät­
heimkehrer mit Kikeriki begrüßt 
haben“. (dpa)

Kolem padesáti novinek představili vý­
robci z celého světa na 52. mezinárod­
ním automobilovém salónu v Ženevě. 
V této záplavě upoutal nejen červenon 
barvou, ale i ušlechtilou sportovní linií 
nový váz československé výroby: Nová 
Škoda Garde se předvedla na světovém 
foru jako Coupé Rapid.

Autosalón, poprvé umístěný do nových 
výstavních hal, nesl u většiny exponát# 
společný znak: Pro tvar a techniku au­
tomobil# je dnes určujícím faktorem do­
nucení k úsporám energie a trend k šir­
ší hospodárností. V Ženevě to bylo ze­
jména zřetelné v primárních znacích tva­
rů karoserie. Do sériové výroby se dostá­
vají tvary, vyplývající a podpořené údaji 
z počítače, bez ohledu na to, že zname­
nají odklon od dosavadního designu. Při 
hledání pomocných prostředků k poklesu 
spotřeby a energie se proto dnes jde do 
samotných detailů. Rozhodující jsou mi­
limetry. Už pokusná auta na IAA na pod­
zim ve Frankfurtu naznačovala příští 
cestu, a nyní v Ženevě už bylo zřejmě, 
s jakými tvary karoserie se musí v bu­
doucnosti počítat. Už delší dobu se tech­
nici nezabývají pouze prouděním vzdu­
chu po viditelných plochách automobilu, 
ale zahrnují do svých propočtů 1 podla­
hu vozu, což lze rovněž vypozorovat na 
některých sériových konstrukcích. Při 
úvahách o .automobilu budoucnosti“ je 
jedno jasné: Aerodynamické tvary nemu­
sí v praxi zcela odpovídat funkčnosti. 
Vzduch totiž — jak se zdá — je v kon­
strukci automobilu dosud málo vyzkou­
mán, aby se došlo ke konečným závěrům.

Technicky jednostrannou evoluci lze 
v Ženevě registrovat v sektoru motorů. 
Skoro všechny velké značky nabízejí 
dnes přeplňované motory a ty nejsou už 
dnes výsadou jen automobilů střední tří­
dy. Také malá auta se dodávají s turbo- 
motory, např. Renault přišel nedávno s R 
5 Alplne-turbo, VW má Golf a Audi 80 
dlesel-turbo, a Mitsubishi předvádí turbo 
verse Celtu. Nyní však turbodmychadlo 
dostává soutěžeschopného konkurenta 
v kompresoru Comprex firmy Brown Bo-

Verl Co. (BBC). Uplatnil se u nákladnlcl 
aut a k uspokojivým výsledkům se do 
šlo 1 ui agreghtů malých automobilů 
S principem zařízení seznámíme čtenáři 
v některých z příštích rubrik. Na rozdíl od 
turbodmychadla, soustředí BBC své poku 
sy na dleselmotory. Podle mínění protni 
nentních motorových expertů, je dleselo 
vý zdroj síly také velmi vhodný k přepij 
ňování.

Moderní vývoj motorů dává novou šan 
Cl opět také tříválci: Japonské firmy Su 
zukl a Daihatsu je uvedly ve svých mo 
delech Charade a Alto a potvrdily, že 
agregát, který nepotřebuje moc místa 
je relativně lehký a příznivý na náklady 
se uplatni v sériové výrobě.

Pětistupňová převodovka pomalu ze 
všeobecňuje. Jen málo značkových mo 
delů, které figurují v předních řadách 
seznamu bestsellerů, se nevyznačuje tou­
to energii šetřící předností. Kdo však 
bydlí v hornaté krajině a pohybuje se te 
dy se svým vozidlem převážně v kop 
cích, nenajde ovšem v pátém stupni oče 
kávaný prospěch ... Větší počet značek 
mezi nimi také Volvo s luxusním mode 
lem 760 GLE řešf problém pomocí sys 
tému overdrive.

Rovněž přibývá podíl automatických 
převodovek u malých automobilů. Nejsou 
to už tzv. „ženská auta“, která přicháze 
la na trh v minulosti s tímto zařízením 
Přesto však procentuální vzestup ve srov 
nání s mechanicky řazenými vozy této 
třídy je ještě velmi nepatrný.

Ukazuje se, že zákazníci se stále vtce 
přiklánějí k vozům kombi, třebaže Umu 
siny s proudovou zádí a zadními dveřm‘ 
a variabilním zavazadlovým prostorem 
dávají při obsazen! dvěma lidmi dostatek 
místa pro spoluzavazadla a různé před 
měty. Kombi má však přece jen přednost 
v mnohostrannějším použití, Jak při vý­
konu povolání, tak ve volném čase. Není 
proto dtvu, že všechny přední značky ve ! 
dou ve svém sortimentu modely kombi 
Jejich podíl dosáhl v r. 1980 12,6 proč 
a dnes už se blíží 15proceňtnf hranici, j
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Gejši chráněné zákonem?
Titulní role PucctnlhQ opery Madame Butterfly se zasloužila & to, 

te si především milovníci operního umění — ale nejen oni — pod 
pojmem Japonsko po řadu desetiletí vybavovali především křehkou 
postavičku černovlasé gejši v drahém pestrobarevném ktmonu. Tato 
představa pomalu, ale nevyhnutelně začne patřit minulosti, neučtnl-lt 
zákonodárné orgány Japonska velmi rychle účinná opatřeni. Jet by 
současnou situaci změnila k lepšímu. ' -V

Japonské gejši, vzdělané a kul­
tivované společnice mužů, kteří 
sl mohou dovolit zaplatit závrat­
ně vysokou částku za večer strá- 
vený ve společnosti takové „hosti­
telky“, začínají pomalu vymírat, 
protože mladé Japonky nemají o 
tuto náročnou profesi zájem. 
Proč?

Hledají především příležitost, 
jak co nejdříve po skončeni po­
vinné školní docházky začít vydě­
lávat. Povoláni gejši však vyža­
duje nejméně desetiletou odbor­
nou průpravu, což je pro poten-

cionálnl zájemkyně perspektiva 
málo přitažlivá. Vedení odborové­
ho svazu, v němž Jsou gejši or­
ganizovány, v této souvislosti ve­
řejně konstatovalo, že například 
v Tokiu je sice kolem osmnácti 
tisíc gejš, ale jen málo z nich od. 
povídá Ideálnímu obrazu vše­
stranně vzdělaných a kultivova­
ných společnic, které dovedou 
nejen tančit a zpívat, ale také 
nenuceně konverzovat o všem, co 
jejich společníka zajímá. Navíc 
se jejich průměrný věk blíži čty­
řicítce.. • WjJ*

Odbory označuji tento stav za 
neudržitelný. Obviňuji parlament, 
že vydáním zákona o získávání 
zájemkyň o povolání gejši Jed 
z řad dívek nejméně osmnáctile­
tých ohrozil budoucnost této pro­
fese, jež Japonsku získala světu-- 
vou proslulost. Nezůstávají však 
jen při kritice, nýbrž hledají ře­
šeni..

To spatřuje odborový svaz ve 
vydáni nového zákona, který 
by závazně stanovil kvalifikační 
minimum pro gejši. Tím by toto 
povolání odlišil od takzvaných 
barových gejš a vytvořil současné i 
.podmínky pro důchodové pojiště­
ni plně kvalifikovaných gejš, kte-. 
ré by ve stáří už nebyly vázány ; 
na blahovůli svých mecenášů. Ja­
ponský všeodborový tisk však vy- i 
slovuje obavy^ že prosazení ta­
kového zákona bude problema- 1 
tlcké. .1761» IftVMi Blit (alk)

„PŘI CHŮZI MÁM STEJNÉ POCITY, Jako auto­
mobilista při Mženi vozu, a 'proto Jsem se vydal 
na delší pěší túru," lekl 63letý bulharský důchod­
ce Georqt Sergtjev novinářům. Ta pěší tůra mu 
potrvá celá rok, navštíví při ní 180 mest a 1800 
vesnic své vlasti a ujde přitom - 12 200 kilometrů.

Zástupci rakouské firmy Beckman Instruments 
GmbH, která je známým výrobcem lékařských 
přístrojů, předvedli v Praze dvě nová zařízení ur­
čená především pro biochemické a imunologické 
laboratoře. 

Třeba Je to k nevíře, ale Je to prav­
da, že se na sněhových a Umových po 
lích v Alpách objevuji velké plošné 
skvrny prozrazující zbudované blechy, 
zvané ledovcové Podobně je tomu I na 
sněhu v Norsku, kde takové blechy tvoři 
rozsáhlý povlak mikroskopických živo­
čichů nachové barvy.

V 19. století žilo v Kanadě 200 000 
Indiánů a 10 000 Eskymáků. V roce 1900 
tam žilo už Jenom 100 000 seveřanů cel­
kem. Zasloužily se o to zejména války, 
nemoc! a alkohol. Situace se k dnešku 
zlepšila. Počet původních seveřanů Ka­
nady stoupl na 300 000 a míšenců na 
150 000. Dvě třetiny ŽIJI v lesích e 
v tundře.

Japonský vědec dr. Sadslo Snmldo po­
moci elektrických impulsů oživil pod- 
chlazené myál srdce. Experimentální 
srdce držel v laboratorní nádobě s teplo­
tou —195 stupňů Celsia. Dr. S. Sumido 
mé za to. že jeho metoda by v nedaleké 
budoucnosti mohla najít uplatněni při 
aplikaci s lidským srdcem.

Pozoruhodnou jeskyni oblevila skupi­
na speleologů z Polska a Kolumbie ne­
daleko mésta La Pazu Rozsáhlá prostory 
horizontálního rozložení isou Jedineč­
ným podzemním skleníkem s bohatou 
faunou. Rostou tam dokonce palmy, 
cedry a líná obvyklé místní druhy 
stromů.
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Der Sphinx-Bart
Kurioses aus dem Britischen Museum

Das Wahrzeichen Ägyptens, die große 
Sphinx, deren königlicher Kopf zwanzig 
Meter hoch neben den Pyramiden von 
Gise aufragt, ist seit langem ohne Nase 
und ohne Bart. Nun stellt sich heraus, 
daß immerhin ein Stück des Bartes, 
kaum einen Meter lang, im frühen 19. 
Jahrhundert durch einen genuesischen 
Kapitän nach London gelangt ist und im 
Britischen Museum seit fünfzig Jahren 
unbeachtet hinter der Tür eines Lager­
raumes dahindämmert, denn für einen 
Sockel im Saal ist das zusammenhang­
lose Kuriosum zu unansehnlich, und 
niemand weiß recht, aus welchem Teil 
des traditionellen Königsbartes es 
stammt. Aber da heute Luftverpestung 
auch das restliche Gestein der Sphinx 
bedroht, Wäre der Bart als Stütze sehr 
willkommen, sei es auch nur als. origi­
nales Stück in einer sonst neuen Bart- 
Attrappe.

So hoffte der ägyptische Kulturmini­
ster Abdul Hamid Radwan, als er jetzt 
für Hundertjahrausstellung der „Egypt 
Exploration Society“ das Britische 

[useum besuchte, auf Rückgabe des in 
London ziemlich nutzlosen Steintrumms 
ils Beitrag zur Erhaltung der Sphinx, 
lie „nicht nur ein ägyptisches Denkmal 
st, sondern auch der Welt gehört“, wie 
ir sagt.

Anscheinend hatte er die Frage nicht 
iinmal offiziell gestellt, da winkte die 
britische Regierung schon ab. Damit 
mtsprach sie gewiß dem Wunsche des 
Britischen Museums, das sich in solchen 
Fällen stets hinter seinem Gründungs- 
Gesetz verschanzt, wonach es außer 
Duplikaten kein Stück aus seinen Be­
ständen weggeben darf. Sein gegenwär­
tiger Direktor, David Wilson, beharrt 
Energisch auf dem Standpunkt, sein 
Museum als solches sei ein „wichtiger 
Bestandteil des Kulturerbes der Welt“.

| Ebenso hatte die Londoner Regierung 
wenige Tage zuvor die neue griechische 
Kulturministerin Melina Mercouri ab­
blitzen lassen, die sich um die Rückkehr 
der Parthenon-Skulpturen aus dem Bri­
tischen Museum nach Äthen bemüht 
hatte — der berühmten „Elgin Marbles“, 
die Lord Elgin 1801 mit Genehmigung 
Ser ottomanischen Herren des Landes
ach England geschafft hat.

Als Schmuckteile des Tempels, der 
schließlich der Inbegriff des klassischen 
Griechenland ist, dürften sie wohl selbst 
den bescheiden formulierten UNESCO- 
Richtlinien von 1978 entsprechen, 
wonach nur solche Kulturgüter in ihre 
Ursprungsländer zurückgeführt werden 
sollen, die „Teil ihres Wesens“ sind. An­
dererseits hat der Lord damals die Elgin 
Marbles vor weiterer Zerstörung be­
wahrt und auch vor der späteren Luft­
verpestung. Ja, eine gut erhaltene 
Karyatide in London hat bei der 
Restaurierung ihrer Schwestern am 
Erechtheion in Athen helfen können. 
Außerdem würden die weißen Marmor­
blöcke heute kaum wieder an dem ge­
fährdeten Parthenon angebracht wer­
den, sondern auch in Athen unter ein 
Museumsdach wandern — nicht anders 
als in London, und dort sind sie nach 
180 Jahren immerhin schon eingebür­
gert. Die Frage der Elgin Marbles hat 
also zwei Seiten.

Das Problem der Restitution von 
Museumsschätzen an ihre Heimatländer 
ist moralisch, juristisch, politisch, sozial 
und archäologisch viel komplexer, als 
ein Idealist auf den ersten Blick glauben 
mag. Oft kann auch technische Hilfe 
eines großen Museums dem Kulturerbe 
eines Landes besser dienen als ein ein­
zelnes Stück. Den Ägyptern hat denn 
das Britische Museum seine Hilfe bei 
der Erhaltung der Sphinx zugesichert. 
Nur nicht den Bart, um den es geht.

Die Entfernung irgendeines Stückes 
aus dem Museum, so hat sein Chef ein­
mal gesagt, „wäre eine Zersplitterung 
der Kultur der ganzen Menschheit“. 
Aber ist nicht die Sphinx, solange ihr 
Bart ab ist, viel mehr zersplittert, als es 
das Museum ohne den Steinklumpen 
wäre, den seit fünfzig Jahren niemand 
gesehen hat?

Aufgespießt
„Wir Palästinenser sind die Juden 
der Juden geworden.“

Der Vertreter der Palästinen­
sischen Befreiungsorganisation 
(PLO) in der Bundesrepublik, 
Abdalla Frangi.
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Neue Karatwelle
Funde in Australien beleben den Wettbewerb

Australien wird ein neuer Diamanten- 
kontinent. Die Prospektion im „Kim­
berley-Distrikt“ hat Vorkommen er­
schlossen, deren Reserven ein Vielfaches 

der Weltproduktion betragen dürften. Man 
erwartet eine Förderung, die fast die Hälfte 
der derzeitigen Welt-Förderung erreichen 
kann. Allerdings scheint der Anteil an 
erstklassigen größeren Schmucksteinen 
nicht allzu hoch.

Prospektiert wird in Westaustralien vor 
allem in dem durch Diamantfunde des 
vorigen Jahrhunderts berühmten Kimber­
ley-Distrikt seit rund einem Jahrzehnt, 
zunächst durch die DeBeers-Gruppe. Diese 
gab jedoch bald wieder auf. Das „Ashton“- 
Konsortium, zur „Rio-Tinto-Gruppe“ gehö­
rend, nahm die Suche wieder auf. Sie hat 
bisher Vorkommen erschlossen, die mehre­
re hundert Millionen Karat Diamanten 
enthalten.

Die älteren, bescheidenen Diamantfunde 
in Australien stammen von Vorkommen, in 
denen die Diamanten aus ihrem Mutterge­
stein ausgewittert lose in Sand und Kies 
liegen: Derartige „Sekundärlagerstätten“ 
sind erfahrungsgemäß meist nicht allzu 
groß, enthalten jedoch hochwertige Steine. 
Das Ziel einer modernen Prospektion ist die 
Entdeckung von Kimberlit-Schloten: Das 
sind vulkanische Explosionsröhren, die aus 
großen Tiefen des Erdmantels Diamanten 
zur Erdoberfläche brachten. Diese Kimber­
lit-Schlote (Pipes) enthalten große Mengen 
von Diamanten.

Die „Ashton“-Partner fanden tatsächlich 
eine ganze Reihe von Pipes. Zunächst 
konnte man ein Teilvorkommen genauer 
orten, mit rund vier Millionen Karat 
Diamanten, mit einem Anteil von 15 Prozent 
Edelsteinqualität. Dieses Vorkommen sollte 
schon 1981 in Abbau genommen werden, um 
mit den Erträgen die weitere Exploration zu 
finanzieren. Infolge der Schwierigkeiten auf

dem internationalen Diamantmarkt wurde 
dieser Abbaubeginn auf 1982 verschoben, so 
daß die ersten australischen Diamanten erst 
in diesem Jahr auf den Markt kommen 
werden.

Die sensationellste Entdeckung jedoch 
sind die diamantführenden Pipes des „Argy- 
le“-Reviers. Dort mußte erst eine komplette 
Aufbereitungsanlage installiert werden, um 
den Wert des Kimberlit-Erzes abschätzen 
zu können. Doch der Aufwand lohnte sich: 
Man fand Kimberlit mit einem Gehalt von 5 
bis 10 Karat pro Tonne. Das ist gemessen an 
der Ergiebigkeit zum Beispiel südafrikani­
scher Diamantlagerstätten sehr viel: Diese 
enthalten im Schnitt nur 0,5 Karat pro 
Tonne Gestein.

Eine Diamantenflut wird also früher oder 
später — 1985 soll mit der Förderung in der 
Hauptlagerstätte begonnen werden — über 
die Welt rollen. Sie wird aber keinen 
Preiszusammenbruch nach sich ziehen! Die 
Diamanten dieses neuen, großen Förderge­
biets (im Augenblick hält die Spitze Zaire 
mit einer Jahresförderung von 14 Millionen 
Karat) scheinen nach den bisherigen Erfah­
rungen nicht viele große und erstklassige 
Steine zu enthalten. Der Markt für Indu­
striediamanten ist sicher noch aufnahmefä­
hig.

Neue Diamantenfunde in ganz neuen 
Ländern kündigen sich an. In Brasilien 
sollen Kimberlit-Muttergesteine in den 
nicht ganz kleinen Alluvialvorkommen des 
Landes entdeckt worden sein. In Schweden 
wurden in einer Art von Kimberlitgestein 
drei kleine Diamanten in der Nähe von 
Sundsvall gefunden. Außerdem wurden in 
den Vereinigten Staaten diamantführende 
Kimberlite entdeckt, die immerhin so 
interessant sind, daß die schürfende Firma, 
Cominco America, schon 2,5 Millionen 
Dollar in eine Versuchs-Aufbereitungsanla­
ge investierte.
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Ronald Reagan, 71. US-Präsident, und 
seine Frau Nancy. 60. präsentieren sich 
auf einer Postkarte, die jetzt in den 
Vereinigten Staaten für 50 Cent zu ha­
ben ist, als strahlende Kahlköpfe (Pho­
to). Mit der Karte, die - ein wenig an

den Haaren herbeigezogen - das Thema 
Budget-Beschneidungen persiflieren 
soll, hofft Postkarten-Verleger George 
Dudley auf ein ähnlich großes Geschäft, 
wie er es mit einem Konterfei der First 
Lady als gekröntes Haupt erzielte. 
„Queen Nancy“ war fast eine Million 
Male verkauft worden - und bei der 
Abgebildeten auf kühle Ablehnung ge­
stoßen. Über den getürkten Kahlschnitt 
soll Nancy nach Aussagen ihres Friseurs 
„vor Lachen fast geplatzt“ sein.

Die Prüfung als Picknick
Ober deutsche Examenssitten im Vergleich 
zu denen in seiner Heimat berichtet im 
Londoner „Guardian“ Geoffrey Perrin, 
Englisch-Lektor an der PH Heidelberg. 
Auszüge in einer Übersetzung unseres 
Londoner Korrespondenten Peter Nonnen­
macher:

„Die Standardlänge von Prüfungen 
auf höherer Stufe in Britannien beträgt 
etwa drei Stunden, normalerweise eine 
Zeitspanne völliger Stille, in der nur das 
Kratzen der Federn zu hören ist. Sollte 
jemand den Bedürfnissen seiner Natur 
nachkommen müssen, so ist dies natür­
lich möglich, wenn auch nur in Beglei­
tung eines der. aufsichtsführenden Leh­
rer. Im allgemeinen jedoch wird das Ver­
lassen des Prüfungsraums aus diesem 
Grund als eine lästige menschliche 
Schwäche betrachtet.“

„Ein britischer Lehrer, frisch ange­
kommen in Westdeutschland, ist erst 
einmal über die Länge der Prüfungen 
bestürzt. Fünf Stunden (häufig mit Be­
ginn um acht Uhr morgens) sind nichts 
Ungewöhnliches, sogar für .akademi­
sche' Fächer wie Mathematik und 
moderne Sprachen. Die Versuchung be­
steht darin, anzunehmen,, daß wir hier 
nun den konkreten Beweis für die weit­
verbreitete Überzeugung hätten, die 
Deutschen arbeiteten eben schwerer als 
wir. Doch die Zeit, wie ein deutsnhov 
Schüler zum Schreiben aufwendet, geht 
über die seines englischen Leidensge­
nossen nicht hinaus. Die restliche Zeit 
list anderen Aktivitäten gewidmet — vor 
allem dem Picknick. Als ich das erste­
mal Aufsicht führte, glaubte ich, ich 
hätte mich aus Versehen in die Schul­
kantine verirrt. Die meisten Prüflinge 
waren kaum zu sehen hinter Bergen von 
belegten Broten. Joghurt-Bechern und 
Thermosflaschen mit Kaffee. Von den 
zwanzig anwesenden Schülern schrie­
ben nie mehr als drei zur gleichen Zeit. 
Allmählich gewöhnten sich meine 
Ohren an das Geräusch des Schmatzens, 
Kauens und Schlürfens.“

„Auch die Prozedur des Austretens ist 
anders. In , der Bundesrepublik kann 
jeweils ein Schüler den Raum verlassen, 
und zwar ohne Begleitung, um aufs Klo 
zu gehen oder eine Zigarette zu rauchen. 
Diese Möglichkeit wird voll ausge­
schöpft: Während einer fünfstündigen 
Prüfung pflegt jeder Student durch­
schnittlich zweimal den Raum zu ver­
lassen, und zwar jedesmal für die Dauer 
von fünf bis zehn Minuten. Der mit der 
Aufsicht Betraute ist manchmal nach 
der gesetzlichen Ordnung verpflichtet, 
eine Liste über dieses Kommen und Ge­
hen zu führen. Es muß eine faszinie­
rende Statistik-Sammlung sein, mit der 
er dabei das Prüfungsamt versorgt.“

„Betrügen ist in einem englischen Ex­
amen eine unmoralische Handlung, ein 
fast so ruchloses Vergehen wie die Wei­
gerung, die Entscheidung des Schieds- 
richters beim Cricket zu akzeptieren. In 
Deutschland jedoch wird ganz offen 
akzeptiert — und sogar erwartet —, daß 
Leute bei Prüfungen zu betrügen versu­
chen; und dabei erwischt zu werden, 
zieht keineswegs moralische Verurtei­
lung nach sich: Es zeigt nur, daß man 
im Betrügen schlecht ist. (Man kann 
sogar Bücher über Schwindelmethoden 
kaufen.) Infolgedessen sind die Deut­
schen in der Kunst des Mogelns und Be­
trügens sehr viel einfallsreicher und ge­
schickter als die Briten und können sich 
auf Kosten eines Lehrers, dem das deut­
sche System neu ist, einen großen Tag 
machen. So ein Käse-Sandwich zum Bei­
spiel, das da mit einer Miene uneigen­
nütziger Unschuld an den Nachbarn 
weitergereicht wird, kann durchaus et­
was sehr viel Informativeres als bloß 
eine Scheibe Gouda enthalten.“



Hilft BASF Sowjets beim 
Schutz vor Neutronenstrahlen ?

dc BONN, 29. März. Das Bundesver­
teidigungsministerium geht nach Anga­
ben seines Sprechers davon aus, daß die 
Sowjetunion den Schutz ihrer Panzer 
vor Strahlen der Neutronenwaffe ver­
stärkt hat. Die Zeitung „Welt am Sonn­
tag“ 'hatte gemeldet, daß die Panzer des 
Warschauer Pakts „optimalen Schutz 
gegen Neutronenstrahlungen erhalten 
haben“ und zwar mit Material, das der 
deutsche Chemie-Konzern BASF gelie­
fert habe. Die Zeitung berief sich dabei 
auf Informationen des Geheimdienstes 
BND.

Ein BASF-Sprecheř sagte am Montag 
auf Anfrage: „Wir sind am Rätseln.“ In 
seiner Firma werde vermutet, daß die 
Sowjets für diesen Zweck Oppanol ver­
wendeten. Oppanol (Polyisobutylen) ist 
nach seinen Angaben ein 50 Jahre alter 
Kleb- und Dichtstoff der Firma BASF, 
mit dem unter anderem zum Beispiel 
Kaugummi oder Klebstoff für Heftpfla­
ster hergestellt werden könnten. Es sei 
„denkbar“, daß Oppanol auch als Schutz 
gegen Neutronenstrahlen wirke.

Am Montagnachmittag verstärkten 
sich bei BASF allerdings die Zweifel an 
einer solchen Wirkung dieses Stoffes, 
wie der Sprecher ergänzend mitteilte. 
Die Sowjetunion beziehe die ganze 
Palette von BASF-Produkten. Allein 
deshalb sei es schwer festzustellen, wel­
ches Produkt die Sowjets möglicher­
weise zum Schutz vor Strahlungen be- 
nutžten.

aga FRANKFURT A. M. Als Schutz 
gegen Neutronenstrahlung sind eine 
ganze Reihe von Maßnahmen bekannt. 
Schon die Stahlwände des Panzers hal­
bieren die Strahlung harter Neutronen. 
Der Schutz wird erheblich erhöht, wenn 
das Innere des Panzers mit wasserge­
fülltem Plastikmaterial ausgekleidet 
würde, was allerdings das Gewicht 
stark erhöht. Auch Verkleidungen mit 
Paraffin-Verbindungen schützen gegen 
Neutronenstrahlung. An der Universität 
Wien soll ein Verfahren entwickelt wor­
den sein, das harte Strahlung ebenfalls 
drastisch reduziert. Schließlich berich­
teten Militärtechniker aus der DDR 
schon vor Jahren, daß im Osten an 
einem wirksamen Neutronenschutz ge­
arbeitet werde.
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Bl. Anežka Česká
"Dítě, které nosíš, bude užívati takový šat a stane se svě­
tlem celého českého národa". Tato slova slyšela podle legendy 
královna Konstancie před narozením dcerušky Anežky ve snu a 
zdálo se jí, že je v komnatě plné krásných šatů, mezi nimž 
ale visel i prostý řeholní oděv. Anežka byla dítětem slavné­
ho českého krále Přemysla Otakara I. a hrála důležitou roli 
ve ctižádostivých plánech svého Otce. Byla zasnoubena syno­
vi římského císaře Jindřichovi a později se o ni ucházel i 
sám císař Bedřich. Ale Anežka se rozhodla pro jinou životní 
cestu. Poté, co poznala hnutí svátého Františka, zatoužila 
zasvětit celý svůj život svaté paní Chudobě, tak jako on a 
svátá Klára. V roce 1233 zakládá špitál, zasvěcený svátému 
Františkovi, který byl svěřen špitálnímu bratrstvu, z něhož 
se o několik let později vyvinul Rád křižovníků s červenou 
hvězdou. A "Na Františku" zakládá dva kláštery, pro franti­
škány a jejich ženskou odnož, klarisky, k nimž v roce 1234 
sama vstupuje. Z pokory odmítla titul abatyše a nazývala se 
pouze "starší sestrou". Dlouhá léta usilovala, tak jako její 
svátá přítelkvně Klára o dovolení zachovávat přísnou franti­
škánskou chudobu, až jí to konečně v roce 1260 papež Alexan­
der IV. povolil. Anežka v klášteře byla požehnáním pro chudé 
a nemocné, které podporovala a ošetřovala, byla požehnáním 
pro celou zemi, nebot svým vlivem urovnává četné spory svých 
mocných příbuzných. V době hrůzovlády Braniborů v Cechách po 
pádu synovce Přemysla Otakara II., je ona záchranným majákem 
zuboženého lidu. A když v roce 1282, 2.března, umírá, truchlí 
celý národ a začíná ji hned uctívat jako světici, patronku 
země.
Její pozůstatky se však ztratily ve válečných zmatcích násle­
dujících dob a to bylo v minulosti zábranou, aby mohla být 
oficielně svatořečena. Jedině ve španělském Escorialu je u- 
chováván její ostatek, spodní čelist, která se tam dostala 
z pozůstalosti císařovny Marie, manželky císaře Maximiliána 
II. Nvní obdržel český kněz P.Josef Novotný, představený 
Křižovníků s červenou hvězdou ve Vídni pro svůj řád část to-

hoto ostatku. V něm se můžeme poklonit památce této světice, jedné z nejkrásnějších postav českých 
duchovních dějin.

Sv. Vojtěch



Im Ostblock bleiben die Gäste aus
Nach einer Statistik des Deutschen 

Instituts für Wirtsdhaftsforschung sind 
die Touristenzahlen in den Ostblocklän 
dern 1980 um drei Millionen Gäste zu­
rückgegangen. Im vergangenen Jahr 
soll das Minus noch gravierender gewe­
sen sein, wenn auch die Entwicklung 
des Tourismus in den einzelnen soziali­
stischen Ländern im vergangenen Jahr 
recht unterschiedlich verlaufen ist. Bul­
garien erreichte ein neues Rekordergeb­
nis. Erstmals kamen mehr als sechs Mil­
lionen ausländische Besucher, davon 
fast 200 000 aus der Bundesrepublik und 
West-Berlin. In Rumänien verlief das 
Urlaubsgeschäft genau umgekehrt, auch 
wenn man auf der Tourismusbörse in 
Berlin versuchte, eine insgesamt miese 
Saison doch noch als gut zu verkaufen. 
Nichts kann jedoch darüber hinwegtäu­
schen, daß zumindest die Bundesbürger 
als wichtigste Devisenbringer aus dem 
Westen ausgeblieben sind. Fast alle 
deutschen Reiseveranstalter bezeichnen 
in ihren Bilanzen Rumänien nach Ita­
lien als den großen Verlierer des letzt­
jährigen Urlaubsgeschäfts.

Ratlose Bulgaren
Diejenigen, die hingefahren sind, wer­

den vielfach nun mit ihrer Mundpropa­
ganda kaum dazu beitragen, daß es in 
diesem Sommer an der rumänischen 
Küste besser aussieht. In den meisten 
Fällen war von schlechtem Essen und 
Service, von mangelhafter Unterbrin­
gungsqualität die Rede. Der ADAC 
spricht insbesondere bqj den Package­
touren nach Rumänien von einer hohen 
Reklamationsrate, die bei 13,5 Prozent 
liegt. Die Quittung scheint bereits prä­
sentiert: „Die Buchungszahlen aus der

Bundesrepublik liegen noch 20 Prozent 
unter dem Vorjahr“, mußte der Gene­
raldirektor der Fremdenverkehrsorga­
nisation an der Schwärzmeerküste in 
Berlin kleinlaut zugeben.

Doch während sich die Rumänen 
durchaus klarmachen können, woher 
das Buchungsminus kommt, sind die 
Verantwortlichen im benachbarten Bul­
garien schlichtweg ratlos. Denn auch 
dort fehlen nach dem Rekordjahr nun 
20 Prozent der Vorausbuchungen. 
Georgi Penev, Leiter des Bulgarischen 
Fremdenverkehrsamtes in Frankfurt, 
kann nur vermuten, daß seine Küste 
von den Touristen mit Rumänien in 
einen Topf geworfen wurde. Wahr­
scheinlich spielen aber auch noch an­
dere Faktoren eine Rolle. Der hiesige 
Kundenkreis für die Schwarzmeerlän­
der, meistens durchschnittlich verdie­
nende Familien mit Kindern, muß auch 
bei uns mehr und mehr sparen, kann 
also weniger in Urlaub fahren. Des wei­
teren erweist sich die Politik der „bil­
ligen Preise über alles“ einmal mehr als 
falsch. Der Verbraucher will zwar 
preiswert in Urlaub fahren. Dennoch 
wird er kaum argumentieren, die Lei­
stung sei zwar mäßig, dafür aber auch 
der Preis gering gewesen. Wenn die 
Mängel zu gravierend sind, bleibt der 
deutsche Verbraucher lieber gleich ganz 
zu Hause.

Ob die beiden Schwarzmeerländer ihre 
Schwierigkeiten durch die bereits häu­
fig angekündigten Maßnahmen, wie 
Verbesserung der Infrastruktur und 
Verstärkung der Werbemaßnahmen, 
rasch lösen werden, ist zweifelhaft, es 
gibt kaum ein Patentrezept für den Er­
folg auf dem sensiblen und auch launi­
schen Tourismusmarkt. Derzeit macht 
der bulgarische Tourismusminister

Georgi Evtimov eine Goodwillreise 
durch die Bundesrepublik und führt 
Gespräche mit Vertretern der deutschen 
Reiseindustrie. Dabei macht er sich 
selbst Mut: „Die Bundesbürger buchen 
halt wieder einmal später.“

Großer Aufschwung
Polen hat die kommende Saison 

wahrscheinlich schon jetzt verloren. 
Auch wenn Orbis, die staatliche Reiseor­
ganisation, das nicht wahrhaben will 
und auf der ITB trotzig ein Papier mit 
dem Titel „Polen bleibt Polen — kom­
men Sie bitte und überzeugen Sie sich“ 
verteilte. Zwar waren die Touristen im 
vergangenen Jahr kaum von der Ver­
sorgungskrise betroffen. Aber es ist 
nicht jedermanns Sache, als Gast am 
reich gedeckten Tisch zu sitzen, wäh­
rend nebenan die Bevölkerung um das 
Lebensnotwendigste Schlange stehen 
muß. Zudem sind Touristen erfahrungs­
gemäß noch nie scharenweise in ein 
Land gereist, das unter Führung einer 
Militärregierung steht.

Nach einigem Hin und Her soll die 
neuerliche Ankündigung von Polorbis 
jetzt wohl endgültig sein: Ab sofort sind 
wieder Pauschalreisen nach Polen mög­
lich, wenn dabei zumindest Übernach­
tung mit Halbpension gebucht wird. Ein 
Teil der Gruppenreise kann auch indivi- j 
duell durchgeführt werden, unterliegt 
dann aber dem Zwangsumtausch, j 
Lediglich Geschäftsreisenden ist die' 
Einreise mit dem Pkw erlaubt, Touri­
sten müssen öffentliche Verkehrsmittel 
benutzen. ' ' J-.

Das Mutterland des Sozialismus, die 
UdSSR, verzeichnete 1981 zweifelsohne!
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einen touristischen Aufschwung. 190 000 
Gäste sind aus der Bundesrepublik und 
West-Berlin eingereist. Gegenüber dem 
schlechten Olympiajahr war das eine 
Steigerung von 20 Prozent. Experten 
führen diesen Erfolg gerade auf den 
Nachholbedarf nach der Boykottpropa­
ganda zurück. Die sowjetischen Touri­
stiker dürfte es besonders gefreut 
haben, daß sich ihre Erholungsgebiete 
an der Schwarzmeerküste allmählich 
auch zu Urlaubszielen für die Deutschen 
entwickeln. In den Daten des Instituts 
für Planungskybernetik taucht die Krim 
mit einem bundesrepublikanischen Zu­
wachs von 40 Prozent auf insgesamt 
5000 Gäste erstmals in der Liste der Ge­
winner der letzten Sommersaison auf. 
Intourist, die dortige Fremdenverkehrs­
organisation, wird deshalb die in der 
Zeit von 1981 bis 1985 geplanten Investi­
tionen von 1,5 Milliarden Rubel auch 
vorwiegend auf der Krim, im Kaukasus 
und in der Region Mittelasien ausgeben. 
Der Bau eines neuen Hotels im 
Schwarzmeerbadeort Sotschi steht vor, 
der Vollendung.

Zufrieden mit dem Geschäft im letz­
ten Jähr sind auch die Jugoslawen und 
die Ungarn. In Jugoslawien gab es vier 
Prozent mehr Urlaubsübernachtungen. 
Mit 45 Prozent kamen die meisten Gäste 
wiederum aus der Bundesrepublik. 1982, 
so versucht Zeljko Toncinic, jugoslawi­
scher Verkehrsamtschef in Frankfurt, 
schon jetzt allzu optimistischen Erwar­
tungen vorzubeugen, wäre man mit 
einem ähnlich guten Ergebnis zufrieden. 
Immerhin, deutsche Urlauber können 
weiterhin in Jugoslawien das meiste für 
ihre Mark kaufen, sie ist dort 1,13 Mark 
wert. Es gibt auch in diesem Jahr wie­

der Benzingutscheine, das Straßennetz 
ist verbessert worden. Forciert wollen 
die Fremdenverkehrsplaner schon bald 
den Winterurlaub fördern. Spätestens 
nach der Olympiade 1984, so hoffen sie, 
werden ihre Skigebiete so berühmt sein, 
daß sie auch die deutschen Wintersport­
ler anlocken... .. . . SSáŠ

Die Ungarn können mit einem Besu­
cherplus von sechs Prozent aufwarten. 
Die Zahl der ausländischen Touristen ist 
sogar um elf Prozent gestiegen. Spitzen­
reiter in der Gästeskala sind weiterhin 
die Österreicher und die Bundesdeut­
schen. Man fährt gern in ein Land, das 
bei uns in dem Ruf steht, verkappter 
Kapitalist im sozialistischen Lager zu 
sein. Die Ungarn, so scheint es, setzen 
weiterhin auf Expansionskurs. Bis Mitte 
des Jahres werden sie beispielsweise 
ihre Bettenkapazität in Budapest um 45 
Prozent erhöht haben. Die schon beste­
henden Abschlüsse zwischen den unga­
rischen Anbietern und den ausländi­
schen Partnern lassen auch für 1982 
einen weiteren' Gästestrom aus der Bun­
desrepublik erwarten.

Das sind Steigerungsraten, von denen 
die Tourismusverantwortlichen in der 
Tschechoslowakei nur träumen können. 
Dort ist in den letzten Jahren der Frem-

denverkehr jährlich um drei Prozent 
zurückgegangen. Wahrscheinlich hatte 
man in der CSSR zu sehr auf die 
Attraktivität Prags gebaut. Dort sind 
noch immer die Hotelbetten knapp. 
12 000 stehen zur Zeit zur Verfügung. 
Fast die doppelte Anzahl müßte es sein. 
Im Mai wird das Hotel Panoram mit 900 
Betten neu eröffnet. Jetzt will Cedoc, 
der staatliche Urlaubsverkäufer, die 
Aufmerksamkeit verstärkt auf andere 
Fremdenverkehrsgebiete lenken, etwa 
auf die Gebirge und die Kurorte. Ge­
rade im Kurtourismus versprechen sichl 
die Tschechen demnächst einen Auf­
schwung. Sie hoffen, daß Gäste durch 
die Kostendämpfung im bundesrepubli­
kanischen Gesundheitswesen demnächst 
mehr im Ausland kuren werden. Das er­
warten auch die Vertreter bulgarischer, 
rumänischer und ungarischer Kurorte. 
Realistisch ist diese Einschätzung aller­
dings kaum. Wer bisher im eigenen 
Land kurte, ist kaum bereit, ins Ausland 
zu reisen. Gerade die Gäste der fortge­
schrittenen Altersgruppen suchen das 
Vertraute. Allerdings hat Optimismus 
die östlichen Fremdenverkehrsplaner 
schon immer ausgezeichnet. Und ver­
wunderlich ist das nicht. Ihre Kollegen 
im Westen haben sich oft genug als 
wahre Meister im Gesundbeten erwie­
sen. .. 
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ZA NEJHLOUPĚJŠÍ řidičskou výmluvu v loňském 
roce byla označena ta, kterou se snažil použít 
proti londýnské dopravní policii jistý šofér. Jel 
několik kilometrů nepřiměřenou rychlostí. Když 
byl zastaven, vymlouval se na to, že byla tak hus­
tá mlha, že neviděl na přístrojovou desku v autě 
a tudíž nemohl ani vědět, jak rychle jede.



Co je Jugendstil?
Přelom devatenáctého a dvacátého století byl v evropské kultuře významnou 

dobou, v níž jako by začaly vřít nejrůznější umělecké aktivity. Konec století 
ukázal na nutnost překonat stagnující a přežité konvence popisného realismu 
ve výtvarném umění. Přímo vyžadoval nová řešení uměleckých otázek a volal 
tvůrčí osobnosti na nové cesty.

PŮVODNÍ POCITY a snahy několika 
osobností vykrystalizovaly v. generáč 
ní- postoj. Vzniklá slohotvomé hnutí, 
kterému se dostalo Označení secese.
.SECESE je viastnö poslední snahou 

o vytvoření univerzálního evropského 
stylu. Měla skutečné celoevropský do­
sah a měla .tedý í několik označení. V 
Anglií se jí říkalo Modern Style, ve 
Francií Art Nouveau, v německé ob­
lasti JUGENDSTIL. Toto označení 
vzniklo v souvislosti s časopisem Ju­
gend (Mládí), vycházejícím v Mnicho­
vě od roku 1886. Základy nového hnů- 
ti ;v Německu však byly ; vytvořeny už 
kolem roku 1805, především v grafice, 
olakátoyé tvorbě a knižním umění. 
Časově tyto obory-předstihly archi­
tekturu i některá odvětví uměleckého 
řemesla. Nové tendence totiž prosazo­
vali především malíři a grafici.

JUGENDSTIL neměl jediné středisko. 
Jeho vývoj probíhal především v Mni-

chově, Hamburku, Darmstadtu a v 
■Hagenu. Mnoho podnětů mu dalo ja- 
jjonské u-růční, ale také německé a 
skandinávské 'lidové umění. Secese 
znamená ve výtvarném pmění přede­
vším zdůrazněnou linií a nové užití 
ornamentů,. různých zdobných prvků 
a podobně. Nově řeší i otázky barvy 
a kompozice. V plakátové a knižní 
tvorbě je zřejmá'i nová funkce písma, 
které dotváří výtvarné pojetí.

VÝSTAVA německé secese, která by­
la v září 1980' otevřena v pražské 
Valdštejnské jízdárně, nás seznámila s 
mnoha reprezentativními ukázkami 
artefaktů tohoto stylu. Byly tu plaká­
ty, plastiky, keramika a porcelán, sklo, 
grafika, nábytek obrazy a další před­
měty. Vyznačovaly se nápaditým zpra­
cováním a stylovou čistotou. t

JUGENDSTIL měl mnoho představi­
telů z okruhu malířů grafiků 1 umě­
leckých řemeslníků (mnozf malíři se

0. Eckmann: „Z“ — značka na obálku 
časopisu Die Woche 1906. 

později věnovali výlučně uměleckému 
řemedlu). V Hamburku to. byli Ö.lEck­
mann, P. Behrens a II. Christiansen. 
V Hagenu H. Van der Velde, v Mnicho­
vě umělci spolupracující s časopisy 
Jugend a Simplicissimus,. v Darmstadtu 
J. M. Olbrich, Bosselt, Habich, Schar­
vogel a další. Jednotliví umělci však 
přecházeli a ovlivňovali vývoj v dal­
ších střediscích. Pro vývoj německé 
secesní architektury a řemesel měl 
velký význam Německý svaz díla, kte­
rý sdružoval umělce, průmyslníky, 
ekonomy, publicisty 1 mecenáše.

OBDOBÍ Jugendstllu bylo ukončeno 
vypuknutím 1. světové války v roce 
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Galerie na bankovkách
Peníze mají také svou výtvarnou hodnotu, která se uchovává stále, i když 

už třebas pozbyly své platnosti — přestaly plnit roli oběživa, platidla i pokla­
du. Stále patří do kulturní výbavy lidské civilizace. Ještě dnes nám svým pro­
vedením, pouhým nápisem nebe značkou, vypovídají o době, v níž se zrodily.

A JAK konkrétně vypadají, jsme se za­
šil podívat do kabinetu platidel Státní 
banky československé. Maji jich tu ve 
vitrínkách hezkou řádku, 1 když s přetisky 
Specimen, Muster, Vzor. Zaměřili jsme se 
pro jednoduchost na větší hodnoty — pa­
pírové peníze.

NA PŮVODNÍCH bezúročních dluhopisech 
bank (bankovkách) se vyskytovalo hlavně 
kaligrafické písmo a pečetě. Obé zůstalo 
v náznacích dosti dlouho zachováno, te­
prve později se začaly objevovat 1 Jiné 
motivy, většinou zobrazen! panovníků. Na­
příklad britská královna Alžběta nemůže 
chybět snad na žádné současné libře.

MNOHEM ČASTĚJI se v poslední době 
přece jen vyskytuji obrazy osobností, kte­
ré se zasloužily o rozvoj kultury či vě­
dy, nebo samotných uměleckých děl, dá­
le různé . historizující motivy, nechybí sa­
mozřejmě symbolika (průmysl, zeměděl­
ství, dobytí nezávislosti...) atd. Někte­
rá papírová platidla nesou 1 fakslmliie 
podpisů prezidentů bank, ministrů finan­
cí atp.

AMERICKÝ DOLAR, který se zrodil ro­
ku 1786 a je jedním z nejstaršlch platidel 
dosud platných, má jako sjednocující pr­
vek portréty státníků minulosti: Washing­
tons, Jeffersona, Lincolna, Frankllna... 
Nové francouzské franky nesou zase po­
dobizny hudebních skladatelů Hectora 
Berlloze a Clauda Debussyho, malířů Mau­
rice Quentlna de la Tour a Eugèna De- 
lacrolxe 1 filozofa, fyzika a matematika 
Biaise Pascala.

RAKUŠANÉ na své šilinky vyobrazili 
Karla Chega, stavitele dráhy Semmering, 
básníka Ferdinanda Raimunda, malířku A. 
Kauffmannovou, vynálezce lodního šroubu 
Jnsefa Ressla 1 bojovnici za mír, nositel­
ku Nobelovy ceny z roku 1905, Berthu von

Národní umělec Karel Svollnský: Hlava 
dívky /československých dvacet korun z 
roku 19491.

Suttnerovou. Na západoněmeckych mär- 
kách jsou rytecky zpracované podobizny 
od nejvýznaěnějšfch renesančních malířů 
Dtlrera, Ambergra, Cranacha, Schwarze 1 
neznámého švábského mistra. Itálie 1 Řec­
ko těží námětově ze své slavné minulosti.

JISTOU RARITOU mezi motivy jsou na 
dánských bankovkách vyobrazená zvířata 
s tematikou životního prostředí: kapr, 
ještěrka, kajka, veverka, vrabec 1 můra 
bekyně sosnové. Na Jednom z finských 
platidel můžeme zase nalézt saunu, švý­
carské peníze jsou mj, pozoruhodné vol­
bou nejmodernějšího elektronického systé­
mu pro přenos předlohy do třírozměrné 
hlubotiskové grafické linky, aby byly co 
nejobtížnějl padělatelné.

VZNIK PLATIDEL socialistických států 
je pochopitelně mladšího data. Například 
první sovětské papírové rubly byly vydá­
ny v roce 1918 a jsou na nich nyní por­
tréty V. 1. Lenina a symboly Kremlu. V 
NDR mají na markách vyobrazeny pokro­
kové historické osobnosti minulosti: K. 
Marxe, B. Engelse, K. Zetklnovou, T. Můn- 
žera, J. W. Goetheho.. . •

TAKÉ ROZMĚROVÉ jsou platidla ve svě­
tě dosti různorodá. Nejmenšt z dosud plat­
ných mají v Ctně, neboť 1 fen měří 90krát 
42 mm. V Rumunsku 1 lei 104X52 a » 
Bulharsku 1 leva 105X53 mm. Na ve­
likosti rozhodně nešetřili naopak ve Skot­
sku, kde jedna se soukromých bank s prá-

Bottcelli: Zrozeni VenuSe /Italských 100 
liste Ur). Repro: J. Pekárek

vem emise vydala v roce 1949 dosud plat­
nou stollbrovku o rozměrech 228X128 mm 
(tedy dlouhou bezmála čtvrt metru), In­
die má unifikované rozměry 1000 až 10 
tisíc rupií 203X127 mm, finských 500 až 
5000 marek z let 1922—45 (od roků 1961
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České 
fata morgany
ZPRÁVA, týeřejnčná v po­

lovině ledna letošního roku, o 
nevšedním přírodním jevu — 
fata morganě ',J"—vyvolala 
značnou čtenářskou pozornost. 
Jak oznámila CTK, byl dne 14. 
ledna z vrcholku Flchtelber- 
gu v Krušnohoří pozorován 
obrácený obraz Šumavy, která 
je odtud'vzdálena asi 150 ki­
lometrů. Zatímco fata morga­
na je v některých krajinných 
oblastech, obzvláště na jihu 
Evropy anebo v severní Africe, 
pozorována častěji, je u nás 
tento jev skutečnou vzácností«

VÝKLAD tohoto . přírodního 
fenoménu je vcelku jednodu­
chý. Česky jej lze definovat 
jako zrcadlení. Je to.y podsta­
tě Jev v přízemní vrstvě vzdu­
chu, vyvolaný odrazem světel­
ných paprsků od styčných, 
různě přehřátých vrstev vzdu­
chu. Vzduchová vrstva,' která 
se značným ohřátím stane . 
nadmíru opticky „řídká“, způ­
sobuje, že index lomu atmo­
sféry od povirchu země stoupá 

a teprve od určitého maxima 
pravidelně klesá. Předmět, 
který le takto póžprovatelný, 
lze vidět dvakrát. Jednou ve 
směru, v němž <do oka-dospě- 
Je světlo konvexně se lomí­
cí k zemskému povrchu a po­
druhé,,, ve^směru, v jtjémž, do­
chází paprsek, 'Šířící se kon- 
klávně !k povrchu země. 'Ob­
loha se při tom zpravidla po­
dobá lesknoucí se vodní hla­
dině. .. < ,a diá.

VIDĚNÉ OBRAZY Jsou Jed­
noduché 1 dvojité, často zvět­
šené a zkreslené, někdy mlha­
vé, chvějící se a proměnlivé. 
Jak! náhle povstávají, tak i 
náhle za nedlouhou dobu mi­
zí. ■ Matematicky vyřešil teo­
rii fata morgany již před kon­
cem 18. století francouzský 
matematik Gaspard b Monge 
(1746—1818) a pokusem Ji 
prakticky realizoval v roce 
1899 americký fyzik R- Ä 
Wood;

V ČESKÉ MINULOSTI Je zná­
ma _ snad první lata morgana

z roku 1529, kdy dine 2. íedina 
bylo nad, Prahou „nebe jako' 
otevřené“ a na té vzdušné scé­
ně se objevili „lidé zbrojní a 
ohniví, nepřátelským během ' 
spolu se potýkající...“ Bylo 
to v» době, kdy byla Vídeň ob­
ležena od Turků, jak zapsal 
kronikář. Další takový, jev, o 
němž napsal v roce 1825 zprá­
vu do Časopisu Společností 
vlasteneckého museum buditel, 
matematik a profesor Josef 
Vojtěch Sedláček, se udál v 
Přfkoslcích na panství míro« 
šovském. Bylo to 1. února to­
ho roku, v úterý. Po celý den 
bylo pošmourno a kraj u ob­
ce byl pod sněhem. Okolo tře­
tí hodiny odpoledne spatřil 
dvacetiletý syn místního rych­
táře veliké množství vojska. 
Vzbudil poplach a lidé ze vsí 
uviděli, jak na louce za poto­
kem jede celý pluk husarů s 
palaší,. Vj bílých pláštích, na 
vraných koních, s praporci na 
křídlech. Za Jízdou pochodo­
vala pěchota. Ast po čtvrtho­
dině jev zmizel. Jíž. tenkrát

Sedláček tento úkaz vysvětlo­
val čtenářům časopisu doce­
la rozumně, že vznikl „odrá­
žením se a lomením, paprsků“.

NA DRUHOU zaznamenanou 
fata morgánu bylo nutno če­
kat až do 15. roku našeho 
století. Ve dinech l 21. ■ « 22. 
června 1915 fata mirgana po­
někud vyděsila obyvatele vsi 
Sovlnek na Mladoboleslavsku. 
Ještě za plného světla, kolem 
20. hodiny, hylol riád polem 
sovlnského velkostatku-'^vtdët 
vojsko na .bojišti. Zdálo sé, Ä1 
ko by postupovalo směremLód 
vsi Kovánce k Sovlnkántf T 
délce asi půl kilometru. Pak 
se vojska rozdělilo na jednot­
livé útvary, mezi nimiž rychle 
projížděli jezdci i na koních. 
Asi ipo čtnnrthodiinď se ve stej­
ných místech objevil železnič­
ní most, postavený na mohut­
ných kamenných pÚířích. Pře­
jížděl po něm osobní vlak, je­
hož okna byla ozářena zapa­
dajícím sluncem. . Zároveň.s 
pozvolným stmíváním se zmi­
zel obraz fr-mlze. Druhý d< n 
ve stejnou dobu a na stejném 
místě spatřili lidé ze Sovlnek 

Žaenšf a jako by daleko vzdá- 
enější obraz tří Jezdců' na 
:oních. Netrval, dlouho eupo- 
ednou zmizel, 
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Černá věž v novém kabátě 
Letos je tomu 405 let, co vévodí historickému 

centru Českých Budějovic dvaasedmdesát metrů 
vysoká Černá věž. V těchto dnech se věž znovu 
stala centrem pozornosti památkářů, kteří začali 
s její celkovou rekonstrukcí. K tomu je nutné 
postavit okolo celého objektu trubkové lešení 
v celkové délce třiatřiceti kilometrů. Všechny vol­
né otvory opatří památkáři sítěmi a okna i ža­
luzie vymění za nové. Specialisté budou také der 
montovat číselník hodin, který bude opraven a po­
zlacen.  (č)

Útok včel
Akkra: Stovky lidí musely opustit domy na Jedné 

z ulic ghanského hlavního mäst« Akkry. Příčinou byl 
útok včel, které až dosud pokojné přebývaly v Jednom 
z domů v této ulici. „Rozzuřily“ se teprve tehdy, když 
sa je obyvatelé domu pokusili chetnlcky vypudit, N6- 
kollk osob zvlášť štědře obdařených žihadly muselo 
kyt přepraveno do nemocnice. -w

ZA CHYBY SE MUSÍ PLATIT, toto staré úsloví 
se vztahuje l na chyby kybernetických počítačů, 
jak se o tom přesvědčili ve Washingtonu, kde 
vládní počítač omylem poukazoval starobní dů­
chody i více než osmi stům zemřelých vládních 
úředníků; pozůstalí přijímali důchody bez skru­
pulí ■ » jednom případě dokonce po dobu celých 
16 letí

Naši umělci v zahraničí
(kp): V cestovních plánech souboru Collegium flauto 

dolce Jsou na sklonku března Španělsko a Itálie. — 
Národní umělec Václav Neumann řídí v tyto dny 
v Bostonu provedení Maklérových symfonií. — Ná­
rodní umělec Josef Suk hostuje v Clncinnattl, Detroitu, 
Chicagu a New Yorku s houslovými koncerty W. A. 
Mozarta, A. Dvořáka a B. Martinů. Jeho dalšítn cílem 
bude v dubnu Toronto. — Kytaristu V. Mikulku poznali 
už v Austrálii a na Novém Zélandě. V těchto dnech 
Je tento nadějný umělec v Manile na Filipínách. — 
Cerné divadlo J. Srnce projelo už několikrát celý svět. 
Nyní se nachází s programem Týden snů v NSR. — 
U našich západních sousedů získal také měsíční an­
gažmá orchestr zasloužilého umělce Gustava Broma. 
Účinkuje v pořadu „So schön wie heute ist, so.müsst 
es bleiben“. — Do 10. dubna vystupují v Miláně mimo, 
vé B. Polívka a J. Pecha s Inscenací Poslední leč.

Zajímavý nález
Peking: Dva a půl tisíce let stará bronzová nádoba 

s víkem z čistého zlata byla objevena při zeměděl­
ských pracích u vesnice Slu-1 v čínské provincii Tlang- 
-su. Umělecky zdobené víko má podobu tygří hlavy 
a váží 9,1 kilogramu. Archeology a historiky však 
více zajímal obsah nádoby, v níž bylo přes 20 kilo­
gramů různých zlatých výrobků a mincí z doby vál­
čících států (476—221 př. n. 1.).

Kanada nicht mehr „Kronkolonie“
LONDON, 26. März (AFP). Kanada 

ist keine britische Kronkolonie mehr. 
Beide Häuser des britischen Parlamen­
tes verabschiedeten ein Gesetz, das die 
Überführung der „britischen Nordameri­
ka-Akte“ aus dem Jahre 1867 nach Ot­
tawa vorsieht. Damit wird Kanada in 
Zukunft nicht mehr der britischen Kro­
ne unterstellt sein.

´´Beruf. . . ?“

„Chefchemiker.“ „Bei 
einem Arzneimittel­
konzern?“ „Nein. Auf 
einem Bauernhof.´´

Aufgespießt
„Daß den Somaliern die Freiheit 
mehr Wert sei als leere Mägen, ver­
sicherte Staatspräsident Siad Barre 
am Donnerstagabend Abgeordneten 
aus den Ausschüssen für Auswärti­
ges, für wirtschaftliche Zusammen­
arbeit sowie der deutsch-afrikani­
schen Parlamentariergruppe ... Bun­
destagspräsident Richard Stücklen 
lud die Delegation zu einem Essen 
ins Amtshaus ein.“

Erster und letzter Satz einer 
Mitteilung der Parlaments- 
Korrespondenz „Heute im 
Bundestag“ über Abgeordne­
tengespräche mit dem somali­
schen Präsidenten.

Auch Regenwürmer bedroht
BERLIN, 29. März (AP). Zahlreiche 

Insekten sind in der Sowjetunion vom 
Aussterben bedroht. Dies geht nach 
einer Meldung der Ostberliner Nach­
richtenagentur ADN vom Montag aus 
der gegenwärtig für den Druck vorbe­
reiteten Neuauflage des „Roten Buchs“ 
der seltenen und vom Aussterben be­
drohten Pflanzen und Tiere in der 
UdSSR hervor. Danach werden 200 
Arten, darunter Schmetterlinge, Libel^ 
len, Heupferde, Hummeln und wilde 
Bienen, unter strengen Naturschutz ge­
stellt. Zu den geschützten Tierarten ge­
hören erstmals auch bestimmte Arten 
von Weichtieren, Regenwürmern und 
Krebsen. Nach Angaben von ADN lie­
gen die Ernteerträge auf Feldern in der 
Nähe der zehn sowjetischen Schutzge­
biete doppelt so hoch wie auf anderen 
Anbauflächen.

„Kdo oněm pilným hráčům přes ra­
mena nakukuje, takže jím nahání 
strach, ten budiž brzy vyhnán a na • 
zván kibic. Kdo ale, prohlédnuv karty 
dvou hráčů, přijde na nápad sdělit 
jednomu něco mrkáním očima nebo 
tím, ie plácá hubou, ten budiž poku­
tován 30 pfentky v poctivé minci, ne­
bo džbánem piva všem k lepšímu, po­
tom nechf je vyhnán. Kdo by si ale 
myslel, že je tak plný moudrosti, že 
může hráčům radit nebo říkat, že ně­
který nehrál správně, takového je 
nutno tlouci přes hubu, též mu nara­
zit kápí na uši, nebot je osel; k tomu 
at je zkopán a vyhozen na ulici.' M
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Kampf den Preußenmaßen
MÜNCHEN, 26. März (Reuter). Unter 

dem Motto „einheitliche Gefäße für Bier“ 
starteten 36 CSU-Abgeordnete im 
Münchner Landtag eine Aktion zur 
„Verteidigung der bayerischen Maß ge­
gen preußische Anfeindung“. Nach 
einem am Donnerstag veröffentlichten 
Antrag soll die Regierung des Freistaa­
tes dafür sorgen, daß Bier in den weiß­
blauen Landesgrenzen künftig nur noch 
in Gefäßen mit den traditionellen Maßen 
ausgeschenkt werden darf: „Ein Liter 
ist eine Maß, ein halber Liter ist eine 
Halbe oder ein Seidel, und ein Viertel­
liter ist ein Schoppen.“ Gleichzeitig soll 
von höchster Stelle aus veranlaßt wer­
den, „daß die aus Norddeutschland ein­
geführten Gefäße mit den Maßeinheiten 
vier Zehntel und drei Zehntel Liter aus 
dem Verkehr gezogen werden“.

Inovace „šestsettřináctky"
TATRA 613 SPECIAL je luxusní varianta typové řady osobních automobilů 

T 613 a představuje špičkový výrobek z produkce h. p. Tatra Kopřivnice. Vy-, 
značuje se vysokým komfortem, zvýšenou aktivní a pasivní bezpečností a 
úpravou vnějšího vzhledu a interiéru vozidla. 

Vozidlo má nový systém ventilace a výměny vzduchu ve vnitřním prostoru 
včetně klimatizace. Toto spolu s bezpečnostními determálními skly vytváří 
příjemnou pohodu cestujícím.

Při vývoji byla věnována značná pozornost zvýšení pasivní ! aktivní bez­
pečnosti. Mezi nejvýznamnější prvky inovace z tohoto hlediska patří zejména: 
montáž servořízení, bezpečnostní sloupek volantu, samonavíjeci bezpečnostní 
pásy, dvě vnější zpětná zrqátka seřiditelná z interiéru, elektrické ovládání 
tfken, centrální uzamykání dveří, montáž tempostatu, účinné omývače a stě­
rače světlometů, signalizace opotřebení brzdového obložení a úbytku brzdové 
kapaliny

Inovace vnějšího vzhledu byla dosažena zejména sdruženými světlomety, 
velkoplošnými svítilnami, zadními skupinovými svítilnami, novým tvarem 
předního a zadního nárazníku

U vozidla T 613 S byla rovněž zavedena celá řada opatření, jejichž realiza­
cí byla zvýšena kvalita vozidel natolik, že je výrobcem poskytována záruka 
na dobu 18 měsíců bez omezení počtu ujetých kilometrů. Životnost agregátů 
je stanovena hranicí na 300 000 km, životnost karosérie na dobu 5 let. /Bej C
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MARY ASHLEYOVÁ byla soudem v Retfordu ve 
Velké Británii odsouzena k pokutě pěti liber, pro­
tože při sepisováni protokolu o dopravní nehodě 
nechtěla říci, kolik jí je let. .ženám , je tolik,“ řek­
la, ,na kolik vypadají.“
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• Spotřeba zemního plynu v zemích EHS byla | 
loni o 1,2 procenta nižší než v roce 1980 a o 3,4 
procenta nižší než v roce 1979. Podíl zemního 
plynu na celkové spotřebě energie se však v po­
rovnání s rokem 1980 zvýšil. Uvádí se to ve sta­
tistice, která byla vydána ve čtvrtek v bruselském 
sídle EHS.



T
od durch K

opfschütteln 
LO

N
D

O
N

, 
28. M

ärz 
(dpa). Ein eng­

lischer Teenager ist gestorben, w
eil er 

bei einem K
onzert m

it „H
eavy-M

etal- 
Rockm

usik
“ seinen K

opf zu heftig im
 

Rhythm
us geschüttelt hatte. D

ie Todes­
ursache sei jetzt von einem Pathologen 
gerichtlich bezeugt w

orden, berichteten 
am 

Sam
stag britische 

Zeitungen. 
D

as 
„H

ead-B
anging

“ ist bei vielen jugend­
lichen H

ardrock-Fans 
üblich und 

gilt 
als Tanz. D

er 15jährige hatte Zeugen­
aussagen zufolge vor seinem Tod etw

a 
drei 

Stunden 
lang 

seinen 
K

opf 
zum

 
Takt 

der 
lauten 

Tonkulisse 
zuckend 

hin und her bew
egt. A

m nächsten Tag 
w

ar er plötzlich auf einer Seite gelähm
t 

und konnte nicht m
ehr sprechen. D

ie 
Ä

rzte stellten einen Bluterguß im G
e­

hirn fest A
cht Tage später starb der 

Junge. , 
K 

,
W

W M
l 

Im
aM

M
ost přesG

ibraltar 
V m

arockém m
ěstě Tangeru se ne­

dávno radilo přes 500 odborníků z 19 
zem

í všech kontinentů o m
ožnosti vy­

budování 
m

ostu, který 
by 

v 
oblasti 

G
ibraltarského průlivu spojoval Evro­

pu s Afrikou. Pokud by byl m
ost po­

staven u Tangeru, býl by dlouhý při­
bližně 

28 km a sloužil by autom
obi­

lově 
i 

železniční 
přepravě. 

Zatím 
si 

však 
odbornici 

nedovedou 
poradit 

s m
ořskou hloubkou, která » této ob­

lasti činí 
až 

385 
m

etrů! 
D

o 
dnešní 

doby 
byly 

totiž 
podm

ořské 
základy 

vybudované až dosud v hloubce 
350 

m
etrů pod m

ořskou hladinou. O
dbor­

níci předpokládají, že se stavbou m
os­

tu, 
která by 

spojila 
Evropu s Afri­

kou začne kolem 
roku 

2000. 
jka)

Experti byli tehdy výjimečně zajedno: se 
vzducholoděmi je konec. To byl názor po vý­
buchu „zepelínu“ LZ 129 při přistávání na 
americkém letišti v Lakehurstu 6. května 1937. 
Byla to jediná letecká linka, kterou od roku 
1928 provozovalo Německo vzducholoděmi do 
Severní Ameriky. Zdálo se, že letitý boj mezi 
letadly a vzducholoděmi definitivně vyhrály 
stroje těžší vzduchu.

Po druhé světové válce došlo k obrovskému roz­
machu letecké dopravy, k němuž zvláště přispělo 
zařazení tryskových motorů. Avšak všechno má 
své meze: v tomto případě Je to jednak nafta, jed­
nak obava o životní prostředí. A zřejmě energetic­
ká krize, která silně ovlivnila rozvoj automobilo­
vého průmyslu na celém světě, sehraje i význam­
nou roli v renesanci vzducholodí

Rozhodně není náhodné, že zprávy o pokusech 
se „vznášedly lehčími nežli vzduch“ přicházejí jak 
z USA a Velké Británie, tak 1 ze Sovětského sva­
zu. I když příčiny a důvody mohou být značně od­
lišné, faktem zůstává, že se pokusy konají a zno­
vu se hledá nejmodernější řešení. Podílejí se na 
něm nejen konstruktéři a technici, ale 1 chemi­
kové, fyzikové, ochránci životního prostředí a sa­
mozřejmě ekonomové, V Moskvě, Leningradě, Ufě 
a Kyjevě se skupiny odborníků zabývají stavbou

vzducholodí „druhé generace“. Mají dnes k dis­
pozicí lepší potahové látky, bezpečnější plyn — 
hélium místo hořlavého vodíku — a pokud jde 
o samotné vlastnosti vzducholodí: není problém 
vertikální start i přistání, dolet na vzdálenost ně­
kolika set kilometrů s minimální spotřebou pali­
va, je možno dopravovat velmi těžké a značně ne­
skladné náklady, a rovněž znečištění ovzduší je 
podstatně menší než u dopravních letadel stejné

Renesance vzducholodí?
nosnosti (což Je dánó právě menší spotřebou po­
honných hmot). Doprava dřeva vzducholoděmi 
z těch oblastí Sibiře, kde nejsou splavné toky, by 
ročně ušetřila až 40 miliónů rublů. Vzducholoď 
by mohla být v sibiřských podmínkách tím nej- 
vhodnějším transportérem zboží, které se nesnad­
no nakládá, překládá a dál rozváží — např. rour, 
traverz, kolejí atd. — protože by některé ma­
nipulace odpadly a vzducholoď by levně nahradila 
i „drobnou dopravu“. Počítá se také s tím, že vzdu­
cholodě by mohly být významným pomocníkem 
geologických expedicí v těžko přístupných oblas­
tech.

V Moskvě byl předveden v měřítku 1:10 model 
šestimetrové dvoutrupové vzducholodi, která by 
se specializovala na montážní práce ve velikých 
výškách, Pohon héliem plněné vzducholodi by za­
jistily dva lehké letecké motory, a spotřeba po­
honných hmot by byla o 87—90 procent nižší než 
u běžného vrtulníku. Měla by dolet 250 kilomet­
rů a maximální rychlost asi 100 kilometrů za ho­
dinu.

Také v USA podnikají pokusy se vzducholoděmi 
plněnými héliem a poháněnými lehčími leteckými 
motory. Hlavním zájemcem o tento dopravní pro­
středek je lesnický úřad ve státě Washington, do 
jehož správy spadá i známá sopka Sv. Heleny. 
V této oblastí se má zkoušet prototyp lodí s jed­
ním trupem dlouhým 110 metrů, která bude do­
pravovat materiál nad terénem, který je pro po­
zemní vozidlo nepřístupný (jde o svahy o sklonu 
60—70 stupňů). Nasazení helikoptér je finančně 
neúnosné. Skyship 500 je název další vzducholo­
dě, kterou zkoušejí ve Velké Británii. Je to jed- 
notrupový model 183 metrů dlouhý a o jejím dal­
ším osudu bude rozhodnuto, až se nashromáždí 
dostatek zkušeností.

Všechny tyto skutečnosti ukazují, že vzducholo­
dě svůj boj- o život neprohrály. Znovu se uvažuje 
o jejich použitelnosti, první modely se už zkouše­
jí a tak nelze vyloučit, že po čase nové „zepelfny“ 
budou na obloze běži.ým zjevem.___________ (tp)

N
ur für G

laubensschw
ache 

W
A

RSCH
A

U
, 

29. 
M

ärz 
(A

FP). 
Eine 

äußerst seltene N
aturerscheinung sorgt 

seit m
ehreren Tagen in Stolp (Slupsk) in 

Pom
m

ern 
für 

A
ufregung 

unter 
den 

G
läubigen. W

ie das polnische Fernsehen 
berichtete, 

bilden 
sich 

auf 
einem

 
Eichenkreuz vor der St.-M

arien-K
irche 

rote Tropfen, so daß m
an m

einen könnte, 
es blute, hieß es im Fernsehen. Zahlrei­
che G

läubige deuten die Erscheinung als 
W

under. Bei einer Laboruntersuchung 
w

urden jedoch keine roten Blutkörper­
chen festgestellt. D

as Fernsehen sprach 
von 

einer 
äußerst 

seltenen 
N

aturer­
scheinung, die als „rote Eichentränen

“ 
bekannt 

sei. 
D

er 
zuständige 

V
ikar 

m
einte zu dem Phänom

en, nur „G
lau­

bensschw
ache“ 

brauchten 
solche 

Zei­
chen, dem echten G

läubigen genüge die 
H

eilige Schrift.

NEfVETSl SRD
C

E N
A SVETR 

je pravděpodobně 
to, které je um

ístěno v M
uzeu vědy v am

erickém
 

m
ěstě Portland ve státě O

regon. Tato m
aketa pul-\ 

sujícího srdce je 840 cm vysoká a m
á prům

ěr 640
 \ 

centim
etrů. K

dyž srdce .pracuje“, lze si je prohlí­
žet z různých schůdků a galerií, když .odpočívá 
m

ohou si je návštěvníci prohlédnout i zevnitř. 
• N

eobvyklé výročí oslavil před nedávném osm
­

desátiletý lovec Cinlbaj N
abijev z Pam

iru.. U
lovil 

svého dvoustého vlka, a to bez jediného výstřelu 
právě tak, jako tom

u bylo 
i 

u všech předcháze­
jících. Pří lovu m

u pom
áhá vycvičený orel.

Immer mehr Mädchen greifen zur Zigarette
WHO warnt vor Gesundheitsschäden / Werbung, die über Sport ins Fernsehen gelangt, beklagt

GENF, 28. März (AP). Der Anteil der 
Mädchen an den jugendlichen Rauchern 
hat sich einer internationalen Untersu­
chung der Weltgesundheitsorganisation 
(WHO) zufolge stark erhöht. In einem 
am Wochenende in Genf veröffentlich­
ten Bericht heißt es, in 14 von 22 Staa­
ten, für die Vergleichszahlen vorlagen, 
sei der Prozentsatz der Mädchen an den 
Rauchern zwischen 16 und 18 Jahren 
derzeit „zum ersten Mal“ entweder 
höher oder aber genauso hoch wie der 
der Jungèn. In der Bundesrepublik rau­

chen nach der Untersuchung 40 von 100 
Mädchen und ebensoviele Jungen. In 
der Schweiz ist das Verhältnis 46 Mäd­
chen zu 36 Jungen, in Italien gar 55 zu 
51, in den USA dagegen nur 19 zu 16. 
Bei den britischen Teenagern sieht es 
umgekehrt aus: 37 Prozent der Mädchen 
und 42 Prozent der Jungen rauchen.

Die Autoren der WHO-Studie warnen 
Mädchen vor allem vor einem höheren 
Gesundheitsrisiko im Alter. Dauerndes 
Rauchen erhöhe zusammen mit der Ein-

nahme der Antibabypille die Gefahr, 
Kreislaufbeschwerden zu bekommen 
und an den Herzkranzgefäßen zu er­
kranken. In der Studie wird auch über 
den wachsenden Einfluß der Zigaretten­
werbung im Sport und das Auftreten 
von Branchenfirmen als Sponsoren ge­
klagt. Auf diese Weise gelange Zigaret­
tenwerbung verbotenerweise ins Fern­
sehen und den Jugendlichen werde ein 
besonders für sie entworfenes Ideal 
„von Teamgeist oder rauhem Individua­
lismus“ nahegebracht.

4- co rutn/coimičfû tFc7 A •

Konec únosce
PRAHA (rad) — O rychlé, perfektní prá­

ci naší Veřejné bezpečnosti Jsme se mohl! 
přesvědčit už nesčetněkrát. Neposled ve 
středu v odpoledních hodinách, kdy matka 
sedmileté dívky oznámila příslušníkům 
VB v Praze 10, že nalezla ve schránce 
dopis, obsahující výzvu, aby složila Jako 
výkupné za svou dceru 60 tisíc korun do 
schránky na zavazadla na jednom praž-

ském nádraží. Dítě předtím únosce od­
vedl ze školy a svěřil je své známé, u 
níž mělo být až do stanovené doby. Ces­
tou pro výkupné ztratil odvahu a proto 
pověřil komplice, aby částku zé schránky 
vyzvedl ža něj. Potom se vydal žp&t ke 
své známé,'která však mezitím dívku ód 
vedla k rodičům. Pachatel, několikanásob­
ný recidivista, 251etý Jiří J., byl zadržen 
hodinu poté,' kdy sl hodlal vybrat výkup­
né. O soudním závěru tohoto otřesného 
př í p a du přineseme zprávu._______________

V O VIDA '

První setkání mistrů kostky
Budapešť: První mistrovství světa ve skládání pro­

slulé Rubikovy kostky bude uspořádáno 5. června v 
Budapešti. Do maďarského hlavního města byli pozvá­
ní mistři 30 zemí Dosud přišlo 13 závazných přihlášek, 
mezi nim! ! z CSSR. Vítězem se stane soutěžící, který 
ze třech pokusů dosáhne nejlepšího času při složení 
základní sestavy barev kostky. Cas bude měřen elek­
tronickým počítačem a předsedou soutěžní poroty bu­
de sám Ernö Rubik. Mistrovství světa bude vysílat 
také maďarská televize.________

24- Ď4Ď
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DEUTSCHES REICH 1620

Habsburg Länder der Wenzelskrone

Habsburg

Brandenburg

Hohenzollem

I Bayrische Wittelsbacher

Kursachsen

Deutsche Reichsgrenze

Niedersächsischer 
Reichskreis 



Poznámka k mapce:
i) Podle vSech lexikonu a naučných slovníkti je název "Deutsches Reich" a? do roku 

1871 nesprávný.
2) Správná má název znít: Heiliges Römisches Reich Deutscher Nation (HRRDN)
3) 3e zajímavá’, "kolik" areálu je označeno jako království?
4) Nčmecko rozdrobeno na: Hzm=Herzogtum, Lgft=Landgrafschaft, Kfst=Kurfürstentum, 

Ehzm=Erzherzogtum ... a kde zSstal německý král?
5) Prvním nČmeckým králem byl Heinrich I. (919-936) a byl uznáván jen Saskem a 

Franckem. Po nám byla zalomena Svatá říSe římská (962) a byl Smytec!
1620 byl čáfem HRRDN Rakušan Ferdinand I. Odjakživa vládli ale v Rakousku: 
976-1156 = Markgrafen; 1156-1453 = Herzöge; od 1453 Erzherzoge, od 1526/27 
jsn Könige von Böhmen und Ungarn, od 1804 teprve Kaiser von Österreich 
Franz I.
Svatá řiče římská vynikla 962, Karel IV.navrhl reformu, ta byla provedena 
az asi kolem roku 1440 a od te doby se nazývala Svatá říše římska* námeckeho 
naroda (ne státu !)

Tak to bylo a tak to je! A ámytec!!
Rakùàa'ci nosili jinak titul králfi a císařů, ale vřdycky k tomu přišli jako slepej 
k houslím, nebo to byl titul (čestný, nedŠditelný) císaře HRRDN, nebo byli 
zvoleni za krále v sousedních zemích. Tak a£ se taky moc nevytahujou!

47 I.
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... Koncertní klavíry Petrof, jakož 1 planina, sl za­
milovali mnozí umělci. Kupříkladu vynikající kla­
víristé A. B. Michelangeli, Svjatoslav Richter, Car­
lo Zecchl z oblasťl vážné hudby, ale i džezové 
hvězdy jako Oscar Peterson, Duke Ellington, Lio­
nel Hampton, stejně jako zpěváci a herci světo­
vých jmen jako Ella Fitzgeraldová, Gilbert Bécaud, 
Charles Aznavour, Petula Článková či Sophia Lo- 
renová a mnozí další.

Nejvíce zákazníků má Musicexport v Sovětském 
svazu.-Dále v SFRJ, NSR, Itálii, Nizozemí, Španěl­
sku, Finsku, Norsku, Švédsku, Švýcarsku, ale 
i v Kanadě, USA, Japonsku či v Africe. Českoslo­
venské hudební nástroje vždy čestné obstály 1 v té 
nejostřejší konkurenci. Jestliže před třiceti lety 
činila hodnota exportu našich hudebních nástro­
jů 40 miliónů korun, pak v nynější době dosahuje 
více Jak pul miliardy korun za rok. (ena)»Mi 4f tm.. tcLMu.co-ro jí ?

Klasik českého filmu
(ab): Tak označují filmoví historlografové režiséra 

národního umělce Martina- Frlče. Stál u kolébky čes­
koslovenské kinematografie na počátku dvacátých let 
a Jeho vlastní režijní tvorba procházela celými čtyřmi 
desetiletími. Seznámil se s představiteli českého pová­
lečného filmového podnikání a brzy jej film zcela za- 
ujal. Je zajímavé, že se k němu nedostal prostřednic- 
tvím hereckého, ale malířského nadání? jako výtvar­
ník filmu J. S. Kolára « P. Pražského Dáma s malou 
nožkou (1919). Hrál také v několika filmech psal 
scénáře a od roku 1927 se věnoval režii. Natočil de- 
sitky filmů vynikající úrovně, ale 1 snímky průměrné. 
Tech prvních bylo nepoměrně více, připomeňme sl 
alespoň některé, jež se trvale zapsaly nejen do his­
torie našeho filmu, ale především do srdcí filmového 
dlvaka: Kristián, Cesta do hlubin študákovy duše Já­
nošík, Císařův pekař a pekařův císař. Pytlákova scho- 
vanka. Tajemství krve, Hvězda zvaná Pelyněk, Přísněl 
tajné premiéry ad. Martin Frič natočil také mimořád­
ně hodnotné a divácky úspěšné televizní veselohry po­
dle cechová Medvěd a Slzy, které svět nevidí s f: 
Werichem a Námluvy s j. Pivcem. M. Frič byl jednou 
z největších postav a neisilnější osobností čs. kine­
matografie. Jeho filmy sl dodnes udbovaly bezprostřed­
nost, srdečnost, schopnost rozesmát, dojmout poba- 
vlt a poučit. Hodnota převážné většiny Jeho filmů 
dožH 80 “et41”60 S''é dOby' V pondí;il 29’ bfez«a by se

Pomůžeme si sami
K. V., PRAHA: Dostala jsem pěkný ke­

ramický džbánek na květiny, bohužel 
však propouští vodu. Neznáte nějaký 
jednodušší způsob, tak dno keramické 
nádoby „Impregnovat“? i r

REDAKCE: Džbánek nebyl pravděpo­
dobně úrčen Jako nádoba na květiny, ale' 
Jako ozdobný předmět. Můžete ale zku­
sit přizpůsobit s! Je) k účelu, který vám 
vyhovuje. Náš čtenář J. H. z Plzně, do­
mácí kutil, nám napsal: „Řešení Je -ně- 
koltk, např. vnitřek nádoby odmastit a 
natřít epoxidovým emállem. Nejjedno- 
dušší a nejlevnějšl metoda, která se ml 
osvědčila, je uvedený předmět dosta­
tečně předehřát v troubě nebo na nlo- 
týnce, pak do něj vhodit zbytky vosku 
ze svíček, nechat 5—10 minut v teple, 
občas naklonit a otáčet, aby se vosk 
vsákl a; přebytek vosku vylít. Budete mí­
le překvapeni, nádoba bude »vodovzdor­
ná«, tak Jak má být.

Pokuty a řidičský průkaz 
J. B. . PRAHA: Která vyhláška nebo 

zákonné ustanovení platí při odebírání 
řidičského průkazu při vymáhání poku­
ty příslušníky VB? '

REDAKCE: Federální ministerstvo vni­
tra v dohodě sp zúčastněnými ústřední­
mi orgány vydalo 1. října- 1981 vyhláš­
ku Č..1B1, účinnou od 1. ledna 1982. Pa­
ragraf 1 této vyhlášky říká: „Řidiči mo­
torového .vozidla., Jemuž Je . v blokovém 
řízeni za přestupek v silničním provo­
zu uložena pokuta, kterou Je sice ocho­
ten zaplatit,, avšak nemůže tak učinit 
na místě, zadrží příslušník SNB prová­
dějící blokové řízení řidičský průkaz 
a předá mu poštovní poukázku k zapla­
cení uložené pokuty.“ Dále uvádíme ně­
které podrobnosti: O přestupku bude se­
psáno oznámení, na.kterém řidič pode- 
píše vyjádření, že vyměřenou pokutu Ja 
ochoten zaplatit poštovní poukázkou. 
Řidiči, kterému bude takto zadržen ři­
dičský průkaz, bude vydáno povolení k 
Jízdě, které ho bude opravňovat k fl- 
zení těch skupin motorových vozidel, 
které Jsou zapsány v zadrženém řidič­
ském průkazu. Toto povolení k Jízdě má 
časově omezenou platnost na dobu 30 
dní ode dne vydání a v této Ihůtě Je 
řidič povinen zaplatit uloženou poku­
tu. Řidič potvrdí svým podpisem, že po­

Es gibt über 260 Atommeiler
TOKIO, 31. März (AP). Auf der Erde 

waren bis Ende 1981 insgesamt 266 
Atomkraftwerke mit einer Gesamtlei­
stung von 165 Millionen Kilowatt in 
Betrieb. Dies geht aus einer am Diens­
tag in Tokio von dem Japanischen 
Atomindustrie-Forum vorgelegten Un­
tersuchung hervor. Mit einer Gesamtlei­
stung von 165 Millionen Kilowatt in 
Atommeilern sind die USA größter 
Atomkraftproduzent, gefolgt von 
Frankreich (23 Millionen kW aus 30 
Reaktoren), Japan (15,6 Millionen kW, 
23 Reaktoren), UdSSR (15,5 Millionen 
kW, 30 Reaktoren) und Bundesrepublik 
Deutschland (1,03 Millionen kW, zwölf 
Reaktoren).

BA
VO

RS
KÁ

 ST
RA

NA
 CS

U
 ch

tě
la

 v 
ze

m
sk

ém
 sn

ě­
m

u p
ro

sa
di

t zá
ko

n,
 ab

y s
e v

 „B
av

or
sk

ém
 svo

bo
d­

né
m

 stá
tě

“ če
po

va
lo

 pi
vo

 je
n v

 lit
ro

vý
ch

, p
ůl

lit
ro

­
vý

ch
 a 

čt
vr

tli
tro

vy
ch

 skl
en

ic
íc

h.
 Mě

l to
 by

t pr
o­

te
st

 pr
ot

i „
pr

us
ké

m
u“

 zv
yk

u p
ro

dá
va

t p
iv

o v
e s

kl
e­

ni
cí

ch
 o 

ob
sa

hu
 0,4

 ne
bo

 0,3
 lit

ru
. Z

ák
on

 vš
ak

 ne
­

by
lo

 mo
šn

o sc
hv

ál
it,

 pro
to

še
 by 

od
po

ro
va

l ce
lo

- 
" s

tá
tn

ím
 př

ed
pi

sů
m

 a 
ta

k m
aj

í bý
t ba

vo
rš

tí h
os

tin
­

ští
 vy

zv
án

i, a
by

 „p
ru

sk
é m

íry
“ bo

jk
ot

ov
al

h

voleni převzal. Toto povolení pak platí 
pro řízení motorových vozidel ne území 
naši republiky. V § 4 odst. 1 vyhlášky 
se dále praví, že řidiči motorového vo­
zidla, který ve stanovené Ihůtě zaplbtf 
nokutu a prokáže to potvrzeným čtvr­
tým dílem poštovní poukázky, vrátí 
okresní dopravní Inspektorát, příslušný 
podle místa trvalého bydliště, zadržený 
řidičský průkaz. Pfttom se odejme řidi­
či vydané povoleni k Jízdě. Btohledem 
na nezbytně nutnou dobu k potřebným 
administrativně technickým úkonům bu­
de řidič při vydání povolení k Jízdě po­
učen o tom, že řidičský průkaz mu ču­
de možno vrátit až po doručení na pří­
slušný okresní dopravní Inspektorát, tj. 
za 7 až 10 dní po zadrženi. Předpoklá­
dá se. že většina řidičů zaplatí pokutu) 
ve stanovené Ihůtě. avšak' neprokáže-!! 
řidič do 30 dnů ode dne Jejího uložení, 
že pokutu zaplatil, okresní dopravní In­
spektorát postoupl věc okresnímu ná- 
rednfmu výboru, příslušnému podle mís­
ta spácháni přestupku k provedeni vý­
konu rozhodnutí. . . |
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Třeba 
vařeni 

zeleniny. 
Zpra- 

• 
vidle 

se 
voda vylaje, 

proč? 
Pro­

tože 
je 

běžným 
e 

pochybeným
 

zvykem vařit zeleninu 
v takovém

 
m

nožství 
vody, 

že ji 
po 

uvařeni 
je-tě 

m
noho zbude a potom 

se —
 

ovšem 
— bezm

yšlenkovitě vylaje. 
K

do 
si 

přitom 
uvědom

uje, 
že 

vylévá 
právě 

nejcennějšt 
látky, 

kterč 
v zelenině byly 

a které 
se 

vytoužením dostaly 
do vody? 

M
o- 

der'-» 
hospodyně 

však 
vl, le sta­

čí docela m
alé m

nožství, jen aby

t 
Selenina nespálila. 

Pak 
se tu­

lii vařt zelenina 
v 

páře 
a 

tlm 
v 

ni 
zastane 

viechno, 
co 

v 
et 

je 
z/travé 

N
ěco 

jiného 
ovšem 

je. 
dovedem

e li 
ulít 

vody 
s 

vařené 
zeleniny 

na 
polévky, rak 

se při­
m

louvám
e za dustatečné m

nožství 
vody, 

protože 
výživně 

látky 
ne 

přijdou nazm
ar.

D
alším 

zlozvykem 
fa 

vyléváni 
vody 

z 
bram

bor. 
V 

té 
je 

přece 
tnllk výživných 

a chutných látek, 
že fe jí 

skutečně 
škoda. 

Tato vo 
da 

se 
dá 

docela 
dohře 

pnuilt 
k 

vařeni 
polévek 

a 
om

áček 
všeho 

druhn.

M
alé kuchyňské hříchy 

Je řada kuchyňských hříchů, které ženy přejím
ají z generace na 

generaci 
a 

které 
byly 

odhaleny 
teprve 

v 
naší 

době. 
K

dybychom
 

sa někdy kontrolovaly při práci, přišly bychom 
1 

m
y na to, že jich 

dělám
e celou 

řádku, aálž 
bychom 

sl 
toho byly vědom

y.

Když před 490 lety dorazily kara- 
vely pod velením Kryštofa Kolumba 
k břehům tehdy evropskému světu ne­
známého kontinentu, byla tato pevni­
na spolu s ostrovy k ní přináležejí­
cími osídlena velice nepravidelně. A 
je vlastně dnes velice obtížné přesně 
zjistit počet tehdejších obyvatel No1- 
vého světa.

Přesto se o to pokusil Americký 
ústav tndianistiky se sídlem v Mexi­
ku. Na základě podrobné analýzy 
všech dostupných španělských, portu­
galských a anglických dokumentů, 
výsledků archeologických výzkumů, 
studia využívání půdy atd., došli od­
borníci z ústavu k závěru, že v polo­
vině 16. století, v roce 1550, dosaho­
val počet domorodých obyvatel, tedy 
Indiánů, 15,6 miliónu lidí.

Postupem doby však tento počet 
klesal, především proto, že původní 
obyvatelé, původní Američané, byli 
zcela bezbranní proti chorobám, které 
s sebou Evropané na nově objevený 
kontinent přivezli, a nemalou měrou 
se na značném snížení počtu původní­
ho obyvatelstva podílela i velmi těžká 
a namáhavá práce na Evropany za­
kládaných plantážích. Tento proces

Kolik je Indiánů v Americe?
trval prakticky až do druhé polovi­
ny 19. století. Pak začal opětovně 
přirozený přírůstek Indiánů. Přesto 
však k potvrzení této hypotézy chybí 
dostatečný počet údajů a posudků.

Podle nejnovějších údajů zpracova­
ných Americkým ústavem indianisttky 
v Mexiku, žilo v celé Americe v roce 
1978 něco přes 29 miliónů Indiánů. Nej­
více jich je v Mexiku — takřka 8,5 
miliónu, v Peru šest a čtvrt miliónu, 
v Guatemale tři a tří čtvrtě miliónu, 
v Bolívii tři a půl miliónu, v Ekvádo­
ru něco přes dva a půl miliónu, v USA 
jen nepatrně přesahuje počet Indiánů 
půldruhého miliónu osob, v Chile 616 
tisíc, p Kolumbu 548 tisíc, v Kanadě 
žije půl miliónu Indiánů, v Argentině 
399 tisíc, v Brazílii 243 tisíce, ve Ve­
nezuele 203 tisíce, v Panamě 121 tisíc, 
p Hondurasu 118 tisíc, v Salvadoru 
100 tisíc, v Paraguay! 67 tisíc, v Ni­
karagui 43 tisíce, v Guayaně 28 tisíc, 
o Kostarice 14 a v Surtnamu 10 tisíc 
Indiánů.

Předtím byly podobná údaje uvede-

ny k roku 1960. Tehdy žilo na ame­
rickém kontinentě na 14,2 miliónu 
Indiánů. V porovnáni s rokem 1978 
jsou to trochu záhadně malá čísla. 
Lze totiž vážné pochybovat o tom, že 
během osmnácti let se zvýšil počet 
indiánského obyvatelstva v Americe 
na dvojnásobek — v průměru — a 
p některých jednotlivých zemích do­
konce t vícenásobně. Např. v Mexiku 
ze tří na více než osm miliónů, v USA 
z 550 na 1569 tisíc a v Ekvádoru do­
konce z 643 tisíc na dva a půl milió­
nu. Pravděpodobně svou úlohu v ne­
srovnatelnosti počtů či tak náhlého 
přírůstku hraje vztah Indiánů a mí­
šenců.

Nejvíce Indiánů má Mexiko a Peru, 
ale budeme-lt srovnávat počet Indiá­
nů v poměru k veškerému obyvatel­
stvu té které země, pak nejvíce jich 
žije v Guatemale a v Bolívii — takřka 
60 procent veškerého obyvatelstva. 
A prvenství nezdolné drží vesnice, 
mezi zemědělci je nejvíce Indiánů. 
V městech je už poměr indiánského 
obyvatelstva k ostatním lidem daleko

menši. Napf, u Bolivií tvoří Indiáni 
90 proč, obyvatel vesnic a 40 proč, ve 
městech v Peru jsou 22,4 proč, měst­
ských obyvatel Indiáni a na vesni­
cích 73,1 procenta a v Mexiku je roz­
dílnost poměru ještě větší: zatímco 
ze všech obyvatel mexických vesnic 
je šestatřicet procent Indiánů, v mls- 
tech Žije pouze 2,9 proč. Indiánů.

Ze zpráv Amerického úřadu india- 
nlstiky je jasně patrně, že" ve všech 
státech Ameriky bez výjimky, je hos­
podářská a sociální situace původní­
ho domorodého obyvatelstva, tedy In­
diánů, velmi špatná, horši než všech 
ostatních sociálních skupin. Stačí na­
příklad porovnat úmrtnost kojenců. 
V Guatemale příkladně v roce 1978 ze­
mřelo z tisíce narozených dětí do jed­
noho roku života 173 indiánských dětí 
a 128 ostatních, v Bolívii 258 Indián­
ských kojenců a 149 ostatních atd. 
Dalším ukazatelem tíživé sociální a 
hospodářské situace původních oby­
vatel amerického kontinentu je např. 
vysoké procento analfabetů mezí In­
diány, nezaměstnaných a rovněž tak 
i nejrůznější nemoce a choroby st vy­
bírají své obětí mezi Indiány častěji 
než mezi ostatními obyvateli, (kavaj

A nakonec leště jedna rada: ne. 
pohybnjte 

při 
vařeni 

nebo 
peče­

ni 
stále 

rendlíkem 
či 

hrncem
! 

Ti 
se zpom

atnfe vařeni 
a m

im
o 

to 
se 

stává 
jídlo 

nevzhledným
. 

N
nzanom

,neU
e 

zm
enšit 

plynový 
nebo elektrický 

„plam
en

“ 
na 

m
l 

nlm
um 

Jakm
ile uvedete pokrm do 

varu. 
Prudký 

plam
en 

jídlu 
ne 

r-ospivá a znam
ená i větší výdaj. 

O
xford: série 7 vítězství 
LO

N
D

ÝN 
(ag): 

v 
tradičním 

závodí 
osm

iveslic m
ezi univerzitam

i C
am

bridge 
a 

O
xford, 

který 
se 

Jel 
v 

sobotu 
n? 

vlnách 
Tem

že 
již 

po 
128., 

zvítězil' 
posádka 

O
xfordu, 

za 
jehož 

korm
idlen- 

seděla 
231etá 

studentka 
Sue 

Brow
no 

vá. 
O

xford 
vyhrál 

59krát, 
C

am
bridgi 

68krát, 
jeden 

závod 
skončil 

eerozhod 
ně. 

Letos zvítězili O
xfordští již 

posed 
m

ó 
za 

sebou.

DO KNIHY REKORDU
O DALŠÍ bláznivý rekord a zápis do 

Guinessovy knihy se postaral americký 
maratónec Jim Ochese. Zvítězil v každo­
ročním maratónu po schodech do nejvýš- 
štho patra Empire State Building v New 
Yorku, která byla donedávna ne/vyššl 
stavbou na světě (nynt jsou to dvě budo­
vy World Trade Center). Sedmadvaceti­
letý atlet zdolal 86 poschodí v „trato 
vém“ rekordu 11:41,li mtn. a porazil ob­
hájce Pete Squtrese, který na jednom ze 
schodů uklouzl a zranil se.-Mezi ženami 
byla nejrychlejší 22letá Mary Evansová 
V. čase 13:34,0 min.

Šestnáctičlenná skupina speleologů 
Lyonu sestoupila v propasti Jeana Ber­
narda" Idepartement Horní Savo/skoJ do 
hloubky 1490 m. Odvážní muži tak pře- 
tpndll svůj starý světový rekord a 45 «.
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Komenský stále živý a stále nový
Každého roku, když se do jeho rodního kraje v podhůří Karpat a v údolí OlSavy vrací jaro s fialovými 

větvemi vrb a jívami, vzpomínáme na Den učitelů také toho, že 23. března 1592 se narodil do dneška 
nejznámějšt Cech, /an Amos Komenský. Za deset let budeme tedy vzpomínat 400. výročí jeho zrození  
a Už letos, ve dnech 13. až 17. září, se bude v Praze a Uherském Brodě konat mezinárodní sympozium 
pvd názvem Přinos j, A. Komenského k pedagogickému myšlení a praxi.

Soutěž v japonštině  
• (čtk): Již šestý ročník soutěže znalost! v ja^onštlnš^ 
se v; sobotu uskutečnil v Praze> Za účasti japonského 
velvyslance v CSSR ť Yoshloky a představitelů Cs. 
společnosti pro mezinárodní1 styky a pod záštitou mi­
nisterstva školství CSR se zúčastnilo, této soutěže 13 
studentů japonštiny a japanlstlky ve věku od 24 do-

Í50 1«. V soutěži' zvft8zílá 'studentká tllozoflcké ta, 
,kulty Karlovy univerzity Z. Wlnkelhůterové. Obdobnou 
; soutěž znalostí naší mateřštiny pořádá již tradičně 
.každý rok v květnu vélvyslanectví CSSR v TbklU sa 
iSpolečností japonsko-Čs. přátelství.

„Učitel národů ovšem nabízel svým současníkům 
program výchovy tak dalekosáhlý, že ani v nejpokro­
kovějších zemích 17. století neměla společnost pro je­
ho myšlenky pochopení — neměla Je ani v 19. stole-, 

ítí. Zdrojem inspirace se jeho, dílo, stalo až dneí. Uka-- 
■zuje to i poslední publikace, věnované Komeáskímiť 
;• Jeho <Jflu, kterou-za redakci Stanislavě Králíka fyi 
dalo nakladatelství Academia (Otázky současné ko­
meniologie, 1981) a která představuje souhrn toho, co 
dnes o Komenském víme — i toho, co dosud nevíme. 
Vedle učence a pedagoga vzpomínáme dnes často Ko- 
menského-politika, bohužel většinou ve vyjetých 
kolejích, takže je pravděpodobné, že v chystaném te­
levizním seriálu se setkáme znova s Komenským- 
-předchůdcem (lépe řečeno předvídatelem) Organiza­
ce spojených národů.

Ale postava 1 dílo J. A. Komenského Je,. Jak» říkal 
Igor Hrušovský, mnohostrukturálnl a právě proto je 
s to přežívat staletí. Jeho lidskou, osobním zážitkem 
podmíněnou podobu ukázala v poslední době krásná

publikace J. A. Komenský — Píseň písní Šalamouno­
vých, kterou edičně připravila z amsterodamského tis. 
ku z roku 1659 Zdenka Tichá a kterou vyzdobil pří­
kladně Jiří Svoboda (vydalo nakl. Mladá fronta 1980). 
Je :škoda, tato výjimečně půvabná publikace, sku. 

jteČItý hold Komenskému-básníkovl, se dostane do 
'rukou jenom omezeného okruhu bibliofilii. Zapadá to­
tiž do tradice milostné lyriky, inspirované Šalamouno­
vou Velepísní, začínající začátkem 13. století komentá­
řem Roberta Angličana, biskupa olomouckého, a jdoucí 
přes barokní přebásnění Mlchnovo a Kadllnského, po­
kus Liberdův až k modernímu překladu Jar. Seiferta 
a St. Segerta z roku 1966. Jan. Amds se Písní písní 
Inspiroval, ale Jeho přebásnění “žhavé orientální lyri­
ky Je samostatným dílem. Pod náboženskou rouškou, 
dobově podmíněnou, najdeme svědectví o tom. že Ko­
menský nebyl ani bolestínský' staromilec, ani' zkame­
nělá podoba dokonalosti, včetně zvednutého prstu. 
Obraz letošního Jara 1982 Je bohatší o obraz věčně 
mladého, rozníceného lyrika I. A. Komenského.

BÝVALÝ PROFESIONÁLNÍ MISTR SVĚTA VŠECH 
VAH v boxu foe'Frazier byl jistě nemile překva­
pen, když se dozvěděl o trojnásobné vraždě ve 
svém podniku. Při přepadení jeho restaurace ve 
Filadelfii zastřelili neznámí lupiči tři osoby, jak 
oznámil vedoucí oddělení vražd ftladelfské kri­
minálky Frank Scafidt, po vrazích jako by se 
slehla zem a policie nenarazila na žádnou stopu. 
Štěstí měl samotný Frazier, který byl v osudné 
době v jedné sportovní hale.

Neprůstřelná móda
New York: Modely předváděné na módní přehlídce 

pořádané ve čtvrtek v New Yorku Izraelskou firmou 
„Emgo“ se na pohled nijak nelišily od obvyklých 
pánských sak, vest, bund nebo dámských kabátků 
a blůz, ani co do pestrosti barvy čl nápaditosti střihu. 
Měly však jednu podstatnou vlastnost: byly neprůstřel­
né. Výrobce tvrdí, že jeho šatstvo, zhotovené Z něko­
lika vrstev kombinovaných syntetických hmot, spoleh­
livě uchrání svého nosltele před výstřelem z pistole 
až devítlmlllmetrové ráže.'



Ingrid Steeger stellt diesmal
keinen Klimbim vor. Stromy superlativů
Pressebrikett 
per Presse

Wer keine Lust hat, packenweise alte 
Zeitungen zum Altpapiercontainer zu 
tragen, kann sich ihrer jetzt auf einfa­
che Weise entledigen: Er macht Briketts 
daraus. Mit einer kleinen Handpresse, 
vorgestellt von der Firma Florian Zapp, 
wird so in einigen Sekunden Abfall 
zum Brennstoff. Ingrid Steeger, die 
blonde, zierliche Ulknudel aus „Klim­
bim“, führt vor, wie leicht das geht. 
Man nimmt Papier, das 12 Stunden in 
Wasser aufgeweicht werden muß, und 
füllt die Masse in einen kleinen, recht­
eckigen Kasten, dessen Boden aus einem 
Eisengitter besteht. Ein zweites Gitter 
wird oben draufgelegt und mit Hebeln, 
die einen Druck von 350 Kilo bewirken, 
wird das Wasser aus dem Papier ge­
drückt, das Brikett ist fertig. Es trock­
net in 5 bis 6 Tagen.

Wer oft schwere , Kohleneimer ge­
schleppt hat, kann sich freuen: Das 
Papierbrikett ist ndit 250 Gramm nur ein 
Drittel so schwer wie eins aus Kohle. 
Es brennt genauso lang und hat eine 
Heizkraft von 4150 Kilokalorien — 
etwas mehr sogar als das normale Bri­
kett. Die Hauptsache aber: es ist fast 
kostenlos; die Handpresse kann man 
bald im Fachhandel für 130 Mark erste­
hen, der Abfall kostet sowieso nur 
Ärger, wenn man ihn nicht los wird.

Umweltfreundlich ist diese Art der 
Altpapierbeseitigung zudem, denn wenn 
man seine Zeitungen auf herkömmliche 
Art verbrennt, entstehen 80 Prozent 
Asche, beim Brikett jedoch nur 2 Pro­
zent, weil durch das Zusammenpressen 
der Sauerstoff aus dem Papier gedrückt 
wird. Ingrid Steeger sieht noch einen 
Vorteil: „Es ist außerdem deutlich 
aggressionsabbauend, denn wer sich 
über die vielen unangenehmen Nach­
richten in seiner Zeitung ärgert, kann 
sie einfach zerreißen . ..“
TO rf ÛEL4L0 24 Pfif - 
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Sequoia »ompervlrons — »Bkvoja vždy- 
soloná, ja domovem v Severní Americe. 
Jako první ji prý objevil roku 1731 náš 
krajan Tadeáš Haeuke. Tyto štíhlá a vy­
soké jehličnaté stromy jsou, jak 
už naznačuje název, ' zelénS '" po 
celý rok. Mají silnou káru a 
naéervenalé dřevo « . proto bývají 
v angličtině nazývány také redwood 
(červené dřevo). V Kalifornském národ­
ním parku Redwoods roste strom Ho- 
warda Libbeyho, který je podle Guines­
sovy knihy rekordů vůbec nejvyššlm 
stromem na světě. jeho výška v roce 
1964 činila 112,1 metru. Později bylo 
(jištěno, že jeho vrcholek odumírá a tak 
se jeho výška pomalu zmenšuje. Osud 
nejvyššího stromu na sváté, ale i okol­
ního porostu byl na vážkách, nebol 
v bezprostředním okolí národního par­
ku docházelo k intenzivní těžbě dřeva. 
Hrozilo nebezpečí, že stromy podlehnou 
nepříznivým atmosférickým vlivům. Na­
štěstí však ochranáři přírody rozpoutali 
velikou kampaň a jejím výsledkem byl 
zákaz těžby dřeva v ochranném pásmu 
kolem národního parku. Sekvoje vždy- 
zelené se tedy dále budon moci zele­
nat po celý rok. Tento druh sekvoje se 
stal oblíbenou okrasnou dřevinou, kte­
rá so poměrná snadno přizpůsobovala 
pobytu na nových stanovištích.

Ještě zajímavější je (skvojovec obrov­
ský (Sequoiadondron giganteum). Tyto 
obři stromy představuji vůbec nejvátšl 
organismy na zeměkouli. Sekvojovce ob­
jevili jako první členové Walkerovy vý­
pravy, která v ruce 1633 uskutečnila pře­
chod pohoří Sierra Nevada v Kalifornii.

Za největší strom a zároveň vůbec 
největší živý organismus na zemi je po­
kládán sirem Generál Sherman, jehož 
obvod při zemi člnt 31 metrů a dosahuje 
výšku 83 metrů. Podle odhadu obsahuje 
1500 m> dřeva. Váha jeho nadzemní části 
byla odhadnuta na 1077 tan a kořeny 
na 120 tun. Celkem tedy tento strom vá­
ží asi 1200 tun. Jestliže tuto váha srov­

náme s velrybou modrou, která m svýs 
ml 150 tunami představuje nojtěžšlho žk 
vočicba všech dob, vidíme, že je sekvo- 
jovec BX těžší a přitom ještě stále dá- 
le roste.
' semeno sekvojovce' přitom váži pou­
hou dvacetinu gramu. Semena jsou ulo­
žena v malých kulatých šiškách, která 
dozrávají každé dva roky. Za jednu Ba­
zénu může na dobrém strömt (začíná 
plodit od svých 200 let) dozrát as! dva 
tisíce šišek. Do rozšiřován! sekvojovců 
Jsou zapojeny kalifornské veverky ru­
dé, které jsou zvyklé zahrabávat své zá­
soby. Jediné semena zahrabaná v zemi 
mají naději na vzklíčen!. Diky nejrůz- 
nějším nepříznivým podmínkám se ujma 
jen jediné semeno z miliónu. Nen! tedy 
dlvu, že sekvojovce patří k dlouhověkým 
stromům, které se dožívají stáří až 4000 
let.

Když v roce 1900 chtSll Američané po« 
slat na Světovou výstavu do Paříže nej­
větší prkno na světi, vyříznuté ze sok- 
vojovce, nenašla se prostě loď, která by 
tam tak veliké prkna mohla dovézt.

K atrakcím národního parku Yosemi­
te v Kalifornii patří tunelový strom. 
Mobil bychom ho označit jako tunelový 
strom £. 2. Ten původní se jmenoval Wa­
wona Tunnel tree a tunel jim byl 
proražen v roce 1881. Tehdy ■ totiž 
byla zdejším územím vedena sil­
nice a stromem byl proražen tu­
nel tak .široký, že tudy mohl bez obav 
projet povoz a v pozdějších dobách auto­
mobily. Tento strom však padl v roce 
1969 pod náporem sněhové bonis. Tune­
lový strom č. 2 je dnes přístupný pouze 
pro pěší, neboť automobilům je přístup 
do národního parku zakázán.

Také sekvojovce bychom mohli objevit 
v některém ze zámeckých parků, n nás, 
ale ve srovnáni se svými zámořskými 
bratry jsou to úplní mladíčci, vždyť jim 
je obvykle kolem stovky let a tak jejich 
rozměry nejsou ani zdaleka impozantní.

Aufgespießt
„Je mehr uns die Puste ausgeht, 
desto mehr Wind müssen wir ma­
chen."

Regierungssprecher Kurt Becker 
über die öffentlichkeits- und 
Pressearbeit seines Hauses.
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Boom bei 
Billigwaren
Die Discountläden des Aldi- 
Konzems bekommen härtere 
Konkurrenz, seit immer mehr 
bundesdeutsche Super­
markt-Unternehmen marken­
lose Billigware in ihre Sorti­
mente auf nehmen. Mit na­
menlosen Produkten, bei de­
nen die Hersteller auf Phan­
tasienamen und teure Ver­
packung verzichten und zum 
Beispiel Kaffee einfach „ Kaf­
fee" nennen, setzte der Le­
bensmittelhandel 1981 be­
reits rund eine Milliarde Mark 
um. In einigen Unternehmen, 
etwa bei Tengeimann, ma­
chen die Namenlosen schon 
zehn Prozent des Gesamt­
umsatzes aus. Während Aldi 
nur noch bescheidene Zu­
wachsraten verbuchen konn­
te, wollen die Supermärkte 
ihr Geschäft mit der weißen 
Ware in diesem Jahr noch 
einmal verdoppeln. Der 
Boom bei der Billigware 
überrascht die Branche nicht: 
Seit Monaten bemerkt der 
Handel, daß die Verbraucher 
preisbewußter denn je kau­
fen.

Plastikräder 
aus Lappland
Herkömmliche Fahrräder aus 
Stahl oder Leichtmetall be­
kommen Konkurrenz aus 
Plastik. In Wilhelmina, im Sü­
den Lapplands, hat die 
schwedische Firma Itéra jetzt 
die Serienproduktion von 
Kunststoffrädern aufgenom­
men. Der Absatz der gesam­
ten Jahres-Produktion, ins­
gesamt 80 000 Fahrräder, ist 
bereits durch Bestellungen 
aus Skandinavien, Holland 
und der Bundesrepublik ge­
sichert. Im nächsten Jahr sol­
len etwa 300 000 Plastikräder 
aus Lappland in alle Welt ex­
portiert werden. Zudem ist 
geplant, die neuartigen Fahr­
zeuge später auch in Ameri­
ka, Afrika, Australien und Ja­
pan herzustellen.

Lisabon se bojí zemětřesení
Portugalští astrologové údajně vylétli z hvězd, že letošní rok se 

pravděpodobné stane pro jejich zemi rokem katastrofálního zemětře­
sení, jel napáchá obrovské Škody. Astrologem je možno nevěřit, 
avšak vážné míněná varován! seismologii se nedají přehlížet., A tito 
vědečtí pracovnici opětovně upozorňuji. Se v průběhu 80. let můle být 
Lisabon post i Zen silným zemětřesením. Co je k tomu vede?

Zjistili, že portugalské pobřeží 
v oblasti Lisabonu, je pravidelné 
postihováno silným zemětřesením 
v intervalu 220 až 230 let. Doklá­
dají to písemnými doklady o ze­
mětřeseních z roku 1309, 1531 a 
1755, při nichž bylo portugalské 
hlavni mésto po každé prakticky 
zcela zničeno.

V roce 1755 padlo zemětřesení 
za obět celých deset procent 
lahdejšlho počtu obyvatel Lisabo­
nu a jenom sedmina celkového po­
čtu obytných domů byla po země­
třesení obyvatelné. Tato fakta da­
la portugalským seismologům pod-

nët k varování před novými otře­
sy půdy, k nimž by během tohoto 
desetiletí mohlo v Lisabonu dojít.

Četné deníky označily za před­
zvěst blížící se katastrofy I před­
loňské novoroční zemětřesení na 
portugalských ostrovech Tercelra, 
Sao lorge a Graclosa, které leží 
v Atlantském oceánu přibližně ve 
stejné zeměpisné šířce jako Lisa­
bon. Při tomto zemětřesení zahynu­
lo během 28 vteřin celkem 61 lidí a 
šestnáct tisíc budov se sesulo, ja­
ko by to byly domečky z karet. 
Šedesát procent zhlčených vesnic­
kých domě dodnes leží v troskách

e Usabonský jist Expresso nedáy. 
no vyslovil názor; že potrvá nej­
méně deset let, než budou škody 
způsobené tímto zemětřesením 
plně odstraněny. A obyvatelé Li­
sabonu sl kladou otázku, Jak by 
nové zemětřesení zpustošilo Jejich 
město.

Je totiž veřejným tajemstvím, 
že v posledním období' se při 
stavbě nových obytných domů 
z takzvaných úsporných důvodů 
nedodržovaly antiselsmlcké nor­
my. Městská správa proto připra­
vuje cvičné poplachy, při nichž by 
se obyvatelé metropole naučili, 
Jak se mají v případě zemětřese­
ní chovat, aby ztráty na životech 
byly co nejnlžšt To vše však mís­
to žádoucího klidu vyvolává 
strach, který každým dnem sílí.
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Zigaretten-Lastzug: 
20000 DM Belohnung

Die Frankfurter Kriminalpolizei geht 
davon aus, daß der in der Nacht zum 
Mittwoch in Fechenheim geraubte Last­
zug mit einer Zigarettenfracht im Wert 
von 1.8 Millionen Mark in Frankfurt, 
Offenbach oder aber im Umkreis von 
höchstens 150 Kilometern in eine 
Scheune oder Halle abgestellt wurde. 
Von den Räubern fehlt bislang jede 
Spur.

Sie hatten am Mittwoch gegen 2 Uhr 
in Fechenheim den Fahrer des Lastzugs 
entführt und das Fahrzeug mit den 
Kennzeichen B - WM 697 und B - TH 
544 gestohlen. v f

Čl VI JO.

de
r in

: d
eu

tsc
he

, K
in

de
rg

är
te

ns
ch

ik
- 

ke
n,

 bi
ld

en
 di

e T
ür

ke
n 

m
it 

nu
r 2

6 P
ro

­
ze

nt
 das

 Sch
lu

ßl
ic

ht
. In 

D
or

tm
un

d,
 

D
ui

sb
ur

g,
 G

el
se

nk
irc

he
n u

nd
 im

 Kr
ei

s 
Re

ck
lin

gh
au

se
n ve

rs
uc

he
n di

e K
om

­
m

un
en

 üb
er

 tür
ki

sc
he

 Ko
nt

ak
tp

er
so

­
ne

n die
 Vor

be
ha

lte
 geg

en
 deu

ts
ch

e 
K

in
de

rg
är

te
n ab

zu
ba

ue
n.

 Mi
t Er

fo
lg

: 
. J

et
zt

 be
su

ch
en

 do
rt m

eh
r al

s d
op

pe
lt 

so
 vi

el
e k

le
in

e T
ür

ke
n d

ie
 K

in
de

rg
är

­
te

n a
ls

 no
ch

 v
or

 zw
ei

 Ja
hr

en
. 

G
an

z an
de

re
 We

ge
 ge

ht
 - d

ie
 Do

rt­
m

un
de

r Vo
lk

sh
oc

hs
ch

ul
e.

 We
il vi

el
e 

Tü
rk

en
 sich

 nur
 alte

 Au
to

s ka
uf

en
 

w
ol

le
n 

O
de

r k
ön

ne
n,

 b
ot

 d
ie

 V
H

S 
ei

ne
n 

K
fz

-H
ob

by
-K

ur
s s

pe
zi

el
l f

ür
 tü

rk
isc

he
 

A
rb

ei
tn

eh
m

er
 an

. M
eh

r au
f G

em
ei

n­
sa

m
ke

it se
tz

t ma
n da

ge
ge

n be
i de

r

la
ss

en
. Ke

in
e W

oc
he

, v
er

ge
ht

, in
 de

r 
ni

ch
t d

er
 K

om
m

un
äl

ve
rb

an
d R

uh
rg

e­
bi

et
, de

r Da
ch

ve
rb

an
d de

r Ru
hr

ge
­

bi
et

ss
tä

dt
e,

 vo
n n

eu
en

 Ve
rs

uc
he

n b
e­

ric
ht

et
, T

ür
ke

n 
un

d D
eu

tsc
he

 an
 ei

ne
n

Ti
sc

h 
zu

 br
in

ge
n.

 , 
D

ab
ei

 gib
t es

 W
id

er
st

än
de

 au
f b

ei
­

de
n S

ei
te

n,
 w

ie
 da

s B
ei

sp
ie

l Q
be

rh
au

- 
se

n z
ei

gt
. D

or
t e

rfü
llt

en
 im

 ve
rg

an
ge

­
ne

n 
Ja

hr
 ü

be
r d

ie
,H

äl
fte

 d
er

 ru
nd

 85
00

 
Tü

rk
en

 die
 Vo

ra
us

se
tz

un
ge

n,
 um

 die
 

de
üt

sc
he

 St
aa

ts
bü

rg
er

sc
ha

ft z
u e

rla
ng

 
ge

n.
 Ke

in
 ein

zi
ge

r ab
er

 be
w

ar
b si

ch
 

da
ru

m
. D

ie
se

 Re
se

rv
ie

rth
ei

t d
er

 Tü
r­

ke
n g

eg
en

 ein
e E

in
gl

ie
de

ru
ng

 in 
de

n 
de

ut
sc

he
n A

llt
ag

 is
t s

ch
on

 in
 de

n K
in

­
de

rg
är

te
n a

bl
es

ba
r. W

äh
re

nd
 lan

de
s­

w
ei

t 63
 Pr

oz
en

t d
er

 Sp
an

ie
r ih

ťe
 K

in
-

um
 Beispie

l Reckli
ng

ha
us

en
: 

ju
ng

e Tü
rk

in
ne

n,
 die 

do
rt ein

 
Ba

by
 be

ko
m

m
en

, w
er

de
n k

ün
fti

g v
on

 
de

n K
ra

nk
en

sc
hw

es
te

rn
 in

 ih
re

r M
ut

­
te

rs
pr

ac
he

 erm
ut

ig
t und

 getr
ös

te
t, 

w
en

n si
e im

 Kr
ei

ßs
aa

l lie
ge

n.
 Od

er
 

G
la

db
ec

k:
 D

or
t w

ur
de

 ei
n „

In
te

rn
at

io
­

na
le

r Fre
un

de
sk

re
is

“ geg
rü

nd
et

, in 
de

m
 Tü

rk
en

 un
d D

eu
tsc

he
 nic

ht
 nu

r 
re

de
n,

 sonde
rn

 auch 
ge

m
ei

ns
am

 
ko

ch
en

 w
ol

le
n.

 r „„ 
,

O
b nu

n „T
ür

ki
sc

h in
i Kr

ei
ßs

aa
l“ 

od
er

 geg
en

se
iti

ge
s In

-d
en

-T
op

f-G
uk

- 
ke

n —
 di

e S
tä

dt
e I

m
 R

uh
rg

eb
ie

t, V
er

­
ei

ne
, f

re
ig

em
ei

nn
üt

zi
ge

 T
rä

ge
r w

ie
 di

e 
A

rb
ei

te
rw

oh
lfa

hr
t ode

r die
 Car

ita
s 

un
d v

ie
le

 un
or

ga
ni

sie
rte

 Bü
rg

er
 be

­
m

üh
en

 si
ch

 in
 jü

ng
st

er
 Ze

it 
m

it 
or

ig
i­

ne
lle

n Id
ee

n,
 die

 Ba
rri

er
en

 zw
isc

he
n 

de
n an

 Zah
l stä

nd
ig

 zun
eh

m
en

de
n 

A
us

lä
nd

er
n in 

di
es

em
 indu

st
rie

lle
n 

Ba
llu

ng
sg

eb
ie

t u
nd

 de
n D

eu
tsc

he
n z

u­
m

in
de

st
 nic

ht
 no

ch
 hö

he
r w

er
de

n z
u

Rekordy na ledovci
PAŘÍŽ (a): Američan Sieve McKinney 

vy.vořil na ledovci Les Arcs nový svě 
tový rekord v letmém kilometru na 
lyžích s průměrnou rychlostí 201,23 
kilometru v hodině. V závodě žen byi 
překonán světový rekord dokonce dva  
krát. Nejprve Cathy Breytonová (USA 
zlepšila svůj starý výkon z 169,332 ria 
170,293 a potom její sestra Annie jela 
175.353 km/hod. 

V ZÁPADOBERLÍNSKÉM DENÍKU Berliner Mor­
genpost se jednoho dne objevil inzerát: „Popu­
lární a.uznávaný spisovatel udělá hlavním klad­
ným hrdinou svého nového románu toho, kdo mu 
za přijatelné peníze pronajme třípokojový byt ve 
Starším domě v centru města, s ústředním tope­
ním a koupelnou.“

Paris merzt Englisches - aus
PARIS, 4. April (dpa). In Frankreich 

soll es künftig keine Camping-Cars und 
keine Jumbo-Jets mehr geben. Offiziell, 
so legte am Samstag das Amtsblatt der 
Regierung fest, muß es statt dessen Auto- 
Caravan und Gros-Porteur heißen. Das 
Ministerium strich als Beitrag zur Er­
haltung der französischen Sprache etwa 
fünfzig „Franglais“-Begriffe aus dem 
amtlichen Tourismus-Vokabular.. Fast- 
Food wird zu Pret-a-manger, Discount 
zu Ristourne. Wer Geld von einem Spon­
sor (nun ein Commanditaire) erhielt, 
soll damit kein Shopping mehr machen: 
Der Einkaufsbummel heißt amtlich 
„Leche-Vitrine“ (wörtlich: Schaufenster- 
lecken) oder Magasinage. 
BY r^y neu VpfLAT.

ZheHU S£ tfMWT AM „ PAülT-

Aufgespießt
„Wir sitzen hier im Pub und schlür­
fen unser Bier.“

Der britische Gouverneur der 
Falkland-Inseln, Rex Hunt, 
auf die Nachricht einer be­
vorstehenden militärischen In­
vasion Argentiniens.

PRO TY, ktaM ce chtějí Ženit a I 
vdávat v naprostém klidu, vymyslel 
jeden rakouský hoteliér z alpského 
turistického-'střediska Welsenšea zna-11 
menltou službu. Obstarává snouben­
cům všechny formality na úřadech, 
takže on a ona mají jedinou povin­
nost: říci „ano". A pochopitelně osla­
vit svatbu u podnikavého hostinské­
ho, který výstroji opulentni svatební 
hostinu. Aby sl zajistil 1 další návště­
vy novomanželů, založil tento vyna­
lézavý muž tak zvanou zahradu snou­
benců, kde každý pár má svůj strom, 
Opatřený kovovou destičkou. Manželé 
mohou čas od času sledovat, jak je­
jich strom prospívá â prospívat tak 
i panu hoteliérovi, 'h-i-íi-í vs: .1

Dva advokáti se sešli ve vi- 
námě a u láhve červeného pro­
bírají složitý právní problém. 
Nemohou se dohodnout, a tak 
jeden si zavolal vrchního: <»» 

„Nemáte náhodou trestní zá­
koník?“ » vsi ’

Vrchní se za chvílí vrátil a 
povídá: ^..X, s

„Pan vedoucí se nechává po­
roučet a že to víno nemusíte 
platit, í>»» «I««-» » I

Aufgespießt
„Nicht nur das Schaf, sondern auch 
die deutsche Ziege hat ihre Re-  
naissance." 

Pressemitteilung der Landwirt­
schaftskammer Rheinland.

Ungarn bald IWF-Mitglied 
Ungarn könnte bereits Anfang Mai in  

den Internationalen Währungsfonds 
(IWF) aufgenommen werden. Der IWF- 
Vorstand hatte die 145 Mitgliedstaaten 
aufgefordert, bis zum 3. Mai über den 
Aufnahmeantrag Ungarns abzustim­
men.

zf- o „valutu*

Přepadení v rychlíku
..(čr): Dosud neznámý pácháte) přepadl 191etého ces­

tujícího v rychlíku jedoucím na trati Zvolen—Praha 
před želézritcnl stanicí Třinec. Udeřil ho pěstí do obli­
čeje a vzal mú digitální hodinky asi za 800 Kčs. Po 
činu ve stanici Třinec vystoupil. 
Á Parta výtržník# přepadlá v Praze 9 v noci na úterý 
461etého muže. Udeřili ho kamenem do hlavy, odcizili 
hodinky a uteklí. Příslušníci VB pachatele vypátrali 
a zadrželi. Jsou to 19Ietý Milan 8., 211etý Peter G., 
451etý Juraj D,, 19),etá Věra D..,# 201etá Helena D. . t 
A U benzínového čerpadla v Praze 6 přepadli dva 
muži v pondělí kolem 22. hodiny 351etou ženu. Znásil­
nili jl a odcizili jí 850 Kčs. Byli zadrženi a usvědčeni, 
jde o 23letého Ťlhora M. a 151etého Gejzu D. , 
A Dva vězni uprchli v úterý večer V nestřeženém oka­
mžiku z objektů ÀZNP v Mladé Boleslavi, kde praco­
vali. Pětkrát soudně ■ trestaný 241ětý Jan Sý-á čtyřikrát 
trestaný 28letý Rudolf S; po úíěku c-ictzlll u Mladé 
Boleslavi ! osobní auto a odjeli i do Prahy. Automobil 
pak nechali odstavený v Praze-Motole. .Druhý den ve­
čer oba uprchlé vězně zadržela hlídka VB z fteporyj, 
a předala je zpět do nápravně výchqyného zařízení. j 
A V prodejné tabáku v Ústí nad Labem se 1. dubna 
ráno dopustil loupeže 171etý, již soudné trestaný Mi­
roslav Ch. Vstoupil do prodejny a vyzval 671etou pro­
davačku, aby mu vydala všechny peníze. Když od­
mítla, ohvožoval Jl loveckým nožem a z prodejního, 
pultu jí odcizil 320 korun. Ve spolupráci s místními 
občany se příslušníkům VB pachatele podařilo zane­
dlouho zadržet a předat do vazby.VtbA, JAH Jfň TV v íaC(4U2*o

OSMADVACET KŘESTNÍCH JMEN potadóvalí za- ! 
psát do rodného listu svého syna manielé z Kirch-' 
heimbolandend v západoněmeckém Porýní-Falci. 
Kdyt jim matriční Úředník odmítl všechna jména 
zaregistrovat, předali spor soudu. Teprve v prů­
běhu odvolacího řízení se dali přemluvit a .sle­
tí il i“ na sedm jmen. Matriční úřady se však obá­
vají, Ze výsledek tohoto sporu ovlivní t další ro­
diče a přivede zoufalé úředníky před neřešitelný 
problém: Jak vtěsnat do spoře vyměřeného místa 
formulářů tolik křestních jmen.

APRÍLOVÁ PATERČATA. Zdravotní sestře CecOt 
Sauvaaeové t francouzského města Cannes se 

' v noct na čtvrtek narodila paterčata. Podle zpráv 
lékařů isou novorozeňata • tři kluci a dvě MM 
ku - stejně iakotejich matka » pořádku. fCTK 
posléze oznámila, ie zprávu ruší; bul to totli aprí­
lový teti francouzské agentury.l



Jak oklamat nosorožce
(mn): Turistům, kteří odjíždějí do 

Afriky fotografovat divoká zvířata 
v přírodních rezervacích, poskytují 
cestovní kanceláře podrobné tiStěné 
instrukce o tom, jak je třeba postu­
povat, když se člověk octne „tváři 
v tvář“ divokým zvířatům. V nich se 
uvádí například tento pozoruhodný 
pokyn: „Napadne-lt vás nosorožec, 
snažte se rychle dosáhnout nějaké­
ho pro něj nepřístupného místa, tře­
ba vylézt na strom. Jestliže v blíz­
kosti nejsou žádné stromy, pokuste 
se oklamat ho nějakým jiným způ­
sobem i.“

Die Türken liegen vorn
WIESBADEN, 5. April (dpa). Jeder  

dritte in der Bundesrepublik lebende 
Ausländer besitzt die türkische Staats­
angehörigkeit. Mit 1,5 Millionen bilden 
die Türken nach wie vor die größte 
Gruppe unter den ausländischen Ein­
wohnern in der Bundesrepublik, berich­
tete das Statistische Bundesamt am 
Montag in Wiesbaden. Allein von 1980 
auf 1981 hat sich ihre Zahl um sechs 
Prozent oder 84 000 erhöht. Damit  
wurde allerdings der Höhepunkt vom 
Vorjahr nicht erreicht: von 1979 auf 
1980 war die Zahl der Türken in der 
Bundesrepublik noch um 15 Prozent 
oder 194 000 gestiegen. Insgesamt zähl­
ten die Statistiker Ende September 4,63 
Millionen Ausländer in der Bundesre­
publik. Damit beträgt ihr Anteil an der 
Gesamtbevölkerung 7,5 Prozent. Jeder 
13. Einwohner der Bundesrepublik be­
saß nach diesem Bericht im vergange­
nen Jahr einen fremden Paß.

LDPD der DDR: Dienst mit 
der Waffe eine heilige Sache
zba WETZLAR, 5. April. Als „Dienst 

für die heiligste Sache der Menschheit, 
für den Frieden“, bezeichnete der Vor­
sitzende der Liberaldemokratischen 
Partei (LDPD) in der DDR, Manfred 
Gerlach, den „Dienst mit der Waffe in 
der Hand zum Schutz des sozialistischen 
Vaterlandes“. Gerlach, zugleich einer 
der Stellvertreter des SED-Generalse­
kretärs Erich Honecker im Amt des 
Staatsratsvorsitzenden, sprach zur Er­
öffnung des 13. Parteitages seiner Partei 
in Weimar. Stets verteidigungsbereit zu 
sein, sei Unterpfand für die Zukunft, fürl 
persönliches Glück, für das Wohl des! 
Volkes und für spätere Generationen. 
Gerlach bezeichnete die Erziehung der 
Jugend zur Verteidigungsbereitschaft 
als „vaterländische und internationali­
stische Pflicht“. Kein Jugendlicher • in 
der DDR dürfe heute die „Gefährlich­
keit des Feindes unterschätzen“. Jeder 
Jugendliche müsse auch wissen, daß der 
Feind „bei uns keine Chance hat“.

In Anwesenheit zweier Beobachter 
der Bonner FDP, des Bundesgeschäfts­
führers Fritz Fliszar und des Presse­
sprechers Herbert Schmülling, bezeich­
nete Gerlach die LDPD als „staatstra­
gende Partei“ der DDR. Er betonte 
mehrfach die führende Rolle der Partei 
der Arbeiterklasse — also der SED — 
für das eigene Wirken und meinte, das 
Bündnis mit der SED sei der LDPD 
teuer. Man werde es „gegen jeden An­
schlag, gegen jeden Versuch, es zu lok- 
kern oder gar aufzusprengen“ entschie­
den verteidigen.
DÊOEÊoAW J£e>u üvbau

PŘED SOUDEM V MALAJSII stanul policista Ra-\ 
hani Kelig, který byl obviněn z toho, že na ve­
řejnosti políbil dvacetiletou slečnu proti je/i vůli. 
Byl kruté potrestán: na rok do přísného vězení, 
k veřejnému výprasku a propuštění ze služby 
u policie.

Vier CSSR-Schwimmer setzten sich ab
Vier tschechoslowakische Schwimmer 

haben den am Wochenende in Sindelfin­
gen stattgefundenen Fünf-Länder- 
Kampf zur Flucht genutzt.

Morcheln im Labor gezüchtet
PARIS, 5. April (dpa). US-Wissen­

schaftlern ist es erstmals gelungen, die 
immer seltener — und teurer — wer­
denden Speisemorcheln im Labor wach­
sen zu lassen. Die begehrten Speisepilze 
mit dem lateinischen Namen Morchella 
esculenta, die gegenwärtig im Handel 
frisch rund 400 Mark pro Kilo kosten, 
wurden von R. OWer in der San Fran­
cisco State University gezüchtet. Wie 
der Wissenschaftler jetzt in der Fach­
zeitschrift „Mycologia“ berichtete, 
wuchsen die Pilze auf gekochten Wei­
zenkörnern heran. Die Forscher benutz­
ten sowohl Sporen als auch Teile von 
Fruchtkörpern zur Erzeugung neuer; 
ausgereifter Pilze. Die Morcheln, die auf! 
dem Stil einen wabenartig gekammer-l 
ten, rundlichen Hut tragen, hatten sich 
seit 100 Jahren allen Zuchtversuchen 
widersetzt. Alle Versuche führten nach 
Angaben französischer Wissenschaftler 
bisher nur zum Wachstum des Pilzge­
flechts, aber nicht zur Bildung von 
Fruchtkörpern.

Die Verschuldung Polens im Westen 
kletterte um 3,5 auf 25,5 Milliarden Dol­
lar. Das Land hätte im vergangenen 
Jahr bei Exporterlösen von rund acht 
Milliarden Mark allein für Zins- und 
Tilgungsleistungen 8,8 Milliarden Mark 
bezahlen müssen, wenn westliche Staa­
ten nicht entgegengekommen wären.

... 4/f A hüb Uh.

Aufgespießt
,,Man kann sich an alles gewöhnen, 
nur nicht am Dativ.“

Selbstspott übet studentische ' 
Deutschkenntnisse, den der Hi­
storiker Prof. Torsten Capelle 
(Münster) bei seiner Suche 
nach Spruchweisheiten auf: 
Hörsaal-Pülten zwischen Kiel: 
und Tübingen entdeckte.

„In der Bundeshauptstadt gibt es 
immer mehr Schafe. Auch Bonn hat 
von. der Renaissance des deutschen 
Schafs profitiert.Längst schon 
beschränkt sich das Bonner Schaf- 
kontingent nicht mehr auf die viel­
beachtete Herde im Regierungs­
viertel.“ 

Aus dem „Informationsdienst 
 der Stadt Bonn“ vom 5. April

*1982. 

Protest gegen Sextourismus
DEN HAAG, 6. April (dpa). Mit 

Sprechchören und Spruchbändern haben 
60 niederländische und asiatische Frauen 
auf dem Flughafen Amsterdam gegen 
den sogenannten- „Sextourismus“ nach  
Bangkok Und anderen Städten in Süd- 
ostasien protestiert. Die Frauen postier­
ten sich vor dem Abfertigungsschalter  
für einen Flug, der, wie sie behaupten, 
von einem auf „Sexreisen“ nach Bang­
kok und anderen südostasiatischen 
Städten „spezialisierten“ Reisebüro für 
Montag abend organisiert worden war.

Strahlender 
Rauch
Radioaktivität im 
Tabakrauch ist nach 
Meinung amerika­
nischer Wissenschaftler 
ein wichtiger Faktor 
für die Entstehung von 
Lungenkrebs

Raucher belasten ihre und 
anderer Leute Lungen nicht 
nur mit krebsauslösenden und 
akut giftigen Chemikalien, son­
dern auch mit einer hohen Do­
sis radioaktiver Strahlung, die 
wesentlich zur Bildung bösarti­
ger Tumore beitragen kann. 
Nach einem Bericht des renom­
mierten „New England Journal 
of Medicine“ stammt die Ra­
dioaktivität von Blei-21ü und 
Polonium-210. Diese strahlen­
den Schwermetalle kommen in 
geringen Mengen in der Natur 
vor, besonders aber im 
Phosphatdünger. Die kräftig 
gedüngten Tabakpflanzen rei­
chern sie dann in ihren Blättern 
an, und über den Rauch gelan­
gen sie schließlich in die Lunge.

Dort sammelt sich das strah­
lende Material vor allem an den 1 
Bronchienverzweigungen. Ge­
nau hier - so Wissenschaftler 
von der Universität Massachu- 
setts-entsteht häufig Krebs.

Die Strahlenbelastung an 
diesen Stellen wird, bei einem 
täglichen Zigarettenkonsum 
von 30 Stück, auf 8000 Millirem 
pro Jahr geschätzt. Diese radio­
aktive Dosis liegt um 60 Pro­
zent höher als die (für den gan­
zen Körper) zulässige Bela­
stung von beruflich strahlenex­
ponierten Personen, etwa Ar­
beitern in Atomkraftwerken. 
Sie ist 80mal höher als die na­
türliche radioaktive Strahlung, 
der etwa 0,6 Prozent aller durch 
Krebs und Leukämie verur­
sachten Todesfälle zugeschrie­
benwerden.

Professor Dr. Franz Adelko- 
fer, Leiter der wissenschaftli­
chen Abteilung im „Verband 
der Cigarettenindustrie“, zum 
STERN: „Eine radioaktive Be­
lastung der Lunge durch Polo­
nium im Zigarettenrauch ist seit 
langem bekannt. Möglicher­
weise wurde ihre Bedeutung für 
die Entstehung von Lungen­
krebs bisher in der Forschung 
zu wenig beachtet. Meines Er­
achtens sollte alles getan wer­
den, um das Einschleusen von 
Polonium über den Dünger in 
den Tabak zu vermeiden.“
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Goldene Odyssee
Die Amerikaner gaben den 1944 be­
schlagnahmten tschechoslowaki­
schen Goldschatz an Prag zurück. 
Die Sowjets dagegen sitzen noch 
immer auf ihrer Beute.

Endlich“, jubelte das Prager KP-Blatt 
„Rudé Právo“ in Balkenlettern - 
nach 37jährigen Verhandlungen kehrten 

18,4 Tonnen Gold vorigen Monat aus 
dem amerikanischen Fort Knox heim in 
die Tresore der ČSSR-Staatsbank.

Die Amerikaner haben damit nun ihr 
gesamtes tschechoslowakisches Beute­
gold aus dem Zweiten Weltkrieg heraus­
gerückt. Zusammen mit gut sechs Ton­
nen, die Washington bereits 1946 nach 
Prag zurückschickte, addiert sich die 
neue Lieferung auf 24,5 Tonnen - genau­
soviel war 1944 von den US-Truppen in 
Aachen beschlagnahmt worden.

Beendet ist damit gleichzeitig eine 
Odyssee, die vor 64 Jahren begonneni 
hatte. Das Fundament des Staatsschatzes I 
der ČSSR nämlich stammt aus einer 
Zeit, in der es diesen Staat noch gar nicht 
gab - aus dem Ersten Weltkrieg, als 
Böhmen noch zu Österreich gehörte.

Eine selbständige Tschechoslowakei 
existierte damals erst in den Köpfen 
nationalistischer Prager Politiker um 
Masaryk und Beneš. Eine tschechoslo­
wakische Armee hingegen gab es sehr 
wohl. Sie setzte sich aus Deserteuren der 
k.u.k. Verbände zusammen und kämpfte 
auf Seiten der Alliierten, vor allem in 
Rußland.

Am 7. August 1918 gelang den tsche­
chischen Soldaten ein großer Coup: Als 
sie die Bolschewiken aus der Stadt Kasan 
verjagten, eroberten sie dabei per Zufall 
den zaristischen Staatsschatz, insgesamt 
80 Waggons mit Gold und weitere 40 mit 
anderen Edelmetallen.

Die Gold-Tschechen wollten sich mit 
dem Schatz in die Hafenstadt Wladiwo­
stok durchschlagen, was ihnen aber nicht 
gelang; im Zuge der Kriegswirren muß­
ten sie sich die Weiterreise durch Rück­
erstattung des Zarenschatzes an die Bol­
schewiken erkaufen. Angeblich mittel­
los, gingen sie in Wladiwostok an Bord.

Als sich jedoch die Bolschewiken 
nachträglich ans Zählen machten, fehl­
ten rund 86 Millionen Goldrubel. Die 
waren den Tschechen irgendwie an den 
Fingern hängengeblieben und bildeten 
1918 den Grundstock für das Vermögen 
der jungen tschechoslowakischen Repu­
blik, das sich 20 Jahre lang brav ver­
mehrte.

Auch während des Zweiten Welt­
kriegs wuchs der mittlerweile von den 
Deutschen beschlagnahmte Schatz der 
tschechoslowakischen Nationalbank wei­
ter an. Bereicherung erfuhr er sowohl 
durch das Gold aus dem Besitz der Juden 
wie der enteigneten NS-Gegner.

Die Nazis wollten das Vermögen vor 
der anmarschierenden Roten Armee in 
Sicherheit bringen. Mitte 1944 schafften 
sie das Gold nach Aachen, wo es den 
Amerikanern in die Hände fiel, die es 
schließlich in Fort Knox einlagerten.

Bald nach Kriegsende installierten 18 
Siegerstaaten eine Reparationskonfe­
renz in Paris, die Ordnung in das große 
Durcheinander von verschwundenen 
und wiedergefundenen staatlichen Be­
sitztümern bringen sollte.

Dabei meldete die Tschechoslowakei 
als Okkupationsfolge den Verlust von 
45,3 Tonnen Gold. Man versprach die 
Rückgabe von 24,5 Tonnen Gold - mehr 
war nicht gefunden worden.

Daß es dann volle 37 Jahre dauerte, 
bis dieses Tschechen-Gold tatsächlich 
wieder in die Keller der Prager Natio­
nalbank (jetzt „Staatsbank“) einzog, lag 
an komplizierten vermögensrechtlichen 
Verhandlungen zwischen den USA und 
der ČSSR. Es ging um die Entschädi­
gung amerikanischer Bürger, deren Be­
sitz vom tschechoslowakischen Regime 
beschlagnahmt ist.

Offen blieb zunächst die Frage, wo 
jene 20,8 Goldtonnen verblieben sind, 
die 1944/45 erklärtermaßen nirgends auf­
tauchten. Die Antwort darauf steht in 
tschechoslowakischen Geheimdokumen­
ten: Zumindest einen Teil dieser Gold­
barren hat sich die UdSSR einverleibt.

Die Sowjets hatten bei ihrem Einzug 
in der tschechoslowakischen Hauptstadt 
sofort die Nationalbank besetzt. Und das 
lohnte sich, denn von den Nazis waren 
längst nicht alle Goldbarren wegge­
schafft worden, die Sowjets konnten sich 
ungehindert bedienen.

Gleich dreimal forderte die tschecho­
slowakische Regierung von den Russen) 
die Freigabe ihrer Hauptbank, gemeint: 
ihrer Goldbestände. Den dritten und 
letzten Vorstoß unternahm Außenhan­
delsminister Hubert Ripka am 16. April 
1946 in Moskau. Ripkas Bericht an seine 
Regierung liegt bis heute in Prag unter 
Verschluß. Es heißt darin, Gesprächs­
partner Andrej Wyschinski hätte ein für 
allemal die Rückgabe des Goldes abge­
lehnt.

Wieviel Prager Gold beim Großen 
Bruder in Moskau vermutet werden 
darf, steht in keinem der Geheimdoku­
mente.

Sicher ist es mehr als das Äquivalent 
jener 86 Millionen Goldrubel, mit denen 
die Tschechen 1918 in Wladiwostok 
abreisten. Die Sowjets haben sich wohl 
mit Zins und Zinseszinsen schadlos 
gehalten.

Und da es recht unwahrscheinlich ist, 
daß wieder einmal eine tschechische 
oder tschechoslowakische Armee durch 
Rußland ziehen wird, dürfte ihr Gewinn 
von Dauer sein.

HANA HEGEROVA

1.—30. 4. 1982 
■ ■

REVUE ALHAMBRA

Interhotel Ambassador, *

Václavské nám. 5, Praha 1.
r ř i'

Otevřeno denně kromě neděle a pon­
dělí, pokladna tel. č. 22 04 67.
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I zločinec se hodil. . .
Washington: USA využívaly Japonského válečného 

zločince Siwršitwpwvývoj vlastních bakteriologic­
kých zbraní 1 přes to, že zodpovídá za smrt mnoha 
amerických zajatců. Vyplývá to z rozhovoru s bývalým 
vydavatelem časopisu China Monthly Review ’ J. Po- 
welem, který v neděli vysílala .televizní společnost 
CBS- Generál Síro 151 řídil za druhé světové války 
„experiment“, při němž bylí zajatí američtí vojáci in­
fikováni bakteriologickými zbraněmi a systematicky 
zabíjeni. Jejich těla byla podrobena „výzkumu“, bě­
hem něhož se zjišťovaly účinky bakterií. Po válce 
však nebyl ani Iší, ani žádný z Jeho 731 podřízených 
souzen. Místo toho převezla armáda USA Išlho do stře- 
diska pro výzkum bakteriologických zbraní v USA a za- 
ručila mu beztrestnost.

Sníh v New Yorku
New York: Celý severovýchod USA byl včera zasa­

žen sněhovou bouří, což je v tomto ročním období 
něco naprosto neobvyklého. V New Yorku napadlo 
přes 20 centimetrů sněhu, byla narušena silniční, že­
lezniční 1 letecká doprava. Teplota poklesla pod bod 
mrazu a silný vítr dosahoval rychlosti až 100 kilo­
metrů za hodinu. • Prudké deště a záplavy, které po­
stihly JLDR koncem března, sl vyžádaly 482 obětí na 
životech á připravily o přístřeší 10 000 rodin. Oznámilo 
to komuniké vlády JLDR které bylo uveřejněno v Ade- 
nu. Zahynulo také 50 000 kusů dobytka. Škody se od­
hadují na 324 miliónů dinárů (asi 950 miliónů dolarů).

NÁVŠTĚVNÍKY peklngské zoologické zahrady 
přitahuje o těchto dnech ne/více půlroční Černo­
bílý medvídek panda jménem Tan Tan. Je to již 
druhé mládě, které se narodilo samičce Tuan 
Tuan po umělém oplozeni. Při narozeni vážila Tan 
Tan pouhých 170 gramů. Od té doby přibrala již 
17 kilogramů a má 28 zubů. Svou hravostí baví 
nejeh děti, ale i dospělé. Nejradějl předvádí Šplh, 
kotrmelce a stojku, i když se při ni ještě musí 
přidržovat zábradlí. NaSla si už také kamaráda - 
je jím lední medvídě ze sousedního výběhu.

Nonnen gegen „Liebeskonzil“
Wer hat mein Glied so zerstört - so muß 
sich der Satyr fragen, mit dem der Atlas- 
Filmverleih für Werner Schroeters „Lie­
beskonzil“ wirbt: In einigen Zeitungs-In­
seraten ist sein Gerecktes wegretuschiert, 
auf Plakaten überklebt. Der „optisch an­
reißerisch betont dargestellte erigierte Pe­
nis“ des bockfüßigen Kerlchens - das 
antike Original steht in einem Museum in 
Neapel - war schon bei der fürsorglichen 
FSK auf Ablehnung gestoßen („sexuell 
stimulierend“); vor allem im Süden 
Deutschlands schritten Zeitungen und Ki­
nobesitzer zur Amputation. Überhaupt 
spürt der Atlas-Verleih bei den Filmthea­
tern „eine gewisse Muffe“ gegenüber dem 
„Liebeskonzil“ aufkommen; von den ge­
planten 20 Starts klappten bislang nur vier, 
in Berlin protestierten schon Nonnen mit 
Handzetteln - das alte, einst als blasphe­
misch angeklagte Skandalstück Oskar Pa­
nizzas, nach dem Schroeter sein Werk 
drehte, hat immer noch Effet. Kummer 
ahnend, sorgte der Verleih vor: Dem Wer­
be-Plakat liegt ein Aufkleber bei, ein Fei­
genblatt.

.Ein tasziniamies.tcilwBC uikíi 
kuues ixiíenubchev Kunst stucU 

frankfurter RuniKdiau
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veil troLzigrr.wülcniJer Phaiíasie 
fürs Kn» verewigt.“ AZ München
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Familien-Saga 
vor Gericht
Jahrzehntelang habe er um 
diesen „gewaltigen Text ge­
rungen“, lobt der S. Fischer 
Verlag seinen Autor - „fort­
strebend vom bloßen Ab­
klatsch des Geschehenen“. 
Doch Ralph Giordano, auch 
geschätzter TV-Autor, streb­
te offenbar nicht weit genug. 
Denn seine „großangelegte 
Familien-Saga“ (784 Seiten) 
„Die Bertinis“ wird schon 
vor Erscheinen zum Fami- 
lien-Drama: In der Tragödie 
einer deutsch-jüdisch-sizilia­
nischen Sippe im Dritten 
Reich erkennen sich Giorda­
no-Verwandte, verunglimpft,^ 
wieder; Ende letzter Woche: 
wurde ein Gericht bemüht.; 
Eine historische Parallele! 
drängt sich auf, der Prozeß 
um Klaus Manns „Mephi- 
sto“-Gründgens-Schlüsselro­
man. Und viel Geld steht auf 
dem Spiel: Die Erstauflage, 
50 000, ist bereits gedruckt.



Valentinos Hemd zu haben
LONDON, 6. April (dpa). Der Auk­

tionator der Londoner Firma Christie’s 
greift am 20. April in die „Klamotten­
kiste“ von Theater, Oper und Film. Un­
ter den Hammer kommen unter ande­
rem eine Reihe von „Valentiniana“, dar­
unter die berühmte cremefarbene Bluse 
mit purpurnen Streifen und Schärpe, 
die der Star Rudolfo Valentino in dem 
1926 gedrehten Film „Der Sohn des 
Scheichs“ trug. Der Valentino-Hit aber 
ist die weltbekannte Adlermaske aus 
der Produktion „Der Adler“ von 1925. 
Weiter können handsignierte Briefe 
Valentinos, Fotos und Toilettenartikel 
ersteigert werden. Auch die Liebhaber 
von Marlene Dietrich kommen nicht zu 
kurz: Kleider des Stars, darunter das 
mit goldenen Blumen bestickte, elfen­
beinfarbene Satin-Abendkleid aus dem 
1940 produzierten Film „Blonde Venus“, 
stehen zum Verkauf. •

Sowjetunion liefert Uran
BUENOS AIRES, 7. April (AP). Die 

Sowjetunion hat Argentinien die Liefe­
rung von 100 Kilogramm angereichertem 
Uran zugesichert. In einem am Dienstag 
in Buenos Aires unterzeichneten Ver­
trag verpflichtet sich die Sowjetunion 
auch, eine Tonne schweres Wasser, 
sowie Radioisotope an Argentinien zu, 
verkaufen.

fälSTl t/HfSTWlf
Wegen KP-Gründung angeklagt

KAIRO, 7. April (AFP). Gegen 47 Per­
sonen ist in Kairo ein Prozeß vor dem 
obersten Staatssicherheitshof eröffnet 
worden. Den Angeklagten wird vorge­
worfen, im Untergrund eine kommuni­
stische Partei und im Ausland eine 
Zweitorganisation gegründet zu haben. 
Weitere Anklagepunkte lauten auf 
„versuchten gewaltsamen Umsturz“ und 
„Verletzung von Grundwerten der Ge- 
sellschaft“. W0KL ff

Ein neuer Planet entdeckt
MÜNCHEN, 7. April (dpa). In unse­

rem Sonnensystem wurde ein neuer 
kleiner Planet entdeckt, der den vorläu­
figen Namen „1982 DV“ erhalten hat. 
Dies gab die Europäische Organisation 
für astronomische Forschung in der süd­
lichen Atmosphäre (ESO) in Garching 
bei München bekannt. Der bisher unbe­
kannte Planet mit einem Durchmesser 
von etwa drei Kilometern wurde von 
dem deutschen Astronomen Hans-Emil 
Schuster am ESO-Observatorium in La 
Silla (Chile) bereits am 28. Februar ent­
deckt. Der Planet wird sich nach ESO- 
Angaben der Erde am 12. April bis auf 
22 Millionen Kilometer nähern.
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„Widerstand in CSSR ist tot",
Der tschechoslowakische Widerstand ist „tot“, und die .JSurchschnittsbürger“ der 
Tschechoslowakei sind „politisch apathisch“. Diese Meinung vertrat Dominik M. 
Alder, Botschaftssekretär der Schweizer Botschaft in Prag, in einem Gespräch 
mit AP-Korrespondent Urs Frey.

Der durchschnittliche Lebensstan­
dard in der CSSR sei in den letzten 
zwei Jahren wegen der schweren 
Wirtschaftskrise erheblich gesunken. 
Um so mehr blühe die Korruption, 
„die bis weit ins tägliche Leben hin­
ein“ reicht. Auch sei bei der herr­
schenden Klasse eine „zunehmende 
Nervosität“ feststellbar, meinte 
Alder. 

Die Bürgerrechtsbewegung 
„Charta 77“ sei zerstört, der Wider­
stand gebrochen worden, berichtete 
der Diplomat. Der Durchschnittsbür­
ger beschränke sich auf sein Privat­
leben. Dennoch glaubt der Bot­
schaftssekretär, der nach einem län­
geren Aufenthalt in Bangkok seit 
eineinhalb Jahren Dienst in Prag 
versieht, daß bei einer grundlegen­
den Reform „die alten Kräfte wieder 
mobilisiert werden könnten“. Zu 
politischem Desinteresse und Rück­
zug ins Privatleben haben seiner 
Meinung nach zwei Gründe maßgeb­
lich beigetragen: einerseits der ver­
schärfte Kampf der Regierung gegen 
jegliche Opposition, andererseits die 
allgemeine Wirtschaftskrise.

Unter Repressionen hatte, nach 
Angaben Alders, in den letzten 
Monaten vor allem die Kirche zu lei­
den. Zahlreiche Pfarrer sollen ver­
haftet und so lange gefangengehalten 
worden sein, bis ihre Kirchgemein­
den wegen „Verwaisung“ geschlossen 
werden konnten. Vermehrte Auf­
merksamkeit wurde nach den Wor­
ten-des Diplomaten der ° Ausbildung: 
der Polizisten geschenkt; deren große 
Zahl heute das Straßenbild Prags be- 
herrsche. Ein Polizist genieße Privi­
legien beispielsweise bei i der Woh-r 
nungssuche, bei der Ausbildung sei­
ner Kinder und erhalte auch ein An-

fangsgehalt, das höher sei als die Be­
züge eines Chirurgen, der seinen Be­
ruf schon zehn Jahre lang ausübe.

Laut Alder fehlt es in der CSSR an 
Kohle, Ersatzteilen für Maschinen 
und an Rohstoffen, „die von der 
UdSSR nur noch in beschränktem 
Umgang geliefert werden“. West­
märkte aber könnten nur über Devi­
sen erschlossen werden, „was wie­
derum bedeutet, daß das Land ex­
portieren muß“. So sei zu erklären, 
daß zahlreiche Konsumgüter zwar in 
der CSSR hergestellt würden, jedoch 
im Land selbst kaum erhältlich 
seien.

Die Kreditpolitik der Regierung sei 
„sehr restriktiv“, sagte Alder weiter. 
Als Folge dieser Entwicklung sei es 
Anfang Februar dieses Jahres zu 
einer massiven Teuerung gekommen, 
von der in erster Linie Lebensmittel 
betroffen seien. Reis sei von einem 
Tag auf den anderen um 100, Fleisch 
um durchschnittlich 41 Prozent teu­
rer geworden. Auch das Benzin sei 
heute so teuer, daß sich viele Bürger 
die wöchentliche Fahrt ins Wochen­
endhäuschen nicht mehr leisten 
könnten. „Auf den Straßen Prags 
verkehren seit Anfang Februar 
merklich weniger Autos“, berichtete 
Alder.

Zu der von ihm beobachteten Kor­
ruption sagte der Diplomat: „Ich 
habe selten ein Land gesehen, in dem 
die Bestechung so weit ins tägliche 
Leben hineinspielt wie in der CSSR.“ 
Es sei SChan'so weit, daß ein Kran­
kenhauspatient die Pflegerin 

‘ ,'.schmieren“ ïîîûsse, damit diese' ihm 
-däs-Bettläkeü wechsie-. -Es gebe aücK 

grundsätzlich keinen Arztbesuch 
ohne Bestechungsgeld.

Anzeige im „Börsenblatt für den Deut-I 
sehen Buchhandel“: „Unter Hinweis auf 
§16 UWG nehme ich Titelschutz in 
Anspruch für folgende Titel: Gestatten, 
Chopper; Die Chopper-Hysterie; Ge­
statten, mein Name ist Chopper; Chop­
per, der verliebte Geist aus der Klo­
schüssel; Himmel, Arsch und Chopper; 
Chopper, der Vibro-Geist; Chopper, der 
verliebte Elektro-Kobold; Chopper und 
die Geisterjäger; Chopper, ein Geist 
gesteht . . ,

VfLMV TlWL' 
CHODIL VÖLf
Der in Cleveland (US-Bundesstaat 
Ohio) erscheinende deutschsprachige 
„Wächter und Anzeiger“ („Die Zeitung 
für Deutschamerikaner“): „Außenmini­
ster Genscher ist es gelungen, Präsident 
Reagan zu überreden, im Juni in Bonn 
zu erscheinen ... Im Verein mit den 
Nachrichten aus Italien, wonach die So­
wjets über die PLO große Mengen von 
Raketen an Terroristen in Mitteleuropa 
ausgeliefert haben, scheint die deutsche 
Bundesrepublik nicht gerade die Nation 
zu sein, wo Reagan Besuch machen 
sollte. Zumal seine Gattin ihn diesmal 
begleiten soll. Die Staatsanwälte in der 
Bundesrepublik bescheinigen sich gegen­
seitig, daß noch 150 mörderische Terro­
risten in der Bundesrepublik herumgei- 
stem. Man fragt sich, will Herr Genscher 
unseren Präsidenten auf dem Altar deut­
scher Verbohrtheit opfern? Es lohnt sich 
vielleicht, herauszufinden, von wem 
Herr Genscher die Idee eingeimpft be­
kommen hat, den US-Präsidenten nach 
Bonn zu locken.“ ,
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Die „Neue Zürcher Zeitung“ in einem  
Modebericht: „Die Hose, das männlich­
ste aller Kleidungsstücke, erwacht durch 
besonders raffinierte Schnitte erneut zu 
herrlich bequemer Weiblichkeit.“

ĚWTSTĚHl HiVOUCH-
^itr.

Aus dem Hamburger Bilderblatt „Wo­
chenend“: „Charles küßt seinen Hund 
und dann Diana. Dadurch besteht Ge­
fahr fürs Baby. Und die Prinzessin ver­
zichtete natürlich ab sofort auf die Zärt­
lichkeiten ihres MannespV/VÖ BCOHřW)
SICH bSi HtWb&S.f

„ALE DIVÁCI MI STEJNĚ FANDILI V1C NEŽ 
TĚM V DRESECH!“ prohlásil 22letý Robert Brown 
před soudem, který mu uložil pokutu 50 liber za 
to, ie se na protest proti slabě hře raqbistů Skot­
ska a Walesu o Cardifju úplně vysvlékl a nahý 
vběhl na hřiště, takže zápas musel být přerušeni

Der Münchner Pflaum-Verlag zitiert in 
einem Prospekt für seine „Medizinische 
Fachbuchreihe“ aus einer Rezension: 
„Das vorliegende Buch . . . wurde so 
abgefaßt, daß nicht nur das ärztliche 
Hilfspersonal, sondern auch jeder prak­
tizierende Arzt den Stoff leicht bewäl­
tigt . . .“ TTUFS ff

Die Hamburger „Metronome Musik 
GmbH“ bringt jetzt eine Single der 
Gruppe „Neue Heimat“ auf den Markt. 
Titel der Scheibe: „Ich bau’ dir ein 
Schloß“ / „König Albert“. Produziert 
wurde die Platte laut Metronome-An- 
kündigung „von Jürgen Unwahrheit für 
die Gemeinnützige Musikproduktion 
.Vetternwirtschaft' zugunsten der Ak­
tion .Weiße Weste'.“ Sl
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Koutek poezie
pěsňa rakétčikov

Radnája mílaja 
Něsestrelímaja 
Letít rakéta náša 
Vot glabálnaja 
Tudá letít tudá 
Samá znájet kudá 
V zaščítu nášej žízni 
Náševo trudá

Skaží mně děvuška
Kdě byl tvoj děduška 
„Děduška mój?“ Da tvój! 
„On v kósmose Ijetál!“ 
Maladci málčiki 
Naši rakjétčiki 
V rakétach vašich 
Síla tvjorže čem metál

Skaží mně Naděžda 
Što tvajá aděžda 
„Májá aděžda — éto kasmanávtskaja“ 
Pradalžájet Nádja 
„V něj létal mój dáda“ 
V étoj aděždě dáda 
Kosmos paběždáir

bonbóny

Bonbóny — ty já mám rád 
Jídávám je každý den 
Bonbóny — ty já mám rád 
S bonbóny jsem spokojen 
Oříškové
Karamely 
Nugát
Zamhuř oči — nastav dlaň 
Ham!
Bonbóny — ty já mám rád 
Každý den je jídávám

„No, kagdá ja by pasetíl Maskvú 
I chatěl sibě kupíť... Bonbóny... 
Éto pa češski...
Kak skážetsa éto pa rússky... Ja 

zabýi...
Užé vspómnil — ... Kanféty..

Da da da kanféty — tě ja Ijubljú 
Ježedněvno ja kupljú 
Kanféty — tě ja Ijubljú 
Ježedněvno ja kupljú 
Daj mně éty 
Sládkije kanféty 
Pa kapějke — pa rubljú 
Vot!
Kanféty — tě ja Ijubljú 
Ježedněvno ja kupljú.

píseň o turismu

Přijede dóže z Benátek 
Pošlete pro karbenátek 
Pošlete Anči pro kančí 
Ať běží
Ať tam třeba dotančí

Až večer zavoní harmonikou 
Odejde pan dóže za Monikou 
Bude k ní kráčet skrz listí 
Kam až — to nikdo nezjistí 
A my zatím než se vrátí dóže 
Musíme mu připravit! lože 
Protože

Pridot veněcijánskij dóž 
Věrno piróg jemú dajóš 
Přikáží Áně štob aná 
by za kabáněm nógi pragnalá

Kagdá garmóška pěsňu spajót 
Tagdá dóž za Monikoj pajdót 
Věčerom tíchim skvoz lisťjá 
Kudá tavó něznáju já
I my ráňše čem věrňótsa k nám dóž' 
dalžny spálňu padgatóviť tóže 
Nu vot

mesijé atašé

Mesijé atašé
Dvoří se Nataše 
Zpočátku jen plaše 
A potom víc a víc

Takové dvoření 
Je vzácné koření 
Dokavad nedojde 
Ke skandálu

Kvůli Nataše
Pánové si hází rukavičky 
A potom místo do sebe 
Se trefí do kravičky

Která se tam pase 
A už je to pasé 
Hlavně že se zase 
Všechno ututlá

A tím to končí
Neboť jistá velmoc i ta dáma 
Nataša!
Nepřeje si nepřeje si
Nepřeje si býti více jmenována

Lalalalalala

babiččino marsovské 
hula-hup

Pojd sem vnoučku
Milý kloučku
Dojdi bábě pro obroučku
Sám si taky
Jednu kup 
Naučím tě
Hula-hup

lidová z vodňanska

Šla teta na snímkování 
Měla pěkné tetování 
A pan doktor se jí ptal 
Kdo vás teta tetoval

Nechte prosím slušnou ženu 
Já jsem tu jen u roentgenu 
Sama já si tetuji
Drátuji a letuji

Ještě je ale
Třeba koupit hbité žurnalisty 
Kteří v tom vidí žádanou
Sensaci pro své listy

„A když se to nepodaří, tak tedy“...

Mesijé - ZCENZÚROVÁNO
Dvoří se — zcenzúrováno
Zpočátku — zcenzúrováno 
A potom víc a víc

Takové — zcenzúrováno
Je vzácné — zcenzúrováno
Dokavad — zcenzúrováno
Ke skandálu

„Nicméně ze zasvěcených kruhů se 
proslýchá, že"...

Mesijé atašé
Dvoří se Nataše
Zpočátku jen plaše
A potom víc a víc

Mesijé atašé
Dvoří se Nataše
Nataša je malá ,
Ale naše! |

rozpočitadlo

Vezou pána v sanitce 
Život visí na nitce 
Sanitka se převrhla 
A nitka se přetrhla 
Bác
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Pekaři chystají bandury
(čtk): Oblíbených dalamánků se v ČSR ročně vyrobí 

'800 tun, z toho na Prahu připadá 450 tun. a toto' 
množství zdaleka nepokrývá poptávku. Podle intor- 
mací z GR Mlýnského a pekárenského průmyslu, vyso­
ký podíl žitné moukv v dalamáncích a její spojení 
s pšeničnou moukou ovlivňují strukturu těsta natolik, 
že na linkách používaných v pekárnách k výrobě běž­
ného pečivá nelze'dâlamânky tvarovat. Proto byl v loň- 
ském roce, vyvinut obdobný výrobek — bandu?. Ale 
I u něho,, se vyskytly v provozních .podmínkách tech^ 
nické potíže, které ovlivňují objem výroby. Pekaři však 
nechtějí zůstat spotřebitelům mnoho dlužni a tak v sou­
časné době připravují úpravy linek, aby výroba ban- 
durů byla mechanizována. Podle olánu inovačních pro­
gramů by jich mělo být v CSR letos vyrobeno 700 
tun. což do Jisté míry bude řešit poptávku po těchto 
žádaných výrobcích. fV JĚ

Arabisch ja, deutsch nein
STRASSBURG, 9. April (AFP). Mit 

der Frage, warum die Formulare für 
die diesjährige Volkszählung in Frank­
reich nicht auch in deutscher Sprache 
gedruckt wurden, hat sich der Straß­
burger Abgeordnete Emile Köhl an das 
französische Innenministerium gewandt. 
Der Parlamentarier zeigte sich verwun­
dert darüber, daß es zwar Erläuterungs­
blätter in arabischer, türkischer und 
spanischer Sprache gebe, nicht aber in 
deutscher Sprache für die deutschspra­
chige Bevölkerung im Elsaß. Dies sei, 
so Köhl, um so bemerkenswerter, als 
es solche Formulare bei der letzten 
Volkszählung 1975 gegeben habe.
A &LOI/ĚWW T3KV

Aufgespießt
Bang, bang — wumm, wumm — 
hämmer, hämmer ...

Plattenkritik der „Badischen 
Zeitung“ über die neue LP 
„Iron Fist“ der Schwermetall- 
Rockgruppe „Motörhead“ 
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Ein Graf als Verstärkung
Im Streit um die Falkland-Inseln 

hat sich der Nachfahre des französi­
schen Seefahrers Louis Antoine de 
Bougainville (1729—1811) klar auf 
die Seite der Argentinier gestellt. 
Graf François de Bougainville legte 
dar, daß der französische König Lud­
wig XV. die von seinem Ahnen zwi­
schen 1764 und 1767 kolonisierte In­
selgruppe offiziell an Spanien ab­
getreten habe. Argentinien, das 1826 
durch die Erhebung gegen die spani­
sche Krone seine Unabhängigkeit er­
kämpft habe, sei daher der legitime 
Erbe des Archipels. Der französische 
Seefahrer hatte zwischen 1766 und 
1769 von dem bretonischen Hafen 
Saint Malo aus (daher der französi­
sche Name „Malouines“ für die Falk­
land-Inseln) als erster Franzose die 
Welt umsegelt und vor allem in Me­
lanesien Entdeckungen gemacht. Die 
größte der Salomoneninseln wurde 
nach Graf Bougainville benannt.
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Iran handelt 
mit neuen Partnern
Seit Ajatollah Chomeini 
herrscht, sind die Ostblock- i 
staaten mit dem Iran besser 
ins Geschäft gekommen, im 
vergangenen Jahr exportierte 
die Sowjet-Union für 650 
Millionen Dollar Waren nach 
Persien - fast zweieinhalbmal 
soviel wie vor der Revolution. 
Einen ähnlichen Handelszu­
wachs schafften die Rumä­
nen; auch die DDR, Bulga­
rien und Jugoslawien verbes­
serten ihre Handelsbezie-i 
hungen und kauften verstärkt! 
öl im Iran. Auf den Straßen-1 
und Eisenbahnverbindungen' 
zur Sowjet-Union stieg der 
Warenverkehr - vor allem 
seit dem Krieg mit dem Irak - 
sprunghaft an. Trotz der neu­
en Kontakte ist-die Versor­
gung etwa mit Lebensmitteln 
im Iran äußerst prekär. In Te­
heran stehen die Kunden 
in langen Schlangen nach 
Fleisch, Eiern und Butter an. 
Den Diplomaten werden die 
Nahrungsmittel inzwischen 
vom Außenministerium zu­
geteilt.
MUH & VMHV
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Keine Fähre 
zu den Russen
Nachdem die US-Regierung 
monatelang versucht hat, das 
Erdgas-Röhren-Geschäft mit 
der Sowjet-Union zu verhin-  
dern, hat sie nun auch Be­
denken gegen die geplante 
Fährverbindung zwischen 
Klaipeda (Memel) und einem 
westdeutschen Ostseehafen. 
Das Projekt, das zuletzt beim 
Besuch Leonid Breschnews 
in Bonn zur Sprache gekom­
men war, sah vor, daß die 
Sowjets zunächst ein Schiff 
in Deutschland und eines in 
der Sowjet-Union bauen las­
sen. Die Investitionskosten 
von maximal 600 Millionen 
Mark wollten sich Bonn und 
Moskau teilen. Doch davon 
ist nun, nach amerikanischer! 
Intervention, keine Rede 
mehr. „Aus allgemeinen poli-i 
tischen Erwägungen“, so 
teilte Erhard Mahne, Parla­
mentarischer Staatssekretär 
im Verkehrsministerium, den 
Sowjets mit, sei das Projekt 
„zur Zeit nicht aktuell“.
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Wertung nach Video
Mit Spielern und vor allem Trainern 
leistet die Tschechoslowakei erfolg­
reiche Entwicklungshilfe in der Eis­
hockey-Bundesliga.

Philosophen werden ausgelassene, öf­
fentliche Ovationen nur selten zuteil.

Aber dem Dozenten für Philosophie an 
der Prager Karls-Universität Dr. Pavel 
Wohl huldigten jüngst in Rosenheim 
6500 Fans; kräftige Männer hoben ihn 
gar zu einer Ehrenrunde auf die Schul-! 
tern. |

Dem Vierzigjährigen war, allerdings 
in einem Nebenfach, gelungen, was ihm 
kein Experte zugetraut hatte: Er war mit 
dem Außenseiter Sportbund DJK Ro­
senheim Deutscher Eishockeymeister 
1982 geworden. Vier Jahre zuvor war der 
EV Rosenheim unter seinem Präsi­
denten Max Inzinger, dem Fernsehkoch, 
noch mit einer Million Mark Schulden in 
Konkurs gegangen. Die Mannschaft war 
einfach zum Nachbarn DJK übergelau­
fen.

Auch Rosenheims unterlegener Fi­
nalpartner, der Deutsche Meister von 
1980, Mannheimer ERC, war unter ei­
nem gebürtigen Tschechoslowaken, dem 
inzwischen eingebürgerten Emigranten 
Ladislav Olejnik, so weit vorgedrungen. 
Im Vorfinale hatte der spätere Meister 
drei Spiele benötigt, um die bis dahin 
erfolgreichste Mannschaft der Saison 
vom EV Landshut auszuschalten. Trai­
ner in Landshut ist ebenfalls ein ČSSR- 
Bürger, Karel Gut.

Vorjahrsmeister SC Rießersee fiel im 
Titelkampf diesmal aus, weil ČSSR-Trai- 
ner Dr. Jano Starsi (Dissertationsthema: 
Eishockey), Dozent an der Sporthoch­
schule Preßburg, die Mannschaft erheb­
lich verjüngt hat. Auch in Freiburg und 
Füssen, Kaufbeuren und Bad Nauheim 
arbeiten Trainer aus dem Nachbarland.

„Das sind ganz hervorragende Spit­
zenleute“, urteilte Landshut-Vorsitzen­
der Rudolf Gandorfer. Vor allem brin- 
gen sie aus der Eishockey-Hochburg 
CSSR eine gründliche Ausbildung mit; 
die höchste Lizenz mit dem Recht, Na­
tionalligaklubs zu trainieren, erfordert 
ein vierjähriges Studium, das Theorie 
und Praxis des Spiels, aber auch grundle­
gende medizinische und psychologische 
Kenntnisse vermittelt. Die mehrwöchige 
Heranbildung durch den Deutschen Eis­
hockey-Bund (DEB) gleicht einem 
„Schnellkochkursus“ (Gandorfer).

Zunächst hatte die Prager Regierung 
altgedienten Haudegen Gastspiele im 
Westen gestattet. Als einer der ersten 
kam 1969 der dreimalige Vizeweltmei­
ster und Kapitän der CSSR-National- 
mannschaft, Josef Golonka, auf drei Jah-1 
re zum SC Rießersee. Später kehrte er 
noch einmal als Trainer wieder und ret­
tete den Klub 1976 vor dem Abstieg. Er 
brachte einen Vierjahresplan mit, der 
Rießersee 1979 den Meistertitel verhieß. 
Golonka schaffte es 1978.

In dieser Saison traten vier Leihspieler 
aus der ČSSR in der Bundesliga auf, 
darunter auch der Weltmeister-Torwart 
Vladimir Dzurilla, 39, beim SC Rießer­
see und Verteidiger Oldrich Machac, 35, 
der schon 295 Länderspiele bestritten 
hat, beim neuen Meister Rosenheim.

Nach 150 internationalen Einsätzen 
und dem 33. Lebensjahr gönnen die 
Staatsfunktionäre ihren Stars den Rei-i 
bach im Westen. Vom Devisensegen, im 
Schnitt 100 000 Mark pro Jahr, kassiert 
der Staat über seine Vermittlungsfirma 
„Pragosport“ 16 Prozent ab.

Außer den legal überwiesenen Gast­
spielern stießen ein Dutzend Emigranten 
zu den Klubs der ersten und zweiten 
Bundesliga. Sie müssen 18 Monate auf 
ihre Spielberechtigung warten. Zum 
Skandal kam es 1981, als einige Asylan­
ten mit gefälschten Transferkarten die 
Zustimmung des ČSSR-Verbandes vor­
täuschten.

Die Ostblock-Trainer brachten metho­
dische Neuerungen mit, die einen sicht­
baren Aufschwung in der Bundesliga 
bewirkten.

Sie führten etwa das sogenannte 
Trockentraining ein: Mit genormten, 
von Sportmedizinern ausgetüftelten 
Übungen für die verschiedenen Mus­
kelpartien arbeiten sie an der Kondition. 
Form und Trainingsfortschritt sind da­
nach objektiv meßbar, die Daten der 
Spieler, etwa für Unterarmmuskeln oder 
Oberschenkelkraft, untereinander ver­
gleichbar.

In der ČSSR kontrollieren die Staats­
trainer ständig alle Angaben. National­
trainer, Klubs und Spieler erfahren aus 
den Daten, was sie insgesamt oder in 
einzelnen Muskelbereichen, am Durch­
schnitt gemessen, leisten.

Außerdem übernahm etwa der EV 
Landshut eine tschechische Bewertungs­
skala, die Aktionen jedes Spielers mit 
Plus- oder Negativpunkten bewertet. 
Dazu wertet der Trainer die Video-Auf­
zeichnung der Spiele aus. „In der Tabel­
le finden sich die großen Publikumsiieb- 
linge nicht unbedingt ganz oben“, sagt 
Gandorfer. Entscheidende Tore zählen 
höher, Gegentore bringen ebenso Mi­
nuspunkte wie Fouls, die zu Strafzeiten 
geführt haben.

So ergab die Analyse der Niederlage 
im entscheidenden dritten Spiel der 
Landshuter gegen Rosenheim die Klasse 
des Rosenheimer Torwarts Karl Friesen. 
Er ließ bei 43 Toraktionen der Lands­
huter nur drei Treffer zu, die Lands­
huter bei 13 Aktionen der Rosen­
heimer vier Tore. Der Bundestrainer 
holte Friesen nachträglich ins WM-Auf- 
gebot.

„Die passen mit ihrer Mentalität gut 
zu den Bayern“, lobte Gandorter die 
ČSSR-Trainer. Landshut-Trainer Gut 
und Rosenheims Wohl arbeiten eher 
unauffällig, Rießersees Trainer Starsi be­
vorzugt mehr „handfestes Eishockey, da 
kracht’s etwas öfter“.
...4 ùoSTW&He- VA Hf 
ot> mich zjwâùu. ûyïXxy

Antiker Jüngling gefunden
, ^ŘAPANI, 5, April (dpa). Ein „Jüng­
ling mit Tunika“ 1st auf der kleinen 
Insel Mozia vor der Westküste Siziliens 
gefunden tvofden. Nach Berichten vom 
Donnerstag handelt es sich um eine 
1,90 Meter große Marmorstatue etwa aus 
dem Jahre 450 vor Christus. Der Ar­
chäologe Vincenzo Tusa, der mit einer 
Gruppe von Wissenschaftlern die mehr 
als 400 Kilo schwere Statue ausgegra­
ben hat, hält das Werk für eine grie­
chische Arbeit. Möglicherweise sei der 
Künstler ein Punier gewesen, der in 
Griechenland gelebt und studiert habe. 
Die Statue stellt nach Ansicht der Wis­
senschaftler einen jungen hohen Beam-j 
ten dar. Sie wurde in einer Gegend 
gefunden, in der sich im Laufe der Jahr­
tausende Phönizier und Griechen abge-j 
wechselt haben.

Das Fachblatt „Deutscher Hundesport“ 
über Verhaltensmaßregeln beim Um­
gang mit fremden Hunden: „Wird eine 
unbeteiligte Person von einem ihr frem­
den Hund bedroht, entgeht diese am 
ehesten einem Angriff, wenn sie . . .' 
etwas vorgebeugt die Demutsgeste an-! 
deutet, mit den Händen das Geschlechts­
teil schützt . . . Faßt der Hund in den 
Rücken oder in das Gesäß, ist es unter 
Umständen am zweckmäßigsten, bewe- 
gungslos zu verharren, bis sich der Hund 
mangels Gegenwehr von selbst beruhigt 
und vom Angriff abläßt.“ 
PT/ťzK* 1 KbV2 JF 
tWïËfi.S't "LvíTAUE

EIN RITTERGUT 
in Deutschland ist nur für wenige 
erschwinglich. Von Frankfurt sind 
Sie in 16 Stunden auf Ihrem Gut in 
Südamerika, m. sehr gut. Boden u. 
Klima, das wir für Sie in der Art ei­
nes ostpreußischen Herrensitzes 
einrichten u. verwalten, bis es ein 
Mitglied Ihrer Familie selbst über­
nimmt. Wir zeigen Ihnen, wie Sie 
Jagdleidenschaft, Sicherheitsden­
ken u. Profit auf einen Nenner bringen. 
Tei.: 0 75 77 - 37 61 nach 18 Uhr

Aus der Hamburger Jäger-Zeitschrift 
..Wild lind Hund“
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 Ze spekulace a porušování předpisů o oběhu zboží 
ve styku s cizinou jsou obviněn! 361etý Pavel P. a 
281etý Petr J., oba z Pardubic. Pavel P. od září 1981 
do současné doby zprostředkoval prodej čtyř osobních 
automobilů Mercedes 220 D, které byly pod různými 
záminkami dovezeny z NSR, čímž pro sebe získal 
částku nejméně 80 tisíc korun. Petr J. po dohodě se 
svým komplicem uvedl v celním prohlášení nepravdivé 
údaje při celním projednávání daru osobního auta 
Mercedes 220 D v hodnotě 34 tisíce korun, porušil tak 
omezení dovozu těchto automobilů do CSSR. Oba pa­
chatelé jsou zadrženi.



Aufgespießt
„Der Bundesparteitag möge be­
schließen: Die Antragsteller werden 
aufgefordert, der Forderung des Ge­
nossen Koschnick nachzukommen, 
Schnickschnack-Kilos in Antragsform 
zu vermeiden, d.h. freiwillige Selbst­
kontrolle zu üben und in den gesell­
schaftspolitischen Bereichen, wo die 
Empfehlung der Antragskommission 
„Überweisung als Material an die 
Bundestagsfraktion“ vorauszusehen 
ist, Anträge zu unterlassen, ihre An­
liegen in Petitionsform direkt der 
Bundestagsfraktion zu unterbreiten, 
auf dem Parteitag aber sich aus­
schließlich und diszipliniert den sehe­
rischen Leitanträgen des Parteivor­
standes zu widmen.“

Antrag 777 des Ortsvereins 
Bad Mergentheim für den 
Münchner SPD-Parteiltag

Sintflut in dér Wüste
 TEL AVIV, 12. April (AFP). Durch 

sintflutartige Regenfälle in der Negev- 
Wüste und im nördlichen Teil der Sinai- 
Halbinsel in der Nacht zum Sonntag 
wurde Tausenden von israelischen Tou­
risten die Rückkehr aus den Ferien am 
Golf von Eilat unmöglich gemacht, Die 
Straße von Eilat nach Norden wurde an 
mehreren Stellen unterbrochen, so daß 
sich Stauungen' von Hunderten von 
Fahrzeugen bildeten. Die Armee hat 
Sondereinheiten eingesetzt. Die Straße 
von Eilat auf die Sinai-Halbinsel war 
von den israelischen Behörden anläßlich 
des jüdischen Passah-Festes noch einmal 
für Touristen geöffnet worden, bevor sie 
am 26. April an Ägypten zurückgegeben 
wird.

NAVŠTIVTE 

SOIRÉE HUDBY A GASTRONOMIE 

EVROPSKÝCH NÁRODU

15. dubna 1982 v 19 hodin.

Burns: Eltern sind schuld
WASHINGTON, 12. April (AFP). Für 

die Verbreitung der Friedensbewegung , 
in der Bundesrepublik sind nach An­
sicht des US-Botschafters in Bonn, 
Arthur Bums, nicht „die Russen“ oder 
die jungen Deutschen, sondern deren 
Eltern und Lehrer verantwortlich. In 
einem am Montag veröffentlichten In­
terview des Nachrichtenmagazins „U. S. 
News and World Report“ erklärte Burns, 
aus „mangelndem Geschichtsbewußt­
sein“ und „Idealismus“ glaubten viele 
deutsche Jugendliche, eine Abrüstung 
von westlicher Seite werde zu „welt­
weitem Frieden“ führen.

Die große Mehrheit der Deutschen 
wisse, daß die Sicherheit und der Wohl­
stand in der Bundesrepublik vom At­
lantischen Bündnis und einer weiteren 
Stationierung von US-Truppen in Eu­
ropa abhänge, meinte Bums. Er vertrat 
gleichzeitig die Auffassung, daß es „nur 
sehr wenig Anti-Amerikanismus“ in sei­
nem Gastland gebe.
To
ïftÙLA V KucHYVt...'

Reisesperre für Rumänen
WIEN, 12. April (AP). Rumänien hat 

offenbar kurz nach der Einstellung der 
Bonner Kredite für das Ostblockland / 
eine totale Sperre für Reisen in die/ 
Bundesrepublik Deutschland verfügt; 
Dies berichteten Gewährsleute laut AP 
in Bukarest am Montag. Von der Maß­
nahme sollen den Angaben zufolge 
Touristen, Auswanderer und Personen, 
die sich um Zusammenführung mit ih­
ren in der Bundesrepublik ansässigen 
Familien bemühen, betroffen sein.

In den vergangenen zwei Wochen 
hatte die staatliche Paßabteilung in Bu­
karest nach Auskunft westlicher Diplo­
maten alle Reiseanträge für diej Bun­
desrepublik abgelehnt. In einigen Fällen 
soll die Paßabteilung die Ausstellung 
von Pässen bei bereits genehmigten 
Aüsreiseanträgen „bis auf weiteres“ zu­
rückgestellt haben. In etlichen Fällen 
sei Touristen wenige Minuten vor ihrer 
Abreise der Paß entzogen worden.

Janov rehabilituje Paganiniho
(aj: Je vskutku neuvěřitelné, Jak 

se zášť a netečnost vůči velkému 
umělci přenáší někdy přeš celá sta­
letí. Letos oslavujeme 200. výročí na­
rození geniálního houslisty všech 
věků Níccoló Paganiního. Tento 
rodák z Italského přístavního města 
Janova, syn přístavního dělníka, byl 
za svého života provázen nepřízní 
osudu, když byl svými vrstevníky 
pro své fascinující virtuózní umění 
označen za „ctábelský výplod“. Opo­
vržení jeho rodáků se tradovalo po 
celá desetiletí a sehrálo dokonce 
svou roli ještě po druhé světové 
válce, více než sto let po Paganiního 
smrtí. Když mělo být ve válce zni­
čené a posléze znovuvybudované o- 
perní divadlo pojmenováno jeho 
jménem, v důsledku zakořeněných 
pověstí rozhodla městská rada, že 
divadlo dostane raději Jméno po 
bezvýznamném piemontském monar­
chovi. Nyní se však památky Nicco- 
lů Paganiního chopila v Janově sku­
pina kulturních pracovníků, která 
chce neúnosné dědictví staletí od­
stranit ■ a ■ Pagapiniho rehabilitovat. 
Byl zde založen výbor, který připra­
vil důstojné oslavy geniálního hous­
listy. Na několika koncertech, jež 
potrvají až do podzimu, seznámí ši­
rokou veřejnost s Paganiního skla- 
datelským odkazem, uspořádá me­
zinárodní konferenci na téma „Pa­
ganini a jeho doba“ a na závěr při­
praví mezinárodní houslovou soutěž 
z Paganiního děl. Chce tak dokázat 
nesmrtelný odkaz N. Paganiního 
znovu přiblížit a zahladit všechna 
nedorozumění. Paganini, Jak známo, 
musel pro nepřízeň osudu zanechat 
koncertní činnosti a zemřel 581etý 
jako chudý prodavač nástrojů. Je po­
chován v Parmě. K letošním osla­
vám've světě se připojuje i meziná­
rodní festival Pražské jaro, které 
zařadilo Paganiního dílo do svých 
Jubilejních programů.

Zaposloucháte se do hudby Bély Bar- 
tóka v podání Havlákova kvarteta. 
Tento večer je věnován maďarské 
kuchyni.  Z 
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Vzpomínky L. Brežněva
Moskva: V Moskvě byla vydána kniha vzpomínek 

Leonida Brežněva, do níž byla zařazena Jeho díla 
Život za houkání tovární sirény, Láska k vlasti. Malá 
země, Znovuzrození_a Celina. L. Brežněv napsal ke 
knize pfe'dmlûvu, v nlř mf. uvádí: Při pohledu do mi­
nulosti si opět uvědomujeme, že jsme k dnešku nesli 
vyšlapanou cestou. Sovětští lidé obstáli v nevídaných 
zkouškách, a přinesli nemalé oběti pro štěstí naší ze­
mě, pro mír ve světě. Moje vzpomínky samozřejmě ne­
mohly obsáhpopt veškeré události. Hlavní, co jsem 
Cjitěl Čtenářům sdělit, je pocit hrdosti, že v předvoji 
všech slavných Cínů jdou vždy komunisté, naše vy­
nikající strana, a pocit velkého štěstí, že jsem vždy byl 
a zůstávám jejím věrným bojovníkem.
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 DŮCHODCE KOLEM SVĚTA NA KOLE
Celá Foiano délia Chiana, vesnička v toskánské provin­

cii Arezzo, bylo na nohou, když Euclide Presenzíni ukon- 
čil v rodné vísce svou cestu kolem světa na kole. Osmai 
šedesátiletý prodavač v důchodu odstartoval loni 18. čeří 
vence z Foiana. Vzal si s sebou 9 kg výbavy a 2,5 milió­
nu lir. Za osni a půl měsíce projel na svém bicyklu NSR« 
Lucembursko, Belgii, Holandsko a Anglii. Po cestě lodí přes 
Atlantik šlapal po silnicích Spojených států a Mexika. Pak 
se přesunul přes Tichý oceán a šlapal pedály na Tchaj^ 
•wann, v Japonská, Thajsku a Indii. Další jeho cesta smě-l 
řovala na černý kontinent. Přes Egypt «ajel do Súdánu 
a po obrátce přes Izrael, Reckó, Bulharsko a Jugoslávii 
dorazil na Apeninský poloostrov.

Medový beránek
4 lloatky, 158 g cukru, 150 g medu, 3 

lžíce vlažné vody, 350 g mouky — polo­
vina hladké, polovina polohrubé, tro­
chu citrónové strouhané kůry z pe­
člivě omytého citrónu, lžička sko­
řice a tlučeného hřebičku, lžíce ru­
mu, 1 prášek do pečivá, sníh se 4 bli­
ků, 2 lžíce sekaných oříšků n. mandli. — 
Žloutky třeme s cukrem a medem do 
zhoustnuti. Přidáme vodu, strouhanou 
citr. kůro, kořeni, rnm. Ošleháme velmi 
tuhý sníh a přidáváme jej střídavě s mou­
kou, promíchanou a pečivovým práškem. 
Nakonec vmícháme do těsta sekané oříš­
ky (nemusí být). Těsto vlijeme do dobře 
vymazané a hrubou moukou vysypané 
menší beránkové formy, druhým dílem 
formy zakryjeme a pečeme v mírnější 
troubě necelou hodinu.

Solená rajčata na záhonu
(sm): Šlechtitelé ze státu Ohio 

v USA vypěstovali solená rajčata. 
Vzhledem se nikterak neliší bd běž­
ných. Plody jsou šťavnaté a červené, 
mají však slanou příchuť. Je proto, 
možno jíst je bez soli. Podle sdělení 
šlechtitelů nové odrůdy pomohlo při 
jejím pěstování používání hnojivá se 
zvýšeným obsahem kamenné soli. 
KDY/ JE FßlM' eTHusfav, 3^ 
TO T>jio rM&Vt' 
ZoLÏ^viUÔ.'



Pověz mi, zrcadlo. . .
Co svět svitem stoji, starají so lidi, a 

sejména ta jejich něžnější polovina, 
o svůj zevnějšek. To ženy st zadaly vy­
mýšlet všelijaké Jeho proměny, módu a 
pozorovat svou přibývajíc! nebo ubývají­
cí křísu v zrcadle.

Kovové leštěná zrcadélka s delší ruko­
jetí znal už antický svět. V ostatní Evro­
pě se tento nástroj lichotící kráse obje­
vuje až ve středověku. Křišťálová zrcadla 
s kovovou podložkou známe již od 14. 
století, byla tenkrát velmi drahá. Jakmi­
le se ve větší míře začalo vyrábět sklo, 
Jehož nejslavnějším střediskem byl ostrov 
Marano u Benátek, vyskytla se ve větším 
množství skleněná zrcadla, zprvu pod­
kládaná směsí cínu, olova a smoly, poz­
ději směsí rtuti s cínem. 1 ona byla vel­
mi malých rozměrů a dostupná patrně jea 
šlechtě a králům.

Z Benátek se tajemství výroby skla roz­
šířilo va druhé polovině 1S. století do 
Francie, Belgie, Německa 1 k nám. Při 
rekonstrukci Anežského kláštera v Praze 
byla odkryta sklářská pec postavená po­
dle vlašského způsobu, sniž, pracovali 
skláři, povolaní z Vlach.

V roce 1688 se ve francii objevuji zr­
cadla vysoká dvě stopy (68 cm), vyšší 
íeudálová prý vlastnili zrcadla vysoká až 
38 palců (288 cm). Oslěujícím výtvorem 
byla Zrcadlová síň ve Versailles se zr­
cadly provedenými po benátském způso­
bu tzv. foukanou technikou (1878—1683). 
Teprve koncem 17. století se zrodila tech, 
nika výroby zrcadlových skel litých.

K vybaveni bohatých měšťanských do­
mů 16. století u nás i Jinde v Evropě však 
dosnd patřilo zrcadlo křišfálové, která 
stálo čtyři kopy míšeňských grošů. V zá­
větích, zachovaných z té doby, nalezne­
me 1 zrcadla „prostá“, patrně skleněná 
s podložkon. Velká zrcadla měla úzké, 
různě zdobené rámy — obkládané perle­
tí, „tládrcm fasované, flrhanečky zdobe­
né**. Malá zrcadélka se nosívala v kože­
ných pouzdrech, někdy mívala talířovitý 
tvar a pod názvem„Ohn!vá zrcadla“ hý. 
vala často oblíbeným darem chlapce je­
ho milované.

A tak měla-lí žena či dívka zrcadlo, za­
čala uvažovat o svých půvabech a jako 
ta královna z pohádky o Sněhurce se ho 
v skrytu tázala: Jsem krásná, mám tvář 
1 krk bělostné?

Běda, byla-li tvář červená a nhřivá. 
Hned se začaly zkoušet lektvary, které by i 
vady odstranily. - M I

• Obrazy Renolra, Picassa a Můtisse byly ukrade­
ny ze soukromé sbírky princezny z Fiirstenber- 
gu v pařížském předměstí Neuilly. Krádež proved­
li dva dosud nezjištění ozbrojení lupiči.

s naztnpnjlclm jarem přibývala snaha 
omladit obličej i velmi složitou pleťovou 
vodou. „V městci máji nachytej vody/ 
Dej do nf zázvor, kafr, myrhu, cukr 
Jako pěst, kořeni, mandle, 12 perel, slu­
nečnou rosu, rýnské vino, dragant...“

Neměly to naše prabáby lehké... Ne­
znaly ovšem umělé líčeni. Objevilo se ve 
Francii až kolem roku 1353 a rozšířilo se 
koncem 13. století v době panováni zžen. 
štilého Jindřicha VI. Po jeho vzoru si bar­
vili tváře i francouzští páni a začaly se 
objevovat l falešné vlasy.

Také sultán Soliman II. si prý tnalovel 
tváře červeně a bíle. V Itálii se nejlépe 
uměly líčit čili „přetvařovat“ Florenťan- 
ky. Tento způsob úpravy tváře pak pře­
vzali Němci a konečně i české země.

I barveni vlasů má svou historii. Tma- 
vovlasé Almanky docilovaly světlých a 
zrzavých odstínů různými přírodními bar. 
vivy, např. dodnes známou hennou (lis­
ty a lodyhy keře, rostoucího v jižní Asii, 
na africkém pobřeží a v severní Austrá­
lii). Středověké panny a paní se spoko­
jily s tím, že si dvakrát za měsíc omyly 
vlasy v. destilované vodě s medem a tlm 
prý docílily zlatavého odstínu. Drastič­
tějším prostředkem bylo nehašené váp­
no, jímž se barvily vlasy na černo, avšak 
častěji se o ně tak přicházelo a vlasy 
potom musel nahradit čepec.

Místo dnešního ztužovače a laků se vy­
ráběly pomády „z jablek vonných s mno­
hým kořením smíšených a vložených do 
pěti liber slaniny z vepře a šesti lotů 
vosku“. Tato pomáda byla prý taje výteč­
ná, že chránila vlasy i před — moly.

Být ženou nikdy nebylo a ostatně i dnes 
není snadné.
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Kam vede fanatismus 
Manila: Velikonoční svátky sl dosti drastickým způ­

sobem připomínají ve filipínské vesnici San Pedro Cutud 
Již několik let „rekonstrukcí“ Kristova ukřižování. Ta­
ké letos se našli dva náboženští fanatici, kteří se 
dali ukřižovat na pahorku tyčícím se nad vsí. 211etý 
rolník A. Garcia a SOletý M. Castro, taxikář a otec 
dvou dětí, si sami vynesli kříže na pahorek, kde 
20 000 svědků přihlíželo jejich ukřižování. Další dva 
„kandidáti na ukřižování“, 341etý kovář a 27letý po­
žárník, se na pahorek nedostavili.

Fußballern statt ballern
Ein „Gottesurteil“ hat der Taxi­

fahrer Bill Hanson aus Victoria in 
Britisch-Kolumbien zur Beilegung 
des argentinisch-britischen Zwists 
um die Falkland-Inseln angeregt. 
Statt der Kriegsflotten sollten die 
Fußball-Nationalmannschaften bei­
der Länder den endgültigen Besitzer 
des Streitobjekts ermitteln — auf 
neutralem Boden und weltweit vom 
Fernsehen durch Mondovision über­
tragen. In einem Telegramm an die 
britische Premierministerin Marga­
ret Thatcher schlug der findige Frie­
densstifter zudem folgende „Finanz­
klausel“ vor: 15 Prozent der Übertra- 
gungs- und Werbeeinnahmen gehen 
zusammen mit dem Archipel an den 
Sieger, 80 Prozent als „Trostpflaster“ 
an den Verlierer. Die Faikländer 
sollen fünf Prozent erhalten. Unbe­
antwortet bleibt die Frage, was wohl, 
wie „friedlich“ das Spiel der Welt­
meister von 1966 und 1978 auch wäre, 
auf den Rängen geschähe. Angesichts 
der Umgangsformen britischer und 
argentinischer Fußballfans drohten 
dort Schlägereien Tote zu fordern.

Wegen Nacktbadens bestraft
ATHEN, 13. April (dpa). Teuer kam 

einem jungen Touristenpaar aus Bop­
pard am Rhein ein textilfreies Sonnen­
bad am Hauptstrand von Rhodos zu ste­
hen. Ein 26jähriger Lehrer und seine 
17jährige Freundin, die sich arglos 
rundum bräunen lassen wollten, wurden 
wegen Erregung öffentlichen Ärgernis­
ses vom Schnellgericht zu je 3000 
Drachmen (rund 120 Mark) Geldstrafe 
verurteilt. Die beiden jungen Deutschen 
waren die ersten Nacktbader der Frem­
denverkehrssaison 1982, die in Grie­
chenland verurteilt wurden.

Svátky po prvním úplňku
Velikonoce jsou nejvýznamnější křesťanské svátky, které oslavíme letos 11. dubna spolu se vše­

mi národy, používajícími řehořský kalendář. Výpočet jejich data není jednoduchý. Oslavujeme 
je vždy následující neděli po prvním úplňku, jenž nastane po dnu rovnodennosti. Podle našeho ka­
lendáře přichází jaro 21. března. V letošním roce jsme viděli poprvé v této roční době Měsíc v úplň­
ku 8. dubna a velikonoční neděle tedy připadne na 11. dubna.

Julius Caesar zavedl v roce 46 př. n. 1. nový ka­
lendář, který byl zatížen zdánlivě nepatrnou chy­
bou. Malá nepřesnost však postupem let vzrůsta­
la. Hvězdáři tehdejší doby již věděli, že rok ne­
má přesné 365,25 dne, ale přesto byl juliánský 
kalendář založen na tomto předpokladu. V roce 
325 na nicejském koncilu stanovili církevní otco­
vé, že velikonoce se mají slavit v neděli po prv­
ním úplňku, který nastane po dnu rovnodennos­
ti. V době zasedání připadla rovnodennost na 21. 
března podle juliánského kalendáře. Začátek jara 
byl tedy stanoven pevným datera.

Cas pomalu plynul, míjela staletí a zanedbatel­
ná chyba juliánského kalendáře narůstala. Oproti 
astronomickým jevům se předbíhal o jeden den 
za 128 až 129 let. Jarní rovnodennost se zvolna 
posouvala k začátku roku. A tak například v ro­
ce 1093 nastala již 15. 3. a v roce 1349 připadla 
na 13. 3. Kdyby posun kalendáře oproti přírodě 
pokračoval i nadále, oslavoval by se příchod jara 
v únoru a později v lednu. Avšak velikonoce, po­
něvadž jsou vázané na 21. březen, by přešly do 
skutečného léta, nikoli kalendářního. Po 4. JÊ

Nesrovnalosti kalendáře a s tím spojené nesná­
ze vyřešil až v roce 1582 papež Rehoř XIII. 
Muž energický, který nastoupil na papežský sto­
lec 1572 a měl dost odvahy, vyřešit 150 let táh­
noucí se Spory, zda se má kalendář přizpůsobit 
astronomickým skutečnostem,či nikoli. Z jeho po­
věření vypracovali bratři liliové návrh na ka­
lendářní reformu. Dne 24. února 1582 vydal Ře­
hoř XIII. bulu „Inter gravissimas“. Papežský list 
nařizoval, aby se číslování dnů posunulo o 10 dnů 
dopředu. Reforma současně upravila 1 počet pře­
stupných dnů. Podle řehořského kalendáře připa­
dá jarní rovnodennost vždy na 21. března.

Avšak ani řehořský kalendář není dokonalý. 
Opět se odchyluje od astronomických měření. Ne­
patrná nepřesnost pozvolna narůstá. Celého dne 
však dosáhne vždy jednou za 3323 roků. Naši po­
tomci mohou tuto odchylku snadnb napravit vy­
puštěním jednoho přestupného dne, nebudou-11 
v tu dobu používat již úplně jiný kalendář.

TRADIČNÍM SYMBOLEM VELIKONOC vyzdobily 
i letos děti velikonoční strom o berlínském ob­
vodě Pankow. Na jeho větve zavěsily 450 vajíček 
nejrůznějších barev. Nejvíce velikonočních zvy­
ků. se zachovalo u Lužických Srbů. F dolnolužic- ! 
kých vesnicích například zapaluje mládež v nocť 
na velikonoční neděli ohně. Jiným zvykem jsou| 
velikonoční jízdy na koních. Objetí pole mělo kdy­
si chránit úrodu před zlými démony.

VYNÁLEZCI WINDSURFINGU BYLO DVANÁCT!
Kolem původu nového olympijského sportu — windsurfin­

gu je stále mnoho záhad. Dosud se předpokládalo, že prv­
ními vyznavači prkna s plachtou byli v r. 1968 Henry Hoy* 
le Schweitzer a Jim Drake z Kalifornie. Podle rozhodnuti 
londýnského soudu však, vynalezl windsurfing v r. 1958 12- 
letý anglický chlapec Peter Chflvers. Vyrobil své plavidlo 
s kusů staré překližky, stahového dílce a kroužků odw 
věsu a úspěšně je vyzkoušel na pobřeží Hayling Islandů 
o deset let dříve nei oba Kallforňané. (čt)
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Tajemství zvonů
Zvon — už slovo samo o sobě — zvoní v naší 

mateřštině pzvukem století. Jako by srdce zvonů 
údery v rezonancích utvářela neviditelný řetěz sou­
zvuků minulých, současných i budoucích generací 
národa. Je to náhoda či skrytý symbolický smysl, že 
Ríp — ona mytická hora, na které podle pověsti sta­
nul praotec Cech — bývá nazýván modravým zvo­
nem Polabí. Zvony svou melodickou vibrací jako, 
by v lidské prapaměti rozechvívaly struny citové­
ho pohnutí. Vždyt v minulosti zvony bývaly spoje­
ny se všemi významnými chvílemi života. Kromě 
bohoslužebným účelům sloužil zvon člověku tím, 
že mu oznamoval poledne a klekáním večer, a tak 
mu rozděloval den. Doprovázel ho hlasem umíráč­
ku na poslední cestě, „Sturmoval“ na poplach před 
nebezpečím — ale vyzváněl i na oslavu při chví­
lích slavnostních a radostných. .

V našich pramenech se poprvé hovoří o zvonech 
v 10. století, i když se zdá, že existovaly — a do­
konce se i nejspíš odlévaly v sídlištích Velkomo­
ravské říše v 9. století. Ze 13. století se zachovaly 
naše první památky zvonařského umění. Román­
ské zvony bývaly poměrně vyšší s hladkým povr­
chem bez nápisů. V pozdější době se výška zvonů 
snižovala do tvaru široce rozevřeného poháru. Od 
15. století se na nich objevují nápisy. Stejně jako 
např. na slunečních hodinách, i na zvonech to bý­
valy zbožné nebo filozofické průpovídky, případně 
s uvedením jména zvonaře. K nejznámějším patří 
např. v literatuře nápis, který uvedl F. Schiller 
jako motto k básní „Píseň o zvonu“: Živé volám, 
mrtvé oplakávám, blesky lámu. Válívalo se tottž, 
že zvoněním lze zažehnat bouři. „Na mraky“ se 
zvonilo, o Praze až do. konce 18. stol., kdy to bylo

církevními úřady zakázáno, neboř převládl názor 
opačný, že zvon, uvedený do pohybu, místo aby 
mračna rozháněl, naopak prý blesky přitahuje.

Ke zvonům se vztahovalo mnoho pověstí. Tak se 
tradovalo, že se zvony rozezvučely samy od sebe 
při úmrtí Otce vlasti — Karla IV. Středověcí má' 
gové prý uměli z chvění zvonoviny i předpovídali 
... Zvonaři, podobně jako houslařt, nebývali po­

kládáni za běžně řemeslníky, ale za umělce. Ve 
středověku se do roztavené zvonoviny (slitina mě­
di a anglického cínu) házely i klenoty a slévači 
vzývali sv. Antonína Poustevníka. Zajímavým způ­
sobem bylo odlěvání zvonů v pravoslavné kulturní 
oblastí ukázáno ve filmu „Andrej Rublev“ (řež. 
Tarkovskij). Nejznámější lidovou pověst si může-, 
me připomenout právě nyní, v období velikonoč­
ním. Naši předkové věřili, že zvony odlétají na Ze­
lený čtvrtek do Říma, aby se na Bílou sobotu vrá­
tily na slavnost Vzkříšení.

Dojem z prvního setkání se zvučícím zvonem\ 
bývá neftrvalejší. Ten můj první z dětství je spo­
jen s Rychnovem nad Kněžnou. Vidím, jako dnes, 
neděli plnou slunce a rozkvetlých lip, ve které 
stoupám po schodech vzhůru do zvonice, prosyce­
né vůní starého, vyzrálého dřeva. Ten zvon, k je­
hož houpání bylo třeba čtyř zvoníků, se jme­
noval Kristof, a je třetí největší v Cechách. Jeho 
tóny se nesly slunečným dnem mohutně a veleb­
ně jako hlas srdce krajiny domova. Ve svátečních 
chvílích pohody jej v duchu slýchávám stále. Přál', 
bych i vám, kteří máte v duši skryt nějaký ten 
„svůj zvon“ — nechte ho v sobě znít a naslou-i 
chejte jeho hlasu.

Horatio wäre stolz
Britische U-Boote haben bereits 

damit begonnen, argentinische 
Kriegsschiffe zu versenken — aller­
dings nicht in südatlantischen Ge­
wässern, sondern auf jenen Bild­
schirmen der Nation, auf denen sich 
elektronische Spielç spielen lassen. 
Das betreffende Fernseh-Spiel, das 
Abonnenten über einen besonderen 
Dienst der staatlichen britischen 
Tele-Behörde ins Haus kommt, heißt 
„Vemichtungsspiel“ und funktioniert 
nach Art der „Space Invader"-Ap- 
parate, bei denen feindliche Objekte 
eliminiert werden müssen.

Bei Abschuß eines argentinischen 
Kriegsschiffs im „Vemichtungsspiel“ 
leuchtet auf dem Bildschirm eine 
Botschaft mit dem Text auf: „Gratu­
liere, Horatio wäre stolz auf dich.“ ' 
(Gemeint ist der britische Admiral 
Horatio Nelson, dessen Flotte am 21. 
Oktober 1805 die spanische Armada 
schlug)

Ein Sprecher der Tele-Behörde 
sagte auf Anfrage, es habe bislang 
keine Beschwerden über das Spiel 
gegeben. Das Innenministerium ver­
wies Fragesteller ans Verteidigungs­
ministerium: „Dort wird alles be­
handelt, was mit den Falklandinseln 
zutunhat.“' .b,. .»•«.-iw« ««

fülhA'TV/i. WUCK TAHY../

Velikonoční nádivka a sekaná
NÁDIVKA Z RAKOVNICKA: 400 g kûll 

čího nebo jehněčího kořínku, 300 g uze­
ného masa, 120 g másla, 3 vejce, 100 g 
lístků kopřivy dvoudomé, mletý pepř, no­
vé koření, strouhaná houska, sůl a tuk 
na vymazávání pekáčku. — Maso uvaří­
me v osolené vodě doměkka. Do mléka 
rozmícháme vejce, přidáme drobné use­
kané uvařené jehněčí a-uzené maso, 
jemné usekané lístky opraných kopřiv, 
sůl, mletý pepř a mleté nové koření. Vše 
zamícháme, přidáme tolik strouhanky, aby 
vznikla zahoustlá kaše. Hmotu nalijeme 
do vymaštěného pekáče a v předehřáté 
troubě pečeme zvolna ast 40 minut. Ná­
divku můžeme podávat s chlebem 
1 s brambory.

PIKANTNÍ JARNÍ SEKANÁ: 250 g jehně, 
čího nebo telecího masa, 250 g libového 
vepřového masa, 200 g uzeného bůčku, 1 
cibule, 200 g kořenové zeleniny (mrkev, 
celer, petržel nebo pastinák), 4 housky, 
5 vajec, 4 stroužky česneku, muškátový 
květ, 2 lžíce drobně usekaných listů ko­
přiv, stoprocentní tuk na vymazání pe­
káčku a sůl. — Všechna masa uvaříme 
s 'očištěnou, nepokrájenou zeleninou a 
cibulí y osolené vodě doměkka. Housky 
nakrájíme ha větší kusy a namočíme fe 
ve vývaru z masa. Částečně zchladlé ma­
so, zeleninu a cibulí nadrobno usekáme, 
přidáme namočené, lehce vymačkané 
housky, vejce, česnek utřený se solí, 
drobně usekané lístky opraných a odka­
paných kopřiv, podle chuti osolíme a do­
hře promícháme. Sekanou vložíme do tu. 
kem vymazaného pekáčku a v trou­
bě zvolna dorůžova zapečeme. Podáváme 
s vařenými brambory a s hlávkovým sa­
látem. *

JARNÍ SEKANÁ: 1000 g hovězího masa, 
500 syrového uzeného masa, 300 g syro. 

váho vepřového masa, la půl žemle namo­
čené v mléce, mletý pépř, 2 vejce, 100 g 
stoprocentního tuku. 2 cibule, 2 mrkve, 2 
menší petržele, půl malého celeru, 
strouhaná houska a sůl. — Pokrájená 
masa společně umeleme a houskou a 
přidáme vejce. Ze směd utvoříme 
šišky a obalíme je . ve strouhané 
housce. Oloupanou cibuli drobně na­
krájíme, nadrobno nakrájíme také 
očištěnou zeleninu, vložíme na tuk, přidá­
me maso a v troubě upečeme doměkka. 
V průběhu pečení lopatkou obracíme a 
podle potřeby podléváme horkou vodou, 
šťávu necedíme, podáváme ji se zeleni­
nou. Jako přílohu podáváme s cibulí ope. 
čené, hrubě nastrouhané brambory a 
hlávkový nebo Jiný zeleninový salát.

Mark Thatcher, 28, Sohn der britischen 
Premierministerin, erfolgloser Rennfah- 
er und Inhaber einer kleinen Unterneh­

mensberatungsfirma, sagte in einem In­
terview, die Arbeitslosen seien an ihrer 
Situation nicht schuldlos. Marks Begrün- 
Jung: „Wenn du dich auf deinen fetten 
Arsch setzt und meinst, es hat keinen 
Zweck, dann erfüllt sich diese Prophe­
zeiung auch.“ Mark Thatcher hat selbst 
.eine Schwierigkeiten, leichte Arbeit zu 
finden: Ohne Erfolg versucht er, sich als 
Sohn der Premierministerin in der Wer­
bung lukrativ zu vermarkten.

WALTER BECHER, langjähriger Spre­
cher der Sudetendeutschen Landsmann­
schaft, gibt sein Amt ab. Bei der näch­
sten Bundesversammlung seiner Orga­
nisation, die im Rahmen des Sudeten­
deutschen Tags 1982 in Nürnberg statt­
findet, kandidiert Becher aus Altersx 
gründen nicht mehr.

"TO iE ff
üovwrfn v/Kôy rr/ťr. 
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Amy Carter, 14, Nachkömmling des Ex- 
US-Präsidenten Jimmy Carter und seiner 
Frau Rosalynn und zur Zeit Schülerin in 
Plains im US-Bundesstaat Georgia, wird 
ihre Sommerferien in Washington ver­
bringen - als Page im Senat. Dieser 
Ferienjob, der pro Jahr etwa dreißig 
jungen Amerikanern die Möglichkeit 
bietet, sich mit den Räumlichkeiten und 
der Tagesarbeit im Senat vertraut zu 
machen, bringt den Auserwählten, die 
für ihren Washington-Aufenthalt die 
Fürsprache ihres heimatlichen Senats- 
Abgeordneten brauchen, pro Woche 100 
Dollar ein. Carter-Sprößling Amy wird 
als Angehörige eines Ex-Präsidenten - 
auch zu ihrem Ferienjob - von Secret- 
Service-Bewachem begleitet werden.

Argentinien noch 
zahlungsfähig

NEW YORK (dpa/VWD). Die US- 
Großbanken sind über die Faikland- 
Krise außerordentlich besorgt — doch 
haben sie keine Beschränkungen für 
öffentliche oder private Kreditnehmer 
in Argentinien vorgenommen. Sie sind 
allerdings die mit Abstand größten 
Kreditgeber Argentiniens. Ende Sep­
tember 1981 hatten Argentinier bei US- 
Instituten 9,2 Milliarden Dollar Kredite 
offenstehen gegenüber 7,5 Milliarden 
Dollar Ende Juni 1981.

Die größten Sorgen machen sich die 
Banken besonders darüber, daß rund 
zwei Drittel dieser Verpflichtungen in­
nerhalb von zwölf Monaten fällig wer­
den. Internationale Großbanken haben 
Maßnahmen ergriffen, um eine techni­
sche Zahlungsunfähigkeit Argentiniens 
zu vermeiden: Sie wählten stillschwei­
gend andere Abwicklungsplätze . als 
London für argentinische Kredite. US- 
Handelsfachleute glauben, daß durch 
den Export von Getreide an Moskau 
und andere nicht unterbrochene Aus­
fuhren ausreichende Deviseneinnahmen 
für zwei Monate vorhanden sind. Insge­
samt hat Argentinien 32 Milliarden Dol­
lar an privaten und öffentlichen Kredi­
ten im Ausland offenstehen,

Drehorgeln lohnt nicht mehr
AACHEN, 14. April (dpa). Der Trend 

zur Sparsamkeit macht anscheinend 
auch vor den traditionellen Straßenmu­
sikanten nicht Halt. Mit Skepsis sieht 
der Altmeister unter den westdeutschen 
Drehorgelmännern, der 76jährige 
Aachener Heinrich Schneider, die Zu- 
kunft • Sethes Gewerbes: „Durch die 
Arbeitslosigkeit sind die Passanten 
wesentlich knausriger geworden, die 
Trinkgelder sind arg zusammenge­
schrumpft“, klagte der Straßenmusikant 
am Mittwoch der Stadtverwaltung. Der 
Drehorgelmann, der seit Jahrzehnten 
bei Wind und Wetter in den Städten an 
Rhein und Ruhr unter freiem Himmel 
seine Lieder herunterleiert, will aufge­
ben. 
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Opomíjený český indianista 
Mnohé naše krajany zavál osud do 

různých koutů světa. Rada z nich se 
proslavila při poznávání vzdálených 
zemi a ve své vlasti byli často téměř 
nebo zcela zapomenuti. , '

Vladimír Kozák proslavil náš ná­
rod ve světě mladé vědy, amerikanis- 
tiky, nebo chcete-li indianistiky: S A. 
V. Fričem patři bezesporu k nejvý­
znamnějším znalcům Indiánů. Narodil 
se 19. 4. 1897 v Bystřici. pod Hostý­
nem. Vystudoval v Brně polytechniku 
a zároveň sochařství a malířství u pro­
fesora Jana Kolára. Během 1. světové 
války bojoval na frontách v Bulharsku 
a Itálii. Jako inženýr mechanik odjel 
pak roku . 1923 do Brazílie. Lákala ho 
nejen příroda, ale podobně jako A. V. 
Friče,i Indiáni.

Opustil práci technika a tím t „vy­
hřáté“ místečko. Zvolil si cestu nezá­
vislého filmaře a malíře s mnoha, fi­
nančními problémy. .„Kozák byl idea­
lista a pracant,“ říkali o něm všichni, 
kdo ho poznali. „Chvíli nevydržel ně­
co nedělat,“ pověděl mt o něm jeho 
přítel, advokát dr. Edllberto Trevisán, 
„podobně jako Alberto Frič. To jste 
všichni Češi takoví?“

Kozák jako jeden z prvních lidí 
v Brazílii natáčel filmy o přírodě, fau­
ně a flóře, o folklóru i etnografických 
problémech. Zachytil zejména množ­
ství indiánských slavností a kmeno­
vých zvyků. Jeho 16mm filmy, větši­
nou barevné - a zanechal jich na pa- 
desátihodlnovou projekci - patří k po­
kladům brazilské vědy i filmové do- 
kumentaristiky. Ve vědeckém světě se 
nejvíce cení několikahodinové záběry 
etnické skupiny Xéta z brazilského 
státu*Paraná. , • . ,s ■

Dodnes nikdo z Brazilčanů nechápe, 
jak se mohl s Xéty sžít natolik, že mu 
dovolili vše filmovat. Xétové patřili 
k obyvatelům s nejjednodušší kultu­
rou přírodních národů přirovnávanou 
ke kultuře doby kamenné. Podobný 
přístup a porozumění si získal i jeho 
předchůdce A. V. Frič a v dávnější 
minulosti ï známí misionáři Richter, 
Fritz a další. Je to snad typicky český 
přístup Obyvatel malých národů k utla­
čovaným skupinám lidí, kterým hrozí 
vyhynutí.

Xétové jíž neexistují. Zato existují Je­
dinečné dokumenty a vědecká práce, 
která navždy zůstane lidstvu jako je­
diná památka l odkaz Indiánů Xétů, 
ale i Vladimíra Kozáka, člověka, kte­
rý zemřel zapomenut, daleko od do­
mova.

Některé jeho filmy se staly trvalou 
součástí pařížského Muzea člověka a 
opravdu představují . živou cestu do 
doby kamenné, Nás může těšit, že to 
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Rolf Kickelhayn, 44, Stuttgarter CDU- 
Stadtrat, möchte seine Parteifreunde im 
Europa-Parlament gegen eine „Perver­
sion allgemeiner moralischer Grundsät­
ze“ mobilisieren. Den schwäbischen 
Ratsherrn hatte erbost, daß die französi­
sche Europa-Abgeordnete Yvette Fuillet 
mit Mitteln des EG-Sozialfonds Prostitu­
ierte „aus den Klauen der Zuhälter be­
freien“ (Fuillet) und durch Umschulung 
in einen Beruf in die sogenannte normale 
Gesellschaft integrieren möchte. Das 
Vorhaben der Französin erscheint Kik- 
kelhayn als „schwachsinnigste und 
schamloseste Meldung des Monats“, die 
gleichwohl seine Phantasie anregte: Er 
möchte der Europa-Politikerin wegen 
„Verhöhnung der EG-Ziele“ die noch zu 
schaffende Auszeichnung der „schamro­
ten Zitrone der EG“ für „skandalöse 
Parlamentarier-Ideen“ verleihen lassen.

byl VI. Kozák, který naší dpbě zachy­
til poslední památky a 'vzpomínky 
na dětství dějin lidstva. K jeho tvůr­
čímu.odkazu patří i obrazy a sochy 
výrazně dokumentující především an­
tropologické rysy indiánů, jejich 
ozdoby, zbraně. Seznamujeme se je­
jich prostřednictvím s indiánským tá­
borem, životem v osadě, žánrovými ob­
rázky či únosém dítěte harpyjí nebo 
chytáním jaýuára-lidožrouta. Kozák 
odkázal své sbírky, obrazy a socliý 
zčásti muzeu v Curibitě, která se stala 
jeho druhým domovem, a zčásti ka­
nadskému muzeu o Calgary. ;

* První kmen, který V. Kozák riavštf- 
vil, byli asi Karažové o roce 1948. je­
ho velké cesty začaly, až když mu by­
lo pětapadesát. Navštívil kmeny Uru­
bu Kaapor, Tembé, Xavante, Bororo, 
Kaingang, fuarí, Xokleng, Mettait a 
další. Nasbíral 3000 etnografických 
objektů. V roce 1963 vydal časopis Na­
tural History jeho práci „Pohřební ri­
tuál Bororo“. Ten patří k nejtajem- 
nějším slavnostem Indiánů Jižní Ame­
riky. Kozákovo nefiepší dílo, mono­
grafie „Indiáni Xéta: Ryba v suchém 
Jezeře“ vyšla v Anthropological Pa­
pers v roce 1979. Popisuje zde mimo­
chodem i opracování kamene, které 
je hodnoceno jako ojedinělý doku­
ment o studiu americké kamenné 
technologie.: .

Vladimír ^KOzák byl v Érazhlť znám 
jako typ idealistického pionýra až do 
svých pozdních let života. Byl to ne­
únavný člověk, který se prvních úspě­
chů a ocenění dožil teprve ke konci 
života. Zemřel v roce 1979. Byl to výji­
mečný znalec indiánské etnografie 
Brazílie, profesionální fotograf a ka­
meraman, vynikající malíř a sochař, 
ale především člověk, který měl vždy 
cit pro druhé, pro užitečnou práci, 
kterou byl naplněn celý jeho bohatý 
život. 

Aufgespießt
„Was befehlen Sie, Sir?“
„Wir machen in drei Wochen einen 
Überraschungsangriff!“

In Großbritannien kursieren­
der Witz, geboren aus der 
aufkeimenden Unsicherheit, ob 
die Kriegsflotte überhaupt in 
der Lage sei, die Argentinier 
von den Falkland-Inseln zu 
vertreiben.
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„Živá voda" z Truskavce
Lidé hledali v podhůří Karpat naftu. Navrtali svah rokliny a rozzlo- 

bili se: „Voda. . . A vydali se dál. Hledači nafty se rozhořčili zbytečně. 
Voda, která z vrtu vytryskla, byla totiž léčivá. O něco později dostala, 
název Naftusja. První se o tento pramen zajímal Ivovský lékárník T. 
Torosevič. V létě roku 1835 udělal chemický rozbor a v dalším roce 
pak uveřejnil výsledky svých analýz. Ve zprávě tvrdil — a ukázalo se, 
že oprávněně — že Naftusja má velmi cenné léčivé vlastnosti. Kolem 
pramene začaly pomalu vyrůstat lázně.

Dnes je Truskavec jedním z nej­
větších lékařských a vědeckých 
středisek v SSSR. Rozkládá se v 
malebném údolí, kterým protéká 
nevelká říčka Vorotlšča, a je ob­
klopen nepříliš vysokými kopci 
předhůří ukrajinských Karpat, po­
rostlými nejrůznější vegetací — 
kaštan, buk, břečťan, ovocné sa­
dy. Na jih od lázní se podél beze­
jmenného potoka táhne krásný 
lesní masív. Klima je v Truskavcí 
mírné vlhké, s teplým suchým 
podzimem, nepříliš horkým létem 
a mírnou zimou.

Lékaři nazývají Naftusju „čarov­
nou" a „životodárnou“ vodou. .A 
není to nadsázka, je v ní mnohá

stopových prvků a organických 
látek. Obsahuje mlkroflûru a roz­
puštěné plyny. Organické látky jí 
dodávají též specifickou příchuť 
a zápach nafty. Odtud její název. 
Odstraňuje z krve zplodiny (ne- 
okysličené produkty),' které se 
v organismu nashromáždí při po­
ruše látkové výměny nebo při ne­
dostatečné funkci jednotlivých or. 
gánů. Užívá se při chorobách ja­
ter a žlučových cest, při choro­
bách střevních atd. jak vlastně 
tato „zázračná voda“ vznikla? 
Vědci zjistili, že Naftusja je výsle­
dek atmosférických srážek, hlavně 
dešťů. Na její složení mají ’vllý 
přírodní faktory. mezi nimi vrstvy

země, flóra, teplota vzduchu a 
zemské kůry.

Na malinkém kousku země, 
uprostřed dnešního Truskavce, 
kde byla před skoro 150 lety vy­
vrtána sonda, je studna, v níž se 
Naftusja shromažduje. Studna je 
hluboká 2,6 metru a má průměr 
1,6 metru. Množství vody získané 
za 24 hodin činí 7 krychlových 
metrů. Z této studny odtéká voda 
samospádem potrubím do lázeň­
ského pavllónku. V deštivém ob­
dob! je studna s Naftusjou plná 
až po okraj.'V době sucha a rov­
něž v zimě se zásoby léčivé vo­
dy podstatně snižují.

S objevením vody začal 1 lázeň­
ský životopis Truskavce čtyřmi ka­
binami. Dnes přijímá ročně třicet 
tisíc pacientů. V četných dopisech 
se pacienti ptají, zda pramen „ži­
vé vody“ v Truskavcí nevyschne, 
zda mu nehrozí změna fyzikálních 
a chemických vlastností. Vždyť 
Naftusja je svým složením unikát­
ní a nemá obdobu ani v Sověty 
ském Svazu, ant v jiných zemích.

(dchn)

Ju
bi

la
nt

ka
 El

en
a H

ál
ko

vá
 

(fk
): I 

kd
yž

 už
 je 

to
 de

se
t le

t, c
o z

m
iz

el
a di

vá
ků

m
 

z oč
i. v

 pa
m

ět
i m

no
hý

ch
 zů

stá
va

jí je
jí sv

ěž
í po

sta
vy

, 
vy

tv
oř

en
é př

ed
 vál

ko
u n

a V
in

oh
ra

de
ch

 a 
v N

ár
od

ní
m

 
a po

 vá
lc

e v
 AB

C a
 v 

M
ěs

ts
ký

ch
 div

ad
le

ch
 pra

žs
ký

ch
. 

D
ět

sk
á lé

ta
 str

áv
ila

 na 
Sl

ov
en

sk
u,

 kde
 její

 ote
c,

 syn
 

bá
sn

ík
a V

ítě
zs

la
va

 Há
lk

a.
 by

l zn
ám

ým
 lék

ař
em

. Lá
sk

a 
k di

va
dl

u př
iv

ed
la

 Ele
nu

 na 
br

ně
ns

ko
u ko

nz
er

va
to

ř, 
kd

e s
tu

do
va

la
, h

er
ec

tv
í u 

Em
y P

ec
ho

vé
. Pr

vn
í an

ga
žm

á 
v N

D
 v B

ra
tis

la
vě

 vy
m

ěn
ila

 v 
ro

ce
 39

30
 za 

vi
no

hr
ad

­
sk

ou
 scé

nu
. Zd

e už
 jl 

če
ka

ly
 záv

až
né

 rol
e sv

ět
ov

éh
o 

re
pe

rto
ár

u:
 Viv

ie
 v 

Sh
aw

ov
ě Ž

iv
no

sti
 pan

í, W
ar

re
no

vé
 

ne
bo

 pr
in

ce
zn

a K
uk

aš
ín

 v 
O

‘ N
el

ilo
vě

 M
ili

ón
ov

ém
 Ma

r­
ko

ví
. V 

N
ár

od
ní

m
 div

ad
le

, je
ho

ž č
le

nk
ou

 by
la

 v 
le

te
ch

 
19

35
—

19
51

, zt
ěl

es
ni

la
 dív

čí
 hrd

in
ky

 čes
ké

 kla
sik

y:
 Ty

­
lo

vu
 Do

ro
tk

u a
 Ka

če
nk

u,
 Ha

nl
čk

u z 
Lu

ce
rn

y,
 Ve

ru
nk

u 
z N

aš
ic

h fu
ria

nt
ů a

 da
lš

í. V
 Di

va
dl

e A
BC

 př
iše

l ke
 slo

­
vu

'Je
jí s

m
ys

l pr
o ir

on
ic

ko
u n

ad
sá

zk
u,

 kte
rý

 up
la

tn
ila

 
v h

rá
ch

 jak
o b

yl
y Je

zl
nk

y a 
be

zi
nk

y a 
Po

di
vn

á pa
nt

 
Sa

va
ge

ov
á.

 Dne
s se

 Ele
na

 Hůl
ko

vá
 dož

ív
á pě

ta
se

dm
­

de
sá

ti l
et

. kýt, 
h^

Ï£
l- 

: i
n.

 ir
£M

re
K

.

ïobMRWW' tVS 8Y riÉL* Potrap

• Dva britští cestovatelé, kteří jako první podni­
kají cestu kolem světa přes oba zemské póly, 
vztyčili v neděli k ránu na severním pólu britskou 
vlajku. R. Fiennes a Ch. Burton zahájili výpravu 
2. listopadu 1979 a jižního pólu dosáhli 15. pro­
since 1980.
• Zbytky mamuta, jejichž stáří se odhaduje na 
16 000 let, nalezli dva zemědělští dělníci v baži­
nách u chilského města Temuco.
• Z newyorského parkoviště zmizelo v noci na 
sobotu beze stopy nákladní auto s obrazy a so“ 
chámi v ceně jednoho miliónu dolarů. Umělecká 
díla z 25 galerii v New Yorku měla být dopra­
vena do Chicaga. MMH -u I

TřA/ VĚWC4 HÁ PUTY

Wen Horatio wirklich schlug
FRANKFURT A. M. 15. April (FR). 

Nicht die spanische Armada, wie am 
Donnerstag unter der Überschrift 
„Horatio wäre stolz“ berichtet, sondern 
eine vereinigte französisch-spanische 
Flotte wurde 1805 von den Briten unter 
Führung ihres Admirals Horatio Vis­
count Nelson geschlagen. Es handelte 
sich um die berühmte Seeschlacht bei 
Trafalgar. Die spanische Armada war 
eine Flotte von 129 Schiffen mit 30 000 
Mann, die 1588 von den Briten besiegt 
wurde.
o?iüW4 K himmw ci'îlu...

Ingrid Bergman erkrankt
LONDON, 15. 

April (dpa). Ingrid 
Bergman, der aus 
Schweden stam­
mende Weltstar, ist 
schwer erkrankt. 
Die britische Zei­
tung „Daily Mirror“ 
berichtete am Don­
nerstag, daß die 66 
Jahre alte Schau- 

             Spielerin „mit dem
Tode .pingt“. Sie,, leidet, 'an Krebs und 
mußte sich 1974 und 1979 Brustämputa- 
tionen unterziehen. Die Nachricht über 
die neue schwere Erkrankung der in 
London lebenden Künsterlin kam von 
ihrer Agentin in New York. In den USA 
soll in der kommenden Woche ein Fern­
sehfilm Premiere haben, in dem Ingrid 
Bergman die Rolle der verstorbenen 
israelischen Premierministerin Golda 
Meir spielt. Sie hätte aus diesem Anlaß 
nach Amerika fliegen sollen, sagte aber 
die Reise ab.

S Čedokem
do zahraničí

„Goldtröpfchen“ vergoldet '
MAINZ, 16. April (dpa). „Nach Art der 

Bestellung“ hat ein Moselwinzer 119 000 
Liter Wein etikettiert: Statt die richti­
ge Bezeichnung anzugeben, verkaufte er 
sie unter dem bekannten Lagenamen 
„Piesporter Goldtröpfchen“ und erzielte 
damit pro 1000 Liter knapp 500 Mark 
mehr als normal üblich. Die Wirt­
schaftskammer des Landgerichts Mainz 
verurteilte den 28jährigen Winzer aus 
Piesport (Kreis Bernkastel-Wittlich) 
wegen dieses Betrugs und-der „Ver­
besserung“ von Weinen mit 2,6 Tonnen 
Flüssigzucker zu einer Freiheitsstrafe 
von einem Jahr, die zur Bewährung 
ausgesetzt wurde. Ferner muß er eine 
Geldbuße von 35 000 Mark wegen des 
Betrugs und des Vergehens gegen das 
Weingesetz sowie eine Buße von 3000 
Mark wegen vorsätzlicher Verletzung 
der Buchführungspflicht zahlen. 5« •

Aufgespießt
„Der Fürst und die Fürstin zu 
Schaumburg-Lippe und Frau Dr. 
Heidi Adele Albrecht als Schirm­
herrin des Müttergenesungswerkes 
Niedersachsen bitten zu einer Soiree 
anläßlich der Eröffnung der Samm­
lungswoche für das Müttergene­
sungswerk Niedersachsen dm Don­
nerstag, dem 29, April 1982; ab 18.00 
Uhr in das Schloß Bückeburg. Es 
rezitieren die Kinder der Familie 
Albrecht. U.a.w.g. auf beiliegender 
Antwortkarte an die fürstliche Hof­
kammer.

Einladung, die dieser Tage 
niedersächsischen Politikern 
zuging.

YĚWtCI.

Prodej zájezdů xlo zahraničí pro rpk 1982 byl zahájen jíž v pro 
■ sind piinulého roku a velký zájem trvá od počátku do dnešních 

dnů. Může se proto stát, že zájezd, který si vyberete, bude me- 
- žitím vyprodán. V tom případě Vám pracovníci Čedoku nabídnout 

účast na jiném, zajímavém zájezdu. 

 NA POČEST 60. VÝROČÍ ZALOŽENÍ SSSR A 65. VÝROČÍ VŘSR

cestovní kanceláře Čedok a Inturist předkládají Československým 
občanům mimořádně zvýhodněné zájezdy. Rozhodnutí o snížení 
cen,, zájezdů je motivováno zájmem obou organizací umožnit co 
nejširšíma okruhu-zájemců, návštěvu SSSR v roce, ve kterém si 
sovětský lid připomíná obé významná Výročí. 

Čedok připravil turistická zájezd 

sdentiT. ■                                                    MOSKVA-JAROSLAVL — MOSKVA

odlet:« «a’. 1 pévodní cena ' nové cens
V V"11'.  3680 Kčs. , L 2580 Kčs
22. S: „ .  3ý20KČS 2530 KČS
». *  2530 Kč»
Doprava: letadlem ’ j ÖÄO". - • \

GJennI '  MOSKVA - IVANOVO - MOSKVA

odlet ' ’:n, ' původní cena ' * * ’ nová cena 

31. “ť .,3270 Kčs ■ ' Ï29O Kčs
14- ,6. . . .Z 327<^KČS 2290 KČS
Doprava: letadlem

13dennl * i KYJEV -POLTAVA — CHARKOV - MOSKVA

odjezd původní cena nová cena
16. 5. . .. u 4400 KČS 3080 KČS
20. 6. . 4400 KČS ' 3080 KČS
Doprava: vlakem, letadlem

MANŽELÉ MOROVI z francouzského místa Nan­
tes dostali od úřadů ultimatum: do konce mésíce 
se musí zbavit svého devítlměsíčntho lvíčete. Mar­
né majitelé téměř metrákového „kotátka* namítat 
jí, že jejich mazlíček neohrožuje ani jejich deset 
dětí, ani nikoho n sousedství. Ořady jsou ne­
úprosné: chovat lva je podle nich v rozporu s do­
movním řádem. Manželům Morovým nezbude než 
nabídnout lvíčka místní zoologické zahradě. 
Ostatní zvířecí členy své domácnosti - dva psy, 
půl tuctu koček a kachnu • sl mohou ponechal.
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Nur mit Schleier ins Taxi
TEHERAN, 16. April (AFP). Iranische 

Taxis dürfen einer gerichtlichen Verfü­
gung zufolge unverschleierte Frauen 
künftig nicht mehr befördern. Laut dem 
am Mittwoch von der iranischen Presse 
veröffentlichten Dekret drohen Taxi­
fahrern, die unverschleierte Frauen als 
Fahrgäste aufnehmen, näher nicht er­
läuterte Strafen. Alle Frauen in Iran 
müssen, ungeachtet ihrer Religion oder 
Nationalität, außerhalb ihrer Wohnung 
praktisch überall entweder den schwar­
zen Tschador tragen, der den ganzen 
Körper verhüllt, oder Kopf und die 
Schultern mit dem „Hedjab“ bedecken. .

Xt ?



Uralt-Fliege im Bernstein
Von einer 40 Millionen Jahre alten Pilzmük- 
ke, die vor kurzem in Polen gefunden wurde, 
erhoffen sich Genetiker und Biologen Auf­
schluß darüber, wie sich bestimmte Erbinfor­
mationen und Zellstrukturen im Laufe der 
evolutionären Entwicklung verändert haben. 
Das in Bernstein eingebettete Tierchen ist so 
gut erhalten, daß selbst einzelne Bestandteile 
der Körperzellen - etwa Kern, Membrane 
und Fettablagerungen - unter dem Elektro­
nenmikroskop deutlich erkennbar sind. „Ein 
einmaliger Fall von Mumifizierung“, so der 
Gen-Forscher Dr. George Poinar von der 
University of California. Mit Hilfe der Gen­
chirurgie wollen die Wissenschaftler nun Erb­
material (DNA) aus den Körperzellen der 
Fliege herauszuiösen und dann durch Genma­
nipulation zu duplizieren versuchen. Ähnli­
ches hatten Forscher schon vor einigen Jahren 
bei einem in Sibirien gefundenen 40 000 Jahre 
alten Mammut versucht, das im Eis konser­
viert worden war - damals ohne Erfolg: Die 
chemische Struktur der Körperzellen war 
schon zu sehr geschädigt.

NICHT EINFACH ABSAGEN, sondern 
mit Hilfe eines „hydraulischen Spatens“ 
ausbuddeln ließ die Stadt Mainz aus­
gewachsene Platanen, die dem Ausbau 
einer Straße im Wege standen. Die 
Bäume wurden an einer anderen Stelle 
in der rheinland-pfälzischen Landes­
hauptstadt wieder eingepflanzt und sor­
gen mit ihrem großen Blattwerk weiter­
hin für Schatten und Sauerstoff. Neu 
ist die Methode „umpflanzen statt ab­
sägen“ indessen nicht, wie das obere 
Bild zeigt. 1865 stellte G. L. Feldmann in 
seinem in Leipzig erschienenen gleich­
namigen Buch „Greenwood’s Baum­
heber“ vor. Bereits damals, lange Zeit 
bevor der Slogan „Baum ab — nein 
danke“ geprägt wurde, wies der Autor 
auf den entscheidenden Vorteil des 
Verfahrens hin: „Der verpflanzte Baum 
hat, auch ueber den aus der Baum­
schule ..., noch den Vortheil des Vor­
sprungs von 25 bis 30 Jahren.“ Feld-; 
mann betonte auch die einfache Be­
dienung des Gerätes: Sie sei „so ein- 
fach, daß Alles durch einen gewoehn-, 
liehen Tagloehner ganz allein zu Stande ! 
gebracht werden kann“. j

Ausländer in deutschen Großstädten
Die Städte mit der größten R» Ç Die Städte mit den
Ausländerdichte HXw meisten Ausländem
(Ausländer auf 1000 Einwohner) —?---------- Hamburg 151600

Frankfurt
Offenbach rzAijAk , ff

Stuttgart ^HRQKEEI u ■Ul I■IIIIIL,-_J C. Berlin (West) 225900
Munchen

-Köln / e-------___Ä_------------------ Köln 147800

Remscheid 9HBŒ3 I \ nrA
■ a L i A WS----- —\-Frankfurt 145 000Mannheim • a \
Düsseldorf BL. \_ . «

Ulm MMMĚRfcíijl e > 106700
Duisburg / - - ' ■ ■ München

/, ■ 9 •“..... W* 223500
• - Großstädte mit mehr als 100 Ausländem ( c - __.

auf 1000 Einwohner Stand. 30.9.1981
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Ferien mit 
Dampftraktion 
„Fly and Rail“ heißt ein Fe­
rienprogramm für Eisen­
bahn-Fans, das der Zürcher 
Reiseveranstalter Popularis 
Tours anbietet. Die Trips 
führen überall dorthin, „wo 
Bahnfahren noch Abenteuer 
ist“ - etwa von Göteborg zum 
Polarkreis (2140 Mark ohne 
Flug), von Peking nach 
Hongkong (Preis: 8450 
Mark) oder von Singapur 
quer durch Malaysia nach 
Bangkok mit Abstechern 
nach Taiwan und Hongkong 
(Preis: 6810 Mark). Benutzt 
werden bei den Reisen, häu­
fig Sonderfahrten der jeweili­
gen Bahngesellschaften, 
„gleichermaßen nostalgisches 
Rollmaterial und Lokomoti­
ven wie auch hochmoderne 
Expreßzüge“. Billigster Po- 
pularis-Trip ist eine dreitägi­
ge Reise durch Böhmen 
(„mit Dampftraktion“) für 
415 Mark (ab Prag). Die 
Übernachtung in den tsche­
chischen Schlafwagen frei­
lich, warnt der Veranstalter, 
„erfordert eine gewisse sport­
liche Einstellung“. Jedoch 
seien „Nachtessen in reichli­
chen Portionen vorgesehen“.
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Hoke] v NSR prožívá v posledním 
období určitou stagnaci, a tak ani re­
prezentační trenér Xaver Unsinn neob­
levil pro šampionát ve Finsku mnoho 
nových tváří. V útoku spoléhá stále 
ještě na Kiihnhackla, v obraně na 
Kiesslings a cíle, si staví skromné: u- 
držet se ve skupině A! To v 'letošním 
roce zřejmě nebude problém, protože 
Holanďany vystřídali Italové/ 
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Autoverkehr In New York 1913: Vom Standard-Öl erleuchtete Welt

Wie es Getto und Nazis 
überlebte, hat ein 

Warschauer Mädchen in 
ihrem Tagebuch festgehalten

Sommer 1939: Die zehn-l 

jährige Janina Dawido- 
wicz hält den Kriegsausbruch zu- 
erst für ein großes Abenteuer. 
Doch der Krieg bringt für das 
polnische Mädchen und seine Fa­
milie eine entsetzliche Zeit. Auf 
der Flucht vor den Deutschen su­
chen die Dawidowiczs, wie viele I 
andere Juden auch, Zuflucht in 
Warschau. Zu spät erkennen sie, 
daß es aus dem Getto nur noch 
einen Weg nach draußen gibt: in 
die Vernichtungslager. Die El­
tern schmuggeln ihr einziges Kind 
aus dieser Hölle. Janina überlebt 
den Holocaust in einer Kloster­
schule. Bei Kriegsende ist sie 15 
Jahre alt.

Über diese traumatischen 
Kindheitserinnerungen schrieb 
die heute 52jährige nach Tage­
buch-Aufzeichnungen „Ein Stück 
Himmel“. Nach dieser Autobio­
grafie drehte Regisseur Franz Pe­
ter Wirth eine achtteilige Fern­
sehserie. Janina, die als Buchau-

ARD
Montag, 
19. April, 
20.15 Uhr

„Ein’Stück 
.Himmel'! (1 >

torin den Namen David angenom­
men hat, wählte „Ein Stück Him­
mel“ als Titel, weil sie damit die 
Tröstlichkeit und Zuversicht aus­
drücken wollte, die sie trotz der 
furchtbaren Verhältnisse im Get- 
tonieverließen. Sie lebte mit ihrer 
Familie in einem düsteren Zim­
mer zum Hinterhof, ,,aber wenn 
man aus dem Fenster steil nach

oben sah, konnte man über den 
Dächern gerade noch ein Stück 
Himmel sehen“.

Die achtteilige Serie wurde an 
133 Drehtagen produziert. 30 
Kinderdarsteller, 120 Haupt- und 
Nebenschauspieler und 2000  
Komparsen wirkten mit. Um die 
historische Genauigkeit zu ge­
währleisten, stand Janina David 
dem Regisseur während der acht­
monatigen Dreharbeiten als Be­
raterin zur Seite. Sie achtete haar­
scharf auf jedes Detail und erhob 
zum Beispiel Einspruch, wenn im 
Getto-Schlupfwinkel Glühbirnen  
brannten statt Ölfunzeln. Für  
Wirth war der Leitgedanke seiner 
Arbeit: „Keine Hinterhof­
romantik à la Zille im Getto.“

Als einen Glücksfall empfinden 
die Autorin und der Regisseur die 
Besetzung der Rolle Janinas mit 
der jungen Tschechin Dana Váv­
rová. Die 13jährige Schülerin 
spielte in der CSSR schon einige 
kleinere Rollen. Wirth hatte ein 
Foto des blonden Mädchens gese­
hen und wieder beiseite gelegt, da 
er sich eine Schwarzhaarige für 
die Rolle vorgestellt hatte. Doch' 
das Gesicht ließ ihn nicht mehr 
los. Schließlich ließ er Danas 
blonde Locken einfärben. Janina 
David und Dana verstanden sich 
von Anfang an und unterhielten 
sich in einem Mischmasch aus Pol­
nisch und Tschechisch.

Janina David ist heute ohne 
Haß gegen Deutschland: „Es be­
deutet mir viel, daß die Serie hier 
gedreht wird. Von Leuten, die 
wissen, was gewesen ist.“ Sie lebt 
in London, arbeitete als Sozial­
helferin in einem Krankenhaus 
und hat in Polen die Stätten ihrer 
Kindheit besucht. Doch leben 
möchte Janina David dort nicht 
mehr: „Es ist zu lange her.“

Bei den Dreharbeiten zu „Ein 
Stück Himmel“ war die 52jährige
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zierliche Frau fast überrascht, daß 
Deutsche auch leise sprechen 
oder lachen können. Die deutsche 
Sprache kannte sie nur aus der 
Zeit im Warschauer Getto. Für 
das Mädchen Janina bestand sie 
damals nur aus Krakeelen, Brül­
len und Kommandos. Als sie nun, 
mehr als 40 Jahre später, nach 
Deutschland kam, lernte sie erst 
die Schönheit der deutschen Spra­
che kennens "

Prähistorisches
Skelett entdeckt

LIMBURG. Eia etwa 5000 Jahre 
altes menschliches Skelett ist bei 
Straßenbauarbeiten im Ortsteil Kir­
berg der Großgemeinde Hünfelden 
(Kreis Limburg-Weilburg) freigelegt 
worden. Nach Angaben des Landes­
amtes für Denkmalspflege in Wies­
baden handelt es sich um Gebeine 
aus der Zeit der Bandkeramiker. 
Außer dem Skelett wurden zahlrei­
che Scherben und Bruchstücke von 
Tongefäßen gefunden.

Die Bandkeramiker, die in der 
Zeit um 3500 bis 3000 vor Christus 
lebten, gelten als die ersten seßhaf­
ten Ackerbauern, die aus dem Mittel­
meerraum kamen und eine eigene 
Kultur mitbrachten. Sie wohnten in 
20 bis 50 Meter langen Holzhäusern, 
neben denen sie Abfallgruben aus­
hoben. Eine solche Grube ist bei den 
Straßenbauarbeiten in Kirberg of­
fensichtlich angeschnitten worden, 
wobei das Skelett entdeckt wurde.
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Aufgespießt
„Der ist schon was. Und das reicht 
ihm.“ .. .

Antwort des saarländischen 
SPD-Landesvorsitzenden, SPD- 
Bundesvorstandmitglieds und 
Saarbrückens Oberbürgermei­
sters Oskar Lafontaine auf die 
Frage der „Saarbrücker Zei­
tung, was er in der SPD 
werden wolle. M
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die Augenärzte in und um Saint 
Etienne, der 230 000 Einwohner zäh­
lende französischen Industrie- und 
Fußballstadt, haben seit einigen 
Tagen Hochkonjunktur. Dutzende 
von Menschen mußten und müssen 
wegen Bindehautentzündungen und 
sogar -Verbrennungen behandelt 
werden, weil sie ..., ja weil sie eine 
Erscheinung der Jungfrau Maria 
wahrnehmen wollten. Um dieser Er­
scheinung teilhaftig zu werden, so ist 
ihnen geraten worden, müßten sie

mit offenen Augen in die Sonne blik- 
ken. Die Folgen blieben nicht aus.

Tausende von Menschen strömen 
seit einigen Wochen nach La Talau- 
dière, einem fünf Kilometer von St. 
Etienne entfernt liegenden Dorf, das 
im Begriff ist, trotz aller Bremsver­
suche der katholischen Kirche ein 
neuer Wallfahrtsort zu werden. Sie 
pilgern — am vergangenen Sonntag 
waren es um die 4000 — in den Ge­
müsegarten der Familie Piegay. Dort 
hat Töchterchen Blandine bisher 
31mal die Jungfrau Maria gesehen. 
Blandines Foto ziert bereits die 
Titelseiten der französischen Presse. 
Sie ist 14 Jahre alt, geht vorerst wei­
ter in die Schule in St. Etienne und 
sieht ihre Zukunft als mögliche Hei­
lige ganz realistisch: „Oh nein, jetzt 
noch nicht.“

Die Gläubigen, die Neugierigen, 
die Verzweifelten, die Kranken und 
die Sensationslüsternen kommen nun 
nicht mehr nur aus der Umgebung,

Vor Kosmetika gewarnt

sondern bereits aus ganz Frankreich 
und dem benachbarten Ausland, 
Deutschland. Belgien, Schweiz und 
vor allem Italien. Angefangen hat 
das alles im vergangenen September, 
als Blandine, die von ihrer Lehrerin 
als ganz normales Kind beschrieben 
wird, das allerdings leicht epileptisch 
sei und Pubertätsprobleme habe, 
ihre erste Erscheinung gehabt haben 
will.

Der Reporterin des Pariser Blattes 
„Le Matin“ berichtete sie: „Ich hörte 
eine Tür schlagen und der Engel 
Nikolaus erschien mir. Er hat mir 
gesagt, die Jungfrau werde mich am 
31. Oktober um 14.25 Uhr besuchen. 
An diesem Tag kam sie in die Küche, 
sagte ,Guten Tag, mein Kind und 
Auf Wiedersehen, mein Kind, bis 
nächsten Samstag'.“ Seither kam die 
Jungfrau jeden Samstag mit zunu 
Teil ganz präzisen Wünschen zum I 
Rendezvous: Blandine sollte nicht 
mehr so viel Bonbons essen, eine 
Kapelle sollte gebaut werden und 
ähnliches.

Obwohl der Ortspfarrer, der Pater 
Perard, als erster Informierter der 
Familie Piegay riet, das alles schnell 
zu. vergessen, machte die Kunde von 
den Wundern wie ein Lauffeuer die 
Runde durch Frankreich. Blandines, 
durch einen frühen Arbeitsunfall 
fast blinder Vater und die lokale 
Geschäftsw’elt begriffen als erste die 
Bedeutung dieser Erscheinungen. Die 
zwei Kneipen am Ort sind nun stän­
dig überfüllt, Pommes-Frites- und 
Waffel-Maschinen sind bereits be­
stellt, der Devotionalienhandel rollt 
an. Erste Zeugenaussagen derer, die 
mit offenen Augen lange genug in 
die Sonne geblickt haben, gibt es be­
reits: Rosa Wolken, eine Art Rauch, 
goldene Kreuze, allerlei Schweben­
des sind am Himmel ausgemacht 
worden. Nur Blandines Lehrerin 
macht sich Sorgen: „Wie das Kind 
aus diesem Räderwerk wieder her­
auskommt.“

Für den heutigen Samstag ist nun 
die 32. Marienerscheinung angekün­
digt worden,, und Tausende werden 
erwartet. Blandine hat gedroht, daß 
alle, die ihr nicht glauben, „bestraft 
werden“. Aber die, die glauben, 
offenbar auch. Nämlich mit Binde­
hautentzündung. Auch das, liebe 
Freunde, ist Frankreich 1982.

•Mezi významné producenty vlna v Rakousku 
patří také Vídeň - Její vinice se rozkládají na plo­
še téměř 600 hektarů. Pěstováním a zpracováními 
vinné révy se zde zabývá přes 700 firem, většinou, 
družstevních nebo rodinných.
•Skoro 14 miliard belgických franků vydělala 
loni Belgie na vývozu opracovaných diamantů. 
Belgičané je dodávají především klenotníkům 
v USA a japonskému průmyslu. 

•Pozůstatky pravděpodobně nejstarší sypané pře­
hrady na světě objevili egyptští archeologové ne­
daleko káhirského průmyslového předměstí Hluá- 
nu. Přehrada byla postavena asi před 4Ö00 lety.

• Americká armáda ztratila v letech 1981 a 1980 
při haváriích přes 400 vojenských letounů a vrtul­
níků v hodnotě přes dvě miliardy dolarů. Při ne­
hodách zahynulo 413 vojáků.
 Dva cizí státní příslušníci přepadli nedaleko Bene­

šova u Semil 12. dubna okolo čtvrté hodiny ráno 161e- 
tou dívku, která sa vracela z taneční zábavy. Odvlékli 
ji do lesíka a tam znásilnili. Oba pachatelé byli 
v krátké dobé zadrženi.

Recidivisté opět za mřížemi
(čr): Ve večerních hodinách 10. dubna přepadli, 

221etý Igor B. a 251etý Ladislav R. před restaurací, 
v Obrtnici na okrese Most léletébo Fraatiška S. Od­
cizili mu 550 Kčs a kalhoty. Oba již třikrát soudné, 
trestaní recidivisté byli zadrženi příslušníky VB. ,

Stoltenberg ist das Netz zu eng
Der schleswig-holsteinische Minister­

präsident Gerhard Stoltenberg plädiert 
für eine Reform der Sozialpolitik, die zu 
mehr Selbstvorsorge und Selbstbeteili­
gung führen müsse.

fö J£> tetA Cbo.
BERLIN, 18. April (dpa). Das Bundes­

gesundheitsministerium hat am Wo­
chenende vor giftigen Kosmetika ge­
warnt, die besonders im Straßenhandel 
in Berlin und in anderen Städten des 
Bundesgebietes verkauft werden. Es 
sind vorwiegend Billigprodukte aus Tai­
wan; sie weisen einen Bleigehalt von bis 
zu 2,3 Prozent auf, heißt es dazu in einer 
Mitteilung des Ministeriums, und seien 
„gesundheitlich bedenklich“. Die Kos­
metika sollen unter der Bezeichnung 
„Aroma“ — als Skin Color Make-up, 
Kompaktpuder und als Make-up Kit, 
Eyeshadow — und unter dem Namen 
„Prince“ — als Color Scheme Make-up 
Kit, Beauty Box, All Eye Kit und Com­
plete Beauty Boudoir Make-up Kit — 
oder als Meiko Cream Puder angeboten 
werden.

83 Kilometer im Drachenflug
SAARGEMÜND, 18. April (AP). Der 

junge Heidelberger Drachenflieger Mi­
chael Black ist am Samstag mit einem 
Hängegleiter von seiner Heimatstadt bis 
ins saarländische Saargemünd geflogen. 
Er brauchte für die 83 Kilometer lange 
Strecke wenig mehr als zwei Stunden. 
Black erreichte bei dem Flug eine Höhe 
bis zu 2000 Meter. 
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DO BANKY v městě Gastonio v Se­
verní Karolíně vstoupil nenápadný 
muž a podal pokladníkovi lístek: „je­
li vám život milý, vydejte okamžitě 
všechny peníze.“ Vylekaný pokladník 
shromáždil hotovost a potichu se mu­
že zeptal: „Do čeho to dáte? Kde má­
te kufr nebo pytel?“ Zapomětlivý lu­
pič neměl ani jedno ani druhé, upadl 
do rozpaků a z banky utekl. A

-

Populace v číslech
(čtk): Nejmladším krajem z hlediska věkové struk­

tury obyvatelstva je Východoslovenský, protože z cel­
kového počtu bydlících je tam více než 29 procent 
chlapců a přes 27 procent dívek ^mladších patnáctí : 
let. Nejvyšší věkový průměr má stále Praha. Žije zde 
jen 21 procent chlapců a 18 procent dívek do patnáctí 
let a nejvíce Udí šedesátiletých a starších — přes 16 
procent. Nejvíce mužů v produktivním věku, tedy 
mezi 15 až 59 lety, je v Západočeském kraji, žen 
v Bratislavě. V Československu, stejně jako v jiných 
zemích, mají přirozeně převahu, pokud se týče počtu, 
ženy. Žije jich přibližně 7 850 000, tedy přibližně 
o 390 000 více než mužů. Muži si drží svou početní 
převahu jen do 39 let. Pak nastává nepříjemný zlom, 
jejich „početní síla“ značně klesá a ve věku 85 a 
více' let připadá na tisíc žen již jen 370 mužů.



Před sto lety izoloval Robert Koch bacil tuberkulózy
Když v březnu roku 1882 v Berlíně vystoupil Robert Koch se svou přednáškou o etiologii ( pů- 

vodu) tuberkulózy a sdělil, že se mu podařilo izolovat bacila TBC, a za tři týdny nato byl obsah 
přednášky uveřejněn, projevily tehdejší vědecké kruhy k objevu nedůvěru. Bylo tomu tak nepo­
chybně už proto, že se většinou předpokládalo, že tuberkulóza není nakažlivá, ale že — kromě ji­
ného — souvisí s dědičnými vlivy. Dokonce i významný německý patolog Virchow se ostře stavěl 
proti tvrzení, že chorobo způsobuje bacil. Vyžádalo si ještě nějakou dobu, než R. Koch svůj objev 
probojoval. A trvalo to vlastně až do padesátých let našeho století, než byly nalezeny skutečně 
účinné látky, které původce tohoto vážného onemocněni ničí.

Ženy-Řidičky prý zavíňujl pouze 50 “A 
dopravních nehod (počítáno při stejném 
počtu řldlčú-mužú a za stejných doprav­
ních podmínek).

Koncem března letošního roku se při příležitosti 
stoletého výročí objevení bacila tuberkulózy kona­
la v Berlíně pod patronací vlády NDR řada vě­
deckých zasedání a akcí, jejichž součástí bylo i od-‘ 
halení pomníku Roberta Kocha na místě jeho pů­
sobení v berlínské nemocnici Charitě. Jednání byli 
přítomni představitelé Světová zdravotnické orga­
nizace, Mezinárodní unie proti TBC a zástupci 25 
zemí, kteří hodnotili dosavadní vývoj a perspekti­
vy boje proti tuberkulóze. Slavnostních zasedání se 
za Československo zúčastnil také doc. MUDr. Luděk 
Trnka, DrSc., vedoucí vědecký pracovník Výzkum­
ného ústavu tuberkulózy a respiračních nemocí 
v Praze, zastupující hlavní odborník ministerstva 
zdravotnictví ČSR pro obor TBC a respiračních 
nemocí a generální sekretář Evropské oblasti 
Mezinárodní unie proti tuberkulóze. Požádali jsme 
ho, aby nám sdělil nejnovější poznatky o výsky­
tu a léčení tuberkulózy ve světě i u nás.

BOJ JEŠTĚ NESKONČIL 

„Současnou situaci ve světě snad nejlépe cha­
rakterizovala výkonná, ředitelka Mezinárodní unie 
proti tuberkulóze, dr. Rouillonová“ — řekl úvo­
dem doc. L. Trnka. „Prohlásila za paradox, že 
1 když od objevu uplynulo celé století a bylo Již 
vypracováno mnoho účinných opatření v preven­
ci 1 léčení TBC*a také finanční prostředky na boj 
proti tuberkulóze jsou značné, naše očekávání 
nebyla splněna. Podle velice střízlivých odhadů 
Světové zdravotnické organizace vzniká ročně ,na| 
světě u přibližně osmi miliónů lidí tuberkulózní i 
onemocnění, přičemž z toho asi čtyři milióny ne­
mocných jsou vysoce nakažliví. Ročně umírá’ na, 
TBC asi tři milióny lidí. I.když převážná většina 
z nich je z rozvojových zemí, ještě např. i ve Švéd- 
sku bylo v roce 1980 .hlášeno téměř 1000 pově 
zjištěných případů aktivní tuberkulózy-a některá 
z těchto onemocnění byla velmi rozsáhlá.“ .

A jak vypadá situace“v Československu? V roce 
1980 bylo hlášeno téměř, sedm tisíc novýoii one­
mocnění. Tento počet se v posledních .letech pod­
statně nemění a nejsme tudíž svědky tak výrazné­
ho poklesu, ' jaký byl zaznamenán v šedesátých 
a v první polovině sedmdesátých let. * >

„Významným rysem je“ — řekl doc. L. Trnka, 
„že většina těchto onemocnění je zjišťována u star­
ších osob, což ovšem neznamená, že bychom nA 
měli tpberkulózní onemocnění u mladších Roční­
ků. Avšak nemocnost TBC u dětí sledujeme velí­
ce pečlivě, a mohu konstatovat, že závažné formy 
se u těchto věkových skupin vyskytují velmi'vzác­
ně. Celkově se Československo řadí mezi 1země 
s tzv. příznivou epidemiologickou situací říiber- 
kiiíóžy,, TBC již není. u nás Tak často'še vyskytu­
jícím'onemocněním, nadále však zůstává medicín­
ským problémem, protože. nic . neztratila. »4. evé 
infekčností, a přitom je nemoc spojena se -znač- 
nýml ekonomickými ztrátami.“ i,

NASTALA NOVÁ  ÉRA

V současné době je tuberkulóza léčitelnou ne­
mocí. Poznání časných stádií není již jen v rukou 
odborných lékařů, nýbrž všech zdravotnických pra­
covníků, a rovněž i široké veřejnosti. Bylo pro­
kázáno, že nejlépe je TBC vyhledávána tehdy, 
jestliže osoby, které mají potíže — jako^ůapř. 
kašel trvající déle než tři týdny -» se saniý při­
hlásí k rentgenologlckému, event, bakteriologické­
mu vyšetření. Nebezpečí tuberkulózního onemoc­
nění je nutno mít stále na paměti.

„Každé nově zjištěné onemocnění léčíme antl- 
tuberkulotiky“ — sdělil doc. L. Trnka. „Máme 
k dispozici všechny jejich druhy v dostatečném! 
množství. Dnešní situace je. natolik příznivá, že lé­
čení vyžaduje zpravidla jen poměrně krátký pobyti 
v ústavu — dva tři měsíce, a zbytek léčení probí­
há již ambulantně a někdy dokonce l po návra­
tu do pracovního procesu. Výraznou změnou opro­

ti dřívějšku je zkrácení celkové léčby z původních 
24 měsíců na nynějších 9—12 měsíců,“ zdůraznil 
doc. L. Trnka. „Toto zkrácení umožňuje většímu 
počtu nemocných úspěšně dokončit léčbu, je však 
spojeno s většími nároky na pacienta, který musí 
brát léky naprosto pravidelně a celou léčebnou 
kúřu bezpodmínečně dokončit. Přerušení a před­
časné ukončení jsou hlavními příčinami neúspě­
chu a mají za následek delší pobýt v ústgvníni 
léčení ... Použití antituberkulotik předcházelo 
dlouhé údobí, kdy byly zkoušeny nefrůznější způ- 
sobv léčby; vzpomeňme např. léčebných pneumo- 
toraxů, které znamenaly značné zatížení pro ne­
mocného a byly často spojeny s dlouhotrvajícími 
následky. Teprve porovnání metod minulosti s ny­
nějším jednoduchým a přitom vysoce účinným po­
stupem umožní pochopit ohromný pokrok, kterého 
bylo, dosaženo.“ ,,

Jak je tedy možné, že boj proti tuberkulóze ne­
ní dosud ukončen? z

„Příčin, proč tuberkulóza není zcela zlikvidová­
na, je celá řada,“ řekl doc. L. Trnka, „a některé 
z nich ani nemůžeme ovlivnit. Souvisejí‘např. s pro­
měřením naší populace tuberkulózou. Docházelo 
k němu v dětství u ročníků, které nebyly ještě 
soustavně očkovány. Tato část obyvatelstva po­
stupně stárne a právě u ní může dojít k onemoc­
nění z mykobakterií, které se v plicích usídlily 
při infekci před mnoha lety, v dětství ... Další 
příčiny vzniku ovšem ovlinit můžeme: správnot 
tělesnou i duševní hygienou, ukázněnou životo­
správou. Nerozumný, neuspořádaný životní styl 
totiž zákonitě oslabuje organismus a ten je poton 
vhodnou půdou k'e vzplanutí nemoci, Podstatný 
rozdíl od dřívějších dob je v tom, že počet těch 
kteří dlouhodobě vylučují bacily TBC a jsou tak 
závažnými zdroji Infekce, je malý — .tyto osoby 
se mohou počítat na pouhé desítky.“

A Jaké Jsou — pokud jde o vymýcení tuberkuló 
zy — vyhlídky do budoucna, zeptali jsme se závě 
tem. 

„Nepředpokládáme, že se nám, či kterékoliv Jiné 
zemi na světě podaří v nejbllžších letech zcek 
tuberkulózu vymýtit“ — odpověděl doc. MUDr. L. 
Trnka, DrSc. „Moderním systémem kontroly TBC 
založeným na očkováni, vyhledávání a léčbě, ja­
kož i na systému zaznamenávání (registr TBC), je 
však možno toto onemocnění držet plně" pod kon­
trolou. V Československu máme všechny předpo­
klady k?tómu, aby byl tento úkol úspěšně splněn, 
Lze říci,1 že dnes již není u nás tuberkulóza hroz­
bou jako Za dob Roberta Kocha, že každé onemoc­
něni může být.vyléčeno, zejména tehdy, je-li včas 
poznáno; rád bych ale zdůraznil. Že právě tento 
předpoklad závisí do značné míry na každém 
Z-nás.“
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Víkendové „vaření" na chatě
SEKANÁ S BRAMBOROVOU KAŠÍ: 250 

R sekané pečeně, 700 g brambor, 120 g 
kysaného zeli, 60 g sádla, 40 g cibule, 
kmín a sůl. — Oškrábané brambory uva­
říme do měkká, scedíme a rozmačkáme 
mačkadlem na kaši. Nakrájenou cibuli 
osmahneme na další pánvi, přidáme 
drobné nakrájená zeli a dobře prohřeje­
me. Zeli vmícháme do rozmíchané bram­
borové kaše, podle potřeby Ji zředíme 
vodou slitou z brambor. Porce kaše oblo­
žíme plátky sekané, opečené po obou 
stranách na sádle.

salám s hořčičnou omáčkou a 
BRAMBORY: 300 g točeného salámu, 2 
cibule, 60 g oleje, sladká mletá paprika, 
100 g kaple v oleji, hořčice, 50 g másla 
a sůl. — Oloupaný salám nakrájíme na 
jeden centimetr silné plátky. Na oleji 
osmahneme na kolečka nakrájenou cibu­
li, vložíme nakrájený salám, půl lžíce

sladké mleté papriky, na nudličky nakrá­
jenou kaplt, hořčici, přilijeme trochu vo­
dy a krátce povaříme. Před podáváním 
vmícháme máslo a podle chutí osolíme. 
Podáváme * vařenými maštěnými bram­
bory

ZNOJEMSKÝ GULáš Z PÁRKŮ: 300 g 
párků, 3 sladkokyselé okurky, 40 g sád­
la nebo oleje, 30 g hladké mouky, 2 vel­
ké cibule, hořčice, mletý pepř, sladká 
mletá paprika a sůl. — Párky oloupeme, 
nakrájíme na kolečka a opečeme Je na 
oleji do červena. Přidáme na drobní kos­
tičky nakrájenou cibuli, necháme jí pou­
ze zesktovatět, přidáme na nudličky na­
krájené okurky, hořčici, mletý pepř, 
sladkou mletou papriku, zaprášíme mou­
kou, podle potřeby podlijeme trochou vý­
varu a ještě asi deset minut podusíme. 
Guláš chutná znamenité s brambory.
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USA bieten Weizen an
Verhandlungen mit Moskau über umfangreiche Lieferungen

WASHINGTON (dpa/VWD). Die er­
sten Direktverhandlungen zwischen 
Washington und Moskau über neue US- 
Getreidelieferungen an die Sowjetunion 
seit Ausbruch der Polen-Krise werden 
am 21. und 22. Mai in Paris stattfinden, 
kündigten die republikanischen Senato­
ren Bob Dole und Roger Epsen in 
Washington an. Die beiden aus land­
wirtschaftlich dominierten US-Bundes­
staaten stammenden Politiker sehen in 
den Verhandlungen einen „wichtigen 
und notwendigen Schritt“ zur Wieder­
herstellung normaler Getreidehandels­
beziehungen und der Stärkung der US- 
Agrarpreise. Das von der Reagan- 
Regierung als „Routinetreffen“ bezeich-

Auf arabisch gen Falkland
Das britische Verteidigungsmini­

sterium war auf das Auslaufen sei­
ner Flotte zu den Falkland-Inseln so 
unvorbereitet, daß es mitreisenden 
Journalisten lediglich Akkreditie- j 
rungsformulare des Zweiten Welt­
kriegs aus dem Jahre 1944 anbieten 
konnte. Außerdem bekamen, wie am 
Sonntag bekannt wurde, die Repor­
ter an Bord der Königlichen Flotte 
Presseausweise in arabischen Schrift- 
zelchen, die 1956 für die Suez-Krise 
gedruckt worden waren. dpa

nete Gespräch sei für beide Seiten un­
bedingt notwendig, um sicherzustellen, 
daß die „Embargos, Embargodrohungen 
und psychologischen Embargos hinter 
uns liegen“.

Die Sowjetunion hat für das bis 30. 
Dezember 1982 laufende Marktjahr bis­
her nur insgesamt 13,8 Millionen Ton­
nen US-Getreide bestellt, obwohl 
Washington den Bezug von bis zu 23 
Millionen Tonnen Weizen und Mais ge­
billigt hat und obwohl die UdSSR im 
letzten Jahr erneut eine katastrophale 
Mißernte hatte. Moskau kauft hingegen 
in großem Stil Getreide in Argentinien.

Sollte sich die Falkland-Krise zuspit­
zen und die Schiffahrtswege nach 
Argentinien in Gefahr bringen, dann 
könnten die sowjetischen Käufe in den 
USA allerdings wieder in die Höhe 
schnellen, erklären Getreidehändler in 
New York. Sie verweisen auf die bereits 
stark gestiegenen Frachtraten und Ver­
sicherungen für Schiffe, die argentini­
sche Häfen anlaufen.

Die US-Farmer erleben derzeit ihre 
schwerste Krise seit den dreißiger Jah­
ren, weil die Getreidepreise wegen der 
nachlassenden Inlands- und Export­
nachfrage und einer Rekordernte scharl 
gefallen sind. Die Reagan-Regierung 
steht daher unter massivem Druck, mil 
Moskau ein neues Getreidehandelsab­
kommen auszuarbeiten. Die jetziger 
Vereinbarungen laufen Ende Septembei 
aus.

Cenová opatření v MLR
Budapešť: Ode dneška se v Maďarsku zvyšují malo­

obchodní ceny energie (s výjimkou elektřiny) a s tím 
související služby pto domácnost v průměru o 25 pro­
cent. Dosavadní velké rozdíly mezi maloobchodními 
a výrobními cenami si vyžadovaly značné rozpočtové 
dotace a nevytvářely podmínky k šétření energií. Ce­
na uhlí se zvyšuje v průměru o 15 procent, koksu 
o 25, dřeva na topení o 30, plynu a propan-butanu 
o 10 procent. Dálkové vytápění bytů bude dražší o 30 
procent, teplá voda z dálkového vedení o 9,7 procenta. 
Rada ministrů MLR rozhodla v této souvislosti o zvý­
šení některých důchqtiů o 50 forintů měsíčně.

T4K už sě ísuoh MfZetau-.,

Smrt za vlastizradu
Moskva: Vojenský soud v Roštově.na Donu odsoudil 

k trestu smrti S. Ikajeva a P. Darševa, kteří za dru­
hé' světové války zradili vlast a kolaborovali s nacis­
tickými okupanty. Odsouzení působil! během ókupace 
ve zvláštní vyhlazovací jednotce SD-C6. Hlídali vězně 
a podíleli se na jejich masových vraždách nejen v Roš­
tově na Donu, ale 1 na Ukrajině, v Polsku a Jugoslá­
vii. Po válce se před spravedlností- skrývali pod cizími 
jmény. Po 4D letech však byli usvědčeni bývalými věz­
ni a partyzány. 

DNES ZAČÍNÁ  PSTRUHOVÁ SEZÓNA. letošní 
sezóna přináší několik novinek-. Zákonná míra 
pstruha obecného sice zůstává v ÇSR 25 çenti- 
metrú, ale v Jihočeském a Jihomoravském'kraji 
byla povalena výjimka na 23 centimetrů. Celostát­
ně byla snížena míra u pstruha duhového, rovněž 
na 23 cm. Lipan podhorní je i nadále zákonem 
chráněn, jeho lov je povolen al od 1. června. Ne­
změněn je i . počet pstruhů, které si může rybář., 
ponechat, a to tři ryby.
V Belgii, která /má dnes nácělích 10 miliónů 
obyvatel a patři mezi přůmyslově nejvyspělejšíj 
země Západu, neumí nejméně 100 Q00 lidí,číet a 
PSât. /t i. V iu
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PODIVNÉ OZNÁMENÍ se objevilo 
před časem v krajském francouzském 
deníku: „Lovci, pozor! Nestřílejte na 
holtiby, kteří letí s oranžovou taš­
tičkou! Jsou to zaměstnanci nemocni­
ce v Avranche.“ Nemocnice v městě 
Avranche provádí totiž analýzy krve 
pro kliniku v nedalekém Granvlllu, a 
aby ušetřila benzin a urychlila dopra­
vu, používá dvaadvaceti poštovních 
holubů.

VLASTNÍMU SLUCHU NEVĚŘILI bbyoatelé Lon­
dýna, když se v televizním zpravodajství hovoři­
lo o tom, té slavná katedrála sv. Pavla v centru 
Londýna se má zbořit a znovu postavit o Hyde 
Parku. Pisatelé rozhořčených protestů teď dostá­
vají omluvné dopisy s vysvětlením, ze šlo o - 
aprílový žert televizního hlasatele.

Komsomole! sollkamského papírenského závodu (Permská 
oblast RSFSR) se» na počest XIX. sfexdu VhKSM zavázali 
ušetřit tolik materiála, aby v den zahájeni , sjezd a mohla 
být Komsomolskaja pravda vytištěna na papíru vvgobenéra 

2 surovin z Pioj&vä xď Ma 
2 HOftH//' HfiJlLWťň, .

POD NÁZVEM „Je to hra“ začne v Maďarsku 
vycházet časopis věnovaný logickým hrám. Jeho 
šéfredaktorem je tvůrce proslulé kouzelné kostky 
Ernö Rubik. Náplň čisoplsu je poměrně široká: 
sahá od literatury a umění at k matematice a 
logickým hlavolamům. Časopis bude vycházet jak 
v maďarské, tak t v anglické, ruské, německé a 
francouzské verzi. První číslo vyjde již v červnu,

TŘI GRAMY TABÁKU  dvě zápalky dostal K dis­
pozici kaldý ze 168 účastníků 4. mistrovství Dán­
ska v kouření dýmky, konaného v Kodani. Opět 
zvítězil Jakob Groth: z přídělu vydrlel hospodár­
ně pokuřovat jednu hodinu, 32 minut a 55 sekund.



Ostblock 
kauft weniger
Die Staaten des Ostblocks 
versuchen derzeit, ihre 
Schulden durch verstärkte 
Warenlieferungen abzubau­
en. So steigert etwa die So­
wjet-Union ihre Ausfuhren in 
die Bundesrepublik - meist 
Rohstoffe - Monat für Monat 
mit zweistelligen Zuwachsra­
ten. Gleichzeitig aber 
schrumpfen die deutschen 
Exporte in die UdSSR. Die 
Trendwende vollzieht sich im 
gesamten Ostblock: Statt der 
üblichen Überschüsse ver­
buchte die Bundesrepublik 
zuletzt im Januar beim Wa­
renverkehr mit allen Staats­
handelsländern ein Defizit 
von 560 Millionen Mark. V minulém čísle jsme se zmínili,že v Olomouci proběhl vel 

ký komunisticky proces proti skupině ěs.kněží a několika 
věřícím,kteří byli obviněni,že "ohrozili devizové hospodář-\ 
ství tím,že bez povolení rozmnožovali náboženskou litera­

turu..' Přinesli jsme obrázek hlavního obžalovaného dp. F. Lízny,který dostal 20 mě­
síců. Dnes přinášíme fotografii odsouzeného Josefa Adámka a jeho rodiny. Má 10 
dětí, z nichž dvě jsou provdané. Otec této rodiny byl obviněn,že obstarával pro 
rozmnožovnu papír a dodal k rozmnožení blány s textem "Jan Pavel II. " a "Teolo­
gický slovník č. 1 a 2" a sám také náboženskou literaturu rozmnožoval. "Jediným 
smyslem mé činnosti bylo šířit křestanskou knihu a tím křestanskou myšlenku",há­
jil se. Byl odsouzen na 20 měsíců vězení. Na obrázku je první vlevo. Jde o brňáky\

A
„Du Nichtsnutz Carrington !“ . . .

2.
„Du niederträchtiger Schmidt !“ . . .

3
„Du widerliche EG, schmutzige 

Uno !"

„Ihr antisemitischen USA !" . . . „Du hinterhältige israelische Opposition !“ . . . „Hab ich’s nicht gesagt ? Die Welt haßt uns !"

.. 4 rw y o JE..f



POLITICKÁ VRAŽDA?
Zdeněk Slavík

Před rokem, koncem měsíce ledna 1981, 
zemřel v montrealské nemocnici v Kanadě dr. 
pří Škvor, pod literárním jménem Paveljavor. 
átědře rozdával naší velké exilové národní! 
rodině krásu svých veršů a schopnosti svého 
Pera-

Ale Jiří Škvor byl také bojovník. Za svobodu | 
a práva své okupované vlasti. Byl lektorem nal 
universitě v Montrealu a redaktorem kanadské 
rozhlasové stanice CBS.

Prošel řadou významných funkcí v našem 
národním exilovém a krajanském hnutí. Byl 
řlenem Výkonného výboru Rady svobodného 
Československa. Jeho smrt šokovala celý náš 
exil. Protože kdo znal Jiřího Škvora, jeho 
zdravotní stav a jeho životní vitalitu, nemohl 
uvěřit, že už tento statečný muž není mezi 
námi.

Dr. Jiří škvor se podrobil operaci a podle 
oficiální lékařské zprávy byl v dobrém i 
zdravotním stavu krátce před tím, než byl na : 
svém nemocničním lúžku nalezen mrtev i 
udušením.

Dne 1. února 1982 poslanec kanadské 
Konservativní strany Elmer Mac Kay svolal do 
svého úřadu novinářskou konferenci a infor­
moval zástupce kanadského tisku, že bezpeč­
nostní služby vyšetřují záhadnou smrt universi­
tního profesora a redaktora dr. Jiřího Škvora. 
Jak přišel poslanec Mac Kay k názoru,že je smrt 
dr. Škvora politická vražda, zatím neupřesnil. 
Ale byl to právě on, kdo v posledním zasedání 
kanadského parlamentu otevřel parlamentní 
debatu o vydírání některých kanadských 
občanů českého a slovenského původu česko­
slovenskými zastupitelskými úřady v Kanadě. 
Týkalo se to dvojího občanství a t.zv. úpravy 
vztahů k domovině.

Poslanec Mac Kay předložil tiskové konfe­
renci také svůj dopis, adresovaný kanadskému 
státnímu zástupci Robertu Kaplanovi, ve věci 
případu dr. Jiřího dkvora. V dopise poukázal na 
skutečnost, že následkem posledního ekono­
mického a politického tlaku země východního 
komunistického bloku, tajné zpravodajské 
služby těchto zemí mají snahu umlčet aktivní 
velmi dobře známé exilové pracovníky, kteří 
pracují pro novou svobodu své okupované 
vlasti.

Naposledy jsem viděl Jiřího škvora na 
torontském zasedání Zastupitelstva Rady 
svobodného Československa. Několik měsíců 
před jeho smrtí. Vyslechli jsme zde se 
smíšenými pocity ekonomicko-politický roz­
bor situace v dnešním Československu, který 
iako host RSČ přednesl dr. Jiří Kotas, sienatář 
domácí Chany, čerstvý imigranc v svanauc.

Dr. Jiří škvor tenkrát povstal a prohlásil: 
„Paní a pánové, slyšeli jsme referát, který by 
měl důstojné místo na zasedání Ústředního 
výboru Komunistické strany Československa. 
Ale nemá místa na zasedání Rady svobodného 
Československa. Já ho odsuzuji!“

Tak nějak jsme to všichni cítili. Jiří Škvor to 
statečně řekl, ftlkt' tfm -
ÎLW'KJE bEtrMûtfür-fywr 
zemnil Itdnittdu*. hl*** *

it e&Wv-
fwkUtJbt. i fiatu-

Heilpraktiker verschaffte 
sich gefälschtes Arztdiplom 

„Kollegin“ wurde mißtrauisch / 4500 Mark Geldstrafe

Von unserem Redaktionsmitglied Norbert Leppert

Nicht mehr als Arzt auftreten will ein Frankfurter Heilpraktiker 
(38), der am Dienstag vor Gericht mußte. Verurteilt wegen Urkunden­
fälschung zu 4500 Mark Geldstrafe (150 Tagessätze zu je 30 Mark), 
geht der Angeklagte vom 1. Mai an als Krankenpfleger in ein Alten­
pflegeheim. Wie Klaus K. (Name von der Redaktion geändert), der in 
Eschersheim als Arzt für Naturheilverfahren praktizierte, sich zu 
medizinischen Problemen äußerte, war einer richtigen Doktorin im 
Gespräch verdächtig vorgekommen. Sie veranlaßte eine Prüfung — 
und der Fall kam schließlich vor die Staatsanwaltschaft.

Von dem Gerichtsvorsitzenden Lütke­
hölter nach seinem Beruf gefragt, stellte 
sich K. auch gestern im Prozeß noch — 
nach kurzer ; Rücksprache mit seinem 
Verteidiger — als „Arzt“ vor. Wie zu 
hören war, behauptet er nach wie vor, 
in Prag studiert- und dort das Doktor- 
Diplom erworben zu haben — auch ohne 
Abitur. In der Verhandlung aber 
machte der Angeklagte dazu keine An­
gaben.

Ob studierter Doktor oder nicht, 
spielte für die Juristen im Saal 252 C 
schon bald keine Rolle mehr. Statt des­
sen konzentrierte man sich auf den Vor­
wurf der Urkundenfälschung. Danach 
stand fest, was K. auch einräumte, daß 
er unter Vorlage eines gefälschten Arzt­
diploms aus der CSSR 1980 bei der Be­
zirksregierung in Hannover versucht 
hatte, die deutsche Approbation zu er­
halten.

Um an ein Original des Prager Arzt­
diplomes zu kommen, hatte K. in einer 
Ärztefachzeitschrift annonciert. Er tat, 
als suche er einen Anästhesisten, fand 
auch einen aus der CSSR, stellte sich 
ihm als Personalchef einer Klinik vor 
und ließ sich von dem richtigen Doktor 
die Papiere aushändigen.
. Mit Hilfe eines Offset-Druckers, der 
die Affäre aber nicht durchschaute (und 
freigesprochen wurde), verschaffte er 
sich gleich einen ganzen Stoß von Arzt­
diplomen, fälschte die Unterschriften 
von Dekan und Rektor und setzte oben­
drein noch einen falschen Stempel 
drauf.

Besorgt um das Ansehen der richtigen 
Ärzte, wollte Staatsanwältin Monika

sich für eine „empfindliche Freiheits­
strafe“ aus und forderte zehn Monate 

mit Bewährung. Die Verteidigung dage­
gen bat um Nachsicht. Der Angeklagte, 
hieß es, wolle „endlich Gras über die 
Sache wachsen lassen“. Zur Zeit 
arbeitslos, sei er froh, wenigstens als 
Krankenpfleger demnächst wieder arbei­
ten Zu können. Doch die Staatsanwältin 
blieb skeptisch: auch als Krankenpfle­
ger, meinte sie, habe K. keine abge­
schlossene Ausbildung — was von dem 
Angeklagten allerdings bestritten 
wurde.

Ostblock: Kurzer 
Babyboom
Die bulgarische Durch­
schnittsfamilie kann ihr Ein- : 
kommen durch staatliche 
Beihilfen verdoppeln, wenn 
sie sich zu einem dritten Kind 
entschließt. In der DDR be­
kommt jede Frau für jedes 
Neugeborene 1000 Mark, et­
wa soviel, wie ein Industrie­
arbeiter im Monat verdient.: 
Auch Ungarn sorgt gut für 
junge Mütter; und die Tsche­
choslowakei verwendet fast 
ein Zehntel des Staatshaus­
halts darauf, die Geburtenra­
te hochzuhalten. Die Ost­
block-Regierungen streben, 
nachdem sie Mitte der fünfzi­
ger Jahre die Abtreibung li­
beralisiert und damit einen 
drastischen Geburtenrück-

höhere Bevölkerungszahlen ; 
an, konstatiert das amerika­
nische „Population Bulle­
tin“. Aber diese Politik ver­
fing nur kurzfristig: Die stati­
stische DDR-Frau bringt der­
zeit 1,9 Kinder zur Welt - 
nicht mehr als die Frauen in 
westeuropäischen Ländern 
und in den USA und zuwe­
nig, um die Bevölkerungszahl 
zu halten. Der Effekt staatli­
cher Beihilfen sei wohl nur, 
erläutert Familienforscher 
Henry P. David, „daß die 
Eltern ihr erstes und zweites 
Kind früher als sonst bekom­
men, ohne daß sie zu einem 
dritten Kind ermutigt wür­
den“.



Suslovova smrt děsí Prahu
VLADIMÍR ŠKUTINA

Suslovova smrt uvedla do pohotovosti nejen všechny ambiciózní čeka­
tele na jakoukoli funkci v Sovětském svazu, ale vyvolala paniku v ga«- 
lérce Prahy / galérka <- předzdivka pro předsednictvo Ú»V KSČ/, Hrůza 
zaclrvátila v prvé řadě Vaší la Bilaka, který byl Suslovovou prodlouže*- 
nou rukou v Československu. Zprávy z Prahy zatím ještě n-eprozrazuj í, 
zda to s Vasilem Bilakem došlo už tak daleko jako v září 1968, kdy 
před plénem ÜV KSČ plakal a sliboval, že bude hodný. Zatím se jen ví, 
že zmateně létá do Moskvy a. zpět a v nastalém zmatku pucuje všechny 
kliky a děsí se, že líbá ten nepravý zadek.

Michail Suslov, tento kardinál Richelieu rudého carství, byl beze­
sporu nejnebezpečnější a nejsurovější komunista uplynulých třiceti 
let, Vzdělaný a surový marxista, do-gmatik, neuznávaj ící kompromis a 
nepřítel humanismu a demokracie, ovládal plných třicet let komunis­
tickou třetinu světa. Sušlov to byl, který po Stalinově smrti odstra­
nil kliku Malenkova a Molotova a. prosadil nástup ChruŠčeva, Když za? 
čal Chrušcev koketovat s jakýmstakýms liberalismem a pootevřel sour 
os t rov £ Gulag., přes noc jej- Suslov svrhnul a postavil na ověnčenou 
tribunu Brežněva, do jehož stínu se hned postavil a šestnáct let Brež 
něvem manipuloval. Suslov to byl, kdo si vynutil invazi do Česko^lor 
venska a Suslov to byl, kdo rok a pul svolával do boje proti polským 
dělníkům.

K pochopení nebo alespoň Částečnému pochopení situace v sovětském 
politbyru je třeba rozlišovat mezi zákulisním mocenským aparátem So­
větského svazu. Až do smrti Beriji vládla neomezeně KGB, Teprve od­
straněním Beriji se k moci dostala klika GRU - maršálská generálská 
policie, která plně ovládala aparát komunistické strany, Jejím nej- 
vyšším vládcem byl právě Suslov. Od roku 1954 hrála KGB v Sovětském 
svaeu druhé housle. Tiše a trpělivě nenáviděla svého konkurenta - 
GRU, a tise a trpělivě si připravovala po celém světě pozice k nové 
renezanci své moci. KGB měla své lidi i v Československu - lidé KGB 
nepodléhají žádné jiné centrále než moskevské, KGB je svět sám pro 
sebe, zatím co GRU je sice, také svéprávný celek, ale až do konce led­
na 1982 rozšířený o celý stranický aparát KSSS. Nejsilnějším zástup­
cem GRU v Československu byl Vasil Bilak. Do této garnitury patřil 
£ za Novotného éry předseda vlády a nyní náčelník slovenských komur 
nistů Lenárt, přičemž oba představitelé Suslovovského pojetí dikta­
tury Jsou v osobním životě zarputilými nepřáteli. Bilak nenávidí Le- 
nárta ještě víc než samotného Husáka - a to už je co říct.

Typickým odchovancem KGB a jejím nejvyšším mužem v Československu 
je Lubomír štrougal.- za Novotného ministr vnitra, za obrodného'pro- 
cesu náměstek předsedy vlády a nyní předseda federální vlády, Vedle 
něho pak Karel Hoffmann a pražský podcar Antonín Kapek.

Husák není mužem ani GRU ani KGB, Husák nepatří pod žádnou kliku, 
Husák je trpěným zlem a nenáviděným prostředníkem, S Husákem se to 
houpe vždycky, když jedna nebo druhá klika přechází do protiútoku, 
Bude-li třeba přinést viditelnou obet, bude to tak či onak Husák, 
Proto v poslední době Husák stále častěji a usilovněji pláče, když 
řeční, Snaží se vzbudit lítost v obou táborech, Přitom ví, že oba 
tábory jsou nelítostné a slzy na ně neplatí.

Suslovova smrt odstartovala bezohledný a nelítostný závod o moc 
v Sovětském svazu, Suslovovu mumifikovanou mrtvolu zašoupli do kre­
melské zdi hned vedle -talina. Prý to je podle abecedy, ale možná, 
že to je memento, Chvilku bude ticho po pěšině /V té zemi divů vždyc­
ky všechno ukrutně dlouho trvá/', a pak na Suslova všechno svedou - 
všechny neúspěchy a zločiny, I ty, které napáchal někdo jiný. Kolek­
tivní nezodpovědnost spáchá sebekritiku a chrstne splašky na Suslo­
vovu mrtvolu.

Proto je v Praze panika, Děs a hrůza obchází mezi představiteli 
galérky. Nikdo neví dne ani hodiny, Suslov byl ještě teplý a Vasil 
Bilak už seděl v letadle a pílil do Moskvy, V té době se celou noc 
v štrougalove vile radili štrougal, Kapek, Hoffmann a šéf českoslo­
venské StB a náměstek ministra vnitra generál Molnár.

Jen Husák osamoceně plakal, A národ kašlal na Suslovovu smrt a ini­
ciativně naplňoval ledničky zásobami na horší časy a v předzdražovar 
cí horečce současně rozšiřoval okruh svých známostí, naplňuj^ tak 
definici o dovršeném socialismu, že socialismus je, když každý má 
někde nějakého známého. Zkrátka každému podle jeho zásluh. Podle je­
ho potřeb - to bude až v komunismu. To už by každý měl mít všeho dost

Oba tábory pražských místodržících zatím hledají v Praze taky ta­
kovou zeó, jako je kremelská, Jednak, aby před tu zeó své protivníky 
postavili a jednak, aby se méli kam šoupnout. Až nebudou.

Aus der Zeitschrift des nordrhein-west­
fälischen Philologenverbandes, „Bildung 
aktuell“: „Unser Minister teilt mit . . . 
In Ermangelung einheitlicher Regelun­
gen . . . sind die innerschulischen Gruß­
gewohnheiten völlig dem Zufall überlas­
sen . . . Um diesem Mißstand abzuhel­
fen, wurde vom arbeitspsychologischen 
und arbeitspädagogischen Arbeitskreis 
des Kultusministeriums eine innerschuli­
sche Grußform entwickelt. . . Der 
Grußpflichtige grüßt grundsätzlich, es sei 
denn, der Grußberechtigte gibt dem 
Grußpflichtigen zu verstehen, daß sich 
ein Gruß erübrigt. Der Grußpflichtige 
hat i. d. R. die Tageszeit zu entbieten. 
Bis zur großen Pause: Guten Morgen. 
Nach der großen Pause: Guten Tag. Am 
Nachmittag: Guten Tag. Bei Schul­
schluß: Auf Wiedersehen. (Eine geson­
derte Regelung für Ganztagsschulen 
folgt)“

Köo A/e-iDWi, 
MC./

Damit die große Menschenmenge, 
die für die heutige Beisetzung des 
verstorbenen Komponisten und 
Kapellmeisters Sepp Thaler erwar­
tet wird, geordnet einhergehen 
kann, schlägt die Musikkapelle 
Auer folgende Aufstellung des 
Trauerzuges vor:

Krenz
Musikkapelle Kurtatsch 

Männer
Musikkapelle Kaltem 

Fahnenabordnungen der Musik­
kapellen (je eine Person) 
Vorstand des Verbandes 
Südtiroler Musikkapellen 
die übrigen Musikanten

Delegationen aus dem In- und 
Ausland

Kranzträger 
Musikkapelle Zwölfmalgreien

Fahnenabordnung der 
Musikkapelle Auer

Fahnenabordnung der 
Schützenkompanie Auer

Fahnenabordnung der 
Feuerwehr Auer

Schützenkompanie Auer 

Musikkapelle Auer
Polster mit Ehrungen 
Polster mit Taktstock

Geistlichkeit

Sarg 
Verwandte

Frauen

Aus der in Bozen erscheinenden Tages­
zeitung „Dolomiten“.
4- yeüoTTi K A
vrše (i wruy...

Anzeige in der „Neuen Osnabrücker 
Zeitung“: „Zahle hohe Belohnung für 
erfolgreiche Vermittlung meines Sohnes 
als Anfänger im Lehramt (Englisch/ 
Sport) an Gymnasium oder Realschule.“

JI
H

 CH
C

&
' 

PP
oM

T ï
A

ÏIK
A

'a/
, 

4-
 Zu

 M
M

S p
tO

Ü
f'M

r

ba
ue

n d
er

ze
it 

ja
pa

ni
sc

he
 F

ir­
m

en
 ge

m
ei

ns
am

 mi
t am

er
i­

ka
ni

sc
he

n H
an

de
ls

un
te

rn
eh

­
m

en
 ein

en
 Ge

tre
id

et
er

m
in

al
 

fü
r 8

8 M
illi

on
en

 D
ol

la
r.

Se
x-

D
uf

ts
to

ff 
in

 T
rü

ffe
ln

 
A

us
ge

re
ch

ne
t S

ch
w

ei
ne

 sp
ü­

re
n a

m
 be

ste
n d

ie
 ede

lst
en

 
un

d teue
rs

te
n Spe

ise
pi

lz
e 

au
f. Wa

ru
m

, unt
er

su
ch

te
n 

di
e Ph

ys
io

lo
ge

n R
ol

f C
la

us
 

un
d H

an
s-

O
tto

 Ho
pp

en
 un

d 
de

r E
nd

ok
rin

ol
og

e H
ei

nr
ic

h 
K

ar
g v

on
 de

r T
U

 M
ün

ch
en

 
an

 we
iß

en
 ita

lie
ni

sc
he

n u
nd

 
sc

hw
ar

ze
n P

ér
ig

or
d-

Tr
üf

fe
ln

: 
In

 de
n F

ru
ch

tk
ör

pe
rn

 w
ie

se
n 

di
e Fors

ch
er

 einen
 Sex- 

D
uf

tst
of

f n
ac

h.
 So

lc
he

 Ph
e­

ro
m

on
e vo

n mo
sc

hu
sä

hn
li­

ch
em

 G
er

uc
h 

w
er

de
n 

au
ch

 in
 

de
n H

od
en

 von
 Eb

er
n er

­
ze

ug
t u

nd
 m

ac
he

n,
 w

en
n s

ie
 

vo
m

 Sc
ha

um
 vo

r d
er

en
 M

au
l 

ve
rs

trö
m

en
, di

e Sa
ue

n p
aa

­
ru

ng
sb

er
ei

t. D
ie

se
lb

e c
he

m
i­

sc
he

 Ver
bi

nd
un

g un
d se

hr
 

äh
nl

ic
he

 Ster
oi

de
 kom

m
en

 
im

 Ac
hs

el
sc

hw
ei

ß v
on

 M
än

­
ne

rn
 un

d i
m

 U
rin

 v
on

 F
ra

ue
n 

vo
r, de

sg
le

ic
he

n in
 Sel

le
rie

 
un

d im
 Pas

tin
ak

-G
ew

äc
hs

. 
D

aß
 der 

Tr
üf

fe
l-D

uf
tst

of
f, 

vo
m

 Sc
hw

ei
n n

oc
h d

ur
ch

 ei
n 

M
et

er
 tie

fe
s E

rd
re

ic
h w

ah
r­

ge
no

m
m

en
, au

ch
 be

im
 M

en
­

sc
he

n 
w

irk
t, 

er
w

ie
s e

in
 E

xp
e­

rim
en

t: Versu
ch

sp
er

so
ne

n 
be

ze
ic

hn
et

en
 imm

er
 dann

 
no

rm
al

 g
ek

le
id

et
e F

ra
ue

n 
au

f 
Ph

ot
os

 als
 be

so
nd

er
s a

ttr
ak

­
tiv

, w
en

n s
ie

 da
be

i -
 o

hn
e e

s 
zu

 wis
se

n -
 da

s Ph
er

om
on

 
ro

ch
en

. 

Ja
pa

ne
r v

er
ka

uf
en

U
S-

G
et

re
id

e 
G

an
z i

m
 st

ille
n e

ro
be

rte
n 

di
e 

Ja
pa

ne
r in

 d
en

 U
SA

 e
in

 ne
u­

es
 G

es
ch

äf
t: T

ok
io

s m
äc

ht
i­

ge
 H

an
de

ls
hä

us
er

 w
ie

 M
its

ui
 

un
d M

its
ub

is
hi

 ka
uf

te
n 

in
 d

en
 

le
tz

te
n 

Ja
hr

en
 ru

nd
 z

w
ei

 D
ut

­
ze

nd
 S

ilo
s 

m
its

am
t F

ör
de

ra
n­

la
ge

n fü
r die

 Ver
sc

hi
ffu

ng
 

vo
n G

et
re

id
e.

 Ja
pa

ne
r w

ik
- 

ke
ln

 in
zw

is
ch

en
 sc

hä
tz

un
gs

­
w

ei
se

 ze
hn

 P
ro

ze
nt

 de
r U

S-
 

G
et

re
id

ev
er

kä
uf

e ins
 Aus

­
la

nd
 ab.

 Bei
 Ne

w
 Or

le
an

s



Objev středověké bašty v Brně
Buldozery narazily na dosud nejstarší součást ochranného systému

V Brně narazily v minulých dnech buldozery při stavebních pracích v prostoru hlavního nádraží, 
v místech někdejší trolejbusové smyčky, na zbytky kamenného čelního zdivá. Přivolaní archeologové 
konstatovali, že jde zřejmě o pozůstatky bývalé obranné bašty, jež vybočovala z vnější strany go­
tických hradeb obepínajících ve středověku cejé město.

Největší město Spojených států brazil­
ských — Rio de Janeiro — má teprve i 
pět let metro — se dvěma linkami. Jedna i 
Je dlouhá 17 km. druhá 23 km. Největší 
stanicí je „Sé“, kterou denně prochází ! 
přes 500 000 cestujících. Část trasy metra 
vede po povrchu.

Dr. Boris Novotný, CSc., z Archeologického ústa-; 
vu ČSAV v Brně, který se průzkumem středověké­
ho jádra města soustavně zabývá, předpokládá, 
že jde o zatím nejstarší zachycené hradby a jejich 
příslušenství, v tomto případě bašty. Vzácný ob­
jev napomůže k dalšímu osvětlení historie jihomo­
ravské metropole a způsobu života našich předků.

Městské hradby — tak jak bylo ve středověku 
obvyklé — obepínaly celé město, a to už ve 14. 
století. Postupně byly zpevňovány, a přestavovány. 
Zejména kolem augustiniánského kláštera před Bě­
hounskou branou — jak uvádějí prameny — byly 
podle smlouvy města a kláštera z 3. srpna 1486, 
tedy před půl tisíciletím, postaveny mocné hrad­
by s příkopem. Časem byla vnitřní zeď hradeb vy­
ztužena 43 věžemi, 23 jich bylo půlválcových, 2 
válcové a 18 hranolových. Věže byly od sebe vzdá­
leny 20—70, nejčastěji však 40 metrů. Jak uká­
zal průzkum na místě právě objevených zbytků 
kamenného čelního zdivá, patřila zřejmě bašta 
k jedné z někdejších 18 hranolových věží.

Přesný tvar bašty lze samozřejmě dnes jen obtíž-, 
ně určit, také proto, že její okraje byly porušeny: 
stavebními pracemi. Nejen nynějším zásahem bul-, 
dožeru, ale už dříve, především v minulém století. 
K přibližné optické rekonstrukci' lze však použít

i maleb, tzv. vedut, které jsou uloženy v expozici 
městského muzea na brněnském hradu Špllberk. 
Podle názoru dr. B. Novotného, CSc., byla středo­
věká část hradeb zřejmé lomená. Bašta měla tvar 
víceúhelníku z obranných důvodů — hlídkující 
stráže potřebovaly mít dokonalý rozhled po ce­
lém okolí. Obléhající byli v tomto směru ve znač­
né nevýhodě. Ovšem jen do doby třicetileté války. 
Švédové obléhající Brno vyrovnali výhodu obrán­
ců tím, že dali všechny stavby v podhradí, včetně 
bývalého židovského hřbitova v prostoru dnešního 
hlavního nádraží, zbořit. Mohli pak bez nesnází 
sledovat posádku ochránců města a měli dokona­
lý přehled o eventuálních připravovaných výpa­
dech.

Bašty byly poměrné vysoké, kolem 8—7 metrů, 
možná 1 vyšší. I když se v současné době hledají 
případné zbytky keramických nálezů, které by 
napomohly určit přesnější vznik celého systému 
gotických staveb a samozřejmě 1 dobu budování 
bašt, jsou vyhlídky na objevení keramiky malé. 
Stavební práce související s celkovou rekonstruk­
cí prostoru dopravního centra Brna rychle pokra­
čují a moderní tempo a ruch nenabízejí archeolo­
gům příliš mnoho možností. [hou]

Hory odpadků na »zeleném ostrově«
Když první lidé před staletím dosáhli břehů Grónska, nazvali jej 

.zeleným ostrovem“, protože jeho pobřeží mělo bohatou flóru. V dů­
sledku klimatizačních změn bohatá zeleň ostrova zmizela, ustoupila 
sporým rostlinným druhům, které mohou přežit i v extrémních se­
verských podmínkách. Ovšem ještě více než ony dosud nikoliv jed­
noznačně objasněné změny v klimatu poznamenal ekologii ostrova 
v poslední době vpád civilizace. Tento, nástup je doprovázen řadou 
negativních jevů, především stále sílícím znečlštovůním ostrova.

Zatímco se po staletí na pobřeží 
Grónska povalovaly vraky ztrosko­
taných lodí, dnes na skalních 
útesech 1 písčitém pobřeží, lze 
spíše spatřit různé barely, vypla­
vené mořem. Stäle výraznější je 
znečištěni grónských pobřežních 
vod. Na nich se totiž stále častěji 
objevují i mastné skvrny. Ekolo­
gové se obávají, že pokud dojde 
u pobřeží ostrova ke katastrofě 
nějaké tankové lodi, způsobí to 
takové škody, které budou v křeh­
ké přírodní rovnováze Grónska 
jen těžko odstranitelné.

A toto nebezpečí je vice než 
reálné, protože po objevu řady 
důležitých nerostů (především ob­
rovských zásob uranuJ, o Grón­
sko projevují zvýšený zájem nad­
národní koncerny Ty ovšem při 
podnikání zcela přehlížej! ochra­
nu životního prostředí.. Tak se 
v místech, kde kvete těžební prů­
mysl, prostředí znečišťuje tak sil­
ně, že v lecčems už připomíná rfě- 
které průmyslové oblasti v západ­
ní Evropě. A to se nehovoří o eko­
logických škodách, které Grón­
sku přináší výstavba a moderni-

zace vojenských objektů, napří­
klad dvou základen pro americké 
atomové ponorky v Thule a Sond­
re Strömt jordu.

Okolí míst, kde se uchytily nad­
národní koncerny, je více než 
v zoufalém stavu. Ještě donedáv­
na bílé pláně lemujt hory odpad­
ků. které nikdo nellkvlduje. 
■Z okolního moře se vytváří odpad­
ní stoka, protože — slovy 'někte­
rých dánských podnikatelů — prý 
se lze spolehnout na samočisticí 
schopnost vody. Ta sice skutečně 
existuje, ale není nevyčerpatelná 
Proto l přáni, abý se zabránilo 
znečišťováni životního 'prostředí 
ostrova nadnárodními koncerny, 
sehrálo nikoli podružnou roli při 
hlasování obyvatel Grónska pro 
vystoupení z EHS v nedávném re­
ferendu. (chl

Kurzer Protest in Osteuropa
MOSKAU/PRAG, 19. April (AFP). 

Eine siebenköpfige Gruppe westeuro­
päischer Linksaktivisten hat am Montag 
auf dem Roten Platz in Moskau ver­
sucht, für die Abrüstung und den: 
Kampf gegen den Hunger in der Welt zui 
demonstrieren. Nach Angaben eines! 
Augenzeugen entfalteten sie in der Nähe j 
des Lenin-Mausoleums ein Spruchband 
mit der Parole „Brot, Leben, Abrü­
stung“ in russischer Sprache. Sie seien 
binnen einer Minute von der sowjeti­
schen Polizei festgenommen worden. 
Die sieben Demonstranten aus Italien, 
Frankreich und Belgien sollen der Radi­
kalen Partei Italiens nahestehen

In Prag demonstrierte eine Gruppe 
junger Leute auf dem Wenzelsplatz 
mit den gleichen Forderungen, Nach 
einer dreiviertel Stunde schritt die Poli-; 
zei ein. Sie nahm mindestens drei junge 
Leute fest und beschlagnahmte mehrere 
hundert Flugblätter.

BERLIN (Reuter). Drei junge Spanier 
wurden nach Angaben von Augenzeu­
gen am Montag auf dem Ostberliner 
Alexanderplatz beim Verteilen von 
Flugblättern der internationalen Frie­
densbewegung festgenommen. Die drei 
Spanier hätten ein drei mal vier 
Meter großes Transparent mit der 
Aufschrift „Frieden schaffen ohne Waf­
fen“ entfaltet und Flugblätter verteilt, 
in denen zum gewaltlosen Widerstand 
gen am Montag auf dem Ostberliner 
wurde. Sie seien nach zwei Minuten 
festgenommen worden.

Aufgespießt
„Der Prototyp eines sozialdemokra­
tischen Vorstandsmitgliedes ist ein 
Soziologiestudent im 20. Semester, 
mit einem Onkel, der eine Cousine 
hat, die jemand kennt, der schon mal 
einen Schraubstock gesehen hat.“

Norbert Blüm, stellvertreten­
der Vorsitzender der CDU, auf 
dem Bundeskongreß der CDU- 
Mittelstandsvereinigung.

„Die Drei von der Zankstelle.“
Bezeichnung für das SPD- 
Trio Brandt, Schmidt, Wehner, 
die unter den Delegierten des i

1 SPD-Parteitags in München 
die Runde macht. i
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Grenzen der Mohammedanerin
ISLAMABAD, 19. April (AFP). Bei 

einem Besuch in Pakistan erklärte Kha- 
nam Radschai, die Witwe des ermorde­
ten iranischen Staatschefs, warum die 
mohammedanische Frau in der islami­
schen Gesellschaft — „sofern sie die 
notwendigen Qualitäten besitzt“ — 
jederzeit Staatspräsidentin, niemals 
aber die höchste religiöse Würdenträge­
rin werden kann, Frau Radschai, die 
selbst Parlamentsabgeordnete ist, sagte, 
das höchste religiöse Amt erfordere 
einen „stabilen Geisteszustand“, und der 
sei bei Frauen auf Grund von physi­
schen Unzulänglichkeiten nicht gegeben.

Æ ÙY hèU f/Mr

Khomeiny verheiratet Witwen
BEIRUT, 19. April (AP). Die Witwen 

der im iranisch-irakischen Krieg gefal­
lenen persischen Soldaten sollen sich 
aus den Reihen der iranischen Revolu­
tionsgardisten neue Ehepartner suchen. 
Der persische Revolutionsführer Aya­
tollah Ruhollah Khomeiny sagte aus 
Anlaß des Tages der Frau, der am Ge­
burtstag Fatimas, der jüngsten Tochter 
des Propheten Mohammed, gefeiert 
wird: „Ich gebe den jungen Frauen, die 
ihre Männer verloren haben, den väter­
lichen, ernst gemeinten Rat, an eine 
neue Ehe zu denken und diese göttliche 
und wertvolle Tradition fortzusetzen.“ 
Den Revolutionsgardisten und den Sol­
daten empfahl Khomeiny gleichzeitig, 
die „Kriegerwitwen“ zu heiraten. Sie 
sollten aus einer Ehe mit einer solchen 
Frau Nutzen ziehen.
AUÀH,UbèLEJf £ nh 
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Sturm in der Halle
Friedhofstechniker haben Pläne ent­
wickelt, wie sich die Abwärme der 
Feuerbestattung nutzen läßt.

Diskret drückt der Geistliche den ver­
borgenen Knopf unter dem Redner-| 
pult, und sachte sinkt der Sarg. Fast! 

geräuschlos trägt die Hydraulik die To- 
tenlade nach unten, das „Largo“ von 
Händel oder auch „Mama“ von Heintje 
erklingt in Stereo. Wer sich beeilt, kann 
noch Blumen in den geöffneten Bühnen­
schacht werfen, ehe sich die Klappen 
mechanisch schließen - Technik be­
stimmt das Ritual in deutschen Kremato­
rien.

Zwar soll, wie das Feuerbestattungs­
gesetz vorschreibt, der Umgang mit den 
Toten auch beim Verbrennen würdig | 
sein, aber, so lehrt der Vorsitzende der 
Kasseler Arbeitsgemeinschaft Friedhof 
und Denkmal (AFD), Hans-Kurt Boehl- 
ke, in einem Werk über Friedhofsbau­
ten, es handele sich beim Krematorium 
„ja um einen Bau für eine kultische 
Handlung mit angefügter Industrieanla­
ge“. Gemeint sind die Verbrennungsvor­
richtungen.

Um dergleichen haben sich in 
Deutschland schon immer gerne die Mei­
ster gekümmert. Vor über hundert Jah­
ren entwickelten die Gebrüder Siemens 
den ersten technisch brauchbaren Lei­
chenverbrennungsofen, jetzt bahnt sich 
eine weitere technische Spitzenleistung 
an: Erstmals soll aus Krematorien Wär­
me zurückgewonnen werden.

Die Sparidee kam den Friedhofstech­
nikern in Berlin. Dort muß das Kremato­
rium Wedding, Jahrgang 1912, jährliche 
Verbrennungsleistung 9000 Leichen, wie 
viele ähnliche Anlagen in der Bundesre­
publik umgerüstet werden, weil zuviel 
Schmutz dem Schornstein entweicht. 
Denn Leiche und Sarg verbrennen heut­
zutage nicht mehr so sauber wie einst.

Es sind vor allem giftige Chlor- und 
Fluorverbindungen, die der Esse entwei­
chen, und der Friedhofstechniker Hen­
drik Adam erläuterte im vergangenen 
Jahr auf einer Tagung des Internationa­
len Verbandes für Feuerbestattung auch, 
warum: „durch die ansteigende Verwen­
dung von Preßholzsärgen, von Sargbei­
gaben aus Kunststoff, Kunststoffbeklei- 
dungen für die Leichen sowie von Sarg- 
anstncnmnteln auf Kunststoffbasis“.

Eingebaut werden müssen, wie die 
Berliner erkannt haben, eine Entstau­
bungsanlage und vor allem eine Nach­
verbrennungszone, in der die Abgase 
noch einmal verbrannt und dadurch ent­
giftet werden. Das kostet Energie, denn 
ein Zusatzbrenner muß den bereits 
flüchtigen Rest von Sarg und Leichnam 
noch einmal auf 900 Grad erhitzen.

Und genau dort wollen die Berliner, 
smogbelastet und in einer überalterten 
Stadt einer hohen Krematoriumsaus- 
lastung gewiß, sparen. Die Bauexperten 
des dem Senator für Stadtentwicklung 
und Umweltschutz zugeschlagenen 
Friedhofswesens entwickelten vor gut ei­
nem Jahr den Plan, einen Teil der bei der 
Nachverbrennung eingesetzten Zusatz­
wärme zurückzugewinnen.

Wohin mit der Krematoriumswärme, 
wissen die Techniker auch schon: Der 
Leichenbrand soll das Wasser im Krema­
torium wärmen und die Feierhallen im 

Winter kostengünstig heizen. Dann fiel 
den Technikern auch die nahegelegene 
Grundschule ein, die mit der Kremato- 
riumswärme beschickt werden könnte.

Bezirksbaurat Jörg Herrmann in Ber­
lin-Wilmersdorf, wo auch ein Umbau 
der Leichenverbrennungsanlage ansteht, 
würde am liebsten „ganze Wohnblocks 
heizen“, wenn es nicht lästige „pietisti­
sche Klauseln“ zu bedenken gäbe.

Um den industriellen Umgang mit 
dem Tod ethisch abzusichern, ließen die 
Beamten des Umweltsenators über das 
Kulturressort bei Kirchen und den Kas­
seler AFD-Experten nachfragen, ob sie 
etwas gegen die Sparidee hätten. Zur 
Sicherheit fügten sie ihrer Anfrage den 
Hinweis bei, das Projekt verstoße nicht 
gegen geltendes Recht.

Die Antwort beflügelte die Techniker, 
ihre Pläne weiter zu betreiben, aber auf 
Diskretion zu achten. Der Fachbeirat 
der AFD stellte fest, daß es schwierig 
sei, „Energie gegen Pietät aufzuwie­
gen“. Aber „unmittelbar“ sei ja wohl die 
Ehrfurcht vor dem Toten und dessen 
Würde durch derartige Anlagen nicht 
berührt. Es „wäre wohl nur eine mittel­
bare Beeinträchtigung des Empfindens 
einzelner oder der Allgemeinheit in Be­
tracht zu ziehen“.

„Dies aber“, so folgerten messerscharf 
die Experten, „nur dann, wenn die Exi-1 
stenz derartiger Anlagen allgemein be­
kannt wäre.“ AFD-Rat: ..Es wurde aus­
drücklich auf die Gefahr hingewiesen, 
daß bei einer öffentlichen Behandlung 
dieses Problems - etwa in der Presse - 
die Gefühle weiter Kreise der Bevölke­
rung verletzt werden könnten.“

Auch beim Konsistorium der Evange­
lischen Kirche in Berlin gab es keine 
Bedenken, jedenfalls dann nicht, wenn 
mit dem Wärmebezug aus dem Tod nur 
das Krematorium beheizt würde. Der 
Heizanschluß einer Schule dagegen habe 
„eine ganz andere Qualität“.

Nicht überall können die Friedhofs­
technologen auf diskretes Einverständnis 
setzen. Als der Baudezement beim Be­
zirksamt Wedding, der SPD-Mann Jür­
gen Lüdtke, von den Plänen erfuhr, war 
er „entsetzt“. Ihm seien, sagt er, Asso­
ziationen mit Auschwitz gekommen.

Einem Kollegen schwant nichts Gutes: 
„Da bricht ein Sturm unter vielen alten 
Leuten aus, wenn die erfahren, Opa 
heizt die Feierhalle, in der er gerade 

’ ausgesegnet wurde.“
ZAvebEce-ßuvtesAvsrti. r 
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Rajčata ze Sahary
Jestliže jsou ve státních obchodech 
v Alžíru 1 v zimních měsících k dostá­
ní čerstvá rajčata a květák, má na tom 
nemalou zásluhu Sahara. Podobně jako 
v minulých letech i tuto zimu se de­
sítky tun rajských jablíček a květáků 
dostávaly na pulty v Alžíru z Adraru, 
pouštního města uprostřed saharské 
oblasti Tuât kolem 1500 km jihozápadně 
ad hlavního města ADLR. Oblast Tuát 
je vlastně pouštní jen na povrchu: je 
známa značným bohatstvím spodní vo­
dy pod zdánlivě vyprahlou, písčitou a 
kamenitou půdou. Umění čerpat vodu 
z nitra země a na zavlažované půdě 
pěstovat zeleninu tu znali již téměř 
před deseti staletími. V Adraru a okolí 
se zachovaly zbytky důmyslného pod­
zemního vodovodu „fogara“, založené­
ho ha odvodn životodárné tekutiny sys­
témem pracně budovaných podzemních 
tunelů od vzdáleného pramene k osa­
dě. Fogary lze ještě dnes poznat podle 
okrouhlých studní, jimiž se sestupovalo 
k vodovodu, aby mohl být vyčištěn. 
Dnes fogary v Adraru a dalších sa­
harských městech nahradily moderní 
Čerpací stanice, úsporná distribuce vo. 
dy se však stále dodržuje. Díky tomu 
se v zimě pod saharským sluncem ro. 
dl kolem 6000 tun rajčat, jež se 'ještě 
v zeleném stavu letecky nebo kamióny 
dopravuji na sever. z (č) 

SE

Aufgespießt
„Nun habe ich es mir zur Lebens­
regel gemacht, eine Position auf alle 
Fälle schon dann zu räumen, wenn 
noch genügend Leute einen Wechsel 
bedauern. Wenn erst die Majorität 
der Einflußreichen der Ansicht ist, 
der Mann müsse ersetzt werden, 
dann ist es zu spät für einen guten 
Abgang.“

Aus Anlaß des erwarteten 
Ausscheidens von Kurt Becker 
als Regierungssprecher in 
Bonn'kursierendes Zitat, ge­
sprochen von Felix von 
Eckardt im April 1955, als er 
aus dem Amt des Sprechers 
Konrad Adenauers gedrängt 
wurde. ' '
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„Skepsis und Panik in CSSR“
PRAG, 22. April (AFP). Bei einem Teil 

des tschechoslowakischen Volkes herr­
schen wegen der Wirtschaftsschwierig­
keiten des Landes „Skepsis und Panik“. 
Das gab Vasil Bilak, zweiter Mann in 
'er Parteihierarchie, am Mittwoch in

Ter Rede vor dem ZK-Plenum zu. wie 
' e Nachrichtenagentur CTK melde:.?. 
Wirtschaftshilfe alieraings bei kapitali­

stischen Ländern zu suchen, bezeichnete 
Bilak als „gefährlich“. Er nannte in die­
sem Zusammenhang die „finanzielle 
Blockade“ der westlichen Banken ge­
genüber den sozialistischen Ländern 
und die „Diskriminierung“ Polens, 
durch die das Land in „Chaos und Bür­
gerkrieg“ gestürzt werden solle. v
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Bußgeld ab 1. Oktober

MÜNCHEN, 25. April (AP). Gurtmuf­
fel müssen voraussichtlich vom 1. Okto­
ber dieses Jahres an in der Bundes­
republik ein Bußgeld von 20 Mark be­
zahlen, wenn sie im Auto den Sicher­
heitsgurt nicht anlegen. Der Deutsche 
Touring Automobil Club berichtete in 
München, die „Schonfrist“ für Gurt­
muffel sei vom 1. Juli bis Oktober ver­
längert worden.



Agentura TASS k nové
vojenské dohodě mezi USA a NSR

BONN: V Bonnu byla podepsána vládní dohoda mezi 
NSR a USA, která je svou podstatoa nejdůležitgjširo 
vojenskopoiltlckým dokumentem od roku 1955. kdy 
NSR vstoupila do NATO. Podle této dohody mají USA 
právo „v přfpadS krizové situace nebo vojenského kon- 
fllktu“ více než zdvojnásobit stav svých pozemních 
■ vzdušných ozbrojených sil na západonémeckém úze­
mí. Bonnská vládu a velení bundeswehru k tomu vy­
tvoří optimální podmínky jak výstavbou nových vo­
jenských objektu, tak podporou americké armády, kte­
rá již nyní má v NSR asi čtvrt miliónu mužů. Sovět­
ská agentnra TASS k této dohodí mj. napsala: To, že 
dohoda počítá s akcemi v krizové situací nebo ve vá­
lečném konfliktu, musí nutní u každého roznmně uva­
žujícího člověka vyvolat hluboké znepokojení. Když 
byly počátkem sedmdesátých let uzavírány smlouvy a 
podepsán Závěrečný akt celoevropské konference, byli 
Evropané přesvědčeni, že Evropu nečekají krize, a nž 
vůbec ne válka, ale naopak, že starý kontinent vstu­
puje do období rozsáhlé mírové spolupráce mezi Vý­
chodem a Západem a že všechny vznikající problémy 
se budon řešit n jednacího stolu. Tato dohoda je však 
svou podstatou zaměřena na přímo opačné cíle, než 
jsou'ty, které sledují vídenská jednání o snížení stavu 
ozbrojených sil a výzbroje ve střední Evropě. Jestliže 
se ve Vídni jedná o snížení a omezení výzbroje, potom 
americko-západoněmecká dohoda předpokládá další 
zvyšování vojenského potenciálu. Političtí pozorovate­
lé uvádějí, že podepsán! dohody není pouhým proje­
vem nechuti jakkoli přispět k vojenskému uvolnění 
v Evropě, ale je to snaha Bonnu uvést do života ony 
milltaristické plány, které vyvolávají v celé Evropě, 
tedy I v NSR, hluboké znepokojení a masové protivá- 
lečné hnutí.
Mo a co je? Poměr cizích vojsk 
k počtu obyvatelstva ve zdejší 
zemi je v procentech 0,4, 
v Československu 0,8, v Polská 
0,5, v NDR = 0,4, o poměru 
poStu cizích vojsk k ploše 
zemž ani nemluvě!

Was US-Frauen mögen
WASHINGTON, 21. April (AFP). Eine 

moderne Version von Tarzan hat bei 
der jungen US-Amerikanerin dem 
Woody-Allen-Typ den Rang abgelaufen. 
Hochgewachsen, muskulös, schnurrbär­
tig, guterzogen, nicht übermäßig gebil­
det, aber entschlußfreudig — so be­
schrieben die Leserinnen des US-Maga­
zins „Glamour“ den „In-Mann 1982“. 
Die Umfrage zeigte weiter, daß 86 Pro­
zent der 1000 befragten US-Bürgerin­
nen zwischen 18 und 35 Jahren einen 
Junggesellen einem „Zweithand-Mann“ 
vorziehen. Auf dem Berufsfeld ist der 
Geschäftsmann am gefragtesten vor 
dem Arzt, dem Sportler und dem 
Rechtsanwalt. », .

Mehr Frauen in USA arbeiten
WASHINGTON, 21. April (AFP). Die 

Zahl der arbeitenden US-Bürgerinnen 
ist in den letzten zehn Jahren um 46 
Prozent auf 44,6 Millionen angestiegen. 
Die Frauen stellen damit fast die Hälfte 
der arbeitenden US-Bevölkerung, die 
bei 104,5 Millionen liegt, bei einer Ge­
samtbevölkerung von 226,5 Millionen 
Menschen. Diese Zahlen sind in einem 
Bericht enthalten, den die US-Regie­
rung diese Woche veröffentlichte.

ii

Scheidung auf italienisch u’Mûnchen 
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• Ve věku asi 140 let zemřel po krátké nemoci 
nejstaršl občan Tanzáníe Hassan Kitano Kingam- 
kono. Tvrdil o sobě, že se narodil v roce 1843 
a že pracoval v karavanách dopravujících černé 
otroky z vnitrozemí do tanzanských přístavů.
• Smetanova opera „Prodaná nevěsta“ v novém I 
nastudování měla v sobotu dopoledne svou úspěš­
nou premiéru na scéně Vídeňské státní opery. |

PRVNÍ DÍTĚ „ze zkumavky’ v Německé spolko- ( 
vé republice spatřilo poprvé světlo světa v půtek 
pg univerzitní klinice v bavorském Erlangenu. i 
Chlapec, který vážil po porodu 4150 gramů a mě­
řil 53 centimetrů, se narodil 27leté krejčové z hor- 
nofranckého Langensendelbachu. Šéf kliniky, prof. ; 
Karl-Günther Ober sdělil, že matka i dítě jsou 
v dobrém zdravotním stavu.
HAToLltl To ObhťrAJ ! ,To ÍY MK

NUTNÉ PORÁŽKY 
Tenisová Grand prix a Huntova WCT nespolupracují a ne­

znají ohledy, a tak čs. reprezentant Šmíd musel být v pon. 
dělí ráno v Dallasu, kde začínal první masters World Cham- 
mionship Tennis, a kde je nasazený jako č. 2 Ivan Lendl. 
V důsledku toho Šmíd hrající na turnaji GP v italském Ba­
ri, musel své semifinále s Australanem McNameem pro­
hrát (stejně jako semifinále čtyřhry společně s Tároczym), 
protože jinak by v Dallasu nebyl včas. Finále v Bari se 
hrálo už po startu letadla, a tak se vidina možného tur­
najového vítězství rozplynula ... (nj)

ioCIALlínciLÝ tfoHT-HovßA 2a 
PolAZY.

Aufgespießt
„Unternehmensgewinne sind genau­
so gut und wichtig wie der Samen 
des Mannes.“

Die CDU-Mitgliederzeitung 
„Deutsches Monatsblatt“ in ih­
rer Aprilausgabe.

„Die Bergsteiger wollen ja beides — 
die wollen die Frau und, wenn’s geht, 
auch noch auf den Gipfel.“

Star-Kletterer Reinhold Meß­
ner in der „NDR-Talkshow“

ffAuF KEM
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Skleněný most
(t): První bulharský most ze sklo- 

laminátu překlene říčku Višavu v ob­
ci Ginci v Sofljském kraji. Jde o sta­
vební raritu, protože mosty z tohoto 
netradičního materiálu byly posta­
veny pouze dva — v Liverpoolu a 
v Tel Avivu. Bulharský most bude 
na rozdíl od prvních dvou, určených 
pouze chodcům, vyhovovat pod­
mínkám moderního" automobilového 
provozu. Tento „skleněný most“ bu­
de dlouhý 12 metrů, široký 7,20 me­
tru a jeho celková hmotnost — pou­
hých 15 tun — je 12krát nižší než 
u stejného mostu železobetonové 
konstrukce. Most je přípraven k mon­
táži.

  Die dritte Mißernte hintereinander 
(das genaue Resultat wurde, beispiel­
los, bislang verschwiegen) läßt den 
Sowjetbürgern weniger zu essen ais je 
seit dem Krieg. In diesem Winter ist 
selbst das russische Grundnahrungs­
mittel, Kraut, Mangelware gewor­
den, wird Brot nur noch in Zwei- 
Kilo-Portionen pro Person abgege­
ben, gibt es ganz selten nur noch 
Fleisch, Butter, Milch.

     Die Devisennöte des rohstoffreich­
sten Landes der Welt sind so drük- 
kend, daß die UdSSR ihr Gold zu 
Schleuderpreisen verramschen muß-l 
240 Tonnen 1981 und schon 40 Ton­
nen 1982; der Goldpreis fiel vor allem 
dank sowjetischer Notverkäufe letzte 
Woche (noch vor Börsengerüchten 
über die Moskauer Vorgänge) auf 344 
Dollar pro Unze, weit unter die Hälf­
te des Höchststandes vor zwei Jahren.

An der Pariser rue François-Ier eröff­
nete der Schweizer Hotelier René Hatt 
im ehemaligen Illustrierten-Hauptquar- 
tier „den teuersten und auffallendsten 
Hotelpalast der Welt“ („Le Monde“), 
das „Nova-Park Elysées“ . Qua­
dratmeter großes Appartement ist dort 
zum Übemachtungspreis (ohne Früh­
stück) von rund 14 000 Mark zu haben, 
kugelsichere Scheiben und eigene Te­
lexverbindung eingeschlossen. Dem 
Preis entsprechend wird die Luxus-Suite 
„Royale“ genannt.

Clerc usnadnil Lendlovi triumf
HOUSTON (a): Ivan Lendl vyhrál te­

nisový turnaj WCT v Houstonu a po 
čtyřhodinovém bojí mu to usnadnil je­
ho finálový soupeř Argentinec Clerc, 
když odmítl ve 4 setu podrobit se po. 
kynu rozhodčího, aby hráči přešli na 
dvorec s umělým osvětlením. Rozhodčí 
přisoudil výhru Lendlovi.

První set vyhrál Clerc 3:6, další dva 
Lendl 7:6. 6:0 a ve čtvrté v osudném 
okamžiku vedl Argentinec 1:4 ...

H wWzjrwfč

LENDL: „Velká škcda, že utkání nebylo 
dokončeno, oba jsme hráji velmi dob­
ře. chápu clerkovy pocity, ale člověk 
se musí někdy smířit i s nepříjem­
nostmi. Když jsem ve třetí sadě vedl 
4:0. také jsem byl' pelice zklamaný, že 
zápas byl přerušen pro déšť. Od začát­
ku čtvrté sady jsem na míč téměř 
vůbec neviděl. Clerc měl dvě esa, miř 
letěl těsně kolem mne; myslím, že to 
právě způsobila tma. Proto jsem po­
žádal rozhodčího o dohrávání na dvor­
ci s umělým osvětlením.“ "x

Manželství a věk partnerů
(Čtk): Každoročně se uzavírá v Československu oko* 

lo 1Ö sňatků, kdy je věkový rozdíl I přes 40 let, a to , 
i žena může být o tolik starší. To jsou ovšem krajnostt 
Ženy, zvláště ve věku 18 až 21 let vyhledávají větši­
nou starší partnery, později se však jejich požadavky 
snižují až se věk okolo 50 let vyrovnává. Proto také * 
rozvodů, kdy je muž mnohem starší než žena, je Čty­
řikrát více než opačném případě. Ne všichni ovšem 
pospíchají uzavírat manželství v mladším věku, někte­
ří svobodní muži se k tomuto závažnému kroku roz­
hoduj! až když překročí 60 let. Není jích mnoho, v prů­
měru okolo 20, ale pořád třikrát vfc než žen v obdob­
ném stáří, jednou tolik je ovšem 241etých, kteří vatu- 
pují již do čtvrtého manželství, ji ».

hA‘h cas...



Milan Hauner

hitler a čechy
Na měsíce březen a duben připadají dvě ne­
blahá výročí: německá okupace Českosloven­
ska na 15.3., a narozeniny muže, který to 
vše způsobil, Adolfa Hitlera, na 20.4.1889. 
ouživám této náhodné konstelace ke krátké 

exkursi po stopách Hitlera a předznamená­
vám, že moje interpretace se může řadě čte­
nářů zdát poněkud nezvyklou. Chtěl bych se 
totiž nejprve soustředit na tu nejméně zná­
mou kapitolu v jeho životě, předcházející 
jeho osudovému rozhodnutí stát se politikem. 
Tento časový úsek nicméně tvoří nejdelší 
období v jeho životě, t.j. celých třicet 
let. Chci k mladému Hitlerovi přistou­
pit tak říkajíc jako k jednomu z nás, jako 
k někomu, kdo se rozhodně nezdál předurčen 
stát se jednou velkoněmeckým fýrerem či 
největším dobyvatelem našeho století a lik­
vidátorem židovstva. Z téhož důvodu musím 
vypustit i různé senzační pokusy o inter­
pretaci budoucího "vlkodlaka" s pomocí hlu­
binné psychologie, protože to je v podsta­
tě retrospektivní metoda, která vychází 
až z toho, čím se Hitler stal a co provedl. 
Náš Hitler je naproti tomu zatím jen neu­
kázněným školákem bez maturity, nezaměst­
naným "hippy", který se přiživuje ve Vídni 
prodáváním vlastních akvarelů, aby se z 
něho konečně stal osamělý voják na západní 
frontě - zkrátka, je jedním z tisíců po­
dobných mládenců, kterými se hemžila evrop­
ská velkoměsta oné doby.
Bohužel, český titul "Hitler a Čechy" ne­
vystihuje tak plně onu mnohoznačnost ně­
meckého názvu "Hitler und Böhmen", který 
zároveň zahrnuje oba dva aspekty našeho 
problému; t.j. Čechy jako území, a za dru­
hé jeho obyvatele, at už hovořili česky či 
německy. Tato mnohoznačnost v našich termí­
nech "Čechy" a "Češi" obsažena není.
Ve svém přístupu k mladému Hitlerovi se 
samozřejmě nechci vyhnout jedné klíčové 
otázce - a ta se týká kořenů Hitlerova an­
tisemitismu. Většina autorů totiž tvrdí, 
že Hitlerovu politickou dráhu předurčova- 
íerova poměru k Čechám, k Čechům a k češst- 
ví všeobecně do těchto bodů:
1. Zastavme se nejdříve u oblasti, kterou 
Hitler považoval za své rodiště. Tou ne­
byl rakouský Broumov /Braunau/ na bavorské 
hranici, nýbrž Vitorazsko v nejjižnějším 
cípu Šumavy, odkud pocházeli oba jeho rodi­
čové. Tam jezdíval na letní prázdniny z 
Lince a z Vídně; dokonce se tam vrátil na 
dovolenku jako voják z fronty dávno potom, 
co jeho rodičové zemřeli. Dějiny Vitoraz- 
ska jsou rakouskou obdobou našeho Chodska, 
t.j. obranou proti českému pronikání. Sou­
vislá česká sídliště se tu udržela až do 
19. století, např. okres skřemlický 
/Schrems/ vykazoval při sčítání r. 1880 
ještě 4429 Čechů. Existence českých vesnic 
u Cmuntu /Gmünd/ inspirovala Beneše na Pa­
řížské mírové konferenci, aby žádal připo­
jení Vitorazska k novému státu jako starého 
českého území spolu s Lužicí, Kladskem a Hlu- 
čínskem. Celé Vitorazsko sice nezískal, 
přesto mu Spojenci přiklepli několik čtve­
rečních kilometrů s důležitým železničním 
uzlem České Velenice. Nedaleko pohraniční­
ho hradu Vitorazu /Weitra/ se rozkládá Spi­
tal, rodiště Hitlerovy matky Kláry. Jméno 
Spital skutečně pochází od "špitálu", res­
pektive "špitálniků", jak se nazývali Jo­
hanité,pozdější řád Maltézských rytířů se 
sídlem v Praze a Strakonicích. Ti pravdě­
podobně Spital a jiné vesnice na Vitoraz- 
sku založili. Svým původem tudíž Hitler 
byl Němec z pohraničí /Grenzdeutscher/ a 
rozuměl mentalitě jeho obyvatel, která 
snadno podlehla všeněmecké propagandě stou­
penců Schönerera, a ta byla ostře proti­
česká a antisemitská. Přes ten obranný re­

flex se však vitorazští Němci považovali 
za součást Šumavy /Böhmerwald/, jehož me­
lancholickou poezii zvěčnil ve svých dí­
lech Adalbert Stirter, rodák z Horní Pl^ 
né, a jehož díla mladý Hitler s oblioou 
četl.
Politická, církevní, kulturní a etnická 
spojitost Vitorazska s českými zeměmi ne­
mohla zůstat bez odezvy mezi Hitlerovými 
předky. Linecký archivář Jetzinger se na­
př. domnívá, že jméno Hitler pochází s 
největší pravděpodobnosti z českého "Hid- 
lář" anebo "Hidlárček", což nezní příliš 
přesvědčivě, nebot německý termín "Hutt- 
ler", neboli chalupník, dává daleko přes­
nější smysl. Kromě jména Huttler nachází­
me na Vitorazsku od 15. století řadu pří­
buzných obměn jako Hydler /první záznam 
z r. 1435/, Hidler, Hietler, Hiedler, 
Hittier, a konečně Hitler /1 702/.

2. Dalším důležitým českým faktorem, který 
obklopoval mladého Hitlera na každém kroku 
v Dolních Rakousích a zejména pak ve Vídni, 
bylo české přistěhovalectví. Jako školák 
la už od raného dětství jeho hluboká pato­
logická nenávist k Židům, kterou se prý vy­
značoval již v době svého vídeňského poby­
tu; dokonce někteří životopisci tvrdí, že 
již na linecké reálce se mladý Adolf pro­
jevil jako zuřivý antisemita. Nuže, dosa­
vadní historická bádání zatím nevynesla na 
povrch přesvědčivé důkazy o tom, že by se 
mladý Hitler lišil od svých vídenských kum­
pánů nějakou mimořádnou dávkou morbidního 
antisemitismu. Nemám nejmenšího úmyslu Hit­
lera rehabilitovat či relativizovat míru 
jeho osobní odpovědnosti za zvěrstva Tře­
tí říše, na druhé straně však nevidím důvo- 
iu, proč by Hitler nutně musel být zavilým 
antisemitou již od raného dětství, aby do­
spěl tam, kam dospěl. Rozhodně tu nevidím 
žádnou kauzální závislost. Ti, kdož se s 
ním stýkali ve vídeňských noclehárnách a- 
nebo ve flanderských zákopech, nic takové­
ho na něm nepozorovali. Naopak, mladý Hit­
ler měl řadu židovských společníků ve Víd­
ni, své akvarely přednostně prodával židov­
ským překupníkům, atd. Byl hluboce zavázán 
lineckému lékaři Blochovi za to, že ošet­
řoval jeho matku, která později zemřela na 
rakovinu. To dosvědčují pohlednice, které 
Hitler posílal dr. Blochovi z Vídně a jež 
se později gestapo snažilo zničit. Pokud 
jde o židovské stereotypy v "Mein Kampf", 
ty jsou Hitlerovou dodatečnou rekonstrukcí 
z let 1919-24 a mají již své přesně vyme­
zené místo v jeho politickém programu. V 
Linci a v jiných městech Dolních Rakous 
se Hitler sotva mohl setkat s oněmi "vý­
chodními Židy", které karikoval ve své kni­
ze. Židé, se kterými se před svým přícho­
dem do Vídně setkal, byli asimilovaní Ži­
dé, nositelé elitářské germanizace, kterou 
Hitler sám schvaloval, a v mnoha směrech to 
ho nejkvalitnějšího, co německá kultura v 
oné době zplodila.
Jestliže Židé nemohli sehrát v mládí Hitle­
rově úlohu hlavního antagonisty, kdo jiný? 
Zde se domnívám, že u kořene Hitlerova, 
mnohem pozdějšího antisemitismu byla je­
ho averze v nej nápadnější neněmecké skupi­
ně, se kterou se musel snad denně stýkat 
od svého nejranějšího mládí - a tou byli 
slovanští Češi. Hitlerovo antičešství je 
však mnohem složitější, než aby se dalo re­
dukovat na přímočarý pocit nenávisti; v mne 
ha směrech si dokonce protiřečí! Navíc si­
tuaci komplikuje obtížnost tento Hitlerův 
komplex dnes věrně rekonstruovat, nebot Hit 
1er se později snažil cílevědomě vymýtit 
ze svých projevů jakoukoli pozitivní zmín­
ku o svém českém komplexu. Bude proto ná­
zornější, shrnu-li jednotlivé elementy Hit-



Hitler pocitoval instinktivní nepřátelství 
ke svým českým spolužákům, kteří neustále 
zápasili s novým jazykem a stávali se tak 
přirozeným terčem posměchu. Odlišnost svých 
židovských spolužáků si Hitler neuvědomo­
val, jak sám přiznává v "Mein Kampf", za­
to odlišnost svých českých spolužáků, se 
kterými se často dostal do pranice. Zázna­
my linecké reálky ze školního roku 1900/01 
ukazují, že zhruba ze 30 žáků v každé tří­
dě, 5-10 z nich mělo česká jména, což sa­
mozřejmě neznamená, že všichni z nich hovo-' 
řili česky.
Hitlerovým příchodem do Vídně nechtěný 
kontakt s českým živlem přirozeně zinten- 
zivněl. V jistém smyslu je možno hovořit 
o Vídni jako o největším českém městě před 
1. světovou válkou, nebot každý čtvrtý o- 
byvatel dunajské metropole pocházel z čes­
kých zemí. Třebaže se Češi poměrně rychle 
asimilovali, zůstával jejich počet nesrov­
natelně vyšší nežli počet např. Židů. Ví­
deň překypovala českým spolkovým životem; 
Češi tu vydávali své časopisy, měli své 
kluby, školy a kostely. XX. okres /Brigit­
tenau/, kde Hitler strávil nejdelší úsek 
ze svého vídeňského pobytu v noclehárně v 
Meldemannstrasse, byl druhým nej lidnatěj­
ším okresem ve Vídni. Hitler musel být 
obklopen češtinou na každém kroku. Třicet 
let později si Hitler vzpomněl na své ví­
denské zážitky v jednom ze svých monologů 
v kruhu svých nohsledů, které nabádá, aby 
se chovali k Čechům velice ostražitě: 
"Jsou šikovní... a dovedou skvěle hrát ú- 
lohu poddaných, aniž vzbtftují podezře­
ní... Viděl jsem je ve Vídni, kam přije­
li bez groše v kapse a v obnošených botách, 
ale zanedlouho si osvojili vídeňský dialekt 
a už se cpali do klíčových pozic ve správě 
a hospodářství!"

3. Zastavme se nyní u jednoho paradoxního 
faktoru Hitlerova českého komplexu, na kte­
rý nelze dát jednoznačnou odpověň: Proč 
se mladý Hitler přednostně sbližoval s o- 
sobami, jejichž jména a minulost svědčily 
o silných českých kořenech? Stojí za po­
všimnutí, že nejlepším přítelem Hitlerova 
otce Aloise byl kolega celník Carl Wesse­
ly, který se hrdě hlásil ke svému českému 
původu. Jestliže otec Alois měl za nejlep­
šího přítele Čecha, jeho syn Adolf si za 
svého nej důvěrnějšího přítele vybral též 
Čecha - Augusta Kubizka! Oba Kuhizkovi 
diče /matka roz. Bláhová/, pocházeli z 
Čech. Ve Vídni Hitler navštěvoval české ka­
várny a sblížil se s Reinholdem Hanischem, 
sudetským Němcem z Jablonce. Dalším jeho 
známým v noclehárně byl jistý Karl Honisch.j 
Jistě, že všechny tyto kontakty mohly být 
výsledkem ryzí náhody; na druhé straně se 
nedá vyloučit, že Hitler jako pohraniční 
Němec byl podvědomě přitahován k lidem s 
českou minulosti.
4. Konečně bychom se tu měli zmínit o Hit­
lerově kontaktu se sudetskými nacisty na 
počátku dvacátých let. Ačkoliv toto téma 
spadá časově mimo náš rámec, je třeba se 
o něm zmínit. V době, kdy Hitler teprve 
začínal budovat záklauy svého hnutí v Mni­
chově, sudetští nacisté /DNSAP/ se mohli 
pochlubit relativně rozvětvenou organizací, 
podporovanou nejméně 50.000 voliči, kteří 
se mohli hrdě ohlížet na dvacet let před­
cházející činnosti. Jeden z vůdců DNSAP, 
Rudolf Jung, poslanec v pražském parlamen­
tě, dokonce předstihl Hitlera o dobrých 
šest let svou publikací Der nationale So­
zialismus /Opava, 1919/, která byla až do 
sepsání "Mein Kampf" považována za bibli 
nacismu. Sudetští nacisté často přijíždě­
li řečnit na Hitlerovy schůze do Mnicho­
va; o Hitlerovi však není známo, že by 
jejich návštěvy opětoval. Hitler, který 
samozřejmě považoval své mnichovské hnutí 

za centrum všeněmeckého nacismu, nemohl 
naprosto připustit sebemenší zmínku o po­
platnosti vůči sudetským nacistům, kteří 
si až do počátku 1923 udrželi postavení 
nejpočetnější nacistické skupiny v němec­
ky hovořících zemích. Nemůže nás proto u- 
divit, že v Hitlerově "Mein Kampf" o nich 
nepadne ani slovo, ačkoliv tu Hitler roze­
bírá všechna možná témata včetně pohlavních 
nemocí.
Závěrem je třeba pokusit se odpovědět na 
otázku, proč Hitler jako politik vymýtil 
veškeré zmínky o svém českém komplexu. 
Tou nejjednodušši odpovědí, která za sou­
časného nedostatečného stavu bádání musí 
být i odpovědí prozatímní, byly zřejmě tak­
tické důvody. Jako politický psanec bez 
státní příslušnosti, kterému neustále hro- 
ziloj že ho bavorské úřady odsunou do Ra­
kouska, si Hitler nemohl dovolit přepych 
přidat ke svému již dost problematickému 
postavení ještě svůj český komplex z mlá­
dí. Ten Bavoráky a říšské Němce nezajímal. 
Navíc se Hitler cílevědomě snažil o svou 
prezentaci jako všeněmecký patriot, což 
podpíral svou válečnou zkušeností v němec­
ké armádě a svými medailemi za chrabrost. 
Hitler brzy rozpoznal, že má daleko lepší 
šance prosadit se u německého publika ja­
ko důsledný antisemita nežli jako hlasatel 
protičeského nacionalismu. Kdykoliv ve 
svých projevech útočí na Československo 
a český nacionalismus, používá fádního kli­
šé a nepřidává nic ze svých osobních zkuše­
ností.
Ještě v listopadu 1931, kdy se Hitler roz­

mýšlí, zdali se má postavit jako protikan- 
didát Hindenburgův v prezidentských volbách, 
jsa stále ještě bez německého občanství 
/sic!/, ohrazuje se rozhodně proti útokům 
v tisku, které ho nařkly, že jeho matka 
byla Češkou a učila ho českým modlitbám. 
I kdyby to byla pravda, nebylo v Hitlero­
vě zapření nic neobvyklého. Jiní politiko­
vé /např. Henlein, T.G. Masaryk/ též zapí­
rali či mlčeli o etnickém původu svých ma­
tek. Nepřekvapuje nás proto, že Hitler na 
útoky tisku odpověděl nanejvýš popudlivým 
tónem: "Moje matka a můj otec měli napros­
to ryzí německý původ a v naší rodině ne­
padlo ani jediné české slovo..."
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Dopis z Prahy
Miláčku Matěji,
měl jsi, holoubku, letos smutný svátek, když ten památný den připadl právě na Popelec- ! 
ni středu, kdy věřící křestané chodí s hlavou pokorně schýlenou a na čele nosí znamení 
popelového kříže, zatímco nevěřící křestané chodí sice také s hlavou schýlenou, ale ob- 
těžkanou starostmi, kde pro probdělé noci masopustní sehnat kyselou sudovou okurku ne­
bo řádáckého zavináče kvality holešovického pana Kutiny.
Pamatuješ se na ty parádní svatomatějské poutě? Já jsem se vždycky těšila, že tam za­
se uvidím starého Černohorce v kroji, jak drnká na nějaké drwnble a chraplavým hla­
sem zpívá jakousi prastarou ódu na krále Petara, nebo tam býval takový starý pán v o- 
šumělém smokingu a hrál na skleničky poslední hity od Vejvody, Karla Vacka a Jardy Jan- 
kovce. 4 dnes? Všechno je to normalizačně organizováno v parku Juldy Puldy, platí co 
tam vlezné, ale zato tu chybí všechno, co dělalo pout pouzí, vůně pečených mandlí .. 
kaštanů, sučuk, marcigánová srdce, cukrová vata, koňské šklebeňáky, žužu, všelijaké 
ty anýzové a větrové certle. Všude páchne nafta, z amplionů mečí zasloužilý milionář 
Gott, na buřty se stojí fronta, nad tím vším vlaje "slavná vlajka rudá" a tak si vždyc­
ky říkám, holka, sed hezky doma, darmo bys dostala na to všechno vztek. Haše ratolest 
tam jela v pionýrském nadšení, ale než jsem stačila snad pětkrát nad Tondou vyhrát ka­
noistu, byla zase zpátky nakaboněná jako kakabus a zapadla beze slova do svého pokojí­
ku. Měla jsem cukání zeptat se, co že dívence přelétlo přes nosánek, ale ono to bylo 
vlastně jasné.
Tak vidíš, vždycky když Ti píšu, ták se psaní zvrhne na potíže se zásobováním naší so­
cialistické prodejní sítě, ale dneska bych se toho chtěla vyvarovat.
Vy pakulturní západáci jste vůbec ani nezaregistrovali, že byly u nás uděleny ceny An­
tonína Zápotockého. Vy tam u Vás udělujete ceny za buržoazní kulturní plody hlavně vše­
lijakým utečencům, kteří potom ostouzejí svojí rodnou socialistickou zem, líčí vlád­
noucí teror, nesvobodu, ujařmování a kriminály, ale já se ptám, jaký teror? Lidi si 
tady dělají, co chtějí, marodí si, kdy se jim zlíbí, nakupují, lépe řečeno stojí ve 
frontě v pracovní době, kdyby pracující žena nešla přes den k holiči, kdy by to stači­
la jinak? Jezdíme bez omezení do Jevan i do sousední SSR, můžeme jet na houby do Zad­
ní Třeboně, lyžujeme v Krkonoších a je tu a tam legrace. A právě ceny A.Z. se udělují i 
umělcům a kolektivům, kteří jsou prodchnuti myšlenkou socialismu a podle toho tvoří, i 
jako např. sochař V. Wünsch, který ve své tvorbě oslavuje horníky, zobrazené s tvrdý- | 
mi, nesmlouvavými rysy v ostře řezané, naprosto neslovanské tváři, nebo jiný sochař P. 
Svoboda, který zase vytváří monumentální reíiéfy, dotvářející socialistické životní a 
pracovní prostředí; hudební skladatel D. Basler komponuje socialisticky angažovanou 
písňovou tvorbu rázu: Ty moje traktoristko z Pardubic, doc. dr. I. Hrušovský zase pí­
še angažovanou sborovou tvorbu na úrovni kantát o lžícovém rýpadle, takže, milý Matě­
ji, vidíš, jak u nás kultura vzkvétá, protože vyvěrá ze samé podstaty angažované revo­
luce, jejíž 65. výročí uplynulo a je tudíž dávno zralá jít do důchodu.
Ale nastupuje nám nová generace, krásná, mladá a uvědomělá, chlouba to naší socialis­
tické vlasti. Vezmi si takového mladíka jménem Ivan Lendl. Zářný příklad svazáka a pří­
slušníka CLA, který se pohybuje skoro stále na Západě, rejžuje dolary a s Gottem drží 
SBČ nad vodou. Já bych jen ráda věděla, kam chodí IVtiletá nadějná čs. tenistka Hele­
na Suková do školy, když hraje taky stále na turnajích v dolarové oblasti. Nikdy jsem 
ale nečetla, že by tito socialističtí sportovci, kteří provozují sport jen z lásky k 
pohybu a "bud fit", startovali na turnajích v rublové oblasti u Bajkalského jezera ne­
bo na Čukotce. A to nejsou jen tito dva, je jich celá armáda, kteří jsou rozlezlí po 
západním světě a dolárek k dolárku a hned můžeme koupit flintičku nějaké vzbouřenecké 
organizaci, aby mohla ještě lépe a radostněji střílet do živých lidí. Já Ti řeknu, Mac­
ku, všechno stojí za starou bélu a je fakt lepší bavit se o jídle než o takových pito­
minách, jako je politika, kultura a štěstí člověka. Někdy se ale přece jen to štěstíč­
ko na člověka pousměje; četla jsem tea takovou ošklivou knížku, již v salátovém vydání, 
—cr:' snad musela oběhnout celou republiku, než se mi dostala do rukou, a musím Ti říci, 

že jsem ji zhltla jedním dechem, a už zase putovala dál. Když jsem jí dočetla, ptala 
jsem se v duchu sama sebe, zda vůbec může být někdo poslední, kdo ji bude číst, zda vů­
bec může být někdo poslední, protože ten opravdu poslední by musel snad být posledním 
čtoucím člověkem na tomto proslzeném světě.
Tak Tě líbám, Matuldo, a napiš zase brzu.ť Tvoje Julda

Dopis do Prahy
Milá Juldo,

děkan za dopis a jako vždy jsem si početl. Jak byd: se,jářku, nepamatoval na ty matěj­
ské poutě! Obzvlášt já to měl dobré, protože jsem k svátku dostal od četného příbu­
zenstva nějaké ty grošíky a něco jsem si vydělal za roznášku u řezníka a uzenáře Brd- 
ka, aby to ovšem rodiče nevěděli. Když chtěl starej Brdek vyjádřit někomu svoje nej­
větší opovržení, tak ho nazval čalouníkem. Já jsem se ho jednou ptal, když jsem ho za­
stihl v dobré náladě, proč si vzal zrovna toto řemeslo na paškál, a on mi tehdy řekl, 
jó to máš tak. Čalouník je celej den podestlanej slámou a senem jako to boží hovado 
ve chlívě, takže kdyby to bylo pořádný řemeslo, tak by se nemusel pedestýlat a basta 
fidli. Moje řemeslo je královský, my máme ve znaku českýho lva a širočinu.
Skamarádil jsem se s nějakým Maršálkem a prodávali jsme spolu jojo. On ten kšeft finan­
coval a já dostával z každého prodaného joja deset haléřů. Když jsme měli dobrý den 
vydělal jsem i celou korunu a za to měl člověk tenkrát kus koňského reklamního salámu 
a housku, nebo dvě táfličky čokolády Orion, nebo mohl člověk spořit a pak o poutích 
dělat granda.
Já jsem si ná pouti rád kupovával takového malinkatýho panáčka, sedícího na bobku v 
pozici "kakej" a V růžové prdýlce měl zastrčený penízek z mosazného plíšku. Měl jsem 
těch penízků už pěknou hromádku a vždycky jsem si sliboval, že až budu velký, koupím, 
si kilo zlata, dám z něho v Kremnici narazit pravé "kakací" penízky, zastrčím je těm 
kakacím panáčkům do zadečku a budu je rozdávat chudým dětem, aby si za ten zlatý aro- 
šík mohly koupit hodně čekulády.
Dneska se kakací panáčkové již nevyrábějí, protože kakací panáček by mohl vzbudit v
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Wenn man mich fragt, dann rate 
ich ab, sagte Dänemarks Vertei­
digungsminister Poul Sögaard. Des­

halb wird im Juli, wenn man in Hare- 
lökkerne auf Bornholm, der idyl­
lischen dänischen Ostseeinsel, den 
festlichen Rindermarkt hält, wenn der 
stärkste Stier und die hübscheste Kuh 
prämiiert werden, das Orchester der 
US-Air Force nicht den Marsch zu 
blasen. „Wir haben uns Restriktionen 
auferlegt, und wir wollen sie einhal­
ten.“

Die’Restriktionen, von denen Poul 
Sögaard spricht, stammen aus dem 
Jahr 1946. Das Musizierverbot für. die 
in Frankfurt stationierte US-Militär­
kapelle hat urplötzlich wieder die 
Aufmerksamkeit auf die Tatsache ge­
lenkt, daß für Bornholm besondere 
sicherheitspolitische Regeln gelten.

■Im Zweiten Weltkrieg war die däni­
sche Insel von deutschen Truppen be­
setzt. Ihr Kommandant weigerte sich 
bei Kriegsschluß, sich zu ergeben und 
strich die Flagge erst, als die sowjeti-, 
sehe Marine Bornholm bombardierte. 
Ein Jahr lang hielt die Rote Armee die

US-Militärmusik dürfen die Bornliolmer nicht hören
Ostseeinsel unter ihrem Kommando. 
Dann gab sie sie den Dänen zurück.

Der Übergabe ging eine dänische 
Note vom 8. März 1946 voraus, die 
feststellte, daß „Dänemark ohne Teil­
nahme fremder Truppen imstande ist, 
mit eigenen Truppen Bornholm zu be­
setzen und dort ihre eigene Verwal­
tung zu errichten“. Was das „ohne 
Teilnahme fremder Truppen“ zu be­
deuten hat, darüber gab es seither 
wiederholt Diskussionen. Für Däne­
marks Außenminister Kjeld Olesen ist 
die Sache klar: Die Note habe nur für 
die Übernahme der sonnigen Touri­
stenattraktion Geltung gehabt. Seither 
gehöre Bornholm zum NATO-Vertei- 
digungsbereich wie alle anderen Lan­
desteile Dänemarks auch. Wenn die 
Dänen dennoch auf Bornholm keine 
NATO-Truppen üben lassen, wenn sie 
überhaupt dort,. wo der Abstand zur 
polnischen oder DDR-Küste kürzer ist 
als zur dänischen, so wenig Soldaten

wie möglich hält (so daß bürgerliche 
Politiker erbost meinen, man habe 
bald nur mehr „eine Kanone, die fünf 
Tage pro Woche bemannt ist“, übrig), 
dann — meint Olesen — sei dies eine 
rein dänische Maßnahme im Sinne der 
Entspannung, für die es keinerlei 
Rechtsverpflichtung gebe.

In Moskau sieht man dies ein biß­
chen anders. Dort nahm man die 
Bornholm-Absprache von 1946 sieben 
Jahre später zum Anlaß, gegen die 
damals diskutierte Stationierung von 
alliierten Luftwaffeneinheiten in Jüt­
land Einspruch zu erheben. Obwohl 
der Abstand von Bornholm nach Jüt-; 
land der größte ist, den man im klei­
nen Dänemark messen kann, war den 
Russen die Formulierung „ohne Teil­
nahme fremder Truppen“ in der alten 
Note Grundlage genug, den Dänen 
vorzuwerfen, ihre Haltung seit dem 
ersten Nachkriegsjahr geändert zu

haben. Dänemark wies den sowjeti­
schen Einspruch ab, um dann— aus 
freien Stücken — die Stationierung 
von NATO-Einheiten auf dänischem 
Grund in Friedenszeiten dennoch ab­
zulehnen. >

Doch auch für Poul Sögaard ist das 
Bornholm-Abkommen nicht ganz so 
unproblematisch wie für seinen 
Außenminister. Jedenfalls war ihm 
der Plan der Rinderschau von Hiare- 
lökkerne, die Air-Force-Band, ' die 
ohnedies im Land sein sollte, um bei 
einem Fest zum amerikanischen Un­
abhängigkeitstag zu blasen, anschlie­
ßend nach Bornholm einzuladen, An­
laß genug, warnend den Finger zu 
heben und auf einzuhaltende Restrik­
tionen hinzuweisen. „Unsinn“, grollt 
der liberale Bornholm-Politiker Anker 
Könföd. „Am Kai in Rönne haben 
schon deutsche, holländische und 
schwedische Kriegsschiffe angelegt. 
Und jedes Jahr kommt sogar die Rote

Armee, um Kränze auf die Gräber der 
Kriegsopfer zu legen.“ „Das kann 
schon sein“, entgegnet Sögaard. „Aber 
ich konnte die Teilnahme des US- 
Orchesters nicht empfehlen, wenn wir 
unserer bisherigen Linie folgen woll­
ten. Ich habe“, tröstete der Minister 
Bornholmer Musikfans, „den Veran­
staltern statt dessen eine dänische 
Kapelle angeboten.“

Die Frage, was die Dänen auf Born­
holm dürfen und was nicht, ist damit 
ebensowenig ausgeleuchtet wie die 
Frage, wie weit die Trompeter und 
Trommler der Air Force das Macht­
gleichgewicht in der Ostsee gestört 
hätten. „Dänemark hält ein Abkom­
men ein, das nicht existiert“, mokiert 
sich die konservative „Berlinske 
Tidende“. Im Außenministerium er­
klärt der Leiter der politischen Abtei­
lung, es gebe „besondere Regeln“ für 
Manöver, Militärübungen und ähnliche 
Kriegsspiele auf und um Bornholm. 
Doch der Inhalt dieser „besonderen 
Regeln“ gehe die Presse nichts an.

Friedens-Schlager bekrittelt
BERLIN, 27. April (AP). Am Siegerti­

tel des „Grand Prix Eurovision de la 
Chanson“ von Harrogate, dem von der 
Sängerin Nicole vorgetragenen Beitrag 
der Bundesrepublik, übte die DDR Kri­
tik. In der neuesten Ausgabe des ört­
lichen SED-Organs „Lausitzer Rund­
schau“ hieß es, das Lied „Ein bißchen 
Frieden“ treffe zwar „den Grundakkord 
unserer Zeit“, es genüge jedoch nicht, 
lediglich zu hoffen, „daß nichts ge­
schieht“. Diejenigen, die sich gegen den 
Rüstungswahn der NATO engagierten, 
seien „in ihrer Erkenntnis schon längst 
viel weiter“ und durchaus nicht „hilf­
los“, wie es in dem Schlager heiße. Sie 
wollten „nicht nur ein bißchen, sondern 
den ganzen Frieden“. Mit dem Titel hät­
ten „geschäftstüchtige Manager“ nun 
auch die Friedenssehnsucht vermarktet, 
schrieb die „Lausitzer Rundschau“.

Podnikaví padělatelé
Známým světovým firmám nastaly těžké Časy. V některých zápa­

doevropských státech, v jihovýchodní Asii i jinde se množí podni­
ky, které falšují jejich výrobky. Ty potom na trhu prodávají za mno­
hem nižší cenu než je ta za originály. Důsledek? Pokles zájmu o pra­
vé výrobky renomovaných firem i ztráta jejich jména v dravé kapi­
talistické konkurenci.

S tímto svízelným problémem se 
třeba už řadu let musí potýkat 
úspěšná americká ťlrma Leví 
Strauss (specializující se převáž­
ně na výrobu džínsů). Ty jdou stá­
le čila na odbyt, na čemž se sna­
ží přiživit spousta drobných texti­
lek, které by v konkurencí měly 
mizivé vyhlídky na přežití. Odha­
duje se, že tato americká firma 
ročně vydává přes půl miliónu do­
larů na to, aby vyslídila ty, kteří 
padělají její výrobky, její agenti 
každou chvíli hlásí do světa, že 
objevili další padělatele. Napří­
klad nedávno odhalili Jednu dob-

ře utajenou a prosperující dílnu 
na Tchaj-wanu, která vyráběla džín- 
sy s označením „Levi Strauss“ tak 
kvalitní, že prakticky nebyly od 
původních k rozeznání.

Ukazuje se však, že zatímco se 
odhalí jedna padělatelská dílna, 
současně vznikají tucty dalších. 
To je ostatně i- problém dalšího 
zboží, které se nejčastějl padělá 
— hodinek. Největší problémy má 
s tímto falšováním známá firma 
Cartier. Snad každý den Je totiž 
na americko-mexlckých hranicích 
zadržen pašerák, který má nezříd­
ka několik stovek hodinek s tímto

emblémem. Přičemž to Je pouze 
vrcholek ledovce, nebot značné 
množství padělaných hodinek se 
dostává na americký trh. Tam se 
ve srovnáni s pravými hodinkami 
Cartier prodávají doslova za bab­
ku A málbkterý kupující rozezná 
padělané hodinky od těch pra­
vých: 1 když Je nízká cena vlče 
než podezřelá. A někteří podni­
kavci prodávají dokonce hodinky 
Cartier za plnou cenu originálu, 
byt výroba těchto padělků v mexic­
kých dílničkách vypadá tak, že se 
odkudsi dovezou laciné strojky, 
které se pouze zasadí do pouzdra 
s honosným nápisem.

Na Západě se falšuje vše, co jde 
na trhu na odbyt. V kursu Jsou 
1 kosmetické přípravky, sportovní 
potřeby, součástky k automobilům 
apod. Proto už nyní některé zná-, 
mé firmy vyrábějí podstatně méně 
zboží, než kolik jej uvádějí na 
trh jejich padělatelé. (ch)

LO
N

D
Ý

N
SK

É 
N

A
K

LA
D

A
TELSTV

Í 
Tham

espL H
udson vydalo 

ve vyni­
kající grafické 

úpravě část D
eníku 

Zdeňk^foflrtnického z V
aldštejna, po- 

plsu^Sa autorovo 
putování 

po 
alž­

bětinské-A
nglii. A

utor se narodil ro­
ku 

1581 
— 

kniha 
vyšla 

tudíž 
ke 

400. ^ročí jeho narození. Pocházel 
z m

drŠV
ské větve rodu, studoval na 

m
ěstských školách 

v Jihlavě a slez- 
skêlJÇ

iÎréliu, pět jet strávil na ces- 
tác/j^a 

na 
studiích 

v. 
O

rleansu 
a ÿtrâéburku. 

V
; A

nglii byl od červ­
na 

do Srpna 
16Ö

0, 
byl přijat krá­

lovnou A
lžbětou a s 

její podporou 
m

ohl sttidovat stav vysokého škol­
ství v C

am
bridgi a O

xforde i m
ěst­

ské sam
osprávy 

v 
Londýně. 

N
adto 

byl asi prvním Čechem
, který navští­

vil Shakespearovo divadlo a pravdě- 
i 

podobně spatřil některou z jeho her. 
j 

Zdeněk 
byl 

v 
úzkých 

stycích 
s utrakvistickým K

arolinen!, zejm
é­

na s rektorem M
. Bacháčkem z N

au- 
m

ěřlc 
a 

pečoval 
vzorně 

o 
m

ěst­
ské školství na M

oravě. Za stavov-
; 

ského 
povstání 

se 
stal 

členem
. 

,

re
4/ 

Pfí-oc

Třináct bodnýcji ran utrpěl od šílence 
světoznámý obraz .Rembrandts „Noční 
hlídka“. Po opravě restaurátorem Luftse- 
nem Kulperem visí obraz jako atraktlv-, 
ní exponát v Rljksmuseu v Amsterodamu., 
je umístěn za neprůstřelnou skleněnou 
tabulí. Návštěvníci Jej smějí obdivovat 
nejblíže ze vzdálenosti tří metrů.

Kanada je bohatá na lesy. Ročně se na" 
pilách zpracuje 127 miliónů kubíků dře­
va. Celkový počet lesničit pil v celé Ka­
nadě se odhaduje na osm tisíc. V tomto 
úzce specializovaném průmyslovým obo­
ra je zaměstnáváno přes 50 000 lidí.

 ČASY SE MĚNÍ. Když v Kodani 
vstoupil po, pětiměsíční přestávce 
pětinásobný' wimbledonský vítěz 
Bjüm Borg znovu na tenisový dvo­
rec. neopomněl světový tisk připo­
menout jedno docela zajímavě srov­
nání. Právě před 10 lety dostal ten­
to švédský tenista v Kodani svou 
první peněžní prémii za vítézstvl. 
Bylo to 125 dolarů a Borg je musel 
věnovat švédskému'tenisovému sva­
zu. Když po deseti letech hrál exhi­
bici s Gerulaltisem, dostal 20 000 
dolarů ... za porážku! ,

CHCETE POSLAT svým drahým zesnulým do­
pis? Gabe Gabor ? Los Angeles v USA vám to ob­
stará: dopis poSle po lidech, kteří umírají. Podle 
jeho tvrzení jit Čtyři zemřelí s sebou vzali na 
vCCnost 500 poselství. Dopis s 50 slovy stojí pou­
hých 40 dolarů. Gabor je milionář, jenž prý vy­
dělal n t poctivém obchodu s nemovitostmi,

• Rakouský dřevařský průmysl poskytuje práci 
téměř Čtvrt miliónu lidí a na celkovém vývozu 
země se podílí dvanácti procenty. Dřevo, papír 
a papírenské výrobky se vyvážejí do celého světa.
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Hlavonožec opavuje astronomy
Náš čtenář, zběhlý v akceptování a odmítání nejnovějších zpráv 

 o inteligenci zvířat a orientující se v nauce o chování živočichů a člověka 
— etologii, nad tímto titulkem asi přece jen zakroutí nevěřícně hlavou. 
O chytrosti delfínů, ověřeně i nedávnou návštěvou delfíní revue na 
Letenské pláni v Praze, ani o vynalézavosti lidoopů nepochybuje, ale 
že. by nějaký hlavonožec prováděl složité astronomické výpočty a usvěd­
čoval renomované astronomy z omylů?!?. . . to snad ne. 

Ač je obrovským hlubokomořškým 
kalmarům přičítán neobyčejně vyso­
ký stupeň Inteligence, v exaktních 
matematických vědách by zřejmě 
neprospívali. Jeden z jejich ’irièn- 
ších. příbuzných — známá loděnka 
(Nautilus pompilius] — však přesto 
prokázal vědcům studujícím vesmír 
cennou službu. Tento hlavonožec, 
s nímž -je možno setkat se v již­
ních vodách Tichého oceánu, dostal 
vědecké' 1 české jméno podle zají­
mavého Způsobu pohybu: vznáší se 
v moři směrem k hladlné a zpět, 
přičemž ponořování a vynořování 
reguluje množstvím plynů v oddě­
lených úsecích své vápenité sko­
řápky; jako dokonalý předobraz Ver- 
neovy legendární ponorky téhož 
jména. - «5»’*

• »jWI! ’ I : -,
V noci se loděnky vynořují do 

teplých vrstev vody při hladině, kde 
dýchají aerobně (tj, za * přístupu 
kyslíku); ve dne še naopak pono­
řují do chladných hlubin, v nichž 
přecházejí na dýchání anaerobní 
(tj. za nepřítomnosti kyslíku). Při 
aerobním dýchání nautilus vylučuje 
uhličitan vápenatý, z něhož buduje 
novou vrstvu skořápky v okolí úst­
ního otvoru. Při dýchání anaerob­
ním zase tuto vrstvičku téměř celou 
rozruší. Takto se opakujíc^ -.periody 
života nautilů zanechávají na jejich 
skořápkách stopy v podobě rýh; 
každá z nich představuje prožitých 
24 hodin. Jednou za čas pak loděn­
ka přestěhuje své tělo k samému 
ústí skořápky a prostor mezi jejím 
tělem a poslední přepážkou přehradí 
další tenkou stěnou.

Pracovníci Prlncetonské univer­
zity ve státě New Jersey (USA) 
a Univerzity státu Colorado (USA) 
sl povšimli, že počet rýh mezi dvě­
ma přepážkami ve skořápce nautlla 
je konstantní — u většiny těchto 
živočichů je Jich právě třicet, což 
je přibližně stejné číslo jako počet 
dní v lunárním měsíci (přesně 29,53 
čtyřiadvacetihodinových cyklů). Po­
čet rýh na skořápce loděnky tedy 
určuje Její stáří ve dnech a počet 
přepážek stáří v měsících. Američtí 
vědci se pokusili použít tohoto 
„biologického kalendáře“ ke zjiště­
ní délky lunárního měsíce v období 
.před jedním miliónem let (Nautilus 
pompilius a . jemu nejbližší druhy 
obývají naši planetu již 400 miliónů 
tet a jejich dobře se dochovavší 
Zkamenělé skořápky jsou běžnou 
součástí takřka každé paleontolo- 
gické sbírky)

.Výzkum přinesl výsledky nejen 
co se týče délky lunárního měsíce, 
alej informace o vzdálenosti Měsíce 
od Země v minulých geologických 
dobách, na níž právě délka lunár­
ního měsíce závisí. Až dosud se 
astronomové na základě historických 
zpráv o zatměních Měsíce domní- 
Wi, že náš satelit se qd své mateř-

! 5,8
centimetru za rok. Zkoumané sko­
řápky nautilů s dochovanými rýha­
mi a přepážkami přes propast mllló- 
ňů let „hovoří“ ' o jiné skutečnosti: 
Měsíc se od Země vzdaluje 18krát 
rychleji — o 94,5 centimetru ročně 
(Tento údaj je dlouhodobým průmě­
rem; jak se zdá, v některých obdo-

bích -se souputník Země od ní vzdav.

dlem skořápek fosilních nautilů, 
bude zřejmě, že před 400 milióny 
let byla vzdálenost ’ Měsíce a Země 
oproti dnešní zhruba poloviční. Ten­
to závěr by byl v příkrém rozporu 
s nynějšími představami o evoluci 
oběžné dráhy Měsíce, neboť áž do 
získání těchto překvapivých poznat­
ků astronomové předpokládali, že 
Měsíc byl nejblíže Zemi v době od 
současnosti ne vzdálenější než 1 
miliarda let. Loděnky, podporované 
novými údaji lunární geologie, získa­
nými analýzou vzorků měsíční půdy 
a hornin, ale dokazují, že hejkrat- 
ší vzdálenost mezi Zemí a jejím 
trabantem by bylo možno naměřit 
přibližně před 4 miliardami let.

Nový pohled na putování Měsíce 
kolem Země od nejstaršlch dob do­
dnes vysvětluje mnohé, zatím však 
záhadné skutečnosti: proč jsou 
všechna tzv. lutiárnl moře pouze na 
přivrácené straně Měsíce, proč je 
těžiště hmoty Měsíce vychýleno smě­
rem od jeho geometrického středu 
k Zemi a další. Před 3,5 až 4 mi­
liardami let, kdy na naší družici 
docházelo k obrovským pohybům 
roztavených hornin — magmatu, 
byla ještě tak blízko Země, že gra 
vitační sila planety výrazně ovliv- 

■ flovala výlevy lunárního magmatu 
a způsobila rozsáhlou asymetrii ve 
stavbě jejího satelitu, jakou .dnes 

'^pS^étheJS Jí žil á V iï 1 J Hudci
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NeJJlstějším prostředkem, jak sl ndržat 
pěknou postavu, tj. zůstat štíhlým. Je,při­
jímat potravu před dostavením se pocitu 
hladu. ,K takovému závěru dospěla sku­
pina francouzských,endokrlnologů. kteří; 
dlouhou dobu zkoumala biologické a hor. 
mbnálnt rytmý skupiny jiáclentŮ. Všem, 
kteří nechtějí baculatět, navrhují lékaři 
„zakousnout“ něco málo as! hodinu před 
obědem nebo večeří, aby pak člověk za­
sedl za stůl s překonanou chutí k Jídlu.

Prinz verläßt Kaiserfamilie
TOKIO, 26. Àpriî (AFP). Der japani­

sche Prinz Tomohito, der nicht mehr der 
KaiserfamiJie angehören will, wurde am 
Montag in , das Rot-Kreuz-Krankenhaus 
von Tokio gebracht. Nach Erklärungen 
eines Sprechers des kaiserlichen Hauses 
ist der 36jährige Prinz „total erschöpft“ 
und leidet seit seiner Rückkehr aus 
Finnland, wo er an einem Ski-Langlauf- 
rennen teilnahm, an Depressionen. Am 
vergangenen Samstag war bereits seine 
Gattin, Prinzessin Nobuko, in ein Kran­
kenhaus gebracht worden. Die junge 
Frau soll durch den Entschluß ihres 
Gatten, der Kaiserfamilie den Rücken 
zu kehren, tief betroffen sein. Tomohito, 
der in der japanischen Thronfolge an 
siebter Stelle steht und wegen seines 
Schnauz- und Kinnbartes in der Öffent­
lichkeit „Prinz mit Bart“ genannt 
wurde, hat sich in der vergangenen 
Woche rasiert, um seinen Entschluß, zu 
unterstreichen. Er will sich in Zukunft 
mehr der Sozialarbeit und dem Sport, 
widmen, .wobei ihn die Zugehörigkeit 
zur Kaiserfamilie stört. Sein Wunsch, 
von der Kaiserliste gestrichen zu wer­
den, ist in der japanischen Geschichte 
einmalig Eine solche Entscheidung muß 
vom zebnköpfigen Rat des kaiserlichen 
Hauses gebilligt werden, dem der Pre­
mierminister und die Vorsitzenden der 
beiden Kammern angehören.
'M' Ta V&2.HU 2A

I Í

Rollende Läden
In der FR vom 20. 4. habe ich den Auf­

satz „Geschäfte auf Rädern als ..gele­
sen. Es ist interessant, feststellen zu kön­
nen, daß der Fach verband „Mobile Ver­
kaufsstellen“ auf diese bereits seit Jahr­
zehnten bekannte Idee gekommen ist, das 
heißt, die „Tante-Emma-Läden“ durch 
mobile Verkaufseinrichtungen zu ersetzen, 
f Ich möchte nur nebenbei darauf auf­
merksam machen, daß solche mobilen Ver­
kaufseinrichtungen in der Tschechoslowa­
kei'bereits seit mindestens 30 Jahren be­
stehen und sich auch höchstens bewähren. 
Die „Geschäfte auf Rädern“ fahren zu den 
Ortschaften, wo weit und breit keine Ein­
kaufsmöglichkeiten bestehen, die nächste 
Ortschaft, wo man einkaufen kann, sehr 
weit entfernt ist, oder die Wohnhäuschen 
einzeln zerstreut liegen. Die mobilen Ver­
kaufsstellen sind manchmal sogar mit den 
Wären besser versorgt als die normalen 
Läden. Sie verkaufen-nicht nur Lebens­
mittel, sondern auch die wichtigsten Ge­
genstände des täglichen Bedarfs. Dasselbe 
habe ich auch in Finnland gesehen, nur 
das Sortiment war dort nicht so reichlich.

Wladimir Setina, Diplom-Techniker, 
Frankfurt'M.

AuToGMhfr ťTVMĎF 
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Mezi nejvyspělejší nábytkářské zemi i 
světa náleží Nizozemsko, je to k ne- 
víře, ale v celé zemi Je 563 prodn-1 
centů nábytkn. Z nich téměř devadesát1 
se zabývá výrobou kovového nábytku. | 
Celkový počet zaměstnanců v nizozem-। 
ském nábytkářském průmyslu se odhadu-, 
ý. na 24 000. «-.'ímsci

Pětipodlažní jezera
Nedaleko KolskŮhd'poloostrova, omý­

ván Bílým a Barentsovým mořem, iežl 
ostrov Kildln a pozoruhodným jezerem. 
Nazývá ze Meglné Jezero a Ja hluboké 
18 metrů. To by nebylo nic tak podivu, 
hodňéhp. Zvláštní je, že voda v jezeře Je 
rozdělena do pěti vrstev, z nichž každá 
má zcela jiné a také zcela odlišné vlast­
nosti. U samé hladtny je voda čistá, prů­
hledná a sladká. Toto nejvyšH vodní „pat­
ro“ je plné Života, rostlin a živočichů 
typických pro severní studené oblasti 
našeho glébn. Ovšem už po několika 
mtyech idoubčjt.Mčloá,.hýt,.voda,, slaná, 
bez flúry a fauny, Tato vrstva mí raz- 
•0., 1»^
daleko mohutnější vodní 'nítvy,' která 
je zcela nasycená, solí a v níž žiji ryby 
typické pro arktická moře. O dalších pár 
metrů hlouběji začíná pak vrstva vody, 
v níž žiji pouze bakterie „živici se“ sira« 
vodíkem, unikajícím za dna Jezera. Tato 
vrstva vody plni funkci jakého tillrn, po­
hlcujícího nebezpečný plyn. Nejspodněj- 
ší vrstvou Je velmi" řídké a tekuté bahno. 
K další pozoruhodnosti Moglného jeze­
ra patři to, že 1 když nemá spojení s mo­
řem, lze 'na jeho hladině sledovat ryt­
mus přílivu a odlivu. Jezero samo nŽ-Je1 
několik let středem zájmu a pozornosti 
celých vědecký týmů, které je zkoumají^ 
zatím však ..bez nějakých závěrečných 
výsledků. Především vědce zajímá to, jak 
je možné, že voda v jezeře Je rozdělena 
na jednotlivé vrstvy, a to nikoliv postup­
ně, aby jedna přecházela v druhou, hle 
naráz, jako by mezi nimi ležela nějaká 
průhledná tálie. .->v < lakl
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Agonie mořských gigantů ?
Vzhledem k současné situaci na světovém ropném trhu, vzhle­

dem k momentálnímu nadbytku ropy, vzniká především mezi jejími 
námořními přepravci takřka bezútěšná situace. Až do nedávná pýcha 
mnoha rejdařů a mnoha rejdařských společností — gigantské supertan- 
kery — se stávají zbytečnými plavidly a mnohé z nich jsou už na svých 
posledních plavbách.

Směřují k místům svého konce, 
aby byly přeměněny v železný šrot. 
Zdá se, že supertankerům, gigantic­
kým plavidlům, stavěným v průběhu 
sedmdesátých let, v době kdy po­
ptávka po ropě ve světě stále vzrů­
stala, definitivně lodní zvon odzvání 
umíráček.

Při nedávném mezinárodním se­
tkání v Londýně, jednajícím o ná­
mořní dopravě, uvedl Ronald Illian, 
ředitel námořní přepravy firmy Bri­
tish Petroleum, že obchod velkými 
tankery zcela upadá a řada naftař­
ských společností uvažuje o prodeji 
svých cisternových lodí a o jejich 
nahrazení loděmi pronajatými. Podle 
propočtů by jim to přineslo značné - 
na jejich využití.

... ,ř. .pijan,,t;qyp§ž .uvedl^.že v.sou-, 
časné době takřka jedna třetina ce­
lé světové flotily tankerů je zcela 
zbytečná a supertankery převáže­
jící ropu vydělávají na této přepra­
vě o 25 proč, méně než jsou náklady 
na jejich využití.

Protože nic nenasvědčuje tomu, že 
by došlo v zemích OPEC k náhlému 
vzrůstu těžby ropy a tedy zvýšení 
poptávky po jejím transportu, mak­
léři s tankery působící v Londýně 
jsou názoru, že nejlepším způsobem 
k oživení zájmu o tyto lodě je vyřa­
dit jich co nejvíce z provozu. Á je 
k tomu třeba přistoupit co nejdříve, 
protože jen v březnu tr. bylo ze 40 
dostupných tankerů využito k pře­
pravě ropy pouze šestadvacet.

Přesto podle názoru ředitele pro j 
dopravu firmy British Petroleum bu- I

de nabídka supertankerů převyšo­
vat poptávku po nich nejméně dal-1 
ších pět let. Očekává se, že menší 
tankové lodě se stanou , výnosné 
zhruba tak za dva až tři roky, (nd 1

Waffen leichter zu kaufen
WASHINGTON, 23. April (AFP). Die 

US-Staatsbürger sollen in Zukunft 
Handfeuerwaffen leichter kaufen kön­
nen. Einem entsprechenden Gesetzes­
vorschlag stimmte die zuständige 
Senatskommission für Justizangelegen­
heiten zu. Der Gesetzestext sieht unter 
anderem vor, daß in Zukunft Hand­
feuerwaffen auch durch Versandhandel 
über die Grenzen eines US-Bundesstaa­
tes hinaus verkauft werden dürfen. Der 
Senat soll sich erst im Herbst mit dem 
Gesetzesvorschlag befassen.

Asylbewerber reisen 
regelmäßig in die Heimat

BERLIN, 22. April (AP). Hunderte von 
Ausländern, die als angeblich politisch 
Verfolgte in Berlin um Asyl nachge­
sucht haben, fahren regelmäßig zu 
Kurzbesuchen in ihre Heimatländer und 
kehren dann über Ost-Berlin nach 
West-Berlin zurück.

Nach Erkenntnissen der Kriminalpo­
lizei werden viele dieser Reisen zum 
Schmuggel von Rauschgift benutzt. Ein 
Sprecher der Innenverwaltung teilte am 
Donnerstag mit, sein Amt sei seit eini­
gen Monaten über die Vorfälle unter­
richtet. Bei den Personen handele es 
sich vornehmlich um Libanesen, Paki­
stani und Türken. Nach groben Schät­
zungen schwanke die Zahl der Reisen 
pro Woche zwischen 100 und 200.

Eine rechtliche Handhabe habe die 
Behörde nicht, obwohl das Verhalten 
der Asylbewerber in krassem Wider­
spruch zu ihren Behauptungen stehe, in 
der Heimat verfolgt zu werden. Aller­
dings werde der Berliner Innensenator 
bei bekanntgewordenen Fällen entspre­
chende Hinweise der Zentralstelle für 
Asylbewerber in Zirndorf zukommen 
lassen, wo über die Rechtmäßigkeit der 
Asyl anträge entschieden werde, erklärte 
der Sprecher. Eine genaue Kontrolle sei 
unmöglich, weil die Betreffenden ihre 
Flugreise vom Ostberliner Flughafen 
Schönefeld : antreten und bei der Rück­
kehr unkontrolliert mit der S-Bahn von 
Ost- nach West-Berlin gelangen. Als In­
diz für den Verdacht des Rauschgift­
schmuggels wird von der Polizei die 
Tatsache gewertet, daß Asylbewerber 
von der Sozialunterstützung leben und 
über keinerlei nennenswerte Bargeldbe­
träge verfügen, um damit die Flugko­
sten zu bezahlen.fý Q^LAJ/ Htfl/'

Wertvolles Kunstwerk in  
Peru gestohlen und zerteilt 
LIMA, 22. April (epd). Der „Tumi“, ei­

nes der wertvollsten Stücke aus der 
prä kolumbianischen Kultur in Peru, 
scheint verloren. Vor fünf Monaten war 
das 46 Zentimeter große und fast ein 
Kilo schwere massiv goldene Zeremo­
nienmesser aus dem archäologischen 
Museum in Lima gestohlen worden. Der 
Griff des Messers ist in Form eines klei­
nen Mannes mit mandelförmigen Augen 
gestaltet, der als Kopfschmuck einen 
mit Türkisen besetzten Halbmond trägt. 
Man vermutet, daß diese Figur den Kö­
nig Naylamp darstellt, der nach der Le­
gende als Gründer des Chimu-Reiches 
gilt. Nach umfangreichen Nachfor­
schungen präsentierte die peruanische 
Kriminalpolizei jetzt die Täter: drei 
junge Männer, die zur allgemeinen 
Überraschung keine Verbindungen zu 
den internationalen Kunsträuberbanden 
haben, die den Andenstaat seit Jahren 
■von seinen Kunstsehätzen plündern.

Mit den drei Dieben ist jedoch nicht 
auch der „Tumi“ aufgetaucht. Lediglich 
der Kopf fand sich im Besitz eines der 
jungen Leute. Die drei gaben zu, daß sie 
das unersetzliche Kunstwerk von einem 
Goldschmied in drei Teile zerlegen lie­
ßen, weil sie hofften, daß sich das Gold 
so besser verkaufen ließe. Der Gold­
schmied soll sich mit dem Rest der Beu­
te — dazu gehörten auch noch andere 
Kunstgegenstände aus dem Museum — 
nach Venezuela abgesetzt haben. Die 
Zerstörung des Tumi, in der Presse des 
Landes als „Vaterlandsschändung“ ge­
schmäht, ist nach Ansicht von Experten 
rückgängig zu machen — vorausgesetzt, 
man findet die zwei restlichen Teile 
noch unversehrt. Offensichtlich wollten 
die Diebe sich lediglich am reinen Gold­
wert — rund zwei Millionen Dollar — 
des Tumi bereichern, der für zahlreiche 
Peru-Besucher ein Symbol der Kultur 
des Landes ist. 

První ,,sluneční jezero ´´ Evropy
(mu): Portugalsko bude Jako první 

evropská ‘země čerpat doplňkovou 
energii z tak zvaného slunečního 
Jezera. Projekt má začít dodávat 
první energii už v první polovině 
letošního roku. Pokud jde o sluneč­
ní jezero samo, je to umělé jezero 
o rozloze 1200 čtverečních metrů 
a hloubce 3,5 metru, které má u dna 
slanou a u povrchu sladkou vodu. 
Rozdílný obsah soli dělá z jezera  
opravdovou zásobárnu horka, která 
má v zimě teplotu nejméně 35 stupňů 
Celsia a v létě dokonce až 85 stupňů. 
Plány ňa vytvoření tohoto nevel-  
kého umělého jezera vyvinuli dva 
američtí výzkumníci Karl Nielsen 
a Arl Rabi. Získaná energie má být 
využívána k provozu skleníků por­
tugalského ministerstva zemědělství 
v Porto Alto u Lisabonu. Podobný 
typ slunečního jezera byl úspěšně 
vybudován v USA a v Izraeli ke 
komerčnímu získávání energie. V Ev­
ropě má zatím jen Francie v pro-, 
vozu pokusné zařízení tohoto dru­
hu, jehož se však komerčně nevy­
užívá.

Aufgespießt
„Regierungssprecher sind wie die 
Wasserspeier an alten Kathedralen: 
Man bestaunt den kunstvollen Strahl 
und vergißt dabei, daß es ganz ge­
wöhnliches Wasser ist."

Romain Gary, französischer 
Schriftsteller und Diplomat
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Bvlo bv však chybou nevidět, že i v kapitalistickém 
světě žijí vlivní činitelé, kteří neztratili smysl pro 
realitu, že jsou schopni ovlivnit linii americké vlády 
a že v určitých situacích může mít jejich slovo důle 
žitou váhu. Československo projevuje dobrou vůli ai 
ochotu rozvíjet spolupráci se všemi nredstav'teli v ka- 
pitalistinkfch zem»ch. kteří zaujímají realistický pří­
stup k situaci v Evropě a ve světě, a kteří si uvědo­
mují, že politika uvolňování odpovídá i zájmům jejich 
vlastních zemí.

Nynější zasedání ÚV KSČ bude nesnorně znamenat 
velkou pomoc pro zldpšen» práce národních výborů 
jak při zaheznečování notreb občanů, tak i při plnění 
celospolečenských úkolů. Mnohé nedostatky, doslova 
hloímosti, které Hdem ztrnčuu život, nezaprčlňute so­
cialismus ani zhoršení mezinárodní situace, ale ne- 
snhonnost a konkrétních Pdí. Že není dost
citrónů, tn se dá zdůvodnit i iwchonit, ale že nejsou 
hvRÎen’cké uotřohv. knoflíčky- Ir lůžkovinám apod., to 
by se nemělo zdůvodňovat, ale viníky trestat.

Soniarsmws — to neisou len hutě, chemické kom-  
b?nátv, automnb’lkv. ale i dnbré bydlení, zásobování,  
služby, wsnká knltnva, čistota měst a vesnic, prostě  
vše. co dělá život člověka krásnějším, snnko:eněiším j 
a radostnějším. .-—

2 "téfRM tUM™

 Zatím neznámý pachatel se vloupal ze dvora do 
rodinného domku v obci Mohelnlce-Staventce na Sum- 
persku. Zlodéj ukradl oblek, ve kterém bylo uloženo 
přes 30 tisíc korun, a pak odjel na odcizeném jízdním 
kole. Po pachateli i lupu -se pátrá.

Start für CSSR-Flüchtlinge
Der SV Nikar/HSC Heidelberg hat' 

zum bevorstehenden Wechseltermin am 
30. April Startrecht für die vier Natio­
nalschwimmer der CSSR beantragt, die 
sich im Anschluß an den Länderkampf 
in Sindelfingen Anfang April von ihrer 
Mannschaft getrennt hatten. Es handelt 
sich um die drei Rückenspezialisten 
Miloslav Rolko (Europameister von 
1977), den 24jährigen Josef Kuf, die sie­
ben Jahre jüngere Tereza Vrotiškova 
sowie den Rekordhalter und Landes-; 
meister im Schmetterlingsschwimmen,1 
Vlastimil Cerny (19).

CSSR-Spieler bat um politisches Asyl
Der tschechoslowakische Eishockey- 

Nationalspieler Peter Ihnacak hat wäh­
rend der Weltmeisterschaft in Helsinki 
bei den finnischen Behörden um politi­
sches Asyl gebeten. Wie aus zuverläs­
siger Quelle verlautete, beabsichtigt er, 
in Kürze zu seinem in der Nähe von 
Chicago lebenden Bruder weiterzu­
reisen. f
1 Bet LI iE L/trtà MUSIL- A/4 
UM ^LLAU^ctvi1, TAU. QtW 
tll’T d/ÙA^
STXflosri. STAL? SPfi'F 
ui vila'tili ÿoLA'uv a
iüSA.



V Itálii přibývá diplomovaných nezaměstnaných
Faktem je, le počet vysokoškolských studentů v Itálii je imponu­

jící. V letech 1961 aí 1979 se zvýšil jejich počet z 268 tisíc na 1033 
tisíc. To je však pouze jedna strana mince. Méně imponující ut je 
tvrdá skutečnost, realita dne, která se za oněmi vznosnými čísly 
skrývá.

Od roku 1968 totiž produkuji 
Italské univerzity armádu vzděla­
ných nezaměstnaných. Připomně 
la to už v roce 1977 drastická re­
volta studentů, ale od oné chvíle 
před pěti lety se situace nejen ne­
zlepšila, ale naopak, je ještě hor­
ší. Počet vysokoškolsky vzděla­
ných lidi stát nejen neplánuje, 
ale ani nikterak těm, kteří studia 
dokončí, nevytváří podmínky k je­
jich existenci.

Typická je přímo situace ve 
zdravotnictví. V odborových orga­
nizacích Italských lékařů je v sou­
časnosti na 200 tisíc členů a v uni­
verzitních posluchárnách se školí 
dalších 170 tisíc budoucích lékařů. 
Např. jen v Neapoli studuje na' 27 
tisíc mladých lidi, o něco méně, 
než je studentů medicíny ve Fran­
cii.

Na tuto tíživou situací poukázal

před nedávném sekretář odborové 
organizace italských lékařů D. 
Paggiolini a uvedl, ža vládní úřa­
dy již několik leť ignorují zprávy 
odborů poukazující na tíživost si­
tuace. A ta se stává stále drama 
tlčtějšl V současnosti tisíce ab­
solventů nemohou najít svému 
vzdělání odpovídající uplatněni a 
naděje do budoucna Jsou takřka 
žádné. A další tisíce mediků mají 
zajištěnu práci jen časově omeze 
nou. To vše vede I k tomu, že vzá­
jemná konkurence používá ne prá­
vě nejčlstštcb způsobů a pokud jde 
o lékařskou etiku, ta se stále ví- 
Ce stává pouze zbytečnou formát» 
nostt —mm

jistá naděje na zlepšení situace 
byla vkládána do reformy Italské­
ho zdravotnictví. Podle původních 
návrhů měla zajistit bezplatné lé­
kařské služby všem, kteří platí

daně. Ovšem uskutečňování re- 
' formy je všelijaké. Finanční část­
ky, které byly , k její realizaci 
uvolněny, jsou využívány velice 
podivně, je nedostatek ordinací 
i míst v nemocnicích a současně 
přibývá luxusních klinik. Reformo­
vané zdravotnictví vůbec nezajiš­
ťuje bezplatnou lékařskou službu 
ani v množství, tím spíše už ne 
kvalitou.

Poslední omezení výdajů, které 
má snížit deficit ve státním roz­
počtu. se citelně dotkne právě 
zdravotnictví. Byly zavedeny čás­
tečně placené „lístky“ na lékař­
ské Ošetřén! a léky a problém se 
stále Vzrůstajícím počtem lékařů 
nijakým způsobem nebyl a není 
řešen. Jé to jakoby začarovaný 
kruh. Odborový svaz lékařů svalu­
je vlnu na ministerstvo zdravot­
nictví, to .zase na parlament, kte­
rý , ňeprojednai zákony rěgiilujicl 
studium medicíny ve vztahu k roz­
voji a potřebám zdravotnictví... 
V Italském tisku šě objevil pro ce­
lou situaci název: lékařský ping- 
pong Ten Však, jak patrno, k ře­
šení nevede. (n

• Již podruhé v tomto týdnu propukl v neděli 
v pařížské katedrále Notre-Dame požár. Také ten­
tokrát byl okamžitě uhašen a žpílšobil -Jen malé 
škody. Policie však pektaCuje V intenzívním vy­
šetřování, protože předpokládá, že oba požáry 
byly založeny záměrně. , . :
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Witwer sterben früher
NEW YORK, 25. April (dpa). Der ame­

rikanische Psychiater Professor Milton 
Greenblatt ist der Auffassung, daß es für 
Männer, die im Alter von 40 bis 50 Jah­
ren Witwer werden, ein erhöhtes Ster­
berisiko gibt. Nach seinen Feststellungen 
liegt dieses Risiko um 50 Prozent höher 
als bei gleichaltrigen verheirateten 
Männern. Ein großer Teil der Witwer, 
meint Greenblatt in der neuesten Aus­
gabe der Zeitschrift „Parade“, sterbe an 
„gebrochenem Herzen“.

Greenblatt, der an der Universität 
von Kalifornien tätig ist, weist darauf 
hin, daß Witwer oft an den Folgen von 
Herzattacken sterben. Die genaue Ursa­
che dafür sei nicht bekannt. Aber 
Greenblatt glaubt, daß die Trauer um 
den Tod der Lebenspartnerin und der 
dadurch verursachte Streß die Drüsen­
funktionen verändern. Der Schock über 
den Verlust der Ehefrau könne tödliche 
Verkrampfungen im Herzen auslösen. _

VELKOU PĚTKOU pro 20 procent dotázaných a
slabou čtyřkou pro celkový průměr skončil prů­
zkum mezi francouzským obyvatelstvem o zna­
lostech Jeho nejoblíbenějšího nápoje • vína. Pří 
zařazováni známých značek se burgundské stě­
hovalo k bordeaux a naopak, Šampaňské se pletlo 
se vším, co má bublinky, slavná Červená vina bě­
lela. Nejvíce dotázaných však zaškrtávalo kolon­
ku „nevím". „Znalost neznalost, jen kdyi se pije,“ 
komentoval výsledky jeden z pořadatelů průzku-



Před časem jsme si tu vyprávěli o slovech, která mají své známé 
autory. O pojmech o nichž můžeme říci: jeho autorem je ten a ten. 
Tehdy isme si řekli, že /ednu velkou skupinu českých „slov s auto­
rem" zatím necháme stranou a vrátíme se k ni někdy jindy. Šlo 
o slova, která utvořil jeden z prvních českých vědců Jan Svatopluk 
Presl.
Známe to všichni ze školy: počátkem-minulého století se český národ 
začal vracet na své místo mezi evropskými národy. Vývoj našeho 
jazyka však byl před tím násilně přerušen, a tak pro mnohé nové jevy 
a skutečnosti čeština neměla vlastni výrazy. Bylo třeba je vytvořit, 
bylo třeba doslova vybudovat spisovný český jazyk, takový, aby se 
v něm mohly psát básně, aby se do něho dal překládat třeba 
Shakespeare, aby se v něm mohli domluvit vědci. Mimo jiné bylo 
třeba vytvořit mnoho nových slov. Ze školy víme i to, že většinu z nich 
„vymyslel" J. S. Presl.
Než si je (aspoň částečně) vyjmenujeme, řekněme si, jakým 
způsobem Presl postupoval. Napsali jsme, že Presl svá slova 
„vymyslel" - použili jsme tohoto výrazu proto, že žádný přesnější pro 
onu činnost neexistuje. Přesněji řečeno neexistuje žádný pojem, 
který by pod sebé zahrnoval: přebírání z příbuzných i nepříbuzných 
jazyků, „překládáni" z cizích řečí, „povyšování" slov z nářečí a hovo­
rového jazyka, libovolné přenášeni „mrtvých" českých slov na 
skutečnosti zcela jiné, tvoření úplně nových slov... Ano, Presl 
nepostupoval jedním způsobem, ale výsledek byl téměř vždy týž: 
slovo se ujalo, dodnes ho používáme a často ho dokonce pokládáme 
za staré, za dávnou součást češtiny.
Řekli jsme „téměř vždy“... Ještě než se konečně dáme do výčtu, 
uveďme těch několik slov, která se Preslovi nepovedla, lépe řečeno, 
která se v češtině neujala. Je jich ovšem jen malý zlomek z celé 
Preslovy práce. Krystalografii například říkal Presl hlaťopis (a krys­
talu hlat), pevnině celina, ledovci sněžník, vodopádu vodosráz, 
bystřině ručej a korálům kamenožilcové. Elektřina byla pro Přešla 
mluno, magnetismus dralo a angína bračnopalost. Vedle českých 
názvů chemických prvků, které se ujaly, vytvořil Presl ještě další - 
například nebesík (uran), kazík (fluór), těžik (wolfram), chaluzík 
(jód), voník (osmium) a také cirkoník (Zirkonium), platik (platina) 
a tantalik (tantal). Chodidlu pak Presl říkal šlapadlo, žlučníku žlučina, 
morfiu makovina a kodeinu uspavina... Ale to je téměř všechno; 
ostatní Preslova slova používáme.
Takže jmenujme: šeřík, orel, zajíc, jasmín, protěž, mařinka, mochna, 
bojínek, šťavel, klouzek, medvěd, kopretina, sněženka, holub, datel, 
lýkovec, hřib, čmelák, jezevec, klokan, brambořík, tresť, valoun, 
vavřín, kostřava, kočkodan, krevel, pomněnka, prvek, rajka, sopka, 
mlok, nerost, maják, prvosenka, kyslík, mlž, hroch, prha, nosál, 
hraboš, pupen, bylina, lodyha, břidlice, slída, topas, křemen, reveň, 
ropucha, saranče, střevlík, korýš, hliník, vápník, sodík, buližník, slon, 
pestík, proskurník, bílkovina, boltec, brčál, racek, treska, žralok, 
dikobraz, hvozdík, žábry, čilimník, šťavel, vanilka, kudlanka, odrůda, 
orobinec, čáp, bledule, včela, lastura, hyena, tapir, panda, ledek, 
bambus, čočka, hořčík, všekaz, netopýr, lenochod, ježura, země­
koule. naplavenina, krápník, burel, opál, dusík, draslík, zplodina, 
stvol... Máme pokračovat? Mohli bychom, ale tolik místa nemáme. 
Jen ještě pár termínů z oblasti, o níž se málo ví, že i do ni Presl 
rozhodujícím způsobem zasáhl, z oblasti řemeslnicko-technické 
terminologie. Teprve od Přešla máme ve spisovné češtině broušení, 
hoblování, emailováni, šroubování a vyplavování. A také buchar, 
kadlub, strusku, dláto, soustruh, tkalcovský stroj, pilíř a třeba surové 
železo...
Na závěr ještě pět dalších Preslových „neujatých“ slov. Uměli byste
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DEFINICE

Lidé sl rádi definuji, aby sl nekonečnou složitost 
zredukovali na svou myšlenkovou úroveň. Definice mohou 
být strohé a nesporné jako (A + B)2, nebo nevážné, ale 
I v nich je kousek pravdy.
ABSTINENT - člověk, který chce být vážený za to, že 
nesnáší alkohol
HRA NA FANTY - dětská hra na doktora pro dospělé 
HYPOCHONDR - člověk, který se necítí dobře, když se cítí 
dobře
KAVALÍR - muž, který sl zapamatoval den a měsíc 
narození své ženy, ale ne rok
KOMPLEX MÉNĚCENNOSTI - přeceňování okolí 
KORUNA - pokrývka hlavy, která činí hlavu zbytečnou 
MANŽELKA - žena, která se zavazuje, že s námi bude sdílet 
starosti, které bychom neměli, kdybychom se s ní neoženili 
MUŽ - tvor, který sl kupuje vstupenky na fotbal hodně 
předem, ale s vánočními nákupy čeká až na štědrý den 
OPTIMISTA - muž, který sl myslí, že už nebude muset dělat 
domácí práce, když se ožení
HLOUBKOVA REVIZE - nákladná metoda spočívající 
v tom, že odbornici odjinud vypátrají něco, co řadoví 
pracovníci podniku vědí už dvacet let
PSYCHIATR Je muž, který sl nemusí dělat starosti, dokud sl 
je dělají Jiní
HIT (ŠLÁGR) - způsob, jak pitomosti neříkat, nýbrž zpívat 
STÁRTNUTÍ - je, když se v muži při pohledu na hezkou 
dívku probudí vzpomínky a ne naděje
VÝCHOVA - snaha odvrátit děti od toho, aby nás 
napodobovaly
ŽENA - stvoření, které se ustavičně dívá do zrcátka, ale 
okamžitě na to zapomene, když vyjíždí z mista na 
parkovišti
ŽENA NAŠICH SNŮ - žena, kterou ani ve snu nenapadne 
splnit náš sen
PRŮČELÍ je ona část domu, kterou vldime z ulice nebo 
z chodníku

Rozhlédněme se po současné i minulé kuchyni a trochu pozorněji 
se při tom podívejme na slova, která tam najdeme Začněme třeba 
hned u výrazu kuchyně. Je to samozřejmě slovo velmi staré, ale 
přestože existuje ve všech slovanských jazycích, původem 
slovanské není. Pochází ze staroněmeckého kuchina, kam přešlo 
z latiny. Péci se latinsky říkalo coquere a coquina pak bylo místo, 
kde se peklo.
Přímo symbolem kuchyně bývala kredenc. Toto jadrné slovo má 
»Jmi zajímavý, skoro jaksi hororový původ. My jsme tento výraz 
přejali z nřmčiny (Kredenz), ta z italštiny. Italská credenza ale 
nebyla skříň na jídlo nýbrž jiný kus kuchyňského nábytku. Ano, 
mají pravdu latiníci mezi námi, kteří ve slově credenza slyší 
sloveso credere, tedy věřit Jakou souvislost má kredenc s důvě­
rou, s kreditem? Tuhle: v italských středověkých domácnostech 
býval v kuchyni stůl, jakýsi „stůl důvěry", na němž se před hosty 
ochutnávala jídla, aby každý viděl, že ta jídla nejsou - otrávená. 
Název „stolu důvěry" pak přešel na jiný nábytek, na skříň. Ostatně 
i slovo skříň jsme přejali přes němčinu z latiny. A také latinské 
crinium znamenalo něco jiného než skříň - původně šlo o pouzdro. 
K tomuto jazykovému řetězci se ale žádný horor nevztahuje.
My teď ovšem v panelákových kuchyních nemáme kredence, 
vejdou se nám tam jen jak říkáme „linky“. I tohle slovo má zajímavý 
původ. Souvisí totiž, nebudete tomu věřit, se lnem. Linie je jak 
známo čára, a ty se dají dělat (a také dělaly) nějakým motouzem, 
šňůrou. Kde je ten len? Právě ze Inu se dělaly tesařské šňůry. 
A protože len se latinsky řekne linum, je nám „lněný" původ linky 
jasný.
Původně latinská slova najdeme i při dalším rozhlížení se po 
kuchyni. Talíř vznikl z latinského tagliare, tedy krájet; tagliere se 
jmenovaly nejdřív desky na krájení a pak teprve později se tento 
výraz přenesl (v německé podobě talier) na talíře. Slovo mísa zase 
vzniklo z latinského výrazu pro stůl - mensa. Ano, studentská 
menza je původně místo se stoly. A do třetice latina. V kuchyni 
míváme skleněný nebo porcelánový servis. Od latinských sloves 
servare (hlídat, uchovávat) a servire (sloužit) vznikla doslova 
spousta moderních slov: konzerva, rezerva, observatoř, servilnost, 
dezert, pozdrav servus (tedy služebník), servírka, Servomecha­
nismus ... Pokud jde o servis pro auta a servis při tenise (kterým 
posloužíme soupeři uvedením míče do hry) je souvislost servisu 
a slbužení jasná. Ale pokud jde o porcelánový servis? Jde o to, že 
takový servis nám „poslouží" při jídle.
Ale v kuchyni najdeme nejen latinu. Také třeba němčinu - 
kvedlačka je z německého querlen (však se také dříve říkalo 
kverlačka), štamprle je ze Stampferl a německý je dokonce

jazykové putování - 
po kuchyni



Když řinčí zbraně-
Múzy mlčí", praví latinské přísloví. Ve většině případů’má, až na 
malé výjimky, pravdu. Jednou z nich je Bonapartovo tažení do 
Egypta a hned se dozvíte proč.
Tomuto kroku předcházelo mnohaleté soupeření Anglie a Francie 
o kde co, obchod samozřejmě nevyjímaje. Francie dlouho 
ovládala obchod ve Středozemí a v 18. století se začala zajímat 
i o Indii. To přirozeně nešlo pod vousy Britům, kteří si tam po 
odchodu Holanďanů počínali jako doma. Francouzi si sice 
udržovali nadvládu nad obchodem s Blízkým východem, ple stále 
se obávali, aby jim Britové nevpadli do zad. V r. 1766 převzal 
Mamlúk Alí Bej od Turků kontrolu nad Egyptem a ihned otevřel 
brány cizím obchodníkům. Ve stejnou dobu otevřel britský konzul 
pozemní cestu přes Egypt do Indie, čímž francouzský obchod 
začal rychle upadat a britský utěšeně vzkvétat. Tato skutečnost 
přiměla Francouze k rozhodnutí zabránit soupeři získat další vliv 
v údolí Nilu. Dočasně jim v tom zabránila Velká francouzská 
revoluce, ale jen se poměry uklidnily, starý problém vystoupil 
v novém světle. Tak vr. 1793 vypukla válka mezi oběma velmocemi 
a za čas se přenesla na egyptské území. Když Bonaparte obdržel 
oficiální rozkazy k dobytí Egypta, rozhodl se povolat do své svity 
vědce a inženýry, protože byl posedlý myšlenkou na vyhloubeni 
kanálu ze Suezu do Rudého moře. Sto šedesát sedm většinou 
mladých učenců si tedy sbalilo zavazadla a následovalo velikého 
generála, aniž by tušilo, že vítězství bude vlastně patřit jim.
Zpočátku šlo všechno jako na drátku. V červnu 1798 se Bonaparte 
zmocnil Malty, počátkem července vstoupil triumfálně do 
Alexandrie. Během tří týdnů obsadila jeho armáda Káhiru. V té 
chvíli dostal, jeden ze svých nejlepšich nápadů. Vydal úřední 
dekret, jímž byl ustaven Egyptský ústav podle vzoru Národního 
ústavu v Paříži. Byl rozdělen na sekce pro matematiku, fyziku, 
politické vědy, literaturu a umění. Vědci se neprodleně dali do 
práce, každý na svém úseku. Úkolem první mise bylo prostudovat 
tok řeky Nilu a jeho charakteristické zvláštnosti. Pohled na 
obrovské množství majestátních faraónských památek podél 

nilských břehů uchvátil zájem a představivost členů mise tak, že 
začali studovat chrámy Dendur, Karnak a Esna. Inženýři a mate­
matici pořizovali přesné kresby, zapouštěli sondy a pomocí 
teodolitu a kompasu určovali tvar základů a výšku každého 
chrámu. Pečlivě sňali otisky basreliéfů a mechanicky je okopíro­
vali pomocí kružítka a úhelníku. Další mise pracovala v Horním 
Egyptě. Studovala nilské vodopády v Asuánu, ostrovy, zříceniny 
v Edfu, Luxoru, Karnaku i Ramsesova chrámu v Thébách. Později 
se soustředila na Údolí králů, vykopala jedenáct do té doby 
neznámých hrobek faraónů a našla dvanáctou, Amenfisovu. 
Všichni měřili, kreslili a zaznamenávali s naprostou přesností. 
O nic podobného se nikdo dříve nepokusil. Snaha vědců 
pokračovala, i když Bonapartovo egyptské dobrodružství skon­
čilo v r. 1801 naprostým fiaskem. Práce na díle Description de 
l’Egypte (Popis Egypta) trvala 24 let a podílelo se na ni dva tisíce 
učenců, vědců, techniků, kresličů, typografů a rytců. Tento 
ohromný encyklopedický přehled o starověkém i moderním 
Egyptě ohromil Evropu, jejíž znalosti této starobylé země byly až 
dosud pouze všeobecné a kusé. Byla v něm popsána každá 
stránka života Egypta minulého i současného. Vše, co bylo do 
r. 1826 o Egyptu známo, bylo zde důkladně popsáno. Přesná 
zeměpisná poloha každé památky i její vztah k sousedním 
stavbám, tok Nilu i ostatní významné geografické oblasti se 

zmapovaly Veřejné obřady a zvyky byly zachyceny s pedantič- 
kým smyslem pro detaily, dokonce i nepatrné předměty denní 
potřeby jako hrnce na vaření, kuřácké náčiní i hudební nástroje 
byly přesně popsány. Evropa žasla.
Šest let po vydání Popisu Egypta začala vycházet druhá edice 
a obě se brzy staly bibliografickou raritou, dnes téměř nedosaži­
telnou.
Před časem vydalo nakladatelství Caravan Books v New Yorku 
soubor nejlepších a nejreprezentativnějších rytin z této encyklo­
pedie pod titulem Lesk Egypta, který umožňuje modernímu čte­
náři přiblížit se alespoň částečně duchu původní předlohy. My 
můžeme posloužit jen opravdu malou ukázkou.
Od časů Bonapartova tažení prožil Egypt ještě mnohá politická 
dobrodružství, žádné však s takovým výsledkem.

jak umíte
naslouchat

Umění naslouchat se nevyučuje na základní ani na zvláštní škole. 
Bohužel. Někdy nás ho naučí až škola života a někdy ani ta ne. A podle 
toho, jak se učíme, takoví jsme. Rozdělili jsme „žáky“ do tří typů. Jako 
obvykle je to dělení schematické, ale snad se i z něj něčemu přiučíte. 
Jste-li typ A, je naslouchání pro vás snadné. Většinou mlčíte, 
vyprávějícího nepřerušujete, někdy mu ani nehledíte do očí.
Naproti tomu pro typ B je poslouchání pravým utrpením. Je stále ve 
střehu, aby mohl vyprávějícímu vskočit do řeči a pokračovat. To,co 
vypráví druhý, vnímá jen jako herec nápovědu. Ledva zachytí slovo, 
které ho inspiruje, ujme se řeči sám.
Typ C ve své klasické podobě se vyskytuje zřídka. Zamýšlí se nad tím, 
co druhý říká, sám občas přispěje svou troškou do mlýna a může-li, 
poradí. .

Pokud jste se zařadili pod první typ A, jste asi spíše samotář než 
člověk společenský. To však neznamená, že větší společnost 
nesnášíte. Někdy ji rád vyhledáváte a jakoby se v ní „ztrácíte“. 
Zřídkakdy však míváte blízkého kamaráda nebo přítelkyni.
Tento typ se dělí ještě na dvě varianty. První jsou lidé sebevědomí 
a velcí egocentrici. Protože mnoho nemluví, bývají pokládáni za 
moudré, ale někdy se ukáže, žezamlklost nemusí být vždycky znakem 
rozumnosti, tím méně moudrosti. Druhý typ potom je zamlklý spíše 
z obavy, aby neřekl nic nevhodného. Lidé patřící k první variantě jsou 
spíše mužského pohlaví. Říkává se o nich, že jsou skoupí na slovo 
a my k tomu dodáme, že nejen na slovo. Rádi se nechají prosit a jen 
neochotně pomáhají druhému. Dobře si spočítají kolik času i peněz 
investovali a nevrátí-li se jim to oplátkou,trpí pocitem ukřivděnosti. 
Naproti tomu varianta zakřiknutých potřebuje jen trochu pobídky 
a snad i pochvaly, aby se mohla rozvinout útlá květinka jejich ústního 
projevu. Jako posluchač je tato varianta celkem únosná.
Mnohomluvný typ B je posluchačem prašpatným. K jeho dobrým 
vlastnostem patřívá energie, statečnost a snad i obětavost, ke 
špatným ješitnost, kritičnost vůči druhému (ne však vůči sobě) 
a mnohdy bezohlednost. Ano, je možno být současně bezohledný 
i obětavý. Člověk, který druhého nerad poslouchá, neuvědomí si tak 
hned jeho trápení a bolesti. Jakmile mu však dojde fakt, že druhý trpí, 
objeví se soucit, a ten vyvolá obětavost. Přes své nepochybně dobré 
vlastnosti je však typ B příliš soustředěn sám na sebe.
Teďsi možná řeknete, že to je podivné. Ten, kdo mlčí a naslouchá, je 
egocentrik, a ten, kdo nepustí druhého ke slovu,také? Ano, je to tak, 

nestačí mlčet k tomu, aby byl člověk dobrým posluchačem.
Bude jím zřejmě typ C. Umí nejen poslouchat, ale dobře vnímá 
slyšené. Umí nasměrovat anténu k tomu, kdo hovoří, zapomenout 
chvíli na sebe, vidět to, co vidí on. Potom se podělí s druhým o své 
názory a zkušenosti, ale budou to myšlenky vycházející z toho, co 
zajímá druhého a k jeho zájmu opět směřující. Zdá se vám, že je to 
příliš těžké? Zkuste to. Clovék se můžeš uměním naslouchat narodit, 
ale může se mu také naučit.

Druhý výsledek: I předtím byly v USA organizované zločinecké 
bandy, ale vpravdě homérského rozmachu dosáhly právě 
výrobou, pašováním a prodejem alkoholu za prohibice.
A třetí: Každý, kdo měl možnost, pálil si alkohol sám primitivními 
prostředky, a tak se v Americe pily dryáky, které lidem zdraví 
nepřidaly.
Policisté marně stíhali nejen velké gangy, ale i drobné „moon- 
shinery“ (moonshine - „při měsíčku“, protože pokoutné se pálilo 
hlavně po nocích), jenže ti se bránili podle dobré americké tradice 
upilovanou brokovnicí, jak ukazuje autentický dobový příběh: 
Policista protialkoholního oddělení přišel na farmu a ptal se 
malého chlapce, kde je tatínek a maminka.
„V kopcích, pálej kořalku," zněla odpověď.
Policista slíbil chlapci půldolar, když mu řekne, kde to je. Kluk byl 
ochoten, ale trval na tom, že chce ten půldolar napřed. Na 
policistovu otázku proč odpověděl: „No pak už bych ho nedostal, 
protože se nevrátíte.“
A ještě soudní případ, kterému se smála celá Amerika. Před soud 
přišel farmář, který si zařídil malou domácí palírnu. Tvrdil však, že 
to, co se našlo v jeho sudech, je čirá voda. Policie předložila jako 
důkaz láhev této „vody". Soudce ochutnal, a když znovu popadl 
dech, podal láhev obžalovanému, aby mu řekl, jestli takhle chutná 

voda.
Obžalovaný se napil, klesl na kolena a s narážkou na biblickou 
proměnu vody ve víno na svatbě v Kanaan zařval: „Pane Bože, opět 
jsi učinil zázrak!" _____

Ještě než se lidstvo naučilo psát, objevilo, že roztoky ovocných 
a jiných cukrů ponechané nějaký čas samy sobě vyvolávají 
mnohem větší potěšení než ovoce pojídané čerstvé. Příznačné 
přitom je, že k objevu došlo skoro současně u různých národů 
světa a každý z nich si našel vlastní způsob přípravy. Hérodotos 
uvádí, že Skythové (mezi nimi patrné i Slované, protože uvádí 
jeden kmen jménem Budinoi - Budínové) si dělali pivo tak, že do 
vody nasypali ječné zrní; jinde se dělal alkohol z medu, datlí, 
kobylího mléka, ze šťávy americké aloe, jinde z agave.
Historici se dodnes přou, zda severoameričtí Indiáni patřili 
k onomu nepatrnému procentu národů, které výrobu alkoholu 
neznaly. I když připustíme, že se první soudky kořalky dostaly 
k Indiánům od bělochů, je jisté, že si původní obyvatelé Ameriky 
pospíšili, aby dohnali ztracený čas. Ještě dnes mnohé prameny 
tvrdí, že generál Custer, který padl se svými vojáky ve známém 
krveprolití u Little Big Hornu roku 1876, se odhodlal zaútočit 
v přesvědčení, že Indiáni jsou na mol a spí ve svých vigvamech. 
Opačná verze uvádí, že indiánský náčelník Sedící Býk dal první 
povel k nočnímu útoku, protože měl zprávy, že pod obraz se zřídil 
právě Custer a jeho důstojníci.
Sebeničení obyvatel zkusili zabránit v tomto století Američané 
prohibicí- zákazem výroby, prodeje a požívání alkoholu. Výsledek 
byl: Jestliže před prohibicí pila většinou jen hlava rodiny, za 
prohibice pila celá rodina včetně babičky, neboť hřešit je sladké 
a občan si drobnými přestupky proti státu dodává sebedůvěry 
.svobodného člověka', kterému nebude nikdo nic zakazovat".
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v tento čas zlým obyčejem posedne lid masopustni a vzteklého 
rozpuščenie. Slaví masopust v obžerstvie, v smilnej žádosti. V svěj 
hrdosti bujejí a pesky mluviec a šeredně, jako pliji v tvář Bohu řeči 
protivnými. Libuji si v šeredných řečech a libuji si zvláště v šered­
ných piesnich... Rozličně se pitvořejí, až i děti neumějí-li viece. 
Vztluků u měděnice, slaviece hod masopustni, hod ďábelský, 
aneb baby zobláčejic se na ruby v blázny..."
No prosím, a pak že žijeme v době uvolněných mravů. Takhle si 
stěžuje pan Tomáš ze Štítného v rukopise „Řeči nedělní a sváteč­
ní" už v roce 1393. Ach, kde by se v nás vzala bujarost našich 
předků, abychom vydrželi obžerstvie a hrdel prolévánie celý 
masopust! Vždyť my už ani vlastně nevíme, co to takový správný 
masopust byl.
Nazývalo se tak období od svátku Tři králů do tzv. Popeleční 
středy. Jak z citovaného textu vyplývá, masopust se slavil velice 
bůjaře a vesele a vrcholil v neděli zvané Quinquagesima neb Esto 
mihi a ještě dva následující dny. Zvyky byly různé podle krajů. Lidé 
oblékali všelijaké maškary, někde vodívali „medvěda", což byl 
dobrovolník obalený hrachovinou, jinde pochovávali Bakchusa, 
či basu, ale nikdy se to neobešlo bez bezuzdného veselí a končilo 
se v hospodě. A to je jen slabý odvar toho, co se v tomto období 
dělo v temperamentnější Itálii a Francii. Tam se masopustu říkalo 
carnaval, což volně přeloženo znamená sbohem maso!, a vyvá­
dělo se s pravým jižním temperamentem, takže mrzutímravokárci 
si měli dlouho na co stěžovat. Církev na toto řádění hleděla velice 
nelibě, protože masopustni slavnosti až příliš připomínaly římské 
Saturnálie a Luperkálie (a popravdě řečeno z niçh opravdu 
pocházejí), na druhé straně zase plnily zpovědnice, odpustky šly 
na dračku a bylo mnoho křtin. Aby to ovečky neměly tak 
jednoduché, následoval bezprostředně po bujarém veselí přísný 
půst. Postní nedělá měly svá dávná jména. Ta první se jmenovala 
„neděle černá", protože ženy po rozverných maškarádách 
oblékaly decentní černý oděv. Pak následovala „neděle pražná" 
kdy se jedlo pražmo a pučálka. Byl tó hrách máčený ve vodě až 
nabobtnal a napučel a upražil se v peci s přísadou soli a pepře. 
Pražmo byla různá obilná zrna upražená v troubě a rozemletá 
v ručním mlýnku; z něho se také připravovla polévka, zvaná 
„praženka". Postních neděli bylo pět, po nich neděle Květná a pak 
už se zase hodovalo až o velikonocích, ovšem způsobně a umír­
něně.
Vraťme se však k masopustu. Pro nás už je spojen hlavně 
s plesovou sezónou a pak s tradičním pečivem zvaným koblihy, 
kterýžto téměř hanlivý název nijak nevystihuje jeho lahodnou 
chuť.
S nelibostí musíme přiznat, že nejsou produktem české kuchyně, 
ale námi opovrhované kuchyně německé. A ve starých kuchař­
ských knihách se můžeme dokonce dočíst jméno oné geniální 
kuchty, která Krapfen, jak se této pochoutce v Německu říká, 
vynalezla. Byla to jakási pani Cecilie Krapfová a na geniální recept 
přišla už před třista padesáti lety. Ve starých německých 
románech'se koblihy uvádějí jako slavnostní svatební moučník. 
Nejenže jsou koblihy výborné, dokonce se jim připisovala i kou­
zelná moc a používaly se k čarováni. Například v Dolních 
Rakousich dostávaly první masopustni koblihu slepičky, aby 
hojně nesly, ve Štýrsku zase koblihy napichovali na větve stromů, 
aby hojně rodily. K nám se dostaly pravděpodobně, jako mnoho 
jiných special;!, přes Vídeň, kde slouživala spousta českých

děvčat. Traduje se, že Marie Terezie koblihy pořádala po tuctech, 
kteroužto pomluvu podporuje její marciálni zjev. Dokonce ji 
inspirovaly k zvláštnímu suvenýru. Nechala zhotovit krabičky ve 
tvaru koblih. Na víčku byl obraz císařovny a uvnitř dvojitý zlatý 
dukát. Tyto drahocenné kobližky dávala jako zvláštní odměnu. 
Není nám známo, zda jednu z nich nedostal náhodou i dobrodruh 
a bouřlivák, který císařovně nejednou způsobil veliké nesnáze, ale 
možné to je. Jeho vztah k Marii Terezii i habsburskému domu je 
opředen rpnoha klípky, faktem však je, že ho po četných 
darebáctvích nechala uvěznit ve Vídni, aby byl pěkně pod 
dohledem. Ale netrvalo dlouho a chycený ptáček ulétl s pomocí 
baronky Lestockové do Holandska, kde ho rozlícená císařovna 
vypátrala a nechala dopravit na Špilberk k doživotnímu žaláři. 
Tam prý zemřel na vodnatelnost a je pochován v kapucínské 
hrobce v Brně, kde ho můžete spatřit na vlastní oči. Zajímavé však 
je, že mumie svobodného pána má hlavu někoho úplně jiného. 
Kam se poděla pravá hlava milovaného i nenáviděného dobro­
druha je obestřeno tajemstvím. Jméno vám však není jistě 
neznámé. Nuže, napište je na soutěžní kupón.

STONEHENGE II.

— dráhu Slunce a Měsíce
— přesné datum rovnodenností
— datum velikonoc, a tím průběh zbývající části roku.
A největší překvapení vůbec: Cášská katedrála má naprosto přesný 
půdorys a uspořádáni jako Stonehenge (viz obrázek - černé body 
odpovídají Stonehenge), i když zabudované a skryté za 
křesťansko-sakrálním posláním stavby:
Hodiny a zároveň kalendář tvoři mřížoví v prvním patře kostela. 
Mřížoví vrhá v určitých ročních dobách, kdy slunce v poledne 
dosáhne nejvyššího bodu, na podlahu stín v úhlu 90°. To znamená, že 
okna osmihranné kupole musejí odpovídat níže položeným mřížím. 
Tak bylo možno přesně zjistit datum velikonoční neděle, která 
následuje úplněk po rovnodennosti.
Tento efekt byl zjištěn několikrát a to byl základ už zmíněného 
objevu: Půdorys cášského dómu se kryje s oběma vnitřními 
kamennými kruhy Stonehenge. Průměr stonehengského kruhu 
vytvořeného ze 30 kamenů odpovídá průměru přízemí cášského 
chrámu. Průměr „podkovy“, nejvnitřnější části Stonehenge, se 
přesně hodí na průměr cášského prvního patra.
Ve Stonehenge - v tom se shoduje většina vědců - se sledovala 
a propočítávala sluneční a měsíční dráha podle dvou pomocných 
osamělých kamenů, označovaných v odborné literatuře „d" a „f“. 
Totéž, nebo néco podobného, bylo nalezeno i v Cáchách. Počítač 
dosvědčil, že se tímto způsobem dá zjistit, že Měsíci, pozorovaný

P
•V rotože o Stonehenge jsme jiz kdysi psali, zopakujeme si jen 

stručně, co tato stavba v jižní Anglii, postupně vzniklá
a zdokonalovaná v letech asi 2800—1600 př. n. I., měřila a zjišťovala: 
místa, kde v určitých dnech zapadá nebo vychází Slunce a Měsíc, 
zatmění Slunce a Měsíce, zdánlivý pohyb Slunce po ekliptice, dny 
měsíce a roky. Byl to tedy astronomický i pozemský kalendář.
Po dvacetiletém bádání bylo nyní s úžasem zjištěno, že Stonehenge 
má rafinovaně skrytého dvojníka - katedrálu v Cáchách, pocházející 
z 9. století n. I. Podle zjištění ověřených moderním počítačem 
umožňovala stavba pozorovat a zjišťovat:
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FRANCOUZSKÝ  ŘÍM.

I když toto často používané přirovnání je nepochybně značně 
nadsazeno, přece jen vyjadřuje to, čím se toto jihofrancouzské 
město nejsilněji vepíše do paměti každého návštěvníka: antickými 
památkami. Zbytky římských hradeb jasně ukazují, jak veliké to 
bylo v minulosti město a zachované stavby dokumentují jeho 
obrovský význam.
Nejvétší a nejvýznamnější památkou jsou nepochybně slavné 
Arény. V mnoha zemích se zachovaly amfiteátry z doby římské, ale 

zůstaly jen zříceniny.
Castello bylo ovšem jen jednou částí velmi složitého zařízení na 
zásobování města pitnou vodou. Vzhledem k tomu, že zmíněný 
pramen už nestačil zásobovat rychle přibývající obyvatelstvo, 
vybudovali ňimané vodovod vedoucí z hor nedaleko dnešního 
Uzés vzdálených asi 50 kilometrů. Byl to nesmírně náročný úkol, 
neboť výškový rozdíl byl pouze 17 metrů, což představovalo 
minimální sklon po celou délku trasy. A navíc se do cestypostavilo 

plachta chránící diváky před slunečním úpalem nebo před 
deštěm, i důmyslně provedený odvod dešťové vody a kanalizace 
ze záchodů.
K nejlépe zachovaným památkám města patří tzv. Maison,Carrée 
(čtverhranný dům), jeden ze starých římských chrámů. Jeho 
prostota a přitom monumentalita uchvacují dodnes všechny 
návštěvníky.
Mezi nejméně nápadné, ale přitom nejzajímavější památky patří 
Castellum. Je to nevelký bazének, odkud se rozváděla pitná voda 
do celého města. Do kruhové prohlubně o průměru 5’5 m se 
přiváděla voda zděným kanálem o průměru 1,2 m a odtud pak 
vycházela deseti olověnými trubkami do jednotlivých městských 
čtvrtí. Toto zařízení se zachovalo, zatímco z okolních budov 
zůstaly jen zříceniny.
Castello bylo ovšem jen jednou částí velmi složitého zařízení na 
zásobováni města pitnou vodou. Vzhledem k tomu, že zmíněný 
pramen už nestačil zásobovat rychle přibývající obyvatelstvo, 
vybudovali ňimané vodovod vedoucí z hor nedaleko dnešního 
Uzés vzdálených asi 50 kilometrů. Byl to nesmírně náročný úkol, 
neboť výškový rozdíl byl pouze 17 metrů, což představovalo 
minimální sklon po celou délku trasy. A navíc se do cesty postavilo 
množství údolí a kopců, a tak stavitelům nezbylo, než postavit pro 
aquaduct (starověký vodovod), mostní konstrukce, z nichž právě 
největší, známý Pont du Gard, se zachoval v celé kráse dodnes. Je 
cílem masového putováni z blízkého i dalekého okolí, neboť jde 
o stavbu nejen velmi odvážnou, ale i velmi hezkou a skvěle 
zapadající do okolní krajiny.
Nebylo by však spravedlivé hovořit jen o minulosti a nezmínit se 
i o současnosti. Vynecháme-li složitou historii středověku, patří 
v moderní době město jako metropole departementu Gard k nej­
významnějším místům jižní Francie. Leží na křižovatce cesty ze 
Španělska podél pobřeží Středozemního moře překrásnou 
Provencí až do Itálie a spojnice tohoto pobřeží se střední Francií až 
do pařížské oblasti.
Pro Čechoslováky je město zajímavé i tim, že odtud pochází Ernest 
Denis, francouzský historik, který se věnoval studiu českých dějin 
a zřejmě v jeho dědictví se dnes rozvíjí družba mezi městskou 
správou a Obvodním národním výborem v Praze 1. Dobré 
vzájemné styky vyplývají nepochybně i z toho, že již v šedesátých 
letech se dostali po volbách do správy města komunisté, kteří se 
významně zasloužili o současný hospodářský a kulturní rozvoj 
tohoto města.
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najdete na obou sedm stejných detailů.
Objevíte je do pěti minut?

KDo WLA Wut ecu/ 
ùA'tU X léAHĚUeh/ *

Je věčná, třebaže čas od času mění tvář. Stala se legendou 
lidových citů, oscilujících mezi kronikou polosvěta a panteonem 
fatálních hrdinek. Není snad herečky, která si někdy v životě 
nepřála ji ztělesnit. Být Dámou s kaméliemi znamená nepochybně 
vypořádat se s lákavou rolí světového repertoáru, ale rok od roku 
je to těžší. Každá variace na toto sto padesát let staré téma je 
rukavici hozenou do publika, ýferémá možnost srovnávat. Od 
poloviny devatenáctého století měla každá generace svou Dámu 
s kaméliemi, která na jevišti chrlí dramatická slova, vyzpěvuje je 
v operní variantě La Traviata, usmívá se z filmového plátna, tančí 
v klasickém baletu beze slov, ba dokonce dohání čtenáře místo 
k slzám k výbuchům smíchu v nevkusných obrázkových seriálech. 
Francouzská herečka Isabelle Huppertová v režii Maura Bolog- 
niho je v pořadí dvaadvacátá, která před nedávném ztělesnila 
Dámu s kaméliemi na filmovém plátně. Její, role je v jednom 
zásadně nová: nepřehrává nám idylu mezi románovou Marguerite ‘ 
Gautierovou a Armandem Duvalem, ale životní příběh skutečně 
žijící předlohy, Alphonsiny Plessisové, kterou literární fikce, 
Dumase mladšího zcela zastínila.
Skutečná hrdinka Dumasova příběhu se narodila ve Francii, 
v Orne, 16. ledna 1824. Otec byl opilec, který dohnal svou ženu 
i se dvěma dcerami k útěku. Matka brzy zemřela, dcery 
posluhovaly v rodině příbuzných. Ve dvanácti se Alphonsine stává 
kořisti sedmdesátiletého starce a naučí se chápat, co je život. Ve 
čtrnácti se ocitá v Paříži, prodává zeleninu, učí se šít korzety 
a dělat klobouky. Je krásná, chodí po bálech, kde se musí spokojit 
s jedinou skleničkou oranžády. Je chudá a věčně hladová. Snad 
proto si bez váhání dá říct, když jí nabídne svou přízeň restauratér 
z Palais Royal. Záhy se jí podaří vyměnit ochránce z podnikatel­
ských kruhů za vznešenějšího mecenáše - v šestnácti se stává 
milenkou Agénora, vévody de Guiche, budoucího vévody de 
Grâmmont a ministra zahraničních věci Napoleona III. Její křestní

Oba obrázky se od sebe naprosto liší.
 A přece - když se na ně pozorně zahledíte, 

jméno zní v salónech provinčně - snad ve vzpomínce na matku se 
stává Marií a přidává si jedno nevinné ,du‘: Marie Duplessis. 
Vévoda je velkorysý, dovoluje nejbližšim přátelům, aby ochutnali 
slast náruče krásné milenky. Milenci Marie Duplessisové, všichni 
členové elegantního Jockey klubu, se zdvořile střídali. Henry de 
Villemessant, zakladatel listu Figaro, pro něhož nebylo v Paříži 
tajemství, napsal v Pamětech novináře: ,,Sedm členů tohoto 
přátelského kroužku dostálo nápad sdružit se ke společnému 
vydržování nádherné maítressy po sedm dni v týdnu. " Marii bylo 
v té době už osmnáct, učila se tančit, vybraně se chovat, založila si 
dokonce vlastní knihovnu. Muži o ni zápasili. Dovolila velkoryse 
carovu rádci, osmdesátiletému knížeti Stackelbergovi, aby ji 
zařídil nejluxusnějši byt na boulevardu de la Madeleine v čísle 11. 
Přijala do služeb kočího, kuchařku a komorné, kadeřníka a do­
konce i veterináře pro svého psíka. Pořádala večeře, zapomínala 
na jednoho milence pro druhéhopti všichni pak oddaně platili účty 
za kamélie, jež byly tehdy velice drahé, ba přímo synonymem 
přepychu - proto ie asi tolik milovala.
Tak ji uviděl v záři 1844 v divadle des Variétés, bledou, křehkou 
a s kytici kamélií Alexandre Dumas syn. Jemu také jako prvnímu 
bylo dovoleno odhalit umývadlo plné krve, když za ni vnikl do 
koupelny vyděšen jejím záchvatem kašle. Nezahořel k ní přechod­
nou vášni, miloval ji tak, jako se miluje ve dvaceti, provždy, což 
znamená jistě alespoň několik měsíců. Jim to vydrželo téměř rok. 
Dumas byl krásný a otcovo jméno mu dodávalo lesku. Neměl však 
peníze. Márie je od něho nežádala, ale on se přesto ruinoval, neboť 
ona byla vášnivá karbanice a vodila ho ze salónu do salónu. 
Mladík se topil v dluzích, chtěl, aby odjela z Paříže na zdravý 
vzduch, neboť tuberkulóza nezadržitelně pokračovala. A noční 
výleTy jiná zdrávi nepřidávaly. Lásce navzdory nemohl nevidět, jak 
se Marie vytáčí, jak mu lže. Jedné noci se rozhodl poměr ukončit. 
30. srpna 1845 ji píše: „Drahá Marie, nejsem ani dost bohatý, 
abych Uás mohl milovat, jak bych si přál, ani dost chudý, abych 
mohl být milován, jak byste si přála Vy. Zapomeňme tedy oba - Vy 
na jméno, které Vám může být celkem lhostejné, já na štěstí, které 
je mi nedostupné. Je zbytečné psát Vám, jak velice se trápím, 

neboť víte, jak Vás miluji. Nuže, adieu. Máte natolik dobré srdce, 
abyste pochopila, proč Vám píšu a natolik ducha, abyste mi 
odpustila. "
O dva roky později se Marie provdala za hraběte Edouarda de 
Perregeaux. Kdysi ji miloval a téměř se kvůli ni zruinoval. I tento­
krát ji vyhověl a dal ji své jméno, přesněji řečeno svůj titul. Učinil 
tak bez váháni, neboť sňatek platil jen v AngliJ, pro Francii z něho 
nevyplývaly žádné důsledky. Po návratu do Paříže si Marie 
s dětinskou radostí stačila dát vyšít, vyrýt a namalovat hraběci 
korunku na ubrousky, na kočár, na dopisní papír.
Konec se nezadržitelně blížil. Marie zprůsvitněla, ztratila sily - 
a tím i prostředky. Její dluhy už nikdo neplatil. Poslední dny ji 
zpříjemnil Franz Liszt, kvůli němuž ještě lpěla na životě. Ale už je 
definitivně pozdě. Věřitelé jsou netrpěliví, léčeni nikam nevede. 
Nezbývá než umřít, aby unikla všemu, s čím už nemá sily se 
vypořádat. A tak 31. listopadu 1847 Marie umírá, zatímco v paříž­
ských ulicích se tanči farandola. Naposledy vzbudila zájem Paříže 
- její svršky byly rozprodány za horentní ceny.
Marie zemřela ve třiadvaceti a v témže věku se stal Alexandre 
Dumas syn romanopiscem. Napsal román o její vidině jako 
v horečce, během měsíce. Marie Duplessisováse stala Marguerite 
Gautierovou. Ä když šě vyplakal na jejím hrobě na Montmartru, 
předělal román za pouhých osm dní na divadelní hru. Román měl 
okamžitý úspěch, hra byla triumfem. Zrodil se jeden z největších 
mýtů ženství.
Dámu s kaméliemi ztělesnila ve, filmu mj. Greta Garbo, na 
pražském jevišti Anna Sedláčková. Její nejslavnější představitel­
kou vůbec však byla herečka, pro níž k premiéře této hry v roce 
1896 namaloval plakát Alfons Mucha. Herečka si plakát Tak 
oblíbila, že jim ohlašovalá svá představeni i během turné po 
Franici a pak v letech 1905 a 1906 ve Spojených státech.

Jak se jmenovala tato slavná herečka (1844—1923) a jak její 
vlastni divadlo, jehož byla ředitelkou?
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Ot( das Stück Käse auf dem Teller, 
welches der Ober zur Nächspeise 
serviert, auch wirklich ein original­

schweizer Emmentaler ist oder nicht, 
das können Feinschmecker nun hieb- 
und stichfest selber überprüfen. Am 
besten nehmen sie ein handliches 
Metermaß aus der Tasche und messen 
die Löcher nach. „Einen bis drei Zenti­
meter groß, rund, matt bis glänzend“ 
haben die zum Markenzeichen gewor­
denen Löcher im Schweizer Emmenta­
ler zu sein. So steht es in einer eben 
vom Schweizer Innenminister Hans 
Hürlimann herausgegebenen, insge­
samt achtzehn Seiten umfassenden 
Verordnung über die Käsesorten der 
Eidgenossenschaft.

Am Schweizer Käse sind die Löcher das Wichtigste
Somit besteht nun amtliche Klarheit 

darüber, wie lange ein Käse zu reifen 
hat, wie groß und schwer der Laib sein 
darf, welcher Art die „Lochung“ sein 
und wie die Tönung des Teigs farblich 
aussehen muß. Bis hin zum Fettgehalt 
und zur Festigkeit erhalten Käseken­
ner nun von höchster Warte Aufschluß 
in allen Einzelheiten. Appenzeller 
Käse zum Beispiel darf nur winzige 
Löchlein „von drei bis sechs Millime­
ter Durchmesser“ haben, und diese 
müssen „eher spärlich, gleichmäßig 
verteilt“ im sechs bis acht Kilo schwe- • 
ren Laib vorhanden sein. Im weiteren

des Innenministers Verordnung: „Der 
Teig hat schnittfähig, elfenbeinfarbig 
bis hellgelb und der Geschmack wür­
zig zu sein.“

Fehlen selbst diese Kleinstlöcher, 
dann steht grundsätzlich immer noch 
nicht fest, daß der Kellner oder der 
Gastwirt geschummelt hat mit der 
Angabe auf der Speisekarte: „Schwei­
zer Käse“. Es kann sich auch um 
„Sbrinz“ aus Bergkantonen und dem 
Mittelland handeln, denn der weist 
„keine oder nur vereinzelt 0,5 Zertti- 
meter große Löcher“ auf. Wer auf

i Nummer Sicher gehen will, greife zum 
Messer und mache die Käseprobe 
aufs Exempel: „Der Teig des Sbrinz ist 
reib-, hobel- und schnittfähig.“

Auch ein Stück grünen Käses, das 
beim ersten Bissen die Nase voll bean- 
sprucht. braucht kein Stück verdorbe­
nen Käses aus den Schweizer Bergen 
zu sein. „Glarner Kräuterkäse“ hat 
überhaupt keine Löcher, dafür schildert 
das Innenministerium diese Delika­
tesse als „klassisches Stöckli von 5,3 
bis 8,5 Zentimeter Höhe mit einem 
Durchmesser von 3,1 bis 5,6 Zentime­
ter und einem Gewicht von 50 bis 200

Gramm“, das im Geschmack als „wür­
zig, ausgesprochen pikant“ auffällt 
und somit wohl nachhaltiger in Erin­
nerung bleibt, als die größten Konkur­
renten.

Nur auf die eine und vor Jahrzehn­
ten schon von Kurt Tucholsky ge­
stellte Frage gibt auch Berns Käse- 
Verordnung keine Auskunft: „Wo 
kommen denn die Löcher im Käse 
her?“ Wichtig ist, daß sie da sind, 
„spärlich bis reichlich und gleichmä­
ßig verteilt“, und im übrigen gilt wei­
terhin Tucholskys umwerfend klarer 
Befund: „Ein Loch ist, wo nichts ist.“ 
Ganz sicher aber is(s)t auch hier nur 
der,, welcher nachmißt . 

„HRAČKA ROKU“, slavná kostka maďarského ar­
chitekta Ernö Rubika, má vážného konkurenta. Je 
jim tzv. moldavská pyramida, kterou sestrojil kiSi- 
névský inženýr Alexandr Ordyněc. Smyslem této 
hrabky je sestavit stény pyramidy ze 24 stejno- 
barevných trojúhelníků, přičemž variant je prý 
minimálně tolik, jako u Rubikovy kostky. Odbor­
nici říkají, že nová hračka je určena především 
těm, kdo mají schopnost prostorového uidění 4 
výborně se uplatní jako názorná pomůcka při vý­
uce geometrie,

Bald Selbständige in CSSR
PRAG, 29. April (AFP). In Kürze sol­

len in der Tschechoslowakei unabhän­
gige Gewerbetreibende zugelassen wer­
den, die allerdings selber keine Lohn­
empfänger beschäftigen dürfen. Die Ge­
nehmigungen sollen vom jeweiligen Ge­
meinderat erteilt werden, wie dem in 
Bratislava erscheinenden Parteiorgan 
„Prawda“ vom Dienstag zufolge ZK- 
Sekretär Jan Janik vor einem ZK-Ple- 
num der slowakischen KP erläuterte.

Aeroflot-Direktor ausgewiesen
MADRID, 28. April (Reuter). Der 

Direktor der sowjetischen Fluggesell­
schaft Aeroflot in Spanien Und ein wei­
terer Vertreter der Gesellschaft sind 
wegen Spionageverdachts des Landes 
verwiesen worden. Sie wurden beschul­
digt, versucht zu haben, Informationen 
über die Lieferung amerikanischer Mili­
tärgüter an Spanien sowie über spani­
sche Waffenhersteller zu erhalten. T

ŘÍZEK VE VAJEČNÉ OMELETĚ: 1 vě­
jířový řízek (hmotnost 120—150 g), sůl, 
1 stroužek česneku, 2 vejce, pažltka, 
1 lžíce oleje. — Řízek otřeme, po stra­
nách nařízneme a opékáme na oleji 
po obou stranách po 4 minutách. Upeče­
ný řízek potřeme po jedné straně čes­
nekem utřeným se solí. Vejce rozkloktá* 
me vidličkou, trochu osolíme, opepříme, 
vmícháme pažltku a na pánev na opéka­
ný řízek vlijeme směs. Jakmile vejce 
vespod 1 na povrchu ztuhnou, sesuneme 
omeletu na talíř. (Pro 1—2 osoby.) — 
Podáváme s brambory a hlávkovým sa­
látem. 



Sdělení o cestách do MLR
(čtkj: Ministerstvo financí ČSSR a Státní banka čes­

koslovenská sdělují, že mezi příslušnými orgány ČSSR 
á Maďarské lidové republiky byla podepsána „Dohoda 
o podmínkách povinného minimálního vybavování ob­
čanů obou státu devizovými prostředky při vzájemných 
cestách“. Podle teto Dohody musí být občané ČSSR, 
kteří cestují do Maďarska a občané MLR, kteří cestují 
do Československa, vybaveni minimální částkou devi­
zových prostředků druhého státu nezbytných k úhra­
dě nákladů jejich pobytu v této zemi. Pro čs. občany 
byla tato' částka stanovena ve výši 250 forintů na 
první den a 150 forintů na každý následující den po­
bytu v MLR. Mezi oběma státy bylo dohodnuto, na 
které případy se povinnost minimálního vybavení devi- 

wými prostředky nevztahuje. Občané ČSSR, kteří bu- 
cou projíždět osobním automobilem nebo motocyklem 
pres území MLR, musí být při každé tranzitní cestě 
vybaveni minimální částkou 300 forintů na jedno mo- 
torové vozidlo bez ohledu na počet cestujících. Doba 
každé tranzitní cesty nesmí překročit 48 hodin. Na 
základě Dohody mezi SBČS a Maďarskou národní ban­
kou bude od 15. května 1982 v obou zemích zajištěna 
možnost směn národních měn u všech k tomu pově­
řených směnárenských míst v částce do 100 Kčs. Pro­
dej kapesného na zájezdy do MLR, které organizují 
pověřené československé cestovní kanceláře, jakož 
i prodej devizových prostředků pro tranzitní cesty mo- 
toturistům pres území MLR, bude i nadále zajištěn ve 
stanoveném rozsahu, po dobu celého roku. Prodej ío- 
rintů na individuální neorganizované cesty v hlavní 
turistické' sezóně hude zahájen r průběhu června 
a bude prováděn podle schválených zásad. Cestu­
jícím do MLR poskytnou další informace směnárny

 Roma und Sinti ausgewiesen
HEIDELBERG, 27. April (epd). Mehr 

als 100 Roma und Sinti — Angehörige 
von gemeinhin als „Zigeuner“ bezeich­
neten Volksgruppen — seien in jüngster 
Zeit aus Polen nach Schweden abge­
schoben worden. Darauf wiesen der 
Zentralrat Deutscher Sinti und Roma 
und die Romani-Union hin. „Seit gerau­
mer Zeit werden Sinti und Roma, die 
schon seit Generationen als polnische 
Staatsbürger in Polen leben, durch Poli­
zei- und Militärkontrollen schikaniert“, 
heißt es in der Presseerklärung. Die 
Ausweisung einzelner Familien durch 
die polnische Militärregierung werde 
mit angeblichen „Wirtschaftsvergehen“ 
der Betroffenen begründet. „Diese 
Kampagnen in den staatlichen Medien 
haben zum Ziel, eine Minderheit zum 
Sündenbock für die wirtschaftliche 
Misere im Land zu stempeln“, erklärte 
der Zentralrat Deutscher Sinti und 
Roma dazu. Dieses Verhalten der 
Medien habe bereits im September ver­
gangenen Jahres zu pogromartigen Aus­
schreitungen gegen Sinti und Roma in 
der Stadt Konin geführt.

Česnekové pyré
Pokud máte doma větší zásobu podzlm- 

Who česneku, který je nutné co nejdří­
ve zpracovat, máte dvě možnosti. Česnek 
prolisovat a smíchat se soli, česneková 
pasta se v kuchyni velmi dobře uplatni. 
Nebo můžete zkusit následující předpis 
na česnekové pyré: 400 g česnekových 
oloupaných stroužků, sůl, 10 cl sladké 
smetany, 50 g másla, sůl, pepř. — Roz­
půlené stroužky, z nichž jsme odstranili 
případné zelené klíčky (můžeme je nase­
kat do polévky), dáme vařit do vřící vo­
dy. Vaříme 5 minut, voda slijeme, dáme 
stroužky odkapat. Mezitím dáme vařil 
čerstvou vodu a do vřící znovu vhodíme 
na 5 minut česnek. Opět stroužky neehá. 
me odkapat. Na jemném sítě je propasf- 
rujeme. Kaši dáme do kastrolku a pro­
mícháme ji se smetanou a máslem. Na 
mírném ohni ji necháme chvíli „sušit* 
a zhoustnout. Okořeníme solí a pepřem. 
Podáváme jako přílohu ke grilovaným 
a krátce pečeným masům, k drůbeži 
k rybám apod. • E
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Fälscher lieben die Mark 
als ganz harte Münze
Geldfälscher scheinen auch nicht 

mehr das zu sein, was sie einmal 
waren. Zwar stellte die Bundesbank 
im vergangenen Jahr wieder etwas 
mehr falsche Banknoten sicher, mit 
220 000 Mark wurde der Spitzenwert 
von 1977 mit fast einer Million Mark 
weit verfehlt. Dagegen konzentriert 
sich das handwerkliche Geschick zu­
nehmend auf 1-Mark-Münzen. Dies 
ließ die Zahl der gefälschten Mün­
zen kräftig um 7744 auf 17 172 an­
wachsen, die gerade 34 000 Mark 
wert waren. Vielleicht sind die Fäl­
scher aber geschickter geworden. 
Denn die Angaben unserer Wäh­
rungshüter beziehen sich nur auf 
„festgestellte Falsifikate“.

Relativ zweifelsfrei ist dagegen, 
daß im vergangenen Jahr mehr als 
662 Millionen alte Scheine und Mün­
zen im Wert von knapp 28,8 Milliar­
den Mark vernichtet wurden. Dennoch 
stieg der Umlauf von Banknoten um 
60 Millionen auf 83,79 Milliarden 
Mark und von Münzen um 355 Mil­
lionen auf 7,8 Milliarden Mark. Die 
Bundesbank gab- aber weniger Geld 
für den Notendruck aus. Es waren 
genug neue Scheine im Lager. rio 

RviMlY

BEIRUT, 27. April (AP). Im Zusam­
menhang mit den gewalttätigen Ausein­
andersetzungen zwischen Khomeiny- 
Anhängern und iranischen Regimegeg­
nern in der Mainzer Universität vom 
Sonntag hat der iranische Rundfunk am 
Montag die deutsche Polizei scharf an­
gegriffen. In einer Meldung über die 
Vorfälle hieß es, die „faschistische deut­
sche Polizei“ habe Mitglieder der Ver­
einigung Iranischer Studenten in der 
Bundesrepublik angegriffen. „Uber ‘ 1Q0 
Khomeiny-Anhänger“ seien festgenom-. 
men und in verschiedene Gefängnisse:! 
eingeliefert worden/ r i
Á-Mto Ho

Teile des „Tumi“ gefunden
LIMA, 27. April (ěpd). Die peruanische 

Polizei fand jetzt weitere Teile des vor 
fünf Monaten aus dem archäologischen 
Museums in Lima gestohlenen „Tumi“.! 
Insgesamt 52 Teile des massiv goldenen 
Zeremonienmessers, eines der wichtig­
sten Kunstwerke der präkolumbiani­
schen Kunst in Peru, waren von einer 
Postangestellten in einem an ein 
Schweizer Postfach gerichteten Paket 
entdeckt worden. Sie hatte sich über das 
außergewöhnlich hohe Gewicht des Pa­
ketes gewundert und die Polizei infor- j 
miert.

Vizeminister hingerichtet
MOSKAU, 27. April (dpa). Der sowje­

tische stellvertretende Minister für 
Fischereiwirtschaft, Wladimir Rytow, 
ist einer Meldung der Parteizeitung 
„Prawda“ zufolge wegen Korruption 
zum Tode verurteilt und hingerichtet 
worden. Rytow war nach inoffizieleln 
Berichten im Zusammenhang mit der 
„Kaviar-Affäre“ ins Gefängnis gekom­
men. Dabei war Kaviar, als Heringskon­
serven getarnt, in den Westen verscho­
ben und der Gewinn mit dem west­
lichen Partner geteilt worden.

Kostel San Lorenzo ve Florencii ukrý­
val na stěně apsidy vzácnou malbu. Od­
borníci se shodil na tom, že je dílem 
Mlchelangelovým. Unikátně dochované 
obrazy byly překryty pouhou slabou vrst­
vou omítky, která po odstraněni odhali­
la plnou krásu díla proslulého Italského 
umělce.

• WIMBLEDON PO 12 LETECH. Když 
se v roce 1968 hrál Wimbledon jako 
první otevřený turnaj, činily dotace 
51 000 dolarů. Letošní suma, při­
pravená pro odměny tenistům před­
stavuje 1 056 120 dolarů! Na wimble­
donského vítěze 1982 čeká 75 000 do­
larů. na vítězku 67 500, na nejlepší 
mužský debl 30 OOP. ženský 26 000 a 
smíšený 12 150 dolarů.

• POTRESTANÉ NADUŽÍVÁNÍ. V I 
Sunday People jsme, si přečetli za­
jímavou reportérovu větu o utkání 
anglické ligy Stoke City s Brighto- 
nem. „Brighton, předhánějící se v o- 
branněm pojetí hry, odkopával, lépe 
řečeno zakopával své míče do autn 
tak často « tak energicky, že se 
praporek postranního rozhodčího od 
přílišného používání zcela roz­
padl...“

TŘENA BÁBOVKA BEZ MLÉKA: 125 g 
másla nebo rostlinného tuku, 5 žloutků, 
5 bliků, 250 g polohrubé mouky; 15 g 
másla a hrubá mouka do formy.— Más­
lo utřeme nebo ušleháme ve šlehači 
s cukrem a žloutky do hustá pěny. Do 
utřené směsi přisypáváme mouku, sou­
časně lehce mísíme s pevně ušlehaným 
sněhem z bliků. Těsto rozložíme do vy­
mazané a vysypané formy tak, že je hr­
neme od středu více k okrajům. Bá- 
bovku pečeme v předehřáté troubí 
40—45 minut Upečenou bábovku posy­
peme vanilkovým cukrem.

ZÁVIN S TVAROHEM A JABLKY: 300 g 
hladké mouky, špetka soli, 2 lžíce oleje, 
175 ml vlažné vody. — Náplň: 150 g 
tvarohu. Vio 1 smetany, 60 g másla, 1,5 kg 
letních Jablek, 60 g hrozinek, 50—100 g 
strouhanky, 100 g moučkového cukru, 
2 cl rumu. — Přesátou mouku smísíme 
s osolenou vodou a olejem a dobře pro­
hněteme. Dáme odpočinout na 30 minut. 
Pak těsto na pomoučené utěrce vyválí­
me a vytáhneme co možno nejtenčejt 
Potřeme rozpuštěným máslem, tvarohem 
utřeným se smetanou, posypeme strou­
hankou osmaženou na másle (studenou), 
poklademe na Jemné lístky nakrájenými 
oloupanými Jablky, která Jsme předtím 
v míse promíchali s cukrem • s hrozin­
kami v rumu namočenými, nahoře po­
sypeme ještě trochu strouhankou. Pomoct 
utěrky opatrně zatočíme a vložíme do 
vymaštěného pekáčku. Potřeme rozpuště­
ným máslem a v předehřáté troubě do 
zlatova upečeme asi za 40 minut. Po- 
cukrujeme a podáváme s mlékem Jako 
hodnotný letní oběd.

SLEPICE A SALÁM NA PAPRICE: Půl 
bleplce, 150 g kabanosu, sůl, 1 lžička 
sladké papriky, 40 g másla, 200 g cibu­
le, 1 lžička citrónové šfávy. — Slepici 
uvaříme den předem skoro doměkka. 
Na másle zpěníme rozkrájenou cibuli, 
přidáme oloupaný salám rozkrájený na 
kolečka, poprášíme paprikou. Přidáme 
rozkrájenou slepici, zalijeme částečně 
vVvarem za slepice a společně krátce 
dusíme. Slepičí maso • salám vyjmeme, 
štávu rozumujeme, nalijeme na slepici 
a prohřejeme. Podle chuti osolíme 
a ochutíme citrónovou šťávou. Podává­
me s těstovinami. — Do zbylého slepl- 
čího vývaru přilijeme horkou vodu 
podle toho, kolik potřebujeme polévky, 
a přidáme 1 lžíci tekuté Vítaný. Ustrou- 
háme do polévky 1 menší mrkev, zahustí­
me Jí kruplčkou a povaříme 8 minut. 
Před podáváním rozkvedláme do po­
lévky žloutek a vmícháme pažltku, roz­
krájenou nadrobno. (Oběd pro 3 osoby 
je hotov za 20 minut.)

• USA vytvoří do konce 80. let systém, jehož po­
mocí bude možno ničit družice „protivníka“. Ni­
čivé rakety budou naváděny na cíl ze stíhacích 
bombardérů F-15. Prohlásil to generálporučík K. 
Burke z ministerstva vojenského letectva.
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,,SPOLKL JSEM DVĚ VIDLIČKY´´ prohlásil před 
soudem v Palermu 321 et ÿ italský recidivista Mi­
chele Fortuna a začal se sví/et bolesti. Soudce od­
ročil řízeni a dal obžalovaného odvézt do nemoc­
nice, kde se zjistilo, že se Fortunovi touto takti­
kou podařilo už čtyřikrát dosáhnout odkladu vy­
neseni rozsudku • tentokrát v pořadí už sedm­
náctého! 
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Poštovní schránka

JAK JSM
E CESTOVALI 

PRA
H

A 
(kž) 

— M
ístopředseda V

ládního 
výboru 

pro 
zahraniční 

cestovní 
ruch 

M
. 

Siw
boda na včerejší tiskové besedé uvedl 

m
j., 

že loni 
k 

nám přijelo přibližné 
17,7 

m
il. zahraničních návštěvníků, 

z toho 
16,a 

ze 
socialistických 

zem
í, 

nejvíce 
z 

N
D

R, 
PLR 

a 
M

LR
. 

V 
tám

že 
období 

navštívilo 
zahraničí 

celkem 
9,2 

m
il, 

našich občanů, 
z 

toho 
8,7 

m
il. 

některou 
ze 

socialistic, 
kých 

zem
í. 

Proti 
r. 

1980 byl zaznam
enán 

určitý 
pokles 

celkového 
počtu 

účastníků 
cestovního ruchu, at Jíž aktivního 

— pří­
jezdů, 

tak 
pasivního'— 

výjezdů. 
Letos 

bylo 
uspokojeno 

přibližně 
90 % 

žadatelů 
o 

devizový 
příslib 

na 
cesty 

do 
Jugoslá-

Pošťáci se honosí, ža jsou nejstarší 
složkou v oboru služeb obyvatel­

stvu a dokládají to poukazováním na 
proslulé, rychlé a spolehlivě doručování 
Zpráv ve starém Símě, z něhož dodneška 
celý civilizovaný síět má jméno pro poš. 
tu. Ale ještě o starších poštách se na­
šly záznamy u Číňanů, Japonců, Perša- 
nů, Egypťanů, ba dokonce téměř bájní 
Inkové, praobyvatelé dnešního americ. 
kého Peru, měli vynikající poštovní or­
ganizaci, ačkoli neznali písmo. Ke sdě. 
lování zpráv Jim stačily řemínky a na 
nich uzly. . „• .. ..

Ovšem, v tom dávnověku nešlo o poš­
tu, Jak si ji představujeme; dnes. Poštu 
nejen pro vl^dpp, ple pro každého. Tím 
nemyslím poštovní úřad s přepážkami, 
za přepážkami slečny, nad slečnami bu- 
rácející dráták. Myslím tím službu, tu 
pro nás nejjednodušší, službu, při které 
pošta je pro nás někde v pozadí. Prostě, 
hodíš do poštovní schránky dopis a víš, 
Že ho adresát nalezne ve své domovní 
schránce. To Je modqrní pošta, která se 
dotýká,,každého. A její najzákladnější 
složkou, Jepj-ávAla poštovní schránka.

Tak základní,. Že den, kdy se poŠtóV- 
ní schránka poprvé objevila na uliční 
zdi, by měl být prohlášen za den zrodu 
moderního poštovnictví. Oficiální poš­
tovní historikové ,8 tím ovšem nebudou 
souhlasit, protóža,; jednak opravdovou 
poštovní službu umožnila teprve poštov­
ní výplatní známka, a kromě toho pro 
ně poštovní novověk začíná roku ,1837, 
kdy byl vydán poštovní, zákon. Tomu 
zákonu by tady teď bylo už 145 let, 
kdyby po 109 letech nebyl dosloužil. Byl 
to však dobrý zákon, neboť se do něho 
vešel 1 všechen technický pokrok, kte­
rý si pošta za těch sto a devět let při­
svojila. ■ .

je tedy jasné, proč pošťáci počítají

Separol pro ruzyňské letiště
(čtk): Pouhé čtyři měsíce trvalo dělníkům a tech­

nikům na stavbě a pracovníkům technického rozvoje 
n. p. Dopravní stavby Olomouc od výzkumu k použi­
tí dilatační vrstvy Separol, pokládané mezi původní a 
novou betonovou desku při rekonstrukci letiště v Pra­
ze-Ruzyní. Umožnilo to rychlé dokončení opravy a 
prodloužení vzletové dráhy z 2600 na 3100 metrů. Z 
Ruzyně teď mohou startovat I nejtěžší letadla, s plný­
mi nádržemi. Po dokončení rekonstrukce poleží stav­
baři na letišti tolik betonu, kolík odpovídá 52 km 
jednoho proudu dálnice o šířce 8,25 metru,

4^1 sete tes?

svůj novověk Od roku 1837, ale přecej 
Jen sl myslím, že prvním moderním Č1-' 
nein novodobá pošty bylo připevnění 
listovní schránky na zed pražské pošty' 
a zakrátko na Edech, kde poštovní úřad 
nebyl. A tento významný počin se stal 
dvacet let před vydáním poštovního zá. 
koná. Tehdy, 10. dubna 1817, dvorská 
komora vydala dekret, jímž se -od 1. 
června téhož roku zavádí u každého 
poštovního úřadu aspoň jedna poštovní 
schránka, do níž lze korespondenci.; 
vkládat!.

Poštovní schránka z roku 1817 ovšem 
nevypadala jako ta dnešní, což patrno-' 
z prvního pohledu na přiloženou foto-j 
grafli. Jak se slušelo na úřední Uuhlíč-? 
ku v rakouském císařství, byja černožlu/ 
tá, dřevěná a pro dopisy se chodilo Ja­

ko do babiččiny truhličky, otevřením 
víka. Jak se schránka měnila, přebarvo- 
vala, zvětšovala a modernizovala, je 
všechno přesné zaznamenáno, ale zají­
mavější je skutečnost, že se proti poš­
tovním schránkám zdvihl odpor a trval 
celá tři desetiletí. A co Je pro nás sko­
ro vůbec k nevíře, Je skutečnost, že 
proti schránkám nebyli občané "dopisy 
posílající, nýbrž sami pošťáci. " í

Ono totiž tehdy to bylo s poštovným 
poněkud složité. Výplatní známky ještě 
nebyly na světé a tak še poštovné pla­
tilo v hotovosti. U riěkterých dopisů je 
platil až příjemce, u některých už ode. 
sílatel. A takové se musely předkládat 
na poště. Jenže odesilatelé na to tuze 
nedbali, . když vymoženost, tak vymože­
nost, a všechno házeli do schránky. 
Pošťáci s nevyplacenými dopisy, které 
měly být vyplaceny, měli práci navíc, 
a to jo důvod, který 1 dnes pochopíme 
jako oprávněný k nespokojenosti.

Nevraživost vůči schránkám skončila 
až v půli století,* kdy se na světě obje-

vila výplatní Známka. Öd té chvíle mo­
hla poštovní schránka ukazovat své 
přednosti. Proto 1 technici jí věnovali 
svůj zájem a vymyslili pro ni různá vy. 
lepšení; Nejpodstatnější bylo pérové 
uspořádání na spodku schránky, umož­
ňující rychlejší a spolehlivější vybírá­
ní dopisů, a pak zařízení, které zabra­
ňovalo vytáhnout cokoli, co bylo schrán­
ce svěřeno. Bylo to velmi jednoduché: 
řádka klapek na vnitřní straně otvoru 
pro vkládání dopisů.. Ale jak bylo jed­
noduché, tak bylo účinné. O tom se na 
vlastní kůži svých prstů přesvědčil jis. 
tý vrchní poštovní oficiál z pražského 
ředitelství pošt.

Bylo to před vánocemi a pan vrchní 
oficiál sl jen v sáčku odběhl ýhodit 
vánoční pozdravy do schránky u’vcho- 
du hlavní pošty. Za nimi vstrčil do ot­
voru i prsty pravice, aby měl jistotu, 
že schránka |eho písemné projevy 
správně přijala. V příštím okamžiku měl

té jistoty tolik, že mu vystačila na ce­
lý další život. Schránka totiž uvěznila 
i prsty poštovního činovníka. Rada bez. 
pečnostních klapek je sevřela tak dů­
kladně, že ať dělal co dělal, neuvolni­
la Je. Vrchní poštovní oficiál začal zi­
mou modrat a stále vzrůstajícímu 
hloučku zvědavců a rádců předváděl 
tanec bolesti a hrůzy. Dlouhých dvacet 
minut trvalo, než přišli správní mužové 
se správným nářadím, schránku odmon. 
tovall a odnesli 1 s vrchním poštovním 
oficiálem do nitra poštovní budovy. Za 
dalších dvacet minut ji znovu připev­
nili na její místo, ovšem už bez vrch­
ního oficiála.

Až na tuto a několik podobných pří­
hod jsou dlouhé dějiny poštovní schrán, 
ky bez vzruchu. A to je v pořádku, ne­
boť poštovní schránka byla stvořena, aby 
sloužila, a ne vzrušovala. A ona slouží. 
Dobře slouží. Už 165 let. -------------

Prohlášeni agentury TASS

         Fraška na Sinaji
   MOSKVA: „Vrácení“ Sinajského poloostrova Egyptů 

v nedáli bylo fraškotl, kterou sehráli účastníci proti- 
arabské dohody z Camp Davidu, praví se v prohlášení, 
jež vydala sovětská agentura TASS. Sovětské vedoucí 
kruhy zastávají názor, že „sinajská operace“, stejně 
jako další důsledky spiknutí z Camp Davidu, nijak 
nepřispějí k’ vytvoření spravedlivého a trvalého míru 
na Blízkém východě. Egypt navíc se Sinajem získal 
americké vojáky z Interveněních pohotovostních jed­
notek, což v podstatě znamená, že izraelskou okupaci 
vystřídá okupace americká a USA tím získají základnu, 
z níž se mohou přímo vměšovat do vývoje ve státech 
na Blízkém východě 1 v přilehlých oblastech.'
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REGENSBURG, 28. April (dpa). Der 
regierende Fürst Karl August, Fürst von 
Thurn und Taxis, Fürst zu Buchau und I 
Fürst von Krotoscyn, Herzog zu Wörth 
und Donaustauf, gefürstetem Grafen zu 
Friedberg-Scheer, Grafen zu Valle-Sas- 
sina, Marchtal und Neresheim ist in der 
Nacht zum Dienstag im Alter von 83 
Jahren gestorben. Fürst Karl August 
wurde in Geratshausen bei Starnberg 
geboren und heiratete Erzherzogin Mar­
garete von Österreich. Nach dem Tode 
seines Bruders Franz Joseph hatte er 
1971 die Regentschaft des Hauses Thurn 
und Taxis übernommen. Mit dem Able­
ben des regierenden Fürsten ging die 
Hausmacht offiziell auf den bisherigen 
Erbprinzen, den 55jährigen Johannes 
Baptista de Jesus Maria Louis Miguel 
Friedrich Bonifazius Lamoral von 
Thurn und Taxis, über. Das vom italie­
nischen Kleinadel zum multinationalen 
Konzern aufgestiegene Fürstenhaus, an­
geblich Europas größter Bodenbesitzer, 
hat sein Riesenvermögen — Jahresum­
satz eine halbe Milliarde Mark — unter  
anderem dadurch gehütet, daß es immer 
nur einen Chef gab und keine Rivalita-  
ten um Spitzenposten. 

O cestách turistů 
do Maďarska

PRAHA — Ministerstvo financi CSSR ■ 
Statni banka československá sděluji, že 
mezi příslušnými orgány ČSSR a MLR by­
la podepsána „Dohoda o podmínkách po­
vinného minimálního vybavování občanů 
obou států devizovými prostředky při vzá­
jemných cestách“.

PODLE této dohody musf být občané 
CSSR, kteří cestují do Maďarska' a obča5 
né MLR, kteří cestují do Československa, 
vybaveni minimální částkou devizových 
prostředků druhého státu nezbytných k 
úhradě nákladů jejich pobytu v této ze­
mi. Pro čs. občany byla tato částka sta­
novena ve výši 250 forlntů na prvn! den 
a 150 forlntů na každý následující dert 
pobytu v MLR. — Mezi oběma státy bylo 
dohodnuto, na které případy se povinnost 
minimálního vybavení devizovými. pro­
středky nevztahuje. • Občané ČSSR, kteří 
budou projíždět osobním automobilem ne­
bo motocyklem přes území MLR, musí být 
při každé tranzitní cestě vybaven! mini­
mální částkou 300 forlntů na jedno mo­
torové vozidlo bez ohledu na počet cestu­
jících. Doba každé tranzitní cesty nesmí 
překročit 48 hodin. « Na základě dohody 
bude o<L.15. května 1982 v obou zemích 
zajištěna možnost směn národních měn 
v částce do 100 Kčs u všech k tomu po­
věřených směnárenských míst. « Prodej 
kapesného na zájezdy do MLR, které or­
ganizují pověřené čs. cestovní kanceláře, 
jakož l prodej devizových prostředků pro 
tranzitní cesty motoristům přes území 
MLR, bude 1 nadále zajištěn ve stanove­
ném rozsahu po dobu celého roku. • Pro­
dej forlntů na Individuální neorganizova­
né cesty v hlavní turistické sezóně bu­
de zahájen v průběhu června.

Cestujícím do MLR poskytnou další In­
formace směnárny v ČSSR.
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Nové výrobky, o které je zájem
Spotřební strojírenství rozšiřuje sortiment • Cíl inovace: lepší užitné vlastnosti

Dnes máme po ruce celou řadu výrobků, která za nás vykonávají jednoduš­
ší i složitější práce, nebo nám slouží ve volném čase, ať už holdujeme spurtu 
či nijakému koníčku, třeba zahradničení, kutilství, fotografování apod. Většina 
těchto pomocníků se rodí v dílnách strojařů a tak jsme je jako celek začali 
označovat strojírenské spotřební zboží. Jestliže pro celé naše strojírenství je 
účelná a pružná inovace úkolem, který nesnese odkladu, pak se jeho plnění 
vztahuje zvláště na spotřební zboží.

Inovace strojírenských výrobků spotřebního charakteru má jeden cíl: zvy­
šování funkčních a užitných vlastností. Je to cíl, který je pochopitelně nemysli­
telný bez růstu technicko-ekonomických parametrů, kvality a spolehlivosti.

Ucelenou představu o tom, jak se zlepšil a rozšířil sortiment strojírenského 
spotřebního zboží o nové, technicky, ale i esteticky dokonalejší výrobky, po­
skytl dnes končící 13. ročník Mezinárodního veletrhu spotřebního zboží v Brně.

PŘEJI novinkám
Každý návštěvník brněnského 

výstaviště si mohl podle libosti 
vybrat z bohaté nabídky. Pod­
niky resortu všeobecného strojíren­
ství, které zaujímají ve výrobě stro­
jírenského spotřebního zboží důle­
žité postavení, předvedly dohroma­
dy 85 novinek.

Snad nejvíce nových výrobků by­
lo k vidění v expozici VHJ Prago- 
-Union. Neexistuje zřejmě domác­
nost, kde by se nenašel alespoň je­
den předmět z jejího výrobního 
programu. O to potěšitelnější je, že 
se zde nepřetržitá inovace stala sa­
mozřejmostí.

Novinkou letošního roku je ruční 
šlehač ETA 0042 s příkonem 140 W 
a s třístupňovou regulací otáček. 
Můžete dát přednost jeho rozšíře­
nému provedení s ponorným mixé­
rem, pasírovacím nástavcem a zá­
věsnou úložnou skříňkou, nebo se 
spokojit jen s jednoduchou sesta­
vou se šlehacíml a míchacími met­
lami. Příznivcům skutečně dobré 
kávy je určena jiná zajímavá novin­
ka — elektrický kávomlýnek ETA 
1068. Je vybaven dávkovačem, umož-' 
ňujícím odměřit přesné porce. Mo­
torek kávomlýnku i šlehače jsou do­
dávány v rámci kooperační dohody 
s Jugoslávií.

Zahrádkářům jistě neušlo, žě ko­
lekce zahradnických nůžek byla do­
plněna úplně novým typem nůžek 
na stříhání keřů typu 2028 a nůž­
kami na hrozny typu 2215. Ekono­
mové zase uvítali, že plastická dr­
žadla těchto nových nůžek byla vy­
robena úsporněji než dosud, a to 
lisováním namísto kováním.

Jiná novinka patří do kategorie 
ve světě velmi oblíbených Grosso­
vých kol, která napodobují terén­
ní motocykl. Je jí speciální jízdní 
kolo RMX 20, vzor 946, pro děti do 
10 let. Je vhodné zejména k jízdě 
v terénu mimo komunikace. Má ro­
bustní rám, přední vidlici opatře­
nou bezpečnostními koncovkami. Po- 
lovysoká řídítka mají hrazdičku, 
která je rovněž chráněna bezpeč­
nostními návleky. Pneumatiky mají 
terénní vzorek a kolo je vybaveno 
odrazovým systémem Nová jsou 
i jízdní kola pro mládež typu Canti­
lever 124 a 341.

Děti se mohou radovat také 
z dalšího obohacení lyžařského sor­
timentu o bezpečnostní vázání G 
30 SB systému Gertsch, opatřeného 
nášlapkou. Motoristy bezpochyby po­
těší. nový typ venkovního zpětného 
zrcátka pro vozy Skoda 105, 120 
a Garde. A z inovační kuchyně Pra- 
go-Unionu ještě pochází nový ply- 
jiový zapalovač A 102/1 s velmi 
snadnou výměnou náplně i kamínku.

S PARAMETRY SVĚTOVÉ ÚROVNĚ

Novinky, o které je zájem, byly 
v nemalém počtu zastoupeny také 
v expozici VHJ Závody všeobecného 
strojírenství Brno. Jejich nové ply­
nové sporáky Mora 216 a 217 pou­
taly zaslouženou pozornost. Čtyři 
vařldlové hořáky s vysokonapěto- 
vým zapalováním a pečící troubou, 
v níž lze i grilovat, vestavná va- 
řidlová deska Mora 511 a vestavná 
elektrická trouba Mora 523 z nich 
činí všestranně použitelné a vysoce 
funkční vybavení každé moderní 
kuchyně. £
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Srovnatelné zahraniční výrobky 
předči některými svými parametry 
barevná hlava Meochrom 2. Je mož­
no ji použít na zvětšovací přístroje 
üpemus 5 d Axomat 4. Jak svými 
vlastnostmi, především světelným 
výkonem a rozsahem hustoty di- 
chroických filtrů, tak 1 celkovým 
konstrukčním řešením jl lze směle 
zařadit mezi špičkové výrobky své 
třídy. Má také menší příkon elek­
trické energie a zdařilý design.

Svoji premiéru měl v Brně pří­
stroj Meosix, určený k měření svě­
telné úrovně v procesu zvětšování, 
a přístroj Meosix Color, dávající 
možnost udržet předem filtrační po- 
mčry v procesu pozitivní barevné 
fotografie.

Na modernizaci našich domácností 
myslí v podnicích VHJ Strojsmalt 
Bratislava. Představily se několika 
novinkami, které stojí za povšim­
nutí. Byla to elektrická kompreso­
rová mraznička M-070 Calex, která 
v důsledku zvýšení účinnosti izola­
ce má lepší technické parametry. 
Zmrazovací výkon je 6 kg potravin 
za 24 hodin. Její dveře se dají ote­
vírat vpravo i vlevo.
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Titelverteidiger CSSR sagt ab

DTB-Team bei der Tennis-WM mit neuen Chancen
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Des einen Freude ist bekanntlich des 
anderen Leid. Während die Absage von 
Titelverteidiger CSSR beim Veranstal­
ter der inoffiziellen Mannschaftswelt- 
meisterschaft World Team Cup in Düs­
seldorf nach einem Moment der Fas­
sungslosigkeit fieberhafte Aktivitäten in 
Gang setzte, eröffnet diese Entwicklung 
der bundesdeutschen Mannschaft völlig 
neue Perspektiven. Anstatt mit Austra­
lien müssen sich die Schützlinge von 
Bundestrainer Günther Bosch nun mit 
der Eisatzmannschaft aus Schweden 
auseinandersetzen.

Während die bisherige Gruppeneintei­
lung mit Spanien, USA und Australien 
in Anbetracht der bisher mehr als dürf­
tigen Leistungen bundesdeutscher Spie­
ler bei internationalen Turnieren dieses 
Jahres das angestrebte Erreichen des 
Halbfinales fast unmöglich erscheinen 
ließ, gibt es jetzt wenigstens einen Hoff­
nungsschimmer. Denn gerade in Cup- 
Wettbewerben vermochten sich Rolf

Gehring, Uli Pinner sowie das Doppel 
mit Christoph Zipf und Hans-Dieter 
Beutel bisher häufig zu steigern.

Zum Auftakt des mit 450 000 Dollar 
Preisgeld ausgestatteten World Team 
Cup aber heißt am Montag der Gegner 
USA. Zur gleichen Zeit stehen sich im 
zweiten Spiel der Gruppe A Spanien 
und Schweden gegenüber. Zur Gruppe 
B gehören nach der Absage der CSSR 
nun Australien, Frankreich, Argentinien 
und Italien. ;

Im Düsseldorfer Rochus-Club hatte der 
22jährige Tschechoslowake Ivan Lendl 
überraschend seine Absage bekanntge­
geben. Sie wurde von Tumierdirektor 
Horst Klosterkemper und ATP-Direktor 
Butch Buchholz zu Recht heftig kritisiert. 
Ob sich Lendl von der angedrohten 
Strafe in Höhe von 10 000 Dollar und 
einem möglichen Ausschluß aus der 
ATP allerdings beeindrucken läßt, darf 
bezweifelt werden.

Das Offenburger Fachblatt „Das Haus“ 
anläßlich des 150. Todestages Johann 
Wolfgang von Goethes: „. . . Trost und 
Anregung bei Goethe sind daher wichti­
ger denn je, selbst wenn es dabei um so 
praktische Dinge wie Hausbau, Mieter­
modernisierung und Abschluß eines neu­
en Bausparvertrages geht. Und wer da­
mit noch zögern sollte, kann sich Anre­
gung auch dafür noch bei Goethe holen 
und sich im Faust II sagen lassen: .Säu­
me nicht, dich zu erdreisten, wenn die 
Menge zaudernd schweift; alles kann der 
Edle leisten, der versteht und rasch 
ergreift*.“

Die Oldenburger „Nordwest-Zeitung“! 
in einem Bericht über die Falkland­
inseln: „Es gibt wenig Abwechslungen 
im Leben der Inselbewohner. In den 
vergangenen 25 Jahren hat es nur einen 
Mörder gegeben, und das war ein be­
trunkener Seemann.“
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Aus dem Essener „Steeler Journal“
.

O osudu V. Polovčaka 
M

O
SK

V
A 

— 
Zastrašují 

našeho 
syna 

a 
neustále m

u vnucují m
yšlenku, že Jestliže 

se vrátí dom
ů do vlasti, bude ho prý „ně­

kdo" pronásledovat, řekl včera zpravoda­
ji agentury 

TA
SS 

M
. 

Polovčak, 
Jehož 

sy­
novi V

ladim
írovi brání úřady 

U
SA 

v ná­
vratu 

do 
Sovětského 

svazu. 
Jestliže 

se 
k 

nám 
však 

vrátí, 
bude 

studovat, 
uvedl 

dále 
M

. Polovčak. Byli jsm
e se ženou 

již 
ve dvou školách, které jsou v našem ob­
vodě, a v obou ho chtějí přijm

out a 
po­

m
oci 

m
u se studiem

. 
M

. 
Polovčak vyces­

toval s rodinou do U
SA před několika le­

ty na pozvání svých příbuzných. K
dyž se 

však 
rodina rozhodla se vrátit 

do 
SSSR

, 
unesly protisovětské živly syna V

ladim
íra. 

N
ejprve m

a 
poskytlo 

m
inisterstvo zahra­

ničí 
Ú

SA 
„politický 

azyl“, 
a 

pak 
byl 

předán 
do 

„péče 
státu 

Illinois“. 
__
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Neprůstřelná m
óda 

 
NEW 

YO
RK 

— 
M

odely 
předvádění 

na\ 
m

ódní 
přehlídce 

pořádané 
o 

New 
Yorku 

i 
izraelskou 

jtrm
ou 

„Em
go". se 

na 
pohled 

nijak neltStly od obvyklých pánských sak, 
vest, bund nebo dám

ských kabátků a blůz 
ani 

co 
do 

pestrosti barvy čt 
nápaditostí 

střihu. 
M

ály však jednu podstatnou vlast­
nost: byly neprůstřelné 

Výrobce tvrdl, že 
>

eho šatstvo, zhotovené 
z několika vrstev 

tom
binouaných syntetických hm

ot, spoleh- 
'tvé 

uchrání 
svého 

nositele 
před 

výstře- 
'em 

z 
pistole 

až 
devítim

ilim
etrové 

ráže, 
'Ja jeho zkušenosti se lze spolehnout: do- 
lává totiž neprůstřelné oděvy 

pro izrael-l 
skou arm

ádu, 
I

V
A

LU
o

ty !
Štědrá vichřice 

N
EW 

YO
RK 

— 
Při 

nedávné 
sněhové 

vichřici, která postihla řadu států 
na se­

verozápadě U
SA, přivál vítr k nohám jtm

a 
Pricem

ana 
v 

bankovní 
čtvrti 

N
ew 

Yorku 
obálku. 

Pricem
an, jinak zam

ěstnanec jed­
né m

akléřské firm
y na W

all Streetu, obál­
ku zvedl a našel v ní cenné papíry v hod­
notě 

37 
m

iliónů 
dolarů. 

Poctivý 
nálezce 

vrátil cennosti ledně soukrom
é bance. Ja­

ko odm
ěnu dostal nyní Prtcem

an pozvání 
na snídani se sklenkou sektu a 250 dola­
rů nálezného. 

*

O tryskovou královnu 
FRŸ

D
EK

-M
ISTEK 

(m
o) 

— 
N

eobvyklou 
sobotní sm

ěnu odpracovalo devět tkadlen 
z devíti různých podniků 

v tkalcovně zá­
vodu 

04 
Slezanu 

Frýdek-M
Istek. 

N
a 

po­
zvání 

generálního 
ředitelství 

Bavlnářské­
ho 

prům
yslu 

H
radec 

K
rálové 

m
ěly 

uká­
zat. která z nich sl počíná nejzručněji při 
současné 

obsluze 
šestnácti 

vzduchových 
tryskových stavů 

P. 
Tyto stavy 

se ozlla- 
čují za 

perspektivní 
a 

Zbrojovka 
V

setín 
Jim

i 
postupně 

vybaví 
všechny 

naše 
pod­

niky. 
V 

oborové 
soutěži 

tkadlen 
zvjtě- 

zlla 
D

. 
Sostová 

z dom
ácího. Slezanu 

pM
 

J. 
Zám

ečníkovou 
z 

Tepny 
N

áchod a 
R
. 

G
alserovou z 

V
elvety 

V
arnsdorf. 

Zvýšení cen v Maďarsku 
BU

D
A

PEST 
— 

O
d 

15. 
dubna 

se 
v 

M
a­

ďarsku 
zvyšuji 

m
aloobchodní 

ceny 
ener­

gie (s výjim
kou elektřiny) a s tím souvi­

sející služby pro dom
ácnost v prům

ěru 
o 

25 
procent. 

C
ena uhlí 

se 
zvyšuje 

v 
prů­

m
ěru o 

15 procent 
koksu 

o 
25, dřeva na 

topeni-o 
30, plynu a 

propan-butanu o 
10 

procent. D
álkové vytápěni bytů bude draž­

ší o 30 procent, 
teplá 

voda 
z 

dálkového 
vedeni o 9,7 procenta. R

ada m
inistrů 

M
LR 

rozhodla 
v této souvislosti o zvýšení ně­

kterých 
důchodů 

o 
50 forlntů m

ěsíčně.

• Za poslední tři roky se rozhodlo na 1600 fran­
couzských 

klenotníků 
opustit 

své 
zam

ěstnání. 
H

lavním 
důvodem 

byla obava 
o život. Loni 

bylo 
při loupežných přepadeních zabito šest, letos za­
tím dva klenotníci. 

In vielen der alten Moskauer Hin­
terhöfe hat man aus Apfelsinenki­
sten Stühle und Tische gebaut, Bier, 

Limonade und vor allem Wodka flie­
ßen reichlich. Für viele Moskowiter 
endet der Erste Mai, bevor er so rich­
tig begonnen hat: Selten sacken an 
den Straßenrändern so viele Wodka- 
Liebhaber so schnell in sich zusam­
men wie heute.

Am Spätnachmittag scheint end­
lich die Sonne. Im Gorki-Park an der 
Moskwa, dem beliebtesten und älte­
sten der 13 Moskauer „Kultur- und 
Erholungsparks“ hat die Kultur 
Hochkonjunktur, die Erholung weni­
ger. Tausende Moskowiter verstop- , 
fen die breiten Wege. Die Frühjahrs­
mode gibt sich ein Stelldichein. 
Nylon-Blousons in Metallic-Farben, 
rostrot, himmelblau, silbrig und gol-

Romantiker im Gorki-Park ohne Chance
den, sind der Hit bei der Jugend, 
dazu Westjeans und Westturnschuhe. 
Die Knaben, die 16- bis 18jährigen, 
haben den Bürstenhaarschnitt ent­
deckt, die „ewig gestrigen“ allerdings 
bevorzuget! noch Jesus-Locken mit 
Stirnband.

Wer was Besonderes auf sich hält, 
trägt einen Kassettenrecorder un- 
term Arm,'' aus dem schräge Töne 
dröhnen, Pop und Rock, versteht 
sich, Pink Floyd, Donna Surpmer, 
aber auch die Bee Gees oder Abbä. 
Gitarrespielende Romantiker Im 
Gorki-Park haben kaum noch eine 
Chance, Publikum anzulocken.

Die modebewußten jungen Damen 
mögen's lieber konservativ: Sorgfäl­
tig eingedrehte Locken statt Afro­
look, in keinem Moskauer Schuhge­
schäft zu kaufende Stöckelschuhe 
mit Silberstreifen statt Turnschuhe, 
Häckelröcke, selbstgemacht und mit 
Lochmuster, aber nicht höher als bis 
zum Knie, statt hautenger Jeans.

Die meisten Besucher im Gorki- 
Park üben sich im bekanntesten 
Moskauer Geduldspiel, dem Schlan­
genstehen. Ob „Fanta“ oder gegrillte 
Würstchen, ob Kuchen oder Kaviar­
brötchen — alles muß im wahrsten 
Sinne des Wortes erstanden werden. 
Aber es ist ja Erster Mai, die Früh-

ŘID
IČ

I PO
LIC

EJN
ÍC

H H
LÍD

K
O

VÝC
H VO

ZŮ v ho­
landském 

Arnhelm
u budou m

uset absolvovat 
do- 

učovaci jízdy v autoškole, protože se o loňském
 

roce podíleli na 
158 dopravních nehodách a část 

jich jednoznačně zavinili.

Breite Räuber, schmale Bäume
Da Räuber breite Schultern haben 

und daher dicke Baumstämme brau­
chen, um ihren Opfern unentdeckt 
auflauern zu können, kam die Stadt­
verwaltung von Birmingham auf die 
Idee, in der unter der wachsenden 
Straßenkriminalität .leidenden eng­
lischen Industriestadt möglichst nur 
noch ganz schmale Bäume anzu­
pflanzen. Frank Carter vom Stadt-;

Planungsausschuß meinte am Don- 
nerstag. als erstes werde ein neuge­
bauter großer innerstädtischer Park-' 
platz nur mit solchen Bäumen be-- 

’ pflanzt werden, die zwar Schatten 
spenden^ aber potentiellen. Verbre­
chern keinen Schutz bieten.' „Es ist 
schon eine schreckliche Anklage ge­
gen unsere Gesellschaft, daß wir zu 

; solchen Mitteln greifen müssen.“ ÁP

Mandelinka ukrytá v petrželi 
Londýn: Za „nejvážnSjšt případ za poslední léta“ 

označilo ministerstvo zemědělství Velké Británie čerst­
vou invazi mandellnky bramborové na britské území 
z Jiných západoevropských zemí. Nebezpečí rozšíření 
tohoto škůdce vzniklo před týdnem, kdy byl objeven 
v dovezené petrželi. Ministerstvo vydalo proto, naříze­
ní, aby celní úřady zadržely veškerou zeleninu dová­
ženou ze západní Evropy. I toto opatřeni Selhalo, ne­
boť nyní byly mandellnky znovu „propašovány“ z kon­
tinentu na trh v Bradfordu.

Spucken ist verboten 
PEK

IN
G

, 2. M
ai Ç

R
euter). Jeder, der 

beim Spucken auf die Straße in Peking 
erw

ischt w
ird, m

uß ab Juli an die neue 
H

ygiene-Polizei um
gerechnet 

60 Pfen­
nig Strafe entrichten, m

eldete die N
ach­

richtenagentur N
eues C

hina. N
ach den 

neuen U
m

w
eltverordnungen der Pekin­

ger Stadtverw
altung m

üssen m
orgens 

um 6.30 U
hr die Straßen ordentlich ge­

fegt w
erden. Bestraft w

ird auch, w
er 

seinen M
üll auf die Spazierw

ege und 
Straßen w

irft. Einkaufszentren m
üssen 

künftig Straßenfeger einstellen. H
aus­

besitzer 
m

üssen 
künftig für saubere 

M
auern und Fenster sorgen. D

ie B
e­

w
ohner 

der 
Innenstadt 

dürfen 
auch 

nicht m
ehr V

ieh und G
eflügel züchten.

lingssonne wärmt so angenehm, und 
außerdem ist eine Schlange im Erho­
lungspark für einen kleinen Flirt 
nicht das Schlechteste.

Der Gorki-Park bietet viele 
„Attraktionen“. Die größte ist das 
Karussell mit der deutschen Auf­
schrift „Musik-Expreß“, eine Raupe, 
die mit großer Geschwindigkeit über 
Berg und Tal rast. Dazu dröhnt 
neueste Westmusik, und die bunten 
Lichtketten flimmern hektisch. Das 
Karussell wäre längst von begeister­
ten Jugendlichen gestürmt und be­
setzt worden, würden es nicht meter­
hohe Drahtzäune lückenlos abrie­
geln. Dreißig Kopeken kostet eine. 
Fahrt. 60 Personen faßt die Raupe, die 
auch schon bessere Zeiten erlebt hat, 
und mehrere hundert Jugendliche 
warten in der Schlange, die sich in 
mehreren Windungen um das Karus­
sell zieht.

Fünf kräftige.Männer — die Miliz 
— haben sich eingehakt und eine 
Absperrkette gebildet. Nur mit Mühe 
halten sie dem Ansturm der Warten­
den stand. Ein Milizionär mit Mega­
phon versucht, ohne Chance auf Er­
folg, die Ordnung mit der Schlange 
zu regeln. Jeweils vier auf einmal 
dürfen, wenn das Karussell wieder 
einmal anhält, durch die Absperr­
kette schlüpfen. „Zwei Stunden war­
ten wir schon“, sagt ein junges Mäd­
chen, „nur noch eine Stunde, dann 
haben wir’s geschafft.“

Peníze pro
 W

im
bledon 

Tenisový turnaj 
ve W

im
bledonu 

bude letos opět přitažlivější pro! 
nejlepší světové hráče. C

elková sum
a 

odm
ěn 

Je zvýšena 
o 

271 00B 
liber 

na částku 
593 368 liber. N

ejvětší zvýšeni 
Je pro vítěze dvou 

hry m
užů 

— 
z 

21 600 U
ber 

, 
což vloni dostal 

M
cEnroe 

na 
41667 

liberlll 
Takovéto zvýšeni 

nem
á 

obdoby, 
vítězka dovuhry 

žen 
pak 

dosahuje m
isto 

19 440 liber 37 500 liber. 
D

okonce poražený finalista 
> 

získává 
tém

ěř 
o 

100 % 
vic, 

20 633 U
ber. 

Toto dram
atické zvýšení.l 

jak 
píše 

západní tisk. 
Angličané 

zdůvodňují 
obrovským 

zvýšením
i 

odm
ěn pro m

istrovství 
U

SA - 
o 

50 "A 
na 

1,5 m
iliónu dolarů, 

po 
zvýšeni 

odm
ěn 

za 
W

im
bledon 

m
ají 

vítězové 
tohoto 

nejstaršiho
 

světového turnaje 
stejné 

odm
ěny 

jako 
na 

m
istrovství 

U
SA. 

Větši­
nu odm

ěn zaplatí televize, poprvé 
v historii turnaje (je to poráž­

ka 
velké 

tradice) 
bude jeho závěr 

v nedělili) druhého týdne 
je 

tedy 
rozšířen 

až na 
13 dní. 

iww
l

DOSLOVA ZA BABKU byl ve veřejné dražbě 
p Turínu prodán jednoduchý stolek, v jehož zá­
suvce objevil nový majitel hotovost ve výši 74 
miliónu lir. Teprve dodatečně se zjistilo, že jdi 
o Část dražební tržby, kterou roztržitý pokladník 
v zásuvce zapomněl.

A
ufgespießt 

„Pudel in Polen haben H
unger! Be­

dingt 
durch 

die 
schlechte 

Versor­
gungslage in Polen suchen w

ir M
it­

glieder, die die Patenschaft für einen 
Pudel übernehm

en."
A

us „D
er Pudel-Spiegel-Zeit­

schrift des V
erbandes der Pu­

delfreunde D
eutschlands e. V

."
*

„Ein dankbarer H
und ist m

ehr w
ert 

als ein undankbarer M
ensch.“ 

A
us dem gleichen B

latt.



„Charta 77“ lobt die
Friedensbewegung in der DDR

PRAG, 4. Mai (AFP). Die tschecho­
slowakische Bürgerrechtsbewegung 
„Charta 77“ hat der Friedensbewegung 
in der DDR in einem offenen Brief ihre 
Unterstützung zugesagt. Der Wortlaut 
des Briefes wurde am Montag der aus­
ländischen Presse in Prag zugeleitet. 
Darin wurde die „Bildung einer solchen 
Bewegung in einem Gebiet“ begrüßt, 
das „die Wiege einer Staatsmacht war, 
die in der ersten Hälfte des zwanzigsten 
Jahrhunderts entscheidend zur Militari-  
sierung Europas beigetragen“ hat. Für 
ihre „mutigen Bemühungen“ sprachen  
die drei Unterzeichner des Briefes.  

[Radim Palus, Anna Marvanova und 
Ladislav Lis, die als Sprecher der 
„Charta 77“ gelten, der ostdeutschen 
Friedensbewegung ihre Anerkennung 
aus. C
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K 700. výročí smrti bl. Anežky 
České vydala vatikánská pošta 
dvojici příležitostných známek, 
které ve stylu dobové rytiny 
navrhl a vypracoval David Van- 
gelli: První zobrazuje bl. 
^nežku s královskou korunou a 
pastýřskou berlou, jak odevz­
dává model kostela velmistrovi 
řádu křížovníku, který založila 
pro službu nemocným, starým a 
opuštěným. Na druhé známce 
bl. Anežka čte jeden ze čtyř 
dopisů od sv. Kláry.

Aufgespießt
„Das merkt der gar nicht. Das ist 
allenfalls eine kleine Einschränkung 
seiner Sparrate.“

Der neue Bundesarbeitsmini­
ster Heinz Westphal über die 
Finanzierung von Beschäfti­
gungspolitik durch eine Er­
gänzungsabgabe, bei der — 
nach Westphal — Empfänger 

         von Jahreseinkommen in Höhe
  . von 140000 Mark etwa 1500 

Mark und Empfänger von Mo­
natseinkommen in Höhe von 
2000 Mark brutto im Jahr mit 

  etwa 100 Mark zusätzlich be­
lastet würden.
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Die Graffiti sollen weg
NEW YORK, 4. Mai (AFP). Den Graf­

fiti an Hauswänden, Autobussen und 
U-Bahnen in New York hat Oberbür­
germeister Ed Koch jetzt den Kampf 
angesagt. Der „Geißel für Nerven, Sen­
sibilität und Scheckheft der Stadtbe­
wohner“, wie er die Kritzeleien apostro­
phiert, will der streitbare Stadtchef mit 
Hilfe von Stars aus dem Showgeschäft 
zu Leibe rücken, die von den Schauspie­
lern Irene Cara und Gene Ray bis hin 
zu Ex-Boxchampion Joe Frazier rei­
chen. Ein Erfolg der Anti-Graffiti- 
Aktion mit Plakaten und Fernsehspots 
wird jedoch von Soziologen angezwei­
felt. Die Reinigung der beschrifteten 
Flächen wird Kochs Schätzungen zu­
folge allein in diesem Jahr umgerechnet 
über acht Millionen Mark kosten.

PARIS (AFP). Ein neues Abwehrmit­
tel im Kampf gegen Wandmalereien und 
Sprüche aus der Sprühdose hat das 
französische Laboratorium für histori­
sche Bauten entwickelt. Bei dem Ver­
fahren wird mit hohem Druck ein 
Löschpulver auf die verunreinigten 
Stellen aufgetragen. Diese Arbeitsweise 
soll nach Angaben der Forschungsstelle 
die historischen Bauten weniger stark in 
Mitleidenschaft ziehen als die bisher 
üblichen feuchten Löschverfahren.

Ausfliegen vereitelt
CARSON CITY, 6. Mai (AFP). Einen 

Hubschrauber für die Flucht hatten drei 
zu langen Haftstrafen verurteilte Insas­
sen des US-Hochsicherheitsgefängnisses 
von Carson City im Bundesstaat Nevada 
in mühevoller Kleinarbeit gebastelt. Die 
drei, im früheren Berufsleben Klemp­
ner, Elektriker und Schweißer, hatten 
bis auf den Hauptrotor das mit einem 
Motorradmotor betriebene Fluchtge­
fährt zusammengebaut, das stets in Ein­
zelteile zerlegt versteckt gehalten 
wurde. Erst als ein neuer Gefängnisdi­
rektor ernannt wurde, flog das Vorha­
ben der „Ausflieger“ auf. Der Mann 
schenkte Gerüchten glauben, die seit 
Jahren in der Haftanstalt über den 
Hubschrauber zirkulierten, von seinem 
Vorgänger aber nicht ernst genommen 
worden waren. Grund: Er hatte Erfah­
rung mit „unmöglichen“ Ausbruchsplä­
nen. Aus dem Gefängnis, das er zuvor 
leitete, waren Häftlinge mit selbstge­
bauten Kanus entkommen.

houu Pkckt/cur UMt&h.

Kdo oslavuje 14. březen
PROPAGACE NACISMU JE V NSR TRESTNÝ ČIN

Glosa s nadpisem „Cudné výboje“ 
uveřejněná v posledním čísle sloven­
ského exilového časopisu „Horizont“ 
(č. 3-4, marec-april 1982) obsahuje 
mj. s poukazem na můj článek „Ge­
nocida na židovském obyvatelstvu 
Slovenského státu“ (viz Národní po­
litika, březen 1982) tvrzení, že „Slo­
váci poznajú túto tragédiu sami a ne- 
potrebujú o nej poučenie z Národní 
politiky“. Ve svém článku jsem si to­
tiž dovolil, aniž jsem zrovna poučo­
val, doporučit knihu slovenského hi­
storika Ladislava Lipschera „Die Ju­
den im slowakischen Staat 1939- 
1945“ (Collegium Carolinum 35, R. 
Oldenbourg Verlag München 1981) 
zejména těm kruhům slovenského exi­
lu, které se dodnes hlásí k odkazu to­
hoto „samostatného“ Slovenského 
státu.

Za „cudný výboj“ lze však spíš 
označit názor autora oné glosy — ne­
podepisuje se bohužel jménem, nýbrž 
pouze značkou -rh- — který v sou­
vislostí s likvidací Židů píše: „Češi 
majú štastie, le to miesto nich urobili 
nacisti, inak by aj oni túto otázku 
„riešili“ tak ako iní...“ K tomu pozna­
menejme, že po nástupu Hitlera pos­
kytovalo demokratické Českosloven­
sko politický azyl německým anti- 
fašistům, mezi nimi samozřejmě i Ži­
dům. Ale i např. Mussoliniho fašistic­
ká vláda dlouho řešila tzv. „židov-

skou otázku“ přijatelnějším způsobem 
než Slovenský stát.

Slovenský stát 1939-1945 vznikl 
především z vůle Hitlera a vypadal 
podle toho. Můj „výpad proti Sloven- 
skej republike“ nebyl v žádném pří­
padě namířen proti Slovákům jako 
národu — ti bojovali proti tomuto 
státu ve Slovenském národním pov­
stání — nýbrž proti fašistické- 
m u Slovenskému státu z let 1939- 
1945- Připadá mi totiž zrůdné oslavo­
vat v zahraničí každoročně výročí

Mapa koncentračních táborů na Slo­
vensku během „samostatného“ státu 

z milosti nacistů.

založení státu, který se programově 
dopouštěl zločinu genocidy. Podle zá­
konů Německé spolkové republiky je 
ostatně oslavování nacismu trestným 
činem.

Souhlasím bez výhrady s názorem 
autora glosy, který dále píše: „Vojno­
vá tragédia európských — teda nie 
len slovenských, ale aj českých — ži- 
dov (v češtině se píše toto jméno, uží- 
váme-li jej v historickém nebo etnic­
kém smyslu, s velkým písmenem —

pozn. autora) je vec, ktorú každý 
slušný člověk, aj slovenský člověk, 
hluboko lutuje“. Jenomže z Lipsche- 
rovy knihy jednoznačně vyplývá, že 
na tragedii slovenských Židů měl bez­
prostřední a neoddiskutovatelnou vinu 
právě tento Slovenský stát, konkrét­
ně jako vládnoucí kruhy a že rasistic­
ká protižidovská opatření byla tímto 
státem prováděna nejdůsledněji ze 
všech hitlerovských satelitů s výjim­
kou Chorvatska.

Vyplývá to i z otřesné knihy dr. 
Antona Vaška, vysokého vládního 
úředníka Slovenského státu, nazvané 
„Die Endlösung der Judenfrage in der 
Slowakei“ (Konečné, řešení židovské 
otázky na Slovensku, Bratislava 1942). 
Detailně jsou tu popsána všechna ge- 
nocidní opatření Slovenského státu. 
Dočteme se tu o antisemitských výpa­
dech slovenských představitelů včetně 
vystoupení prezidenta dr. Jozcfa Tisa 
v Holiči 16. 8. 1942, o precizním 
protižidovském zákonodárství tohoto 
státu, jehož vzorem byly rasistické zá­
kony Třetí říše, jsou tu údaje o trans­
portech Židů do vyhlazovacích táborů 
jakož i přesné statistiky o „arizová- 
ní“ židovského majetku na Slovensku 
atd.

Jinak existují důkazy o tom, že ta­
ké Vatikán intervenoval u slovenské 
vlády, aby zakročila proti deporta­
cím Židů a není známo, že by kněz

JEOťřA/ 2 WW Po&McH TMy TAX. WžAJ HoiPiU'vAL...

Tenisté nestartují v Poháru národů
, MAHA^čtítlf & tanlsová družstvo se nezúčastní Poháru národů íV DÍlssel 
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«le vzhledem k dobrým vtfphûm AT? a WCT nebylo uplatňováno. V posledních 
týdnech se rozkol mezi ATP. WCT a FIT natolik prohloubil, že došlo K dalšímu

Forest Hills, hrozí Jim sanitce. Pořadatelé vzali na vědomí tuto skutečnost, e
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Aminokyseliny v meteoritu
Washington: Levotočivé aminokyseliny, které se vy. 

skytují ve včtšlně živých organismů, byly nalezeny 
ve zlomcích meteoritu, který dopadl ve východní 
Austrálii 20. září 1969. Američtí védct B. Nagy a M, 
Engel, kteří zlomky zkoumali, dospéll k závéru, že 
to ješté nedhkazuje mimozemský život, ale astrogeo- 
log E. Shoemaker řekl, že výzkum podporuje teorii, 
že „počáteční materiál“, tedy hmotu, z niž na Zemi 
život vznikl, přinesly na tuto planetu meteority,

dr. Jozef Tiso, prezident Slovenského 
státu, použil své autority a podnikl 
na Slovensku nějaké rozhodné kroky 
proti tomu, čehož podle autora glosy 
v časopise Horizont „každý slušný 
člověk, aj slovenský člověk, hluboko 
lutuje“.

Byli jsme však poučení, že prý exi­
stují nějaké dokumenty, které byly po 
válce odvezeny ze Slovenska do Pra­
hy a uloženy v archivu v Rytířské 
ulici: „Možná sa tam nájdu ešte aj 
také věci, ktoré postavia do iného 
světla „právě kněze Tisa“, ktorý bol 
vtedy slovenským prezidentom...“ — 
píše autor glosy. Možná. Podklady k 
tomu, „aby Církev mohla prezidenta 
Tisu kanonizovat a postavit na oltář, 
na col musí mat věcné dókazy, že 
Tiso žil bohumilným a svátým živo- 
tom, že vynikal hrdinskými čtnostami 
a takto si zaslúzi, aby nám bol vzo- 
rom...“ sbírá Rev. Jozef Kováč SJ z 
Paříže, jak vyplývá z jeho článku 
„Výzva k tým, čo osobné poznali Dr. 
J. Tisu“ uveřejněném v časopise Slo- 
bodné Slovensko (marec-apríl 1982, 
č. 2).

Na závěr — aby bylo jasno: Nech­
ceme zpochybňovat právo Slováků na 
sebeurčení. Možná, že někdy v bu­
doucnu, ve svobodných volbách — 
pokud se jich dožijeme — se vysloví 
většina slovenského národa pro od­
tržení od Čechů a zřízení vlastního 
státu. V tom jim pak nikdo nebude 
smět bránit! Budiž nám však dovole­
no mít výhrady proti Slovenskému 
státu z let 1939-1945.

Fleischverbrauch geht zurück
^TjeKBundesbürger hat 1981 erstmals 
’S®# last . 15 Jahren wieder weniger 
-Fleisch ; gegessen,; der Pro-Kopf-Ver­
brauch'ging um über ein Kilo auf 9b 
Kilo zurück. Schuld. daran trägt unter 
anderem die Preisentwicklung bei 
Schweinefleisch mit Steigerungen zwi­
schen 22 und 25 Prozent. Die rund 29 000 
Fleischerhandwerksbetriebe setzten mit 
219 000 Mitarbeitern 31 Milliarden Mark 
uxh (plus drei Prozent).
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Demonstration von Neofaschisten auf dem Puschkin-Platz
Berichte über Auftritt sowjetischer Jugendlicher zu Hitlers Geburtstag / Schlägerei mit Pazifisten / Miliz griff nicht ein

Von unserer Korrespondentin Elfte Siegl

MOSKAU, 3. Mai. Am Abend des 
20. April soll es auf dem Puschkinplatz 
an der Gorkistraße im Zentrum Mos­
kaus zu einer Demonstration gekommen 
sein, die etwa um Mitternacht mit einer 
blutigen Schlägerei endete. Augenzeu­
gen berichteten, daß sich aus Anlaß des 
Geburtstages von Adolf Hitler gegen 20 
Uhr „bis zu hundert“ meist männliche 
Jugendliche im Alter von 14 bis 18 Jah­
ren auf dem Puschkinplatz, der als be­
liebter Treffpunkt der Moskauer Jugend 
gilt, versammelt hätten. Viele von ihnen 
sollen schwarze Halstücher getragen 
haben, darunter selbstgefertigte Haken­
kreuze. Die Jugendlichen sollen zu­
nächst schweigend auf dem Platz hin- 
und hergegangen sein und bisweilen die

Hand zum Hitler-Gruß erhoben haben. 
Man vermutet, daß sie Mitglieder einer 
neofaschistischen Organisation sind, 
über deren Existenz es in Moskau schon 
länger Gerüchte gibt, deren Hintermän­
ner aber anscheinend niemand kennt.

Im Laufe des Abends sollen sich dann 
auch junge Pazifisten auf dem Pusch- 
kinplatz eingefunden haben. Inoffizielle 
pazifistische Jugendgruppen soll es in 
Moskau und Leningrad bereits seit eini- 
ger^Zeit. geben. Zjjyjsçhen dea,t Anhän­
gern der beiden Gruppen habe sich ein 
Streit entsponnen, der zu einer Schläge­
rei eskaliert sei. Die Rechtsradikalen 
sollen dabei mit Taschenmessern und 
Schlagringen gegen die Pazifisten vor­
gegangen sein.

Die Miliz, die das Treiben auf dem 
Puschkinplatz von Anfang an beobach­
tet haben soll, hat nach Angaben von 
Augenzeugen nicht eingegriffen. Pas­
santen, die nach dem Besuch des Kinos 
„Rossija“, das in der unmittelbaren 
Nähe des Puschkinplatzes liegt, etwa 
um elf Uhr nachts noch auf den Park­
bänken des Kinovorplatzes sitzen woll­
ten, wurden von der Miliz aufgefordert, 
sich zu entfernen, denn es seien „Unan- 
nehmlichkeiten“ zu erwarten. p siu

‘ Die; vorf der ’ Miliz änscheinend ' gedul­
dete Demonstration der Nedfäschisteh 
zum Uitler-Geburtstag hat in Kreisen 
der Moskauer Bevölkerung Sorge aus­
gelöst. Obwohl die sowjetische Presse

nicht über den Vorfall berichtete, ist er 
inzwischen besonders unter Jugend­
lichen — Stadtgespräch. Beobachter fra­
gen sich, warum die Miliz nicht einge­
griffen hat, obwohl sie andererseits 
sofort zur Stelle ist, wenn etwa Juden 
auf dem Roten Platz für ihre Ausreise 
aus der Sowjetunion demonstrieren 
wollen. Gerüchten zufolge soll die Miliz, 
die mit Pistolen bewaffnet ist, davor zu- 
rückgeschreckt sein, : mit Waffengewalt 
gegen die-Schläger- vorzugehen, denn 
„auf dem Platz, wö in der Mitte das 
Denkmal des ■ größten russischen Lyri­
kers, Alexander Puschkin, steht, schießt 
man nicht“. Ob es später Verhaftungen 
gegeben hat, ist nicht bekannt.
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Král českých houslistů
Ondříčkové byli starý. Český rod z Rakovnicka, mu- 

zikantstvím přímo posedlý. Děd zběhl pro muziku 
z učitelství, nejstarštmu synu Janovi housleÿ» hezká 
švadtenka popletly hlavu a František, který se z tohoto 
■manželství narodil v jednom z flligránských. rudol­
fínských" domečků hradčanského Nového Světa, po­
vznesl slávu českých houslí ke hvězdám.

V pěti letech začal na čtvrtových housličkách, hra­
vě vyhmatával známé písně, hrál s otcovou kapelou 
v pražských hospůdkách. A když hrál sálově, musil 
stát — podobně jako kdysi Laub — na stole, aby ho 
Itdé vůbec viděli, V patnácti hrál- Ernstovu virtuázní 
fantazii Otello tak suverénně, že ho vzal Bennewitz 
přímo do 4. ročníku konzervatoře. Za 4 roky absol­
voval Beethovenovým koncertem jako zralý mistr. 
Ondříčkovo jméno dostávalo Zvuk, jeho umění se po-! 
klontl i Wieniawski, a tak ani nepřekvapilo, když 
štědrý mecenáš Alois Oliva vypravil Ondříčka na svůj 
náklad do Paříže k proslulému prof. Massartovi. Z Pa­
říže se po 2 letech vrátil s glejtem vítěze konkursu 
konzervatoře a s mistrovským nástrojem, darem mi­
nisterstva krásných umění, na jehož lubech zlatá pís­
mena hlásala vítězství českého houslisty. Svět se ote­
vřel oslnivé Ondříčkově kariéře, lemované až do nástu­
pu nového století nepřetržitým řetězem triumfů, poct 
a uznání. Zvláště Itálie, Rusko a pak Amerika s ne­

uvěřitelnou šňůrou 70 koncertů vévodily této heroické 
době Ondříčkova života. 

& íflopál, mleti -Mhylo : pra;um«ioe ^ftinM..->ZemMa 
mu žena, ve 43 letech umělecky nadaná dcera, syn 
dokonce o sedm let dříue, a hvězda slávy začala bled­
nout. Toužil po vlastí, po Praze, po uplatněni doma. 
Ale teprve roku 1919, po 30 letech vídeňské působ­
nosti jako pedagog, sólista t prlmárlus vlastního kvar­
teta, byl povolán na nově zřízenou pražskou mistrov­
skou Školu. S chutí se pustil do nové práce, Intenziv­
ně se účastnil pražského hudebního života, ale kruté 
osudové rány t existenční starosti posledních desíti­
letí zanechaly na Ondříčkově zdraví silné stopy.

Na jaře 1922 se vydal na turné do Suýcar a Itálie. 
Po ženevském koncertu 8. dubna odjel dg Milána a 
tam o čtyři dni později, na nádraží v železničním 
voze, podlehl záchvatu srdeční mrtvice. 'Ondříčkova 
mladá žena a žačka, romantická láska umělcova, pře­
žila svého .pána a vládce" o tři týdhy. Odešla do­
brovolně v den, kdy Praha vzdávala smuteční tryznou 
poslední poctu velkému rodáku. Pak přišla z Milána 
hrstka popela, aby našla-své místo na vyšehradském 
hřbitově. , k. /, , ...

Dnes uplynula 125 let, od narození houslového bo- 
hatýrg Františka Ondříčka, svorně označovaného za

První horniny 
 

naší planety 
tm

n): Profesor K
alifornského tech­

nologického 
ústavu 

D
on 

A
nderson 

vyslovil teorii, ve které se pokusil 
vysvětlit, proč stáří nejstarší horni­
ny, která byla kdy nalezena na Ze­
m

i, se odhaduje ria 3,8 m
iliardy let, 

zatím co stáří naší planety na 
4,5 

m
iliardy let. Podle A

ndersonova ná­
zoru horniny, vytvořivší se za prv­
ních 700 m

iliónů let existence Zem
ě, 

m
ohou být nalezeny v hioubce 

od 
200 do 700 kilom

etrů. Před 4,5 m
ili­

ardy let oceán z rozpuštěných hor­
nin pokrýval do 'hloubky asi 500 ki­
lom

etrů právě se utvořivší planetu. 
N

a sam
ém dně tohoto oceánu, kde 

tlak dosahoval 
obrovských hodnot, 

se 
začaly 

tvořit 
krystaly 

horniny, 
skládající se ze sloučenin křem

íku 
! s hliníkem

, železem a titanem
. A to 

právě 
byly- první 

zem
ské 

horniny. 
Protože se však tvořily z nejtěžších 
krystalů, zůstávaly ňa dně 

oceánu 
chrlícího oheň. A

nderson je přesvěd­
čen, že tyto horniny se zachovaly až 
dodnes 

v 
obrovských 

hlubinách 
v 

zem
ském obalu. Je m

ožné, že vychá­
zejí na povrch v podobě sopečné lá­
vy z hlubin Tichého a A

tlantického 
oceánu.

.krále českých houslistů".

Únos polského letadla 
Varšava: Jak oznámila agentura TAP, bylo včera od' 

poledne uneseno do Západního Berlína letadlo polské 
společnosti LOT, které letělo na pravidelné lince 
z Vratislavi do Varšavy. Letadlo přistálo na západo- , 
berlínském letišti Tempelhof. Podle dosud neúplných 
Informací bylo na jeho palubě 24 cestujících, pětlčlen- 
ná posádka a osul únosců. Při incidentu byli zraněni 
dva příslušníci bezpečnosti.
Motá
« CČfTuj/ďčH 4 34 Zv/cH Poh'- 

fiALo O 4^YL.

PRVNÍ BRITSKÁ DVOJČATA .ze zkumavky" se 
narodila v noci na včerejšek- v Jedné londýnské 
klinice. Synové 31leté fosephiny Smithové, Daniel 
a Christopher, přišli na svět o Šest týdnů dříve 
a vážili 2,1 a 2,3 kilogramu. Představitel nemoc­
nice prohlásil, že matka t détt jsou o pořádku a 
že porod byl bez komplikaci

PO 24 KRÁTKODOBÝCH MANŽELSTVÍCH hledá 
73letý Američan Glynn Wolfe, otec 41 manžel­
ských dětí, dalSi udavekchtivou zájemkyni a po 

-,prv( st neklade svou tradiční podmínku, že fí mu
sí být - méné než 25 let,

Slavia - Prešov 5
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V
elvyslanec 

Spojených 
států 

v 
Praze 

Jack 
M

atlock, navhívil 7. března hřbitov v Lánech, kde 
u hrobu Tom

ále M
asaryka pronesl tento projev: 

„Přicházím
e 

dnes, 
abychom 

uctili 
pam

átku 
československého státu a budovatele jeho nezávi­
slosti. Jako A

m
eričané m

u nevzdávám
e čest jenom

 
jako 

velkém
u 

synu 
Č

eskoslovenska, 
ale 

jako 
osobnosti, která sehrála roli v nají vlastní historii, 
osobé, která m

éla blízké osobní svazky s naší zem
í. 

Jeho 
učení 

a 
spisy 

nám 
i 

nadále 
pom

áhají 
porozum

ět 
současném

u světu, protože Tom
áš 

M
asaryk 

nebyl 
jenom 

jedním 
ze 

zakladatelů 
m

oderního československého státu, ale ^yl rovněž 
filosofem a historikem

 světového význam
u. Je pro 

m
ne velkou cti, v den 132. výročí jeho narozenin, 

vzdát čest jeho pam
átce jm

énem lidu Spojených 
států 

položením 
tohoto 

věnce 
na jeho hrob. 

N
echt 

jeho příklad 
a m

oudrost nám poskytne 
inspiraci a porozum

ění v této složité době.“ 
V M

alajsii začala stavba m
ostu; který! 

svou délkou 8,4 kilom
etru bude největší 

v 
A

sii. 
M

ost spojí ostrov Penang s. m
a-, 

teřskou pevninou a přijde vládu na jednu
, 

m
iliardu 

m
alajsljských 

clnggltů. 
Provoz 

na něm m
á být zahájen počátkem r. 1585.1 

V' H
ongkongu byi dán do provozu typ 

autO
busU

i :s 
dvěm

a 
podlažím

i 
(double- 

decker) 
o hm

otnosti 23 tun pro 170 ces- 
tujípích s řiditelnou zadní nápravou,' aby 
projel’ 

1 ;těm
l 

nejužšfm
l 

ulicem
i." V

ýrob­
cem 

Je 
britská 

lírm
a 

A
lexander 



Editorial in der Ausgabe der Zeitschrift 
„Pan - Unsere herrliche Welt“: „Die 
sogenannten Amish-People in Ameri­
ka .. . hausen beinahe genauso wie ihre 
Vorfahren; lehnen Traktoren, Elektrizi­
tät, kurzum alle Errungenschaften der 
modernen Technik ab, sie leben buch­
stäblich wie in biblischen Tagen. Und da 
fiel mir ein Artikel ein, den ich vor 
einigen Wochen gelesen habe: ein Be­
richt über NEMP, den .Nuklearen Elek­
tro-Magnetischen Puls*. Eine in hundert 
Kilometer Höhe gezündete Atombombe 
würde mit den dabei entstehenden Rönt­
genstrahlen in Bruchteilen von Sekun­
den sämtliche elektrischen Anlagen auf 
der Erde, vom Herzschrittmacher bis 
zum Atomkraftwerk, im Umkreis von 
etwa 2500 Kilometern zerstören. Der 
Mensch, der diesen elektrischen Sturm 
vermutlich unbeschadet überstünde, 
würde von einem Augenblick auf den 
anderen in mittelalterliche Verhältnisse 
versetzt und müßte so existieren wie die 
frommen Pfälzer in den USA . . . Wenn 
man diese und andere Bedrohungen be­
denkt, kann man tatsächlich zu dem 
Schluß gelangen, unsere letzten Tage 
seien nahe . . . aber wenn Sie Ihr Leben 
betrachten: Haben Sie nicht auch schon 
eine Situation für aussichtslos gehalten, 
die sich in der Rückschau eben nicht als 
Ende, sondern als entscheidender Wen­
depunkt erwies? ... In diesem Sinne Ihr 
Senator e. h. Prof. Dr. Franz Burda.“

Die „Southsea English Language 
Schools Ltd.“ im britischen Portsmouth 
bietet ihre Sprachkurse auch in einem 
„deutschsprachigen“ Prospekt an. Aus­
zug: „Sehr Geherte Herren, Wir wollen 
vorstellen uns selbat wie neu Gefährte B. 
G. T. C. Wir formen die Gruppe mit 5 
Zentrum in U. K. Sie gebrauchen Eng­
lisch in treiben mit eure Kunden und 
krigsvorzaten wir entgegensesehen und 
mochten Sie bitten interesseren in unsere 
Englisch Sprache Kurser and Individuum 
Anterrichten. Wir beifungen das einzel­
ne angestrengt Geschat and Technische 
Englische Sprache privat Anterricht fur 
Ihre Staff Personal ... In Erwartung 
Ihrer festen Anfrage, zeichnen wir hoch­
achtungsvoll . . .“

Ich stehe zwar ver, aber 
bin nicht hundert....!

Anzeige in der Gummersbacher „Ober- 
bergischen Volks-Zeitung“: „Nur an 
meine Patienten! Betr.: Uhrzeit. Ach­
tung! In meiner Praxis gilt nach wie vor 
die deutsche Normalzeit (= MEZ). 
Wenn Sie sich aber der unbiol. staatl. 
Anordnung gebeugt und damit der kom­
munist. Ostbiockzeit (= OEZ = MEZ) 
angepaßt haben, rechnen Sie dem mit 
mir vereinbarten Behandlungstermin bit­
te 1 Stunde hinzu, damit Sie durch den 
Fortschritt nicht zu früh kommen. 15.00 
- 17.00 (MEZ) = 16.00-18.00 (OEZ) ! 
Dr. Wüllenweber, Zahnarzt.“
Leint

Aufgespießt
.„Die Partei darf nicht nur, sie muß 
der Regierung vorauseilen’, sagte der 
Bundeskanzler — als er am Abgrund 
stand.“

Witz, in der SPD-Bundestags­
fraktion kursierend. 
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• Japonsko má 117 880 000 obyvatel. Podle zve­
řejněných údajů přibylo v zemi za poslední rok 
820 000 lidí, což je nejinenší přírůstek od druhé 
světové války.
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NejvátU loupež ebrazA v Británii od r. 
1974 oznámil nedávno Scotland Yard. 
Neznámí pacbatelá odcizili v londýnská 
Čtvrti Mayfair ze soukromé sbírky sedm 
obrazí starých Upanélských mistrů, je­
jichž cena se odhaduje na’SestmlliénA 
Uber SterHnká. '



„Sunnyside“ statt „Argentina“
MONTREAL, 6. Mai (epd). Der Kon­

flikt um die Falkland-Inseln zwang 
jetzt eine Schule in der kanadischen 
Stadt Toronto, sich einen anderen 
Namen zu geben. Nach Schmähungen 
durchs Telefon und verschiedenen Bom­
bendrohungen nannte sich die „Argen­
tina School“ in „Sunnyside School“ um. 
Die Schule hatte ihren Namen 1961 nach 
einem Staatsbesuch dés damaligen 
argentinischen Präsidenten Arturo 
Frondizi erhalten und sollte die argenti­
nisch-kanadische Freundschaft symbo­
lisieren. An der Schule soll demnächst 
eine Erinnerungstafel für die Argenti­
nier angebracht werden, die seit dem 
Militärputsch 1976 „verschwunden“ 
sind. ■ .
TAW
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  Aufgespießt 
„Wir würden in der Friedensfrage 
mit jedem Zusammenarbeiten, sogar 
mit dem Teufel.“

Pjotr W. Makarzev, stellver­
tretender Vorsitzender des 

  Rates für religiöse Angelegen­
heiten beim Ministerrat der 
UdSSR, der nach eigenem Be- 

   künden Atheist und Kommu­
nist ist

Nestalo se nic a přitom tak hodně
V půl jedenácté vystupuji na stanici me 

tra Hradčanská a spěchám ke Hradu. Podle 
informací, které jsem si přečetl na pivním 
tácku v jedné malostranské hospůdce a 
také na zdech kolem Kampy, se má na prv­
ním nádvoří Pražského hradu konat mí­
tink k prvnímu výročí smrti J. W. Lenno- 
na. Před jedenáctou procházím zadní bra­
nou kolem hradní stráže a v podloubí ur­
čeném pro chodce mě uvítá první unifor­
ma příslušníka VB. Vcházím na třetí nád­
voří. Kuk - vykoukne za sloupem druhý 
příslušník a zase zmizí. Kuk - vykoukne 
další. Připadá mi, že si esenbáci hrají na 
pražském hradě na schovávanou. Prochá­
zím všechna hradní nádvoří a zjišťuji, že 
celý Hrad je ve stavu obležení. Všechny 
prostory se zelenají uniformami a samo­
zřejmě tajnými, které dosud mezi turisty 
rozeznat nedokážu...

Blížím se ke katedrále sv. Víta. Před 
vchodem postává hlouček asi třiceti chlap­
ců a dívek, kteří nevypadají na turistický 
zájezd, zajímající se o kulturní památky 
Hradu. Jdu k nim z pravé strany. Z levé 
přicházejí ke skupince dva příslušníci VB

doprovázení třemi pomocníky VB. Pro 
jistotu několik metrů před hloučkem 
chlapců a dívek odbočuji ke katedrále a 
předstírám neobyčejný zájem o program 
bohoslužeb vystavený vedle dveří chrámu. 
Policisté přicházejí ke skupince mladých 
lidí a já horlivě čtu a přitom také poslou­
chám.

Příslušník VB v hodnosti nadporučíka je 
oslovuje: ’Tak mládeži, žádné tady sroco­
vání a rozejděte se.” Jeden z hochů mu 
odpovídá: ”Ale my jsme tu se školou a při­
šli jsme na prohlídku hradu, stejně jako 
támhle ti” — a ukazuje na skupinku tu­

ristů vedle. ”Jo mladej, to jsou opravdo­
ví turisté, kdežto vy jste flákači a provo­
katéři a přišli jste narušovat klid a pořádek 
v hlavním městě. Koukejte se sebrat a zmi­
zet!" Skupina mladých se odebírá do chrá­
mu, aby se zbavila nevítané pozornosti. 
Několik pomocníků VB si sunaává pásky s 
rukávů a vchází za nimi...

...Z Hradu odcházejí mladí jednotlivě 
nebo po menších skupinkách směrem na 
Kampu. Odcházím i já. Celou cestou nás 
míjejí policejní vozy křižující ulice Malé

Strany. Máme skutečně důstojný dopro­
vod. Na Kampu dorážíme před půl jednou. 
Na zdech uliček od Hroznové až po Velko­
převorské náměstí přibyly přes noc další 
nápisy. Například: "Dejte šanci míru” a 
k tomu připsáno ’’jestli s tím nesouhlasí­
te, tak to můžete smazat.” Nebo: "Nás ne­
odradíte, jsme tu”, ”Vy máte Lenina, ne­

berte nám Lennona.”
Na jednom místě Certovky se objevila 

kresba uhlem, znázorňující typické Len- 
nonovy kulaté brýle. V noci někdo nezná­
mý obnovil Lennonův symbolický hrob a 
štětkou na něj namaloval iniciály tohoto 
velkého umělce a bojovníka za světový 
mír. Na místě původního Lennonova sym­
bolického hrobu — před nedávném zama- 
lovaného policisty bafvou - položila dí­
venka v džínsech červené karafiáty a za­
pálila svíci. Po ní následovali další a další 
odvážlivci. Někdo přinesl květiny nebo vě­
neček, jiný svíčku. Celý ceremoniál pro­
bíhal od počátku za asistence několika pří­
slušníků VB a tří policejních vozů.

Nekonečný proud mládeže přicházel na 
Velkopřevorské náměstí po celý den až do

pozdních večerních hodin. Ti, kteří byli 
příslušníkům podezřelí, byli namátkově 
legitimováni. Mnozí odvážlivci psali i přes 
přítomnost příslušníků VB na zeď u sym­
bolického hrobu nové nápisy, někdo na 
zeď připevnil Lennonův portrét, jiný po­
ložil ke hrobu jeho malou bustu z vypále­
né hlíny. Okolo páté hodiny odpoledne 
kdosi pustil magnetofon a zazněly známé 
skladby Beatles ze šedesátých a z počátku 
sedmdesátých let...

...Když jsem kolem dvacáté hodiny od­
cházel z Velkopřevorského náměstí, byl 
jsem stejně jako mnoho jiných legitimo­
ván. Jeden z tajných se právě ptal policis­
ty, který kontroloval moji legitimaci: ’Tak 
co, jak to tu probíhá?” Ten druhý mu od­
pověděl: "Nestalo se nic, a přitom tak hod­
ně, jak vidíte.”

Druhý den ráno jsem přišel k symbolic­
kému Lennonovu hrobu. Nějaký člověk v 
pracovním plášti se štětkou v ruce pečlivě 
zamalovával všechny nápisy na zdi. Len­
nonova fotografie byla se zdi stržena a 
spolu s květinami hozena do popelnice. 
Díval jsem se na toho člověka a zdálo se 
mi, že mu z pláště vykukuje kousek černé­
ho předmětu. Možná to mohl být pendrek, 
ale tím jsem si nebyl jist.

Tramvaj se vrátí do Paříže 
Prý se s ní tenkrát loučili lehce. Ozdobili ji květinami — a adieu. 

Bylo to ještě před válkou, v roce 1937, a nikdo neměl ponětí o tom, 
že přijde doba, kdy se vyspělá civilizace bude vracet k tomu, co 
před časem, snad lehkovážně, zavrhla. A tak nyní, po 45 letech, bylo 
rozhodnuto o tom, že do města nad Seinou se opět vrátí tramvaj. 
Po Lille, Saint-Etienne a Nantes bude Paříž čtvrtou francouzskou 
městskou aglomerací, která opět využije tento prostředek hromadné 
městské dopravy.

 .
Důvqdy, které rozhodly o rene­

sanci pařížské, tramvaje, :jsou to­
tožné s těmi, pro které se k to­
muto Ideálnímu doplňku;; metra a 
autobusů vrací 1 v jiných větších 
městech. Především je to hospo­
dárnost — podle francouzských 
odborníků jé provoz tramvafe tři­
krát až čtyřikrát méně náktátlhý' 
než provoz metra. Trajnyaj Je lev­
nější a má třiapůlkrát»Většl kapw 
citu než obvyklý městský autobus. 
Všechny technické záležitosti ko^ 
lem provozu tramvají jsou již vy­
řešeny, nehrozí zádrhele Jako u 
zkoumaných nových způsobů hro­

madné městské dopravy. Ani další 
argument není zanedbatelný: tram­
vaj „respektuje“ životní prostředí,, 
což. je v dnešní, nejrůznějšíml’ 
zplodinami zamořené době, roz­
hodně vítané.
f Op příštího yokg by Se měly-na-; 
jjlno' rozběhnout prá» na první 
llfléě'obnovené peřížské tramvajo­
vé .dopravy,. Definltlvnl. trasa -do- 
š^ďstanóvéha není;- Je Myvšem^ůi« 
čěno, že spoji čtvrtě Saint-Denis a 
Bobigny. Zato se Již Pařfžané do­
četli v ttsku řadu podrobností. Na 
10 km dlouhé lince bude 19 sta- 
nio, souprava se bude skládat že

dvou vozů o kapacitě 168 cestují­
cích, její průměrná rychlost bude 
dvacet kilometrů za hodinu, za 
tento časový úsek dokáže přepra­
vit až na 10 000 pasažérů — prostě 
normální tramvp].., A provoz zahá­
jí v roce 1985 nebo 1986.

Pro PaHžany to ovšem btide zpo­
čátku i určitá atrakce. Už dnes se 
ve francouzském tisku objevuje 
jako „nezanedbatelný argument“ 
pro návrat tramvaje to, že metro­
pole nad Seinou bude moci před­
vést zahraničním návštěvníkům 
všechny :v »současné době používa­
né prostředky hromadné městské 
dopravy. Nám.^pro které Je tram- 
vpj,^oučástLlďÚ?dodenního života, 
40vtek nepřijde,* ale když byl 1. 
dubna na bulváru Garibaldi tram­
vajový vůz (Jeden z těch, které 
dosloužlly v roce 1937) opět před­
staven veřejnosti, jevili Pařížané 
„živý zájem“... (ne)

Začátek československé tragedie: dr. E. Beneš po podpisu smlouvy 
v Moskvě v prosinci 1943. V pozadí J. V. Stalin.
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In Bayern Schächten verboten
Tandler: Für Moslems keine religiös gebotene Handlung
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MÜNCHEN, 6. Mai (AP). Moslems 
dürfen in Bayern nicht schachten, also. 
Tiere ohne Betäubung schlachten. In­
nenminister Gerold Tandler sagte am 
Donnerstag vor dem Landwirtschafts­
ausschuß des Landtags, der von islami­
schen Kreisen wiederholt bei seiner Be- 

I hörde geäußerte Wunsch, Schlachtungen 
durch Schächten vorzunehmen, stehe 
grundsätzlich nicht im Einklang mit 
dem deutschen Schlacht- und Tier­
schutzrecht. „Das Rechtsempfinden der 
West- und Nordeuropäer verlangt es, 
daß Tiere vor dem Schlachten betäubt 
werden. In dieser Forderung spiegelt 
sich die tief verwurzelte Einstellung des 
Menschen zum Tier wider“, sagte Tand- 
ler. ' _ . ___

Nach dem Schlacht- und Tierschutz­
recht sind laut Tandler Schlachttiere 
vor dem Blutentzug durch Bolzenschuß, 
Elektroschocks oder Kohlendioxid zu 
betäuben. Beim betäubungslosen 
Schächten dagegen werde das Tier 
nicht nur durch Schmerzen und Aufre­
gungen in der Vorbereitungsphase des 
Schächtens, sondern vor allem durch

das. verlängerte Schmerzempfinden 
nach dem Schnitt > „erheblich beein­
trächtigt“. Der Gesamtvorgang des ’ 
Schächteris „muß als Tierquälerei be­
zeichnet werden“. ..

Nach Auffassung der bayerischen 
Stantsregierung gebietet es das Grund­
recht der ungestörten Religionsaus­
übung nicht, das Schächten durch Mos­
lems zu tolerieren. Anders als bei den in 
Deutschland lebenden Juden, denen das 
Schächten als religiöser Ritus bereits 
um die Jahrhundertwende erlaubt und 
im Zusammenhang mit der Wiedergut­
machung für nationalsozialistisches Un­
recht erneut ausdrücklich gestattet 
wurde, stelle der Schlachtvorgang als 
solcher nach den Vorstellungen des 
Islams keine religiös gebotene Handlung 
dar. Strenggläubigen Angehörigen des 
islamischen Glaubens stehe das Fleisch 
von Schafen zur Verfügung, die mit 
Elektroschocks betäubt wurden. Dies sei 
nach einer Bestätigung durch die ober­
ste Glaubensinstanz des Islams an der 
Universität Kairo mit dem islamischen 
Glaubenvereinbar.
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Die Bundesrepublik Deutschland im 
Jahre 1950 — ein Land ohne 
Nationalhymne. Bei Siegerehrungen 

für Deutschland-West auf internatio­
nalen Sportveranstaltungen erklingen 
Volkslieder oder Schlager. Das „Flens­
burger Tageblatt“ empört sich am 20. 
April 1950 mit Bundeskanzler Konrad 
Adenauer über , die Peinlichkeit, daß 
als Hymnënersatz tatsächlich schon 
„In München steht ein Hofbräuhaus“ 
oder „Wir sind die Eingeborenen von 
Trizonesien“ gespielt wurden. Die Zei­
tung meint,’ daß eine schnelle Ent­
scheidung über die Nationalhymne 
nun „doch für uns notwendig gewor- 
den ist“. ■ ' -

Am 5. Mai 1952 — vor genau 30 Jah­
ren — ist es soweit. Das Deutschland­
lied wird mit allen drei Strophen von 
Bundespräsident Theodor Heuss wie­
der zur Nationalhymne erklärt — mit 
der. Einschränkung^ daß bei rein, staat-

Adenauers Handstreich brachte die Hymne zurück
liehen offiziellen Anlässen nur die 
dritte Strophe gesungen wird: „Einig-, 
keit und Recht und Freiheit.“ , .,

Als Heuss, zü dessen Vorrecht 'als 
Bundespräsident die . Bestimmung 
einer Hymne gehörte, noch gezögert 
hatte, wat von Konrad Adenauer 
längst der Einsatz gekommen: Schon 
am 18. April 1950 ließ der Kanzler 
nach einer Rede im Berliner Titania-' 
Paläst die dritte Strophe des Deutsch­
landliedes anstimmen — zu einer Zeit, 
als die Erinnerung an den' Mißbrauch, 
der Hymne durch die Nazis (die von 
Hitler befohlene Verkopplung- von 
„Deutschland, Deutschland über alles“ 
mit dem Horst-Wessel-Lied „Die 
Fahne hoch, die Reihen fest geschlos­
sen“) im In- und Ausland noch brand-' 
aktuell war.,... • ,

: Und schon isteckte die junge Búh-í 
dèsrepublik Deutschland mitten im 
Hymnenstreit — eine Auseinanderset­
zung mit durchaus deutscher Tradi­
tion. Die Pressekommentare nach dem 
Adenauerschen Versuchsballon' 
schwankten zwischen feuriger Zustim­
mung und skeptischer Ablehnung. Diê 
„Frankfurter Neue Presse“ berichtet 
noch am 23. Oktober 1951 von den wie* 
der brandenden „Wogen děr politi-1 
sehen Leidenschaften um, das Deutsch- ’ 
landlied, mit seinem von vielen als 
politisch anstößig empfundenen Text“. 
Denn , „Deutschland, Deutschland über 
alles“ wurde nach wie vor von vielen 
— vor allem im Ausland — als Macht­
anspruch der Deutschen mißdeutet. 
Die SPD war eben auch deshalb kom­
promißlos gegen den’ 1841 von dem

damals politisch verfolgten — Nation 
nalliberalen Hoffmann von Fallersle­
ben verfaßten Text, der vom sozialde­
mokratischen ersten. Reichspräsiden­
ten Friedrich Ebert 1922 mit der Musik 
Haydns ' (Streichquartett C-Dur) zur 
Hymne erklärt worden war. <; ■ t. .. >r, -«•

Der SPD-Vorsitzénde Kurt Schuma­
cher sprach im, Zusammenhang mit, 
dem Berliner Absingen der, dritten 
Strophe von einem „Handstreich“ 
Adenauers, Der jedoch wiegelte ab. Er 
habe nicht daran gedacht, eine Natio­
nalhymne quasi diktatorisch einführen- 
zu wollen. Dennoch: Adenauers Takt* 
stock bestimmte die Kontroverse,

Auch 'Theodor. Heüss wolltfe zu­
nächst kein Lied, zur Nationalhymne 
erklären, das im In-. únď Ausland An~

laß zur Kritik und im Inland zu Reibe­
reien bei Anlässen geben könnte, die 
man gerade dem innenpolitischen 
Streit entziehen wollte. Er versuchte 
deshalb, eine Hymne von Rudolf Alex-, 
ander Schröder zu fördern — aber 
vergebens, Kurt Schumacher spöttelte: 
KeinDeutschland-Lied, ein Deutsch­
land-Choral., Heuss’ Widerstand ließ 
nach. Als dann Konrad Adenauer in 
einem Schreiben erneut mit der Bitte 
der Bundesregierung an ihn herantrat, 
.„das Hoffmann-Haydnsche Lied als 
Nationalhymne anzuerkennen", ant­
wortete der Bundespräsident: „Ich 
habe den Traditionalismus und sein 
Beharrungsbedürfnis unterschätzt.“

Schon eineinhalb Jahre-früher, am 
7? November 1949, hatte die DDR — 
gerade gegründet — erstmals ihre 
Hymne („Auferstanden aus Ruinen“) 
gesungen
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IG Chemie greift 
Texaco scharf an

FRANKFURT A. M. (dpa/VWD). 
Scharfe Kritik an der Geschäftspolitik 
der Deutschen Texaco haben Vertreter 
der IG Chemie geübt In der angekün­
digten Dividende von 33 Prozent bei 
einem Bilanzgewinn von 165 Millionen 
Mark sieht die Gewerkschaft einen 
„weiteren Beweis dafür, daß dieser 
Mineralölkonzern ohne Rücksicht auf 
die Beschäftigten und auf die Arbeits­
plätze kräftig in die eigene Tasche wirt­
schaftet“.

Sowohl Texaco als auch die Chevron 
Fadöl Deutschland wollen wesentliche 
Teile ihrer gemeinsamen Raffinerie, der 
Caltéx Deutschland, in Raunheim bei 
Frankfurt schließen. Von der beabsich­
tigten Stillegung der Rohölverarbeitung 
wären etwa 300 der derzeit 570 Beschäf­
tigten betroffen. „Die Konzernherren 
lassen uns noch nicht einmal Zeit, 
Alternativpläne zur Rettung der 
Arbeitsplätze auszuarbeiten“, sagte ein 
Sprecher der IG Chemie Frankfurt.

Papyrusový archív z Raneferefova chrámu

Objev čs. archeologů 
. KÁHIRA: Mimořádné zachovaný papyrusový 
archív pocházející asi z roku 2400 před a. L 
objevila čs. archeologická expedice Egyptolo* 
gwkého ústavu Univerzity Karlovy při vyko- 
pávkách u vesničky Abúšíru nedaleko Káhlry. 

■ JEDNÁ SE ZATÍM O NEJVĚTŠÍ a Mučasnů I 
chovalejši nález papyrusových svitků S nejstařiích dob 
egyptských dšjln, cos v odborných mexlnůřodnich kra- 
Sícb vyvolala okamžité velký Ujem a Bedient. Histo­
rická hodnota náletu podle est a tahunitnính agypto- 
logü spočívá v tom, že papyry mohou po prozkoumáni 
vypovědět mnoho nového o nejstariin* a stálé málo 
známém období egyptského státu.', .í .Jí* 
■ PAPYRUSOVÝ ARCHÍV by)’náležen v RanéfíréfoVé 
chrámu, který deskOSlovenitt odborníci na základě liž 
dříve objevených papyrusových zlomků v poušti do­
slova vyštápóváll už »minulá Ágzýní, POUhý objev 
tohoto, jak se ukázuje velmi Zachovalého chrámu, je 
světovým unikátem. -bU» uf
■ ČS. ARCHEOLOGOVÉ při vykopávkáoh rovněž našil 
i četné další předměty, například kamenná nádoby, 
kultovní náčiní i neobvykle valké množství fajánso- 
vých tabulek s texty. Předpokládá se, že objety na­
šich vědců otevřou novou kapitola studia dejranájšich 
egyptských dějin.

Der Bisam wird gefährlich
sp HANNOVER, 10, Mai. Der Bisam 

wird zur Plage und verursacht Millio­
nenschäden. Nach Angaben des nieder­
sächsischen Bauernverbandes haben 
sich die scheuen Nagetiere im vergange­
nen Jahr bis in kleinste Entwässerungs­
gräben hinein ausgebreitet. Allein im 
Bereich der Landwirtschaftskammer 
Hannover wurden mehr als 56 000 Tiere 
gefangen. Als Pelztier war der Bisam, 
der zur Familie der Wühlmäuse gehört, 
Anfang dieses Jahrhunderts aus Nord­
amerika kommend zunächst in Böhmen 
angesiedelt worden. Nach 1945 über­
querte er die Elbe und breitete sich im 
Raum Hannover, später im ganzen Bun­
desgebiet aus. Bei der Anlegung seiner 
Baue untergräbt er Flußufer und Dei­
che, die er dadurch oft zum Einsturz 
bringt. • ‘

Ein Brief aus London
Ciese Freude,

Manchmal übertrifft die Wirklich­
keit die Dichtung noch an Metapho- 
-ik, an bildhafter Gestaltungskraft. 
Xis ich in dieser Woche mal im 
Vord-Londoner Stadtteil Kentish 
Town mein Bier in einem Pub trin­
ken wollte, das „The Falkland Arms“ 
reißt und in der kurzen, leider ziem­
lich heruntergekommenen Falkland 
load liegt, stand Ich vor verschlosse­
nen Türen. Ein paar Gerüste waren 
im die Kneipe herum aufgezogen, 
und am Eingang hing ein kleines 
Hinweisschild: „Wegen Umbaus vor­
übergehend geschlossen“. Am Eck 
gegenüber, vor Tante Emmas „Falk- 
and-Kolonialwarenladen“, in dem 
1er Union Jack noch Bierkartons 
md Bonbonkisten ziert, miaute 
nungrig eine schwarze Katze.

Nun ja, auch die Katzen von Ken- 
dsh Town wissen eben, woran die 
Nation gegenwärtig leidet. Die Tou- 
-isten, die seit Ostern wieder in die 
Stadt strömen, scheint der ferne 
Krieg dagegen sehr viel weniger zu 
führen — oder gerade erst richtig 
.anzumachen“. Das Prinz-Edward- 
Theater, nahe Leicester Square, kann 
jedenfalls nicht über Zuschauerrück­
gang seit Beginn der Falkland-Krise 
dagen; und das Prinz-Edward-Thea- 
er spielt immerhin, wie man in Lon- 
ion weiß, seit vier Jahren das Musi­
cal und Polit-Rührstück „Evita“, das 
lie legendäre zweite Gattin Eva des 
irgentinischen Präsidenten und Gal- 
ieri-Vorgängers Juan Peron zum 
Thema hat

Es muß der (übrigens recht origl- 
lelle) Auftritt von fünf argentini- 
chen Generälen und neun einfachen 
irgentinischen Soldaten in diesem 
Stück gewesen sein, der einen hiesi­
gen Karikaturisten auf die Idee 
> rächte, zwei britische Marine-Sol- 
iaten am Theatereingang des Prinz- 
Sdward unter dem dekorativen Slo­
gan „zurückerobert“ zu postieren. 
Vndere staatstreue Organe erobern 
lerweil auf andere Weise kulturelles 
Terrain zurück. Einen musikalischen 
Svita-Zornesausbruch über die un- 
;nädige Abweisung durch Britannien 
oei einer Europa-Tournee 1847 
,Was zum Teufel, glaubt der König 
•on England eigentlich, wer er 
st?“) münzte der konservative

Kolumnist Peregrine Worsthome im 
„Daily Telgraph“ in die aktuelle 
Schlagzeile um: „Was glauben die“ 
— nämlich die Argentinier — 
„eigentlich was wir sind? 78 Schiffe 
mit 18 600 Mann an Bord stollen den 
„Argies“ nun die tiefere Bedeutung 
dieser Worsthome-Schlagzeile ent­
schlüsseln helfen.

Und noch ein anderes „Evita"- 
Zitat erfuhr eine zeitgemäß-militante 
Neufassung. Das berühmteste Lied 
des Musicals, „Don’t cry for me 
Argentina“ (Weine nicht um mich 
Argentinien), fand Eingang ins Lied­
gut der Richtung Falkland dampfen­
den Truppe: Die Royal Navy wan­
delte es um in ein drohendes „Don’t 
call for me argentina“ (Ruf nicht 
nach mir, Argentinien). Ein Krieg 
ohne Lieder, wo kämen wir denn da 
hin? Seit Freitag dieser Woche kön­
nen britische Patrioten sogar einen 
Faikland-Schlager auf ihren Platten­
tellern abspielen, den ein findiger 
Produzent und Ex-Offizier in Re­
kordzeit aufnehmen und in Rillen 
pressen ließ. Sein Titel: „Festung 
Britannien“. Eine Kostprobe: „Mein 
Körper ist von deiner Erde.“ Und der 
Geist fliegt über den Wassern: Rech­
ter Vaterlandsliebe sind eben außer 
den vaterländischen keine Grenzen 
gesetzt.

Aber vielleicht 1st angesichts der 
ernsten Kriegslage Ironie ein unge­
eignetes Mittel, um selbst die Merk­
würdigkeiten dieser historisch ver­
späteten Seeschlacht um zwei kleine 
Inseln im Südatlantik zu beleuchten? 
Dann will ich gern heute auf weitere 
Ironie verzichten und meinen Brief 
einfach mit einem Zitat aus einem 
anderen, ebenso ernst gemeinten 
Brief abschließen, den ein kleiner 
Junge diese Woche an den „Guar­
dian“ schickte. Der sechsjährige Wil­
liam Hiff aus Woodford, Stockport, 
schlug nämlich vor, das Falkland- 
Problem auf folgende Art zu lösen: 
„Dear Sir — warum lassen wir nicht 
die Argentinier die eine Falkland- 
Insel haben, und wir selbst behalten 
die andere?“

Warum vorher noch niemand auf 
diese Idee gekommen ist?

Nachdenklich Grüße,

Coe a Ovett podepsali
200 marek za jediný krok každé z běžeckých hvězd  

PRAHA (č): Ve středu se v Londýně definitivní dohodli britští 
běžci Sebastian Coe a Steve Ovett o přesných termínech již dříve 
oznámených tří vzájemných soubojů na atletické dráze: poprvé 
se střetnou 17. července na londýnském Crystal Pallace (3000 m), 
pak 14. srpna na francouzské Riviéře v Nice (800 m) a po atén­
ském MEA 82 v kalifornském Eugene 25. září (míle). 

Otěže celého podniku třímá v ruko» 
komerční organizace International Ma­
nagement Group (IMG), kterou řídí 
Američan Mark McCormack, v meziná­
rodní atletice tak dochází k událostí, 
ktetá nemá v historii královny sportu 
obdoby. Každý z béžců inkasuje za tři 
starty v přepočtu kolem půl miliónu 
matekl Tuto sumu nikdo z nich neza- 
tajuje. ani nehovoří o tom, že by část 
měli poskytnout Birtskému atletickému 
svazu, zcela zjevně tím porušují člá­
nek 26 Olympijské charty I článek 51 
pravidel IAAF o amatérismu. Pikantní 
je, že hlavní aktéři Sebastian Coe byl 
jedním z vybraných sportovců, kteří 
se na Olympijském kongresu v Baden- 
Badenu vyjadřovali k této otázce. O de­
set měsíců později mu vynese na drá­
ze každý krok 200 marek.

samozřejmé nejvíce na celém podni­
ku chce vydělat McCormack, který plá­
nuje zisk 4 milióny dolarů. len přeno­
sová ptává která ptodal televizním 
společnostem ABC CBS a NBC. mu vy­
nesou milión dolarů, a další finanční 
částky mu zajisti p rodei reklam, lak 
se staví k této „britsko-americké tri­
logii“ Mezinárodní amatérská atletic­
ká federace (IAAF), ještě nebylo z 
oficiálních míst sděleno, Jisté je |en 
to; že např. ještě před dvěma roky by 
podobná akce nepřicházela vůbec v 
úvahu.

McCormack obratně využil rivality 
obou světových rekordmanů, jejichž 
souboje budou o to přitažlivější, ne­
boť se nestřetli od OH v Moskvě. Od 
toku 1979 vytvořili 13 světových rekor­
dů, Coe 9 a Ovett 4. V Moskvě získal 
Ovett zlato na 800 m, Coe triumfoval 
v běhu na 1500 m. V roce 1981 měl 
jasně navrch Coe, zabéhl pět světo­
vých rekordů včetně halového na půl­
ce. Ovetl se musel spokojit jen s jed- 
nim. Ale závěr loňské sezóny ukázal, 
ze jejich suverenita na středních tra­
tích jíž není tak iednoznačná. |ak kon­
statuje agentura SID: „Nová vlna tni-

lařů jen čeká na: jejich uklouznutí. 
Američané Sydney Maree, Steve Scott 
či Španěl José Luis; Gonzales 'si brousí 
nuž na »vraždu králů«.“

V
e Šv

ýc
ar

sk
u se

, v r.
 198

1 pr
od

al
o«

.!!
 

m
tl,

 kus
ů p

ne
um

at
ik

 k p
sq

bn
fm

 voz
ům

, 
13

6 tis
. k 

do
dá

vk
ám

, 23«
 tis.

 k 
ná

kl
ad

- 
m

im
 vo

zů
nú

'3
0 t

is,
 k 

tra
kt

or
ům

 a 
38

 tis
. 

i (
^z

em
ěd

ěl
sk

ým
 Yd

ký
ia

fR

os
a F

£^
ry

...
M

ili
ón

tý
 Op

el
 Ka

de
tt,

 -k
te

rý
,sj

el
।

 n
ed

áv
­

no
 z m

on
tá

žn
íh

o p
ás

u o
d z

ah
áj

en
í vý

ro
­

by
! ■

 y po
zd

ní
m

 létě
 197

9,
 ‘Je

 nov
ým

 ’ f
P 

xe
m

ní
nr

. r
ek

or
de

m
.

Výročí vzniku Památníku Terezín
(čtk): V Památníku Terezín se včera konalo slav- 

nostnl zasedání při příležitosti 35. výročí jeho vzni­
ku. Pracovníci Památníku Terezín, zástupci kulturních 
institucí I představitelů památníku z míst bývalých 
koncentračních táborů v zahraničí s! na něm připo­
mněli rozhodnutí vlády Československé republiky ze 
dne 6. května 1947 zřídit v Terezíně Památník národ­
ního utrpení s cílem zachovat a udržet pletní místa 
zdejších koncentračních táborů. Památce 42 000 obš­
tí německého fašismu v Malé pevnosti, terezínském 
ghettu a koncentračním táboru Richard se do Terezí­
na přijelo poklonit již téměř 8,5 miliónu lidí takřke 
ze všech států světa. Odkaz umučených terezínských 
vězňů zaznívá dodnes do celého světa prostřednictvím 
mnoha akcí, které Památník Terezín každoročně při­
pravuje. Na závěr shromáždění odeslali účastníci do­
pis Cs. mírovému výboru, ve kterém slibují nadále na­
plňovat odkaz umučených v Terezíně. 

 K
až

dá
 tře

tí ři
di

čk
a by

 mě
la

 pou
ží

va
t 

ied
,n

om
 Pr^

ku
”u

ve
 Fra

nk
fu

rtu
 n..

 M
., ale

 z č
ist

ě že
n­

sk
ýc

h d
ův

od
ů n

e W
m

u v
yh

ýb
á



Hessen sind keine 
Kartoffel-Fans mehr

Die Hessen sind nicht mehr die 
Kartoffel-Fans, die sie einmal vor 30 
Jahren waren. Nach den Ermittlun­
gen des Hessischen Landesamtes für 
Ernährung, Landwirtschaft und 
Landentwicklung in Kassel wurden 
1980 nur noch 86 Kilogramm „Erdäp­
fel“ pro Kopf zwischen Karlshafen 
und Erbach, Fulda und Weilburg 
verzehrt. 1950 waren es noch 100 
Kilogramm mehr.

Noch stärker rückläufig war die 
Anbaufläche für Kartoffeln, die seit 
1951 von 104 000 auf 13 900 Hektar 
zurückging. So wundert es nicht, daß 
jede zweite Kartoffel, die in Hessen 
auf den Tisch kommt, aus dem euro­
päischen Ausland, hauptsächlich aus 
Holland und Belgien, stammt. lhe

VEDENÍ KUVAJTSKÝCH FOTBALISTU, kteří si vybrali za mís­
to své závěrečné přípravy na MS portugalskou Estorii, je velmi 
optimistické. . .

Podle prohlášení vedoucího výpra­
vy šajcha Fahda Ahmada Sabaha, 

mladšího bratra kuvajtského 
® emíra, fyzická připravenost a

 rychlost svěřenců trenéra ' Car*
 lose Alberta jim urnčuje ví-
 tězství nad Anglií a nejméně
 dělbu bodů s Československem.
 Pouze Francii považuje šajch

časný šéf representace, bývalý bra­
zilský reprezentant Carlos Alberto, 
měl tak volbu stylu hry usnadněnou. 
Kromě toho fotbalová federace , dis­
ponuje dostatečným /finanční» stá», 
mim, jež umožníte za jistit přípravu 
na MS podobnou současnému lampió­
nu Argentfnt.

Kuvajtská delegace se do ApaniL

Kuvajt věří v postup
Porazí Anglii a nejméně remizuje s ČSSR. . .

za celek, který může nejtěsnějším 
rozdílem Kuvajt porasit.

Kuvajt již sehrál v Portugalsku 4 
utkáni — s Belenenses, Satubalem. 
Estrorialem a Bragou, v nejbližších 
dnech se utkají s celky Porta, Ben- 
fiky a Sportingu Lisabon. Kopaná 
Kuvajťanů je založena na brazilské 
škole, jejíž představitelé již řadu let 
obsazují trenérské posty v zemi. Son-

ska přestěhuje 4. S. a ubytována bu­
de v Malaie, odkud speciálem si 
vždy » den utkáni „teleti“ do Val- 
ladolldu nebo Bilbaa. (gtl
'«íý« v tsvsniiKs »« mxat Hw-ie.
• V daHHm přípravném- utkáiM zví­

tězil Kuvajt v Lisabonu nad holand­
ským prvoligovým celkem NAC Bi» 
da 2:0 (2:01- Branky Jassin a AnbarL

Pech im Lottoglück
HAMBURG, 11. Mai (dpa). Lange Ge­

sichter bei den Lotto-Gewinnern des 
vergangenen Wochenendes: Für „Sechs 
Richtige“ gibt es nur 135 870 Mark. Der 
Grund: Gleich 44 „Glückspilze“ landeten 
den Volltreffer. Und der „Fünfer mit 
Zusatzzahl“ (91 mal vergeben) bringt 
nur 32 847 Mark. Nur ein schwacher 
Trost dürfte es sein, daß es vor fünf 
Jahren schon einmal viel „schlimmer“ 
gekommen war. Da hatten gleich 205 
Lottospieler die richtigen Zahlen getippt 
— mit dem mageren Ergebnis von 30 737 
Mark als Höchstgewinn.

VE FRANCOUZSKÝCHC DOMÁCNOSTECH , 
ní ast devět mllttlnO psů. ledy vice. net le o nlc> 
děti ne nekli do 11 let Nehledě na to, to fran 
couzšfí pst ročně pokoušou na nůl mH i dnu lidi 
vtrnoldvd „pst exploze* stále nice problémů že 
jméno ne velkých městech Podle týdeníku I* Polo 
zůstane například n PoW! no chodnících n n par 
cích denně na tn tun mích nýknlů na nichž rot 
né uklouzne a utrpí zraněni na snn Udí Statistiko 
jrnncnuzských polt uvádí že loni přišlo fnkl' 
k Úhoně přes 340n Hsfnnošů K úklidu oořlžskůch 
chodníků byl vyvinut speciální Mstící strof, nie od 
hornici se obávají to no produkci téměř millOmÁ 
psů oe francouzské metropoli staBlt nebude, |

MOSESOVY LÍBÁNKY. SvétOVý re- 
kcrdman na 400 m přek. a vítěz 77 zá­
vodů na této trati hez přerušení Ed­
win Moses z USA se bude v květnu 
ženit. Nevěstou bude jeho německá 
přítelkyně Bordotová. Po svatbě odces­
tují do Evropy a Mosesavy líbánky se 
budou střídat se starty na dráze, při 
nichž chce překážkář dosáhnout opti­
málních výkonů .Po návratu do USA 
začne studovat sportovní lékařství. 
Přitom také plánuje zlatou medaili na 
OH 1984 v Los Angeles a pak zkusí 
trať 800 m, kde se chce poprat se 
skvělými časy Britů Coa a Ovetta.

u&tew
T9 hrtkhoLHy!

Elton John!
FC Watford ze severní části Londý 

na se stal novou senzací anglické ko­
pané, neboť si v úterý vítězstvím nad 
Wrexhamem 2:0 vybojoval postup do 
I. divize a obrovská většina fotbalové 
veřejnosti je přesvědčena, že jej 'tam 
dotáhla hvězda současné pop-muzíc, 
Elton John. Patrně nemají daleko k 
pravdě, vždyť v roce 1976, když John 
klub „koupil“, hrál ve IV. divizi, a 
nikdo mu nedával žádné naděje. Zpě­
vák však prokázal odborné fotbalové 
znalosti. Získal reprezentanta Severní­
ho Irska Rixe (z Arsenalu) i současná 
„esa“ mužstva Blissetta (z Jamdjky) a 
Jenkínse. jen - tak mohl Elton Jones 
teď uvést svůj klub poprvé v jeho 91- 
leté historii mezi elitu anglické kopa 
né. Potěšený předseda, který teď svým 
zpěvem sklízí úspěchy v Norsku, tele­
fonoval v úterý po utkání s Londýnem 
—• téměř hodinul .. . (č)

Již 30 let • ód řoktí 1952’-šé v Sovětském íVSžt 
Vyrábějí dlouhohrající gramofonoví desky. Místo 
rie. vydávání gramodesek v SSSR jevjak mnohem 
delS!. Jejich výroba byla inérodníhá Jit v roce 

1919 4P Wtfft tun Lavie

Čaj o páté a král swing
„Samozřejmě, že nejradéjt komponuji u klavíru. 

Ale melodie mě napadají třeba na ulici, v tram­
vaji, nebo v lese při hledání hub. Pří nalezení 
pěkného hříbku doslova srdce zaplesá a je mi do 
zpěvu..." říká hudební skladatel a dirigent kdysi 
populárního orchestru Jaroslav Malina, a pokra­
čuje: „Některé melodie mě skutečně napadly ve 
snu. To se mi třeba zdá o báječném velkém ta­
nečním orchestru, jak hraje skladbu, kterou jsem 
nikdy neslySel. S ránem všechno mizí a s ním 
i ta melodie. Skoda! Třeba práuě ta by mohla, jak 
se říká, u posluchačů zabrat. Ale když se mi po­
daří přece jenom procitnout a poznamenat si její 
motiv na připravený notový papír, tak hned ráno 
melodií zpracují do patřičné hudební formy. Tak­
to se například zrodila písefí, které textař Jaro­
slav Moravec dal název Zítra tou dobou. Později 
se z ni stal doslova evergreen. Potom bývám na 
rozpacích, zda autorem těchto skladeb není právě 
ten dirigent snového orchestru a zda nebudu sou­
zen za porušování autorských práv...“

Na naši otázku, kolik takových melodií ze spán­
ku a vůbec napsal, odpovídá: „To se dá těžko ří­
ci, ale ze své skladaïêlské éry mám asi šest set 
titulů kromě hudby k několika muzikálům, ope­
retám a kabaretům, nebo hudby poslechové pro 
tak zvaný vyšší populär. Ale tohle všechno si mys­
lím není podstatné. Hlavní je, že alespoň některé 
z mých skladeb se dostaly do povědomí poslu­
chačů a že se hrají i po mnoha letech. Není ani 
důležité, že posluchači nevědí, kdo je, jejich au­
torem. Hlavně, že tyto melodie jsou stále živé.

Jako autora mě jistě potěšilo, že gramoedlce vy­
davatelství Panton vydala v letošním roce dlou­
hohrající desku s názvem Caj o páté v kavárně 
Vltava. Jsou na ní moje skladby právě z té doby, 
kdy swing byl králem. Ano, z té kdysi známé kon­
certní kavárny, kde jsem se svým orchestrem 
účinkoval téměř deset let... ’

A jak to tenkrát bylo? To je dlouhé povídáni a 
myslím si, že na to není dostatek prostoru. Také 
historie dovede všechno patřičně zaznamenat. 
Vždyf nastává renesance hudby právě z tě doby. 
K tomuto stylu se vrací po tolika létech naše 
přední orchestry a špičkoví zpěváci. Ná vaši otáz­
ku se přece jen pokusím krátce odpovědět: tehdy 
jsme v kavárně Vltava hráli na odpoledních ča­
jích o páté k tanci. Večer pak pro poslech. Na 
návštěvy si rozhodné nemohu stěžovat. Ve vol­
ných dnech pak jsme jezdili po vlastech českých. 
Těžko by se všechna naše vystoupeni dala dneska 
spočítat. Na popularitě kapely se také velikou mí­
rou podíleli zpěváci. Bylo to zprvu tehdy velmi 
populární BAJOTRIO, ke kterému později přišel 
Standa Procházka, Inka Zemánková a mnoho dal­
ších. Také hostujících zpěváků bylo hodně a rád 
bych za všechny vzpomenul alespoň Arnošta Kav­
ku a Rudolfa Cortéze... Chci se vám vyznat ze své 
radosti, když slyším ještě dnes a po tolika le­
tech chválu na tehdejší kavárnu Vltava. Jak na 
moje koncerty vzpomínají ti dříve narození. Ze 
se následně tato tradice přenáší také na dnešní 
mladou generaci. A právě těmto oběma je věno­
vána gramofonová deska Caj o páté v kavárně 
Vltava.^*
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Vzrostly průměrné mzdy
(čtk): V prvním roce sedmé pětiletky bylo zaměst- 

náno v národním hospodářství CSSR celkem 7 350 000 
pracovníků. V socialistickém sektoru, bez JZD, praco­
valo ke konci uplynulého roku šest miliónů 649 tisíc 
pracovníků, tedy o 41 tisíc více než roku 1980., Dále 
se zvýšila zaměstnanost žen — přesáhla již počet 
3 060 000 v socialistickém sektoru, je to 45.8 procenta 
z celkového počtu pracovníků. K značnému nárůstu 
zaměstnaných žen v uplynulém roce (o 49 tisíc) při­
spěl postupný pokles žen na mateřské dovolené, je­
jich počet se v roce 1981 snížil o 24 tisíc, na nynější 
stav 334 tisíc žen na mateřské dovolené. Průměrná 
měsíční mzda pracovníků. socialistického sektoru, bez 
jZD. vzrostla od roku 1980 o 45 korun, tj. o 1,7 pro­
centa, na 2685 Kč», f
2-4-TV Sě

1 dívka a 1000 nápadníků
Předmětem touhy více než 1000 kandP 

dátft ženitby se stala Karin Sonnlngsoví 
z NSR. ]e ji otec poslal totiž redakci âme! 
rlckého Uštu .Chicago Tribune“ fotogra' 
fll své krásně 19Ieté dcery s prosbou, 
aby mu redakce .Opatřila nějakého mp 
lého doktora nebo Jiného příjemného 
a vzdělaného muže Jako manžela pro dce* 
rušku“. Karin o tom nevěděla, byla 
oznámením v novinách a horou nabídek 
skoro Šokována a všechny uchazeče od-' 
mítté. anlž *1 nabídky přečetla. PAoTOltř’ Jm
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Hovězí a vepřové ve sváteční úpravě
HOVĚZÍ KOSTKY S PIKANTNÍ ŠŤÁVOU: 

500 g hovězího masa, 50 g oleje, 100 g 
cibule, 2j polévkové lžíce kečupu, 2 strouž­
ky česneku, zelená petrželka, hřebíček, 
sůl, pepř, 2 polévkové lžíce červeného 
vína, vývar z hovězího masa (n. ma- 
toxfišA- Na kostky nakrájené maso ope­
čeme ha pleji, pak. přidáme nakrájenou 
cibuli, ppdusíme, přidáme kečup a maso 
podlijeme červeným vínem a vývarem. 
Přlklopítae a dusíme na malém ohm do 
měkká. Na talíři sypeme maso polité šťá­
vou jemně , nasekanou petrželkou. Podá­
váme se suchou rýží.

ROSTĚNKY S KŘENEM: 500 g hovězího 
masa, 50 g oleje, 50' g cibule, pepř, křen, 
hořčice, 30 g hladké mouky. — Okraje 
roštěnek několikrát nařízneme, maso na­
klepeme, osolíme a opepříme. Pak řoš- 
těnky z obou stran obalíme lehce v mou­
ce a zprudka na oleji je opečeme. Pak 
maso mírně podlijeme a na malém ohni 
dusíme do měkká. Měkké roštěnky před 
podáváním slabě potřeme hořčicí a po­

sypeme strouhaným křenem. Podáváme 
s vařenými brambory.

POŽÁRSKÝ KARBANÁTEK: 500 g mleté­
ho masa, 1 cibule, 50 g sušených hub, 
1 lžíce rozpuštěného másla, 30 g strou­
hanky, 1 vejce, sůl, pepř, petrželka, olej. 
— Mleté maso spojíme vejcem, přidáme 
strouhanku, drobně nakrájenou cibuli, 
okořeníme, osolíme, dobře promícháme 
a necháme v chladničce rozležet, Mezi­
tím den předem namočené houby slijeme, 
drobně nasekáme a udusíme na lžíci roz-i 
puštěného másla. Z mletého masa tvoří­
me na vodou navlhčeném prkénku nízké 
placičky, na polovinu z nich dáme tro­
chu udušených hub a zbylými placlčka- 
m. houby zakryjeme. Okraje dobře při­
tiskneme. Karbanátky obalíme v hladké 
mouce a vkládáme do horkého oleje,

opečeme je po obou stranách, pak mírně 
podlijeme horkou vodou a pod poklič­
kou na velmi mírném plameni udusíme 
do měkká. Podáváme s bramborovou ka-

KOTLETY A LA LUDMILA: 4 kotlety (n. 
řízky), kelímek smetany ke šlehání, 200 
gramů tvrdého sýra. — Kotlety nakíspe- 
me, osolíme a opepříme z obou Straft. 
Rozložíme je do zapékací ploché mísy na 
dno, pomaštěné nepatrně, olejem. Sýr na­
strouháme na křenovém struhadle a roz­
ložíme jej stejnoměrně ní kotlety. Pak 
povrch pokrmu zalijeme sladkou smeta­
nou ke šlehání a dáme péci do předem 
vyhřáté trouby. Pečeme v mírné troubě 
bez poklice asi tři čtvrtě hodiny, až se 
sýr rozteče a na povrchu zezlátne. Pak 
Ihned lopatičkou vyjmeme jednotlivé por- 
ce na předehřáté talíře. Podáváme s 
brambory a hlávkovým čl Jiným zeleni­
novým salátem. Je to výborný a rychlý 
sváteční pokrm.

VEPŘOVÁ HUSPENINA: 2 vepřová ko­
lena, 2 vepřové nožičky, sůl, 200 g ko­
řenové zeleniny, 1 menší cibule, 8 zrnek 
pepře, 2 zrnka nového kořeni, 1 bobkový 
list, asi V« Utru octa, asi, 2 1 vody. — 
Opraná kolena, nožičky, koření a cibuli 
uvaříme V osolené vodě do měkká. Maso 
vyndáme a rozkrájíme na menší kousky. 
Do přecezeného vývaru přidáme ocetjpo- 
dle chuti), očištěnou nakrájenou zeleni­
nu a povařlme do změknutí zeleniny. Část 
vývaru — asi na půl cm vysoko — nali­
jeme do plechové formy vypláchnuté stu­
denou vodou a necháme trochu ztuhnout. 
Pak přidáme nakrájené maso, zalijeme 
zbývajícím vývarem a dáme ztuhnout.. 
Ztuhlou huspenlnu vyklopíme, posypeme 
drobně nakrájenou cibulí a podle chuti 
pokapeme citrónovou šťávou. Podáváme 
s chlebem nebo horkými šťouchanými 
brambory.

Fyzkultura a nálada 
Je známo, žo lidé, kteří provádějí den* , 

ně intenzívni tělesná cvičen., zejména 
běh,'’pociťují příliv dobré nálady. Jde B 
takzvanou „euforii běhu“. A naopak — ne­
cítí se ve své kůži v těch dnech, kdy 
běh vynechají. Odborníci z Massachusetts 
ské všeobecné nemocnice provedli spe« 
ciálnt výzkumy. Zjistili, že když se člo* 
vě’ Intenzívně zabývá tělocvikem, zvy* 
šrje -se v jeho Organismu hladina pro* 
spěšných a stimulujících bílkovin, zva*
ných endorfiny.
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100000 Dollar, Pelzmantel 
und Sieg für Ivan Lendl

Ivan Lendl (CSSR) spielt, siegt und 
kassiert weiter: Am Sonntag war er 
nach dem Finale beim New Yorker Ten­
nisturnier der Meister mit dem 6:1, 6:1 
gegen Titelverteidiger Eddie Dibbs 
(USA) in nur 49 Minuten um 100 000 
Dollar reicher. Dazu gab es einen Pelz­
mantel (für seine Mutter) im Wert von 
43 000 Dollar.

Lends Bilanz der letzten Monate liest 
sich erstaunlich. Seit September 1981 
(US Open) stand er 18mal im Finale, 
kassierte er 15mal das große Geld, ging 
er bei 89 von 92 Spielen als Sieger vom 
Platz. Seit Beginn des Jahres strich der 
Tschechoslowake, der das New Yorker 
Turnier dem Düsseldorfer World Team- 
Cup vorzog, die stolze Summe von 
1 088 555 Dollar ein. Damit übertrumpfte 
er John McEnroe (USA), der im gesam­
ten Jahr 1980 „nur" 1 008 742 Dollar ge­
wonnen hatte.

Dibbs, der in der Vorschlußrunde 
John McEnroe ausschaltete, stand am 
Sonntag gegen Lendl auf verlorenem 
Posten. Der 1. Satz dauerte nur 23, der 
zweite 26 Minuten. Der Verlierer mußte 
sich mit 40 000 Dollar trösten. dpa
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Zeichnung entnommen aus: Stern/Schröder/ Vester/Dietzen — „Rettet die Wildtiere"

Gefräßige Kompostwürmer
imm KÖLN, 11. Mai. Der vor acht 

Monaten vom Kölner Grünflächenamt 
gestartete Versuch, mit einer Million 
Regenwürmern aus den organischen 
Abfällen des Stadtbezirks I Kompost zu 
gewinnen, hat sich bewährt. Wie der 
Kölner Gartenbaudirektor, Bernd Kitt­
lass, am Dienstag bekanntgab, haben 
sich die Kompostwürmer der Spezis 
„Eisenia Foetida“ mittlerweile schon zur 
Hälfte durch die zehn Kubikmeter Som­
mer- und Herbstabfälle des Kölner 
Volksgartens durchgefressen und in 
ihren Muskelmägen aus Müll guten 
Dünger gemacht. Dabei fraßen die Wür­
mer faulige Blätter und kleine Ast­
stücke genauso wie Papiertaschentü­
cher oder ganze Zeitungsseiten.

Falls die Würmer sich bis zum Herbst 
durch den gesamten Müllberg durchge­
fressen haben, wird die Stadt Köln die 
bislang lediglich geliehenen Kompost­
würmer für vier Pfennig pro Stück kau­
fen und auch dort einsetzen, wo sonst 
der organische Abfall in den 2500 
Hektar der öffentlichen Kölner Grün­
flächen noch immer mit Chemie besei­
tigt oder auf die Müllkippe gefahren 
wird. Andere Städte sind inzwischen 
dem Beispiel der Domstadt gefolgt und 
haben ebenfalls Versuchsbeete mit 
Kompostwürmern angelegt.

„Proč ty ses, příteli, vlastně 
nikdy neoženil?“

„Víš, já raději "toužím po tom, 
co nemám, než abych měl to, po 
čem netoužím.“



Rat von Gordie
Ein Neuling bricht alle Rekorde im 
nordamerikanischen Eishockey - 
und kassiert dafür Spitzengagen.

Mit 21 Jahren beginnen die meisten 
ihre Berufskarriere. Der Kanadier 
Wayne Gretzky hat es an seinem 21. 

Geburtstag schon zum Einkommens- 
Millionär gebracht; Ein Vertrag über 21 
Jahre garantiert ihm noch lange die jähr­
liche Dollar-Million.

Fans und Funktionäre nennen den 
Mittelstürmer der „Edmonton Oilers“ 
den „Großen Gretzky“ im Anklang an 
den „Großen Gatsby“, eine Romanfigur 
des US-Autors Scott Fitzgerald. Der 
„New York Times“ scheint das zu wenig: 
„Er sollte .Das Genie* heißen, denn das 
ist er als Eishockeyspieler.“ Athleten 
wie er „tauchen in einer Generation nur 
einmal auf, wenn überhaupt“.

Gewöhnlich müssen sich Jungtalente 
seines Alters in der knochenharten „Na­
tional Hockey League“ (NHL), der här­
testen und besten Eishockeyliga der 
Welt, gegen die ruppigen Altprofis 
durchbeißen. Gretzky stellte schon in 
seiner zweiten Profisaison einen neuen 
Rekord in der Liga aus US-Klubs und 
kanadischen Mannschaften auf.

Seit dieser Spielzeit hält er alle wert­
vollen Saisonrekorde: die meisten Tore, 
die meisten Torvorlagen, die Punktwer­
tung aus Toren und Vorlagen (bei der er 
als erster die 200-Punkte-Grenze über­
schritt), den höchsten Punktdurchschnitt 
pro Spiel.

Seit seinem beispiellosen Einstand 
verdiente Gretzky sich alljährlich die 
Sonderpreise für den erfolgreichsten 
Torschützen, aber auch für den Profi, 
der spielerische Leistung am vorbildlich­
sten mit fairer Haltung verbunden hat. 
Von fünf Treffern in einem Match gelan­
gen ihm vier in einem Spieldrittel - noch 
ein Rekord, der zudem half, den Tabel­
lenersten mit 9:2 zu stürzen.

Sein aus Polen emigrierter Vater Wal­
ter Gretzky hatte - vergebens - allen 
Ehrgeiz darangesetzt, in der Profiliga zu 
spielen. Er übertrug den ungestillten 
Drang auf seine vier Söhne. Hinter sei­
nem Haus in Brantford am Ontario-See 
sprühte er im Winter eine Trainingsflä­
che aus Eis - mit dem Rasensprenger, 
weil Wasser aus dem Schlauch zu viele 

Hubbel 'ergibt. Der älteste Gretzky er­
wies sich als auffallendstes Talent.

Mit sechs Jahren spielte er schon in 
Jugendmannschaften für Zehnjährige. In 
jeder Altersklasse fiel er Trainern und 
Talentsuchem auf. Doch stets prophe­
zeiten sie, das spiddelige Bürschchen sei 
für die nächsthöhere Stufe zu klein und 
schwach. Aber mit 14 setzte er sich auch 
in der Liga der 18jährigen durch und 
erzielte mehr als 100 Tore.

Gretzky verbesserte seine Lauf- und 
Stocktechnik und lernte, brutalen An­
griffen geschickt auszuweichen. Körper­
liche Kraft gehöre schon zum Eishockey, 
meint er, „aber keine Schläger, die im­
mer auf den Kopf prügeln“. Noch nie 
zerbrach Gretzky einen Schläger im 
Spiel. Allerdings haben zwei Mitspieler 
die Nebenaufgabe, ihn vor brutalen At­
tacken abzuschirmen.

machte. Aber der Klub und die Konkur­
renz-Liga, der er angehörte, lösten sich 
auf. Gretzky wechselte nach Edmonton. 
Sein Vertrag läuft neun Jahre, enthält 
zwei Optionen für jeweils weitere sechs 
Jahre bis äußerstenfalls 1999. Deshalb 
trägt sein Trikot die ungewöhnliche 
Nummer 99.

Der Kontrakt bringt ihm jährlich eine 
Million Dollar, sowie eine lebenslängli­
che Rente für den Fall der Invalidität 
ein. Seit der „Nurejew des Sports“, so 
Peter Pocklington, der Besitzer der Ed­
monton Oilers, in Edmonton auftritt, ist 
das 16 000-Zuschauer-Stadion ständig 
ausverkauft.

Freunde und Fachleute bestätigen, 
daß der Ruhm Gretzky kaum verändert 
hat. „Mit Hilfe meiner Eltern habe ich 
gelernt, mit den Medien zu leben“, versi­
chert er. Schüchtern bat er bei einem]

Kanadischer Rekordspieler Gretzky (I.): „Nurejew des Sports"

Sein Vorbild Gordie Howe, ein gerade 
abgetretener Stürmerstar, schwärmte 
von seinem Nachfolger als dem „einzi­
gen, der zu 70 Prozent vom Hals an 
aufwärts spielt“. Gretzky stellte sich 
auch vom Einzelspieler, der vor allem 
seinen persönlichen Erfolg sucht, zum 
nützlichen Mannschaftsspieler um.

„Früher brachte es weniger Spaß, 
denn wir verloren“, erklärte er die 
Wandlung. „Nun gewinnen wir, und es 
macht wieder richtig Freude.“ Gretzky 
schießt nicht nur die meisten Tore, son­
dern zirkelt oft Nebenspielern die mei­
sten torreifen Vorlagen auf den Schläger 
und führt auch in der Punktwertung, in 
der Treffer und Vorlagen zu Toren zu­
sammen bewertet werden.

Gretzky war 17 Jahre alt, als ihn 
Nelson SkiJbania, der Besitzer der „In­
dianapolis Racers“, 1978 zum Profi 

Wohltätigkeitsessen in New York die 
Sängerin Debbie Boone um ein Auto­
gramm. „Falsch“, kritisierte sein Ratge­
ber Howe. „Du hättest sie zum Essen 
einladen sollen.“

Als US-Präsident Ronald Reagan im 
Februar die erfolgreichsten Stars der 
amerikanisch-kanadischen Profiliga ins 
Weiße Haus einlud, holte sich Gretzky 
wieder Rat bei Altstar Howe: „Er sagte, 
Gott gab uns aus guten Grund zwei 
Ohren und nur einen Mund. Deshalb 
habe ich nur zugehört.“

Aber dann wechselte der Präsident 
von Howe zu Gretzky über und spielte 
darauf an, daß Washingtons Klub sich 
vergebens um den Kanadier bemüht ha- 
be. „Als ich fragte, was sie für ihn geben 
wollten“, berichtete Reagan, „sagten 
sie: zwei begabte Nachwuchsspieler und 
den Staat Texas.“



Kürzer treten
Der erfolgreichste Tennisspieler der 
Welt, Björn Borg, muß sich für jedes 
Turnier erst qualifizieren. Auch in 
Wimbledon, wo er fünfmal Sieger 
gewesen war, soll er wie in Hamburg 
um die Teilnahme spielen.

In Monte Carlo, wo er ansässig ist, trat
Björn Borg klaglos zu Qualifikations­

spielen gegen drittklassige Spieler und 
Anfänger an. Der Veranstalter freute 
sich, denn so waren sogar zum Prälu­
dium des Tennisturniers um 300 000 
Dollar Preisgeld die Zuschauerränge gut 
besetzt. Borg siegte allemal.

Doch dann traf er in der Hauptrunde 
auf den farbigen Franzosen Yannick 
Noah, der aus Kamerun stammt, und 
verlor glatt. Hinterher enthüllte Noah 
Unbekanntes über den bislang als kühl 
und wortkarg bekannten Schweden: 
..Beim Seitenwechsel hat der Borg im­
mer eine Melodie gepfiffen, ich weiß 
nicht, ob er das Spiel wirklich ernst 
genommen hat.“

Auch in Hamburg bei den Internatio­
nalen Tennismeisterschaften von 
Deutschland (8. bis 16. Mai) muß Björn 
Borg zu Qualifikationsspielen antreten. 
„Diesmal werden wir erst nach der Qua­
lifikation die Liste der gesetzten Spieler 
bekanntgeben“, kündigte Tumierleiter 
Heinz Brenner an. Eventuell wird erst­
mals ein Spieler, der sich für die Haupt­
runde qualifizieren mußte, gesetzt.

Nur in London, beim berühmtesten 
Tennisturnier der Welt in Wimbledon, 
wo er in den letzten sechs Jahren jedes­
mal das Endspiel erreicht und als einzi­
ger der Welt fünfmal hintereinander ge­
wonnen hat, verweigert Borg Qualifika­
tionsspiele. „Dort trifft man manchmal 
schon in der Qualifikation auf stärkere 
Gegner als anderswo“, befürchtet er.

Die Wimbledon-Bosse wollten dem 
erfolgreichsten Tennisspieler der Welt 
auch den absurden Stärkenachweis er­
sparen. Aber der Weltverband (ITF) 
warnte: „Wenn das geschieht, streichen 
wir Wimbledon von der Veranstalterli­
ste.“ ITF-Präsident Philippe Chatrier er­
klärte: „Was für alle gilt, gilt auch für 
Borg.“

Der Weltstar hatte gegen eine Ver­
bandsbestimmung verstoßen, wonach je­
der Tennisspieler pro Saison mindestens 
zehn Turniere mit Preisgeldern von je­
weils 175 000 und mehr Dollar bestreiten 
muß. Borg jedoch, der nach fünfmonati­
ger Wettkampfpause erst kurz vor 
Ostern wieder mit dem Tennisspiel ange­
fangen hat und zwischendurch Eishockey 
spielte, plant 1982 nur an sieben Turnie­
ren teilzunehmen. „Ich habe zehn Jahre 
lang überall gespielt, wo die Besten der 
Welt gegeneinander angetreten sind“,

Degradierter Tennisstar Borg
Wimbledonsieger gegen Anfänger

begründet Borg. „Jetzt will ich mal eine 
Saison kürzer treten.“

Durch die Pause und das vorzeitige 
Ausscheiden in Monte Carlo rutschte 
Borg, der bis heute fast 25 Millionen 
Dollar mit Tennis und Werbung verdient 
hat, in der Weltrangliste, die er 1981 
noch angeführt hatte, um mehrere Rän­
ge ab.

Dennoch blieb er beim Publikum der 
Star der Stars. „Borg ist der, den sie 
sehen wollen“, schrieb das US-Magazin 
„Time“. Weltverbandspräsident Chat­
rier findet, daß „sieben Turniere nicht 
genug sind, einen wie Borg zu sehen“. 
Chatrier fürchtet Zuschauerrückgänge 
im Tenniszirkus, wenn andere Stars dem 
Beispiel Borgs folgen würden.

Ohnehin konkurrieren offizielle und 
wilde Turnierveranstalter das ganze Jahr 
weltweit gegeneinander. Wer zum Bei­
spiel in Hamburg spielt, kann kaum im 
fast gleichzeitig stattfindenden Turnier 
von Rom das Racket schwingen. So 
werben manche Veranstalter mit Ge­
schenken um die Teilnahme der Stars.

Nachdem Borg als erster Tennisspieler 
der Welt fünfmal hintereinander in Wim­
bledon siegreich gewesen war, nachdem 
er die rumänische Tennisspielerin Maria­
na Simionescu geheiratet hatte, wollte 
er, so sein Manager und Trainer Lennart 
Bergelin, „dem Leben ein paar angeneh­
me Seiten abgewinnen“.

Auch äußerlich zeigten sich schon letz­
tes Jahr die Folgen eines überaus erfolg­
reichen Tennisjahrzehnts ab: An den 
Unterarmen springen die Venen finger­
dick hervor. Die Hornhäute an den 
Handinnenflächen sind dick und hart wie 
derbes Sattelleder. Die Finger seiner 
Hände, die täglich mindestens zweitau­
sendmal zum Schlag ausholten, banda­
giert er links und rechts, ebenso die 
Sprunggelenke beider Füße.

Schon 1975 sagte der australische 
Wimbledonsieger John Newcombe Borg 
das frühzeitige Ende als Athlet voraus: 
„In spätestens fünf Jahren ist Borg kör­
perlich am Ende.“ Borg erwies sich als 
widerstandsfähiger, obwohl er bei­
spielsweise mit viel härterer Schlägerbe­
spannung spielt als seine Rivalen: 36 
Kilo Zugdruck pro Schlag beschleunigen ! 
das Spiel. Allerdings muß dabei der Ball 
jedesmal mit dem Schlägerzentrum 
getroffen werden. Björn Borg schaffte 
es.

Manchmal hatte die Hochspannung  
auch Folgen: „Nachts macht es pling, 
pling, pling“, berichtete Borg über sein 
Saiten-Spiel. Vorsichtshalber reiste er zu 
jedem Turnier mit mehr als 30 Schlägern 
an. Mitunter allerdings spielt der Körper 
nicht mehr so mit wie vor zehn Jahren. 
1979 schied er beim Turnier in Hamburg 
frühzeitig aus, als er am Netz einen Ball 
erlaufen wollte. Diagnose: Muskelanriß. 
Letztes Jahr fehlte er in Hamburg, wo 
die Plakate sein« Konterfei zeigten, we­
gen Verletzung sogar ganz.

Jedesmal wisperten Konkurrenten, 
das Ende des Superstars Björn Borg sei 
gekommen. Insgeheim hofften viele, in 
einige seiner Werbeverträge einsteigen 
zu können, wenn er erst einmal von der 
Spielfläche verschwunden ist. Betreuer 
Bergelin erklärte: „Wenn es nach seinen 
Neidern geht, kann er nur noch nackt 
anständig sein.“

Doch Borg, der im Juni erst 26 Jahre 
alt wird, denkt noch nicht an Rücktritt.  
„Daß ich in Monte Carlo nicht weiter­
kam, hat mich nicht überrascht, für den 
Anfang hatte ich nicht mehr erwartet.“ 
Auch Qualifikationsspiele in Hamburg  
hält er in seinem Fall sogar für vorteil­
haft: „Das sind günstige Gelegenheiten, 
mich weiter einzuspielen.“

Nur in Wimbledon, wo die Konkur­
renz am stärksten ist, hofft er auf Erlaß 
der Qualifikation. „Ich halte es für un­
fair, wenn man mir, der länger als ein 
Jahrzehnt die Zuschauer in Scharen her­
beigelockt hat, nicht auch ein bißchen 
entgegenkommt.“ Doch 1IF-Präsident 
Chatrier erklärte: „Keine Vorrechte für 
Borg, soll er doch zehn Turniere bestrei­
ten, und alles ist geklärt.“

Aber Borg bleibt bei sieben Einsätzen. 
Rivalen wie die Amerikaner John McEn­
roe, der 1981 im Endspiel Borgs Sieges­
serie in Wimbledon stoppte, und Jimmy 
Connors, der in Hamburg zu seinen 
Konkurrenten zählt, halten „die Qualifi­
kationsmühle für Borg für absolut blöd­
sinnig“.

Aus Zorn über Chatrier strich Borg 
inzwischen ein weiteres Turnier von sei­
ner Startliste: die Internationalen Ten­
nismeisterschaften von Frankreich in Pa­
ris. Dort ist Chatrier selbst Veranstalter.



Das ist Ronald Reagans Wappen
AF. Washington

Der in Basel lebende Heraldiker 
Adolf Karlovsky, der 1968 aus der 
Tschechoslowakei, in die Schweiz 
emigrierte, hat dort 1970 für den 
damaligen Gouverneur von Kalifor­
nien Ronald Reagan ohne Honorar 
ein Famillen-Wappen entworfen. 
Reagan bedankte sich dafür bei ihm 
brieflich: „Mrs. Reagan und ich sind 
sehr froh und sehr stolz es zu ha­
ben.“ Das Wappen wurde am Gatter 
der Reagan-Ranch angebracht und 
im Dezember 1972 unter Nr. 7210 im 
Staatsarchiv Solothurn für Ronald 
Reagan und „alle seine Leibeserben 
und Nachkommen vom Mannes­
stamm“ registriert. Es zeigt den Bä­
ren aus dem Staatssiegel Kalifor­
niens mit dem Stern, der diesen 
Staat in der US-Flagge repräsen­
tiert; darüber einen Falken als 
Symbol der Familie Nancy Reagans. 
Als Helm-Tier erscheint ein Pferd 
(Präsident Reagans Lieblingstier) 
mit einer goldenen Maske (als Erin­
nerung an Hollywood). Wappen­
spruch: „Facta, non verba“ - Taten, 
nicht Worte.

Der Heraldiker Karlovsky arbeite, 
te an diesem Ferai Hon-Wapponfür 
den heutigen US-Präsidenten Ro* 
nald Reagan vier Wochen. Er 
nimmt heute für die Anfertigung 
eines Wappens rund 4030 Mark 
Honorar. 70 Prozent seiner Kunden 
sind Bürger der Bundesrepublik

Heraldiker Karlovsky zeigt sein Werk.
 Photo Peter Armbruster
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Rekord ,,rychlé Loty´´
Raknšanka Lota Meiselová se dostali 

do knihy Guinnessových světových rekor­
dů. Pracuje jako švadlena ve Štýrském 
Hradci, kde jí všichni říkají „Rychlá Lo­
ta“. Dámské šaty (případně japonská 
kimonoI dokázala ušít za ... 2 minuty 
a 31 sekund. Díky biografům a televizi 
jí dnes zná už celé Rakousko. A tak si 
doslova „vyšila slávu“.

Muži nám tloustnou
Za posledních 20—25 let stoupla vábí 

mužů průměrné o více než 5 kilogramu, 
kdežto váha „lepší části lidstva“ se prak, 
ticky nezměnila. K takovému závěru do. 
šit. skupina výzkumníků ze správy civil, 
nlho letectva Velké Británie, která pro- 
váděla zvláštní šetření. Britské letecké 
společnosti totiž nyní uvažují o zvětšent 
velikosti křesel v letadlech létajících 
na jejich pravidelných linkách. Příčinu 
k tomu zavdaly množící se stížnosti před, 
stavitelů „silného pohlaví“ na příliš těs- 
ná křesla v letadlech.- .

Wappen für Reagan 
aus Birsfelden

Birsfelden. BaZ. Für den Präsidenten der 
Vereinigten Staaten, Ronald Reagan, hat der 
aus der Tschechoslowakei stammende, in 
Birsfelden wohnende Adolf Karlovsky ein 
Wappen geschaffen. Ein stehender Bär hält 
einen Stern. Darunter steht «Facta non 
verba» (Taten nicht Worte), gewissermas­
sen als Wahlspruch.
Karlovsky war durch einen Freund mit 
dem US-Präsidenten in Kontakt gekom­
men, als dieser noch Gouverneur von Kali­
fornien war. Er hat auch für Jackie Onas­
sis (Kennedy) ein Wappen gemalt.
Der Präsident würdigte die Arbeit Kar- 
lovkys in einem Brief: «Ich finde keine 
Worte, um Ihnen zu beschreiben, wie schön 
und eindrucksvoll unser Wappen dank Ih­
nen geworden ist.» Das Wappen schmückt 
das Tor der Ranch von Ronald Reagan.

Basler Zeitung
Mittwoch, 20. Januar 1982

Taucher suchen nach Schatz vor Insel Euböa
Versenkten deutsche Soldaten Gold im Meer? / Ministerin Mercouri genehmigt Aktion

Von unserem Korrespondenten
öhl ATHEN, 7. Mai. Fünf Taucher 

suchen seit Anfang dieser Woche vor 
der griechischen Insel Euböa einen 
Goldschatz, den die deutsche Wehr­
macht vor fast vierzig Jahren hier ver­
senkt haben soll. Ein Angestellter der 
staatlichen griechischen Elektrizitätsge­
sellschaft will den Schatz geortet haben 
— mit einer Wünschelrute.

Boote der Wasserschutzpolizei haben 
das von dem Wünschelrutengänger be­
zeichnete Seegebiet inzwischen abgerie­
gelt. Unterstützt von zwei Archäologen 
und beaufsichtigt von Regierungsbeam­
ten aus Athen suchen die Taucher im 
hier etwa 30 Meter tiefen Wasser nach 
jenem Schatz, den deutsche Besatzungs-

Soldaten hier auf dem Rückzug aus dem 
besetzten Griechenland Ende 1944 ver­
senkt haben sollen: rund eine Tonne 
Goldbarren und Goldmünzen.

Die Schatzsucher gehen davon aus, 
daß der Goldschatz nach beinahe vier 
Jahrzehnten auf dem Meeresboden von 
einer dicken Sandschicht begraben sein 
muß. „Wir glauben, das Gold liegt min­
destens einen Meter unter dem heutigen 
Meeresboden“, sagte einer der Taucher. 
Aus der Hafenstadt Piräus ist inzwi­
schen Spezialgerät herbeigeschafft wor­
den, mit dessen Hilfe der Sand am Mee­
resgrund abgesaugt werden kann. „Mit 
diesen Geräten werden wir den Schatz 
innerhalb der nächsten fünf Tage finden

— wenn es ihn gibt“, meint einer der 
Archäologen. Die Einwohner des klei­
nen Dorfes Politika auf Euboea aber 
sind sich ihrer Sache sicher: Sie erin­
nern sich, daß die deutschen Besat­
zungstruppen hier große Mengen Gold­
münzen und Goldbarren lagerten und 
die Bestände vor ihrem Abzug im Meer 
versenkten.

Von dem eventuellen Reichtum aller­
dings werden weder die Leute von Poli­
tika noch die Schatzsucher etwas abbe­
kommen: Die Suchaktion mußte von 
Griechenlands Kultusministerin Melina 
Mercouri genehmigt werden. Der Gold­
schatz muß nun — wenn er gefunden 
wird — im Kultusministerium abgelie­
fert werden.

NA STĚNĚ jednoho t nočních klubů b pařížské 
Latinské čtvrti, jehož návštěvníky jsou převážně 
studenti, se objevil nápis: „Nenaříkejte na kvalitu 
naší kávy. Pamatujte, že i vy jednou budete stu­
dení a slabí.“

MICHEL HERBERT DANGLER, profesor z Minne­
soty v USA, konečně po dlouhé době získal úřed­
ní souhlas ke změně jména. Jmenuje se nyní Jed- 
na-nula-šest-devět. Prohlašuje, že číslice 1069 má 
pro ně) nesmírný životní význam.
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Novozélandský „elixír“ života
Nový Zéland doufá, žs si novozélandská zvěřina brzy získá v mnoha zemích světa stejnou oblibu jako 

novozélandské skopové maso. Od konce šedesátých let se proto v této ostrovní zemi, ležící uprostřed Ti­
chého oceánu na jihovýchod od Austrálie, rozšiřuje chov jelenů, jejichž maso spolu s dalšími produkty 
má stále vyšší podíl na celkovém vývozu. A to je překvapující vývoj, který si ještě na počátku našeho 
staletí nikdo nedovedl představit.

Do této bývalé britské kolonie 
s příznivými klimatickými podmín­
kami totiž v polovině minulého sto­
letí přivezli několik prvních kusů 
vysoké zvěře angličtí přistěhovalci, 
kteří se nechtěli zříci tradičních ho­
nů, Jak na ně byli zvyklí.

Zvěř se však v krátké době roz­
množila do té miry, že se stala po­
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hromou pro novozélandské země­
dělství, protože na pěstovaných kul­
turách působila obrovské škody. Ale 
nejen to! Jeleni spásali porosty vše­
ho druhu, takže i obrovské rozlohy 
dosud neobdělávané půdy začala ničit 
eroze. Stejnou pohromou, jakou své­
ho času byli pro. Austrálii divocí 
králíci, se v krátké době pro Nový 
Zéland stala vysoká. A řešení?

I Nejdříve se spatřovalo v hromad­
ném odstřelu jelenů jako škodné. 
Teprve v posledním období se při­
stoupilo k odchytu zvěře do sítí a 
k zřizování živočišných farem, kde 
se pochytaná zvěř udržuje v oborách 
uzavřených drátěnými ohradami na­
bitými elektrickým proudem. Četný­
mi daňovými úlevami začala vláda 
podporovat zřizování takových fa­
rem, protože usiluje o to, aby se 
Nový Zéland stal největším exporté­
rem zvěřiny na světěi ’Už dnes se 
na farmách .chová kolem jednoho 
sta tisíc kusů vysoké zvěře, do roku 
1985 se má její počet zvýšit na

více než trojnásobek a v roce 1990 
se má pohybovat kolem jednoho mi­
liónu. 

Vše nasvědčuje tomu, že tyto úko­
ly budou splněny, neboť pro farmá­
ře je to výnosnější obor podnikání 
než dosavadní tradiční chov ovcí. 
V četných východoasijských zemích 
se totiž rozšířila pověra, že z mla­
dého jeleního paroží se dá v podobě 
čaje nebo kašlčky připravit „elixír 
života“. A tak poptávka zatím roste 
mnohem rychleji, než aby jl novo- 
zélandští farmáři stačili uspokojit, 
čemuž odpovídají i jejich vysoké 
zisky. 
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Strafe für falsches Schnitzel
METZ, 5. Mai (dpa). Zu einer Geld­

strafe von umgerechnet 3500 Mark ver­
urteilte ein Gericht in Metz einen Gast­
wirt im französischen Lothringen, der 
seinen Gästen „falsche“ Kalbsschnitzel 
vorgesetzt hatte. Der Wirt hatte auf der 
Speisekarte ein „Kalbsschnitzel Mailän­
der Art“ versprochen, aber nur billige­
res Putenfleisch serviert. Ein Gourmet, 
dem der Schwindel aufgefallen war, er­
hält umgerechnet etwa 750 Mark Scha­
densersatz.
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Reagans Pferd ist nicht mehr
KANAB, 5. Mai (dpa/UPI). Das inzwi­

schen 20 Jahre alte und einst zu Fern­
sehruhm gelangte Pferd „Sinbad“, mit 
dem der Schauspieler und heutige US- 
Präsident Ronald Reagan früher in der 
US-Fernsehserie „Death Valley Days“ 
auf trat, ist tot. Wie sein Eigentümer 

i Calvin Johnson am Dienstag in Kanab 
I (Bundesstaat Utah) mitteilte, wurde das 
Tier von einem Blitzschlag im Ohr ge­
troffen, als es unter einer Hochspan­
nungsleitung weidete. Das Pferd war 
seit mehreren Jahren nicht mehr im 
Show-Geschäft und diente der Unter­
haltung von Johnsons Enkelkindern. 
„Es war ein nettes, großes und edles 
Pferd“, meinte Johnson, „gerade richtig 
zum Ausreiten für die Kinder“. Reagan 
ritt oft auf diesem Tier oder stellte sich 
mit ihm in Positur, wenn er die Pro­
gramme der Femsehserie einleitete.
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Peinliche Sprüche
Das britische Verteidigùngsmini- 

sterium hat am Mittwoch eine An-| 
zeige „zurückgezogen“, die am glei­
chen Tag in der „Daily Mail“ er-' 
schienen war und mit flotten Sprü­
chen Techniker als Offiziere und Un­
teroffiziere für die Marine werben 
sollte. „Wir schmeißen unsere Tech­
niker immer ins Tiefe!“ versprachen 
die Werber und schmückten ihre An­
zeige zu allem Überfluß auch noch 
mit einer Zeichnung, die einen Zer­
störer der „Sheffield“-Klasse zeigte. 
„Eine Erfahrung fürs Leben“, ver­
spricht die Annonce jungen Leuten, 
die gute Abschlüsse in Mathematik 
und Physik vorweisen können. Am 
schlimmsten wirkt angesichts der 
„Sheffield“-Tragödie der Satz: 
„Wenn wir Sie ins Tiefe geworfen 
haben, erwarten wir von Ihnen, daß 
Sie schwimmen.“ ,
..4 ÿovSCïALf ùeinWCM 
SWTĚCVt' OZM'HEm' 
où .WHWM !
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Fernster Quasar entdeckt
CANBERRA, 5. Mai (dpa). Ein austra­

lisch-englisches Astronomenteam hat 
einen Quasar entdeckt, der 20 Milliar­
den Lichtjahre von der Erde entfernt ist 
und die Energie von 100 Billionen Son­
nen ausstrahlt. Wie der Informations­
dienst „Science Newsletter“ in seiner 
Mai-Ausgabe mitteilt, ist das Gebilde 
mit der Code-Bezeichnung „PKS 
2000-330“ das bisher hellste und am 
weitesten entfernte Objekt des Weltalls. 
Die Entdeckung habe unter Astronomen 
„ungeheure Aufregung“ ausgelöst. Qua­
sare oder „quasistellare Objekte“, die 
vor etwa 20 Jahren zum ersten Mal fest­
gestellt wurden, senden enorme Ener­
giemengen aus.

Mit Hummer ins All
MOSKAU, 7. Mai (dpa/UPI). Der erste 

französische Raumfahrer wird sich auch 
im All der lukullischen Genüsse seines 
Heimatlandes erfreuen können. Sein 
„kosmisches Menü“ im sowjetischen 
Raumschiff „Sojus“ soll aus Pasteten, 
Krebsen, Käse, Hasenragout und Hum­
mer bestehen, wie die amtliche Nach­
richtenagentur TASS mitteilte. Sowjeti­
sche Wissenschaftler prüfen zur Zeit, ob 
die gallische Raumkost den speziellen 
Anforderungen eines Fluges ins Univer­
sum entspricht. Das Luxusessen war 
von französischer Seite anstelle von 
Borscht in Tuben vorgeschlagen wor­
den, den die sowjetischen Kosmonauten 
bei Weltraumexpeditionen unter ande­
rem vorgesetzt bekommen. ZA
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Staatsarchiv des Kantons Solothurn hütet Ronald Reagans Familienwappen

Nicht von Adel, doch ein freier Mensch
Eine Rarität findet man unter der 
Nummer 7210 im Staatsarchiv des 
Kantons Solothurn: Das Familien­
wappen des US-Präsidenten Ronald 
Reagan. Schon im Dezember 1972 
wurde in der Eidgenossenschaft der 
«Bär mit Stern» des damaligen Gou­
verneurs des amerikanischen Bun­
desstaates Kalifornien registriert 
und damit zivilrechtlich geschützt.

np. Reagan ein Spross aus dem Lan­
de des Schützen Wilhelm Teil? Kei­
neswegs - ganz andere Umwege 
führten zur Registrierung des 
Reagan-Familienwappens in eidge­
nössischen Annalen. Als Ronald 
Reagan noch Kalifornien regierte, of­
ferierte ihm eine amerikanische Fir­
ma das Wappen eines irischen Adels­
geschlechts als Wandschmuck über 
dem Gouverneur-Schreibtisch. Ein 
Familienwappen schien Reagan zwar 
durchaus passend und angemessen, 
aber er misstraute den Erklärungen 
der professionellen Ahnenbeschaf­
fer, wonach er und seine Vorfahren 
tatsächlich aus irischem Adel stam­
men sollten. Jedenfalls liess der wap­
penlose Gouverneur Kaliforniens 
das ihm angebotene Bild überprüfen.

Betrüger am Werk
So landete das Adelssignet auf dem 
Schreibtisch des in Birsfelden leben­
den Heraldikers Adolf Karlovsky. 
Der 1968 aus der Tschechoslowakei 
ausgewanderte Fachmann stellte 
«auf den ersten Blick» fest, dass da 
zweifellos Betrüger am Werk gewe­
sen waren; nach eingehender Kon­
sultation aller verfügbaren Unterla­
gen musste der Kenner in der 
Schweiz den Politiker in Kalifornien 
enttäuschen: «Sie haben kein Fami­
lienwappen.» In seiner Expertise ver­
wies Karlovsky allerdings auf die 
Möglichkeit, dass sich Ronald Rea­
gan selbstverständlich, wie jeder 
freie Mensch, ein persönliches Wap­
pen nach eigenem Gutdünken zule­
gen dürfe, falls er dies möchte.

Taten, nicht Worte
Reagan mochte, und er liess also 
zeichnen. Unter zehn Entwürfen ge­
fiel ihm jener am besten, der den Bä­
ren aus dem Staatssiegel Kalifor­
niens zeigt, aufrecht und stolz mit 
dem Stern des Bundesstaates in den 
Pranken nach links schreitend. Dar­
über sitzt ein Falke auf einer Krone. 
Dieses Sujet stammt aus einem Fa­
milienemblem von Nancy Reagan. 
Als Helmzier wählte der heutige Prä­
sident der Vereinigten Staaten sein

Bär mit Stern aus Kalifornien in Solothurn: Der Heraldiker Adolf Kar- 
lowsky entwarf vor bald zehn Jahren Ronald Reagans Familienwappen.

(Bild: Keystone)

Lieblingstier, das Pferd, und dieses 
trägt - zur Erinnerung an die Film­
schauspieler-Vergangenheit - eine 
goldene Maske. Der Wappenspruch, 
auch eingebracht aus der Familie der 
Gattin, ist inzwischen längst weltbe­
kannt: «Facta, non verba» - «Taten, 
nicht Worte».

Für alle Leibeserben
Auf Karlovskys Empfehlung  
Ronald Reagan diesen heraldischen 
Neuerwerb im Solothurner Staatsar­
chiv registrieren «für ihn und alle sei­
ne Leibeserben und Nachkommen 
vom Mannesstamm», wie die Formu­
lierung so schön heisst. Das ist 
durchaus kein Zufall. Die Schweiz ist 
nämlich ein Land mit jahrhunderte­
alter Wappentradition, und noch 

heute werden allein in Solothurn all­
jährlich um die hundert neue einhei­
mische und ausländische Familien­
wappen detailgetreu verzeichnet. Die 
Wappenkartei dieser Registratur gilt 
als eine der sorgfältigst geführten 
und aktuellsten der Welt.

Signet geschützt
In der Schweiz geniesst das von Kar­
lovsky entworfene Reagan-Wappen 
übrigens zivilrechtlichen Schu tz: Oh­
ne ausdrückliche Einwilligung de- 
US-Präsidenten, die den Eidgenos­
sen schriftlich vorzuiegen wäre, darf 
nun niemand mehr das gleiche «Ba­
ren-Signet» wie Ronald Reagan füh­
ren - es sei denn, es gelang ■ dem 
«Übernehmer» der Rarität, «e.ne na­
he Verwandtschaft mit Reaga aach­
zuweisen».

Berner Zeitung BZ Freitag, 20. ^2



Gebühren für Briefsendungen Gültig ab 1. Juli 1982
Bereich der Deutschen Bundespost DDR und Berlin (Ost) Ausland3)

Se«dung>art LuftpoH Luflpost LuHpi»«
Gebühr Gebühr , ., Gebühr — Zuschlag —

DM -Zuschlag- DM -Zuschlag- DM Europa*)

Brief Standardbrief2)...................................... 0,80 Standardbrief')2).................................... 0,80 1 Standardbrief2)............................................................................................. 1,20
Brief bis 50 g .............. 1,30 Brief1) bis 50 g ........... 1,30 Brief bis 50 g ................................................. ................ 1,80

über 50 bis 100 g .............. 1,90 je 20 g über 50 bis 100 g ........... 1,90 je 20 g über 50 bis 100 g .................................................................. 2,30
über 100 bis 250 g .............. 2,50 0,05 DM über 100 bis 250 g ........... 2,50 ( 0,05 DM über 100 bis 250 g .................................................................. 4,30
über 250 bis 500 g .............. 3,10 über 250 bis 500 g ............ 3,10 über 250 bis 500 g ................................................................... 8,30
über 500 bis 1000 g .............. 3,70 über 500 bis 1000 g ............ 3,70 über 500 bis 1000 g ................................................................... 14,50

Verkehr innerhalb von über 1000 bis 2000 g ........... 4,30 ’ über 1000 bis 2000 g .................................................................. 23,50
Berlin (West) Von Berlin (West) Ermäßigte Gebühr für Standardbrief3) nach Andorra, Belgien,
Standardbrief2)...................................... 0,50 nach Berlin (Ost) Dänemark (einschl. Färöer und Grönland), Frankreich (einschl. über- - 8)
o ■ r i • en n an a i u • mú n rn seeische Départements Guadeloupe, Guayana, Martinique, Réunion,Br,ef .............. ?-80 Standardbrief1)2) . ............................... 0,50 St. Pierre und Miquelon), Italien, Liechtenstein, Luxemburg, Monaco,

über 50 bts 100 g .............. 1,10 Brief1) bis 50 g   0,80 Niederlande, Österreich, San Marino, Schweiz, Vatikanstadt.................... 0,80
über 100 bis 250 g ............. 1,40 über 50 bis 100 g ............. 1,10 Ermäßigte Gebühr für Standardbrief2) nach Griechenland, Groß-
über 250 bis 500 g 1 70 über 100 bis 250 g 1 40 britannien (einschl. Nordirland, Kanalinseln und Insel Man) und Irland 1,00
über 500 bis 1000 g ” Z00 über 250 bis 500 g " l>0 ändern ’°9 °h"’ Einhol’ü"9 der Stondordmoß’3> noch vorstehenden

über 500 bis 1000 g ................. 2,00 Ermäßigte Gebühr für Brief bis 50 g nach Andorra, Frankreich (einschl.
über 1000 bis 2000 g ................. 4,30 überseeische Départements Guadeloupe, Guayana, Martinique, Réunion,

St. Pierre und Miquelon), Luxemburg und Monaco................................... 1,30

Postkarte einfache.................................................... 0,60 ) . .. einfache1)................................................. 0,60 0,05 DM einfache.......................................................................................................... 0,70 1
mit Antwortkarte.................................... 1,20 1 ' Von Berlin (West) Ermäßigte Gebühr nach Andorra, Belgien, Dänemark (einschl. Färöer
Verkehr innerhalb von nach Berlin (Ost)1)................................. 0,40 und Grönland), Frankreich (einschl. überseeische Départements l
Berlin (West! Guadeloupe, Guayana, Martinique, Réunion, St. Pierre und Miquelon),

1 " Italien, Liechtenstein, Luxemburg, Monaco, Niederlande, Österreich,
einfache............................................... 0,40 Son Marino, Schweiz, Vatikanstadt............................................................... 0,60 J
mit Antwortkarte.............................. 0,80

Dn,ck.oth.') StondorddnKkuKhť) ......................... 0,50 Slandorddrudnoch^) ......................... 0,50 StondarddrucksocheJ) ............................................................................... 0,60
Drucksache . Drucksache Drucksache

s? 50 9 ................. 0,80 bis 50 g .............. 0,80 bis 50 g .................................................................. 0,90
uber 50 bis 100 g ................. 1,10 zu über 50 bis 100 g .............. 1,10 je 20 g über 50 bis 100 g ................................................................. 1,20 je 50 g
über 100 bis 250 g ................. 1.40 gelassen über 100 bis 250 g .............. 1,40 0,05 DM über 100 bis 250 g ................................................................. 1,70 (0,15DM
uber 250 bis 500 g ................. 2,00 über 250 bis 500 g .............. 2.00 über 250 bis 500 g .................................................................. 2,80

In einem beliebigen Verfahren dürfen nur über 500 bis 2000 g ............... 3,00 über 500 bis 1000 g .................................................................. 4,80
die innere (mit der äußeren überein- je weiteren 1000 g .................. 0,70 über 1000 bis 2000 g .................................................................. 7,80

^SC A ALr ak Höchstgewicht 2 kg, Bücher (einschl. jede weiteren 1000 g .................................................................. 4,00
der Absendung und der Absender ange- o l- i c l ”
geben sowie offensichtliche Druckfehler nk “kJ j k k w k Höchstgewicht 2 kg, Bücher einschl Broschüren) 5 kg.
berichtiqt werden Uber hand- oder maschinenschriftliche Ober hand- oder maschinenschriftliche Angaben Auskunft am

‘ Angaben Auskunft am Schalter. Schalter.

Massen- °) Bei Einlieferung von Sendungen bis
..i 3000 g, geordnet nach Leitbereichen
roc sac e Standardmassendrucksache2)............. 0,35

besondere Einlieferung Massendrucksache
und Freimachung bis 30 g ............ 0,45

über 30 bis 50 g ............... 0,60
über 50 bis 100 g ........... 0,80
über 100 bis 250 g ........... 1,00
über 250 bis 500 g ........... 1,30
über 500 bis 1000 g ........... 1,60
über 1000 bis 2000 g .......... 1,90
über 2000 bis 3000 g .......... 2,20

b) bei Einlieferung von Sendungen bis 
500 g, geordnet nach Postleitzahlen 
und ggf. Zustellamtsnummern 

Standardmassendrucksache2)...........  0,30 nicht
Massendrucksache zu- nicht zugelassen nicht zugelassen

bis 30 g ................. 0,40 gelassen
über 30 bis 50 g ................. 0,50
über 50 bis 100 g ................. 0,70
über 100 bis 250 g ................. 0,90
über 250 bis 500 g ................. 1,20

c) bei Einlieferung von Sendungen über 
500 g bis 3000 g, geordnet nach Post­
leitzahlen und ggf. Paketzustellpost- 
ämtem 

über 500 bis 1000 g .. 1,50
über 1000 bis 2000 g .......... 1,70
über 2000 bis 3000 g .......... 1,90

d) bei Resteinlieferung von Sendungen
über 2000 g bis 3000 g...................... 3,40

Ober weitere Versandbestimmungen Aus­
kunft am Schalter.

Brief- Standardbriefdrucksache2).................  0,70
drucksache') Briefdrucksache . .bis 50 g ................. 1,10 n,Ch*
. _ , , . , über 50 bis 100 g ................. 1,60 .2U‘
Außer den bei Drucksachen -u— inn k:- nen, n in gelassenzulässigen Angaben dürfen ™ "09 ................. ‘,10 nicht zugelassen nicht zugelassen
bis zu 10 Wörter über 250 bis 500 g ................. 2,60
oder Buchstaben nachgetragen oder geändert, außerdem Ziffern unbe­
schränkt nachgetragen oder geändert sowie Teile des Textes gestrichen oder 
unterstrichen werden. 
Drucksachen dürfen beigefügt werden.

Büchersendung') bis 100 g .............. 0,50 |
Bedingun- ™ k“ Mn .............. im ř nicht zugelossen nicht zugelouen

gen: Bucher, Broschüren, No- uber 250 bis 500 g ............... 1,00 ( i
tenblätter, Landkarten über 500 bis 1000 g ............... 1,80 > gelassen

Drucksache bis 100 g ........... 0,50 bis 50 g .................................................................. 0,50
zu ermäßigter über 100 bis 250 g ........... 0,70 über 50 bis 100 g ................................................................. 0,60
Gebühr') über 250 bis 500 g ........... 1,00 je 20 g über 100 bis 250 g .................................................................. 0,90 .

. . . .. , über 500 bis 1000 g ........... 1,80 0,05 DM über 250 bis 500 g ................................................................. 1,40
bÄü- nicht zugelassen über 1000 bis 2000g ........... 2,50 über 500 bis 1000g ................................................................. 2,40 0.15 DM

ren, Notenblöner, Lund- weiteren 1000 g ........... 0,50 über 1000 bis 2000 9 .................................................................. 3,90
karten Höchstgewicht 2 kg, jede weiteren 1000 g ................................................................. 2,00

Bücher (einschl. Broschüren) 5 kg. Höchstgewicht 2 kg, Bücher (einschl. Broschüren) 5 kg.

Blindensendung gebührenfrei je 20 g gebührenfrei je 20 g gebührenfrei je 50 g
 Höchstgewicht 7 kg_________________________________ QQ5 Höchstgewicht 7 kg_________________________________ 0,05 DM Höchstgewicht 7 kg_________________________________________________________ 0,15 DM 

Wurfsendung________________________ bis 10 g ...................... 0,12 1 nicht
b-^sr. Ein listening über 10 bis 20 g ...................... 0,18 ™ nicht zugunsten nicht zugelnswn
und Freimachung uber 2U bis oU g ...................... 0,25 I i ° 3

über 30 bis 50 g ...................... 0,30 J gelassen

Warensendung') Standardwarensendung2).................... 0,50
Drucksachen dürfen bei- Warensendung . ,
gefügt werden. bis 50 g ................. 0,80 . , . ■ k. I

über 50 bis 100 q ............... 1,10 ,2U’ nicht zugelassen nicht zugelassen
über 100 bis 250 g ............... 1,40 9e,assen

über 250 bis 500 g ............... 2,00

Päckchen') bis 2 kg......................................... 3,00 je 20 g bis 100 g .............. 1,10 I bis 100 g .................................................................... 1,20 IÏ
0,05 DM über 100 bis 250 g .............. 1,40 I je 20 g über 100 bis 250 g .................................................................... 1,70 I je 50 g

über 250 bis 500 g .............. 2,00 [0,05 DM über 250 bis 500 g .................................................................... 2,80 [0,15DM
über 500 bis 2000 g .............. 3,00 I über 500 bis 1000 g .................................................................... 4,80 )

Höchstgewicht 2 kg Höchstgewicht 1 kg, nach einigen Ländern nur 500 g;
Auskunft am Schalter

Postzustellungs- einschließlich Beförderung des Auf- nicht
auftrag') trags zum Zustellamt und Rück- zu- nicht zugelassen nicht zugelassen

Sendung der Zustellungsurkunde . . 5,00 gelassen

') freizumachen 3) Standardbriefsendung: Gewicht bis 20 g, Länge zwischen 14 und 23,5 cm, Breite zwischen 9 und 12 cm, Höhe bis 0,5 cm • Länge mindestens das l,4lfache der Breite. Eine Breite Einschl. der asiatischen Gebietsteile der Sowjetunion und der
bis zu 12,5 cm wird nicht beanstandet. - Sendungen in Kartenform: Länge zwischen 14 und 14,8 cm, Breite zwischen 9 und 10,5 cm. i) Im Verkehr mit den österreichischen Zollausschlußgebieten Türkei sowie der Azoren, Grönland, der Kanarischen Inseln
Kleinwalsertal und Jungholz/Tirol werden die im Bereich der 08P geltenden Inlandsgebühren erhoben. 4) Nur in bestimmten Orten, Auskunft am Schalter. und Madeira.

__ — i .i i, , ,, . ——. Außereuropäische Lander Auskunft am Schalter.
— “7. . &) Aerogramm (Luftpostleichtbrief)

— USatZlJCrie KieOUliren Briefgebühr und Luftpostzuschlag.............................. 1,40DM

< _____________________ _________ Bereich der Deutschen Bundespost DM DDR und Berlin (Ost) | DM Ausland DM

Eilzustellung Briefe, Postkarten, Schnellpöckchen und Blindensendungen . alle Briefsendungen 3,50 ade Briefsendungen 3^0
n - Zustellung zwischen 6 und 22 Uhr 3,50 ( nur in bestimmten Ländern,-Auskunft am Schalter --•’ ’"■■■s'.- -t

zwischen 22 und 6 Uhr4) 6,00 7 ' • '

o Schnellpäckchen 3,00 nicht zugelassen nicht zugelassen ■->

s Einschreiben Briefe, Postkarten, Blindensendungen, Päckchen 2,00 alle Briefsendungen 2,00 olle Briefsendungen 2,00

q Wertangabe . Briefe bis 500 DM 4,00 Briefe bis 500 DM 4,00 Briefe je 200 DM 1,00
jede weiteren 500 DM 1,00 , jede weiteren 500 DM 1,00 dazu Gebühr für Einschreiben, nur noch bestimmten Ländern;

bis 100 000 DM; bei Luftpostbeförderung bis 10 000 DM bi* 10 000 DM ‘ Auskunft am Schalter

Rückschein Eingeschriebene Sendungen und Briefe mit Wertangabe 1,50 Eingeschriebene Sendungen und Briefe mit Wertangabe 1,50 Eingeschriebene Sendungen und Briefe mit Wertangabe 1^0

§ Eigenhändig Eingeschriebene Sendungen und Briefe mit Wertangabe 1,50 Eingeschriebene Sendungen und Briefe mit Wertangabe 1,50 Eingeschriebene Sendungen und Briefe mit Wertangabe 1,50
g ___________________________ ______ ______________________________________________________ ' nach bestimmten Ländern; Auskunft qm Schalter

5 Nachnahme Briefe, Postkarten und Päckchen 1,70 nicht zugelassen Auskunft am Schalter



Eine Vierzehnjährige wurde 
mit ihrer einfühlsamen 

Darstellung der Janina David 
in „Ein Stück Himmel“ 

über Nacht zum Star. BILD + 
FUNK besuchte sie in Prag

Danas Stück 
ist ihre Famil

Mit Schwester 
a versteht sich 
Dana nicht nur 
musikalischem 
riet. Die beiden 

sind ein Herz 
jnd eine Seele, 
wischen der 19

Jahre alten 
dentin und der 
ährigen gibt es 
e Geheimnisse

Die vier Vavrovas leben zusammen in einer Dreizimmerwohnung 
in einem Prager Vorort. Vater Stanislav ist Techniker 
und Mutter Hana Beamtin. Die Familie geht ihnen über alles



Himmel
ie

D
ieses Kind mit den 
wissenden olivgrünen 
Augen unter den 
dichten schwarzen 
Ponyfransen scheint 
das Schicksal der klei­

nen Janina David nicht zu spielen, 
sondern zu erfühlen, zu erleben. 
So wird der Zuschauer empfin­
den, wenn er die acht Folgen der 
TV-Serie „Ein Stück Himmel“ 
verfolgt. Dabei hatte die vier­
zehnjährige Dana Vavrova ei­
gentlich nur vor einer einzigen 
Szene des ganzen, acht Stunden 
langen Filmes wirklich Angst.

In fließendem Deutsch erzählt 
die zierliche Tschechin in ihrer 
Heimatstadt von den Dreharbei­
ten: „Als ich die Szene las. wo 
Janina das Getto verläßt und zum 
letztenmal mit ihrer Mutter zu­
sammen ist, habe ich gesagt: Das 
kann ich niemals spielen. Ich habe 
dann auch geträumt, daß mir das 
wirklich passiert. Mit meiner ei­
genen Mutter! Es war furchtbar! 
Aber sonst träumte ich nie von 
dem Film. Auch wenn manchesin 
den Szenen beängstigend war."

Zu Beginn der achtmonatigen 
Drebarbeiten war Dana gerade 
13 Jahre alt. Für das Mädchen, 
das mit sechs für das Tschechische 
Fernsehen entdeckt wurde, be­
gann damals im August 1980 „die 
schwerste, aber auch schönste 
Zeit meines Lebens“.

Als sie mit einem Dolmetscher 
und einem Lehrer, der gleichzei­
tig auch als Regieassistent arbei­
tete, nach München kam, wurden 
Dana als erstes die langen blon­
den Haare schwarz gefärbt. Zu­
sätzlich bekam das Mädchen auch 
noch eine kräftige Dauerwelle. 
„Das war wirklich schrecklich“, 
erinnert sie sich. „Als ich mich 
anfangs am Morgen im Spiegel 
sah. dachte ich immer, das bin ich 
nicht. In dieser Zeit, als ich noch 
kein Wort Deutsch sprach, hatte 
ich auch großes Heimweh. Dann 
wurde die Arbeit aber immer 
schöner. Das ganze Team war so 
lieb zu mir. Zum Schluß dachte 
ich dann ganz traurig: Ach, nur 
noch eine Woche. Als wir dann 
meine letzte Szene drehten, habe 
ich geweint und geweint.“

Wenn man Dana heute nach 

ihrem größten Wunsch fragt, er­
klärt sie auch: „Wieder einen 
Film in München drehen." Au­
ßerdem würde sie sich sehr freu­
en, wenn auch das Tschechoslo­
wakische Fernsehen „Ein Stück 
Himmel" kaufen würde, „weil ich 
mich dann selber sprechen könn­
te. Mit der deutschen Stimme war 
ich doch etwas fremd“.

Der Abschied von München, 
dem Team, den vielen heißgelieb­
ten Big Macs mit viel Ketchup 
wurde sehr schwer. Kurz nach der 
Rückkehr aus Deutschland be­
stand Dana die Aufnahmeprü­
fung zum Prager Konservato­
rium. wo sie sechs Jahre lang 
Schauspiel studiert.

Ihre Tage teilt die Vierzehn jäh­
rige nun zwischen Lernen, Freun­

ARD
Montag. 
24. Mai.

20.15 Uhr

„Ein Stück 
Himmel“ (6). 
Mit Dana 
Vavrova als 
Janina

den, ihrer Familie und dem klei­
nen Pudel Benny. Das putzige 
Woilknäuel kaufte sich Dana von 
einem Teil ihrer Gage. Sie hat 
noch keinen Freund und fühlt sich 
wohl in ihrer Clique. Mit den El­
tern versteht sich das Mädchen 
sehr gut und kommt auch mit 
allen Problemen zu ihnen. Ihre 
beste Freundin ist ihre 19 Jahre 
alte Schwester Hana. Beide ha­
ben zusammen ein Zimmer in der 
elterlichen Wohnung. Sie möchte 
gar keine eigene Bude haben: „Es 
ist schön, wenn man nicht allein 
einschlafen muß. Hana und ich 
liegen im Bett und erzählen uns. 
was so passiert ist. Da fühle ich 
mich richtig geborgen."

Dana wirkt so sympathisch, 
weder altklug noch überdreht. 
Wahrscheinlich liegt in ihrer 
kindlichen Unbefangenheit auch 
der Schlüssel zu der Intensität, 
mit der das Mädchen die schwere 
und aufreibende Rolle spielte.

Die Dreharbeiten sind Dana 
sehr nahegegangen. Abersie nah­
men der Vierzehnjährigen nichts 
von ihrer Fröhlichkeit und der 
Lebensfreude, mit der sie jeden 
verzaubert, der in ihre Nähe 
kommt. Dagmar Mundt

Fo
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Im Warschauer 
Getto werden 
immer mehr 
Menschen zu­
sammengepfercht: 
Szenenbild 
mit Janina 
(Dana Vavrova) 
und ihrem Vater 
(Peter Bongartz)
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Míčů jako šafránu. . .
BEZPROSTŘEDNĚ po Mezinárodním veletrhu spo­

třebního zboží sešla se v Brně ve dnech 28. a 29. 
dubna mezinárodní konference na téma „Současný 
vývoj a výroba sportovních míčů a hokejového vy­
bavení“, pojatá jako doprovodná akce mezinárodní 
výstavy sportovních a turistických potřeb INSPORT 
1982. Uspořádal ji CV ČSTV spolu se Správou pro 
tělesnou výchovu a sport Úřadu předsednictva vlá­
dy ČSSR a mezi účastníky z Bulharska, Maďarska, 
Polska, Rumunska, SSSR, KLDR, Vietnamu a ČSSR 
byli vedle představiteli^ výrobních a obchodních or­
ganizací také zástupci uživatelů — činovníci růz­
ných sportovních svazů a tělovýchovných jednot.

Podobně jako loňská konference v Brně, věno­
vaná umělým povrchům sportovišť, kladlo si i letoš­
ní jednání za cíl umožnit výrobcům i uživatelům, 
aby se vzájemně poznali a vyměnili si zkušenosti. 
Není vůbec přehnané, projednává-li se na meziná­
rodním fóru téma tak úzce specializované, jako jsou 
sportovní míče. Jde totiž o problematiku velmi zá­
važnou, a potvrdil to i jeden z účastníků konfe­
rence, prof. ing. MILOSLAV DOPITA, CSc., předseda 
komise materiálně technického zabezpečení vrcho* 
lové kopané Fotbalového svazu ČSTV:

„S čiti hrát a trénovat, to je dnes jedna s klíčo 
vých otázek naší kopané — vrcholové, výkonnostní 
i masové. Míčů je opravdu jako šafránu a těch kva­
litních ještě míň. Počítejte se mnou: V ČSSR máme 
přes 6000 fotbalových oddílů, každý z nich má 
v průměru čtyři mužstva — mužů, dorostenců a 
dvě žákovská —i a každé z nich potřebuje ke hře 
1 k tréninku asi čtyři míče. Přitom životnost Špič­
kových balónů se pohybuje mezi 100—140 hodinami, 
počítéme-li dohromady zápasy 1 trénink. Míče horší 
kvality vydrží pochopitelně méně. Kromě organi­

zované kopané existuje I rekreační fotbal, různě 
soutěže svazácké a odborářské, které se těší stále 
větší oblibě. Hlad po míčích je tedy velký, bohužel 
současné možnosti naší výroby neodpovídají potře­
bám, Ručně šitých fotbalových míčů vychází z n. p. 
Gala Prostějov asi 13 000 a z výrobního družstva 
Športvýroba Bardějov kolem 35 000 ročně. Bylo by 
jich však zapotřebí alespoň sto tisíc.“

• jak použitelné jsou míče lepené?

„Ve špičkové kopané zatím ne. Ta zůstane podle 
mého názoru ještě dlouho u kožených míčů šitých 
Dokonce ani šité míče naší výroby nelze pro vr 
cholový fotbal použít, a liga se hraje s doveze 
nými. Jinak je tomu u nižších soutěží, které budou 
muset zřejmě přejít na lepené míče. Chtěl bych oce 
nit, že prostějovská Gala se věnuje intenzívně vý 
zkumu lepeného míče a snaží se zlepšit jeho kvalitu 
Gala také v plném rozsahu garantuje servis — vý 
měnu dílců. O tom možná mnohé oddíly ani nevědí.

Mezi účastníky konference jsme objevili také V£ 
JOSLAVA ŠVUBA, výrobního náměstka n. p. Gala 
Prostějov. Jeho podnik vyrábí ročně kolem 320 míčů 
různého typu: vedle fotbalových také dětské, od 
bíjenkářské (ty tvoři největší položku), házenkář­
ské apoď. Svůj názor na fotbalové míče vyjádřil 
V. švub lapidárně: \ r \v

„Šité míče — to je naše prestiž, snaha ukázat. 
Že to také umíme. A lepené míče — to je naše bu­
doucnost. Ručně šitých fotbalových míčů vyjde z na­
šeho podniku ročně kolem patnácti tisíc a jejich 
výroba je pomalá, velmi pracná a fyzicky namáha­
vá. Jeden pracovník ušije za směnu zhruba jeden 
míč. Navíc tento způsob vyžaduje špičkový mate­
riál. Naproti tomu lepené fotbalové míče, kterých 
ročně produkujeme kolem 60 000, možno vyrábět 
sériově a nevyžadují materiál nejvyšši kvality, ne­
boť základ jejich kulatosti a pevnosti netvoři kůže, 
ale vzdušnice a její textilní obal.“

• Problémem u těchto míčů byla zatím kvalita. 
Je možné ji zlepšit?

„Ctvar technického rozvoje úzce v tomto směrn 
spolupracuje s Výzkumným ústavem kožedělným 
v Gottwaldově, který pro nás řeší strojní vybavení 
a zákfadní technologii, odstraňující závislost na do- - 
vozu. Ve druhém pololetí tohoto roku by měl přijít 
na trh nový typ míče, vykazující podstatně větší 
trvanlivost i na škváře. Zkušební testy prokázaly, 
že se neodlepují jednotlivé dílce. Ve vylepšování to­
hoto typu pokračujeme. Snažíme se o maximální 
zúžení spojů mezi dílci a věříme, že se nám to do 
dvou let podaří.“ ;

’ o - ' : •
• Mohou se při výrobě fotbalových míčů uplatnit 

jiné materiály než kůžeý

„Míče pro minivolejba! vyrábíme např. z barexu, 
který svou tuhostí a nepoddajností tomuto typu vy 
hovuje. U fotbalových míčů je však kůže zatím ne­
nahraditelná. Ale není vyloučeno, že se v budouc­
nosti objeví nové a třeba i lepší materiály. Vývoj 
ani v této oblasti, kde inovace postupuje pomaleji, 
se nezastavil*“ • • . JAROMÍR DUFEK

Prof. Ing. M. Dopita, CSc. : ,,Problém čs. kopané: s čím hrát trénovat?´´

4- reW^T Hoftür bo tfOKA^Ko MUoPa/oof o .
LINEC (od našeho zpravodaji); Včera,. *r den 

37. výročí vítězství nad hitlerovským Německem, 
sa konalo v bývalém koncentračním táboře Maut­
hausen nedaleko Lince velké ''shromáždění pro-- 
tilašistických sil z mnoha států Evropy, ze zemí, 
jejichž občané to v době drnhé světové války nalezli 
smrt nebo byli vězněni. Nechyběla ani početná dele­
gace z CSSR. Mauthausen patřil k neslavně proslulým i

Již nikdy Mauthausen

ŠEST MILIONŮ DOLARŮ sloiil americké Jtrmë I 
vyřizující zvláštní luxusní zakázky jistí/ saúdsky 
šajch, údajné (len královské rodiny, se Žádostí, 
aby mu přeměnila běíny dopravní letoun Boeing- 
-727 v pozlaceny létající palác. NàroCnÿ zákazník 
chce mít v letadle kancelář a reprezentační míst­
nosti se stoly vykládanijmi zlatém, koupelny s křiš- 
fdlovými lustry a armaturami ze 24karátového zlo­
ta. Co se jen trochu dá pozlatit, chce prý mít po- 
zlaceno. f 
to aac n/e-M,h^e>
MOO...

Živili se »sběrem surovin«
( jtj- Bez pracovního poméru byli čtyři muži, kteří 

způsobili v březnu a dubnu n. p. Královopolské stro­
jírny Brno Škodu za 38 000 korun. Výtečníci odclza- 
vali z rampy olověné ingoty a prodávali je do Sběr­
ných surovin.

i'iHt
fr« b i* .
• Zkamenělé části koster pravěkého člověka sta­
ré 400 000—500 000 let byly nalezeny v severočín- 
ské provincii Šan-tung. Je mezi nimi i Částečně 
zachovaná lebka se šesti zuby.

nacistickým koncentrákům. Pro krutost, s jakou tu 
příslušníci SS zacházeli s politickými vězni, je prá­
vem dodnes nazýván táborem smrti. Je navždy spojen 
s otrockou prací vězňů v lomu, do kterého se z tá­
bora smrti scházelo i vycházela po IBS scliudech smr- 
li. právě tady byly zastřeleny nebo kameny ubity tisíce 
nevinných lidi. Internovaní, zbaveni jména a lidská 
důstojnosti, museli denně za nevyslovitelně těžkých 
podmínek odvádět 11 hodin čisté práce. Mezi věž­
ní byli lidé mnoha národnosti, především Francouzi, 
Poláci, Belgičané, Italové, jugoSlávci, Maďaři, Angli­
čané, pokrokoví Němci a Rakušané, a samozřejmě ti­
síce sovětských válečných zajatců, z nichž většina se 
konce války nedožila. Za celou' dobn války se v Maut­
hausenu vystřídalo 206 000 lidí, z nichž 110 000 byla 
usmrceno nebo zemřela následkem nemocí a vysílení. 
Osvobození, ke kterému došlo S. května 194S, se do­
čkalo přes 81 000 vězná, z toho 1312 Cechů. .Včerejší 
pietní akt začal už dopoledne, kdy účastníci shromáž­
dění pokládali věnce k památníkům jednotlivých stá­
tů. K čs. památníku, který svým výtvarným řešením, 
patři k nejpůsobivějším a. který zdobí známá Fučíko­
va věta .Lidé, bděter^Z
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• Ve Španělsku je v současné dobö 1 988 000 ne­
zaměstnaných, což představuje více než 15 pro­
cent všech pracovních sil v zemi. Dvě třetiny 
lidí, kteří jsou bez práce, nedostávají žádnou pod­
poru. 



V nejmenším domku na Starém Městě
Ty končiny, mluvící o dávné 

minulosti, přitahují a lákají: 
Kozí ulička a Kozí plácek, Haš- 
talské náměstíčko, uličky se 
staletými kameny ahlazenými 
do podoby „kočičích hlav“, 
drobné schůdky mezi domy a 
domky, stavěné kdysi zřejmě 
pro nohy podstatně drobnější 
než máme my současnici, kteří 
na ně musíme opatrně našlapo­
vat.

V této ztichlé části rušného 
velkoměsta, na Starém Městě 
pražském, je i úzká Anežská 
ulička a v ni domek, dnes ozna­
čený číslem dvě. Býval prý nej- 
menším v celé Praze a jmeno­
vali ho už tehdy domkem „U 
červeného kola“ Obývala ho prý 
půvabná žena, jejíž způsob ži­
vota by snad na jiném místě 
pohoršoval, y Anežské uličce se 
však odehrávala velká dramata, 
jimž byla věnována větší pozor­
nost. Bylo zde totiž popraviště 
a také tu bydlíval kat.

Na dnešním dvojdomku • ne­
bát dua maličké domky se spo­
jily v jeden • visí symbol jeho 
názvu a současně i označení, že 
uvnitř pod nízkými klenutými 
stropy nabídnou poutníkovi jíd­
lo i nápoj. Od ledna letošního

roku zde sídlí restaurace druhé 
cenove třídy Ra] 1. Otevíracímu - 
dni ovšem předcházely velké 
adaptace a rekonstrukce, které 
směřovaly k tomu, aby se inte­
riér domku U červeného kola 
důstojně připojil do sousedství 
velkoryse restaurovaného Anež- 
ského kláštera.

Chodba dlážděná červenými

Dům U červeného kola
Foto: LD — M. DVOŘÁKOVA

dlažkami zavádí návštěvy vlevo  
do dvou* salónků, nízkých a 
útulných, zahlížejících vysoko 
umístěnými okny do Anežské 
uličky. Stolky z tmavě mořené­
ho dřeva jsou pokryty barevným 
prostíráním.
( Zatím je podnik „v záběhu“ 
(v těchto dnech sem teprve bu­
de zaveden telefon I- Mladý ko­
lektiv - vedoucí J. Doubek, jeho 
zástupce A. Jandouš,. kuchař ]. 
Miljait, vrchní. K. Kroupa a dal­
ších pět zaměstnanců nehledí 
ňa otevírací hodiny /mimo půt­
ky denně od 10 do 21 hodiny) 
a interiér dokončují v detailech 
i ve svém volném čase: na stě­
ny zavěsili kančí kůže, s citem 
pro zvláštní prostředí vybrali 
i naivně-lldové obrázky. Mimo 
útulné místnosti, kde se po­
dávají jídla, je tu i výčep. Spe­
cialita kuchaře? Snad Kolářo­
vo vepřové žebírko či hovězí 
s brusinkami a k zapití Kame- 
náč či Vavřinecké. Bohatou na­
bídku mají například i při sva­
tebních a promočních hosti­
nách

Od květnových dnů se otevře 
zahrádka na starém dvorku 
s květinovou výzdobou, bílými 
stolky a slunečníky. ( jrj

Aufgespießt
„Sofort auszusondern und zu ver­
nichten ist Schriftgut, wenn berOits 
beim Eingang oder beim Entstehen 
feststeht, daß es für die weitere Be­
arbeitung ohne Wert ist."

Aus einem Erlaß des Bundes­
verteidigungsministeriums 
über „die Behandlung von 
Schriftgut im Frieden“, zitiert 
nach dem Bonner Informa- 
tionsdienst „Wehrdienst“. 

prz^o /

Sowjet-Spion ausgetauscht
KAPSTADT, 12. Mai (AFP). Ein in 

Namibia festgenommener sowjetischer 
Geheimdienstagent wurde am Dienstag 
gegen acht im Ostblock inhaftierte 
westliche Kollegen ausgetauscht. Wie 
der südafrikanische Premierminister 
Pieter Botha mitteilte, kam bei dem 
Austausch außerdem ein südafrikani­
scher Soldat frei, der seit 1978 von der 
südwestafrikanischen Volksorganisation 
(SWAPO) festgehalten wurde.

paz?O VAIMU HÝLA Vtř DI/OĚ& léol/rt'RJVA- m'/toWt'Ko HoZt^A HYcU 
udělal TRiA/KHAll o A- 2 vlaù.Sa'j-u TWéťHvc' X b&cMoWou.

USA připravují binární zbraně
Pojem binární zbraň není příliš známý. . Jde o novou generaci 

chemických zbraní odlišující se od předcházejících, řečeno nejvšeo- 
becněji tím, že je tvořena dvěma jedovatými elementy, které jed- 
dnotlivě nejsou — teoreticky — otravné.

Jak známo, přijala administrati­
va presidenta Reagana rozhodnutí 
vyrábět chemické zbraně a doza­
jista půjde právě o zbraně dvou­
složkové, tedy binární. Ti, kteří si 
«Ines už veřejně pohrávají s myš­
lenkou na jejich použití, tvrdí, že 
tyto zbraně mají „mnoho přednos­
tí“. Především je lze snadno skrýt, 
což už není tak snadné s raketa­
mi vybavenými jadernými nálože­
mi, Elementy nezbytné pro binární 
zbraně je možno celkem snadněji 
bez toho, že by to vzbudilo pozor­
nost a pobouření veřejnosti, - do­
pravovat 1 .skladovat,

Spojené státy Jsou rozhodnuty 
skladovat binární zbraně výhradně 
na evropském kontinentě, v zápa-

doevropských zemích a zvýšit tak 
svůj ofenzivní potenciál ve smyslu 
Reaganovy myšlenky o „omezené 
nukleární válce“, jako případné 
nosiče chemických náloží mají 
sloužit napf. rakety Cruise, proto­
že jejich poměrně volný let — na 
rozdíl od rychlých dělostřeleckých 
střel — umožňuje důkladné pro- 
mísení chemických složek v ná­
loži ještě před dosažením cíle.

A existuje Ještě jeden důvod, 
proč tak vehementně chtějí Spo­
jené státy skladovat binární che­
mické zbraně mimo své území a 
nutí k tomu své západoevropské 
spojence. Přes veškerá ujišťování, 
že jednotlivě jsou chemické slož 
ky neškodné, je jejich toxicita —

a to I v oddfilené formě — tak vy­
soká, že je nebezpečná lidskému 
životu. A konstrukce náloží je ta­
ková, že l při skladování může 
dojít k technickým závadám, což 
by mělo za následek únik vysoce 
jedovatých látek do okolního pro­
středí.

Produkce binárních zbraní ve 
velkém, zbraní, -které mají mít 
právě takový úělnek jako nukle­
ární zbraně střední velikosti, vy­
tváří zcela novou situaci, pokud 
Jde o kontrolu nad chemickými 
zbraněmi. Americké plány na „che­
mické přezbrojení“ silně znepoko­
jují světovou veřejnost. Sílí varo­
váni renomovaných odborníků. Na­
příklad podle názoru experta ze 
stockholmského Mezinárodního in­
stitutu pro výzkum otázek míru 
(SIPRI) prof. Lose, je základní 
morální povinností vědců Informo­
vat lidstvo o nebezpeční chemic­
kých zbraní a nalézt cestu k je­
jich likvidaci. (end)
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• Mistrovství světa v sestavování Rubikovy kost­
ky bude 5. června v Budapešti za účasti šampiónů 
30 zemí. O přenosy ze soutěže mají zájem tele­
vizní společnosti ze SSSR, Francie, Finska, Kana­
dy a dalších zemí.

JEDEN  OSMNÁCTILETÝ nezaměstnaný Ital, kte­
rý měl stále hlad a nikdy peníze, se tajně dostal 
do kasáren v Cagliari na Sardinii a byl přidělen 
ke službě v kuchyni. Teprve po čtyřech měsících 
se přišlo na to, že vlastně vojenškou službu plni 
nelegálně a byl potrestán, rokem vězení,

A Výtržnictví se zřejmě stalo „koníčkem“ ISletému 
Miroslavu T. z Trnavy. V obci Střílky na Kroměříž 
sku přepadl v místní restauraci 171etého mladíka, 
kterému odcizil tričko. Poté před restaurací se svým 
o rok starším bratrancem Juliem T. napadl místní ob 
čany. Jednomu z nich způsobil zraněni. Jehož vylé­
čení sl vyžádá delší pracovní neschopnost.

• Celkem 52 cen, z toho 22 prvních, 19 druhých 
a 11 třetích, získali čs. vystavovatelé na meziná- 
rodní výstavě květin Florlade 82 v Amsterdamu. 
Celá čs. expozice, stejně jako expozice italská, 
získala velkou čestnou cenu mezinárodní jury a 
pořadatelů výstavy. 
..4 rv u/^Hn/y w^ty

JSeu Z Wt ^bli-ch/k ?

Prohlášení mluvčího vlády PLR
Varšava: Po včerejším zasedáni radv ministrů PLR 

bylo ve Varšavě vydáno prohlášení tiskového mluvčí­
ho vlády k" nelegálním shromážděním, která byla 
zorganizována v prvních květnových dnech ve Varša­
vě a několika dalších polských rtlëstech. V prohlášení 
se uvádí, že pořádkové síly, které obnovily klid a 
pořádek, zadržely celkem 2269 osob, které projevovaly 
zvláštní agresivitu. Vůči zadrženým účastníkům nepo­
kojů jakož i proti insptrátorům a organizátorům vý­
tržností bylo použito prostředků v souladu s právem. 
Nejpočetnější skupina zadržených účastníků nepokojů 
— 1339 osob — se odpovídala před trestními komise­
mi národních rad. které Jim vyměřily tresty odnětí 
svobody do tří měsíců nebo peněžité pokuty. V pro­
hlášení se zdůrazňuje,' že čífty, které jsou v rozporu 
s veřejným pořádkem a narušují práci, ztěžují řešení 
problémů rozhodujících o budoucností národa,a-státu, 
opožďuji proces normalizace, brzdí zlepšováni život­
ních podmínek obyvatelstva a zejména mládeže. Ne­
dávné nepokoje Inspirované a podporované zahranič­
ními diverzními centrálami a organizované politický­
mi avanturisty, praví se v závěru prohlášení mluvčího 
polské vlády, však nejsou s to škrtnout možnost dia­
logu a úsilí o národní dohodu ve jménu budoucnosti 
socialistického Polska. • Z Polska byli pro činnost 
odporující diplomatickému statutu vypovězení pracov­
níci velvyslanectví USA ve Varšavě J. W. Zerolls a 
J. D. Howard. |

JSOU 7D0H/4 TAH 
&MSĚMC/ U HHPhLU

Aufgespießt
„Wenn die SPD noch lange regiert, 
werden bis zum Jahr 2000 alle im 
öffentlichen Dienst beschäftigt sein. 
Dann gibt’s nur noch Brötchen auf 
Krankenschein und Fleischwurst auf 
Attest.“

Norbert Blüm, stellvertreten­
der CDU-Bundesvorsitzender, 
beim hessischen Landespar­
teitag der CDU in Nieder- 
Florstadt. 
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Ein Brief aus Moskau
Libie Freindle

in Moskau kurisiert ein Witz, der 
schon alt ist, aber dennoch aktuell, 
ein Dauerbrenner gewissermaßen: 
„Wenn wir Mehl hätten, könnten wir 
Piroggen backen, schade, daß es kein 
Fleisch gibt.“ Und wer liebt sie nicht, 
jene berühmten russischen Piroggen, 
die Teigtaschen mit gehacktem 
Fleisch, Eiern, Fisch oder Quark ge­
füllt und in heißem Fett gebacken, 
die man, knusprig braun und noch 
warm, für wenige Kopeken manch­
mal am Straßenrand kaufen kann 
und die jede gute russische Hausfrau 
ihren Gästen in verschiedenen 
Variationen unvermeidlich vorsetzt?

Nun, im Augenblick 
kann man in Moskau 
Piroggen backen, denn 
es gibt Mehl, Eier, 
Speiseöl und , auch , 
Fleisch zu kaufen — 
im Prinzip jedenfalls, 
denn das Einkäufen 
führt jedesmal zu 
Überraschungen.

An einer Metro-Sta­
tion am Gogol-Boule­
vard, gleich neben dem 
Ausgang, verkauft ein 
Metzger im weißen 
Kittel an einem sonni­
gen Tag im März fri­
sches Hackfleisch, 
sorgfältig in Zellophan 
abgepackt. Die Passan­
ten starren ihn an, 
viele vergessen vor Er­
staunen sogar, diese 
kostbare Defizitware

„Prima“, denkt so mancher Mos­
kowiter, der für solche Gelegen­
heiten immer einige Plastiktüten mit 
sich führt, „dann kaufe ich in Zu­
kunft eben dort.“ Seine Enttäu­
schung ist bitter, wenn er wieder­
kommt und die Eisbude hat wirklich 
nur noch Eis auf Lager, das herrliche 
Moskauer Eis, das am besten 
schmeckt, wenn es im Winter an den 
Fingern festzufrieren droht. Und wer 
schließlich kann erklären, weshalb 
die Obst- und Gemüseläden, in de­
nen es entweder Zwiebeln oder Gur­
ken, entweder Äpfel oder Zitronen, 
kaum jedoch alles gleichzeitig gibt, 
so häufig eine Schnapsabteilung be­
herbergen? Vielleicht, damit der ent­
täuschte Kunde statt Apfelsinen eine 
Flasche Wodka — auch gut gegen 

zu erstehen. In einem Laden, weißge­
kachelt und mit der Aufschrift 
„Moloko“ (Milch) kann man neuer­
dings Zigaretten kaufen, auch ameri­
kanische, Milch allerdings sucht man 
umsonst. „Na und, mit irgendwas 
müssen sich die Verkäuferinnen ja 
beschäftigen, wenn es keine Milch­
produkte gibt“, lautet der bissige 
Kommentar enttäuschter Stamm­
kunden. Eine Eisbude am Weißrussi­
schen Bahnhof bietet Sardinen aus 
Marokko an, eine andere, in der 
Nähe des alten Zoos, macht ein gutes 
Geschäft mit tiefgefrorenem Gemüse 
aus Polen.

Erkältungen — kauft? Da Spirituo­
sen in der Sowjetunion, um den 
Alkoholismus zu bekämpfen, erst ab 
11 Uhr vormittags verkauft werden, 
zahlreiche Wodka-Liebhaber jedoch 
nicht einsehen, weshalb sie nicht 
schon um 9 oder 10 Uhr das begehrte 
Wässerchen genießen können, tobt 
an der Schnapsfront der Obst- und 
auch Lebensmittelläden häufig ein 
wilder Kampf: Vor dem Tresen be­
schimpfen aufgebrachte Wodka- 
Trinker, die sich, meist in Dreier­
grüppchen (dann wird’s billiger) eine 
Flasche genehmigen und sie noch vor 
Ort leeren, die Verkäuferinnen, die, 
Feldwebeln gleich, mit heftigen Ab-

wehrbewegungen Ihrer stämmigen 
Arme ganze Bataillone von Wodka-, 
Kognak- und Weinflaschen beschüt­
zen und genüßlich ihre Macht ausko­
sten, bis die Uhr elf schlägt

Aber jedenfalls gibt es Wodka 
immer zu kaufen, sogar in verschie­
denen Sorten und Flaschengrößen, 
während man vieles andere oft ver­
gebens sucht — zum Beispiel: Essig. 
„Ein erstaunliches Bild“, wunderte 
sich erst kürzlich die Zeitung 
.„Sowjetskaja Rossija“.

Jedes Jahr fehlen, hat die Zeitung 
festgestellt, allein in der Russischen 
Föderation. „Hunderte Millionen 
Flaschen Essig“. Und was tut man, 
um dieses Defizit zu beseitigen? Das 
zuständige Lebensmittelministerium 
„untersucht Möglichkeiten, die 
Essigproduktion zu steigern“. Und: 
„Es gibt keine unüberwindlichen 
Schwierigkeiten in der Essigfrage", 
beruhigte der stellvertretende 
Lebensmittelminister Oreschkin den 
aufgebrachten Zeitungsreporter, 
„man muß sich ihrer nur annehmen.“ 
Und zu dem Zweck hat man im 
Ministerium fünf Abteilungen gebil­
det, aber diese, argwöhnt die 
„Sowjetskaja Rossija“, beschäftigen 
sich lieber mit der Schnaps- und 
Weinfrage.

Schon vor vier Jahren hat eine 
Gruppe von Weinfachleuten aus 
Odessa vorgeschlagen, die Abfall­
stoffe der Kognakproduktion für die 
Essigherstellung zu verwenden, aber 
bis heute werden sie in die Kanalisa­
tion gepumpt und schaden der Um­
welt — ein Verlust für die Volks­
wirtschaft von mehreren Dutzend 
Millionen Rubeln. Aber versprochen 
hat man wenigstens, die Sache zu 
ändern — schon vor einem halben 
Jahr. Außerdem sieht der geltende 
Fünfjahrplan den Bau von acht Es­
sigfabriken vor. Wo das Geld dafür 
herkommen soll, weiß jedoch nie­
mand. Eine Fabrik wenigstens soll 
ganz sicher gebaut werden, das heißt, 
eine bestehende wird erweitert — 
irgendwo im Gebiet von Krasnodar. 
Eine saure Geschichte, resigniert die 
„Sowjetskaja Rossija“, und wer sie 
liest, erinnert sich vielleicht an einen 
Witz, und der lautet so: „Wenn wir 
Essig hätten, könnten wir...“
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Světové rekordy sovětského vrtulníku

Moskva: Mezinárodní letecká federace schválila 
světové rekordy nového sovětského vrtulníku MI 26. 
Na tomto sériové vyráběném vrtulníku bylo vytvořeno 
pět světových rekordů. Vrtulník zvedl náklad 25 tun 
do výše 4100 metrů, náklad 56,7 tun do výše 2000 met­
ru, náklad 10 tun do výše 6400 metrů, 15 tun do výše 
5600 metrů a 20tunový náklad do výše 4600 metrů.

ÓLoW Ďo
HLAS ?

 Podomácku vyrobené uzeniny prodával pled někc 
Ilka dny dosud neznámý muž v Karviné. 0 14 osob 
které Je zakoupily, byly zjištěny příznaky otravy 
takže musely být hospitalizovány. Nyní jsou již mlmr 
nebezpečí.

(čtk): Mužem, který prodával v Karviné podomác- 
ku vyrobené klobásy a po Jejichž požiti se projevily 
příznaky otravy u 30 Udí, Je 52letý Ladislav K. z No 
vých Zámků. Pachatele vypátrali příslušníci VB z No 
vých Zámků a z Karviné. Doznal, že klobásy vyráběl 
z masa nakoupeného v nuceném výseku na Jatkách

I DOBRÝ NÁPAD může pokazit ma­
ličkost V Bielefeldu v NSR zastavilo 
před místní bankou auto a vystoupil 
z něho velmi slušně vypadající muž. 
Motor nechal běžet, protože měl ve 
voze manželku s malým děckem. 0- 
dajně si Šel vyzvednout peníze, ve 
skutečnosti namířil na pokladníka 
pistoli a vymámil z něho 30 tisíc ma­
rek. Na zpáteční cestě však poněkud 
pospíchal, a byl zadržen policií pro 
rychlou jízdu a nakonec odhalen 
1 jako zloděj.



M
illionen für T

abaksdose 
G

EN
F, 13. M

ai (dpa). Eine der selte­
nen Schnupftabaksdosen Friedrichs des 
G

roßen, die nicht in einem M
useum ihre 

letzte 
B

leibe 
fand, 

w
echselte 

in 
der 

N
acht zum M

ittw
och in G

enf ihren B
e­

sitzer. Bei einer V
ersteigerung des Lon­

doner A
uktionshauses C

hristie
’s in G

enf 
erw

arb ein Londoner H
ändler das kost­

bare 
Stück für knapp zw

ei M
illionen 

M
ark. D

er goldene Tabakbehälter, der 
1760 

in 
Berlin 

hergestellt 
w

urde, 
ist 

vollständig m
it rosafarbenem Perlm

utt 
überzogen 

und 
m

it 
Edelsteinen 

und 
A

chatblum
en besetzt. V

on den 150 be­
kannten 

Schnupftabakbehältern 
des 

Preußenkönigs gibt es nur noch 25, w
as 

nach A
nsicht von C

hristie
’s den sensa­

tionellen Preis erklärt.

Liebesbriefe an den Prinzen 
LO

N
D

O
N

, 
14. M

ai (A
FP). Prinz A

n­
drew ist der am m

eisten geliebte Soldat 
der britischen Falkland-Flotte. W

ie der 
Radiosender der Streitkräfte m

itteilte, 
erhält der blaublütige K

am
pfhubschrau­

berpilot auf dem H
elikopterträger „In­

vincible“ täglich m
ehrere hundert Lie­

besbriefe junger 
Engländerinnen 

und 
etw

as 
w

eniger 
Schreiben 

m
ännlicher 

Fans. W
ährend die M

ädchen ihren Prin­
zen darin als 

„unbeschreiblich schön
“ 

anbeten, w
ünschen vor allem ältere B

ri­
ten 

dem 
K

önigssohn viel 
G

lück. 
D

ie 
jungen V

erehrer haben dagegen nur den 
einen W

unsch, an der Seite von „A
ndy

“ 
käm

pfen 
zu 

können. 
Insgesam

t 
w

ird 
den 

Falkland-Soldaten 
täglich 

eine 
Tonne Post, m

eist von Fam
ilienangehö­

rigen, zugestellt

Hitler se uzamkl ve svém hlavním 
stanu v Berlině ui 16. ledna 1945. 
Doslova se uzamkl a prakticky al do 
svého konce nevycházel ven. Nanej­
výše v noci na krátkou procházku se 
svým vlčákem slyšícím na jméno 
Blondie. Pravda, od poloviny ledna 
do konce dubna ještě několikrát vy­
šel podzemními chodbami do přízem­
ních a bombardováním jen lehce po­
škozených prostor říšského kancléř- 
štvi. Ale to bylo vše. Chtěl být co nej- 
hlouběji v podzemí, tam, kam nebylo, 
slyšet detonace explodujících bomb 
a granátů. A neměl také rád příliš 
čerstvý vzduch Dokonce nařídil vy­
pnout klimatizaci a jeho spolupracov­
nicí a důstojníci pak vycházeli z 
konferenčního sálu jako opojení v dů­
sledku nedostatku kyslíku. Bál se 
l denního světla.

Kolem sebe však nadále šířil ne­
představitelnou a nereálnou atmosfé­
ru. Neustále hovořil o neexistujících 
velkých armádách, které spěchají 
Berlínu na pomoc, snil o létech, kdy 
odejde na zasloužilý odpočinek, což 
mělo být podle něj někdy v padesá­
tých letech a se svým dvorním archi­
tektem Albertem Speerem stále pro-

Poslední živý

TURISTÉ, kteří chtějí zvlášť dra­
hým příbuzným, přátelům čí známým 
poslat odpovídající pozdrav z Říma, 
mohou sl na Via Condottl u Jednoho 
klenotníka zakoupit zcela ojedinělou 
a zvláštní pohlednicí. Je celá ze stříb­
ra a známka dokonce ze zlata. Klenot­
ník dá za patřičný obnos dokonce 
vyrýt pozdrav do stříbrné destičky, 
kterou je prý lépe posílat doporučené.

PŘED JEDNOU BANKOU v Mexiko 
City přepadli dva gangsteři úředníka, 
který si Sei uložit peníze. Považovali 
jej za ředitele banky a deset hodin 
je) přesvědčovali těmi nejdrastičtěj- 
šími prostředky, Že jim musí vydat 
klíče od trezoru. Když zjistili, že se 
skutečně mýlí, donutili muže, aby na­
ráz vypil celou láhev koháku a vysa­
dili jej na velmi frekventované třídě; 
Chudák byl v takovém stavu, že jej 
okamžitě zatkla policie jako notoric­
kého alkoholika a odvezla na záchyt­
ku. .

bíral plány na přestavbu svého rod­
ného Linie.

Ale především se bál. Proto také si 
za své poslední, v pořadí už třinácté 
sídlo, vybral ještě nedokončený ber­
línský bunkr a nikoliv .Centralen- 
500“ v Zossen nedaleko hlavního mí­
sta, středisko spojení a sídlo generál­
ního štábu, známé pod krycím ná­
zvem .Zeppelin“. Keitel i lodi se mar­
né pokoušeli ho přemluvit, aby pře­
sídlil do Zossen, odkud by mohl lépe 
řídit zbytky armády a byl by zabez­
pečen před nálety, ale Hitler rezolut­
né odmítl. Zůstal v kasematech kane- 
léřstvl přesto, le nedokončený bunkr 
neměl možnost spojení se světem. 
V posledních dubnových dnech ro­
ku 1945 byl pro něj hlavním zdro­
jem zpráv a informaci rozhlasový při­
jímač. Ze spojeneckého vysíláni se 
také dověděl o Himmlerově .zradě“, 
který 28. dubna hodil .milovaného 
vůdce' přes palubu a na vlastní pěst 
se snažil zachránit svou kůži a do­
mluvit se s Američany a Angličany.

Führerbunker čili dolní bunkr za­
čali nacisté stavět koncem roku 1944 
pod již existujícím krytem starého 
t nového kancléřstvt. Byl spojen celou 
rozvětvenou sítí podzemních chodeb 
s Gábbelsovým ministerstvem propa­
gandy a Ribbentropovým minister­
stvem zahraničních věcí. Tento dolní 
nebo také spodní bunkr dostal pět 
metrů silný železobetonový strop a 
jeho stěny byly dvoumetrové. Obé

patra oddělovalo ocelové schodiště a 
pancéřované dveře. Hitler neustale 
pobýval v dolní části krytu, horní 
sloužila pro službu, stráže a jako 
sklad. Tam byla také kuchyně, jídel­
na, lednice a sklípek s víny a lahve­
mi koňaku. Voda byla čerpána z ar­
tézské studny vyhloubené pod dolním 
bunkrem. Elektrickou energii dodával 
generátor obsluhovaný seržantem SS 
Johannesem Hentschlem. On byl také 
posledním živým člověkem, který 
bunkr opustil.

Byl svědkem toho, fak po Hitlero­
vé a Góbbelsově sebevraždě prchali 
maršálové, admirálové a celá genera- 
lita, ministři a jiní další nejvyšší po­
hlaváři NSDAP.

Bylo 1. května 1945 a on zůstal v 
bunkru zcela sám, avšak plnil přesné 
dál příkazy, které dostal. Nebyl ni­
kdo, kdo by ho jeho povinnosti roz­
kazem zbavil. Procházel pustými chod­
bami, díval se po mrtvých tělech těch, 
kteří se ještě nedávno domnívali, že 
jsou či budou pány světa. Za jedněmi 
dveřmi spatřil mrtvolky šesti Góbbel- 
sových dětí. Tiše dveře zase zavřel a 
možná. Že mu hlavou bleskla myšlen­
ka, zda to byli vůbec lidé, ti jejich 
rodiče. Mlčky.dál obcházel chodba­
mi. Zmizela stopa po třech mužích, 
kteří se snad zdrželi nejdéle — ge­
nerálu Krebsovt, generálu Burgdorfo- 
vt a plukovníku Schaedlgvt. Tato tro­
jice až do posledních okamžiků, do

posledních hodin nesmyslné války se­
děla v bynkru, popíjela koňak a má­
tožnými opilými hlasy zpívala. Nej­
více řval generál Burgdorf, neustále 
nějakou melodii střídaje v ní němec­
ká a anglická slova ...

Pustým betonovým labyrintem pro­
cházel poslední živý — seržant SS Io­
hannes Hentschel. Jakoby se do pus­
tých chodeb stáhlo všechno tíživé, ža­
lující ticho světa. Tam. kde ještě před 
nedávném třeskaly rozkazy a zněl 
hlas opilců a křik lidí, kteří se ja­
koby probouzeli z narkotického snu, 
aby vešít do tvrdé reálné skutečnosti, 
bylo tíživé ticho. I on se bál.

Jen mručeni a odfukování dieselo­
vá motoru pohánějícího generátor a 
klimatizační zařízení bylo jasné. Byl 
l. květen 1945. Asi pět hodin ráno. 
Seržant Hentschel vyšel ven. Ve vzdu­
chu bylo cítit prach a kouř ze spá­
leniště. Jtnak kolem bunkru panoval 
klid. Na trávě ležely ohořelé mrtvo­
ly Gübbelse a jeho ženy. Kapitán SS 
Schwaegermann nesplnil rozkaz a 
utekl. Nesplnil rozkaz, který mu dal 
několikahodinový kancléř říše, která 
ve skutečnosti představovala jen ně­
kolik hektarů nejšilněji opevněného a 
bráněného berlínského centra.

.Poslední živý“ sestoupil znovu do 
podzemí, zapnul rozhlasový přijímač 
a v němčině zaslechl zprávu o tom, 
že nad budovou Reichstagu vlaje rudá 
vlajka. Sbalil tornu a vyšel z bunkru. 
Za ním zůstala minulost i utrpení mi­
liónů, které vehnali do války ti, jit 
chtěli vládnout světu.

An den Folgen von Würgegriffen 
durch Polizeibeamte starben in den 
vergangenen sieben Jahren in Los An­

geles 16. Menschen, zwölf davon 
schwarzer Hautfarbe. Letzte Woche 
von einem Reporter darauf angespro­
chen, hatte Polizeichef Daryl Gates die 
Erklärung zur Hand, daß „die Hals­
adern von Schwarzen nicht so flexibel 
sind wie jene von normalen Leuten“.

Die Antwort des Kommandanten zog 
massive Proteste der schwarzen Bür­
ger nach sich, die rund ein Drittel der 
Stadtbevölkerung von Los Angeles 
ausmachen. Schwarze Stadträte ver-

Im tödlichen Würgegriff der Polizei von Angeles
langten die fristlose Entlassung von 
Gates, und der schwarze Oberbürger­
meister Tom Bradley leitete in dieser 
Woche eine amtliche Untersuchung 
ein.

Daryl Gates, vor Jahresfrist Bürger­
meisterkandidat der republikanischen 
Rechten und als solcher vom Demo­
kraten Bradley klar geschlagen, hat 
sich innerhalb dreieinhalb Jahren 
schon zum dritten Mal wegen rassisti­

scher Bemerkungen in die Nesseln ge-, 
setzt.

Vor vier Jahren erklärte er die ge­
ringe Zahl spanischsprachiger Polizei­
offiziere in seinem Amtsbezirk damit, 
die „Latinos“ seien eben „zu faul“. An­
fang dieses Jahres verärgerte er die 
einflußreiche jüdische Gemeinde mit 
dem öffentlich geäußerten Verdacht, 
die Sowjetunion bediene sich jüdi­
scher Emigranten, um Störmanöver

gegen die Olympischen Spiele von 1984 
in Los Angeles zu inszenieren. Beide 
Male lehnte Gates es ab, sich zu ent­
schuldigen.

Auch diesmal ist der Polizeichef 
nicht willens, irgend etwas zurückzu­
nehmen. Er ließ sich nur dazu bewe­
gen, „mögliche Gefühle der Beleidi­
gung durch meine Aussagen“ zu be­
dauern. „Wegen einer solchen Lappa­
lie“, so Gates, werde er jedoch auf kei-

nen Fall zurücktreten oder auch nur 
daran denken.

Die Polizei von Los Angeles, die als 
die modernste, bestorganisierte und 
bestbezahlte der Vereinigten Staaten 
gilt, steht bereits seit einiger Zeit 
wegen allzu eilfertigen Gebrauchs von 
Schußwaffen und körperlicher Gewalt 
gegen schwarze Bürger im Kreuzfeuer 
der Kritik. Erst im vergangenen 
Monat hatten weiße Beamte ohne 
zwingenden Grund auf eine unbewaff­
nete, hochschwangere Schwarze ge­
schossen und dabei das ungeborene 
Kind getötet.



Dům na Královské cestě
Dům čp. 595 v Celetné ulici 

na Starém Městě pražském, je­
hož půdorys zasahuje i do ulič- 
ky Štupartské, zvaný původně 
„V koz“, později jako Menhar- 
tovský nebo taky Čertův dům 
(.čertem“ byla dřevěná socha 
Herkula se lvem), se v historii 
objevuje už v r. 14Q2, Mezi jeho 
mnohými majiteli byl i přítel a 
rádce krále Jiřího z Poděbrad 
Zdeněk Kostka z Postupte, Kryš- 
tof Harant z Polžic a Bezdružic 
aj. Lenni přísedící J. B. Menhardt 
jej koupil v r. 1752 za Šestnáct 
tisíc zlatých a později prodal 
piaristům. Od nich se dostal do 
rukou výrobce šátků Sachra.

Palácový objekt se sochou sv. 
Jana Nepomuckého v portálu 
uchovává cenné zbytky gotické­
ho zdivá, Částečně byl upraven 
renesančně a barokní podobu 
získal v 18. stol. V sedmdesá­
tých letech našeho století byl 
rekonstruován pro potřeby Di­
vadelního ústavu. Krásné jsou 
t rozsáhlé sklepní prostory pod 
západní částí domu, zakienuté 
osmi křížovými polt na pilířích 
(kdysi to bylo přízemí, než bylo 
Staré Město, ohrožované povod­
němi, zvýšeno navážkou).

Dům na Královské cestě je 
t dnes ve středu kulturního a

turistického dění. Proto bylo 
rozhodnuto, s plným respektem 
k jeho historickým hodnotám, 
využít jeho nejnižšlch prostor 
jako sídla podniku pohostinství 
1. třídy. Projekt rekonstrukce 
objektu vypracoval akad. arch. 
M. Moravec a úpravy interiéru 
tng. arch. M. Řepa. Podnik, 
patřící Raj 1, doslal někdejší 
název U pavouka.

17 přízemí, kde u vchodu při-

Vchod do gotického domu v Celetné 
ulici Foto: ID — M. DVOŘÁKOVÁ

pomínají lomené oblouky zbyt- ; 
ky oken někdejšího prvního 
patra gotického domu, se do 
snackbaru právě hrnulo mládí 
z protější fakulty. Prosklenou 
stěnou je utěšený pohled do ti­
chého zahradního zákoutí. Vy­
baveno stylovým ' romantic­
kým bílým nábytkem, rozšíří 
prostor k posezení mladým 
i starším Mělo by být otevřeno 
od května. "

Z přízemí sejdeme po toči­
tých schodech do gotického a 
renesančního sálu, kde je místo 
pro osmdesát nostů u stolu. Po­
dávají se tu mezinárodní menu, 
masitá jídla i speciálně úpravo 
váná drůbež, s výběrem mouč­
níků i salátů. Středověké oby­
vatele, které si v krásném pro­
středí připomínáme, vystřídali 
lidé, kteří se starají o jeho kul­
turu,-ale l o kulturu stolování: 
vedoucí J. Chvátal, kuchař J. 
Král a dalších patnáct zaměst­
nanců podniku.

■Vinárna a restaurant „V pa­
vouka“ za krátkou dobu své 
existence přispívá ke zlepšení 
služeb pro naše i cizí návštěv­
níky ve středu našeho hlavního 
města. Navíc také vyplňuje me­
zerou, kterou pocifovali návštěv­
níci koncertů, divadel a kin, 
když si chtěli po skončení před­
stavení posedět a popovídat 
v útulném prostředí. (jr)

Igor Kortschnoi freigelassen
MOSKAU, 16. Mai (AFP). Der Sohn 

des Schach-Vizeweltmeisters Victor 
Kortschnoi, Igor, ist aus sowjetischer 
Lagerhaft entlassen worden, wo er eine 
zweieinhalbjährige Freiheitsstrafe ver­
büßt hatten. Nachdem der Schach-Vize­
weltmeister vor knapp sechs Jahren die 
Sowjetunion in Richtung Schweiz, ver­
lassen hatte, verweigerte sein damals 
?1 jähriger Sohn den Militärdienst, da er 
ebenfalls auswandern wollte. Sowjet­
bürgern, die ihren Militärdienst gelei­
stet haben, wird wegen „Kenntnis mili­
tärischer Geheimnisse“ in den fünf dar­
auffolgenden Jahren die Ausreise ver­
weigert. Deswegen zog Igor es vor, das 
Risiko einer Verurteilung einzugehen. 
Wegen .Kriegsdienstverweigerung“ 
wurde er 1979 zu zweieinhalb Jahren 
Haft verurteilt, die er in dem Lager von 
Kurgan im Ural-Gebiet verbüßte. Victor 
Kortschnoi hatte seit Jahren und bisher 
ohne Erfolg versucht, eine Ausreisege­
nehmigung für seine Frau und seinen 
Sohn Igor zu erhalten. Igor will jetzt die 
notwendigen Anträge zur Ausreise stel­
len.

Co éecK.te Hoste !
Ein Kind kostete 6000 Dollar

LIMA, 16. Mai (dpa). In Peru hat eine 
gut organisierte Bande nach Angaben 
der Polizei in Lima vom Samstag 630 
peruanische Kinder zum Preis von je 
6000 Dollar nach Westeuropa verkauft. 
Die Kinder sollen unter anderem an 
wohlhabende Paare in der Bundes-: 
republik Deutschland, der Schweiz, 
Norwegen, Frankreich und Italien ver­
äußert worden sein. Die Polizei in Lima 
berichtete, daß die Kinderhändler ihre 
Opfer in den ärmsten Vierteln der 
Hauptstadt Lima und in den Provinzen 
gesucht hätten. Sie hätten den leiblichen 
Eltern versichert, sie würden die Kinder 
mitnehmen, um ihnen eine bessere Zu­
kunft zu bieten. Der Verkauf an aus­
ländische Interessenten soll in Luxus­
hotels abgewickelt worden sein. Vorher 
seien die Papiere der Kinder gefälscht 
worden, damit sie außer Landes gebracht 
werden konnten.
fauPl'fr Mw'tko 
LM/mMA + HOOfA'TKO 
6vs2ta'vM.

Víkendové vaření doma i na chatě
SELSKÁ KRUPICOVÁ POLÉVKA: 3 po­

lévkové lžíce hrubé krupice, 30 g tuku, 
% 1 vývaru z kořenové zeleniny nebo 
brambor, Vr 1 horké .vody, petrželka, 1 
vejce. — Krupici osmahneme dorůžova 
na tuku, podlijeme Ji horkou vodou, 10 
minut vaříme. Pak přidáme vývar ze 
zeleniny (nebo z vařených brambor, až 
budou nové), společně krátce povaříme 
a do polévky rozkvedláme vejce. Znovu 
kratičce povaříme, až se vejce srazí.

ROŠTĚNÁ NA MORKU: 4 roštěnky, sůl, 
pepř, 50 g oleje, 150 g cibule, 10 g más­
la, 200 g rajčat (1 mražených) 100 g 
morku. — Roštěnky lehce naklepeme, 
na Okrajích nařízneme, po obou stra­
nách osolíme a opepříme. Pak je z obou 
stran krátce opečeme na rozehřátém ole­
ji. V kastrolu na 10 g másla zpěníme na 
kostičky nakrájenou cibuli, přidáme na 
plátky nakrájená sloupnutá rajčata a 
kousky morku (morkové kosti, nejsou-1! 
dost široké, dáme nejprve do vařící vody

„Miláčku,“ praví manželka 
Skota svému manželovi, „ne­
mohli bychom jít zase jednou 
do kina?“ ,

„Vždyť jsme ale již byli.“
„No jo, ale mezitím byl vyna­

lezen zvukový film.“

a ponecháme je chvil! vařit, až lze 
morek vyklepnout, pak Je) zbavíme pří­
padných úlomků kostiček). Roštěnky 
vložíme do kastrolu na uvedené přísa­
dy, podlijeme trochu horkou vodou a 
podusíme, až jsou měkké. Podáváme 
s brambory, těstovinami nebo dušenou 
rýží, poléváme šťávou, kterou už neza- 
hušťujeme, a se salátem ze syrové se­
zónní zeleniny.

KMÍNOVÉ KUŘE V ALOBALU: Ikg ku­
ře, 3 lžičky Vegety speciál, 40 g másla, 
50 g slaniny, kmín, sů). — Omyté a osu­
šené kuře posypeme ze všech stran ve- 
getou a dáme Je na dostatečně velký kus 
alobalu, abychom )e pak mohli zabalit. 
Na povrch kuřete rozložíme střídavě 
plátky tuhého másla a tenké plátky sla­
niny a kuře pokmínujeme. Pak uzavře­
me alobal tak, aby nevytékala při peče­
ní šťáva. Připravené kuře dáme do pře­
dem vyhřáté trouby a pečeme přibližně 
40 minut. Podáváme s brambory a zele­
ninovým salátem — I zelným.

ZAPEČENÉ ŠPEKÁČKY se SÝREM: 8 
špekáčků, hořčice, pepř, asi 100 g tvrdé­
ho sýra, 50 g slaniny — špekáčky zba­
víme slupky a podélně je do dvou tře- 

-tln nařízneme. V řezu je potřeme hořči­
cí, trochu opepříme a do řezu vložíme 
kousek — špalíček sýra. Nakrojenou část 
překryjeme plátkem slaniny a protkne­
me jehlou na španělské ptáčky (čf pá­
rátkem). Upravené špekáčky rozložíme 
do zapékací mísy, vytřené olejem, niko­
liv blízko sebe. Zapékáme je rychle 
v předehřáté troubě nebo máme-ll gril, 
vsuneme )e pod gril. (Na výletě může­
me takto upravené špekáčk” opékat na­
píchnuté na prutu, v tom případě je 
předem neoloupeme.) Podáváme s chle­
bem nebo bramborovou kaší.
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.Seznámil jsem se se svou ženou na rekreací, takže chápeš, že jí teď sa- 
motnou na rekreací nepustím!"

Každá rada dobrá
 Šlehačku zpevníme — nemáme-ll 

náhodou po ruce tužidlo šlehačky 
Vitana — tlm, že do ní zašleháme 
sníh z jednoho vaječného bliku.
0 Melete zrnkovou kávu doma sa­
mi! V tom případě doporučujeme, 
abyste kávová zrnka těsně před mle­
tím trochu zahřáli. Mletá káva získá 
výraznější arůma.
© Máte obavu, aby se pečivo v trou 
bě na povrchu nespálilo? Vyzkouše­
ná je praktická rada našich babi 
ček. Do rozpálené trouby před vlo­
žením těsta dávaly plechový hrníček 
* vodou.
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Generální tajemník ústředního vÿboru KSC a pre­
zident' CSSR G. Husák při slavnostním zahájení 
úvodního koncertu letošního Pražského jara

bÜToST V* CVĚT&!

Chinchillas bedroht
SANTIAGO, 17. Mai (epd). Das von 

Pelztierliebhabern begehrte Chinchilla- 
Kaninchen ist in Chile vom Aussterben 
bedroht. Die Verterinärmediziner der 
nationalen Universität und das chileni­
sche Ökologie-Institut haben sich des­
halb mit Alarmmeldungen an die 
Öffentlichkeit gewandt. Die Nagetiere 
haben in Chile ihre Höhlen vor allem in 
dem Gebiet von Auca, 350 Kilometer 
nördlich von Santiago, wo sie vqn den 
Pezjägern verfolgt werden,. Schon seit 
Ende des 15. Jahrhunderts, alšdle Spa­
nier entdeckt hatten, wie die Indios aus 
den Fellen und der Wolle des Kanin­
chens Kleidungsstücke anfertigten, be­
gann der Export nach Europa. Bereits zu 
Beginn des Jahrhunderts war das Über­
leben der wertvollen Tiere gefährdet. 
Jährlich wurden 500 000 Felle nach 
Europa exportiert. Durch die intensive 
Jagd nach dem Pflanzenfresser gab es 
1923 kaum noch Chinchillas. Sechs 
Jahre später erließen die chilenischen 
Behörden strenge Vorschriften, mit de­
nen der Tierfang kontrolliert werden 
sollte. Doch die Nachfrage auf dem 
Weltmarkt hat seitdem eher zugenom­
men. .

Anny Ondra, in Tarnow (Galizien) als 
Anna Sophie Ondrakova geborene 
Filmschauspielerin, feierte am Wochen­
ende ihren 75. Geburtstag. Sie ist die 
Ehefrau des ehemaligen Boxers Max 
Schmeling. dpa

• Moonova sekta, která slouží americkým antiko 
munlstickým cílům, byla v Singapuru s okamžito 
platností zakázána s odůvodněním, že porušuj 
veřejný pořádek a může veřejnosti způsobit škod:

• Italské ženy se na zaměstnanosti v zemi pod 
lejí pouze 28,9 procenta, což je jedna z nejni? 
sich úrovní v Evropě. Přitom na 2 400 000 ita 
ských. žen hledá podle údajů Ústředního statís 
tického . úřadu , práci.. .

Elefanten-Selbsthilfe
AUGSBURG, 17. Mai (dpa). Aus 

Lebensgefahr haben zwei Elefanten des 
Augsburger Tiergartens ihren „Boß“, 
eine indische Elefantenkuh, gerettet. Die 
35jährige „Kitty“ war — begleitet von 
aufgeregten Trompetenstößen ihrer 
Stallgefährten — mit einer Darmkolik 
zusammengebrochen. Wärter und Zoo­
besucher wurden dann Zeuge eines in 
der Literatur oft beschriebenen, aber 
selten beobachteten Phänomens: Die 
Elefantendamen aus Afrika und Indien 
stellten die tonnenschwere Kranke wie­
der auf die Beine. „Als ob sie wüßten, 
daß längeres Liegen tödlich sein kann“, 
meinte Tierparkleiterin Brigitte Gorgas. 
Weil Herz und Kreislauf in dieser Posi­
tion zu versagen drohen, schlafen Ele­
fanten im Stehen. Bis die Spritze des 
Tierarztes wirkte, stemmten „Kittys“ 
schwergewichtige Krankenpfleger sie 
noch ein weiteres Mal in die Höhe. 
„Kitty“ überlebte.

Von Löwen zerfleischt
BRÜSSEL, 17. Mai (AP). Zwei Frauen 

sind in einem belgischen Safari-Park 
von Löwen angefallen und zerfleischt 
worden. Eine 29jährige kam dabei ums 
Leben, ihre 48jährige Begleiterin wurde 
schwer verletzt. Zu dem Unglück kam 
es, als ein Holzsteg über dem Löwenge­
hege in dem Park von Louverigne bei 
Lüttich brach und die darüber gehenden 
Frauen hinabriß.

„Pause bei Spirale notwendig“
MÜNCHEN, 17. Mai (dpa). Ununter­

brochener Gebrauch der „Spirale“ kann 
gynäkologische Komplikationen .und 
spätere Unfruchtbarkeit zur Folge ha­
ben. Dies haben zwei amerikanische 
Langzeitstudien ergeben, wie die „Mün­
chener Medizinische Wochenschrift“ in 
ihrer jüngsten Ausgabe mitteilte. Da­
her wurde empfohlen, nach spätestens 
drei Jahren die Spirale für mehrere 
Monate zu entfernen.
ïfitJJovë, p^z-Af

Aufgespießt
„Wir sind vom Rest der Flotte abpe- 
dreht, gefolgt von unserem Schutz­
engel, einem Zerstörer. Er trägt das 
perfektionierteste Raketensystem der 
Welt. In seiner Nähe fühlen wir uns 
beschützt.“

Ein Korrespondent der priva­
ten britischen Fernsehgesell­
schaft ITV in einem Bericht 
von Bord des Flugzeugträgers 
„Hermes“, nachdem der An­
flug argentinischer Kampfflug­
zeuge gemeldet und höchste 
Alarmstufe ausgelöst worden 
war.

„Mutti Sozialdemokratie hat schon 
mehrmals in ihrem Leben Partner­
wechsel gemacht, sogar Gruppensex 
(Facharbeiter plus kleine Angestell­
te plus Beamte plus Technokraten). 
Es hat sie noch immer erfrischt und 
regeneriert.“

Der österreichische Sozialde­
mokrat Günther Nenning in 
einer „Spiegel“-Rezension des 
Buchs „Die Beweglichkeit des 
Tankers“ von SPD-Bundesge­
schäftsführer Peter Glotz über 
seine Partei.

„Für die Jungen, die Glotz in die 
Partei holen oder doch in ihrer Nä­
he ansiedeln will, ist der Unterschied 
zwischen Arbeit und Arbeitslosig­
keit ... bedeutungslos. Sie wollen 
weder sinnlose Arbeit noch sinnlo­
ses Warten auf sinnlose Arbeit.“

Ebenfalls Nej/hing.

Aufgespießt
„Ich will, daß die Schüler Liebe 

nicht nur machen, sondern daß sie 
auch wissen, wie man Liebe schreibt."

Gerhard Mayer-Vorfelder, 
Kultusminister, im Stuttgarter 
Landtag bei einer Diskussion 
über die Oberstufenreform 
(laut „Kölner Stadt-Anzeiger“).

člověk by ani nevěřil. . .
U příležitosti jubilea konce ničivé­

ho nacismu, hitlerovského národního 
socialismu, posílám redakci projev 
předsedy Československé národní so­
cialistické strany otištěném v Českém 
Slově z listopadu 1938.

Jistě jde o markantní dokument 
jak tato strana, domicil dr. E. Beneše, 
dr. J. Stránského, dr. H. Ripky a 
dalších, dovedla se vrtět jako korouh­
vička. Co to znamenalo pro národ si 
udělá každý čtenář vlastní úsudek.

J. Hrušovský, Brno

„Národní socialismus vznikal u 
nás. U nás budovali jsme jej přes 
čtyřicet roků, v našich poměrech vy­
konal sice mnoho, ale nemohl se stát 
rozhodující mocí jako v Německu. 
Německo a jeho národní socialismus 
nesmíme jen dohánět, musíme jej 
předhánět. Národní socialismus v 
Německu nás v praxi předčil. Má 
moc a neslouží utiskovatelům. Musí­
me odmítati každého, kdo jako dítě 
blábolí o blízké chvíli, která nám 
vrátí všechno, oě jsme v říjnu přišli 
a co je definitivně ztraceno. Musíme 
ve střední Evropě dát přiklad vzor­
nému soužití Slovanů a Němců, což 
je tím snadnější, že jsme často spo­
jení též krví. Otec mé matky byl 
plnokrevný Němec z Pohledu u Ně­
meckého Brodu“.

J. V. Klofáč
(České slovo, 20. listopadu 1938)

2 hH/lCpov/KG 
foLiTUCy.

Priester vom KGB ?
BONN, 18. Mai (AP). Die CDU/CSU 

hat die Vermutung geäußert, daß 
neben der Friedensbewegung auch die 
Kirchen in der Bundesrepublik gezielt 
kommunistisch unterwandert werden.1 
Das geht aus einer Anfrage der CSU- 
Abgeordneten Ursula Krone-Appuhn 
hervor, die in Kürze den Bundestag be­
schäftigen wird. Ihr Fraktionskollege 
Hans Graf Huyn stellte am Dienstag in 
Bonn eine Dokumentation vor, die be­
weisen soll, daß die Friedenskampagne 
in der Bundesrepublik wesentlich von der 
Sowjetunion gesteuert wird. Die CSU- 
Abgeordnete will in ihrer Anfrage wis­
sen, ob es der Bundesregierung bekannt 
sei, „daß vom sowjetischen Geheim­
dienst KGB-Mitarbeiter sogar theolo­
gisch ausgebildet und zu Priestern ge­
weiht werden, damit diese dann auf den 
für die Kirche zugänglichen Gebieten 
sowjetische Friedenspropaganda betrei­
ben“.
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Strumpfhose und Kampfmoral
LONDON, 18. Mai (AFP). 400 Damen­

strumpfhosen hat eine Londoner. Firma 
den Marinesoldaten der britischen Falk- 
landflotte im Südatlantik zukommen 
lassen. „Unsere Jungens werden das Ge­
schenk zu schätzen wissen“, kommen­
tierte ein Marineoffizier die ungewöhn­
liche Gabe. „Die Dinger halten Füße 
und Beine enorm warm, wenn man auf 
der Brücke Wache schiebt. Außerdem 
stärken sie die Moral der Truppe.“

4 BH ?

Der Mann im Moor
LONDON, 17. Mai (dpa). Der 45 Jahre 

alte Brite John Knight, der mit zwei 
Frauen in einem Moor in der südwest­
englischen Grafschaft Cornwall lebt, 
hat auch bei der Geburt seines 20. Kin- 
des selbst die Rolle der Hebamme über­
nommen. Die Behörden warnten ihn 
vergeblich, daß er sich strafbar mache: 
In England ist bei .Hausgeburten die 
Anwesenheit einer geprüften Geburts­
helferin vorgeschrieben. Der bärtige 
Moorbewohner war am Montag in der 
britischen Presse ein Hauptthema. Die 
Geburt seines 3,7 Kilogramm schweren 
jüngsten Sohnes verbessert sein Ein­
kommen, das praktisch nur aus Kinder­
geld besteht und bei rund 280 Pfund 
(1200 Mark) pro Woche liegt. Knigths 
legal angetraute Ehefrau Carole wurde 
zum elften Male Mutter, und seine 
„Nebenfrau“ Clare half bei der Geburt 
mit. Sie wohnt in einem anderen kleinen 
Haus im selben Moor, hat inzwischen 
nepn Kinder mit Knight und teilt sich 
/mit Hart den Harm.

TO twit

Stalinisten entmachtet
HELSINKI, 17. Mai (dpa). Bei dem 

Sonderparteitag der finnischen KP ist 
am Wochenende in Helsinki der 38jäh- 
rige Arbeitsminister Jouko Kajanoja 
zum neuen Parteivorsitzenden gewählt 
worden. In zähen und dramatischen 
Verhandlungen hinter verschlossenen 
Türen wurden viele Mitglieder des sta­
linistischen Minderheitsflügels nicht 
mehr in die Parteiführung gewählt. Der 
Stalinist Taisto Sinisalo (55) verlor sei­
nen Posten als Vizeparteichef und 
wurde durch den gemäßigteren Seppo 
Toiviainen ersetzt. Der 49 Jahre alte 
Arvo Aalto wurde als Parteisekretär 
vom Zentralkomitee wiedergewählt. Der 
bisherige Parteichef Aarne Saarinen 
(68) war von seinem Amt zurückgetre­
ten.

Die Wahlen zu den Parteigremien er­
wiesen sich insgesamt als eine vernich­
tende Niederlage für den stalinistischen 
Flügel der finnischen KP. Obgleich min­
destens ein Drittel der Delegierten die­
ser innerparteilichen Fraktion der fin­
nischen KP zugerechnet werden, ver­
lorenen sie im neuen Zentralkomitee 
drei Sitze. Im Politbüro sind die Stalini­
sten überhaupt nicht mehr vertreten.

US-Geheimdienst beschäftigt 
angeblich Kriegsverbrecher

Hoher Beamter: Russische NS-KoIlaborateure angeheuert
WASHINGTON, 17. Mai (ÁFP/AP). 

Der US-Geheimdienst läßt angeblich 
zahlreiche ehemalige Nazi-Kollabora­
teure aus Weißrußland für sich arbei­
ten. Diesen Vorwurf erhob der hohe US- 
Beamte John Loftus in einem am Sonn­
tag gesendeten Interview der TV- 
Gesellschaft CBS. Loftus hatte zwei 
Jahre lang eine verantwortliche Tätig­
keit für das „Office of Special Investi­
gation“ im US-Justizministerium inne. 
Diese Behörde bearbeitet die Fälle von 
in die USA eingewanderten früheren 
Kriegsverbrechern.

Nach Angaben von Loftus hatten das 
FBI, die Geheimdienst-Behörde „Office 
of Policy Coordination“ und die Spiona­
geabwehr nach Ende des Zweiten Welt­
kriegs Maßnahmen ergriffen, um aus 
Weißrußland eingewanderte ehemalige 
Nazi-Kollaborateure zu rekrutieren. 
Diese hätten den Amerikanern unter 
anderem die Möglichkeit in Aussicht ge­
stellt, hinter dem Eisernen Vorhang eine 
„Geheimarmee“ aufzustellen. Als Ge­
genleistung für ihre Informationen aus 
der Sowjetunion hätten die Kriegsver­
brecher die amerikanische Staatsbür­
gerschaft erhalten. Wie Loftus weiter 
angab, arbeiten auch heute noch zahl­
reiche dieser Einwanderer für die US- 
Regierung. Unter anderem seien sie für

den von der CIA gegründeten Rund­
funksender „Radio Free Europe/Radio 
Liberty“ in München tätig, der Sendun­
gen nach Osteuropa ausstrahlt. Die Ein­
leitung rechtlicher Schritte gegen diese 
Personen ist nach den Worten des US- 
Beamten wirkungslos, da ihre Akten als 
„top secret“ behandelt würden. f -

Das US-Justizministerium hat sich zu 
den Berichten bisher zurückhaltend ge­
äußert. Ein Sprecher erklärte lediglich, 
den Erklärungen des Beamten werde 
nachgegangen. Dem US-Gesetz zufolge 
kann gegen ehemalige Kriegsverbrecher 
nur im Rahmen von Verstößen gegen 
das Einwanderungsgesetz vorgegangen 
werden. Dies ist beispielsweise der Fall, 
wenn sie bei ihrer Ankunft in den USA 
Ihre kriminelle Vergangenheit ver- ' 
schwiegen und so die US-Staatsbürger­
schaft erhalten haben.

Der demokratische Kongreßabgeord­
nete Barney Frank verlangte unterdes­
sen eine Untersuchung der Berichte von 
Loftus. Die Rekrutierung der Weißrus­
sen, die er als „Nazi-Kriegsverbrecher“ 
bezeichnete, stellten die „entsetzlichste 
Mischung aus mangelndem moralischen 
Einfühlungsvermögen und Unfähigkeit“ 
dar, die er je gesehen habe, sagte 
Frank. .

pttCf ww Holt URa, riet wo v*
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Patriotismus ging zu weit
LONDON, 18. Mai (Reuter). Der 

Patriotismus eines Londoner Jugend­
lichen im Falkland-Konflikt fand vor 
Gericht keine Gnade. Der 17jährige 
Peter Davey hatte in der belebten Car­
naby Street ein Hemd mit der Auf­
schrift „Fuck off Argentinia“ (etwa: 
„Verpiß Dich Argentinien“) getragen und 
damit den Unmut einer Frau erregt. Das 
Gericht verurteilte ihn zu einer Geld­
strafe von umgerechnet etwa 200 Mark, 
da er „ein beleidigendes T-Shirt mit 
der Absicht zu Schau stellte, öffent­
liches Ärgernis zu erregen“. Der Jugend­
liche durfte sein Hemd unter der Vor­
aussetzung behalten, es nicht mehr in 
der Öffentlichkeit zu tragen.

Forint noch nicht konvertibel
Der ungarische Forint wird vorläufig, 

keine konvertible Währung. Nach An­
gaben von Bankfachleuten in Budapest, 
wurde die ursprünglich im Mai erwar­
tete Entscheidung „um mindestens 
einige Monate“ verschoben. Als Vorbe- i 
reitung auf die Konvertierbarkeit hatte 
die Regierung im Oktober die bis dahin 
gespaltenen Kurse des Touristen- und 
des Handelsforint vereinheitlicht.
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Schweden ist, das weiß inzwischen 
jeder, das Land, in dem Eltern ihre 
Kinder nicht schlagen dürfen. Es ist 

das Land, in dem es kein Kriegsspiel­
zeug zu kaufen gibt, in dem Jugend­
liche brutale Videofilme nicht auslei­
hen dürfen und in dem offizielle Emp­
fänge alkoholfrei sind. Das „liberale“, 
das „freizügige“ Schweden als Brut­
stätte stets neuer Verbote ist-zum in­
ternationalen Medienhit geworden. Die 
Schweden selbst feuern in der Debatte 
eifrig nach. Die schwedischen Zeitun­
gen sind voll von Berichten blau-gel­
ber Mitbürger, die sich von den Ge­
setzgebern auf den Schlips getreten 
fühlen. Und der Reichstag produziert 
Gebote am laufenden Band. Jede achte 
Stunde ein neues Gesetz, haben Stati­
stiker errechnet. 11 000 Verordnungen 
während der letzten zehn Jahre.

Die, die gegen die Gesetzesflut pro­
testieren, wollen ihre Kinder gar nicht 
prügeln, und auch die Zahl der Fans 
von Atomwaffen im Spielzeugformät

Auch noch Wildschweine und Monarchie verbieten?
und bluttriefenden Video-Schockern 
ist begrenzt. Die wenigstens haben — 
jedes einzeln für sich genommen — 
etwas gegen die Verbote, aber die 
Fülle der Vorschriften hat Unbehagen 
geschaffen. Ministerpräsident Vhor- 
björn Fälldin glaubt freilich an ein 
Mißverständnis: „Ich wäge zu behaup­
ten“ sagt der Bauernpremier, „daß 
man in der Welt weit umherreisen 
muß, um ein Land mit so vielen Rech­
ten und Freiheiten zu finden, wie wir 
sie in Schweden haben.“ Es sei nun 
mal so, daß jedes neue Gesetz sieben, 
acht Begleitvorschriften nach sich 
ziehe, und so komme man auf astrono­
mische Zahlen. Anderswo klappert die 
Gesetzesmaschinerie genauso schnell. 
Aber weil Schweden in den Sucher der 
eigenen Bevölkerung und der neugie­
rigen Umwelt gekommen ist, wird die

blau-gelbe Gesetzgebung als abnormal 
dargestellt.

Wenn der schwedische Reichstag 
eben wieder ein Vorschriftenpaket ver­
abschiedet hat, in dem nebén einem 
neuen Namensgesetz und einer neuen 
Steuer auf Kassetten und Videobän­
der auch das Verbot steckt, an Sams­
tagen Alkohol zu verkaufen, dann 
meint Fälldin, man könne güten Ge­
wissens nicht sagen, daß den Schwe­
den nun wieder etwas verboten sei, 
was vorher erlaubt war. Wenn künftig 
die „Systembolag“-Läden des staat­
lichen Alkoholmonopols an Samsta­
gen geschlossen bleiben, heiße dies 
noch nicht, daß die Schweden am 
Wochenende dursten müßten. „Als die 
Banken an Samstagen nicht mehr öff­
neten, hat das niemand als Verbot ge­
gen das Geldausgeben aufgefaßt“,

brummt der Premier. „Man kann sich 
am Freitag eindecken. Aber wenn wir 
die „System“-Läden schließen, redet 
man gleich von Samstag-Prohibition.“

Ist also ohnedies alles normal, was 
Schwedens Gesetzgeber sich einfallen 
’lassen?' Blättert man im Katalog der 
Tausende von Vorschläge, die die 349 

/Reichstagsmitglieder im Laufe eines 
Jahres einbringen, dann kommen doch 
Zweifel auf. Es soll verboten sein zu 
rauchen, während man Auto fährt, 
meint der Sozialdemokrat Essen Lin­
dahl. Es soll dem Außenministerium 
verboten sein, „zu viel Essen und 
Trinken“ aufzufahren, wenn Gäste 
kommen, fordert Ulla Tillander vom 
Zentrum. Kinder unter 15 Jahren soll­
ten keine Hunde halten dürfen, meint 
der Liberale Erik Hägeimark. Grund: 
Wer strafrechtlich nicht verfolgt wer-

den kann, kann auch nicht für eventu­
elle Hundebisse haften. Graffiti auf 
Hauswänden ist häßlich, meint eine 
konservative Gruppe. Daher gehört die 
Malerei verboten. Verboten, meinen 
konservative Politiker, gehören auch 
Wildschweine in freier schwedischer 
Natur. Verboten gehören, sagt Zen­
trumsabstinenzler Sven Johansson, 
Fernsehbeiträge mit „Alkoholtrinken­
den öder einander zuprostenden Men­
schen“. Verboten gehört, meint der­
selbe Politiker, das freie Aufbewahren 
alkoholischer Getränke in privaten 
Heimen. Sie sollten, „wie Waffen und 
Giftstoffe“, hinter Schloß und Riegel.

All dies könnte, nach ernsthafter 
öffentlicher Debatte, in Schweden 
durchaus wirklich verboten werden. 
Nur der Beitrag der Kommunisten 
zum Verbots-Forderungskatalog hat 
keine Chance auf Verwirklichung: Sie 
fordern das Verbot der Monarchie.

Die „Frau von Ro“ erhielt ein Staatsbegräbnis
Seit vielen Jahren war sie die ein­

zige Bewohnerin der winzigen grie­
chischen Insel Ro in der südöstlichen 
Ägäis. Und jeden Morgen zog sie an 
einem Mast vor ihren Häuschen die 
griechische Flagge auf. „Ro ist grie­
chisch und bleibt griechisch, solange 
ich hier bin jedenfalls“, pflegte sie zu 
sagen. Ro liegt gewissermaßen vor 
„Feindesland“: vor der türkischen 
Küste, mehr als 400 Kilometer Luft­
linie von Athen entfernt.

Jetzt weht die griechische Flagge 
auf Ro auf halbmast: Despina Achla- 
diotou, in ganz Griechenland be­
kannt als „Die Frau von Ro“, lebt

nicht mehr. 92jährig starb sie am 
Donnerstagmittag in einem Kran­
kenhaus auf Rhodos, wo sie seit drei 
Monaten in Behandlung gewesen 
war. Am Freitag wurde der Sarg mit 
ihren sterblichen Überresten in 
einem Hubschrauber der griechi­
schen Luftwaffe auf die Insel 
Kastellorizo gebracht — hier war die 
Frau von Ro im Jahre 1890 zur Welt 
gekommen. Aus der Hauptstadt 
Athen reiste sogar der stellvertre­
tende Verteidigungsminister Antonis 
Drossojannis nach Kastellorizo, wo 
die Nationalheldin am Freitagnach­

mittag mit militärischen Ehren bei­
gesetzt wurde.

Wie das benachbarte Ro, wo De­
spina seit 1924 lebte und wo künftig 
niemand mehr wohnen wird, leidet 
auch Kastellorizo unter ständigem 
Bevölkerungsschwund. Große Teile 
des einst prächtigen Handelshafens 
sind heute eine unheimliche Geister­
stadt. Im letzten Jahrhundert lebten 
auf Kastellorizo noch über 14 000 
Menschen. Heute zählt die Insel 
kaum noch 300 Einwohner.
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Großer Agentenaustausch
HAMBURG, 13. Mai (dpa). Bei der 

nach Angaben der Bundesregierung 
größten internationalen Agentenaus­
tauschaktion der vergangenen Jahre 
sind auch sieben Deutsche freigelassen 
worden. Der Bundesminister für inner­
deutsche Beziehungen, Egon Franke 
(SPD), teilte dies am Mittwochabend in 
der „Tagesschau“ mit. Nach seinen An­
gaben waren sie zum Teil zu lebensläng­
lichen oder langjährigen Freiheitsstra­
fen verurteilt gewesen.

Der „Tagesschau“ zufolge kehrten im 
Austausch gegen den sowjetischen 
Major Alexej Koslow, der in Südafrika 
wegen Spionage inhaftiert war, sechs 
Deutsche aus DDR-Zuchthäusern und 
ein siebenter aus einer Haftanstalt in der 
Tschechoslowakei am Dienstag in die 
Bundesrepublik zurück. Außer den 
deutschen Agenten wurde — wie in 
einem Teil unserer Donnerstagausgabe 
berichtet — der in Angola gefangene 
südafrikanische Soldat Johan van der 
Mescht freigelassen.

An der Aktion waren nach Angaben 
des Fernsehens die Beauftragten Bonns 
und Ost-Berlins, Ministerialdirektor 
Edgar Hirth und der DDR-Rechtsanwalt 
Wolfgang. Vogel, maßgeblich beteiligt. 
Die Übergabe der Geheimdienstmitar­
beiter fand am Grenzübergang Herles­
hausen—Wartha statt.

Aufgespießt
„Ich suche für mein biologisch­

aerodynamisches Bett eine gesunde 
Matratze, am besten eine aus Stroh."

Anzeige in der „tageszeitung“.
*

„Die Menschen ... sind grob in drei 
Kategorien einzuteilen:
• die wenigen, die dafür sorgen, 

daß etwas geschieht
• die vielen, die zuschauen, wie 

etwas geschieht
•und die überwältigende Mehrheit, 

die keine Ahnung hat, was über­
haupt geschehen ist."

Einschätzung der Wähler 
durch den SPD-Bundestagsab­
geordneten Oberstudienrat a. 
D. Karl Weinhofer angesichts 
der „deprimierenden Wahl­
ergebnisse der SPD“.

*
„In allen Dingen, die mit der Zone 
Zusammenhängen, denke ich immer 
zuerst an die Menschen.“

Der SPD-Abgeordnete Lothar 
Löffler am Mittwoch in einer 
Bundestagsdebatte zur 
Deutschlandpolitik.
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„Wieso sollte denn da die Jungfrau nicht weinen?“
Bei den roten Tränen der Marienstatue vermuten andalusische Politiker „übernatürlichen“ Wahlschlager für die Konservativen

                               'Von unserem Korrespondenten Werner Herzog 

GRANADA, 17. Mai. Die Einwohner 
der südspanischen Stadt Granada ste­
hen seit vier Tagen Schlange vor der 
Kirche San Juan de Dios, um einige 
Sekunden lang ein „Wunder“ zu be­
trachten. Inzwischen kommen den 
Granadiern aber Zweifel, ob sie nicht 
einem bösen Schwindel mit politischem 
Hintergrund zum Opfer gefallen sind.

Am Wochenende hatten bereits 70 000 
Personen, mehr als ein Viertel der Ein­
wohner der ganzen Stadt, vor der Jung­
frau defiliert. Einige weinten und bete­
ten, andere schauten ungläubig. Reise- 
unternehnien aus der nahen und der 
weiten Umgebung haben begonnen, 
Ausflüge nach Granada zu organisieren, 
um das Wunder zu vermarkten.

Der Trubel um die „Jungfrau der 
Tränen“ von Granada begann, als der 
Priester Padre Fernando am vergangenen 
Donnerstag — an dem Tag, als Papst 
Johannes Paul II im portugiesischen 
Marien-Wallfahrtsort Fatima die Messe 
las — in der Morgenfrühe eine Seiten­
kapelle der San-Juan-de-Dios-Kirche 
öffnete und bemerkte, daß der Jung-

frauen-Statue aus dem 18. Jahrhundert 
rote Tränen aus den Augen geflossen 
und über die Wangen gerollt waren. 
Padre Fernando teilte den Fund seinen 
Kirchenoberen mit. Überrascht sahen 
die ersten Anstehenden, daß der traurig 
dreinblickenden, perlenbehangenen Sta­
tue tatsächlich vier Tränenstränge aus 
den Augen flossen und auf den Wangen 
versickerten. Erzbischof Msgr. Mendez 
Asensio ließ verkünden, die Gläubigen 
dürften nicht an ein Wunder glauben, 
solange die Sache nicht wissenschaftlich 
bewiesen sei. Das hielt die Granadier 
aber nicht ab, weiter Schlange zu ste­
hen. Niemand ist bisher in der Lage, mit 
Sicherheit zu sagen, was mit der Statue 
geschehen ist. Der Erzbischof will nicht 
mitteilen, ob er den Fall auch wirklich 
wissenschaftlich untersuchen läßt.

Vorläufig läßt er die Statue stehen, 
damit die Gläubigen sie betrachten kön­
nen. Einer seiner Untergebenen, Padre 
Ernesto, schwört, er sei der einzige, der 
einen Schlüssel zu der Kapelle besitze, 
vermutete aber gleichzeitig, daß Unbe­
kannte sich in der Kirche einschließen Die Jungfrau mit den roten Tränen.

ließen und in der Nacht das „Wunder“ 
vollbrachten. Ärzte können sich nicht 
vorstellen, wie Tränen auf der glatten 
Oberfläche der Wangen gerinnen. . i

Die Politiker beginnen allerdings Ver­
dacht zu schöpfen. Am kommenden 
Sonntag finden im tiefkatholischen An­
dalusien, das zudem die höchste Anal­
phabetenrate Spaniens aufweist, Regio­
nalwahlen statt. Die Sozialistische Par-j 
tei ist haushoher Favorit. Nach den 
Meinungsumfragen wird sie die absolute 
Mehrheit im Regionalparlament errin4 
gen. Die Konservativen wettern in det; 
bissig geführten Wahlkampagne täglich 
gegen die „linke Gefahr“. Ist die Jung­
frau von Granada mit ihren Tränen aus 
Blut nicht ein letzter, „übernatürlicher“ 
Wahlschlager für die bedrängten Kon­
servativen? Der Parteichef der extrem 
rechten „Fuerza Nueva“, Blas Pinar, sah 
nichts Verdächtiges an dem Phänomen: 
„In Spanien wurde die Scheidung einge­
führt und wird bald über die Schwan­
gerschaftsunterbrechung diskutiert, 
wieso sollte da die Jungfrau nicht wei­
nen“, meinte er.
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Spanischer Gegenpapst wurde verprügelt
„Gregor XVII.“ erzürnte Kirchenvolk / „Johannes Paul braucht nicht zu kommen — ich bin da“

NEJSTARŠÍM STROMEM V BULHARSKU je let­
ni dub rostoucí na okraji vesničky Granit vesta- 
rozagorském kraji. Donedávna byl jeho věk od­
hadován na půldruhého tisíciletí, avšak za pomoci 
nové vědecké metody jej odborníci. z bulharské 
akademie věd určili zcela přesně - na 1637 let. 
Strom, který je chráněnou přírodní památkou, po­
prvé rozkvetl ještě v době Slávy Byzantské říše 
před příchodem Slovanů na toto území, je vysokÿ 
24 metrů a obvod kmene ve výšce jednoho metřu 

i nad zemí je sedm metrů.

MADRID, 18. Mai (dpa). Der seit Jah­
ren im südspanischen El Palmar de Tro- 
ya (bei Sevilla) mit seinen Anhängern 
lebende spanische „Gegen-Papst" Gre­
gor XVII. — bürgerlich Clemente 
Dominguez Gomez (36) — entging am 
Montagabend mit knapper Not der 
Lynchjustiz. Der nach einem Autounfall 
erblindete selbsternannte „Papst“ hatte 
zusammen mit acht seiner von ihm er­
nannten „Bischöfe“ die Ortschaft Alba 
de Tormes bei Salamanca besucht, wo 
die heilige Therese von Spanien begra­
ben liegt. . ., ,

In der Kirche des Ortes geriet „Papst 
Gregor“ zunächst mit einer Gruppe von 
Pilgern aneinander, denen er erklärte,

der römische Papst Johannes Paul II. 
brauche im Herbst nicht nach Spanien 
zu kommen, denn er selbst (Gregor 
XVII.) sei ja schon da. Dann zögerte 
Clemente nicht, die heilige Therese und 
die Nonnen des Karmeliter-Klosters in 
Alba de Tormes „Huren“ zu nennen und 
alle Pilger sowie den Prior der Kirche 
zu exkommunizieren. Einer der Dörfler 
schloß darauf die Kirche ab und läutete 
die Glocken Sturm. Über tausend aufge­
brachte Bürger des Ortes eilten sofort 
zur Hilfe. Der „Papst“ und seine Anhän­
ger wurden furchtbar verprügelt und 
ihre Autos in Brand gesteckt. Schließlich 
wurden sie von der Polizei erlöst.

Die Laufbahn des „Gegen-Papstes“

hatte 1968 begonnen, als vier junge spa­
nische Mädchen auf dem heutigen Kir- 
chengelände von El Palmar angeblich 
eine Marien-Vision hatten. Schnell 
wurde der Ort zum Ziel von Wallfahr­
ten. Clemente, damals noch Versiche­
rungsangestellter, setzte sich an die 
Spitze der Wallfahrtsbewegung und ließ 
sieh 1969 vom südvietnamesischen Erz­
bischof und Bruder des Diktators Ngo 
Diem, Pierre Martin Ngo Dinh-Thuc, 
zum Bischof weihen. Im August 1978 er­
hob er sich zum Papst. An Geld fehlt es 
seiner „Kirche“ nicht. In Sevilla und El 
Palmar kaufte sie ganze Häuserzeilen, 
und im Konvent sollen wahre Freßor­
gien gefeiert werden.

POŠTOVNÍ HOLUBI dodávají potřebné snímky 
z provincií do redakce kodaňského magazínu Fo- 
tokino. Časopis se dík této službě stal aktuálnější. 
Pošta dodábala zásilky s materiály od korespon­
denta až po několika dnech od podání, zatímco 
holubí během, dvou až tH hodin.

• Mezi členy FKS Je nyní přes 270 000 dělníků? 
80 000 mladých do 25 let a na čtvrt miliónu žen. 
Téměř 100 000 členů vstoupilo dó strany před ro­
kem 1948.

Sir Laurence Olivier, britischer Film- 
und Bühnenschauspieler, wird am 
Samstag 75 Jahre alt. dpa



Moskau über DDR verärgert?
Sowjetischer Rundfunk-Kommentator lobt Friedenssymbol

Von unserem Korrespondenten Karl-Heinz Baum

BERLIN, 17. Mai. In der DDR fragen 
sich politische Beobachter, ob die 
Sowjetunion über die SED-Maßnahmen 
gegen den vor allem in christlich orien- 

_ tierten Kreisen getragenen Aufnäher 
/ „Schwerter statt Pflugscharen“ verär- 
7 gert ist. Der Kommentator von Radio 

Moskau, Valentin Sacharow, der häufig 
zu deutschen Fragen Stellung nimmt, 
hat sich jetzt mit der Skulptur des 
sowjetischen Bildhauers Jewgeni Wu- 
tschetitsch, die auf dem Aufnäher nach-

PiteaT íluríci v&ivbeu
WoTl, Tu locU0 
mHoVAL! oi^fteH1-^
EWPii/l'ci UW 
2fr y/j. tu Holotu 
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Belgiens Nationaltorwart 
Pfaff zu Bayern München
Der FC Bayern München hat Belgiens 

National-Torwart Jean-Marie Pfaff (28) 
von SK Beveren für, die nächste Saison 
verpflichtet.

Bielefeld kündigt Kneib
Fußball-Bundesligist Arminia Biele­

feld hat seinem Torhüter Wolfgang 
Kneib zum 1. Juni gekündigt und für 
ihn den finnischen Nationaltorwart Olle 
Isoaho verpflichtet.
A TUZBH^TÍ

1£dT va 
He-zERuvt' lavici..!

Vorsicht: Kreislaufmittel
KÖLN, 20. Mai (dpa). Kreislaufmittel 

können nach Ansicht von Medizinern für 
Autofahrer zum Verhängnis werden. 
Eine jetzt veröffentlichte Doktorarbeit 
an der Universität Köln weist darauf 
hin, daß bestimmte Kreislaufmittel die 
Koordinations- und Reaktionsfähigkeit 
von Autofahrern deutlich negativ beein­
flussen. Nach Angaben der Universität 

gezeichnet ist, grundsätzlich beschäftigt 
und erklärt: „Die Sowjetunion, ihre, 
neue, die sozialistische Gesellschaft, 
sehen in der Skulptur .Schwerter zu 
Pflugscharen“ ihre eigenen außenpoliti­
schen Absichten und Ziele wieder.“

In der christlichen Friedensarbeit der 
DDR wird das Symbol „Schwerter zu 
Pflugscharen“ bereits seit eineinhalb 
Jahren verwendet, freilich mit dem 
Hinweis auf den Propheten Micha aus 
dem Alten Testament, auf den der Text 
am Sockel der sowjetischen Skulptur vor 
dem UN-Gebäude in New York — ohne 
den Propheten zu nennen — Bezug 
nimmt. In der DDR werden Personen, 
die sich den Aufnäher an den Jackenär­
mel geheftet haben, von der Polizei auf­
gefordert, ihn sofort abzutrennen. Ge­
genüber der evangelischen Kirche hatte 
die DDR-Regierung erklärt, daß das 
Tragen des Aufnähers „als Bestreitung 
der Friedenspolitik der DDR und als 
Versuch der Schwächung der Verteidi­
gungsbereitschaft angesehen wird“.

Die evangelischen Kirchen erklärten 
in einer Mitteilung an die Gemeinden, 
sie sähen in der Entscheidung gegen den 
Aufnäher „eine Einschränkung des 
öffentlichen Zeugnisses der Kirche und 
eine Einschränkung der Glaubens- und 
Gewissensfreiheit“ in der DDR. Sie hat­
ten den Staat „dringlich um eine posi­
tive Würdigung“ des Symboles gebeten, 
das sich auf die Skulptur bezieht.

Diese positive Würdigung ist jetzt von 
sowjetischer Seite erfolgt. In seinem 
Kommentar in Radio Moskau sagte 
Sacharow, von dem im Gegensatz zu die­
sem Fall normalerweise jeder Kommen­
tar im SED-Zentralorgan „Neues 
Deutschland“ nachgedruckt wird, wenn 
|man die Skulptur betrachte, sehe man, 
|„wie das Schwert durch Kraft, Willen 
und Vernunft des Menschen in Pflug­
scharen verwandelt wird“. Das Kriegs­
zeug werde zum Werkzeug der fried­
lichen Arbeit. Da werde nicht nur die 
Tat des Humanismus plastisch darge­
stellt; die Skulptur sei „zugleich der 
Aufruf zur Handlung“. Es sei nicht von 
ungefähr, daß diese Skulptur auf den 
Ausstellungen in Brüssel (gemeint ist 
die Weltausstellung 1958) und in New 
York (1961) „begeisterten Beifall“ 
geerntet habe. Die Skulptur sei „eines 
der hervorragendsten Werke der sowje­
tischen Kunst“, genieße „allerorten in 
der Welt, vor allem bei den Werktäti­
gen, große Popularität“, sagte Sacharow. 
Sie habe „allerorts großen Widerhall 
und riesige politische Bedeutung“ ge­
wonnen. Der in Bronze gefaßte Sowjet­
mensch rufe alle Völker zum Kampf ge­
gen die Kriegsgefahr, für den Frieden.

Sacharow erinnerte dann an die vie­
len, von der Sowjetunion gemachten 

.Vorschläge für die Verhütung des Krie­
ges, für Rüstungsreduzierung und Ab­
rüstung und sagte, daß gerade der jüng­
ste Vorschlag Breschnews einen beson­
ders starken Widerhall in Europa ge­
funden habe. Er schloß mit den Worten: 
„Wir glauben, daß das Gebot der Stunde 
für alle Völker ist, Schwerter in Pflug- 

I scharen zu verwandeln.“

werden vor allem bei der Einnahme vom 
sogenannten „Beta-Rezeptoren-Blocker“ 
die Konzentratiotasfähigkeit erheblich 
abgesenkt und die Reaktionszeiten aus­
gedehnt. „Beta-Blocker“ werden vor 
allem für Langzeittherapien bei ambu­
lant behandelten Patienten angewendet. 
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Stránská skála
Vypíná se nad Brnem. Je 

však nenápadná, a ten, kdo ji 
přímo nevyhledává, zřídka na 
ni přijde. Vznikla kdysi v dáv­
nověku, kdy na dně jurského 
moře vznikaly vrstvy vápenců. 
Později se vyvyšovala coby útes 
nad okolními pralesy, zatímco 
v jejích jeskyních a pod skalní­
mi převisy hodovaly šelmy na 
ulovené kořisti. Mezi nimi byl 
i šavlozubý tygr, jehož zbytky 
nalezené paleontology v první 
polovině tohoto století v seve­
rozápadním svahu, rozšířily 
slávu tohoto území až za hra­
nice naší vlasti.

Líbilo se zde i neolitickému 
člověku, který našel střechu 
nad hlavou v jedné zdejší jes­
kyni, Staletí ubíhala a na jejím 
úpatí vyrůstalo město Brno. 
Vápenec se pro stavby dobře 
hodil. Stránská skála pozvolna 
ztrácela svoji původní tvář. 
Avšak ani těmito jizvami ka­
menolomů neztratila romantic­
ké kouzlo. Kámen se tu již od 
počátku století netěží. Přichá­
zejí sem horolezci, nacházející 
na ní cvičné stěny, milenci, 
hledající klidná zákoutí a také 
vědci.

Paleontologové již snad našli 
všechno co mohli, i když člo-

věk - nikdy neví, co skrývají 
skály pod jeho nohama. Zato 
botanikové se zde mají možnost 
„vydovádět“. Tato botanická lo­
kalita je známá již od nepamě- 
ti. V minulém století popsalo 
zdejší vegetaci nejméně sedm 
autorů, v našem věku se o 
Stránskou skálu zajímalo těch­
to specialistů mnohem více. Je 
to dáno tím, že se na tomto re­
lativné malém území vyskytuje 
kolem tří set druhů rostlin. 
Průzkum v minulých letech uká­
zal, že tu roste 15 druhů chrá­
něných rostlin a dalších 60 
vzácných nebo botanicky zají­
mavých druhů.

Pod pojmem orchidej si člo­
věk představuje exotické pra-

lesní porosty a odvážné lovce 
těchto vstavačovitých květin. 
Na Stránské skále rostou z těch­
to rostlin hned dva. druhy.

Je zde však velké nebepečí. 
Blízkost velkoměsta kdysi zjiz­
vila původní tvář naší skály, 
dnes hrozí znečištěním ovzduší, 
nadměrným sešlapáváním ve­
getace, vyhazováním odpadků, 
i neodpovědnými lidmi.> trhají­
cími vzácnou květenu do pomí­
jivých kytic.

Zatím Stránská skála odolá­
vá. Je příkladem odolnosti pří­
rody. Jak dlouho to však vy­
drží? Přežijí zdejší vzácné rost­
liny rok 2000? Pro své kultur­
ní a přírodní hodnoty bylo 
území vyhlášeno za chráněnou 
přírodní památku.

 Ing. MILAN OLEJNÍČEK

Co je to Wimbledon?
NA TUTO OTÁZKU se snažili odpoví- 

dat tenisté McEnroe a Connors. Potíce 
prvního tvoří wimbledonský turnaj 
podmínku světovosti hráče a bez účas­
tí na něm se nikdo nemůže považovat 
za tenistu Č. 1, i když je něco takové­
ho jeho cílem. McEnroe se vyslovil 
také k neúčasti Švéda Borga ve Wim­
bledonu a považuje rozhodnutí pořa­
datelů o nutností jeho účasti v kvali­
fikaci za směšné a velmi litoval, že 
nenašli sílu, aby změnili podivná pra­
vidla. Jimmy Connors, správně James 
Scott Connors (30 let), se udržuje už 
10 roků mezi nejlepší tenisovou spo-

lečností. Oženil se a fňá dvouročnlho 
syna Brada. Manželství ho prý přived- 
lo k rozumu a mnohé ze svých kousků, 
jimiž trápil soupeře rozhodčí a divá­
ky, už založil ad acta nebo je pod­
statné zmírnit Nadále je prý jako te­
nista agresivní a myslí se tím na způ­
sob hry. Start ve Wimbledonu chápe 
;ako povinnost a čest: .Nejde mí do 
hlavy, jak může mladý tenista, toužící 
strhnout na sebe poctu nejlepšího na 
světě, řícj takovému turnaji jednoduše 
ne. Pochopil bych snad, kdyby něco 
takovéhor udělal třeba ve třiceti le­
tech . PRAHA (ni)

PAW W TA je K
os

 tr
en

ér
em

 v 
R
ak

ou
sk

u 
PR

AH
A (r)

;. Z
de

ně
k Kos

, 3ile
tý

 a 
20

5 cm
 vys

ok
ý pi

vo
tm

an
, mn

oh
on

ás
ob

­
ný

 čs. 
re

pr
ez

en
ta

nt
, po

m
oh

l ba
sk

et
ba

- 
lis

tů
m

 Duk
ly

 Olo
m

ou
c k 

ná
vr

at
u do

 
I. li

gy
, a 

tím
 se,

 se
 sv

ým
 dlo

uh
ol

et
ým

 
pů

so
bi

ště
m

 rozlou
či

l. Repr
ez

en
ta

čn
í 

ka
rié

ru
 zak

on
čí

 star
te

m
 na 

M
S 198

2 
v K

ol
um

bi
i, po

 ša
m

pi
on

át
u o

dc
há

zí
 do

 
za

hr
an

ič
í —

 od 
1.

 zá
ří n

as
tu

pu
je

 jak
o 

tre
né

r v 
ra

ko
us

ké
m

 Klo
ste

rn
eu

bu
rg

u.
 

M
om

en
tá

ln
ě je

 Zd
. K

os
 v 

Tr
en

či
an

sk
ýc

h^
 

Te
pl

íc
íc

h,
 kde

 by 
m

u lá
ze

ňs
ké

 pro
ce

­
du

ry
 mě

ly
 pom

oc
i na

če
rp

at
 nov

é sí
ly

 
př

ed
 vi

 ch
ol

em
 se

zó
ny

, 
d

Fünf-Millionen-Dollar-Blüte
PEKING, 21. Mai (Reuter). Vergeb­

lich hat Zhao Wenzhi in Shanghai ver- 
sucht, eine gefälschte Fünf-Millionen- 
Dollar-Note zum Preis von 750 000 
Yuans (ungerechnet etwa 966 000 Mark) 
zu verkaufen. Der Schwindel flog nach 
einem Bericht einer Schanghaier Zei­
tung auf, der Mann wurde von der Po­
lizei festgenommen. Er habe sich als 
Auslandschinese und Geschäftsmann 
ausgegeben, der im Besitz einer 1945 in 
den USA gedruckten Geldnote im Wert 
von fünf Millionen Dollar sei. Auf dem 
gefälschten Geldschein waren ein Flug­
zeug, Panzer und Fallschirmspringer ab­
gebildet. Er trug zudem das gefälschte; 
Siegel der Bank von China. 
tf/r r *<o FCHfl (FĚCHW-

Reagans Tochter schert aus
LOS ANGELES, 21. Mai (AFP). Patti 

Davis, die jüngste Tochter des US-Prä­
sidenten, hat sich der US-Friedensbe­
wegung angeschlossen. Auf einer 
Pressekonferenz verurteilte die Tochter 
Ronald Reagans am Mittwoch in Los 
Angeles den anhaltenden Bau von 
Atomwaffen. Man könne nicht von Ab­
rüstung sprechen, während gleichzeitig 
weiter Atomwaffen produziert werden, 
meinte Patti Davis und fügte hinzu, es 
sei irrig, anzunehmen, ein Atomkrieg 
ließe sich örtlich begrenzen. Außerdem 
sei noch nie eine Waffe entwickelt wor­
den, die nicht auch irgendwann zum 
Einsatz gekommen wäre.

Franco-Enkel verließ Armee
ý'f

MADRID, 21. Mai (dpa). Der Enkel 
des 1975 gestorbenen spanischen Staats­
chefs Generalissimo Franco, Leutnant 
Jose Cristobal Martinez Bordiu Franco, 
ist am Dienstag nach Verbüßung eines 
vierwöchigen Militärarrestes auf Tene­
riffa auf freien Fuß gesetzt worden. 
Gleichzeitig schied der 24jährige Fran­
co-Enkel auf eigenen Wunsch aus der 
Armee aus. Leutnant Martinez Bordiu 
Franco hatte Anfang April in einem In­
terview erklärt, in Friedenszeiten 
dauere der Aufstieg in höhere Offiziers­
ränge zu lange, und die Armee sei von 
der Bevölkerung isoliert. A
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Moskau füllt Guthaben auf
Effekt der Goldverkäufe / OPEC geht ans „Eingemachte“

BASEL (rtr). Die Sowjetunion hat 
ihre Einlagen bei westlichen Kreditin­
stituten im vierten Quartal 1981, in dem 
sie viel Gold verkauft haben dürfte, 
wieder stark aufgestockt. Dies teilte die 
Bank für Internationalen Zahlungsaus­
gleich (BIZ) in ihrem jüngsten Bericht 
mit. Danach kletterten Moskaus Gutha­
ben bei den Banken der wichtigsten 
nichtkommunistischen Länder um 3,9 
Milliarden auf 8,4 Milliarden Dollar, 
nach einem Rückgang um fünf Milliar­
den im ersten Halbjahr 1981. Der Rück­
gang der Einlagen in dieser Periode 
dürfte in erster Linie mit den Finanzhil­
fen für Polen zu erklären sein.

Wie aus dem BIZ-Bericht ferner her­
vorgeht, hat sich die seit einiger Zeit be­
obachtete Tendenz der OPEC-Länder, 
Abhebungen von ihren Guthaben bei 
den internationalen Banken .vorzuneh­

men, im letzten Quartal bedeutend be­
schleunigt. Die Netto-Abhebungen der 
OPEC-Länder erreichten bei den Insti­
tuten, die der BIZ Informationen zulei­
ten (Gruppe der Zehn, Schweiz, Irland, 
Österreich und deren Off-Shiore-Zen- 
tren), 5,5 Milliarden Dollar. Bereits im 
dritten Quartal überstiegen erstmals 
seit dem zweiten Ölpreisschock die Net­
toabhebungen die Einzahlungen úm 3,3 
Milliarden Dollar.

Die Entwicklung verlief allerdings je 
nach Land unterschiedlich. Entgegen 
dem generellen Trend stockten Saudi- 
Arabien, Kuwait, Katar und die Ver­
einigten Arabischen Emirate ihre De­
pots um 4,3 Milliarden auf fast 73 Mil­
liarden Dollar auf, während die Ver­
schuldung dieser Länder lediglich uml 
800 Millionen auf 9,1 Milliarden Dollar} 
zunahm. j

Odstřel srnců na Slovensku
(čtk): Lovecká sezóna odstřelu srnců podle platné 

vyhlášky MPVž SSR o době ochrany a lovu zvěře za­
číná na Slovensku 16. května a končí 30. zářf. Z cel­
kového počtu přibližně 65 tisíc kusů srnčí zvěře ve 
slovenských loveckých revírech tvoří srnci asi 35 pro­
cent.'Ročně Se zde odstřelí zhruba 6 tisíc srnců. Kro­
mě chutné divočiny určené na dodávky získávají 
myslivci cenné trofeje ve formě paroží, ze kterých ty 
nejlepší podle mezinárodní bodovaci tabulky obdrží 
na chovatelských přehlídkách zlaté, stříbrné a bron­
zové medaile.

„Nach den Wahlen zum Bundesvor­
stand wird ein neuer Wahlgang not­
wendig. Für jedes 'Vorstandsmitglied 
muß noch ein Strohmann gewählt 
werden.“

Ein auf dem 12. Bundeskon­
greß des DGB in den Wandel­
gängen des Internationalen 
Congress Centrums in Berlin 
kursierender Witz. |

* TELEFONNÍ BUDKU napájenou 
slunečními hradlovými články úspěš­
ně vyzkoušeli v Troyés ve Francii. 
Budka je vybavena střešním pane­
lem z hradlových článků, Jež pře­
měňují sluneční světlo na elektřinu, 
a uvádí se, že každá telefonní ka­
bina stojí o 222 dolarů méně, než 
běžná kabina připojená na síť. Také 
energii pro osvětlení a zesílení sig­
nálu dodávají sluneční články a dí­
ky akumulátoru funguje telefon bez 
poruch i v noci. Kabiny byly zá­
měrně zkoušeny v zimě, kdy je 
slunečního světla nejméně; zařízení 
vyrábí francouzská firma France 
Photon.

* SLUNCE může úspěšně vyřešit 
problém likvidace městských odpad­
ků — domnívají se američtí vědci, 
kteří k tomuto účelu zkonstruovali 
originální reaktor. Zmíněný reaktor 
je z křemenného skla a má tvar 
40 m vysoké vertikální trouby, na 
jejíž horní část je namířeno 500 
parabolických zrcadel, která v ní 
vytvářejí teplotu přes tisíc stupňů 
Celsia. Přivede-li se do reaktoru sou­
časně přehřátá pára, začne v odpa­
dech probíhat pyrolýza a uvolňují 
se kapalné i plynné uhlovodíky. Ty 
pak mohou lehce posloužit jako lev­
né palivo pro kotelny či automobily, |

Přehlídka středověkých kachlů

Von Montag an vier 
Mark für Zigaretten 
Vier Mark Kleingeld müssen Raucher 

in Frankfurt bereits vom Montag kom­
mender Woche an für die Zigaretten­
automaten bereithalten. Wie ein Spre­
cher des nach eigenen Angaben ipi 
Frankfurter Raum größten Automaten­
aufstellers mitteilte, sind zu diesem Ter­
min die meisten Automaten bereits auf 
die neuen Zigarettenpackungen umge­
stellt, die es vom „Tag X“ der Tabak­
steuererhöhung am 1. Juni an gibt.

Gegenwärtig ist erst die Hälfte der 
etwa 8000 Zigarettenautomaten in 
Frankfurt umgestellt. In der Über­
gangsphase, in der noch Päckchen mit 19 
Zigaretten geliefert, jedoch aus techni­
schen Gründen bereits vier Mark ge­
zahlt werden müssen, erhält der Kunde 
für die zuviel bezahlte Summe eine 
Mark — eingelegt im Zellophan der 
Packung — aus dem Automaten zurück.

4M?

Ze středověku se zachovalo 
dosti památek, jež připomínají 
někdejší způsoby života, boha­
tě poznamenané dotekem vý­
tvarného umělce, at to jsou ob­
razy, plastiky, architektury, 
knihy. V posledních letech se 
připojují i kachle, drobné plas­
tické práce, jež však v době 
svého vzniku byly zřejmě po­
kládány za produkt, který si 
nezaslouží zvláštní úcty a 
ochrany. Nebot když doslouži- 
ly, byly hozeny na smetiště ne­
bo do nepotřebné studny, zasy­
pávané popelem, odpadky a ru­
mem.

Dnes je s velkou úctou znovu 
objevujeme a nespokojujeme se 
jen s celými tvary, ale l s ú- 
lomky, pokud zachovávají 
alespoň část původní výzdoby. 
Nebot kachle bývají vzácným 
projevem drobného plastického 
umění. Jejích posláním nebylo 
jen zajistit dostatečné teplo 
v příbytcích, ale i přispět k vý­
tvarnému vzhledu středověkých 
komnat. A tak se na vnější 
straně kamen střídaly drobné 
plastické výjevy s různými ná­
měty biblickými, zvířecími, žán­
rovými či heraldickými,

K našim předním ústavům, 
které se zabývají objevováním

a uchováváním takových dáv­
ných dokumentů lidské kultury, 
patři Muzeum hlavního města 
Prahy, resp. jeho archeologic­
ké oddělení, které ze svých sbí­
rek připravilo výstavu otevře­
nou do října v prostorách bu­
dovy Na poříčí. Výstava nese 
název Středověké kachle a při­
náší bohatý výběr různých ná­
mětů tohoto výtvarného oboru, 

Kachle si dodnes zachovaly 
svou dávnou krásu. Hledíme na

Komorový kachel i první poloviny 
1S. století s figurou císařského orla

ně s obdivem a posuzujeme bo­
hatou námětovou škálu. Jsou tu 
vysoce vymýšlené náměty se 
starozákonní tematikou, jakou 
je Obět Abrahama, Kain a Abel, 
Samson, prorok Jonáš, či novo­
zákonní motivy Kristus na ho­
ře Olivetské, Kristus na kří­
ži, Zmrtvýchvstání, Korunovace 
Panny Marie, věčně krásný mo­
tiv sv. Tříkrálů a výjevy ze ži­
vota světců. Časté jsou husit­
ské motivy, stejně jako žánro­
vé obrázky např. z lovu, lázní, 
turnaje, tance, či zvířat nebo 
scény zápasících draků. Jsou 
tu i motivy ornamentální s rost­
linnými vzory i bez konkrétní 
předlohy. Zvlášt dokonalé jsou 
náměty heraldické: krásné jsou 
znaky s českým lvem v různé 
velikosti a tvaru štítu podle do­
by jejich vzniku. Neměně zají­
mavé jsou znaky s orlicí či 
s císařským orlem. Městská he­
raldika se uplatňuje u znaků 
Kouřimě, Jindřichova Hradce, 
Nového Města pražského, Čá­
slavě; znaky předních rodů při­
pomínají Rožmberky či pány 
z Chlumu a další.

Vystavené kachle časově za­
chycují období 13.—17. století 
a jejich výstava je jednou z nej­
větších, jaká se u nás objevila.
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DVA NEJVÝZNAMNĚJŠÍ z více než sedmi mi­
liónů sbírkových předmětů Moravského muzea - 
Věstonická Venuše a ještě starší mužská plastika 
z mamutího klu - jsou vystaveny v pavilónu An- 
thropos v Brně-Pisárkách. Při příležitosti letošní­
ho Mezinárodního dne muzeí obě vzácné památky 
opustily na dobu jednoho týdne trezory. Věsto­
nická Venuše je stará zhruba 25 000 let a stáří 
mužské plastiky vyřezané z mamutího klu odha­
dují vědci na 27 000 roků.

ERNIE LEVERINI, zubař -z New Yorku, 'šé rozd 
hodí zvýšit své příjmy tím, že bude Zájemcům te­
tovat zuby. Za 60 dolarů „zdobí“ svým pacien­
tům přední zuby obrázky květin, zvířat či abstrakt­
ními ornamenty. O bláznivé zájemce nemá nouzi.

• Norsko s 87 oběťmi dopravních nehod na mi­
lión obyvatel je pro motorizované uživatele sil­
nic nejbezpečnějším státem v Evropě. Uvádí to 
oficiální informace francouzské pojišťovny CDIA.
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Nevyléčitelné sfingy
Jedno z nejproslulejších dědictví sta­

rověkého Egypta — sfingy — sochy s 
tělem lva a lidskou hlavou, jsou ohro­
ženy už řadu let, především agresivní 
spodní vodou, přívaly navátého písku 
z pouště a hlavně největším nepřítelem 
historických památek — „nemocí civi­
lizace“ — atmosférou přeplněnou nej- 
různějšími plyny. Podle názoru Ahme- 
da Kadri, ředitele správy egyptských 
památek, dosavadní metody konzervace, 
mj. používání injektáže různých chemi­
kálií aj. snahy o záchranu sfing, mají 
efekt pouze dočasný. Správa vyčlenila 
přes půl miliónu dolarů na dlouhodobé 
„léčení“ ohrožených soch a současně 
byl utvořen výbor sedmi expertů, jehož 
úkolem je vypracovat nové metody zá­
chrany obrovitých kamenných gigantů. 
Hlavní pozornost má být soustředěna 
na zamezení zhoubného působení pod­
zemní vody působící korozi kamene 
znásobenou ještě solí hromadící se po 
odpaření vody. Problém podzemní vody 
je poměrně novou těžkostí. Její hladina 
se zvýšila v celé rozsáhlé oblasti 
v souvislosti s výstavbou Asuánské pře­
hrady. Podle názoru některých odbor­
níků nemalou měrou přispívá ke zhor­
šení celé situace i to, že v blízkých 
vesnicích není žádný systém odvádění 
odpadové vody, která se rovněž po­
stupně dostává až pod pyramidy a 
sfingy. V souvislosti s novou etapou 
konzervátorských prací se rovněž ob­
jevuje otázka eventuálního navrácení 
segmentu představujícího legendární 
bradku faraóna a také „maquillage“, 
tvář sfingy částečně poškozené v mi­
nulém století. Vrátit by je mělo lon­
dýnské Britské muzeum. (n)

Warschau beschlagnahmt
Filmmaterial der ARDseč WARSCHAU, 23. Mai (dpa). Zwei pol­

nische Geheimpolizisten haben am 
Sonntag im Warschauer Fernsehstudio 
des Deutschen Fernsehens (ARD) ohne 
Wissen des Korrespondenten Klaus 
Richter Filmmaterial beschlagnahmt. 
Die Polizisten drangen unangemeldet 
mit einem polnischen Mitarbeiter des 
Studios in das Gebäude ein, in dem sich 
der deutsche Kameramann Hans Ger- 
sonde befand. Auf dessen Verlangen 
zeigten sie ihre Dienstausweise und ver­
langten die Herausgabe einer Filmkas­
sette, die am Tag vorher anläßlich der 
Warschauer Buchmesse gedreht worden 
war. Das Material zeigte unter anderem 
einen Luftballon mit der Aufschrift 
„Solidarität“, der an der Decke der Aus­
stellungshalle hing. Die Polizisten er­
klärten zur Begründung ihrer Aktion, 
dieser Ballon sei eine Provokation, die 
nicht im Zusammenhang mit der Messe 
gezeigt werden dürfe.

Podzemní dráhy světa
Uplynulo osm let ode dne, kdy jsme v Praze začali jezdit metrem a kdy jsme se zařa­

dili k dalším 66 městům na světě, kde jsou vybudovány podpovrchové dráhy a metra. Vůbec prv­
ní vlak podzemní dráhy vyjel již před 119 lety a letošní rok má přinést světu nové a největší dílo 
tohoto druhu — podzemní dráhu pod Cugarskou mořskou úžinou, měřící téměř 55 kilometrů.

Světové prvenství v budování podzemních drah 
patří hlavnímu městu Velké Británie — Londýnu. 
Tam byla 10. I. 1863 dána do provozu první část 
podzemní dráhy, tehdy ještě s parním pohonem. 
Londýnské metro má nyní 410 km, ale z toho Jen 
třetina vede pod zemí. Na tratích jezdí 484 vlaky 
celkem s 4300 vagóny. Nejdelším traťovým úse­
kem. který lze absólvovaťxbez přestupování, ' je 
část vedoucí z Epplngú dó Wést Ruisllpu, -mě­
řící 54,8 km. Na tratích Je celkem 270 stanic, 
k jejichž projetí i s přestupy by bylo zapotřebí při­
bližně 18 hodin. Ročně přepraví londýnský pod­
zemní dráha skoro 600 miliónů cestujících. '

Druhou a dokonce první elektrifikovanou pod­
zemní dráhou na světě se může pochlubit Buda­
pešť. Jezdila od roku 1896 na trati dlouhé 3,5 km; 
v každém vagónu byl zřízenec, který ve stani­
cích odemykal a před další jízdou zase zamykal 
dveře na klíč. Dnes má Budapešť moderní metro, 
budované se sovětskou pomocí. Jeho druhá trasa 
Sever—Jih bude dokončena do roku 1988. Poté za­
čne výstavba další linky, která povede í pod Du- 
najefn.

V roce 1898 začal provoz nevelké podzemní drá­
hy ve Vídni. Pak se přihlásily Paříž (1900) a 
Berlín (1902). Pařížské metro, proslulé bezvad­
ným informačním systémem, má dnes 15 linek, kte­

ré dohromady měří 185 km a jé na nich 350 sta­
nic. Dalších 59 stanic na devadesátikilometrové 
trati spojuje širší pařížské okolí se středem města.

Po Berlínu otevřel metro v roce 1906 Hamburk. 
Před 15 lety zavedl mezi stanicemi Trabrennbahn 
a Ritterstrasse první plně automatizovanou pod­
zemní linku na světě. Na americkém kontinentě 
jako první zahájilo provoz metro v New Yorku. 
Jeho současná délka je 370 km a má 458 stanic. 
V USA je dnes metro v sedmi městech.

V roce 1935 vstoupil do světové rodiny budo­
vatelů podzemních drah Sovětský svaz. Za ne­
celé půlstoletí sl vydobyl nesporné prvenství Jak 
v počtu měst, kde se metro již postavilo, tak roz­
sáhlou pomocí pří budování podzemních drah 
v jiných zemích světa. Moskevské metro má dnes 
115 stanic na šesti trasách v celkové délce 200 
kilometrů.' V roce 1955 začal provoz metra v Le­
ningradě. To má dnes tři trasy na 56 kilometrech 
s 34 stanicemi. S perspektivní okružní trasou bu­
de leningradské metro měřit 240 km. Kyjev, kde 
bude zahájena výstavba visuté nadzemní dráhy, 
má 14 stanic metra na jedné trase, dlouhé 18 km. 
V roce 1966 zahájilo provoz metro v Tbilisi, které 
má dnes dvě trasy se 16 stanicemi na 20 km, a 
Baku s dvěma trasami v délce 23 km. Od roku 
1975 jezdí metro v Charkově, od roku 1977 v Taš­

Výstava 
o nejstarších Přem

yslovcích 
(čtk): Jedinečné výsledky antropologicko-lékařskéhe 

průzkum
u 

pozůstatků 
nejstaršich 

Přem
yslovců, 

obje­
vených 

při archeologických pracích 
na Pražském hra 

dě, 
šotisiřeďuje 

pozoruhodná 
výstava, 

které 
byla 

otevřena 
ve Svatojiřské bazilice 

na 
H

radčanech. 
V

er­
nisáže 

se zúčastnili 
m

inistr kultury 
CSR 

M
. 

K
lusék. 

m
inistr Školství 

C
SR 

M
. 

V
ondruška, 

vedoucí 
kancelá 

ře prezidenta 
C

SSR 
F. Salda 

a další představitelé na­
šeho 

veřejného 
a 

kulturního 
života. 

Expozice 
před­

kládá 
veřejnosti 

nejenom 
vědecké 

výsledky 
a 

nálezv 
tehdejší 

hm
otné 

kultury 
z 

K
ouřim

i. 
Libušina, 

Libice. 
B

udče 
a 

Levého 
H

radce, ale především objevené kos­
terní pozůstatky význačných osobností spojeních s nej- 
starším

i dějinam
i našeho státu 

a národa. 
Po skončen! 

výstavy 
budou 

definitivně uloženy 
na 

původní 
m

ísta 
jejich pohřbů, která 

byla 
právě 

ve Svatojiřské bazili­
ce Pražského hradu. A

ntropologicko-lékařský průzkum
 

vedl 
M

U
D

r. 
Em

anuel 
V

lček, D
rSc„ 

z N
árodního m

uzea 
v 

Praze. 
V

ýstava 
potrvá 

do 
konce října.

VE VĚKU 117 let zem
řela ve vesničce nedaleko 

srbského m
ěsta N

ova Varoš M
. Suňlevaričová, kte­

rá patřila m
ezi nejstarší obyvatele Jugoslávie. Je­

jí otec zem
řel, kdyí m

u bylo 
120 let, sestra ze­

m
řela ve věku 100 let a bratr jakó devadesátiletý 

M
. SunjevariĚová nem

ěla dětí a tém
ěř sedm

desát 
let žila jako vdova. N

ejraději jedla sýr, sm
etanu, 

ovoce a zeleninu a snad proto také ve svém dlou­
hém íivotě nenavštívila ani jednou lékaře. 

- 

• 
Škoda 

103 
a 

120, 
ňejn<5vě|ší kupé 

Skoda 
Ra 

pid 
(exportní 

verze $kody G
arde), ale také 

vůz 
firm

y I,aurin 
a 

K
lem

ent z roku 
1924 

Jsou 
expo­

náty výstavy, která byla včera otevřena v Západ­
ním 

Berlíně.

V 
bazilice sv. 

Jiří 
na 

Pražském 
hradě 

byla 
otevřena

 
výstavo 

o 
výsledcích 

antropologického 
výzknm

a 
nej­

starších 
Přem

yslovců

Silniční most přeš Bbspor v Istanbu­
lu se zaplatil po třech letech provozu. 
Za dobu jeho existence po něm. přejelo 
v obou směrech na 200 miliónů aut a 
za mýtné se vybralo přes šest a půl 
miliardy tureckých liber.

kentu a od roku 1980 v Jerevanu. Metro se dále 
staví v Minsku, Gorkém, Novosibirsku, Kujbyševu, 
Sverdlovsku a Dněpropetrovsku, připravuje se je­
ho výstavba také v Alma Atě, Omsku, Rize, Čelja- 
binsku a Rostovu.

V zahraničí — kromě Prahy, kde je metro trva­
lou stavbou československo-sovětské spolupráce — 
se sovětští odborníci a výrobci podílejí na budo­
vání podzemních drah v Budapešti, Bukurešti, Zá­
hřebu, Marseille, Helsinkách, Sofii a Kalkatě, kte­
rá bude mít první metro na indickém území.

Napřesrok chtějí udivit svět Japonci, kteří v mi­
nulých letech vybudovali metro pro Tokio, Ósaku, 
Nagoju, Kobe a Jokohamu. Jak známo, všechna ta­
to města leží na Honšú, který je největším ze čtyř 
japonských ostrovů. Již šestnáct let budovaná pod­
zemní dráha Seikan má spojit ostrov Honšú s nej­
severnější částí Japonska, ostrovem Hokkaido, kde 
leží také známé středisko zimních sportů Sappo­
ro. Dráha bude dlouhá téměř 55 km a je to prv­
ní metro, které povede pod mořskou hladinou. 
Téměř 200 let se svět domníval, že rekordem pod­
zemních drah a stavbou tisíciletí bude podmořský 
tunel pod kanálem La Manche, který by spojoval 
pobřeží Anglie a Francie — ale zřejmě už nebu­
de. Japonci překonali typické britsko-francouzskě 
úvahy (zda ten druhý partner nebude mít větší 
výhody a zda nenese menší náklady atd.) a pus­
tili se do díla s houževnatostí sobě vlastní. Angli­
čané i Francouzi zatím ještě přešlapují, nad osmi 
hotovými projekty, od toho nejlevnějšího [1,5 mi­
liardy dolarů) až k nejdražšímu (6,5 miliardy do­
larů). (kři)

O prohloubení spolupráce
JEŠTĚ HLCOÚČJt Z W DLWH&J



N
A VYH

RAN
ĚN

Ý SM
YSL 

pro rodinu se dopo- 
I sud spoléhala 44letá Antonietta Bitonteová z N

ea- 
! pole. Se svou dcerou M

arií 
a s m

anželi dalších 
'dvou dcer založila bandu, která vykrádala m

ěst­
ské peněžní 

ústavy. 
Protože lupli

 ství 
vynášelo, 

přijala banda další dvá cizí m
uže. Jeden z nich 

však Svou šéfku „práskl* policii - nebyl totiž spo­
kojen se svým podílem na kořisti, lnu, není nad 
vlastní rodinu,

M
oskau bleibt guter U

S-K
unde 

D
ie Sow

jetunion w
ird in diesem Jahr 

45 
M

io. Tonnen G
etreide im

portieren. 
Im ersten H

albjahr w
ird 

sie m
it 

24 
M

io. Tonnen m
ehr als ursprünglich vor­

gesehen 
aus 

den 
U

SA 
beziehen. 

D
ie 

U
SA und die U

dSSR einigten sich aber 
nicht über ein neues langfristiges Lie­
ferabkom

m
en. D

as alte läuft im Sep­
tem

ber aus. 
v

Synovec přijel na návštěvu Fa 
strýci na venkov. Strýc se zvě­
davě zeptá:

„A co v té Praze vlastně dě­
láš?

“
„Jsem kartografem

...* 
„Jako tvůj táta, taky bez ka­

ret nem
ohl žiti“

G
eologická výzkum

ná lo<f G
lom

ař C
hal­

lenger vybavená vrtným
i soupravam

i po­
tvrdila teorii, 

že 
se 

dnu A
tlantiku 

roze­
stupuje 

na 
západ 

a 
východ 

o 
25 

až 
50 

m
ilim

etrů 
ročně.. A

frika 
se 

posunuje 
k 

severu, 
stlačuje 

Středozem
ní 

m
oře, 

zve­
dají 

se 
A

lpy. 
K

dysi 
dávno 

bývalo 
Stře­

dozem
ní 

m
oře 

suchým 
údolím 

s 
evrop­

skou 
faunou 

a flórou.

Japonská houslistka Hisako Cudži je ö pra­
vosti svých stradivárek „absolutně přesvědče­
na“. Podle zpráv, které k nám ze země vy­
cházejícího slunce docházejí, představuje tato 
nezvratiteiná víra v pravost uměleckého před­
mětu v dnešním Japonsku jistou kuriozitu. Ze­
mi samurajů, gejš, elektroniky a čajového ob­
řadu zaplavuje totiž sílící vlna obav z falzifi­
kátů uměleckých děl.

Příznačný je v tomto směru tzw „houslařský” 
skandál. Vše začalo tím, že tokijská vysoká hu­
dební a umělecká škola pověřila svého profesora 
Jošina Unno, aby spolu s devítf dalšími znalci vybí­
ral cenné nástroje, které by při slavnostních příle­
žitostech škola propůjčovala pro koncerty svých 
nejlepších žáků. Skromný expert prý prohlásil: 
„Okamžitě poznám, zda se hraje na housle, které 
jsou dílem starého mistra. Žádný doklad o Jejich 
pravosti nepotřebuji.“ Jak se ukázalo, bylo by 
snad přece jen lépe, kdyby se profesor Unno ne- 
spolehl jen na svůj vytříbený hudební sluch: to­
kijská prokuratura považuje totiž všechny nástro­
je, jejichž nákup pro vysokou hudební a umě­
leckou školu Unno zprostředkoval, za pouhá „fid­
látka“, na nichž byla „cenná“ pouze jejich cena 
(západoněmecký časopis Spiegel uvádí, že napří­
klad za housle, které údajně vyrobil Mistr Gua 
dagnini v Parmě roku 1762, nechal profesor Unno 
vyplatit 16 miliónů jenů, což je asi 160 000 zápa- 
doněmeckých marek; jiný „mistrovský kousek“ 
přišel školu na 12 miliónů jenů). Profesor se 
ocitl ve velmi nepříjemné situaci: buď přizná, že

s Jeho sluchem to nemusí být tak úplně v po­
řádku, nebo dozná podvody. Policie, která se 
zřejmě nechtěla dočkat toho, až sf z obou nepří­
jemných cest zvolí třetí — útěk, Jošia Unno zatkla 
s tím, že on í jeho kolegové nejenže dobře vě­
děli, o jaký druh obchodu jde, ale že se na kaž­
dé transakci přlživovali často až dvaceti procenty 
z prodejní ceny.

V souvislosti s tímto skandálem se často vyslo­
vovalo i Jméno tokijského obchodníka s hudebni­
nami Jukimice Kandy, jenž byl „náhodou“ tím,

Vlna falzifikátů v Japonsku
kdo „mistrovské" nástroje profesorovi Unno na­
bízel. Kanda je ve vyšetřovací vazbě od konce 
loňského roku; prý prodával i jiné podvrhy, kte­
ré — podle tvrzení policie — do Japonska pašova­
li někteří členové téměř všech významných za­
hraničních orchestrů, jež do této země za po­
sledních třicet let (I) zavítaly.

Nejde však jen o hudební nástroje. Ve středo- 
japonském městečku Acumi došlo před nedávném 
k trapné události: místní sběratel věnoval do ve­
řejných sbírek tři sta obrazů, které považoval za 
originály od malířů zvučných Jmen (zastoupeni 
měli být i Renoir, van Gogh a Picasso); jak se 
ukázalo, neprávem. Pocity dárce i „obdarované“ 
veřejnosti si jistě umíme živě představit.

Protože se skandály nadále množí (pokud se 
obrazů týče, jen loni bylo zjištěno víc padělků 
než v předchozích dvaceti letech), rozhodli se ja­
ponští óhchbdníči s uměleckými díly vytvořit ja­
kousi vyšetřující komisi, která by odhalováním 
falzifikátů měla pojistit zisky z obchodů ,s origi­
nály. Komise se šalamounsky hodlá věnovat pro­
zatím domácímu zboží, o němž mají experti „nej­
lepší přehled“; u zahraničních uměleckých výrob­
ků jde o velké částky, rozhodování o pravosti je 
obtížné a navíc prý ošizení zákazníci „neradi 
ztrácejí svou tvář“.

Situaci komplikuje 1 velké množství dovážených 
uměleckých předmětů. Hlad po — pro Japonce 
— exotických hudebních nástrojích, obrazech a 
sochách, který byl zcela pochopitelný v období 
Meidži (poslední třetina minulého století a za­
čátek století našeho), kdy se podařilo anulovat 
překážky, jež po více než dvě stě let bránily 
Japoncům seznamovat se s evropskou kulturou, 
nejenže se nevytratil, ale naopak zesílil. Dnes 
1 provinční muzea touží mít „své“ Chagally, Tou- 
louse-Lautreky, Millety, Coroty a Turnery.

Se vzrůstající poptávkou podle všech předpokla­
dů poroste i nabídka falzifikátů, takže se asi za­
chmuří i mnohá dosud jasná japonská čela. Hous­
listky Hisako Cudži se to ovšem nedotkne. Její 
stradivárky Jsou pravé. Podle ní — vždyť kvůli 
nim prodala svůj dům. Skeptik namítne, že pro- 
dá-li člověk dům, aby si mohl koupit stradivárky, 
bude chtít mít stradivárky, a ne podvrh.

D
VA STU

D
EN

TI Z TH
AJSK

A vytvořili nový ^vě­
tový rekord* 

v 
Jízdě na horské dráze: v zábav­

ním 
parku v thajském hlavním 

m
ěstě 

Bangkoku 
jezdili více než 38 dní, přesně 916 hodin na hor­
ské dráze, dlouhé 

356 
m

etrů. 
Překonali tak pů­

vodní výkon z kanadského m
ěsta M

ontrealu, kde 
I m

ístní „rekordm
ani* strávili ve voze horské drá- 

\hy „pouze
“ 218 hodin.

• N
a 

vojenské 
střelnici 

D
ugw

ay 
ve 

státě 
U

tah 
v 

U
SA bylo provedeno zkušební odpálení řízené 

střely s plochou dráhou letu Tom
ahaw

k. Šlo o prvý 
ze série pokusů 

s touto 
tzv. 

křídlatou 
raketou 

s využitím m
obilního pozem

ního odpalovacího za­
řízení.

W
ider den-„A

nti-Papst“ 
LISSA

B
O

N
, 

23. M
ai 

(dpa). D
er am

 
12. 

M
ai nach 

einem A
ttentatsversuch 

auf Papst Johannes Paul II. in Fatim
a 

festgenom
m

ene spanische Priester Juan 
M

aria 
Fernandez 

K
rohm 

hat 
den 

W
unsch 

geäußert, 
eine 

A
usgabe 

der 
Bibel aus der Zeit Papst Pius X

II. zu er­
halten. W

ie die portugiesiesche W
ochen­

zeitung „Expresso“ berichtete, w
ill der 

32jährige m
it diesem ersten in der H

aft 
geäußerten 

W
unsch 

deutlich 
m

achen, 
daß sein A

nschlag ausschließlich „reli­
giösen“ Charakter hatte. Für den 

im
 

Lissabonner Polizeigefängnis einsitzen­
den traditionalistischen Priester ist, w

ie 
das Blatt 

berichtete, 
Papst 

Johannes 
Paul 

II. 
nach 

Johannes 
X

X
III. 

und 
Paul V

I. der dritte „A
nti-Papst“. In sei­

nen
 A

ussagen habe er darauf bestanden, 
daß er seine Tat in Fatim

a sorgfältig 
darauf durchdacht habe, daß ihm nicht 
etw

a Terrorism
us zur Last gelegt w

er­
den könne. Er habe sich für ein

 Bajonett 
als W

affe entschieden, da seine A
bsicht 

I darin bestanden habe, einzig den Papst 
'zu verletzen oder zu töten und nicht 
etw

a andere Personen. U
m sein K

onzept 
vom w

ahren Christentum zu verw
irk­

lichen, sei die einzige Lösung gew
esen, 

I „den dritten A
nti-Papst zu töten“.

„Zrádné“ rákosí 
(bm

c): N
a m

ožnost použít obyčej­
ného 

rákosu 
(Phragm

ites 
com

m
u­

nis), který roste na okrajích každé 
vodní nádrže větší než louže, jako 
indikátoru 

obsahu 
nebezpečných 

látek v půdě 
v okolí prům

yslových 
závodů, poukázali 

pracovníci 
N

ew
- 

yorkské státní univerzity (U
SA

). Sle­
dovali složeni 

plynů, vylučovaných 
rostlinou 

v jejím 
běžném 

životním
 

rytm
u a povšim

li si neočekávaného 
obsahu par rtuti 

v těchto plynech. 
Pro další 

pokus vybrali 
dva 

úseky 
na 

březích 
potoka 

vytékajícího 
z 

jezera 
O

nondaga 
na 

územ
í 

státu 
N

ew Y
ork, v blízkosti prům

yslových 
závodů 

podezřívaných 
ze 

znečišfo- 
Ivanf okolní půdy rtutí. K

ontrolní m
ě­

ření byla prováděna na březích je­
zera 

W
hite 

na 
územ

í 
téhož 

státu, 
daleko 

od 
prvních 

stop 
technické 

civilizace. Pokusem bylo potvrzeno, 
že 

rákosí 
na 

půdách 
obsahujících 

rtuť 
vylučuje 

podstatně 
více 

par 
rtuti než rostliny z půd nezam

oře- 
ných; 

v 
průběhu 

pokusu 
čtyřikrát 

až devatenáctkrát 
více 

na 
m

ístech 
exponovaných, nežli na kontrolních 
stanovištích. Přitom objem vylouče 
ných par rtuti 

Je přím
o závislý na 

stupni znečištění půdy sloučeninam
i! 

tohoto kovu. (V noci, kdy jsou póry 
rostliny uzavřeny, rtuť do atm

osféry 
neuniká.) 

V
yužít rákosí 

jako 
kon­

trolora 
— a naprosto objektivního 

a nezúčastněného! 
— čistoty a ne­

škodnosti výroby chem
ických 

a 
ji­

ných závodů pro okolní krajinu bu­
de potřebné 

i v řadě dalších zem
í 

krom
ě U

SA
,

Pozor na kyselinu šťavelovou
(čtk) V úterý 18. května v odpoledních hodinách 

a 19. května v dopoledních hodinách došlo v pro 
dejně drogerie Barvy-Iakv ve Valašském
v okrese Vsetín k záměně prodávané kyseliny citróno­
vé za Jedovatou kyselinu šťavelovou která byla sáč­
kována po 100 až 200 gramech a prodana asiI 25 spo­
třebitelům. Federální kriminální ústředna žádá obča­
ny, kteří v uvedené době Zaměněnou kyselinu äfav_e- 
lovou zakoupili, aby ji odevzdali na nejbližším ut'aru 
SNB, Kyselina štavelová může vážně ohrozit jejich 
zdraví.

Stufe 2 mit Prädikat
BERLIN, 23. Mai (dpa). Das DDR- 

Kombinat „Baureparaturen und Rekon­
struktion Leipzig“ hat seinen Mitarbei­
tern ein neues System der Qualitätsbe­
wertung erläutert: „Insgesamt hat un­
ser Kombinat die Qualitätsnote 1,8 er­
reicht. Das entspricht nach der neuen 
Qualitätsbewertung der Qualitätsnote 
2,4. Das ist die Qualitätsstufe 2 mit dem 
Prädikat ,gut‘. Damit haben wir ein 
gutes Ergebnis erreicht. Befriedigen 
kann aber nur die Stufe 1“, gab das 
Kombinat — laut der Agentur „Infor­
mationsdienst West“ — bekannt.

Alle Männer auf den Mond?
GENF, 23. Mai (AFP). Etwa hundert 

lesbische Frauen nahmen am Samstag 
im Stadtzentrum von Genf an einer 
Kundgebung teil, zu der die „Gruppe 
der politischen Lesbierinnen Vanille- 
Erdbeere“ aufgerufen hatte. Auf einem 
der mitgeführten Transparente war zu 
lesen: „Wenn man einen Mann auf den 
Mond schicken kann, warum schickt 
man dann nicht alle hinauf?“ Die Les­
bierinnen wollten mit der Demonstra­
tion zeigen, „wie sie wirklich sind“: 
glücklich, fröhlich, farbig, einfallsreich, 
schalkhaft, arglistig und aufständisch.
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Nesouhlasím se sýčky, kteří tvrdí, že četba českých tiskovin je jenom 
otrava. Pokusím se předložit důkaz v podobě jednoho výtisku Tvorby, 
týdeníku pro politiku, vědu a kulturu, početné redakční radě velí Jaro- 
slav Kořínek. ■■ *
V šestém čísle z 10. února 1982 komentář na první straně má titul "Pí­
seň bojující, píseň budující". Tématem je uvědomělé prozpěvování a jeho 
pravidelná festivalová přehlídka politické písně v Sokolově.
Na čtvrté straně, kromě estetického pojednání nazvaného "Znovu o pneu-., 
matikách", je důležitá zpráva "Světový cestovní ruch a naše země" z pe­
ra prvního místopředsedy Vládního výboru pro zahraniční cestovní ruch, 
docenta doktora Mirko Svobody, kandidáta věd.
Tituly opentlený funkcionář zahajuje věcné pojednání takto: "V současném 
světě, kde mírová politika socialistických zemí se střetává s nejreakč- 
nějšími kruhy imperialismu, které usilují o rozpoutání závodů ve zbroje-? 
ní, se klade stále naléhavěji také otázka dalšího vývoje světového ces­
tovního ruchu, jeho významu a poslání." V roce 1971 4,7 milionů cizinců 
navštívilo Československo. V roce 1980 cizácký nápor vzkypěl do obtížně 
představitelné výše 18,5 miliónů. V tomtéž období vzrostl počet čecho- . 
slováků - cestovatelů z 2,3 miliónů na 10,4 miliónů. Víc než polovina 
občanů odjela.
Velmi vzdělaný místopředseda neřekl, kdo jel kam, ale dal čtenáři příle­
žitost, aby se dovtípil: "V současném světě - v důsledku složité hospo­
dářské situace a s ní spojených limitujících zábran - je nemálo faktorů, 
které ovlivňují zahraniční cestovní ruch negativně." A mezi faktory pro­

minentně figuruje "celková nestabilita hospodářství kapitalistických ze­
mí, která se projevuje ve zvyšování chronické nezaměstnanosti." 
Takže již víme: nejezdí se na Západ proto, že je tam nadpočet chronicky 
nezaměstnaných.
Notně zajímavější je stát na straně 6 a 7, nazvaná "Variace na obehranou 
strunu" a jejím autorem je Tomáš Řezáč. Ano - tentýž Lidin, Voňavka, a- 
takdále, někdejší klenot helvétské našinecké obce.
Napřed jsem se šel občerstvit nalistováním v Trpaslíkovi na houpačce. A 
navrch jsem si posloužil onou nemravnou antisovětskou poémou, jíž věru 
napsal syn otce, národního umělce Václava Řezáče a matky, jen poněkud 
méně zasloužilé Emy Řezáčové.
Čemu se věnuje oduprchlík syn Tomáš ve svém pojednání? Vyřešil otázky 
soudobého terorismu.
Začal rozsudkem a pak se pustil do důkazního řízení. Verdikt o rudých 
brigadýrech vyjádřil slovy: "Jsou nástrojem politiky imperialistických 
států a především zbrojně průmyslového komplexu Spojených států americ­
kých, nejbrutálnější formou kontrarevoluce, krvavým projevem soudobého 
antisovětismu, antikomunismu a antisocialismu." 
Pokuste se lapit dech a já předložím řezáčovsko-lidinské trumfy, proč 
evropští ultrakomunisté jsou v žoldu amerických ultrakapitalistů: Důka­
zem je druh obětí. Nikoliv tedy útoky na okresní úřadovny stranických 
sekretariátů, ale "na bankéře a právníky, diplomaty a ředitele věznic, 
advokáty a policejní důstojníky všech stupňů."
Řezáč pokládá za nutné rozlišovat právníky a advokáty, a někteří z nás 
se třeba chytnou za hlavu: jestliže politicky motivované zavraždění vy- 
kořistovatelů je počin CIA, kdo je odpovědný za politicky motivované 
vraždění vykořisťovaných? Je to KGB či zas CIA nebo že by diabolické a- 
gentury jednaly ruku v ruce?
Jak je to s tím přívlastkem "rudý"? "Mělo to svůj - z hlediska americké 
CIA, která teroristy řídila - dobrý důvod," vysvětluje Řezáč. Cituje Ib­
sena, oznamuje, že "terorismus řídí americká CIA jako nástroj zbrojně 
industriálního komplexu USA", způsobila bakteriologické napadení Kuby, 
ba i způsobila únos vlastního generála Jamese Lee Doziera v italské Ve­
roně. Co se divíte, zde jsou Řezáčova slova: "Struktura obětí se změnila. 
Diplomati a průmyslníci si mohou na čas oddechnout. Na řadu přišli v tak­
tických plánech CIA - vojáci. Ne anonymní a ne ledajací vojenští hodno­
stáři. Ale důstojníci spojení s NATO." 
Čtenář patrně i žasne. Autor Řezáč s reakcí počítal: "Podivná logika, 
ale logika," vysvětluje pochybovačům.
Též se "navezl" do Claire Sterlingové, že, husa pitomá, napsala směšný 
článeček ve Wall Street Journalu. Již nepoznamenal, že dotyčná husa je 
autorkou velice vážené knihy o terorismu se sovětskou inspirací. Ster- 
lingová též napsala velmi zajímavou studii o smrti Jana Masaryka. 
Řezáč uzavírá svoji studii uvažováním: "A nová a dosud nebývalá skladba 
obětí terorismu také prozrazuje své: ve jménu cílů NATO budou zbraněmi 
teroristů umírat jeho vysocí důstojníci." 
Takže si račte domyslet a rozkošatit cokoliv: Třeba, že Kreml má zájem 
na likvidaci těchže důstojníků čili že i Kreml je v žoldu CIA.
Snad se mi osvětový úmysl zdařil: nejznormalizovanější čs. tisk není na­
prostý suchopár.
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15. Marshalluv plán a Československo Karel Kaplan

Významným bodem historie poválečného Československa byl Marshallův plán. Dosud se při­
pisuje jednání o československé účasti mimořádná, až klíčová politická důležitost pro 
další osud republiky. Skutečnost byla poněkud skromnější. Marshallův plán se stal jed­
ním z nejdůležitějších kroků k rozdělení Evropy a světa na dva mocenské bloky. Česko­
slovensko však nebylo postaveno před volbu s Východem či Západem, s Moskvou či proti 
ní. 0 jeho pozici se rozhodlo už ve válce a po ní. Odpověď obsahovala jeho zahraničně 
politická orientace, zahájená Benešem a převzatá všemi politickými směry. Obava z bu­
doucí německé agrese vedla všechny politické činitele do spolku se Sovětským svazem, 
který považovali za jedinou bezpečnou ochranu před Německem. Celá zahraničně politic­
ká koncepce nemohla vést k jiným důsledkům. A tak přihláška pražské vlády na konferen­
ci o Marshallove plánu nebyla projevem, odporu proti Sovětům, ale výsledkem nedorozumě­
ní mezi Prahou a Moskvou.
Marshall učinil 5. června 1947 známý projev obsahující námět na hospodářskou pomoc A- 
meriky válkou postižené Evropě. První informaci vládě podával Clementis 24. června. 
Sděloval, že Molotov přijal pozvání na schůzku s ministrem zahraničí Francie a Brita­
nie a že Moskva informovala Prahu o stanovisku, které na schůzce zaujme. Bude požado­
vat účast na pomoci jen vítězných států. O.d Československa očekávala, že přijde s ini­
ciativou, s představou pomoci malému státu. Všichni členové vlády považovali za výhod­
né, že je znám sovětský postoj. Vláda rozhodla vytvořit komisi pro přípravu čs. stano­
viska. 2. července opustil Molotov schůzku v Paříži a sovětský tisk odsoudil Marshallův 
plán. V té době dlela na návštěvě v Praze polská vládní delegace, jejíž členové v roz­
hovoru se Zenklem i jinými politiky se rozhodně vyslovovali pro účast na Marshallově 
plánu. Za dva dny po Molotovově odchodu z Paříže jednala vláda o pozvání na konferen­
ci o Marshallově plánu, o kterém předem informoval Masaryka britský a francouzský vel­
vyslanec. Masaryk doporučil pozvání přijmout. Vláda s tímto návrhem souhlasila a po­
věřila své předsednictvo určit delegaci na konferenci a vypracovat instrukce. Zabýva­
la se též spojeneckou smlouvou s Francií. Masaryk oznamoval, že se v té souvislosti do­
tazoval Moskvy, zda by se mohla uskutečnit návštěva Gottwalda, Ripky a jeho k projedná­
ní zahraničně politických otázek. Dostal kladnou odpověď s určením návštěvy na 8. čer­
vence. Shodou okolností odpovídal 4. července Masaryk na dotazy v zahraničně-politickém 
výboru parlamentu. Prohlásil: ’’Rozumí se mi jako zahraničnímu ministru samo sebou, že 
nepodnikneme nic, co by se mohlo vykládat jako flagrantní neshoda se Sovětským svazem. 
To je první podmínka naší zahraniční politiky.”
Dva dny na to, předal sovětský diplomat v Praze Bodrov Masarykovi notu, v níž Moskva 
sdělovala důvody, pro které opustil Molotov pařížskou schůzku tří ministrů. Masaryk 
se výslovně Bo .rova třikrát ptal, zda to znamená doporučení, aby pražská vláda pozvá­
ní odmítla. Bodrov opakoval, že nota o tom nemluví a ’’není vyloučeno, že pro Vás i pro 
jiné bude třeba na konferenci jít”. Ve stejné době se v Karlových Varech léčil náměstek 
sovětského ministra zahraničí Vyšinskij. Jednal s ním Gottwald a neobdržel doporučení 
neúčasti na konferenci. A tak předsednictvo vlády 7. července schválilo podmíněnou ú- 
čast v tom smyslu, že definitivní rozhodnutí učiní na základě prvých zkušeností z kon­
ference. Druhý den odjel Gottwald, Masaryk a Drtina v zastoupení nemocného Ripky do 
Moskvy. 9. července předsednictvo vlády schválilo zásady projevu čs. delegáta, na kon­
ferenci .
V noci 9. července začaly rozhovory v Kremlu. Nejdříve se sešli Stalin a Gottwald. Zá­
znam o této rozmluvě zřejmě vůbec neexistuje. Potom Stalin s Molotovem přijali celou 
delegaci. Záznam o jednání je v Gottwaldově archívním fondu. Stalin s naprostým klidem 
oznámil, že účast Československa na Marshallově plánu považují za porušení českoslo- 
vensko-sovětské smlouvy a museli by se podle toho zařídit. Zároveň se důrazně podivo­
val, že se jich Praha předem neptala, když ostatní sovětští spojenci tak učinili a ú- 
čast odmítli. Masaryk a Drtina se snažili rozptýlit podezření sovětských státníků k 
pražské vládě a zdůvodňovali její rozhodnutí ekonomickými potřebami. Stalin s žertem 
poukazoval, že československé hospodářství je na tom lip než britské. Gottwald mlčel. 
Vznesl jen prosbu ke Stalinovi, aby poradil,jak mají změnu stanoviska vysvětlit lidu. 
Stalin doporučil říci, že si to nepřeje Sovětský svaz.
K ránu 10. července obdržel Clementis a široký od delegace depeši, v níž se vyzývala 
vláda k odvolání své účasti na konferenci. Hned oba odjeli do Se ámova Ústí za prezi­
dentem Benešem. Ten je zmocnil, ”aby ve vládě prohlásili, že po tomto jasném stanovis­
ku Sovětského svazu je zcela jasné, že je třeba účast na konferenci odvolací”. Vláda 
se sešla v poledne. Její průběh byl velmi ostrý, dvakrát přerušený k poradám. Gottwald 
žádal urychlené rozhodnutí do 16. hodin. Spor se netýkal podstaty - všichni se shodova­
li v názoru o nutnosti účast odvolat. Pouze Zenkl hovořil o potřebě uvážit odvolání. 
Hádka byla o zdůvodnění změny. Přitom komunisté a Fierlinger obviňovali ministry dal­
ších stran z různých politických spekulací a ostatní ministři se naopak dožadovali zji­
stit, kdo zavinil, že v Moskvě pochybují o upřímnosti našeho spojenectví. Nakonec vlá-



Tipy pro domácí svatební menu
JEŽKY Z VAJEC: 8 vájec, 50 g mandli, 

50 g másla, 1 lžička křenu, 1 lžička hoř­
čice. Natvrdo uvařená vejce podélná roz­
krojíme, žloutky vyjmeme a ostrouháme 
na jemném struhadle. Utřeme je s más­
lem, strouhaným křenem a hořčici do 
jemného krému. Podle potřeby osolíme. 
Utřenou směsi naplníme prázdné bliky. 
Spodky bliků podélně seřízneme, aby 
vejce dobře seděla. Mandle spaříme, 
sloupneme, rozkrájíme na nudličky, 
opražíme Je v troubě do růžová a pro­
pícháme jimi hustě každé vejce. Ježky 
srovnáme na mlsu a zdobíme hlávkovým 
salátem, červenou řepou, okurkami, ka­
pií apod. Podáváme Je s krajíčky veky. 
(Místo mandlí můžeme nakrájet tvrdý 
salám na kratší proužky a napícháme 
Je do vajec.]

POLÉVKA Z VEPŘOVÉHO MASA: 750 g 
vepřového plecka, 500 g kostí, sůl, 2 
vejce, 1 květák, 60 g másla, 5 lžic zele­
ného hrášku (z konzervy), 2 velké lžíce 
.hladké mouky, 1/8 litru sladké smetany, 
zelená petrželka, trochu tlučeného květu. 
Vepřové maso opereme, osolíme a uva­
říme současně s kostmi. Z másla a mou­
ky připravíme světlou JIšku, zalijeme 
JI vývarem z masa, přidáme růžičky 
květáku a povaříme 8 minut. Do hotové 
polévky přidáme hrášek, maso rozkrá­
jené na drobno a nakonec polévku zjem­
níme přidáním žloutků rozkvedlaných 
ve smetaně se zelenou petrželkou. Podle 
chuti přlsolfme a přidáme trochu květu.

SVÍČKOVÁ NA VÍNĚ: 2 kg svíčkové, 
120 g slaniny, 100 g másla, 2 velké ci- 
Ibule, půllitrový hrnek nakrájené koře­

nové zeleniny, půl baličku celého pepře, 
1 bobkový list, 6 zrnek nového koření, 
hladká mouka na poprášení, čtvrt litru 
červeného vína. Svíčkovou odblaníme, 
zbavíme ,1 tuku, osolíme, protáhneme 
nudličkami slaniny a vložíme jl do pe­
káče, kde je cibule usmažená na másle. 
Přidáme zeleninu a koření. Zalijeme 
trochou vody a dáme péci do trouby. Při 
pečení maso podléváme vypečenou štá- 
vou. Napečené strany seškrabujeme 
z pekáče do štávy. Měkkou svíčkovéu 
vyndáme a maso nakrájíme na silnější 
plátky. Šťávu ze svíčkové dáme trochu 
vypéci, pak Ji poprášíme moukou, zali­
jeme vínem, podle potřeby přidáme vodu 
nebo vývar z kosti. Krátce povaříme a 
přecedíme do omáčníku. Podáváme s o- 
pečenýml bramborami a s bruslnkovým 
kompotem. Na teplou mlsu rozložíme 
plátky masa a ozdobíme je kadeřavou 
petrželkou a kolečky citrónu.

1 Učitel dává početní příklad: 
! „Ze dvou staveb vzdálených 
od sebe pět kilometrů vyšli dva 
dělníci. Jeden ušel za půl hodi­
ny dva kilometry a druhý tři ki­
lometry. Kde se setkají?“

Přihlásil se žák:
i „V nejbližší hospodě ..

I když se celkový počet prodaných 
osobních aut v r. 1981 v Rakousku 
o 13% snížil, zájem o sovětské značky 
Lada a Tajga [NivaJ stoupl. Ve srovná­
ní s rokem 1980 bylo prodáno o téměř 
3000 sovětských vozů víc.

Aufgespießt 
„Den Tonfall bestimmte am Sonntag 
der panamaische Außenminister 
Jorge Illueca, als er die .weiblichen 
Drüsen' Frau Thatchers für den 
Konflikt um die Falklandinseln ver­
antwortlich machte. Der Minister ... 
warf die Frage auf, ob die ,mangeln­
de Menschlichkeit' der britischen 
Premierministerin nicht einfach auf 
ein .Drüsenproblem' zurückzuführen 
sei.“

Aus einem Bericht der franzö­
sischen , Nachrichtenagentur 
AFP über die Faikland-De­
batte im UN-Weltsicherheits­
rat.

„Das Balzen führender Unionspoliti­
ker um einen Koalitionspartner erin­
nert an die Komödien von Molière: 
Helmut Kohl redet von der Not­
wendigkeit politischer Führung, 
taktiert aber derweil unter dem Tisch 
wie Tartuffe.“

SPD-Bundesgeschäftsführer 
Peter Glotz am Montag in 
einer Pressekonferenz über die 
Präsidiumswahlen der Partei.

„Die CDU/CSU zerfällt in einen 
Kohl-Strauß-Corpus und einen 
Geißler-Blüm-Blinddarm.“

Glotz bei der gleichen Gelegen­
heit.

Šedesátník Karel Effa
Do vyrovnané řady Šedesátníků vstupuje pev­

ným krokem také Karel Effa. Jak mohu dosvědčit, 
byl Karlík za svého mládí voják /byl jsem panu 
četařovi dokonce jako bažant podřízen) — Karel 
byl ovšem voják snad jen tělem, duše létala hlav- 

j né k legráckám a ke kytaře. Herd, kteří naruko­
vali do AUSu /Spal, Voska, Beneš, Konečný i jůft 
byli Karlíkem milováni a Karel byl miláček náš. 
Nebylo tedy divu, že jsme milého délesloužíeího 
četaře Effu záhy dohodili do filmu „Uloupená 
hranice“. O zkoušky strach nebyl, byli jsme si 
s Jaromírem Spalem jisti, že je udělá. To byl od­
razový můstek, a od té doby hrál Karel v bezpočtu 
Jilmů, je dlouhá léta jako herec ve svazku s bar­
randovskými ateliéry a pěkných pár let si odslou- 
žil v karlínském Hudebním divadle i v nuselském 
„Tylůčku*. Jeho doménou byly postavy komické 
/např. C. k. polní maršálek, hajný Stětivecj, ale 
viděl jsem jej l jako charakterní postavu kardiná­

la. Richelieua, a mohu říci, že roli zvládl se step 
ným úspěchem. Kqrel je i populární osobností na­
šeho fotbalu, hokeje a sportu vůbec: Svědčí o tom 
fakt, že každého sportovce zná a má mezi nimi 
i spoustu osobních přátel a kamarádů. V jeho pro­
spěch svědčí i to, že nikdy nezpychnul a nebyl, 

^jak se říká, nafoukaný. Naopak '— šlechtí jej až 
přílišná skromnost, je to pořád, tentýž kluk, ja­
kým'býval v uniformě. Karel Effa si sám svou pra­
cí vydobyl poctivě čestné místo v řadě oněch ne 
právě nejvíc uctívaných umělců, vracujících 
v oblasti lidové zábavy. Za svými diváky jezdí po 
vlastech českých rád a. všude je nadšeně vítán. 
Šedesátka ho zastihuje v plné síle, pohodě a 
zdraví — přejme mu hodně dobrého do dalších 
let (hlavně pro nastávající mistrovství světa ve 
Španělsku). Karel Effa si to zaslouží.
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Rit/ŽR-h A STAČ

V, MAS Fff l/OJSku" Po ó^opo 

ho ÙPHtûis/roud-
LJ ( VyuéíLS^ SVAifàWr A /VA“ 

poíLMW J&2ÙIL JAKo átňtc'
TíTfj JÍT v 

ui. Jh^/r
fí-iRAU ho 2WC6-UB „ FF A*/ 
ťtĚL holt Msrť.

Sloužil neúnavně opernímu zpěvu
  (kp): Osmdesáti let se dnes dožívá dr. Emanuel 

Kopecký, neúnavný popularizátor opeťního zpěvu. Je­
ho články o operních pěvcích minulosti I přítomnosti 
naši čtenáři dobře znají, ale zejména Jsou dr. Kopec­
kému zavázáni ti, kteří tak rádi navštěvují pěvecké 
medatlónky v Divadle hudby. Byla jich už od roku 
1952 celá stovka. Emanuel Kopecký vystudoval na 
otcovo přání práva, ale láska k zpěvu byla silnější. 
Učil se u E. Buriana, E. Fuchse a G. Bavangnolli- 
ho. Předzpívával dokonce Emě Destinnové, která jeho 

\ hlas pochválila. Jako pěvce poznali dr. Kopeckého di­
váci pražského 1 bratislavského Národního divadla 
a potom četní posluchači písňových koncertů. Zvláště 
rád vzpomíná dr. Kopecký na tři koncerty v Chicagu 
na výstavě Století pokroku v roce 1933, na nichž zpí­
val české a slovenské písně. Jako spoluautor se dr. 
Kopecký podílel na knize Slavní pěvci Národního di­
vadla. Příští rok se můžeme těšit na její pokračování. 
S osmdesátníkem dr. Emanuelem Kopeckým se budeme 
moci setkat ve středu 26. 5. na přátelském podvečeru 
Pěvci se smějí v Divadle hudby.

 Zdravotní péče začíná prevencí <9
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KREDITE/OSTBLOCK
Die Zahlungsunfähigkeit Polens, die absehbare Zahlungsunfähigkeit anderer COM ECON-Staaten (Bulgarien, 
Rumänien, DDR) verursachen im Banken-Apparat heute bereits, aber mehr noch morgen, Kopfschmerzen. 
Etliche Institute werden in die Bredouille kommen, wenn die Kredite für notleidend erklärt werden 
(müssen). Neue Belastungen für den Staatshaushalt tun sich auf (Hermes-Bürgschaft).
Die Nettoverschuldung der COMECON-Staaten gegenüber den westlichen Industrieländern beträgt derzeit 
rund 81 Mrd. Dollar gegen erst 6 Mrd. Dollar 1971. Also eine Vervierzehnfachung binnen 10 Jahren. Die 
eingefügte Tabelle veranschaulicht die Bewegung . Zu beachten ist: Es handelt sich um Nettozahlen (also

Nettoverschuldung* des Ostblocks gegenüber dem Westen
1971 1975 1976 1977 1978 1979 1980 19812 Zunahme

seit 1971

in Milliarden Dollar in Prozent

Bulgarien 0.7 2.3 2.B 3.2 3.7 3,7 3.2 2.3 229
CSSR 0.2 0.8 1.4 2.1 2.5 3.1 3.5 3,6 1700
DDR! 1,2 3.5 5.0 6.2 7.5 8.4 9.9 11.4 850
Polen 0.8 7,4 10.7 13.5 17,0 20.0 22,1 23,0 2775
Rumänien 1.2 2,4 2.5 3.4 5.0 7.0 9.6 10,0 773
UdSSR inkl. Banken 1.1 10.3 13,6 15.4 16.0 16,1 17,5 23,7 2055
Ungarn 0.8 2.2 2.9 4.5 6.5 7,3 7.4 7.4 825

Total 6.0 28.9 38.9 48.2 58,2 65.6 73.2 81,4 1257
Quellen: Wiener Institut für internationale Wirtschaftsvergleiche; CIA. National Foreign Assessment Center; 

United Nations. Economic Bulletin for Europe
Netto = abzüglich Guthaben im Westen 1 Ohne offizielle BRD-Kredile 2 Vorläufig

um die Bruttoverschuldung ab­
züglich der COMECON-Guthaben 
im Westen). Der Schuldenzu­
wachs ’81 ist dann auch weniger 
auf neue Geldaufnahmen zurück­
zuführen. Zur Hauptsache er­
klärt er sich nach einer Analyse 
der Schweizerischen Kreditanstalt 
(SKA) aus dem Abbau von Gut­
haben, die die COMECON-Länder 
bei Westbanken unterhalten. Von 
der gesamten Nettoverschuldung

(die „Kreditbewegungs-Tabelle” ist der zitierten SKA-Analyse entnommen) entfielen Mitte ’81 knapp 58 Mrd. 
Dollar auf Verbindlichkeiten gegenüber westlichen Banken. Davon waren knapp 23 Mrd. Dollar (also fast 
40%) innerhalb eines Jahres fällig. Überdurchschnittlich hoch waren die kurzfristigen, weniger als ein Jahr 
laufenden Verbindlichkeiten: 47% im Fall der UdSSR. Wichtigste Gläubigerländer des COMECON: USA, 
Bundesrepublik Deutschland, Frankreich, Großbritannien, Kanada, Japan, Österreich.
Soweit die Prolongation der Kredite gesichert ist, besteht für eine Schulden-Bereinigung in den Bank-Bilanzen 
(noch) kein Anlaß. Aber da spielen vor allem politische Faktoren hinein. Sie lassen sich schlecht abschätzen. 
Die Gefahr besteht, daß sie — sofern zu sehr akzentuiert — konjunkturell und finanziell die Weltwirtschaft 
erschüttern können.
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Nejdelší přívodní kabel k přenosu 
elektrické energie postavili mezi Nor-, 
skem a Dánskem. Norská elektřina smě­
řující do Dánska putuje trasou dlouhou 

i 130 kilometrů, které vzdorují chemicky 
| agresivní mořské vodě.

Palác kulturu v Praze
Nad řekóu Truyére ve výši 122 metrů 

nad terénem, je železniční most na trati 
x Clermont-Ferrandu do Béziers. Dlouhý 
je 5G5 metrů a v letech 1882 až 1884 byl 
postaven podle projektu inženýra Adolfa 
Gustava Eitíela, stavitele proslulé pa- 

jřížské věže.

(Řo.dina ropuch čítá podle pečlivých 
příro.dopiscú přesně 81 druhů. V Česko­
slovensku známe pouze tři druhy — ro- 
puçhu obecnou, ropuchu zelenou a ro- 
puchu krátkonohou, velmi vzácnou. Nej- 

'východnějši hranice jejich výskytu se 
nalézá na východě Čech v okolí měst 
Pardubic a Hradce Králové.

Soudce vynesl rozsudek:
„Obžalovaný se obohacoval 

tím způsobem, že si přivlastňo­
val mzdu za fingované pracov- 
iníky. Tak ho pošleme na čtyři 
roky do vězení, aby si ’za ně vy­
bral i dovolenou.“

PO 150 LETECH se objevil na moravská straně 
Beskyd v oblasti Jablunkova statni) medvěd. Pra­
covníkům místního JZD Již rozsápal 30 ovcí a Ško­
dy způsobil i včelařům. Lesníci soudí. že huřiáč 
přitáhl na Jablunkovsko pravděpodobně z Nízkých 
Tater či polských Beskyd. Jelikož medvěd nerea­
guje na zastrašováni a jsou vážně obavy, že ve 

I svém řádění nepřestane, byl povolen jeho odstřel. 
I Někteří domorodci tvrdí, že viděli dokonce med­

vědy dva nebo i celou rodinku.

• Na naší planetě žije nyní, 4,6 miliardy lidí, 
i tedy dvakrát více než v roce 1940. Odborníci 

soudí, že do poloviny příštího století dosáhne 
počet obyvatel Země deseti miliard.



Výstava o Jiřím z Poděbrad
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v současné 

době 
v historických 

m
ístnostech 

D
ojnu pánů 

z 
K

un­
štátu a Poděbrad.
fd 

U
M

fi'U
ovi W

 A
u 

U
V
M

jh
a'S

CIA má prsty v událostech v Polsku
Moskevská Pravdá o podvratné činnosti Spojených států a jejich spojenců proti PLR

MOSKVA: „Nevyhlášenou válkou“ nazývají nyní západní listy rozsáhlou podvratnou činnost Spojených 
států a jejich spojenců proti lidovému Polsku. Používá se v ní všech prostředků — od hospodářské bloká­
dy přes různé „sankce" a embargo, až po „elektronickou válku“ v éteru — píše ve včerejší Pravdě komen­
tátor V. Bolšakov.

Čs. -rakouská úmluva
Vídeň: Omluva mezi řs. podnikem zahraničního 

obchodu MétalimeXém a největším! rakouskými stát­
ními podniky Voest-Alplne o spolupráci a o dbouho- 
dobých dodávkách tuhých paliv na látá 1985-1990 
byla v pátek večer podepsána ve Vídni. Na ^^r 
úspěšného jednáni ěs.-řakouských »mlsaných kom’s. 
o obchodu a hospodářské a průmyslové spolupráci 
a při příležitosti podepsání této umluvy uspořádal 
ministr zahraničního obchodu CSSR B Urban PÍátel- 
ské setkáni na počest rakouského ministra obchodu 
a průmyslu ). Starlbachera. Zúčastnil se ho take 
předseda KS Rakouska F. Muhrl.
vSiCHM JSfiO »VfAC/‘

Objev pravěkého sídliště
Ičtkj: Pozůstatky pravěkého sídliště objevili děl­

nici pN odkryvu zeminy v cihelné ve
Moravě ■ Dědicích. Pracovnici AreheoI°(>‘c*!^ 
vu ČSAV v Brně a Muzea Vyškovskáve Vyškově zjis 
tlil při společném záchranném výzkumu, le objeve 
nů část sídliště nálelela lidu s moravskou malovanou 
keramikou Lze ji datoval do čtvrtého tisíciletí před 
naším letopočtem. Mezi nálezy jsou P°™ru*°dná 
jména nádoby z půlené hlíny, zdobené charakte ts 
tickou červenožlutou malbou, a kamenné nástro/e.

Odstrańují důsledky kalamity
(čtk) Více než polovinu z celkového množství té 

měř 200 tisíc plnometrů dřevní suroviny z loňské lis­
topadové kalamity zpracovali dosud pracovnici Ta 
íránského národního parku. Byla to nejvetsi kalamita 
ve Vysokých Tatrách za poslediweh-44-let;-My v-kvet 
nu 1968.byla ukto -postlžena-oMast Javorlny, Tentokrát 
největší škody zaznamenali v ochranných obvodech 
Dolhý Smokovec, Tatranská Lomnlca a Kežmarské 
Žleby Tatranský smrk diky drsným klimatickým pod­
mínkám dává kvalitní dřevní í sitwyi^,) a tak až 90 
procent těžby je určeno k dalšímu zpracování — vý 
robě řeziva 1 dřevní bunlčlny. Při zpracování, zejmé 
na přibližování dřeva, pomáhají pracovníkům TANA! 
brigádníci.ä

Četné hlasy — od oficiálních, vládních, až po půio- 
ilegální pirátské rozhlasové stanice chrli " do 
éteru spousty drzých lží a pomluv o socialistickém 
Polsku. Podle své zvrácené logiky přitom provokaté­
ři z řad antikomunistů předstírají, Že jednají „Jménem 
polského lidu“.

„Polská redakce“ tzv. Svobodné Evropy je v mni­
chovském zvěřinci CIA jednou z nejpočetnějších. Ne­
dávno se zde změnil „vůdce“, stal se Jím agent CIA 
Z. Najder, který emigroval Z Polska na. Západ v roce 
1981. Ani on není výjimkou, ale Spíše pokračuje ve 
zdejších zvyklostech. Agenty CIA byli I bývalí vedou­
cí pracovníci „polské sekce“ hrabě Z. Mlchalkowški 
a J. Nowakowskl-Jezloraůski. S ním spolupracuji zarytí 
antikomunisté Z. Bauman a L. Labedzkl, kteří často 
pronášejí před mikrofony tzv. Svobodné Evropý po­
mlouvačně komentáře o Polsku. Jejich spojeni s CIA je 
dávno známé.

„Polská redakce“ tzv. Svobodné Evropy udržuje těs­
né spojení sé sídlem CIA na generálním konzulátě 
USA v Mnichově, které, koordinuje činnost CIA a roz- 
vědky NSR na území Polska. Není vyloučeno, že prá­
vě odtud vyšlo Ihned po vyhlášen! výjimečného sta­
vu v PLR 13. prosince 1981 „až nahoru“ doporučení: 
„V zájmu dalšího odporu proti výjimečnému stavu je 
životně důležité, aby nezávislé Informace, takové, kte- . 
rd Zajišťuje rozhlasová stanice Svnbodná Evropa, při­
cházely až k Polákůiri,“.

Toto doporučení bylo schváleno, 5. ledna byl do Bí­
lého dómu, jak píše list Washington Post, odeslán dopis 
ministra zahraničních věci USA A. Balga, Označený 
„Tajné“. Balg v něm „vyzýval k vyčlenění zvláštních 
fondů rozhlasové stanice Svobodná Evropa na vysílán! 
do zotročeného Polska“. Tyto fondy byly vytvořeny. 
Z nového státního rozpočtu USA byly subvence CIA 
zvýšeny na 95,8 miliónu dolarů, 280 miliónů dolarů by- i 
lo určeno na vybavení těchto rozhlasových stanic a- 
tzv. Blasu Ameriky výkonnějšími vysílačkami.

Jak píše list New York Times, Ihned po vyhlášeni', 
výjimečného stavu v Polsku byly „ve vysílacích po­
řadech Svobodné Evropy v polštině provedeny zásadní 
změny“. List píše, že „Svobodná Evropa“ začala pro 
Polsko vysílat nepřetržitě, ve dne v nůcl, a žé značně 
zvýšila výkonnost vysílaček, jichž k tomuto účelu 
používá. Byl vytvořen speciální pořad „Most“, v němž} 
jsou předčítány dopisy polských odpadlíků, kteří utek­
li na Západ. Pod rouškou těchto „osobních poselství“., 
byly v praxi často předávány šifrované Instrukce agen­
tům západních zvláštních služeb, kteří působili v Pol­
sku.

Oblíbenou metodou podvratné činnost! této štvavé 
centrály, píše list Trybuna Ludu, nepřestávají být po­
mluvy stoupenců socialistického zfízéní v Polsku a čle-;. 
nu Vojenské rady národní záchrany a snahy óznačo-3 
vat opravdové komunisty za „dogmatiky g zkostnatě-í

• Vojenské výdaje Izraele stouply loni přinejmeni 
ším na 63,1 miliardy šekelů (2,93 miliardy dola­
rů), což je téméř 30 procçnt hrubého národního 
produktu této země.

Jma směrnice cia aoporučuje šíře využívat v propa­
gandě problematiky římskokatolické církve v Polsku, 
vytvářet podmínky pro přeměnu církve ve vedoucí opo­
ziční politickou šílit v zemi a hlását myšlenku vytvo­
ření neokatnllcké politické strany v Polsku, jež by ve 
svých radách sdružovala všechny „nepřátele komunis­
mu a režimu“,-

Jedním z hlavních směrů propagandistické činnosti 
rozhlasové stanice je pomlouvání SSSR a mezinárod­
ních svazků, které Polsko uzavřelo.

Koncem dubna a začátkem května t. r. Svobodná 
Evropa stále častěji prováděla otevřenou instruktáž 
protisocialtstlckých sil v Polsku a pravidelně, včas 
Informovala o plánech protlsocialistfckých akcí, jež 
vypracovala CIA společně s pohlaváry tzv. Solidarity, 
kteří uprchli na Západ

Po Vyhlášeni výjimečného stavu rozhlasová stanice 
Svobodná Evropa pravidelně vysílá do Polska výzvy 
tzv. Solidarity, jež jsou připravovány a redigovány 
v .CIA. Pokračuje 'Otevřené vměšování do záležitostí 
svrchovaného socialistického státu. Objevují se poku­

sy reformovat ptotlSňclállstlcké síly v Polsku, a kon- 
trarevoluce je podněcována k dalším provokacím 
a intrikám.

To všechno dohromady potvrzuje zjevnou pravdu, ie 
totiž člňnost rožhlašové stanice tzv. Svobodná, Evro­
pa je protiprávní, a že dokonce. Jak nejednou konsta­
toval polský tisk, porušován! „mezinárodních norem“ 
rozhlasovou stanicí „Svobodná Evropa“ dovoluje mluvit 
o přímé odpovědnosti toho čl onoho západního státu, 
budou-ll tato porušováni tolerována jeho oficiálními 
Institucemi (rozhlasová stanice tzv. Svobodná Evropa 
je oficiálně subvencována Kongresem a vládou USA, 
a rozhodně ne společenskou organizací — pozn. auto­
ra).

Podvratná rozhlasová ústředna v Mnichově byla vy­
tvořena jako nástroj studené války a Jako takový pů­
sobila po všechna léta. Nyní JI používají ke stejným 
cílům, nepřátelským míru, agresivní síly, Jež by chtěly 
skoncovat s uvolňováním mezinárodního napětí vůbec. 
A přitom uvolňování přineslo národům mnoho uži­
tečného a mnoho nadějí. Právě proto dodnes neztra­
tila na aktuálnosti výzva amerického senátora Fúl- 
brighta, který Již začátkem sedmdesátých let navrho­
val poslat mnichovské „pavlány“ tam, kde Je Jejich 
místo — na smetiště přežitků studené války, píše mos­
kevská Pravda.

A- CO J£‘
Arme Ärzte
Gedanken darüber, daß ein Arzteinkom- 
inen auch nicht mehr ist, was es einmal 
war, macht sich Friedrich Karl Fromme in 
der „Frankfurter Allgemeinen Zeitung". 
Was ist denn schon eine Viertelmillion?

... Vor dem Kriege verdiente . ein 
praktischer Arzt mit gut besuchter Kas­
senpraxis um die 25 000 Reichsmark im 
Jahr, heute mögen es 250 000 D-Mark 
sein. Das waren und sind gute Ein­
künfte. Aber der Unterschied entspricht 
nicht einmal dem Geldwertverfall; für 
25 000 Mark damals konnte man sich ein 
kleines Einfamilienhaus kaufen, für die 
250 000 von heute bei weitem nicht. 
Hinzu kommt, daß von den 25 000 
Reichsmark nur ein kleiner Teil an die 
Steuer ging, von den heutigen 250 000 
Mark rund die Hälfte. Der praktische 
Arzt von damals hatte nur wenig Inve­
stitionsmittel aufzubringen; jetzt kann 
die Einrichtung einer Praxis gut und 
gern eine halbe Million kosten, mit allen 
Apparaten, die von einem „aufgeklär­
ten“ Publikum zum Maßstab dafür ge­
nommen werden, wie „gut“ ein Arzt sei. 
Der Arzt damals konnte glauben, mit 
einem schuldenfreien Haus und der 
Rente aus Erspartem habe er eine 
ordentliche Altersversorgung; heute 
macht vor allem die Inflation solche Be­
rechnungen illusorisch.

Aufgespießt
„Die englischen Stoßtrupps sind gute 
Soldaten, aber es sind keine Super­
männer. Keiner von ihnen hat ein so 
zähes Fell, daß ihm eine wohlpla­
zierte Salve nichts anhaben könnte. 
Darum schießt, um zu töten. Euer 
Feuer wird wirken.“

Aus der Feldzeitung „La Ga- 
ceta Argentina“ für die argen­
tinischen Truppen auf den 
Falklandinseln, deren Chefre­
dakteur der katholische Mili­
tärkaplan Frater Salvador 
Santone ist, laut AP.
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»Sanatorium« pro umělecké památky
Světový primát Středočeského muzea • Metoda, která prodlužuje život historických exponátů

Objeví-li, se ve vyřezávané truhle či skříni drobně otvory a uslyšíte-li tikot nebo podezřelé vr­
zání, bývá s dřevěným předmětem zle. To tikají „umrlčí hodiny“. Kdesi uvnitř se totiž zabydlelo 
Anobium — česky červotoč. Zvuky vydávají samečci brouka, když klepáním hlavou o dřevo vábí 
samičku. Kdybychom předmět nechali broukovi napospas, byl by s rostoucí délkou chodbiček, kte­
ré larvy ve dřevě prokousávají, stále lehčí a křehčí, jako z perníku, až by se rozpadl docela.

DER ORIENT-EXPRESS fährt wieder 
regelmäßig, wenn auch nur noch zwi-. 
sehen London und Venedig und zu 
sündhaft teuren Preisen. Die Jungfern­
fahrt des von einem findigen Geschäfts­
mann mit einem Aufwand von knapp 
50 Millionen Mark aufgefrischten Zugs 
wurde am Dienstag auf der Londoner 
Victoria Station gefeiert. Unter den 190 
ersten Passagieren war auch die Schau­
spielerin Liza Minnelli (unser Bild). Für 
ein exklusives Publikum wird wohl

। auch künftig der happige Preis von 250 
Pfund (etwa 1040 Mark) für die ein­
fache Fahrt sorgen. Dennoch liegen 
schon jetzt 14 000 Buchungen bis No­
vember vor. ■ , up|)

Východní strana roztockého zámku
Foto: L. PŘÍHODA

Aufgespießt
„Trotz aller gegenteiliger Propa­
ganda der vergangenen Jahre sind 
wir immer noch eine grenzenlos 
patriotische Nation .. Wie oft ist uns 
gesagt worden, wir seien demorali­
siert, geteilt, zynisch, unfähig und 
faul? Doch wie deutlich hat sich in 
den vergangenen Wochen herausge­
stellt, daß das eine Lüge ist.“

Der Vorsitzende der britischen 
konservativen Regierungspar-

7 tei, Cecil Parkinson, laut dpa 
: <. bei einer Frauenkonferenz in

London.

Vědci z Ústavu Jaderného výzkumu v Řeži 
u Prahy se otázkou, jak využít Ionizujících záře­
ní (k jeho druhíyn patří kromě záření rtg. i pa­
prsky gama) zabývají téměř 30 let. Účinek záře­
ní se nejdříve uplatnil v zemědělství, při výro­
bě léčiv a sterilizaci zdravotnických potřeb. To 
ostatně není ve světě nic nového — v zahraničí

se využívají i při konzervaci vojenských zásob po­
travin.

V posledních letech byla v Řeži pod vedením 
dr. ing. Juraje Urbana, CSc., vypracována spo­
lehlivá metoda, kterou lze pomocí radioaktivních 
paprsků hubit 1 plísně a škodlivý hmyz. Tak svit­
la naděje v boji proti škůdcům dřevěných před­
mětů. Výzkum se v první řadě zaměřil na to nej- 
cennější — na umělecké památky uložené v na­
šich muzeích a galeriích. Z jejich celkového množ­
ství — odhadem to jsou tři milióny exponátů — 
je vážně ohrožena více než polovina.

Do Řeže začala putovat umělecká díla z hradů, 
Zámků, muzeí a galerií z celé republiky. Ozářili 
tu například dvě cenné malby na dřevě slavného 
německého mistra Lucase Cranacha, které byly 
předtím náročně restaurovány na pražské AVU. 
Pracovníci ústavu v Řeži se však nespokojili s ma­
lou kapacitou ozařovny a předložili kulturnímu 
odboru Středočeského KNV odvážný návrh. Rada 
KNV plán na vybudování Konzervačního ozařova- 
cího pracoviště (KOP) schválila a uvolnila na stav­
bu potřebnou částku.

Z Řeže je to do Roztok po železnici jen pár mi­
nut. Zdejší, zámeček ze 14. století je sídlem Stře­
dočeského krajského muzea. Ve sklepních prosto­
rách dřívějšího pivovaru se vedle bývalé vodní 
tvrze začal v roce 1976 za řízení konstruktérů 
z Řeže realizovat ojedinělý projekt v hodnotě 1,5 
miliónu korun. V podzemí bylo třeba nově zařídit 
pět místností — dvě pro skladování „čistých“ a 
„nečistých“ pře.dmětů, obsluhovnu, laboratoř pro 
chemické ošetření památek a vlastní ozařovací 
komoru. Té musela být věnována pozornost nej­
větší. Záření gama je totiž pro člověka padesát­
krát nebezpečnější než pro primitivní organismy 
a živočichy, jako jsou např. červotoči nebo para­
zitující houby. Aby ničivé paprsky nepronikaly 
stěnami ozařovny, byla komora ze všech stran 
od okolí dokonale odstíněna vrstvou těžkého be­
tonu s baritem a železnou drtí; od obsluhovnv ji

Gehißt und ab mit der Post
WASHINGTON, 26. Mai (AFP). Über 

65 OOOmal pro Jahr werden am Sitz der 
ÜS-Regierung in Washington amerika­
nische Flaggen gehißt. Das flatternde' 
Sternenbanner dient jedoch nicht zur 
Begrüßung von Staatsgästen, sondern 
wird als politisches Souvenir in die ein­
zelnen Bundesstaaten versandt. Jeden 
Mittag um 12.30 Uhr ziehen fünf Bun­
desbeamte rund 200 Flaggen in die 

Höhe, die anschließend mit einem Echt- 
h^itszertifikat versehen zum Versand 
fertiggemacht werden. Je nach Qualität 
und Größe zahlen die patriotischen 
Empfänger umgerechnet zwischen 14 
und 40 Mark für den Fahnengruß aus 
der Hauptstadt. Seit 45 Jahren wandern 
äüf diese Weiße amerikanische Fahnen 
in die Provinz, von denen garantiert 
wird, daß sie — wenn auch für kurze 
Z»i| — über dem Kapitol geweht haben. 

dělí masivní dveře z litiny. Rada důmyslných za­
bezpečovacích prvků navíc zajišťuje, že nemůže 
dojít k náhodnému ozáření člověka. Ve speciál­
ním téměř dvoutunovém olověném kontejneru byl 
nakonec do komory dopraven vlastní zdroj záře­
ní — nenápadný váleček z izotopu kobaltu Co-60.

Dřevěné plastiky, historický a malovaný náby­
tek, kruhadla, tlouky na máslo, kolovrátky, formy 
na perník, rámy obrazů... nebo drobné figurky 
z betlémů se umístí do ozařovací komory a na 
povel z obsluhovny opustí kobaltový zářič ochran­
ný kontejner. Předměty jsou vystaveny záření 500 
Gy (už setina by znamenala pro člověka smrtel­
nou dávkul) po dobu 24—48 hodin. Odpadá zdlou­
havá a náročná práce. Dříve se totiž památky 
ošetřovaly pouze chemicky — nejčastěji se použí­
valy plyny fumiganty (kyanovodík, strouhlíkj — 
taková plynovací komora se však neobešla bez 
padesátímetrqvého komínu a ten by asi roman­
tické starobylé tvrzi na kráse nepřidal... Jedová 
té roztoky — insekticidy vstřikované do chodbl 
ček injekční jehlou zas pronikaly sotva pár cen­
timetrů pod povrch a pro plastiky s citlivou tem­
perovou úpravou — polychromií — byly docela 
nepoužitelné.

Nová radiační metoda má před původními sy­
stémy mnoho předností. Prozáření předmětů 
o průměru až Jednoho 'metru zaručeně zahubí 
škůdce v jakékoli fázi vývoje (od vajíčka, přes 
larvu, kuklu až po broukal. Po tomto ošetření, 
které sice „léčí“, ale nechrání, jsou předměty 
opatřený ještě preventivním insektietdním nátě­
rem. Příliš poškozené či křehké památky lze do­
konce ošetřit I v ochranném obalu. Povrchová 
úprava památek ozářením nikterak netrpí, a co 
je hlavní, záření v předmětech nezanechává žád­
nou zbytkovou radioaktivitu. Předměty ošetřené 
radiační, metqpou a opatřené tnsekticidním nátě­
rem jsou před škůdci v bezpečí nejméně deset 
let. - -

S použitím záření se navíc počítá 1 při zpevňo­
vání předmětů z „perníkových“ dřev, poškozených 
natolik, že hřpzí jejich rozpadnutí. Záření se zde 
používá jako Iniciátoru polymerace. Ohrožené pa 
matky se dokonale napustí některým monome­
rem — například metylmetakrylátem — a násled­
né ozáření vyvolává polymeracf — spojením mno 
ha malých molekul ve větší makromolekuly se 
předměty zpevní Původní napájení dřeva rozta­
venou směsí přírodních pryskyřic a včelího vos 
ku není podle prvních zkušeností tak účinné jako 
tato metoda ozařování.

Roztocké „sanatorium“ vzácných historických 
hodnot má za sebou čtyři měsíce úspěšného zku­
šebního provozu. Jen v letošním roce tu mají za­
chránit asi dva tisíce uměleckých památek hlav­
ně z muzeí Středočeského kraje.

• První osídlení sicilské Messlny spadäTdö doby 
před 5000 lety. Potvrzují to archeologické nálezy 
v samém středu města, které byly učiněny náhod- 
něpřl výstavbě paláce kultury. _______



Stalo se před čtyřiceti lety
Výročí atentátu na R. Heydricha • Tvrdá odplata nacistů • Hrdinové z krypty

Dne 27. září 1941 bylo na Pražském hradě nezvykle rušno. Středem oslav byl šéf Hlavního říš­
ského bezpečnostního úřadu (RSHAJ, SS-Obergruppenführer a generál policie Reinhard Heyd­
rich. Hitlerův nejosvědčenější kat. Toho, dne se ujímal svého nového úřadu jako zastupující říšský 
protektor. Byl to vlastní svého druhu projev respektu před českým hnutím odporu. Tohoto muže 
posílal Hitler vždy tam, kde zájmy nacistické říše byly nejvíce ohroženy. České podzemní hnutí 
bylo Z hlediska nacistů zvláště nebezpečné, jeho likvidace byla v Cechách Heydrichovým prvým 
úkolem. Ještě v den svého příchodu vyhlásil stanné právo. Začalo rozsáhlé zatýkání a popravy. 
Síť ilegálních Organizaci byla vážně narušena. Dalším Heydrichovým úkolem bylo zintenzívnění ger- 
manizačního programu českých zemí. Konečného cíle — úplného včlenění českomoravského pro­
storu do říše — mělo být dosaženo postupným zesilováním německého živlu v Cechách spolu se 
současným vysídlováním „rasově nevyhovujících“ složek českého národa a poněmčováním Cechů 
„dobré rasy“.

TÜV nur alle drei Jahre
BONN, 28. Mai (AP). Fabrikneue 

Autos, die nach dem 1. Oktober dieses 
Jahres zugelassen werden, „müssen erst 
nach drei Jahren zum ersten Mal zur 
Untersuchung beim Technischen Über­
wachungsverein (TÜV) oder einer ande­
ren Prüfstelle vorgefahren werden. Ei­
ner entsprechenden Änderung der Stra­
ßenverkehrsordnung durch das Bundes-

Myšlenka na vykonáni ortelu nad Heydrichem 
vznikla v kruzích londýnské emigrace. Do protek­
torátu byla vyslána celá' řada výsadků. Nejdple- 
žitější z nich byly „Silver A“ a „Antropoid. Po­
sledně jmenovaná, kterou tvořili rotmistři Kubiš 
a Gabčík, byla určena k provedení atehtátu na 
Heydricha. Příslušníci Antropoidu nespouštěli ze 
zřetele svůj hlavní úkol. Postupně vznikl ucelený 
obraz Heýdrichova denního režimu. Se svými do­
mácími spolupracovníky naplánovali několik ver­
zí chystané akce. V zasvěcených kruzích domácí­
ho odboje však panovaly Značné pochybnosti o jp- 
jí účelnosti a obavy z následků pro podzemní hnu» 
tí, politické vězně, rukojmí a vůbec celý národ. 
Prezident Beneš se však k těmto námitkám vy­
jádřil vyhýbavě a ministerstvo národní obrany 
trvalo na splnění rozkazu. Důvodem byla zřejmě 
obava londýnské vlády před novým Mnichovem — 
uzavřením separátního míru mezi spojenci a na­
cistickým Německem — a snaha prokázat svůj 
vliv na situaci doma.

ATENTÁT
Ráno 27. května 1942 slibovalo krásný, sluneč­

ný "den. Vše bylo pečlivě připraveno. Každý po­
mocník měl přidělené své místo a znal svůj úkol. 
Oba parašutisté čekali v osudné zatáčce, tam, kde 
Kirchmeřerova ulice (dnes třída Rudé armády) 
ústí do ulice V Holešovičkách. Na svém místě 
byl i Josef Valčík, který jim měl dát znamení 
zábleskem kapesního zrcátka, a nadporučík Adolf 
Opálka, který měl sledovat průběh celé akce a za­
sáhnout v případě potřeby. Velký otevřený merce­
des se staženou střechou sjíždí Kirchmelerovou 
ulicí do zatáčky. Heydrlchúv řidič podle očeká­
vání zpomaluje a Gabčík se s napřaženým samo­
palem vrhá k autu. Anglický stengun selhal.
byla chvíle, kdy rozhodují zlomky sekundy. Kdyby 
Heydrlchúv šofér šlápl na plyn, nejspíš by zmařil 
úspěch atentátu. To však už' Kubiš hází svou pu­
mu, která exploduje pod zadním kolem automobi­
lu. Heydrich se hroutí na Sedadlo. Později je pak 
malým nákladním autem dopraven na blízkou 
Bulovku.

Následovalo nejtěžší období nacistické okupace, 
všeobecně známé jako heydrichiáda. Nacisté roz­
poutali pravé orgie nenávisti proti všemu české­
mu. Hlavním prostředkem jejich teroru byla velmi 
pružná formulace „schvalování atentátu na říš­
ského protektora“. Na jejím základě mohl být po­
praven prakticky každý — i za pouhý „protiříšský“ 
výrok. Hned 27. května bylo vyhlášeno nové stan­
né právo, v noci ze 27. na 28. byla po celé Praze 
provedena gigantická razie. Atentátníci však beze 
stopy zmizeli.

KOLOTOČ SMRTI

O týden později 4. června, Heydrich na Bulovce 
zemřel. Kolotoč smrti se roztočil naplno. Přes veš­
keré úsilí svého policejního aparátu však nacisté 
nemohli zachytit sebemenší stopu. Jejich běsnění 
se proto vybíjelo na celém národě. V Praze násle­
dovala jedna razie za druhou. Zuřivost okupantů 
stoupala úměrně s jejich neúspěchem. Hitler na» 
řídil odvetnéákce proti celým obcím, v nichž by 
byli parašutisté jakýmkoliv způsobem podporová­
ni. Popravy se prováděly na základě tzv. „Sonder- 
behandlung“, tj. bez Jakéhokoliv soudního 'řízení. 
Zatýkáni a libovolně popravováni byli všichni, pro­
ti nimž, měli nacisté cokoliv z minulostí. Oběti 
byly vyhledávány i mezi těmi, kdo byli ve vazbě 

dávno před atentátem.’ Čeští vězňové v koncen­
tračních táborech byli vražděni. Celkem bylo za 
heydrichiády zatčeno 3188 osob a popraveno 1357 
osob. V tomto počtu však nejsou zahrnuty oběti 
z Lidic, Ležáků a koncentračních táborů. .

VrètiéteW nacistického teroru bylo vyhlazení ťí- 
dic v noci z. 9. na 10. června 1942. Obvinění z pod­
pory parašutistů, kterým nacisté odůvodňovali 
svůj čin, bylo zcela vylítané, ostatně nebylo by to 
žádnou omluvou. Stejně jako v případě Ležáků, 
kde takové spojení vskutku existovalo. Nacisté, 
kteří svá- zvěrstva jinak pečlivě- -tajili, učinili 
v tomto ' případě výjimku. 'Zničení Lidic okázale 
vyhlásili do světa. Tentokrát se však- Goebbelsův 
propagandistický aparát dopustil velkého omylu. 
Sami pachatelé byli překvapeni vlnou odporu, kte­
rá se proti nim zvedla po celém světě.

Çestapu nakonec pomohla jen zrada bývalého 
příslušníka výsadku Karla Čurdy. Dozvědělo se 
tak o úkrytu parašutistů v kryptě pravoslavného 
chrámu Cyrila a Metoděje v Resslově ulici v Pra­
ze.

POSLEDNÍ BOJ

. Gestapáci za podpory dvou ̂ děrných oddílů 
Waffen-SS obklíčili celý objekt a vtrhli do koste­
la. ^Následoval heroický, několikahodinový boj sed­
mi mužů proti více než sedmi stům esesáků a ges- 
tapáků, vybavených dokonce 1 polním dělem. 
V průběhu boje byli parašutisté několikrát vyzý­
vání ke kapitulaci. Odpověd zněla „NikdyI“ Tepr­
ve když, jim začala docházet munice, zvolili dobro- 
volnoó smrf. V chrámu Cyrila a Metoděje tak pad­
li Adpff Opálka, JanKubiš. josef Gabčík, Jan Hru­
bý," Josef Svare./Josef Valčík a Josef BuNík.1 /

Na závěr heydricliiády inscenovali nacisté ^pro­
cesy“ $’pomocníky parašutistů. Rozsudky byly po- 
ehopitelně určeny /předem. Biskup pravoslavné 
církve' Gorazd, předseda sboru starších Sonnevend 

a kněží Cikl a Petřek byli popraveni. Pak se ko- 
' nalo přelíčení stanného soudu proti 252 osobám, 

zatčeným pro poskytování podpory parašutistům. 
Z toho přímých spolupracovníků bylo 162, ostat­
ních 90 byli příbuzní zatčených. Ti všichni byli 
posláni do Mauthausenu a tam koncem října hned 
po příchodu povraždění. Stojí za zmínku, že oněch 
90 příbuzných, kterým nebyla prokázána žádná 
„říší nepřátelská“ činnost a kteří byli zatčeni už 
po ukončení stanného práva, mělo být původně 
„jen“ internováno. Na přímou žádost Líny Hevdri- 
chové však byli zavražděni 1 oni. Vdova po Rein- 
hardu Heydrlchovi, která má na československé 
listině válečných zločinců číslo A-6250, byla li­
dovým soudem odsouzena v nepřítomnosti k do­
životí. Dnes žije spokojeně v NSR. V roce 1948 
zamítly tehdejší britské okupační úřady naši žá­
dost o její vydání, jelikož podle jejich názoru 
nebyla dostatečně právně odůvodněna. Přece ni­
koho osobně nezavraždilal

DVĚ KONCEPCE

Atentát na Heydricha patří beze sporu k vý­
znamným událostem českého hnutí odporu za na­
cistické okupace. Odpovídal tomu i ohlas této 
události v celém světě. Atentát byl chápán jako 
projev neumlkajícího vzdoru českého lidu proti 
okupaci a barbarské represálie nacistů Jen zvý­
šily odhodlání ke konečnémt zúčtování s hltleris- 
mem. Jméno Lidic, které nacisté chtěli vymazat, 
je dodnes symbolem boje proti fašismu a válce.
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vědcům

 
vyléčit 

sadbové 
bram

bory 
ž 
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vých 
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ocnění. 

Průběh 
léčení 

hlíz 
začíná 

v 
„operačním 

sále“
. 

Tam
, 

ve 
sterilním 

prostředí, 
jsou 

zdravé částice, schopné 
intenzivní­

ho růstu, oddělovány od hlíz a m
la­

dých 
výhonků. 

Jsou 
um

isťovány 
v živném roztoku. Za působení spe­
cifického teplotního režim

u se buň­
ky rychle vyvíjejí 

a rostou silněji. 
K

aždý výhonek (klíček) se pak od­
dělí 

a 
zasadí 

do 
půdy. 

Této 
nové 

m
etody 

se 
používá 

také 
k 

léčení 
rajčat. 

„Prům
yslové 

m
nožení 

zdra­
vých bram

bor už začalo a pom
áhá 

zdvojnásobit až ztrojnásobit produk­
tivitu,“ uvádí sovětský časopis M

os­
cow N

ew
s, vycházející v angličtině. 
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,,Na slovíčko” s gorilou
V poslední době byla podniknuta rada pokusů naučit šimpanze různým 

způsobům komunikace s člověkem. Jako nejvhodnější se ukázala metoda 
výuky posunkové řeči, jakou se např. běžně dorozumívají hluchoněmí 
celého světa. Výsledky série experimentů, prováděných skupinou pracov­
níků Stanfordské univerzity (Kalifornie, USA) pod vedením specialisty 
v oboru psychologie řeči F. Pattersona, ukázaly, že i další zástupce 
lidoopů — gorila — si zaslouží pozornosti vědců snažících se najít 
cestu dorozumění člověka se zvířaty.

A
ufgespießt

„W
ir können nur darauf hoffen, daß 

die Argentinier 
alle 

einsatzfähigen 
Flugzeuge verloren haben, bevor w

ir 
selbst keine Schiffe und keine H

ar­
rier m

ehr besitzen.“
D

er 
britische 

Luftm
arschall 

Sir C
hristopher Foxley-M

orris 
U

jin 
einem Interview der kom

- 
m

enden 
A

usgabe 
des 

N
ach- 

r richtenm
agazins „D

er Spiegel“
.

*
„W

enn m
ir jem

and vor einem Jahr 
gesagt 

hätte, daß w
ir heute 

einen 
blutigen Feldzug gegen 

die Argen­
tinier unternehm

en, hätte 
ich 

bloß 
geantw

ortet: Blödsinn, niem
als.“ 

..... ~ t M
oxley-M

orris im gleichen In­
terview

.

Sedmiletá samička gorily nížinné 
Koko se po dobu pěti let učila po­
sunkovému jazyku hluchoněmých. 
Během této doby se naučila rozumět 
a občas i používat souboru 650 zna­
ků (gest); aktivně ovládá a každo­
denně užívá 375 znaků, mezí něž 
patří i takové jako „letadlo“, „ste­
toskop“ aj. Koko však překročila 
i tento u šimpanzů dosahovaný stu­
peň opakování gest a sama je pře­
tváří při setkání s novými jevy či 
objekty, hovoří jejich prostřednic­
tvím sama se sebou, vymýšlí Sová 
spojení gest, umí se jimi ohánět 
jako nadávkami, projevuje cit pro 
humor a dokonce gesty 1 lže (když 
byla přistižena při zakázaném po-

čínání — ježení červené křídy na 
kreslení — odpověděla na Patter- 
sonovo napomenutí: „Já nejím, já 
si hraju na dámu se rtěnkou.“); má 
1 představu o tak abstraktních po­
jmech jako je nuda, fantazie aj., 
jakož t o minulosti a budoucnosti. 
(Jednou experimentátoři ukázali 
Koko fotografii jiné gorily bránící 
se snaze lidí posadit ji do vany s 
vodou. Koko, která také nenáviděla 
mytí, obrázek komentovala znaky: 
„Já tam pláču “)

Ve věku čtyř let předložili, vědci 
Koko sérii testů, kterými se zjišťuje 
rozumový vývoj dětí. Gorilka zůstala 
jen o málo pozadu za' stejně starý­
mi dětmi: při hodnocení testů bylo

ovsem nutno brát v úvahu, že si 
např. při výběru objektů vhodných 
k ochraně před deštěm zvolí mezi 
kloboukem, lžící, stromem a domem 
přirozeně strom, kdežto u dítěte se' 
jako néjlepší odpověď hodnotí dům.

Poslední . dva roky žije Koko 
s mladým gorilím samečkem Michae­
lem. Jeho slovník Jazyka gest za­
hrnuje zatím jen 45 znaků a také 
rychlost, s jakou Jich používá. Je 
podstatně nižší než u Koko. Výuky 
Michaela se občas účastní i Koko, 
ale nikoli pro zábavu. Experimen­
tátoři předpokládali, že brzy zpozo­
rují používání jazyka hluchoněmých 
1 ve vzájemném styku mezi gorilami. 
Jejich předpoklad se záhy splnil.

Pattersonovi a jeho spolupracovní­
kům se dostalo vydatné pomoci od 
Jejich kolegů z Ústavu pro matema­
tické metody výzkumů ve soolečen- 
ských vědách při Stanfordské uni­
verzitě. kteří sestrojili speciální 
klávesový přístroj napojený na po­
čítač IBM. Spojení tohoto „psacího 
stroje“, na jehož klávesách jsou ne­
jen písmena a číslice, nýbrž i ba­
revné obrázky předmětů, činností a

pocitů (podle volby experimentáto­
ra), a elektronického mozku umož­
ňuje vokalizovat gorilou užívané 
pojmy (tj. převádět Je z posunkové 
řeči v mluvenou). Tak např. ukáže-li 
vědec. Koko Jablko, musí gorilka 
stisknout klávesy s výrazy „Jablko“, 
„chci“ a „jíst“; přístroj pak prone­
se „syntetická“ slova, pochopitelně 
v angličtině, modulovaná Jako žen­
ský hlas. Tak může lidoop pochopit 
souvislost mezí pojmy, jež umí sdělit 
v jazyce hluchoněmých, s analogic­
kými výrazy lidské akustické řeči.

Bylo pozorováno, že Koko zpra­
vidla tiskne klávesy palcem Jedné 
ruky, kdežto druhou mezitím prová­
dí odpovídající gesto v posunkové 
řeči, tzn. že paralelně užívá obon 
„Jazyků“. Zatím se seznámila při­
bližně se stovkou slov smluvené řeči, 
aktivně Je dokáže pronést ve 46 pří­
padech.

Práce s gorilami pokračuje a Její 
další výsledky budou jistě také zají­
mavými přínosy pro poznání psy­
chologie vývoje řeči u primátů,___
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Potravinový program Sovětského svazu
Důležitá součást hospodářské strategie KSSS na nejbližších deset let
MOSKVA: V Moskvě byl uveřejněn potravinový program SSSR na období do roku. 1990, který schválilo 

zasedání ÚV KSSS 24. května. Dokument nvádí, že XXVI. sjezd KSSS, který vytyčil široký program spole­
čenského rozvoje a zvyšování životní úrovně lidu, označil za hlavní úkol zlegšit zásobováni obyvatelstva 
potravinami. Z iniciativy generálního tajemníka ÚV KSSS, předsedy prezídia Nejvyššího sovětu SSSR L. 
Brežněva byl k vyřešení tohoto úkolu vypracován potravinový program SSSR, který je nejdůležltějši sou­
částí hospodářská strategie strany na nejbližších deset let.

„21.45: .Scheibenwischer" — Als Sa­
tire präsentierte Polemik, häufig mit 
lautstarken anti-amerikanischen 
Hieben."

     Ins- Deutsche übersetzter Pro-
      grafnmhinweis aus ;,TV Guide“, 

der amerikanischen Fernseh­
zeitschrift für die in der Bun- 

„ desrepublik' stationierten US- 
£j Soldaten.

FÜR DIE KATZ haben Tierfreunde dieses 

Verkehrsschild bei Boksee im Kreis Rends­
burg-Eckernförde aufgestellt. An dieser 
Stelle wird die Straße besonders häufig 

von Katzen überquert.

tvoiuicHr Ulix' *

V dokumentu se praví, že KSSS, Jež důsledně usku­
tečňuje linii zemědělské politiky, vypracovanou na 
březnovém zasedání OV KSSS v roce 1965 a rozvinutou 
na dalších zasedáních a na XXIII.—XXVI. sjezdu stra­
ny, vykonala velký kus práce při zajišťování rozvoje 
zemědělské výroby.

Uskutečňováni opatření k realizaci zemědělské po­
litiky strany, i přes známé obtíže, vyvolané nepřízni­
vými . klimatickými podmínkami v posledních letech, 
zajistilo zvýšení průměrné roční zemědělské výroby 
v desátí pětiletce (1976—1980) na 124 miliardy rublů, 
čili o polovinu více než v pětiletce, jež předcházela 
březnovému zasedání ÚV KSSS v roce 1965.

To vše umožnilo při zvýšení počtu obyvatel zemi 
o 35 miliónů Udí ve srovnání s rokem 1965 podstatně 
zvýšit spotřebu potravin. Kalorická hodnota výživy so­
větského člověka odpovídá fyziologickým normám.

Nyní, praví se v dokumentu, strana vytyčuje úkol: 
s využitím zvýšeného ekonomického potenciálu země 
zajistit v co nejkratší Ihůtě plynulé zásobování oby­
vatelstva všemi druhy potravin a podstatně zlepšit 
strukturu výživy sovětských lidí nejhodnotnějšíml po­
travinami.

V Jedenácté pětiletce (1981—1985) má být zároveň 
s uspokojením poptávky obyvatelstvá po chlebu, pe- 
člvu a těstovinách v širokém sortimentu a po bram­
borách a cukru plně zajištěna také poptávka po ta­
kových potravinách, jako Jsou kroupy, cukrářské vý­
robky, margarín, vejce, a ryby a zlepšeno zásobování

masem, mlékem, rostlinnými tuky, ovocnými a zele­
ninovými výrobky. V dvanácté pětiletce (1986—1990) 
se má podstatně zvýšit spotřeba masa, rostlinného tu­
ku a zeleniny na základě dalšího zvýšení výroby.

Hlavními směry realizace potravinového programu 
SSSR jsou: proporcionální a vyvážený vývoj zeměděl- 
sko-průmyslového komplexů, zdokonalování řízení, plá­
nování a ekonomického stimulování ve všech jeho od­
větvích s maximální orientací výroby na dosažení vy­
sokých konečných výsledků; zajištění vysokého tempa 
zemědělské výroby na základě její důsledné Intenzifi­
kace, vysoce účinného využívání půdy, všestranného 
upevňování materiálně technické základny a urychlené­
ho využívání výsledků vědy a pokrokových zkušenos­
tí; všestranné zlepšování využití výrobně technického 
potenciálu zemědělsko-průmyslového komplexu, značné 
zvyšování návratnosti investic a materiálních zdrojů, 
rozvoj specializace a koncentrace výroby na základě 
rozšiřování vztahů mezi jednotlivými hospodářskými 
jednotkami a odvětvími; boj za hospodárnost a šetr­
nost, snižování ztrát a zvyšování kvality zemědělské 
výroby širokým zaváděním moderních výrobních po­
stupů, zpracování a skladování výrobků a organizace 
přepravy specializovanou dopravoU; další zlepšování 
sociálních a životních podmínek na venkově.

Potravinový program SSSR, zdůrazňuje dokument, 
odpovídá základním životním zájmům sovětských lidi. 
Jeho splněni zajistí další zvýšení životní úrovně pra­
cujících a důsledný postup sovětské společnosti ke ko­
munismu. -

v tece íkí íe ütit)/’ c 6 ZU ti fa H. v eue.



UMĚLEC, KTERÝ DÁVÁ STROJŮM  KRÁSU
VÝCHODOMORAVSKÉ ZELENÉ MĚSTO na1 DřevnicV mezí 

Výběžky valašských hor se s rozpukávajícím 'farem odívá pod 
září a leskem slunečních paprsků opět do svěží zeleně a zá­
plavy květů. Do barevných pozdravů Vesny je ponořena t no­
vá budova gottwaldovské katedry strojů a nástrojů, s jejímž 
vznikem Jako detašovaného pracoviště pražské Vysoké školy 
uměleckoprůmyslové Je těsně spjata i práce, činnost a dílo 
nového národního umělce profesora Zdeňka Kováře, spolu­
zakladatele čs. designu, i ; .

Ve městě obuvníků žije a pracuje plných šedesát let. Ne­
bylo mu cizí, ani když se Jako pětileté dítě, do něj s rodiči 
a šesti sourozenci přistěhoval z nedalekého rodného y setina. 
Už jako chlapec měl zájem o techniku. Leč doba rozhodla 
zpočátku jinak.
^>0 ukončení základního vzdělání šel se učit — ševcem, aby 
početné rodině v době celosvětové krize po „černém pátku“ 
v roce 1929 na newyorské burze přivydělal svou prací na ži­
vobytí. V obuvnické dílně na své kůži poznal úmornost ubíje­
jících a otupujících pracovních úkonů pod bičem automatic­
kého kruhu a dohledem popoháněčŮ a dozorců. Dlouho mu ne­
bylo při této doslova otrocké práci do zpěvy. Snad proto se 
v něm zrodila myšlenka zlidštit stroj i nástroj, aby ruce tolik 
nebolely. 

Jednou st jeden z jeho „šéfů* povšiml, že pěkně kreslí. 
"A tak se mladý Zdeněk Kovář stal kresličem v konstrukci... Ale 
tak už to v bývalém Zlíně bývalo, že každý musel začínat od 
piky. Znovu ho přeřadili do dílny, kde byl postupně montérem, 
mechanikem, frézařem, horizontářem, vrtačem. Ale byl štas- 
ten, sen mládí se naplňoval.; i

V roce 1939 byla v bývalém Zlíně založena Skota Umění, aby 
vychovávala pracovníky, kteří by byli schopní přispět ke zvý­
šeni kvality výrobků. Příležitost spadla tak. říkajíc' z nebe. 
Zdeněk Kovář se přihlásil a byl přijat do sochařského odděle­
ní profesora Vincence Makovského, pozdějšího národního uměl­
ce, které se zabývalo výchovou adeptů pro tvarování strojů. 
Nebylo snadné v té době prorazit bariéru předsudků konstruk­
térů. kteří hleděli především na účelnost a parametry mecha­
nismů, I když se Již všeobecně cítilo, že je třeba udělat také 
něco pro estetizaci strojů a nástrojů.

„Hned první Makovského návrh na výtvarhou úpravu dnes 
již legendárního revolverového soustruhu R 50 vzbudil velkou 

pozornost a přímo rozruch na 5. zlínském salónu výtvarného 
umění, přestože se nakonec pro závažné nedostatky v kon- 

''strukci nevyráběl* zavzpomínal st profesor Kovář. „Ale spolu­
práce profesory Makovského s tehdejšími zlínskými strojírna­
mi pokračovala’ dál. Do výroby se dostala velká radiální vr­
tačka VR 8 t několik speciálních rukojetí pro obuvnické a gu­
márenské nástroje, jejichž tvary tento .čistý sochař' a ,kum- 
štýř' navrhl.“ ... ÿ”

Se strojírnami úzce spolupracoval t tehdejší student Kovář. 
Vedl jej k tomu nejen zájem o nový obor, ale i ekonomická 
nutnost, nebof st studijní náklady musel platit sám. Zpočátku 
navrhoval detaily, pozděft I hlavní části strojů a ovládací 
prVky..~ V • závěru studia vytvořil již velký model frézovacího 
stroje. Po absolvování školy jej mateřský podnik přijal jako 
průmyslového výtvarníka. Navrhoval vzhled strojů, ale chodili 
za ním i pracující z obuvnických dílen, aby pro jejich pracov­
ní pomůcky vytvořil vhodnější rukojeti.

Věhlas jeho práce se rychle šířil. V roce 1947 byl vyzván 
tehdejším ředitelem školy uměni arch. F. Kadlecem, aby se 
do škóly vrátil a vedl oddělení průmyslového designu. Na no­
vém působišti pracoval stejně houževnatě a neúnavně, takže 
už počátkem padesátých let měl obor široký ohlas i v zahra­
ničí. Po krátké epizodě, kdy se střední uměleckoprůmyslovou 
školou přesídlil do Uherského Hradiště, se profesor Z. Kovář 
v roce 1959 vrátil znovu do Gottwaldova, kde byl zřízen deta­
šovaný ateliér tvarování strojů a nástrojů pražské Vysoké 
školy uměleckoprůmyslové a prof. Kovář pověřen jeho vede­
ním.

\ Za uplynulých více než dvacet let vychoval na šedesát prů­
myslových výtvarníkůdesignérů. jsou to umělci s bohatými 
technickými vědomostmi; dovedou totiž číst i výrobní výkresy 
a ovládají technologie, nebof často zasahuji přímo do pod- 
státy strojů a nástrojů a spolurozhodují tak vlastně 'o jejich 
konečné tvářnosti.

Vedoucí katedry to řekl takto: „Design dnes považujeme za 
nedílnou součást kvality výrobku. Proto by designér měl být 
rovnocenným partnerem konstruktéra, protože ani za současně 

’ progresivní techniky, která znásobuje výrobní možnosti člově­
ka sériovou produkcí, nám nesmi být lhostejné, zda výrobek 
je jen funkční a ne už také uspokojující svým vzhledem a či­
nící práci a pracovní a životní prostředí kulturnější a humán­
nější. Jinými slovy: výrobek by nás měl už svým tvarem nutit,

abychom st jej koupili, a stroj a nástroj, abychom s nim rádi 
pracovali. Naši dobu charakterizuje technika, mechanismy, 

F stroje; at tedy jsou také krásněl*
Prakticky celý život se o to profesor Z. Kovář snaží. Ukd- 

> zal nám výkres svého prvního návrhu na výtvarné řešení de­
tailu svislé frézky řady F 2a, kterou vyráběly bývalé MAS. 
Vznikl právě před 40 lety. V ateliéru profesora Kováře jsme 
pak viděli mnoho dalších návrhů a modelů strojů a nástrojů 
a především rukojetí.

„Nejdokonalejším nástrojem je sama lidská ruka,“ pravil, 
„Pracující člověk se za mozoly v dlaních nemusí stydět. Ale 
když jsem před více než třiceti lety vtděl v obuvnických díl­
nách ruce šiček, jak mají prsty omotané hadříky, tak jsem st 
řekl, že to přece jen není důstojné člověka 20. století, aby 
takto primitivně pracoval. Navrhl jsem tedy pro šičky dva ty- 
py nůžek a dodnes nezapomínám, jak mi dělnice děkovaly. 
Vůbec st myslím, že učinit někomu práci radostnou je, pro de­
signéra tou největší odměnou a uspokojením z vlastní prospěš­
nosti.“

Největší popularitu st profesor Kovář získal návrhem karo­
serie známého osobního automobilu T 603 a kapot pro nákladní 
auta T 137 a T 138, které přispěly k věhlasu našeho automo­
bilového průmyslu. Ale má I návrhy, které se dosud neujaly, 
i když st myslí, že jsou dobré. Patří k nim např. tvar nůžek 
pro domácnost.

1 když se profesor Kovář věnoval a věnuje cele průmyslové­
mu výtvarntctví, je také aktivním sochařem a vytvořil 
t monumentální plastiky. V Národní galérii jsou jeho Slévačt, 
kroměřížský zámek zdobí Jeho fontána a Gottwaldov tři jeho 
díla. V hale střední průmyslové školy strojnické je to Stro­
jař, před novou sportovní halou Vítězná házenkářka a v síd­
lišti Jižní svahy Zrození hvězdy. . Ve skicách a studiích má 
fontánu, určenou pro některé veřejné prostranství ve městě.

Za své životní snažení vnést do světa techniky estetické 
hodnoty a výtvarnqu kulturu, za pedagogickou aktivitu i za 
dlouholetou angažovanost ve Svazu čs. výtvarných umělců byl 
profesor Kovář již vícekrát oceněn poctami nejvyšštmt. V roce 
1954 se stal nositelem Rádu práce, před pěti lety zasloužilým 
umělcem, před dvěma roky obdržel Cenu Antonína Zápotocké­
ho a nyní jako třetí občan Gottwaldova byl jmenován národ­
ním umělcem. * K,4 8^4 z Meto UbEM Jwzč. Ts úyí
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Jak hnízdí naši ptáci
Tak jako člověk má podle své kulturní a sociální vyspělosti různé ná­

roky na vzhled svého životního prostředí a bytu, tak i mezi ptáky máme 
druhy volbon hnízdiště a úpravou svých hnízd vynikající a naopak tako­
vé, kteří jsou po této stránce velmi skromní až nedbalí. Hnízdištěm bývá 
holá země stejně jako dutiny stromů či skal, zemní díry a chodby v při- 
rozeném stavu převzaté či samým ptákem vyhloubené, hnízda vodu mi­
lujících ptáků jsou zakládána na břehu často v rákosinách nebo volně 
splývají na vodní hladině. Nejumělejší ptačí stavby pak nalézáme 
v hustém větvoví stromů a keřů, kde nedostatek přirozené ochrany vajec 
a mláďat bývá nahrazen důmyslnou výstavbou hnízda — a tak některé 
ukázky ptačího hnízdění n nás si zde nvedeme.

Mezi pěvct, tímto naším nejpočet- 
nějším ptačím řádem, je vynikajícím 
umělcem moudivláček luzní, jehož 
vakovitá, z jemného staviva budova­
ná a často vstupní chodbou opa­
třená hnízda nad vodou na větvici 
se houpající jsou výborně chráněna 
proti vetřelcům. Rovněž žltiva hajní 
svým melodickým hlasem se prozra­
zující sí staví umělé hnízd» mis- 
kovlté podoby v rozsochách tenkých 
větví vyšších stromů (dub, bříza). 
Zajímavá hnízda mají také nly«aH-

cl — jsou kulovité podoby po straně 
s vletovým otvorem často pevně při­
pletená ke kmeni stromu a listím 
dobře maskovaná. Protože hlavním 
stavivém je mech a lišejník, je hníz­
do podobné nenápadnému obrostlé­
mu suku. Z podobných látek bývá 
zrobeno I hluboké hnízdečko pěn­
kavy nbecné. Vysoko v korunách 
statných jehličnatých stromů v pod­
horských krajích hnízdí čížek lesní 
a volba hnízdného místa je tak dů­
myslná, že pověst o neviditelnosti

Gefangener nach England
LONDON, 25. Mai (dpa). Der von bri­

tischen Truppen bei der Rückeroberung 
von Südgeorgien zunächst als Kriegsge­
fangener festgenommene argentinische 
Leutnant Alfredo Astiz, dem Beteili­
gung an Folterungen und Morde zur 
Last gelegt werden, soll nach Großbri­
tannien gebracht werden; Dies berich­
tete am Dienstag die britische Nachrich­
tenagentur Press Association.

Astiz wird von Schweden und Frank­
reich im Zusammenhang mit Verbre­
chen gegen Bürger beider Staaten ge­
sucht, weil er angeblich 1977 aktiv an 
der Ermordung einer 16jährigen Schwe­
din und zweier französischer Nonnen in 
Argentinien beteiligt gewesen ist. Er 
war deshalb nicht, wie bisher die ande­
ren Kriegsgefangenen, von London frei­
gelassen worden.
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hnízda je snadno pochopitelná. Pev. 1 
né hnízdo uvnitř vyztužené hlíňqjř 
nebo jílem st staví drozd zpěýný % 
jeho kolega' kos černý, přfcéřň? 
hnízdo prvého je umělejší. Pěkné 
hnízdečko obsahující několik růžo­
vě kropenatých vajíček má také 
sedmihlásek hajní a bývá snadno 
poznatelné podle příměsi březové 
kůry nebo bílých papírků. Z bláta 
slepují svá hnízda vlaštovky a jiřič­
ky, zato chatrnými staviteli svých 
kolíbek jsou pěnice stejně jako hav­
rani, vrány a kavky známí svou po­
spolitostí. že největším lajdákem je 
vrabec domácí ví každý. Ale také 
naši lesní holubi hřivnáč a hrdlička 
divoká splétají z větví tak řídká 
hnízda, že jejich dvě bílá vajíčka 
často prosvítají nebo i vypadnou na 
zem.

V dutinách hnízdící ptáci buď po 
nechávají hnízdní prostor ve stavu 
původním bez velké ůpravv jako 
např. datlové, kteří však zpravidla 
si dutinu sami vyhloubí, jiní ptáci 
v dutině si teprve staví vlastní zpra 
vidla neumělé hnízdo jako mandelík 
hajní a dudek chocholatý. Rovněž, ně­
které sovy (pnštfk, výr, sýčkové) o- 
bývají dutiny stromů a skal a jsou I 
pro ně význačná nápadně kulatá, va­
jíčka bílé barvy, která je typická. | 
pro většinu ptáků v dutinách hnízdí 
cích. Z pěvců ve stromových duti­
nách hnízdí vedle jiných také ihrh-- 
lík lesní, který s oblibou oblepuje 
hnízdní otvor hlínou spojenou sli­
nami, aby jej z bezpečnostních pů­
vodů zúžil V zemních chodbách na 
konci zpravidla rozšířených hnízdí 
ledňáček říční, vlha pestrá a vlaš­
tovka hřehule říční.

‘Nejskromněiší hnfzdivci jsou ptá 
cl, vychovávající své potomstvo na 
holé zemi často bez jakékoliv pod 
ložkv. Kurové polní a lesní ukládají 
vajíčka do zemních chudě vystla­
ných důlků, lelkovi stačí v lese, mé'r 
cpem porostlá-zem pro jeho-dvě 
vajíčka a podobně ve výklencích sta­
rých budov, věží a hradů sedí na 
vejcích rorýs ohecný. Jak si naše 
kukačka usnadnila péči o potomstvo 
je všeobecně snad známo.
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Argentinien schuldet 
35 Milliarden Dollar

BUENOS AIRES (AFP/dpa/FR). 
Argentiniens Auslandsverschuldung hat 
sich 1981 im Vergleich zum Vorjahr um 
31 Prozent auf 35,6 Milliarden Dollar 
(rund 85 Milliarden Mark) erhöht. Das 
gab die argentinische Zentralbank jetzt 
bekannt. Im gleichen Zeitraum gingen 
die, Devisenreserven .um dig,Hälfte auf; 
3,9 Milliarden Dollat zurück, 

Argéntîhïen hat in 'dieser Wöche rund 
400 000 Tonnen Getreide äufnichttradi-. 
tionelle Märkte verkauft, teilte die 
Regierung mit. Dies sind rund zwei Pro-  
zent des gesamten Exportvolumens.

Stattlicher Lohn für 
unfallfreie Fahrt

COBURG (FR). Mit Beitragsrückver­
gütungen in Höhe von 124 Millionen 
Mark — etwa die Hälfte mehr als im 
Vorjahr — beteiligt die HUK-Coburg 
ihre Kunden am guten Geschäftsjahr 
1981. Den Löwenanteil erhalten die 
Autofahrer. Ihnen werden in der 
Kfz-Haftpflichtversicherung — gestaf­
felt nach schadenfreien Jahren —r bis zu 
25 Prozent, in der Vollkasko fünf Pro­
zent, in der Teilkasko zehn Prozent und 
in der Unfallversicherung 40 Prozent 
der Jahresbeiträge gutgeschrieben.
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Frau Sadat soll Villen räumen
KAIRO, 25. Mai (dpa). Die Witwe des 

ermordeten ägyptischen Staatspräsiden­
ten Anwar el-Sadat, Dschihan, hat nicht 
das Recht,' die -'zwei Vilienrit behalten, 
die- sie während - der Präsidentschaft 
ihres Ehemannes bewohnte. Diese An­
sicht vertritt der ägyptische Rechts­
anwalt Abdel Halim Ramadan, der die 
Verteidigung von Sadats Mördern über­
nommen hatte. Wie die Zeitung „Al 
Shaab“, das Sprachrohr der oppositio­
nellen Sozialistischen Arbeiterpartei, 
am Dienstag berichtete, hat Ramadan 
bei Gericht Einspruch gegen den Erlaß 
der Volksversammlung erhoben, nach 
dem die Präsidentenwitwe die Luxus­
villen in Kairo und Alexandria auf Le­
benszeit behalten darf.

Aufgespießt
„Die Welt ist erfüllt von Terror, 

_Gewaitiund Aggression — die Ach­
tung vbr.dem Leben und dem Eigen­
tum des- Mitmenschen nimmt zuse­
hends ab. Forschung und Wissen­
schaft suchten und fanden eine prak­
tisch anwendbare Lösung für dieses 
Problem — nämlich: Wie kann man 
bereits vorhandenes gewöhnliches I 
Fensterglas schnell und preiswert 
gegen gewaltsame Einwirkungen 
schützen?“ 

Werbung der Firma „Sicher­
heitstechnik Haverkamp“, 
Münster.

Japan-Autos erobern 
Marktanteile zurück

ptz FRANKFURT A. M. Die japani­
schen Autohersteller, die in den ersten 
Monaten des Jahres in ihrem Deutsch­
landgeschäft erhebliche Rückschläge 
hinnehmen mußten, sind dabei, verlore­
nen Boden, sprich Marktanteile, zurück­
zugewinnen. Im April verkauften sie in 
der Bundesrepublik 22 300 Neuwagen. 
Bei — laut Kraftfahrbundesamt — 
236 000 Neuzulassungen insgesamt er­
rechnet sich ein Marktanteil von 9,4 
Prozent. Dieser war im Januar auf 7,7 
Prozent geschrumpft und hatte im 
Februar und März jeweils knapp über 
acht Prozent betragen. Für die ersten 
vier Monate ergibt sich für die Japaner 
»in Marktanteil von 8,4 Prozent. Im 
gleichen Vorjahreszeitraum hatten sie 
noch 10,5 Prozent des Kuchens für sich 
beansprucht.

Der VW-Golf und der Kadett waren' 
im April mit jeweils über 20 000 Neuzu­
lassungen die meistgefragtesten Fahr­
zeuge. Voll zufrieden dürften vor allem 
die Verkäufer von Opel sein. Mit 56 430 
abgesetzten Pkw konnten sie gegenüber 
dem Vorjahresapril ihr Geschäft um 
satte 32 Prozent ausweiten. Während 
Daimler (5,5 Prozent) und BMW (3,6) 
ebenfalls ein Plus ausweisen, verlor 
Volkswagen bei insgesamt 73 870 Neuzu­
lassungen im Zwölfmonatsvergleich 7,7 
Prozent. Ford blieb sogar um 16 Prozent 
zurück. ,



An die Redaktion der

"FECHENHEIMER DRBNA"

(při Biskupské stolici svobodného knížectví Fechenheim)

Hört, hört ihr Leut’ im ganzen Ort 

die Fechenheimer drhna ist da, ruft der Kamellot’. 

Das nette Blatt auS einer "Stadt" 

die heute: zwar keinen Bischof hat 

doch krönen sollte man den Herrn 

der in dem Blättchen schreibt so gern 

die vi el zu "kurzen" Bemerkungen.

Nun brachte er uns doch so weit 

dass wir schon suchen weit und breit 

wo durch des Künstlers Hand verseh’n 

die saftigen Kommentare steh’nl

Ein dreifach Hoch dem weisen Kanne, 

der uns so hält in seinem Banne, 

Ob es die Katz’, den Hund betrifft 

oder der Klo-Deckel e's ist, 

ob Mao-Tse-Tung ist afi der Reih’ 

ob es der Herr im Kreml sei, 

gelesen wird das ist schon Sitte 

nur der Artikel, der firmierte’.
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4, Z redakce "DRBNY" zdraví všici, 

basneplodne "Miamaci", 
kteří pilné? "DRBNu" Stou 
a hmotu osvěžují mozkovou.

Es gehört zur himmelsreichen Kunst, 
des Lesers einmal aufgewachte Gunst 
im Schwung auf weiterhin zu erhalten 
und den Leserhunger groß zu walten.

3. 340 uz vySlo čísel, 
v nichž si každý na své přišel, 
jen Husáka je mi strašné líto, 
že nemiîze přečíst si to.

if, Fürsterliches Bistum von Fechenheim, 
bekannt ist in der Welt allgemein, 
"DRBNA", sie ist des Bistums bestes

Fruchtei, 
besser sind nur böhmische Buchtel*.



Moskau will Bürger aus eigener Kraft ernähren
Breschnews, Lebensmittelprogramm' soll Versorgung verbessern und Abhängigkeit verringern

A
ufgespießt 

„W
er unter allen U

m
ständen einen 

Tod durch Verkehrsunfall dem Tode 
durch einen Reaktorunfall vorzieht, 
hat nach den G

esetzen der statisti­
schen W

ahrscheinlichkeit eine größe­
re C

hance, 
die seinem persönlichen 

G
eschm

ack 
entsprechende 

Todesart 
zu erleiden.“

D
as V

erw
altungsgericht K

arls­
ruhe laut Zitat der Ö

ko-M
it­

teilungen 2/82.

Die Zeitungen am Dienstagmorgen 
waren begehrt wie lange nicht mehr: 
Schlangen bildeten sich an den Kiosken, 
am späten Vormittag war kaum noch 
eine Zeitung zu haben: Die Moskowiter 
wollten genau studieren, was ihnen seit 
anderthalb Jahren bereits versprochen 
wird: Das „Lebensmittelprogramm“ zur 
besseren Versorgung der Bevölkerung 
mit landwirtschaftlichen Produkten — 
Fleisch, Milch, Obst und Gemüse. Dieses 
Programm hat Staats- und Parteichef 
Leonid Breschnew am Montag auf 
einem Plenum des KPdSU-Zentralko­
mitees vorgestellt. Wohl kein Sowjet­
bürger hat umwälzende Reformen in 
der Landwirtschaft erwartet; sie blie­
ben auch weiterhin aus, aber einige 
organisatorische Details machen das 
vom ZK inzwischen verabschiedete 
„Lebensmittelprogramm“ und die 
„Maßnahmen seiner Realisierung bis 
1990“ zur interessanten Lektüre. Die 
Sowjetunion will im zwölften Fünfjah- 
resplan, der 1986 beginnt, jährlich im 
Durchschnitt 250 bis 255 Millionen Ton­
nen Getreide ernten. Der Fleischver­

brauch je Kopf der Bevölkerung soll 
von 58 Kilogramm (1980) auf 70 Kilo­
gramm (1990) steigen. Das sind nur 
einige der ehrgeizigen Ziele, <die man 
sich gesteckt hat, um von Landwirt­
schaftsimporten aus kapitalistischen 
Ländern zukünftig unabhängig zu sein.

„Die Interessen der Sowjetunion er­
fordern es“; wie Leonid Breschnew 
sagte, ausreichend Lebensmittel zu pro­
duzieren, um „vor allen Zufälligkeiten“ 
des Westimports sicher zu sein. Einige 
Staaten versuchten, „den Getreidever­
kauf an die Sowjetunion als Druckmit- 

■ tel in der Politik einzusetzen“. Doch von 
den Wachstumszielen ist man bisher in 
der UdSSR noch weit entfernt: Die 
letzte Getreideernte betrug höchstens 
170 Millionen Tonnen (im Plan vorgese­
hen waren rund 239). Von den erwarte­
ten 45 Millionen Tonnen Importgetreide 
für den Zeitraum Juni 81 / Juli 82 hat 
die Sowjetunion bis zum April dieses 
Jahres schon 35 Millionen Tonnen geor­
dert, vor allem aus den USA, Kanada, 
Australien und Argentinien. j
»'Das Schlüsselproblem der Landwirt­

schaft, so Breschnew, sei die Steigerung 
der Ernteerträge auf dem Wege der in­
tensiven Produktion. Um dieses Pro­
blem der Lösung näherzubringen, sieht 
man eine Reihe von Maßnahmen vor: So 
soll ein Drittel der Kapitalinvestitionen 
der gesamten Volkswirtschaft im 12. 
Fünfjahresplan in die Landwirtschaft 
fließen. Diese hohe Zahl mag erstaunen, 
sie liegt jedoch nur unwesentlich über 
jenen 27 Prozent, die seit der sechziger 
Jahre schon jährlich für die Landwirt­
schaft als Investitionen verwendet wer­
den, jedoch ohne nennenswerte Erfolge 
bisher. Allein 160 Milliarden Rubel will 
man bis 1990 für die „soziale Umgestal­
tung des Dorfes“ freisetzen.

Die Privatwirtschaften, die Obstgar­
ten-Kooperativen und die „Podchosen“, 
also die Agrar-Zechen der Industriebe­
triebe sollen besser mit Futtergetreide 
und technischen Hilfsmitteln versorgt 
werden. Um der Landbevölkerung An­
reize zu geben, in Zukunft mehr Vieh im 
Privatbesitz zu halten, wird ein Teil der 
Prämien und Löhne in „Naturalform“ 
ausgezahlt, etwa als Viehfutter. Außer-

dem erhalten die Kolchosen und Sow­
chosen das Recht, zu Vorzugspreisen 
Obst, Gemüse, Eier etwa an ihre Mit­
glieder zu verkaufen. Auf diese Weise 
hofft man, die städtischen Lebensmittel­
geschäfte vor dem Ansturm der Land­
bevölkerung zu schützen und die Ver­
sorgung der Städter zu stabilisieren.

Ein weiteres ernstes Problem sind 
lange schon die erheblichen Verluste in 
der landwirtschaftlichen Produktion. 
Eine behutsame Preisreform soll diese 
Verluste verringern helfen: Ab 1. Januar 
1983 werden die staatlichen Aufkauf­
preise für Rinder, Schweine, Schafe, 
Milch, Getreide, Zuckerrohr, Kartoffeln 
und Gemüse für die verkaufenden Sow­
chosen und Kolchosen erhöht. Jene 
Landwirtschaftsbetriebe, die unrentabel 
arbeiten, will man mit zusätzlichen Ver­
kaufsanspornen zu effektiver Leistung 
motivieren. Insgesamt sechzehn Milliar­
den Rubel pro Jahr sind für diese Preis­
neuerungen vorgesehen. — / ,
ÆT wwcijürfc
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Nejjedovatější had
(ra): Vědci z Melbourne v Au­

strálii objevili až dosud neznámého 
a přitom nejjedovatějšího hada na 
světě. ■ Má světlehnědou barvu a je 
dlouhý průměrně 180 centimetrů. 
Tento plaz žije ve střední části 
Austrálie. Jeho jed je prý třista- 
krát silnější než jed amerického 
chřestýše a dvacetkrát silnější než 
jed Indické kobry. Melbournští věd­
ci jej nazvali Parademanis micro- 
lepidotus.-Laboratorní výzkumy uká­
zaly, že každý takový had může 
poskytnout přibližně 44 miligramů 
jedu. Jak sdělují vědci, byl na­
štěstí nalezen pro tento jed už pro­
tijed.

Billiger über die Grenze
Deutsche Pfingsturlauber werden 

entgegen ersten Mitteilungen vor 
den Feiertagen keine verbilligten 
Benzingutscheine mehr für Italien 
bekommen, teilt der ADAC mit, 
weil bislang in der Bundesrepublik 
nichts eingetroffen sei. Wichtig ist 
für die Urlauber, die Benzinpreis­
unterschiede der einzelnen Länder 
im Auge zu behalten, um entspre­
chend vor oder nach der Grenze zu 
tanken. ’ÿ

Laut ADAC sehen die Preise für 
Superbenzin im Schnitt folgender­
maßen aus (in DM): . __

Rumänien । 2,04
Portugal , : 2,01
CSSR (mit Bon 1,90) 2,09
Italien 1,82
Frankreich 1,73
Österreich . 1,56
Ungarn . , '"'-v „ LO
Großbritannien 1 1,53
Jugoslawien (mit Bon 1,50) 1,62
Schweden 1,52
Schweiz . , - 1,54
Sowjetunion . 1,65
Türkei 1,41
Griechenland „TA7
DDR  (Intertankstelle) 1,18

Doch Rabatt für Touristen
Italien beendet Verwirrspiel um Benzin-Gutscheine

Von unserem Korrespondenten Horst. Schlitter

fauietxv mvaji Aie tavyw
MUŽ NA SVÉM MÍSTĚ! „O mezinárodní politice 

neví skutečně nic. Je to ale slušný člověk a rych-1 
le se um.“ Takto se vyjádřil C. Pell, jeden ze Hle­
nů zahraničního výboru Senátu USA, o G. Newel- 
loví, kterého tento výbor právě sel válil do funkce 
náměstka ministra zahraničí USA. Newell, který 
„nezná ani zkratky názvů mezinárodních organi­
zací", bude mít ve svých služebních povinnostech 
. právě záležitosti mezinárodních organizací. ]
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Pomozte usvědčit podvodníka 
(čk): Od leäna '<^Ü2^W*tna si „hrál“ v centru 

Prahy, na příslušníka VB 22letý Jindřich Procházka. 
Zastavoval převážně mladé lidi, kterým předkládal 
falešný průkaz SNB, a za dopravní přestupky, napří­
klad za přecházení na Červenou, od nich vymáhal 
pokuty-až do Částky 500 korun. Tomu, kdo se zdrá- 
iaLJpoJtutu zaplahtt vyhrožovaly že-ho předvede na 
óďdlňěrtt V8. * V ■‘některých'přtpáoéch’tento podvodník 
bral kromě peněz 1 tuzexové poukázky, hodinky apod. 
Jindřich Procházka je 185 cm vysoký, má štíhlou posta­
vu a tmavě hnědě vlasy Česané na pěšinku. Příslušní­
ci VB žádají všechny obCany, kteří s podvodníkem 
přišil do styku, aby se přihlásili na obvodní správě 
SNB Praha 1, Bartolomějská č. 6. tel. 2121, linka 2834.

—ROM, 26. Mai. Das Verwirrspiel um, 
Italiens Benzin-Gutscheine für Touri­
sten soll nun endlich zu Ende » gehen. 
Mitte der Woche gaben Touristenmini­
ster Nicola Signorello und der Leiter des 
Automobilklubs ACI gleichzeitig be­
kannt, die seit langem erwarteten „Cou­
pons“ die das Benzin an Italiens Zapf­
säulen um 150 Lire (rund 27 Pfennig/18 
Rappen) verbilligen,- würden nun end­
gültig vom 10. Juni an ausgegeben.

Ursprünglich war der Benzin-Rabatt 
schon für Ostern vorgesehen. Das ent­
sprechende Gesetz wurde aber erst am 
12. Mai verabschiedet, dann gab es 
Schwierigkeiten mit dem Druck der fäl­
schungssicheren Gutscheine, weil die 
Arbeiter des staatlichen Polygraphischen 
Instituts in den Streik getreten waren- 
Pfingstbesücher der Apennin-Halbinsel 
müssen noch den vollen preis, bei Super 
960 Lire (1,75 Mark) bezahlen. Erst für 
die Sommertouristen _kostet der Liter

umgerechnet 1,48 Mark oder 1,25 Fran­
ken........ ;

Wie die römische ACI-Zentrale weiter 
mitteilte, werden vorn angegebenen 
Datum an die Benzin-Gutscheine bei 
allen europäischen Automobilklubs und 
an den Grenzübergängen zu haben sein. 
Nachzügler können sich auch noch in 
den italienischen Städten beim ACI ein­
decken.

Jeder Autofahrer hat Anrecht auf 
„Coupons“ für 150 Liter Benzin, nur wer 
über Rom hinaus nach Süden weiter­
reist, kann Gutscheine für weitere 50 
Liter erwerben. Gleichzeitig mit den 
Benzin-Gutscheinen werden Bons aüs- 
gegeben, die eine verbilligte Fahrt über 
die staatlichen Autobahnen ermög­
lichen. Autofahrer, die das Pech haben, 
auf der „Autostrada“ mit einer Panne 
liegenzubleiben, können kostenlos den 
ACI-Abschleppdiénst in Anspruch neh­
men



Dicke GI’s nicht erwünscht
US-Kommandeur: Wer nicht abnehmen will, wird entlassen
rm WÜRZBURG, 27. Mai. Lebensmit­

telhersteller in den USA, das weiß man, 
attackieren ihre Konsumenten in ganz 
besonderem Maße mit Kalorienbomben. 
„Hamburger“, „Ice-Cream“, „Pop-Corn“ 
und Süßigkeiten aller Art kombiniert so 
mancher in der Bundesrepublik statio­
nierte US-Soldat dann auch noch mit 
„German Beer“, auch nicht gerade 
einem Schlankheitsmittel. Den Kom­
mandierenden der 3. US-Infanterie- 
Division, die in Unterfranken stationiert 
ist, störte es offensichtlich, wenn bei 
Paraden beleibte Krieger das Gesamt­
bild beeinträchtigten. Fred K. Mahaffey, 
Generalmajor und selbst von schlanker 
Statur, will den notorischen Vielessern 
jetzt die Alternative eröffnen, abzuspek- 
ken oder ihren Abschied zu nehmen.

Zu der Radikalkur entschloß sich der 
General, weil er in der hartnäckigen 
Weigerung, Pfunde abzuarbeiten, „feh­
lende Selbstdisziplin und charakterliche. 
Mängel'1 sieht. Zunächst drphtç den dik- 
keh Soldaten' die Nichtverlängerung 
ihrer VerpHichtungszeit in der Army. 
Vor kurzem jedoch verkündete die

army-eigene Zeitung „Frontline“, Uncle 
Sam werde sich auch vor Ablauf der 
Verpflichtungszeit von beleibten GI’s 
trennen, wenn diese nicht innerhalb 
einer bestimmten Zeit bis zum Soll ab- 
magern.

Um Vielfraße zu enttarnen, befahl 
General Mahaffey seine Truppen auf 
die Waage. Wer zehn Pfund mehr Ge­
wicht aufweist, als ihm nach seiner Sta­
tur zukommt, muß zum Arzt. Der ent­
scheidet,' ob es sich um ein Überge­
wicht oder um einen Sonderfall, etwa 
Schwerathleten, handelt. Die so ertapp­
ten „Fatties" (Dickerchen) müssen, 
wenn sie Wert auf ihre weitere Armee- 
Zugehörigkeit legen, ein „Übergewichts- 
Programm“ mitmachen. Zeigen sich 
nach sechs Monaten gute Ansätze in 
Richtung Umfangreduzierung, dann gibt 
es weitere sechs Monate Bewährungs­
zeit. Wer danach noch nicht sein ver­
ordnetes Gewicht erreicht hat, dem. 
zeigt die U^Army dann allerdings end-| 
gültig die rote Karte. Zur Abschreckung 
braucht man eben grimmige Schlanke 
und keine gemütlichen Dicken.

Spor o půdu motivem masakru?

Smrt ročního dítěte
MANILA: Spor o půdu byl podle filipínských 

úřadů motivem krvavého masakru v obci Ala- 
mada v provincii Cotabato 800 kilometrů Jižně 
od hlavního města Manily.

■ SKUPINA OZBROJENÝCH MUŽŮ odvlnkja v »obolu 
12 vesničanů včetně dvou žin ’ a Yóínlhó dítěte na 
opuštěné místo, kde je nemilosrdně postřílela.
■ PŘES VÍKEND pokračovaly rovněž srážky mezi mus- : 
limskýnal separatisty a vládními vojáky v . provincií 
Zamboanga del Sur. Srážky si vyžádaly tentokrát 23 
obětí, a jak oznámila, filipínská tisková agentura, byla 
do neklidné oblasti odvalena pěší divize armády.
■ OZBROJENÉ SRÁŽKY s muslimy, kteří se domáhají i 
samostatnosti, trvají v této nblastljiž devět let. Za 
tnto dobu sl vyžádaly na SQ 000 oběti na lidských ži­
votech. . ...V. -, I

Die ersten Diplom-Journalisten ,
MÜNCHEN, 28. Mai (dpa). Die ersten 

sieben Absolventen des Diplomstudien­
gangs Journalistik an der Universität 
München erhalten in der kommenden 
Woche ihr Abschlußzeugnis. Die künfti­
gen „Dipl.-Journ. (Univ.)“ hatten 1977 in 
der Lehrredaktion der Deutschen Jour­
nalistenschule die Ausbildung begon­
nen.  

74 T» vèbYciiy , co je- Tlustí, To W uWu !

Vom KGB-Chef 
zum ZK-Sekretär

Neuer Chet des sowjetischen Geheim­
dienstes für Staatssicherheit (KGB) als 
Nachfolger Juri Andropows Ist der 
Ukrainer Witali Fedortschuk. Das Polit­
büromitglied Andropow ist zu einem 
der Sekretäre des Zentralkomitees der 
Partei gewählt worden und damit in die 
oberste Parteispitze aufgestiegen.

Fedortschuk (64) leitete seit 1970 
das KGB der Ukraine. Seit 1973 ge­
hörte er in dieser Sowjetrepublik 
auch dem Politbüro als Kandidat 
und seit 1976 als Vollmitglied an. 
-Westlichen Gewährsleuten zufolge 
ist sonst über Fedortschuk so gut wie 
nichts bekannt. Sein Name ist in 
sowjetischen Nachschlagewerken 
nicht zu finden. 3

Andropow (67) war KGB-Chef seit 
1967, Seit 1973 gehörte Andropow als 
erster seit dem 1954 gestürzten letz­
ten Geheimdienst-Chef des Diktators 
Josef Stalin, dem berüchtigten 
Lawrenti Berija, wieder dem Polit­
büro an. Im Unterschied zu Fedor­
tschuk kam Andropow auch nicht aus 
dem Polizeiapparat. Er war bereits 
von 1962 bis 1967 ZK-Sekretär gewe­
sen. Westliche Analytiker wollen in 
Andropows wenigen in der Öffent­
lichkeit gehaltenen Reden ein gewis­
ses Maß an Duldsamkeit gegenüber 
regimekritischen Entwicklungen ent­
deckt haben. Doch im allgemeinen 
entsprach seine Diktion derjenigen 
eines „Falken“, der nicht bereit ist, 
Aktionen oder selbständige Gedan­
kengänge hinzunehmen, die das 
Sowjetsystem in Frage stellen könn­
ten. (dpa/AP)

V ÚTERÝ KON- 
ČILA v Rakouska 
liga a teprve po­
slední kolo mě­
lo rozhodnout o 
mistru. S Jedno­
to od o vým násko­
kem vedl vídeň­
ský Rapid a po­
třeboval doma 
nad Wackerem 
Innsbruck vy« 
hrát, neboť dru­
há Austria Ví; 
deň (hrála na 
hřišti Grazer 
AK) měla lep­
ší rozdíl bra­
nek, který by v 
případě rovnosti 
bodů rozhodl v 
Její prospěch. 
Proto atmosféra 
na zaplněném 
Hanáppího sta­
diónu ve Vídni 
před utkáním 
Rapid—SW Inns­

bruck byla značné napjatá. Navíc Ra­
pidu chyběl distancovaný Krankl, s 13 
góly druhý nejlepší sjřelec ligy. Ner- 
vozita v hledišti i na hráčské lavici

poněkud rozptýlil již v první minutě 
Antonín Panenka (na obr.). Z jeho 
přesně zahraného rohového kopu zpra­
va Keglevits hlavou zaznamenal ve­
doucí gól domácích. Neuplynulo ani 
čtvrt hodiny, a Rapid vedl 2:0. Panen­
ka, tentokrát z levé strany,t poslal to­
čený míč do pokutového území a zno­
vu Keglevits z voleje poslal míč do

kousek zvedl z lavičky 1 kanonýra 
Krankla, který se hlasitě smál, a kři­
čel: „Bravo/ Anton!“ O několik minut 
později Panenka znovu rozbouřil hle- i 
diště. Zaseknutím iníče se zbavil dvou 
obránců a levačkou popáté překonal 
brankáře Innsbrucku. Rapid vyhrál 5:0 
a stal se s tříbodovým náskokem ra­
kouským mistrem (poprvé od roku

Jak Panenka 
rozesmál Krankla

sítě. Panenka, který byl ústřední po“ 
stavou zápasu, hýřil aktivitou, nebo­
jácně obcházel tvrdé zadáky Innsbruk- 
ku a připravoval svým spoluhráčům 
šance. Po přestávce z jeho centru Sin- 
čenko nastřelil hlavou břevno. To vedl 
Rapid již 3:0, ale neustával y tlaku, 
A pak přišla další velká Panenkova 
chvíle. Asi čtvrt hodiny před koncem 
proběhl před brankáře hostí, místo 
střely se nečekaně zastavil a špičkou 
kopačky „dloubákem“ přehodil bez­
mocného gólmana. Panenkův technický

1968), nebot Austria prohrála na hřiš­
ti GAK 0:1. Radost příznivců Rapidu ne­
znala po zápase mezí. Obecenstvo po 
bořilo bariéry, vtrhlo na hřiště a po­
licejní kordón měl co dělat, aby uchrání 
nil hráče i televizní pracovníky před 
umačkáním. Radoval se í strůjce úspě­
chu, Panenka. Přece Jen se v zeleném 
dresu (byť ne v dresu Bohemians) po­
prvé dočkal mistrovského titulu. A ra­
dost z dobré formy našeho špílmach- 
ra může mít « trenér mužstva ČSSR dr.
Vengloš. (dfk) 

Kulturisté opět zářili
Již popáté vyhráli soutěž družstev na ME

 PRAHA (tm): Jeden z našich nejmladších sportů — kulturisti- 
ka — patři i k našim nejúspěšnějším. Letos získala čtveřice Holič, 
Minařík, Veselý, Pek na ME v Curychu již potřetí za sebou zlato 
v soutěži družstev, v posledních šesti letech jsme získali tuto poctu 
pětkrát

Cs. reprezentanti získali i čtyř! me­
daile v soiitěžfčh Jednotlivců, Libor Ml- 
i^ařík z Brna obhájil loňské prvenství 
v kategorii do 99 kg, podle slov tre­
néra dr. Luďka Noska byl největší o- 
spbňostí šampionátu. Ve váze do 80 
Kilogramů skonči) Anton Holič druhý 
za Belgičanem Notent. Do nejtěžší ka­
tegorie nad 90 kg isme vyslali dva zá­
stupce. MUDr. Joset Veselý získal' stří­
bro a Alois Pek bronz. To Pekovo tře­
tí místo Je obdivuhodné:- náš úspěšný 
reprezentant ze sedmdesátých let čty­
ři roky netrénoval a s přípravou opět 
začal až v prosinci minulého rokul 
V, obdivuhodná krátké době se znovu

dostal na špičku a na Jeho výkony v 
příštích letech můžeme být právem 
zvědavi. V těžké váze byl nejlepší Ho­
lanďan Demey největší překvapení 
šampionátu. V soutěži družstev skon­
čili na druhém místě Francouzi a třetí 
byli Holanďané. Čs. závodníci se nyní 
budou připravovat na mistrovství svě­
ta. které se koná 9. a 10. října v Brug­
gach.

Kulturistik« je ve světě na vzestupu, 
tio špičky se začínají dostávat repre­
zentanti dosud „neznámých“ zemí. Di­
vácký ohlas MS byl veliký, hala v Cu- 
rychu má kapacitu 2500 míst, a byla 
neustále vyprodanál

Hujm’k RtfHuřA h/fio SouTez.'

• „To jsi celý ty," praví man-' 
želka, „sotva zavřeš dveře, už 
otvíráš pivo!"

 plánička po operaci
František Plánička, nestor našich „Římanů“, který se 2. 

června dožívá 78 Jet, je v nemocnici. Na urologické klini­
ce prof. Hradce v Praze byl operován na oboustrannou! 
kýlu. Podle sdělení přednosty kliniky „je všechno . v po-' 
řádku a koncem týdne bude Plánička propuštěn' domů“ ' 
Přejeme naší fotbalové legendě, *aby v rodinném kruhu' 
oslavila narozeniny v dobré náladě!                                                (s)

Vladimir Hlavin

„Jiříčku, zapomněl sis vzít náhr­
delník.”

Kudrna gestorben

Der Eisspeedway-Fahrer Zdenek 
Kudrna (CSSR), erlag am Montagabend 
im Krankenhaus von Stadskanaal einem 
Herzstillstand. Er war zuvor bei einem 
Grasbahnrennen schwer gestürzt.
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Mittlerer Preis nach Ég ar s i test-
Markterhebung | i ť "Z ’ QualitätS-

_______________________  ln0M lnDM________ ŽB 3 Ž ŠL g ži ž urteil________
Bevmrtung_______________ ______ ___ _________  s% 25^ 10% m 5% 15%
SharpRG5900H') 220- 198,-bis248,- O O ~ o” + - ~ zufriedenst
Neckermann Palladium2)3) 229,- o O + -*) O O O manqelhaft
Best.Nr.0952/680
Quelle Universum3) 229,- O O - O O + + zufriedenst
Best.Nr.234.750
Karstadt Trans Air 259,- baugleich mit Sanyo ft 4340 tv manqelhaft
Art. Nr.0250 3
Sanyo FT 4340 TV 324 - 289,-bis 349,- O O + -*) - O O mangelhaft
Karstadt Trans Air4) 329- O O + -*) - - o mangelhaft
Art. Nr. 0260
Autosound Luzern 348,- 298,-bis 368,- + O + 0 - o O zufriedenst.
Philips Caravan 694 385 - 348,-bis 398,- o + O O O O O zufriedenst
Panasonic CQ-442 EG 388,- 328,-bis 398,- + O + O + + O gut
Hitachi Combi 2 398- 345,-bis 399,- + O + -*) - o O mangelhaft
Pioneer KP-3500 SDK 398,— 298,— bis 476,— o O + O + O O zufriedenst.
Ford SRT 22 DM 424,- + O + O O O + zufriedenst.
Opel Kaiserslautern 424,- . baugleich mit Hitachi combi 2 manqelhaft
Kat. Nr. 1780209 3
Gelhard RST 2280 T1) 425,- 379,-bis 459,- OOO -*) - O O mangelhaft
Blaupunkt Essen 21 428,- 346,-bis 488,- + O O O O O + zufriedenst.
Autosound Davos 80 448,- 378,-bis 498,- + O + O 0-0 zufriedenst.
Grundig WKC 2037 VD 458,- 398,-bis 499,- + O O O + O O zufriedenst.
Quelle Universum 459,90 +OO -•) - O O mangelhaft
Best.Nr.238.770
Opel Bochum 463,- O O + + OOO zufriedenst
Philips Cabrio Reverse 794 478 - 398,-bis 499,- + o O O OOO zufriedenst.
Sanyo FT 4580 TV4) 495,- 449,-bis 499,- OOO -*) - _ o mangelhaft
Blaupunkt Dusseldorf 498,- 425,-bis 598,- OOO O O + O zufriedenst
Super Arimat
Clarion PE-568 498,- 430,- bis 575,- o O + O - O O zufriedenst.
Neckermann Palladium 498,- O O - O 0-0 zufriedenst
Best.Nr.09S2/990
Becker Monza Kurier1) 528,- 498,- bis 657,- o + + O + + + gut
VW/Audi Braunschweig II 608,- 539,- bis 673,- + O O O O + O zufriedenst
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„Dáte si celé menu? Tlačenku s cibulí, rum a pivo?”



Sowjets in der Schweiz interniert
*Erstmals seit Ende des-Zweiten Wtkriegs_jt>e^be^ neutrale Schweiz wleäau
Kriegsgefangene: Nach fasf-achťšfflnbigemrEÍug trafeň:átó£r^
Rotarmisten, die in Afghanistan in Gefangenschaft der Widerstandskämpfer ge­
raten waren, an Bord eines Swissair-Kursflugzeugs in Zürich-Kloten ein.

Den in Zivil eingereisten Soldaten 
werden in den nächsten Tagen wei­
tere. Kriegsgefangene folgen. Diese 
ersten Internierten sind gewisserma­
ßen die „Vorhut“ eines größeren 
Kontingents von Wehrmännern, wel­
ches das internationale Komitee vom 
Roten Kreuz (IKRK) nach und nach 
zur Betreuung in die Schweiz holen 
win.

Die bewußt von Genf und Bern 
sachte und diskret organisierte Be­
treuung sowjetischer Kriegsgefange­
ner im Arbeitsheim „Nußhof“ der 
Berner Strafanstalt Witzwil gilt als 
Auftakt zu einer größeren humanitä­
ren Aktion, welche der Schweizer 
Bundesrat erst vor wenigen Tagen 
offiziell absegnete. Mit der Regie­
rung der Demokratischen Republik 
Afghanistan unter Babrak Karmal 
und dem sowjetischen Botschafter in 
der Schweiz, Wladimir Sergejewitsch 
Lawrow, wurde vereinbart, daß die 
zur Ausreise freigegebenen Gefange­
nen sich für längstens zwei Jahre in 
der Eidgenossenschaft aufhalten 
dürfen, Danach sind sie den sowjeti­
schen Behörden zur Heimreise zu 
übergeben. Es ist beabsichtigt, in 
einer Art „rollender Ablösung“ nach 
und nach weitere Soldaten ins soge­
nannte Berner Seeland zur Betreu­
ung zu holen. Wie viele genau, das 
scheint noch nicht festzustehen oder 
wird noch verschwiegen. Ein Spre­
cher des Außenministeriums meinte 
lediglich: „Es handelt sich sicher 
nicht um Tausende ...“

Die ganze Aktion ist vor dem Hin­
tergrund der Schwierigkeiten zu 
sehen, mit denen das IKRK seit dem 
sowjetischen Einmarsch in Afghani­
stan Zu kämpfen hat, weil es auch 
dort seine humanitären Grundsätze 
in die Tat umsetzen möchte. Bereits 
am 31. Dezember 1979 hatte das 
IKRK der Regierung Karmal seine 
„guten Dienste“ angeboten. Am 22. 
Januar 1980 traf eine Delegation aus 
Genf in Kabul ein mit dem Auftrag: 
„Ausarbeitung von Grundlagen für 
die humanitäre Aktion des IKRK, 
Vorbereitung der spezifischen 
Schutztätigkeit zugunsten der gefan­
genen Kämpfer und verhafteten 
Zivilpersonen sowie eventuelle Hilfs­

tätigkeit zugunsten der Gefangenen; 
der Zivilbevölkerung und der Ver­
wundeten.“ Außerdem durften die 
IKRK-Abgesandten 427 Häftlinge 
besuchen. Ab April 1980 jedoch stieß 
dieses Wirken immer mehr auf 
Schwierigkeiten. Schließlich verwei­
gerte die afghanische Regierung den 
Schweizern gar die Verlängerung der 
Aufenthaltsgenehmigung.

„Um die Anwendung des humani­
tären Rechts sicherzustellen“, wie in 
Genf betont wird, wurde dann mit 
den afghanischen Oppositionsbewe- 
gungen Kontakt aufgenommen und 
vorgeschlagen, „für die Internierung 
sowjetischer Gefangener in einem 
neutralen Land“ besorgt sein zu wol­
len. In einer am 7. März vergangenen 
Jahres der Ständigen Vertretung der 
Sowjetunion in Genf überreichten 
Verbalnote informierte das IKRK die 
Moskauer Behörden, man sei bereit 
„zur Lösung aller humanitären ' Pro­
bleme, die sich aus der Präsenz 
sowjetischer Streitkräfte auf afgha­
nischem Boden ergeben könnten“. 
Am 21. Juli wurde die Offerte mit 
einem Telegramm an das sowjetische 
Außenministerium in Moskau wie­
derholt. Beide Verstöße blieben vor­
erst ohne Reaktion.

Im Verlaufe eines Gesprächs in 
Moskau von Ende Oktober wurde 
der IKRK-Vizepräsident Richard 
Pestalozzi belehrt, „diese Probleme“ 
müßten mit den afghanischen Behör­
den erörtert werden, „da die sowjeti­
schen Streitkräfte an keinen Kampf­
handlungen beteiligt gewesen“ seien. 
Nachdem nun der Schweizer Außen­
minister Pierre Aubert die Regierung 
in Bern von der Nützlichkeit eines 
Versuchs zur Gefangenen-Intemie- 
rung überzeugen konnte, mehren 
sich am IKRK-Hauptsitz in Genf die 
Hoffnungen auf eine baldige Verbes­
serung der , eigenen Position in 
Kabul. „Wir haben die . Türe einen 
Spalt breit aufgestoßen für eine 
humanitäre Aktion zugunsten aller 
Opfer des Konflikts in Afghanistan“, 
meinte ein Sprecher des Außenmini­
steriums nach der Ankunft der er­
sten Rotarmisten im neutralen 
.Alpenland.. .

Grenze bei 1,3 Promille 
KÀSSÉL, Ï. Juni” (dpá). Die absolute' 

Fahruntüchtigkeit für Fahrrad- und 
Mofàfahrér liegt nach einer EňtSdKéi- 
dung des Bundessozialgerichts in Kassel1 
bei einer Blutalkoholkonzentration von, 
1,3 Promille. Das Gericht wies damit 
(AZ.: 2 RU 90/80) die Revision einer 
Witwe gegen ein gleichlautendes Urteil 
des Landessozialgerichts Bremen zu­
rück. Die Frau wollte erreichen, daß der 
Verkehrsunfall ihres’ Mannes als 
Arbeitsunfall anerkannt und ihr eine1 
Hinterbliebenenrente aus der Unfallver­
sicherung zuerkannt wird. Der Mahn', 
der 2,3 Promille Blutalkohol hatte, war 
mit seinem Mofa auf dem Wege von, sei­
ner Arbeitsstelle nach Hause unter 
einen Lkw geraten.

Vorhang vor Vergangenheit 
VERSAILLES, 1. Juni (AFP). Aus 

Rücksicht auf die Delegation aus der 
Bundesrepublik wurde im Trianon 
Palace Hotel“, während des Wirt­
schaftsgipfels Wohnsitz der Außen- und 
Wirtschaftsminister, eine Erinnerungs­
tafel an den Frieden von Versailles hin­
ter einem Vorhang versteckt. Im großen 
Speisesaal des Hotels waren im Mai 1919 
den deutschen Bevollmächtigten unter 
Führung von Reichsaußenminister 
Ulrich Graf Brockdorff-Rantzau von| 
Georges Clemenceau die Bedingungen 
für den Friedensschluß nach dem Ersten 
Weltkrieg übergeben worden.

Volks-Sparbuch für  Franzosen
PARIS, L Juni (AFP). Ein „Volks- 

Sparbuch“ ■ -für einkommensschwache 
Bürger liegt seit Dienstag in den franzö­
sischen Banken und Sparkassen aus. Das 
neue Sparbuch garantiert einen Zins­
satz, der die Inflationsrate ausgleicht. 
Das Sparbuch ist neun Millionen Spa­
rern, die keine Steuern zahlen, und Zwei 
Millionen, die höchstens 1000 Francs 
(rund 390 Mark) Steuern zahlen müssen, 
vorbehalten. Die Einzahlungssumme im 
ersten Jahr wurde auf 5000 Francs be­
schränkt.
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In Turnschuhen zur Hochzeit
MOSKAU, 1. Juni (AFP). Nadi den 

USA und Europa greift nun auch in der 
Sowjetunion das „Turnschuh-Fieber“ 
um sich. Wie die „Komsomolskaja 
Prawda“ am Dienstag berichtete, tra­
gen die sowjetischen Jugendlichen die 
bequemen Treter zu Jeans wie zu Ko­
stümen und gar zur Abendkleidung. 
Kritisch bemerkte die Zeitung, daß so­
gar „snobistische Hochzeitspaare“ keine 
Hemmungen hätten, zum festlichen 
Tüllkleid und Anzug die Sportschuhe zu 
tragen.

Selbstwahl in acht Länder 
FffÂtfïÊFÙRTÖle 

Deutsche Bundespost hat am Dienstag 
den vollautomatischen Telefondienst 
mit Direktwahl nach folgenden Län­
dern auf genommen: CHîlë, Dominikani­
sche Republik, Grönland, Kaiman-In- 
sein, Philippinen, Trinidad und Tobago^ 
Uganda und Uruguay. Die Sprechdauer 
für eine Gebühreneinheit (23 Pfennig^ 
beträgt für diese Länder 1,391 Sekunden^ 
XLovo „UHĚipe * sroj/'
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Vladimír Renčín
„To je vzdoušek, cítíte tu sílu? Lidské blbosti?"



V ZAH
RAD

Ě  
BÍLÉH

O 
D

O
M

U 
se 

W
ashingtonu 

se objevil náhle divoký krocan. Vyvolalo to sen­
zací, divocí krocani se aï dosud hlavním

u m
ěstu 

U
SA vyhýbali, neobvyklý host 

se objevil 
na 

O
b­

razovkách všech 
televizních 

společností, 
avšak 

nakönec se 
provalila 

pravda. 
N

ešlo 
o divokého, 

ale zcela norm
álního dopiácího krocana,-kterého 

do zahrady tajně vypustila z reklam
ních důvodů, 

firm
a produkující whisky značky W

ild .Turkey 
-, 

D
ivoký krocan.

RY
BY (18. 2.-19. 3.)

Tento týden si budete poletovat jako jarní vánek, po­
kud vás nerozbolí zuby. O

hroženy jsou i průdušky a 
krční páteř. Jinak je pro vás toto údobí velice šťastné. Zam

ilujete se snadno a ro­
m

anticky. N
edotýkejte se černého sam

etu a
 v odpoledních hodinách nekloktejte!

D
IK

O
B

R
A

ZÍ H
O

R
O

SK
O

P
 

(sestavený na přísně nevědecké bázi) 
na týden od 17.—

23. V.
SK

O
PEC (20. 3.-20. 4.)

N
edovolte lásce, aby vám

 procházela žaludkem
. Spíš se 

procházejte sam
i, ne však na odlehlých m

ístech. N
ečtě­

te ve vaně a nevyhledávejte nekalé obchody. Zpěv cvr- 
čilky říční vás uklidní a uvede do žádoucího rozpolože­
ní.
BÝ

K (21. 4.-20. 5.)
M

ůžete klidně riskovat, stejně nakonec všechno špatně 
dopadne. Sídlo v pytli byste m

ožná utajili, ale váš nový 
pom

ěr bude vyzrazen. O
studě se vyhnete pouze tehdy, 

zm
ěníte-li kontinent, ale tento týden není rozhodně 

vhodný k cestování.
BLÍŽEN

CI (21. 5.-20. 6.)
Je třeba vzít rozum

 do hrsti, jinak zabloudíte v m
lhovi­

ně vášní. N
ehrajte si s trpělivostí svého partnera, na 

hraní je vhodnější 
Rubikova 

kostka. N
esym

patické 
osobě odstřihněte tajně z oděvu dva knoflíky a vhoďte 
je do kanálu!
RA

K (21. 6.-22. 7.)
N

epropadejte m
alom

yslnosti! V
aše neúspěchy v lásce 

jsou jen dočasné! Zahřejte si na housle, nebo si alespoň 
zabubnujte! K

oncem týdne se seznám
íte se zajím

avým
 

člověkem
, pokud ovšem nebudete upoutáni na lůžko 

pro nenadálou chorobu.
LEV (23. 7.-22. 8.)
N

ičem
u se nedivte a odrážejte útoky, které přijdou 

z nečekaných m
íst. N

epodlehněte lhostejnosti, vaše zá­
jm

y budou ohroženy. V m
anželství zachovejte věrnost a 

střežte se nem
ocí 

z přejídaní. Pokousání toulavým
 

psem je velice pravděpodobné.
PA

N
N

A (23. 8.-22. 9.)
V křehkosti je síla, a proto veškeré problém

y řešte citli­
vě a s taktem

. V
aše přitažlivost pro opačné pohlaví se 

tento týden nápadně zvýší. N
ezneužijte toho a zůstaňte 

na úrovni. Pijte bezinkový odvar a m
ějte vždy po ruce 

i 
růžový předm

ět!
V

Á
H

Y (23. 9.-22. 10.)
N

áhlou disharm
onii ve svých citech neřešte překotně 

a ukvapeně. Případně ji neřešte vůbec. H
ledejte povy­

ražení v kuželkách, nebo sběru léčivých bylin. M
ůžete 

m
ít úspěch v tesařských pracích, popřípadě v hledání 

polodrahokam
ů. N

ekuřte doutníky!
ŠTÍR (23. 10.-21. 11)
Zdánlivě bezkonfliktní období je plné drobných ná­
strah. D

okážete-li se nad ně povznést, m
ůžete prožít 

šťastný týden. V
itální, sm

yslné typy budou plně ukoje­
ny, duševní hodnoty ocení jen m

álokdo. N
oste stále 

špendlík s fialovou hlavičkou!
STŘELEC (22.11.-21. 12.)
Jste-li příliš hluční, m

ějte se na pozoru před vysoce po­
staveným

 Cholerikern, kterého si m
ůžete trvale znepřá­

telit. N
ové znám

osti navazujte velice opatrně a nepře- 
kypujte štědrostí. N

epůjčujte si peníze od astm
atických 

osob a nenavštěvujte sběratele kuriozit!
K

O
ZO

RO
H (22. 12.-19. 1.)

M
ůžete prožít velikou tragickou lásku, o jaké se čte 

v rom
ánech. Rozhodnete-li se ji realizovat, dočkáte se 

patrně četných pohm
ožděnin a snad i zlom

enin. V
zne­

sete se ku hvězdám a spadnete do pom
yjí. Snad vám

 
pom

ůže, budete-li v kapse nosit kolíček na prádlo z bu­
kového dřeva.
V

O
D

N
Á

Ř (20. 1.-17. 2.)
N

astal čas vážně se nad sebou zam
yslit. N

estahujte se 
do ulity a bojujte o srdce svého partnera, dříve, než bu­
de pozdě. Pokud neprokážete pevné odhodlání a dost 
energie, dočkáte se těžkého zklam

ání, z něhož budete 
hledat východisko soustavným přejídáním

.

Historická vozidla dnes na Strahově a Loretánském náměstí

2 x 500 x 30 = 30000 + 50
Na první pohled sice rovníce v titulku nesouhlasí, ale 

je tomu i přece jenom tak’— dvakrát denně 500 km na tra­
se Praha — Brno —i -Praha“ po třicet dní, to je právě 30 
tisíc kilometrů. A ta padesátka1 navíc? Vždyť tomu bude 
letos právě padesát let, co známý závodník a dálkový jez­
dec Bohumil Turek pojal záměr překonat vše, čeho bylo 
dosud v dálkových jízdách dosaženy. A tak si vymyslel tu-

30 Jednoduchou rovnici, v níž se všdk skrývala nejen vel- 
rká oilvaha, ale i víra ve schopnosti vlastní i malého vozu, 

víra v dobrou práci konstruktérů, dělníků a;
'mechaniků továrny Aero.
t Mnozí s ním tuto víru nesdíleli — při velkých činech' 
se vždycky najdou pochybovači. Ale ti, kteří měli aerovky 
řádila fandjli; Bohouši Turkovi při jeho spanilých jízdách 
po evropských silnicích i v afrických pouštích, ti věřili a 
fandili dál. A bylo jich mnoho — těch, kteří tvořili špa­
líry na trase, nebo sledovali v rádiu Či novinách, jak 

’.«»Tnrčín* ukrajuje s Železnou pravidelností tisícovky kllo- 
«metrù a měli radost z nezdolné Bohoušovy energie, vytr­
valosti a stále .dobrá nálady,, kterou šířil po trati. I když 
‘Vůz J jezdec měli za sebou mnoho zkušeností z dálkových i 
řjízd.^přece jenom třicetidenní maratón; kladl na oba ne­
smírné nárpkyfc. Vždyť; zasednout za volant ve 3.30 ráno | 
a kromě půlhodinové přestávky na oběd v Praze řídit do 
22—23 hodin po celý měsíc, byl výkon hodný skutečného 
^sportovce. '

Úspěšné zakončení jízdy, stvrzené zápisem technické ko­
mise AKRCs, jehož komisaři se střídali po celou cestu na 
sedadle, spolujezdce,.,přin^sló Bohumilu Turkovi dodnes ne­
překonaný rekord a potvrdilo kvality „malého vozu pro 
jelké cesty*. , . ; ' ' ' . '

Pražští aerovkáři z 826. ZO Svazarmu „Aero Car Club“ 
pořádají již .řadu let „Vzpomínkovou jízdu na 30 000 km 

«z. m. st B. 'Turki^'.A jUjt leto^ni xi. rojník bude mitt, dnes 
netradičně dvě Části. Kromě „Jízdy pravidelnosti do vrchu 
Strahov“ se startem na Dlabačově a následující odpolední 
výstavy a předváděcí- jízdy historických vozidel na Lore­
tánském náměstí v Praze se téhož dne vydá skupina vozů 
Aero 662 po Turkpvých stopách na tçasp Praha — Brno — 

,Praha, aby připomněla 50. výročí této legendární 0ďý*i à«,
Jistě, všichni rádi aerovkám při jejich soutěžních jízdách 

zamáváme.

• Na 409 miliónů dolarů zaplatí v příštím roce 
Pentagon ia to, že bude dopravovat do vesmíru 
různů druhy zbraní. Napsal to list Christian Scien­
ce Monitor. NejvfznamnS|šf úlohu přlpuzuje Pen­
tagon laserovým zbraním, ale velkou* pozornost 
věnuje vývoji, dokonalejších řídících, spojových 
a naváděcích systémů

HLUB TLUSTÝCH byl zaloZen ve Francii. Jeho 
Členem se můte stát kaidý, kdo váti nejméně 100 
kilogramů, Programem klubu je iachovávat dob­
rý humór a labuíntctví. V programu je rovněž 
óstrý boj proti záměrnému hladověni a hubnutí.

Soumrak velkých tankerů
Když se o šedesátých letech objevily obři tankové lodi, nejdříve 

s kapacitou 150 000 až 300 000 tun a později dokonce přes 300 000 tun, 
byla to revoluce v dopravě ropy. Suezský průplav byl vyřazen z pro- 
vozu, ropovody na levantské pobřeží nebyly zcela spolehlivé, a tak 
ze středovýchodních nalezišť vozily tyto obří lodi řopu kolem mysu 
Dobré naděje do Evropy a USA a úžinou kolem Singapuru do Japonska.

Teti nabízejí norští rejdaři své 
tankery jako plovoucí základny 
pre těžbu ropy v Mexickém záli­
vu, v Jihovýchodní Asii a vene­
zuelském Jezeru Maracaibo. V zá- 
padOnětnéckých loděnicích byla 
jedna tanková lod předělána hä 
dopravu ovci a tak místo ropy 
z.Perského zálivu do Austrálie vp- 
zí opačným směrem Skopové a ná 
jednou uveze 125 000 ovci. Filipíny 
nabízeli zátoku Malalag jako vhod­
né místo pro .odloženi“ obřích 
tankerů, kde by mohly přečkat Ob 
dobí krize, za půl mllJOnu dolarů 
ročně. Stale více téclito velkých 
lodi slouží Jako plovoucí skladiš­
tě ropy. Jedna třetina flotily Ja­
ponských Supertankerfi Je Vylíží- 
yána právě tímto způsoberp, ( ;

Zájem prostě klesá. Došlo tó tak 
daleko, že tchajwanští obchodnici

se šrotem zastavili loni v létě ná­
kupy — měli příliš innohO Sřota, 
na který Čekalo příliš málo huti. 
Rejdaři sl stěžuji, ta provoz těch­
to lodí Je ztrátový, Vlády posky- 
tuji subvence loděnicím, která 
rychlé hledají náhradní programy, 
protože objednávky na nové su-■ 
pertankery nedocházejí. Největší 
zařízení na Jejich opravu, »uché 
doky V Dubajl, postavené Za téměř 
půl miliardy dolarů, taji prázdno-, 
tou.

Odborníci sa shodují v pázprur 
že velké tankové lodi jsou bajiálii 
nejekonomlětějším způsobdm do­
pravy ropy. Věc Je Jen v tom, že 
jich na “tento úkol Stačí a nepo­
chybně 1 do budoticna bude stačit 
méně. Je to nicméně Jeden t po­
hledů Ilustrujících světovou kapii- 
tallstickou krizi. Vždyt ješté před

dosatl lety vládla obrovská ropná 
euforie, levné palivo . roztáčelo 
kola kapitalistické ekonomiky ft 
země, které Je produkovaly, setr­
vávaly v nekonečné zaostalosti.

Ospory v těžbě ropy se prosa­
zují. Jedňak je diktuji vysoké ce­
ny, spojené Se strategickým nedů­
statkem ropy (i když v současné 
chvíli přesahuje nabídka poptáv- 
ikuj/jednak krize kapitalistického 
'hospodářství. Jejíž konec’Se ňě- 
odvažuje žádný ekonom dohléd­
nout. A tak Jé tankerů ňajftdnou 
přebytek. Kdyby se šest z kaž­
dých deseti prodalo do Šrotu, stá­
le by Zbytek stačil na nynějSI po- 
žadavky přepravy. A tak Jft mož­
no sl kOupit „ojetou* tankovou 
lod za babků. Obři lod, která stá­
la před pěti loty 50 miliónů dola­
rů, lze koupit dnes za deset ml- 

,Hùnû. V perském zálivu pravidel­
ně čeká několik tankových lodí, 
kt&ê' ftahtzéji'îrvê' Blužbý podstav 
ně levněji než v časech topného 
boomu. A tak dále vydělávají rop­
né monopoly, které ke svým ob­
rovským ziskům mohou připočítat 
Ještě sníženi nákladů na dopravu. 

                                                        (jš)

-Jára Kohout dostal "zlatý klíč" města Clevelandu.-
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 LÉKAŘ LÉČÍ 
PŘÍRODA UZDRAVUJE

19. CHIRURGIE, MRAVENCI A PŘEVTĚLOVÁNÍ
Tolik opěvovaná tradiční čínská medicína mě­

la i se svou akupunkturou a slavným lékopisem 
své mezery. Číňané se panicky báli byť jen kap­

ky krve a význačnější chirurgy lze v čínském sta­
rověku spočítat na prstech jedné ruky. Daleko 
lépe na tom byli v sousední Indii, kde nevěřili na 
posmrtné splynutí duše s tělem a na tělesnou 
schránku tudíž nebrali tak velký ohled. Nesmr­
telná byla pouze duše, která se po smrti vracela 
na svět v dalších převtěleních.

Indičtí chirurgové této náboženské benevo-

Auch den Einzelhandel trifft die jetzt in 
Kraft getretene Tabaksteuererhöhung.

• Neonacistická teroristická skupina Werwölfe se 
v dopise zâpadonëmèçkëmii listu Stuttgarter Nach­
richten přihlásila k založeni požáru ve stuttgart- 
ském obchodním domě Breunlnger, ktéjý' 12. květ 
na způsobil škody za více než půl miliónu piarek

FRANCOUZSKÝ BARON William- 
Alain Miaílhe, sídlící na zámku ne­
daleko Bordeaux, si nechal na svém 
panství vybudovat protlatomový bun­
kr v rozloze dvou set čtverečních 
metrů. Na tom by nebylo nic divné­
ho, nedaleko je totiž atomová elek­
trárna a pan baron předpokládá, že 
při leteckém náletu by mohl mít pi­
lot špatnou mušku. Divné je ovšem to, 
že bunkr je určen výhradně pro jeho 
50 000 lahví starého, vzácného bur­
gundského Château Síran. . 

lence také patřičné využívali. Ještě před počát­
kem našeho letopočtu se chutě pouštěli do bři­
šních operací, umnými plastikami nosu a rtů za-

hlazovali stopy katova nože a nezalekli se ani 
operace kamenů močového měchýře z řezu na 
hrázi. Bylo to před více než 2000 lety a to zaslu­
huje s hlubokou úklonou smeknout!

Pozoruhodné je, že se pacienti po podobných 
operacích také uzdravovali, což lze připsat na 
vrub mimořádné pečlivé pooperační péče i teh­
dy příslovečné čistoty. Posvátné vody Gangy, ve 
kterých hledají uzdravení milióny poutníků a jež 
jsou podle dobrozdání bakteriologů dodnes pro­
sty choroboplodných zárodků, s tím ovšem ne­
měly nic společného. Ostatně i Mark Twain pro­
hlásil, že „... každý mikrob s trochou sebeúcty 
by odmítl v této vodě žít."

Podle věhlasného chirurga Šušruty, jenž pů­

sobil v Barnásu na řečené řece Ganze, se ope­
rační rány šily nitěmi ze Inu, šlach nebo vlasů. 
Výjimkou byl pouze steh střeva, při kterém in­
dičtí chirurgové spolupracovali s černými mra­
venci. Operatér přiložil tílko mravence k střev­
ním okrajům a když se mraveneček zakousl, 
uštípl jej těsně za hlavičkou. Zakousnutá kusa- 
dla pak zajišťovala pevnost sutury. Mravenčí 
steh se tak stal předchůdcem mnohem pozděj­
ších střevních svorek.

Pokud se operace nevyvedla, také žádné ne­
štěstí. Pacient si mohl vše vynahradit ve svém 
příštím životě. Musel však dbát na předchozí bez­
úhonnost, neboť podle buddhistických před-

Æf vit, nťn snjki/t /

stav se prohřešky z původního života mohly pro­
jevit chorobou po převtělení. A nebyly to choro­
by ledajaké! Tak za zabití posvátné krávy hrozilo 
v příštím životě malomocenství, za usmrcení 
sluhy — průjem. Dřívější opilci se trápili kožní-

mi chorobami a za cizoložství s manželkou uči­
tele následovala po převtělení zástava močení.

Jaké štěstí, že se medicína dokázala vymanit 
z vlivu zlaté sochy Buddhy! Jinak by se nejeden 
starší pán trápil výčitkami svědomí a dermatolo- 
gové by v přeplněných ámbulancích padali úna­
vou.

-Mezinárodní hvězdy zpěvu a humoru,manžele Lola a Vilda Bělohlávkovi, 
sklízí úspěchy v Kalifornii. Bydlí v SyImar ,Ca.—Letošní velesezení čs.skaut-_

D
R

Ů
B

E
Ž

Í JEH
LA (ŠPÍZ

)
: 

250 
g vykos­

těného 
kuřecího m

asa, 
150 

g 
vepřového 

m
asa z kýty, sůl, 50 g slaniny, 2 jablka, 

t 
cibule, 

pepř, 
kari 

kořeni, 
2—

3 
lžíce 

aleje. — Vykostěné kuřecí m
aso krájím

e 
na 

větší 
kousky, 

stejné 
tak 

nakrájím
e 

l "V
epřové 

m
aso 

M
aso 

m
ůžem

e 
před 

ú- 
pravou 

zlehka 
naklepat. 

O
ba 

druhy 
na­

krájených 
m

as dém
e do m

ísy, posypem
e 

trochu 
pepřem

, 
karí 

kořením 
a, prom

í­
chám

e 
z 

olejem
. 

N
echám

e 
nejm

éně 
1 

hodinu 
odležet 

Pak 
připravím

e 
jehly, 

které 
potřem

e 
olejem

, 
aby 

se 
m

aso 
z 

nich 
po 

úpravě 
snadno 

sundalo. 
Všech­

ny součástí 
né 

špíx 
rozdělím

e 
stejno­

m
ěrně 

na 
4 

díly 
—

■ 
na 

«Vfl 
fehH

ce. 
N

a 
jehlice 

střídavě 
napichujem

e 
kuřecí 

M
asd, plátek cibule, vepřové m

aso, Č
tvrt­

ku 
om

ytého 
jablka 

bez 
jadernfku. 

ale 
se 

slupkou, 
plátek 

slaniny 
atd. 

Takto 
připravené 

m
aso 

na 
jehle 

vložím
e 

bud 
do grilu 

nebo do předehřáté trouby. 
B

ě­
hem úpravy Jehlam

i otáčím
e, aby se vše- 

• chny 
potraviny 

na 
špízu 

stejnom
ěrně 

opekly. M
aso soltm

e před podáním 
a po­

dávám
e 

se zeleninovým
i saláty, 

s. naklá­
daným

i houbam
i a bram

bory nebo s rýži. 
M

A
SO

V
Ý ZA

VIŇ (pro více osob — I pro 
použiti na studeno): 800 g hovězího nebo 
vepřového 

m
asa 

z kýty, sůl, 
pepř, 

60 
g 

slaniny, 
1 

velká 
cibule, 

20 
g 

hladké 
m

ouky, 
tú 

kostky m
asoxu, 

1 lžíce 
m

ás­
la. 

N
áplň: 

250 
g m

letého m
asa, 

1 vejce, 
1 lžíce hladké m

ouky, 
1 lžíce vody, sůl, 

pepř, 
špetka 

m
uškátového 

květu, 
petr­

želka a 
asi 200 

g párků. 
— 

Plát očiště­
ného připraveného m

asa do tenká nakle­
pem

e, 
po 

obou stranách 
osolím

e, opepří­
m

e 
a 

potřem
e 

náplni 
z 

m
letého 

m
asa, 

pak 
pokladem

e 
nožičkam

i 
párků 

a 
pev­

ně závin zabalím
e a 

povážem
e dlH

. Vlo­
žím

e 
na 

nakrájenou 
a 

rozpuštěnou Sla­
ninu 

opéci. 
Závin 

opékám
e 

po 
všech 

stranách. Pak m
aso ze slaniny vyjm

em
e, 

na 
slanině 

po 
opečeni 

Ještě 
zpěním

e 
oloupanou, 

nadrobno 
nakrájenou 

cibuli. 
Vložím

e na ni hned m
aso, podlijem

e, při­
dám

e 
m

ason 
a 

dusím
e. 

A
si 

za 
půl 

ho­
diny dám

e m
aso 

db jrouby 
a 

za stálého 
polévání 

šťávou 
a 

podlévání teplou 
vo­

dou 
nebo 

vývarem 
pečem

e. 
B

ěhem 
pe­

čeni 
m

aso 
obracím

e. 
M

ěkké 
m

aso 
pak 

ze 
šťávy 

vyjm
em

e, 
sejm

em
e 

nit 
a 

do­
končím

e 
šťávu. 

Zaprašujem
e 

(1 
hladkou 

m
oukou, 

dobře 
vym

ícbém
e 

a 
m

ouku 
v 

tuku 
osm

ažujem
e, 

aby 
šťáva 

m
ěla 

chuť 
a 

barvu, 
pak 

Jí 
zalijem

e 
a 

povařlm
.. 

N
akonec 

do šťávy 
Ještě 

přidám
e kousek 

m
ásla. 

C
hcem

e-U 
m

ít 
pěkné 

porce, 
je 

dobře krájet vychladlé m
aso, npdroB s^- 

Před' podáváním dávám
e ohřát vždy fair 

tolik porci, kolik potřebujem
e,’M

aso tak 
zbyde naobloženi studených, m

ls. N
áplň: 

N
áplň 

bude chutnější, 
když 

m
aso zbaví­

m
e 

loje 
a 

um
elem

e 
dom

a 
na 

m
asovém

 
m

lýnku. M
aso pak prom

íchám
e s Vejcem

, 
hladkou 

m
oukou 

a 
kořením

. 
M

ám
e-lí, 

m
ůžem

e pro lepši chuť přidat I petrželku, 
m

ůžem
e 

použít 
I 

sušenou 
rozdrcenou. 

JA
K

O 
polehčující 

okolnost 
uváděl 

při jednom procesu y Londýně obháj­
ce obžalovaných gangsterů jejích 

—
i 

džentlm
enství. Lupiči přepadli boha­

tého statkáře, Jem
už ukradli všechny 

šperky a cenné 
věci v hodnotě půl 

m
iliónu liber. R

odinu sice drželi v ša­
chu, 

ale 
když 

se 
zdálo, 

že statkář 
om

dlí, nabídl! m
u skleničku koňaku. 

N
avíc dovolili, aby sl každý člen ro­

diny 
vzal 

po 
Jednom 

šperku, 
který 

m
á pro něho osobní cenu/ 
PO

ŠTO
V

N
Í 

Ú
Ř

ED
N

ÍK 
jednoho 

jiho- 
indického 

m
ěstečka zadržel podezře­

lou zásilku. D
vě věci m

u byly nápad­
né. 

Ú
zký 

balíček 
m

ěřil 
přes 

jeden 
m

etr a byl adresován m
ístním

u poli­
cistovi. N

avíc m
ěl dojem

, že se uvnitř 
něco 

pohybuje. 
Za asistence 

dalších 
dvou 

úředníků 
opatrně 

balíček 
ote­

vřel  a okam
žitě na něho zaútočila je­

dovatá kobra. K
dyž se úředníkům po­

dařilo kobru zlikvidovat, našli uvnitř 
lístek 

anonym
ního odesilatele, 

který 
přál příjem

ci vše nejlepší a prosil ho, 
aby by| na hada hodný.
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Hanika zu teuer für den DIB
Ohne seine 22jährige Ranglisten-Erste 

Sylvia Hanika (München) nimmt der 
Deutsche Tennisbund (DTB) am dies­
jährigen Federationcup vom 19. bis 25. 
Juli in San Francisco teil. Der DTB 
konnte mit ihr keine finanzielle Eini­
gung erzielen. Die Masters-Siegerin 
hatte 100 000 Mark gefordert, der DTB 
hingegen wollte nicht mehr als 15 000 
Mark Grundprämie sowie 4000 Mark 
für jeden Einsatz bezahlen. Eine Eini­
gung hingegen konnte der DTB mit der 
Deutschamerikanerin Bettina Bunge 
(12 000 Mark Prämie), Claudia Kohde 
(9000) sowie Eva Pfaff (5000) erzielen.

^oudLlzCO wf

Der Strumpf eines Wikingers
• YORK, 2. Juni (AP). Bei. einem, rund 
tausend Jahre alten Wollstrumpf, der 
im Schlamm des Flusses Ouse bei 
York in Nordengland gefunden wurde, 
handelt es sich vermutlich um die Fuß­
bekleidung eines Wikingers aus dem 10. 
Jahrhundert. Das erklärte der Kurator 
einer Wikinger-Ausstellung im Yorkshi­
re-Museum, Michael Clegg, auf einer 
Pressekonferenz. Das einmalige Stück 
werde demnächst in der Ausstellung zu 
sehen sein, sagte Clegg weiter. Zuerst 
aber muß der Strumpf in einer 200 
Stunden dauernden Prozedur für 700 
Pfund (2900 Mark) konserviert wer­
den. Der Strumpf lag die letzten zehn 
Jahrhunderte lang quasi luftdicht ver­
schlossen im Schlamm des Flusses.

po wsvi'novi 
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Ein Kuß mit langen Folgen
KUWAIT, 2. Juni (AP). Für einen 

Kuß, den er seiner Verlobten in der 
Öffentlichkeit gegeben hatte, muß ein 
junger Mann aus Kuwait jetzt dreiein­
halb Jahre ins Gefängnis. Dieses Straf­
maß wurde von einer Berufungskam­
mer verhängt, nachdem der junge Mann 
und auch der Staatsanwalt ein auf sechs 
Monate Gefängnis lautendes Urteil
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Martin ZAPLETAL, USA

Co se dělo za Slovenského státu
Desať dní nás dělí od sviatkov Pe- 

sah. V prvých večeroch okolo rodin­
ného štola hovoříme o vysťahovaní 
Izraelčanov z Egypta. Mám před se- 
bou okopírované strany vzácnej pub- 
likácie Hagady z roku 1935. Keď o 
sedem rokov neskór Tuka, Mach, 
Durčanský a slovenský snem záko- 
nom č. 68/42 o deportáciách dali vy­
vraždit 57.628 obyvatel’ov Slovenska 
židovského vierovyznania, tvrdili, že 
Zidia boli maďaróni a zavinili od- 
trhnutie južného Slovenska Maďar- 
mi.

S radostou pozdravujem objavenie 
sa Hagady v překlade do nasej dra- 
hej materčiny, do nasej tak krásné 
znejúcej slovenčiny. So zadosťučine- 
ním som si vzal na seba námahu 
překlad preskúmať, porovnat s heb­
rejským originálom a opatřit po­
známkami. Génius dvoch nám milých 
řečí — starobylá, posvátná hebrej- 
čina a zvučná slovenčina — sa zjed- 
nocuje v týchto modlitbách. Litur- 
gia poetického Seder-večera, ktorý 
pósobí na mysle naších dětí tak sil­
ným dojmom, len získá na svojej 
kráse, keď im tie pěkné žalmy budú 
přístupné v materinskej řeči.

Právě preto, že sa od detstva cí­
tím byt Slovákem a aj vy ste boli 
v spomínaných časoch tragédie tiež 
tí, čo velebili slovenská zem, jej 
školy a kultúru, budem k vám dnes 
hovořit našou 1’úrozvučnou sloven­
činou.
nacisti za pomoci protektorátnej po­
licie, na Slovensku Hlinková garda 
a žandári k hromadným rabovač- 
kám, demoláciám synagog a ku 
konfiškácii židovského majetku. Od 
rokov 1941-1942 aj k tragickým de- 
portáciám. Protektorát mal prvú 
stanicu smrti terezínské geto, Slo­
venský štát pracovně tábory Sereď, 
Vyhne, Nováky, Zilina, Poprad — a 
stadial do táborov smrti...

37 rokov uplynulo od zrútenia sa 
zločinného režimu v Nemecku a jeho 
satelitných štátoch. Mnoho sa změ­
nilo od čias, keby sa úbohým l’ud- 
ským troskám otvorili brány kon- 
centračných táborov, do ktorých bo­
li nahnaní SS-ákmi, či Hlinkovou 
gardou a to len preto, že boli — Ži- 
dia.

14. marca prichádza dr. Tiso od 
Hitlera do slovenského sněmu a tu 
všetci súhlasia, aby sa Slovensko od­
trhlo od spoločnej republiky Čechov 
a Slovákov a vyhlasujú samostatný

Obdrželi jsme připiš od p. MARTINA ZAPLETALA z New Yorku, 
který jako rodilý Slovák je sekretářem za skupiny Slováků a Cechů v 
HOLOCAUST SURVIVORS. Na zasedání 28. března měl náš krajan hlav­
ní projev. Jde o vzpomínku na 24. března 1942! Projev zaslal všem re­
prezentantům SLOVENSKÉHO SVĚTOVÉHO KONGRESU. Zatím od 
zmíněné organizace, která má stmelovat určitou část Slováků v zahra­
ničí, neobdržel odpověď.

Slovenský štát. Dnes už nie je ta- 
jomstvom, čo všetko za to sïùbili 13. 
marca v Berlíne Hitlerovi, Göbelsovi, 
Himlerovi a iným Tiso, Tuka, Dur- 
čanský a Tido J. Gašpar. Určité v 
prvom rade, že v genocide bude Slo­
venský štát vzorom pre celú Európu. 
Dr. Tiso přehlasuje, že „Židia sú ne- 
priaterom Slovenského národa“ a 
neskór že „Žid je náš věčný nepria- 
teř — niet pre něho miesto medzi 
námi“.

Obyvatelstvo Slovenska, ja, vy, 
my všetci sme věděli z vysielania 
zahraničného rozhlasu, aké peklo 
sa vytvára v nacistickom Nemecku. 
Prvých 5 transportov po 1000 úbů- 
žiakov odyšlo Z Prahy už v októbri 
1941 do Lodže, 1000 Židov bolo od­
transportovaných z Brna do Minská. 
Z prvého transportu zostalo 5-6 
osob, druhý bol hned’ po příchode do 
Lodže celý zlikvidovaný — postrie- 
laný... Každý týždeň prichádzal vte- 
dy do Terezína transport 1000 1’udí 
— getom Terezína přešlo výše 153 

tisíc Zidov, příslušníkův 35-ich ná- 
rodnůstí. V tábůroch smrti bůlů vy­
vražděných 67.070 obyvatel’ov Pro­
tektorátu. Na národnom cintoríne v 
Terezíne je zvěčněná pamiatka 
29.172 mrtvých, ktorí zaplatili živo- 
tom svoj boj proti nacizmu.

10. februára 1942 sa vyhláškou 
Ministerstva vnútra č. 68 přikazuje, 
že všetci Zidia na Slovensku sa mu- 
sia hlásit k presnej evidencii. Ürad 
Ministerstva železnic bol už 11. feb­
ruára vyrozuměný, že má připravit 
8 kompletných vlakov s nákladnými 
vagónmi, ktoré budú v dopravě slú- 
žiť iba pod značkou „D“ (Dávid). 
Vlaky mali prechádzať územím Slo­
venska len v noci k hraničnej sta­
nici Zwardon, a tam převzaté ně­
meckou brannou mocou.

40 rokov je tomu, bolo to 25. mar­
ca 1942, keď prikazujú gardisti náh­
lý vstup nevidomých do vagónov v 
stanici Poprad. Prvý transport pod 
přepravným číslom 51 pod značkou 
Da 66 večer o 20.20 hod. odchádza.

„Apelák“ v Kostolné, vpravo židovští vězní, vlevo příslušníci velitelstva 
Hlinkový Gardy.

V stanici Čadca je dňa 26. marca o 
4.28 hod. ráno. Gardisti odovzdávajú 
nemeckej brannej moci prvých 1000 
našich spoluobčanův do vražedného 
varu německého pekla...

Z terajšieho územia Slovenska bo­
lo odtransportovaných Hlinkovou 
gardou a nyilasmi spolu 109.353 ob- 
čanov (Z vtedajšiaho územia Sloven­
ska 57.628 rudí iba za 6 mesiacov v 
roku 1942). Z týchto v Oswienczime 
bolo umučených 65.682, v Opole- 
Treblinka výše 38.000, v Lublin-Maj- 
daneku 4.501, v Sachsenhausene 2.732, 
v Terezíne 1.638. 109 tisíc zo sloven­
ského územia a 67 tisíc z Protekto­
rátu — to nie je len štatistika, v tom’ 
sú matky, děti aj dojčatá, starci a 
stařenky, v tom sú přej a vy strachu, 
prosby o zíutovanie a hróza před 
smrťou, ktorá sa stala nevyhnutnou.

Iba do 21. apríla 1942 bolo vypra­
vených 20 vlakov pod značkou DA 
66 — DA 85, ktorých cestovný poria- 
dok smrti směroval k poslednej za- 
stávke Auschwitz, alebo Lublin.

57.628 obyvatel’ov vtedajšieho Slo­
venska bolo umučených, vyvraždě­
ných. Prezident Tiso, vláda a snem 
tieto zločiny uzákonili 15. mája 1942, 
keď už z vypravených transportov 
bolo tisíce ludí mrtvých... Potvrdzu- i 
je to aj dohoda s Ríšou z 18. apríla I 
1942:

1) Velkonemecká ríša nikdy ne- i 
vráti deportovaných Zidov.

2) Vel’konemeckà ríša nebude nik- j 
dy požadovat majetok Zidov, vyve­
zených zo Slovenska.

3) Slovenský štát sa zavazuje za­
platit za každého vyvezeného Žida 
5C0 říšských mariek.

S hlbokou úctou spomíname, že za 
víťazstvo demokracie bojovalo v ar­
mádách spojencov 1.300.000 Zidov, 
z toho v US-Army 600.000, ZSSR 
450.000, Vel’kej Británie 100.000 vte- 
dajšej Palestiny 60.000, a ostatných 
štátov, včítane Československa 90.000. 
Tisíce ich zomrelo za lepší svět, za 
spravedlivost...

Voláme na poplach ludské svedo— 
^Wlé^by^riikdy neptlpU^Wtí^lbWťi^* 

nú L;u rasizmu, aceiicc-me nove ge- 
tá, nové koncentračně ’tábory s ply­
novými komorami a krematóriami.  
Chceme mier, aby sme mohli praco-  
vat pře naše děti, pře dobro celého  
Tudstva! Kiež by všetci ludia na  
svete mohli byť pokojamilovnými,  
kiež by si pohlaváři všetkých štátov 
na tomto svete rozuměli pře vzácnu 
ideu Tudského žitia.

Tak nech nám všetkým Všemohúci 
pomáhá teraz a na večne časy!!!
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Absurdní odsouzení inž. Čeřovského

VONS/300 - Dne 9. března proběhlo v 
Pardubicích před senátem Okresního sou­
du hlavní líčení s inž. Zbyňkem Čeřov- 
ským, v současné době strojníkem Metro­
stavu v Praze, obviněným z trestne'ho činu 
pobuřování. Senátu předsedal dr. Miroslav 
Šprýmař, přísedícími byli inž. Ladislav 
Matura a Josef Toman.

Inž. Čeřovský se měl dopustit pobuřová­
ní jednak tím, že do své žádosti o vystěho­
vání do Rakouska, jíž si začal vyřizovat v 
prosinci 1980, ’’uvedl výroky, jež hrubým 
způsobem znevažují společenské a státní 
zřízení ČSSR, spojenecké vztahy mezi 
ČSSR a SSSR,” a žádost s těmito výroky 
předkládal k vyjádření různým institucím, 
naposledy dne 1.4. 1981 na oddělení pasů 
a víz OS SNB v Pardubicích, a jednak tím, 
že v téže době i dříve měl pronášet podob­
né výroky na svém bývalém pracovišti, 
Podnikovém ředitelství Pozemních sta­
veb v Hradci Králové.

Jako ukázka výroků, ’’které jsou mimo 
jakoukoliv pochybnost objektivně schopné 
vyvolat nepřátelskou náladu,” se cituje ve 
zdůvodnění rozsudku věcná poznámka 
inž. Čeřovského z jeho žádosti o vystěho­
vání, kterou vyjadřuje přání, aby mu ne­
bylo zrušeno státní občanství, neboť po 
změně politických poměrů k lepšímu se 
chce do republiky vrátit, jakož i ’’označe­
ní internacionální pomoci vojsk Varšavské 
smlouvy v roce 1968 jako okupace Česko­
slovenska.”

Nabízí se tu srovnání se situací v roce 
1970, tedy v období vrcholící konzolida- 
ce, kdy trestem za podobné výroky bylo 
pouze vyloučení z KSČ nebo ztráta dosa­
vadního zaměstnání - což zřejmě tenkrát 
ostatně postihlo i inž. Čeřovského, v té do­
bě důstojníka čs. armády.

Pozoruhodná je dále okolnost, že před­
tím, než bylo proti inž. Čeřovskému vzne­
seno toto obvinění, byla jeho žádost o vy­

stěhování schválena bez dalšího odpověd­
nými pracovníky Okresní vojenské sprá­
vy v Pardubicích a generálním ředitelem 
Pozemních staveb v Hradci Králové M. 
Kalatem v plném rozsahu textu, který jim 
byl předložen. Dotyční funkcionáři pak 
ex post při procesu uvedli ve svých svědec­
kých výpovědích, že se cítili pobouřeni 
jeho inkriminovanými výroky v textu.

Za přitěžující okolnost soud prohlásil 
i citace z vysílání ’’nepřátelského rozhla­
su.” V evidentní snaze o zostření podmí­
nek výkonu trestu inž. Čeřovského po je­
ho nepodmíněném odsouzení byla ve 
zdůvodnění rozsudku konstruována sou­
vislost s jeho nepodmíněným odsouzením 
v roce 1977 Okresním soudem v Chomu­
tově za údajnou výtržnost, což bylo druž­
ně označeno jako "trestná činnost s vý­
razně politickou motivací.”
Odvolací soud v Hradci Králové dne 15.4. 
1982 potvrdil původní rozsudek na 2 roky.
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velmi žalostném stavu a bude se re- I 
staurovat. Nejkrásnější letní restaura- ! 
ce s výhledem na Petřín, Hradčany 
a Vltavu leží zatím ladem. Já vím, ( 
že Tys vždycky říkával, že ještě lepší ! 
výhled na panorama byl z kavárny 
Lumír, naproti Novotného lávce, v 
domě, ve kterém od února 1948 je 
generální sekretariát SČSP.

Těsně u budovy Mánes byly zařa­
zeny do dna Vltavy ocelové piloty a 
na nich byla vybudována základna 
asi 40 X 12 m a na ní se postavily jed- i 
nopatrové kanceláře, sloužící jako 
technické a administrativní zařízení 
staveniště Národního divadla. Vypa­
dá to strašně a tato paráda tu zůstane 
ještě několik let, protože po skon­
čení přestavby ND budou kanceláře 
sloužit rekonstrukci objektu Mánes.

Ale ND bude vypadat skvostně. Už 
se udělalo hodně a rekonstrukce musí 
být hotova do listopadu příštího roku 
ke 100. výročí jeho otevření. Tak ja­
ko před sto lety 18. listopadu 1883 
zazní i potom tóny slavné Libuše, im­
pozantní fanfáry a její proroctví.... 
Fanfáry z Libuše oznamovaly dříve 
příchod prezidenta republiky. Bylo to 
něco tak šíleně slavnostního, že ještě 
dnes mám v zádech takový nějaký  
zvláštní pocit něčeho obrovsky ne­
všedního, slavnostního a nezapomenu­
telného. Pracuje se taky pilně na do­
stavbě ND, která se skládá ze dvou  
budov z ocele, skla a eloxovaného hli-  
niku a celý ten areál tvoří docela no-  
vou architekturu, na kterou si ale bu-  
deme muset zvykat. Ovšem zdaleka 
to nebude taková obludnost jako bu­
dova národního shromáždění vedle 
muzea. V jedné budově bude pobočná 
scéna ND se 450 sedadly, dále kavár­
na, restaurace, ve druhé studijní sál 
pro balet, kanceláře, studovny, kotel­
ny a v podzemí 20 m pod dnem Vlta- 
oy bude sklad rekvizit a kulis, který 
bude spojen podzemními tunely přímo 
s jevištěm.

Škoda, že se neuvidíme. U Tebe, 
nebo tady u mne v Praze. Je toho 
tolik, o čem by se dalo povídat, vzpo­
mínat a aspoň chvilku se radovat. Je 
to fekální časK zrůda všech časů, kte­
rá si říká docela drze osvícené století 
demokracie, pokroku a lidských práv. 
Bohužel, žijeme, abychom přežili a 
chceme přežít, protože to je dáno lid­
ským pudem a krematoria nemají ta­
kovou kapacitu. Bud" zdráv! Tvůj 
Mirek.
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Aufgespießt
„Ich verstehe das selber nicht. Ich 
bin doch im Grunde ein netter Kerl.“

US-Verteidigungsminister Cas­
par Weinberger in einem In­
terview der Tageszeitung „Die 
Welt“ auf die Frage, wie er 
sich sein schlechtes Image in 
Europa erkläre.

* Velká cena Brna, původně a 
správně Masarykův okruh, na kte­
rém se v době před druhou světovou) 
válkou proháněli mistři volantů Nu­
volari, Borzachini, Fagiola, Stuck, 
Caraciola, Lang, Chiron na svých 
Maseratkách, Alfách, Bugatkách, 
Mercedeskách a Unionkách, zeje 
dnes — pokud jde o špičky motoro­
vého sportu — startovní prázdnotou. 
Okruh, byť zkrácený, zůstal po tech­
nické stránce za vývojem a rychlostí 
soudobých „mašin“. To je důvod, 
proč přední závodníci dnes nechtějí 
startovat na Masarykovu okruhu. 
Stejně tak i na památném Nůrnburg- 
ringu nebo známé závodní dráze 
berlínského Avusu, kde slavil pozo- i 
ruhodné úspěchy náš Lobkovic a na­
še závodnice světového jména Jun- I 
ková.

• Tonda Puč, levé křídlo „sešíva­
ných“ slavné paměti — se dožil 16. 
května 75 let. Zvláště vzpomínám na 
přípravný zápas s Anglií v roce 1934 
na MS v Itálii, který jsme vyhráli 
2:1. Porážky Anglie v té době byly 
svátkem fotbalového soupeře. Vítěz­
nou branku vsítil Tonda Puč mistr­
ně falšovanou střelou. Na pozdějším 
MS téhož roku v Itálii, ve finále 
proti Squadra Azzura, vstřelil ve­
doucí branku. Finále jsme nakonec 
nešťastně a nezasluženě prohráli, j 
když rozhodčí z italské části .Švýcar­
ská „napískal“ italské mužstvo ne- I 
jenom k vyrovnáni, ale dovolil, aby j 
Franta Plánička při „vítězné“ bran­
ce Italů byl i s míčem strčen za 
brankovou čáru.
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Whisky als „Kriegsopfer“
CARACAS, 3. Juni (AFP). Venezuela, 

nach Schottland und Belgien der größte 
Whisky-Konsument pro Kopf der Be­
völkerung, boykottiert künftig aus Soli­
darität mit Argentinien den schotti­
schen Whisky. Die mächtige Dockerge­
werkschaft hat beschlossen, ab kom­
mendem Wochenende keine einzige 
Kiste Whisky mehr zu entladen, auch 
wenn der Alkohol von einem nicht-bri­
tischen Schiff transportiert werde. Nach; 
Erklärungen des Gewerkschaftsführers 
Martin Correa ergänzt dieser Boykott 
die bereits früher getroffene Entschei­
dung, keine britischen Schiffe mehr zu 
entladen.



DOPIS Z DOMOVA .

Jakpak je tam u nás doma. . . 
Informuje Jan Ryba 

Sedám k psacímu stroji v ne příliš 1 
dobré náladě. Jak jsem předpokládal, 
byla moje žádost o devizový příslib 
zamítnuta. Nemám v bankovní no­
menklatuře žádné známé a kromě to­
ho se v obvodních pobočkách SBČ 
musely dít tak do očí bijící korupční 
lumpárny, že konečně zasáhly in­
spekční a bezpečnostní orgány a zatk­
ly sedm ředitelů bank pro devizové 
podvody. Co je mi to ale platné, že 
páni ředitelé budou bručet v někte­
rém z nápravných zařízení, když já 
musím sedět doma. Těšil jsem se, že 
zasedneme po tolika letech někde ke 
stolu, buď u Tebe doma, nebo někde 
v nějaké šikovné hospůdce a budeme 
povídat, povídat a povídat, o tom co 
se vskutku stalo, jako jsme to dělávali 
ve Tvém pražském bytě. A taky bych | 
se rád prošel po frankfurtských uli­
cích, protože se od mé poslední náv­
štěvy anno dazumal asi mnohé změ­
nilo, slyšel jsem o výstavbě podzemní 
dráhy a četných mrakodrapů, které 
změnily tvářnost města na Manhattan 
nad Mohanem.

Tady se nemůžeš z ničeho radovat 
a na nic těšit. Ve skříni mi visí ně­
kolik krásných obleků a další díly 
pánské garderoby pro každou příleži­
tost. Já jsem si vždycky na pěkné ob­
lečení potrpěl, zvovna tak jako Ty. 
Bože, kde jsou ty časy, co jsme „šili“ 
u Bárty nebo u Knížete a nosili perka 
od Moučky, co? Však víš, jak jsme se 
vždycky vyfintili a obráželi jeden 
noční podnik za druhým, než jsme 
někde našli správnou atmosféru a za­
hájili tu věčně krásnou hru o přízeň 
ženy. Ale jak se mám dnes z těch ob­
leků radovat, když nikam necho­
dím. Ani do divadla, protože nehod­
lám vystávat fronty před pokladnami. 
Předprodej vstupenek začíná vždy 16. 
den v měsíci na měsíc příští. Jdc-li 
o dobrou hru, tak se ve frontě tlačí 
taková spousta lidí, že člověka přejde 
chuť přešlapovat dvě hodiny i více z 
nohy na nohu a když se pak konečně 
dostaneš na řadu, tak zjistíš, že pro 
našince zbyly už jenom vtupenky na 
taková místa, ze kterých vidíš tak 
akorát na záda diváka před Tebou, 
nebo se za okénkem kasy objeví ce­
dulka: vyprodáno a šmytec! Ty dobré 
vstupenky jsou povinně rezervovány 
pro „nejlepší pracovníky, funkcionáře 
a známé“. Tak vidíš, není důvodu se 
oblékat a když jdu semo tamo do ki­
na, stačí na to texasky a svetr. Něk­
dy dostanu tak strašnou chuť jít na 
„inspekci“ po barech, ale nemám spo­
lečníka ani společnici a sám? To ne- - 
baví a tak raději sedím doma a čtu. 
Synovec má obsáhlou knihovnu a tak 
co jsem dříve zanedbal, doháním 
dnes.

Za dobu Tvé nepřítomnosti se tu 
otevřelo několik velmi pěkných ho­
spod a také po osmi letech rekonstruk­
ce Alhambra v hotelu Ambasador. Je 
mi záhadou, co se tam osm let mohlo 
opravovat, když rekonstrukce celého 
ND trvala „jen“ sedm let. Kdysi jsme 
sem chodívali na ty skvělé parodie 
Jana Snížka, pak se tam uhnízdila 
nějaká dupárna, načež to zavřeli a 
zrestaurovali na zahraniční klub. Asi 
tak v roce 1960 se Alhambra slav­
nostně otevřela a prezentovala se tam 
jakási revue s plzeňským opereťákem 
Rudlou Kutílkem, tam taky vlastně 
začala dělat kariéru Judita Čeřovská 
a černé divadlo S + H. O přestáv­
kách mezi jednotlivými čísly byla 
kratičká módní přehlídka. Tvoje bý­
valá císařovna tam přece taky před- 

\ váděla, byly jen dvě manekýnky, ta 
druhá byla odložená milenka pana 
faráře Plojhara a jeden starší pán s 
knírkem à la R. A. Dvorský, říkali 
jsme mu „baron Kukal“ a ten před­
váděl tu starou, věčně krásnou pán­
skou módu jako fraky, kombinace 
smokingů, žakety, proužkované kal­
hoty s černým sakem, čili velké a ma­
lé gala, buřinky, deštník a špacírku se 
stříbrným knoflíkem. A to všechno 
byla jeho soukromá garderóba. Byd­
lel v roháku hned naproti Stavovské­
mu divadlu a z okna bytu měl nád­
hernou vyhlídku do šaten baletek a 
tak hodně věděl a viděl.

Chtěl bych se tam zase podívat, 
ale podrž se! Vstupné činí 150 Kčsl 
na osobu bez konzumace. Zpívá tam| 
opět omilostněná Hana Hegerová; víš ' 
přece, že měla nějaký finanční průser, 
prtože jí bylo omylem na konto pou­
kázáno 500 tisíc Kčs, ona si za ně 
hodně rychle nakoupila věci, pak to 
prasklo a bylo na čas po kariéře.

A tak mi nezbývá nic jiného, než 
se jít procházet naším kamenným mě­
stem po nejkrásnější trase: Petřín, 
Strahov, Pohořelec, Hradčany, po 
Starých nebo Nových zámeckých 
schodech dolů na Malou Stranu, přes 
kamenný most a staroměstskými ulič­
kami domů. Já při každé takové 
procházce objevuji stále něco nového. 
To je neuvěřitelné, jak mnohotvárným  
městem je Praha, jak mění svoji tvář­
nost snad každý den a reaguje jako 
nejcitlivější buňka na střídání šera a 
světla, slunce a stínů a snad i na me­
teorologické změny. Je to obdivuhod­
né, krásné, dojímavé a nezapomenu- 
telné. Já vím, jak Ty jsi tudy chodí­
val a pak jsi mi vyprávěl, že jsi objc-  
vil někde na Starém Městě, nebo na i 
Malé Straně dosud „utajený“ průchod  
starými dvory, nějaké zákoutí, kde se  
krčila docela zapomenutá soška, kř.íz 
nebo omšelý nápis, signalizující zapo­

mínanou minulost, kdy Praha byl 
královským městem.

Úprava Václavského náměstí s 
chýlí ke konci a výsledek bude velič 
pěkný. Můžeš mi to věřit, protože s 
ve mně ještě občas ozývá srdce archi 
tekta. Nedá se však nic měnit na ton 
faktu, že tento v podstatě boulevarc 
byl důležitou dopravní tepnou a pt 
vyloučení dopravy z této oblasti bu­
dou v sousedních ulicích vznikat ješti 
větší zácpy než dosud.

Druhým problémem je Hlavní nád­
raží. Snad jediné nádraží na světě 
které je v noci izolováno od veřejné 
dopravy. Podzemka jezdí jen do půl­
noci a pak se rozjíždí zase až v pět 
ráno. Cestující, kteří přijedou vlakem 
do Prahy a nevyznají se tady, stojí 
bezradně jako venkovský balík, nebo 
jak říkal J. Hašek „dacan“ a neví, co 
si má počít. Taxíky obyčejně shánějí 
kuncafty po ulicích kolem hospod a 
nočních podniků a nádraží je nezají­
má, nehledě na to, že pro našince jsou 
taxíky hodně drahý špás.

Stejně jsou na tom lidé, kteří jdou 
na ples. Bydlí-li třeba v Jižním Mě­
stě, musí jít z bálu už tak kolem 23. 
hodiny, jinak nechytí poslední vlak 
Metra a jít pěšky, to je výlet na dvě 
hodiny, nebo pak nezbývá nic jiného, 
než si vzít taxík a to tě přejde chuť 
jít plesat, protože když to potom do­
ma v klidu všechno spočítáš, že tě 
tato společenská událost pro dvě oso­
by stála 500 Kčs a to jsi se ještě držel 
při konzumaci pěkně při zemi.

Jinak v noci působí Praha tristně. 
V mnoha ulicích je veřejné osvětlení 
omezeno, výkladní skříně nejsou 
osvětleny vůbec a lidi se vytratili. Po 
kině spěchá každý domů, aby ráno 
„svěžen a čipern“ zahájil tu věčnou, 
leč marnou bitvu b skývu chleba. 
Hospody jsou v důsledku zvýšení, 
pardon, úpravy cen poloprázdné.

Ve dne je vzhled města veselejší. 
Velikonoční svátky zpestřily snad 
stovky autobusů od Vás z Německa. 
Prohlížel jsem si ty spokojeně vyhlí­
žející turisty s upřímnou závistí. Měl 
jsem dojem, že to jsou většinou dů­
chodci, kteří si bez zvláštních problé­
mů mohou dovolit zájezd do Prahy a 
samozřejmě i jinam, aniž by museli 
usilovně šetřit. To já jsem na zamýš­
lený, ale SBČ znemožněný zájezd do 
Frankfurtu musel šetřit jako důchod­
ce několik let.

Než skončím, tak ještě něco, co 
Tě bude zajímat. Na mých toulkách 
po Praze jsem si nedávno prohlížel 
budovu Mánes u Jiráskova mostu. Co 
jsme se tam nachodili do kavárny a 
do vinárny, pamatuješ? Toto vynika­
jící dílo moderní architektury je ve
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MEMORIAL "VICTIMS OF YALTA´´.
Jelen z největších britských deníků"The Daily Telegraph"se svým 

nedělním vydáním"Sunday Telegraph",vycházející v milionových vy­
dáních,ve svém zveřejnění ve dnech 7. a 8.března 1982 pripoměl 
jednu ze smutných událostí z konce II.světové války .

Na konferencích v Teheránu a později v Jaltě ,vítězící mocnosti 
dohodly různé územní úpravy.Konec války přinesl také nutnost ře­
šení některých personálních otázek.Zástupci západních mocností se 
měnili ve smyslu politických poměrů a změn ve svých zemích a na 
leckterou situaci,která byla právě v řešení,nebyli připraveni.Zá­
pad navíc,jako takový,byl unaven,politicky i ekonomicky vyčerpán 
šest let trvajícím, válečným stavem.

Jednou takovou problematickou otázkou byla povalečná repatriace 
příslušníků sovětských a dalších východoevropských národů spada­
jících do sféry sovětského vlivu/dnešních satelitů/,kteří bojova­
li v řadách hitlerovské armady proti Sovětskému svazu. Tito pří­
slušníci ustupovali s německou armádou do prostorů okupovaných 
západními spojenci ve víře,že jim bude poskytnuto právo asylu.

Ukázalo se,že jde o důležitou otázku a mnoho životů. Nelze se 
divit,že jednající zástupci vítězných mocností stáli před nesnad­
ným řešením,zvláště pro složitou politickou a ekonomickou situaci 
v té těsně poválečné době.Na strane"východniho bloku” byl jedinou 
autoritativní jednající osobou"01d Joe"/jaK jej nazýval W. Chur- 
cnil ve svých pamětech/ J.V.Stalin a po vleklém a složitém jedná­
ní nakonec zástupci západu přijali jeho nabídku na repatriaci tě­
chto osob do Sovětského svazu či jím spravovaných oblastí.

Šlo o statisíce mužů,žen a dětí.Západ uvěřil ujištování J. V. 
Stalina o zajištěni práv a životů těchto lidi a když došlo k u- 
skutečneni a provedení jejich nucené repatriace více se o ne nik­
do nestaral.

Další osudy všech těchto nucene do SovětsKehu svazu repatriova- 
ných byly tragické.Na záslade nařízení J.v.Stalina byli tito lidé 
nejprve rozděleni na male skupiny,deportováni na vzdálená místa a 
pas postupné popraveni,jak muži,tax i ženy a d^ti. Z této tragic­
ké etapy poválečné historie zůstalo velmi málo svědků a celá akce 
upadla do zapomenutí.Jen vskutku občas byla zveřejněna okrajová 
zmínka.Dokumenty z této doby spadaly po dlouhá desítiletí pod zá­
kaz zveřejnění.

Smutnou historii oživila kniha hraběte Nikolaje Tolstého, dneš­
ního Lorda Bethella,která byla vydána 2.března 1978 pod názvem 
"The Last Secret". Anglické veřejné mínění bylo pohoršeno.? dlou­
hém časovém mezidobí se mnozí Evropané již dostatečně přesvědči­
li, že představitelům Sovětského svazu nelze věřit,nebot neplní a 
nedodržují žádnou smlouvu či dohodu,s výjimkou těch,které jsou 
jednostraně výhodné v jejich prospěch,jak ukazuje i názorný pří­
klad "Helsinské dohody",kferou Sovětský svaz uvedl v život a nyní 
ji sám neplní.Z ohlasu knihy Lorda Bethella vznikla myšlenka na 
postavení memoriálu na pamět oněch asi dvou milionů obětí nucené 
repatriace do Sovětského svazu.Myšlenky se ujal poslanec britské 
vládnoucí konservativní strany,Sir Bernard Braine DL.MP. Akce by­
la velmi úspěšná a na základě projektu briísKé sochařky paní An­
gely Conner byl nákladem 20.000 liber vystavénmemoriál, který byl 
odhalen letos dne 7.března.Memoriál je umístěn v londýnské čtvrti 
South Kensington,Thurloe Square,přímo proti hlavnímu vchodu do 
významného Victoria and Albert Musea.

Odhaleni memoriálu,který nese název "VICTIMS OF YALTA", provedla 
paní Zoe Polanska-Palmer,která sama spadala do rozhodnutí o oné 
nucené repatriaci.Presto,že žila v Londýně se svým manželem a o- 
čekávala rodinu,měla být též repatriována.Avšak než došlo k pro­
vedení porodila syna,který dle místa narození byi britským obča­
nem.Teprve pak byl vydán souhlas k tomu,aby zůstala v Anglii.

Dopisováiel"Sunday Telegraph",Charles Laurence,napsal ve svém 
komentáři,že"Memorial byl postaven zásluhou členů anglického par­
lamentu, všeah politických stran a dalších osob,aby připomínal o- 
sudy tisíce mužů,žen a dětí,kteří svým původem pocházeli ze So­
větského svazu a jinycn vycnodoevropskýcu zemí a kteří byli uvěz­
něni a zemřeli v rukou komunistických viád po své nucené repatri­
aci po ukončení druné světové války".

Sir Bernard Braine DL.MP.za přítomnosti asi 200 osob z řad vý­
znamných exulantů,britsuycn poslanců a kněží,při slavnostním od­
halení řekl:"Byl to strašný zločin.Nemonu nalézti proto jiné Sio- 
vu.Byl proveden s násilím a zákeřností,bez trochy Slitovaní, nad 
všemi těmi,kteří se dobrovolné vzdali zápaaním spojencům,ve víře, 
že jim bude udělen asyl.Cítíme,že národní nrďost vyžadovala , 
aby jim byl postaven memoriál,jaxo symbol usmíření."

Udnaduje se,že ooětí této nucene repatriace,dohodnuté s J. V. 
Stalinem na JaltSKé konie±enci,Oyio asi ava miiiúny. Byli to Ru­
sové , ukrajinci ,uugoslávci a přiSíušníCi zemí Výcnouní isvi-opy-Mimo 
jxne bylo mezi nimi na 50.0U0 aonskycu kozáků a příslušníci mnona 
dalších skupin,kteří všichni bojovali v německé armádě v naději, 
že svým přispěním pomohou Hitlerovi k porážce Sovětského svazu a 
komunismu.? mnoha případěch se jednalo o nevinné oběti války nebo 
o osoby nacisty násilně do těchto oddílů zavlečené.

Organisátoři stavby memoriálu a pietní akce potvrdili,že mini­
sterská předsedkyně paní M. Tatcherová intervenovala úspěšněumi­
nisterstva zahraničí,když toto se pokoušelo zmařit vydání souhla­
su se stavbou memoriálu.

Londýn má nyní dva mamoriály.První vzpomíná čtrnácti tisíců ži­
votů polských důstojníků v Katynu a druhý obětí nucené repatria­
ce. ? obou případech se jedná o oběti druhé světové války,o bez­
branné,kteří zahynuli v rukách Sovětů. ,

Odešel Jiří Brdečka
Ve středu 2. června zemřel v Praze známý filmař, 

žasl, umělec Jiří Brdečka. Moravský rodák (24. 12. 
1917) začal po nedokončených předválečných studiích 
dějin uměni pracovat jako žurnalista a kreslíř. V obou 
směrech tíhnul k filmů, takže začal pomáhat’v kres­
lených filmech.. Jeden čas psal výborné filmové kritiky' 
do Svobodných (předtím Lidových) novin. V oblasti 
trikové kinematografie patřil k spolupracovníkům Ji­
řího Trnky, později i sám dosáhl řady významných 
úspěchů jako režisér. V roce 1940 vydal v kntžní po­
době svého Limonádového Joa, který se hrál : f ve 
Větrníku a později v divadle ABC, aby byl nakonec 
zfilmován Jako první a nejúspěšnější z Ironického 
triptychu, do něhož později patřily filmy Adéla ještě 
nevečeřela a Tajemství hradu v Karpatech, všechny 
ve spolupráci s režisérem Oldřichem Lipským. Brdeč­
ka patřil k našim nejlepšfm scenáristům a to v oboru 
trikového 1 hraného filmu. Především však byl pravým 
znalcem a fanouškem filmového umění, který nechy­
běl na žádném studijním promítáni mezi filmaři 
v Olymplku, kde byl. ve svém živlu. Jako osobnost 
trikové kinematografie byl čwast0 .zv|n pa zahraniční 
festivaly a do mezinárodních' uměleékých porot. Před 
několika lety v^ltálir poprýě'^ážhě finetnócněl. Hyňí 
se sta! Jeho posledním návrat ze Španělska; nedlouho 
po novém divadelním uvedení?jeho milého. jblmonád- 
nika“. Poslední rozloučeni se žasl, umělcem Jiřím Br- 
dečkou bude ve čtvrtek 10. 6. v 15.30 ve velké obřad­
ní síni strašnického krematoria v Praze.                   (vbr)

Železniční nehoda
(čtk): V Praze došlo včera v 7.32 hod. k Železniční 

náhodě. Osobni vlak z Kolíne do Prahy najel mezi 
stanicemi Praha Llbeů-horní nádraží a Praha-střed na 
konec grázdné osobní vlakové soupravy, která stála 
před výjezdovým návěstidlem do železniční stanice 
Praha-střed. při nehodě bylo lehce zraněno 40 cestu­
jících, Jedna cestující a strojvedoucí osobního vlaku 
bylí zraněni těžce a Jedna cestující svému zranění 
podlehla. Všem zraněným byla okamžitě poskytnuta 
rychlá lékařská pomoc. Příčinu nehody vyšetřují orgá­
ny ministerstva vnitra a orgány tederálního mlnts- 
terstya ■. doBrtiv.

Trest smrti ukamenováním
Abü Zabi: K trestu smrtí ukamenováním odsoudil ve 

středu islámský soud v Abů Žabí, hlavním městě Spo­
jených arabských emirátů, indického dělníka. Jeho 
zaměstnavatel udal na policii, že mladík, který má 
v Indii manželku a děti, udržoval po osm měsíců 
milostný poměr se služebnou a že Ji přivedl do Ji* 
ného stavu. Milenci se před soudem ke svému přečlnu 
přiznali. Devatenáctileté služebné, pocházející ze Srí 
Lanky, soud vyměřil trest 100 ran bičem. Tresty smrti 
ukamenováním Již byly ve Spojených arabských emj- 
rátech vyneseny, ale JeStS žádný.nebyl vykonán.

Básník lišky Bystroušky
{v): Před sto lety»— 7. června 18Ô2 — se narodil 

» Cáslayt spisovatel Rudolf Těsnohlídek, Jehož jméně 
se vepsalo do letopisů české kultury Jako Jméno áiitb- 
ra půvabného humorného vyprávěni o Hici Bystrou#- 
ee. Inspirován původními obrázky malíře St. Lolka, 
živ# a smyslově barvit# tu zachytil Život ' přírody, 
osudy zvířat a lidí, a a Opravdovou láskou k tomuto 
kousku; světa, v nímž nalezl útočištěpřed spole­
čenskými neduhy, vytvořil dílko vyznívající Jako 
oslava svobodného života. Žáby po ' vydání .zaujalo 
skladatele Leoše Janáčka tak, že rnu vtiskl nesmrtel-. 
nan podobu svým operním zpracováním (1923). Těsno­
hlídek vynikl také jako publicista a novinář — pů­
sobil až do své tragické smrti v roce “1928 v btnSn- 
skf redakci Lidových novin — a Jeho svižné fejetony 
a soudničky se staly také výchozím mottem jeho 
rpmánových kronik z brněnské periférie^ .... .... . ý.

DVA MALÉ OSTRŮVKY - severní: a flint Datto, 
které leit 600 km na jih od japonského ostrova 
Kjúšú se během posledních 50 miliónů let postí­
naly o 3 tisíce km Jak zjistili japonští vidci, roč­
ně se i nyril posunuji o 4 al 6 cm. Ostrovy Dal- 
to mají povrch o rozloze 44 čtverečních km a ti je 
na nich na 2 tisíce lidí.

Sophia a kosmetika
 Anglické kosmetická firma Coty požé» 
dala před Časem Italskou filmovou hereč-' 
ku Sophll Lorenovou o Jméno pro řadu 
parfémů, kolínských vod a mýdlo. Vý­
robky značky Sophia jsou už na trhu. 
Odbornici, kteří sestavovali Sophll od­
povídající odstín vůně, přihlíželi prý 
k tomu.že Sophia je Jakýmsi prototy­
pem moderní ženy, nebot splňuje všechny 
Ideální požadavky, na současnou ženu 
kladené. Je nejen vynikající ve své práci 
filmové herečky, alq Je 1 dobrou matkou
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Třetí období života

CESTA KE KOMUNIZMU. .
Je cesta daleká,však rodná strana s námi, 
za Rudým Praporem, poseta mtrvolami, 
kdo včera vraždil, likvidován dnes, 
a s kulkou v zátyli na cestě krve kles. 
Však NIČEVÓ, my mašírujem dál, 
přes mrtvá soudruhy, od Aše za Ural .. .

Juan Morávek.
Montevideo, 31.prosince 1979.

ledním a celospolečenských programů 
dlouhodobého charakteru našeho státu a 
součásti jehn politiky je program ..Octa 
k starším“. Současně i rok 1982 byl vy­
hlášen OSN „Rokem lidi třel.ho věku''

Lidský věk si orientačně dělíme na 
určitá obdobi, avšak tyto údaje jsou 
přibližné a do jisté miry individuální 
Od t—15 let je dětské období pak do­
rostový věk od 15 do 19 let. a další ob 
dobl do 60 lei nazýváme údobím pro 
duktivnlho věku Období mezí 60—75 le 
ty le jakousi přípravnu na sláří Oprav 
dové stáří nastává asi kolem 75 let, ale 
zuovu zdůrazňuji že tento údaj je při­
bližný a neznamená, že člověk by byl 
neschopen k některé práci a užíváni 
radostného života.

Průměrná délka života člověka se ve 
srovnáni s délkou života na počátku to­
hoto století zvýšila přibližně o 25 let. 
V soačasné době mají nejdelšt průměr, 
nou délku života Švédové — muži 72,1 
■ ženy 77,6 roku věku. Kolika let se 
může člověk dožít? Podle nejnovějšlcb 
objevů mertcíny a biologie le člověku 
Jako biologickému drubu dáno žít 100— 
120 let Znamená tu že současný člověk 
žije asi o 30—50 let méně. Prnč? Sovět 
ský vědě.* V Oilman novažuje za člo 
věka vážně ohrožujících sedm nemocí: 
obezitu, rakovinu, arteriosklerúzu cuk 
rovku, psychickou depresi, vysoký a níz­
ký krevní tlak. Vyplývá z toho, že zdra­
vý člověk stárne pomaleji Nesporným 
prostředkem prodloužení života je diet­
ní, periodická strava Známý fakt sto- 
letnstl kavkazských obyvatel je určo­
ván nejen jejich dědičnými vlohami ale 
I střídmou stravou, jejíž kalorická hod-

Drůbky pokaždé jinak upravené
DROBKY NA PAPRICE S NUDLEMI: 

Dvoje kuřecí drfibky, 30 g cibule, 2 dl 
kysané smetany n. jogurtu, 60 ,g másla, 
lžička sladké papriky, 20 g hladké mou­
ky a sůl. — Kuřecí drůbky uvaříme 
v mírně osolené vodě doměkka. Drobně 
nakrájenou cibuli osmahneme na tnás- 
le, zaprášíme moukou, osmahneme, zře­
díme kysanou smetanou a povaříme. 
Mletou papriku rozmícháme v troše tu­
ku a přidáme do omáčky. Větší kousky 
drůbků rozstříháme nůžkami, žaludky a 
játra drobně nakrájíme. V dostatečném 
množství osolené ýody uvaříme nudle 
scedí pne je, propláchneme, necháme od 
kanat, dáme je do předehřáté mísy, po­
sypem« nakrájenými drůbky, obložíme 
kousky? masa z krčku křídel trupu n 
vše přelljéme omáčkou-.'—.

KUŘECÍ DROBKY PO SLOVENSKU 
Dvoje kuřecí drůbky, 1 vétšf cibule, 60 g 
másla, 2 lžičky sladké papriky, 3 šálky

nota je nižší než eilstnjfcl průměr.
Proces stárnutí má určité vnější rysy, 

které nazýváme atrofll nebo li úbytkem: 
ubývá hmoty svalů vnitřních ústroji, 
kostí, nbývá pružnosti pokožky, podkož­
ního vaziva. Rovněž lidské smysly pod­
léhají ůbytkn a oslabení. Tímto „úbyt 
kem“ je zasažen i mozek a tak n ně 
kterých starých lidí dochází k postižení 
Intelektu, nejčastěji v oblasti paměti.

Dosud není znám jednotný recept na 
dosaženi dlouhověkosti ve zdraví a ak­
tivitě. Ukazuje se, že dlouhověkost je 
dědičná, že fe obsažena v genetickém 
programu, zaneseném do molekul DNK 
Ale má-II člověk geneticky zakódovanou 
dlouhověkost, může toto dědictví etra-, 
tlt nezdravým způsobem života Tyloj 
škodlivé činitele vylončit fe do velké 
míry v naší moci, jde o nůslednjicl škod­
livé činitele:

— KOUŘENÍ 
— NADMĚRNĚ POŽÍVÁN! ALKOHOLŮ 
— NADMĚRNĚ POŽÍVANÍ KÁVY . 
- užívaní léku bez lékařského 

předpisu
- NEVHODNÉ SLOŽENI STRAVY A 

ROZVRŽENI jtDLA BEHEM DNE
- ZÁPORNÉ MEZILIDSKÉ VZTAHY 
v- OPAKUJÍCÍ SE DUŠEVNÍ STRESSY

Z těchto škodlivých návyků a dála i 
na podkladě jiných faktorů vznikají ne­
moci, s kterými se starší organlsmns hů­
ře vyrovnává, je to proto, že oslabením 
organlsmn vlastním stářím dochází m|. 
I kn značnému oslabeni stava Imunity.

Věda zabývajíc! se chorobami stáři, 
resp. starých lidi — tedy gérontologie, 
nemá za úkol jen otázky čistě zdravot­
nické, ale má za úkol zabezpečit aktiv­
ní stáři. Tohoto velkého postáni však 
se mnsí zúčastnit nejen zdravotnici, ale 
všechny složky naši společnosti. (S pro­
blémy aktivního stáři sa blíže seznámí­
me v dalším článku,

 MUDr. PAVEL BĚLEŠ

Reveňový koláč
180 g hladké mouky, 50 g cukru, 150 

gramů másla. 1 Žloutek, 2 lžíce mléka: 
na vymazání a vysypání formy tuk, hru­
bou mouku; 1 vejce na potření; na ná 
plň 400-500 g reveně, vanilkový cukr a 
rozinky. — Z mouky, cukru, másla 
žloutku, mléka zpracujeme na vále vláč, 
né. hladké těsto a necháme je chvíli 
v chladu odpočinout. Z těsta pak vyvá­
líme a vykrojíme dvě kola jedno vlo 
Žíme do tukem vymazané a hrubou mou 
kou vysypané dortové nebo koláčové 
formy. Koláč pokryjeme na drobné 
kousky nakrájenou, přeslazenou, s ro­
zinkami a vanilkovým cukrem promt 
chanou a krátce podušenou revení Dru 
hým kruhem těsta reveňový koláč při 
kryjeme, na okrajích kolem dokola těs­
to lebce přitiskneme Povrch koláče po 
třeme rozšlehaným vejcem a v přede­
hřáté tronhě pečeme asi 30 minut. Za­
píjíme mlékem.

rýže, půl Utru vývaru z drůbků a sůl. ■ 
Očištěné drůbky za syrová nakrájíme 
I s žaludky na větší kusy. Drobně nakrá- 
fenou člbuli zpěníme se sladkou papri­
kou na másle a přidáme připravené drůb­
ky. K poloměkkému masu nasypeme na 
povrch bez mícháni spařenou rýži, vše 
zalijeme drůbežím vývarem a pokličkou 
přlklopené v troubě doduslme Podáváme 
s hlávkovým salátem

RIZOTO Z DROBKŮ A ZELENINY: 250 g 
drůbků, 250 míchané zmrazené zeleniny, 
1 velká cibule, 300 g rýže, 60 g oleje. 
3 lžíce rajčatového protlaku, 50 g na­
strouhaného ementálu a sůl — Přebra­
nou rýži osmahneme na tuku a na krá­
jené cibulí, zalijeme na dva prsty vyso­
ko vařící vodou a dusíme doměkka. Ze­
leninu uvaříme v malém množství vody 
a na drobno usekáme V osolené vodě 
uvařené drůbky zbavíme kostí a drob­
ně usekáme Maso přidáme k zělenlně, 
promícháme s kečupem a vmícháme do 
podušené rýže, jednotlivé porce posy­
peme strouhaným sýrem. - -

ZAPÉKANÉ MUŠLE: 600 g drůbků bez 
kostí, 100 g cibule. 50 g hery 4 vejce. 
40 g másla, lžíce mouky, strouhaná hnus 
ka, sardelová pasta, 150 g strouhaného 
tvrdého sýra, mletý pepř a sůl — 
V osolené vodě uvařené drůbky zbavíme 
kosti a maso drobně usekáme. Drobně 
nakrájenou cibuli pouze zpěníme na tu 
ku, přidáme kuřecí maso, vejce usmaže 
ná na másle Jfšku připravenou z mnukv 
a druhé poloviny másla, sardelovou pas­
tu. mletý pepř a sůl. Vše povaříme na 
hustou kaši. Plníme ji do vymaštěných 
strouhankou vysypaných mušli nebo do 
malých ohnivzdorných mlsek Povrch 
pokrmu posypeme nastrouhaným sýrem 
a v předehřáté troubě zapékáme asi 15 
minut. Před podáváním můžeme zakapat 
cltrOncvou šfávou. Podáváme se slaným 
bílým pečtvem (Čer.)
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Kuchařova hrdost
Když byl Jeden proslulý francouzský 

šéfkuchař dotázán, proč dal odstranit ze 
stolů v restauraci, kde te šéfem, slánky 
a pepřenky, odpověděl „jestliže sl někdo 
zakoupí obraz od význačného malíře, 
taky už doma nezatoužl po tom, aby na 
obraze prováděl vlastnoruční opravy 
štětcem .

Spolupráce SSSR s NSR našla nóv.é od­
větví vzájemné pomoct. V západní Sibiři, 
kde byla objevena nesmírně bohatá 10; 
žtska nafty a zemního plynu, jsou ne­
zbytné speciální nákladní automobily 
přizpůsobené provozním podmínkám 
v drsném arktickém podnebí. Podle u- 
zavřené dohody dodá NSR do těchto 
míst 5000 vozidel. 
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Senzační svědectví
Da dějin světoví archeologie vešla v sedmdesátých letech italská expedice, 

která se na území mezi Eufratem a Tigridem pustila do zevrubného průzku­
mu míst, kde se v pradávné minulosti rozkládalo město Ebla. Nikdo v té 
době netušil, jaké senzační nálezy expedice učiní. Rada dalších let však 
musela uplynout, než lidstvu mohlo plně docenit jejich význam.

Zdaleka nebylo nejdůležitější, že 
členové italské archeologické expedice 
našli zbytky palácových zdi se zacho­
vanými drahocennými reliéfy a socha­
mi, nesčetné mezopotamské i dovážené 
nádoby, šperky a nejrůznější předmě- 
ty/denní potteby, 1 když to vše je 
historický nesmírně cenné.

Néjcennějšlih nálezem však bylo více 
než dvacet tisíc hliněných tabulek po­
psaných neznámým klínovým písmem. 
Se souhlasem příslušných orgánů byl 
tento-kulturní poklad svěřen Untverzlt- 
01BlU.Uiriettt.il9.iBiu ústavu, y..,N,paB0ll, 
jehož. ?praCovnícJ byli ochotni pokusit 
se o rozluštění-textů vyrytých „do tabui 
lek starých čtyři a půl tisíce let.

Po dlouhých letech mravenčí práce 
se to podařilo Glovánnlmu Pettlnatovl. 
A tak se svět teprve před časem do­
zvěděl že Italští archeologové vlastně 
objevili státní archív, který celá tisíci­
letí bez nejmenší úhony přečkal v tros­
kách Ebly. Giovanni Pettlnato v rozho­
voru s novináři s humorem pozname­
nal, že za možnost dešifrovat neznámý 
typ klínového písma vděč! především 
nepřátelům Ebly, kteří toto město na 
sklonku 3. tisíciletí před naším leto­
počtem spálili, aby je definitivně vy­
mazali z povrchu zemského. Ve skuteč­
nosti se však právě tehdy vysokým 
žárem v budově státního archivu do­
konale vypálllý hliněné tabulky, které 
se 1 s písmem dochovaly pod- nánosem 
tisíciletí až do našich dob.

A tak se svět teprve v současnosti 
dozvěděl, že se například před 4500 
lety konalo v Eble mezinárodni mate­
matické sympozium, které se kromě ji­
ného zabývalo metodami řešení rovnic

o dvou neznámých. Navíc se zjistilo, že 
do tabulek je klínovým písmem vyryt 
zřejmě první dvoujazyčný slovník na 
světě, dokonce s poznámkami o správ­
né výslovnosti. Každá další dešifrovaná 
tabulka vydává nová senzační svědectví 
o jedné z dávných civilizací. (alk)

Amerikaner Rubik-Meister
BUDAPEST, 6. Juni (dpa). Die erste 

Weltmeisterschaft im Drehen des soge­
nannten Zauberwürfels des ungarischen 
Designers Erno Rubik ist am Samstag in 
der ungarischen Hauptstadt Budapest 
entschieden worden. Einen goldbelegten 
Zauberwürfel erhielt der US-Amerika­
ner Minh Thai, der die Weltmeisterschaft 
gewann. Mit 22,95 Sekunden war der 
16 Jahre alte College-Student der Beste 
von 19 teilnehmenden Nationen. Die 
weiteren Plätze belegten Guus Schultz 
(Niederlande) mit 24,32 Sekunden und 
Zoltan .Labas (Ungarn) mit 24,49 Sekun­
den. Der bundesdeutsche Teilnehmer Ro­
nald Brinkmann landete auf dem 14. 
Platz

vett.

Ihèii'u Jt-íT^UJ

Fahrerflucht eingeschränkt
ukn KARLSRUHE, 7. Juni. Wer fahr­

lässig einen Verkehrsunfall verursacht, 
diesen aber nicht bemerkt und deshalb 
weiterfährt, begeht keine Fahrerflucht. 
Dieses Grundsatzurteil fällte der Bun-1 
desgerichtshof (AZ.: 4 StR 138/81). Ein,

Klasik českého sochařství
^edšedesáfl 18‘y. necelé tfl týdny od čtyNa'. i 

sedmdesátých narozenin, zemfel v Praze Josef Václav 
Myslbek. Jeho dílo má. dva základní rysy; klasický

Mír0mant,lcký C1L Pozo[,uhoduá Je 1 vazba na 
Josefa Mánesa, kterého Myslbek poznal u svého učitele 
v. Levého Jasně o tom hovoří souspšf pro Palackého 
n^o^ 8 P^odevštm Hudba, vznikající v rozmezí 1892 až 

. Mysibek rovněž netajil obdiv k francouzským 
akademikům a tehdejší „Pařížany“ Hynalse a Brožíka 
v korespondenci žádá o fotografie a odlitky, aby 
mohl něco okoukat“ Známým mezníkem Myslbeková 
kolísáni mezi klasicismem a romantismem’je socha 
Oddanost pro atiku vídeňského parlamentu. Od paříž 
ské cesty v roce 1878 Je Myslbek pftznlvcl žádán » 
něco .světově poutavého“, ovšem ambice mládl .ustu­
pují v polovině 90. let zralému soustředění. V defini- 
* 1''uf př,době Hudby se vrací k mánfesovskému lyrismu 
začátkem století še nejvíc věnujé lidské "tváři (varian­
ty hlavy sv. Václava, J. Lobkowlcz, F. L: Rlegerl. 
Osobní smutky 1 značné generační rozpory tlačí MyS! 
beza do tiché klauzury. Nová sochařská generace už 
pod plnými plachtami míří do symbolismu a secese 
Klasika mizí za horizontem a L. Saloon později na­
píše, že české umění konce 19. století bylo, ve vleku 
mezinárodních alegorií. «/><./>£ '

Woder päpstliche Fuß stand. . .
LONDON, 6. Juni (AFP). Der 2700 

Quadratmeter große Teppich, auf dem 
fapst Johannes Paul II. in der walisi­
schen Hauptstadt Cardiff während sei­
nes Großbritannienbesuchs eine Messe 
las, soll zu kleinen Kreuzen verschnit­
ten werden. Die Kreuze sollen zum 
Preis von fünf Pfund (rund 21 Mark) 
zum Verkauf angeboten werden. Nach 

  Angaben der Herstellerfirma Jones in 
Newport liegen bereits über eintausend 
Bestellungen für die 15 Zentimeter 
hohen Kreuze ■ vor, die in einer Spe­
zialschachtel verschickt werden. Die 
Unterschrift eines Bischofs soll die 
Echtheit des Teppichrests bestätigen. 
Mit dem Erlös soll zuerst der Herstel­
lungspreis des Teppichs beglichen wer­
den. Ein möglicher Überschuß soll zu 
gleichen Teilen an die Herstellerfirma 
und den Fonds zum Papstbesuch gehen.

njj Tep/CH 
4 » 5 40h. Z

SůllA-L-

Pkw-Fahrer hatten beim Ausparken ein 
Fahrzeug leicht gerammt. Da er die Be­
schädigung des fremden Fahrzeugs 
nicht bemerkt hatte, fuhr er weiter. Der 
4. Strafsenat am Bundesgerichtshof 
sprach den Fahrer vom Vorwurf der 
Fahrerflucht frei. Es sei nicht Absicht 
der Vorschriften der Straßenverkehrs­
ordnung, eine Ordnungswidrigkeit " mit 
Geldbuße zu ahnden, wenn „fahrlässige 
Unkenntnis. vom Verkehrsunfall“ vor­
liege.
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Schlangen fliehen die Hitze
ALMA ATA, 7. Juni (dpa). Eine un­

gewöhnlich starke Hitzewelle in der 
Sowjetrepublik Kasachstan ist vermut­
lich die Ursache für eine in diesem Aus­
maß bisher nicht beobachtete Schlan­
genwanderung. Wie die Ostberliner 
Nachrichtenagentur ADN meldete, be­
wegten sich im Vorland des Lailiski- 
Plateaus, einer der Hochgebirgsketten 
de? Tienschan, an mehreren Ortèn ge­
waltige Züge der Kriechtiere bergan. 
Auf der Straße zwischen der Hauptstadt 
Alma Ata und den westlichen Gebieten 
der Republik sei an einer Stelle der 
Verkehr für 40 Minuten zutn Erliegen 
gekommen, als Schlangen in einem 20 
Meter breiten und einen Kilometer lan-1 
gen Band über die Fahrbahn krochen.

Prise beim »Dominus vobiscum´
FRANKFURT, 7. Juni (dpa/FR). Ka- 

puzinermönche und Pfarrer erlagen in 
früheren Jahren reihenweise der Ver­
suchung des Tabakschnupfens — und 
dies während der Messe. Bei der Er­
öffnung der 8. Deutschen Schnupfver­
bandspokalmeisterschaft erinnerte der 
Ortspfarrer von Eußenhausen in Unter­
franken, Gotthard Dumbacher, daran, 
daß Mönche und Pfarrer nicht nur auf 
der Kanzel — für alle sichtbar — 
Schnupfpausen einlegten, sondern auch 
am Altar schnupften. Beim „Dominus 
vobiscum“ küßten sie, so Dumbacher, 

4 nicht nur den Altar, sondern nahmen ,
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Peter Koller, Betriebsleiter des mit
16,4 Kilometern längsten Straßen­

tunnels der Welt im St. Gotthard, ist 
beunruhigt. Bei Kilometer vier, von 
der Nordeinfahrt in Göschenen im 
Schweizer Kanton Uri her gesehen, 
treibt irgendein unerklärlicher „Tun­
nelspuk“ sein Unwesen mit den Auto­
mobilisten. „Bei vielen Fahrzeuglen­
kern“, so die Summe der Beobachtun­
gen Kollers, „hören nach rund vier­
tausend Metern Tunnelfahrt die nor­
malen Verhaltensweisen auf.“

Dafür gibt es die ausgefallensten 
Beispiele. Vor wenigen Wochen gingen 
einem in Richtung Tessin fahrenden 
Autolenker die Nerven durch, weil 
eine Dame vor ihm zu langsam gegen 
Süden rollte. Er überholte trotz dop­
pelter Sicherheitslinie und Gegenver­
kehr, schnitt der Automobilistin den 
Weg ab, stoppte sein Auto, stieg aus — 
und ohrfeigte die Frau wie ein ungezo­
genes Kind. Staunend saßen die Tun­
nelkontrolleure vor ihren Bildschir-

Seltsame Ereignisse im Tunnel des St. Gotthard
men und verfolgten über die schwenk­
baren Fernsehkameras die Handgreif-, 
lichkeiten. Am Südportal warteten 
dann die Polizeibeamten ...

Ein belgischer Urlauber lenkte nach 
den ominösen ersten viertausend 
Metern Tunnelfahrt seinen Wagen am 
frühen Nachmittag in eine Nische, 
stellte den Motor ab und legte sich 
schlafen. Lähmende Müdigkeit habe 
ihn im Bergesinnern befallen, erläu-. 
terte der Mann sein Verhalten, als ihn 
die Tunnelpatrouille aufweckte. 
Draußen, im gleißenden Sonnenlicht 
der Südschweiz, war der Belgier wie­
der hellwach und zur Direktfahrt an 
die Adria bereit.

Drei junge Deutsche gingen noch 
weiter: Sie waren gerade dabei, bei 
Kilometer vier im „Gotthard-Loch“

Heringe in den Betonboden zu treiben, 
um das Zelt aufzuschlagen, als die 
Polizisten zum sofortigen Abbruch des 
Nachtlagers mahnten. Daß Tunnel­
fahrer nach wenigen Minuten des 
monotonen Reisens mit 80 Stundenki­
lometern Heißhunger verspüren, das 
Fahrzeug an der Wand parken und 
ihren Imbiß auspacken, das erstaunt 
schon längst keinen mehr.

Ein wahres Tunnelphänomen ist 
hingëgën das Geschwindigkeitsverhal­
ten der Motorisierten. „Aus unerfind­
lichen Gründen“ verlangsamen mit 
wenigen Ausnahmen alle Tunnelfah­
rer beim vierten Kilometer von Nor­
den her, in einer ganz leichten Links­
kurve, die Geschwindigkeit dermaßen, 
daß sich Kolonnen zu bilden beginnen 
bei dichterem Reiseverkehr. Kollers 
Feststellungen, nachdem bereits meh­

rere Millionen von Alpendurchquerern 
das „Loch“ benützt haben: „Besonders 
rätselhaft ist das Bremsen, weil diese 
Kurve bei weitem nicht die stärkste 
Kurve im Tunnel ist. Zudem tritt das 
Phänomen nur bei Fahrern auf, die 
von Norden nach Süden reisen. Auf 
der Rückreise passiert dort nichts.“

Gegenmaßnahmen wurden bereits 
getestet. Anfänglich drehten Kollers 
Tunnelbeleuchter das künstliche Licht 
bei der „Spukkurve“ auf oberste Hel-, 
ligkeitsstufe auf. Der Erfolg war gleich 
Null. Dann wurde auf der Kurven- 
Außenseite eine zusätzliche Beleuch­
tung installiert — „auch das brachte 
nichts“, zuckt der Betriebsleiter die- 
Schultern. Vorübergehende Besserung 
brachte allein die Anwesenheit von 
zwei Polizisten bei Kilometer vier. 
Doch die Beamten können in der stik- .

kigen Tunnelluft nicht dauernd als 
Warnfiguren herumstehen.

So sucht Koller nun andere Lösun­
gen. Jeder Gotthard-Fahrer, der in 
den nächsten Wochen südwärts fährt, 
muß damit rechnen, daß sein Verhal­
ten ganz genau verfolgt und seine Ge­
schwindigkeit gemessen wird. „Zehn­
tausende von Fahrzeugen“ wollen die 
Verantwortlichen runter verschiede­
nen Bedingungen beobachten“, um 
herauszufinden, was da wirklich vor­
geht. Die internationale Betriebskom­
mission des St.-Gotthard-Straßentun- 
nels hat später zu entscheiden, ob 
eventuell zusätzliche optische Führun­
gen, andere Bemalung, Schilder oder 
sonst eine Maßnahme die Autofahrer 
zum gleichmäßigen Gasgeben über 
eine Strecke von 16,4 Kilometer veran­
lassen könnte oder nicht. Denn mit 
jedem Langsamfahrer sinkt das 
Schluckvermögen der Röhre im Berg, 
und die Folge sind Staus. ’
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Jeder vierte Bundesbürger arbeitete ohne Urlaub durch
Touristik-Studie sieht in steigender Zahl sozialpolitisches Alarmzeichen / „Gründest in erster Linie Geldmangel“

STARNBERG, 7. Juni , (Reuier/dpa). 
Jeder vierte Bundesbürger hat im ver­
gangenen Jahr keinen Urlaub genom­
men, sondern durchgearbeitet. Dieses 
Untersuchungsergebnis veröffentlichte 
am Montag der Starnberger Studien­
kreis für Tourismus. Danach unternah­
men 1981 von den rund 40,8 Millionen 
arbeitenden Bundesbürgern 10,6 Millio­
nen oder. 26 Prozent weder eine Ur- 
Jaubsreise, noch gönnten sie sich einen 
„Balkon-Urlaub“ zu Hause. Im Jahre 
1980 hatte der Anteil der Durcharbei-

.tenden mit 18 Prozent wesentlich nied- 
"riger gelegen. Nach Ansicht des Stu­
dienkreises muß der starke Anstieg von 
den Verantwortlichen als Alarmzeichen 
gewertet werden, nicht nur in sozialpo­
litischer, sondern auch in menschlicher 
Hinsicht. Fast die Hälfte der Bevölke­
rung habe keine Erholungsreise unter­
nommen.

Als Grund für die „Urlaubsenthalt- 
sämkeit“ nannte der Studienkreis in er­
ster Linie Geldmangel. Die von sinken­
dem Realeinkommen bei gestiegenen

- Preisen besonders hart betroffenen 
Gruppen der Bezieher von Haushalts­
einkommen unter 2500 Mark hätten 1980 
zu 28 Prozent, im vergangenen Jahr 
aber zu rund 39 Prozent durchgearbei­
tet. Bei den Einkommensgruppen über 
2500 Mark stieg der Anteil von 12,2 auf 
rund 19 Prozent.

Bei den ungelernten. Arbeitern war 
der Anstieg derjenigen, die keinen Ur­
laub einlegten, besonders drastisch: Der 
Prozentsatz nahm hier von 5,6 auf 24,8 
zu. Als möglichen Grund dafür nannte

der Studienkreis die hohe Arbeitslosig­
keit in dieser Gruppe. Bei den Fachar­
beitern kletterte der Anteil von elf auf 
18 Prozent, bei den Selbständigen und 
Freiberuflern von 20,6 auf 25 Prozent. 
Bei den Hausfrauen, so die Studie, 
arbeitete sogar fast jede' zweite ohne 
Urlaub durch.

Regional gesehen gab es in Rhein­
land-Pfalz, die meisten „Durcharbeiter“, 
gefolgt von Bayern, Schleswig-Holstein 
und Hessen. Die wenigsten wurden mit 
weitem Abstand in Hamburg gezählt.
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Rozsáhlý útok britských jednotek
Argentinské přiznání • Výzva na adresu Washingtonu

BUENOS AIRES / LONDÝN: Argentinské vojenské velení v noci na neděli oznámilo, že po sobotním roz- 
sáhlém útoku britských jednotek bylo přerušeno rádiové spojení s argentinskými vojenskými jednotka-  
mi u obcí Port Darwin a Goose Green na ostrově Soledad. Podle argentinského komuniké měl nepřítel 

 trojnásobnou početní převahu (2500 proti osmi stům) a jeho útok byl podporován vrtulníky a děloslře- 
lectvem. I když se argentinské komuniké nezmiňuje výslovné o britských územních ziscích, je všeobecně 
pokládáno za přiznání, že obce Port Darwin a Goose Green přešly do britských rukou.

Argentina varovala Velkou Británii, že bude brit­
skou dopravní loď Uganda, která byla přeměněna 
na lazaretní lod, považovat za nepřátelskou, pokud 
se nestáhne z oblasti bojů. Oznámilo to včera britské 
ministerstvo obrany. Varování, které bylo předáno 
britská vládě prostřednictvím brazilského velvysla- 
nectvL v Londýně, následovalo po obvinění, že tato 

-lod Je využívána k vojenským účelům. Prohlášení brit­
ského ministerstva obrany zdůraznilo, že Jediným po­
sláním Ugandy 1 tři dalších lazaretních lodi v ob­
lasti konfliktu Je poskytovat pomoc zraněným obou 
stran a že útok na tyto lodi by byl pokládán za 
porušení ženevské konvence. Uganda se přiblížila 
k pobřeží ostrove Soledad v sobotu.

V bitvě o strategická body Goose Green a Port Dar­
win na Malvínských ostrovech bylo zabito 12 brit­
ských vojáků a 31 Jich bylo zraněno. Oznámilo to 
včera ministerstvo obrany v Londýně. Dále sdělilo, 
že při bojích byl sestřelen Jeden argentinský letoun 
Skyhawk a že 1400 argentinských vojáků upadlo do 
zajeti. Mluvčí ministerstva přiznal, že argentinské 
ozbrojené síly sestřelily Jeden britský vrtulník a že 
devět britských vojáků bylo zraněno při dalších bo­
jových operacích na Malvínských ostrovech. Argentin­
ská strana včera uvedla, že ztratila ode dne, kdy 
obsadila Malvfnské ostrovy, celkem 424 mužů.

WASHINGTON: Ministři zahraničních věcí Organiza­
ce amerických států schválili na zasedáni ve Wash­
ingtonu rezoluci, vyzývající Spojené státy, aby zasta-

vily vojenskou pomoc Velké Británii v brltsko-argen- 
tinském konfliktu a aby okamžitě odvolaly opatření 
proti Argentinské republice — hospodářské a vojen­
ské sankce, které vyhlásil prezident Reagan. Pro re­
zoluci hlasovalo 17 z 21 členů, zdržely se USA, Ko­
lumbie, Chile a Trlnldad-Tobago. Americký stálý zá­
stupce, velvyslanec W. Middendorf po hlasován! řekl, 
že sankce USA proti Argentině budou tfdvolány, „Jak­
mile bude splněna rezoluce OSN č. 502 Rady bezpeč­
nosti OSN, která vyzývá k stažení argentinských 
vojsk z Malvínských ostrovů“. ‘

Za zjevný pokus o zmírněni rozporů mezi USA, 
Mexikem a dalšími zeměmi Latinské Ameriky označili 
pozorovatelé projev prezidenta Reagana, který před­
nesl v pátek na 22. americko-mezické mezlparlament- 
nl konferenci v Santa Barbaře. Hluboká nejednot­
nost názorů byla vyvolána zejména postojem USA 
k hrltsko-argentinskému konfliktu. Tento konflikt cha­
rakterizoval prezident jako tragický a usilovně se 
snažil přesvědčit účastníky konference, Že USA udě­
laly „vše možné“, aby zabránily krveprolití. Napros­
tým mlčením však přešel takt, že se Washington ote­
vřeně postavil na stranu Velké Británie, kterou pod­
poruje nejen diplomatickou cestou, nýbrž t vojensky.
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Japans Hausfrauen nervt 
der „lebende Sperrmüll“

Aufgespießt
„Nach den Hamburger Wahlen ist 
klar, daß weniger als fünf Prozent 
der Wähler bereit sind, auf ein 
Schaukelpferd zu setzen, von dem 
man nicht weiß, zu welcher Seite es 
nach der Wahl umfällt.“

Der Bundessekretär der Jung­
sozialisten, Rudolf Hartung, 
über das schlechte Abschnei­
den der Hamburger FDP.

Immer mehr japanische Hausfrauen 
greifen zur Flasche oder erleiden 
Nervenzusammenbrüche, fand die 
Wochenzeitschrift Shukan Gendai 
aufgrund von Aussagen einschlägig 
befaßter Ärzte heraus. Ursache die­
ser Krisenerscheinung im japani­
schen Familienleben ist die zuneh­
mende Freizeit des Ehemanns, der 
zu Hause herumsitzt und seiner Frau 
auf die Nerven geht. Im „Arbeits­
staat Nippon“ hat die sich durchset­
zende Fünftagewoche und die immer 
mehr um sich greifende Gepflogen­
heit, bei Erreichung des Pensionsal­
ters auch wirklich mit der Arbeit 
aufzuhören, das neue gesellschaft­
liche Schlagwort vom Ehemann als 
„lebendigem Sperrmüll“ geprägt.

Wie der Spezialist für weibliche 
Seelenprobleme Dr. Hideo Hozaki 
der Zeitschift sagte, entwickeln die 
Frauen solcher Sperrmüll-Ehemän­
ner traumatische Ängste vor dem 
Wochenende. Sie führen — meist an 
Freitagen — zu psychosomatischen 
Störungen wie Weinkrämpfen, Kopf- 
und Rückenschmerzen oder Ge­
dächtnisverlust. Extremere Erschei­
nungen sind unkontrollierbare 
Eßlust und Fluchtaktionen. Im letz­
teren Fall fand sich eine Patientin 
plötzlich auf dem Bahnhof einer 
dreihundert Kilometer. entfernten 
Stadt, ohne zu wissen, wie sie dahin 
gekommen war. Wochenend-Ängste 
sind jedoch auch vielfach die Motive 
für die weiblichen Alkoholikerinnen, 
deren Anteil an der Gesamtzahl von 
Alkoholikern im Lande von nicht 
ganz zwanzig Prozent vor fünfzehn 
Jahren auf fast die Hälfte angewach­
sen ist.

Die meisten der betroffenen Haus­
frauen haben Ehemänner, die zu der 
Gesellschaftsgruppe der Angestellten 
zählen. Japans Angestellte, auf japa­
nisch als Sarariman bekannt, bilden 
in ihren dunklen Geschäftsanzügen 
mit farblosen Krawatten soziologisch

eine Art „Gesellschaft innerhalb der 
Gesellschaft“ und unterscheiden sich 
in ihrer Lebeneinstellung deutlich 
von anderen Gesellschaftsgruppen 
wie den Gewerbetreibenden, den 
Handwerkern und den Freiberuflern. 
Stärker als alle anderen Gruppen 
leben die Angestellten für die Firma, 
bei der sie gewöhnlich lebenslang 
beschäftigt sind und mit der sie auch 
die abendliche Freizeit teilen.

Mit zunehmender Freizeit, die 
außerhalb des Firmenbereichs be-. 
wältigt werden muß, fühlen sich 
diese Männer verunsichert, erläutert 
die Publizistin Keiko Higuchi. Be­
sonders stark kommt dieses Phäno­
men nach der Pensionierung zum 
Ausdruck, wo die traditionell zu 
häuslichem Zusammenleben nicht 
erzogenen Ehemänner sich hilflos 
und unnütz vorkommen. Nach An­
sicht des Sozialkritikers Yuzo Toki 
sind sie die „menschlichen Opfer der 
Wegwerfgesellschaft“ und gleichen 
alten Schwarzweißfernsehern, die 
man wegwirft, obwohl sie noch 
funktionieren.

Zu den psychologischen Problemen 
in den Angestelltenfamilien kommen 
zusätzliche materielle. Nach neuesten 
Untersuchungen scheint diese Ge­
sellschaftsgruppe von der Konjunk­
turkrise besonders hart getroffen zu 
sein. Zumindest in der zwölf Millio­
nen Stadt Tokio ist ihr Realeinkom­
men im vergangenen Jahr um über 
vier Prozent zurückgegangen. Das 
ergab sich nicht zuletzt durch ein 
Ansteigen der Steuer- und Sozialab­
gaben um über dreizehn Prozent. 
„Angesichts dieser Probleme“, 
schreibt die Zeitschrift, „ist es kaum 
verwunderlich, daß die zusätzliche 
Belastung durch den .menschlichen 
Sperrmüll* die Hausfrauen auf die 
Couch der Psychotherapeuten 
treibt.“ 
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Pojedete do Rumunska?
(čtk): Příslušné čs. orgány oznamují čs. turistům 

cestujícím do Rumunska, že rumunské celní předpisy 
dovolují bezcelný dovoz potravin v množství přimě­
řeném na dobu cesty do mtsta pobytu. Pokud turista 
hodlá dovézt do RSR 1 potraviny na dobu svého poby­
tu v RSR. pak je nutno počítat s tím, Že celní orgány 
RSR na tyto potraviny mohou vyměřit celní poplatky 
ve výši 10 procent, z maloobchodní cenv platné v RSR. 
Cestujícím, projíždějícím Rumunskem do daftf země, 
dovoluji rumunské předpisy bezcelný průvoz potravin 
v množství přiměřeném pro dobu průjezdu RSR. Po­
kud by cestující v tranzitu-provážel potraviny i pro 
další zemi, je žádoucí při vstupu do RSR tyto potravi­
ny zapsat, pokud možno v němčině, do celní deklara­
ce, kterou Obdrží od rumunských celních orgánů, a tou-, 
to potvrzenou deklarací se prokázat při výjezdu 
z RSR. Při pobytu v RSR se mohou turisté stravovat 
v zařízeních veřejného stravování a proto se doporu­
čuje zaflstft sf tyto služby předem v CSSR prostřednic­
tvím některé čs. cestovní kanceláře. Pokud jde o po­
honné hmoty, lze je do RSR dovážet a z RSR vyvážet 
Jen v pevně zabudovaných nádržích motorových vo­
zidel. Odběr pohonných hmot u čerpadel je možný 
pouze proti poukázkám zakoupeným na hraničních 
přechodech RSR a v rumunských cestovních kance­
lářích za fádně směněné devizové prostředky. Dopo­
ručuje se proto ponechat sl pro nákup, těchto pouká­
zek dostatečné množství cestovních šeků. Podrobněj­
ší informace o celních předpisech RSR poskytnou čs. 
turistům pracovníci čs. celnice a čs. cestovních kan­
celáři.

 

Prašná vez zpřístupněna
(čtk): Vedoucí Kanceláře prezidenta CSSR F. Salda 

za účasti představitelů veřejného a kulturního živo­
ta otevřel včera nově upravené prostory Pražského 
hradu — část severního parkánu s Prašnou věží a mu-;

,zejní expozicí. Po náročné stavební rekonstrukcí bude 
Rbprvé v historii návštěvníkům Pražského hradu zpří- 
srvípněna od 1. června 1982 význpmná.část pozdně go- 
tlcřbho opevněni, původně dělostřelecká', věž. později 
sloužící Jako Prašná, kterou navrhl konceřnáv stole­
tí stavitel Benedikt Riedel. V objektu Kancelář pft- 
zidenta CSSR ve spoluprácí s Národnfar technickým 
muzeem. Uměleckoprůmyslovým muzeeji v Praze.Vó 
jenským historickým muzeem a Středočeskou galérii 
vybudovala stálou muzejní expozici věnovanqů kpvo- 
Ujectví, slévačství, rozvoji věd a renesanční kut tyf i 
na Pražském hradě v 16. a 17. století. V prostorW'sé- 
vernfho parkánu Je umístěna kinetická ' ptasťtka'?M- 
soměrným a akustickým zařízením — dílo zasloužilé­
ho umělce akademického sochaře Rudolfa Svobody^,

 Tmou zalité ulice Loun sl vybrali k loupežnému 
přepadení o uplynulém víkendu dva mladíci ve věku 
17 a 15 let. V sobotu krátce před půlnocí napadli 
25letého chodce a odcizili mu 60 Kčs, ýruhý den zbili 
23letého muže a ukradli mu 130 Kčs. Ze své kořisti 
se dlouho netěšili, již v neděli je zadrželi a usvědčili 
z trestné činnosti příslušníci VB.
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Die erste Festnahme einer US- 
Staatsbürgerin in China seit über 
zehn Jahren ist sogleich zu einer Bela­

stung für die bilateralen Beziehungen 
geworden. Washington protestierte 
heftig, weil es in dem Vorgehen der 
Chinesen eine Verletzung des erst in 
diesem Jahr in Kraft getretenen Kon­
sularabkommens sah. Die Pekinger 
US-Botschaft erfuhr erst nach zwei 
Tagen, von der Festnahme, und erst 
am Montag durfte ein Konsularbeam­
ter die am Freitag vergangener Woche, 
verhaftete Lehrerin besuchen. Für 
Washington kam der Zeitpunkt sehr 
gelegen, Peking die Nichteinhaltung 
eines bilateralen Vertrages vorzuhal­
ten. Viele in Peking lebende Ausländer 
sehen in der Verhaftung jedoch vor 
allem einen neuerlichen Versuch der 
chinesischen Behörden, gegen allzu 
enge Kontakte zwischen Einheimi­
schen und Ausländern vorzugehen.

Die 29jährige Lisa Wichser ist seit 
drei Jahren Englisch-Dozentin an 
einem Pekinger Fremdsprachencollege 
und arbeitete nebenher an einer Dis-

Handschellen statt Hochzeitsglocken für US-Lehrerin
sertation über die neue Landwirt­
schaftspolitik. Vor einigen Wochen 
hatte sie um die Erlaubnis nachge­
sucht, den Ökonomie-Forschungsstu­
denten Yi Xiegong zu heiraten. Im 
Morgengrauen des 28. Mai klopften 
Hotelangestellte an ihre Zimmertür in 
einem Gebäude des für ausländische 
Austauschlehrer, Übersetzer und wis­
senschaftlich-technische Experten 
vorbehaltenen „Freundschafts-Hotels“ 
am nordwestlichen Stadtrand Pekings 
und ließen ausrichten, daß ein Tele­
gramm gekommen sei. Unten am Tor 
wartete jedoch nicht der Postbote, 
sondern eine Einheit der Sicherheits­
polizei, die die Lehrerin in Handschel­
len abführte.

, Offiziell hieß es aus dem Pekinger 
Außenministerium, die junge Frau 
habe sich in einer Weise betätigt, die 
„nicht im Einklang mit ihrem Status 
als ausländische Expertin“ stehe. Dem 
chinesischen Hotelpersonal, das bei der 

Verhaftung mitwirkte,. wurde hinge­
gen schlicht mitgeteilt, die Amerika­
nerin sei eine CIA-Agentin, die sich 
widerrechtlich Staatsgeheimnisse an­
geeignet habe.

Nun weiß man, daß die Einschleu­
sung von Wissenschaftlern und Jour­
nalisten tatsächlich zum gängigen 
Repertoire des US-Geheimdienstes ge­
hört, doch gerade in diesem Fall spre­
chen mehrere Fakten gegen eine sol­
che These. Bekannte beschreiben Lisa 
Wichser als fleißige und ehrgeizige 
Lehrerin und Forschungsstudentin mit 
einem großen chinesischen Bekann­
tenkreis. Sie besuchte regelmäßig 
Volkskommunen, um Material für ihre 
Doktorarbeit zu sammeln und ließ sich 
durch Bekannte in den Wirtschaftsbe­
hörden Unterlagen über die Wirt­
schaftspolitik besorgen. Dabei war ihr 
offensichtlich auch ihr Verlobter be­
hilflich, der inzwischen — so berichten 
Bekannte der Amerikanerin — eben­
falls spurlos verschwunden ist.

In der Tat klagt fast jeder ausländi­
sche Wissenschaftler, der in China 
arbeitet, daß es nur möglich ist, über 
persönliche Beziehungen brauchbares 
Material für Forschungen zu finden. 
Auf Schritt und Tritt stößt, man auf 
eine offizielle Geheimhaltungsneurose, 
und es ist für Chinesen selbst nicht 
mehr überschaubar, was warum wel­
chen Geheimhaltungsvorschriften un­
terliegt.

Bemühungen um eine Lockerung 
und Vereinfachung der komplizierten 
und kaum durchschaubaren Vorschrif­
ten sind bisher erfolglos. Im Gegenteil: 
in den vergangenen Jahren wurden 
mehrmals Chinesen zu hohen Gefäng­
nisstrafen verurteilt, weil sie angeb­
lich Staatsgeheimnisse an Ausländer 
verraten haben. Der bekannteste Fall 
ist der des Bürgerrechtlers Wei Jing­
sheng, der 1979 zu fünfzehn Jahren 
Haft verurteilt wurde, unter anderem 
weil er ausländischen Journalisten In-

formationen über die chinesische Mili­
täraktion gegen Vietnam weiter er­
zählt hatte, die er auf der Straße und 
in Diskussionen mit Freunden aufge­
schnappt hatte. Zugang zu geheimen 
Dokumenten besaß der junge Chinese 
nicht.

Bisher blieb die ausländische Seite 
in solchen Fällen ungeschoren. Mit der 
Verhaftung der amerikanischen Leh­
rerin wollten die chinesischen Behör­
den offensichtlich der Kritik entge­
gentreten, daß nur die Chinesen für 
solchen angeblichen Geheimnisverrat 
bestraft würden. Allerdings wirft die­
ses Vorgehen die Frage auf, wieweit 
bei einem solchermaßen weit ausge­
legten Geheimhaltungsbegriff über­
haupt noch ein normales Verhältnis 
zwischen chinesischen und ausländi­
schen Bürgern möglich ist und wie­
weit ausländischen Wissenschaftlern, 
aber auch Journalisten — zu deren 
Aufgaben ja das Sammeln von Infor­
mationen gehört — ein reguläres 
Arbeiten möglich ist.

OPLETAL (Peking)
Küyity ří/U-#- ° J J/' Tv v&JT/U-v.
Im Jagdsaal des ungarischen Parla­

mentsgebäudes lobte der DDR- 
Staatsratsvorsitzende und SED-Gene­

ralsekretär Erich Honecker die Zu­
sammenarbeit zwischen der DDR und 
Ungarn. Das Budapester Opernhaus 
wurde mit technischen Anlagen aus 
der DDR ausgerüstet; ungarische Spe­
zialisten halfen beim Kernkraftwerk 
Greifswald mit und Spezialisten aus 
der DDR beim ungarischen Kernkraft­
werk in Paks. „In den letzten andert­
halb Jahrzehnten“, so Honecker wei­
ter, „waren rund 40 000 ungarische 
Jungen und Mädchen jeweils für drei 
Jahre in Betrieben der DDR tätig.“

Honecker ist zum erstenmal seit sie­
ben Jahren wieder zu einem Staatsbe­
such in die ungarische Volksrepublik 

' gereist. Ernsthafte Probleme zwischen 
beiden Staaten — wie etwa zwischen

,,Fröhlichste Baracke des sozialistischen Lagers´´
der DDR und Polen — gibt es nicht, 
auch wenn die offizielle DDR den un­
garischen Weg des Gulasch-Kommu­
nismus gelegentlich scheel betrachtet; 
selbst der Beitritt der Ungarn zum In­
ternationalen Währungsfonds (dem 
„Instrument des Monopolkapitals“ — 
FDJ-Blatt „Junge Welt“) ist nicht 
überzubewerten. Das gilt auch für den 
ungarischen Spott über den Devisen­
hunger der DDR. So verglich der un­
garische Rundfunk, als er über den 
Bau der Autobahn Hamburg — Berlin 
berichtete, die DDR mit einem Schnei­
der, der sich den eigenen Anzug be­
zahlen läßt und der noch einmal eine 
Gebühr kassiert, wenn er das Stück

trägt (gemeint sind die Transitgebüh­
ren).

Nicht nur die DDR-Spitze reist 
nach Ungarn. Aus dem DDR-Jahrbuch 
ergibt sich, daß von Jahr zu Jahr 
knapp eine halbe Million DDR-Bürger 
sich auf die Reise in den Donaustaat is 
machen. Allerdings ist dafür immer 
noch ein Einreisevisum erforderlich. 
Für jene, die fahren dürfen, ist Un­
garn so etwas wie ein Ersatz- 
„ Westen“, wohin man ja nicht fahren 
darf. Und Budapest hat für DDR-Bür­
ger den Reiz einer Fahrt nach London 
und Paris zugleich. Ein DDR-Bildband 
über Budapest verwendet französische 
Redewendungen und bescheinigt der

Donau auf Höhe des Parlamentsge­
bäudes „auf den ersten Blick einen 
Anstrich von Themse“.

Was die „fröhlichste Baracke im 
sozialistischen Lager“ (DDR-Jargon 
über Ungarn) zwischen Rügen und 
Wartburg so begehrenswert macht, ist 
die Lässigkeit und Freizügigkeit, die 
an der Donau zu Hause sind. Das rei­
che Konsumangebot wird neidisch und 
skeptisch zugleich betrachtet. Die mei­
sten Ungarn-Reisenden decken sich 
vor allem mit Textilien nach dem 
neuesten westlichen Modelook ein. 
Zwar hat jeder seine eigenen gehei­
men Tips, wie er den strengen Devi­
senbestimmungen der DDR mehr oder

weniger legal ein Schnippchen schla­
gen kann. Doch ist er erst wieder 
daheim, hat er die im Vergleich zu Un­
garn niedrigen Preise doch ganz gern. 
Wichtig ist für DDR-Touristen auch, 
daß man in Ungarn Bücher, Schall­
platten, Zeitschriften und Zeitungen 
aus der Bundesrepublik oder Öster­
reich ergattern kann, die dann freilich 
bei der Rückreise an der DDR-Grenze 
besonders gut verstaut sein müssen.

Wenn der DDR-Bürger einen beson­
deren Wunsch mit der Ungarnreise des 
Staatsratsvorsitzenden Honecker ver­
bindet, dann den, daß er doch beson­
ders sorgfältig die Reisemöglichkeiten 
von dort ins westliche Ausland studie­
ren möge: Ungarn können nämlich 
jedes zweite Jahr gen Westen fahren, 
und auf Einladung sogar jedes Jahr.

VM-IXW4, 'WLKUďA- ELZt&M?
AŽ PŘÍLIŠ REALISTICKY pojal svou roli Jistý 

herec ve francouzském Vlchyr při předstivení 
Moltěrova Lakomce, V němí hrál roli kočího' Jac- 
quese, se ve scéně, v níž má Jacques vyplatit 
Valera holí, pustil do svého kolegy tak vehement­
ně, že ubohý Valer zůstal v bezvědomí letěl na 
prknech jeviště. 24letý Yves 'Malherbes ûf Vdjera 
ten večer nedohrál: musel být ze scény pdn^sen 
a dopraven do nemocnice.

Loni bylo vyvezeno z CSSR. přes 30 0OÛ 
automobilů , do Británie, Francie, Finska 
,a NSR Přes 40 tis. vozidel směřovalo do 

, NDR. Maďarska, Bulharska a Rumunska.
Vesměs Slo o vozy Skoda

Otcovrah za mřížemi
(ha): Ve svém bytě v Bystřici pod PernStelnem bvl 

nalezen zardoušený 771etý Václav D. K vraždě se při­
znal syn usmrceného, 391etý loset D., silně závislý na 
alkoholu. Při výslechu uvedl, le duševní stav, ve kte 
rém se ocitl, Je) donutil otce usmrtit. Pachatel byl 
umístěn do psychiatrické léčebny.■' ,

PERSONÁL NEMOCNICE ve východofrancouz- 
skěm městě Chaumont oznámil netrpělivě Cekají­
címu panu Mauricovi, že se mu narodil syn. Stast- 
ný otec nechal prvorozeného syna zapsat v místní 
matrice pod jménem Michel. O dva dny později 
rodička dítě sama poprvé přebalovala o s hrůzou 
'zjistila, že mu „něco* chybí. Přivolaný lékař mat­
ku'uklidnil a sdělil ji, že porodila dceru a dítě 
bylo mezitím přejmenováno na Adeline. Otec po­
rodníci zažaloval, 

ßyt vpiit- 
Riu, f noro^e- 

ic 24' 
btje-jť i opusrvť 
it: v Muiet-w.

• Provoz na prvém desetlkllometrovém, úseku hel­
sinského metra byl zahájen ve finském hiajVním 

,ÂiëstB. Osek'spojuje střed města a Jeho východní 
«âsti>&ovoï‘ j» «atíifř pmeženi jen na ranní á ve­

černí špičku
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„Straßenbahnschiff“ in Prag 
PRAG, 4. Juni (dpa). In Prag ist, aus 

der Not geboren, eine neue Beförde­
rungsart entstanden, die sich großen Zu­
spruchs erfreut. Gemeint sind die „Stra­
ßenbahnschiffe“. Während des Umbaus 
des Tunnels unter der ältesten Prager 
Burg, der Burg Vyšehrad am Moldau- 
Ufer, i müssen die Fahrgäste aus der 
Straßenbahn in Schiffe umsteigen, die 
sie auf dem Fluß über mehrere Halte­
stellen hinweg zur nächsten „Tram“ 
bringen. Die Schiffe verkehren in Ab­
ständen von vier Minuten.



„k víš co říkali? Přej jak budeme pracovat, tak budeme žít! Není to vyhrožování?!"

Zemřela Romy Schneiderová
Paříž: Ve svém pařížském bytě zemřela v noci na 

sobotu jedna z nejznámějších představitelek světové 
kinematografie, francouzská herečka rakouského pů­
vodu Romy Schneiderová. Příčinou smrti 431eté he­
rečky byla zástava srdeční činností. Původní do­
mněnky o sebevraždě policejní zpráva vyloučila. R! 
Schneiderová vytvořila řadu významných rolí na­
příklad ve filmech Boccaccio, Proces, Stará puška. 
Její úmrtí je spojováno s ■ tragickou smrtí jejího 
láletého syna Dévida na faře minulého roku.
"{IKY'' SPÏLlA't JĚ U W'S

Recenze knihy G. Husáka
Moskva: Sovětský časopis Kommunist uveřejnil re­

cenzi knihy generálního tajemníka ÛV KSČ a prezi­
denta CSSR G. Husáka Vybrané stati a projevy, která 
nedávno vyšla v SSSR. V recenzi se mj. píše, že 
kntha přesvědčivě dokazuje správnost politiky KSČ, 
vypracované po dubnovém zasedání OV strany v roce 
1969 a na jejím XiV. a XV. sjezdu. Uplatňování této 
politické linie umožnilo budovat v CSSR v 70. letech 
rozvinutou socialistickou společnost, připomíná Kom­
munist.
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Chinas Privatgewerbe wächst
PEKING, 3. Juni (FR). Über eine Mil­

lion Menschen sind in China gegenwär­
tig in rund 830 000 privaten Familienbe­
trieben beschäftigt. Diese Zahlen aus 
der Allgemeinen Verwaltungsbehörde 
für Industrie und Händel veröffent­
lichte jetzt die amtliche Nachrichten­
agentur Xinhua (Neues China).

Die Zahl der selbständigen Unterneh­
men hat sich damit seit 1978 versechs­
facht. Private Unternehmen sind im 
Einzelhandel, im Handwerk, in der 
Lebensmittelbranche, im Transportwe­
sen und im Reparaturbereich tätig, vor 
allem für Hausreparaturen und Fahr­
radinstandsetzung. Sie beschäftigten be­
reits Ende 1981 rund 200 000 Jugend­
liche, die keinen anderen Arbeitsplatz 
gefunden hatten.
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Šestnáctá sezóna „veterána"
Proč naši nejezdí v Anglii na nových jawách?

PLOCHOU DRÁHU jezdí šestnáctou sezónu, je jedenáctinásob- 
ným mistrem ČSSR, desetkrát vyhrál tento titul nepřetržitě za se- 
bou: JIŘÍ ŠTANCL; letos už dvaatřicetiletý. Dlouholetý jezdec RH 
Rraha obléká v této sezóně dres Readingu Racers v britské profe­
sionální lize a do závodění má pořád stejnou chuť jako zamlada.
V tom s« nezměnil. A totéž 

platí í o jeho zevnějšku. 
Vrátný v redakci do telefonu 
řekl: „Máte tu návštěvu, ně­
jakého mladíka.“ Když jsem to 
Jiřímu zopakoval, usmál 
»»...: „Mladík? Bejvávalo ... 
Anglické noviny o mně píší 
jako o veteránovi. Anglická 
profl-liga fandí mládi, draví 
borci 17 až znletí nejsou ni­
čím výjimečným. Od 25 let je 
už jezdec považován za vete­
rána .

Jaké je složení týmu Ra­
cers?

• L?- «
„Tvoří jej tři Američané — 

Schwartz, Greashem, Peyet, 
Svéd Andersson, ten je kapi­
tánem a zatím jediným jezd 
óem Racers, kterého jsem 
neporazil, dva Angličané Hunt 
a Grahame a já.“

V této nejkvalitnější. * plo- 
chodrážní lize na světě se ne 
trénuje

„Ano, tréninky prostě ne 
existuji. Jednak by to bylo 
nákladné, dále zde převládá 
zakořeněný názor, že profík 
má mít takové kvality, že trénink ne­
potřebuje, a jinak lze říci, že dráhy 
jsou kvalitní a rovné, tudíž lidově ře­
čeno si nenamelete. Často se závodí, 
a závod je tím nejlepším tréninkem.“

A zájem diváků?

„Obrovský. S naším mužstvem jezdí 
na dráhy soupeřů pět nebo šest auto­
busů s fanoušky. Pro plochodrážního 
příznivce udělali v Anglii jednu základ- 
níjvěci každý klub v lize má svůj den 
v týdnu, kdy se jezdí, ten den se ne­
mění, takže divák nemusí číst aniho- 
vlny a ví, 'dneska je pondělí, to jedou 
Racers v Readingu u Londýna.“

Vy sám a řada dalších našich závod­
níků v minulosti už v anglické lize 
startovala. Letos jezdí na ostrovních 
plochých drahách šest čs. reprezentan­
tů. V kterých klubech a jak se jim 
daří?

„Vašek Verner, který je o pul roku 
starší než já, a začínal s plošinou rok 
přede mnou, jezdí za Poole Pirates na 
jihu u moře. Kudrna je v Birminghamu, 
Jan Vernér ve Swidon Rolins, Kasper 
jezdí za Hackney Hawks v Londýně a 
nedávno rozbil motorku, takže přešel 
na Westlake, a další mladý závodník 
Hnidák je u Kings Lynn, momentálně 
má však zlomenou ruku. A naše vý­
sledky? Jsme na tom přibližně všichni 
stejně. Nelze hovořit o pronikavých 
úspěších či opačně, neúspěších. Angli­
čané se diví, proč nejezdíme na nových 
divišovských jawách se spádovým kar­
burátorem, které jsou až o osm koň­
ských sil výkonnější ... My na to ne. 
dokážeme kloudně odpovědět, protože 
to pořádně sami nevíme.“

To je motocykl určený pro rozjížď- 
ky mistrovství světa-. - »

„Ano, ale chce to předtím na něm 
jet tři až čtyři závody, pořádně si 
zvyknout, nejde jen o karburátor. Ten­
to stroj má i jiný rám, rozdvojený, 
tužší. Já na něm ještě skoro neseděl. . . 
V Mariánských Lázních při rozjížďce 
světového šampionátu na .dlouhé drá­
ze jsem to zkoušel, ale nákonec jsem 
dal přednost steré motorce. Nevím, če­
ho se vedení naší reprezentace obává, 
že bychom snad stroje zničili? Jak se 
ale máme na nich naučit jezdit?!“

Jakou máte „spotřebu“ strojů ročně? 
Dá-li se to tak^vůbec říci. , ‘

„Každý rok dostanu nový motocykl a 
ten z loňska se stává tréninkovým. 
Starší stroje slouží dál mladým jezd­
cům. A ročně absolvuji takových 30 až 
40 závodů.“ •

Vyhrál jste čtyřikrát Zlatou přilbu 
v Pardubicích a při těch cenných ví­
tězstvích jste porážel mistry světa 
Maugera, Olsena, Leeho . . . Koho ze 
závodníků světové elity si nejvíc váží­
te a jak byste tyto borce co nejstručně­
ji charakterizoval?

„K Maugerovi a Olsenovi musím ještě 
jmenovat Briggse, nebyl takový talent 
a stylově vybroušený jezdec jako Mau­
ger, ale hodně dřel a uměl se na drá­
ze poctivě rvát. Olsen byl stylově vý­
borný, ovšem daleko prudší než Mau­
ger. Všichni to jsou vynikající lidé, 
jsem rád, že patří mezi mé přátele.“

Během šestnácti vašich sezón se 
určitě plochá dráha změnila. Jak se 
jezdí dneska? 1

„Bezohledně.^. Neuhneš mi, nene­
cháš místo, půjdeš k zemi! Platí to ze­
jména o jezdcích NSR Müllerovi a Háč­
koví a pak o Američanech, ti jsou 
zvlášť ostří. Je to trochu pochopitelné, 
protože v zámoří se jezdí na kratších 
tratích — 180 až?200 metrů.“
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Spanischer Boden als Köder
MAINZ, 7. Juni (dpa). Mehrere tau­

send Bundesbürger sind wahrscheinlich 
als angebliche Gewinner eines Grund­
stücks in Spanien in einem Preisaus­
schreiben geprellt worden. Die Staats­
anwaltschaft Mainz ermittelt gegen die 
Verantwortlichen des Preisausschreibens, 
eine Mainzer Werbeagentur. Den Ein-

šendern des richtigen Losungsworts war  
mitgeteilt worden, sie hätten den zwei-  
ten Preis, ein 770 Quadratmeter großes 
Grundstück in Spanien, gewonnen. Da-  
mit verbunden war die Aufforderung,  
zunächst die Kosten für den Abschluß  
der Grundstücksverträge in Höhe von 
77 Mark per Zahlkarte zu überweisen.



Egyptská princezna a její záhadná družka
Návštěvníci Náprstkova muzea 

v Praze měli v letech 1980—81 příle­
žitost seznámit se na výstavě „V hrob­
ce staroegyptské princezny“ s nový 
mi výsledky výzkumů Cs. egyptolo- 
gického ústavu Karlovy univerzity 
v mastabě princezny Chekeretnebtej, 
objevené na královském pohřebišti 
v Abusíru u Káhiry. Mastaba byla po­
stavena . pro dceru předposledního 
krále 5. dynastie Džedkaré Iséstho 
(+ kolem roku 3375 př/n. I.). Za ně­
jakou dobu po princeznině smrti byla 
hrobka rozšířena o další šachtu s po­
hřební komorou, určenou pro jinou 
ženu jménem Tisethor. bohužel. Žád­
ný z titulů pohřbených, které se za­
chovaly na různých místech objektu, 
a o nichž bude ještě řeč, neuvádí vžá-' 
jemný, vztah' oberu osob a zmínky 
o- nich v jiných hTstortčkýbh práme- ’ 
nech dosud chybí. \

Obě Ženy jsou rovněž zachyceny 
v obrysové kresbě nebo reliéfu, zvláš-, 
tě na svých náhrobních stélách, fde 
však o iconukněnl Schématízovaná vy* 
obražení. Jejich postavy zaujímají 
shodné postavení před obětním sto­
lem, jsou oblečeny do dlouhé tuniky 
téhož typu a jejich hrdlo zdobí prosté 
náhrdelníky. Jediný významný rozdíl 
lze pozorovat v účesech, kterým Je 
u princezny paruka z dlouhých vlasů, 
rozdělených do tří částí, účes v době 
Starý říše typický zvláště pro králov­
ny a bohyně. Naproti tomu měla Ti­
sethor krátce. ostříhané přiléhaiící 
vlasy, nezahrávající uši, což je účes, 
který lze nalézt u žen všech sociál­
ních vrstev téže doby, y • . ř

Pravděpodobný výklad rozdílného 
účesu a hlavně vyřešení vzájemného 
vztahu obou historických osobností 
umožnily teprve výsledky antropolo­
gického výzkumu, který jsem mohl do­
končit během loňské expedice CsEÜ 
KU do Egypta. Vycházel jsem z. ko­
strových pozůstatků, které byly znač­
ně poškozeny nekalou činností staro­
věkých vykradačů hrobek. V nožním 
konci princeznina vápencového sar­
kofágy vylámali kruhovitý otvor, jímž 
vytáhli princezninu mumii, zbavili ji 
obalý.^ šperků a přitom ji roztrhali 
na kusy, které jsme nalezli na růz­
ných místech pohřební komory a k ní 
vedoucí šachtě. I když podle svědec­
tví dochovaných zbytků tkání byla 
mumie dobře vysušena, mumifikátořt 
nepoužili ochranné vrstvy z prysky­
řice, takže se ■. po odstranění obalů 
rozpadla na jednotlivé kosti. Podobný 
osud stihl pozůstatky Tisethory, které 
byly navíc, rozptýleny nejen na dno 
šachty, ale i do přízemních kaplí, kde 
byly kdysi konány zádušní kulty za 
obě zemřelé. i ’ " -a

Po identifikací pozůstatků bylo mož­
no na jejich základě konstatovat, že 
v obou případech jde jednoznačně 
o kostry ženské, přičemž Chekeret­
nebtej zemřela ve věku 30—35 let, Ti­
sethor byla naproti tomu 15—16letú 
dívka. Příčina smrtí nebyla zjistitel­
ná. Z patologických změn bylo kon­
statováno u princezny počínající říd­
nutí kostí, ztráta dvou zubů, způsobe­
ná nejspíše kazy, a výskyt zubního 
„ameňe. Ve zbytcích jejích tkání 
identifikovala dr: A. Němečková t lé­
kařské fakulty KU v Plzní svalovou 
a mozkovou tkáň bez chorobných 
změn. 

Naměřené antropometrícké hbďno-

ukázaly u obou Zen nápadnou .shodu. 
Lišily se pouze rozměry, podihtněně 
nedokončeným růstem kostry. a> pro­
řezáváni chrupu I chybějící zuby 
moudrosti), např^ výška lebky, výška a. 
šířka obličeje, rozměry čelistí a délky 
kostí končetin. Obě Zeny charakte­
rizovala nápadně štíhlá stavba 
končetin, zvláště horních, a ne­
patrný rozvoj svaloviny. Zatímco 
tt mladičké Tiselhory nepřekva­
povala, a, dospělé princezny šlo 
zřejmě o geneticky podmíněný znak, 
zdůrazněný asi i fyzicky málo aktiv­
ním způsobem Života. Výška, postavy 
byla rekonstruována u princezny ňa 
160 cm, u Tisethory 151 cm, coZ do­
kládá nedokončený růst. 

-

Epigeneltckéznaky, umlçhZ je před­
pokládána jsllnů., závisle^■..nás. dědič­
nosti, byly u obou žen ve 4/5 shodné, 
ostatní popisné znaky se nelišily 
v .73 %. Výraznou morfologickou. po­
dobnost obou osob podpořil, ^uýsle- 
dek určení jejích krevních skupin, pro­
vedený v Ostavu soudního lékařství 
KU prof. dr. J. Tesařem, DrSc., a dr. 
P. Klírem, CSc. Zbytky tkání i kosti 
vykazovaly u obou při opakovaných 
analýzách trvale skupinu A.

Zjištěné shody, lze interpretovat hy­
potézou o blízkém příbuzenství obou 
Zen. Protože zemřela později neZ Che- 
keretnebtej, mohla být Tisethor ' buď

Náhrobní '«téla Tisethory, »edicí před 
obětním stolem s jídlem ■

ty « fejich vztah, vyjádřený Indexy,

mladší jsestra nebo dcera princezny. 
Vzhledem k 14 až 20 jetému . stáří 
obou žen v době smrti, který je třeba 
zvětšit o blíže neurčitelnou doby, kte­
rá uplynula mezí jejich pohřby, je 
druhá možnost pravděpodobnější: :

Přlhlédneme-lt k -titulům,- je nápad-1 
né, že pouze Chekeretnebtej byla o- 
značena za „královu dceru z jeho tě-, 
la* a „milovanou Isěstm“: zatímco Tl- 
sethor byla pouze „královou ozdobou, 
jeho milovanou“, což by mohlo odpo­
vídat vztahu k Oblíbené mučce.

Hypotéza o matce a dceři součas­
ně vysvětluje rozdíl, konstatovaný 
v účesech obou žen. Při zobrazování 
matek a dcer mívá zpravidla matka 
paruku z dlouhých vlasů, rozdělených 
dg tří částí, dcera krátce střižené při­
léhající vlastní vlasy.

■ Uvedené závěry antropologického 
rozboru spolu se skůječností, že Ti­
sethor byla pohřbena v téže mastabě 
stejným způsobem jako princezna, 
zobrazována po jejím ‘ vzoru a její ti­
tul obsahoval rovněž přímý vztah' ke 
králi, dovolují vyloůčit starší hypoté­
zu, podle níž měla být Tisethor dvor­
ní dáma nebo oblíbená komorná prin­
cezny. 

NEIN — DANKE
Právě vyšla další kniha o Vůdci. 

Napsal ji jakýsi pan Hans Jürgen 
Eitner, povoláním „Erzhandelskauf­
mann“, ročník 1926. Kniha má ná­
zev: „Der Führer. Hitlers Persönlich­
keit und Charakter“, 432 stran, a 22 
kapitol.

Autor se domnívá, že odhalil nové 
senzační aspekty v pohledu na Hitle­
rovu osobnost a předčil biografické 
představy Fastovy a Haffnerovy; do­
volává se Golo Manna, který měl o 
knize prohlásit: „Hrabal jste v jeho 
historii hlouběji, než všichni ostat­
ní...“

Pan Eitner dále medituje o tom, zda 
Hitler není náhodou potomek Avarů, 
což by znamenalo, že jeho rasový pů­
vod by bylo lze hledat někde u kme­
nů turecko-mongolských stepních no- 
mádů.

Pak přišla na přetřes otázka jeho 
chorobného fanatismu a tady si autor 
nechal přijít znamenitý nápad. Doví­
dáme se, že Vůdce, který se narodil v 
Braunau am Inn, kraj Waldviertel v 
Dolních Rakousích, odvozoval svůj 
fanatismus od česko-husitského hnutí, 
protože Waldviertelští byli hlubokým 
fanatizmem přímo posedlí, leč nabízí 
se otázka, kdy že se měl fanatismus 
husitského hnutí dostat až do těchto 
končin, když je známo, že husitská 
vojenská tažení se orientovala pře­
vážně na západ, např. v lednu 1430 
do Naumburku, kteréžto město se Pro­
kopu Holému-Velikému bez boje pod­
dalo, ale že by se husité angažovali 
v tvrdě katolických Dolních Rakou­
sích, o tom historie nic nepraví.

Hitler, ten malý kaprál, jak ho 
posměšně nazýval maršál a prezi­
dent Hindenburg, pochází tedy asi 
z nějakých neznáných „českých ves­
nic“ (böhmische Dörfer), jak se zase 
vyslovil J. W. von Goethe. Jemu se 
ale nelze divit, protože jezdíval na 
freje do Karlových Var a do Ma­
riánských Lázní, takže fakt „böhmi­
sche Dörfer“ neznal.

Já se osobně Hitlera jako krajana 
taky zříkám. Nein, danke!

Jan Ryba
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Moskau unterläuft US-Embargo
Die Sowjetunion hat mit der Produk­

tion von Rohrverlegungsmaschinen für 
die Ferngasleitung Sibirien—Europa be­
gonnen, um den Ausfall amerikanischen 
Materials zu ersetzen.
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Freundschaft 
mit dem 
amerikanischen 
Wolk
Die Bundesrepublik Deutschland und Berlin sind frei, weil 
Amerikaner seit über drei Jahrzehnten mit ihrem Leben 
für unsere Sicherheit.bürgen.
In einem Bündnis freier Staaten sindMeinungs- 

"vcfscMcdchheltön nomial und natürlich. Sie sind Aus­
druck der schöpferischen Vielfalt und der Vitalität, die die 
Stärke der westlichen Demokratie ausmachen.
Nicht jeder Äußerung aus Amerika stimmen wir zu. 
Unsere Kritik darf sich aber nicht in Krawall und Gewalt 
äußern. Vorurteile und Anfeindungen ersetzen keine 
Argumente.
Beide Länder - die Bundesrepublik und die USA - sind 
Teil eines Bündnisses, dem wir eine der längsten Friedens­
perioden in der Geschichte Europas verdanken. Mit der 
überwältigenden Mehrheit der Deutschen - wie die 
letzten Meinungsumfragen*  beweisen - glauben wir: Die 
Gemeinsamkeit unserer Werte, die enge Verflechtung 
unserer Gesellschaften und die vertrauensvolle 
Zusammenarbeit im westlichen Bündnis verbürgen 
Frieden und Freiheit in Europa.

* Im Februar1982 stimmten 73% der Deutschen laut Gallup 
Doll für dieFreundschaft mit Amerika. Im April 1982 
votierten 89°% aller Berliner für ein Verbleiben der 
amerikanischen Streitkräfte, in Berlin.

Atlantik-Briicke e. V.   Karl Klasen Vorsitzender 
Hamburg und Bonn      Friedrich Bechtle 
Der Vorstand    Kurt Birrenbach

   Erik Blumenfeld 
Peter Corterier 
Wilhelm G. Grewe 
Karl Kaiser 
W Alexander Menne 
Arend Oetker . 
Peter Pechei 
Walter Stahl 
Casimir Prinz Wittgenstein



Mit Pantoffeln ins All
Neben technischen Neuerungen 

bietet die neue sowjetische Raumsta­
tion Saljut-7 den Kosmonauten vor 
allem mehr Komfort für ihren Auf­
enthalt im All, der über ein halbes 
Jahr dauern kann.

In Zukunft können die Kosmonau­
ten in der am 19. April gestarteten 
Raumstation sogar „Sonnenbäder 
wie am Schwarzen Meer nehmen“, 
wie Kosmonaut Anatoli Berezowoi 
sagte. Zwei der zahlreichen Bull­
augen der Station sind mit Glas aus­
gestattet worden, das die ultraviolet­
ten Strahlen durchläßt. Bezweckt ist 
vor allem der Schutz vor der Ver­
mehrung von der Erde mitgebrachter 
Bakterien.

Auch die Innenausstattung der 
Station hat sich gegenüber Saljut-6 
verändert, die neutrale Stoffbespan­
nung der „Wände“, die nach vier 
Jahren Benutzung der Station stark 
verschmutzt war, ist durch abwasch­
bares Leder ersetzt worden. Dabei 
sind die Wände knallgrün oder beige, 
während die „Decke“ weiß gehalten 
ist. In der neuen Station gibt es mehr 
Ventilatoren, die vor allem leiser ge­
worden sind und über Staubfilter 

verfügen. Die Dusche für die Kosmo­
nauten ist wesentlich verbessert 
worden. Eine weitere Neuerung an 
Bord ist ein Kühlschrank, in dem an­
genehmere Speisen und vor allem 
gekühlte Getränke aufbewahrt wer­
den. Das letzte „Raumtaxi“ Progress- 
13, das am 25. Mai gestartet wurde, 
hat den Kosmonauten neben Post 
auch frisches Gemüse und Salat ge­
bracht. Ein Müllschlucker ermöglicht 
die Beseitigung der Abfälle, die in 
den Weltraum katapultiert werden. 
Gleichzeitig dient die Öffnung des 
Müllschluckers der Ausrichtung wis­
senschaftlicher Instrumente in Rich­
tung Erde oder Weltraum. In zwei 
Minitreibhäusem können sogar 
Orchideen gezüchtet werden, die 
man bislang nie im Weltraum zum 
Blühen hat bringen können.

Überall in der Station gibt es 
Regale, Nischen und Tischchen zum 
Unterbringen des persönlichen und 
wissenschaftlichen Krimskrams. 
Trotz der Verbesserungen haben die 
Kosmonauten jedoch nicht auf 
warme Pantoffeln verzichtet, die er­
fahrungsgemäß zum Schutz vor kal­
ten Füßen im Weltraum erforderlich I 
sind.

Je länger die Tage. . .
MÜNCHEN, 10. Juni (dpa). Die Volks 

weisheit „Im Frühling blüht die Liebe, 
der Mai macht zarte Triebe“ stimmt aus 
medizinischer Sicht nur bedingt. Wissen­
schaftliche Erkenntnisse über die „Ko- 
habitationsfrequenz“, der medizinische 
Ausdruck für die Beischlaffähigkeit, er­
gaben, daß für das „Paarungsverhalten“ 
die Länge des Tageslichts ausschlagge­
bend ist. Wie die Münchener Medizi­
nische Wochenschrift in ihrer jüngsten 
Ausgabe 'Schreibt; zeigten UWfeřsuchun- 
gen. daß in den langen Sommertagen im 
Juni eine Sekretions-Veränderung in 
der Himanhangdrüse und der Zirbel­
drüse festzustellen war. Forschungen 
bei den Eskimos zeigten, daß neun Mo­
nate später, im März, die Geburtenzif­
fer den Höchststand hatte.

Aufgespießt
„Sehr viel Feingefühl hat der Äl­
testenrat des Bundestages nicht ge­
rade an den Tag gelegt, als er als 
letzten Tagesordnungspunkt vor dem 
Eintreffen des amerikanischen Ga­
stes über die ,Erhaltung der natio­
nalen Filmförderung' beraten ließ. 
Da schmunzelten selbst die afrikani­
schen Botschafter auf der Gäste- 
tTŽbŽiTIC .et

Der „Bonner Generalanzeiger“ 
über die Bundestagssitzung mit 
US-Präsident Ronald Reagan. 
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Parken in Frankfurt teurer
al FRANKFURT Al M., 11. Juni. Für : 

nahezu zwei Drittel der Frankfurter ! 
Parkuhren hat der Magistrat, eine .Er­
höhung der Halbstundengebühr von 10 
auf 30 oder 50 Pfennig beschlossen.
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Obyvatele Uljanovska srdečně vítají Cs. stranic kou a vládní delegací

J. Fridrich na prvním MS desátý!

Zlatá Rubikova kostka vítězi
BUDAPEST (a): 161etÿ Američan Minh Thal vyhrál v Budapešti 

první mistrovství světa ve skládáni Rubikovy kostky časem 22,95 s. 
Další místa obsadili Guus Schultz z Holandska za 24,32 a Zoltán 
Labas (Madarsko) 24,49. Cs. zástupce v soutěži Jiří Fridrich obsa­
dil pěkné 10. místo časem 29,11. Po soutěži předal předseda poroty: 
a tvůrce kostky Ing. Ernö Rubik vítězí trofej — zlatou kostku.

TM I èewfàn /Wtë f
ŠEST GENERACÍ rodiny Fttzgeraldovúch žije I 

u USA: Francis Fitzgeraldové je 90 let, její dceři |
73, vnučce ■ 55, pratmučce ■ 30, prapravnučce -

19 let a praprapratmučce ■ dva měsíce. Kniha re­
kordů uvádí, že na Západě existuje jenom 22 ro­
din s žijícími prapraprarodiči.

Důl Slaný vydá uhlí
(čtk): Poslední důl na černé uhlí byl na Slánsku 

uzavřen v roce 1965. Hlubokými vrty byla již v té 
době ověřena existence dalších uhelných slojí severně 
od Slaného V energetice měla však koncem 60. let 
přednost lacině a snadno dostupná ropa. Proto se 
teprve po roce 1970 urychleně realizoval další hydro- 
logický a plynový průzkum ložiska u Slaného. V ro­
ce 1979 započal geologický průzkum báňskými díly, 
je“ budou využita pro budoircí provoz dolu-. Podle in­
formace J. Kleplše. vedoucího střediska pro výstavbu 
dolu Slaný, hovoří výpočet o 100 miliónech tun vy- 
těžltelného uhlí. Pro srovnání — plánovaně těžba čer­
ného uhlí v CSSR na rok 1982 fe 27,3 miliónu tun. 
Zhruba 68 procent zásob na dole Slaný tvoří kvalitní 
koksovatelné uhlí, asi 32 procent je energetického. 
Výška Investic dosáhne podle studie částkv 9,7 miliar­
dy korun. Samotná Investiční výstavba bude zahálena 
v roce 1985. Otvfrka dolu Slaný, v němž se bude tě­
žit v hloubkách 800—1300 metrů, )e plánována na rok 
1998. V roce 2002 se má těžit liž 2,4 miliónu tun ročně.. 

VÔLUIL4 UHLÍ -
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Fälschung
Brlin: Schutzmächte entheben Senat aller Regierungstunktionen

Frankfurter Rundschau
                                     EXTRABLATT

Mn» JI.Äni 1983 " '
__________________________.... __________ KOSTENLOS

Notstand eklärt!
  Bürgerkriegsähnliche Zustände fordern bisher acht 
Menschenleben • Präsident Reagan in Sicherheit • 
Ausgangs-und Nachrichtensperre verhängt • Demon­
strations - und Versammlungsverbot • Strassenkämpfe 
eskalieren • US-Eingreiftruppen stündlich erwartet

Československé pivo ve světě
(čtk): Výroba piva má u nás více než stoletou tra­

dici. Je 1 významnou exportní položkou čs. zahranič-  
ního obchodu. Akciová společnost Koospol je vyváží 
do desítek zemí světa a o jeho oblibě svědčí skuteč­
nost, že zatímco v roce 1975 bylo expedováno do za­
hraničí přes 1,5 miliónu hektolitrů, nynější roční do­
dávky činí zhruba dva milióny hektolitrů. K nejvy­
hledávanějším patří zejména plzeňské pivo, žádané 
jsou však i českobudějovický Budvar, dále Pražan, 
Starovar, Gambrinus a Velkopopovický kozel. K nej­
větším odběratelům našeho piva patří- nyní NSR, kte­
rá ročně odebírá okolo 100 000 hektolitrů, především 
plzeňského piva.

Rychlené smrky pro jizerské hory
(hla): Na deseti arech nového fóliového skleníku.' 

který patří pěstebnímu středisku lesního závodu Nisa, 
v Liberci, započali s rychlením sazenlc smrku píchla- 
vého, který dobře odolává vlivům znečištěného ovzdu­
ší. S přesadbou plánovaných 800 tisíc výpěstků do les-  
nich školek v Jizerských horách se započne už v  
příštím roce.' 

íTAČl' WcHLF ZtotlT’

An einer Reihe von Zeitungskiosken 
und in den Straßen der Frankfurter In­
nenstadt ist am Freitagnachmittag eine 
üble Fälschung aufgetaucht. Unbe­
kannte Boten lieferten bei den Händlern 
ein „Extrablatt“ ab, das den Kopf der 
„Frankfurter Rundschau“ verwendet hat 
(siehe oben). Schlagzeile: „Notstand er­
klärt!" Die noch unbekannten Fälscher 
versuchten in der Gestaltung der bei­
den Seiten das Erscheinungsbild der 
„Frankfurter Rundschau“ nachzuah­
men. Dieser Versuch, in Form einer an­
geblichen Satire Unruhe zu schaffen, 
ging Hand in Hand mit bösartiger Ge­
schmacklosigkeit. Wer mit „Notstand“ 
Scherze treibt oder die erfundene 
Schlagzeile „Bürgerkriegsähnliche Zu­
stände fordern bisher acht Menschenle­
ben“ druckt, hat keine Ahnung, was in 
Wahrheit Notstand, Bürgerkrieg und 
Tod bedeuten.

FRANKFURTER RUNDSCHAU 
(Siehe Lokalteil)

Bican do Barcelony
NA POZVANÍ svého bývalého spolu­

hráče Laco Kubaly odlétá v pondělí do 
Barcelony náš největší fotbalový stře­
lec JOSEF B1CAN s chotí: „Program své 
návštěvy ještě neznám, ale každopád­
ně se podívám na zápasy ČSSR. Dou­
fám, že naše mužstvo sehraje víc než 
tří střetnutí ve skupině. Francie je těž­
kým soupeřem, zejména bude-li vedro. 
V roce 1934 jsem hrál na MS ještě za 
Rakousko a ve velkém vedru jsme 
Francouze porazili až v prodloužení 
3:2. dal jsem rozhodující gól . . . Anglie 
bude silná a Kuvajt nelze ani jedním 
procentem podceňovat. Dnešní šampio­
náty jsou přece jen lehčí než předvá­
lečné. tehdy znamenala porážka oka­
mžité vyřazení. Myslím' si, že Brazílie, 
Argentina i další mužstva budou hrát 
útočně. Převratné novinky však asi ne­
uvidíme. Ovšem ať už je dnešní fotbal 
jakýkoliv,. jedno zůstává: každý soupeř 
má šanci. Potvrdilo to i finále PMEZ. 
Bayern měl šancí na vítězství 5:1 ne­
bo 5:0, ale z jednoho protiútoku dala 
Aston Villa gól, který nakonec rozhodl. 
Za favority plížícího se MS považuji 
Brazílii,.NSR, SSSR, Anglii a Španělsko,, 
které bude v domácím prostředí ' ne-j 
bezpečné.“ (s)|

Moskau zahlt Polen U-Bahn
WARSCHAU, 10. Juni (AP). Polnische 

und sowjetische Regierungsvertreter 
haben ein Abkommen unterzeichnet, 
das nun endlich den Bau der seit Jahr­
zehnten geplanten Warschauer U-Bahn 
sichern soll. Wie die amtliche War­
schauer Nachrichtenagentur PAP mel­
dete, sieht die Vereinbarung den Baube­
ginn einer zunächst 23.1 Kilometer lan­
gen Strecke für 1983 und die Fertigstel­
lung für 1995 vor. .
TEX/ W
Camorra-Boß narrte Polizei
MESSINA, 10. Juni (dpa). Einer der 

berüchtigten Bosse der neapolitani­
schen Gangsterorganisation Camorra, 
der 32jährige Salvatore Alaia, ist am 
Mittwoch aus einem Krankenhaus von 
Messina geflohen, wo er, von drei Poli­
zisten streng bewacht, wegen eines an­
geblich schweren Magengeschwürs be­
handelt wurde. Alaia zog plötzlich eine 
Pistole aus der Tasche seines Bademan­
tels, entwaffnete die Polizisten und spa­
zierte dann unbehelligt aus dem Kran­
kenhaus.

Auch Schöne wieder bedeckt
TROPEA, 10. Juni (AP). Der Stadtrat 

von Tropea in Süditalien hat seine am 
28. Mai verabschiedete Gemeindesat- 
zung widerrufen, nach der es am Strand 
der Stadt nur schönen Frauen gestattet 
sein sollte, das Sonnenbad barbusig zu 
genießen. „Es war alles nur ein Scherz“, 
sagte Bürgermeister Giuseppe Romano, 
und fügte hinzu: „Jetzt werden wir die 
Sache ernsthaft angehen.“ Die Aufhe­
bung der neuen Satzung bedeutet die 
Rückkehr zu früheren Bestimmungen, 
nach denen Nacktbaden und für Frauen 
auch Oben-ohne-Sonnenbäder grund­
sätzlich verboten sind.

Ozdobou letošního Pražského jara byla bezesporu Švý­
carská pěvkyně Anneliese Rothenbergerová

Šv/camm, jtr
T& TAW

Kein Platz für die „Stones“
ROM, 10. Juni (Reuter). Nach sieben­

stündiger Debatte entzog der Stadtrat 
von Florenz am Dienstagabend der 
Rockband „Rolling Stones“ die Auf­
trittserlaubnis für das Stadion der 
Stadt, weil dieses dem zu erwartenden 
Ansturm der Fans nicht gewachsen sei. 
Kommunistische Stadtratsmitglieder, 
die das Konzert befürworteten, warnten 
hingegen, daß die Entscheidung eine 
Absage der gesamten Italientournee 
der „Stones“ zur Folge haben könnte.

TRAGICKY SKONČIL pokus anglic­
ké expedice vedené Chriscm BoniR- 
tonem o výstup na nejvyššl horu 

Tragédie na Everestu 
světa Mount Everest severní cestou, 
při závěrečném útoku na vrchol 
zahynuli dva členové vrcholového 
družstva a jedni z předních světo­
vých horolezců Peter Boardman a 
j. Tasker. • Také pokus americké 
expedice skončil nezdarem. Vedou­
cí výpravy Whitaker po několika 
neúspěšných pokusech o dosažení 
vrcholu Everestu odvolal horolex 
ce pro krajné nepříznivé počasí do 
zákl. tábora. Život ztratila jediná 
žena v sestavě — M. Hoeyoví . . 

(č)



Deutsches Falklandschlacht-Gemälde 1914: Schlachtenmaler gesucht

Die Falkland-Schlacht
soll, wenn sie denn stattfindet, der 
Nachwelt in gemalten, nicht nur pho­
tographierten Bildern überliefert 
werden. Das plant das Londoner 
„Imperial War Museum“, das die 
Erinnerung an die vergangene Größe 
des britischen Empires wachhält.

Weil das klein gewordene England 
seit dem Zweiten Weltkrieg keinen 
offiziellen Schlachtenzeichner mehr 
im Sold hat, kontaktierte das Mu­
seum ein Dutzend Maler. „Künstler 
bekommen den Einberufungsbe­
fehl“, frohlockte deshalb vergangene 
Woche der kriegsbegeisterte „Daily 
Express“ und wertete die Rekrutie­
rung eines Malers als weitere War­
nung an Argentinien, daß London es 
nun ernst meine.

Noch ist nicht geklärt, ob der 
Künstler überhaupt an seinen Ein­
satzort gelangen kann - in Whitehall 
wußte das Verteidigungsministerium 
noch nicht, ob an Bord von Ihrer 
Majestät Schiff „Uganda“, das ihn 
aufnehmen soll, Platz für den Maler 
ist.

Eigentlich brauchte er auch nicht 
physisch dabei zu sein, um Helden­
tum zu porträtieren - sowenig wie 
sein prominentes Vorbild, der deut­
sche Marinemaler Hans Bohrdt.

Den ergriff die Versenkung des 
deutschen „Ostasiatischen Kreuzer­
geschwaders“ unter Admiral Graf 
Spee vor den Falkland-Inseln am 8. 
Dezember 1914 durch die überlege­
nen Geschütze britischer Schlacht­
kreuzer dermaßen, daß er den reichs­
deutschen Opfermut zur See noch im 
Kriegsjahr 1914 aus der Phantasie 
malte.

„Der letzte Mann“ - so der Bildti­
tel - auf dem Kiel des versinkenden 
Kleinen Kreuzers „Nürnberg“ reckt 
den britischen Gegnern trutzig die 
Kaiserliche Kriegsflagge entgegen.

Viel Feind’, viel Ehr’: Während auf 
dem Bohrdt-Bild gleich drei Briten- 
Schiffe auf das untergehende Wrack 
zuhalten, war die Vernichtung der 
„Nürnberg“ in Wahrheit das Werk 
nur eines Panzerkreuzers, der 
„Kent“.

Dafür soll nach Augenzeugenbe­
richten die Fahne von drei deutschen 
Matrosen hochgehalten worden sein. 
Sie sangen „Stolz weht die Flagge 
schwarz-weiß-rot . . .“, standen aber 
nicht auf dem Kiel ihres Schiffes. Ein 
weiterer Bohrdt-Irrtum: Erstellte sei­
nen „letzten Mann“ auf den Kiel der 
gleichfalls versenkten „Leipzig“, 
nicht der „Nürnberg“.

Das großdeutsche „Traditions­
handbuch -der Kriegsmarine“ 
schwärmte 1937: „Wikinge sind es, 
die auf sinkendem Schiff, die Todes­
runen auf der Brust, das Schwertlied 
singen.“ Im Museum von Port Stan­
ley auf den Falklands erinnert noch 
heute eine Kopie des Bohrdt-Bildes 
an solche Untergangsgefühle.

Vom Hurra-Patriotismus eines 
Bohrdt wollen die Briten anno 1982 
allerdings nichts wissen: David Ren- 
fry, 39, einer der von der Londoner 
Museumsleitung Angesprochenen, 
meinte, er gedenke nicht, „den Krieg 
zu verherrlichen. Ich werde das Le­
ben auf einem Lazarettschiff zeigen.“ 
Das Kriegsmuseum formulierte den 
Malauftrag noch präziser: „Unser 
Mann soll die Arbeit der Kranken­
schwestern darstellen.“

François Mitterrand, 65, französischer 
Staatspräsident, wird in diesem Jahr wie­
der mit besonderem Gepränge aufziehen 
lassen, was sein Amtsvorgänger Giscard 
d’Estaing vor erst zwei Jahren als „Zei­
chen der endgültigen Versöhnung zwi­
schen Frankreich und Deutschland“ ab­
geschafft hatte: die Feiern zum 8. Mai, 
dem Tag der Kapitulation des Hitler-  
Reiches, 1945. In Paris weihte Mitter-  
rand jetzt eine Dokumentar-Ausstellung 
ein, die die Verschleppung von 80 000 
französischen Juden durch die Nazis 
schildert. Am 8. Mai werden dann im 
ganzen Land wieder Kränze niedergelegt 
und Militärparaden abgehalten. Mitter­
rands Veteranenminister Jean Laurain 
beugt möglichen Mißverständnissen im  
Nachbarland vor: „Wir feiern hier nicht 
einen Sieg über ein Volk, sondern den 
Sieg der Zivilisation über die Barbarei.“ 
A k!ĎV TO JL^lT
hY ?

Francis Pym, 60, Londons Außenmini­
ster, haftet mit eigenem Vermögen für 
den vom Verteidigungsministerium re­
quirierten und im Faikland-Konflikt als 
Truppentransporter eingesetzten Luxus­
liner „Canberra“. Der wohlhabende 
Konservative gehört zu den Lloyd’s-Un- 
derwriters, die bei Verlust des Schiffes 
für den Schaden aufkommen müssen. 
Die „Canberra“ ist bei Lloyd’s mit 146 
Millionen Mark versichert.
Benjamin Creme, 59, Londoner 
Künstler und selbsternannter Pro­
phet, bereitet die Welt auf das Kom­
men des Erlösers vor. Mit einem 
Kostenaufwand von rund 500 000 
Mark („Alles Spenden von Anhän­
gern“) ließ der Schotte weltweit in 15 
renommierten Tageszeitungen ganz­
seitige Anzeigen veröffentlichen. In 
der „New York Times“, der Londo­
ner „Times“ ebenso wie in Kairos 
„Al Ahram“, Neu-Delhis „Hindu­
stan Times“ und der „Frankfurter 
Allgemeinen“ wird das Erscheinen 
Christi für die nächsten zwei Monate 
angekündigt. Schon seit „Juli 1977“ - 
so der Anzeigentext weiter - habe 
„dieser Christus in einem uns allen 
bekannten, modernen Land als ge­
wöhnlicher Mensch gewirkt“. Im Mai 
oder Juni werde „er überall auf der 
Welt im Radio gehört und auf den 
Bildschirmen gesehen werden kön­
nen“. Nur engen Vertrauten hat Cre­
me, der nach eigenen Worten Ende 
der fünfziger Jahre von himmlischen 
„Welt-Lehrern entdeckt“ und mit 
den Vorbereitungen für das Kommen 
eines Christus betraut wurde, einen 
präzisen Zeitpunkt angesagt: „Bei 
Vollmond nach Pfingsten.“ Dann 
würden überall und gleichzeitig durch 
telepathische Kräfte die Programme 
unterbrochen, ausgeschaltete Geräte 
eingeschaltet, und Christus, alias 
Buddha, alias Krischna (Creme: 
„Dies sind nur verschiedene Namen I 
für dieselbe Person“) würde als Welt- 
Lehrer seine Botschaft verkünden. 
Die klingt nicht so schlecht: „Es wird 
keinen dritten Weltkrieg geben.“ 
Prophet Creme will sich nach der 
Femseh-Nummer seines Meisters ins
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im nachhinein werden die letzten Tage vor 
Beginn kriegerischer Ereignisse - die hi­
storischen Stunden also - sorgfältig rekon­

struiert, damit wir lesen können, wie es 
war. Da es beim nächsten Mal möglicher­
weise kein Nachhinein mehr geben wird, 
habe ich die kommenden historischen Stun­
den im voraus konstruiert.

Am 12. Juli 1982 meldet der im Kreml ar­
beitende Maulwurf (Deckname „Raspu­
tin“) nach Washington, mit einem russi­
schen Atomschlag gegen den nordamerika­
nischen Kontinent sei innerhalb der näch­
sten 8 Tage zu rechnen.

Am 16. Juli findet der amerikanische 
Präsident nach seiner Rückkehr von seiner 
Ranch in Kalifornien die Meldung auf demi 
Schreibtisch im Oval Office. „Was halten! 
Sie davon?“ fragt er seinen Berater Meese.I 
Der dreht das Papier hin und her. „Kyril-! 
lisch, vermute ich. Schreibt man das auch 
von oben nach unten wie Japanisch?“

„Schicken Sie’s ins State Department, 
die kennen sich mit so was aus . . -
„Zum Haig?“ - „... und bitten Sie um eine 
Übersetzung. Nein“, ruft er Meese nach, 
„bitten Sie nicht, sagen Sie, es sei ein Be­
fehl! Vielleicht tun sie es dann!“

2 Stunden später. Lieutenant George P. 
Shuster vom 3. Air Corps der Nasa beob­
achtet aus einer als Nachrichtensatellit ge­
tarnten Orbitalstation auf russischem Ter­
ritorium Bewegungen, die ihn hastig zum 
Telefonhörer greifen lassen: „Alle westlich 
und östlich des Urals eingebunkerten SS-20 
werden startklar gemacht! Raketenangriff 
in den nächsten 24 Stunden möglich!“ Er 
spricht den Satz in den Zerhacker und 
wählt die Direktnummer des Pentagon. Ei­
ne weibliche Stimme meldet sich: „Die Te­
lefonnummer wurde geändert. Rufen Sie 
die Auskunft an! Die Telefonnummer wur­
de geän . . - „Verdammte Scheiße!“
brüllt Shuster-in Klartext-ins Telefon.

30 Minuten später meldet die sowjetische 
Luftüberwachung dem vollständig versam­
melten Zentralkomitee der KPdSU im 
Kreml, daß ein unverschlüsselter engli­
scher Ausruf im Weltraum aufgefangen 
wurde. Breschnjew ist beunruhigt. „Was 
machen denn die Engländer im Welt­
raum?“ - „Es können auch Amerikaner 
sein, Genosse Generalsekretär. Die Spra­
chen sind ziemlich ähnlich.“ Breschnjew 
wird die Übersetzung von Shusters Ausruf 
gegeben. „Das ist großartig! Wenn die 
Amerikaner Grund zum Fluchen haben, 
dann haben wir Grund zum Feiern! Gromy­
ko , lassen Sie Wodka holen! “

Der Außenminister gibt den Wunsch des 
Parteisekretärs an den wachhabenden Offi­
zier im Vorzimmer weiter: „12 Flaschen 
Wodka und 18 Gläser sowie 2 Salami. Kein 
Kaviar!“ Der Angesprochene ist der ameri­
kanische Agent Rasputin. Er gibt die Be­
stellung an die Küche weiter und meldet sie 
nach Washington.

„Gatzmaga, paß auf, wenn dein Vor- ! 
sitzender redet.“

Der niederrheinische SPD- 
Bezirksvorsitzende Hans-Otto 
Bäumer, sich selbst unterbre- ' 
chend bei seiner Abschiedsrede 
vor der niederrheinischen SPD 
In Duisburg zum Juso-Bezirks- i 
vorsitzenden Ditmar Gatzmaga, 
der sich mit seinem Nachbarn 
im Saal unterhielt, während 
Bäumer redete.

Riesen-Grabmal freigelegt
ATHEN, 13. Juni (AP). Das größte 

Grabmal aus mykenischer Zeit, das je 
entdeckt wurde, ist jetzt von griechi­
schen Archäologen aus Sparta in dem 
Dorf Pellana auf der Halbinsel Pelo­
ponnes freigelegt worden. Wie ein Spre­
cher des Kulturministeriums in Athen 
am Wochenende bekanntgab, mißt der 
Rundbau in Form eines Tholos 16 Me­
ter im Durchmesser und stammt ver­
mutlich aus dem 16. Jahrhundert vor 
Christus. Obwohl das Grabmal, das nach 
Ansicht der Archäologen zwischen 1500 
und 1300 vor unserer Zeitrechnung be­
nutzt wurde, bereits ausgeraubt war, 
fanden sich in seiner Grabkammer noch 
gut erhaltene mykenische Vasen von 
ausgezeichneter Qualität, Stücke von 
Blattgold und Bernsteinperlen. In der 
Nähe der großen Tholos wurde noch 
ein kleinerer Rundbau aus der gleichen 
Epoche gefunden. Bei Tholen aus der 
mykenischen Epoche nimmt man an, daß 
sie wahrscheinlich örtlichen Königsfa­
milien als Familiengräber dienten.

Dresden 3000 Jahre alt?
BERLIN, 13. Juni (AP). Bereits vor 

3000 Jahren haben Menschen auf dem 
Gebiet der heutigen Stadt Dresden ge­
siedelt. Darauf lassen Funde schließen, 
die, wie die Ostberliner Nachrichten­
agentur ADN jetzt meldete, in diesen 
Tagen bei Baggerarbeiten in der inne­
ren Neustadt, direkt vor dem japani­
schen Palais, gemacht wurden. Unter 
den Fundamenten im Zweiten Weltkrieg 
zerstörter Bauten des Barocks und der 
Renaissance seien Teile einer Urne ge­
funden worden, die aus der Zeit um 500 
bis 800 Jahre vor Christi Geburt 
stamme. Noch älter seien Reste von 
Keramiken, die der Hügelgräber- 
Bronzezeit von 1500 bis 1300 Jahre vor 
der Zeitrechnung zugeordnet würden.

Wie die Agentur weiter meldete, wurde 
erstmals im Bezirk Dresden eine wert­
volle Keramik römischen Ursprungs 
entdeckt, die vermutlich auf dem Han­
delsweg an die Elbe gelangte. Diese 
Funde würden von Gegenständen aus 
einer germanischen Siedlung ergänzt 
und seien damit ein neuer Beweis für 
die Existenz einer Siedlung aus dem 11. 
vorchristlichen Jahrhundert auf dem 
Territorium Dresdens.
AbAk A- ewf RUI

„Inzwischen hängt es jedermann zum 
Halse heraus, das Abzählspiel der 
FDP länger mitzumachen: Wechselt 
sie die Koalition oder wechselt sie 
nicht? Genscher hat an seinem An­
zug noch ein paar Knöpfe angenäht, 
um das Spiel noch länger zu treiben.“

Der CSU-Vorsitzende Franz 
Josef Strauß in der „Bild“- 
Zeitung.

Anzeige im „Wochenspiegel“ der Stadt 
Saarbrücken: „Café noir, Treffpunkt der 
Geselligkeit. Die ,Roten* in Bonn haben 
wieder zugeschlagen: Ab 1. April drasti­
sche Erhöhungen der Sekt- und Brannt­
weinsteuer. Das trifft in erster Linie den 
kleinen Mann. Wir .Schwarzen* im Café 
noir verzichten auf einen Teil unseres 
Verdienstes und halten auch die Preise 
für Sekt und Branntwein stabil . . .“

Lidice gedachte seiner Opfer
PRAG, 13. Juni (dpa). Anläßlich des 

10. Jahrestages seiner Vernichtung durch 
die SS fand am Wochenende in der Ort­
schaft- Lidice bei Prag eine Gedächtnis- 

' Veranstaltung • statt. An dër als Kund­
gebung für den Frieden bezeichneten 
Feier nahm die gesamte CSSR-Führung 

-mit Staats--und Parteichef'Gustav Hu­
sák an der Spitze teil. Zur Kranznieder­
legung waren nur Diplomaten aus den 
Ostblockstaaten zugelassen worden. Der 
Bonner Botschafter Jürgen Diesel legte 
außerhalb der Kundgebung am Nach­
mittag einen Kranz am Mahnmal für 
die Opfer nieder.

Parlamentspräsident Alois Indra ge­
dachte in einer Rede der Opfer Lidices, 
das am 10. Juni 1942 auf Anordnung 
Adolf Hitlers als Vergeltung für das 
Attentat auf SS-Obergruppenführer 
Reinhard Heydrich dem Erdboden 
gleichgemacht worden war. Lidice sei 
„nur ein Meilenstein auf dem fürchter­
lichen Weg des Faschismus (gewesen), 
der im spanischen Guernica begann und 
in Tausende von Orten Europas führte“, 
ein Meilenstein, „der das Gewissen der 
Welt gegen den Faschismus aufgerüttelt 
hat’*. Dies sei auch eine dauernde Ver­
pflichtung, gegen den Faschismus über­
all da aufzutreten, wo er. sich erneut 
zeige.
iOUfl/iïT/ !

Vladimir Horowitz, 77, reiseun- 
williger russischer Pianopapst mit 
Wohnsitz New York, hat an seine 
Zusage, im Mai erstmals nach 31 
Jahren wieder in Europa zu gastie­
ren, besondere Bedingungen ge­
knüpft. Der menschenscheue Mei­
ster möchte dabei unter anderem 
Schumanns „Kinderszenen“ auf 
seinem eigenen Flügel intonieren. 
Dafür wird das Instrument extra 
von New York nach London ver­
schifft. Horowitz gelber reist be­
quemer: Er überwindet den At­
lantik in dreieinhalb Stunden mit 
der überschallschnellen Concor­
de. Damit der um seine Gesund­
heit besorgte Klavier-Virtuose 
sich auch im Hotel wie zu Hause 
ernähren kann, bringt er seinen 
eigenen Koch mit. v M
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Ausriß einer Anzeige der englischen 
Weinfirma „Bottoms up“ in der Londo­
ner „Times“: „. . . Versenke Argenti­
nien - trinke es trocken!! Wir haben 
diese (argentinischen) Weine vor Beginn 
des ganzen Ärgers gekauft und briti­
schen Zoll bezahlt . . . Nun verschleu­
dern wirsieunterSelbstkostenpreis! . .



Vladimír Renčin

Genau 31 Minuten lang sprach US-Prä­
sident Ronald Reagan in „freier Rede“ 
zum Bundestag und zum Fernsehpubli­
kum, ohne ein Manuskript zu benutzen, 

Die Redeleistung Reagans dürfte 
auch viele Fernsehzuschauer ver­
blüfft haben, da sie den Eindruck 
erweckte, der Präsident habe den 
Text vollständig auswendig gelernt. 
Den technischen Trick, der das 
Kunststück ermöglichte, machen sich 
Präsidenten und Politiker in den 
USA seit langem zunutze. In der 
Bundesrepublik ist er weitgehend 
unbekannt.

„Teleprompter“ heißt die Redner- 
Hilfe, die Reagans Stab mitgebracht 
und am Mittwoch am Rednerpult im

Reichsmarschall Göring
Phantasie-Uniform mit Lametta

CSSR und Bundesrepublik gemeinsam
Die CSSR und die Bundesrepublik 

Deutschland wollen ihre Olympia-Vor­
bereitung abstimmen und alljährlich 
Sportexperten austauschen. Dies geht 
aus einer Vereinbarung hervor, die am 
Mittwoch in Prag der Präsident des 
Deutschen Sportbundes (DSB), Willi 
Weyer, mit dem tschechoslowakischen 
Sportverband unterschrieben hat.

Aufgespießt
„Das Reinheitsgebot des Bieres ist1 
ein zentrales Stück deutscher Kultur, 
und es kann nicht hingenommen 
werden, daß die Vereinheitlichungen 
im Rahmen der EG die nationale 
Kultur, Tradition und Geschichte 
zerstören.“

Antrag Nr. E 605 bei der Juso- ' 
Bundeskonferenz. Antragstel­
ler ist der Bezirk Westliches 
Westfalen.

Ostropestřec středem pozornosti
(čtk): Ostropestřec mariánský, nápadná jihoevrop- 

ská bylina podobná bodlákům a dříve u nás poměrně 
hodně pěstovaná, se v současné době stala předmě­
tem fytochemlckého a farmakologického výzkumu. 
Náš farmaceutický průmysl s ní počítá jako se zdro­
jem drogy pro výrobu humánních, případně i veteri­
nárních léčiv. Plochy této plodiny se mají v menším 
rozsahu rozšiřovat tak, aby v průběhu příštích let 
byla postupně kryta celá její domácí potřeba. Ostro­
pestřec mariánský je v našich podmínkách jednoletá 
až dvouletá vysoká bylina se silnou lodyhou. Má při­
sedlé tuhé a lesklé listy a fialové květy. Velkého roz­
machu dosáhlo její pěstování u nás v 16, století. Na­
cházela uplatnění v lidovém lékařství při léčení cho­
rob zažívacího ústrojí, jater a žlučníku. Kromě toho 
byl ostropestřec především v jižních Čechách Čas­

tou ozdobou příbytků našich předků.

„KABINETEM MILIONÁŘŮ“ nazval list Wash­
ington Post vládu prezidenta R. Reagana. List 
otiskuje pořadí členů vlády USA podle přiznaných 
příjmů v roce 1981. Na prvním místě je ministr 
obchodu M. Baldridge s výdělkem kolem dvou mi­
lionů dolarů. Druhý je ministr financí D. Regan 
s příjmem přes 719 tisíc dolarů a na třetím místě 
ministr obrany C. Weinberger, který v daňovém 
přiznání uvedl,částku 676 tisíc dolaräi

Der Teleprompter
Bundestag installiert hatte. Ihr Ge­
heimnis besteht aus zwei halblinks 
und halbrechts vor dem Sprecher 
etwa in Augenhöhe angebrachten, 
schräg geneigten Scheiben, auf die in 
deutlicher Schriftgröße der Redetext 
gespiegelt wird, unsichtbar für die 
Zuschauer. Im Blick nach links und 
rechts oder auch aus den Augenwin­
keln konnte der amerikanische Prä­
sident den Text ablesen, so daß beim 
Publikum der Eindruck einer frei ge­
haltenen Ansprache entstand.

Bei der Fernsehübertragung waren 
Perspektive und Ausschnitt zumeist 
so gewählt, daß die Scheiben am 
Rednerpult nicht zu erkennen waren.

(dpa)

Spezialscheibe am Rednerpult zu erkennen.

Kortschnois dürfen ausreisen
MOSKAU, 10. Juni (AFP/dpa). Nach 

fünfjährigem Warten und fünf vergeb­
lichen Anläufen haben die Frau und der 
Sohn des Schachmeisters Viktor Kortsch­
noi die Erlaubnis erhalten, die Sowjet­
union zu verlassen. Igor Kortschnoi ist 
im vergangenen Monat aus einem Straf­
lager entlassen worden, in dem er 30 
Monate wegen Militärdienstverweige­
rung saß. Ehemaligen Soldaten wird 
die Ausreise in der Sowjetunion ge­
wöhnlich mit der Begründung verwei­
gert, daß sie Geheimnisträger seien. 
Viktor Kortschnoi, der zur Zeit in der 
Schweiz lebt, hatte 1976 in den Nieder-I 
landen um politisches Exil nachgesucht.
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,,Významný lov" amerických celníků
New York: Americkým celníkům se podařit „význam­

ný lov“. V rámci operace Exodus zabavili na Kenne- 
dyho letišti v New Ybrku „citlivou zásilku“, která by­
la určena pro Moskvu a Jejíž odeslání prý mohlo „váž­
ně ohrozit bezpečnost USA“. Zabavená bedna obsaho­
vala elektronický počítač jménem Belle, který hraje 
šachy a měl být jedním z exponátů šachové výstavy 

.v sovětském hlavním městě. Vědec Kenneth Thompson 
z podniku Bell Laboratories, který odesíláni počítače 
do Moskvy zařizoval, k tomu řekl, že veškeré sou­
částky. ze kterých je počítač sestaven, jsou v USA 
volně k dostání, a dodal: „Jediný způsob, jak ten­
hle počítač použít ,k vojenským účelům’, je hodit ho 
z letadla někomu na hlavu.“

 Nepozorné odbočování vlevo z třídy SNB do ulice 
U Slávle v Praze 10- skončilo střetnutím osobního 
vozu s právě projíždějící tramvají. V autě byli čtvřl 
lidé zraněni těžce, jeden lehce. Nehoda se stalá 'v pi­
tek ve večerních hodinách řidiči z Českého Krumlo­
va. . ✓ ..... ....
SUMA JF f



Faule Dummköpfe
Auch optisch will sich die Nationale j 
Volksarmee der DDR zur ersten 
Streitmacht des Warschauer Pakts 
nach den Sowjets aufwerten: Sie 
führt den bombastischen Titel des 
Marschalls ein.

Neue Sterne haben auf den goldge­
wirkten Schulterstücken des DDR- 
Ministers für Nationale Verteidigung 

schon seit 21 Jahren keinen Platz mehr. 
Seither hält Heinz Hoffmann, von Wal­
ter Ulbricht 1961 zum Armeegeneral 
befördert, die Brust hin.

Die wurde nach und nach mit dem 
Rotbannerorden der UdSSR, mit dem 
Kampforden in Gold „Für Verdienste 
um Volk und Vaterland“, dem Vaterlän­
dischen Verdienstorden in Gold, dem 
Karl-Marx-Orden und dem Orden des 
Vaterländischen Krieges 1. Grades be­
stückt. Zwischendrin steckt der Scharn­
horst-Orden, benannt nach dem Schöp­
fer des preußischen Volksheeres.

General Gerhard Johann David von 
Scharnhorst aber hätte es nicht gewagt, 
den Spanienkämpfer und „Helden der 
DDR“ Hoffmann etwa auf den Schlacht­
feldern von Jena und Auerstedt gegen 
Napoleon loszulassen. Stets stemmte 
sich der preußische Heeresreformer da­
gegen, Offiziere nach dem Prinzip der 
Anciennität immer weiter zu befördern, 
nur weil sie älter wurden.

Das Alter, forderte Scharnhorst, dürfe 
nicht zu höheren Stellen in der Armee 
berechtigen, denn „dann werden thätige, 
lebhafte, ambitieuse Männer, deren 
Geist den Körper bald verzehrt, zurück­
gesetzt - und faule, phlegmatische 
Dummköpfe mit nicht vielen Ausnah­
men an der Spitze stehen“.

Die Warnung Scharnhorsts, den die 
DDR-Führung ihren Soldaten sonst als 
Musterpreußen vorhält, gilt bei der SED 
nichts: Der 71 Jahre alte Hoffmann soll 
befördert statt pensioniert werden - zum 
„Marschall der DDR“.

Die Einheitssozialisten, angetreten als 
Antifaschisten und Antimilitaristen, 
knüpfen an eine Tradition an, die in 
Deutschland zuletzt von Adolf Hitler 
gepflegt wurde. Der verteilte Marschall­
stäbe wie Erbsensuppe; lange genug hat­
ten die Militärs darben müssen: Seit dem 
„Marschall Vorwärts“, Gebhardt Lebe­
recht Fürst Blücher, hatte es in Preußen- 
Deutschland nur wenige Feldmarschälle 
im Frieden gegeben, darunter den 
Kriegsminister Roon, den Boxer-Be­
kämpfet Waldersee und den Grafen 
Schlieffen.

Der Kriegs-Marschall Hindenburg er­
nannte noch des Führers ersten Reichs­
kriegsminister Werner von Blomberg, 
der 1936 auch Hitlers erster Generalfeld­
marschall wurde. Den Überfall auf 
Frankreich entlohnte Hitler dann, am 
19. Juli 1940, gleich zwölfen seiner Ge­
neräle mit dem Marschallstab. Nach 
Kriegsende kritisierte Erich von Man­
stein, 1942 selbst zum Generalfeldmar­
schall befördert, den überreichen Ster­
nensegen: „Wenn Hitler neben einem 
Großadmiral gleich ein Dutzend Feld­
marschälle ernannte, so konnte dies der 
Wertung dieses Ranges, der bis dahin als 
der vornehmste in Deutschland gegolten 
hatte, nur abträglich sein.“

26 Generalfeldmarschälle und Groß­
admirale hatte Hitler bis Kriegsende ver­
braucht, den eitlen Reichsmarschall Her­
mann Göring in seinen lamettabehange­
nen Phantasieuniformen nicht eingerech-

Marschail-Kandidat Hoffmann 
Die Brust hingehalten

net, neben dem alle anderen Offiziere 
wirkten wie Zivilisten in flammendem 
Grau.

So viele werden es in der DDR wohl 
nicht. Der oberste Rang soll, so beschloß 
es vorige Woche der Staatsrat, „im Ver­
teidigungszustand oder für außerge­
wöhnliche Leistungen“ vergeben wer­
den. Einziger Aspirant, vorläufig, ist 
Hoffmann. Er wäre erster deutscher 
Marschall nach Robert Ritter von 
Greim, den Hitler noch am 26. April 
1945 mit den Abzeichen schmückte.

Keine Empfehlung für die Traditions­
pflege der Nationalen Volksarmee. Die 
beruft sich lieber auf einen Verräter an 
der Leninschen Revolution: Josef Stalin, 
der sich bei Kriegsende selbst zum bisher 
einzigen „Generalissimus der Sowjet- 
Union“ herausputzte.

Stalin hatte 1935 in der Roten Armee 
Offiziers- und Unteroffiziersränge, die 
während der Revolution abgeschafft 
worden waren, wieder eingeführt. An 
die Spitze stellte er fünf Marschälle der 
Sowjet-Union, drei davon, darunter der 
Erste Stellvertretende Verteidigungsmi­
nister Michail Tuchatschewski, ließ er 
zwei Jahre später bei der großen Säube­
rung gleich wieder erschießen.

Sowjetischer Marschall-Stern
3,06 Karat zwischen den Zacken

Wer überlebte, wurde 1940 von Stalin 
mit glitzernden Klunkern entschädigt: 
mit fünfzackigen Sternen aus Gold, auf 
die selbst der prunksüchtige Göring nei­
disch gewesen wäre.

„Zwischen den Zacken“, so beschrieb 
eine sowjetische Parteizeitung die Klein­
odien, die über der Krawatte getragen 
werden, „sind fünf Brillanten mit dem 
Gesamtgewicht von 3,06 Karat ange­
bracht; zwischen ihnen liegt ein fünfzak­
kiger Platinstem mit Brillanten. Ganz in 
der Mitte befindet sich ein Brillant mit 
dem Gewicht von 2,62 Karat und auf den 
Mittelstrahlen nochmals 25 Brillanten 
mit dem Gesamtgewicht von 1,25 Karat. 
Der Goldstern hat einen Durchmesser 
von 44,5 Millimeter und der Platinstem 
von 23 Millimeter.“

Mit den Juwelen schmücken sich der­
zeit acht Marschälle der Sowiet-l Inion 
Leonid Breschnew genauso wie Verteidi­
gungsminister Dmitrij Ustinow, außer­
dem zwölf Luftmarschälle und zwei 
Hauptluftmarschälle, zwei Panzer- und 
vier Artilleriemarschälle, zwei Marschäl­
le der Pioniere und ein Marschall der 
Nachrichtentruppen, außerdem vier 
Flottenadmirale, Flottenadmiral der So­
wjet-Union Gorschkow und zwei Dut­
zend Armeegenerale.

Wenn Hoffmann Marschall der DDR 
wird, muß er allerdings erst einmal Ster­
ne abmontieren: Auf seinen Schulter­
stücken werden wahrscheinlich die vier 
kleinen Generals- einem großen Mar- 
schallstem weichen.

Ein ähnliches Würdenzeichen, zwei 
gekreuzte Marschallstäbe auf dem Uni­
formrock, trägt im Warschauer Pakt, seit 
1945, sonst nur noch ein Greis: der 
91jährige Marschall von Polen Michal 
Rola-Zymierski. Die Bulgaren und Ru­
mänen, die ebenfalls den Marschallsrang 
kennen, haben den Posten nicht mehr 
besetzt.

So wertet sich die Nationale Volksar­
mee demnächst, auch optisch, zur ersten 
nach der sowjetischen Bruderarmee auf. 
Die SED-Führung will nicht nur etwas 
gegen den Beförderungsstau in den ober­
sten Dienstgraden tun, sondern ihren 
Altgedienten neue Hoffnung auf Karrie­
re machen - ganz nach dem Rezept des 
18. französischen Ludwig, der am 8. Au­
gust 1819 den Offiziersschülern von 
Saint-Cyr empfahl: „Erinnert euch im­
mer daran, daß es keinen unter euch 
gibt, der nicht den Marschallstab in sei­
ner Patronentasche trüge. Es liegt an 
euch, ihn herauszuholen.“

Als die französische Armee im 17. 
Jahrhundert mehrere Marschälle im Sold 
hatte, wurde dem Oberbefehlshaber 
vom Dienst zum Zeichen seiner Autori­
tät der Stab in die Hand gedrückt. Das 
ließ die eifersüchtigen Konkurrenten so 
lange nicht ruhen, bis sie alle mit den 
schmückenden Stöckchen herumlaufen 
durften.

Daran leiden die modernen Armeen 
des Westens mittlerweile Mangel: Im 
Bereich der Nato kennt nur noch die 
Force de frappe die Marschallswürde - 
auf dem Papier. Der letzte Marschall von 
Frankreich, Alphonse Juin, starb 1967 in 
Paris mit fast 79 Jahren.

General of the Army, dem Feldmar­
schall vergleichbar, können die Offiziere 
in Großbritannien oder in den USA 
werden - doch sind in diesen Armeen
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ČTENÁŘI, PROSÍM, PORAĎTE! JSEM NA ROZPACÍCH - píše Josef Josten zl 
Londýna. Právě mne volal přítel Škutina z Curychu,že se doma opět| ' 
zatýka a Ze mezi posledními obětmi je Dr.Jiří Hájek /bývalý vel­
vyslanec, Duběekův ministr zahraničí a chartista/,novinář K. Kyncli 
a šest jiných, je jichž jména v tom okamžiku nebyla ještě známa.By-I 
lo to v souvislosti se zatčením dvou Francouzů,kteří jim přivezli! 
nějaké dopisy /a snad podpory/ z Paříže.V zájmu věci a s povinnoel 
tí novináře z povolaní jsem zprávu ihned umístil v anglických no­
vinách a pak jsem našel chvilku k rozjímání .Přiznám se, že mne si 
pomyšlením především na zatčeného Dr.Hájka napadla řada kacířá^bh 
myšlenek.Nebyl to on,marxistický ideolog Fierlingerovy sociální 
demokracie,který se zasloužil o splynutí této strany se svými ny­
nějšími žalářníky?............................Mezi těmi posrpnovými jsou lidé
různých osudů.Tak např.namátkou bych mohl.Jmenovat někdejšího ko­
legu z ministerstva zahr.věcí Dr.E.Goldstückera,diplomata a vel­
vyslance v Israeli,který se dal vlákat do Prahy na cestě za novým 
úřadem ve Stckholmu - a odseděl si tu jako odraz slánštiny řadu 
let.Pak byl propuštěn,rehabilitován /či tak nějak/,byl ^manistou 
na universitě,bojoval za uznání Franze Kafky,a když se dostal do 
role předsedy Svazu spisovatelů zakázal na památném sjezdu r.1967 
/když se protrhla mračna stalinizmu/ čtení Solženicynova poselst­
ví .Spisovatelé v exilu poslali tehdá sjezdu telegram,aby se spi­
sovatelé zasadili za propuštění dvou vězněných písmáků:Beneše ai 
Zámečníka.Dr.Goldstücken to odmítl slovy :"Ti v exilu nemají právoj 
strkat nos do našich vnitřních záležitostí."On si to sám k srdci 
nevzal a jako emigrant se dodnes zajímá nejen o to, co se děje d« 
ma, ale učí své studenty nu anglické univerzitě,jak mají chápat 
demokracii v literatuře. A takových smutných posrpnových hrdinů 
je bohužel v exilu více.Byl to na příklad Dr.Evžen Lobl, kterému 
jsem na tiskové konferenci v Londýně připomněl jeho chování za pu­
če v roce 1948,když jako předseda akčního výboru vyházel nekomu- 
nisty z ministerstva obchodu a zakázal ministru Ripkovi vstup do 
jeho vlastní kanceláře.Na jiné,poměrně nedávné tiskové konferenci 
jsem slyšel prohlásit Dr.Z.Mlynáře:"Já jsem zůstal komunistou a 
marxistou protože pro dnešní situaci neni jiné řešení."Čtenáři pe 
raďte,má člověk takové pravdy svěřovat papíru? / Podle Věstníku i 
Čsl.národní rady americké - Duben 1982 - Zkráceno./ |

PĚT LET KNIHKUPECTVÍ DIALOG. 1 března bude tomu pět let, co bylo ve 
Frankfurtu otevřeno jako obcnod s denní otevírací dobou a zásilko­
vým odaělenim knihkupectví,specializované především. na východní 
Evropu,slavistiku a film.Českým a slovenským miham bylo věnováno 
zvláštní oadelení a dostanou se zde knihy s obou stran,z Východu 1 
Západu;vedle knih zČ eskoslovenska je zastoupena exilová literatu­
ra všech nakladatelství včetně příležitostných vlastnícn nákladu. 
Knihkupectví je umístěno nedaleko 111.nádraží a našli sem ces.u 
krajane z celeho světa,bývalí sudetsti Němci,ale také Poláci i Ku­
sové, nebot i pro ne se neustale rozšiřuje vlastní "regál". Během 
pěti let se zde prodalo nesčíslně českých a slovenských knih, neu­
stále stoupá i zájem o překlady do němčiny a angličtiny/např. řada 
knih českých autorů přeložených do němčiny je u nakladatelství ro­
zebrána/ .Ne jvíce vedou autoři,kteří nesmí v Československu publi­
kovala dětské knihy/nově např.překlad Babičky s ilustracemi Adol­
fa Kašpara a obě Erbenovy pohádky Zlatovláska a Dlouhý,Široký a
Bystrozraký/.Mezi německými zákazníky stoupá zájem o filmovou li­
teraturu a časopisy,konečně brzy se bude ve Frankfurtu otevírat i 
filmové muzeum. V diskusních večerech se zde vystřídala rada auto­
rů.Namátkou jmenujeme Otu Filipa,Jana Beneše,Karla Hvížďalu, Jaro­
slava Vejvodu,VI.Skutinu,Adinu Mandlovou,R.Seluckeho aj., Tradičním 
se stalo setkání autorů v době frankfurtských knižních veletrhů na 
podzim každého roku.V knihkupectví se také dokončil náročný pro­
jekt dotisku-reprintu prvých,dávno rozebraných devíti ročníku ča­
sopisu Svědectví za léta 1956-1969 a připravují se další publika­
ce.Vydává se zde časopis v nemecke a anglické řeči Dialog-Digest , 
uveřejňující knižní recenze,k pátému jubileu vychází nový,komplet­
ní seznam literatury vycházející mimo ČSSR/exilové,krajanské atd.Z 
Pro rychlou informaci slouží Zápisník, jehož druhé číslo vychází 
současně s novým katalogem.
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„Belle“ zu gut für Sowjets
WASHINGTON, 8. Juni (dpa). Der 

Schach-Computer „Belle“ ist von der 
amerikanischen Regierung als militä­
risch so hochwertig eingestuft worden, 
daß er nicht zu Schachwettbewerben 
nach Moskau gebracht werden darf. 
Regierungskreise bestätigten, daß der 
Computer beschlagnahmt wurde, damit 
die Sowjetunion nicht an seine Techno­
logie heran könne. „Belle“, der von der 
Amerikanischen Telefon- und Telegra­
phengesellschaft entwickelt wurde, 
sollte ursprünglich Ende Mai in Moskau 
bei einer Schach-Ausstellung gezeigt 
werden.
Dir LurT Ul' zu 
TÜR oiuL^UtCf.r
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FINANČNÍ HODNOTA PRÁCE ŽEN V DOMÁCNOSTI.Západoněmecký_právník J. 
Schacht došel při hodnocení prače,vykonávané hospodyněmi v domác­
nosti k následujícím hodnotám/v přepočtu na měsíční mzdu/:
-vdaná žena v bezdět,manželství ............................................... 1.825,20 DM,

" "v manž. s 1 dítětem.................................................. 3.010,20 DM,
" " " se 2 dětmi ................................................ 3.479,lo Dí..,

_............................. se 3 " ............................................... 3.652.50 DM,
h •• *• s e 4 ” ............................................... 4.255,80 DLÍ 
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Große Sache
Am 10. Mai 1940, deutsche Truppen 
drangen In Frankreich ein, wurde j 
Freiburg bombardiert. Von den Deut-  
sehen?

Am frühen Morgen des 10. Mai 1940 
überfallen Hitlers Truppen Holland.

Belgien und Frankreich, der „Westfeld­
zug“ beginnt. Die badische Universitäts­
stadt Freiburg liegt weitab vom Schuß.

Doch dann kracht’s. Um 15.59 Uhr 
öffnen sich Bombenschächte über der 
Stadt. Im Splitterhagel detonierender 
Bomben sterben 57 Menschen, darunter 
22 Kinder. Unwirkliche Stille danach: | 
Kein Flugabwehrgeschütz feuert; Sire­
nen heulen erst auf, als die Kampfbom­
ber ostwärts hinter wolkenverhangenem 
Himmel davonbrummen.

„Fünffach“ werde künftig zurückge­
bombt, meldete anderntags die gleichge- 
schaitete deutsche Presse - ein „feiger ! 
Luftangriff“, ausgeführt von „drei feind­
lichen Flugzeugen“. „Freiburgs Mütter I 
klagen an! Mit Freiburg fing es an! Das I 
ist kein Krieg! Das ist Mord!“ lautete die 
Anklage, die, broschiert, in Deutschland 
verbreitet wurde.

Nach dem Krieg wurden allerdings 
andere Deutungen des Geschehens kol­
portiert. Franz Halder, einst Hitlers Ge­
neralstabschef, dann, nach dem Kom­
plott vom 20. Juli 1944, Hitlers Gefange­
ner im KZ Dachau, munkelte, der An­
schlag auf Freiburg sei ein „fingierter! 
Feindangriff“ gewesen - von Hitler in­
szeniert. Und Josef Kammhuber, damals 
Flieger-Oberst, später Inspekteur der 
bundesdeutschen Luftwaffe, orakelte, es 
werde sich wohl „nie mit absoluter Si­
cherheit klären lassen“, wer „die Bom­
ben in Wirklichkeit geworfen“ habe.

Gezielte NS-Propaganda. düstere Hal­
der-Andeutungen und Kammhubers va­
ge Gedanken und Erinnerungen mach­

ten den Freiburger 
Angriff zu einem ge­
heimnisvollen Rätsel - 
bis heute. Er setzte ein 
Zeichen für die Aus­
dehnung des Luft­
kriegs in West-Euro­
pa, lieferte ein Stück 
Rechtfertigung für den 
Bombenkrieg, in dem 
es kein Pardon mehr | 
gab für Städte und 
Bevölkerung.

Zwar lüftete schon ; 
in den fünfziger Jahren 
der Archivar des 
Münchner Instituts für 
Zeitgeschichte, Anton 
Hoch, das Freiburger | 

Bombengeheimnis.
Doch seine For­
schungsergebnisse fan­
den Gehör nur bei 
Zunftkollegen, stieß 
bei späteren Veröf­
fentlichungen in Ta­
geszeitungen gar auf 
Ablehnung etlicher 
Zeitgenossen.

Für die Freiburger 
Militärhistoriker Gerd 
R. Ueberschär und 
Wolfram Wette, die 
sich um die aufkläreri­
sche Wirkung von

Zeitgeschichte sorgten, war schon das 
ein wichtiger Grund, noch einmal in NS- 
Akten zu wühlen, neue Zeugen, alte 
Geheimnisträger zu befragen.

Der Befund der jüngst veröffentlich­
ten Studie**: Es waren deutsche Bom­
berpiloten, die, nervös geworden, Frei­
burg bombardiert hatten.

Über „den konkreten Sachverhalt hin­
aus“, fanden die Autoren, sei das Bom­
bardement „die Geschichte einer Legen­
de“ - instrumentiert von Adolf Hitler 
und Propagandaminister Josef Goeb-1 
bels, gedeckt noch nach Kriegsende vom 
Inspekteur der Bundesluftwaffe, der es 
besser wußte, geglaubt von ehemaligen 
Volksgenossen, „schrittweise zerstört“, 
gegen „den hartnäckigen Widerstand der 
sie stützenden .Augenzeugen'“. Zum 
vierzigsten Jahrestag, die „Süddeutsche 
Zeitung“ und baden-württembergische 
Blätter hatten über den Hergang berich­
tet. wußten Leserbriefschreiber noch im­
mer: Es waren „Feindflugzeuge“.

Wilhelm Selinger aus Merdingen etwa 
erinnerte sich „an den Einflug von meh­
reren feindlichen Flugzeugen aus demi 
Südwesten“; „deutlich“ erspähte erneut 
Frau Maria Neuberg aus Teningen „die 
englische Kokarde“.

„Wenn es deutsche Flugzeuge mit Ha- i 
kenkreuzen gewesen wären“, wendete 
dialektisch Frau Trudel Menne-Riede i 
ihre Beobachtung, „wäre von Seiten der 
Alliierten ganz schön Propaganda ge­
macht worden.“ Ein „typisches Beispiel 
von Faschismusbewältigung“, erkannte 
Karl-Heinz Schmid demgegenüber, hät­
ten doch „die Nazis Freiburg bewußt 
angegriffen, um ihre Offensive im We­
sten zu begründen“.

So ist es gewesen:
Am 10. Mai 1940 startet die 8. Staffel 

des Kampfgeschwaders 51 auf dem Flug­
platz Landsberg/Lech zum Feindflug, ge­
nau um 14.27 Uhr, mit neun Kampfbom- 
bem vom Typ He 111. Für die Dreier- 
Kette des Leutnants Paul Seidel ist es der 
erste Kriegseinsatz.

Der Himmel überm Schwarzwald ist 
mit Gewitterwolken bedeckt. Der Leut­
nant und Kettenführer verliert die! 
Orientierung und den Anschluß an diel 
Staffel. Über dem befohlenen Einsatz­
ziel, dem französischen Flugplatz Dijonj 
treffen die drei Heinkel-Bomber nie ein.

In 1500 bis 2000 Meter Höhe fliegen 
die Piloten praktisch im Kreise. Da er­
scheint vor ihnen eine Stadt mit Flug­
platz. Bahnhof, vielen Dächern. Trotz 
des sandsteinemen Münsters, Wahrzei­
chen von Freiburg, halten die Piloten 
jene Ortschaft für ihr Ausweichziel DÔ- 
le-Travaux, eine winzige Industriestadt 
in Ostfrankreich. Keiner merkt den Irr­
tum.

Auch bei der Freiburger Flugwache5 
rührt sich nichts, sie gibt keinen Alarm. 
„Wir haben drei He 111 ausgemacht“, 
meldet sie der Luftwarnzentrale in Frei­
burg; sie erkennt „deutsche Natio­
nalitätskennzeichen“ - Balkenkreuze. 
Binnen Minuten sind die Bombenbehäl­
ter leer.

Früher als der Rest der Staffel, eine 
Stunde zu früh, um 17.20 Uhr, landen 
die Seidel-Bomber in Landsberg. Dort 
ist die Bombardierung Freiburgs schon 
bekannt. Ein Nachrechnen der Flugzeit 
ergibt: Döle-Travaux kann es nicht ge­
wesen sein.

Schon am späten Nachmittag erfuhr 
der Oberbefehlshaber der Luftwaffe, 
Hermann Göring, von dem Fehlwurf: 
„Dieser Feldzug fängt ja gut an. Die 
Luftwaffe und ich haben sich schwer 
blamiert.“ Görings Anordnung zur 

kriegsgerichtlichen Untersuchung erwies 
sich aber schnell als überflüssig.

Noch am Abend des Angriffstages 
tönte es über alle Reichssender: ..Diesen 
Nachmittag haben drei feindliche Flug­
zeuge die offene Stadt Freiburg" ange­
griffen. Göring „rieb sich die Hände“, 
befahl Geheimhaltung. Goebbels schrieb 
in sein Tagebuch: „Wir sind uns noch 
nicht ganz schlüssig, ob wir daraus eine 
große Sache machen sollten.“ Sie mach­
ten.

Gleich anderntags verkündete die 
Presse die „Vergeltungs“-Meldung des 
„Deutschen Nachrichten Büros“: „Von 
jetzt ab wird jeder weitere planmäßige 
Bombenangriff auf die deutsche Bevöl­
kerung“ erwidert. „Freiburg“ war nun 
festgefügter Propagandavorwand für die 
Ausdehnung des ’Luftkriegs - „Städte 
werden ausradiert“ (Hitler).

Nachdem Rotterdam zu Schutt ge­
bombt. Paris angegriffen und die soge­
nannte Luftschlacht um England einge­
leitet worden war, höhnte Hitler etwa 
vor Berliner Rüstungsarbeitern am 10. 
Dezember 1940: „Da fiel es diesem gro­
ßen Strategen Churchill ein. den unbe­
schränkten Luftkrieg bei Nacht zu begin­
nen. Er hat ihn in Freiburg im Breisgau 
begonnen.“ Der Nacht- und Nebel­
mentalität fiel inzwischen eine Kleinig­
keit gar nicht mehr auf - Freiburg war 
am Tage bombardiert worden.

Da waren längst auch Herkunft und 
Art der Bomben bekannt: „Zweifellos“, 
hieß es in einem Untersuchungsbericht 
des „Luftgaukommandos VII“. „deut­
sche SC 50“ - Splitterbomben aus De­
pots des Deutschen Reichs. Die Bomben 
lieferte die Schwabstadler „Luftmuni­
tionsausgabestelle“ direkt an die Lands­
berger Bomber; die Zünder fertigte 1938 
die „Firma Rheinmetall“, sie gehörten 
zur „Rate c der 59. Lieferung“.

Offizielle Dokumente über die „Al­
leinschuld Englands am Bombenkrieg 
gegen die Zivilbevölkerung“ veröffent­
lichte 1943 das Auswärtige Amt - Frei­
burg war der Beweis. Im AA gab es 
gleichwohl Zweifler. Von der Luft­
schutzpolizei des Reichsinnenministe­
riums waren Informationen durchgesik- 
kert, wonach „es versehentlich deutsche 
Flugzeuge“ gewesen sein sollten.

Die bizarre Wahrheit über den „feigen 
Luftangriff plutokratischer Mörder“ 
(Goebbels) blieb dennoch bis Kriegs­
ende verborgen. Der Kronzeuge der 
Freiburger Panne, Leutnant Paul Seidel, 
starb im Sommer 1940 bei einem Angriff 
auf die Hafenanlagen der englischen 
Stadt Portsmouth. Im Jubel-Trubel des 
erfolgreichen Frankreichfeldzugs und im 
später sich abzeichnenden Zusammen­
bruch war der lokale Vorfall von histori­
scher Bedeutung dann auch bald neben­
sächlich geworden.

Es war General a. D. Halder, der 1947 
mit einem „subjektiven Beitrag zur Klä-I 
rung der geschichtlichen Wahrheit“ die­
nen wollte - mit jener falschen Behaup­
tung vom „fingierten Feindangriff“.



Obwohl Halder seine Bombenversion  
dem Freiburger Stadtarchiv übermittelt, 
mit Publikationsverbot versah und sich, 
auch „sonst unpassenden Gebrauch“ 
verbat, erschienen die ungesicherten Er­
kenntnisse am 2. Dezember 1947 als 
Presseerklärung der badischen Staats­
kanzlei. Untertitel: „Hitlers Schuld für 
den Luftangriff.“ Die unautorisierte 
Halder-Mitteilung war für Historiker 
und Tagespresse eine Sensation. Einhel­
lige Interpretation: Hitler hat die Bom­
bardierung Freiburgs befohlen.

Halder dementierte im Januar 1948. 
Er habe nicht „von einem Angriff der 
deutschen Luftwaffe“ gesprochen, son­
dern „von Bombenabwürfen deutscher 
Flugzeuge“. Die Korrektur eines ande­
ren Geheimnisträgers des Dritten Reichs  
blieb dagegen beinahe unbeachtet. 
Generalfeldmarschall Erhard Milch, un-  
ter Göring Generalinspekteur-der Luft­
waffe, gestand beim Nürnberger Prozeß 
gegen das Oberkommando der Wehr­
macht, „ein deutsches Flugzeug“ habe 
„aus Versehen diese Bomben abgewor­
fen“. Und neue Verwirrung stiftete der 
englische General John F. C. Fuller mit 
seinem 1950 auf deutsch erschienenen 
Buch: Demnach war Freiburg am 11. 
Mai 1940 von englischen Kampfbombern 
ins Visier genommen worden.

Der Widersprüche überdrüssig, regte 
die badische Landesregierung 1954 eine 
Untersuchung an. Sie entsann sich einer 
in Deutschland erst in der Nachkriegszeit 
entstandenen wissenschaftlichen Diszi­
plin: der Zeitgeschichte. Klarheit brach­
te denn auch Archivar Hoch vom Institut 
für Zeitgeschichte. 1956 stand fest: We­
der befahl Hitler den Angriff, noch hat­
ten Alliierte gebombt; Freiburg war das 
Opfer junger deutscher Fliegerhelden 
auf Irrflug - ein Versehen.

Verblüffend blieb nur noch die Unbe­
stimmtheit des ebenfalls von Hoch be­
fragten damaligen Kommodore des 
Kampfgeschwaders „Edelweiß“: Oberst 
Kammhuber. Mag sein, Kammhuber 
hatte Hitlers Geheimhaltungsbefehl total 
verinnerlicht, wahrscheinlicher jedoch, 
so die Autoren Ueberschär und Wette, 
ging es dem ehemaligen Obristen um die 
„Ehrenrettung“ der Luftwaffe und „sei- . 
ner Jungs".

Denn als Kammhuber sich nicht so 
recht erinnern mochte, stand gerade die 
Wiederbewaffnung der Bundesrepublik 
zur Debatte - schlechte Karten also für 
altgedientes Flugpersonal in der neu auf­
zubauenden Luftwaffe der Republika­
ner. Ihr erster Chef: General Kammhu- 
ber.

Als längst alles aufgebaut war, rückte. 
auch General a. D. Kammhuber mit der 
historischen Wahrheit heraus. Am 1. 
August 1980 schrieb er den beiden Mili- 
tärhistorikern: „Die Tatsache, daß der 
Angriff auf Freiburg durch eine Kette, 
der III/K.G.51 irrtümlich durchgeführt  
wurde, steht einwandfrei fest.“

Verlassen Sie Deutschland noch in 
diesem Jahr! Falls unmöglich, geme­
ßen Sie Ihre letzten Tage in Ruhe. 
Am besten mit einem Besuch des 
schönsten Platzes weit und breit: 
Schloß Berlepsch, Café & Restau- 
rant im WerrataL

Aus dem „Göttinger Tageblatt“.

Tückische Werte
Leichte Zigaretten, so behauptet ein 
amerikanischer Forscher, sind kaum 
weniger gesundheitsschädlich als 
schwere Rachenputzer.

Braungebrannte Männer und ranke
Mädchen vergnügen sich bei Spiel 

und Sport, glückliche Menschen erholen 
sich in durchsonnter Natur: Die Wer­
bung für leichte Zigaretten, meist in 
frischem Hellblau gehalten, suggeriert 
stets knackige Gesundheit und pralle 
Lebensfreude.

Doch sind die Leichten tatsächlich 
weniger gesundheitsschädlich als die 
kräftigen Rachenputzer mit hohem Teer­
und Nikotingehalt?

Lange glaubten die Experten, daß 
schadstoffärmere Zigaretten das Risiko 
des Rauchers, an Kehlkopfkrebs (wie 
des amerikanischen Films Dauerraucher 
Humphrey Bogart), an Lungenkrebs 
oder Herzinfarkt zu sterben, erheblich 
vermindern könnten. Wenn man die Zi­
garetten radikal von Schadstoffen wie 
Teer (Kondensat), Nikotin und Kohlen­
monoxid entschärfte, so vor fünf Jahren 
der amerikanische Krebsforscher Dr.  
Gio B. Gori, könnten sich Raucher 
„mindestens zehn bis 20 Zigaretten täg-  
lieh“ anstecken, ohne Gesundheitsschä-  
den gewärtigen zu müssen.

Inzwischen jedoch sind viele Fachleute  
nicht mehr so optimistisch: „Der Wech­
sel zu leichten Zigaretten bringt dem  
durchschnittlichen Raucher keine gro­
ßen gesundheitlichen Vorteile“, konsta­
tierte kürzlich der amerikanische Sucht-  
stoff-Forscher Professor Jerome H. Jaf-  
fe. Fünf Jahre lang beobachteten Jaffe 
und seine Mitarbeiter Raucher, die von 
schweren oder normal starken Zigaret­
ten auf leichte umgestiegen waren. Vor 
und nach dem Wechsel maßen sie den 
Gehalt von Nikotin, Kohlenmonoxid 
und Teer im Blut der Probanden.

„Nach dem Wechsel zur leichten Ziga­
rette veränderten die Raucher ihre 
Rauchgewohnheiten“, so das Fazit von 
Jaffes Untersuchung, die kürzlich in der 
Zeitschrift „American Health“ veröf­
fentlicht wurde. Zwar steigerten die 
Raucher ihren Zigarettenkonsum nur 
unwesentlich (durchschnittlich um zehn 
Prozent), dafür aber inhalierten sie den 
Rauch wesentlich tiefer und behielten 
ihn länger in der Lunge - und nahmen 
daher häufig nahezu so viele Schadstoffe 
auf wie beim Genuß ihrer alten Marke.

Durch solches Intensiv-Inhalieren ver­
suchen die Umsteiger ihren Nikotinspie­
gel im Blut auf gewohnter Höhe zu 
halten. Sobald der Pegel des Nerven- 
und Gefäßgifts Nikotin, des suchterzeu­
genden Stoffes in der Zigarette, sinkt, 
verspüren die Abhängigen Entzugser­
scheinungen - Erregbarkeit, Konzentra­
tionsschwierigkeiten, Unwohlgefühl. 
Entsprechende „Kompensationsmecha­
nismen“ seien die Ursache dafür, meint 
Jaffe, daß beispielsweise eine Zigarette 
mit um 30 Prozent verringertem Schad­
stoffgehalt nicht auch um 30 Prozent 
weniger gesundheitsschädlich ist.

Seit 1955 verkleinerten die Tabakkon- 
zeme den Kondensatgehalt ihrer Er­
zeugnisse um beinahe zwei Drittel, der 
Nikotinanteil sank im Durchschnitt um 

50 Prozent. Superleichte Zigaretten, wie 
etwa die kürzlich auf dem deutschen 
Markt eingeführte „Lord Ultra“ („Viel 
Geschmack bei besonders niedrigen 
Werten“), haben sogar nur noch ein 
Fünftel des Schadstoffgehalts früherer 
Zigaretten.

Daß die Kastrierten - die Branche 
spricht vom „Angstmarkt“ - tatsächlich 
das Gesundheitsrisiko des Rauchens 
mindern können, lassen einige Studien 
durchaus vermuten. In Lungengewebs­
proben von Männern beispielsweise, die 
zwischen 1955 und 1960 (als die meisten 
Zigaretten noch filterlos und stark schad- 
stoffhaltig waren) starben, fanden ameri­
kanische Forscher wesentlich häufiger 
Vorformen von Lungenkrebs als in 
Gewebsproben von Männern, die zwi- 
sehen 1970 und 1977 gestorben waren.  

Dennoch habe sich insgesamt, meint 
Jaffe, „die Zahl der an Rauchfolgen 
Erkrankten nicht erheblich vermindert“. 
Zwar sank die Zahl der Lungenkrebsop- 
fer unter den Rauchern, doch am Herz­
infarkt. der am häufigsten mit dem Rau­
chen verbundenen Todesursache, ster­
ben ebenso viele Raucher wie zuvor.

Verantwortlich für die überdurch­
schnittlich häufigen Herzerkrankungen 
bei Rauchern ist - wie die Experten 
unter anderem in Tierversuchen ermit­
telten - offenbar weniger das Nikotin als 
vielmehr das mit dem Zigarettenrauch 
eingeatmete Kohlenmonoxid. Das Gas 
verringert die Fähigkeit der roten Blut­
körperchen, Sauerstoff zu transportie­
ren. und verschlechtert so die Sauerstoff­
bilanz des Organismus.

Leichtraucher freilich inhalieren, wie 
Jaffe feststellte, nahezu soviel Kohlen­
monoxid wie die Konsumenten schwerer 
Zigaretten - manchmal sogar mehr, weil 
sie „eben häufiger an der Zigarette zie-  
hen und den Rauch länger in der Lunge j 
behalten“.

Aus einem Artikel zum Thema „Kom­
munale Öffentlichkeitsarbeit“, veröf­
fentlicht in dem Fachblatt „Baden-Würt­
tembergische Verwaltungspraxis“: „Die 
kommunikative Kompetenz des Lesers 
kann durch die Vermejdung von Passiv-, 
Konjunktiv- und Präpositionalkonstruk­
tionen ebenso wie durch die Verwen­
dung kurzer Sätze, klaren Satzbaus, ein­
facher Wörter und nichtmehrdeutiger 
Begriffe beachtet werden. Da bei presse­
amtlicher Öffentlichkeitsarbeit keine di­
rekte Rückkopplung möglich ist, sollte 
sich die Sprache an den Rezipienten 
orientieren. Verstöße gegen dieses Prin­
zip beeinträchtigen die Kommunikation, 
weil der Leser nicht sicher sein kann, das 
Gelesene verstanden zu haben.“

Anzeige in der in Cocoa/US-Bundesstaat 
Florida erscheinenden Tageszeitung 
„Today“: „Adolph Hitler, weit bekannt 
für seine Greueltaten, wird als der Welt 
größter Schurke in die Geschichte einge­
hen. Dennoch hatte er eine Vorliebe für 
Wagner und Bach. Mit seinem Musikge­
schmack hätte Hitler sogar ,Charlie Col- 
berts’s 14 Piece Big Band* geschätzt. . . 
George’s Steak House, Cape Cana­
veral.“



Im Sozialismus
wollte Karl Marx
nicht leben
Der revolutionäre Wirtschafts- 

Philosoph war ständig bis 
Ober die Ohren verschuldet 
Da half auch die Rente vom 

„kapitalistischen Betrieb" 
seines Freundes Engels nichts

K
arl Marx hatte ei­
nen unehelichen 
Sohn, den er nie­
mals anerkannte.

Er wollte seine Ehe nicht 
gefährden. Er hatte seine 
Frau Jenny, geborene von 
Westphalen, mit der Haus­
hälterin betrogen.

Auch in dieser Sache sprang, 
Freund Friedrich Engels einj 
Der Mitverfasser des „Kommuj 
nistischen Manifestes“ (von 
1848) und Mit-Theoretiker des 
Klassenkampfes erklärte sich 
statt Marx zum Vater des uner­
wünschten Kindes.

Engels war für Marx der Ret­
ter in vielen Nöten. Der Verfas­
ser des „Kapital“ und revolution 
näre Wirtschaftsphilosoph ver­
stand vom Wirtschaften nichts.. 
Lebenslang steckte er bis über) 
die Ohren in Schulden.

Von Engels erhielt er regel­
mäßig eine stattliche Rente. 
Aber damit kam er nicht aus.. 
Und so stopfte der Freund stän­
dig weitere Löcher im Haus­
haltsetat von Karl Marx.

Engels nämlich war Teilha­
ber-Junior einer Fabrik in der 
englischen Industriestadt Man­
chester. Sie war als „Brutstätte 
des Kapitalismus“ berüchtigt.? 
Demnach lebte Marx während 1 
seiner Emigrationszeit in Lon­
don (1850 bis zu seinem Tod 
1883) von Einkünften eines Ka­
pitalisten und auf Kosten da­
mals tatsächlich ausgebeuteter 
Arbeiter.

Das war ihm vielleicht nicht 
bewußt. Sonst war es ihm egal. 
In der Praxis hielt er sowieso 
von Arbeitern wenig. Er nannte 
sie „Knoten“ und „Kerls“.

„Standesgemäßes" Leben
Persönlichen Kontakt mit 

Arbeitern hatte er selten. Bei 

ihnen traf der herrschsüchtige 
Theoretiker auch kaum auf 
Sympathie.

Für sich und seine Familie 
nahm Marx einen „standesge­
mäßen“ Lebensstil in An­
spruch. Engels und das Pfand­
haus mußten ihn finanzieren. 
Die drei Töchter mußten Rei­
ten, Klavierspielen, Zeichnen 
lernen. Sie mußten auf Bälle 
gehen. Wie die Mutter standen, 
sie völlig im Bann des egozen­
trisch-rechthaberischen Vaters.

Zwei der Töchter, Laura und 
Eleanor („Tussy“), endeten I 
durch Selbstmord. Lieblings­
tochter Jenny flüchtete aus der 
häuslichen Misere in eine 
glücklose Ehe. Sie starb 39jäh- 
rig.

Auch Karl Marx’ einziger ehe­
licher Sohn, Edgar, war früh 
gestorben. Das nahm den Vater 
schwer mit. Die Geburt jeder 
Tochter war für ihn eine Ent­
täuschung. Er wollte (eheliche) 
Söhne. Aber als Vater und spä­
ter Großvater von sechs Enkeln 
war er gutmütig, verspielt, ließ 
sogar auf sich herumreiten.

Aber ungerührt nutzte er erst 
Jenny, dann „Tussy“ als Ar­
beitskraft für sich aus. Tussy 
verbot er praktisch die Heirat. 
Er brauchte sie zu Hause als 
Sekretärin.

Sie schrieb dem Vater einen 
Bittbrief:

„Es ist so sehr lange her, daß 
ich ihn sah. Ich kann es nicht 
länger ertragen. Könnte ich 
nicht ab und zu einen kleinen 
Spaziergang mit ihm machen?“

Nein. Später geriet sie an ei­
nen falschen Fünfziger, der sie 
sitzenließ. Da nahm sie Gift.

Geld verschwendet
Der Bräutigam der Marx- 

Tochter Laura hatte sie offen­
bar in Vaters Gegenwart mal in 
den Arm genommen. Marx 
schrieb ihm: „Wahre Liebe äu­
ßert sich in der Zurückhaltung 
des Liebenden, bescheidenem 
Gebaren - nicht in hemmungs­
loser Leidenschaftlichkeit und 
verfrühten Vertraulichkei­
ten ...“ Sicher war er eifersüch­
tig-

Marx selbst stammte aus ei­
nem gutbürgerlichen Haus in 
Trier. Vater Heinrich war Jurist. 
Man hatte zwei Dienstmäd­

chen, eine Köchin.
Karl Marx, verwöhnter einzi­

ger Sohn, verließ das Eltern­
haus früh, um emsig herumzu­
studieren. Nie genügte ihm der 
saftige Wechsel, den ihm der 
Vater schickte.

Von früh an gab er mehr Geld 
aus, als er hatte. Nachdem der 
Vater gestorben war, forderte er 
immer mehr Geld von der Mut- 
ter. Nach einem Besuch in Trier 
schrieb er nicht eben herzlich:

„Meine Mutter, bei der von 
barem Gelde nicht die Rede ist, 
die aber rasch ihrer Auflösung 
entgegengeht, hat einige frühe­
re Schuldscheine, die ich ausge­
stellt, vernichtet. Das war ein 
ganz angenehmes Resultat der 
zwei Tage, die ich bei ihr 
zubrachte.“

Zwei Jahre später starb die 
Mutter. Das stattliche Erbe des 
Sohnes hatte er selbst schon 
fast zur Hälfte vertan. Mit dem 
Rest wurde er auch schnell fer­
tig.

Über einen Erbonkel schrieb 
er: „Stirbt der Hund jetzt, so bin 
ich aus der Patsche.“ Doch erst 
drei Jahre später konnte er den 
Tod des Onkels als „sehr glück­
liches Ereignis“ melden.

Wie mit Geld ging Marx auch 
mit seiner Gesundheit um. Er 
aß und trank stark bis zur 
Schädlichkeit. Er ruinierte sich 
selbst.

Sein Hauptwerk, „Das Kapi­
tal“, hinterließ er unfertig. Doch 
ein Wunsch erfüllte sich ihm. Er 
wollte nicht im Sozialismus le­
ben, den er voraussah. Das 
glückte. Er starb 1883 mit 64.

War die Mutter seines unehe­
lichen Sohnes: die Haus­
hälterin Helene Demuth
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Neocenitelná úloha umění v našem životě
Vystoupení V. Biľaka na II. sjezdu SČSVU • Přijeti závěrečných dokumentu

(čtk): Diskusí k hlavní sjezdové zprávě pokračoval včera v pražském hotelu International II. sjezd Sva­
zu československých výtvarných umělců, na kterém 120 delegátů zastupuje téměř 18OO členný aktiv této, 
tvůrčí organizace. Také závěrečného dne jednání se zúčastnila delegace ÚV KSČ, vedená členem  předsed­
nictva a tajemníkem ÚV KSČ V. Biľakem. 

V. Bilak pfi projevu na II. sjezdu SČSVU
Foto: CTK — J. KRULlS

S pozdravnými projevy vystoupili představitelé bratr­
ských uměleckých svazů ze socialistických zemi. Dis­
kusi druhého dne jednáni zahájil zasloužilý umělec 
J. Soukup. Hovořil o spolupráci fondů výtvarných umě­
ní socialistických zemí. Poslání estetiky a teorie umě­
ní přiblížil ve svém vystoupeni akademik J. Kotalík. 
Kladně zhodnotil otevřeni sbírky české malby 19. sto­
letí Národní, galérie v. Anežském, areálu v Praze. 
Mluvil rovněž o rekonstrukci Veletržního paláce, kde 
bude Instalována sbírka umění' 20. století. • '

S projevem poté vystoupil V. Blfak, který mj. řekl: 
Jednání všech dosavadních sjezdů uměleckých svazů 
vyústila v přesvědčivou manifestaci jednoty naši umě­
lecké fronty se stranou a lidem, v odhodlání činoro­
dě se svou prací podílet na konkrétním rozpracová­
ní linie XVI. sjezdu KSC. Potvrzqje to 1 diskuse na 
vašem sjezdu. Program XVI. sjezdu — bez ohledu na 
některé nové vnitřní a vnější faktory — zůstává pev­
ným základem politiky naší strany.. V souladu s pro­
porcionálním rozvojem národního hospodářství vytvá­
ří předpoklady pro zachování vysoké hmotné a kultur­
ní úrovně lidu a pro Její další zkvalitňování.

Jak upozornil XVI. sjezd, období, do kterého vstu­
pujeme, je velmi náročné. Daleko více než kdy jindy 
zde vystupují subjektivní a objektivní faktory. Roz­
hodujíc! sily musíme soustředit k řešení hospodářských 
problémů; na vše, co podmiňuje rozvoj společnosti a 
člověka. Je'nutné urychlit strukturální změny naši 
ekonomiky, Intenzlflkovat jl, což nelze bez aktivní u- 
vědoměié činnosti člověka, bez širšího využití vědv 
a techniky a zapojeni naši ekonomiky do socialistické 
ekonomické Integrace. Mnohem rozhodněji musíme zdo^. 
konalovat plánování, řízeni, kontrolu a disciplínu na 
všech stupních.

Problém spočívá v tom, že zdaleka ne všichni lidé 
u nás, a to I na zodpovědných místech, chápou přímo 
životní nevyhnutelnost rozhodného prosazení této hos­
podářské strategie strany do života. Celá .ideologická 
fronta musí vyvinout daleko větší úsilí než dosud, aby 
náš člověk podhopll nejen současné' úljo|v,-ale pby se 
v paayémjalová,,-smyslu, stal ('Statečným hospodářem 
své žerně, tvůrcem blahobytu své Vlasti.

V revolučních zápasech našeho lidu mělo vždy čest­
né místo uměni. Výtvarní umělci zobrazili ve svých 
dílech rozhodující etapy třídního a osvobozeneckého 
boje našeho lidu a jeho významné představitele? Ne­
jen my, ale ! příští generace budou vysoce cenit díla 
která nám podávají svědectví o hrdinské epopeji budo­
vání socialismu v naší vlasti. Z tribuny XVL sjezdu, 
byló Jasně řečeno, že strana sl Je vědoma neoceni­
telné úlohy, kterou y hašem životě hraje kultbra a 
umění. Vy. výtvarní umělci, ztvárňujete "prostý I hr­
dinský život našeho lidu, jeho prádl jako zdroj jaké­
hokoli pokroku, přírodu, vlast v její kráse, dramntlč- 
nosti, historické pravdivosti. Strana ši váží toho, že 
pomáháte upevňovat činorodý vztah každého našeho 
občana k ideúlům socialismu a komunismu.

Náš lid si umění hluboce váží. Je pro něj, stejně 
tak Jako chléb, každodenní životní potřebou. Svými 
mnohotvárnými hodnotami vstupuje do jeho života, aby 
jej naplňovalo kvalitami skutečného humanismu. Umě- 
pí obohacuje .člověka o nové, hlubší a pravdivější po­
znání světa a' inspiruje Jeho tvůrčí úsilí. Učí chápat 
krásu, kolem které chodíme někdy nevšímavě. Má 
mimořádnou schopnost výchovně působit, vytvářet a 
rozvíjet mravní vědomí, zušlechťovat vztahy mezi lid- 
my. Stručně řečeno, není oblasti v našem životě, ve 
které by se závažný vliv pmění neprosazoval. Proto 
usilujeme o to, aby umění co nejúčlnnějl působilo ve 
službách ušlechtilých socialistických a komunistických 
cílů. Na rozdíl od buržoazie, která se dívá na umělce 
jako na služebníky svých zájmů, komunistická strana 
a socialistický stát jsou přesvědčeny, že skuteční uměl­
ci mohou naplňovat své humanistické poslán! Jen 
tehdy, když budou stát na straně dělnické třídy, pra­
cujícího lidu a podílet se na gigantickém díle budo­
vání nové lidské civilizace. $ ř < Î

Naše strana žádnému umělci nepřikazuje,yeti a Jak 
má tvořit. Prostor, který v%z£jmu šodfaljstlcké spo­
lečnosti a jejího bohatého kulturního života tvorbě 
uměleckých hodnot otvíráme, umožňuje plné uplat­
něn! tvůrčích schopnosti každého umělce. Především 
na něm záleží, Jak se svým dílem ve společnost! pro­
sadí. Na XVI. sjezdu bylo velmi Jasně formulováno, 
že strana a socialistický stát mají vůči umělcům jen 
Jeden Jediný požadavek:

Každý umělec? který se snaží pravdivě zobrazit mno­
hostranný život našich Udí, vše nové, co se v něm 
rodí, který poctivě dává sve schopnost! do-služeb so-/ 
ciallsmu, bude mít naši podporu k rozvíjení a u- 
platnonf svého talentu. Nemůžeme však tolerovat nic, 
co socialistickému umění a společnost! škodí, co Je 
v rozporu s ideály socialistického humanismu. Nedo­
volíme nikomu očerňovat dílo našeho lidu, revoluč­
ní minulost, ani socialistický dnešek

Komunistická' strana, socialistický stát, naše společ­
nost neposu.zujf a nikdy ani nebudou hodnotit umělec­
ké dílo podle politické, národnostní čl Jiné ptisluš-,; 
nostl autora. Nejdňležltějším kritériem hodnoceni umě­
leckých děl zůstává Jejích umělecká síla, jejich schop­
nost obohatit duchovni život člověka, naučit ho vážit 
sl životních hodnot, zejména plodů lidské práce, vá­
žit sl pokrokových tradic a dějin svého národa, po-, 
máhat straně a socialistické společnosti kráčet vpřed

Pro československé výtvarné umělce Je štěstím, že 
celá naše zem je výtvarně krásná, její krásu vytvo­
řila nejen příroda, ale. zasloužily se o to 1 generace 
našich předků- V období socialismu Jl zkrášlujeme ne 
celá Čtyři desetiletí. Za tuto poměrně krátkou do­
bu byla vytvořena díla, která budou trvale zaujímat 
důstojné místo v kulturním dědictví naší vlasti. Umění 
musí burcovat do boje a vyvolávat hněv proti ka$- 
dému, kdo připravuje zlo. Žádný uměleo nemůže ne- 
činně přihlížet, rozsévá-ll Imperialismus semena zla, 
národnostní a rasové nenávisti a když zlntenzívňuje 
své přípravy na zločin nejtěžšf, na vyvolání termo­
nukleární světové války.

Společným úkolem, strany, společnosti a vašeho sva­
zů zůstává trvalá, cílevědomá péče o každého naděj­
ného malíře, sochaře, grafika, tvůrce užitého umění 
a restaurátora a o |eho zdravý umělecký vývoj.

Důležitou úlohou vašeho svazu je soustavně napo­
máhat rozvoji československé socialistické kultury po­
mocí cílevědomého upevňování a prohlubováni Inter­
nacionálních svazků mezi kulturami obou bratrských 
národů. Uznání zasluhuje váš svaz i za činnost, kte­
rou vvvljf na mezinárodním poli. Vážíme si především 
těch Iniciativních návrhů, které směřuji k zlntenzívně- 
ní spolupráce s partnerskými organizacemi v bratr­
ských socialistických zemích, zvláště však se Svazem 
výtvarných umělců Sovětského svazu.

Ne [důležitější otázkou, která nemůže v žádném svě­
tadíle nechat nikoho lhostejným — umělce' nevyjíma­
je — je otázka zachováni míru. Socialismus plni své 
dějinné posláni v oblasti kultury nejen tíjn, že vytvá­
ří nové, skvělé umělecké hodnoty, ale t tím, že s vy­
naložením obrovských prostředků oživuje a ochraňu- 
|e kulturní dědictví minulých dob a zpřístupňuje je 
všemu lidu.

Československo sl JIŽ dávno v osudovém boji o bu­
doucnost lidstva zvolilo správné místo, jde cestou so­
cialismu, stojí pevně po boku Sovětského svazu. Prů­
běh a výsledky nedávné návštěvy stranické a státn! 
delegace v SSSR vedené G. Husákem, znovu potvrdi­
ly, že ve spolupráci se Sovětským svazem má náš lid 
zabezpečeny pevné životní Jistoty a perspektivy další 
ho rozvoje. V těšné součinnosti a spojenectví se So 
větským svazem se budeme nadále snažit o to, abv 
mír a štěstí bylv zachovány nejen pro' naše děti a vnu 
kv, ale I pro generace, které přijdou po nás. <

Chci vyjádřit přesvědčení, že výtvarné uměni na té 
to cestě bude vždy na straně lidu, socialismu a míru.“

Slova V ’BÍrakfa' přijali 'účastníci sjezdu potleskem?, 
vyjadřujícím odhodláni rozvíjet Ideově umělecky vy 
zrálé socialistické výtvarné umění.

Diskuse pokračovala vystoupením • H. Tannera, kte 
rý pozdravil přítomné jménem kubánských výtvarných 
umělců. Na problematiku výchovy mladých talento­
vaných výtvarníků se ve svém příspěvku soustředil ná­
rodní umělec M. Axman. „Svaz československých vý 
tvarných umělců věnuje velkou pozornost nové tvúr-
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Nur für Spanier, Griechen und Jugoslawen 
überwiegen die Sympathien der Deutschen, 
für die anderen Ausländer in der Bundes­
republik sind die Antipathien stärker. Das 
stellte sich heraus, als das Bonner Infas- 
Institut nach der Einstellung zu elf „Gruppen 
von Ausländem“ fragte. Es entschieden sich 
von je 100 Bundesbürgern für die Antwort

Renesance železnic v Austrálii ?
Australská železniční doprava představuj v současná době nej, 

rychleji se rozvíjející odvětví vnitrostátní dopravy celé naší rozleh 
lé země* tak charakterizuje list Sydney Morning Herald nynější po 
stavení australských Železnic. Znamená to skutečnou renesanci Želez­
niční dopravy na světadílu, kde obrovská vzdálenosti v posledních de 
seiiletích nejrychlejt překonávala kromě dopravy letecké jen doprava 
automobilová?

..Eher „Weniger I „Weder Vorliebe 
sympathisch“| sympathisch“ [noch Abneigung 

~<ž ď
die Spanier

<24 I H
die Griechen

I • 19> H
die Jugoslawen

(i4 i i») m
die Portugiesen

<19 I El
die Italiener

' ^13 26 ) El
die Vietnamesen

(7| ~33) [si]

die Schwarzafrikaner

<6I 33) g
die Nordafrikaner(îj 38) g
die Perser

<s| . - .-.s.42> g 

die Pakistani

■ (8 I
die Türken 

Faktem je, že se poslední dobou 
začalo v různých částech Austrá­
lie uvažovat o výstavbě nových že­
lezničních tratí a že se osobní 
1 rychlíkové vlakové soupravy za 
čaly modernizovat, aby byly s to 
zvládnout sílící nápor cestujících, 
Jenž není podmíněn sezónními vý 
kyvy cestovního ruchu, nýbrž má 
charakter trvalé tendence prosa 
zující se stále výrazněji na celém 
východě • jihu kontinentu, kudy 
většina australských železničních 
tratí vede.

Například spolkový stát Nový

Jižní Wales vykazuje za posted 
nich šest měsíců vzrůst počtu cas 
tujtctch po železnici celých sedm 
miliónů oproti stejnému obdobf 
před rokem. Obdobný proces se 
odvfj! . 1 v ostatních spolko­
vých státech. V loňském roc» 
stoupl počet cestujících v celo­
státním měřítku o dvacet pět pro 
cent oproti roku minulému. Tento 
nečekaný vývoj je důsledkem růs­
tu cen benzínu, který nutí stále 
větě! počet Australanů v odlehlých 
předměstích velkoměst k tomu, 
aby při dojíždění do zaměstnání

dali přednost příměstským vlakěmi 
před osobním automobilem. Ob 
dobně je tomu 1 při délkových 
cestách, I když například jízda 
z Perthu, na jihozápadě Austrálie, 
omývaného Indickým oceánem, do 
Sydney na jihovýchodním, ticho- 
mořském pobřeží trvá po trans 
kontinentální magistrále India— 
Pacifik, dlouhé 4000 kilometrů, 
celých 66 hodin.

Vše nasvědčuje tomu, že v Au 
strállt vskutku dochází k renesan 
cl železnic, od nichž veřejnost po 
žadufe co nejrychlejší spojeni 
I s větším počtem měst ve vnitro 
zemí- Výstavba nových trati ]• te­
dy nezbytná. Australský tisk při 
tom zdůrazňuje, že však musí pro­
běhnout mnohem rychleji než na 
příklad stavba magistrály India— 
Pacific, která bylá zahájena v ro­
ce 1855, ale první vlak po celá 
Její délce projel teprve za 115 let 
— v roce 1970t, , '

Obrana při přepadení
V USA se množí případy, kdy jsou pře­

padeni řidiči nákladních vozidel. Některé 
firmy doporučují jako signální zařízení 
krátkovlnnou vysílačku, kterou řidič má 
stále na sobě, na řemenu kolem pasu. Při 
ohrožení stačí se dotknout řemene a vysí­
lačka na frekvenci známé policii auto­
maticky vysílá varovné tóny. Pro případ, 
že řidič je násilníky nucen opustit své 
vozidlo, byl vyvinut důmyslný přístroj, 
který rovněž vydává varovné signály, 
zavírá všechny dveře a vypíná přivoď 
paliva do motoru.
A Co ^7^0 L-T ê

USA: Snahy o militarizaci kosmu
Spojené státy a jejich spojenci zatahují svět 

do nového nebezpečného kola horečného 
zbrojení a pokoušejí se přitom využít i kos­
mického prostoru. K tomu se v USA vyvíjejí 
a vytvářejí nové systémy zbraní určené k za­
sazování úderů na objekty ve vzduchn, na Ze­
mi i na moři z vesmíru. Sondě podle četných 
prohlášení amerických oficiálních představite­
lů, považují pentagdhití vojenští stratégové 
kosmický prostor za potenciální „dějiště vá­
lečných akcí“. Určité kruhy ve Washingtonu 
propadly „hvězdné1 nemoci“. Považují kosmos 
za jakousi „absolutní pozici“. Získat v něm 
převahu by podle nich znamenala ji mít ta­
ké na Zemi.

Na americkém ministerstvu obrany byla zřízena 
četná vedení pro vojenské využití vesmíru. V Pen­
tagonu již funguje speciální oddělení pro plánová­
ní vojenské politiky USA v kosmickém prostoru 
a v ozbrojeních silách vzniká zvláštní služba — 
„kosmické velení“, jež má spojit tři druhy vojsk 
— vojenské letectvo, válečné námořnictvo a po­
zemní armádu při vojenských operacích ve ves­
míru.

Pentagon plánuje vývoj a výrobu celé řady kos­
mických druhů zbraní.. Významným kosmickým 
programem Je např. sestrojení laserové zbraně. 
Jejím hlavním úkolem je ničit družice potenciál­
ního protivníka 1 jeho mezikontinentální balistic­
ké rakety Ihned po jejich vypuštění. V návrhu 
federálního, rozpočtu USA na finační rok 1983 je 
plánováno pro výzkum laserové techniky téměř

150 miliónů dolarů, přitom od začátku šedesá­
tých let vydaly Spojené státy na tyto účely již 
1,6 miliardy dolarů. Ve Spojených státech se zne 
užívají výsledky vědý a pomocí kosmických lodí 
mnohonásobného použití se plánuje vynášeni vo- 
jenských komunikačních, meteorologických a špio­
nážních družte ’vybavených- speciálními přístroj* 
pro sledování strategických balistických raket a 
pro pozorování důležitých objektů na Zemi t v kos. 
mu

Zvlášť nebezpečné jsou pro lidstvo plány na vy-j 
užití zcela nového programu Space Shuttle, rake­
toplánu mnohonásobného využití, Za pomoci rake­
toplánu mají být do kosmu pravidelně vypouště-. 
ny stále dokonalejší a mohutnější špionážní dru­
žice, družice pro vojenské spoje a navigaci I jiné1 
přístroje pro vojenské účely. Program Shuttle má 
stát asi deset miliard dolarů. Počínaje blížícím 
se čtvrtým letem, budou kosmické lodi typu Co­
lumbie pravidelně dopravovat do vesmíru náklady 
vojenského určení, jak se nechal slyšet vedoucí 
americký odborník v oblasti kosmických výzku­
mů J. Allen, vojenské použití lodě bude hrát 
rozhodující úlohu, kdežto její použití k civilním 
letům bude druhořadou záležitostí“. Americký tisk 
uvedl, že již v příštím roce Columbia uvede na 
oběžnou dráhu přísně tajné špionážní družice „ob­
rovských rozměrů“. Ve Spojených státech se vů­
bec netaj! s tím, že hlavním cílem kosmických 
programů Pentagonu je využívat 1 této možnosti 
k dosažení vojenskostrategické převahy nad So­
větským svazem. Je pochopitelné, že SSSR nedovo­
lí narušen! nynější vojenské rovnováhy. Má vše 
nezbytné k Jejímu zachování. z -

Každý týden jeden nový předpis
bůček s česnekovou nádivkou: 

1 kg vepřového bůčku, 1 malá cibule, 
sůl, kmín — Do nádivky: 30 g cibule, 
2 stroužky česneku, pepř, 100 g Imitace 
salámu, 60 g másla, 2 žemle, V» litru 
mléka, 2 lžíce přesáté strouhanky, 4 
žloutky, 4 bliky, 1 lžíce zelené petržel­
ky nebo pažltky. špetka majoránky, sůl.

Na polovině rozpuštěného másla zpění­
me drobně nakrájenou cibuli (30 g), vmí­
cháme salám nakrájený na malé kostič­
ky. Zbývající máslo utřeme se žloutky a 
přesátou strouhankou, přidáme žemle na­
krájené na kostičky, předem zvlhčené 
v mléce, česnek utřený se soli, špetku 
majoránky, pepř a pažltku. Všechno dob­
ře promícháme a nakonec vmícháme 
pevně ušlehaný sníh z bílků. — Bůček 
opláchneme, vykostíme, uděláme do něho 
kapsu — nebo sl Jt dáme udělat u řez­
níka — prosolime, pokmínujeme a napl­
níme nádivkou do tři čtvrtin (během pe­
čení nabývál) Konec zašijeme bílou nití 
Bůček vložíme do pekáče kůží dolů, tro­
chu podlijeme vroucí vodou, přidáme roz­
krojenou cibuli a dusíme asi 15 minut. 
Pak obrátíme, kůžičku rozřízneme na 
kostičky (čtverečky) a pečeme Jednu a 
čtvrt hodtnv za občasného přelévání hor­
kou vodou Hotovou pečeni krájíme na 
řezy. Podáváme s bramborovou kaši a 
okurkovým salátem. Zbude 11 pečený bů 
ček, uschováme jej v chladničce a druhý 
den podáváme studený s bramborovým 
salátem.

LÍVANEČKY BEZ MLEKÁ (ze staré čes­
ké kuchyně): Půl litru vařící vody, 250 g 
hrubé mouky, 2 žloutky, trochu soli, olej 
na pečení. — Do mísy dáme přesátou 
mouku, zalijeme vařící vodou a nechá­
me 4 hodiny v klidu. Pak přimícháme 
žloutky, sůl a těsto třeme 15 až 20 minut. 
Lívanečník vymažeme rozpáleným olejem 
a těsto do něho upravíme. Pečeme po obou 
stranách. Hotové lívanečky obalíme ve 
skořicovém cukru a podáváme s čerstvým 
ovocem nebo kompotem.

KŘEHKÝ TRHANEC: 200 g měkkého 
tvarohu, 3 žloutky, 30 g pískového cukru, 
30 g másla, špetka soli, 50 g polo­
hrubé mouky, čtvrt lžičky prášku do 
pečivá, 3 lžíce mléka, sníh ze 3 bliků. 
20 g másla do pekáče a šťáva z čerst­
vého ovoce. — Změklé máslo utřeme 
nebo ušleháme ve šlehači s cukrem, 
žloutky a solí. Pak přidáme tvaroh utře­
ný s mlékem a znovu všechno našlehá- 
me. Připravíme pevně ušlehaný sníh z 
bliků a lehce vmícháme mouku s práš­
kem do pečivá Pekáček vymastíme roz­
puštěným máslem. Těsto do něho rozlo­
žíme a upečeme v předem dobře vy­
hřáté troubě. Prvních 20 až 25 minut 
zapékáme prudčeji, obrátíme a dopéká- 
me mírně 10 minut. Hotový trhanec po­
léváme ovocnou Šťávou z kompotu a po­
klademe 1 ovocem. Nebo zředíme džem 
studenou vodou, dobře rozkvedláme a 
poléváme. — Trhanec můžeme péci i na 
omeletnl pánvi Těsta nalijeme do pánve 
vyšší vrstvu.

Přibylo lékařských míst
(re); Projednávání státního závěrečného, účtu za rok 

1981 pokračovalo včera kapitolou’ zdravotnictví CSŘ, 
která bylá na pořadu schůze zdravotního a sociálního 
výboru ČNR. Z předložené zprávy mj. vyplynulo, že i 
zdravotnické služby byly u uplynulém roce zajištěny 
celkovým počtenr28157 lékařských míst — lom tedy ! 
v českých krajích .působilo-'o 741 lékaře více než i 
v předchozím roce. Na zdravotnictví bylo vydáno 
více než 15 miliard korun, na láky se spotřebovaly, 
v ambulantních zařízeních finanční prostředky, jejichž 
hodnota přesahuje dvě miliardy. K výsledkům roz­
počtu nemocenského pojištění, o nichž-včera rovněž 
jednal zdravotní a sociální výbor' CNR,*bylo mj. ře­
čeno, že průměrné procento absence pro nemoc-a úraz 
za rok 1931 dosáhlo- výše 4,29, což Je druhé uej- 
vyšší hodnota v uplynulých deseti letech. Také.délka 
onemocnění sa prodloužila — průměrně na 17,29 due — 
a to Je vůbec nejvíc zo posledních deset lot ,

Ivan Mistrik mrtev
(kp): Ve věku 47 let tragicky zahynul v úterý 8. 6. 

v Bratislavě zasloužilý umělec Ivan Mtstrtk, člen či­
nohry Slovenského národního divadla v Bratislavě, 
známý široké veřejnosti I z roli ve filmu a televizi. 
Byl to herec tvárného gesta a kultivovaného hlaso­
vého projevu, jimiž dokázal tlumočit hluboký, lidsky 
zralý obsah. Do angažmá první slovenské scénv na­
stoupil v roce 1950 a to už byl vybaven značnými 
hereckými zkušenostmi z bratislavské Nové scénv, 
zvólenské činohry a bývalého Dědinského divadla. 
K titulu zasloužilý umělec, který obdržel v roce 1977, 
připojil vloni Cenu Andreje Bagara za postavu Lenina 
v Satrovově hře Rudí koně na modré trávě. Hluboké 
svazky pojily zasloužilého umělce Ivana Mlstrlka 
s českým divadlem a filmem. Vzpomeňme v této sou-, 
vlslostr Jeho prostě jfmavého studenta z Krejčíkova  
Vyššího principu. Přédčnšpým odchodem Ivana Mistři- 
ka utrpělo slovenské divadlo a celá československá 
kulturo bolestnou ztrátu, i



Přinášejí lehká auta úspory?
Lehké konstrukce automobilů stojí v popředí zájmu konstruktérů zejmé  

v souvislosti s hospodárností. Snižovat hmotnost automobilů lze dvojím způ - 
sobem: Buď se materiálem šetří na místech, kde není ohrožena pevnost, ne 
bo se nahrazuji těžké materiály lehčími, jako jsou plasty, hliník a jeho sil 
tiny. Háček tkví v tom, že u plastů je základní surovinou ropa, jejíž cena 
značně stoupla, při výrobě hliníku se zase spotřebuje značné množství elek- 
trické energie. 

Láďa Novák:
NEPODLEHNOUT ATMOSFÉŘE!

V posledních letech s« v každém au­
tě použilo v průměru 30 až 40 kg leh­
kých kovů, u plastů to bylo 7 až 11% 
tj. 80 až 105 kg. V budoucnu se počí­
tá dokonce s použitím 200 kg plástů a 
70 kg lehkých kovů. Údaj o budoucí 
spotřebě lehkých kovů pochází ze sym­
pózia Hliník a automobil, které se ko­
nalo .před .časem za účasti .750. .odborní­
ků z 18 zemí v Düsseldorf. Vyčerpání 
surovinové základny pro výrobu hliní­
ku . zatím nehrozí. V minulostí byl vý­
skyt bauxltu, z něhož se hliník vyrá­
bí, větší, než jeho spotřeba. Prognózy 
na kolik let tyto zásoby postačí, se 
však značně rozcházejí. Udávají se hod­
noty mezí 80 a 600 lety. Omezení vý­
roby hliníku se však není třeba obávat, 
i když v 70. letech výstavba hutních ka­
pacit stagnovala v důsledku vysokých 
Investic a Vysokých cen hliníku.

Základním problémem při výrobě hli­
níku, a tím I při Jeho používáni v au­
tomobilu, je velká spotřeba elektrické! 
anergie. Na každý kilogram hliníku se 
'• současné době spotřebuje 13 až 14 
kWh energie. Spotřeba 10 kWh se pova­
žuje za dolní dosažitelnou hranici. Vy­
soká energetická náročnost se neodráží 
len v ceně, ale zatěžuje 1 celkovou ener­
getickou bilanci vozidla, která zahrnuje 
celý koloběh od surovin přes výrobu a 
provoz až k recyklaci, tj. vraceni pro­
duktu zpět do výroby. Uvádí se rozděle­
ní: 9% celkové spotřeby energie bě­
hem životnosti aut vyžaduje výroba, 
83% provoz automobilu a 8% recyklace. 
Ve voze Porsche 928 Je použito 240 kg 
hliníku, což představuje • v této oblasti 
v současné době špičku. Vyšší spotřeba 
energie vynaložené při výrobě hliníko­
vých součástí se amortlzuje pomocí men­
ší spotřeby paliva v důsledku nižší hmot­
ností automobilu teprve po ujetí 130 000 
km. Tento údaj ale nezahrnuje recykla­
ci hliníku. Při zpětném získáváni a za­
řazeni hliníku do materiálového kolo­
běhu se spotřebuje energie, která se a- 
mortizuje po ujeti dalších 55 000 km.

Velký .význam jecxyiapg hllpjkij.jia 
konci života automobilu. Výroba 1 kg 
surového kovu z bauxttú vyžaduje ener­
gii 177 MJ. Při výrobě 1 kg hliníku ze 
šrotu se spotřebuje pouze 8,5 MJ. Recy-

klace , Je tedy nezbytná. Výrobci aut 
I výrobci hliníku by měli považovat hli­
ník použitý v autě za zásobárnu hli­
níku, o kterou je třeba se starat a je­
jíž opětné využit! se musí náležitě or­
ganizovat. . .. ’ '

Určité kroky se v tomto směru děla 
jt už nyní. Šrot, který odpadne při vý 
robě (asl.,3p%J. se třídí . a může býr 
znovti použft jr výrobě stejných hllnl 
kových materiálů. Naproti tomu starý 
šrot se hodí pouze k výrobě sekundář 
nich slitin horši kvality. Avšak 1 v této 
oblasti je již. patrný pokrok při výrobě 
plechů. I přes recyklacl,,ztroskotává šlr 
šl používání hliníku často na finančních 
nákladech. Technicky realizovat, lze 
mnohé, ale použiti v praxi Je výjimečné, 
a to pouze u automobilů vyšší cenové 
kategorie. Např. automobilka VW ote 
vřeně tvrdí. že opatřeni ke sníženi od­
poru vzduchu Jsou efektivnější než mi­
mořádně lehká konstrukce, kterou nelze 
kompenzovat úsporami, provozních , ná­
kladů.

KAPITÁN vicemistrů 
světa 1962, který se 
zúčastnil i mistrovství 
světa 1954 a 1958 a se­
hrál na těchto třech tur­
najích ze všech reprezen­
tantů největší počet — 
12 utkání, se jmenuje 
Láďa Novák. Dnes je 
mu 51 let, jeho jnťéno je 
provždy spojeno- s úspě­
chem v Chile.

Svědit! ikolécl na ostrově Gotlandn 
při prohlíženi nor divokých králíků od­
halili ylklngský poklad. Vxácný nálev 
obsahoval více než 1000 stříbrných arab­
ských mind a mnoho spirálových oxdob- 
ných náramků taktů» sa stříbra. Svědit) 
archeologově a historici pokládají nálas 
za 1000 let starý a řadí jaj do šata sta­
rých Viking*. *

Největší parkoviště automobilů na svě 
tě je v Kalifornii poblíž pohádkového 
městečka Dlsneylandu — pojme 12 000 
vozidel Skoro nikdy ještě nebylo zapl­
něné. ♦ ’ ■ '- 1

Americký Ford vyrobil osobni automo- ! 
bil na tekutý zemni plyn. Vozidlo je sice 
dražší než běžné auto, ale provoz je 
značně levnější, nebol v USA je zemnil 
plyn lacinější než benzín. ’> J • i

Než se vynález stane vSednl skuteč­
nosti trvá mnoho let. Televize byla vyna­
lezena 80 roků předtím, než se stala 
obbcně rozšířenou Obrazový telegraf p<> 
třsboval k obvykle viednfmu využívání 
88 let bezdrátová telegrafie 70 lot, le­
touny těžší vzduchu 70 let a zvukový 
tlím 40 let. I

V rnce žooá se má zhruba 50 % veške 
ré těžené ropy na Zemi dobývat vrty i 
z podmořských ložisek. V současné době 
je tímto způsobem těženo 25 %. . i
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•Nespokojenost před odjezdem, jásot při 
návratu. Jak se to rýmuje?

„Když to vyjdel Domnívám se, že nespo­
kojenost před odjezdem není rozhodující, 
když má režii nervozita a nejistota. Důleži­
té je jak obstojí mužstvo na šampionátu, 
zda bude forma načasovaná právě na zápa 
sy na něm.“

• Kde je na mistrovství úskalí, v čem 
je pro hráče jeho mimořádné zatížení?

„Protože jde o mistrovství světa, dívá se 
na hráče celý svět a je to velký psychický' 
náraz. Každý chce podat co nejlepší výkon 
pro mužstvo i za sebe, protože v hledišti 
je spousta odborníků. Dost rozhodující je, 
aby hráči nepodlehli atmosféře, aby se cítili 
herně dobře, aby před nimi nestála psychic 
ká bariéra a nemysleli na to, zda prohrají, 
nebo vyhrají. To musí být podloženo zku­
šeností i okamžitou formou. To bylo zákla­
dem úspěchu i Chile!“
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Lidice žijí
Turista, který do Lidic přijíždí, ať poprvé či podesáté vstupuje na památná místa zlehka a tiše. 

Postojí, rozhlédne se, vzpomíná, zalistuje v pamětní knize lidického muzea. Je plná svědectví o tom,  
co tu návštěvníci spatřili a jak se poučili:  

Aufgespießt

;á ÜZ hikdy Lidice — Španělsky
Isme a je nám jasné: Nikdy nepři- 

pustit, aby se tragédie o pakovala — německy 
" Už nebudeme plakat. Nové Lidice ríás vy- 

fjP k životu. Ale k lepšímu než byl ten
minulý — ruský

í mladí na celém světě budeme bojovat
to, aby se lidická tragédie už nikdy ne- 

«.yopakopala — anglicky

, Dne 10. červila 1942-byla v Praze vydána úřed~* 
4 zpráva, schválená nacistickým ministrem pro­
pagandy J. Gqebbelsem: „... za pátrání po vra-j 
zieh ŠS-obergruppenfiihrera Heydricha byly zjiště­
ny nezvratný důkazy, že obyvatelstvo obce Lidice 
a. Kladna ; poskytovalo podporu a pomoc okruhu 
pachatel V^terý přichází <v úvahu . . .^^ se 
obyvatelé ý&nice svóu činností a podporou vra­
hům SS-obergruppenführerg, Heydricha co nejhrub­
ším způsobem provinili .ptoti vydaným zákonům, 
byli dospělí muži zastřeleni, Ženy dopraveny do 
koncentračního tábora a děti byly dány na nále­
žité vychování... budovy v obci byly srovnány 
se zemí a jméno obce vymazáno!“ ,

je začátek června 1942. Stovky zatčených, stov­
ky popravených bez rozsudku, bez výslechu, ha 
pouhý pokyn stanného soudu. Nacisté chystají 
po atentátu na Hevdťiéha úder, který má překva­
pit a zastrašit. Nikdo neví, kdy a kam úder do- 
pa^nei s“'

Továrník a starbsta ze Slaného J. ;Pála zadržuje 
3. června dopis adresovaný dělnici Anně Maruščá- 
kové. Dopis podepsaný jménem Milan obsahuje 
dvě podezřelé věty: „... Co jsem chtěl udělat, 
tak jsem udělal. Onoho osudného dne jsem spal 
někde na Cabárně ...“ Továrník . Pála předává 
dopis četníkům, a ti kladenskému gestapu. Děl­
nice Anna Maruščáková je zatčena. Milana nezná 
celým jménem, domnívá se jen, že pracuje v Praž­
ské železářské... Obyčejná milostná záležitost a 
přece: jednou ji prosil, aby v Lidicích vyřídila 
u Horáků pozdrav od syna Josefa.

Gestapo hledá neznámého Milana, hledá I Lidi­
ce a v nlclť Horákovy. Ták še dostává na stopu 
— mladý Josef Horák odešel v roce 1939 za hra­
nice. Nevrâ’til se jako parašutista? Není on tím 
neznámým Milanem? Neskrývá se v okolí, snad 
v Lidicích? Není jedním z pachatelů atentátu?! 
Zločinní nacisté vytvářejí kombinace. Dvacetimí- 
liónová odměna za dopadeni pachatelů pobízí 
k činnosti, přání je otcem myšlenky. Kdoví, jaké 
zprávy kladenští a pražští gestaoáci tehdy posla­
li svým berlínským šéfům? Pak se kombinace 
hroutí. Pisatel podezřelého dopisu Je nalezen: že­
natý člověk, ve snaze ukončit vztah k A. Maruščá- 
kové předstíral, že je ilegálním pracovníkem, ži- 
iícím v podzemí. Také prohlídky všech domác­
ností v Lidicích ukazují, že podezření 1e bezdůvod­
né. Avšak aparát, který neváží vinu a zná ien 
zrůdné cíle, jichž chce dosáhnout. Je už v pohy­
bu. Pisatel 1 adresátka dopisu jsou posláni do 
koncentračního tábora a zakrátko už nežijí. NH 
kdv neřeknou. že stopa do-Lidfef bvia^klâmtiÂ; '

A pak 9. června večer telefonuje K. H. Frank 
z "Berlína: podle ieho rozhovoru s Hitlerem má 
být obec Lidíce likvidována

Akce začala za svítání 10. června 1942. Do obklí­
čené obce vtrhli příslušníci kladenského gestana, 
zvláštní jednotkv SS a wehrmachtu, vedoucí praž­
ského gestapa a členové vyšetřovací komise vy­
hořené po atentátu na Hevdrícha. Vrahové se 
rozběhli po domech. Ženv a děti odvedli do školy. 
Muže do sklepa Horákova statku. ..., fj.j

Před sedmou hodinou nastoupila na zahradě 
statku ponravčí četa. Lidičtí muži, vyvoláváni no- 
ite kartotéky policejních přihlášek, bvli přivádě-j 
uf před zeď zahrady. Těla zastřelených nebyla 
idnášena. před padlé byla stavěna další a da!^ 
Bada obětí Kobercem mrtvo! pokryli fašisté celou 
zahradu: 183 mužů. Mezi nimi i 14Ietý losef Hro- 
ník. který y ranním třídění přišel mezi muže. Bv^ 
mezi nimi 1 starší člověk nezjištěného jména, 
■nad kočí buštěhradského velkostatku, který doi 
Lidic přišel předešlého dne. V nacistickém sou-; 
oisu byl cynicky označen jako sebevrah'leště chv-1

bélo jedenáct mužů Osm dělníků z noční směny.' 
kteří byli pochytáni a zastřeleni v Praze. Další 
:ežel v kladenské nemocnici a bvl popraven po 
■šech měsících A konečně ze skunlnv dětí jsou 
nvhráni a zastřeleni dim chlanr* nahot so doda­
tečně zjistilo, že o několik týdnů přesáhli hrani­
ci, 15 let.

Ještě doznívala střelba ponravčí čety, kdvž by­
lo J95 žen spolu s dětmi-odvezeno do kladenské­
ho gymnázia. Po dvou dnech věznění bvlv matky 
odtrženy od dětí a převezeny do koncentračního 
tábora Ravensbrůcku. Čekal je tadv tvrdý, nelid­
ský ßivot táborových vězňů Lidické ženv byly u- 
hvtovánv na společném bloku, kde žilv. pracovaly 
a umriralv v nepřetržitém fyzickém a duševním i 
ntrnenř. hladu, a ponižování Zažpv tu všecbnv 
hrůzy nacistických koncentračních táborů. Mnohé' 
’omuto utrpení podlehly. Ze skupinv 69 neistar- 
šfcb.lidických žen, které, v únoru 1944 bvlv odve­
zeny do Lublinu a Osvětimi, zůstalo po půl roce 
|en 15 nmživn.

Žádná z ravensbrůckých vězeňkyň neznala celý 
osud. Lidic. Ani tehdv, když ženv 1 z pozdějších 
rransnortí’* nřivezlv dn tábora znrávn o travfidil 
nbce~a~ íějích obyvatel.'h1kdo~že ~spô1uvSzèfikvîf 
i1 lidickým ženám nesdělil. Ï nadále žilv. s nadějí, 
že se jednotí shledají ve svých domovech se svými 
muži a dětrni. Teprve po válce při vstupu-na čes- ; 
koslovenskfí území se dozvěděly ó svých mužích, I 
svnech, bratrech a otcích. «

A děti? Osuď. 104 lidických dětí patři k nej-1 
smutnějším stránkám tragédie, jež s udála před 
čtyřiceti lety. Ještě v kladenském gymnáziu poří­
dili gestapáci soupis všech dětí podle tzv. raso­
vých znaků a usoudili, že dvě z nich jsou schop- 

,ny poněmčení. Při dalším třídění, ve sběrném tá-1 
boře Rasového a přesídlovacího úřadu v Lodži, 
byla tato schopnost přisouzena ještě dalším sedmi 
dětem. Těchto devět dětí pak pod cizím jménem 
byla dáno nebo prodáno do německých rodin. 
Všech devět se po válce dříve či později podařilo 
najít a vrátily se do Lidic. Mnohé zapomnělý 
rodný jazyk, odvykly českému prostředí, a přece 
byl jejich osud výjimečně příznivý. Neboť převáž­
ná většina — 82 z 95 zavlečených dětí,— se již, 
nikdy domů navrátna;'

Lidické děti odloučené od svých matek (řekli 
jim, že autem se pojede dětem lépe) byly odveze­
ny do tzv. přesídlovací centrály v Lodži. Po dvou 
týdnech jsou lidické děti od ročních batolat až 
po 15leté předány gestapu jako „neschopné po­
němčení“. Gestapo v Lodži má k dispozici ^vyhla­
zovací tábor v Chelmnm Lidé jsou tu nakládáni 
dq uzavřených nákladních aut. Pak jé spuštěn tno- 
tor, ale vozy několik minut stojí — vhánějí vý­
fukové plyny do prostoru s vězni. Po chvíli lze 
vyjet do nedalekého lesa, a tam na pasecé jsou 
připraveny společné hroby. A tady v Chelmnu kon­
čí i stopy-po 82 lidických dětech-.^ • 6 ,

Když-dozněly salvy popravčí čety, a ženy 'š dět­
mi zmizely'z dohledu Lidic,:’začalo rabování celé 
vesnice. Všechno cenné je vynášeno na vozv a 
odváženo do Kladna. Vrahové se obohacují, cpou 
si kapsy penězi a drobnými šperky. Potom esesáci 
roznášejí plechovky s benzínem a zapalují,, sta­
vení. Co nezničil oheň. likviduje irhavináí Za�
dva dny je z obce hromada sutin. I ta musí zmi­
zet. Stovky příslušníků nacistické pracovní služ­
by několik měsíců provádějí své dílo Boří domv 
do základů, vytrhávají náhrobní kameny, rumiště 
zavážejí půdou shrnutou z okolních svahů. Mění 

. dokonce i koryto potoka. Neboť obec musí být 
zahlazena, vymazána z krajiny, z map a takv 
z myšlenek. .Lí- j.;«,., ”4ik;*
Dnešní. LkhceLfsou óbcf še 150 domky,’ postave- 
nými brigádníky z celé republiky’ I zahranič! 
ý-TJřVnfch poválečných letech pro lidické ženy‘a 
děti. Jsou obcí s asfaltovými chodníčky mezi žele-: 
nía květinami, s kulturním domem, pavilónem 
prodejen a služeb. Obcí s pěkně upravenými za­
hrádkami, čistými ulicemi a cestami. „Naše obec 
je tak trochu památková rezervace,“ doplňuje mi 
charakteristiku Lidic tajemnice MNV Marie Supí-: 
ková, jedno z lidických dětí, které se dočkalo svo­
body. „Platí zde trvale stavební uzávěra a tak 
když si chceme něco ve vesnici natřít nebo po­
stavit — svého času například šlo o přístavbu’ 
garáží k domkům — musíme jednat s architekty,

Im Namen Gottes des Gütigen,  
des Barmherzigen

Mit der Gnade Gottes des Allmächtigen 
und den Anordnungenund der Unteramt-  
zung Seiner Hoheit des Emir« von Kuwait  
und mit dem besonderen Schutz und der 
Gunst des Kronprinzen und Promiermlnl- 

i stars und mit ter Unterstützung unserer 
Sportfans und der Hingabe auf selten der 

; Vorstandsmitglieder und der Intensiven 
Bemühungen des Trainerstabs und der 

: Aufopferung auf selten der Spieler der Hat 
tionalmannschaft waren wir In der Lage, 

î das zu erfüllen, was wir Gott Euch gegen­
über versprochen und gelobt und was wir 
vor Euren Ohren verkündet haben, daß wir 

: den kuwaitischen Fußbail aus seiner loka­
len und regionalen Umgebung in die Weite : 
und UrdversalttSt führen würden. Deshalb 
danken wir dem Allmächtigen und geloben 
Seiner Hoheit, unserem Emir und Patron 
unserer Renaissance alte Liebe und Treue, 
wie wir Seiner Hoheit dem Kronprinzen 
und Premierministerunsere  tiefe Anerken­
nung und Dankbarkeit bezeugen und un­
serem Sportpubllkumfür seine Unterstüt­
zung Dank sagen.

Fahd At* Ahmad 
Al-Jaber Al-Sabah 

, Mitglieder des LO. C.
Vorsitzender des \ 

Kuwaitischen Olympischen Komitees 
Präsident tes Kuwaitischen 

Fußbaliverbandes

Anzeige im Nachrichtenmaga­
zin „Der Spiegel“.
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Malí trapiči
I 'každému je jistě přáno, aby v do- 
1 bě‘své dovolené se tělesně i dušev­
ně dokonale zotavil. Žel, na naší 
planetě je to tak již zařízeno, aby 
příjemné se střídalo s méně příjem­
ným a tak i my na rekreačním po­
bytu se s tímto stavem musíme smí­
řit/ Nestihne-li nás nějaká větší ne­
hoda, pak jistě neujdeme zájmu 
drobnýqh traplčů většinou z řad 
hmyzu. ' .

i 7Ópófaineme-li protivné druhy růz­
ných komárů bodavých, jejichž sa­
mičky bez lidské krve se často ani 

; potomstvo řádně nemohou posta­
rat, pak většina much nás svým 
měkkým sosákem štípnout nemůže. 
K výjimkám patří však různé druhy 
ovádů a také nejbližší příbuzná naší 
mouchy domácí — bodalka stájová. 
Podle názvu usoudíme, kde se s ní 
nejčastěji setkáme, zaletuje však rá­
da i do našich příbytků, kde nás 
svým Vpřed mířícím sosákem (roz­
díl, ód mouchy domácí) napadá se 
zvláštní oblibou zvláště na nohách, 
aby hned nato odlétla na vhodné 
místo, kde vyčkává příhodné chvíle 
k novému útoku. Mnohem horší jsou 
ovšem naše největší mouchy — 
ovádi, řádící nejčastěji v lesích a 
na březích vod, "kde jejich larvy se 
vyvíjejí bud v bahnité zemi nebo 
přímo ve vodě, šedivá bzikavka deš­
ťová a jí příbuzné slepoočky s pěk­
ně duhovýma očima a jakoby zakou-. 
řenými křídly jsou z nich nejprotiv- 
nější. 1 1

Ňejmenší. trapiči však svo'u ne­
patrností často unikají pozornosti 
laika, neboť teprve palčivá bolest 
nás o jejich přítomnosti přesvědčí. 
Jsou to malé černé muchničky pole­
tující často v celých hejnech kolem 
čistých horských vod, jejichž sosák 
proniká i tenkou látkou. Jsou všudy­
přítomné a tak stejně v krajích 
arktických jako v povodí Amazonky 
jsou pravou trýzní lidí i zvířat. S ni­
mi v útočnosti na naše těla závodí 
i na křídlech tmavě páskovaný ma­
ličký pakomárec bleší. Jsou však 
i některé-mebodavé mouchy, např. 
z příbuzenstva našich masařek, kte­
ré spícímu člověku 
na různá citlivá místa, např. do 
uší, nosu, očí aj., načež vvlíhlé lar­
vy pronikají hlouběji působíce velmi 
těžká onemocnění zvaná myiáze (od 
řeckého myia = mouchä).' I když u 
nás takové případy Jsou vzácností, 
přece byly již zjištěny.

Ale ani ve vodě sl nejsme vždy 
jisti před malými trapiči. Viděl jsem 
děvčátko, jak s'pláčem vyběhlo z 
rybníka v domnění, že šláplo na cosi

; ostrého. Ježto však nebylo vidět kr­
vácejícího zranění a místo bolesti 
označoval Jen mírně zarudlý otok, 
bylo jasné, že nožka dívky se pod 
vodou setkala s některou z našich 
bodavých vodních ploštic, Jimiž Jsou

' štíhlá jehlanka válcovitá a zavalitá 
„vodní včela“ čili bodule obecná. j 
ZAfohâ/eu VA HUÍobLAM 
HMWi'hû 4
HvHÚAvéno. tíyr 

zïr n* , 
tocÁK ČltA/Z, bílený hA

VAdA'vtci.

Odešel velký dirigent 
(jv): Naše hudba byla postižena citelnou ztrátou: 

v úterý 8. června zemřel náhle ve věku 71 let vý­
značný dirigent, jehož životní a umělecká dráha byla 
úzce spjata s českou operou a s generaci nejlepších 
Talichových žáků — zasloužilý umělec Rudolf Vašata. 
Když jsme před rokem vzpomínali jeho sedmdesátin, 
žili jsme v naději, že tento zralý umělec dá ještě mno­
ho ze svých zkušeností a skvělého'muzikantského ta­
lentu naší hudbě. Jeho svěžest a energie tomu nasvěd­
čovaly. Rudolf Vašata pocházel z proslulé hudebnlcké 
rodiny, která počínaje dědem — ředitelem vyšehrad­
ského kůru — až do současných dnů odevzdala vzác­
nou hřivnu českému hudebnímu uměni. R. Vašata jako 
Tallchův renomovaný žák, někdejší šéf operních diva­
del v Ostravě a Liberci, stálý host pražského Národ­
ního divadla a řady zahraničních scén, se stal chlou­
bou’našich operních dirigentů. Operní divadlo Vášnivě 
miloval a největší kus práce vykonal pro Smetanovu 
tvorbu. Rod vedením prof. Talicha absolvoval jeho 
mistrovskou školu v r. 1937 nastudováním Prodané 
nevěsty. Řídil jl v Národním divadle více než sedmde­
sátkrát. Několikrát nastudoval sám celý cyklus Sme­
tanových scénických děl včetně Violy. Sířil dobré I 
jméno'české hudby od' Moskvy přes Mnichov ai po I 
New York. a- Huenos Aires. Byl citlivým a nesmírně 
vzdělaným dirigentem, který sl všude získával re­
spekt, Dokázal operní umělce Inspirovat. O svém umě­
ní se nám jedrfou svěřil slovy: „S hudební krásou je 
potíž. Dirigent může z orchestru vydobýt technickou 
nebo rytmickou perfekci, ale krásu ne. Krása se dá 
inspirovat zase jen kr,ásou. Ta se nedá ukázat taktov- I 
kou.“ V Rudolfu Vašatovi ztrácí česká hudební kultu­
ra skutečnou osobnost. Skromného, nadšeného uměl­
ce, který C»lou svou duší patřil této zemi. Rozloučení 
s R.- Vašatou se bude konat 15. června "ve- 12 hodin . 
v Motole.. JP4.

Myslivec beze zbraně
(ha): Kulovnici strhl násilím z ramene členu mys­

livecké společnosti, kterého náhddné potkal, 311etý 
Josel O. z okresu Plzoň-jih. Trestného činu loupeže 
se dopustil pachatel v pondělí kolem 20. hodiny na 
lesní cestě. Zbraň., kterou si odnesl domů/ byla zajiš­
těna příslušníky VB. ’ j

VELBOU nejkrásnějšt pleše Francie“ skončil 
v těchto dnečh v La Baule 25. sjezd národního 
bratrstva holohlavých. Pro příští období získal 
primát jistý Jean Carr, který jen „o* vlásek“ po­
razil svého hlavního rivala. Jeho holohlavost by­
la změřena ha 405,75 centimetru čtverečního, za­
tímco druhý v pořadí se mohl pochlubit pouze 
405 centimetry.
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Keine kurzen Hosen im Dienst
hol MAINZ, 14. Juni. Fahrer der städ­

tischen Omnibusse und Straßenbahnen 
in Mainz dürfen im Gegensatz zu den 
vergangenen Jahren an heißen Tagen 

> keine kurzen Hosen mehr im Dienst 
tragen. Eine diesbezügliche Änderung 
der „Kleiderordnung“ bestätigte am 
Montag ein Sprecher der Fahrdienstlei­
tung der FR. Es hätten sich Fahrgäste 
beschwert, die Schaffner in kurzen Ho­
sen als nicht „ästhetisch“ empfanden. 
Weil die Dienstkleidung keine kurzen 
Hosen vorsieht, seien private Shorts 
unterschiedlicher Länge und Ausstat­
tung getragen worden. Das habe nicht 
ganz so gut ausgesehen, wie man sich 
das vorstellte, sagte der Sprecher wei­
ter. Etwa ein Drittel der Fahrer machte 
an heißen Tagen von der nun verpönten 
Erleichterung Gebrauch.
^TTi> PS

tie
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!
„Kamelien-Dame“ versteigert

MONACO, 15. Juni (AFP). Das einzi­
ge existierende Porträt der Kamelien- 
Dame ist am Montag in Monaco für 
rund 30 000 Mark verkauft worden. Das 
Bildnis der Geliebten von Alexandre 
Dumas, Vater und Sohn, wurde zusam­
men mit Handschriften der beiden 
Schriftsteller und verschiedenen ande­
ren Büsten und Bildern vom englischen 
Auktionshaus Sotheby versteigert.
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Greenwood hält nicht viel 
vom bundesdeutschen Team

Englands Nationaltrainer Ron 
Greenwood hält offenbar nicht viel 
von der deutschen Nationalelf. „Sie 
haben nicht mehr die großen Spieler­
persönlichkeiten ... sie sind etwas 
flau“, erklärte er in Bilbao. „Sollen 
wir uns vor einem Mittelfeld fürch­
ten, das einen solch einfachen Fuß­
baller wie Lothar Matthäus enthält? 
Soll ich wegen des heutigen Paul 
Breitner schlaflose Nächte verbrin­
gen? Sind die Deutschen nicht mehr 
als ich darüber, besorgt, wie und ob 
Hansi Müller spielen oder nicht 
spielen wird?“ dpa
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Jedna z podmínek zlepšení čs.-rakouských vztahů: 
BRZKÉ PROPUŠTĚNÍ RUDOLFA BATTĚKA
BATTĚK SE MŮŽE VYSTĚHO­
VAT! - Toto otevřené a jednoznač­
né prohlášeni čs. ministra zahra­
ničí Chňoupka na tiskové konfe­
renci ve Vídni se vymykalo z rám­
ce obvyklých nic neříkajících frá­
zi o snaze po dobrém sousedském 
vztahu a rozvoji hospodářských 
styků mezi oběma státy. (Vlivná 
Süddeutsche Zeitung nadepsala 
svůj článek o Chňoupkově návšté-

J

vě příznačným titulkem: Nejob- 
tižnějši soused Rakouska.)
Zatímco na otázku Reuterovy tiskové 
kanceláře - kdy dojde k připravovaným 
procesům - odpověděl Chňoupek cel­
kem neurčitě, že o žádných připravo­
vaných procesech neví, bylo jeho pro­
hlášení ve věci Rudolfa Battěka velmi 
jasné a obsáhlé. Pokud je mu známo, 
řekl Chňoupek. je francouzská vláda 
ochotna umožnit Battěkovi pobyt ve 
Francii. Čs. vláda proti tomu nemá žád-

Jepišov a ta dnešní mládež
Na tu dnešní mládež v SSSR si nedávno trpce postěžoval náš starý ne­
dobrý známý, nejvyšší politruk SA továrišč Jepišov. Čtyřiasedmdesátile- 
tého generála, který v roce 1968 sehrál ponurou roli při přípravách k pře­
padeni Československa, totiž pozvali na sjezd Komsomolu. A tam to uni­
formovaný dědouš rozbalil: V sovětském námořnictvu a v sovětské armá­
dě vót djisciplíny nět!
Na rozdíl od latrínového jenerála ("Věncej srač něbendžeš?"} ve Švejkovi, 
Jepišov se stará dosti málo o přirozené potřeby vojáka, o to vice ale ho za­
jímá ideologie. Na sjezdu prohlásil: "Stává se, i když jen ojediněle, že mla­
dí lidé při nástupu do ozbrojených sil projevují politickou naivitu, pacifis­
mus a bezstarostnost vůči nebezpečí, které vychází od našeho třídního 
nepřítele. " Širokými rudými lampasy vybavený kmet vytkl dále funkcio­
nářům Komsomolu, že mladé lidi nedostatečně připravuji na službu vo­
jenskou. Proto pak mívají branci potíže, když se mají "přizpůsobit životu 
ve vojenském kolektivu". Zanařikal také nad špatnou tělesnou kondici so­
větských svazáků; to za jeho mladých let nebývalo.
Nejvyšši svazák. poněkud již mrazem přešlý soudruh Pastuchov, přislíbil 
Jepišovovi. že to tak nenechá. Se západním "materialismem " Komsomol 
povede nekompromisní boj a zatrhne všecku tu dekadentní muziku, módu 
a zábavu, co nám kazí mládež od Chustu až po Vladivostok. A vyzval rodi­
če, aby působili ve stejném duchu a občas ty své neuvědomělé vejrostky 
přehnuli přes kolena.
Armádní orgán "Krasnaja zvjozda’si osmačtyřicet hodin rozmýšlel, jestli 
tyto jóbovky má vůbec otisknout. Pak to ale učinil, takže se to doneslo až 
k nám, čtenářům Práva lidu.
A nedosti na tom: ozval se dokonce soudruh ministr "obrany" Ustinov 
(který se znamenitým hercem stejného jména není přibuzen anisešvag- 
řen) a pohrozil, že s pacifisty v Sajúzu nemilosrdně zatočí: "Sovětské ve­
dení podporuje mírové hnuti na Západě, ve vlastni zemi však pokládá pa­
cifismus za neslučitelný s koncepcí socialistického vlastenectví. " Ej uch- 
něm> PAVEL CHŘIBAN

né námitky a je ochotna Battěkovi 
umožnit výjezd. Předpokladem pro to 
však je, jak se dále vyjádřil, aby požá­
dal prezidenta o milost. Zatím takovou 
žádost podala pouze pani Battěková, 
pokračoval Chňoupek, tato žádost 
však nemůže být přijata, protože podle 
čs. ústavy (sic!) musí takovou žádost 
podat sám odsouzený.
Rozsah a podrobnost odpovědi svědčí 
o tom. že celá záležitost byla před 
Chňoupkovým odjezdem do Vídně 
projednána na nejvyšších místech a že 
tuto otázku očekával. Ostatně nejen od 
novinářů: i od rakouských oficiálních 
míst. V rozsudku jsou přec Battěkovi 
mimo jiné kladeny za vinu i jeho písem­
né styky s rakouským kancléřem Krei- 
skym.
K otázce, zda skutečně musí žádost o  
milost podat odsouzený, napsal list  
vládní Socialistické strany, Arbeiter-  
Zeitung, v poznámce Přemysla Janýra  
pod titulkem "Pan ministr se mýlí” mi­
mo jiné:
"To. co řekl ministr Chňoupek na tis- 
kové konferenci, nesouhlasí. Okruh 
osob, oprávněných podat žádost o mi­
lost není žádným zákonem omezen. 
Komentář k trestnímu řádu říká jasně: 
Žádost o milost může podat odsouze­
ný. jiné osoby, státní orgány, spole­
čenské organizace.
Chňoupkovo prohlášení o zásadní 
ochotě umožnit Battěkovi vystěhování 
je nutno uvítat. Je třeba doufat, že 
chybná interpretace spočívala na ne­
dostatku právních znalostí a věcných 
informací a že za ni nejsou jiné motivy. 
Totiž: trváním na osobni Battěkově žá­
dosti o milost - která by znamenala do­
znání viny, k němuž není ochoten - sva­
lit odpovědnost za jeho další věznění 
na Battěka samého."
Taktizování a hra se slovíčky ovšem 
Praze nepomůže. Jestliže se má letos 
na podzim konečné uskutečnit Husá­
kova návštěva ve Vídni - ze které již 
třikrát sešlo a na jejíž realizaci čs. ko­
munistickému režimu velice záleží - 
pak je nutno, aby pro to byly vytvořeny 
některé nezbytné psychologické před­
poklady. Propuštění Rudolfa Battěka 
z vazby a zamezení monstre-procesu 
proti disidentům mezi ně nesporné 
patří.
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Podivný obchod

P.  JANÝR

Jednoho jarního dne roku 1963 stál bonnský mi­
nisterský rada Ludwig Rehlinger, osobni sekretář 
tehdejšího ministra pro celoněmecké záležitosti 
Rainera Barzela, na stanici berlínského metra. Po- 
věřenci východního Berlína, který se za chvíli ob­
jevil, předal beze slov aktovku, a oba se rozešli. V 
aktovce bylo 100.000 západoněmeckých marek. 
Bylo to výkupné za 10 východoněmeckých vězňů, 
kteří byli krátce nato «odsunuti» do NSR.

Toto první předání peněz bylo zkouškou pro ob­
chod s lidmi, který v uplynulých osmnácti letech 
dal vic než 10.000 lidem svobodu. Barzel sám o 
tom píše ve svých vzpomínkách:

«Cena za vězně byla vyjednávána případ od pří­
padu. Výkupné bylo odvislé od lidské nebo politic­
ké závažnosti. Lidé s doživotním trestem stáli 
víc ».

Po počáteční fázi se spolková republika začala 
obávat, že obchod « marky za vězně » se stane trva­
lou položkou východoněmeckého rozpočtu a že 
Bonn bude muset platit stále větší částky. Barze- 
lův nástupce v úřadě Erich Mende, podporován

kancléřem Ludwigem Erhardem, proto přišel s 
návrhem, který Erhard odůvodnil takto: «Když už 
je takový' obchod nutný, tak ať z něho obyvatelé 
východního Německa aspoň něco máji ». NDR sou­
hlasila. A tak ze západního do východního Němec­
ka putovaly vlaky pomerančů, banánů, kávy, léků 
a jiného, v NDR nedostatkového zboží.

Původně byla úřadům NDR předkládána v mě­
síčním odstupu listina s přibližně 100 jmény osob, 
které NSR chtěla vykoupit. V 10-15 procentech 
případů tento obchod klapl. Jeden vězeň měl teh­
dy hodnotu 50.000 marek ve zboží.

Francouzský novinář Michel Meyer napsal v r. 
1977, v době, kdy si NDR opět vynutila placeni za 
hotové, knihu, v niž popisuje kritéria, kterými se 
NDR řídi. Hlavním je závažnost trestného činu a 
ohodnoceni škody, kterou NDR utrpěla. Mezi nej­
dražší případy patři podle toho pokusy o útěk z 
NDR; vysvětleni zdánlivě nelogické «škody způso­
bené NDR» je jasné, přišla by o výkupné. Ze stej­
ného důvody patři mezi «nejdražší případy» i po­
moc při takových útěcích. Jsou dokonce někdy po­
važovány za závažnější, než případy špionáže.

Druhým faktorem je vzděláni vězně. U obyčej­
ných lékařů nasazuje NDR cenu 150.00Q-180.000 
marek, a obvykle podstatnou část taky dostane. 
Učitel stoji kolem 40-50.000 marek. Dělníky prodá­
vá «první německý dělnicko-rplnický stát» prak­
ticky za babku: za 30.000 marek kus.

Meyer pišc ve své knize o případu pomocníka 
při útěku, který byl ze šlectického rodu. NDR za 
něho vysadila částku 2 miliónů. Ministr Mende od­
mítl takový obnos zaplatit, a NDR šla s cenou pod-
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Proč nejsou léky?

Chronický nedostatek různých léků a některých 
druhu zdravotnických potřeb netrvá u nás od vče­
rejška. Je to stará, známá bolest našeho zdravot­
nictví. Nikdy v minulosti však nedocházelo k tak 
kritickému stavu a k takovým nedostatkům jako v 
poslední době. A nejhorši na tom je, že se situace 
nelepši, spíš naopak zhoršuje.

V nemocnicích a na poliklinikách už několik let 
chybí jednorázové injekční jehly a stříkačky. Po­
slední dobou se už skoro nevyskytují. A tak v du­
chu slov známé písně - od minulosti spějme zpát­
ky - zdravotnický personál se musel vrátit k vyva­
rováni jehel a stříkaček. Když se jehly stálým pou­
žíváním otupí, musi se znovu nabrousit. Někdy i 
těchto zastaralých instrumentů je málo a nezbývá 
dost času na jejich pořádnou, předepsanou dezin­
fekci a sterilizaci'. Pak může dojit v krajním přípa­
dě i k tomu, co se stalo loni na Bulovce v Praze. 
Na chirurgii vypukla infekce plynaté sněti svalové, 
pocházející ze špatné hygieny a zaviněné nedosta­
tečnou sterilizaci a dezinfekcí přístrojů. V naší 
době by už k takovým případům vůbec nemělo 
docházet. Málokdo ze zdravotnického personálu 
se pamatuje z vlastních zkušeností na podobné 
druhy infekcí.

Také jednorázových rukavic je značný nedosta­
tek. Musíme je prý vyvážet. Ze stejného důvodu je 
u nás nedostatek některých naprosto nezbytných 
léků pro choroby žlučníku, srdce, cukrovku atd. 
Přitom nemocných neubývá, ale naopak. Předepi­
sují se léky jako Trimepranol, Mexaform a jiné, 
které jsou ve vyspělých západních zemích pro svo­
ji škodlivost zakázané. Nejsou vitamíny, analgeti- 
ka, antibiotika. Zároveň se léky od nás v stále vět­
ším množství vyvážejí do zahraničí, především do 
zemí RVHP. Zdravotnické potřeby se od nás musí 
na příkaz Moskvy posílat i do Afganistánu, kde je 
potřebuje bojující sovětská okupační armáda.

Letos vyveze pražský podnik Léčiva už 27% své 
celkové výroby. Hodnota tohoto vývozu je o 52 
milionů korun vyšší než tomu bylo v uplynulém 
roce.

Co si o tom mysli ministr zdravotnictví CSR 
prof. MUDr. J. Prokopec, CSc? Vyjádřil se o tom 
na besedě s novináři v televizi před dvěma lety: 
Úroveň českolovenské medicíny je velice vysoká, 
je všeobecně uznaná, bohužel náš občan, nebo bo­
hudík, tak, pardon, já bych to řekl obráceně, bo­
hudík náš občan nemá možnost srovnávat. Já 
bych mu nepřál, aby onemocněl závažně v kte­
rémkoliv státě na západ od naší země».

Ministr Prokopec není schopen zajistit ve svém 
resortu ani dostatek nejzákladnějších zdravotnic­
kých potřeb. Přesto si dělá velké starosti o zdra­
votnictví na západ od nás. Ve zdravotní péči jsou 
jistě problémy a nedostatky všude, ale v žádné 
západoevropské zemi neexistuje takový nedostatek 
léků jako u nás. A to je tím ostudnější, že jsme 
opravdu zemí s vysoce kvalifikovaným zdravotnic­
kým personálem, jež byla kdysi příkladem pro 
všechny sousedy.



Turistika  v Maďarsku -
proč by to nešlo také u nás?              LIBOR ROUČEK

Nedostali jste letos znovu devizový přislib? 
Zhoršily se podmínky pro cestováni do Jugoslávie 
a dokonce již i do Maďarska? Prý je to nutno chá­
pat! - naše zahraniční platební bilance se neustále 
zhoršuje, tvrdých kapitalistických deviz máme 
čím dál tím méně a to málo je tedy nutno logicky 
použít na potřebnější věci než je cestování, napří­
klad na dovoz surovin. Jak to však máme chápat, 
když třeba v sousedním Maďarsku «to dělají» ji­
nak a proti nám to dělají tak dobře, že například 
každý weekend se začíná ve Vídni mluvit maďar­
ský .. .

Jak to v tom Maďarsku tedy dělají? Začalo to 
přibližně v době, kdy my jsme končili - v roce 
1968. Rczso Nycrs prosadil svůj koncept postup­
ných hospodářských reforem, které měly v pří­
štích 10-15 letech zahrnout všechny oblasti národ­
ního hospodářství,včetně turistického ruchu. Uvol­
nily se mnohé zkostnatělé byrokratické předpisy, 
začala výstavba hotelů všech kategorií, turistic­
kých a zábavních zařízeni a campingů, oživil se 
provoz restaurací, služeb, drobných obchůdků a 
boutique. Nutno poznamenat, že maďarský stát od 
počátku sedmdesátých let nejen dovolil, ale také i 
investičně podpořil spoluúčast malých soukro­
mých podniků, jednotlivců, rodin i volně vznikají­
cích družstev.

Opravdový průlom přinesla druhá polovina 
sedmdesátých let. V roce 1978 byla zrušena povin­
ná výměna peněz pro turisty z Rakouska (později i 
pro ostatní), což přineslo zvýšený příliv deviz do 
země v témže roce o 31%. O rok později byla 
odstraněna i vízová povinnost mezi MLR a Rakou­
skem a následek byl vzestup turistů z Rakouska o 
53%! V absolutních číslech: přijelo-li v roce 1975 
do Maďarska necelých 350 000 rakouských turi­
stů, v roce 1980 to bylo již 860 000*. Tomu odpoví­
dající byly také devizové příjmy. Ačkoliv maďarské 
úřady přesná čísla neuveřejňují, je nabíledni, že 
příjmy jen z rakouského turistického ruchu dosá­
hly miliardových výši.

Již bylo řečeno, že prudký vzestup turistiky v 
Maďarsku je nutno vidět v souvislosti s celkovou 
hospodářskou reformou. Její součástí, která zpět­
ně ovlivňuje turistiku, je i postupná cenová, mzdo­
vá, finanční a měnová reforma. Vzpomeňme zde 
jen na postupné přizpůsobování cen na maďar­
ském trhu evropskému standartu, zavedení směni­
telného kursu forintu vůči západním měnám, či 
vstup Maďarska do organisací Světové banky a 
mezinárodního měnového fondu. Všechna tato 
opatřeni znamenala nejen vzestup prestiže maďar­
ské vlády u domácího obyvatelstva, ale také zvýše­
nou schopnost konkurence maďarských výrobků 
na světových trzích a větší důvěryhodnost u zá­
padních partnerů při poskytování kreditů.

Maďarský management, který se zabývá rozvo­

* čísla podle údajů Rakouského úřadu pro turistický

jem turistiky, plánuje další zdvojnásobeni počtu 
turistů ze Západu do poloviny osmdesátých let. 
Aby bylo možno tento příliv zvládnout, je nutno 
investovat a zase jen investovat. Sousední Rakou­
sko zapůjčilo 300 milionů dolarů na výstavbu 6 
luxusních hotelů v Budapešti (v jednom z nich 
bylo podle rakouského vzoru instalováno dokonce 
i kasino), a turistických zařízení v oblasti Balatonu 
a Soproně. Zkrátka však nepřijde ani družstevní a 
privátní sektor. Maďaři již totiž pochopili, že po­
třebnou kvalitu poskytovaných služeb může zaji­
stit pouze privátní sektor; soukromá iniciativa a 
vztahy založené na principech svobodného trhu.

Ze je oživené soukromé podnikáni v Maďarsku 
cítit téměř na každém kroku, to potvrdí každý 
návštěvník této země. Pražák či Košičan má v Bu­
dapešti pocit, že se nachází, když už ne v kuchyni, 
tak alespoň v předsíni Západu. S úžasem hledí na 
skutečnost, že je možno si najmout restauraci (v 
celé zemi jich je 18 000 v soukromých rukou), pro­
vozovat obchod (35 000 soukromníků), mít své vla­
stní vinice, campingové prostory či otevřít si ře­
meslnickou dílnu. Soukromý podnikatel může 
nyní zaměstnávat nejen svoji rodinu, ale dokonce 
až 12 dalších osob; provozuje-li hotel, je možno 
mít až 50 lůžek. Pracovní čas, mzdy, nákup, pro­
dej, to jsou všechno záležitosti vlastního uvážení 
maďarského soukromníka. Od loňského roku se 
otevřela pro soukromý sektor i další možnost- 
utvořeni soukromých družstev až do výše 100 za­
městnanců! Není to samozřejmě moc, mohou na­
mítnout někteří, ale zase to není málo. Zvláště, 
když si uvědomíme, že například v sousedním Ra­
kousku se většina hospodářských podniků svou 
velikosti řadí právě na hranici 50-100 zaměstnan­
ců.

Kvalitně fungující služby, potřebná infrastruk­
tura na slušné úrovni, pohostinnost a stále ještě 
nižší ceny v porovnání se sousedním Rakouskem- 
to všechno západní turisty přitahuje. Maďarsko se 
rovněž stává stále více weekendovým cílem pro 
Vídeňany. Nesmíme totiž zapomenout, že z Vídně 
je pořád ještě blíže do Budapešti než do Salzbur­
gu. Maďarské podniky cestovního ruchu tuto sku­
tečnost vystihly a ve své nabídce se orientují právě 
na rakouské střední vrstvy. Pro vídeňskou rodinu 
s 2 dětmi je přece jen finančně výhodnější prožit 
weekend v nedalekém a levnějším Maďarsku, než 
třeba v Tyrolsku. Cestoval-li tedy doposud Víde- 
ňan převážně směrem západním nebo jižním, ote­
vírá se mu tak nyní další možnost. Prospěch z této 
změny má i rakouská ekonomika. Pohyb ve směru 
na východ znamená totiž hospodářské oživení po­
hraničních oblasti. To je fakt, který v Rakousku 
uznávají všechny tři parlamentní strany.

A tak ne náhodou se ve Vídni i v Budapešti mlu­
ví znovu o K.u.K. (tentokráte Kreisky a Kadár). 
Vztahy, které jsou prospěšné pro všechny zainte­
resované partnery, stojí za to nejen uchovat, ale i 
nadále rozvíjet. A toho si jsou nejen v Rakousku, 
oln i i» vtirhni dnhřp Vpdnmi



Otazníky kolem zlata

V únoru letošního roku přibylo clo sejfů Státní 
banky v Praze více než osmnáct tun zlata. Zpráva 
o této události prolétla světem. Pražští mistodržici 
se zaradovali, že mají opět z čeho utrácet.

Osud tohoto zlata je celkem všeobecně známý. 
Připomeňme si proto jen základní fakta. Zejména 
ty, o kterých se v Praze nehovoří. Nejde totiž jen o 
zlato, které bylo v USA.

Když 15. března 1939 přepadli nacisté Českoslo­
vensko, obsadili ihned Národní banku v Praze. 
Byli však zklamáni. V sejfech našli pouze šest tun 
a 400 kg. zlatých minci. Zlaté cihly ve váze vice 
než 23 tuny chyběly. Byly totiž před vpádem naci­
stů odeslány jednak do banky v Anglii (větší část) 
a do švýcarské banky v Basileji. Pravdu tedy měli 
ti, kteří v době nacistické okupace tvrdili, že tzv. 
státní poklad byl naštěstí včas před nacisty odve­
zen. Odvezen byl, ale na neštěstí se opět do Prahy 
brzo vrátil. Nacisté totiž přinutili tehdejšího ředi­
tele Národní banky, aby požádal o vrácení zlata, 
uschovaného v zahraničních bankách. I když ne­
šlo o legitimní vlastníky, zahraniční banky uposle­
chly a zlaté cihly do Prahy vrátily.

Takže historie se zlatém se vlastně opakuje. Le­
tos bylo opět zlato vráceno v nepravý čas a do 
nesprávných rukou. O tom, že současná pražská 
vláda postrádá jakékoli legitimity a existuje pouze 
pod ochranou cizi okupační správy, nepochybuje 
dnes nikdo doma ani v zahraničí.

Sledujme však ještě krátce osud tohoto zlata v 
minulosti. Zásoby československého zlata, které  
padlo v roce 1939 do rukou nacistů se během vál­
ky zvětšily o zlato, které nacisté zabavovali zastře­
leným, vězněným .a vražděným československým 
občanům. Přesný přehled snad neexistuje.

Koncem roku 1944 - tedy ještě během války - 
našli američtí vojáci v Cáchách velké zásoby zlata, 
které si nacisté ukryli. Zjistilo se, že jde o zlato, 
které vyrabovali v obsazených zemích. Ihned po 
válce bylo v Paříži zahájeno jednáni o válečných 
reparacích, kterého se zúčastnili zástupci 18 států. 
Účastníci této konference pověřili vlády USA, Vel­
ké Británie a Francie k utvoření komise, která by 
se postarala o navráceni nacisty ukořistěného zla­
ta postiženým státům. Požadavky vlád těchto států 
na množství zlata, které chtěly vrátit, byly však 
mnohem vyšší než kolik představovalo množství  
zlata nalezeného v Cáchách. Československo žádá-  
lo 44 tun. Prokazatelně československého zlata (se  
signaturou Národní banky) se však našlo jen asi 
polovina.

V' roce 1948 dostalo Československo první část 
podílu. Do Prahy přišlo 6 tun zlata. Ostatní bylo 
uloženo v USA. Po roce 1948 nastalo ono zdlouha­
vé jednání mezi vládami USA a ČSR. Šlo zejména 
o zaplaceni úhrady americkým občanům (a také 
anglickým), jejichž majetek byl v Československu 
znárodněn. O stanoveni výše této úhrady se vedly 
dlouhé spory, kterých komunističtí propagandisté 
využívali k napadáni jednotlivých vlád USA, aniž 
by českoslovesnkým občanům řekli plnou pravdu.
Neřekli ji dodnes. Dodnes totiž před nimi zamlču­
jí, že se československá vláda konečně zavázala 
zaplatit americkým občanům za znárodněný maje­
tek částku 81,5 milionu dolarů jako náhradu a že  
stejně postiženým britským občanům vyplatí ná­
hradu v částce 48 milionů dolarů.

Více než 18 tun zlata je nyni už v Praze. Dalo by 
se právem očekávat, že při této příležitosti řekne 
pražská vláda občanům republiky, jak velké jsou 
zásoby zlata, které jejich jménem obhospodařuje. 
Už léta tento údaj svým voličům nesdělila. Zatím­
co vlády v jen trochu civilizovaných a v trochu 
demokratických zemích tak činí každoročně.

Je to snad proto, že by zlatu nepřikládali pražští 
mistodržici velký význam? Nebo jen proto, že se 
nechtějí před veřejností «pochlubit», jakými ho­
spodáři vlastně jsou?

A co zlato z východu?

Zdálo by se, že vedoucí komunističtí funkcionáři 
zlatu velkou pozornost nevěnuji. Kolikrát jsme v  
minulých letech od nich slyšeli: Zlato? Co to je -  
pouhý kov. Mrtvá věc. Naše měna je podložena  
vyšší hodnotou: prací nás všech.

A kdysi, když byla mezi vedoucími bolševiky řeč 
o zlatě, prorokoval mu Lenin nepěknou budouc­
nost. Prý bude dobré přinejlepším tak na stavbu 
veřejných záchodků.

Krátce poté, co si Lenin takto zaprorokoval, byl 
na návštěvě Sovětského svazu spisovatel Ivan 01- 
bracht. Při návratu přivezl do Prahy - lépe řeče­
no: propašoval přes hranice s vědomím a za po­
moci sovětské policie - plátěný pytlík plný onoho 
«stavebního materiálu» na pisoáry. A k tomu ještě 
nějaké diamanty. To vše poslali sovětští soudruzi 
tajemníci stým kolegům v Československu, aby 
měli něco pro začátek._ Tehdejší předseda dosuď 
zánovní KSČ Bohumír Šmerai však vyprovodil 01- 
brachta ze dveří i s pytlíkem zlata. A na cestu mu 
dal poučení, že politická strana, kterou její členové 
svými členskými příspěvky neudrží.si nezaslouží, 
aby existovala. A tak šel Olbracht za Václavem 
Houserem, také funkcionářem nedávno založené 
KSČ a ten zlato a ostatní cennosti uschoval za trá­
mem na půdě. Tam tento malý poklad zůstal až do 
chvíle, kdy přišli v KSČ ke slovu tzv. Karlínští klu­
ci (Gottwald, Kopecký a spol.) Ti už si prý s nim 
věděli rady. Co s ním udělali, to se neví. Jedno je 
však jisté: obsah pytlíku určitě nepoužili na stavbu 
veřejného záchodku.

Když v květnových dnech v roce 1945 přijely do 
Prahy tanky Rudé armády, obsadili vojáci také ih­
ned Národní banku. (A nejenom tu, ale banky i v 
dalších místech a městech). Velitelé nařídili vojá­
kům, že dovnitř nesmi být nikdo vpuštěn. Stalo 
se._

Československá vláda se už 17. května 1945 radi­
la, jak tuto situaci vyřešit. V následujících dnech  
se snažila přesvědčit velitele Rudé armády v Pra-  
ze, aby prostory a sejfy banky uvolnili a obsah 
předali. Márně. Tehdejší předseda vlády Zdeněk 
Fierlinger zajel proto do Moskvy a jednal tam o 
umožnění vstupu našich zaměstnanců do bank a o 
předání obsahu jejich sejfů. Přivezl si z Moskvy 
pouze ujištění, že žádost jeho vlády se studuje a  
bude řešena. Uběhl podzim, zima. Nic se nedělo. 
Ještě 16. dubna 1946 projednával tehdejší ministr 
Hubert Ripka uvolnění a předání obsahu sejfů v 
Národní bance a v ostatních bankách. Z jeho zprá­
vy podané naši vládě je zřejmé, že Vyšinskij, se 
kterým Hubert Ripka jednal, neprojevil ochotu ob­
sah trezorů naší vládě odevzdat.

Od té doby už nikdy nikdo nám ze Sovětského 
svazu nedal vysvětlení a vyúčtováni toho, co vla­
stně trezory Národní banky a dalších bank na úze­
mí naši republiky obsahovaly.

Záležitost se zlatém a cennostmi v souvislosti s 
pobytem sovětských vojáků v naší Národní bance 
má však ještě pokračováni: Když v srpnových 
dnech roku 1968 vtrhla v noci sovětská vojska do 
Prahy, obsadili vojáci ihned všechny banky v Pra­
ze. Dodnes nám nikdo ze Sovětského svazu nedali 
vysvětlení...



Být odsouzen za kritiku 
iránského šacha
ZPRÁVA O ODSOUZENÍ M. PETRŮ, J. RATAJE A
J. VOLEJNÍKA

Dne 21. října 1981 proběhlo před senátem Okre­
sního soudu v Jindřichově Hradici hlavni líčeni 
proti Miroslavu Petrů (n. 9-3-1955), Jiřímu Ratajo­
vi a Josefu Volejníkovi, mladým lidem ze Žirovni- 
ce, okr. Pelhřimov. (Jednací číslo případu: 1 KV i 
52/81).

Okresní prokurátor vznesl proti všem třem obvi- I 
něni podle § 100 Tr. zák, tedy pobuřováni. Zmíně­
ného trestního činů se měli jmenováni dopustit 
tím, že se při debatách v restauraci Perla a Budín 
v Zirovnici kriticky vyjadřovali o politických a so­
ciálních poměrech v CSSR, čímž pobuřovali další 
přítomné občany.

Předběžné vyšetřování tohoto případu prováděli 
příslušnici VB-obvodniho odděleni v Počátkách 
zhruba 14 dní před zatčením jmenovaných. Po­
stupné bylo vyslechnuto 14 svědků.

12-6-1981 byl na příkaz okresního prokurátora 
JUDr. Krajnika vzat do vazby Miroslav Petrů, za­
městnanec Městské knihovny v Praze (bytem Ží- 
rovnice čp. 201, okr. Pelhřimov). Téhož dne byl 
zatčen i Josef Volejnik, zaměstnanec Autoservisu v 
Kamenici n. Lipou (bytem Žírovnice). 0 několik 
dni později byl vzat do vazby Jiři Rataj, zaměstna­
nec n.p. Geodezie Praha, též bytem Žírovnice. Vši­
chni byli převezeni do vyšetřovací vazby v Če­
ských Budějovicích.

V bytě Miroslava Petrů byla provedena domovní 
prohlídka, při níž kromě vypůjčeného psacího 
stroje nebyly nalezeny a zabaveny žádné věci, kte­
ré by bylo možno považovat za závadné nebo po­
dezřelé v souvislosti s obviněním proti němu vzne­
seným. Žádný protokol o této prohlíce nebyl pře­
dán rodičům jmenovaného. Je tedy důvodné pode­
zřeni, že pracovnici bezpečnosti provedli domovní 
prohlídku bez předběžného souhlasu prokurátora  
a písemného povoleni k prohlídce.

Josef Volejnik byl propuštěn z vazby po dvou 
měsících a dále vyšetřován na svobodě. Třeba po­
dotknout, že jeho otec je příslušníkem Veřejné 
bezpečnosti.

První stáni proběhlo před senátem Okresního 
soudu v Jindřichově Hradci a to 9-10-1981. Druhé 
stání 16-10 a rozsudek byl vynesen 21-10-1981. Mi­
roslav Petrů a Jiří Rataj byli odsouzeni k 16 měsi-  
cům odnětí svobody nepodmíněně v I. náprav, 
skupině. Josef Volejnik byl odsouzen k 10 měsí­
cům vězení nepodmíněně taktéž do I.NVU. Okre­
sní prokurátor se proti výši trestu odvolal a poža­
doval přísnější trest. Z obžalovaných se odvolal 
pouze Miroslav Petrů, a to jak do viny, tak do výše 
trestu. M. Petrů byl obhajován JUDr. Matějkou z 
A.P. v Pelhřimově. Volejnik a Rataj měli obhájce 
určené úředně.

Co se týče M. Petrů, ten nebyl dosud trestán a 
jeho zaměstnavatel, Městská knihovna v Praze, za­
slal příslušnému soudu ihned po zatčeni společen­
skou záruku.

Ze 14 svědků, vyslechnutých před soudem, 10 
bylo již v minulosti trestáno, někteří dokonce dva­
krát. Podle mínění soudu 12 z nich vypovídalo 
naprosto «věrohodně a spontánně». To znamená, 
že odpovídali na otázky pokládané jim senátem 
«Připouštím, že to tak řekli», «Nejsem si tak jist, 
zda to tak řekli » a pod. Ani jeden ze svědků nepro- 
hlásil před soudem, že jeho písemná výpověď z 
předběžných výslechů je pravdivá. Dva ze svědků 
- Dvořáková a Socha - u soudu vypověděli, že to, 
co je napsáno v protokolech, se nazakládá na  
pravdě a protokol podepsali pod nátlakem výše-  
třovatelů, kteří si protokol sami sestylizovali. Na  
otázku předsedy senátu, jak byli k podepsáni pro­
tokolů vyšetřovatelem donuceni, uvedli: Vyšetřo­
vatel po sepsáni protokolu, s jehož obsahem a zně­
ním jsme nesouhlasili, začal vyhrožovat, že se již 
postará o naši existenci, že se nikde už nechytne­
me v práci a pod.

Z obavy před dalším nátlakem jsme raději pro­
tokol podepsali. Vyšetřovatel, který byl předvolán 
k dalšímu stání jako svědek, vypověděl že svěd­
kům pouze otázkami pomáhal a k oživeni paměti i 
jim přečetl protokol, který sepsal s předešlým 
svědkem. Toto, dodal, je běžná a používaná meto­
da. Jeho výpověď nebyla za protokolovaná ve spi­
se.

Proti Dvořákové a Sochovi sice nebylo zahájeno 
trestní stiháni pro pomluvu, což je v podobných 
případech běžné, lze je ovšem očekávat.

Celé procesní řízeni jasně ilustrovalo nedosta­
tečné právní vědomí a smýšlení mnoha občanů, 
kteří si nejsou ani vědomi svých základních práv a 
mohou být při procesním řízeni lehce manipulo­
váni. Samotný předseda senátu JUDr. Petr Švec 
přiznal ve své závěrečné řeči mnohé nesrovnalosti 
ve výpovědích svědků, které však, jak se zdá, nijak 
neovlivnily jeho rozhodování o vině obžalova­
ných.

M. Petrů ve své závěrečné řeči uvedl, že se nečiti 
být vinen z toho, za co je odsouzen. Uvedl, že není i 
nepřítel socialismu a při diskusích pouze ukazoval 
na některé negativní jevy.

M. Petrů mj. uvedl ve své obhajobě, že se bavil 
ve zmíněných diskusích například o tom, že irán­
ský císař Róza Páhláví byl v ČSSR na oficiální 
návštěvě krátce před svržením a byl zde vyzname­
nán nejvyššími řády a poctami, což poškodilo pre­
stiž našeho státu a naší zahraniční politiky. Před­
seda senátu mu oponoval, že v té době naše vláda 
nevěděla, čeho se dopustil císařův režim v Íránu. 
Petrů mu na to odpověděl.: «Chcete tím pane 
předsedo řici, že naše vláda neví nic o tom, co se 
děje v zahraničí, a k čemu jsou nám potom vše­
chny zpravodajské služby a diplomaté v zahrani­
čí?». Předseda senátu nedokázal odpovědět a 
ukončil diskusi tim, že to nepatři do jednáni sou­
du. Nedokázal ostatně odpovědět ani na jiné otáz­
ky M. Petrů, týkající se oblastí vnitřní politiky a 
lidských práv. Výsledek přelíčení prokázal jen to, 
že naši občané nemají právo bavit se na veřejnosti 
otevřeně o svých názorech na celospolečenské a 
politické problémy, aniž by se vystavovali nebez-  
peci trestního postihu, přesto, že naše ústava svo-  
bodu projevu zaručuje.

Odsouzení těchto «pobuřovačů» je jen dalším 
důkazem toho, že nikoli oni, nýbrž oficiální orgá­
ny a instituce porušují platné čs. zákony a Ústavu 
CSSR a také vyhlášku č. 120/76. Případ žírovnic- 
kých chlapců je jen dalším článkem v řetězu ryze 
politicky motivovaných procesů, jimiž má být ve- 
řejnost zastrašena a varována před kritikou a vyja- 
dřovánim vlastních názorů. Celý případ je repre­
sivní akcí proň svobodně smýšlejícím mladým li­
dem v Jižních Cechách.



Noch die Urenkel
Der Radio-Eriwan-Witz hat einen 

langen Bart, aber er wird in diesem 
Jahr sicher wieder überall in der 
UdSSR erzählt werden: „Was sind die 
vier Hauptfeinde der sowjetischen 
Landwirtschaft? Frühling, Sommer, 
Herbst und Winter.“ Die Dürre dieses 
Frühjahrs hat dazu geführt, daß schon 
jetzt rund fünfzig Millionen Tonnen Ge­
treide fehlen; denselben Ertrag können 
die kasachischen Staubstürme des Som­
mers noch vernichten. Zum viertenmal 
in vier Jahren steht die sowjetische 
Landwirtschaft vor einer Mißernte, und 
das ist nicht mehr komisch.

Auf den Tag genau vor zwölf Jahren 
hat Leonid Breschnew in einer ZK-Rede 
voller Ungeduld die Mißstände genannt: 
Mangel an Maschinen, vor allem Mangel 
an Pflege, Ersatzteilen, Treibstoff zur 
rechten Zeit, Maschinisten und War­
tung; falsche Düngung, falscher Pflan­
zenschutz ; „V erantwortungslosigkeit, 
Undiszipliniertheit und Schlamperei“. 
Das alles hat sich nicht geändert. Fehler 
in der staatlichen Agrarpolitik kommen 
hinzu.

Die Verwandlung der kasachischen 
Steppe in Weizenfelder zu Nikita 
Chruschtschows Zeiten hat nach weni­
gen Jahren zur verheerenden Erosion ge­
führt: Wo einst dichte Grasnarbe und 
schütterer Buschbestand eine dünne 
Humusdecke festhielten, da reißen seit 
der Neulandkampagne alljährlich die 
Herbststürme fruchtbaren Boden von 
den Stoppelfeldern fort. Wo zentralisti­
sche Planer befehlen, da werden seit

Stalins Zeiten die klimatisch und biolo­
gisch ungeeigneten — keineswegs immer 
„winterharten“ — Sorten angebaut. Die 
Hektarerträge purzeln ins Bodenlose 
und kostbarer Boden verkommt. Mangel) 
an Futtermitteln läßt dann regelmäßig 
die Tierproduktion zusammenbrechen.

Es gibt — anders als in anderen sozia­
listischen Ländern — anscheinend auch 
nicht das geringste Interesse der Bauern 
an sorgfältigerer Wirtschaft. Die Zen­
trale sagt ihnen, was zu tun ist, sie kas­
siert die Erträge ein, sie verweigert jeg­
liche Mitbestimmung über Anbau, Tier­
mast und Maschinenpark, und selbst bei 
einer Erhöhung der Aufkaufpreise blei­
ben die Kolchosniki und Sowchosniki 
mißmutig, weil die Kopeken nicht bis zu 
ihnen rollen, sondern in oftmals gigan­
tomanischen, aber unnützen Silobauten 
hängenbleiben, und auch in den 
Taschen korrupter Funktionäre.

Wenn sich die Sowjetführung nicht zu 
einer Strukturreform durchringt, die 
den Bauern Mitbestimmungsrechte und 
materielle Verbesserungen in großem 
Ausmaß bringt, dann werden auch 
Breschnews Urenkeln noch die Leit­
artikel der Agrarzeitung „Selskaja 
Shisn“ von Mißernten berichten. 
Die Reformen wären freilich so 
etwas wie eine Totaloperation 
am agrarischen Teil des Sowjetso­
zialismus. Und deshalb sind sie von der 
gegenwärtigen Machtelite nicht zu er­
warten — bis die Apparatschik! auf 
Kreis- und Provinzebene sich die Sache 
zu eigen machen. Vorderhand pfeifen sie 
darauf.

Vierte Mißernte nacheinander
Moskau wahrscheinlich gezwungen, Goldreserven anzugreifen

ROM/BERLIN, 6. Juli (AP/VWD/ 
FR). Auf die Sowjetunion kommen er­
hebliche wirtschaftliche und damit auch 
politische Schwierigkeiten zu, da sie mit 
der vierten Mißernte hintereinander 
rechnen muß. Die Ernährungs- und 
Landwirtschaftsorganisation der Ver­
einten Nationen (FAO) korrigierte in 
ihrem jüngstem Monatsbericht ihre 
Prognose für die Weltgetreideernte nach 
unten: Statt errechneter 1,605 Milliar­
den Tonnen geht die FAO jetzt von 1,47 
bis 1,59 Milliarden Tonnen aus. Vor 
allem die schlechten Ernteaussichten in 
der UdSSR hätten zur Rücknahme der 
Zahlen geführt, heißt es in dem in Bonn 
veröffentlichten Bericht. In der Sowjet­
union habe das Wintergetreide im Mai
jEWl Tl U2
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und Anfang Juni unter großer Trocken- I 
heit gelitten, auch sei die Frühjahrsaus- | 
saat später als in den letzten Jahren an­
gelaufen.

Wirtschaftsexperten errechneten, daß 
in diesem Jahr in der UdSSR nur 160 
Millionen Tonnen eingebracht werden 
können, 1981 waren es etwa 170 Millio­
nen. Damit ist das zu stopfende Loch 
rund 50 Millionen Tonnen groß, die 
Hälfte davon muß aus den USA impor­
tiert werden. Da Washington die Ge­
währung von Krediten ablehnt, muß 
Moskau nach Ansicht der Experten für 
dieses Geschäft im Wert von rund 20 
Milliarden Mark auf höhere Goldver-i 
kaufe zurückgreifen, was ein Sinken des 
Goldpreises zur. Folge hätte, f , Damit 
könnte die Prognose des Kölner Bun­
desinstituts für ostwissenschaftliche 
und internationale Studien, die sowjeti­
schen Zahlungsprobleme würden im 
Sommer wiederum eine „kritische 
Dimension“ erreichen, eintreffen. 
Schlimm ist ferner für die UdSSR, daß 
sie an ihre Wirtschaftspartner im Osten 
beachtliche ölmengen abgeben muß, die 
von Osteuropa auf dem Weltmarkt nie 
gekauft werden könnten, aber für die 
Moskau auch keine Aussicht auf volle 
Gegenlieferungen oder Bezahlung in 
konvertiblen (westlichen) Währungen 
hat.

Konsolidierungserfolge sind deshalb 
— so westliche Finanzkreise — für den 
Osten nötiger denn je und im interna­
tionalen Raum die Hauptvoraussetzung 
des weiteren Ost-West-Geschäfts. Der 
Vorstandssprecher der Deutschen Bank, 
Wilfried Guth, sagte erst kürzlich anläß­
lich der polnischen Zahlungsunfähigkeit, 
weil Umschuldungen in solchen .Fällen 
allein zur wirtschaftlichen Gesundung 
nicht ausreichten, müsse jede Kredit­
vergabe strikt an den eigenen Anstren-
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W. Matuška mezi padesátníky
(fk): Mnoho zpěváků populární hudby vděčí za svou 

kariéru Semaforu a jeho písničkám. Také „nejlepšl lé­
ta“ žasl, umělce Waldemara Matušky, dnešního pade­
sátníka,'jsou spjata s prvním obdobím Semaforu a je­
ho prehistorií — Redutou. Tam se objevil roku 1959 
jako zcela neznámý zpěvák s bendžem, když předtím 
působil v karlovarských podnicích. Písničkami, ktei«» 
pro jeho přirozeně znělý hlas začali psát Suchý 
a Šlltr si rvchle získal popularitu, jež vyvrcholila po­
čátkem šedesátých let a zajistila Matuškovi přední 
umístění v prvních ročnících Zlatého slavíka. S Evou 
Pilařovou (Ach. ta láska nebeská) vytvářel v těch 
letech znamenité pěvecké duo. Od roku 1961 začal 
Waldemar Matuška nahrávat s velkými orchestry 
(Souvenir, Mám malý stan) a odchodem do Rokoka 
o rok později začíná 1 Matuškův pozvolný přechod na 
jiné pozice populární hudby. Pod vlivem tehdejší 
sktfflové vlny nachází zalíbení v moderně pojaté 
country (Jû třešně zrály, Kladivo) a nevyhýbá se an 
lidovce a trampské písni. Matuškovy pěvecké schop-  
nostl okořeněné hereckým temperamentem se uplatni-  
1 1 v několika hudebních filmech (Kdyby tisíc klarl-  
netů s hltem Tereza, Fantom z Morissvlllu, Noc na  
Karlštejně) o jednou jej dokonce přivedly až na je­
viště Tylova divadla. *



Před čtyřiceti lety nacisté vypálili východočeskou osadu Ležáky
„Dne 24. června byla osada Ležáky u Louky 

(okres Chrudim) srovnána se zemí. Dospělí obyva­
telé byli podle stanného práva zastřeleni. Obyva­
telstvo přechovávalo české parašutistické agenty, 
kteří měli vedoucí účast na přípravách atentátu 
na SS-Obergruppenfiihrera Heydricha a pokoušelo 
se je zachránit před policejním zakročením. Clen 
sboru protektorátního četnictva, příslušný pro 
osadu, který se provinil jako napomáhač, spáchal 
před svým zatčením sebevraždu.“

Tolik stručné zpráva protektorátního tisku z 25. 
června 1942 o tragédii východočeské osady. Cím 
se však provinili ležáčtí muži, sedření těžkou pra­
cí v kamenolomech, ženy, pečující o malá hos­
podářství, děti, těšící se na prázdniny?

Naprostá většina z několika desítek obyvatelů 
Ležáků neměla vůbec ani tušení, že ve strojov­
ně nedalekého lomu Hluboká, pak v Lázních Boh- 
daneč, v sousedním Včelákové, v Mněticích u Par­
dubic a nakonec v mlýně, stojícím u vedlejší 
osady Dachova, pracuje vysílačka, kterou obslu­
huje J. Potůček, parašutista vyslaný se skupinou

I Silver A z. Velké Británie.
I Heydrichova smrt — první atentát na přední­
ho činitele německých okupantů v porobených 
zemích — se stal pro nacisty záminkou k roz­
poutání teroru, jaký dosud neměl obdoby. Přes­
to gestapo nedokázalo zachytit ani stopu po pa­
chatelích. Až přišla zrada z míst, odkud to nikdo 
nečekal, z řad parašutistů. Karel Čurda sdělil 16. 
června 1942 nacistům určitě víc, než sami oče­
kávali.

I O Čurdově výpovědi byl ještě téhož dne ínfor- 
1 mován šéf pardubického gestapa G. Clages. Hro- 
! žilo mu přeložení na frontu, protože se nemohl 

prokázat žádnými výsledky v honbě za Potůčko- 
vou vysílačkou (ta zatím po varování pracovníků 
odboje již operovala na Červenokostelecku ) — 

i a teď najednou dostal příležitost dojít milosti 
I u nadřízených. Chopil se jí oběma rukama. Cur- 
dova zrada mu pomohla rozbít odbojovou síť 
v Pardubicích, kde byl předtím hlavní stan pa­
rašutistů, a odtud vedl jeho úder do Ležáků. Ges- 

; tapáci’ prováděli v domcích prohlídky, zatkli miy- 
; nářovu rodinu, u níž nějakou dobu bydlel pod 

jménem Tolar radista J. Potůček, vyvolávali v ce­
lém okolí úzkost a obavy — ale dosud nic nena­
svědčovalo tomu, že Clages je rozhodnut před­
stihnout i své kladenské „kolegy“. Když se v úte­
rý 23. června nikdo z nochopů gestapa neobjevil, 
lidé si v Ležácích trochu vydechli. Domnívali se, 
že tím je akce skončena. Jenže Clages v té do­
bě již jednal v Praze s Geschkem, Frankem a 
Heydricliovým nástupcem Daluegem a po jejich

(souhlasu žádal Berlín o schválení svého bestiál- 
ního plánu. Tam samozřejmě iniciativu svých pod 
řízených neodmítli. Když se obyvatelé Ležáků 
ukládali k svému poslednímu spánku, přípravo 
val vedoucí „kulturního“ oddělení úřadu tzv. říš­
ského protektora Wolf pro čtvrteční protektorát- 
ní tisk text, začínající slovy: Am 24. Juni wurde 
die' Ortschaft Ležáky ...

Středa 24. června 1942, čtrnáct dní po lidické 
tragédii, otřásla opět svědomím celého světa. Pří- 

j slušníci pardubického gestapa, Schutzpolizei a si- 
I cherheitsdienstu byli od rána v plné pohotovosti, 
I Clages řídil závěrečnou poradu. Poté se k Ležá­
kům vydala kolona s pěti sty ozbrojenci. Krátce 
po poledni rojnice oddělily údolí od ostatního 
světa; dovnitř jé vpuštěn každý, ven nikdo. A po­
tom zazněl povel k útoku, vyvracející u místních 
lidí zbytky iluzí, že snad půjde o vojenské cvi­
čení. Ženy, starci a malé děti a později i ti, kteří 
pracovali na polích a v kamenolomech, byli na­
hnáni do opuštěného lomu u silnice; pro škol­
ní děti si gestapácl zajeli do Včelákova a Skut­
če. Zatímco v lomu probíhala identifikace zadr­
žených, přepadové komando se vrhlo na jednot­
livé opuštěné domky: vše cenné zmizelo v kap­
sách fašistů, ale majetek, zanesený do soupisu, 
jako hospodářské zvířectvo, jízdní kola, obilí, ze­
mědělské nářadí atd., připadl „říši“. Když občané 
Ležáků odjížděli v pověstných gestapáckých au­
tokarech do Pardubic, zdvíhal se nad krajinou 
černý dým a zněly výbuchy náloží. Na cestách 
k osadě se začaly ozývat signály hasičských sbo­
rů, ale fašistické hlídky vracely s namířenými 
samopaly protipožární vozv zpět; jejich osádky

çecej pè.'htcht ce chkl ř^r.

si s hrůzou uvědomovaly, že tragédie Lidic není 
v řadě bezpříkladného barbarství ta poslední. Ce­
lou noc ukazovala zář z údolí Holetínky, střeže­
ného pak přivolanými protektorátními četníky, 
místo nového zločinu.

Zločinu, který vyvrcholil v pardubickém Zámeč­
ku. Muži zde byli zřejmě podrobeni krátkému vý­
slechu/spojenému s mučením, a matky přinuce­
ny, aby odvedly své děti, označené jmény na pa­
pírových štítcích, do autokarů.

A po 21. hodině, po přečtení „rozsudku“, za­
hájila za asistence nacistických pohlavárů i je­
jich manželek činnost popravčí četa. Nejdříve by­
ly odváděny ženy, po nich muži. Nejstarší z tři­
atřiceti obětí, Josef Boháč, se narodil v roce 1868. 
nejmladší, Helena Skalická a Růžena Tomková 
neměly ještě 16 let. Byl mezi nimi i A. Skalický, 
který se vrátil do vypálené osady až po odjezdu 
fašistů.

Dne 2. července bylo na popravišti v Zámečku 
zastřeleno dalších 40 lidí za odbojovou činnost. 
Ruka nacistického okupanta neušetřila ani malé 
děti z Ležáků. Krátká životní pouť jedenácti 
z nich skončila v plynové komoře vyhlazovacího 
tábora v Chelnu nedlouho po smrti jejich rodičů; 
pouze dvě děvčátka se vrátila po osvobození do 
své vlasti. Ale rodný dům již nenašla. Nacisté 
odstranili rok po exekuci zbytky ležáckých oby­
dlí včetně základů a uhladili okolní půdu, aby 
nic nepřipomínalo, že tu kdysi žili lidé. Předpo­
kládali, že i Ležáky navždy zmizí z povrchu zem­
ského i z lidského vědomí. A opět se mýlili Le­
žáky sice nebyly znovu vybudovány jako Lidice, 
neboť se do Ležáků neměl kdo vrátit, ale kaž 
doročně sem přicházejí tisíce bdí. aby. se nad žu­
lovými zídkami, vyznačujícími bývalá stavení, 
u křížů se jmény odbojářů, u památníku a u obe­
lisku poklonily památce obětí.

Zemřela Marie Šponarová
(E. K.J: Ve středu. .23. června zemřela ve věku 

84 let bývalá vynikající pěvkyně Národního divadla 
Marie Šponarová. Byla angažována O. Ostrčllem v ro- 

, ca. 1928. Předtím působila ve Východočeském divadle, 
i pak v Olomouci a od roku 1925 v Národním divadle 
v Bratislavě. V pražském Národním divadle vytvořila 
v letech 1928—1943 řadu pěvecky 1 herecký znameni­
tých postav mladodramatlc&ého 1 dramatického oboru: 
Mařenku. Libuši, Rusalku, Julii v Jakobínu. Albu ve 
Foersterových Nepřemožených, Janáčkovu Káfu Kaba- 
novu hraběnku ve Figarově svatbě, Taťánu, Ellzu. 
Elsu,’ Desdemonu, Aidu aj. Ve všech zaujala krásně 
barevným hlasem, dokonale ovládaným, vroucím před­
nesem, živou hrou, dramatickým nervem 1_ divadelně 
podmanivým zjevem. Odešla s ní významná osobnost 
českého qpernlho divadla.

7£á/ Mo ïWFTMikY...

Stoupá zájem o rybolov
(ha): O činnosti Českého rybářského svazu v r. 1981 

a o úkolech pro další období 7. pětiletky hovořili vče­
ra v Praze s novináři na tiskové konferenci zá­
stupci Českého a Československého rybářského sva­
zu. V úvodním slově řekl předseda ČRS a předseda 
radv CSRS Fr. Relss. že 486 místních organizaci 
v CSR sdružuje více nož 174 tisíce dospělých členů 
a na 40 tisíc mladých rybářů ve věku od 8 do 18 let. 
Aktivnímu rybaření se věnuje přes 2800 žen, které 
přitahuje do Svazu stejně jako mužskou většinu zájem 
o sportovní rybolov a vřelý vztah k přírodě. Svaz se 
mimo vlastní zájmovou činnost významně podílí na 
plnění celospolečenských úkolů, např. loni se 1253 
členů stalo dobrovolnými dárci krve. Novináři byli in­
formováni o sportovních rybářských akcích v r 1982, 
mezi něž patří soutěž mládeže nazvaná Zlatá udice, 
jejíž letošní národní kolo se uskuteční v první polo­
vině července v Hradci Králové, Významnou událostí 
bude mistrovství světa v rybolovné technice v září 
v Karlových Varech.

.. At ce- ho éwxxafw 
Voiler VLAiCt>...

Boj s píďalkou
(hla): Stromová zeleň v Krušných horách byla letos 

už druhým rokem vážně ohrožena pidalkou zhoubnou 
a píďalkou podzimní. Jejich housenky se na břízách a 
Jeřábech přemnožily natolik, že bylo nutné provést 
radikální zásah. Rqje záchranářů se dobře zhostili 
piloti Slovalru Bratislava, kteří s vrtulníkem MI 2 po­
stříkali všech 2400 postižených ^hektarů účinným che­
mickým přípravkem ACTELLIC EG 50.

Univerzální bambus
(MuJ: Indický bambus mé, Jak se 

Tíká, tisíc a jedno použití. Bambu­
sovým nožem tam přeřezávají pu­
peční šňůru novorozeněte, do koléb­
ky z bambusu matka ukládá kojen­
ce. Když chlapec vyroste, obdělává 
půdu nářadím z bambusu, jeho listo­
vím se krmí skpt, mladých výhonků 
se používá jako potravy. Indické le­
sy jsou největší bambusovou rezer­
vací na světě. Zaujímají 20 miliónů 
akrů. Na severu země, v Dehradunu, 
v podhůří Himálaje, působí Již více 
než sto let lesnický výzkumný ústav, 
jeden z největších na světě. V po­
kusném bambusovém háji je 35 dru­
hů této rostliny. Mezi nimi je veli­
kán z Barmy, dosahující výšky 40 
metrů a v objemu 30 centimetrů. 
V Laboratořích Dehradunu se rodí 
„bambusobeton“, který nahraSí oce­
lovou armaturu. A už 66 procent pa­
píru se dnes v Indii vyrábí z bam­
busu. Ten roste velmi rychle, zatím­
co strom podstatně déle.
TÆ^Y ÄY -Tť J/k 
PfkNF ^za-g

Rostou však problémy se zraněním a 
nemocemi hiáčů. SEMAN má ruku v 
sádře (natržení šlachy u prstu) na 5 
týdnu, BERGER utrpěl proti Anglii na­
tažení kolenního vazu a pravděpodob­
ně nenastoupí, STROMSIk dostal zánět 
do nohy a má teploty. Na otázky Čs. 
novinářů, co je s KOZÁKEM, odpověděl 
trenér doslova: „Kozák tady absolvo­
val tréninky v plném zatížení. V led­
nem z nich kop) do míče, p ř i- 
Čemž špičkou zasáhl kou. 
sek země a obnovilo se mu 
zranění kolena a do utkání mist­
rovství světa iiž určitě nezasáli- 
n e!“

x tu'l/liu.*
bo ú2a/i2 Koř A 7
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Vinařická hora
Jsou hory, které si plné zasluhují svůj název a pro jejich majestát je, 

jako třeba Matterhorn, obdivují poutníci z celého světa. Jsou ale i hory, 
které se krčí nenápadně a blížíme-li se k nim z nesprávné strany, poma­
lu si ani neuvědomíme, že jsme opravdu na kopci. Do téhle druhé ka- 
tegarie patří i Vinařická hora, která se vypíná pět kilometrů severně 
od Kladna nad obcí Vinaříce. Z východní strany se zvedá nenápadně 
z okolní paroviny a jedině, když se k ní přiblížíme z jihu či ze západu, 
pochopíme, proč si tenhle kopec nárokuje hrdý název hora.

I když Vinařická hora svou výš­
kou sotva někoho ohromí, je přesto 
velmi zajímavá. Je to prakticky nej- 
názornéjší příklad složené sopky v 
Československu. Pro osvěžení vaší 
paměti vám připomeneme, že jako 
složené sopky označujeme takové 
útvary, které vznikaly střídáním lá 
vových výlevů s vyvrhováním jem- 

mofonfálo — ^nnořnáhn tnfn.

Když takovou složenou sopku pro­
řízneme (třeba lomem), vidíme ve 
stěnách vrstvy lávy, které se stří­
dají s vrstvami sopečných usazenin. 
Největším stratovulkánem u nás 
jsou známé Doupovské hory. Ty jsou 
však příliš rozlehlé a zvětrávací 
pochody je tak pozměnily, že se 
dnes už těžko na vlastní oči můžete 
ni‘esvědcit. že se skutečně jedná o

Pohled na část Vinařická hory vzbuzuje sice rozpaKy, aie název mna si pinč 
zaslouží Foto: autor

složenou sopku. S Vinařlckou horou 
je to jinak; opuštěné-lomy předvá­
dějí tento sopečný zázrak v plné 
parádě. Však se také připravuje vy-' 
hlášení Vjnařické hot y za chráněný 
přírodní výtvor, aby tento zajímavý 
pohled do sopečného nitra byl ucho­
ván 1 pro příští generace.

Geologové vyčetli ze zdejších hor­
nin zajímavou a komplikovanou his­
torii vzniku Vinařická hory. Podle 
dr. L. Kopeckého vznikal tento útvar 
ve dvou sopečných fázích. Ve starší 
fázi, která probíhala v miocénu asi ’ 
před 20 milióny lety, vznikla roze­
vřená sopečná puklina, která měřila 
několik set metrů. Do ní postupně 
napadaly svrchnokřídové a třetihor- 
ní horniny budující nejbližší okolí 
Vinaříc.

Po dlouhé přestávce, v pliocénu, 
tj. asi před pěti milióny lety, se 
odehrávala mladší fáze. Mezitím do­
šlo ke značnému odnosu okolních 
hornin a tak jsou dnes v sopce 
schovány horniny, které kolem již 
dávno odnesl čas a voda. Při mlad­
ší fázi došlo v poměrně krátké do­
bě k několika střídajícím se výle­
vům lávy a výbuchům, při nichž 
bylo z jícntr vymrštěno množství so­
pečných bomb a tufů. Tím vznikla 
charakteristická stavba složené sop­
ky. 

Přírodovědecká hodnota území se 
však ani zdaleka neomezuje pouze 
na geologii. Vinařická hora je vel­
mi zajímavá 1 z hlediska zoologie a 
botaniky Bylo zde zjištěno hnízdění 
či výskyt asi to druhů ptáků, např. 
budníčka menšího, mlynaříka dlou- 
hoocasého či sedmihláska hajního. 
V létě upoutá naši pozornost chrpi- 
na luční, devaterník penízkový nebo 
zlatohlávek obecný. Také proto zde 
byla v roce 1976 vybudována příro­
dovědecká naučná stezka. Necelé tři 
kilometry dlouhý okruh vede ná­
vštěvníky po obvodu složené sop­
ky, odkud se otevírají pohledy hlu­
boko do minulosti země stejně jako 
na současnou tvář Kladenská. A tak 
nemáte-li namířeno zrovna na Matter­
horn, Popocatepetl a kdo ví kam 
ještě, navštivte složenou sopku, kte­
rá se může směle měřit s opravdo­
vými horami.
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• Podíl ropy na spotřebě energie vyspělých ka­
pitalistických států klesne v roce 1990 z dnešních 
48 procent na 38 procent. Vyplývá to z rozboru 
hospodaření s energetickými zdroji v členských 
státech Mezinárodní agentury pro energii. _

• V Austrálii je ze 14 420 000 obyvatel 3 791 000 
katolíků, na Novém Zélandě 485 000 katolíků 
s 819 kněžíml při počtu 3.1 miliónu obyvatel, 
v Papui-Nové Guineji z 3 080 000 obyvatel 893 000 
katolíků s 520 kněžíml.

NOVÝ SVĚTOVÝ REKORD oe hře na piano za­
znamenal barový pianista. D. Scott v australském 
městě Wagga Wagga. Třiatřicetiletý hudebník 
„prohrál“ celkem 1218 hodin, tedy 50 dní a 18 
hodin. Denně spal pouze dvě hodiny a tvrdým 
úhozem si přivodil zlomeninu jedné z kůstek na 
pravě ruce. Při hře mu musel být také vytržen 
zub Snad aby nevyšel, ze cviku, vzal si vytrvalec 
po rekordním výkonu pouze den volna. Předcho­
zím rekordmanem byl R. Lauern z Londýna, jenž 
dosáhl výkonu 1172 hodin a 27 minut.

Aufgespießt
„Bei der FDP kann man sich auf 
eines verlassen, nämlich eine bere­
chenbare Komponente, ihre Charak­
terlosigkeit. Denn wenn es ihr an 
den Kragen geht, kann man sich 
darauf verlassen, daß sie noch mit 
zum Schwur erhobener Hand der 
SPD Treue gelobt und mit uns den 

.Koalitionsvertrag zu unterschreiben 
bereit wäre. Die Charakterlosigkeit 
der FDP, verbunden mit ihrem 
Selbsterhaltungstrieb, ist eine der 
zuverlässig berechenbaren Kompo­
nenten.“

.Gegenwärtig in-Bonn immer 
wieder gern zitierter Aus­
spruch des CSU-Vorsitzenden 
Franz Josef Strauß aus seiner 
berüchtigten Sonthofener Re­
de vom 18. November 1974.

Triky japonské statistiky 
Japonské statistické údaje poskytují na pohled zevrubné a zdánlivé 

seriózní informace o hospodářské a sociální situaci země. Leč při 
bližším pohledu se zjisti, že mnohé z těchto údajů jsou značně zkres­
lené. Zejména markantní to je o případě údajů o nezaměstnanosti.

Tokijské oficiální kruhy sděluji, 
že nezaměstnanost v zemi Je o- 
pravdu minimální a že nedosahuje 

i ani jednoho procenta. To je na 
pozadí masové nezaměstnanosti v 
průmyslově vyspělých kapitalistic­
kých státech skutečně velmi málo. 
Avšak 1 když Japonsko čelí nápo­
rům krize kapitalistického světa 
poněkud lépe než Jeho západní 
konkurenti, přesto to se zaměst­
nanosti v této zemi zdaleka není 
tak růžové Samotné japonské vý­
zkumné ústavy uvádějí, že skuteč­
ný počet nezaměstnaných Je mi­
nimálně třikrát vyšší. A odborář­

ské zdroje tvrdl, že faktická neza­
městnanost pětinásobně překraču­
je vládou udávané cifry.

V čem spočívá čertovo kopýtko 
zdánlivé serióznosti japonských 
statistik? Především — tyto sta­
tistiky velmi zkreslují obraz situ­
ace na trhu pracovních sil, a to 
někdy velmi rafinovanými způso­
by. Za nezaměstnaně se zde po­
čítají pouze lidé, kteří už předtím 
byli někde zaměstnáni, ale v da 
ném období nikde neodpracovall 
žádnou placenou pracovní hodinu. 
Prakticky pokud někdo pracoval 
pouze jedinou pracovní hodinu v
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měsíci, do statistik už není za­
hrnut.

Dále — do statistik nezaměstna­
nosti se nedostanou 571etl lidé, 
kteří byli propuštěni, a kterým 
zbývají do důchodu tři roky, Od­
haduje se, že těchto lidí Je na 
japonských ostrovech více než půl 
miliónu. TI se oficiálně pokládají 
za „zaměstnané“ A v případě 
mládeže l v Japonsku platí, že sl 
mladí lidé nejdříve musí sehnat 
pracovní místo a teprve v případě 
Jeho ztráty se dostávají do statis­
tik nezaměstnanosti. Obdobně dis­
kriminačně — že statistického 
hlediska — se postupuje 1 u žen. 
Proto se často tyto statistiky v ze 
mi vycházejícího slunce označují 
za žongiérstvf ve službách autori­
ty vlády a státu. (ch)



Zuviel Alkohol 
beim Fernsehen

Im Kampf gegen den Alkoholismus  
in der Bundesrepublik hat der Berufs­
verband der Kinderärzte Deutschlands 
auf seiner Jahrestagung in Baden- 
Baden aufgerufen. Verbandssprecher 
wiesen darauf hin, daß die Zahl der 
Alkoholkranken in der Bundesrepublik 
innerhalb der letzten 20 Jahre auf 1,2' 
bis 1,8 Millionen Personen angestie-l 
gen ist, darunter etwa 400 000 bis 
600 000 Frauen. Unter Zugrundelegung 
der normalen Geburtenfrequenz von 
zwei Prozent lasse sich feststellen, daß 
bei den alkoholkranken Frauen pro 
Jahr etwa sechs- bis zehntausend 
Schwangerschaften eintreten, wobei 
eine nicht unerhebliche Zahl mißgebil­
deter Kinder zur Welt komme.

Nach den Ergebnissen des Kongresses 
hat sich das Trinkverhalten in der Bun­
desrepublik im vergangenen Jahrzehnt 
erheblich verändert. Während der Bier­
verbrauch pro Kopf im Bundesgebiet 
1951/52 noch bei 48 Litern im Jahr ge­
legen habe, sei er bis Ende 1979 auf 
145,1 Liter pro Einwohner gestiegen. Er­
schreckend sei dabei, daß heute immer 
mehr Kinder und Jugendliche mit dem 
Alkohol vertraut würden. Hinzu komme 
der „Fernseh-Alkoholismus“. Hier gelte 
es ganz einfach, die Flasche aus dem 
Wohnraum zu „verbannen“. fwt 
A MF ?

Na hřebenech
nejvyšších českých hor

Ještě v 10. století pokrýval nejen celé Krkonoše, ale prakticky i Podkrkonoší souvislý smrko­
vý, jedlový a bukový les, doplněný na vrcholcích kosodřevinou. Poslední komunikací, jdoucí tehdy 
souběžně s pohraničním pralesem a tvořící vlastně hranici krkonošského zeleného bohatství, byla 
stezka z Královédvorska do Valdic u Jičína, Rovenska pod Troskami a Turnova. V té době začali 
také do tajemných hor na severu Cech pronikat lidé.

Zato dnes není žádnou zvláštností, že při pěk­
ném počasí přijede jen na neděli do nejznáměj­
ších krkonošských středisek až 80 tisíc návštěv­
níků; velké procento turistů je z hlavního města, 
proto se nadarmo neříká Krakonošovu království 
jedenáctý pražský obvod. Je zcela pochopitelné, 
že turistická invaze se neblaze dotýká krkonošské 
flóry. Vždyť jen lesáci mají spočítáno, že rekrean­
ti (a to nejsou jen Pražáci) ročně pošlapou a zce-' 
la zničí minimálně dva, ale někdy až šest hektarů 
porostů. Číslo jistě nezanedbatelné. Přesto však 
krkonošským lesům hrozí ještě jedno, daleko 
větší nebezpečí. Jmenuje se průmyslové exhalace, ! 
neboli kouřové imise.
 JAKÁ JE SOUČASNOST
Exhalací neustále přibývá. U nás, v Polsku 

1 v NDR. A právě nejvvšší české hory jim stojí 
v cestě. Přičemž již dobrých pár let neplatí, že 
příroda je mocná čarodějka, která si s tímto pro­
blémem hravě poradí. Ba právě naopak. Přesvěd­
čil nás o tom i tng. Jan Duha, ředitel Lesního zá­
vodu Vrchlabí, který nás pozval na krátký výlet 
do ohrožených oblastí. ně
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První zastávka, krátce po projetí Dolním Dvo­
rem, byla v údolí Kotelského potoka. Ve výšce 
780 metrů nad mořem neukazoval zdravý, smíše­
ný les sebemenší stopy poškození. Zásluhu na 
tom má poloha kotliny, chráněná před severozá­
padními větry. Zatím je tedy vše v pořádku. Za­
tím...

Ještě na Hanapetrově pasece, ve výšce 810 
metrů-nad mořem, nezpozoruje oko laika nic po­
dezřelého. Teprve ing. J. Duha upozorňuje na 
chybějící letorosty smrků. Vlivem imisí oslabe­
né stromy se totiž nedovedly vypořádat s obale- 
čem modřínovým. A tak teprve letecký ochran­
ný postřik snad zabránil nejhoršímn.

Třetí zastávka - Pod seníkem - byla sice prak­
ticky ve stejné nadmořské výšce, ovšem otevře­
ný svah již neposkytuje stromům dostatečnou! 
ochranu před západním! větry. Výsledek? „Za-| 
škrcené“ koruny smrků viditelně avizují přítom­
nost exhalací. Také nad Husími boudami, ve výš­
ce 920 metrů nad mořem, je obrázek obdobný. 
V roce 1980 se zde uskutečnila letecká aplika­
ce proti obaleči, imisemi zasažené porosty však 
na chemický zásah dostatečně nereagovaly.

Přesné o 200 metrů výše, na otevřené planině 
nad Renerovými boudami, je pohled ještě smut­
nější. Umírající les s řídkými korunami a ojedi­
nělými větvemi čeká pouze na zásah dřevorubců. 
A kousek dál - poslední zbytky „rezatého“ lesa a 
jinak již jen pařezy a pařezy - to je prostor 
u Lahrových bud.
  DVACET MILIONŮ SAZENIC

Z 357 347 hektarů východočeských lesů je ve 
větší či menší míře více než 153 tisíce hektarů 
ohroženo imisemi; z toho je přes 32 tisíce hekta­
rů v Krkonoších. Již dnes lesáci vědí, že v nejvyš- 
šich českých horách nepřežije’ dva tisíce hektarů 
40 let a téměř 15 000 hektarů 60 let. Skutečnost, 
která nedá spát pracovníkům Východočeských 
státních lesů.

Na místě vytěžených porostů - v Krkonoších 
to letos bude 87 tisíc kubických metrů imisního 
dřeva, tedy dřeva, které by se do tří let znehod­
notilo - musí být podle zákona během čtyřiadva­
ceti měsíců vysázeny nové stromky. Produkce vý­
chodočeských lesních školek, představující 20 mi­
liónů sazenic ročně, však v budoucnu nepostačí, 
a proto budou do konce pětiletky zvětšeny jejich 
plochy o 72 hektary.

Vysázení nového lesa ovšem nemusí vždy vést 
k okamžitému úspěchu. Vždyf sazenice nejsou 
vůči imisím odolnější než staré smrky. Proto se

uvažuje o změně skladby lesa. V Krkonoších 
zatím převažuje téměř z 90 procent smrk, který 
bitvu s komíny prohrává první. Věc má ovšem 
háček. Ne každý druh snese drsné klima horské­
ho prostředí, takže není vyloučeno, že ve vyšších 
polohách nahradí stromy alespoň křovina. Nelze 
totiž v žádném případě připustit, aby jednou 
v místech, kde dnes stojí ohrožený les, zbyly liolé 
skály. Vždyť se stromy by zmizela obrovská „to­
várna“ na kyslík, nejen krkonošská zvířena a fló­
ra, ale zmizela by i půda - a to všechno by se 
mimo jiné nepříznivě projevilo v celém vodním 
hospodářství.

Na území Krkonoš spadne ročně asi 600 milió­
nů kubických metrů deště a sněhu. Je všeobec­
ně známo, že lesy snižuji rozkolísanost vodních 
stavů řek, regulují povodňové vlny a upravují 
odtok vodv na delší období, neboť porosty umož­
ňují vsáknutí veškeré srážkové vody do půdy. 
V lesích proto dochází k zadržování vody, ke 
zpomalování jejího pohybu a k její akumulaci. , 

Krkonošské lesy je tedy třeba zachránit 1 pro 
příští generace. Bylo by ovšem bláhové vidět ře­
šení v omezování průmyslu, tolik potřebného pro 
další rozvoj naší ekonomiky. Krkonošské lesy 
však musí za každou cenu přežít minimálně o pět 
až deset let rok dva tisíce. Vždvť největší nepří­
tel lesa produkující kysličník siřičitý, tedy tepel­
né elektrárny, v budoucnu ustouoí elektrárnám 
atomovým, které neznečišťují ovzduší exhaláty. 
A právě do té doby je potřeba napnout všechny 
síly pro záchranu zeleného bohatství.

Je to úkol, na který lesáci sami v žádném pří­
padě nestačí.’ O to víc je mrzí, že na schůzce 
s představiteli závodů, které mafí největší nodíl 
na škodách v lesích, nenalezli vždy plné nocho 
není Zatímco východočeské podnlkv v čele s k 
o. Elektrárny východních Čech nabídly okamžitě 
všestrannou pomoc, zástupci líných podniků. Od 
nichž by se očekával tentýž přístup, zůstali k pro­
blému lhostejní.
  KDO MŮŽE TAKÉ POMOCI

Podle slov ředitele Východočeských státních 
lesů v Hradci Králové Josefa Králická může ovšem 
podat pomocnou ruku i široká veřejnost. Dnes si 
jíž nedovedeme představit život bez kouřících 
komínů, elektrické energie... A nedovedeme si 
představit život ani bez víkendu, dovolené. Je 
však vždy rozumné hnát auto do Spindlerova 
Mlýna, Pece pod Sněžkou nebo Harrachova, když
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KAM SE STŘEDOVĚKÝMI MALBAMI?
Od 8. Června t. r. jsou v Národní 

galerii ve výstavní síni jiřského kláš­
tera v areálu Pražského hradu na 
tři měsíce vystaveny gotické nástěn­
né malby. Byly sem přeneseny spolu 
s dalšími památkami z bývalého far­
ního kostela v Kopistech u Mostu, jde 
o první případ v naší výstavnické 
praxi, kdy Národní galerie dává naší 
kulturní veřejnosti příležitost zhléd­
nout nový, dosud zcela neznámý ob­
jev nástěnných maleb, odříznutých, 
snesených a přenesených na mobilní  
panely tak, že jich bylo možno expo­
zičně využít.

Galerijní prostředí není v zásadě 
přirozené okolí, do něhož byla urče­
na umělecká díla, trvale vystavovaná 
a opatrovaná zde jako nejvyšší hod­
noty. Ale v případě objektů, které 
tvoří náplň této rozsahem nevelké 
výstavy, je jejich přítomnost podmí­
něna okolnostmi ještě zvláštnějšími, 
než bývají příležitostné zahraniční vý-  
půjčky. Národní galerie totiž touto  
výstavou zveřejňuje výsledky jedné  
z četných záchranných akcí, zajiš­
ťovaných trojstrannou dohodou mini­
sterstva kultury, ministerstva paliv a 
energetiky a předsedy KNV v Ústí 
n/L. Ve svém zahajovacím proslovu 
zdůraznil proto ředitel Národní gale­
rie, akademik Jiří Kotalík, že vedle 
paralelně probíhající výstavy v Jíz­
dárně Pražského hradu na téma Boje 
a zápasy, ukazující naše umění v bo­
ji proti fašismu, je zaměření výstavní 
činnosti Národní galerie k výsledkům 
péče o kulturní dědictví v severočes­
ké uhelné oblasti stejně aktuální.

V této krajině pod Krušnými hora­
mi, vystavené mimořádné závislosti 
na civilizačních procesech, je každý 
nový objev současně vykupován vel­
kými ztrátami. Stará středověká ves­
nice Kopisty, která kdysi ležela v bez­
prostředním sousedství Mostu, byla 
sice dolováním odsouzena k zániku, 
ale zařízení kostela, především ná­
stěnné malby z 1. poloviny 15. stole­
tí byly zachráněny a převezeny do 
Prahy. Přesvědčivě nám dokládají vy­
sokou úroveň této malé lokality. Bez 
váhání bychom je přiiall v Plzni, na 
jihočeském panství Rožmberků, či 
v jiných krajích, které nejenže zůsta­
ly katolické, ale pokoušely se ve vě­
řících nábožensko-politickou agitací 
udržet staré přesvědčení.

Tematický repertoár koplstských 
přenosných panelů — transferů po­
skytuje v netušené míře nový mate­
riál k vytvoření regionálního obrazu 
naší společnosti z období na počátku 
husitských válek. Jejich neznámý au­
tor, putovní mistr, byl patrně činný 
současně v různých malířských od­
větvích, protože si dovedl poradit 
s výmalbou malého venkovského kos­
telíka nadmíru zkušeně. Dosvědčuje 
to především koncepce rozsáhlého 
pašijového cyklu, který pojal tak. že 
nástěnná malba, imituje trojdílný sklá­
dací deskový oltář, sestávající z dva­
ceti tabulí složených do tří řad. Prá­
vě tento přestup do jiného malířské­
ho oboru umožnil však v t£to dobové 
fázi tvorbu, kterou nazýváme krás­
ným slohem, zesílenou cirkulací no­
vých obrazových témat. Je totiž ne­
pochybné, že pořizovací náklady I čas, 
potřebný k provedení nástěnné mal­
by, byly nepochybně méně náročné 
než u deskového oltáře.

Příslib překonání smrt! a věčného 
života po krátkém a strastiplném no- 
zemském hvtí bvl odedávna jádrem 
křesťanského učení. Ale představa 
Kristových pašijí, zmrtvýchvstání a 

sestoupení do pekel, již si lidé po sta- | 
letí vvtvářelf, měla velmi široké roz- 
pěti. Takže i v tomto, skutečnosti 
zdánlivě tak vzdáleném díle, se nako­
nec projevil v jisté míře malířův 
vztah k soudobým realitám, ke kon­
krétnostem, jimiž hleděl prosté vní- 
matele zaufmout. Výjevy pašijí, sevře­
né do komorního formátu, jsou místy 
konkretizovány. Nanříklad Kristus ne- 
vjíždí na oslátku do Ideálního, orien­
tálního Jeruzaléma jako obvykle, 

Madona z Knpist — dřevěná plastika 
z doby kolem roku 1389

nýbrž do soudobého venkovského1 
dvorce nebo do tvrze, podobné té, 
v níž sídlil pravděpodobný zadavatel 
maleb, kopistský zeman Václav z Mrz- 
lic. Takže tento zdánlivě jenom lo­
kální výtvor možno svázat s konkrét­
ními osobami a s historickými fakty 
do té míry, že lze postihnout jeho 
společenské poslání.

Obrazové vyprávění pašijí vznikalo 
sestavením dobře známých evangelij­
ních pasáží. Přitom okolnost, že ko- 
pistským výjevům soudním, totiž Kris­
tu před Kaifášem, Herodem a Pilá­
tem, byla věnována zvýšená pozor­
nost, měla snad též nějaký konkrét­
ní, místní význam. Lidská zloba a utr­
pení zde byly ukázány zvláště obšír­
ně. Nechuť k výpravnostl však malíř 
vyvažuje prohloubením výrazu očí. 
Třpytivé kulaté oči dětsky „nevin­
ných“ zbrojnošů při scénách mučení 
a zejména Ukřižování jsou zvláště 
přesvědčivé. Teple barevné laděn! 
cyklu se opírá o škálu okrových , tó­
nů, umber, růžových a karneolových 
odstínů, jež šetrná úprava restaurá­
torů a citlivá instalace dr. L. Kesnera 
nechávají plně vyznít. Požadavek au­
tentičnosti vzhledu sňaté fresky, tj. 
její nerovný povrch, původnost kaž­
dého místa malby, způsob členění 
snímaných částí, přispívají k jedineč­
nému zážitku gotického originálu v 
prostředí Národní galerie, kde právě 
tato kritéria byla požadována od­
jakživa.

Ještě průkazněji se tvto přednosti 
jeví rozborem tématu dalšího, obsa­
hově navazujícího výjevu, jenž zů­
stal zachován žel fen ve fragmentu. 
Významnost tohoto námětu zdůraznil 
malíř zvětšením formátu obrazového 
pole. Představuie v dvojdílné kompo­
zici Prvotní hřích Adama a Evy, na 
niž navazuje zobrazení Adama leží­
cího v jeskyni se třemi dáblíky, kteří 

si podávají osudná jablka, nástroje 
Satanovy. Z paralelního výlevu, který 
zobrazoval se vší pravděpodobností 
Strom života s Ukřižováním a P. Ma­
rií, druhou Evou a současně Církví, 
podávající eucharistii zástupům du­
chovních, zůstal zachován pouze 
fragment dolní části, zobrazující du­
še prarodičů a natrfarchů, které Kris­
tus vvvádí z předneklí.

Role duchovního, prostředníka me­
zi člověkem a bohem, zaručila kně- 
žím vvsoké důstojenství na spole­
čenském žebříčku. Nvní však šlo ka­
tolické straně o leho udržení. Zno- 
chvbňování role církve v.šemf kacíř­
skými hnutími, zvláště pak teologic­
ky vvzbrofenýmf husitv. zamítání kul­
tu svatéch. očistce jakožto nástroje 
svatoknpectvf, to všechno bv1v otáz­
ky. jež se stalv jádrem konfliktu mezi 
katolíky a husity. Zejména očistec 
byl vždv také politickou zbraní v ru­
kou církve, a z této pozice jej také 
vyložil koplstským vesničanům malíř, 
přišlý patrně přímo z Prahy, od dvo­
ra krále Václava IV.

Do vrcholu triumfálního oblouku 
kostelní lodi umístil malíř velice zda­
řilý výjev Zápasu sv. Jiří s .drakem. 
Ten symbolizoval v nejširším smyslu 
zápas člověka se zlem, ale též zápas 
křesťanství s pohanstvím a víry s ka­
cířskými bludy. I zde proniklo do 
malířova poklidného idealizujícího 
slohu něco z prvků poznávané sku­
tečnosti okolního světa. Hrádek na 
skalce, z jehož cimbuří přihlížejí 
královští manželé výsledku světcova 
boje o jejich dceru, odpovídá totiž 
svým typem vzhledu skutečných hrád­
ků krále Václava IV.

O středověkých nástěnných mal­
bách se všeobecně soudí, že poskyto­
valy především didaktickou pomoc 
kázáním. Že se však objevuje ten­
denční námět očistce v naší nástěn­
né malbě tak záhy, ukazuje spolu 
s dalšími objevy v širším okolí Mos­
tu, do jaké míry obrazové důsledky : 
soudobých náboženských diskusí 
mohly počítat s živou odezvou u ves­
nických příjemců. Právě proto, že šlo 
o jejich hluboce zakořeněné názory, 
musela se husitská revoluce rozvi­
nout do takové šíře a s takovými dů­
sledky.

Způsob provedení transferů maleb 
z Kopist restaurátorv V. Doležalem 
a K. Strettim je svého druhu prů- 
konnfcký čin v našem restaurátorství. 
Od svého druhu klasického přfnadu 
sejmutí freškv V. V Reinere v duch­
covském šnitále. jejíž onětné osazení 
se právě dokončuje, nabvli restaurá­
toři v tomto kraji neobyčejných zku­
šeností. Ale mimořádné okolnosti vv- 
volávajf výjimečné schopnosti též 
u pracovníků Krajského střediska na­
mátkové péče v Ústí n/L., zejména i 
pak u jeho detašovaného pracoviště 
na těžební základně ve Vtelně u Mos­
tu. Za finanční pomoci Severočeských 
hnědouhelných dolů se Hra sice po­
dařilo zachránit liž řadu památek, 
ale leště více úkolů je tenrve oče­
kává. Vyřešení dalšího trvalého umís­
tění transferů z Kontst k nim patří 
na neposledním místě.
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Na návštěvě v ČSSR
(čtk): Na krátkou soukromou návštěvu CSSR při­

letěl včera bývalý prezident USA Richard Nixon. Na 
ruzyňském letišti v Praze přivítal hosta předseda Čes­
koslovenské společnosti pro mezinárodní styky Evžen 
Urban.

V odpoledních hodinách přijal v Hrzánském paláci 
v Praze bývalého prezidenta USA R. Nlxona předseda



Každý rok zmizí z naší planety ne­
návratně nejméně jeden živočišný 
druh. Tento smutný a zdánlivě t ne­
odvratný osud očekával l krokodýly. 
V minulých letech pnpravtlt ochrán­
ci přírody ve spoluprácí s UNESCO 
ojedinělý program, který by měl za­
chránit přírodní populace krokodýlů 
a zároveň poskytnout domorodcům 
významný zdroj příjmů z pěstováni 
krokodýlů na farmách.

Tato myšlenka byla ve velkém re­
alizována na Nově Guinei. Na ostro­
vě jsou dva druhy krokodýlů. Jeden 
žije v močálech a podle domorodců 
jim není nebezpečný. Druhý žije 
v slaně vodě při mořském pobřeží a 
našli bychom ho od Indie až po Au­
strálii. Dorůstá značné velikosti a má 
pověst lidožrouta. ,Mořský' krokodýl, 
který však žije i ve velkých řekách, 
byl ve většině zemi vyhuben, neboť 
má menší šupiny a jemnější kůži. Ob­
chod s krokodýlími kůžemi se na No­
vé Guineí ve velkém rozběhl po roce 
1950. Kůže byly používány na boty, 
kabelky a další luxusní zboží, které 
směřovalo především do západní Ev­
ropy. Počty úlovků se stále zvyšovaly, 
aby dosáhly vrcholu v roce 1966. Již 
v té době ušák experti odhadovali, že 
bude-li drancování přírody pokračo­
vat tímto tempem, zanikne v roce 1975 
zdejší krokodýlí průmysl.

Tehdy podnikla vláda příslušné 
kroky. Zakázala prodej kůží, jejíchž 
rozměr přesahoval v břišní části 50 cm 
šířky. Tímto opatřením měla být 
chráněna dospělá zvířata, aby se moh­
la dále rozmnožovat. Zároveň byla 
vybudována sít vesnických a obchod 
nich krokodýlích farem, které měly 
zainteresovat vesničany spíše na 
pěstování malých krokodýlů, než ne­

Krokodýlí farmy
kontrolovaném vybíjení divokých kro­
kodýlů.

Farmy jsou vybaveny malými kroko- 
dýlky, chycenými ve volné přírodě. 
Přirozená úmrtnost mladých kroko­
dýlů je poměrně vysoká — 80 % mlá­
ďat zahyne během prvního roku a tak 
odchyt mláďat by neměl ovlivňovat 
stavy krokodýlů v divočině.

Po třech letech života na Jarmě ma­
jí krokodýli v břišní Sástt šířku 25 až 
50 cm, což je optimální obchodní ve­
likost. Masem zabitých zvířat se krmí 
zbývající krokodýli a farmáři získá­
vají za 1 kůži 70—140 dolarů.

Vláda požádala OSN o spolupráci 
na projektu a rok poté, co se zapo­
jila FAO, vzrostl počet vesnických fa­
rem na 200. Jakýmsi centrem je okolí 
jezera Murray, kde je na poměrně ma­
lé ploše třicet krokodýlích farem. Vět­
šina této oblasti leží vlastně jen ně 
kolik metrů nad mořskou hladinou a 
tak nepřístupná močálovitá krajina 
představuje krokodýlí, a komáří ráj. 
Lidé zde často žijí na úrovni doby ka­
menné, ale krokodýlí průmysl přispí­
vá k podstatnému zvyšování jejich ži­
votní úrovně. Krokodýli jsou vlastně 
jediným produktem, který mohou oby­
vatelé kolem jezera Murray prodávat. 
Pěstování krokodýlů nevyžaduje žád­
nou pokročilou technologií a vlastně 
jedinou starostí je udržovat krokodý­
ly uvnitř ohrady z kůlů syté a pokud 
možno v čisté vodě.

Vysoká cena kůží dovoluje platit 
ledny z nejvyšších dopravních ná 
kladů na světě, aby se kůže dostaly 
na trh. V močálovité krajině, kde sa­
mozřejmě neexistují žádné silnice, tr­

vá cesta do přístavu pět dní a je spo­
jena se značnými útrapami.

Pro zdejší domorodce však předsta­
vuje krokodýlí farmářství vlastně je­
diné pojítko s okolním světem a získa­
li k němu během několika let velmi 
kladný až vroucí poměr. Proto se 
pytláci, kteří se ještě tu a tam vysky- 
nou, setkávají s opovržením všech 
ostatních vesničanů.

Krokodýlí průmysl poskytuje státu 
ročně přes dva milióny dolarů. ]e 
však otázka, zda je toto podnikání 
výhodné také pro krokodýly. Zoolo­
gický výzkum však ukázal, že z toho­
to podnikání mají prospěch i kroko­
dýlové. V průběhu posledních několi­
ka let se podařilo zvrátit snižující se 
tendenci výkupu krokodýlích kůží. Za­
tímco v roce 1975 bylo exportováno 
jen 20 tisíc kůží, vzrostlo toto množ- 

Iství postupně až na 43 tisíc v roce 
1979. A občasné zjišťování počtu kro­
kodýlů v divočině ukazuje, že také ve 
volné přírodě jsou stavy krokodýlů 
stále vyšší.

To však neznamená, že by už byly 
vyřešeny všechny problémy. Mnoho I 
krokodýlích životů mají na svědomí 
rybářské sítě. Krokodýli, kteří se do 
nich zapletou, se nemohou nadýchnout 
a utopí se. To je hlavní příčina úhynu 
dospělých krokodýlů, jeden exemplář 
mořského krokodýla JCrocodylus 
porosusj, který uvázl v rybářské síti 
u Stricklandu, vážil 1100 kg a měřil 
782 cm, což je možná světový rekord.

Závažným problémem je i výchova 
domorodců, které je nutno získat pro 
farmaření. Několik set farem na Nové 
Guinei však dokazuje, že paní Móda 
nemusí být příčinou vyhynutí někte­
rých živočichů a naopak může dokon­
ce poskytovat zaměstnání lidem v ob­
lastech, které by byly jinak vhodné 
jedině k živoření. X
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Záhady kolem tuňáků
Tuňáci, jak známo, jsou velmi ceněné chutné ryby, hledané na celém 

světě. Okazuje se však, že jejich život skrývá až dosud pro člověka mno­
ho záhad. Skoro každého roku v květnu se v různých oblastech Středo­
zemního moře, zejména u pobřeží Tuniska, Sardinie a Sicílie, objevují 
velká hejna tuňáku, provázená samcem-vůdcem.

Tyto ryby, které dosahují úctyhod­
né hmotnosti 450 až 500 kilogramů, 
se vyskytují ve dvou hlavních dru­
zích, a to tuňák červený a tuňák 
bílý. Tuňák červený se liší od bílého 
nejen barvou, ale i většími rozměry. 
Oba druhy se živí malými rybami a 
jinými mořskými živočichy.

Zajímavé a přitom záhadné je, že 
červení tuňáci v polovině června vů­
bec zmizí a až do května příštího 
roku rybáři nemohou narazit na je­
jich stopy. Tento úkaz by] pozoro 
ván už v pradávných dobách, ve sta­
rověku. Vládne přesvědčení, že čer­
vení tuňáci, vedeni jakýmsi podiv­
ným pudem, tráví podzimní a zimní

období v nedostupných hlubinách 
Atlantického oceánu, aby na jaře 
propluli Gibraltarskou úžinou do 
Středozemního moře.

Rybáři pozorovali; že hejna tuňá­
ků plují vždy takovým Způsobem, 
aby ryby měly v zorném poli svého 
levého oka — které je značně sil­
nější než pravé — pobřeží. Pravěcí 
mudrci — mezi nimi sám Aristoťe 
les — tvrdili, že tuňáci si odbývají 
své tření v Azovském moři, kde také 
přichází na svět jejich nesčíslné po­
tomstvo. již po roce jsou mladé ryby 
tak silné, že mohou konat dlouhé 
cesty se svými rodiči.

Současné vědě se nepodařilo až

dosud zjistit, kde sf tuňáci skutečně 
odbývají své tření. Také není zná­
mo, jakým způsobem se orientují 
při svých dlouhých plavbách. Tajem­
stvím zůstává rovněž, kolik let tu­
ňáci žijí, a proč čas od času při­
jdou taková léta, kdy hejna tuňáků 
se ve Středozemním moři neobjevují. 
Zato je už dávno známo, že tuňáci 
patří k nejrychlejším rybám a že do­
vedou vyvinout rychlost až 100 kilo­
metrů za hodinu., Je to umožněno 
především díky speciální stavbě tě­
la a zvláštnímu tvaru ploutví.

Mezi rybáři — zvláště mezi těmi, 
kteří loví ve vodách Středozemního 
moře — koluje mnoho pověstí a le­
gend na téma tuňáků. Některé z 
nich tvrdí například, že tuňáci sam­
ci, i • když jsou už tísněni sítěmi a 
taženi směrem ke břehu, statečně 
brání i v této situaci své samice a 
snaží se krýt |e svými těly před 
údery rybářských kyjů. (Mu)
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Stromy proti hluku
fdr): Skupina výzkumníků Pen- 

sylvánské univerzity v USA zkou­
mala možnosti využití stromů k o- 
chraně proti hluku a udělala zají­
mavý objev. Ukázalo se totiž, že 
zvuky jsou pohlcovány vrchními 
vrstvami půdy u paty stromu, a ne 
kůrou nebo listím, jak se dříve před­
pokládalo. Pokud se týká kmene, 
ten tříští zvukové vlny a usměrňuje 
jejich hlavní proud právě k povr­
chovým vrstvám půdy. Ozeleňnvá- 
ním měst takovými druhy stromů 
jako smrk nebo tsuga (americký 
jehličnan) je podle názoru výzkum­
níků možno snížit hluk až po mez, 
která dovolí klidně žít lidem I u 
dálnic s intenzívním dopravním ru­
chem.
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Wie es Mark Twain sagte
WASHINGTON, 5. Juli (dpa). Marine- 

Forscher glauben, Hinweise auf eine der 
größten Schiffskatastrophen der Ge­
schichte gefunden zu haben, die vor 117 
Jahren 1528 Menschenleben forderte, 
mehr als beim Untergang der Titanic. In 
einem etwa eine Meile vom Mississipi 
entfernten Sojabohnen-Feld wurden 
Teile eines Schaufelrades entdeckt, die 
mit sehr großer Wahrscheinlichkeit von 
dem am 27. April 1865 nach einer Kes­
selexplosion gesunkenen Dampfschiff 
„Sultana“ stammen. Der Fund auf 
einem Acker läßt sich leicht erklären, 
weil der Mississippi im Laufe der Jahr­
zehnte mehrmals sein Flußbett geändert 
hat. Der US-Schriftsteller Mark Twain, 
einst Lotse auf dem Mississippi, der 
Land und Leute dieser Gegend in seinen 
Büchern „Hucklebery Finn“ und „Tom 
Sawyer“ beschrieben hat, sagte damals 
voraus, eines Tages werde ein Farmer 
Knochen der Toten von der „Sultana“ 

I mit seinem Pflug zu Tage befördern.
Oberförster als Wilderer?

AUGSBURG, 5. Juli (dpa). Ist ausge­
rechnet der Leiter eines Staatsforstes 
einer der größten Wilderer, der je die 
wald- und wildreichen Fluten um Augs­
burg heimgesucht hat? Diese Frage 
stellt sich seit Montag für die Zweite 
Strafkammer beim Landgericht Augs­
burg, wo sich der 48jährige Forstmann 
zum zweitenmal wegen des Vorwurfs 
der Jagdwilderei, der Bedrohung und 
Nötigung verantworten muß. Die vor 
Gericht geschilderten Einzelheiten 
muten an wie eine schwäbisch-bayeri­
sche Wilderer-Komödie: Eine Verfol­
gungsjagd bei nächtlichem Mondschein, 
bis sich schließlich der vermeintliche 
Wilderer und sein Verfolger „Aug in 
Aug“ auf einem Waldweg gegenüberste- 

I hen. Ausgerechnet unweit jener Stelle, 
wo im Wald von Rettenbergen (Land- 

I kreis Augsburg) ein Kreuz an ein 90 
Jahre zurückliegendes Wildererdrama 
erinnert. Der angeklagte Oberförster 
war bereits vor einem Jahr von einem 
Schöffengericht unter Hinweis auf die 

; „außerordentlich schwierige Beweis­
lage“ freigesprochen worden.
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(kpj: Zítra oslaví 70. narozeniny Jaroslav M
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Č

erných hodinek. 
Jako skladatel 
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organi­

zátor se 
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alina plně realizoval, až když stanul před 
vlastním orchestrem

, který působil dloubí léta 
v 
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Vltava.. Z 
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Esta patří k nejvítanělšíin 
úlovkům sběratelů. Atm

osféru-taneční kavárny Vltava 
zdařile 

vybavuje 
nedávno 

vydaná 
deska „Č

aj 
o 

pátá 
v 

kavárně 
Vltava“, 

sestavená 
z 

nových 
1 

původních 
nahrávek nejúspěšnějších skladeb orchestru 

Jaroslava 
M

aliny.
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Bonn bleibt dabei:
UdSSR stationiert weiter

mö BONN, 5. Juli. Trotz der Versiche­
rung des sowjetischen Staats- und Par­
teichefs Leonid Breschnew vom 16. 
März, daß die UdSSR die Stationie­
rung von SS-20-Mittelstreckenraketen 
beendet habe, sind nach amerikanischen 
Erkenntnissen zwei weitere Stellungs­
bereiche mit bisher 15 SS-20-Raketen 
westlich des Urals ausgebaut worden. 
Regierungssprecher Lothar Ruehl 
wehrte sich mit! dieser Feststellung am 
Montag gegen Vorwürfe der sowjeti­
schen Nachrichtenagentur TASS, indem 
er darauf hinwies, daß die kontinuier­
liche amerikanische Satellitenbeobach­
tung zum 1. Juli folgendes Bild ergeben 
habe: Insgesamt seien 35 Stellungen mit 
315 SS-20-Raketen (und 945 Sprengköp­
fen) bestückt. Davon seien etwa 70 Pro­
zent mit rund 600 Gefechtsköpfen gegen 
Westeuropa gerichtet. Die Arbeiten an 
zwei weiteren Stellungen würden fort­
gesetzt. Obwohl die UdSSR seit Anfang 
des Jahres ihre Raketen älterer Bauart 
um 30 bis 40 Stück reduziert habe, seien 
zum 1. Juli noch wenigstens 260 SS-4 und 
16 SS-5 einsatzbereit gewesen. Bei wei­
teren 8 SS-4 bestehe keine Klarheit dar­
über, ob sie noch einsatzbereit oder schon 
verschrottet seien. Nach Ruehl gehen 
die USA weiter davon aus, daß die 
UdSSR insgesamt 333 bis 342 SS-20- 
Raketen stationieren will, davon etwa 
240 gegen Westeuropa gerichtet.

AuxZ?kove?
Zahnarzt-Einkünfte genormt

DEN HAAG, 6. Juli (dpa). .Die nieder­
ländische Regierung will die Einkom­
men der Zahnärzte, Kieferchirurgen, 
Apotheker und praktischen Ärzte unter 
Kontrolle bringen. Nach dem Grundsatz, 
angesichts allgemeiner Lohn- und Ge­
haltskontrollen auch die Einkommen der 
freien Berufe zu begrenzen, setzte das 
Innenministerium am Dienstag „Norm- 
Einkommen“ für diese Berufsgruppen 
fest, die zum Teil weit unter den bisheri­
gen Einkommen liegen. So soll ein freier 
Zahnarzt nur noch etwa 122 000 Mark 
und ein praktischer Arzt oder Apothe­
ker 133 000 Mark jährlich verdienen. 
Kieferchirurgen und anderen Spezia­
listen werden etwa 200 000 Mark zuge­
standen. Das Ministerium geht von den 
Gehältern vergleichbarer Beamter aus, 
erlaubt den Freiberuflern aber einen 
Zuschlag von 45 Prozent, da sie für ihre 
Sozial- und Altersversorgung selbst auf- 

■ kommen müssen. Auch für alle anderen 
Fachärzte will die Regierung in den 
nächsten Wochen Normbeträge be- 
knnntíTehpn.

Pro cestující prvních 
leteckých lí­

nek to m
usel být zážitek na celý ži­

vot, když se stověžatá m
atička Praha 

rozprostřela 
dole pod nim

i 
jako na 

dlani. Létání 
na počátku 

dvacátých 
let našeho století 

bylo ještě pro od­
vážlivce, ale každým rokem přibývalo 
pravidelných letů i zájem lidí o ně. 

V roce 
1920 je Praha spojena pra­

videlnou linkou s Paříží a roku 
1923 

vznikají 
Československé 

státní 
aero­

linie a s tím 
sam

ozřejm
ě nové linky. 

N
a kbelském letišti startuje a přistá­

vá až 40 letadel denně. Na dnešní po­
m

ěry to byla spíše letadélka, ale i ta­
ková letadélka vytvořila z kbelského 
letiště rušný letecký prostor. Brzy se 
letiště stalo 

těsné jak 
pro 

arm
ádu, 

která byla 
jeho 

hlavním uživatelem
, 

tak 
pro 

C
SA 

a 
C

s. 
leteckou společ­

nost 
(což 

byla 
druhá 

naše 
tehdejší 

organizace, zabývající se civilní pře­
pravou). C

ivilní doprava m
ěla ve K

be- 
lích sedm hangárů, dvě dílenské ha­
ly a další objekty, ale to začínalo být 
m

álo.
Roku 1928 začíná prošetřovat kom

i­
se odborníků 

m
inisterstva 

veřejných 
prací 

(které 
kupodivu 

řídilo 
civilní 

leteckou dopravuj m
ožnost postavení 

nového letiště.. 
Jednoznačně 

byl do­
poručen prostor u obce Ruzyně. O rok 
později byly 

pozem
ky vykoupeny 

a 
hned se začaly rozorávat 

m
eze, od­

straňovat úvozy a polní cesty a z u- 
dusané 

zem
iny 

vznikla 
provizorní 

plocha, s niž se počítalo jako rezerv­
ním letištěm v případě přetížení kbel­
ského. Teprve za dva roky se začalo 
s projekční přípravou nového letiště. 
Z anonym

ní soutěže, určené výhradně 
pro čs. architekty, nebyl žádný z ná­
vrhů využit kom

plexně. K
om

ise uzna­
la 

„pozoruhodnost m
yšlenek

“ někte­
rých autorů a doporučila, 

aby 
byly 

využity v konečném projektu. Ten byl 
svěřen architektu Adolfu Benšovi, kte­
rý si získal 

předtím 
výborné 

jm
éno 

projektem 
budovy 

Elektrických 
(dnešních D

opravních) podniků v Pra 
ze, která v té době byla ještě velkým

 
staveništěm

.
D

ne 24. července 1933 je stavba ru­
zyňského letiště zahájena. Plánuje se, 
že bude stát 110 m

iliónů 
korun, 

ale 
nakonec je postavena za 82 m

iliónu. 
Snaha 

o snižování 
nákladů 

v 
době

řil však 
dílo, 

které sloužilo 
plných 

30 let, což pří 
bouřlivém 

vývoji 
le­

tectví, byl Bas hodně dlouhý. Z archi­
tektonického 

hlediska 
je 

vynikající 
vizitkou českého 

funkcionalism
u ne­

kopírujícího 
cizí 

vzory. 
Zasloužilý 

um
ělec Adolf Benš, nositel Rádu prá­

ce, zem
řel v březnu letošního roku ve 

věku 87 let, ale jeho stavby ho budou 
dál připom

ínat.
Pří otevření letiště m

ěla jeho plo­
cha pouze travnatý povrch. Ve světě 
začaly 

létat těžší 
letouny 

a tak 
se 

ještě téhož roku stavějí betonové drá­
hy. Byly však dokončeny až.po roce 
1945. V průběhu padesátých let byly 
rozšiřovány 

a prodlužovány 
(jedna

vent velkého počtu cestujících se tak 
soustřeďuje 

do 
krátkých 

Basových 
úseků. 

Proto se 
uvažuje, že 

by 
ob­

jekty 
pro 

odbavování 
na 

vnitrostát­
ních 

linkách 
byly 

předány 
m

eziná­
rodní přepravě a pro cestující tuzem

­
ských linek by byla postavena m

enší 
odbavovací hala vlevo 

od hlavní bu­
dovy. Term

íny však zatím neznám
e. 

Před pětačtyřiceti lety se zdálo, že 
je ruzyňské letiště 

zbytečně daleko 
od středu Prahy. 

Volba 
lokality 

se 
dnes ukazuje jako 

šfastná předvída­
vost. 

Letiště 
m

á 
pořád 

ještě hodni 
m

ísta, 
aby 

se 
m

ohlo 
i 

v 
budoucnu 

rozšiřovat.

Pohled na dnes již staré ruzyňské letlšté

všeobecné 
hospodářské 

krize 
vedla 

několikrát k drobnějším 
zm

ěnám 
již 

v průběhu stavby, střední hala a dal­
ší křídlo hlavní budovy bylo postave­
no až dodatečně. Krom

ě toho vyrost­
ly tři 

hangárové 
bloky, 

elektrárna, 
vodojem s vodárnou, sklady 

letecké­
ho paliva, pět obytných dom

ů, kanali­
zace, biologická čistírna 

vod a další 
objekty. Ruzyňské letiště se stalo m

a­
lým 

m
ěstečkem 

se vším 
všudy. 

D
o­

končeno bylo 
1. března 1937, ale pro­

voz naplno zde začal v průběhu květ­
na. —

 
- - ....

Projektovat takový kom
plex nebylo 

v té době nijak snadné. Těžko kdoko­
liv přesně věděl, kudy půjde vývoj le­
tectví, rozvoj techniky postupoval ze 
dne na den, nebyly zkušenosti odji­
nud 

(nikde 
v 

Evropě 
zatím 

nestálo 
jiné 

m
oderní letiště) 

a neexistovaly 
ani žádné norm

y, o které by se m
ohl 

projekt opřít. Arch. Adolf Benš vytvo-

R
uzyňské 

letiště 45 let
áósáhla áž 2300 m

etrů a m
usela být 

kvůli 
ní přeložena 

státní 
silnice/. 

V roce 
1959 jsou vzletově přistávací 

dráhy dále rozšířeny 
na 3250 m

etrů 
a vybaveny světelným a rádiovým za­
bezpečením

. 
To 

už 
um

ožňuje 
ruzyň­

ském
u letišti bezpečně přijím

at velká 
proudová 

letadla. 
V 

těchto 
letech 

vznikají 
i nové hangáry, sam

ostatná 
odbavovací 

budova 
pro m

ezinárodní 
přepravu 

a 
další 

objekty. 
Počátkem

 
60. let je jasné, 

že původní 
letiště 

nebude ‘už kapacitně stačit. A tak ro­
ku 1964 je zahájena výstavba nové od­
bavovací haly a dalších objektů nové­
ho letiště ovšem 

v přím
é návaznosti 

na areál dosavadního. Počátkem roku 
1968 je uvedeno do provozu. Tím se 
letiště rozrostlo osm

krát ve srovnání 
s rokem 1937.

Jaká je budoucnost Ruzyně? I když 
vývoj 

letecké 
dopravy 

celosvětově 
stagnuje a CSA počítají spíše se sni­
žováním počtu 

cestujících, 
přece 

už 
dnes dosavadní 

odbavovací 
prostory 

nepostačují. D
o Ruzyně stále více při­

létají velkokapacitní letadla a odba-

Bez seznamů bytových stanic
(čtk): Ředitelství komunikací' Praha oznamuje, že 

v obvodu Prahy 6 a 7 budou veřejné telefonní automa­
ty experimentálně vybaveny pouze telefonním sezna­
mem organizací a Institucí pro rok 1982. Pro případ­
nou Informaci o telefonním čísle bytové telefonní sta­
nice bude třeba, aby uživatel veřejného telefonního 
automatu požádal o sdělení čísla na Informacích —

číslo 120 nebo 121. Experimentální ověřeni možnpstl 
vybavovat automaty pouze seznamem podniků a insti­
tucí vyplynulo ze skutečnosti, že seznam bytových 
stanic není plně veřejností využíván. Naopak samo­
statným seznamem podniků a Institucí bude možno 
veřejné automaty vybavovat každý rok a zlepšit tak 
Informovanost veřejnosti o nových číslech organizací, 
u kterých dochází častěji ke změnám.

%25c2%25a3%25c3%25a4iil.HU


PROGRAMY PRAŽSKÝCH KIN 
od 1. 7. da 7. 7. 19SZ

Vstupenky do kin zajisti předprodeje SLUNA 
informace o filmech na telefonním čísle 145 

r — mládeži do 15 let nepřístupno, o — mládeži do 18 let 
nepřístupno

zs Slávta Eden: 18, 20.30 h. sudá a lichá. It.
SH Folimanka: is, 20.30 h. x Válka policajtů, P
Palác kultury: 20 h. Karlovarský MFF
A“"s’: 1—4' 7’ Každému íBh0 nebe’ $6a 5.—F. 7- Facka,

Alfa 1: o Vetřelec, GB
Blaník 1: útěk z Alcatrazu, USA
Bohnice 8: Prázdniny
aořislavka s: Svatý rok, F

Cil Hloubětín 9: odpol. zloděj z Bagdádu, GB, več. x Bul­
dočí a třešně, CSR

čakovice 9: 2. a 4. 7. Zpívej, kovbojil NDR, 5.-7. 7 x Kdo 
zabil Jo-Ann Marcusovou a Kathy Nelsonovou?, USA

Oolní Měcholupy M: 2. a 4. 7. x Nebezpečný cestující. F
7. 7. Pudr a benzín. CSR

Dolní Počernice 9: Prázdniny
Domovina 7: x První láska, It.
Dubeč 10: 3.-4. 7. Krtiny, CSR, 7. 7. x Všechno je láska, 

Bulh.
ûâûiice 8: Prázdniny
Flora 3; Zelená vlna, CSR
Hlubocepy 5; Prázdniny
Horní Počernice 9; 2.-4. 7. x Hlavička, F, 5.-6. 7. x Ne- i 

véra, NDR
Hvězda 1: 9.30—18.30 h. Kdo je miliardář?, Rumun., 17.30 

a 20 h. Fadora, NSR
Chodov 4: 1.—4. 7. x Kdo zabil Jo-Ann Marcusovou a Kathy

Nelsonovou?, USA, 5.-7. 7. Zpívej, kovbojil, NDR
illusion 2: Boží mlýny, ČSR. sob. a ced. 14. h. Příhody 

dvou prasátek
lalta 1: Elvis Presley, USA
Jinonice 3: Prázdniny
Kačerov 4: 1.—4. 7. x Nová straáidla. It., 5.-7. 7. o Smrt 

stopařek, ČSR
Kbely 9: 2. a 4. 7. Dneska přišel nový kluk, ČSR, 7. 7. 

Kdo zaplatí za úspěch? SSSR
Klánovice 9: 1.—4, 7. x Policejní Mspektorka, F, 6.-7. 7.

Nobud smutný, SSSR
Kosmos 4: x Sbohem a amen. It.
Kotva 1: x Příští rok ve stejnou dobu, USA
Kunratice 4: 3.-4. 7. odpol. x Setkání s Markem, Maď., 

več. x Sukničkář, F, 7. 7. x Ukradli torzo Jupitera, F
Květen 2: Aféra Concorde, It.
Kyjev 6: 2.-4. 7. Císařův pekař, ČSR, 5. 7.-7. 7. Tli chla­

pi v chalupě, ČSR
Lelka 1: „Léto s českou veselohrou“ — 1.—4. 7. Když Bu­

rian prášil, ČSR, 5.-7. 7. Slastí otce vlasti, ČSR
Letna 7: odpol. Zbloudilá střela, SSSR, več. x Víkend bez 

rodičů, ČSR
Libuše 4: x Hazardní hra, USA.
Lucerna 1: x Černý talár pro vraha, F
Maják 5: odpol. za trnkovým keřem, ČSR, več. x Zálet- 

ník, F
Mír 10: x Kalamita, ČSR (kromě 2., 3. a 5. 7. ve 20 hodin j
Modřany 4: 2.-4. 7. x Jiný muž, jiná šance, F. 5. 7. Láska | 

na druhý pohled. ČSR. 6.-7. 7. x Lola, NSR
Morava 4; odpol. Mezí námi kluky, ČSR več. x Bílý mys, 

USA
Moskva 8 1 sál: Fairfaxovy milióny, SSSR, 2. sál: Ope- i 

ra ve vinicí, ČSR
Na Zámečníci 5: 1.—4. 7. x Pohled z podkroví, Jug , 6. až ;

7. 7. Tehdy před dvaceti lety, SSSR ............• •
Nebušice 6: Prázdniny
Obzor 3: x Griffin a Phoeníxová, USA
Odboj 9: v podstatě jsme normální, ČSR
Orlík 8: odpol. Romance za korunu, ČSR, več. x Mefisto, 

Ma d. -NSR
Ořechovka 6: 1.—4. 7. Němý film, USA, S.—7. 7. x Hodi­

na dcer, NDR
Paříž 1: Cikánské štěstí, SSSR
Pasáž 1: x Upír z Feratu. ČSR
Pilotů 10: odpol. Nemáte ani zdání, SSSR, več. x Pomáda, 

USA
Práce 10: 1. 7. x Bariéra, ßulh., 2.—4.'7. x Nevera po slo­

venský, Slov., 5.-7. 7. Dvacet šest dnů ze života Dosto- 
jevského. SSSR

Radost 6: odpol. Oříšková čokoláda, Rum., več. x Pozor, 
vizital ČSR

Radotín 6: 1.-4. 7. Zlatá horečka na Klpndiku, USA, 6. až
7. 7. Teherán ’43, SSSR

Ruzyně 6: i. a 4. 7. x Hoši z Brazílie, USA, od 5. 7. Prázd­
niny

Řeporyje 5: Prázdniny
Sevastopol 1: Velký bazar, F
slavie 3: 1.—4. 7. Ten svetr si nesvlíkej, ČSR, 5.-7. 7. x 

Všechna moje děvčata, NDR
Sofia 5: o Bože, jak hluboko Jsem klesla! It.
Stodůlky 5: 3.-4. 7. x Dostih CSR, 7. 7. x Pytláci, ČSR
Suchdol 6: 3. 7. Hipodrom, SSSR, 5.-6. 7. Ten svetr s! 

nesvlíkej, ČSR
Světozor 1: Jeden hot a druhý čehý, F
svornost 6: odpol. Akvanauti, SSSR, več. o Návrat domů, 

USA ' ř'X\
64 u Hradeb 1: x Policajt nebo rošfák. F
Tatra 4: 1.—4. 7. x Neuvěřitelná Sarah, GB, 5.-7. 7. Se 

štítem riebo na štítě, SSSR *
Uhříněves 10: 2.-4. 7. Konečná stanice, ČSR. 5. a 7. 7.

Mluv, mluv, zajímáš mě, F
Újezd n/Lesy 9: 2.-4. 7. Mluv, mluv, zajímáš mě, F, 6. až 

7. 7. Život Je krásný, SSSR-It.
VarSava 2: odpol. Próvazochodcí, SSSR, več. x Kalamita, 

CSR
Veleslavín fi: 1. 7. x Náklad, Šp., 2.-7. 7. x Lásky jedné 

plavovlásky, CSR .
Velká Chuchle 5: Prázdniny '
Vesna 10: Dva výtečníci, It.
Vltava 10: 1.—4. 7. x Ukradli torzo jupitera, F, 5.-7. 7.

x Partie krásného dragouna. ČSR
Zbraslav 5: 1.—4. 7. Láska na druhý pohled, ČSR. 5.-6. 7.

Zlatá horečka na Klondlku. USA
Zdar 4: 1.—4.. 7. Všichni prezidetovl muži, USA 5.-7. 7. i 

Ogarjovova ulice ř. 6, SSSR
Zvon 5: odpol. Kopretiny pro zámeckou paní, ČSR, 1.—4. 7. 

več. o Pes, Ven.-Sp. 5.-7. 7. več. x Závistlvec, P.ol.
Klub 1: 1.—4. 7. Balada pro banditu, 5.-7. 7. Horečka so­

botní nocí

Ponrepo 7: 1. 7. Vinnetou, 2. 7. Veselá vdova. 3. 7. Per« 
ný den, 4. 7. x Kolt pro leváka, 5. 7. Hodinka Černého 
jazzu, v 19.30 h. x Král Nazaretský, 6. 7. x Rek Zorba, 
7. 7. x Anna Kareíiina

ZVLÁŠTNÍ PŘEDSTAVENÍ pro důchodce za jednotné vstupné:
Odpoledne: čtvrtek a úterý Obzor 3 — středa Tatra 4, 

Zvon 5 a Svornost 8 — čtvrtek VarSava 2 a Odboj 9 — 
pátek a úterý Moskva 8 — každé druhé úterý Cíl 9 — 
úterý Libuše 4, Letná 7 a Práce 10 — pondělí Vosna 10

Člověk zahřívá planetu?
Ja tomu skutečna tak? Dá se oprávně­

ně říct, že člověk zahM/fi planetu Ze­
mi? Zcela určití, i když není osemocoa.

Clm vlče činvek využívá řasil nich pa­
liv a čím více se zmenšuje plocha lesů 
xc zeměkouli, přibývá v atmosféře oxi­
du uhličitého e ten, jako svým způsobem 
Izolační vrstva, udržuje Zemi teplou. 
Propoušti sice solární energii k zom- 
skťmu pnvrcbn ale zároveň bráni tnmu, 
aby infračervené zářeni, které Země vy­
dává. mohlo volné unikat do vesmírné­
ho prostoru. Prosté jde o Jov, který je 
dnes běžné označován jako „skleníko­
vý efekt“.

Skutečností Je. že čtm většf množství 
Oxidu uhličitého v atmosféře Je, tím 
Je na Zemi teplej?! klima. A Jtž nyní Je 
ho o dost více než např. před sto lety. 
Jen v tomto století se množství CO«' 
v atmosféře zvýšilo o 15 procent S'kaž­
doročně se dostává tohoto plynu do o- 
vzduSI 0,4 proč. Od roku 1850 bylo do 
atmosféry ze zemského povrchu uvol­
něno přibližné ast 140 tisíc miliónů tun 
a přinejmenším Dolovina tam stále zů­
stává. Každoročně dodává naše planeta 
dalšf dávku zhruba 5 tisíc miliónů tun 
a opětovné se dá říct, že asi polovina 
setrvává. Bude-li toto dodáváni trvat 
současným tempem, pak lze soudit, že 
úroveň oxidu uhličitého zdvojnásobí už 
do poloviny příštího století.

Ačkoliv vědci st stále Ještě nejsou tak 
zcela Jisti do láká mfrv to vše ovlivni 
a ovlivňuje počasí, většinou souhlasí 
s názorem, že průměrné zvýšení tenla 
o 1 až 3 stupně 1c celkem pravděnodob- 
né. A v arktických oblastech lze 
■počítat se zvýšením teploty o 7 ba 
dokonce I o 10 stupňů.

Je zcela logické, že změny tohoto druhu 
by nezůstaly bez vlivu na klima, což 
by se tase nežádoucně odrazilo v pro­
dukci potravin, především pak obilovin, 
ale rovněž se změnou v úrovni hlndmv 
moří a s přibýváním poušti. Zména tem- 
peratnrv. taft zvúšenf o leden stnneň, 
způsobená ten uhlíkem. ČI nřesněfl Jeho 
kysličníkem, te očekávána na zlomu sto. 
latí anebo nedlouho potó

Ovšem Je taktem, že oxid uhličitý ne­
ní jediným a osamoceným faktorem po- 
djlejtcfm se na ovlivňováni počasí. Ne- 
ustále se zvyšujíc! množství pevných čás­
tic v ovzduší, v neposlední fadě také 
změny ve vulkanické činnosti na zem­
ském povrchu a také zmčnv v množství 
tepla vysílaného Sluncem, ztěžuje vlast­
ně do značné mírv prognózy. Podle nové 
teorie mohou být klimatická změny l$Ů- 
sobovány malým! změnami ve velikosti 
Slunce, které rovněž ovlivňuj! množství 
tepla dodávaného Sluncem. Změny ve 
velikost! Slunce mají šestasedmdesátlle- 
tou periodu a' zdá se. že zltštěnt toho­
to faktu Je možná 1 klíčem k odhalen! 
příčin změn klimatu v tomto století.

Avšak člověk vlastně spaluje fosilní 
paliva poměrné krátkou dobu. A lze 
těžko určit, do jaké míry se toto spalo­
vání podílí na - změnách klimatických. 
Obdob! od r. 1970 až do 2100 bude první 
v historii světa, kdv efekt oxidu uhlí- 
Čitého bude nůsnbtt na oteplován! spo­
lečné se zvětšováním velikosti Slunce. 
Nvnf Je situace, že vlastně nlkdn po-, 
fádně nevt. co se děle. Je totiž velice’ 
obtížné, ba zhola nemožné zllšfnvat a 
měřit nepatrné změny v kltmatu. A až 
budou tyto změny markantní a měřitel­

né. bude už zřejmě zase pozdě s nim! 
něco dělat.

Dalším důvodem toho, že vlastně dnes 
Ještě nikdo dobře neví, oč Jde a co se 
děje. Je schopnost oceáuu pohlcovat Jak 
přibývající teplo, tak 1 zvyšující se 
množství COí; ovšem ten do určité mí­
ry, do určitého ’bodu. Může’ se stát, že 
až ho bude dosaženo, budou zrněny kli­
matu Ještě příkřejší.

Vzhledem k téte dost spletitě a zattm 
Jednoznačně neobjasněné situaci bylo 
spalován! fosilních paliv označeno za 
obrovský experiment v geofyžtee. Jak 
skonči, Jaké budou jeho výsledky? Tyto 
otázky sl klade mnoho vědců, mez! mm! 
1 specialisté a expert! UNEP -- Progra­
mu pro životní prostřed! OSN.. K tomu, 
aby bylo možno, dát uspokojující odpo­
věď, bude třeba důkladně studovat pře­
devším to, kolik fosilních paliv se spá­
lí v následujících padesát! letech a 1ak, 
do Jaké míry, bude ničen porost lesů. 
Nemenši pozornost musejt badatelé vě­
novat I problematice pohybu uhlíku me­
zi atmosférou, biosférou a oceánem. Jaký 
vliv má vvšš1 obsah oxl^u uhličitého 
v ovzduší na klima a konečně Jaké změ­
ny způsob! pozměněné klima na život 
nr Zemi. ,

Vědci došit k přesvědčení, že CO» 1« 
hlavní a prvořadý problém. Např. studie 
nazvapá Život na teplejší Zemi, kterou 
vypracoval Mezinárodní Institut pro ana­
lýzu aplikovaných systémů se sídlem ve 
Vídni, uvádí, že člověk, kterému Je ny- 
nt dvacet let se může dožít dnbv, kdy 
dojde k značnému poklesu množství po­
travin a ke zvýšení mtgrace Itdf a to leš­
tě dříve, než dosáhne poloviny svého 
produktivního věku.

Mezi možnými reálnýmt důsledky zvv- 
št jícího se oteplováni klimatu Jsou změ­
ny v pravidelnosti, četnosti 1 vydatnosti 
vodních srážek a leflch rozdělení. Men­
ši čt zmenšené množství deště v těch 
oblastech, kde se pěstnfe ohtlí, pochopi­
telné ovlivni neeativně 1 febo produkci. 
Pravda, ve vvšMch zeměpisných šířkách, 
kde klimatické rměnv mohnu bít znetei- 
nělšt bv to mnblo nakonec vést k to­
mu. že bv se vvtvofllv vhodné podmín­
ky pro pěstováni oblit, ale to Je Jen 
ledna stránka věc! Těžko bv se as! dá- 
k zvládnout to. abv bvla připravena 
půda Vždvf nonbý leden centimetr or- 
nlce má dobu vzniku sto 1et Současné 
však bv se pro tv zemské oblast! tef 
nikterak “neohrožníí neoblém zvětšování 
a vzntk pouští Vzrůstem temneraturv bv 
se pochopitelně nrvchlltn tán! ledovců, 
zvyšovala bv se bl.-ďna mořf a klima­
tické rónv bv se mohlv nosnnnnt k nó- 
lům až o 500 km. Zvýšení hladiny moře 
o pět metrů bv velice negativně zasáh­
lo do života více než 11 miliónů Ildt.

Od roku 1979 Je v běhu program, kte- 
rý zkoumá celkově tuto složitou pro­
blematiku mt. na základě dvacet! sne- 
ctálntch zaznnmenávacfch stanic sledu- 
licích hladinu oxidu uhličitého v ovzdu­
ší a pnstnnně budou zřizovány další ta­
kové stanice Prozatím Je třeba wřešlt 
mázku lak spalovat menš1 množství fo. 
stlních paliv, tak zaflstft. abv na nlane- 

stě tak ranldně neubývalo lesů a koneč­
ně 1 neméně důležité Je, Jak se přizpů­
sobit změnám klimatu.
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MOTOCYKL - SVĚTOVÁ MÓDA

Výkonné a spolehlivé motocykly

JAWA 350
Vám nabízí 25O prodejen

ífíinMecfina.



DIALOG
POZVÁNKY

CO SE CHYSTÁ VE FRANKFURTU :

*** PÁTEK 8,ŘÍJNA 1982 O 20/30 HOD,

V KNIHKUPECTVÍ DIALOG/ GUTLEUTSTR. 
15

DISKUSNÍ VEČER S AUTORY/ NAKLADATELI 
A REDAKTORY/ KTEŘÍ BUDOU NA BUCHMESSE 
- MEZINÂROD.KNIŽNÍCH VELETRZÍCH
*** SOBOTA 30,ŘÍJNA 1982 O 20 HOD, 
GASTHOF RIESEN/ SELIGENSTADT U HANAU 
MARKTPLATZ
VEČER S JÁROU KOHOUTEM/ POPULÁRNÍM 
DIVADELNÍM A FILMOVÝM KOMIKEM PRVÉ 
REPUBLIKY (VIZ KNIHA HOP SEM/ HOP 
TAM) Z USA.

Od knihkupectví DIALOG v Gutleutstr. 
15 bude možné odjet do Seligenstadt 
malým autobusem trestná návratu. Sraz 
o 19 hod. Zájemci, zavolejte 

23 52 8o .

*** sobota 19,Února 1983 od 19 hod.

VI .PLES ČECHŮ A SLOVÁKŮ VE FRANKFURTU

TENTOKRÁT PŘÍMO VE FRANKFURTU
V PALMENGARTEN VČETNĚ SKLENÍKU 
/BARY/.
K TANCI HRAJE ČESKÁ HUDEBNÍ SKUPINA 
"THE POPULARS" ZE ŠVÝCARSKA ZA VEDENÍ 
JOSEFA RYTÍŘE V NOVÉM OBSAZENÍ SE 
ZPĚVAČKOU VĚROU.

Ubytováni pomůžeme obstarat. Srdečně 
Vás všechny na ples zveme!

Aufgespießt
„Unter friedliche Nutzung fällt auch 
die Einbeziehung des Weltraums in 
die Landesverteidigung.“

US-Präsident Ronald Reagan.

„Ich. habe nicht die Absicht, mich 
als politischer Minenhund zu betä­
tigen.“

Regierungssprecher Klaus 
Bölling nach seiner Entlas­
sung aus dem Bundeswehr- 
Zentralkrankenhaus in Ko­
blenz auf die Frage, ob sich 
nach der Kritik des FDP- 
Vorsitzenden an Äußerungen 
Willy Brandts über eine mög­
liche Zusammenarbeit mit den 
Grünen diese Frage nicht auch 
für den Kanzler stelle.

„Achtung! Junger Landwirt, 23 J., 
sucht Frau m. Mähdrescher ab 250 cm 
Schnittbreite, zwecks späterer Hei­
rat. Bitte Bild v. Mähdrescher bei­
legen.“

Inserat im landwirtschaftli­
chen Wochenblatt Roth/Schwa- 
bach (Schweiz), entdeckt vom 
Züricher „Tagesanzeiger“.

Aufgespießt
„Aufgrund der technischen Entwick­
lung und der Veränderung des Da­
seins versucht der Mensch Ausbrü­
che: Er singt wieder, weil ihm zu­
viel vorgesungen wird; er will wieder 
lachen und weinen, weil er die Po­
litiker nur mit Spruchband erlebt; 
und er hält sie ausschließlich alle 
für Typen und nicht mehr für Men­
schen.“

Johannes Rau (SPD), nord­
rhein-westfälischer Minister­
präsident, in einem Interview 
der Monatszeitschrift „Evan­
gelische Kommentare“.

„Tausend, ja zweitausend Kilometer 
werden von Autofahrern in einem 
Stück durchfahren, mit Kind und 
Oma, ohne Schlaf, Bewegung, Toi­
lettenbesuch und normale Mahlzei­
ten. Da sich Millionen so verhalten, 
ist die Verstopfung nicht nur der 
Därme, sondern auch der Autobah­
nen selbstverständlich."

Aus „Kneipp-Blätter“ (Zeit­
schrift für moderne Gesund­
heitsbildung) Juli 82.



Policajti v Bockenhaimu měli zase co dělat. . .
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Horst Hrubesch wirft 
Derwall Feigheit vor

1 Erstmals während der WM mußte 
Jupp Derwall herbe Kritik aus dem 
Spielerkreis einstecken. Nachdem der 
Bundestrainer die beiden Hamburger 
Horst Hrubesch und Felix Magath 
ebenso wie Torwart Immel zur Partie 
gegen England auf die Tribüne beor­
dert hatte, warf Hrubesch ihm Feigheit 
vor: „Nach meinen letzten Leistungen 
mußte ich damit rechnen, nicht aufge­
stellt zu werden. Ich hätte jedoch erwar­
tet, daß ich seine Maßnahme von ihm in 
einem persönlichen Gespräch erfahre 
und nicht erst in der Mannschaftssit­
zung am Dienstagmorgeri. Diese Haltung 
nenne ich feige“, sagte der 31jährige

Der HSV-Mittelstürmer kritisierte au­
ßerdem die Trainingsgestaltung: „Ich er- 
irihere mich noch sehr gut an die Euro­
pameisterschaft in Italien. Damals haben 
wir viel mehr getan, und es hat uns nicht 
geschadet." 

Přepadení pro
 krabičku

 cigaret 
(re): 

Tři 
pachatele 

loupežného 
přepadení, 

ke 
kte­

rém
u došlo 

v pátek 
v noci 

v Teplicích, zadrželi pří­
slušníci 

VB. 
D

evatenáctiletý 
R

om
an 

B., 
o 

rok 
starší 

Ján 
B. 

a 
jedenadvacetiletý 

Alois 
H

. 
napadli 

a 
zbili 

m
ladého 

m
uže 

pro 
peníze 

a 
krabičku 

cigaret 
— 

za­
tím 

ve vazbě 
m

ohou 
přem

ýš.let 
o tom

, zda 
se jim 

to 
vyplatilo.

• Italská policie odhalila Ilegální vývoz archeo­
logických nálezů z Neapole do NSR. Současně 
byly zajištěny dvě osoby, které tento obchod 
provozovaly a u nichž byly nalezeny cenné před­
měty a zbraně.

M
užstva m

užstev 
. 

P
.R

VN
!™ 

Půdního m
istrovství 

světa 
se odjakživa snažili experti 

se- 
ldeálnI 

Jedenáctku, 
m

užstvo m
užstev, tým složený z nejlepších hrá- 

cu. Přináším
e jejich přehled: 

.

1930: 
Tepo (Fr ) - 

N
asazzi, 

M
ascheroni 

(oba 
U

ruguay) 
— Evaristo (Arg.). 

Fernandez, G
estido (oba 

Tlrnaaič 41*84, Patenaudo (U
SA), Bek 

(Tug.J,
C

ea, Iríarte (oba U
ruguay).

.J”
4; 

™ Q
vlnqvoses 

(Span.), 
Sesta 

(R
ak.) - W

agner (R
ak.), 

Sties
Ó

^si^flt ) 
H ' '("o'’

1 “ G
ualta (•»-). R

Iguoro, Langara 
(oba Span.), N

ejedlý,

193«: 
plánlčka “ R

oní, 
R

ava 
— Serantonl, Andreo!o (všichni It.), Lazar «- 

(.°.ba 
M

eazza (It.), Leonidas (Biaz.), Szengeller (M
ad.), O

rsl (It.). 
1950: 

M
aspoll 

(U
ruguay) 

— Friaca (Braz.), Palm
er 

(Svád.), 
— cara 

(Span 
1 

Jair, 
Julinho 

— Zizlnho (všichni 
Braz.), 

G
hlggla 

(U
ruguay), M

itlč 
(Jug.), 

Ade- 
m

ir (Braz.), Schiaffino (U
ruguay).

1954: G
rosisc (M

aď.) 
— Andrade (U

ruguay), G
lacom

ezzí (It.) 
— Bozsik (M

ad ) 
LIbnch 

(N
SR

), 
M

artinez 
(U

ruguay) 
— julinho (Braz.), 

Kocsis, 
H

idegkuti 
Pus­

kas, C
zibor (všichni M

ad.).
1958: G

reg 
(Sev. Irsko) 

— Bergm
ark 

(Svád,), N
llton Santo« (Braz.) 

— Vojnov 
(SSSR

), 
Bělini 

(Braz.), 
Szym

aniak 
(N

SR
) 

— G
anlncha 

D
idi 

(oba 
Braz.) 

Ko­
pa (Fr.), Pels (Braz.), Skoglund (Svád.).

1962: 
Schrojř 

— 
ujalm

a 
Santos 

(Braz.), 
Schnelllnget 

(N
SR

) 
— R

adakovlí 
(Jug.), 

Popluhár, 
M

asopust 
— G

arrlncha 
(Braz.), Toro (C

hile), 
Albert 

(M
ad.) 

Am
arildo (Braz.), 

B. C
harlton (Anglie).

1966: Banks — C
ohen, 

J. C
harlton (všichni Anglie), Voronin 

(SSSR
), M

arsolinl 
(U

ruguay) 
— 

Beckenbauer 
(N

SR
), 

B. 
C

harlton (Anglie) 
— H

uist 
(Anglie), 

Al­
bert (M

aď.), 
Eusebio, C

oluna 
(oba Port.). 

t
1970: 

Banks 
(Anglie) 

— 
Alberto 

(Braz.), 
M

atosas 
(U

ruguay), 
M

oore (Anglie 
— C

lodoaldo (Braz.), 
Beckenbauer 

(N
SR

), 
G

erson — Jairzinho (oba Braz.l. 
G

. 
M

üller (N
SR

), Pelé (Braz.).
1974: M

aler — Vogts (oba N
SR

), Krol (H
ol.), Breitner 

(N
SR

), M
ailnho (Braz.) 

' 
— 

Beckenbauer 
(N

SR
), 

D
eyna 

(Pol.) 
— 

R
ep (H

ol.), 
G

. 
M

üllet 
(N

SR
), 

C
ruyff 

(H
ol.). Lato (Pol.). 

r 
i. 

z
1978: Fillol 

(Arg.) 
— Vogts 

(N
SR

), Am
aral, O

scar 
(oba Braz.), Krol (H

ol.) 
—

 
Ardiles 

(Arg.), 
D

lrcen 
(Braz.), 

Kem
pes 

(Arg.) 
— 

R
ensenbrink 

(H
ol.), 

R
ossi. 

Bettega 
(oba It.).

C
SSR 

je 
tedy zastoupena čtyřm

i hráči, 
kteří 

st vydobyli 
uznání 

odborníků. 
]sou to Plánička 

— jako jediný dvakrátl 
— Schrojf, Popluhár a M

asopust. Po­
daří 

se to někom
u'z našich teprezentantů 

I ve Španělsku? 
(s) 

.

Pěstované 
šam

pióny 
se 

staly 
snn- 

částí 
racionální 

výživy. 
Přestože 

ob­
sahují 

až 
90% 

vody, 
jsou 

bohaté 
na 

bílkoviny. Bílkovina 
žam

piónů je pro 
člověka 

tém
ěř 

ze 
70% 

bezprostředně 
stravitelná. 

O
bsah 

bílkovin 
předčí 

všechny zeleniny, 
100 gram

ů 
Jedlého 

podílu 
žam

piónů 
obsahuje 

4 
g bílko­

vin, 
kdežto 

například 
bram

bory 
jen 

1,4 g a m
rkev pouze 0.6 g. Význam

ný 
je 

obsah vitam
ínů 

a 
m

inerálních 
lá­

tek.

ŠPA
G

ETY 
SE 

ŽA
M

PIO
N

Y 
PO 

ITA
LSKU

: 
200 

g 
spaget, 

150 
g 

oletního 
salám

u, 
150 g sterilovaných žam

piónů, 
30 g m

ás­
la, 

25 
g 

rajčatového 
protlaku, 

2 
lžíce 

strouhaného em
entálu, m

letý pepř 
a sůl. 

— Spagety (nebo jiné těstoviny) uvařím
e 

200 
g 

žam
piónů, 

20 
g 

m
ásla, 

km
ín 

a 
nem

e 
vodou, 

om
astím

e 
10 

g 
m

ásla, 
v 

m
lsce 

uložím
e 

v 
teple. 

O
dkapané, 

o- 
m

yté, na plátky nakrájené šam
pióny po­

dusím
e 

na 
zbytku 

m
ásla, 

přidám
e 

na 
m

alé 
kostičky 

nakrájený 
salám

, 
rajča­

tový 
protlak 

a 
m

letý 
pepř. 

Vše 
znovu 

krátce osm
ažím

e, přidám
e snagety, podle 

chuti 
Ještě osolím

e 
a 

za 
stálého 

m
íchá­

ní 
prohřejem

e. 
Prom

íchané 
spagety 

u- 
pravím

e 
na 

nahřátá 
talíře 

a 
před 

po-

G
eschenkte Sekunde 

Eine 
Sekunde, 

länger 
schlafend 

konnten 
die 

Bundesbürger 
in 

der 
N

acht 
zum 

heutigen 
D

onnerstag. 
D

iese N
acht näm

lich w
ar dazu aus­

ersehen, 
die 

U
hrzeit 

durch 
eine

 j 

Schaltsekunde 
zu 

korrigieren. 
D

ie 
Physikalisch-Technische 

Bundesan­
stalt (PTB) in Braunschw

eig erläu­
terte am M

ittw
och das V

erfahren: In 
die letzte M

inute der zw
eiten Stunde 

des 1; Juli w
ird eine Sekunde einge­

fügt. 
D

as 
Zeitsignal, 

das 
von 

der 
Braunschw

eiger 
A

nstalt 
über 

den 
Sender M

ainflingen der Post ausge­
strahlt w

ird, schaltet zw
ischen 

1,59 
U

hr und 
59 Sekunden eine 60. Se­

kunde ein, ehe es auf 2.00 U
hr um

­
springt. I

W
eltw

eit w
urde 

die 
Zeit bereits 

am 30. Juni unm
ittelbar vor M

itter­
nacht korrigiert. In Europa 

schlägtj 
sich diese K

orrektur w
egen der Som

­
m

erzeit 
erst 

zw
ei 

Stunden 
später 

nieder. D
ie Zeitkorrektur ist notw

en- 
• dig, w

eil 
Sonnenzeit und 

die 
1967 

i 
eingeführte A

tom
zeit w

egen der D
if­

ferenzen in . der Erdum
drehungsge- 

’ 
schw

indigkeit nicht übereinstim
m

en. 
U

E^ecU
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Stará Venglošova garda. . .

dáváním 
posypem

e 
nastrouhaným 

sý­
rem

.D
U

ŠEN
Á 

JÁ
TR

A SE ŽA
M

PIO
N

Y V A
LO

- 
BA

LU
: 

300 
g 

drůbežích 
n. jiných 

jater. 
200 

g 
žam

piónů, 
20 

g 
m

ásla, 
km

ín 
a 

sůl. 
— O

čištěné, oloupané šam
pióny na­

krájím
e 

na 
slabší 

plátky, 
osolím

e 
a 

se 
špetkou 

km
ínu 

podusím
e 

ve 
vlastní 

šťávě. 
N

a 
větší 

kousky 
nakrájená 

Játra 
nasucho 

opečem
e, 

opečená 
vložím

e 
s 

podušeným
i 

houbam
i 

do 
m

áslem 
vym

a­
zané 

alobalové 
fólie, 

alobai 
dobře 

u- 
zavřem

e 
a 

v předehřáté troubě na m
říž­

ce 
as! 

10 
m

inut 
zapékám

e. 
Solím

e 
po­

dle 
chuti 

až 
hotový 

pokrm
. 

Vhodnou 
přílohou 

Je 
slané 

bílé 
pečlvo. 

Ž
a

m
pio

n
y 

pln
ěn

é 
sý

r
em 

a 
k

lo
bá­

so
u

: 
20 

větších 
žam

piónů. 
200 

g 
spiš­

ské 
klobásy, 

200 
g 

eidam
u. 

20 tenkých 
plátků slaniny, olej na sm

ažení a sůl. —
 

Zam
plóny 

očistím
e, 

kloboučky 
oloupám

e 
a 

třené odkrojím
e. Kloboučky 

žam
piónů 

osolím
e, 

položím
e 

na 
ně 

plátek 
sýra, 

plátek 
klobásy 

a 
zabalím

e 
do 

tenkého 
plátku anglické slaniny. H

ouby, sýr. klo­
básu 

a slaninu zajistím
e proti rozbalení 

párátky. Takto přinravené žam
piónv pe­

čem
e 

na 
rozehřátém 

oleji, 
až 

se slani­
na 

zbarví. 
O

dkrofené 
třené 

upotřebím
e 

pří přípravě polévky.

M
éně znám

é pokrm
y se žam

piony

NEDĚLNÍ Španělský tisk se zabývá 
první fází MS a konstatuje, že nej- 
vetSí zklamáním byly výkony Španěl­
ska a CSSR.

„SPORT“: Předpokládalo se, že CSSR
Su yrancli bojovat o 2. místo. 

Kdyby byla spravedlnost, skončila by 
CSSR čtvrtá. Vsítila jen dvě branky 
z pokutových kopů a výkony Sla do­
lů. Pouze důkladná změna uvnitř cel­
ku I ve vedení může zachránit CSSR 
od ještě větSich porážek v blízké bu­
doucnosti. Do Španělska přijelo muž­
stvo staré, unavené, bez dynamiky 
navíc s mnoha zraněnými hráči. Kdy- 
by 1, kolo trvalo o několik dnů déle

trenér Vengloš by neměl koho posta­
vit do branky, protože mu zbýval je­
den zdravý brankář. ÙSSR totálně zkla. 
mala

„El PERIODICO“: Pohled na čs fot- 
bal, který ve Španělsku představovali 
svěřenci trenéra Vengloše, byl bolest­
ný. Již v úvodu se dopustili hrubé 
chyby, když nechali Kuvajtu Iniciati­
vu I bod, jež je nakonec stál postup. 
VengloS sl podržel „starou gardu“

 výkony zralá do fotbale^ 
vého důchodu . . . Panenka ani Neho­
da, předem ohlašované hvězdy, ne­
přesvědčili nikoho, že by mohli hrát 
vrcholnou kopanou. Nestačili fyzicky 
i technicky. VengloS mohl jen konsta­
tovat: „Na letoSnim mistrovství světa 
jsme viděli dobrou kopanou.“

Stanovisko ČSTV k naši účasti
Praha (čtk): Výsledek dosažený čs. reprezentačním družstvem na MS 82 

vyvolal oprávněnou nespokojenost v Široké veřejnosti, a zklamal očekávání 
OV ČSTV. Výkony, které čs. fotbalisté v utkání s Kuvajtem. Anglií a Francií 
předvedli, neodpovídají podmínkám, které byly tomuto celku vytvořeny v pří­
pravě. a ani současným možnostem a schopnostem- našich reprezentantů. Celé 
vystoupení reprezentace Čs kopané na MS ve Španělsku bude proto podrobeno 
kritické analýze s cílem zabezpečit kvalitnější výkony čs. celku v kvalifikač­
ních bojích mistrovství Evropy 1984 a v přípravě na OH v Los Angeles. Trenéři 
a celý realizační tým musí v nadcházejícím hodnocení ukázat na rozhodující 
příčiny neúspěchu a zřejmé dojít k závěru, že situace vyžaduje kromě jiného 
zásadní přestavbu mužstva a celé Koncepce hry. <S výsledky a závěry, které 
vyplynou z hodnocení čs účasti na mistrovství sváta 82 v kopané, bude spor­
tovní veřejnost seznámena, , : 

Nejčerstvě jsi studie austinské univerzity 
 v Texasu přináší zajímavý údaj; Každý pátý 
dospělý ve Spojených státech neumí číst a 
psát. Třiadvacet miliónů lidi si není schopno 
poradit s nejbanálnějšími záležitostmi denní­
ho života, např. s vyplněním dotazníku nebo 
orientací v jízdním řádu. 
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Světové „rekordy" v tenisu
V TENISE lze těžko stanovit rekordní výkony, nicméně odborníci 

z různých zemí se o něco takového pokusili a shromáždili jedenáct 
pozoruhodných jmen, za nimiž stojí činy, hodné rekordů. Posuď­
te sami.

Dvaadvacet let bylo v roce 1888 AR- 
thurü GOREOVI, když se poprvé zú­
častnil wimbledonského turnaje a ješ- 
ié ve svých 41 letech si připsal třetí 
vítězství ve dvouhře. Až v roce 1920 
se jeho jméno objevilo mezi účastníky 
Wimbledonu naposled. Kolik mu bylo? 
Nepočítejte — 62 letí

V řece 1919 začala neporazitelná sé­
rie ZUZANY LENGLENOVÉ. Za 7 let 
vyhrála šestkrát1 Wimbledon a šestkrát 
se stala mezinárodní mistryní Francie.

E. T. TILDEN zahájil svou nepřeko­
natelnou šňůru v roce 1920. Ve vyzý- 
vacích kolech Davisova poháru zazna­
menal třináct vítězství a prohrál až o 
šest let později s Francouzem Lacas- 
tem, jehož vítězství předznamenali? 
příští vynikající Výsledky tenistů ze 
země galského kohouta.

Francouzští tenisoví mušketýři BO­
ROTRA, LACOSTE, BRUGNON a COCHET 
porazili v toče 1927 ve finále Daviso­
va poháru tým USA dokonce na jeho 
půdě ve Philadelphii a zasloužili se o 
to, že salátová mísa poprvé putovala 
na starý kontinent.

Velkou osobností mezi tenistkami po 
It. světové válce byla MAUREEN CON- 
NOLLYOVA. Už tako 181ntá fv roce 1953f

získala jako první žena na světě Grand 
slam (vítězství na čtyřech oejvýznam- 
nějších turnajích světa2a rok na to 
ukončilo její kariéru zranění...^

Dohromady 66 titulů získala v. super 
turnajích světa MARGARETTA COÚRTO- 
VÄ. První byl v reçe 1960 v Austrá­
lii a poslední O 15 let později- tam­
též — ve čtyřhře s Wadeovou.

Další významnou představitelkou žen­
ského tenisu je BILLIE JËAN KINGOVÄ. 
v roce 1961 zaznamenala ještě jako 
Mottitcvá první wimbledonské finálo 
vé vítězství ve čtyřhřó s Hantzepvou 
a v roce 1979 završila úšpěchy v teni­
sovém turnaji C. 1 dvačátým titulem, 
šest jich má za dvouhru, deset ve 
čtyřhře a čtyři v mixu.

jediným světovým tenistou, který zís­
kal dvakrát Grand slam, je ROD LAVER 
z Austrálie. Poprvé se tak stalo roku 
1962 a podruhé o sedm let později. V 
roce 1938 se stal vůbec prvním maji­
telem této trofeje Američan DONALD 
budge. Blízko ke Grand slamu měl 
Connors v toče 1974. Ve svých 22 le­
tech zvítězil na třech turnajích, ale 
chyběl v Paříži. . .

Stalo se v roce 1969 ve Wimbledonu^ 
PANCHO GONZALES a CHARLES PASA-î

RELL hráli utkání o 112 gamech (1, 
ež trvalo 5.15 hod. Údajně nejdelši 

střetnutí vyhrál tehdy Gonzales 22:24 
1-6, 16:14, 6:3’a 11:9.

Necelých pět let se honosila titulem 
neporazitelnosH CHRIS EVERTOVÄ. Svou 
sérii zahájila- 14. srpna 1973 výhrou 
nad Bosiromovou a ukončila ji pro­
hrou s Austinovou v Římě 1979. Za ta­
to dobu dosáhla 125 vítězství!

Plných 42 let přetrvával rekord FRE­
DA PERRYHO za trojnásobné nepřetr­
žité vítězství ve wimbledonských dvou- 
hrách v letech 1934 až 1936. Teprve v 
roce 1978 byl překonán BJORNEM bor- 
GEM, kter^ postavil nový rekord o 
oětř výhrách za sebou. (čař)

NETRAPTE DĚVČÁTKA. — Takový 
striktní zákaz pro kluky vydal guvernér 
provincie Mekka v Saudské Arábii princ 
Madžld Abdel Aziz. Uveřejněn byl v míst­
ním deníku. Svůj příkaz princ podepřel 
rozhodnutím, aby strážci pořádku uliční- 
kám, kteří budou ubližovat malým 4j. ‘ 
venkám. na místě napráskali.

ZNÁMÁ Guinness Book of Records 
je bohatší o Jeden výkon. Dosáhl jej 
americký dirigent Paul Pollvnlck, kte- 
r* v městě Milwaukee ve státě Wis­
consin dirigoval orchestr, Jenž měl 
6173 členů. Držitelem dosavadního re- 

  kordu byl syn slavného hudebního 
  skladatele Johanna Strausse, který 

v roce 1872 řídil v Bostonu orchestr 
o 987, muzikantech.

Reklamní trik 
NeJkuriûsnêJSI autohavárií » Itálii loň­

ského ruku prý byla nehoda clsternové- 
10 vozu přepravujícího tekutý kllh. De­
sítky: hektolitrů umělého lepidla se roz­
tekly po silnicí v délce dvou kilometrů 
a všechna parkující vozidla se beznaděj­
ně přilepila k asfaltu. Výrobce lepidla 
pak byl nucen přepravit na místo účin­
né rozpouštědlo, aby byly desítky auto­
mobilů vysvobozeny z nucené nehybnosti.

VÍŽEK UVIDĚL ČERVENOU
V 88. min. byl za zbytečný faul ze­

zadu na Solera vyloučen Vížek a zís­
kal neslavný primát prvního vy­
loučeného hráče na XII. MS! Bylo to 
zbytečné |ako jeho nesportovní gesto 
v 85. min., kdy posrážce se Soler dr­
žel za hlqvu a Vížek k němu přiběhl 
a foukal mu před rozhodčími! ) na 
hlavu. Francouzi hráli dost tvrdě, Ital 
Casarin jim odpískal 21 faulů. Kříž to 
Odnes) arapeflím kotníku. Æ

Zahraniční tisk kritizuje REDAKČNÍ POŠTA
Učili nás hrát kopanou

ZAHRANIČNÍ TISK se zabývá čtvrteční- 
mi zápasy, španělský tisk tvrdě kriti­
zuje hru USSR s Kuvajtem. „EL PAÍS“ 
pod titulkem „Kuvajtští reprezentanti 
učili čs. fotbalisty kopanou“ píše: Cs. 
celek nebyl schopen porazit tým. který 
i přes získaný bod patří společně se 
Salvadorem a Novým Zélandem do sku­
piny „rozvojových“. Deník DfARIO 
16“ konstatuje, že Kuvajt byl lepší a 
čs. tým se představil jako přestárlý 
kolektiv bez sily, i přílišně si věřící. 
Chtěl zvítězit výrazně a nakonec pouze 
zázrak v podobě nařízené penalty jej 
zachránil od porážky, která mu patři­

la. Panenka pokutový kop proměnil, 
ale působil dojmem starého unaveného 
hráče s těžkýma nohama a minimem 
nápadů. Nehoda strávil 90 minut mimo 
děni na hřišti a ohrozit kuvajtského 
brankáře jej moc nezajímalo. Úvodní 
komentář „ABC“ píše, že „Kuvajt dal 
s velkou dávkou nadšení lekci čs. hrá­
čům, kteří přišli na trávník s cílem 
jakoby trochu „nachytat bronz“, nadý­
chat se čerstvého vzduchu, ušetřit e- 
nergíi a podívat se na svého soupeře, 
jak se pohybuje po hřišti“./

ntLl TMI toiLA-T t

Večeře na počkání
MOZEČEK SMAŽENÝ V CHLEBĚ: 2 mo­

zečky, 30 g cibule, 20 g másla, sůl, pepř, 
zelená petrželka, 1—2 vejce, olej na sma­
žení. Ze čtvrtky chleba 4 krajíčky. — 
Mozečky spaříme horkou vodou, prolije­
me studenou vodou a odblaníme. Osolí­
me, opepříme. Na másle zpěníme drobné 
nakrájenou cibulí, přidáme mozeček a mí­
cháme, až se propeče. Nakonec do něho 
promícháme sekanou petrželku. Hmotu 
rozetřeme mezí dva krajíčky o tloušťce 
asi půl Cm, pevně přitiskneme. Namáčí­
me v rozkvedlaných vejcích a smažíme 
po obou stranách na oleji. Podáváme 
s hlávkovým salátem. — Mozeček může­
me podusit den předem a dát do chlad­
ničky i

PEPŘENKY Z MLETÉHO MASA: 500 g 
mletého masa, sůl, pepř, 1 lžička tekuté 
Vítaný, voda, 2—3 lžíce polohrubé mou­
ky, olej na smažení, hořčice, 1 cibule. — 
Z uvedených dávek zpracujeme hmotu. 
Prkénko opláchneme studenou vodou a 
tvarujeme na něm podélné řízky. Peče­
me je po každé straně 3—4 minuty. Ho­
tové pomažeme hořčicí, posypeme roz­
krájenou cibulí a podáváme s chlebem, 
s hlávkovým nebo okurkovým salátem. 
— Mleté maso připravíme den předem a 
dáme je do chladničky.

RAJČATA PLNĚNA ŽAMPIONY: 6 rajčat 
stejné velikosti, 150 g žamplónů, 40 g 
másla," sůl, pepř, petrželka, 1—2 vejce, 
2 lžíce strouhaného sýra, přesátá strou­
hanka. — Z omytých rajčat seřízneme 
vršky a dužnlnu odstraníme. Na poloviné 
másla podusíme očištěné rozsekané hou­
by spolu s dužnlnou z rajčat, osolíme

Host v restauraci poobědval 
a ptá se vrchního: „Máte ještě 
to bílé víno, co jsem tady pil 
před týdnem?“

„Ano, pane...“
„Tak mi přineste pivo.“ *

a dusíme doměkka. Podle potřeby při­
dáme přesátou strouhanku, vejce, seka­
nou petrželku a ihned odstavíme s ohně. 
Směsí naplníme rajčata, přlklopíme se­
říznutými víčky, složíme do zapékael 
mlsky, zalijeme zbývajícím máslem, po­
sypeme strouhaným sýrem, smíchaným 
s 1 lžičkou strouhanky a zapékáme asi 
10—15 minut.

KOLÍNKA S JÁTRY: 250 g kolínek, sůl, 
1 lžíce kečupu, 1 větší cibule, pepř, i 
lžíce tekutého sádla, 350 g jater drůbe­
žích nebo jiných, 100 g tvrdého sýra. — 
Kolínka uvaříme v osolené vodě a dáme 
je okapat. Na sádle zpěníme drobně na­
krájenou cibulí, přidáme játra nakráje­
ná na nudličky a opékáme je asi 8 min. 
Pak přidáme 1 lžíci kečupu, promícháme, 
s kolínky, osolíme a opepříme. Na talíři 
sypeme strouhaným sýrem. Pozn. Kolín­
ka uvaříme jeden den předem.

DROBENKOVÝ KOLÁČ V DORTOVÉ FOR­
MĚ: 250 g hrubé mohky, 80 g pískového 
cukru, 120 g másla nebo rostlinného tu­
ku, 1 vejce, špetka soli, půl lžičky práš­
ku do pečivá. — Do koláče: 1 sklenice 
konzervovaných Jablek, 1 vanilkový cukr. 
— Z uvedených dávek připravíme dro- 
benku. Rozšlehané vejce přidáme až do 
botové drobenky a lehce promneme. Jed­
nu třetinu drobenky oddělíme. Dvě tře­
tiny urovnáme do nevymazané formy a 
jen lehce přitlačíme. Pokryjeme jablky, 
posypeme vanilkovým cukrem a zbylou 
drobenkou. Pečeme 35—40 min. Koláč 
je velmi křehký až druhý den. Doporu­
čuji připravit drobenku přímo v dortové 
formě.

ZOPAKOVANÁ SVATBA. — Ve Švýcar­
ském listě Bote vom Untersee se před ča­
sem objevilo zajímavě oznámení; .Vzhle­
dem k tomu, že v době svatebního obřadu 
lékárníka H Scb. s l. B. se nemohli do. 
stavit k obřadu všichni, kteří sl. to jjřá- 
11, bude se obřad se souhlasem novo­
manželů konat Ještě Jednou tamtéž a to 
tuto středu v 17 hodin.* , ’ ""

■ pořádek pro každého 
Počasí letních dnů Je dokonalou prověrkou kou-' 

pališť a rekreačních objektů, přičemž odhaluje je­
jich mnohé rezervy. Např. v plaveckém areálu 
v Edenu, kam se dá vstoupit buď Šatnou/ přes kry­
tý bazén, nebo — máte-lí dětský kočárek — přímo 
takříkajíc z ujice. První způsob je prý hygienič­
tější, protože prochází sprchami. Druhý je možná 
zase pohodlnější — šatnu jako takovou nepotřebu­
jete, těch pár svršků v letním období šl složíte na 
trávníku vedle deky. Až do nedělního rána pou­
štěli vrátky pro kočárky i příchozí bez tohöto 
dětského vozítka. Od neděle začali však být 
v Edenu přísní. A rodiny, třebaže s malými dětmi 
v „kočárkovém“ věku, leč právě bez kočáru. Od 
vrátek odháněli s tím, ať jdou šatnou se sprchami. 
Tak se stávalo, že k samotnému tatínkovi s ko­
čárkem se připojila cizí maminka se svými dětmi 
a vytvořili tak rodinu, jež byla bez průtahů vpuště­
na -,. Snaha dodržovat základní hygienická opat­
ření je správná, ale to jestli se každý před vstu­
pem do bazénu vysprchuje a omyje mýdlem nelze 
vůbec kontrolovat. Je to věc důvěry, nebo spíš hy­
gienické etiky každého z nás. Náhlá přísnost 
v Edenu působila tak trochu křečovitě. I ti, kdož 
přicházejí od „kočárkového“ vchodu, mají na cestě 
k bazénům pod širým nebem sprchy a mohou se 
tedy umýt. Tato přísnost zaváněla šikanováním, 
zejména když jinak neoblomný pořadatel s úsmě­
vem vpouštěl dovnitř své známé a ostatním davům 

'říkal, že tito lidé „sem jdou Služebně.,.“ Jestližů 
tedy pořádek, pak pro všechny! A ještě jednu 
výtku na adresu týmu z Edenu: v neděli 6. června 
o deváté hodině ranní nechtěli prodávat lístky 
s odůvodněním, že objekt Je neuklizen, že je třeba 
odvézt sobotní odpadky z přeplněných popelnic 
(proč se tak nestalo večer?!). Pět lidí takto argu­
mentovalo, kdyby se však zvedli a šli uklízet, udě­
lali by to nejlepší, co mohli. Nakonec mohutně sí­
lící dav pokladní přesvědčil, že prodávat může 
i tak... Jistě není jednoduché starat se o náleži­
tou funkci velkého rekreačního areálu. Něco ji­
ného jsou ovšem objektivní, ale skutečně Jen ob­
jektivní potíže a zcela odlišné povahy je nezájem 
pořadatelů. S tou, což Je případ v Edenu, souhla­
sit nelze! (kov)
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SAFARI PARK nedaleko Vldrié slaví v těchto 
dnech své desáté výróBí. Za tuto dobu zde přišlo\ 
na svět 250 lvííat, 70 antilop, 17 velbloudů, 27 
tygřích mláďat a mnoho dalších zvířat, z nlchi 
mnoho chovatelé odprodali l do zoologických za­
hrad jiných zemi. Za deset let navštívily Safari 
Park téměř čtyři millány obdivovatelů zvířat.

PITTA VlGONETTl, čtyřiasedmdesáttletý italský 
herec, odkázal p závěti celý svůj majetek třem 
Henám, které kdysi odmítly se za n$ho provdat. 
„Díky jim • napsal v závěti • jsem prožil klidný 
život“



Zlepšovat podm
ínky pro cestovní ruch 

(m
b): 

Včerejší 
zasedání 

Vládního 
výboru 

pro 
ces­

tovní 
ruch 

C
SR 

projednávalo 
zlepšení 

podm
ínek 

pro 
rozvoj cestpvního ruchu v Praze 

a většině krajů 
C

SR 
N

a 
základě 

zpráv, 
které 

předložily 
jednotlivé 

KN
v' 

se výbor 
podrobně zabýval 

problém
y 

v síti 
obchodů

’ 
služeb 

a 
dalších 

zařízení, 
které využívají 

naši 
a 

za­
hraniční 

turisté. 
N

ejvětší 
nápor 

v 
letošní 

turistické 
sezóně 

lze 
opět 

očekávat 
v 

Praze, 
k 

dispozici 
bude 

v 
53 hotelích 

o trochu 
m

éně 
lůžek 

než 
loni. 

D
ůvo­

dem 
Je 

rekonstrukce 
v 

hotelích 
O

lym
pik, 

Alcron 
Tatran. 

R
estaurační 

provozovny 
m

ají 
být 

v 
turistic­

ky 
atraktivních 

m
ístech 

otevřeny 
po 

celý 
týden

Nebezpečná záměna
(čtk): Pfl opravách střechy na podniku zahranič­

ního obchodu Jablonex v Jablonci nad Nisou došlo 
k záměně tlakové láhve plynu freonu R 12 za tlako-. 

. vou láhev s obsahem plynu propan-butan 33 kg. Zá­
roveň došlo k přetření původního nátěru šedé barvy 
se žlutým pruhem na hrdle za nátěr modré barvy. 
Předpokládá se, že láhev byla dána k používání ně­
které soukromé osobě nebo socialistické organizaci. 
Při použití této láhve dojde k rozkladu freonu na Je­
dovatý plyn fosgen. Zaměněná láhev má být označe­
na vyraženým nápisem freon u hrdla lahve a její 
spodní část Je natřena původní šedou barvou. Fede­
rální kriminální ústředna žádá spotřebitele, kterému 
byla tlaková láhev vydána, aby JI vrátil Severočes­
kým plynárnám. \

V Itálii bylo loni ukradeno (většinou 
1 s nákladem) 6000 nákladních aut. Ško­
dy činí kolem 800 miliónů dolarů. Na 
40 % krádeží se stalo buď přímo v Ne­
apoli nebo v Jejím okolí.

   
Präm

ien an A
lgerier 

Ich schäm
e m

ich als D
eutscher und Euro­

päer vor Algerien und den Staaten der D
rit­

ten W
elt, denen unsere 22 Fußballprofis vor­

geführt haben, w
as m

an dort seit Jahrhun­
derten 

von 
den Kolonialisten 

gew
öhnt ist: 

Verachtung 
aller 

m
enschlichen 

W
erte, 

Selbstherrlichkeit, D
um

m
heit 

und D
reistig­

keit.
D

er N
euberger hat zu diesem Spiel gesagt, 

m
orgen sei das G

anze Schnee von gestern. Ich 
bitte, alles dafür zutun, daß dieser dreckige 
Schnee 

frisch 
bleibt 

und 
nicht 

so 
schnell 

w
eggeiäum

t w
ird. D

ieser Schnee w
ürde auch 

dann nicht w
ieder w

eiß, w
enn die D

eutschen 
W

eltm
eister w

inden. Auf so einen W
eltm

ei­
ster »st geschissen 

7 
'

D
em 

Anti-Fußball 
folgte 

Anti-Journalis­
m

us. 
Kein Fernseh-Journalist, der den bei­

den 
Trainern 

in 
die 

Parade 
gefahren 

und 
ihnen 

gesagt hätte, 
daß für 

das viele G
eld 

auch 
eine 

entsprechende Leistung gebracht 
w

erden m
uß. Keiner im Studio, der den bei­

den vor den Latz geknallt hätte, w
as an die­

sem Aber d M
illionen Zuschauer gedacht, ge­

sagt und gefordert hatten: Treten sie zurück, 
H

err D
erw

all und H
err N

euberger! Packt ein 
und fahrt nach H

ause, ihr Totengräber des 
Sports’ 

1 
C

hristian N
ürnberger

M
örfelden-W

alldorf

B
eschw

erdenflut beim
D
FB in Frankfurt 

In H
underten von B

riefen, Postkarten, 
Fernschreiben und Telefonanrufen rea­
gierten Fußballanhänger und Fernseh­
zuschauer des W

eltm
eisterschafts-G

rup­
penspiels 

D
eutschland 

— 
Ö

sterreich 
(1:0) ihren Ä

rger beim D
eutschen Fuß­

ball-Bund (D
FB) in Frankfurt ab.
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C

SSR überraschte in K
ünzelsau 

Für eine große Ü
berraschung sorgte 

die 
C

SSR 
am 

Sonntag 
beim 

Inter- 
N

ation-C
up, 

der 
ersten 

europäischen 
M

annschafts-M
eisterschaft 

im 
A

uto- 
C

ross. 
V

or 
4000 Zuschauern auf 

dem
 

Stetten-R
ing bei K

ünzelsau trium
phier­

ten der zw
eim

alige V
ize-Europam

eister 
A

lois H
avel sow

ie Jiri Bartos, V
aclav 

U
her und Ivan V

oita m
it 8 Punkten vor 

Ö
sterreich, D

eutschland (beide 10), Ita­
lien (18) und B

elgien (20). 
? 

mW
 A

M
 

co ?

Fünftausend Gefangene schaffen ein neues Problem

Í včetně sobot 
a nedělí, provozní doba však 

bude vět­
šinou 

z 
důvodů dovolených 

krácena. 
O

bchod připra- 
kvuje rozšíření sobotního 

a zavedení nedělního prode- 
he 

v několika 
pražských prodejnách 

dárkového 
zbo- 

'ží. 
V 

zájm
u 

výužívání 
stravovacích 

kapacit 
budou 

. kontrolní 
orgány 

sledovat 
neoprávněnou 

rezervaci 
  m

íst u stolu. Ze zprávy hygieniků vyplývá, 
že provo- 

zovatélé ubytovacích 
a stravovacích 

zařízení 
v 

řadě 
pníst 

republiky 
nedostatečně 

odstraňují 
zjištěné 

ne- 
I dostatky 

a 
to 

m
ůže být 

důvodem 
k 

uzavření 
provo- 

t žovny. 
V další části 

Jednáni výbor projednal 
připra- 

! vu 
M

S v letech na lyžích, které bude v březnu příš­
tího roku v H

arrachově, 
a další ^tázky.

% %%
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Über 5000 Mitglieder der PLO-Armee; 
die in Libanon gekämpft haben, befin­
den sich in israelischer Gefangenschaft: 
Damit ist zu allen Plagen, von denen 
dieser Weltteil gepeinigt wird, noch ein 
zusätzliches Problem entstanden. Sind 
diese palästinensischen Kämpfer jetzt 
Kriegsgefangene oder nach Strafrecht 
zu verfolgende „Verbrecher“?

Nach der Genfer Konvention vom 
Jahre 1947, die auch von Israel unter­
zeichnet wurde, gilt als Kriegsgefange­
ner ein Soldat, der' in den Streitkräften 
eines anerkannten Staates dient: er darf 
nicht vor Gericht gestellt werden und 
genießt genau definierte Vorrechte, dar­
unter regelmäßige Besuche vom Roten 
Kreuz. Die Palästinenser-Dachorganisa­
tion PLO dagegen ist weder ein Staat, 
noch • ist sie von der westlichen Welt 
(einschließlich Israel) „anerkannt“. Dar­
über hinaus hat Israel die PLO als eine 
„kriminelle Vereinigung“ eingestuft und 
Zugehörigkeit zu ihr unter Strafe ge­
stellt.

Ein Teil der Gefangenen sind Jugend­
liche unter 18 Jahren, die eines besonde­
ren Rechtsschutzes bedürfen. Andere 
wiederum sind Ausländer — Bürger 
arabischer Staaten und ostasiatischer 
Länder; man hat auch einige Skandina­
vier identifiziert und einen Österreicher. 
Anfängliche Behauptungen, daß auch 
Deutsche unter ihnen sind, haben sich 
bisher nicht bewahrheitet.

In israelischen Strafanstalten. werden 
zur Zeit 3000 Häftlinge wegen terroristi­
scher Akte oder Mitgliedschaft in einer 
terroristischen Organisation festgehal­
ten. Da sämtliche Gefängnisse Israels 

eine Fassungskraft für nur 6000 Insas­
sen haben und überfüllt sind, kann man 
schon rein verwaltungsmäßig den in 
Libanon gefangengenommenen PLO- 
Leuten,keinen Prozeß machen.

Man muß auch berücksichtigen, daß 
: sich in den Händen der PLO etwa zehn 
bis fünfzehn israelische Soldaten befin­
den, darunter ein Pilot, die, soweit be­
kannt ist, den Status von Kriegsgefan­
genen genießen. Das war auch im 
„Litani-Feldzug“ von 1978 der Fall: ein 
einziger israelischer Soldat, der von der 
PLO als Kriegsgefangener behandelt 

Kriegführend, aber kein Staat: Arafat,

worden war, wurde nach Abschluß der 
Kämpfe gegen 78 PLO-Gefangene aus­
getauscht.

Israels Behörden beabsichtigen des­
halb, die 5000 PLO-Leute durchzusie­
ben. Wer sich vor Kriegsausbruch terro­
ristischer Handlungen schuldig gemacht 
hat, wird vor Gericht gestellt werden. 
Die meisten dürften nach Beendigung 
der Feindseligkeiten nach Libanon und 
die Ausländer in ihre Staaten repatriiert 
werden.

Da aber ein Kriegszustand nur zwi­
schen Staaten existieren kann, fragt es 
sich, ob das Ende der Kampfhandlungen 
bereits genügt, um die Gefangenen nach 
Hause zu schicken. Das dürfte weitge­
hend davon abhängen, ob sich die PLO 
reorganisieren wird. Gegenwärtig ist 
eine solche Vermutung verfrüht.

Man spricht in Israel von der Mög­
lichkeit, daß die PLO sich in eine aus­
schließlich politische Bewegung um­
strukturieren könnte, unter Verzicht auf 
eine militärische Basis, um auf diese 
Weise die Anerkennung der Westmächte 
zu erhalten. Man darf dabei jedoch 
nicht außer acht lassen, daß die PLO 
eine Dachorganisation ist, die verschie­
dene Gruppen unter verschiedenen 
Führungen zusammenfaßt. Selbst wenn 
„El Fatah“ unter Yassir Arafat und Abu 
Jihad angesichts der militärischen Nie­
derlage unter gewissen Bedingungen 
bereit wäre, die Armee aufzulösen und 
ihre Tätigkeit auf die politische Ebene 
zu verlegen, so wäre damit noch keine 
Gewißheit gegeben, daß die anderen 
Komponenten der PLO dieser Parole 
folgen.

Aber wo ist die PLO? Geht man 
davon aus, daß ihre Armee in Libanon 
25 000 Mann stark war, so hat sie weni­
ger als die Hälfte verloren; zu den 5000 
Gefangenen muß eine etwa gleiche Zahl 
von Gefallenen und Verwundeten ge­
rechnet werden. Von den restlichen 
15 000 stehen starke Kontingente in Bei­
rut und in den von Syrien kontrollierten 
Gebieten Ostlibanons. Viele haben sich 
anscheinend von der Truppe abgesetzt, 
sind untergetaucht und haben sich unter 
die 350 000 Menschen zählende palästi­
nensische Bevölkerung Libanons ge­
mischt. Aus dieser Bevölkerung lassen 
sich, wenn nötig, neue Rekruten mobili­
sieren, genau so, wie es möglich sein 
dürfte, die vernichteten Waffen aus 
syrischen, libyschen, sowjetischen und 
anderen Quellen zu ersetzen.

Die „Volksfront zur Befreiung Palä­
stinas“ des George Habasch und die ex­
tremistischen Gruppen unter Achmed 
Jibril oder Naef Havatmeh, erst recht 
aber Splittergruppen wie der „Schwarze 
September“, könnten deshalb ihren 
Kampf innerhalb oder außerhalb Liba­
nons fortsetzen, etwa von Stützpunkten 
in Libyen, Südjemen oder Algerien, 
vielleicht nicht mit Mitteln der konven­
tionellen Kriegführung, sondern mit 
Terroraktionen.

Vor einer solchen Entwicklung würde 
Israel auch kein Abkommen mit Yassir 
Arafat schützen, und deshalb dürfte es 
noch eine Weile dauern, bis die 5000 
PLO-Leute in israelischer Hand ihre 
Freiheit wiedergewinnen, mit oder ohne 
den Status der Kriegsgefangenen.



Der „Krieg der Sterne“ wird schon geprobt
Der Irrsinn des Wettrüstens kennt 

keine Grenzen mehr: Die USA haben 
die Schaffung eines „militärischen 
Oberkommandos für den Weltraum“ be­
kanntgegeben, das am 1. September in 
Colorado Springs eingerichtet werden 
soll. Für Anfang 1983 ist die Errichtung 
eines „Zentrums für militärische Welt­
raumtechnologie“ in Kirtland (New 
Mexico) geplant. Der scheidende Stabs­
chef der US-Luftwaffe, General Lew 
Allen, kündigte an, daß die amerikani­
schen Streitkräfte in den kommenden 
Jahren verstärkt den Weltraum nutzen 
werden. Zur Rechtfertigung dieser Aus­
weitung militärischer Tätigkeiten wer­
den sowjetische Bemühungen herange­
zogen, Anti-Satelliten-Waffen zu ent­
wickeln.

Im Jahre 1976 war ein internationaler 
Vertrag in Kraft getreten, der zum Ziel 
hatte, den Weltraum von Rüstungspro­
jekten freizuhalten. Depositarmächte 
sind die USA, die Sowjetunion und 
Großbritannien. Der Vertrag verbietet 
die Installation von Massenvernich­
tungswaffen und Militärstützpunkten 
sowie die Durchführung von Waffen­
tests im außeratmosphärischen Raum 
oder auf anderen Himmelskörpern. Wie­
weit die Pläne der Supermächte die 
Buchstaben dieses Vertrags verletzen, 
müssen Fachleute abklären. Auf jeden 
Fall verstoßen sie gegen den Geist der 
Abmachungen, die von 80 Staaten un-l 
terzeichnet wurden.

Durchschnittlich alle drei Tage wird 
von den USA oder der Sowjetunion 
aus ein militärisches Objekt in den 
Weltraum geschossen. In den meisten 
Fällen handelt es sich um Satelliten, die 
der Aufklärung, der Frühwarnung oder 
der Femmeldeverbindung zwischen 
Truppeneinheiten dienen. Manche 
Satelliten sind richtige Kommandozen­
tralen, die militärische Operationen lei-’ 
ten können.

Viel geschrieben wurde bereits über 
die von den Sowjets erprobten „Killer­
satelliten“, welche Satelliten der Gegen­
seite vernichten sollen, notfalls durch 
Atomexplosionen im Weltall. Einen be­
deutenden Vorsprung haben sich die 
Amerikaner mit ihrer bemannten 
Raumfähre „Columbia“ gesichert, die 
gegnerische Satelliten reihenweise „ein­
sammeln“ könnte. Beim nächsten Probe­
flug der Raumfähre am Sonntag wird 
erstmals im Auftrag des Pentagons (des 
US-Verteidigungsministeriums) militä­
risches Geheimgerät mitgeführt.

Laut einer Meldung der „Internatio­
nalen Wehrrevue“ wird sich in den USA 
der jährliche Markt für die militärische 
Raumfahrt bis zum Rechnungsjahr 1987 
auf 959 Millionen Dollar (Preise von 
1980) verdoppeln. Vorgesehen ist eine 
jährliche Erhöhung um 13 Prozent. Für 
die Zeitspanne von sechs Jahren sind 
Ausgaben von 5,2 Milliarden Dollar offi-; 
ziell budgetiert. Davon entfallen 83 Pro­
zent auf die Entwicklung weltraumge­
stützter Waffensysteme wie Hochener­
gielaser und Teilchenstrahlenwaffen. 
Fünf amerikanische Firmen — TRW, 
Vought, Boeing, Hughes und AVCO — 
teilten sich letztes Jahr 59 Prozent des 
Umsatzes auf dem Sektor der militäri­
schen Raumfahrt.

Die Sowjetunion ist beim Start von 
Raumflugkörpern zahlenmäßig führend. 
Sie bringt derzeit pro Jahr über einhun­
dert Satelliten und Raumschiffe auf die 
Erdumlaufbahn, von denen die meisten 
militärischen Zwecken dienen. Mit 
ihrem „Sputnik“ waren die Sowjets vor 
einem Vierteljahrhundert die Pioniere 
und haben ihren quantitativen Vorsprung i 
gehalten, sowohl was die Zahl der I 
Satellitenstarts wie auch der mitgeführ- |

ten Nutzlast betrifft. Vom Umfang des 
sowjetischen Raumfahrtprogramms 
zeugt die Vielfalt der hierfür entwickel­
ten Startfahrzeuge und Satellitentypen. 
Für Satellitenstarts wurden von den 
Sowjets bisher 16 verschiedene Arten 
von Raketen eingesetzt.

Technologisch ist die Sowjetunion 
hingegen von den USA überflügelt wor­
den. Der Raumfähre „Columbia“ hat 
Moskau nichts Ähnliches entgegenzuset­
zen, und auch die Kraft der amerikani­
schen Trägerrakete „Saturn V“, die 130 
Tonnen auf die Erdumlaufbahn bringen 
kann, wird von den stärksten sowjeti­
schen Raketen nicht annährend er­
reicht Das militärische Weltraumpro­
gramm der Sowjetunion besteht haupt­
sächlich aus Photo-Aufklärungssatelli­
ten, Satelliten für die elektronische 
Aufklärung und mit Radar ausgestatte­
ten Satelliten für die Seeaufklärung. 
Andere Raumfahrtsysteme messen das 
Schwerefeld der Erde an den verschie­
denen Punkten, um die Lenkgenauigkeit 
der sowjetischen Raketen zu erhöhen.

Bis Anfang des Jahres wurden 19 
sowjetische Versuche mit Killersatelli­
ten beobachtet. Sie wurden mit relativ 
kleinen Raketen in Höhen bis 1500 km 
geschossen und griffen nach einer oder 
zwei Erdumkreisungen mit einer Ge­
schwindigkeit von 400 Meter pro 
Sekunde ihr Ziel an. In Zielnähe wird 
ein herkömmlicher Sprengsatz zur Ex­
plosion gebracht, wobei die mit großer 
Energie verstreuten Bruchstücke das 
gegnerische Objekt zerstören. Im Ernst­
fall könnten stärkere Trägerraketen 
und Atomsprengköpfe verwendet wer­
den.

Immer wieder gehen Aussagen ameri­
kanischer Militärsprecher durch die 
Presse, wonach der Sowjetunion ein 
waffentechnischer Durchbruch mit 
Laserkanonen oder „Todesstrahlen“ ge­
lungen sei. Beweise dafür gibt es nicht. 
Auf der Genfer Abrüstungskonferenz 
drängt Moskau sogar auf ein Verbot der 
Entwicklung „neuartiger Typen von 
Massenvernichtungswaffen“. Offenbar 
schätzen die Sowjets das Niveau ihrer 
Forschung nur als begrenzt wettbe­
werbsfähig ein.

Daß beide Supermächte mit Laserka­
nonen experimentieren, ist kein Ge­
heimnis. Das amerikanische Nachrich­
tenmagazin „Newsweek“ behauptete 
1976 sogar, ein Frühwarnsatellit aer 
USA sei von einem sowjetischen Laser­
strahl getroffen und beschädigt worden. 
Ein Jahr später veranschaulichten die 
Amerikaner den Vorläufer einer Laser­
waffe: in einer fabrikgroßen Anlage 
bei San Juan Capistrano (Kalifornien) 
wurde ein gebündelter Lichtstrahl er­
zeugt, der vier Panzerabwehrraketen im 
Flug zerstörte.

Was in Science-fiction-Filmen wie; 
dem „Krieg der Sterne“ zum Ergötzen t 
kindlicher Gemüter getrickst wird, läßt j 
die Militärs nicht ruhen. Sie drängen die I 
Forscher jetzt zur Entwicklung dieser; 
Waffe, die mit Lichtgeschwindigkeit die 
dicksten Panzerplatten durchschlägt 
und vor allem den Weltraum beherr­
schen soll.

Vor fast genau vier Jahren trafen 
amerikanische und sowjetische Dele­
gierte in Helsinki zusammen, um über 
einen beiderseitigen Verzicht auf Satel­
litenkiller zu verhandeln. Nach dem 
Amtsantritt US-Präsident Ronald Rea­
gans wurden diese Verhandlungen wie 
andere auf Eis gelegt In den nächsten 
Jahren wollen die USA eine Anti-Satel- 
liten-Rakete erproben, die von hochflie­
genden Kampfflugzeugen des Typs F-15 
gestartet werden. Letztes Wochenende 
beschuldigte US-Außenminister Alex­
ander Haig die Sowjets, bei der Erpro­

bung einer ganzen Raketen-Salve auch 
Anti-Satelliten-Raketen getestet zu 
haben.

Viel ist in letzter Zeit die Rede von 
der EMP-Bombe, die elektromagneti­
sche Impulse ausstrahlt und damit alle 
elektronischen Geräte lahmlegt. Die 
Wissenschaftler sollen knapp davorste­
hen, diese Technik zu meistern. In rund 
40 km über der Erde zur Explosion ge­
bracht, könnte eine EMP-Bombe in ganz 
Europa das Fernmeldewesen zusam­
menbrechen lassen und die Computer 
zerstören, zumindest alle ihre Daten und 
eingespeicherten Rechen- und Arbeits­
programme.

„Eine neue Dimension des Wettrü­
stens“ nennt das Stockholmer Interna­
tionale Friedensforschungsinstitut 
(SIPRI) den Vorstoß der Militärs ins AU. 
„Die Weltraumtechnologie entwickelt 
sich mit solcher Geschwindigkeit, daß 
im Jahre 2000 vieles Wirklichkeit sein 
wird, was heute Utopie ist“, heißt es in 
einem vor drei Wochen veröffentlichten 
SIPRI-Bericht. „Hochenergielaser und 
Teilchenstrahlenwaffen könnten dann 
bereits um die Erde kreisen.“

Der Traum vieler Verteidigungsplaner 
ist die Fähigkeit, von geostationären 
SateUiten in 36 000 km Höhe über dem 
Äquator Laserstrahlen abzuschießen, 
die ihr Ziel auf der Erde in einer Zehn­
telsekunde erreichen. Eine gegnerische 
Rakete könnte während ihres Starts 
vernichtet werden, wenn die Aufklä- 
rungssateUiten und die Computer rasch 
genug zusammenspielen.
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V ČSR bez spalniček 
(b): Naše zdravotnictví zaznamenalo další výrazný 

úspěch v boji proti Infekčním chorobám. V prvních 
třech měsících letošního roku nebyl na území celé 
České socialistické republiky evidován Jediný případ 
spalniček. Tento výsledek dvanáctiletého úsilí zatím 
nemá ve světě obdoby. Zdůraznila to včera na tisko­
vé konferenci hlavní hyglenička CSR MÜDr. D. Zus- 
ková, která s akademikem J. Houšfkem a dalšími od­
borníky informovala pražské novináře. Po vymýcení 
obrny, záškrtu a úspěšném léčeni spály pomocí an­
tibiotik byly svého času spalničky nejtéžšt „dětskou“ 
nemoci, kterou provázely četné komplikace a na kte­
rou se také umíralo (až 163 dětí ročně). Zásluhu na 
jejich epidemiologickém vymizeni má účinná vakcí- 
na náSL výroby a promyšlený způsob očkováni, kte­
rý se v uplynulých letech pružně přizpůsoboval vý­
voji situace. Zásluhou Očkováni a pozdějšího přeoč- 
kování dětí je dnes hladina obranných látek v popu­
laci tak vysoká, že přirozený postup šíření nákazy 
byl účinně přerušen.. I db budoucna jsou velmi dob­
ré vyhlídky — výskyt spalniček by se mál omezit jen 
na zcela ojedinělé případy u naočkovaných, nebo ne­
úspěšně očkovaných, osob, které se při zahraničních; 
stycích dostanou do styku s nákazou. ;

.. alf x {

Konečné rozhodnutí na podzim ?
Paříž: Tunel pod Lamanšským průlivem se v do­

hledné budoucnosti může stát skutečností.; Svědčí 
> tom prohlášeni francouzského ministra dopravy1 
Ch. Fltermana ve francouzském Národním shromáž-^ 
dění, že konečné rozhodnutí o stavbě tunelu majlj 
vlády Francie a Británie přijmout lítos na podzim.?! 
Ministr také uvedl, že se stavbou by se mělo začít 
v roce 1984 a že celkové náklady na stavbu podle : 
projektu dosáhnou kolem 20 miliard franků. >

KDYŽ SE DVA parou, třetí se smě­
je. Těmi peroucími byli před časem 
newyorská elektrárna a majitel ob­
rovského domu se stopadesátlsedmi 
nájemníky. Protože majitel domu ne­
platil včas účty sa dodávku proudu, 
elektrárna jednoho dne proud vypnu­
la. Jedna s nájemnic se těžce zranila 
a žalovala majitele. Ten se soudil 

' s'elektrárnou a soud nakonec ros- 
hodl, že postižená budou platit oba, 
jak majitel, tak elektrárna.



Nejúspěšnější hlavolam
Kostka Ernö Rubika sklízí úspěchy 

jak ve své vlasti, tak I po celé Evro­
pě a v zámoří. V USA sl napt. firma 
Ideal Toy Corporation v roce 1980 
pohotově zajistila monopolní prodej 
hlavolamu na dobu pěti let. Hodnota 
této specializační dohody na jednu 
jedinou hračku je 13 miliónů dolarů.

V dějinách hraček či hlavolamů byl 
v minulosti zaznamenán jen jeden pří­
pad, který je svým celosvětovým úspě­
chem nejen srovnatelný s kostkou, ale 
dokonce jej i předčil. Sin tehdy o řešeni 
úkole správně seřadit 13 kostiček čtver­
cového tvaru očíslovaných od jedné do 
patnácti v krabičce pro šestnáct kostek 
postupným přemistovántm kostek, z ulehá 
poslední dvě s čísly 14 a 15 byly vzá­
jemně zaměněny. Současně se mělo vol­
né misto pro chybějící Šestnáctou kost­
ka přemístit z pravého rohn dole do le­
vého rohn nahoře. Výchozí postaveni 
kostek a jejich konečné uspořádáni je 
znázorněno ve výkresu.

Na tuto hračkn sl pamatuji starší 
i nás z doby svého mládl, i když již 
nežiji pamětnici jejího vzniku a doby 
největšího rozšířeni. Vznikla totiž v sedm­
desátých letech minulého století a právě 
před sto lety dosáhla takového rozšířeni, 
že se stala živelnou pohromou, ohrožujíc! 
v tehdejším světě obchod a průmysl, ve­
řejný i soukromý život.

Vynálezcem hlavolamu byl Američan 
Samuel Loyd, který publikoval v časo­
pisech různé zábavné početní úkoly a 
hříčky. Na svůj nápad s uspořádáním čí­
sel 1—15 podá) I patentní přihlášku. Zdá 
se však, že ndělent patentu požadoval na 
vlastni matematický úkol a nikoliv na 
hračku s kostkami, která byla nezbytnou 
pracovní pomůckou k jejímu řešení. Žá­
dost o patent byla zamítnuta a Samuel 
Loyd proti rozhodnutí neprotestoval. Ne­
tušil totiž, jaký bude mít hlavolam ohlas.

Neověřitelný úspěch hlavolamu byl vy­
volán lákavou odměnou vypsanou na je­
ho úspěšné vyřešeni. Nabídl ji sám vy­
nálezce při prvém zveřejnění úkolu v 
zábavné příloze amerických nedělních 
novin, a to ve výši 1000 dolarů tomn, 
kdo první nalezne postup, jakými tahy 
lze kostky uspořádat. Odměnu musel slí­
bit z vlastních prostředků, protože vyda­
vatel novin se neodvážil vžit na sebe 
takový závazek, jednalo se v té době 
o velkou snmn peněz a výše odměny se 
neustále zvyšovala,, protože dodatkové 
částky začaly vypisovat i různé hádan­
kářské spolky a jiné Instituce. Tato okol­
nost spoln se zdánlivou jednodnchostl 
úkolu vyvolaly přímo posedlost mezi lid­
mi nejrůznějšího stáři a vzděláni, snaží­
cích se vyřešením úkolu a s tím spoje­
ným inkasováním vypsaných odměn vy­
řešit své existenční starosti.

Očitým svědkem toho, co se tehdy 
v Americe dálo, byl spisovatel Mark 
Twain, který o tom napsal: „Hlavolam se 
stal v posledních několika týdnech náhle 
velmi oblíbenou hračkou na celé pevnině 
od Atlantického až k Tlchémn oceánu, že 
obyvatelé všech severpampr|ýkýcli silitů 
nechali své práce a hraji si s ni a že se 
proto v celé zemi zastavil všechen ob­
chodní život. Ze sondeové, právníci, zlo­
ději, farmáři, lupiči, obchodnici, dělnici, 
vrahové, ženy, děti, ba I nemluvňata — 
každý od rána až do půlnoci je pohřížen 
jen v jediný vážný problém: jak úspěšně 
vyřešit ten hlavolam. Ze ze země zmi­
zela všechna radost a veselost a na je­
jím místě se usídlila na tváři všech lidi 
starost a úzkost, takže obličeje všech 
json teď stažené, zasmušilé, zbrázděné 
stopami stáři a nepokoje a poznamenané 
ještě smutnějšími známkami duševní po­
ruchy a počínajícího šílenství. Ze v osmi 
velkoměstech pracují továrny ve dne 
v noci, a přece prozatím není možno u- 
spokojit poptávku po tom hlavolamu.“

V Paříži hra našla útočiště pod širým 
nebem a na bulvárech a z hlavního měs­
ta se rychle rozšířila do posledních ves­
niček.— I do osamělých selských used­
losti se nsadll tento pavouk, číhajíc! na 
svon oběť, ochotnou uváznout v jeho sf- 
tteh — psal jeden francouzský spisovatel.

Hráčská horečka dosáhla svého vrcho­
lu v roce 1880. Tyranie hlavolamu byla j 
pak krátce nato zlomena zbraněmi ma­
tematiky. Matematická teorie hry odkry­
la, že z mnoha jejich variant je řešitel­
ná jen polovina úloh. Druhá polovina, 
zahrnující i úlohu * vypsanými prémiemi, 
se nedala Žádným způsobem vyřešit. Tím 
se i vyjasnilo, proč se nikomu nepodařilo 
najít správnou cestu k řešení a proč 
organizátoři turnajů mohli bez obav vy­
pisovat ohromné prémie k neřešitelným 
variantám úloh tohoto hlavolamu.

Je zajímavý i důvod, proč Samuelu Loy- 
dovi na jeho hlavolam nebyl udělen pa­
tent. Podle předpisů byl povinen dát pa­
tentovému úřadu k dispozici „pracovní 
modelu předmětu navrhovaného k paten-

Vynálezce Samuel Loyd
tování. Na dotaz úředníka patentového 
úřadu, zda úkol je řešitelný, odpověděl 
Loyd podle pravdy, že matematicky je to 
nemožné. V takovém případě, namítl ú- 
ředník, nemůže být ani pracovní model 
a bez modeln nemůže být udělen patent. 
Případ by byl pro Loyda dopadl přízni­
věji, kdyby si zažádal o patent na vlastní 
hračku s odůvodněním, že umožňuje ře­
šit řadu zábavných početních příkladů.

CHLÉB
Objev chleba byl významnou udá­

lostí ve vývoji člověka jako druhu.

Takto se pekl chléb ve středověku \

Známý ruský vědec K. A. Tímirjazev 
o tom řekl: „Krajíc dobře vypečeného 
chleba je jedním z největších obje­
vů lidského ducha.“ V průběhu dě­
jin lidstva chléb plnil řadu filph. j

Za objevitele kynutého chleba jsou 
považováni Egypťané. Asi 2000 let 
př. n. 1. už byla v Egyptě výroba 
chleba a kvašených nápojů soustře­
děna do jakéhosi potravinářského 
kombinátu, kdy pivovarník a pekař 
sdíleli jednu budovu. Jedním z přes­
ných dokladů o celém postupu výro- 
by chleba ve velké egyptské pekár­
ně je thébská nástěnná malba z hrob­
ky Ramzesa II. (1298—32 př. n. l.J. 
Zachovaly se i vzorky několika druhů 
chleba z té doby, kdy pšeničná mou­
ka podle nálezů byla vyhrazena bo­
hatým vrstvám, zatímco chléb chu­
dých se vyráběl z prosa.

Jaký životní význam se chlebu v dáv­
né historii přikládal, to nejvýstiž­
něji dokumentuje hieroglyfický sym­
bol pro jídlo, sestávající ze stylizova­
né hlavy s čárkou — představující 
ústa a trojúhelníčku, což byl znak 
chleba. Ústa a chléb symbolizovala 
potravu. V pozdějších letech byl chléb 
dokonce nazýván ozdobou života a s 
životem se i přímo ztotožňoval.

Zatímco Egypťané byli mistrovští 
řemeslníci, kteří objevili techniku pří­
pravy kynutého chleba a naučili to­
muto mnění národy okolních zemí, 
byli to Římané na druhé straně Stře­
dozemního moře, kteří poznali, že vý­
roba chleba Je současně řemeslo, u- 
mění a věda. Kombinace tří technolo­
gií, mletí nahé pšenice, vynález samo- 
tížného kamene a používání droždí, 
umožnily výrobu překvapivě kyprého, 
měkkého a světlého chleba. Za císaře 
Augusta (30—14 r. př. n. 1.) bylo 
v Římě více než 300 pekáren, tj. v 
průměru asi Jedno pekařství na kaž­
dých 2000 obyvatel. Do současné doby 
se následkem zničení jednoho z řím­
ských měst, Pompejí, sopečnou čin­
ností Vesuvu, zachovalo na 200 pe­
kařství.

Středověk začínal s velmi skrom­
nými technickými znalostmi a zkuše­
nostmi. V 9. století prožila například 
Evropa čtyři období několikaletého 
hladomoru, v 11. století bylo 60 hla­
dových let. Nad síly tehdejších ze­
mědělců bylo zajistit obživu pro po­
pulaci. Základní surovinou pro pekař­
ství bylo zpočátku žito a až v 18. 
století se ve střední Evropě rozšířil 
chléb pšeničný,

Od počátku zemědělství, před něja­
kými 10 000 roky, se mnoho druhů 
rostlin a živočichů domestikovalo a 
tvoří dnes základ našich zdrojů po­
travy. Obilí se vyvinulo z prehisto­
rických trav a i časté synonymum 
obilovin — cereálie — má původ 
v daleké historii, v antice. Byla to 
římská bohyně Ceres, která „dávala 
růst“ těmto zemědělským plodinám. 
Dnes je žajláavá ta skutečnost, že z 
celkového, pbjemu zdrojů ^potravin 
představují1 obiloviny plných 45 pro­
cent.-Obiloviny spolu s okopaninami, 
luštěninami, ovocem, zeleninou, živo­
čišnými produkty atd. představují cel- 
kem asi 3250 miliónů tun potravinář­
ských surovin získahých na souší. Ja 
to celkem 93 procent všech Zdrojů 
potravin. Zbývající procenta tvoří 
mořské a sladkovodní ryby.

Z evropského hlediska, přes Zdán­
livý dostatek potravin se do středu 
zájmu vědců dostává problém vzta­
hu růstu populace a stávajících zdro­
jů potravin, formulovaný již v roce 
1778>Malthusem. Skutečnost, že zdro- 

• je potravin rostou pouze lineárně, je 
znepokojivá. Z historického pohledu 

' jde o čísla- alarmující. V . roce 8000

C
EL

ÝC
H

 SE
D

M
D

ES
ÁT

 LET
 své

ho
 iiu

ot
a fr

pĚ
la

 
ob

yv
at

el
ka

 bri
tsk

éh
o Bo

bb
er

sm
ill

u úp
or

ný
m

i bo
­

le
stm

i hl
av

y,
 kt

er
é s

e n
e/

rú
zn

é/
St

m
 lék

ař
sk

ým
 ka

­
pa

ci
tá

m
 nik

dy
 ne

po
da

ři
lo

 od
str

an
it 

an
i z

m
írn

it.
 P

ří­
či

na
 se

 či
ro

u 
ná

ho
do

u z
jis

til
a t

ep
rv

e n
ed

áv
no

: m
al

ý 
kn

of
lík

 za
ro

stl
ý 
u
 
du

ttn
é n

os
ní

 Zř
ej

m
í o

d n
ej

út
le

l- 
Sí

ho
 dét

st
vl

. Po
 ope

ra
tiv

ní
m

 odst
ra

né
nl

 boles
ti 

U
sta

ly

• D
ig

itá
ln

í ná
ra

m
ko

vé
 ho

di
nk

y s
 m

in
ia

tu
rn

í če
r­

no
bí

lo
u tel

ev
iz

ní
 obr

az
ov

ko
u vy

vi
nu

la
 Jap

on
sk

á 
fir

m
a Se

ik
o.

 Její 
m

lu
vč

í oz
ná

m
il,

 že 
na

 tom
to

 
př

ís
tro

ji bu
de

 mo
žn

o sl
 vol

it pr
og

ra
m

y n
a rů

z­
ný

ch
 kan

ál
ec

h a 
po

m
oc

í' na
slo

uc
há

te
k po

slo
u­

ch
at

 ro
vn

ěž
 ro

zh
la

so
vá

1 v
ys

ílá
ní

 na
 rů

zn
ýc

h v
ln

o-
vý

ch
 dél

ká
ch

. ~.
Ť

js
m

e do
sá

hl
i ro

ku
 I96

0,
 ted

y za
 30 

le
t a

 čt
vr

té
 m

ili
ar

dy
 v 

ro
ce

 19
75

, te
dy

 
za

 15 
le

t. B
ěh

em
 ob

do
bí

 Jen
 o 

ně
co

 
de

lší
ho

 než
 10 

le
t n

ás
 ted

y p
ři

bý
vá

 
o da

lší
 mi

lia
rd

u.
 De

m
og

ra
fic

ké
 plé

­
dy

 př
ed

po
kl

ád
aj

í še
st

 až
 os

m
 m

ili
ar

d 
v r

oc
e 2

00
0.

 j, 
w

př
. n. 

1.
, ted

y v 
do

bě
, do

 kte
ré

 se 
da

tu
jí p

oč
át

ky
 ze

m
ěd

ěl
st

ví
, č

íta
lo

 lid
­

st
vo

 10
 až

 18
 mi

lió
nů

 ob
yv

at
el

 a 
tr

- 
‘v

al
o m

u té
m

ěř
 des

et
 tisí

c let
 než

 
V

 róC
a‘

19
20

 do
sá

hl
o pr

vn
í m

ili
ar

dy
. 

Zr
yc

hJ
en

t se
 zvy

šu
je

, tře
tí m

ili
ar

dy



Celý život na vlásečnici
K pětaosmdesátinám vynikajícího rytce Jindřicha Schmidta
ČASTO SE PÍŠE A  MLUVÍ o před­

časná smrti mnoha českých umělců, 
kteří zanechali Jen torso, 1 když vel­
kolepé. Žijeme v zemi Máchově, Wol­
kerově a Ortenově, abychom zůstali 
u literárních příkladů, a dobře víme. 
Jakou ztrátu pro českou poezií zna­
menalo, že tito mladí umělci nemohli 
dokončit své dílo. Ale přesto žili a 
žijí mezi námi 1 takoví mistři slova 
a malby, kteří tvořili v plném tvůr­
čím rozmachu až do vysokého věku. 
Připomeňme si L. Kubu, J. St. Kubína, 
Maxe Svabinského a ze současných 
třeba J. Seiferta a K. Svolinského. Spo­
lečným znakem jejich tvorby byla a Je 
neustálá aktivita a soustavná Inten­
zívní práce. „Nesmí být ani Jeden 
den, aby kohout nezakokrhal,“ ko­
mentoval to s úsměvem Švablnský.

Mezi tyto stále svěží umělce pra­
cující 1 ve vysokém věku se zaujetím 
a plnou sílou patří také rytec Jind­
řich Schmidt, který se dožívá 26. červ­
na pětaosmdesáti let 

Ohlédneme-11 se dnes po Jeho umě- ’ 
leckém díle, udiví nás rozlehlost a 
množství. Kromě volných grafik, 
mnoha kreseb a akvarelů vytvořil od 
roku 1945 přes 600 rytin českoslo­
venských a zahraničních poštovních 
známek. Nikde na světě nežije rytec, 
který by se mu v tom mohl vyrovnat. 
Také dnes, v pětaosmdesáti letech, 
drží rydlo v ruce, zdvihá zvětšovací 
skle k očím a vrývá do nepoddajné 
tvrdé oceli jemnou vlásečnlcí rytinyl

Má ve svém archivu doklady, které 
dostatečně dokazují, |ak byl Svabin- 
ský — vždy neochvějně přísný, kri­
tický a dbalý každého detailu — se 
Schmfdtovýmt rozkresbami a rytinami 
spokojen. „Výborné! Jste chlapík...“ 
— „Moc fajh. Mám radost.“ — „Vý­
borné, udělal jste to krásně.“ —

„Škoda, že mám dietu, dal bych sl 
ještě deci na Schmidtovo zdraví.“ — 
„Moc krásně vyryto. O Jednu ,plzeň‘ 
víc.“ A takových uznalých a veselých 
přípisů Maxe Švablnského na otiscích 
originální rytiny má Schmidt celé de­
sítky.

Stejně Intenzívní spolupráci navázal 
Schmidt 1 s Karlem Svollnským, podle 
Jehož návrhů vyryl velké množství 
poštovních známek. I zde uplatnil, 
ač to byly návrhy zcela Jiného vý­
tvarného pojetí než u Švablnského, 
mistrovství svého rydla, s nímž fak- 
slmllně dokázal vyjádřit osobitost Svo­
linského kresby.

Dnes se naše známková tvorba o- 
právněně pyšní známkami tištěnými 
někollkabarevným ocelotlskem z pla­
chých desek. Na počátku těchto ú- 
spěchů stojí Svolfnský a Schmidt, 
kteří v letech 1955—1957 prosadili 
tento noyÿ„.?spû§çjp. t^u něco Jako., 
původní grafika — svými sériemi li­
dových kroi

Rytecké ,a grafické ' dílo' Jindřicha 
Schmídta se vyznačuje I vlastním 
přínosem. Není Jen znamenitou re­
produkcí a přepisem díla vytvořené­
ho jiným umělcem. Schmidt patří., k 
našim nejlepším autorům portrétu, což 
prokázal Jak dá známkách s vlastní­
mi portréty prezidentů republiky, tak 
i na dalších známkách zobrazujících 
Komenského, Havlíčka, Palackého. 
Rlegra, Šafaříka, Tyla, Čecha, štúra, 
Raise, Tomana, Saldy. Olbrachta a 
desítky dalSich.

Kromě toho. 8 to ■ Je znakem sku­
tečného umělce, dovedl na stovkách 
známek v dokonalé rytině představit 
nejrůznější scény z kultury a sportu, 
bohatství fauny a flóry, motýly a zví­
řata, přírodní krásy, hrady, města, 
stroje, pracovní záběry, symbolické

kresby. Každodenní život prošel, 
Schmidtovou ryteckou dílnou — vlast­
ně jen výklenkem u slunného okna 
v Jeho vinohradském bytě — ve své 
šíři a umělec jej zvěčnil na nejdrob- 
nějších grafikách všedního dne.

Nezapomeňme však ani na zcela 
výjimečné rytecké přepisy velkých 
uměleckých děl. jako byly ikony, ' 
oltář Pavla z Levoče, obrazy M. Šva- 
binského, D. Skuteckého, M. Bohúně, J. 
Baucha a mnoha dalších malířů. Tato 
všestrannost, jež se jako oblouk roz­
víjí od obyčejných námětů k mimo­
řádným úkolům, Je charakteristickou 
vlastností dosavadního Schmidtová 
ryteckého díla na četných bankov­
kách a stovkách známek.

Nejkrásnější pocit každého umělce 
Jistě je, když se může ohlédnout do 
minulosti a vidí v ní mnoho svých 
realizovaných děl, která navíc ještě 
vešla do povědomí Udí a stala se sou­
částí našeho života. Takový pocit mů- 
že^při svých pětaosmdesátlnách prožít 
nestor’ našich rytců, umělec přesného i 
rydla a citlivého. srdce — Jindřich 
Schmidt, (do)
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Rytec Jindřich Schmidt

Kříž ohromil Vengloše
CO NOVÉHO VE VALLADOLIDU? Zpravodaj ČTK hlásí nepříliš 

radostné zprávy. Pro zdravotní potíže visí otazník nad startem Ber­
gera, Vojáčka a Kukučky. Speciální je případ Kříže.

Těsně před odjezdem k utkání s Ang­
lií řekl trenérovi, dry Venglpšovi, že 
se na zápas necítí. „Jeho reakce mne 
chromila, sázel jsem na něj," řekl tre- 
itér, „nestává se často, že-by-se hráč 
bál nastoupit k utkání. ječtě jednou 
záležitost protěru a pak se rozhodne­
me o jeho případném startu proti Fran­
cii.“ V brance má dostat příležitost 
iřetí muž: Stromšikl

Trenér o nadcházejícím střetnutí 
řekl, že „v možnostech naších hráčů 
ie vydat jednou ze sebe maximum. Po­
třebu jí to pro sebe i pro postup, a 
sem přesvědčen, že ukáži svou lepší 

tvář.“
Pozoruhodná Jsou slova dr. Venglo- 

se, že „řada hráčů nebyla v dosavad­
ním průběhu MS ochotna vydat v n- 
'kání ze sebe tolik, aby poznala, co 
je to pocit vyčerpání(!l). Hrajeme, ale 
nic neděláme“. Při rozboru po utkání 
s Anglií dochází ještě k dalšímu zjiš^ 
:ění: bojovnost sama nestačí na Anglii, 
Kuvajt byl výjimečný, nemůže to po 

■ hopitI Předseda fotbalového svazu J. 
1OMÄNEK: „Dosavadní výkon je odra­
zem naší kopané. Prvoligoví trenéři 
často vidí domácí fotbal omezenýma 
očima od Aše po öiernou nad Tisou. : 
Ukasuje se, že po našich hřištích běhá 
minimum hráčů schopných pro systém 
a k prosazení na světovém fóru. V po­
slední době si kladu otázku, zda pro 
určitou část kolektivu, který hájí bar- 
.y ve Španělsku, nebylo hlavním cí­
lem se dostat mezi posledních čtyřia-i

dvacet. Jiná je problematika další sku­
piny . hráčů, . .kteří svými .výkony ,pře- 
svěčují, že na vrcholný světový fotbal 
již asi nemají!"
 Pom. red.: Skoda, že na takové 
 poznatky se přichází až veSpa- 
  nčlsku, ze některé ~piotlémy, o 
  nichž se dokonce psalo, nebral ni- 
 kdo na vědomí a tvrdilo se, včet- 
 ně nominace, zdravotního stavu 
 nebo otázky formy, že je všechno 
  v pořádku) (s)
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Otec českých barokních sochařů
(fd): Nejenom otcem sochařské rodiny Brokofů, 

ale zároveň tvůrcem tradice bytostně českého so­
chařství se stal Jan Brokof, u něhož se uvádí, že se 
narodil 23. června 1653 ve Spišské Sobotě na Sloven­
sku. Neznáme Jeho životní dráhu, která Jej přivedla 
do Prahy, ale ve Spišské Sobotě a ve Staré Lubovní 
se setkáme s řezbářstvím, jaké charakterizuje sloh 
práce Jana Brokofa. Jeho význam však spočívá ve 
vytvoření nového ikonografického typu v českém ba- 

. rokním sochařství, a sice sochy sv. Jana Nepomucké- 
ho, kterou pak po Jeho příkladu opakovala nepřehled. 
ná řada sochařů barokní doby, až se stala charakte­
ristickým znakem českých vesnic, jak o tom také ho­
voří dílo Mikoláše Alše a jeho následovníků I mnohé 
Inscenace Prodané nevěsty. Prvním ztělesněním svět­
covy postavy zabýval se Jan Brokof v Ronšperku 
(dnešních Poběžovicích) na Šumavě a výsledkem byla 
dřevěná socha, která po odlití do bronzu v Norim­
berku byla umístěna na mostě v Praze když se osla­
vovalo 300. výročí světcova narození dne 31. srpna 
1683, tedy téměř půl století před jeho svatořečením. 
Ve sbírce českého baroka v Jiřském klášteře v Praze 
Je vystaven původní hliněný model vídeňského so­
chaře M. Rauchmlllera, který byl k soše předlohou. 
Dřevěný originál byl zprvu majetkem objednavatele 
hraběte Vunšvlce v Ronšperku, později byl umístěn 
ve Vunšvlcově domě na Václavském náměstí v Pra­
ze a konečné umístění nalezl na hlavním oltáři koste­
la sv. Jana na Skalce pod Faustovým domem v Praze. 
Na Karlově mostě stála od Jana Brokofa také so­
cha Piety, kterou vytesal r. 1696, ale najdeme JI dnes 
ve dvoře při zdt nemocnice pod Petřínem. Jan Bro­
kof pracoval však víc na venkově, na Svaté Hoře, 
v Sedlčanech, v Broumově, v Castolovtclch, v Manětí- 
ně, v Červeném Hrádku u Chomutova, v Kláštercl n. 
Ohří, v Libochovicích a v Tachově. V Praze je od 
něho série božstev na dnešním Toskánském paláci.
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Zeny »tasily« meč
Zřejmě poslední ,,dívčí válka“ se odehrává v těchto měsících v Lich- 

tenštejnsku, Jehož Šest tisíc žen vytáhlo do boje za uznáni plné rov­
noprávnosti s muži a přiznání volebních práv. Ještě v únoru se ne­
mohly účastnit hlasování o členech parlamentu, příště však Již by 
chtěly Jít k urnám.

Lichtenštejnsko Je už poslední 
zemí v Evropě, kde se ženám ne­
dovoluje účast ve volbách. A od 
roku 1971, kdy volební právo zís 
Kaly ženy v sousedním Švýcarsku, 
se zde stále silněji ozývá požádá 
vek ústavní reformy. Dosud mar­
ně. Ostatně právě u sousedů se 
lichtenštejnští zákonodárci v mno 
ha směrech inspirovali. Přestože 
ve Švýcarsku už se.smějí voličky 
účastnit celostátního hlasování 
o složení parlamentu, ve dvou 
kantonech se Jim zamezuje přístup 
k obecním volbám. Operuje se ar­
gumentem, že přece ženv nemo­
hou nosit meč. který podle tradi­
ce muži pří hlasování vztyčovall.

S takovými důvody se ohánějí mu­
ži především v kantonu Appenzell, 
který od Lichtenštejnská dělí pou 
ze vody Rýna.

Ve Vaduzu ovšem hledají poně­
kud modernější argumenty. Opa 
kuje se tu tvrzeni, že značná část 
lichtenštejnských žen je cizího pů­
vodu, do země se Jen přivdaly a 
tak nejsou v pravém slova smyslu 
občankami knížectví. Ve skuteč­
nosti ale — pokud se vyloučí že­
ny narozené ve Švýcarsku a vy­
chované už v Llchtenštejnsku — 
za posledních 30 let jen 210 žen 
získalo lichtenštejnské občanství 
sňatkem.

Bojovnice za zrovnoprávněni ar-

gumentujt tím, že podle ústavy ze­
mě „všichni občané jsou sl před 
zákonem rovni“. Podle této zása­
dy by tedy bylo třeba zrušit tu pa­
sáž zůkona, která tvrdí, že „pouze 
dospělí mužští občané mohou vo­
lit“. Odpůrci ženského hnutí však 
zas hledají protiargumenty. Podle 
nich hýla ústava sepsána v době, 
kdy byli „občany“ míněni pouze 
muži. Taková teze by ale otevíra­
la cestu ke znerovnoprávňování 
žen před zákonem i v mnoha dal­
ších oblastech.

Perspektivy ženského hnuti v 
Llchtenštejnsku ovšem nejsou ni­
jak zářivé, t pěttčlenný ústavní 
soud je totiž složen výhradně 
z mužů. Bojovnice, které „tasily 
meč" v zápase □ možnost volit, sb 
však nevzdávají. Pokud prohrají 
svůj spor doma, chtějí se obrátit 
na tzv. evropský parlament ve 
Štrasburku nebo na komisi pro lid­
ská práva při OSN. (rnš) ■ T
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Argentinská vojska kapitulovala
LONDÝN/BUENOS AIRES: Argentinské ozbrojené síly 

na celých Malvínských ostrovech v pondělí večer míst­
ního Času kapitulovaly. Oznámil to včera ráno úřad 
britské předsedkyně vlády. Britské jednotky zahájily 
v pondělí z výšin kolem Puerta Argentina definitivní 
ofenzívu proti poslední argentinské obranné linii na 
okraji města. „Po 72 hodinách krvavého a dramatické­
ho boje kolem Puerta Argentina nejsou již argentin­
ské jednoiky schopny odporovat dalšímu britskému 
náporu/ napsala agentura Noticias Argentinas. Podle 
agenturních zpráv trvala jednání o podmínkách pří­
měří celou noc a definitivní řešení ještě není známo. 
Spekuluje se zejména kolem možnosti tzv. čestného 
odchodu argentinských jednotek, se zbraněmi a vyba­
vením. Argentina 'včera, několik hodin po Británii, 
oznámila, že na Malvínách bylo dosaženo dohody o 
zastavení palby a odsunu jednotek. Oficiální dokument 
má být zveřejněn později. Argentinské zdroje se vyhý­
bají termínu „kapitulace“ a podle agentury AFP hodlá 
Buenos Aires vycházet striktně z. předpokladu, že plní 
rezoluci OSN Č. 502, která v samém zárodku konfliktu 
vyzývala mimo jiné k zastavení nepřátelství a stažení 
argentihských vojsk z Malvín. V nesmyslné desetítý- 
denní koloniální válce o Malvínské ostrovy přišlo o 
život přes 220 Britů a kolem 600 argentinských vojáků, 
zabiti byli tři civilní obyvatelé z Puerta Argentina. 
Obě strany utrpěly nesmírné materiální škody, odha­
dované celkově na tři miliardy dolarů. Konflikt fen 
prohloubil spor o svrchovanost nad Malvínskými ostro­
vy, který se vleče již od rokn 1833. Vytvořil nová ne-( 
přátelství mezi státy a negativně ovlivnil bezpečnost 
a stabilitu na celém světě. I

■ KAM SE PODĚLY LAVIČKY?
rražské metro je zařízení velmi dobré a užiteč­

né, ale pro zdravé lidi. Invalida a starý člověk, 
který těžce chodí o holi, je odkázán Jen na tram­
vaje a autobusy, které mají často dlouhé Inter­
valy. A tak vidíme často starého a chorého člo­
věka, jak unaveně stojí na přestupních stanicích 
a někdy 1 půl hodiny čeká. Dříve byly na zastáv­
kách lavičky, jako Jsou dosud na Moráni nebo na 
na Výtonl, ale kam zmizely všechny ostatní z cen­
tra Prahy? Máme dlouhodobý program „Octa ke 
starším“, v Jeho rámci by se mělo pamatovat i na 
tuto zdánlivou maličkost. V. S. , Praha 4

Královna Eliška v Jemnici
Jčtk): Pobyl poslední Přemyslovny Elišky na králo»-, 

shém hradě Jemnice » roce 1312 připomněly třídenní li­
dové slavnosti Barchan, které začaly t> sobotu kultur­
ním a společenským programem v Jemnici na Třebíč­
ská. Na hradě přijímala královna posly se zprávami 
od svého muže, českého krále Jana Lucemburského, 
který n té dohě bojoval se vzpurnou moravskou šlech­
tou V neděli uvUqli občané lemplce před branami 
městn alegorický průvod krále Jana Lucemburského 
a královny Elišky Historické události před 670 lety 
připomněly také běh královských poslů, lehož pořák 
dání Jej řadí k akcím s nejstaršl nepřerušenou tradlcL

Španělská nej. . .
NEJSTARŠÍ: hráč 2ofř (řt.l 40 let. 

trenér Elba de Padua „Tim'* Číma
Peru) 64 let; sám tvrdí 71 let tým 

Anglie s průměrem 28 roků, rozhode» 
Garrido (Port.) 50 let stadión San 
Ma nés v Bilbao od 21. 9 1913.

NEJMLADŠÍ; hráč Whiteside ; (Šev ' 
Irsko) 17 a Rufer (N. zél ) 18 leť 
trenér Rodriguez (Salvador) 3Ô ÍRtJ 
týmy SSSR a Kuvajt 24 lét. rozhodčí 
G. Castro (Chile) 34 let, stadión l Za I 
rilla ve Valladoltdu od 21. 1. 1982,

NEJVĚTŠÍ STADIÓN: Nou Gamu v Bar 
•mloně pro 102 374 diváků nhjtnenšL 
Carlos Tarifera v Oviedu pro 28 421 
nejteplejší podnebí; v Alicante — prii- 
měr 22,7. až ;®L5„sv5c„ ne«chladnější- 
v oviedu a GlfonWWhžaRWt. £? nep 
víc akreditovaných novinářů: ze Spa 
nělška 12731

Co rozhodne?
V 1. kole: rovnosti bodů dvou či

více m u žs tdv* řbžh ódčte(Ir pak po 
*et vstřclených branek a nakonec los

Ve 2. kole: rozdíl, počet vstřeloných 
branek a nakonec umístění ve skupině 
z 1. kola.

V semifinále: při oeiMhodném vý­
sledku se prodlužuje o 2kr£t 15 minut 
a nakonec série pokutových kopů (to 
iež"pro utkání o 3. místo).

Ve finále: rovněž se prodlužuje a 
skončí-lj opět nerozhodně bude opa- 
Kováno — opět se ptpdlužuje a ne- 
padne-ll ani poté rozhodnutí, určí 
mistra světa série pokutových kopů.

AKTIVNÍ BILANCE
Za 62 let, která uplynula od našeho 

prvního mezistátního utkání, sehráli 
naši fotbalisté 399 oficiálních střetnuti. 
■ Bilance je vysoce aktivní: 182 — 88 : 
■ a 129 a skóre 777:565 proti 42 sou. 
■ peřůml

Nejčastěji jsme se střetli s Maďar­
skem (33 utkání. 10 — 10 — 13 a 64:84), 
Rakouskem (32, 14 — 10 — 6 a 60:48), 
Jugoslávií (30. 17 — 4 — 9 a 87:50). 
Rumunskem (24, 14 — 5 — 5 a 54:28), 
Itálií (22, 7 — 7 — 3 a 33:34), Švýcar- 
skem (21, 11 — 4 — 6 a 51:34). Jen 
jednou byly naším soupeřem Egvpt 
(2:1), Chile (0:3), Irán (1:0). Lotyšsko 
(4:0), vybraný tým UEFA (4:0). Z jiho­
amerických mužstev máme rekord s 
Brazílií: 16 zápasů (2 — 6 — 8 a 13:25). 
Z ostrovních celků jsme nejvíc hráli 
se Skoty (10 utkání. 4 — 1 — 5 a 
16:18) a s Anglii (3. 2 — 2 — 5 a 11:17).

V CELE PUČ A NEHODA
Jestliže před Jubilejním 400. utkáním 

bilancujeme, je dobře sl povšimnout i i 
další matematiky, v níž defilují nej- i 
lepší z nejlepších, hráči oblékající nej- | 
častěji reprezentační dres, ti, co pří- ' 
spěli k velkým úspěchům.

Počet utkáni: Nehoda 86, L. Novák 
(oba Dukla) 75, Plánička (Slavia) 74, 
M. Masný (Slovan) 73, Dobiáš (Trna­
va) 67, Masopust a Viktor (oba Dukla) 
G3, Popluhár (Slovan) 62/Puč (Slavia) 
60, Ondruš (Slovan) 58, Panenka (Bo­
hemians) 57, Pluskal (Dukla) 56.

Pořadí střelců: Puč 34, Nehoda 31, 
Nejedlý a Silný (cba Sparta) 28, Sche­
rer (RH ' Bratislava) 22, ř. Svoboda 
(Slavia) 21, M. Masný 18, Panenka 15, i 
Adamec (Trnava) 14,'Kvašňák (Sparta) 
13, Bican (Slavia) a Janda (Sparta) 12.

Weltraumfrischer Schnittlauch
MOSKAU, 17. Juni (AP). Für die Be­

satzung der seit dem 20. April um die 
Erde fliegenden sowjetischen Raum­
station Salut 7 hat nach einem Bericht 
der DDR-Nachrichtenagentur ADN die 
Erntezeit begonnen. Wie die Agentur 
am Donnerstag meldete, haben die Kos­
monauten Anatoli Beresowoi und Va­
lentin Lebedew in ihrem „Oase“ be­
nannten „Gemüsegarten“ an Bord der 
Station den ersten Schnittlauch geern­
tet. Die Kosmonauten berichteten zur 
Erde, daß der Geschmack des Schnitt­
lauchs nicht unter der Schwerelosigkeit 
gelitten habe.

39,8 miliónu hráčů
FIFA, která má 150 členských zemí 

vydala právě statistiku ukazující, fa 
kou obrovskou organizací je. Ze 4,? 
miliardy obyvatel' na zeměkouli je 
39 834 643 registrovaných hráčů, tak- 
ío necelých 200 000 tisíc chytt dohra 
nice 40 mlliönü. FIFA má dále 502 886 
rozhodčích, 769 019 mužstev a 331 936 
klubů. Z kontinentů vychází nejsil- 
nějšl samozřejmé Evropa: z 806 mil 
obyvatel hraje 16,7 mil. registrova­
ných hráčů, má 464 724 mužstev, což 
představuje 44,58 ptocenta všech na 
•větě. Americký světadíl hlásí 15.31 
mil. hráčů. Asie 3,4 mil. Z členských 
reml hlásí Mexiko 14 mil. hráčů a 
106 000 týmů(l), NSR 4 mil. hráčů 
Čína 2,25 mil., Brazílie 607 724 a Aust­
rálie 433 967 fotbalistů ... (S)

Dreistöckige Lauben
MOSKAU. 17. Juni (dpa). Der litau­

ische Parteichef Pjatras Grischkawit- 
schus hat hohen KP-Funktionären sei­
ner Sowjetrepublik dringend empfoh­
len, auf den Bau von Datschen (Wo­
chenendhäusern) zu verzichten. Er er­
innerte in der Wochenzeitung „Litera- 
turnaja Gaseta“ an einen entsprechen­
den ZK-Beschluß der litauischen KP 
und verurteilte „den Hang zum Bau 
von Datschen ... als Rückfall in klein­
bürgerliches Denken“. Mit solchem Ver­
halten werde das Vertrauen in die 
Volksmacht untergraben, meint Grisch- 
kjawitschus. Zudem würden viele Dat­
schen, widerrechtlich als „Lauben“ ge­
tarnt, dreistöckig mit Garage und Kel­
ler hochgezogen. '

▲ Příslušnici VB z Prahy zadržel! 33Ietého dvakrát 
soudně trestaného Petra Ch. Lont podvodně vylákal 
od 301etého lékaře 100 000 Kčs na obstarání bytu 
a od Jiného 301etého muže 20 000 Kčs na nákup karo­
serie osobního auta. Peníze utratil. ’’ •’
▲ Dosud neznámý pachatel se v pondělí vloupal do 
pohostinství Sport v Babicích v okrese Uherské Hra­
diště. Vypáčil vchodové dveře a uvnitř vyboural ze 
zdi trezor s tržbou asi 50 000 korun, který odcizil. 
Kromě toho si odnesl cigarety a další peníze na ho­
tovosti. Způsobená škoda se odhaduje asi na 60 000
korun. • 5P

KOSTRA PREHISTORICKÉHO JELENA 3 parohu 
o otce než duoumetrovém rozpětí, kterou před Č> 
sem objevili členové Školního zájmového kroulk 
přátel přírody v povodí Irtyše nedaleko vesnicr 
Lebjažje, se stala unikátním exponátem Pavlodar- 
ského vlastivědného muzea. «
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Vražedná včela na postupu
Dlouho, předlouho si vědci lámali hlavu nad problémem, jak zvýšit 

produkci medu u jihoamerických včel, potomků to kdysi z Evropy při­
vezené včely medonosné. Když konečně dospěli k řešení, jež slibovalo 
úspěch, ani zdaleka netušili, jak horké chvíle svým krajanům připraví 
malým experimentálním nedopatřením, jehož následky dosáhnou nedo­
zírných rozměrů.

Nevíme přesně (a z pochopitel­
ných důvodů se tím nikdo nechlubí), 
kdo vlastně přišel na nápad, sám o 
sobě nijak zlý, posílit medonosnos.t 
amerických včel jejich zkřížením 
s importovanými divokými včelami 
africkými.

jen stěží lze experimentátory po­
dezírat z pokusu o genocidu vlast­
ních spoluobčanů; pravděpodobně se 
domnívali, že v rámci řízeného 
šlechtění nové formy včely pozby- 
dou hybridi nežádoucích vlastností 
svých divokých afrických předků a 
podrží si jen ty chvalitebné. Jejich 
úsilí však přišlo nazmar v okamžiku, 
kdy několik exemplářů bojovného 
hmyzu z Afriky uniklo z laboratoře 
do přírody. Původní úmysl šlechtite­
lů — zkřížit obě včely — tak sice 
došel naplnění, uprostřed tropických 
lesů, daleko od skleněných stěn vý­
zkumného centra, však o nějaké ří­
zené plemenitbě nemohlo být ani 
řeči.

Od těch dob se začali kontinen­
tem šířit poplašné zprávy o výskytu 
včel, jejichž jediné žihadlo může u- 
smrttt člověka, a tato senzace záhy 
oblétla celý svět. O titulky podobné 
nadpisu tohoto článku nebyla v no­
vinách nouze, zvláště když experi­
mentátoři nevyloučili možnost, že 
volným křížením mohly vzniknout 
formy vyzbrojené lépe než rodiče. 
Ty pak byly v přirozeném výběru 
úspěšnější, a tak se ustálila Jejich 
populace.

Jaký však byl osud původnějších 
potomků evropské včely? Od poved 
na tuto otázku nalezli entomologové 
z Kansaské státní univerzity {USAJ. 
Jejich předpoklad, že nová hybridní 
forma intenzívně vytěsňuje starší z 
jedné části areálu jejího rozšíření 
za druhou, byl potvrzen. Podrobná 
pozorování prováděná ve Francouz­
ské Guayaně ujistila badatele v tom, 
že se zvětšováním populace hybridů 
v daném místě počet jedinců evrop­

ské včely proporcionálně klesá. To 
ovšem neznamená, že by „zuřivky“ 
přímo napadaly „hodné“ včely. Pří­
pad bezprostředního napadení včely 
medonosné příslušníkem populace 
kříženců nebyl zaznamenán ani jed­
nou. Jde spíše o jev ekology nazý­
vaný kompetice, méně správně též 
„potravní konkurence“.

Nová včelí forma, u jejíhož zrodu 
stála drobná chybička, obsazuje dal­
ší a další rozsáhlé oblasti a obava­
mi z jejího smrtonosného žihadla 
jsou jati dokonce i obyvatelé jiných 
světadílů. Nikdo totiž dnes nedoká­
že říci, kdy se postup vražedných 
včel zastaví a skončí-li zaplavením 
celého, amerického kontinentu jejich 
masami, nebo zda se jim přes přís­
ná bezpečnostní opatření v přísta­
vech i na letištích podaří „přesko­
čit“ oceán a vtrhnout na ostatní 
pevniny. Možná také, že jejich ví­
tězné tažení zpomalí či zadrží při­
rozené biologické regulátory (přiro­
zení nepřátelé a parazité, nedosta­
tek potravy aj); které již mnohokrát 
zasáhly tam, kde člověk porušil 
přírodní rovnováhu, a napravily jeho 
ekologické omyly. Nebo jde o pří­
pad, jakých jsme v posledních le­
tech svědky stále častěji — kdy už 
nestačí?! (bmc)
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Záchrana krokodýlů
Krokodýlové žili na Zemi milióny 

let před člověkem. Jejích klid se ne­
odvážilo porušit žádné zvíře. I tygr, 
který je na pevnině neomezeným 
pánem, se blížil k vodě s opatrností 
a respektem před krokodýlím chru­
pem.

I když se primitivní člověk s kro­
kodýly nijak nemazlil a snažil se 
zničit svého nepřítele, kde jen mohl, 
postarala se o pravý soumrak kro­
kodýlího rodu až móda. Kabelky, 
tašky a další předměty z krokodýlí 
kůže rapidně tenčily počty krokodý­
lů na celém světě. Mezi nejvzácněj­
ší krokodýly dnes patří gaviál indic­
ký fGavialis gangeticus), který žije 
v indických řekách.

Zoologické výzkumy ukázaly, že 
gaviál je nejstarobylejším ze všech 
existujících druhů krokodýlů a že se 
vlastně jen velmi málo změnil v prů­
běhu uplynulých 70 miliónů let. 
I když gaviál může dosáhnout délky 
větší než pět metrů, je velmi plachý 
a není známo, že by napadl člověka. 
Jeho dlouhá a úzká tlama je vyzbro­
jena stovkou zubů ostrých jako jeh­
la. Tohle lapací zařízení však chytá 
raději ryby než třeba lidské nohy. 
Gaviál je však bohužel ke svému ne­
prospěchu ozdoben až příliš krásnou 
kůží, která je vysoko ceněna. Z toho 
důvodu byl intenzívně loven a v roce 
1975 bylo v celé Indiii už jen kolem 
posledních šedesáti exemplářů to­
hoto příslušníka třídy plazů.

Téměř v posledním okamžiku se 
zapojili do hry ochránci přírody, j 
Britský biolog dr. B. Bustard si už 
získal jméno jako expert na otázky 
záchrany vymírajících druhů plazů. 
Od roku 1975 se pokoušel zvrátit 
zdánlivě neúprosný osud gaviálů. 
Během pěti let se mu podařilo od­
chovat více než 1500 mláďat gavi­
álů. Mladí krokodýlci byli vypouštěni 
zpět do přírody v řekách severní 
Indie. Tak se zvýšil jejich kmenový 
stav. Ale jejich odchov a vypouštění 
do rek nestačí. Je třeba široce po­
pularizovat myšlenky ochrany pří­
rody a ohrožených druhů zvířat mezi 
indickým obyvatelstvem. Pak se ga- 
viálové nebudou muset bát plavat 
v řekách, které byly jejich králov­
stvím již odedávna.

„Schwarze Bilanz" des DFB 
gegen die Afrikaner

Schwarz ist die Bilanz des Deutschen 
Fußball-Bundes gegen Mannschaften 
aus Afrika. In bisher nur sieben Spie­
len gegen nordafrikanische „Fußball- 
Entwicklungsländer“ gab es schon drei 
Niederlagen. Lediglich Marokko, das die 
Deutschen beim ersten Spiel der WM 
1970 allerdings auch an den Rand einer 
Niederlage brachte, ließ bisher deutsche 
Siege zu.

Die Bilanz gegen Afrika: 7 Spiele: 
3 Siege, 1 Unentschieden, 3 Niederlagen, 
13:9 Tore.

Die bisherigen Spiele: 1:2 gegen Ägyp­
ten 1958 in Kairo, 4:1 gegen Marokko 
1963 in Casablanca, 0:2 gegen Algerien 
1964 in Algier, 5:1 gegen Marokko 1967 
in Karlsruhe, 2:1 gegen Marokko 1970 
in Leon (WM), 0:0 gegen Tunesien 1978 
in Cordoba (WM), 1:2 gegen Algerien 
1982 in Gijon (WM).

Poznatky o žezlu a jablku
(čtk): K překvapivým poznatkům, které přines! ne­

dávný výzkum českých korunovačních klenotů, patří 
nová zjištění o jejich nejmladšich součástích, jež vznik­
ly až » období renesance a manýrismu. Korunovační 
žezlo a jablko totiž přes svou nespornou uměleckou 
kvalitu stály až dosud poněkud stranou uměleckohls- 
torlcký pozorností. Převládal názor, že byla vytvořena 
až na počátku 17. stol., kdy Rudolf II. pořizoval svo­
ji novou císařskou korunu, uloženou dnes ve sbírkách 
Vídeňské státní klenotnice, jejich výjimečná umělec- 
kořemeslná úroveň zdánlivě nasvědčovala, že jde 
o práce proslavených rudolfínských zlatníků. Bedlivěj­
ší studium odborníků Ústavu teorie a dějin umění 
ČSAV však ukázalo, že jde o památky značně starší, 
z doby kolem poloviny 16. stol, jejich vznik souvisí 
pravděpodobně s činností krále Ferdinanda I. Gra­
fické předlohy k biblickým reliéfům korunovačního 
jablka vzešly z jlžního^NIzozemí.

(UliM je UÏ Ltf-rt
• Belgie má nyní 9,848 miliónu obyvatel, z čehož 
je 5,038 miliónu žen a 4,81 miliónu mužů. Podle 
údajů statistického ústavu zveřejněných v úterý 
v Bruselu se počet obyvatelstva v zemí zvýšil od 
roku 1970 o 197 000, což jsou pouhá dvě procenta.

D
va

ce
tik

or
un

a p
ož

ad
ov

al
 na

 511
et

ém
 mu

ži
 u 

i®
'62

" 
nl

čn
í st

an
ic

e v 
U

bš
tá

tě
 na 

Se
m

lls
ku

 dv
ak

rá
t so

ud
ná

 
tre

st
an

ý 25
1e

tý
 Lu

dě
k C

h.
 Ne

us
pě

l, »
 pç

ot
o m

už
®

, h
a'

_ 
pa

dl
 a o

dc
iz

il m
u 7

1 k
ar

ům
.

íét w kotev ou (

Spory kolem kostky
■ Mladí i starší, nejmladší doslova na celém světě, vrtí dnes pro­
slulou magickou kostkou Ernö Rubika Kostkaření došlo tak daleko, že 
bylo dokonce před několika dny uspořádáno v  zemi, kde hračka 
vznikla, světové mistrovství v rychlosti správního složení barevně 
kostky. O titul kostkového mistra světa se ucházelo 19 kandidátů 
z Asie, Ameriky i Evropy, mladí lidé  ve věku od šestadvaceti do 
14 let.

Jak známo, vítězem se stal šest­
náctiletý středoškolák Minh Tha! 
z Kalifornie, který časem 22,95 
sekund, který potřeboval ke správ­
nému sestaveni, stanů I na nejvyš- 
ším stupni vítězů. V této souvis 
lost! stojí za zmínku, že vynález­
ce magické kostky Ernö Rubik, 
který by! při soutěži hlavním roz­
hodčím, se sám skládáním kostky 
na rychlost nezabývá a sestavit JI 
do správné polohy, tedy tak. aby 
její stěny byly stejnobarevné, mu 
trvá dvě minuty.

Jak uvádějí nejrůznější světové 
tiskové agentury a akreditovaní 
novináři na světovém mistrovství 
v Budapešti, Je kostka „maďarskou 
zlatou žilou“ V současné době j! 
exportuje maďarský podnik zahra­
ničního obchodu Konsumex do 30 
zem! všech kontinentů. ' V roce

1979 exportovalo družstvo Poll- 
technlka ročně za hranice 100 ti­
síc kostek a dnes je výroba nato­
lik modernizovaná, že v současné 
době se jich vyváží přes 10 mi­
liónů kusů. Co na kostce láká nej­
více? E Rubik k tomu říká: „Zau­
jímá současně hlavu 1 ruce, je to 
tedy hračka Integrující, prostoro­
vá.“

Zatímco Rubikova kostka vítěz­
ně táhne světem, vystoupil v USA 
na obranu svých práv údajný její 
první vynálezce, americký chemik 
dr. Larry D. Nichols. Spor spočívá 
v tom, kdo první získal patent. 
V Cambridge ve státě Massachu­
setts sdělí! novinářům, že on a 
firma, u niž pracuje, získal! patent 
na tuto hračku v USA už v roce 
1972, tedy skoro tři roky před tlm, 
než maďarský matematik ohlásil

její patentování ve své vlasti. Ko­
nečné slovo má říci federální soud 
ve státě Delaware, kde firma Mo- 
leculon, u níž L. Nichols pracuje, 
a která s jeho souhlasem nechala 
kostku patentovat, podala žalobu 
na americkou hračkářskou firmu 
Ideal, jež uzavřela r. 1980 s E. Ru­
bikem smlouvu a zahájila, výrobu 
kostky ve velkém. Moleculon se 
domáhá 20 miliónů dolarů odškod­
ného a 40 miliónů dolarů za po­
rušeni patentového práva. L. Ni­
chols údajně předvedl svůj vyná­
lez mateřské firmě už roku 1969 a 
pak ho nabídl řadě výrobců, m. ). 
I firmě Ideal, a!,e nikdy neuzavřel 
žádnou smlouvu. A co na to E. 
Rubik? „Na světě se dnes objevují 
zcela nové věci opravdu zřídka. 
Mnozí jsou názoru že vše už vy­
mysleli starověcí Řekové. Faktem 
1e. že struktura magické kostky Je 
originální a výlučně moje. Když 

Jsem kostku roku 1974 zkonstruo­
val, měl jsem pocit, že jde o no­
vinku Vypadala nadmíru Intere­
santně, než aby st jí nikdo nepo­
všiml kdyby — opakuji — ji udě­
lal někdo dříve než já.* (end)'

• Od Pinochetova fašistického převratu v září 1973| 
do dubna 1982 vyhlásilo v Chile úpadek 2340j 
podniků; .Důsledkem |e .nezaměstnanost 18j4 pro1 
cehta prácejcliopného obyvatelstva.

Zatýkání během bohoslužby
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SLÁVĚ SKOTSKÉ WHISKY v její vlasti ui od­
zvonilo. Podle výsledků ne/novějšího průzkumu 
britské organizace pro průzkum trhu Mlntel, zve­
řejněných v sobotu, je dnes neoblíbenějším alko­
holickým nápojem Skotů vodka. Organizace Mln­
tel dále uvedla, že z celého Spojeného království 
vypijí Skotové nejvíce vodky, zato však nejméně 
ginu. __

SOUD V BALTIMORE odsoudil k pokutě 2000 
dolarů muže, který chtěl náhrobkem na hrobě otce 
pomluvit svou sestru. Nechal na pomník vyrýt: Zde 
leží Stanley j. Gladsky, utrápený, okradený a od­
souzený k smrti hladem svou milovanou dcerou...

A V Sokolové přepadli dva muži v odpoledních ho­
dinách dva IGleté mladíky. Ztlouklí je a odcizili zlatý 
řetízek, bundu a 50 Kčs, Asi po čtvrthodině byl na 
témže místě přepaden 171etý mladík. I jeho pacha­
telé zbili a odcizili mu digitální hodinky a občanský 
průkaz, Příslušníci VB viníky v krátké době zadrželi, 
jde o 231etého invalidního důchodce Jiřího K. a mleté­
ho Jiřího D-. který nlkda nepracuje.

Was unsere Leser sagen

1000 Dollar pro Einwohner
JUNEAU, 20. Juni (AFP). Einen 

Scheck über 1000 Dollar (rund 2400 
Mark) erhält jeder Einwohner Alaskas, 
der dort vor April dieses Jahres ge­
meldet war. Mit dieser Aktion sollen 
die Bürger an den Einnahmen des 
Staates aus dem Verkauf von Erdöl 
beteiligt werden. Diese von den Ge­
setzgebern beschlossene „Aufteilung des 
Gewinns“ ist von Gouverneur Jay 
Hammond bestätigt worden. Die ersten 
Schecks wurden am Wochenende abge­
schickt.

Die 420 Millionen Dollar Gewinn, 
die der Staat 1981 erwirtschaftete, sol­
len gleichmäßig auf rund 422 000 Ein­
wohner verteilt werden. Weitere drei 
Milliarden Dollar, die der Staat durch 
den Verkauf von Erdöl und Steuerzah­
lungen durch die Erdölgesellschaften 
verdient hat, sollen in Zukunft eben­
falls regelmäßig auf die Einwohner 
verteilt werden.

Spanische Strände verseucht
MADRID, 20. Juni (Reuter/AFP). Das 

spanische Gesundheitsministerium hat 
am Wochenende 26 Strände für gesund­
heitsgefährdend erklärt und an acht 
Stränden, vor allem im Baskenland, das 
Baden verboten. In einem Bericht des 
Ministeriums über den bakteriologischen 
Zustand der spanischen Küstengewäs­
ser hieß es, 26 Gestade seien extrem 
verschmutzt. Die acht gesperrten Strand­
abschnitte liegen in der Gegend um 
San Sebastian. An der Nordküste bei 
Oviedo sei an drei Stränden sehr hoher 
Erreger-Befall festgestellt worden. An 
der Ostküste seien um Valencia 15 
Strände gesundheitsgefährdend. Insge­
samt entsprächen 37 Prozent der spani­
schen Strände nicht den Anforderun­
gen der Weltgesundheitsorganisation 
(WHO).

Im einzelnen hieß es, kritisch sei die 
Lage unter anderem an den Stränden 
im südspanischen Marbella, in Cala 
Mayor, Palma Nova und Arenal auf 
Mallorca, in Mataro (Barcelona), Prat 
(Llobregat) in Katalonien, Azucenas 
(Motril) in Andalusien, in Valencia und 
Ondarreta (San Sebastian) im Basken­
land sowie an mehreren Stränden im 
südspanischen Alicante.

óu7 A freite-
WÍt co !

CSSR überrascht in Genf 
GENF, 18. Juni (AP). Der tschecho- 

slowakische Delegierte Milos Masek hat 
am Mittwoch in der Internationalen 
Arbeitsorganisation (ILO) in Genf ein- 
gestanden, daß die Behörden der Tsche-  
choslowakei beim Vorgehen gegen pDli-  
tisch* Andersdenkende eine Menschen­
rechtskonvention mißachtet haben. Be-  
obachter werteten' dies alâ'èinén fiiť^ih 
kommunistisch' regiertes Land beispiel­
losen Schritt. Masek bestätigte vor 
einem Ausschuß, daß „bestimmte“ Mit­
unterzeichner der Bürgerrechtsdeklara­
tion „Charta 77“ zu Unrecht von ihren 
Arbeitsplätzen entlassen worden seien. 
Die tschechoslowakische Delegation 
akzeptierte eine Erklärung des Aus­
schusses, in der es heißt, die Tschecho­
slowakei habe anerkannt, „daß be­
stimmte Personen ungerechtfertigt ent­
lassen wurden“. t A

7 Esté tèrü
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„Kreml plündert Satelliten“
PARIS, 13. Juni (AFP). Die albanische 

Nachrichtenagentur Ata zeichnete jetzt 
unter Berufung auf das Partei-Organ 
„Zeri i Popullit“ ein düsteres Bild von 
der „krisengeschüttelten“ und von 
„Mißerfolgen übersäten“ sowjetischen 
Wirtschaft. Um sie zu gesunden, habe 
die sowjetische Regierung, „natürlich 
unter der Maske der brüderlichen Zu­
sammenarbeit und der Koordination der 
Wirtschaftspläne“, die COMECON-Mit­
gliedsländer aufgefordert, einen guten 
Teil der Schwierigkeiten zu überneh­
men, mit denen die sowjetische Wirt­
schaft kämpfe.

Aufgespießt
„Wenn der rechtsextreme Stier 
friedlich auf der Weide bleiben soll, 
darf man keine roten Tücher auf die 
Leine hängen.“

Die „Afrika-Post“ über die 
Lage in Südafrika.

„Ich würde nicht sagen, daß Israel 
die beste Armee der Welt hat, nur 
habe ich bis jetzt keine bessere ge­
funden.“

Der israelische Ministerpräsi­
dent Menachem Begin in New 
York.

Lendl Nummer 1 , j

Ivan Lendl aus der CSSR ist der erste 
Spitzenreiter der neuen Computer- 
Weltrangliste von World Championship 
Tennis (WCT). Am Sonntag wurde in 
London die erste Ausgabe dieser Rang­
liste veröffentlicht, die in Zukunft 
neben der bisher allein existierenden 
Wertung der Spieler-Gewerkschaft ATP 
wöchentlich herausgegeben wird. Damit 
ist eine Konkurrenz-Situation zwischen 
zwei Vereinigungen entstanden, wie es 
sie ähnlich im Profiboxen gibt.

In die Wüste jagen
Für mich ist diese deutsche Mannschaft 

nach diesem „Spiel“ gegen Österreich aus 
fußballerischer Sicht ein mieser, charakterlo­
ser Haufen. Und was Derwall vorher und 
nacher zu diesem Thema sagte, hat mich 
überzeugt, daß er der Oberhäuptling dieser 
Fußballschieberbande ist. Ich spucke vor 
allen aus.

Starfußballer, als stolzes Aushängeschild 
eines Landes ausgeschickt, zu zeigen, welch  
hoher Fußballkunst man hierzulände fähig  
ist, sollten Ehre einlegen. Sie aber betrügen. ‘ 
Diese Spielweise läßt keine andere Bezeich­
nung zu. Ich schäme mich bis in den hinter­
sten Winkel meines Fußballdaseins. Und 
mein Zorn ist grenzenlos, denn viele von 
ihnen waren meine Lieblinge.

Man sollte sie alle mit Schimpf und 
Schande in die algerische Wüste jagen.

Linus Seufert, 
Kirchhainer Straße 19, 6 Frankfurt a. M.

Prestige ist alles              
Über den Ausgang des heutigen Spieles bin  

ich maßlos enttäuscht. Ist damit doch mal  
wiedbf bewiesen Horden, daß „Prestige“ alles 
ist. Nach Beendigung der ersten Halbzeit, mit 
dem 1-Tore-Vorsprung im Rücken, freute ich 
mich auf die zweite Halbzeit. Doch als ich 
dann merkte, wo es lang ging, daß wohl 
beide Trainer in der Halbzeitpause eine uge- 
wisse Absprache" getroffen haben, kann ich 
Ihnen nun versichern, daß „daß die deutsche 
Nationalmannschaft“, sprich „der Deutsche 
Fußball-Bund“ sehr viel für ihr Ansehen ge­
tan haben.

Sie haben die algerische Nationalmann­
schaft betrogen, und dies so offensichtlich, 
daß es. zum Himmel schreit. Ich hätte mich 
nicht an Sie gewandt in all meinem jetzigen 
Zorn, wenn unsere Nationalmannschaft wei­
ter auf Torejagd gegangen wäre. Dann wäre 
dieser Sieg ehrlich gewesen. So haben mir 
die deutschen Nationalspieler, unsere hoch­
bezahlten, vergötterten Profis, die „Fernseh­
teilnahme“ an der Fußball-Weltmeisterschaft 
vergällt.

 Renate Balke
Hermann-Löns-Straße 23, 6451 Neuberg 1

Pfui 
Ich könnte entsprechende Worte finden, 

um meinem Ärger, über das Spiel der Deut­
schen gegen die Österreicher, Luft , zu 
machen. •

Aber keine Angst, ich begebe mich nicht 
auf das Niveau von Derwall & Co. Ich sage 
nur eins: Pfui’

Auch wenn wir Weltmeister werden soll­
ten : Pfui !..

Ferdinand Willers,
' Fichardstr. 41, 6 Frankfurt a. M. 1

Perverser Schwindel
Was ich mir mit meinen Töchtern wie Mil­

lionen und Aber-Millionen - von Fernsehzu­
schauern bieten lassen mußte, überstieg 
selbst meine Skepsis dem bezahlten Sport ge­
genüber.

Dieses sogenannte „Fußballspiel“ stellt für 
mich den perversesten, öffentlich — vor der, 
ganzen Welt — dargestellten Schwindel dar, 
den ich jemals erlebt habe. Ich weiß nicht 
mehr, wie ich meinen Kindern klarmachen 
soll, daß in der Welt der Erwachsenen nicht 
alles Schwindel und unsauber ist ! > > :

Ich schäme mich als Deutscher im höchsten 
Maße, daß unsere ganze Nationalmannschaft. 
— offensichtlich mit Trainer und Begleitern 
— also ohne eine einzige Ausnahme, einet 
derartige Schweinerei 90 Minuten lang, trotz 
intensivster Proteste und Pfeifkonzerte der 
im Stadion anwesenden Zuschauer mit­
machte. Noch nie ist vor den Augen so vieler 
Zuscnauer demonstriert worden, daß es ge­
rade oder aucl} bei diesem Sport nur um 
Geld geht.

Ich bedaure im höchsten Maße, daß es im 
Fußball keine Handhabe gibt, diese beiden 
Mannschaften, die dem Fußball und dem 
Sport insgesamt' so sehr geschadet haben, 
einfach von den weiteren Spielen der WM zui 
disqualifizieren. In dieser Gruppe gibt es 
nicht nur für die beim Spiel anwesenden spa­
nischen Zuschauer, sondern auch für mich; 
nur eine Mannschaft, die es aus sportlichen 
Gründen verdient hat . weiterzukommen — 
und das ist Algerien.

. Hartmut Mohr,
Berliner Ring 6, 6072 Dreieichenhain



Sowjetischer Friedenswille
Das in Bonn soeben beendete Gipfeltref­

fen des NATO-Rates weist eine gewisse 
Besonderheit auf: Auf dieser Tagung 
wurde eine ganze Reihe wortreicher 
Dokumente beschlossen, aber im Augen­
blick besonders akute internationale Pro­
bleme blieben dabei absichtlich ausge­
klammert. In den Dokumenten wird mit 
keinem Wort die barbarische Aggression 
Israels in Libanon verurteilt und ebenso­
wenig der Kolonialkrieg Englands gegen 
Argentinien erwähnt.

Offiziell wurde ein derart indifferentes 
Verhalten der Regierungschefs der Mit­
gliedsländer des Nordatlantikpakts zu den 
beiden Eroberungskriegen damit erklärt, 
daß sich diese Ereignisse außerhalb des 
■Wirkungsbereiches der NATO abspielen. 
Wir haben es hier mit einem klassischen 
Fall von Heuchelei zu tun. Auf den frühe­
ren Tagungen — sagen wir im vorigen 
Jahr oder vor zwei Jahren—wurde schließ 
lich die „afghanische Frage" besprochen, 
obwohl die Ereignisse in diesem Land 
keineswegs im Wirkungsbereich der 
NATO stattfanden. Oder nehmen wir die 
ausgesprochen innenpolitischen Gescheh­
nisse im souveränen Polen. Sie stehen 
ebenfalls in keiner Beziehung zur NATO, 
die absolut kein Recht auf eine Einmi­
schung in die Angelegenheiten dieses Lan­
des hat. Dennoch besprachen die NATO- 
Führer bei ihren Begegnungen mehrmals 
die polnischen Angelegenheiten und ver­
hängten gegen dieses Land verschiedenar­
tige Sanktionen.

An beiden Kriegen, im Südatlantik wie 
in Libanon, sind, direkt oder indirekt, ein­
zelne NATO-Länder und bis zu einem ge­
wissen Grade auch die gesamte Organisa­
tion beteiligt. Darin liegt die Erklärung 
für das Stillschweigen über beide Kriege, 
obwohl die ganze Welt den Donner der 
Geschütze auf den Falkland-Inseln und 
der Bombenexplosionen in Libanon ver­
nahm.

Die Bonner Erklärung enthält viele 
wohlklingende Worte über Frieden und 
„echte Entspannung“. Sie enthält sogar 
eine Aufforderung an die Sowjetunion, das 
Wettrüsten einzustellen und an die Abrü­
stung heranzugehen. Alle diese Lippenbe­
kenntnisse sind so angeordnet, daß beim 
Leser der Eindruck entstehen muß, gerade 
die NATO setze sich für Abrüstung ein, 
während sich die Sowjetunion dagegen 
sträube.

Als habe es die mehr als hundert Vor­
schläge zur Festigung des Friedens und 
der Sicherheit, die Moskau seit Ende des 
Zweiten Weltkrieges machte, nie gegeben, 
als habe es die konkreten und sachlichen 
Initiativen für militärische Entspannung 
in Europa nie gegeben, mit denen sich die 
Länder des Warschauer Vertrages seit 
Jahren auf ihren Tagungen an die NATO 
wandten. Die westlichen Metropolen 
waren durch das Wettrüsten derart in An­
spruch genommen, daß sie keinen einzigen 
dieser Vorschläge (z. B. den Vorschlag 
über die Auflösung der Blöcke) zu beant­
worten geruhten. Jetzt aber läßt das 
NATO-Stabsquartier zur allgemeinen 
Überraschung weiße Tauben mit Oliven­

Freie Aussprache

zweigen im Schnabel steigen. Bei näherer 
Betrachtung erweist sich jedoch, daß die 
Tauben aus Papier sind und die Friedfer­
tigkeit der NATO-Führer geheuchelt ist. 
Mit der einen Hand lassen sie Friedens­
tauben steigen, und mit der anderen kur­
beln sie das Schwungrad des Wettrüstens 
an. Während in England, in der Bundesre­
publik und in Italien bereits Startplätze 
und Startsilos für amerikanische Pershing- 
2-Raketen und Marschflugkörper, die 
man auf Ziele in der UdSSR richten will, 
gebaut werden, sang in Bonn ein sech­
zehnstimmiger Chor Friedenslieder. Aber 
dieser Chor wird kaum die Stimmen der 
Millionen und Abermillionen Menschen 
übertönen, die nicht gewillt sind, wegen 
Onkel Sams Launen zu sterben.

Was die Sowjetunion betrifft, so braucht; 
man sie nicht für Frieden und Abrüstung 
zu agitieren. Sie setzte sich im Laufe ihrer 
ganzen Geschichte dafür ein und beweist 
ihren Friedenswillen durch konkrete 
Taten. Wladimir Katin, Moskau
Veröffentlichungen in dieser Rubrik sind 
keine redaktionelle Meinungsäußerung. Die 
Redaktion behält sich das Recht auf Kür­
zungen vor. (Red.)

Baby-Boom bei Ausländern
Zum Bericht „Kein ganz normaler Miet­

streit in Berlin“ (FR v. 28. 5.) muß ich ein­
fach meiner Empörung darüber Ausdruck 
geben, wie es möglich ist, daß fünf Tür- 
kenfamilien mit insgesamt 28 Kindern ein 
Haus im Wert von 250 000 DM erwerben 
können und deutsche Mieter laut Gerichts-  
beschluß auf die Straße gesetzt werden 
dürfen.

Das Netz des sozialen Gefüges ist derar­
tig großmaschig, daß auch Ausländer aus­
giebig davon profitieren können. Nicht 
nur, daß viele in der Bundesrepublik gebo­
rene Ausländerkinder ein Problem für die 
deutschen Schulen darstellen, so wird 
durch die großzügige Kindergeldregelung 
möglicherweise ein Babyboom unter den 
Ausländern hervorgerufen. Wohin soll das 
letztlich führen?

Einerseits will man die Ausländer mit 
Abfindungen zur Rückkehr in ihre Hei­
matländer bewegen, zum anderen gibt 
man ihnen die Möglichkeit, Eigentum in 
uneingeschränktem Maße in der BRD zu 
erwerben. Der Regierung mangelt es 
offensichtlich an einem Konzept und rea­
len Vorstellungen; darum sollte sich der 
Bundeskanzler nicht über eine zuneh­
mende Ausländerfeindlichkeit wundern. 
Leider betrifft es immer wieder nur den 
Bürger, den man mit diesen Dingen kon­
frontiert.

Würde Helmut Schmidt nicht abge­
schirmt in seinem Palais residieren, hätte 
er wohl für manche Reaktionen der Bür­
ger mehr Verständnis.

Rosemarie Welzel, Frankfurt/M.

Aufgespießt
„Wie uns die Ereignisse im brüder­
lichen Nachbarland Polen erneut be­
wiesen, bemühen sich die reaktionä­
ren imperialistischen, antisozialisti­
schen und konterrevolutionären 
Kräfte, jede sich ihnen bietende 
Gelegenheit zu nutzen, um ihre Plä­
ne zur Schwächung und Zersetzung 
des Sozialismus der einzelnen sozia-l 
listischen Staaten und der sozialisti­
schen Gemeinschaft zu realisieren. 
Dabei schrecken sie weder vor De­
mokratie, Ränkespiel noch Lügen 
zurück.“

Der tschechoslowakische Par­
teichef Husák laut Prager 
Volkszeitung.
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Zorn auf Monarchie
LONDON, 23. Juni (AFP). Im allge­

meinen Begeisterungssturm über die 
Geburt eines neuen britischen Thronfol­
gers hat sich gestern vor dem Unterhaus 
die kritische Stimme des Labour-Abge­
ordneten William Hamilton erhoben. 
„Im Gegensatz zu den meisten jungen 
Menschen in diesem Lande hat dieses 
Kind, ohne Rücksicht auf persönliche 
Verdienste, allein durch Erbschaft, be- 

sreits jetzt einen Beruf“, sagte der Abge­
ordnete, der als leidenschaftlicher Geg­
ner der Monarchie bekannt ist. „Doch 
darf man sich zu Recht fragen“, setzte 
er hinzu, „ob die Monarchie noch exi­
stieren wird, wenn die Zeit seiner 
Thronbesteigung gekommen ist. Ich 
hoffe, nicht.“ 

„Dieses Baby wird das verwöhnteste, 
von jedermann umschmeichelte, das 
privilegierteste Kind der Welt“, sagte 
der Abgeordnete. „Wir stehen am An-i 
fang einer langen, widerlichen Ge­
schichte der Unterwürfigkeit und 
patriotischen Auswüchse: Es wird das 
längste Zirkusspektakel in der Ge­
schichte Großbritanniens sein.“

A ?

 Bonn gegen Einreise Muns
BONN, 23. Juni (dpa). Die Bundes­

regierung will das Oberhaupt der Mun- 
Sekte oder „Vereinigungskirche“, Sun 
Myung Moon, nicht in die Bundesrepu­
blik einreisen lassen. Wie der Parla­
mentarische Staatssekretär im Bundes­
familienministerium, Claus Grobecker 
(SPD), mitteilte, sei die Grenzpolizei 
angewiesen, Moon zurückzuweisen, falls 
er versuchen sollte, in die Bundesrepu­
blik einzureisen. Grobecker äußerte den 
Verdacht, daß Moon versuchen könnte, 
seinen Aufenthalt in die Bundesrepu­
blik zu verlegen, da er in den USA 
wegen der Praktiken seiner Organisa­
tionen zunehmend Schwierigkeiten ha­
be. Sollte sich herausstellen, daß Moon 
sich nach illegaler Einreise bereits in 
der Bundesrepublik aufhalte, sollten 
unverzüglich Maßnahmen eingeleitet 
werden. . '

36 Millionen Dollar 
versanken im Atlantik

CAPE CANAVERAL, 28. Juni (AFP).  
Zu einem teuren Zwischenfall ist es am  
Sonntag nach dem vierten Start der 
Raumfähre „Columbia“ gekommen: Die 
beiden Hilfsraketen, die zwei Minuten  
nach dem Start abgeworfen wurden,  
sind nach Angaben der NASA wegen 
defekter Fallschirme im Meer versun­
ken. Normalerweise sinken die 45 Meter  
langen Raketen, die 20mal eingesetzt 
werden sollen, mit Hilfe der Schirme 
langsam zur Meeresoberfläche, wo sie 
von Spezialschiffen der NASA aufge­
fischt werden. Die Fallschirme, die jetzt 
nicht funktioniert haben, waren erst­
mals nach dem dritten Flug der Colum­
bia wiederverwendet wordén. Die verlo­
renen Raketen haben .nach . Auskunft 
der Weltraumbehörde einen Wert von 
36 Millionen Dollar.

Die beiden Astronauten Thomas (Ken) 
Mattingly und Henry Hartsfield wurden 
am Montag nach ihrer ersten Nacht an 
Bord der „Columbia“ vom Kontrollzen­
trum mit der Melodie „Up, up and 
away“ geweckt. Da sie nach dem Start 
am Sonntag drei Stunden zu spät einge­
schlafen waren, verkürzte sich ihre 
Ruhepause nach Angaben des Kennedy- 
Raumfahrtzentrums auf fünfeinhalb 
Stunden. Die beiden Raumfahrer waren 
jedoch guter Stimmung und wollten 
ihre Experimente wie geplant durchfüh­
ren, hieß es.

Zu den ersten wissenschaftlichen 
Aufgaben an Bord, der „Columbia“ ge­
hören sowohl die Beobachtung von Blit­
zen und Gewitterstürmen aus dem All 
heraus als auch die Anfertigung von 
Tabletten unter der Bedingung der 
Schwerelosigkeit. 
Zurrt/ JF ul&mji...

Kaltz
„Der Kaltz soll zu den vier besten 
Verteidigern der Welt gehören? Da । 
müssen im letzten Jahr aber 400 
gestorben seinfi

> ù; ? . ' Kurt Jara, SpiëlëH';.
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Třicet let celní správy ČSSR   Chrání ekonomické zájmy našeho státu
Na hraniční přechod v Rozvadově přijel osobní automobil z NSR. Na otázku, zda je něco k pro­

clení, řidič sebevědomě odpověděl, že nic. Příslušník celní správy však na suverenitu nedal, a tak 
se za chvíli na stole kupily integrované obvody, mikrospínače, náhradní díly ke kapesním počí­
tačkám a další elektronické součástky. . . 

Acht Jahre unter der Erde
LONDON, 16. Juli (dpa). Aus Angst 

vor der Polizei hat der 42 jährige 
Norman Green acht Jahre lang, die mei­
ste Zeit in einem sieben Meter tiefen 
Loch, unter dem Fußboden seines Hau­
ses verbracht. Green, der kürzlich von 
der Polizei entdeckt wurde, war 1974 
verschwunden, nachdem er im Zusam­
menhang mit einem Verbrechen gesucht 
worden war.

Wie am Freitag bekannt wurde, ver­
steckte er sich in einem selbstgegra­
benen Loch unter dem Fußboden im 
Erdgeschoß seines HauSés. Zwei Jahre 
lang wagte Green nicht, sich aus dieser 
Höhle zu entfernen, da Polizisten immer 
wieder nach ihm fragten. In dieser Zeit 
wurde er von seiner Frau mit Nahrung 
versorgt. Bei seinen Kindern galt er als 
vermißt. Seine Frau erzählte in der 
Nachbarschaft, daß sie geschieden sei. 
Während der nächsten sechs Jahre 
wagte sich Norman nur aus seinem Ver­
steck, wenn die Familie außer Haus 
war. In der Zeit seines selbstgewählten 
Martyriums nahm der „Höhlenmensch“ 
42 Kilogramm ab und verlor die meisten 
seiner Zähne. Außerdem wuchs ihm ein 
langer Bart. Nach dem Tod der Haupt­
zeugin soll keine Anklage mehr gegen1 
ihn erhoben werden.

Aufgespießt
„Aktuelle Postkartengebühr bitte er­
fragen unter Tel. 0228/141. Danke!“

Text im Briefmarkenfeld von 
Bestellpostkarten des Wohl- 
thatschen Buchversands in 
Berlin. 

V mezinárodním rychlíku Vindobona cestovala 
z Vídně paní středních let. V rukavici na dně 
cestovní tašky pod prádlem měla 19 náramků 
z drahého kovu. — Ve Frýdku-Místku orgány celní 
správy zjistily několik pokusů o podloudný do­
voz kožešin, hlavně stříbrných lišek, jeden pod- 
nikavec^měl na sobě pod košilí dokonce obrácený 
nutriový kožich, přivázaný k tělu motouzem. Cel­
níkům však tvrdil, že k proclení nic nemá. — 
Digitální hodinky jsou stále zajímavým „obchod­
ním“ artiklem. V automobilu přijíždějícím z Ra­
kouska 'jich celníci v Halámkách nalezli v dů­
myslné skrýši pod pravým zadním světlem sto 
osm.

Těchto několik případů z bohatého archivu 
-pracovníků Ústřední celní správy dokumentuje 
výsledky jejich trpělivé mravenčí práce, která je 
velmi těžká a vyžaduje nejen odborné a psycho­
logické znalosti, ale 1 bohatou praxi, kterou cel­
níci získávají přímo na hraničních přechodech 
při výkonu své služby. O tom, že sl příliš ne- 
odpočinou, svědčí skutečnost, že v minulém roce 
odbavili na čs. státních hranicích celkem 
57 127 073 cestujících v obou směrech.

Již několik let je nejčilejší ruch na naších 
hraničních přechodech v úseku státní hranice

s Maďarskem. Statistiky dokazují, že stejně tak 
tomu bylo 1 loni, kdy zde bylo odbaveno 24,7 mi­
liónu cestujících, což je o 1,4 miliónů více než 
v roce 1980. Vysvětlení, proč je na čs. - maďarské 
hranice takový nápor, zvláště v letních měsících, 
je snadné: mnozí naši občané i státní příslušníci 
NDR a PLR používají těchto hraničních přechodů 
nejen pro cesty do MLR, ale 1 za sluncem, píseč­
nými plážemi a mořem v Bulharsku, Rumunsku, 
Jugoslávii a dalších státech.

Silně vytíženým celním úsekem v loňském ro­
ce byly také hraniční přechody s Německou de­
mokratickou republikou, kde bylo odbaveno 17,8 
miliónů cestujících. Stejně jako ná maďarské hra­
nici, tak ! zde dokázaly orgány celní správy zkrá­
tit čekací doby. Přes veškerou snahu se jim to 

však nepodařilo na Cínovci, který* již dlouhá 
léta patří k ne (frekventovanějším. K zlepšení do­
jde až po dostavbě nového celního prostoru, kte­
rou zajišťují celní orgány NDR. Zkušenosti z mi­
nulých let získané na tomto přechodu potvrdily, 
že bylo správné otevřít specializovaný hraniční 
přechod pro kamióny v Jiříkově. V současné době 
jích zde odbavují až 350 za den, a tím se přece 
jen Cínovci dosti odlehčilo. i

Nejen na hranicích se socialistickými státv

D
O 

M
UŽSKÉ VĚZN

IC
E v 

M
iláně 

bude 
poprvé 

úředně vpuštěna ženská 
návštěva. 

M
ůže 

ji 
při­

jm
out 19letý student um

ěleckého gym
názia C

ris- 
tiann F., který se m

usí podrobit m
aturitním zkouš­

kám 
i z m

alováni aktů a nechce ztratit pobytem
 

ve vyšetřovací 
vazbě celý studijní rok. Přestože 

si vězeňská správa vym
ínila, že se případně ná­

vštěvnice nikdo nesm
í ani dotknout, zatím žádná 

z pozvaných m
odelek na pozvání 

nereagovala.

však loni přibylo cestujících. Statistika ukazuje, 
že, například do Německé spolkové republiky od­
jelo z Československa o tři procenta více tu­
ristů než v předchozím roce. K delšímu časové­
mu zdržení však někdy docházelo v Mikulově, 
Hatích a Petržalce, kde se zvýšila frekvence ka- 
mlónové dopravy. V Rozvadově byla průjezdnost 
hraničního přechodu silně snížena výstavbou za­
řízení, jímž bude oddělena osobní a kamiónová 
přeprava. Jeho dokončení, stejně jako výstavba 
nového celního objektu Hatě již letos podstatně 
zvýší kapacitu ob'ou přechodů.

Hranice Československa přestupuje nejvíce lidí 
v letních měsících v červnu až srpnu — Je to 
téměř 30 miliónů turistů. Přitom asi 70 procent 
cestujících využívá pouze třetiny ze všech pade­
sáti hraničních přechodů. Nejpoužívanější jsou na 
hlavních turistických tazích, neboť se na první 
pohled jeví jako nejpříhodnější. Vytváří se však 
před nimi až několikakilometrové fronty turistů, 
čekajících na odbavení. Například přechodem RÙ- 
sovce—Rajka projelo loni do Maďarska za Jediný 
letní den 150 000 lidí. Přes veškerou snahu a vy­
pětí celních i pasových orgánů nemůže být po­
tom průjezdnost plynulá; je tedy v zájmu samot­
ných turistů, aby používali 1 dalších přechodů. 
Podobně je tomu s rozložením frekvence na jed­
notlivé dny, neboť od pátečního poledne až do 
neděle jsou přechody doslova zaplaveny.

Vzorný výkon služby, snaha příslušníků celní 
"správy o maximální zkrácení čekací doby na 
hranicích by však nebyla nic platná, kdyby cestu­
jící sami nepomáhali, třeba jen tím, že budou mít 
před započetím celní kontroly připraveny řádně 
vyplněné doklady. Mnoho starostí a zdržení na 
hraničním přechodu sl ušetří ti, kdo se předem 
dobře seznámí nejen s našimi celními předpisy, 
ale i s předpisy země, do níž jedou, nebo kterou 
projíždějí. Všechny Informace o těchto nařízeních 
a zásadách v jiným zemích je možné získat ve 
vnitrozemských celnicích a ve všech cestovních 
kancelářích.

Letos slaví Ústřední celní správa CSSR třicet 
let švé existence. Její základy byly dány vládním 
nařízením Č. 27 Sb., z 8. července 1952. Tehdy 
dostala celní správa jako hlavní úkol kontrolu 
oběhu zboží ve styku s cizinou tak, aby byla za­
jištěna ochrana a podpora plánovaného zahra­
ničního obchodu. V novém celním zákoně, který 
přijalo Federální shromáždění v roce 1974, byla 
vyjádřena úloha našeho celnlctvf v období budo­
vání rozvinuté socialistické společnosti. Dnes cel­
ní zákon odpovídá polittcko-ekonomickým změ­
nám, ke kterým došlo v průběhu uplynulých tři­
ceti let, v nichž ■ celní správa dokázala, že je 
schopna plnit1 náročné úkoly při ochraně ekono­
mických zájmů socialistického státu. z__



Letadlo startuje v sobotu
Linka LU 351 Praha—Frankfurt n. M. startuje 

v sobotu 17. července v 11.05 hod.; odtud se ces­
tující linkou IL 446 dostanou do Tokia. Na palu­
bě těchto letadel poletí Divadlo Spejbla a Hur- 
vínka na svůj v poradí už třetí umělecký zájezd 
do země, kterou jsme si ve svých představách 
zvykli spojovat s dokonalou technikou, přesností 
a ochotou, do Japonska.

Už potřetí promluví Spejbl s Hurvínkem ja­
ponsky a jejich návštěva potrvá až do 31. srp- 

■ a, kdy se stejnou cestou celý soubor vrátí opět 
comů. Od poloviny července do konce srpna 
bude pražské loutkové divadlo hostovat ve dva­
nácti japonských městech. Kromě Tokia navštíví

 KLUB STOVKAŘÚ SE ROZRŮSTÁ
Novými členy stovkařů rotbalistii, kteří dosáhl 

nebo překročili magickou hranici IDO mezlstátnícl 
utkání se stalí Ita) Zoff a Polák tato. Po MS 8? 
vypadá klub takto: 1. Nordqvlst (švéd.) 115 2. u 
• loore 108, 3. B. Charlton íoba Anglie) a Zoff fit 1 

306. Wright (Anglie) 103. Sanchez (Chile) a Sven 
sson (Sved.) 104. Beckenbauer (NSR) a lato (Pot.) 
,“3- Jí01'* 102- Uia!ma Santos (Braz.) 101

ozsik, (Matf.) Gilmar a Rivelino (oba Braz.) 100 ;

mj. i Osaku a Kyoto a bude poprvé hrát i v Hi­
rošimě. Pro zájezd je připraveno pásmo Divadlo 
malých zázraků, jehož náplní jsou hudební gro­
tesky a vizuální výstupy, vybrané z úspěšných 
inscenací i zcela nově připravené pro zahranič­
ní zájezdy. Scházet pochopitelně nebudou ani 
dialogy obou plešatých protagonistů v japonské 
interpretaci národního umělce Miloše Kirschne- 
ra. Těch představení kombinovaného pořadu pro 
děti i pro dospělé zároveň bude celkem šede­
sát. Místo letních prázdnin čeká tedy naše 
loutkáře mimořádně náročný a .namáhavý zá­
jezd. Do Prahu se soubor D S + H vrátí až 3. září.

Na zasloužený odpočinek mu však zbude 
sotva týden, protože už 10. září Divadlo Spejbla 
a Hurvínka odjíždí na turné do NDR. V jede­
nácti městech tu bude hrát až do 15. října. Ta­
ké statistika tohoto zájezdu je úctyhodná: Za­
znamená celkem 52 představení, pásma pro děti. 
Hurvínkův návštěvní den a revuální komedie 
Miloše Kirschnera a Jiřího Středy pro dospělé 
V Praze je blaze. Vyvrcholením tohoto zájezdu 
bude vystoupeni Divadla S + H v programu Ber­
liner Festtage. Ale ani tímto zájezdem bohatá 
reprezentační činnost pro letošní rok neskon­
čí: V první polovině prosince vystoupí pro zce­
la mimořádný zájem Divadlo S + H opět v Zá­
padním Berlíně s menši sérií představení pro 
děti i de pelé.

To vša neznamená, že by Spejbl s Hurvín­
kem zapomínali na své věrné domácí diváky: 
Pro ty budou v Praze hrát v zesíleném provozu 
po celý listopad i o vánočních svátcích. Na re­
pertoár se znovu vrátí dětská hra Hurvínek a 
dvanáct měsíců, Cirkus Hurvajs a Hurvínkův 
návštěvní den, dospělým a mládeži jsou určena 
úspěšná představení Dějiny kontra Spejbl a 
V Praze je blaze.

Krokodýli lidožrouti
Lusaka: Průměrně 30 Udí každý měsíc sežerou kro­

kodýlové ze zambijského jezera Mweru Wantipa. Uvedl 
to deník The Zambia Daily Mall. List citoval předsta­
vitele místních úřadů, který prohlásil, že plazové jsou 
nyní tak troufali a nebezpečni, že obyvatelé Kam- 
pindv. ležící u jezera, se na jeho břehy již téměř ne­
odvažují chodit chytat ryby. Lidožraví ještěřl se vydá­
vají na lov až na půl kilometru daleko od vody.

V  pěstírně žampionů v Kladru-  
bech nad Labem sklízejí tyto chutné 
houby po celý rok. Loni dosáhla 
produkce žampionů plných 220 tun. 
Tři pěstírenské haly dlouhé 125 m 
poskytují na čtverečním metru 
osminásobnou sklízeči plochu, pro­
tože bedny se substrátem jsou ulo­
ženy v osmi vrstvách nad sebou.

Ferngespräche aus Moskau 
nicht mehr direkt möglich
MOSKAU, 16. Juli (dpa). Ferngesprä­

che in mehrere westliche Länder konn­
ten am Donnerstag aus Moskau nicht 
mehr direkt gewählt werden. Beim Ver­
such ertönte eine automatische Ansage: 
„Rufen Sie die Telefonistin an.“ Es gab 
zunächst keine Erklärung von sowjeti­
schen Stellen, ob dies eine Folge der 
schon intern angekündigten Einschrän­
kung der Leitungen für den Durchwahl-J 
verkehr sei. Die Telefondurchwahl aus 
westlichen Ländern nach Moskau war 
am selben Tag jedoch weiter möglich. In 
einzelnen Stadtteilen Moskaus gab es 
seit den Olympischen Sommerspielen 
1980 die Möglichkeit zur Direktwahl in 
den Westen. Zumindest in die Bundes­
republik und die Schweiz, nach Frank­
reich und Österreich bestand diese Mög­
lichkeit am Mittwoch nicht mehr. Die 
USA konnten am Donnerstag aus Mos­
kau weiter direkt angewählt werden.
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O mořských pannách
Hledáme-li zdroj pověr o mořských pannách v rozmanitých bájích a 

pověstech, tradovaných zejména námořníky, lze jej nejspíše nalézt ve 
skupině prapodivných vodních obratlovců — ochechulí, které tvoří druho­
vě málo početný rád savců.

Oehechule (nazývané někdy také 
sirény) jsou velcí, živočichové s vál­
covitým tělem zakončeným vodorov­
nou ocasní ploutví. Přední končetiny 
jsou přeměněny v ploutvovité útva­
ry, zadní končetiny chybějí. Dnešní 
žijící druhy dosahují délky až 3 m 
a hmotnosti několika metrických 
centů. Význačnou anatomickou 
zvláštností je přítrynnost šesti krč­
ních obratlů, což jsou společně s le­
nochody jediné výjimky od jinak 
stabilního počtu u savců. U všech o- 
statních druhů savců, od ježka, ži­
rafy až po člověká, je totiž vždy 
sedm krčních obratlů. Podobně ja­
ko kytovcům, kopvtníkům a řadě še­
lem chybí v kostře ochechulí klíční 
kost, jsou to typičtí býložravci s roz­
měrným trojdílným žaludkem. V do­
bě kojení sl samice přidržuje jediné

mládě předními končetinami u mléč­
ných bradavek, což zřejmě přispělo 
také k pověstem o vodních pannách. 
Rovněž způsob nadechování je 
u nich typický, často vystrčí nad 
hladinu nejen hlavu, ale 1 přední 
část těla.

Život ochechulí je doposud velmi 
nedostatečně prozkoumán, což je 
způsobeno tím, že žijí v kalných ne­
bo těžko přístupných pobřežních vo­
dách, kde je pozorování obtížné. Ži­
jí ojediněle v mělčinách u pobřeží 
Ameriky, Afriky, Asie 1 Austrálie. 
Vzhledem k tomu, že oehechule spo­
třebují denně až 30 kg rostlin, bv) 
podán v OSN návrh na využití těch­
to savců při likvidaci nadměrných 
porostů v řekách a poté byl návrh 
úspěšné vyzkoušen prakticky v Gua­
yaně. V zoologických zahradách

patří k vzácným chovancům (v sou­
časné době je chová asi jen osm 
zoo na celém světě )

Příčinou poklesu poctu těchto 
vodníci) obratlovců je především 
člověk, např. v Indii se stále ještě 
loví pro maso a tuk, přestože jsou 
zákonem chráněni. Člověku se již 
podařilo vymazat že seznamu žijí­
cích druhů ochechulí již jeden druh. 
Koroun bezzubý byl objeven ruským 
moreplavcem V. Beringern roku 
1741 na ostrovech v moři, dnes po­
jmenovaných po tomto mořeplavci. 
Lovci kožešin, kteří se později 
c těchto ostrovech dozvěděli, majíce 
dostatek snadno dostupného masa 
z ochechulí, již roku 1768, pouhých 
27 let po objevení korouna, vybili 
poslední zvíře tohoto druhu. Četné 
následující výpravy v této oblasti 
již korouny nenalezly.

Záleží tedy pouze na člověku, 
zda bude důsledně chránit ještě 
zbývající čtyři druhy těchto podivu­
hodných vodních savců, aby Je ne­
potkal v budoucnost’ obdobný osud 
jako korouna bezzubého.

(Ih)
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Za zlatém na Psí hory
(lik): Za účasti předsedy Českého geologického úřa 

du dr. J. Pravdy, ředitele n. p. Rudné doly Příbram 
log. V. Kříže, ředitele n. p. Geolndustrla Praha Ing 
M. Černého, představitelů příbramského okresu, ČSAV 
a dalších orgánů byla včera krátce před polednem 
zahájena ražba důlní štoly, která umožní využívat ne 
dávno objevené ložisko zlata u obce Celina na Při 
bramsku. V této lokalitě, jež nese historický název 
Psí hory, se zlato těžívalo už v raném středověku, 
podle současných geologických odhadů jsou zde ovšem 
ještě zásoby zlatonosné rudy takové, že jen z tohotr 
ložiska budeme moci získat více než deset tun ryzíhrl 
zlata. Předpokládá se, že po dokončení nezbytných 
přípravných prací bude vlastní těžba zlatonosné rudv 
zahájena nejpozdějl do dvou až tří let.

Mun zu Haft verurteilt
NEW YORK, 16. Juli (dpa). Der ko­

reanische Prediger Sun Mjung Mun ist 
am Freitag in New York wegen Steuer­
hinterziehung zu 18 Monaten Gefängnis 
und einer Geldbuße von 25 000 Dollar 
verurteilt worden. Der 62 Jahre alte 
Gründer der umstrittenen „Vereini­
gungskirche“ war am 18. Mai von einem 
Geschworenengericht schuldig befun­
den worden, Zinserträge von 150 000 
Dollar nicht versteuert zu haben.

Hledají se svědkové
(čtk): V pitek 9. července v 6.15 hod. došlo u ben­

zínového čerpadla v Praze 6, Suchdol, Kamýcká ulice, 
k závažnému trestnému činu. V souvislosti s tímto 
případem Federální kriminální ústředna žádá všechny 
řidiče motorových vozidel, kteří v uvedený den tanko­
vali u tohoto čerpadla v době od šesti hodin ráno 
do 6.45 hod., aby se přihlásili na pražském telefonním 
čísle 158 nebo na kterémkoli útvaru Veřejné bezpeč­
nosti. CO SIè l
• Desetileté děvce z Texasu porodilo minulý týdei 
v houstonské nemocnici dvoukilové dítě. Stav obrn 
dětí je podle lékařů uspokojivý. Bližší údaje o mat 
Výroba rybích konzerv dosáhne 3—3,2 miliard’
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USA erwägen umfangreiches 
Getreidegeschäft mit Moskau

WASHINGTON, 13. Juli (dpa/AFP). 
Die USA werden der Sowjetunion mög­
licherweise ein langfristiges Handelsab­
kommen über die Lieferung von Nah­
rungsmitteln anbieten. US-Landwirt­
schaftsminister John Block deutete dies 
in der Nacht zum Dienstag nach einer 
Unterredung mit Präsident Ronald Rea­
gan an, der allerdings noch keine Ent­
scheidung getroffen hat. Block hält ein 
solches noch nicht näher erläutertes 
Abkommen angesichts der schwierigen 
Lage der US-Landwirtschaft und ihrer 
besonderen Rolle in der US-Wirtschaft 
für dringend erforderlich.

Die Experten des US-Landwirt­
schaftsministeriums rechnen damit, daß 
die UdSSR in diesem Jahr die schlech­
teste Getreideernte seit 1975 einfahren 
wird. Einer US-Studie zufolge dürfte 
die sowjetische Getreideproduktion 1982 
bei rund 170 Millionen Tonnen liegen. 
Das wären 68 Millionen Tonnen weniger 
als das von Moskau festgelegte Planziel.

Der Fünf-Jahres-Vertrag zwischen 
den USA und der UdSSR, der im ver­
gangenen Jahr um ein weiteres Jahr 
verlängert worden war, läuft zum 30. 
September aus. Die USA haben in die­
sem Jahr an die Sowjetunion 14 Millio­
nen Tonnen Getreide verkauft. Ohne 
das wegen Verhängung des Kriegsrechts 
in Polen verhängte US-Embargo hätten 
es jedoch nach Angaben von Minister 
John Block 33 Millionen Tonnen sein 
können.

AŤ Jlh Tone l/ÀSMpeu 
jLUTT&VCjFT '

Aufgespießt
„Es ist nun mal kein Geheimnis, 
daß das Bayerische Fernsehen vor­
nehmlich Mitarbeiter fürs Grobe hat. 
Die wenigen anderen gelten als po­
litisch nicht zuverlässig. Es sei daran 
erinnert, wie man im vergangenen 
Jahr in Freimann verzweifelt nach 
jemandem suchte, der eine Diskus­
sion mit Jugendlichen leiten konnte, 
und das Problem schließlich dadurch 
löste, daß sich Günther von Lojew- 
ski einen Pullover überstreifte.“

Der bayerische FDP-Sprecher 
Julian Gyger in seiner Kritik 
an „Schlag-auf-Schlag“-Mo- 
derator und Chefredakteur 
Rudolf Mühlfenzl.

Bischof verdammt „Stones“
NEAPEL, 13. Juli (AFP). Gegen die 

I Rock-Gruppe „Rolling Stones“, die am 
kommenden Samstag in Neapel auf tre­
ten will, hat der Erzbischof der südita­
lienischen Stadt, Kardinal Corrado Ursi, 
eine Brandrede gehalten. Anläßlich der 
Beerdigung eines Polizisten, der von 
einem Drogenabhängigen getötet wor­
den war, erklärte Ursi, die „vorgebliche 
Musik“ der „Stones“ verherrliche Dro­
gen und Gewalttätigkeit. Die neapolita­
nische Kirche sehe „mit Bitterkeit“ der 
„Manifestation von Gewalt und der 
Herausforderung der moralischen 

I Werte“ entgegen. Das einzige Konzert 
der britischen Gruppe in Neapel im 

I 85 000 Menschen fassenden San-Paolo- 
i Stadion ist bereits ausverkauft.
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Wetten, daß ich jedes Getränk mit 
verbundenen Augen erkennen kann“, prahlt 
Gieseke. Der Test beginnt. „Pfui Teufel!“ 
schreit Gieseke nach dem ersten Schluck, 
„das ist ja Benzin!“ - „Erraten!“ jubeln die 
Freunde, „aber welche Marke?



Okinawa - ostrov neshod
Amerlcko-japonské vztahy jsou bez závad či nejvýše jen s ma­

lými „kosmetickými“ vadami pouze na nejvyšši úrovní. Naproti tomu 
japonská společnost nemá právě moc důvěry v politiku Washingtonu 
na Dálném východě a vůči laponsku tím spíše. Připomeňme v tě 
souvislosti nedávně zatčení skupiny japonských občanů v USA obvi­
něných z průmyslově špionáže. Celá aféra je zřejmě součásti stále 
se rozšiřující a prohlubující amerlcko-japonské hospodářské války.

Dalším velmb bolestivým mís­
tem sporů Jsou americké vojen­
ské základny v Japonské oblasti, 
oředevším pak na ostrově Okina­
wa. Už po fadu let protestuje 
Japonská veřejnost stále důrazněji 
proti přítomnosti Američanů na 
tomto ostrově. Okinawa Je sedma­
čtyřicátá 'aponská prefektura a 
největší z ostrovů souostroví Rjůk- 
jů, ležící asi v polovině cesty me 
zt Japonskem a Tchaj-wanem. 
Kdysi rozkvétalo na ostrově nezá­
vislé království s velmi vyspělou 
kulturou, ele později přešel celý 
ostrov pod moc japonského cí­
saře.

Koncem druhé světové války, od 
března do července 1945, se stala 
Okinawa dějištěm jedné z nejkr- 
vavějších bitev v Pacifiku. Ame­
ričané nakonec ostrov dobyli a

natrvalo se na něm usadili. Urych­
leně vybudovali velkou leteckou 
a námořní základnu, protože 
ostrov má výhodnou strategickou 
polohu. Později se také Okinawa 
stala pro americkou armádu důle­
žitou základnou při left agresi 
v Koreji a ve Vietnamu.

Teprve pfed deseti lety, v roce 
1972, odevzdali Američané pod sí- 
liclm nátlakem japonské veřej­
nosti ostrov pod správu Japonců, 
ale ne celý. Ponechali st 12 pro­
cent územ! o rozloze 253 čtvereč­
ní kilometry a v oblasti Kadena 
zřídili největší leteckou základnu 
na Dálném východě. V současnos­
ti je to Jeden z centrálních bodů 
tzv. sil rychlého zásahu, které 
utvořil Pentagon na základě dok­
tríny „obrany životné důležitých 
zájmů* v různých částech světa.

Nedaleko hlavního oklnawského 
města Naha Jsou soustředěny spe­
ciální americké lednotky určené 
k pouštním operacím.

přítomnost amerických vojen­
ských sil na ostrově ochromuje 
rovněž hospodářství celé oblasti. 
Např. žádná větší Japonská tlrma 
z jiné oblasti neriskuje a neinves­
tuje na Oklnawě a také obyvatelé 
ostrova nemají právě lehký život 
pod „vojenským deštníkem“, kde 
na základnách neustále probíhají 
cvičeni americké námořní pěchoty 
a dnem 1 noci přelétajl velká vo­
jenská letadla.

Před nedávném starosta města 
Naha spolu se 150 soukromými 
majiteli pozemků podali u soudu 
žalobu na Američany, kteří za­
brali na 700 tisíc čtverečních met­
rů půdy, laponcl požadují její 
okamžité vrácení. Postup Ameri­
čanů Je v příkrém rozporu se 
smlouvou z roku 1972.'Bylo už ta­
ké zorganizováno několik pro­
testních akci vůči přítomnosti 
amerických vojenských Jednotek 
a zdá se. že je to počátek další 
protlamerlcké vlny v Japonsku.

Pozoruhodné pokusy
Australští odbornici provádějí pokusy 

s využitím tepla v asfaltovém povrchu 
vozovek v zemích subtropického pásma. 
Chtějí je odvádět pomoci speciálních 
trubek, zabudovaných pod povrchem sll- 
nice a naplněných vodou. Současně by 
se zvýšila životnost vozovek a odstranilo 
se měknutí asfaltu při extrémních ved­
rech. ■ (pv)

Aufgespießt
„Zehn Jahre Mitglied der SPD in 
einem Gebiet, in dem man Mut ha­
ben muß, diese politische Farbe zu 
bekennen. Wir bitten um Solidari­
tät!“

Aus der Anzeige einer Hotel- 
Pension in Stadlern (Ober­
pfalz) im sozialdemokratischen 
„Vorwärts“.

Rasanter Zahnarzt

Kuřáci ve společnosti
Důsledná kontrola kuřáctví Je Jednou 

z cest strategie a taktiky boje proti 
tabaklsmu. Kuřáky čekají ve vyspělých 
zemích, bez ohledu na společenské zří 
zení, různé těžkostí a stále přísnější re­
presivní opatřeni, jimiž se společnost 
brání kuřáctví s cílem zlepšen! zdravot­
ního stavu obyvatel.

Zahraniční prameny uvádějí chystaná, 
zčásti již realizovaná opatřeni některých 
podnikatelských firem v Anglii. Na pra 
covtštích. kde není kouřeni vysloveně 
zakázáno, budou vyplácet zaměstnancům 
včetně úředníků mzdu vyšší o příplatek 
za nekuřáctvf. Zdůvodnění mzdového 
příplatku je prosté a jednoznačné, ne­
kuřáci neztrácejíc čas kouřením, čímž 
plně využívají pracovní dobu a odevzdá, 
vajt tak větší množství práce.

Také v SSSR byla navržena řada re­
striktivních opatřeni, například zákaz 
propagace kouření v televizi, ve filmech. 
Jsou připravována přísná opatření k od­
stranění kuřáctví ze škol a zdravotnic 
kých zařízení.

V NSR navrhuje svaz lékařů zvýšeni 
poplatků kuřákům za lékařské . ošetře 
ní. především při hospitalizací pacientů 
protože kouření značně snižuje výsledky 
léčení a enormně zvyšuje náklady na 
léčení. ,. .

Také o náš Jsou a budou činěna další 
opatřen! k omezení kuřáctví. V mnoha 
organizacích se stal boj proti škodlivým 
účinkům kouřeni neoddělitelnou součásti 
kolektivních smluv mezi hospodářskými 
orgány g. závodními organizacemi ROH 
Rovněž v résortu ministerstev vnitřního 
obchodu CSR 1 SSR byla učiněna závaž 
ná opatřeni. Stále přibývá počet restau­
račních provozoven s vyloučením kouře 
ní v době podáváni hlavních Jídel, zpra 
vidla od, 12 do 15 a též od 18 do 22 ho 
din. V několika moderních motorestech 
byly zřízeny restaurační místnosti vý 
hradně pro nekuřáky. V nedávné době 
byl předán zástupcům CNR podrobný 
rozbor o kouřen! a zdrav! v CSR vypra­
covaný mnoha lékařským! odborníky 
Rozbor se mimo Jiné zabývá právem ne 
kuřáků na čisté ovzduší na pracoviš­
tích Bojem proti kuřáctví se zabývají 
i v ozbrojených složkách Doby, kdy 
všichni vojáci dostávali příděl cigaret 
patří minulost! Kouřeni se stává brzdou 
vojenského výcviku a nutně musí do­
cházet k jeho omezování, u některých 
služeb úplnému zákazu kouření. Kou 
řenl je neslučitelné s pilotáží letadel 
s řízením speciálních motorových voz! 
del. tanků zcela je zakázáno při práci 
s hořlavinami a výbušninami, nepatři 
k činnosti vojáka chemika, potápěče, 
výsadkáře, kuchaře ani skladníka. Zákaz 
kouření platí též při výkonu dozorčí 
a strážní služby.

Mimo poškozeni vlastního zdrav! čeká 
tedy kuřáky v budoucnu stále více těž. 
kostí a obtíží. lak se jfm vyhnout? 
Vzdát se kouření. A ještě lépe — vůbec 
nezačínat kouřit, f #

NEJCHYTŘEJŠÍHO PAPOUŠKA na 
světě má pravděpodobně jeden chova­
tel v Německé spolkové republice. Je­
ho malý opeřený přítel se prý naučil 
dvěma stům slov a čtyřiceti krátkým 
větám. Papoušek má rád hudbu, ale 
pouze klasickou. Jakmile slyší džez ne­
bo pop music, velmi zneklidní, a trvá-li 
program déle, vykřikuje: „Zastavte tol 
Zastavte to! Bolí mě hlava!“ f

2WH

LIMA, 14. Juli (AFP). Als überaus fix 
im Zähneziehen hat sich der junge 
Peruaner Jorge Otarola erwiesen: Wie 
die offizielle Nachrichtenagentur in 
Lima meldete, zog er in dem Anden­
dörfchen Huayllay in acht Stunden 520 
Zähne, also 65 pro Stunde. Der junge 
Zahnarzt, der auf diese Weise seinen 
Ersatzdienst ableistet, kam als erster 
Vertreter der Gesundheitsbehörden in 
die Ortschaft, wo er nach eigenen Anga­
ben „gar nicht wußte, wo ich anfangen 
sollte“. po
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Pražské kempy na začátku sezóny
V nejnuvějším plánu hlavního města Prahy, který v března letošního roku vydal n. p. Kartografie, se 

na šesté straně v pěti světových jazycích dočtete, že naše metropole má jedenáct kempů. V nedávné době 
jsme jich postupně navštívili deset. Jedenáctý v Such dole (kategorie B, v ulici Za sokolovnou č. 440) jsme 
bohužel nenašli, jenom omšelá tabulka na vjezdových vratech hřiště sokolovny hlásala: Turistická ubytovna 
TJ Slavoj Sochdol.

Vydejme se na malou procházku pražskými kem­
py. .. Mimopražským návštěvníkům usnadníme je­
jich hledání a Pražané budou moci v případě po­
třeby poradit a pomocí při hledání letního ubyto­
vání návštěvníků naší metropole.

SPQRTCAM^ v Motole patří k nejstarším. Byl 
vybudován provozovatelem TJ Slavia VŠ před 14 
léty. Útočiště v něm najde 500 osob, které mohou 
přespávat ve vlastních stanech, či používat dvou, 
tří i čtyřlůžkových chatiček a nebo některé z pa­
desáti míst pro karavany. V těsné blízkosti kem­
pu, který je stranou od hluku plzeňské výpadov­
ky, je restaurace s teplou kuchyní, minigolfové 
hřiště a tenisový kurt. Sprchy, teplá a studená 
voda jsou v kempu kategorie A samozřejmostí.

CARAVANCAMP leží jen o malý fousek dál a 
patří též TJ Slavia VS. Příchozí si zde mohou po­

dstavit 120 stanů, nebo použít 80 stanů s podsadou 
a 80 míst pro karavany. Kdo chce sportovat, najde 
zde volejbalové hřiště a kuriozitu pražských kem- 

■pů — malý bazén.
TRANZIT v Ruzyni, jehož provozovatelem jsou 

Interhotely, pronajímá chatičky na zčásti travna­
tém dvoře stejnojmenného hotelu. Uplatňuje se 
zde především skupinové ubytování.

TRÓJA KEMP vybudovala v roce 1964 tamější 
TJ Sokol. Turista zde najde 50 míst pro stany, pět 
pro karavany, devět chatiček, společnou kuchyňku, 
studený bufet, sprchy, teplou, studenou vodu. Letos 
v Tróji zahájili v polovině června a. skončí počát-

kem školního roku. V příštím roce chtějí kemp 
rozšířit. Pak by snad mohlo dojít i na výstavbu 
nové recepce, aby host nemusel při vyřizování for­
malit či získávání informací stát venku a hrbit se 
u okénka.

SUDY NA VLACI-1OVCE jsou pražskou specialitou.

Kemp Kotva v Braníku patří k nejnavštěvovanějším
Foto: LD — J. ŽAČEK

Před 13 léty je zde postavil RaJ v Praze 8, který 
je dodnes provozovatelem tohoto kempu umístě­
ného v bývalé zahradě restaurace pod starými, ko­
šatými stromy. Mimo dvoulůžkových sudů si zde 
zájemce může pronajmout 1 čtyřlůžkové bungalo­
vy. Sousední restaurace s teplými i studenými 
jídly a čepovaným Budvarem je atrakcí hlavně pro 
turisty z NDR, kteří zde každoročně od dubna do 
října tvoří 70 procent návštěvníků. Umývárny 
s teplou a studenou vodou, sprchami, blízká pro­
dejna potravin a výborné autobusové i tramvajové 
spojení s centrem, předurčuje Vlachovku, aby byla 
jedním z nejoblíbenějších pražských kempů.

KOTVA KEMP V Praze 4-Braníku patřící taměj- 
ší tělovýchovné jednotě Je nejnavštěvovanějším. 
Turisté s karavany, vlastními stany i bez nich tam 
najdou dost místa, aby mohli strávit několik dnů 
dovolené v Praze a prohlédnout si její pamětihod­
nosti.

KEMP HORNÍ POČERNICE je určen především 
těm, kdož chtějí prožít alespoň část dovolené ve 
venkovském prostředí. Je položený vedle rybníka 
a hned při příchodu vás přivítá útulnou recepcí. 
Květiny v oknech, vázičky na poličkách i stolcích 
— to vše je milé, domácké. Třicet chatiček a so­
ciální zařízení září čistotou (však se uklízí třikrát 
denně, naposledy ještě po půlnoci). Zájemci si 
mohou postavit 80 vlastních stanů. Kiosk v kempu 
je otevřen od 7 do 16 hodin a restaurace, kde se 
podávají teplá jídla, slouží zákazníkům od 16 do 
23 hodin. Škoda, že odbor dopravy NVP požaduje 
striktní dodržování zákazu reklamních poutačů po­
dle silnic. Obec totiž po připojení ku Praze nemá 
vlastní místní tabuli a mezinárodní označení kem­
pu u silnice je návěstí spíše nenápadné. Možná, že 
namísto hrozby pětitisícovou pokutou by měl od­
bor provozovatelům poradit, jak bloudící turisty 
dovést do kempu. Zatímco jiné kempy podle platné

vyhlášky smí své reklamní tabule používat až do 
jejich rozpadu, není údajně možné přes sezónu 
povolit umístění poutače u silnice, který by pro­
spěl cestovnímu ruchu.

CARAVAN ve Kbelích obhospodařuje RaJ Pra­
ha 9. Deset čtyřlůžkových chatiček, 15 dvoulůžko­
vých obřích sudů, osm pokojů a místo pro deset 
stanů — to vše je umístěno v zahradě vedle silnice 
směřující z Prahy do Krkonoš a Polska.

STANOVÝ TÄBOR DŽBÁN vybudovala TJ Aritma 
Vokovice. Je určen především pro opravdové tu­
risty, a proto musí každý přijít s vlastním stanem, 
který si může postavit na veliké oplocené louce, 
kam se jích najednou vejde až tisíc. Sociální za­
řízení kempu má kapacitu 4500 osob, vítaný pozů­
statek spartakiádních turistických srazů. Zařízení 
tábora Je jednoduché: kiosk se studeným občer­
stvením, umývárny, kuchyňka, teplá voda na ná­
dobí, osvětlení travnatých táborových cest, dosta­
tek igelitových sběračů na odpadky, vzorně pose­
čená louka a dokonalá čistota všude, kam se je­
nom podíváte. Pokud přijedete autem, musíte je 
nechat na vyasfaltovaném parkovišti před tábo­
rem, které je společné se sousedním koupalištěm 
Džbán. Spojení s centrem města tramvají, autobusy 
a metrem je velmi rychlé. Nízká cena noclehu — 
to je jedna z předností tohoto opravdu velmi hez­
kého a dobře spravovaného kempu

AUTOTÁBOŘIŠTĚ ZO SVAZARMU Dolní Chabry. 
Poznatky z tohoto rekreačního zařízení jsme si 
záměrně^ nechali nakonec. Je zde 15 chatiček dvou 
až čtyřlůžkových. Dále je zde možno podle infor­
mací pracovnice v recepci postavit až 100 stanů 
na prostranství částečně zastíněném ovocnými 
stromy. V kempu však není ani kiosk, do nejbližší 
restaurace je to' kilometr, stejně tak do potra­
vinářské prodejny. _______ —
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1 

však hýbe 
i 

„W
aterloo“ 

naší kopané. 
Slyšel jsem starou paní v novinovém

 | 
Stánku 

na 
jednom m

im
opražském ná-

( 
draží, jak říká svém

u znám
ém

u: „Pa­
ne, je 

to 
ostuda, 

jak to m
ohli 

udě-  
lat? 

Stát 
a nehrát. . .“

Stát 
a nehrát. T

ak to opravdu vy-
1 

padalo! 
L

idé jsou rozzlobeni. 
D

o redakcí, na  
fotbalový.svaz, 

Ú
V 

Č
ST

V 
a 

já 
nevím

 
kam ještě, chodí dopisy. 

R
ozhořčené, j 

radící, 
kritické, 

uvážlivé, 
zlé, 

ano-| 
nym

ní. 
Z

klam
aní lidé přem

ýšlejí, jak! 
m

ohlo dojít 
k selhání, když před 

od- ! 
letem 

kdekdo prohlašoval, 
že všech-  

ny 
podm

ínky 
k 

dobré 
přípravě 

byly  
splněny, že všichni budou bojovat, že] 
jede nejlepší m

užstvo, že věří 
v po­

stup.
Teď se chystá analýza, rozbor 

pří­
čin, 

důvodů 
a 

chyb 
fiaska. 

N
áhle 

m
nozí vědí, 

že se neúspěch nezrodjl 
až 

ve 
V

alladolidu, 
nýbrž 

zub 
času 

hlodal 
už 

dřív, 
jenže 

— vždycky 
to 

zatím 
nějak 

dobře nebo m
éně 

dobře 
dopadlo. 

A taky to nezavinil jen prv­
ní zápas s 

K
uvajtem

, protožp by po­
dobně 

m
usely 

dopadnout 
N

SR 
(s A

l­
žírském 

1:2) 
nebo 

Itálie 
(s 

Peru 
3 

K
am

erunem 
1:1), 

abych 
připom

enul 
jen 

finalisty! 
Bude se 

hledat 
viník, 

bylo by však chybou hledat jej podle 
klíče 

,že 
„čím 

víc 
svedu 

na 
jiné, 

tím 
m

éně 
zbude 

na 
m

ne“. 
Je jasné, 

že 
viníků 

je 
m

noho, 
že 

každý 
nese 

kus své 
viny. 

H
ráči, 

reprezentační 
trenér, 

svaz, 
liga, 

oddíloví 
trenéři 

a činovníci. N
eboť ve Španělsku jsm

e, 
prohráli 

zaslouženě 
a 

v 
kontrastu 

s 
ostatním

i 
jsm

e dopadli 
velm

i špat­
ně.T

o je ta 
palčivá 

otázka: proč 
jsm

e 
podali 

tak zoufalý výkon? 
O 

jednom
 

důvodu 
jsem 

psal 
v 

této rubrice ně­
kolikrát 

a 
dom

nívám 
se, 

že 
je 

zá­
sadní. 

N
ení 

m
ožné 

do 
nekonečna 

trpět, aby reprezentanti nem
useli po­

dávat 
v 

lize nejlepší 
výkony 

a 
při­

tom 
m

ěli zajištěné m
ísto v národním

 
m

užstvu! 
Tato nekonečná 

důvěra tre­
néra 

dr. 
V

engloše 
k 

vybraným 
hrá-, 

čům nem
ohla 

trvat věčně a vzala 
za 

své 
právě 

na 
M

S-82. 
H

rát 
za 

oddíl 
alibisticky 

a 
m

yslet 
si, 

že 
naplno 

budu 
zase 

hrát 
až 

v 
reprezentaci, 

tedy 
až se 

m
i zachce, 

to je 
hluboký 

om
yl. R

ozhodující 
je 

totiž 
pří­

stup 
hráčů 

ke každé m u 
zápasu, 

nasazení 
a 

vůle 
bojovat 

do 
úpadu 

každotí 
neděli, 

každou 
středu. 

N
ěco 

nového? 
A

le 
kdepak. 

T
akhle 

hrálo 
m

užstvo 
na 

M
S 

1962 
v 

C
hile 

1 
tým na\M

E 
1976 

v 
Jugoslávii. 

C
ož­

pak 
jsm

e 
neobstáli 

v 
bělehradském

 
nočním dram

atu s 
N

SR
?

A 
taky si 

m
yslím

, 
že 

by 
se 

m
ěli 

reprezentanti 
odm

ěňovat 
za 

ligu, 
protože 

nejvyšší 
dom

ácí 
soutěž 

je 
každodenním chlebíčkem 

a 
reprezen­

tace 
nadstavbou. 

M
ožná, 

že 
bude 

třeba 
hledat 

hráče 
jinak: 

vybírat 
vhodné typy 

nebo 
je 

nutit 
hrát 

po­
dle současných 

param
etrů.

V
iktor 

Ponědělnik, 
býv. 

reprezen­
tant „sborně“ a dnes novinář, 

uvažo­
val 

o 
profesionálovi 

takto: 
jakm

ile 
vstoupí 

na 
hřiště, 

nezajím
á 

jej 
ani 

rozhodčí 
ani 

soupeř, 
ale 

jen 
vítěz­

ství 
— 

a jde za 
ním do úplného vy­

čerpání. 
M

ůže 
také 

prohrát, 
ale jen 

sm
ůlou 

nébo 
proto, 

že 
soupeř 

byl 
lepší. 

Z 
těch 

důvodů 
jsm

e 
ve 

Špa­
nělsku 

vyřazeni 
nebyli. 

Stát 
a 

ne­
hrát ... 

ta 
stará 

paní 
m

ěla 
trpkou 

pravdu! 
*

Cö TO JE

ANALGONIC
PŘÍSTROJ, KTERÝ PODLE MODERNÍ METODY ÚČINNĚ TIŠI 
RŮZNÉ BOLESTI. PŘEDNOST PŘÍSTROJE JE V TOM, ŽE SI 
HO PACIENT, PO PORADĚ S LÉKAŘEM, OBSLUHUJE SÁM 
A PŘESTÁVÁ BÝT ZÁVISLÝ NA POUŽÍVANÍ LÉKU.

SAUDSKOARABSKÝ PRINC Ibn Saud Abdat Ka­
rim synovec zesnulého krále Fajsala, se stal ve 
čtvrtek večer v Paříži obětí loupežného přepade­
ní V době, kdy princ pořádal pro pět svých přá­
tel malý večírek“, někdo zazvonil. Když jeden 
z hostů 'otevřel, vtrhlo do bytu pět ozbrojených 
mladíků. Odnesli si s sebou „něco málo penez a 
něco šperku“ a byt opustili. Pařížská policie ozná 
milá, že škoda činí asi pět miliónů franků.



Pojeďte
s Ceďokeem doSovětského svažu
Z bohatá palety zájezdů ČEDOKU do Sovětského svazu si Jistě 
každý vybere. Stačí sl pozorně přečíst dnešní nabídku a potom 
zajít do nejbllžšl cestovní kanceláře ČEDOK, kde vám budou po­
dány bližší informace. Může se však i stát, že v době vaší návště­
vy v Čedoku bude Již některý z uvedených zájezdů obsazen, 
v tom případě vám naši pracovníci ochotně nabídnou zájezd1 ji­
ný — neméně zajímavý.

• Sdenní turistické zájezdy LETADLY PŘÁTELSTVÍ 
KYJEV — MOSKVA — LENINGRAD

Termíny; srpen-zářl, listopad-prosinec 
Cena; od 2770 Kčs

LENINGRAD— MOSKVA

Termíny: srpen-záři, listopad-prosinec
Cena: od 2930 Kčs

LENINGRAD

Termíny: zář! až prosinec
Cena: od 2600 Kčs

• Zdenni autokarové zájezdy
DŽHOROD TO JÍC > /

Termíny; srpen až prosinec
Cena: od 280 Kčs (bez dopravy) >

Ql&IR ■

• Podle údajů Finského statistického úřadu žilo 
koncem roku 1981 ve Finsku 4 811391 obyvatel. 
Je to přibližně o 80 000 více než v roce 1976.

TIPY
pro vás 
od nás

MÓDA MODERNÍCH MUŽŮ
V ODDĚLENI PANSKÉ KONFEKCE JSME PRAVĚ 

OBDRŽELI:
MANŠESTROVÉ OBLEKY za 940 Kčs, vyrobené 

výhradně pro Družbu, v barvě černé, modré, 
šedě, béžové, hnědé, zelené a rezavě — z Vý­
voje Třešť

MANŠESTROVÉ KALHOTY za 340 Kčs, ve stej­
ných barvách — z Vývoje Třešť

BÍLÉ BAVLNĚNÉ TEXASKY za 245 Kčs z OP 
Praha-západ

EXKLUZIVNÍ KOŽENKOVĚ BUNDY za 940 KČS 
vyrobené výhradné pro Družbu z dovozového • 
materiálu, v černé barvě, s kostěným zdrho­
vadlem, ze Vkusu Veselí

SPORTOVNÍ letní OBLEK bez podšívky za 180 
. Kčs, materiál vlna + tesil, svetle béžový, na­
kládané kapsy, Moděva Konice

PLÁTĚNĚ SAKO SAFARI vyrobené Modelou 
Pardubice výhradně pro Družbu, 460 Kčs, barva 
šedá a béžová

VÝROBKY OZNAČENÉ ZELENOSTŘÍBRNOU 
VISAČKOU T

„VYROBENO PRO DRUŽBU“ 
ZAKOUPÍTE JEN U NÁS

VÁCLAVSKÉ NÁM.2t
PRAHA1 4
11392 ß

Nadšená chvála českých chalup
Zahraniční tisk obdivuje naši péči o lidovou architekturu

Je zřejmě čiročirou náhodou, že jsme ve čtyřech turistických a cestovatelských časopisech čtyř 
zemí objevili v krátkém časovém rozmezí mnoho vět nadšené chvály na české chalupy. Tyto stav­
by jsou — podle švýcarského Touristik-Kompass — „ve většině případů skutečnými šperky staro­
bylé lidové architektury, nynějšími majiteli vzorně udržované s ohledem na tradici, pokud jde 
o exterier, uvnitř však moderně zařízené“. 

Švýcarský obdivovatel českých chalup píše jme­
novitě o stavbách na Mělnicko v Nossolove, tož 
má být pravděpodobně Nosálov -a v Doln Vidyme, 
zřejmě Dolní Vidimi. Ale chyby v transkripci ne­
jsou podstatné, důležité je doporučení: „Cestova­
tel po Čechách by neměl jen obdivovat krásy Pra­
hy, pít léčivou vodu v lázních na západě země nebo 
chutnat v Plzni světově a zaslouženě proslulé pivo. 
V nevelkých vesnicích, především na jih a na 
sever od Prahy, objeví tolik lidových stavebních 
krás, jako u nás snad jen v Ementálském údolí.“

V rakouském Reisejournalu doporučují návště- 
ýu Jižních Čech, protože kdo má rád nefalšova­
né lidové stavby bez kýčovitých přístavků, ne­
vhodných stavebních doplňků a umělých hmot, 
najde je právě v této Oblasti, „v množství a spa- 
nilosti přímo oslňující“, jak zní doslovný pře­
klad. Autor doporučuje vesnice v okolí Třeboně. 
Tábora a Soběslavi, kde je „každá chalupa trum­
fem nezfalšované lidové architektury“.

Třetí 6du na české chalupy — jmenovitě v ob­
lasti Jizerských a Lúžických hor — jsme obje­
vili v příloze pro cestovatele a turisty dánského 
deníku Folkeblad. „Po přejezdu hranic z NDR 
do Československa nejprve odbočte z hlavní sil­

nice na východ. Tam všude ve vesnicích s ne­
vyslovitelnými jmény jsou domky, převážně pří­
zemní, napňl ze dřeva, napůl z kamene, které 
stojí za prohlédnutí, za vyfotografování. Výraz­
ně se liší od stavení dánských vesnic, řekl bych, 
že působí útulněji, přívětivěji. Až v Praze jsem 
se dověděl, že jde o domky sto i více let staré, 
o něž nyní s pietou pečují jejích dočasní obyvate­
lé, lidé z českých průmyslových měst. O víken­
dech své rekreační domky — česky se jim říká 
chalupa — ošetřují, vylepšují, ale v tradičním du­
chu,“ píše Ole Rovsing, jedna z těch chalup je 
nedaleko od silnice ve vesnici Jiretin pod Idlou, 
což jsme hravě přeložili na Jiřetín pod Jedlovou.

Naše poslední náhodné setkání s českými cha­
lupami je z francouzského časopisu Le Tourisme. 
Šest barevných fotografií jé doprovázeno struč­
ným textem: „Takové klenoty lidového stavebnic­
tví a ještě mnohé jiné spatříte, když nebudete své 
auto příliš prohánět na silnici mezi českými měs­
ty Plzeň a Domažlice. Nešlapat na plyn, zastavit, 
dívat se!“
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Meloun jako plevel
(dr): Vlastí pěstovaných melou­

nů je. Jak známo, horká Afrika. Zá­
tiší s melouny malovali již staro­
egyptští umělci. Meloun je znám již 
více než 4000 let. Pravlastí ještě 
planě rostoucího melounu Jsou však 
podle názoru mnoha odborníků se­
verní kraje Afgánistánu. kde se vy­
skytuje jako plevel v porostech čl- 
roku. kukuřice a bavlny. Na severo­
západě této země, v pouštích Seistá- 
nu, jsou divoce rostoucí melouny do­
cela' malé, velikosti asi Jako prů­
měrné pomeranče. V zimní době 
skáčí takové vyschlé melouny po 
písčinách jako míče, které pohánějí 
čas od času poryvy prudkého větru. 
Nu a opravdovými kulturními od- | 
růdami melounů se honosí východ a 1 
jili této země: Kábulská, Nangar- i 
charská a Kangaradská provincie. I

První místo Fiatu
Prodejem 1,25 mil. osobních automobi­

lů značky Flat a Lancia získal koncern 
Fiat na západoevropském automobilovém 
trhu podíl 13,5 % na celkovém prodeji 
osobních automobilů a tlm též 1. místo 
mezi evropskými výrobci osobních auto­
mobilů. Na dalších místech se umístily 
VW (značky VW a Audi) s podílem 13,1 
proč.. Renault (12,9%), skupina PSA 
(Peugeot, Citroen, Talbot (12,8%) a dá­
le Ford a evropské společnost! americ­
kého koncernu GM (Opel a Vauxhall).

proiekt.il


Karel Valdauf zemřel  
ÂÏ« WTpigíwS 

dával dobrou pohodu lidem ne^ od deSe“
Narodil se 2a. 10-W“svých dvanácti letech 
£ kabele sXo dědem. jako —
hudebníků tohoto žánru působí 1 Va . vgnQ_

ggSBBs^ 

byl ^řijírnán^ takřka srboncky lako ten nejlep re­
prezentant české dechovky, - Veřejnost se r 
s Karlem Valdaufem v pátek 9. 7. ve 1J nou. ve 
obřadní síni'strašnického krematoria.

Fahrgast sprang für 
toten Busfahrer ein

Prag (dpa). — Der Geistesgegenwart 
eines Mitfahrers haben die übrigen 47 
Fahrgäste eines Linienbusses auf- der 
Strecke Preßburg (Bratislava) — Prag 
möglicherweise ihr Leben zu verdan­
ken.

Wie die Preßburger Zeitung „Smena“ 
gestern berichtete, hatte der Mann auf 
der Autobahn bemerkt, daß der Fahrer 
des Busses bei einer Geschwindigkeit 
von 90 Stundenkilometern plötzlich zur 
Seite fiel. Er sprang auf, griff ins Lenk­
rad und brachte den Bus auf der dicht 
befahrenen Straße auf dem rechten 
Streifen zum Stehen. Erst dann merkte 
er,'daß der Fahrer tot war. 
TELEVIZNÍ PŘENOS UTKÁNÍ mezi Španělskem 

a Anglií na mistrovství světa v kopané zavinil, že 
návštěvníci koncertu Londýnské filharmonie ve 
španělském městě Rilbau nemohli vyslechnout pro 
gram až do konce. Po provedení prvních dvou 
skladeb dirigent prohlásil: „Dál už nebudeme] 
pokračovatnebot každý chce jistě vidět fotbal. 
Publikum tomuto oznámeni bouřlivě zatleskalo.

„Sie sagen, sie seien 
Profis gewesen. . .´´
 Walter Jens kritisiert  

DFB-Mannschaft
Der Tübinger Literaturprofessor 

Walter Jens hat die deutsche Fuß­
ball-Nationalmannschaft scharf kriti­
siert. Im Saarländischen Rundfunk 
meinte er am Wochenende: „Sie sa­
gen, sie seien Profis gewesen. Sie 
waren es nicht. Sie und ich und Mil­
lionen Menschen können ihren Beruf 
nicht so schlecht ausüben, wie unsere 
Kicker gegen Algerien oder Öster­
reich. Aber selbst wenn elf Kicker 
schlecht spielen und sich in einer ganz 
und gar nicht profihaften Weise auf­
führen, braucht sich eine Nation nicht 
zu schämen. Wir sind nicht die Kicker, 
und die Kicker vertreten uns nicht. 
Sie kämpfen für sich, für ihr Geld, 
und sie kämpfen schon gar nicht für 
einen Begriff, den es seit 1945 nicht 
mehr gibt und der jetzt plötzlich 
wieder im Umlauf ist — nämlich 
für .Deutschland’.“
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Jedna denně
Sicilská vesnice 

Serda o Pa­
lerma udělila 
svou cenu, urče­
nou pro brankáře, 
který pustí na MS 
52 nejvíc gÔ1û. 
Představuje fi 2500 
íaz&nic artyčoku a 
pluh, aby si obda­

rovaný mohl zkypřit pudu a saze- 
nice zasadit! italští fotbaloví fa-. 
□gušcí používají pro góly v hantýr­
ce označení „artyčoky“. jako se u 
nás říká „banány“, italský název 
pro tento druh zeleniny je „carcio- 
fo“. Nešťastným výhercem se stal I 
salvadorský brankář Luis Guevar- 
ra Mora, který jen ve třech zápa­
sech pustil celkem třináct gólů. .

Žasl, umělec Miroslav Horníček hraje v Divadle ABC ! 
ve své hře Malá noční inventura roli Františka Ka­
louska. Na snímku jej vidíme mezi L. Trojanem a J. 

Cmíralein

Ho jLUicKu, Ui Jíí 
TAKY JÆKô

Aufgespießt
„Mon Dieu, meinte der Präsident 
voller Sorge, als Rummenigge auf 
dem Spielfeld erschien."

Die französische Nachrichten­
agentur AFP in einer Repor­
tage über die Reaktionen ihres 
Staatschefs François Mitter­
rand während der Fernseh­
übertragung am Donnerstag­
abend.

„Unterwegs wird sich die Zahl der 
Flüchtlinge wegen der Geburt zwei 
weiterer Kinder noch einmal um 
zwei auf 287 erhöhen.“ •

Aus einer Pressemitteilung 
des Deutschen Komitees Not­
ärzte über die Rückkehr des 
Rettungsschiffes „Cap Ana­
mur“ nach Hamburg.

Stacheldraht um Buckingham
LONDON, 11.' Juli (AP). Die „Vertei­

digungsanlagen“ des Londoner Bucking­
ham-Palastes, in dem die Königin 
wohnt, sind am Wochenende verstärkt 
worden. Arbeiter waren den Samstag 
über damit beschäftigt, Stacheldraht um 
das Halbrund der mit Eisenspitzen be­
wehrten Mauern vor dem Palastgelände 
zu legen. Vorausgegangen war die Fest­
nahme eines 30jährigen Mannes, dem 
es innerhalb eines Monats zweimal ge­
lungen sein soll, unangefochten in den 
Palast einzudringen und einmal sogar 
eine halbe Flasche Wein zu stehlen. a
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V Monte Carlu vyjdou v noci 
dva hráči z kasina. Jeden zcela 
nahý, druhý ve spodkách. Po­
vídá nahý:

„Víš, Johny, mně se na tobě 
líbí, že ty přesně víš, kdy máš 
přestat.
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S vozem Peugeot

Falešné bankovky ve zlatém autě
Londýn: Zlatého rolls royce zastavili příslušnici 

Scotland Yardu v Jižním Londýně v úterý večer. Uká­
zalo se,, že, luxusní automobil převaž) luxusní náklad: 
25 000 dvacetilibrových bankovek. Ty však měly Jeden 
nedostatek — byly falešné. Následovalo zatčení řidi­
če, „návštěva několika londýnských adres“ a v moci 
politic še náhlé ocitlo pět miliónů' Uber šterllnků v pa­
dělaných dvacetilibrových bankovkách a deset osob.



Rettung durch den Stadtrat
LONDON, 11. Juli (dpa). Das berühm­

te Einkaufsgebiet um die Londoner 
New Bond Street ist gerettet: Der Stadt­
rat von Westminster hat jetzt einen 
Plan zurückgewiesen, der das Einkaufs­
viertel zerstört hätte. Ein Kaufhaus­
und Bürokoloß aus Glas, Stahl und Be­
ton sollte die zum Teil unter Denkmal­
schutz stehenden viktorianischen Ge­
bäude ersetzen. Der radikale Entwurf 
hatte ein ungewohntes Ausmaß an Pro­
test und Empörung bei Bevölkerung 
und Presse hervorgerufen. Der Neubau 
hätte das Ende für die seit Queen Vik­
toria bestehenden traditionellen kleinen 
Fachgeschäfte, Pubs, Cafés, Passagen 
und Innenhöfe bedeutet. In einer tur­
bulenten Sitzung des Stadtrats von 
Westminster wurde der rigorose Sa­
nierungsplan einer Interessengruppe 
aus Architekten, Bauunternehmern und 
^Versicherungen abgelehnt.

Wie „der Spuk vorbei war“, erin­
nert sich der Angeklagte, „brach 
der Mond durch die Altfichten“. Man­

che der Situationen, die sich dem 
Landgericht Augsburg bei einem fünf­
stündigen Lokaltermin im Wald von 
Rettenbergen boten, schienen einem 
Heimatroman Ludwig Ganghofers 
entnommen — der lange Zeit in die­
ser Gegend lebte. Rund 50 Schaulu­
stige verfolgten in dieser Woche die 
Bemühungen der Zweiten Strafkam­
mer, am Tatort die Geschehnisse an 
jenem Novemberabend des Jahres 
1980 zu rekonstruieren. In fremdem 
Revier soll der angeklagte 48jähri- 
ge Forstoberrat eine Rehgeiß und 
ein Kitz gewildert haben.

Tief im W.ald an einer Wegkreu­
zung, demonstrierte der Jagdaufse­
her und Kronzeuge im Verfahren, 
wie er den vermeintlichen Wilddieb 
nach einer „Höllenfahrt“ — „ich bin 
gefahren, was die Karre hergegeben

Und ein Reh sah zu . . .
hat“ — stellte. Im Schein seiner 
Taschenlampe habe er im Auto des 
Försters zwei halb zugedeckte Rehe 
gesehen. Daß er seinen Widersacher 
dennoch unverrichteterdinge davon­
fahren lassen mußte, begründete 
der 57 jährige mit seinem dop­
pelten Pech: Zum einen hatte er in 
der Eile sein Gewehr mit leeren 
Patronenhülsen geladen. Von der 
Aufregung hatte sich auch sein Jagd­
hund anstecken lassen und war 
davongerannt. Bis zur Rückkehr sei­
nes Herrn wartete er im Wirtshaus, 
berichtete sein Besitzer.

„Ich erhebe meine Hand zum 
Schwur“, bekräftigte dagegen der 
angeklagte Forstmann in der Natur 
feierlich seine frühere Aussage, daß 
er nicht gewildert habe. Seine Anwe­

senheit, genau an jener Stelle, wo 
später Wagenspuren von ihm und 
Schweißspuren frisch gewilderter 
Rehe sichergestellt wurden, hänge 
damit zusammen, daß er dort einem 
menschlichen Rühren nachgegeben 
habe. Schon einmal im Jahre 1970 
war der Forstbeamte unter ähnlichen 
Umständen in den Verdacht der Wil­
derei geraten. Wie jetzt vor Gericht 
zur Sprache kam, verliefen die poli­
zeilichen Ermittlungen in diesem 
wie auch in einem Fall des Jahres 
1965 im Sande. Der zur Zeit von der 
Leitung eines Staatsreviers suspen­
dierte Forstmann vermutet hinter 
den Beschuldigungen Neider in der 
Jägerschaft, weil er auch noch Päch­
ter zweier privater Jagdreviere sei.

Ob Jägerlatein oder nicht, suchten 
die fünf Richter der Strafkammer

herauszufinden, indem sie sich in ein 
Auto setzten. Danach erschien den 
Prozeßbeteiligten die Behauptung 
des Angeklagten als durchaus glaub­
haft, daß bei laufendem Motor in der 
Nähe abgefeuerte Schüsse leicht zu 
überhören sind. Der Jagdaufseher 
hatte für diese Demonstration eigens 
seine großkalibrige, für die Elefan­
tenjagd gedachte Waffe zur Verfü­
gung gestellt.

Während dieser die Büchse in der 
Hand hielt, ging der Förster vor­
sichtshalber in Deckung. Er befürch­
tete „unberechenbare Reaktionen“ 
seines Widersachers, der ihn unbe­
dingt zur Strecke bringen wolle. Für 
romantische Momente bei dem ernst­
haften Bemühen um Wahrheitsfin­
dung sorgte schließlich ein Reh, das 
vom gegenüberliegenden Waldesrand 
für einige Zeit die Ermittlungen um 
den Tod seiner Artgenossen beob­
achtete,^-Japonci nejrychlejší 
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„Noch nie so flegelhafte, schlecht erzogene Leute getroffen"
In Spanien hat sich das Bild vom „häßlichen Deutschen" festgesetzt • Pressekritik am Verhalten einiger Spieler
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Die deutsche FuBbáll-Ňatícíhalmahn- 
schaft, der vor dieser Weltmeisterschaft 
1982 in Spanien große Bewunderung ent­
gegenschlug, hat sich mit ihrem Verhal­
ten während des Turniers fast alle Sym­
pathien verscherzt. Ausdruck dieses Ima­
ge-Verlustes der zuvor als fair, aufrich­
tig und kämpferisch eingeschätzten 
Deutschen ist am Sonntag der Final­
vorbericht der angesehendsten Zeitung 
Spaniens, „El Pais“, die eine ganze Seite 
über die Derwall-Elf mit der Schlagzeile 
überschrieb: „Die häßlichen Deutschen.“

Die deutscher^ Spieler und Funktio­
näre hätten die Zuneigung der Asturia- 
ner in Gijon mit Hochnäsigkeit, schlech­
tem Benehmen und Beleidigungen ver­
golten. „El Pais“ zitiert einen Begleitpo­
lizisten der Mannschaft mit den Worten: 
„Ich habe noch nie so flegelhafte, 
schlecht erzogene Leute getroffen.“ Das 
Vorstandsmitglied von Sporting Gijon, 
Rafael Murillo, dessen Verein den Deut­

schen’ 1 j egliche Trainingsmöglichkeiten 
einräumte, sagte enttäuscht: „Sie haben 
es nicht einmal für nötig befunden, An­
stecknadeln zu verteilen.“

Die spanische Presse kommt immer 
wieder auf das unsportliche Verhalten 
der deutschen Mannschaft im Spiel ge­
gen Österreich zurück, und vor allem 
auf die Reaktion der deutschen Spieler 
auf die Proteste der Schlachtenbumm­
ler. Toni Schumacher habe den Fans 
einen Vogel gezeigt und zusammen mit 
anderen Spielern Wassertüten auf die 
Demonstranten geworfen und über sie 
Wassereimer geleert. Er machte mit sei­
ner rücksichtslosen Attacke auf den 
französischen Spieler Battiston, den er 
schwer verletzte, und provozierende Ge­
sten gegenüber dem Publikum in Sevilla 
offenbar für die Spanier endgültig das 
Maß voll.

Für den „Correo Catalan“ sind die 
deutschen Nationalspieler die „Könige 
des Betrugs, die nur einen verregneten

Urlaub Oberbayern, ničhtJ afeéř dén 
WM-Titel verdient hätten“. Fast alle 
spanischen Zeitungen sprechen von 
deutscher „Überheblichkeit“ und Pres­
se-Feindlichkeit. Besonders kritisiert 
wird „das Geschwür“ (El Pais) und 
„Barbaren-Führer“ (Marca) Paul Breit­
ner, dessen unbeherrschtes Benehmen 
bei dem verspäteten Rückflug der Deut­
schen von Sevilla nach Madrid nach 
dem Halbfinale angeprangert wird.

Die Enttäuschung über die Deutschen, 
die erst in den letzten beiden Spielen 
gute Leistungen gezeigt hätten, drückt 
sich auch in den Karikaturen aus. „Ya“ 
zeigt am Sonntag eine deutsche Dampf­
walze, die den englischen Löwen, den 
spanischen Stier und den französischen 
Hahn plattgewalzt hinter sich läßt. Am 
Tag zuvor zeichnete dieselbe Zeitung 
einen finsteren Bundesadler mit zum 
Siegeszeichen V gespreizter Schwinge, 
der den französischen Hahn total ge­
rupft davonhinken läßt.

" Fher negativ ist auch die immer wie­
derkehrende Bezeichnung der Deut­
schen als „Fußballmaschine“, eine Elf 
der Brechstange ohne Herz und Eleganz. 
„ABC“ sieht die Derwall-Elf als „harten 
Knochen“, die nur mit Glück und 
Kampfgeist ins Finale vorgedrungen sei.

Vielfach übelgenommen wurde auch 
die harte Kritik von DFB-Präsident 
Hermann Neuberger an den spanischen 
Organisationsmängeln. „YA“ schrieb 
damals, Neuberger solle sich einen Bal­
lon aufblasen und aus Spanien ver­
schwinden. Die Spanier hätten es nicht 
gern, wenn man sich in ihre Angelegen­
heiten einmische. Der Mann auf der 
Straße,der im allgemeinen zögernd und 
nicht gerade voller Herzlichkeit den 
Deutschen eher die Daumen für das 
Finale hielt als den wenig geschätzten 
Italienern, schüttelt über das enttäu­
schende Verhalten der deutschen Fuß­
baller nur den Kopf. So hatte man sich 
die „Alemans“ nicht vorgestellt. dpa

• Egyptská vláda oznámila citelné zvýšení cen 
léků, cigaret, alkoholu, benzínu, kosmetických 
výrobků, nábytku, dováženého ovoce a ostatních 
druhů tzv. luxusního zboží v průměru kolem 15 
procent.

B. Chňoupek navštíví Lucembursko
2F M-A y/t-h fwvri'

BROUŠENÝ POHÁR pro vítěze mistrovství světa 
v letech na lyžích 1983 v Harrachově dokončili 
v harrachovském závodě oborového podniku Crys-. 
talex Nový Bor. Je vysoký přesně 120 centimetrů 
a každý centimetr odpovídá jednomu metru nor­
mového bodu harrachovského mamutího můstku. 
Hmotnost trofeje je devětadvacet kilogramů.



Bei DFB und den Spielern 
klingelt es in der Kasse

Die Europameisterschaft 1980 endete 
für den Deutschen Fußballbund (DFB) 
mit roten Zahlen. Der zweite Titelge­
winn bescherte dem Schatzmeister ein 
Loch von 750 000 Mark in der Kasse. 
Zwei Jahre später kann Egidius Braun 
bei der Weltmeisterschaft in Spanien 
mit dem Vorstoß ins Endspiel gegen Ita­
lien dagegen mit einem „beträchtlichen 
Gewinn“ rechnen. „Bei sieben Spielen 
mit guten Zuschauerzahlen dürften wir 
finanziell gut abschneiden“, meinte 
DFB-Abteilungsleiter Horst Schmidt 
vor dem Finale, „aber wir müssen 
natürlich die Abrechnung abwarten.“

Die Spanienvorleistungen des Europa­
meisters waren bei einem WM-Etat von 
vier Millionen Mark immens hoch. Die 
Spieler um Kapitän Karl-Heinz Rum­
menigge kassieren für den Einzug ins 
Endspiel wie beim Titelgewinn 1974 in 
Deutschland je 60 000 Mark. Dazu kom­
men bis zu 25 000 Mark für die erfolg­
reiche WM-Qualifikation. Der gesamte 
Prämienkuchen ist rund 1,5 Millionen’ 
Mark groß. Daneben muß der DFB noch 
einmal rund 1,5 Millionen Mark an Ab­
stellungsgebühren für die acht Qualifi- 
kations- und sieben Endrundenspiele an 
die Bundesligaklubs zahlen, die einige 
Vereine direkt an die Nationalspieler 
weiterreichen.

Die Schallplatte „Ole Espana“ bringt 
den deutschen WM-Stars ein Zubrot 
von gut 20 000 Mark. Zusätzlich kassie­
ren viele von ihnen weit höhere Sum­
men für zahlreiche Werbeverträge. Mit 
Hinweis auf die Vermittlung von poten­
ten Werbepartnern aus der Wirtschaft 
erklärte DFB-Schatzmeister Braun die 
Tatsache, daß die WM-Prämie gegen­
über 1974 nicht angehoben wurde: „Die 
Spieler können durch die WM-Teil- 
nahme ihren Marktwert doch so stark 
steigern, daß wir nichts drauf legen 
mußten.“

Im Vergleich zu Summen, die andere 
WM-Teilnehmer ausschütten, nehmen 
sich die 85 000 Mark der Deutschen be­
scheiden aus. Den 22 Spielern des Final­
gegners Italien waren mit Erreichen des 
Endspiels rund 3,5 Millionen Mark 
sicher. Das macht pro Mann rund 
150 000 Mark. Für den dritten WM-Titel 
nach 1934 und 1983 winken den 
„Azzurri“ noch weitere 100 000 Mark. 
Italiens Idol Paolo Rossi hatte sich mit 
seinen Toren gegen Brasilien und Polen 
bereits zahlreiche kostenlose Dienstlei­
stungen verdient, so lebenslanger Haar­
schnitt und Schuhwerk umsonst auf 
Lebenszeit.

Noch mehr als die Italiener bekom­
men die Franzosen, die nach dem Elf­
meterthriller im Halbfinale gegen 
Deutschland den vierten WM-Platz be­
legten: rund 300 000 Mark pro Mann. 
Beim Titelgewinn wären es sogar 
400 000 Mark gewesen.

Aber mit der 2:3-Niederlage im Spiel 
um den dritten Platz gegen Polen war 
das große Kassieren für Platini und Co. 
noch längst nicht beendet. Die 
WM-Werbeverträge laufen nahtlos für 
die Europameisterschaft 1984 in Frank­
reich weiter und lassen die Geldquelle 
kontinuierlich weiter sprudeln.
lieft A

' mtès uh to.
SPOJENÉ STÁTY tloustnou. Přesněji 

řečeno tloustnou jejich obyvatelé. Vy­
plývá to ze statistiky, kterou uveřejnil 
„Food and Drug Administration“ ame­
rického úřadu pro kontrolu potravin, 
podle níž 80 miliónů Američanů váží 
víc než by vážit měli a 30 miliónů 
z tohoto počtu je možno označit 
za „chorobně obézní“. Ze statistiky ta­
ké plyne, že více tloustnou ženy — 
v průměru o 14 kilo, zatímco muži jen 
o 13 kg.'

L'Equipe: „Schumacher, 
Beruf: Unmensch"

Kritik wegen Battiston-Verletzung 
Der folgenschwere Zusammenprall i 

des Kölner Nationaltorhüters Toni 
Schumacher mit dem franzö­
sischen Mittelfeldspieler Patrick 
Battiston beim Halbfinalspiel der 
Fußball-Weltmeisterschaft am Don­
nerstag in Sevilla hat Frankreichs 
Sportpresse zu bissigen Kommenta- I 
ren veranlaßt. „France Soir“, aufla­
genstarkste französische Abendzei­
tung, schrieb am Freitag: „Schuma­
cher, der Scharfrichter Frankreichs“. 
Wesentlich drastischer drückt sich 
L’Equipe, die größte Sportzeitung 
Europas, am Samstag aus: „Toni 
Schumacher, Beruf: Unmensch. Er ist 
ein kleiner armseliger Wicht, ein 
Schwächling, der es nötig hat, andere 
zu verletzen. Es wird Zeit, daß er 
und einige andere Senatoren Jupp 
Derwalls in den Ruhestand gehen. 
Das Bild des deutschen Fußballs 
wird sonst verdunkeln. Breitner und 
Schumacher werden nie in die Spu­
ren von Beckenbauer und Maier tre­
ten.“

Patrick Battiston hatte bei dem 
Zusammenprall eine Gehirnerschüt- 
terug erlitten und zwei Zähne ver­
loren. Er wurde bewußtlos vom 
Spielfeld getragen, kam später im i 
Krankenhaus wieder zu sich.

„Marca": Anarchistischer
Millionär Breitner

Als „lächerliche Show“ bezeichnet 
die Madrider Zeitung „Marca“ am 
Samstag den Ärger der bundesdeut­
schen Spieler, nach dem sie auf dem 
Flughafen von Sevilla über eine 
Stunde lang warten mußten. Paul 
Breitner, der als Anführer bezeich­
net wird, wird als „hysterischer 
Breitner“ und „anarchistischer Mil­
lionär“ bezeichnet.

„Wegen 50 Minuten Verspätung 
auf dem Flughafen gab er eine 
lächerliche deutsche Show“ schrieb 
„Marca“. Breitner und auch Uli Stie­
like soll gesagt haben: „Es ist imrQer 
dasselbe in Spanien, eine beschissene 
Organisation.“

„Der Abessinier“, wie Breitner in 
Spanien genannt wird, sei Anführer 
des lächerlichen Spektakels gewe­
sen“. Der größte Witz dabei sei ge­
wesen, daß er mit dem Boykott des 
Endspiels gedroht habe. Die Zeitung 
schloß ihre harte Kritik am Verhal­
ten der Mannschaft mit der Fest­
stellung: „Kaum in Madrid gelandet, 
hatte der hysterische Breitner alles 
vergessen. Der anarchistische Millio­
när war wieder glücklich.“

DFB-Sprecher wehrt sich
DFB-Pressechef Dr. Wilfried Ger­

hardt hat spanische Presseberichte 
über ein angebliches Fehlverhalten 
der deutschen Mannschaft beim , 
Rückflug vom Halbfinal-Spiel in ; 
Sevilla als Versuch bezeichnet, die 
eigenen organisatorischen Fehllei- i 
stungen zu kaschieren. „Auf dem 
Flughafen in Sevilla gab es unent­
schuldbare Pannen“, erklärte Dr. Ger­
hardt. Die deutsche Mannschaft sei 
bereits um 1.00 Uhr am Flughafen 
in Sevilla eingetroffen, habe aber 
erst um 3.30 Uhr abfliegen können. 
Zuvor seien den Teammitgliedern 
Bordkarten für eine Maschine ausge­
stellt worden, die überhaupt nicht 
eingesetzt war.

LETELI &O2!../

Deutsch erforderlich
Ausländische Arbeiter, die ih 

Deutschland einen Arbeitsunfall er­
litten haben, können nach der Ent­
scheidung des Bundessozialgerichts 
nur dann eine Umschulung für eine 
Bürotätigkeit verlangen, wenn sie 
über die dafür erforderliche Kennt­
nis der deutschen Sprache verfügen. ,

Davon ist auch auszugehen, wenn; 
erwartet werden kann, daß sie inner-! 
halb angemessener Zeit die deutsche 
Sprache erlernen. Zu diesem Ergeb-' 
nis kam das Bundessozialgericht im 
Prozeß eines Griechen, der in seiner 
Heimat sechs Jahre lang die Volks­
schule besucht hatte. Da der Mann 
wegen einer Handverletzung seine 
bisherige Tätigkeit in Deutschland 
nicht mehr ausüben kann, wollte er 
zum Büropraktiker umgeschult wer­
den.

Trotz seines jahrelangen Aufent­
halts in Deutschland verfügt er 
jedoch über nur geringe deutsche 
Sprachkenntnisse. Eine vorüberge­
hende Beschäftigung als Bürobote 
endete mit Entlassung wegen schwe­
rer Pflichtverletzungen des Mannes. 
(AZ: 9 RU 26/81) (AP)
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Spitzweg im Museumsramsch
MÜNCHEN, 12. Juli (dpa). Der Traum 

vieler Kunstsammler, in Urgroßmutters 
Speicherkammer das wertvolle Gemälde 
eines berühmten Meisters zu entdecken, 
ist für das Münchner Stadtmuseum 
wahr geworden. In einem außerhalb des 
Museums unterhaltenen „Gemischtwa­
rendepot“ mit Nachlässen und — ver­
meintlich — geringwertigen Ausstel­
lungsstücken wurden in Bücherpaketen 
gleich drei Originale von Carl Spitzweg 
(1808 bis 1885) entdeckt. Die Gemälde 
waren vor 30 Jahren von einer Münch­
ner Bürgersfamilie dem Stadtmuseum 
gestiftet worden. Eine Angehörige der 
Familie hatte schon mehrmals das 
Museum darauf hingewiesen, daß aus 
dem Erbe 1952 auch drei Gemälde Spitz­
wegs übergeben worden seien. Nachfor­
schungen im Bilderdepot des Museums 
und in der Münchner Städtischen Gale­
rie waren jedoch vergeblich geblieben, 
bis' jetzt das Sammelsurium aus dem 
Depot wegen Umzugs verpackt und in­
ventarisiert wurde.



Aufgespießt
„Der Bürger hält oft den Politiker 
von der Arbeit ab.“

Axel Nawrocki, Geschäftsfüh­
rer der CDU-Landtagsfraktion 
in Nordrhein-Westfalen, in 
einem Interview mit der 
„Aachener Volkszeitung“.

„Die Menschen tun oft nur das Gute 
und Richtige, wenn sie dazu gezwun­
gen werden.“

Der Dominikanerpater Basilius 
Streitholen.

Satellit hilft Finanzamt
STOCKHOLM, 7. Juli (dpa). Ein gutes 

Geschäft glaubten einige Waldbesitzer 
in der mittelschwedischen Provinz 
Dalarna gemacht zu haben, als sie ent­
gegen den gesetzlichen Bestimmungen 
ihre Wälder abholzten und den Erlös 
aus dem Holzverkauf dem Finanzamt 
verschwiegen. Sie wußten nicht, daß der 
US-Satellit Landsat den ungesetzlichen 
Kahlschlag in der waldreichen Provinz 
aufgezeichnet hatte. Jeden Tag liefert 
der Satellit der schwedischen Raum­
fahrtbasis Esrange in Kiruna an diej 
100 000 Bilder, die sorgfältig ausgewer­
tet werden. Bei Durchsicht der Fotos 
wurden dann baumlose Flächen ent­
deckt, wo Forstbehörden und Finanz­
ämter dichten Fichtenbewuchs vermu­
teten. , •
2D«ÍI íAVebůU Z Aie u

Seemannslos
LONDON, 7. Juli (AP). Für Konterad­

miral John „Sandy“ Woodward, der die 
britischen Landungstruppen über 12 870 
Kilometer zum Sieg auf die Falkland­
inseln geführt hat, stand der Auftakt 
seines Urlaubs unter einem weniger 
glücklichen Stern. Während der Inspek­
tion seiner Jacht „Cry Havoc“ im Hafen 
von Chichester rutschte er am Dienstag 
auf dem Landungssteg aus und fiel kopf­
über ins Wasser. Die Londoner Zeitung 
„Daily Express“ berichtete von dem un­
freiwilligen Bad am Mittwoch auf der 
Titelseite. Fotos zeigen Woodwards Frau 
Charlotte, die ihren Mann an Land 
zieht.
Tü 4 Ě Jj'Hü UMy n Manko 
2Lohn /Mu Péf hAkm'f/.

Lodě pro radost a pohodu
Bez motorových lodí bychom st nedovedli před­

stavit ani Brněnskou přehradu, kde jich v seiáně 
pluje šest. Protože na vodní náýržt není povolen 
provoz lodi se spalovacími motory, byla sem zhru­
ba již před 30 lety dodána plavidla s akumulátoro­
vými zdroji, což je věc u nás ojedinělá. Stejný po­
čet lodí Jtentokrát bohužel na tekutá paliva) je na 
Vranovské přehradě. Po vyhlášeni ochranného vo-  
dárenského pásma se zde však uvažuje zákazu  
veškeré psobní lodní dopravy. Výjimka dosud pla-  
ti, ale před zahájením provozu skupinového vodc  
vodu má být zrušena.

Možná, že Jsme vám naším článkem dali tip na  
výlet Bylo by jistě škoda, kdybychom takový tip 
za pár let dávat nemohli. K tomu, aby nezmizelo 
romantické kouzlo plavení se po našich vodních to 
cích, bude nutné nepřehlížet tuto skromnou oblast 
dopravy, věnovat aspoň trochu prostředků na ná­
kup lodí /mnohde budou nutná plavidla a elektro­
motory). Ještě Je čas, ale není ho příliš. (mbj

Plavit se loděmi po vinách řek a Jezer nemusí být 
ani v době rychlých dopravních prostředků přáni 
nesplnitelné. Rekreační lodní flotily nejsou u nás 
sice v takovém počtu, jak bychom si přáli, ale i tak 
je ha pár místech najdeme.

Největší flotilu má pražský dopravní podnik na 
Vltavě — čtyři parníky a sedm motorových lodí. 
I když v současné době se dokončuje rekonstrukce 
parníku Vyšehrad a oprava motorové lodi Zelinka 
a t další lodě jsou v dobrém technickém stavu, pře­
ce jen zůstává otázkou, zda vydrží v příštím dese­
tiletí, zda bude vůbec možné rozšiřovat tuto oblí­
benou přepravu do pražského okolí. Jedná se pro­
to o dovoz lodi z Polska a NDR; první typ by po- 
jmul 150 osob a druhý 124, ale bude záležet na 
tom, zda na dovoz bude dostatek finančních pro­
středků.

Druhou oblastí, kde brázdí vlny osobní motorové 
lodě, jsou Slapy. Je jich zde šest, zatím letos mají 
všechny sloužit naplno, ale příští rok doslouží jed­
na a o rok později další. Počítá se sice s dovozem 
lodi z NDR, i když zatím jde o úvahy, ale ani ten 
nesníží schodek v nabídce míst, které zde budou 
na lodích k dispozicí.

V dobrém technickém stavu jsou všechna tří pla­
vidla na Lipně, která by měla vydržet nejméně dal­
ších 10 let. Je zde ale jeden háček. Jestliže se 
uskutečni plánovaná rekonstrukce přívodního kaná­
lu do lipenské hydroelektrárny, sníží se hladina 
vodní nádrže a lodě budou doslova na suchu.

Bez problémů Je lodní přeprava na Orlíku a na 
přehradě Hracholusky v západních Cechách. Na Má­
chové jezeře jezdi v sezóně čtyři lodě, všechny po 
generálních opravách budou mít životnost ještě asi 
pět let. Pro Okresní podnik služeb v České Lípě jsou 
však ztrátové, a tak v příštích letech bude asi 
Máchovo jezero úplně bez lodí. Určitou kuriozitou 
Je motorová loď, brázdící vlny přehradní nádrže 
Skalka u Chebu. Byla vyrobena roku 1887, ale po 
generální opravě v padesátých letech je do dneš­
ních dnů v dobrém technickém stavu. /

WmTom mrraiík/i Poitau/la v z to m/Wo

Jedna denně
NĚKTERÉ ko. 

mentáre deníků k 
vyřazení Španěl- 

 . ; ska z MS jsou až
nevybíravé. List 

                                 A.Diari 16“ napsal: 
'«Důvody největší- 
ho debaklu v his-          torii španělského) 
fotbalu jsou již 

ilcuho známy, protože trenér San- ; 
tamaria je idiot a předseda fotba­
lového svazu Patlo Porta mafián. 
Ovšem rozdíl mezi Španělským fot­
balovým svazem a El Caponem spo­
čívá v tom, že mafie se může vy­
kázat úspěchy, zatímco náš svaz 
stojí s prázdnýma rukama. Malý 
fotbalový příznivec musí žádat oď 
svazu více než pouhé vysvětlení. 
Poprvé od r. 1970 není pořádající i 
země zastoupena v semifinálel“ i

Ježek na Letnou
PRAHA (sj: Po téměř 151eté pře- 

M stávce se vrací na Letnou trenér 
W Václav Ježek, který působil v rot- 
9 terdamském Feyenoordu. Ježek, kte- 
Q rý se Spartou dobyl v letech 1965 
9 a 1976 dvou mistrovských titulů, 

nastupuje od 15. červenej funkci 
šéftrenéra. Rozsah jeho činnosti bude 
od „áčka“ až po mládež, jednání mezi 
Spartou a Ježkem bylo úspěšně ukon­
čeno v sobotu před utkáním Interpo- 
háru. . t

Plavbu na plovoucím kmenu
(čtk): Na 660 km dloubnu cestu po řece Labi z Ústí 

nad Labem do Hamburku se vydali po plovoucím kme­
nu 671etý bývalý kormidelník Cs. plavby labsko-oder- 
ské F. Rychnovský z Děčína se svým 171etým vnu­
kem, učněm pardubické Tesly. Jejich plavidlem je 
pět metrů dlouhý opracovaný rozvětvený kmen ze 
staré lípy o průměru SO cm. Vybavení tohoto neob­
vyklého vodního dopravního prostředku tvoří kntva, 
dvě vesla, dvě bidla s háčky na přitahování plavidla 
ke břehu a stožár s plachtou. Oba plavci chtějí den­
ně urazit po řece 60-70 km. Stravovat se budou čás­
tečné i při jízdě, spát na břehu ve stanu.

4-

Spekulace s digitálkami 
(re): Dva muže a ženu zadrželi příslušníci VB 

v Praze 7 právě ve chvíli, kdy před PZO Kovo ze 
spekulativních důvodů prodávali digitální <h°d'n^ 
a náhradní baterie. Při domovních prohlídkách bylo 
u zadržených nalezeno další zboží v hodnotě asi 
50 tisíc korun

• Americká společnost General Dynamics dokon­
čila výrobu prvního letadla nejnovější verze stí­
hacího bombardéru F-16, které Je vyzbrojeno ra­
ketami Sidewinder a různými typy pum. Je�
schopno doletět s plnou výzbrojí a se stejným�
množstvím paliva Jako předchozí typy o 55 procent�

dále než předchozí verze.

DVACETI SVÝM DĚTEM už pomohl pří porodu 
na svět 45letý John Knight, který žije na samotě 
v hrabství Cornwall se svou manželkou Carole, 
matkou jeho jedenácti dětí, a se svou bývalou man­
želkou Clare, která mu jich povila devět.

NEJMLADŠÍMU britskému princi Williamovi je 
jen málo přes dva týdny a už přináší obchodní­
kům nemdlé zisky. V britských obchodech se totiž 
objevily suvenýry, které připomínají princovo na­
rození, a to za ceny skutečně královské. Napří­
klad speciální „památeůní“ souprava, v níž je tří- 
dílný cínový kávový servis, stříbrný a zlacený 
pohár, stříbrem zdobená kazeta, dva porcelánové ' 
talíře a porcelánová anglická růže se stříbrným 
stonkem stojí 750 liber. Nejlevnějším suvenýrem 
je jehelníček s korunkou a nápisem „Narozeni 
prince“, ten slojí 13 liber.

Peking-Ente legal
Die traditionell überlieferte Art 

der Zubereitung von Peking-Enten 
ist älter als Konfuzius und die Chine­
sische Mauer und seit Dienstag auch 
in Kalifornien legal. Vor dem Hin- j 
tergrund von sechs baumelnden 
Enten unterzeichnete Gouverneur 
Edmund Brown das „Gesetz über 
chinesische Bratenten“, das die Spe­
zialität von den strengen Regeln des 
Gesundheitsamts im Staat Kalifor­
nien ausnimmt. Die Vorschriften 
zum Schutz vor Lebensmittelvergif­
tung verlangen, daß leichtverderb­
liche Lebensmittel bei Temperaturen 
von unter sieben oder über 60 Grad 
Celsius aufbewahrt werden. Das 
Rezept für Peking-Ente hingegen 
schreibt vor, den Vogel nach der Zu­
bereitung vier Stunden lang bei Zim­
mertemperatur hängen zu lassen, auf 
daß das Fleisch saftig und die Haut 
knusprig werde.

Das Gesetz zur Aufhebung dieses 
Widerspruchs hatte der Abgeordnete 
Art Torres aus Los Angeles einge­
bracht, nachdem sich Restaurantbe­
sitzer aus Chinatown bei ihm über 
die „übereifrigen“ Leute vom Ge­
sundheitsamt beklagten, die ein­
wandfreie Entenbraten vernichteten. 
Seinen Antrag untermauerte er mit 
einer Expertise der Universität von 
Kalifornien, derzufolge die Brätente 
auch nach 24 Stunden bei Zimmer­
temperatur noch keine schädlichen 
Bakterien beherbergt. „Bei 60 Grad 
wäre die Ente in Null Komma nichts 
Dörrfleisch“, meinte Irvin Lai, Vor­
sitzender der chinesischen Handels­
kammer von Los Angeles und Inha­
ber des Grandview-Garden-Restau- 
rants in Chinatown, zur Unterzeich­
nung des Entengesetzes. Die Peking- 
Ente sei wahrscheinlich so alt wie 
die chinesische Kultur, nämlich vier 
bis fünf Jahrtausende. Lais bestes 
Argument: „Die Chinesen essen diese 
Enten seit Tausenden von Jahren 
ohne nachteilige Wirkung.“



Wie die neuen Aktivitäten des Dr. h. c. Edmund F. Draecker die DDR empörten
Es bestätigt sich immer wieder: 

Trotz Stacheldraht und Mauer entgeht 
den scharfen Augen der DDR nichts 
von dem, was sich im kapitalistischen 
Westen an Bösem tut. Jüngster Beweis 
für sozialistische Wachsamkeit ist die 
unter Aufsicht des DDR-Außenmini­
steriums erscheinende Zeitschrift 
„horizont". In ihrer Nr. 27 berichtet sie 
unter der Überschrift „Neue territo­
riale Ansprüche“ mit unverhohlener 
Empörung über die geheimnisvollen 
Aktivitäten des Ministerialdirektors a. 
D. Dr. Draecker (ursprüngliche 
Schreibweise, inzwischen zu „Dräcker“ 
denaturiert), der schon wiederholt in­
ternational von sich reden machte.

„horizont“ berichtet: „Auffällig ist 
auch das große Interesse der BRD, die 
seit vergangenem Jahr eine ständige 
Station auf dem sechsten Kontinent 
unterhält. Wie der ehemalige Ministe­
rialdirektor im Bonner Auswärtigen 
Amt, Dr. Dräcker, auf einer Reise zu 
dieser Antarktisstation ausplauderte, 
sollen mit der ständigen Präsenz von

BRD-Wissenschaftlern in der Antark­
tis Voraussetzungen geschaffen wer­
den, .unter Ausnutzung von Lücken im 
Anarktisvertrag Hoheitsrechte der 
BRD‘ in dieser noch unerschlossenen 
Region zu begründen. Hinter all diesen 
Aktivitäten verbirgt sich in erster 
Linie die Sorge imperialistischer 
Monopole, bei der Erschließung der 
reichsten Rohstoffvorkommen ... zu 
kurz zu kommen.“

Der Autor dieses enthüllenden Arti­
kels stützt sich auf eine ausgesprochen 
seriöse Quelle, nämlich die „Frankfur­
ter Allgemeine Zeitung“, die freilich in 
„horizont“ nicht erwähnt wird. Dort 
stand zu lesen, daß sich Dräcker tat­
sächlich vier Monate im Auftrage der 
Bundesregierung in der Antarktis auf­
gehalten und dort von einer „recht 
großen“ Eisscholle Besitz ergriffen 
habe, indem er „an vier sicheren Stel­
len die Bundesflagge fest verankerte“, 
Über vier Zeitungsspalten hinweg be­
richtete die „FAZ“ mit Akribie, wie 
die Eisscholle vor dem Schmelzen und

damit der deutsche Hoheitsanspruch 
gerettet werden könne, um dort eines 
Tages für Deutschland Krillkrebse zu 
fangen. Dem „horizont"-Autor entging 
freilich, daß der aufsehenerregende 
Bericht des Südamerika-Korrespon­
denten in der „FAZ“ am 1. April ver­
öffentlicht wurde, womit sich die 
„Dräckersche Treibeistheorie“ un-< 
schwer als Aprilscherz entlarvte.

Was es mit dem ominösen Dr. Dräk- 
ker auf sich hat, hätten die zahllosen 
DDR-Agenten längst herausfinden 
können, denn in den „Beiträgen zur 
Popularisierung Bundesdeutscher Be­
hörden“ ist in der Reihe A (Auswärti­
ges Amt) im Band IVd („Herausra­
gende Angehörige des Auswärtigen 
Dienstes“) die Dokumentation erschie­
nen: „Ministerialdirigent a. D. Dr. h. c. 
Edmund Friedemann Dräcker — Vom 
Kaiserlichen Reserveoffizier zum indi­
schen Guru“. Dort steht die Geschichte 
des am 1. April 1888 in Suleyken bei 
Gumbinnen geborenen Diplomaten 
aufgeschrieben, mit über 100 faksimi­

lierten AA-Akten belegt. Was dort 
nicht steht, kann man von dem heute 
82jährigen Botschafter a. D. Dr. Hasso 
von Etzdorf erfahren, der — frisch wie 
sein homunkulus Draecker — seinen 
Ruhestand im Oberbayerischen ver­
bringt, denn Draecker ist eine Phan­
tom-Figur, von Hasso von Etzdorf 
höchstpersönlich erfunden.

Als junger Legationssekretär traf 
sich Hasso von Etzdorf 1937 in Rom 
mit anderen jüngeren Botschaftsange­
hörigen ab und zu in der „Birrerla 
Dreher“ (einer Gründung der vormals 
deutschen Dreher-Brauerei in Triesz) 
an der Piazza Santi Apostoli. Damit 
nicht jeder erfuhr, wo man sich 
abends traf, verabredeten sich die jun­
gen Attachés in der Birreria unter 
dem Codewort: „Wir sehen uns bei 
Draecker“. Eines Tages saß man in den 
Albaner Bergen in einer Trattoria 
beim Wein. Dabei kam von Etzdorf die 
Idee, man müsse „Draecker“ zum Leben 
erwecken und dann unsterblich 
machen. So wurde der „Ministerialrat

im Reichsfinanzministerium Dr. h. c. 
Edmund Friedemann Draecker“ aus der 
Taufe gehoben. Und sooft sich fürder­
hin in der Botschaft in Rom unliebsa­
mer Besuch aus Berlin ankündigte, 
gaben die Jungdiplomaten dem Bot­
schaftspersonal Weisung, man möge 
sie nach wenigen Minuten aus der un­
angenehmen Besprechung mit der Er­
klärung herausrufen, man werde 
„dringend vom Herrn Ministerialrat 
Draecker aus dem Reichsfinanzmini­
sterium erwartet“.

Draecker avancierte im Kriege zum 
Major i. G. und wurde nach Gründung 
der Bundesrepublik in den Auswärti­
gen Dienst übernommen, wo er unter 
tatkräftiger Hilfe unter anderem der 
humorbegabten Diplomaten Rüdiger 
von Wechmar und Günter Diehl die 
erstaunlichsten Aktivitäten entfaltete 
und bis zum Ministerialdirektor auf­
stieg. Sein Ende als Guru in Poona 
aber war eine Fiktion — wie „hori­
zont“ nun schlagend beweisen konnte.
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Tenisové zklamání z Paříže
PRAHA (ag): Mladí, ctižádostiví te­

nisté Francie vyřadili zkušené kozáky 
Lendla. Šmída a Složila z Davisova po­
háru^. . a právě v letošním ročníku 
se nam nabízela znovu velká možnost 
postupu a2 do flná-le. 2 tenisu nepři­
cházeli v poslední době dobré zprá­
vy ,

Nemúžme být spokojeni ani 9 výsled­
ky v Paříži a Wimbledonu, ani se sou­
těžemi družstev: neúčast čs. týmu v 
Poháru národů v Díisseldorfu. nyní ne­
úspěch v DC, a o mnoho lepší vyhlíd­
ky nejsou ani v Galeově poháru či Po- 
baru federace (diužstva žen).

naší tenisté odevzdali v Pa­
říži stoprocentní výkon, investoval sou­
per neméné a přidal lavinovité nadšo 
nl.® srdce, jakým čs. hráči hýřili v 
období, kdy o své pozice teprve bojo­
vali Před utkáním řekl kapitán Prán- 
couzn_ P. Lotha. žq „nejsvízelnější bu- 

Pr?svědClt naš® hráe°. 2o tenisté 
obSR j s Lendlem isou k poraženi" 
Asi se mu to podařilo .
. A Ještě néco na adresu vystupování 
čs. tenistů; Těch protestů proti výro­
kům rozhodčích bylo až příliš, přesto­
že nám lajnoví sudí nepřáli. Ale není 
dobra příprava na podobná rozhodová­
ní rovněž součástí psychické přípravě- 
nosu? A nebylo by správné, aby se 

družstvo včetně Lendla připravovat 
(privé př| využiti jeho neúčasti v. 
Wimbledonu) pohromadě mnohem dél 
než tři. čtyři dny přímo v Paříži tat 
jako to učinili právě Francouzi? Ňapi 
te Figaro napsal: „Ncah hrál proi 
Lendlcvi skvěle. Nedal se vyvést z rov 
nováhy ani početnými zásahy čs. ne 
ht a jícího kapitána . .

■ Hovězí žíně, potfebné pro kartáč- 
nický průmysl, jsme až dosud do­
váželi z nesocialistických zemí. Le­
tos však již brněnský podnik Sběr­
ných surovin začal koňské 1 hovězí 
žíně vykupovat a ve své úpravně 
v Moravských Budějovicích také 
zpracovávat na polotovary.
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Žňová generálka na Českobudějovicku
 • Kolem 13 000 lidí ročně emigrovalo během po- 
’sledních deseti let neustálého násilí a policejní 

zvůle ze Severního Irska. Je to dvakrát více než 
v předchozích deseti letech. Tyto údaje zveřejnila 
britská vláda.

NIKOHO ANI MOC NEPŘEKVAPILO zveřejněné 
upozornění ochotnického divadla v britském 
Mertonu, které znělo: „Budeme bohuiel nuceni 
upustit od uvedení hry Neviditelný mul, protoie 
se nám nepodařilo najit vhodného představitele 
titulní role.“

Pytlákův arzenál zbraní a výbušnin
(ml): Domácky vyrobenou výbušninou manipuloval 

v kolně zemědělské usedlosti v Buděttcích, okres 
i Klatovy, sedmatřlcetlletý Jan A. Po výbuchu byl těž­

ce zraněn na pravě ruce. Pracovníci Bezpečnosti na­
lezli na místě Činu asi osm kilogramů uvedené vý- 

I bušnlny v plechovkách a sklenicích, jednu vzduchov- 
, ku a dvě vzduchové pistole po domácku upravené 
1 na střelbu malorážkovýml náboji a další zařízení po­

třebné k odpalování výbušniny. Všechny věci byly 
určeny především k pytlačení. '



Neuer Spuk-Fall in Bayern
VIECHTACH, 7. Juli (dpa). Okkultes 

Phänomen oder ein zweiter „Chop- 
per“-Fall — das ist die bis Mittwoch un­
gelöste Frage für die Polizeibeamten in 
Viechtach im Bayerischen Wald. Sie un­
tersuchen in Altnußberg mysteriöse 
Vorgänge um einen 13jährigen Jungen, 
der im alten Schulhaus des kleinen Dor- ! 
fes wohnt. Angehörige des Jungen be­
haupten, in seiner Umgebung geschähen 
unerklärliche Dinge. So soll während 
seiner Anwesenheit im Haus der Groß­
eltern Wasser von der Zimmerdecke ge­
laufen sein, obwohl es in dem Bauern­
haus gar keine Wasserleitung gibt und 
auch keine Wolke am Himmel stand. 
Fensterscheiben und Glühbirnen seien 
auf rätselhafte Art zersprungen, und die 
Scherben hätten sich wie von Geister­
hand selbst zu kleinen Häufchen geord­
net. Wäschestücke und Kaffeetassen 
sollen durch die Luft gesegelt sein. Die 
Polizei wurde nicht zuletzt deshalb ge­
rufen, weil in jüngster Zeit anonyme 
Morddrohungen gegen die Familie des 
Jungen laut wurden. ,
U Litt ZTilAiT UAKKulkA,
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Vom Spiegelbild verleitet? 
MÜNCHEN, 7. Juli (AP). Ein Spiegel­

bild im Gedächtnis könnte nach Mei­
nung des Münchner Nervenarztes Man­
fred Heuser Ursache für sogenannte 
Geisterfahrten auf Autobahnen sein. In 
einem Bericht der neuen Ausgabe der 
„Münchner Medizinischen Wochen­
schrift“ vom Mittwoch ist von „anfalls­
artiger Orientierungsstörung“ die Rede. 
Bei Geisterfahrern brechen laut Heuser 
spiegelbildliche räumliche Gedächtnis­
inhalte durch, die zur Fehlleitung füh­
ren. Die bisherigen Meinungen zu den 1 
Geisterfahrten, bei denen es Tote und 
Verletzte gab, gehen davon aus, daß vor 
allem Alkohol, Stammtischwetten und 
das verbotene Wenden auf der Auto­
bahn dazu führen. j 
A- Co ^ÍLohfL& .

Aufgespießt
„Visit Europe, while it still exists“ 
(„Besuchen Sie Europa, solange es 
noch existiert“).

Werbetafel-Spruch im „World 
Trade Center“ in Manhattan.

„Fast bin ich ja mit ihm mehr ver­
heiratet als mit meiner Frau, aber 
ich nenne ihn weiter Professor. Ich 
kann ihm natürlich alles sagen und 
muß ihm deshalb immer das Unan­
genehme sagen.“

Axel Nawrocki, enger Mitar­
beiter des Düsseldorfer Oppo­
sitionsführers Kurt Biedenkopf 
und Geschäftsführer der CDU- 
Landtagsfraktion in Nord­
rhein-Westfalen, über sein 
Verhältnis zum Chef.

Připomínka velkého herce 
(fk): Herecké děti to nemají lehké a nikdy neměly. | 

O tom, jaké úsilí to stojí vymanit se ze závislosti na | 
rodinném vzoru a pustit se vlastní cestou, by býval 
mohl hodně vyprávět žasl, umělec Rudolf Deyl ml., 
herec, který by se dnes dožil teprve sedmdesáti let. 
Otec mu herecké začátky nijak neusnadnil, a tak 
první významné zkušenosti (po angažmá v žižkovské 
Akropolis) musel sbírat na scénách v Brně a v Ostra­
vě. Do Prahy se vrátil v roce 1941. Postupně vystří­
dal Uranii, Divadlo 5. května, Divadlo státního filmu 
a Divadlo Čs. armády, až konečně roku 1955 vstoupil 
do Werichova souboru Divadla satiry, jenž později 
(jako Divadlo ABC) vplynul do Městských divadel 
pražských. U Wericha čekaly Rudolfa Deyla znamenité 
role: Caesar v revu! V + W (stejnou roli sehrál i v1 
Shawově Androklovi a lvovi), Fadlnard ve Slaměném 
klobouku a Nasredin v Kalnarovl. V dalších letech, 
už na scéně Komorního divadla, k nim přidal Tětěreva 
v Měšťácích, Xanta v Lišce a hroznech, občana Can- 
číka^v stejnojmenné Zelenkově hře, Podkolesina v Že­
nitbě, Carnota v nezapomenutelné Hře o lásce a smrti 
a mnoho .dalších znamenitých postav našeho 1 světové­
ho repertoáru, kterými sl získal trvalou přízeň divá­
ků. Deylovo mistrovské charakterizační umění, pokra­
čující v tradici českého realistického herectví, začal 
od padesátých let vydatně využívat i film a o něco 
později televizní dabing, ještě dnes, patnáct let po 
Deylově předčasném odchodu, když televize promítá 
některý z filmů namluvený Deylem, určíme zcela bez­
pečně jeho hlas.

Možnosti přestavby ojetých vozů 
(čtk):..V poslední době se určitou módou stala pře-j 

stavba některých automobilů, např. Skoda 1203 nebo 
Avia na obytné vozy pro rekreační účely. Předpisy 
však dosud zakazovaly převod ojetých užitkových 
motorových vozidel ze socialistických organizací na 
občany. Není pochyb o tom, že když si koncertní, 
estrádní a artistické, skupiny a soubory, nebo pro­
vozovatelé pouťových atrakcí převážejí rekvizity a 
jiná zařízení sami ve svých vozech, je to hospodár­
nější, než kdyby k tomu socialistická organizace po­
skytovala své dopravní prostředky. A tak vláda CSR 
ve svém usnesení z května letošního roku rozhodla 
výjimečně umožnit převody ojetých užitkových vozi­
del pro vybrané kategorie činnosti občanů. Mohou 
to být jen vozidla do užitné hmotnosti 3,5 tuny. 
Převody lze uskutečnil Jen prostřednictvím autoba­
zaru, který bude moci prodat ojetý vůz občanovi pou­
ze na základě souhlasu ONV. >

Požár na horské boudě
(zp): Padesátitisícová škoda vznikla při požáru So­

kolské boudy na Černé hoře v Krkonoších. Plameny, 
které vznikly v neděli kolem druhé hodiny ranní v pří­
pravně nápojů, se rozšířily až na vybavení kavárny. 
Jedna osoba byla přitom lehce přiotrávena. Příčiny 
vzniku požáru se vyšetřují.
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Dissident in Prag vor Gericht
PRAG, 8. Juli (AFP). Der tschechoslo­

wakische Historiker Karel Bartošek, 
einer der Unterzeichner der „Charta 
77“, muß sich am 15. Juli in Prag wegen 
„Aufwiegelung zur Rebellion“ vor Ge­
richt verantworten. Man wirft ihm un­
ter anderem vor, sich gegen die Verhän­
gung des Kriegsrechts in Polen ausge­
sprochen zu haben.

TO JCDV0U TAK bAC&Kä,

Kein fliegender Salat mehr
BRIDGETON, 11. Juli (AFP). US-Sold 

daten, die in Europa stationiert sind, 
müssen am Kantinentisch künftig mit 
europäischem Salat vorliebnehmen. Wie 
das US-Verteidigungsministerium am 
Wochenende bekanntgab, wurde der 
Vertrag nicht erneuert, mit dem seit 20 
Jahren das Grünzeug für die GI’s 
eigens aus dem Gebiet von Bridgeton 
in New Jersey über den Atlantik geflo­
gen wurde. Mit dem Beschluß, die euro­
päischen US-Truppen auf eine Diät mit 
Fremdsalat zu setzen, hofft das Penta-i 
gon, jährlich rund 500 000 Dollar zu spa­
ren. Eine halbe Million ließen es sich 
die USA bisher kosten, ihre 340 000 Sol­
daten in Übersee, davon 250 000 in der 
Bundesrepublik, mit Original-US-Roh- 
kost zu versorgen.

2^0 0

Heirat nicht privat
BELGRAD, 11. Juli (AP). Das albani­

sche Parlament hat nach einer Meldung 
von Radio Tirana ein Gesetz verabschie­
det, das dem Staat das Recht ein­
räumt, in Familienangelegenheiten seiner 
Bürger einzugreifen. Wie die jugoslawi­
sche Nachrichtenagentur Tanjug berich­
tete, habe es in der Sendung geheißen, 
das Gesetz beseitige die „bürgerliche 
Vorstellung, wonach Heirat und Familie 
private Angelegenheiten sind und der 
Staat und die Gesellschaft nicht eingrei­
fen dürfen und können“. Staatsorgane und 
soziale Organisationen seien aufgefor­
dert, über die Entwicklung eines ordent­
lichen Familienlebens zu wachen, be­
richtete Tanjug.
fr 2Wb? SS JUS 
fdlh/is wer/s'

Aufgespießt 
„Der Papst nimmt seine Inspiratio­
nen nicht von einem österreichischen i 
Juden, sondern vom lieben Gott.“

Der Nobelpreisträger Viktor 
Weißkopf, Mitglied der päpst­
lichen Akademie, auf die Fra­
ge, ob das Oberhaupt der 
katholischen Kirche von ihm 
zu Abrüstungsbemühungen in­
spiriert worden sei.

4- CO mfiY TP 
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Die Chinesen sind gezählt
PEKING, 11. Juli (AP). In China ist 

am Samstag die größte Volkszählung 
der Weltgeschichte zu Ende gegangen. 
Wie die Pekinger Nachrichtenagentur 
Xinhua meldete, hatten die fünf Millio­
nen Helfer bis zu diesem Tag bereits 950 
Millionen Chinesen gezählt. Die genaue 
Bevölkerungszahl, die auf rund eine 
Milliarde geschätzt wird, soll Ende Sep­
tember feststehen. Mittlerweile haben 
rund'100 000 Codierer und 4000 Daten­
fachleute mit den Vorbereitungen für 
eine Eingabe der ermittelten Daten in 
Computer begonnen. Eingegeben wer­
den sollen Informationen über das 
Alter, den Beruf, die Erziehung und 
Ausbildung und die Zahl der Kinder. Es 
wird damit gerechnet, daß die Eingabe 
der Zahlen bis zum Oktober 1985 dauern 
wird. Dann hoffen die chinesischen Pla­
ner einen Überblick über die Zusam­
mensetzung des chinesischen Volkes ge­
wonnen zu haben.



OBCHOD S SSSR - ZARUČENÝ ZISK
Loni měl člen polské komunistické strany Marian Rajski v Gdaňsku projev, z něhož v 
překladu vyjímáme:

Pro veřejnou výpověó jsem se rozhodl po prostudování ekonomických časo­
pisů z posledních deseti let.
Náš obchod spočívá v tom, že za západní měny kupujeme výrobní prostřed­
ky, licence, polotovary, suroviny a potraviny a konečný produkt prodá­
váme za převoditelný rubl, který není devizovým platebním prostředkem. 
Do roku 1975 sloužil jako míra hodnoty a obchod mezi zeměmi RVHP byl 
realizován clearingovou směnou. To znamená, že zboží prodávané napří­
klad do SSSR se účtovalo podle cen na západních burzách. Totéž dělal 
SSSR se svým zbožím. Potom se dolary začaly přepočítávat na rubly a v 
rámci možností vzájemné výměny zboží byla vyhotovena smlouva s hodnotou 
v převoditelných rublech. Tento podvod byl ještě nepatrný. SSSR už ale 
dostával některé výrobky, aniž se musel starat o devizové licence, te­
chnologie apod. Podvod narůstal, když jsme byli nuceni prodávat želez­
niční vagóny, lodi, leteckou techniku, to znamená vysoce náročné výrobky, 
na jejichž výrobu jsme před tím museli vynaložit značné devizy.
Neštěstí pro nás začalo se ve velkém měřítku v roce 1976, když jsme v 
plném rozsahu začali používat převoditelný rubl jako přepočtovou jed­
notku. Pro základní vysvětlení třeba říci, že převoditelný rubl vychá­
zí z parity zlata sovětského rublu, která činí 0.087412 gramy zlata, 
podle níž by jeden americký dolar měl mít hodnotu 3.24 z/otých. Tato 
rublová parita má však význam pouze ve vnitropolitické propagandě, tu­
ristice a pro účtování diplomatických zastupitelství. Dějiny peněžní 
politiky znají samozřejmě úřední směnné kursy. Jsou však platné jen 
tehdy, jestliže jsou kryty ekvivalentní nabídkou zboží. A to bez omeze­
ní: jak v sektoru potravin a surovin, tak také v sektoru technologických 
a průmyslových výrobků. Když tyto podmínky nejsou dány, stává se úřední 
směnný kurs nástrojem totálního vykořisťování slabšího partnera silněj­
ším. Převoditelný rubl není skutečným platebním prostředkem. Není ani 
prostředkem akumulace devizových rezerv a není také směnitelný. Ačkoli 
naše saldo v obchodu se SSSR bylo do roku 1976 aktivní, nemohli jsme 
těmito přebytečnými "devizami" nikdy splácet naše dluhy v ostatních ze­
mích RVHP. Pro SSSR je to výnosný obchod - každých 62 kopejek vyměnit 
za jeden dolar. Každý zisk SSSR z takové směny znamená naši ztrátu.
Naivní víra naší vlády a strany v převoditelný rubl je proto vlastní 
příčinou zhroucení našeho hospodářství...

Vzestup Maďarska — úpadek Československa
Maďarsko zažádalo nedávno o přijetí do Mezinárodního měnového fondu ve Washingtonu. 
Rovněž Polsko již vyjednávalo o podání žádosti. Obě země k tomu vedou zcela rozličné 
důvody. Polsko by očekávalo od měnového fondu především pomoc, která by mu pomohla 
zvládnout jeho katastrofální hospodářskou situaci, Maäarsko naprotitomu přistupuje 
k tomuto kroku z pozice poměrné síly. Má svoje národní hospodářství tak dalece pod 
kontrolou, svou měnu tak silnou a hospodářsky mechanismus tak reformovaný, že očeká­
vá od Měnového fondu podporu, aby mohlo pokračovat v dosavadní úspěšné cestě reforem. 
Kromě tohoto nováčka je jediné Rumunsko jako člen RVHP již řadu let členem IWF a vyu­
žívá jeho pomoci. Přesto však jeho hospodářství prodělává dnes největší krizi od kon­
ce druhé světové války. Naprotitomu Bulharsko se opírá výhradně o spolupráci se Sov. 
svazem a není členem IWF. Jeho hospodářství sice nevzkvétá, prozatím však je jeho o- 
byvatelstvo dost dobře zásobeno potravinami. Nynější zákaz vývozu potravin z Bulhar­
ska je namířen především proti Jugoslávii, která přes své členství v Mezinárodním mě­
novém fondu prodělává nejtěžší krizi posledních let. Její obyvatelé proto často jez­
dili do Bulharska, kde za výhodné ceny nakupovali všechno, co se v Jugoslávii nedo­
stane .
Ještě jedna země chybí v řadě východních a jihovýchodních tzv. socialistických zemí: 
ČSSR. Svou restriktivní informační politikou - nejpřisnější ze všech srovnatelných 
států - dosáhla, že navenek pronikne jen velmi málo zpráv. Československo se zcela od­
poutalo od Západu nejen publicisticky, ale i hospodářsky se plně opřelo o spolupráci 
s Moskvou a zdaleka nevyužilo úvěrů, které mu západní země poskytly. Úzká spolupráce 
se Sov. svazem měla pro Prahu podobně jako pro Sofii důsledek, že její zadlužení na 
Západě je poměrně nízké. Jak Bulharsko, tak i Československo dluží Západu jen něco má­
lo přes 4 miliardy dolarů, kdežto Maůarsko dluží 9 a Jugoslávie dokonce 20 miliard do­
larů .
Jednostranné zaměření na Sov. svaz a Radu vzájemné hospodářské pomoci však českoslo­

venskému hospodářství neprospělo. Příčiny je nutno hledat v zarputilém lpění na strnu­
lém centrálním plánování, které existuje snad již jen v SSSR. K 1. lednu 1981 byly 
sice zavedeny určité novinky, ty si však nezasluhují název reforem. Asi ve 120 podni­
cích s 500.000 zaměstnanci se po několik let prováděl experiment, který měl vyzkou­
šet schopnost samostatné existence těchto podniků. Místo měření výsledků podle množ­
ství vyrobených jednotek se měla stát kritériem kvalita a produktivita. Když pak kon­
cem předminulého roku skončila zkušební doba tobolo experimentu a hospodářství celé 
země bylo vyzváno, aby se řídilo jeho zkušenostmi, počítalo se s tím, že vzhledem k 
těmto změnám výroba stejně nevzroste. Přispělo to určitě též k tomu, že některé zbo­
ží se stalo nedostatkovým.
Že je Československo odhodláno pokračovat v cestě strnule plánovaného národního hospo­
dářství, o tom svědčí již název, který Praha svojí novince dala: "Opatření k zdokona­
lení systému plánování a řízení národního hospodářství". Nepomýšlí se na to, aby je 
podle maďarského příkladu v podnicích posílila vlastni iniciativa. Důvod, proč se Pra­
ha vyhýbá sebemenšímu náznaku reforem, tkví ve strachu, že by hospodářská liberalizace m
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Dopis z Prahy
Milý Matěji, tak jsem tady zase s trochou do mlýna. Podala jsem si žádost o výjezdní 
doložku v naději, že by mne k Tobě mohli pustit na návštěvu. Devizový příslib mi za­
mítli, totiž ani tak nezamítli, jako nevyřídili, protože mezi tím zatkli sedm ředitelů 
obvodních filiálek bank pro všelijaké kejkle a machinace s devizovými prostředky, jak 
se u nás říká západním valutám.
Děkuju za poslední balík s potravinovými lahůdkami jako čočka, špageti, tresčí játýr- 
ka a jiná pcchutenství, jejichž dosažení či nedosažení tady v tuzemsku se rovná celo­
dennímu výletu do prodejny Tuzex téměř až na hranici hl. města Prahy. Zavolat předem 
sice lze, jenže telefon nikdo nebere, takže informace o stavu zásobení prodejny se na 
veřejnost tímto způsobem nedostane. Říkala mi onehdy jedna tuzexová frontová bojovni­
ce, že se dozvěděla od matky jedné z uklízeček prodejny, že se žádné informace tele­
fonicky nesmÿipodávat, jelikož třídní nepřítel... My se snad už nikdy neuzdravíme. Ce­
lý národ trpí fóbiemi a co je opak strachu? Lhostejnost ! A ta tady bují jako plevel. 
Proto je nám všechno fuk, zda to či ono, protože to stejně dopadne jinak, nikdo neví, 
co a jak, proč a nač a počemu by to měl taky vědět, když je to stejně všechno jedno 
a to máš zrovna tak, jako ted s tím masem. Masa je dost^ tedy skoro dost. Za výkladem 
Masny je vystavená svíčková veliká jako vltavský sumec, krásné steaky a roštěnka, ale 
nenajdeš "ve světě'širém" hovězí kližku na guláš, kus prachobyčejného vepřového bůčku, 
ramínka nebo hovězího na polévku. Dříve jsme dávali všimné a vsuvné řezníkovi, aby mi 
nechal občas svíčkovou, dnes mu vsouvám do kapsy všimné, aby si povšiml a na mne vzpo­
mněl, když bude mít pod pultem kus obyčejncký flákoty, protože nejsem vdovou po 
Onasisovi, alébrž docela obyčejná žena pracující sice na celý úvazek, ale za takovou 
almužnu, že by odbory u vás k vůli mně stávkovali nejméně rok.
Ale zato se to u nás hemží oficiálními návštěvami, bohužel ale převážně ze zemí Spo­
jených států Nemanic. Každý dostane řád a na cestu slib, že jsme všichni bratry, že 
Reagan je válečnický děda Mráz, že socializmus zvítězí, jen co dodáme zbraně, deklaro­
vané jako spagety, na které já musím stát frontu v Tuzexu. Já jsem si tak už kolikrát 
myslela, co kdyby se stal omyl a já v tom Tuzexu dostala místo krabičky spaget krabič­
ku s náboji do kalašnikova nebo rozložené miniaturní STalinovy varhany a ti černí 
bratři zase místo mosazných nudlí opravdické nudle, jak by se asi s chutí najedli a 
modlili se po večeři k bohu Sumandovi, že je vyslyšel a že bůh Swnanda je vlastně so­
cialista, jenže náboženství a socialismus se nerýmují a tak si myslí, že jedna nudle 
je jeden socialismus a čím více nudlí, tím větší a lepší je socialismus, takže by se 
všichni přežrali socialismem k prasknutí. Ergo kladívko u nás asi není socialismus, 
protože nejsou nudle, jsou jen nudle západní produkce a s takovými zrádcovskými nudle­
mi bychom, soušky a souzi, nevybydlovali, jak by zajisté prohlásil s. Vasil Bitak na 
mezinárodní konferenci o nudlích v Bielé pri Rope, za přítomnosti delegátů z celého 
světa, na kterou se nedopatřením nemohli dostavit delegáti západních komunistických 
stran, jelikož nebylo možno včas vystavit víza, protože se proslýchalo, že by se dele­
gáti hlásili taky o slovo. Tak vidíš, jak to chodí! Až přijedu, jestli přijedu, tak 
mi uvaříš polévku z kostí, protože se na bifteky nemůžu už ani podívat. Jen mne hlo­
dá svědomí, že ty půjčky na maso od banky bude muset splácet ještě moje holka, až do­
roste. Pac a pusu! r Tvoje Julda

Dopis do Prahy
Milá Juldo, někde jsem četl, že supertržnice Massa vede potravinářský sortiment zvící 
10.000 druhů. Někdo další řekl, že je to tržní horor a zase jiný pravil, to je toho, to 
u nás bejvalo taky a dokonce už i za starýho Rakouska.
Já jen vím, že když wehrmacht obsadila Československo, jak Vůdce tak krásně říkával 
a k jeho nehynoucí památce ještě dnes i mnozí naši současníci "Rest-Tschechei", vrhli 
se okupanti na kšefty a kupovali a kupovali a žrali a žrali, až jim z toho bylo šoufl, 
zvraceli a pobíhali potom po Praze s plnými vojenskými kalhotami, marně se domáhajíce 
vniknout na některý z veřejných záchodků, protože vlastenečtí zaměstnanci magistrátu 
hl. m. Prahy hajzlíky prozřetelně pozavírali.
Pak kolovaly vtipy, jako že svět už konečně viděl "posranou" Hitlerovou armádu, pivní 
stratégové v obou sněmovnách u Pinkasů líčili barvitě boj čs. armády proti nacistům 

dorty, šunkou, plzeňským a šlehačkou a pak plácali plochou dlaní do desky stolu až po­
skakovaly sklenice, jak že to těm náckům nandali bez jedinýho výstřelu a tak že se mu­
sí jít na obranu vlasti.
Já jsem se ve svých posledních dopisech dal na vzpomínání. Já si ale myslím, že je do­
bře srovnávat současné dění s tím, co bylo tenkrát, když na světě bylo jakž takž dobře. 
To není nostalgie, to je jen pokus o paralelu obou životů, vzdálených od sebe několik 
desítek let. Dnes se divíme něčemu, co tenkrát patřilo k samozřejmosti. Divíme se, že 
vidíme vlaštovku a tenkrát byly v každém chlévu a pod každou střechou. Tenkrát jsme 
chodívali do Sokola a dneska se válíme doma před televizí, čumíme do zblbnutí na debil- 
nosti, proti nimž Červená knihovna, Svéhlavička, Popelka Biliánová a filmy s Ferbaskou 
byly excelentní kulturní událostí.
Æ propos slet. Ve dnech 2.-5.7. t.r. se koná ve Vídni 5. jubilejní všesokolsky slet! 
Musím si při té příležitosti vzpomenout hlavně na dva, na X. a na XI. Jen desátý se ko­
nal před Mnichovem v roce 1938 a na ten následující jsme museli čekat celých deset let. 
Oba se pořádaly v době, která nevěštila nic dobrého. Jako dorostenec sokolské jednoty 
Sokol I. Smíchov jsem se účastnil slavného a demonstračního průvodu Prahou a pak tam 
nahoře na Strahově před statisícovou kulisou nadšených diváků jsem cvičil spolu se 
40.000 dalšími bratry prostná na nezapomenutelné Seehákovy melodie. Já Ti, Juldo, řek­
nu, to bylo nadšení, radost, to byla hrdost nad tím, že jsem byl vybrán mezi těch 
40.000 dorostenců a měl tu čest cvičit. Každý pohyb byl událostí, to byl nový světový 
rekord z nadšení a potěchy ducha. Před nástupem jsme byli nervózní jako mladé baletní 
elévky, ale jakmile jsme prošli branou borců v mohutném proudu a rozlili se po obrov­
ské ploše strahovského sletiště, měli jsme před sebou jen jednu jedinou vidinu: cvičit 
a dokázat, že jsme tu právem v zastoupení ostatních bratří, kterým se této pocty nedo­
stalo.
Před zahájením sletu se v Národním hrála Libuše. V královské lóži seděl prezident re­

publiky se starostou Sokola a dalšími sokolskými funkcionáři. Já jsem měl místo k stá­
ní v přízemí V první řadě hned u hrazení. Když se ozvaly fanfáry, přebíhal mi mráz po 
zádech, dostal jsem husí kůži jako pralinky, cítil jsem po celém těle chvění, protože 
jsem si uvědomoval, že tato demonstrace krásné myšlenky, demokratické soudržnosti, so­
kolského bratrství bude poslední na dlouhou, předlouhou dobu. Tehdy jsem si přísahal 
V duchu při slavnostních tónech předehry, dirigované V. Talichem, že svou vlast nikdy 
nezradím. Vedle mne stál můj bratranec, který přesně za rok vstoupil do německé armá­
dy a létal jako stihač...
Za čtvrt roku byla podepsána Mnichovská dohoda, přišel protektorát a s ním pronásledo­
vání bratrů a sester. Tak zmizel náčelník jednoty SIS br. Svoboda, náčelník dorostenců 
br. Hošek, milá sestra Slavíčkové a její bratr, vynikající sokolský atlet, do cvičení 
se vkrádal smutek, ale sokolská myšlenka žila v nás dál. Pořádal se Sixtův závod, atle­
tické přebory na Mrázovce, při nichž vynikl br. dr. Suchma ve skoku o tyči, atlet Jož­
ka Fojt, Novotný, vytrvalce Hušek, sprintér Absolon, nářadovci Franta Rachač a Přemysl 
Zbuzek, házenkáři Pavlíček, Pinda Kóhout, Honza Radotínský a Boža Modrý, hokejový bran­
kář, po válce komunisty uštvaný k smrti, víš holka, mohl bych vzpomínat na další desít­
ky bratrů a sester, se kterými rme pojilo sokolské a osobní přátelství, skoro láska.
V Sokole vládlo nepopsatelné fluidum vzájemnosti, rozjásaného nadšení a dobrovolné po­
slušnosti.
Těsně před rozpuštěním Sokola nacisty jsem přešel do "mužů" a směl jsem cvičit v čest­
ném 3. družstvu. Po válce jsem obnovil členství v Sokole, chodil jsem bruslit na Mrá- 
zovku, hrál jsem hokej, v brance chytal srandista Karel Effa /= Effenberger/ a dělal 
před dotírajícími útočníky všelijaké špumprnágle, že mnohdy pro smích neměli sílu vy­
střelit. Jeho specialitou byla imitace Pepka námořníka, při čemž se tloukl pěstmi do 
prsou jako Tarzan.
Po komunistickém puči, lépe řečeno po komunistickém převzetí moci se nedalo nic jiné­
ho dělat, než dokončit přípravy na XI. slet. Byl to slet tragický, v každém z nás dou­
tnala jiskřička naděje, že se ještě snad něco stane, co zase přivede republiku na ces­
tu lidskosti a demokracie.
Mezi nás se vmísili všelijaké komunistické všivky, udavači, kolaboranti, pořadatelé 
měli docela provokativně na klopách komunistické odznaky a sveřepě pozorovali šiky so­
kolských cvičenců, pochodujících naposledy rozjásanou Prahou. Praha jásala, ale nebe 
plakalo nad pohřbem sokolské myšlenky.
Sokolové byli trnem v oku nejen nacistům, ale i sveřepým panským drábům nového režimu.



I když jsme všichni cítili, že nastává konec Sokola, o to více jsme se snažili, aby XI. 
slet proběhl jako nezapomenutelná demonstrace proti všemu tomu, co se u nás stalo.
ÍĚ.000 dorostenek, 40.000 dorostenců, 60.000 mužů, 65.000 žen, 45.000 žáků a stejné 
množství žýkyň cvičilo v nepopsatelné' harmonii hudby, ducha, pohybů a lásky. Byla to 
demonstrace etické myšlenky jasného ducha, zpívající svoji elegii, dithyramb na všech­
ny předcházející slety.
Když skončil slet, skončil vlastně již i Sokol. XI. slet byl rakviem sokolské myšlen­
ky v Československu. Ale víš, holka, myšlenka přežila i tady, na konzumním Západě, a 
na každý slet se slétají příznivci Sokola ze všech končin světa, aby vzdali čest sokol- 
ství, sokolské idei a svojí účastí dokumentovali odpor k tomu, co se stalo.
Juldo, jak že to řekl Švejk sapérovi Vodičkovi? V šest po válce u Kalicha, ne? Tak 
hele, v pátek 2.7.82 v 8 ráno ve Vtdni 1, Drachengasse 3. Tam se koná slavnostní zahá­
lení 5. všesokolského sletu v zahraničí, XVI. sletu celkem. Nazdar!

Tvůj Matěj

Vilém Hejl

Přísně utajený rozpočet
0 pražskémautomatu Koruna se před 
lety vyprávělo, že se těší podobné 
výsadě jako malostranská vinárna U 
mecenáše — tam visí na zdi zarámo­
vané privilegium císaře Matyáše na 
prodej zbytků z hodů na pražském 
Hradě, kdežto v Koruně se prý 
prodávaly obložené chlebíčky a sa­
láty, zbylé po recepcích u dělnic­
kého prezidenta a prvního tajemní­
ka. Podle tvrzení zasvěcenců patři­
la totiž Koruna mezi hospodářská za­
řízení Káesčé.
0 hospodářských podnicích strany se 
ví pramálo. Zmínka o nich se objeví 
leda při udělení nějakého toho řádu 
jejich řediteli, zprávy ze stranic­
kých sjezdů je odbudou jedinou vě­
tou. Známo je všehovšudy, že stra­
ně patří Rudé právo a vydavatelství 
Svoboda. Sotva kdo věří, že na 
Rudém právu, Životě strany a vybra­
ných projevech Vasila Biíaka se vy­
dělá tolik, aby stranickému hospo­
dářství nehrozil blízký bankrot. 
Stranický rozpočet se po desetiletí 
přísně<utajuje. Kdo si o něm chce 
udělat aspoň přibližnou představu, 
musí začít od okresů. Těch je-i s 
městskými obvody - v republice na 
sto dvacet. Počet zaměstnanců jedno­
ho okresního výboru lze přibližně 
odhadnout podle počtu oken v budo­
vě. A průměrný ßlat bude sotva men­
ší než průměrný dělnický příjem. 
Následuje deset krajů plus městské 
výbory na krajské úrovni. Pak při­
jdou ústřední sekretariáty v Praze 
a v Bratislavě. Bez papíru a tužky 
by to už pomalu bylo nepřehledné, 
zdaleka však ještě není konec.
Přičíst musíme výdaje na vydržová­
ní stranické Vysoké školy a dalších 
partajních učilišt, oblastních a 
krajských, a všechny Večerní univer­
zity marxismu-leninismu, lektoráty 
a poradny a kabinety. Přeskočili 
jsme základní stupeň, uvolněné stra­
nické funkcionáře na závodech, těch 
také není právě málo.
Straně patří ledacos. Například re­
kreační oblast u Orlíka, kde se pla­
tí jenom symbolické poplatky: kon­
krétně to podle svědectví Zdeňka 
Mlynáře bývalo celých dvě stě deva­
desát korun za čtvrt roku - za vilu. 
Pak třeba stranický hotel; k staré­
mu Steinerovi za Prašnou branou při—i 
byla moderní novostavba na Bořislav-i 
ce. Těžko předpokládat, že by tam 
pobývající mongolští, kubánští ne­
bo bulharští soudruzi platili za po-i 
koj tolik, aby se hotel jen udržel 
nad vodou.
Když jsme u těch cizozemských sou­
druhů - někde v rozpočtu musí být 
pamatováno na vydržování těch, kdo 
se v Praze zdržují déle, třeba řa­

du let, jako portugalský Alvaro Cun- 
hal nebo afghánský Babrak Karmal, 
oni oba i další přirozeně s celými 
sekretariáty. Asi by strana měla v 
pokladně ještě víc, kdyby zůstalo 
jen u těchto výdajů a kdyby sou- 
družsky nepodporovala žádnou komu­
nistickou partaj na Západě.
A co všechny cesty stranických de­
legací na kdejaký sjezd všude po 
světě? Odjíždí-li soudruh Bilak ne­
bo Fojtík ideologicky posílit bel­
gické, rakouské nebo jiné komunis­
ty, patrně nepředkládá potvrzení, 
že ho budou hostitelé živit a za­
platí mu i letenku.
V sedmdesátých letech se strana 
projevila jako náročný stavebník. 
Vybudována byla řada nových stra­
nických sekretariátů; často - na­
mátkou vzpomínám na Brno - jsou to 
paláce, jaké si v normálních pomě­
rech mohou postavit jen skutečně 
prosperující podniky. Jak vlastně 
prosperuje strana?
Na svoji reklamu vydává nemálo. Na 
kdekterém rohu se stavějí poutače 
s hesly ke sjezdům, k "slavným má­
jovým dnům" a k výročí Velké říj­
nové atakdále. Už dávno zevšedněly 
natolik, že jen málokdo správně od­
poví na otázku, co je vlastně na­
psáno na poutači u stanice tramvaje, 
kde dnes a denně přešlapuje. Už sa­
motný takzvaný výtvarný návrh běž­
ného poutače byl honorován slušnou 
čtyřmístnou částkou. Přičteme-li 
hodnotu práce a cenu materiálu a 
znásobíme to počtem těchto dekorací 
po městě, na okrese, v republice, 
jsme zase u další povážlivé sumy 
ve výdajové části rozpočtu. Plakáty 
a jiné výtvory "názorné agitace" 
také nepřijdou nijak levně.
Nikdy nebyl zveřejněn stranický 
rozpočet a nikdy se veřejnost nedo­
zvěděla, které podniky vlastně pat­
ří hospodářskému sektoru Káesčé. 
Má strana skutečně tolik podniků, 
že si tohle všechno může po léta bez 
starostně dovolit, anebo je o ni 
postaráno skrytými položkamiwe stát­
ním rozpočtu, takže agitace se pla­
tí z výdajů určených na kulturu, 
stranické školy, školky a školičky 
z rozpočtu ministerstva školství, 
kdežto výdaje na styky s bratrskými 
stranami kavalírsky zaplatí hlavní 
správa rozvědky nebo Čedok?
Nelze čekat, že by strana o svém 
hospodaření zničehonic pověděla 
pravdu. V době, kdy se znova a znova 
vybízí k hospodárnosti, šetrnosti 
a úsporám, je však partajní hospoda­
ření jistě důvodem k zamyšlení.



Ota Filip

Durch sieben Länder und sieben Flüsse
Die Geschichte einer Flucht

Am 15. März 1982 war Helena Hý­
žová zwar in der Obhut der jugo-! 
slawischen Grenzpolizei, jedoch noch: 

nicht in Sicherheit und nicht am Ende 
ihres Fluchtweges, der sie aus der 
Tschechoslowakei über Ungarn, Rumä­
nien und Bulgarien bis in die kleine 
serbische Grenzstadt Vršac geführt hat­
te. Im überheizten Büro der Grenzpo­
lizei breitete ein Offizier eine Spezial­
karte seines Abschnittes aus und sagte: 
„Und jetzt zeigen Sie mir, wie Sie aus 
Rumänien zu uns gekommen sind.“

Mit dem Fingernagel, der auf der 
Landkarte eine Spur hinterlassen hatte, 
zeichnete Frau Hýžová ihren nächtli­
chen Weg quer durch Sumpf und Ka­
näle bis zum drei Meter hohen Stachel­
drahtzaun. Der jugoslawische Offizier 
zündete sich eine Zigarette an, zog aus 
dem Schreibtisch einige Fotos und leg­
te sie auf die Landkarte. Frau Hýžová 
sah fünf Leichen, einen Mann, eine 
Frau und drei Kinder, der eine Bub im 
selben Alter wie ihr Sohn Stanislav. 
Blutüberströmt lagen die fünf im 
Sumpf; im Hintergrund waren der Sta­
cheldrahtzaun und zwei rumänische 
Wachttürme zu sehen.

„Vor fünf Tagen, am 10. März, ha­
ben wir sie in der Morgendämmerung 
an derselben Stelle gefunden, an der 
Sie und Ihr Sohn über die Grenze ka­
men. Es war eine Familie aus Ungarn, 
die über Rumänien zu uns fliehen woll­
te. Wir wissen nicht, ob alle auf der ru­
mänischen Seite niedergeschossen und 
zu uns über den Zaun geworfen wur­
den. Vielleicht hat man sie, wie schon 
so oft zuvor, vom rumänischen Turm 
noch auf unserem Hoheitsgebiet mit 
dem Maschinengewehr niedergemet­
zelt. Meistens kommen aber die Flücht­
linge nicht bis zum Zaun, sondern wer­
den noch in Rumänien abgeknallt und 
tot zu uns herübergeworfen.“

Erst jetzt bekam die Frau weiche 
Knie. Vielleicht betete sie und dankte 
dem Allmächtigen, daß ihr elfjähriger 
Sohn nicht das Schicksal eines der un­
garischen Kinder auf dem Foto teilen 
mußte, sondern jetzt im Nebenzimmer 
von einem Militärarzt Spritzen gegen 
Fieber, Erkältung und Erschöpfung be­
kam. I

„Ich lasse mich nicht an die Tsche­
chen ausliefern!" schrie Frau Hýžová 
den jugoslawischen Offizier an. „Das 
wird in Belgrad entschieden.“ Der Offi­
zier faltete die Landkarte zusammen, 
schaute die Frau noch einmal an und 
fügte hinzu: „Jetzt gehen Sie bitte zum 
Arzt. Sie bekommen eine Spritze und 
werden sich zuerst einmal ausruhen 
müssen.“

Ein slawisches Sprichwort sagt: Was 
du in der ersten Nacht in der Fremde 
träumst, geht in Erfüllung. „Und wo­
von haben Sie geträumt?“ fragte ich 
Frau Helena Hýžová vor einigen Tagen 
in ihrer winzigen Wohnung in Nürn­
berg. „Mein Alptraum hatte sich schon 
vorher mehrmals erfüllt. Ich sah wieder 
meinen Bruder Miroslav. Er stand bis 
auf die Knochen abgemagert und kahl­
köpfig in seiner Häftlingskluft da, er 
bewegte die Lippen, aber ich konnte 
nichts hören und nichts verstehen.“

Die böhmisch-mährische Fluchtge­
schichte, in der auch die Liebe zu ei­
nem einstigen Häftling aus der DDR 
eine Rolle spielt, nahm im Herbst 1971 
in der nordböhmischen Stadt Falkenau 
ihren Anfang. Damals stürmten vier 
Geheimpolizisten die Wohnung, die 

Frau Hýžovás Eltern und ihr Bruder 
Miroslav Vild bewohnten. Nach zwan-  
zig Minuten war alles belastende Mate­
rial beisammen: dreißig Patronen, ein 
Vervielfältigungsgerät, einige Num­
mern der tschechischen Exilzeitschrift 
„Listy“ und ein Amateursender. Für 
die Familie eine böse Überraschung. 
Keiner hatte geahnt, daß der achtzehn­
jährige Elektrolehrling Miroslav eine 
Widerstandsgruppe bilden wollte und 
sich auf die Flucht nach Westen vorbe­
reitete.

Zwei Jahre nach Miroslavs Verhaf­
tung hatte die Familie über das Schick­
sal ihres Sohnes und Bruders noch 
nichts erfahren. Miroslavs Vater, ein 
Parteimitglied, sagte sich vorsichtshal­
ber von seinem Sohn los. Seine ältere 
Schwester, Mitglied der Nationalver­
sammlung in Prag, Genossin Miluže  
Harvánková, schrieb an ihre Schwester  
Helena: „Wäre Miroslav nur ein ge­
wöhnlicher Dieb oder ein Schmarotzer 
gewesen, hätte ich ihm gern geholfen. 
Weil er aber gegen unseren sozialisti­
schen Staat tätig war, interessiert mich 
sein Schicksal nicht. Er soll froh sein, 
daß er nur fünfeinhalb Jahre Gefäng­
nis bekommen hat, eigentlich ist diese 
Strafe viel zu mild. Und Dir, liebe 
Schwester Helena, rate ich: Laß die 
Finger von Miroslav!“

Erst im Jahre 1973 meldete sich Mi­
roslav aus dem Gefängnis in Pilsen-Bo- 
ry bei seiner Schwester Helena, die in­
zwischen aus Nordböhmen nach 
Ostrau umgezogen war. Er schrieb 
auch seinem Vater und seiner älteren 
Schwester, doch die antworteten nicht. 
Einmal in drei Monaten reiste Frau Hý­
žová durch ganz Mähren und Böhmen 
nach Pilsen, um ihren Bruder zu besu­
chen; sie schickte ihm auch Pakete, so­
weit der Kommandant des Gefängnis­
ses es erlaubte. Helena konnte ihren 
Bruder nicht im Stich lassen; man ver­
läßt seinen Bruder auch dann nicht,, 
wenn die anderen Familienangehöri­
gen ihn als antisozialistisches Element 
verdammen. Und außerdem kümmerte 
sich Frau Hýžová nicht um Politik. Ihr 
Bruder saß im Gefängnis und brauchte 
Hilfe. Damit war für sie alles klar.

Im Herbst 1975 gelang es Miroslav, 
aus dem Gefängnis einen Kassiber zu 
schmuggeln, in welchem er seiner 
Schwester mitteilte, daß er mit einigen 
jungen Häftlingen „bei günstiger Gele­
genheit“ einen Fluchtversuch unterneh­
men wolle. Frau Helena erschrak, 
konnte jedoch ihrem Bruder den Plan 
nicht ausreden, denn der nächste Be­
such war erst in drei Monaten an der 
Reihe, Anfang 1976; da aber hatte Mi­
roslav schon Besuchsverbot, denn er 
saß im Keller in Einzelhaft. Eines Ta­
ges entdeckte er in seinem Arbeitskittel  
eine scharfe Patrone. Miroslav meldete  
die Provokation sofort dem Gefängnis-  
prokurátor, der ihn sofort wegen uner-  
laubten Waffenbesitzes in den Keller  
steckte. Dort blieb Miroslav zweiein­
halb Jahre. Er war dort so gut aufgeho­
ben, daß man vergaß, ihn zu entlassen, 
obwohl seine Frist längst abgelaufen 
war. Vergebens versuchte seine Schwe­
ster Helena, etwas über das Schicksal 
ihres im Gefängnis plötzlich ver­
schwundenen Bruders zu erfahren. Kei­
ner wollte etwas wissen, keiner sagte 
ein Wort. Die Generalprokuratur 
schwieg sich aus, der Nationalrat in 
Prag erklärte sich für „diese Angelegen­
heit nicht zuständig“, der Komman­
dant des Gefängnisses in Pilsen-Bory 

wollte auch nichts wissen.
Erst am 18. Oktober 1979 wurde Mi­

roslav Vild entlassen. Ins Gefängnis 
war er im Herbst 1971 gekommen, als  
junger Lehrling, vom Abenteuer und 
vom freien Leben im Westen bezau­
bert; ein Träumer war er gewesen, 
leichtsinnig. Zu seiner Schwester nach 
Ostrau-Hružov, Riegergasse, kam er 
nach acht Jahren im Gefängnis, ein  
verbitterter Mann, unfähig, an etwas  
anderes als Rache und Flucht zu den­
ken. Nie hatte Miroslav erfahren, wes- 
halb er zwei Jahre länger hatte sitzen 
müssen. Es gab kein Urteil, keine Ver­
höre, nichts.

Am 21. März 1980, es war spät am 
Abend, klopfte jemand an Helena Hý­
žovás Wohnungstür. Als sie öffnete, 
war niemand da. Nur ein versiegelter 
Brief lag an der Türschwelle. Als Frau 
Hýžová ihn öffnete, erkannte sie sofort 
Miroslavs Schrift: „Ich wurde gewarnt, 
daß ich wieder verhaftet werden sollte. 
Diesmal lasse ich mich aber nicht wie 
ein Kaninchen fangen“, schrieb Miro­
slav. „Diesmal habe ich eine Waffe und 
werde sie an der Grenze, falls es nötig 
sein sollte, auch gebrauchen. Diesen 
Brief überbringt Dir, liebe Schwester,  
mein guter Freund ...“

Frau Helena hatte den Brief noch 
nicht zu Ende gelesen, da schlug je­
mand die Wohnungstür ein; sie konnte 
gerade noch das Papier in den Ofen 
stecken, in dem kein Feuer brannte. 
Vier Geheimpolizisten standen vor ihr, 
und der eine hatte sie wohl beim Ofen 
gesehen. Er holte das Schreiben heraus. 
Erst spät in der Nacht, als Frau Hýžo­
vá nach Prag zum Verhör gebracht 
wurde, erfuhr sie, daß Miroslavs 
Freund, der tatsächlich den Brief über­
bringen wollte, schon vor dem Haus  
von den Geheimpolizisten gefaßt wor­
den war. Die Beamten lasen den Brief, 
versiegelten ihn und klopften selbst an 
der Haustür. Fünf Tage lang wurde 
Frau Hýžová in Prag verhört, die letz­
ten achtundvierzig Stunden ohne 
Schlaf und Essen auf der „Intensivsta­
tion“ der Prager Geheimpolizei, die im 
obersten Stockwerk des Hotels „Regi­
na“ in der Dlouhagasse für besondere 
Gäste eingerichtet ist. Der verhängnis­
volle Brief entlastete Frau Hýžová ei­
gentlich, denn er war ein Beweis dafür, 
daß sie von ihrem flüchtigen Bruder 
nichts wußte.

Frau Hýžová ahnte jedoch, daß Bru­
der Miroslav sich noch in Prag aufhal­
te. Sie versuchte eine Woche lang Kon­
takt mit seinen Freunden zu knüpfen. 
Am Ostersamstag war es soweit: Das 
Treffen mit Miroslavs Freund konnte 
jedoch Frau Helena nicht viel sagen, 
und sie kam auch nicht dazu, ihn zu 
bitten, Miroslav möge sich lieber der 
Polizei stellen, es habe doch keinen 
Sinn, als Gejagter zu leben. Kaum, daß 
sich die beiden getroffen hatten, wur­
den sie von Geheimpolizisten umstellt. 
Miroslavs Freund konnte fliehen; Frau 
Hýžová, die sich im Garten nicht aus­
kannte, blieb im Netz hängen. In der 
Prager Bartholomäusgasse, wo die Ge­
heimpolizei ihr Hauptquartier hat, nah­
men zwei Tage lang sieben Beamte 
Frau Hýžová in die Zange. Als einer sie 
ohrfeigte, warf die Frau einen Aschen­
becher; sie verfehlte jedoch das Ziel. 
Seit diesem Augenblick, es war in der 
ersten Nacht nach der Vernehmung, 
benahmen sich die Beamten zivilisier­
ter. Sie waren jedoch nervös, und einer 
schrie mehrmals: „Wir wissen, daß Ihr 
Bruder sich noch in Prag aufhält. Aber 



,r können nicht jetzt zu Ostern, da es  
in der Stadt von westlichen Touristen 
wimmelt, eine Razzia veranstalten.  
Doch eines sollen Sie wissen: Wenn 
wir Ihren Bruder fangen, kommt er 
nicht an den Galgen; denn der erste 
Genosse, der Miroslav vor seine Pistole 
bekommt, wird ihn abknallen wie ei­
nen Hund.“ In diesem Augenblick hat­
te Frau Hýžová, wenn sie nur geahnt 
hätte, wo sich ihr Bruder versteckt! 
hielt, nicht den Aufenthalt verraten.

Erst im Sommer 1980 erfuhr Frau 
Hýžová, daß ihr Bruder in der Nähe 
der ungarisch-österreichischen Grenze 
verhaftet und in die Tschechoslowakei 
abgeschoben worden war. Eines beru­
higte sie: Miroslav hatte keine Waffe 
bei sich gehabt. Im Oktober 1980 wur­
de er vom Kreisgericht in Pilsen zu 
sechseinhalb Jahren schweren Kerkers 
verurteilt und ins schlimmste Gefäng­
nis gebracht, das auf der nordmähri­
schen Burg Mirov schon in der Stalin- 
Zeit für gefährliche politische Häftlin­
ge eingerichtet worden war. Dort sah 
Frau Hýžová ihn im Mai 1981 wieder - 
sie konnte ihren Bruder nicht wiederer­
kennen. Der achtundzwanzigjährige 
Mann, 1,80 m groß und von athleti­
scher Figur, war bis auf die Knochen 
abgemagert; sein lockiges Haar war 
ausgefallen. Er bewegte den Mund, 
konnte jedoch nichts sagen. Zum 
Schluß der fünfzehn Minuten langen 
Besuchszeit stotterte er: „Maria, meine 
Verlobte, bekam dreieinhalb Jahre und 
sitzt im Frauengefängnis in Pardubitz. 
Helena, wenn du kannst, verschwinde 
von hier, hau ab. Ich komme nach!“

Dann stürzte sich Miroslav - es ge­
schah alles so schnell, daß die drei 
Wächter es nicht verhindern konnten - 
auf seine Schwester und umarmte sie. 
Erst als Helena fühlte, wie ihr Miroslav 
blitzschnell einen Kassiber unter die 
Bluse schob, atmete sie erleichtert auf. 
Miroslav ist noch nicht verloren, er hat 
nicht aufgegeben, wollte sie auf­
schreien. Aber sie konnte es nicht, 
denn einer der Wärter schlug sie nie­
der.

Erst zu Hause wagte sie den Kassiber 
zu lesen. Miroslav forderte sie auf, das 
beigelegte Verzeichnis der politischen 
Häftlinge auf der Burg Mirov in der 
amerikanischen Botschaft in Prag ab­
zugeben. Noch in der Nacht stieg sie in 
den Schnellzug nach Prag. Den Kassi­
ber legte sie einige hundert Meter vor  
der amerikanischen Botschaft unter die 
Zunge. Als sie fünfzig Schritte vor der 
Botschaft von drei Geheimpolizisten  
angehalten und in einem dazu einge­
richteten Raum einer Leibesvisitation  
unterzogen wurde, hatte sie den Kassi­
ber schon verschluckt.

Zufälle spielen in Mitteleuropa heute 
eine wichtige Rolle. Der Zufall wollte 
es, daß sich Frau Hýžová, sie war ge­
schieden, Anfang 1980 mit einem west­
deutschen Touristen anfreundete. Im 
Mai 1981 war Helena Hýžová mit Joa­
chim Gorges verlobt und hatte schon 
Antrag zur „Bewilligung der Hochzeit 
mit einem kapitalistischen Ausländer" 
bei der zuständigen Behörde gestellt. 
Doch Joachim Gorges war kein kapita­
listischer Ausländer, sondern ein klei­
ner Angestellter aus Nürnberg, der 
sechs Jahre, die letzten in Einzelhaft, in 
Magdeburg in der DDR wegen ver­
suchter Republikflucht abgesessen hat­
te. Joachim Gorges stieg jedoch in den 
wachsamen Augen der Ostrauer Ge­
heimpolizisten in unheimliche Höhen 
auf. Für die Beamten war er plötzlich 
zum Agenten mehrerer westlicher Ge­
heimdienste geworden. Der kleine An­
gestellte eines Kaufhauses in Nürnberg 
wurde deshalb bei seinen Besuchen in 
Ostrau von mehreren sozialistischen 
Geheimpolizisten observiert. Man war­
tete geduldig auf einen Fehler des west­

lichen Agenten namens Gorges. Doch ; 
der war schlau und gab sich gelassen, 
was die Genossen Beamten noch fester 
davon überzeugte, daß sie es mit einem 
wirklichen westlichen Musteragenten 
zu tun hätten. Da der Agent Joachim 
Gorges keinen Fehler machte, in keine 
Falle laufen wollte, sondern nur Frau 
Hýžová besuchte und liebte, entschlos­
sen sich die Beamten, ein offenes Wort 
mit ihr zu reden: „Die Heirat mit dem 
durchtriebenen Agenten Gorges sollten 
Sie, Frau Hýžová, vergessen! Und las­
sen Sie auch die Finger von Ihrem Bru­
der, kümmern Sie sich nicht um ihn, 
denn es könnte Ihnen sonst mancherlei 
zustoßen. Sie arbeiten doch bei der Ei­
senbahn, müssen auch nachts auf die 
Gleisanlage... Ich hoffe, Sie verstehen 
uns richtig.“

Frau Hýžová verstand die Worte der 
Geheimpolizisten richtig und packte 
zuerst zwei Koffer. Die Gelegenheit, 
aus Ostrau und aus der Tschechoslowa­
kei zu verschwinden, schien ihr am En­
de des Frühjahrs 1982 günstig. Als An­
gestellte der Eisenbahn hatte sie im 
Jahr zwei Freifahrkarten in alle Länder 
des sozialistischen Lagers zur Verfü­
gung. Sie wollte wie zum Badeurlaub 
nach Bulgarien reisen und im Hafen 
von Varna oder Burgas versuchen, auf 
ein westliches Schiff zu kommen. Alles 
kam jedoch anders. Am 23. Februar 
1982, als Frau Helena vormittags arbei­
tete, wurde sie von einem Freund ge­
warnt: „Geh nicht mehr nach Hause, 
Helena. Die Geheimpolizei war schon 
dreimal da und hat nach dir gefragt. 
Hau lieber gleich ab!“

Frau Hýžová handelte unverzüglich. 
Sie verließ den Arbeitsplatz, eine 
Freundin holte den elfjährigen Sohn 
Stanislav von der Schule ab, einer an- i 
deren Freundin gelang es, die zwei ge­
packten Koffer aus der Wohnung zu 
holen und an den vier vor dem Haus 
postierten Geheimpolizisten vorbei 
zum Hauptbahnhof zu bringen. Um 13 
Uhr saß Frau Hýžová mit ihrem Sohn 
Stanislav im Zug nach Budapest. Ihre 
abenteuerliche Flucht über sieben 
Grenzen und sieben Flüsse hatte be­
gonnen. Da sie keine Reisedokumente 
besaß, stieg sie kurz vor der ungari­
schen Grenze aus dem Zug. Ein be­
freundeter ungarischer Eisenbahner - ! 
es gibt noch Solidarität zwischen den 
sozialistischen Werktätigen - hatte sein 
Boot am slowakischen Ufer der Donau 
versteckt. Über den breiten Strom muß­
te allerdings Frau Hýžová in der Nacht 
allein rudern. In der folgenden Nacht 
gelang es ihr, sich beim ungarischen 
Ort Nagylak nach Rumänien durchzu­
schleichen. Ein rumänischer Bauer war 
zwei Tage später für zwei Stangen Zi 
garetten bereit, sie und ihren Sohn übe 
die Grenze nach Bulgarien zu führen 
Eine Woche lang suchte Frau Hýžov; 
vergeblich nach einem Loch nach Grie 
chenland oder nach Jugoslawien; docl  
die Grenze war verschlossen. Ein fran 
zösischer Lastwagenfahrer versteckt 
Helena Hýžová unter der Hinterachs : 
des Lasters, den Sohn Stanislav unte 
Wolldecken auf dem Liegebett. So ka 
men beide unversehrt über den Grenz 
Übergang Vidinh-Calafat zurück nacl 
Rumänien. In Bukarest verkaufte Frai 
Helena den Inhalt ihrer Koffer un< 
wanderte zwei Wochen lang die rumä 
nisch-jugoslawische Grenze von Jimbo 
lia (Hatzfeld) bis zum Eisernen Tor ab 
Nichts zu machen, es gab keine, 
Durchschlupf für die beiden Flüchtlin 
ge. Der elfjährige Sohn bekam Fieber 
das Geld ging aus, sie waren hungrig : 
durchnäßt und durchgefroren. Am 14 
März lagen sie westlich der Stadt Mc 
ravita. Mutter und Sohn sahen nu 
Sumpf, Kanäle, am Horizont den Sta 
cheldrahtzaun und alle zwei-, dreihun 

dert Meter die Wachttürme der Rumä 
nen. Um acht Uhr, es war schon dun 
kel, sagte die Mutter zum Sohn: „Sta 
nislav, bete! Jetzt oder nie!“

Das eiskalte Wasser in den zahlrei 
chen Kanälen, die sie überqueren muß 
ten, reichte ihnen bis zu den Schultern 
Irgendwo im Sumpf hatte Frau Hýžov; 
ihre Schuhe verloren. Dann, es muß ge 
gen zehn Uhr gewesen sein, sahen st< 
Lichter eines jugoslawischen Dorfes 
Sie wollten sich aufrichten und zun 
Licht laufen. Ein Husten und leise ru 
mänische Stimmen über ihren Köpfer 
drückten sie wieder in den Schlamm 
In weiten Bogen wichen sie dem rumä 
nischen Wachtturm aus, der sich in dei 
Dunkelheit vor den Flüchtlingen er 
hob. Gegen Mitternacht waren sie bein I 
Stacheldrahtzaun.

Ist er elektrisch geladen oder nicht' 
fragte sich Frau Hýžová. Sie betete eine 
Minute lang zur Mutter Gottes une 
griff dann mit einer entschiedenen Be 
wegung in die Drähte. Nichts geschah 
sie lebte. Dann tastete sie den Zaun ab 
In Kniehöhe stieß sie mit der Hand ge 
gen einen gespannten Draht, der be 
Berührung leise klingelte. Frau Hýžov; 
dachte an Halluzinationen. Es warcr 
aber keine. Die rumänische Warnvor 
richtung war einfach, aber klug ausge 
dacht: ein gespannter Draht mit in Ab 
ständen von einem Meter daran aufge 
hängten Glocken, links und recht: 
nicht weiter als sechzig Schritte ent 
fernt je ein Wachtturm. Vorsichtig hat 
te Frau Hýžová mit der einen Hand 
den Glockendraht zur Erde gedrückt, 
mit der anderen den Stacheldraht geho­
ben. Stanislav konnte durchklettern 
und seiner Mutter auf die andere Seite 
helfen. Eines konnten jedoch die 
Flüchtlinge nicht sehen: gleich hinter 
dem Stacheldrahtzaun lag ein tiefer 
Graben voll mit Wasser. Beide stürzten 
den Abhang hinunter, die Mutter muß­
te dem Sohn, der nicht schwimmen 
konnte, zum anderen Ufer helfen. 
Dann kamen die Lichter des jugoslawi­
schen Dorfes näher, und endlich konn­
ten sie in kyrillischer Schrift auf der 
Ortstafel lesen: Goj. Auf der Treppe 
zum Eingang in die kleine Dorfkirche 
schliefen die Flüchtlinge ein. In der 
Morgendämmerung fand sie dort ein 
jugoslawischer Grenzsoldat.

Immer aufs neue wiederholte Frau 
Hýžová den jugoslawischen Polizisten: 
„Ich will nach Nürnberg!“ Man kaufte 
ihr also zwei Fahrkarten, setzte sie in 
den Zug - und damit war die Sache mit 
den zwei Flüchtlingen für die jugosla­
wischen Behörden erledigt. Noch zwei­
mal mußte Frau Hýžová mit ihrem 
Sohn über eine Grenze schleichen, erst 
nach Österreich und schließlich nach 
Bayern.

Am Samstag, dem 21. März 1982, 
kam sie endlich, nach einem Monat auf 
der Flucht, bei ihrem Verlobten Joa­
chim Gorges in Nürnberg an. Glückli­
ches Ende einer komplizierten Ge­
schichte? Keineswegs! Joachim Gor­
ges, der einstige Häftling aus Magde­
burg, machte sich um seine Verlobte in­
zwischen große Sorgen. An einen Be­
trüger, der ihm versprochen hatte, Frau 
Hýžová mit ihrem Sohn aus der Tsche­
choslowakei herauszuschmuggeln, 
zahlte er 15 000 DM, für einen kleinen 
Angestellten viel Geld; Joachim Gor­
ges mußte bei einer Bank Kredit auf­
nehmen. Als er Helena und Stanislav 
umarmte, glaubte er noch, der angebli­
che Fluchthelfer habe ihm zu seinem 
Glück verhelfen. Bald stellte sich der 
Irrtum heraus. Der Mann hatte das 
Geld kassiert und ließ dann weder in 
Nürnberg noch in Ostrau etwas von 
sich hören.
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Japanische Autos 
auf Verliererstraße

FLENSBURG (dpa/VWD). Spitzen­
reiter unter den neu zugelassenen Pkw 
war im ersten Halbjahr 1982 Volkswa­
gen Audi/NSU mit einem Marktanteil 
von 30,1 Prozent. Bei insgesamt 1 249 685 
(Vorjahr 1255 795) neu in den Verkehr 
gekommenen Pkw folgt Opel mit 18,7 
Prozent. Wie das Kraftfahrt-Bundesamt 
mitteilt, war das meistverkaufte Einzel­
modell der Opel Kadett mit 117 000 
Stück gefolgt vom VW Golf mit 116 000 
Stück. Fast alle Hersteller hatten gegen­
über gleicher Vorjahreszeit Einbußen 
hinnehmen müssen. Im Juni konnten 
die Marken Volkswagen, Opel, Ford und 
Fiat jedoch wieder zulegen.

Ausländische Hersteller hatten im er­
sten Halbjahr 1982 einen Anteil von 24,7 
Prozent an den Neuzulassungen im Ver­
gleich zu 27,8 Prozent im Vorjahr. Der 
Anteil japanischer Modelle ging von 10,3 
auf 8,9 Prozent zurück, während Frank­
reich seine 8,6 Prozent behauptete. Der 
Boom dieselgetriebener Fahrzeuge 
setzte sich fort: nach 11,8 Prozent im 
vergangenen Jahr machten sie nun 15,2 
Prozent aller verkauften Pkw aus. |

Zelené koření - základ zdraví
V dřívějších dobách 

byly kuchyně našich 
babiček bohatě zásobe­
ny různým kořením, 
časti domácím, které 
se pěstovalo na zahrád 
ce I v truhlicím i na 
okně. Dovážené koření 
tropické bylo potom 
vhodným doplňkem ko­

Elektřina i ze sněhu?
(Iky): Skupina studentů z Akit- 

ské univerzity v Japonsku, kterou 
vede profesor elektrotechniky. F. 
Noto, vyvíjí systém pro získáni elek- 
trické energie ze .., snëiuu Systém 
Je založen na využití fepTötnfcfi 
rozdílů sněhu a kromě studené vo­
dy, vznikající jeho táním, používá 
k rotaci turbíny ! sluneční a větr­
nou energii. Autoři systému už spo­
četli, že rozdíl 30 až 40 stupňů mezi 
horkou a studenou vodou (první se 
ohřívá sluncem, druhá vzniká tá­
ním sněhu; vítr pak dodává „přídav­
nou“ energii] k výrobě elektřiny:bo- 
hatě stačí. Zmíněný systém je při­
tom schopen vyrábět až 1000' kW, 
aniž by jakýmkoliv způsobem naru­
šoval své okolí. Jeho velkým nedo­
statkem jsou ale zatím vysoké vý­
robní náklady, až stonásobné oproti 
jiným současným způsobům výroby 
elektřiny. Přesto v Japonsku počítají 
s tím, že první experimentální „sně­
hovou elektrárnu“ budou moci po­
stavit už v letech 1983—84 v městě 
Nikaho na úpatí hory Chokaizan;

To iJY í&~ MkM 
Haúfto--

ření domácího. Koření tvořilo základ 
každá kuchyně Vedle základních ze­
lenin jako /e celer, petržel a pažitka 
se na zahrádce pěstovala majqrán- 
ka, levandule, tymián, libeěek, máta 
peprná a jiné rostliny. K přípravě jí­
del se používalo natě převážně čerst­
vé, pro použití v zimě se část suši­
la a ostatní se nakládalo do solí.

Dnešní způsob života s sebou při­
náší t různě důsledky civilizace, kte­
ré jsou lidskému zdraví škodlivé — 
málo pohybu, prach, kouř, nečistoty 
ve vzduchu I ve vodách. Zdravotnic­
ká osvěta proto doporučuje městské­
mu’ člověku pohyb v přírodě a velký 
důraz klade na skladbu, stravy i tuníž 
má zelenina, zejména syrová, zaují­
mat velký podíl. Různé druh” koření 
se uplatňují svou vůní a chutí, při 
trávení brzdí kvasně procesy a pod­
porují vylučování žaludečních štáv. 
Nelze podcenit ani obsah vitamínů 
a proto by se při přípravě zelenino­
vých salátů nemělo zapomínat na po 
užití listnatých rostlin jako bazalky, 
estragonu, meduňky aj'. Zelené 
těchto rostlin mají přlznhrý účinek 
při zažívání. Kvalita a množství ob 
sažených aromatických látek závisí

ná vegetačních podmínkách, na stano 
višti, kde rostliny rostou, a na stup­
ni zralosti, ve kterém rostliny sklí­
zíme. Protože i v zeleném koření 
chceme zachovat vitamíny, přidáváme 
je do pokrmů /salátů i příloh nebo 
do polévek) těsně před podáváním.

Jídlo správně kořenit je umění, 
které je někomu vrozeno o fint se mu 
musí naučit.’ Předpokladem úspěchu 
je dobrá znalost jedn livých druhů 
koření, ale také vyvinutá chuť a čich 
pro vůni koření, Důležité je vědět, že 
každému jídlu přísluší jedno hlavní 
koření a ostatní příměsi jen doplňují 
anebo dovršují celkový charakter po­
krmu. Každé koření se vyznačuje ne­
jen vůní a chutí, kterou dodává urči­
tým druhům jídel, ale t účinnými lát­
kami, jež v různém množství a slože­
ní působí na zažívací proces pokaždé 
jinak. Některé koření je velmi účin­
né, jako např pepř, pálivá paprika, 
nové koření, skořice, hřebíček aj 
K jemnějším druhům koření počítá 
me kmín, sladkou papriku, vanilku 
a ze zeleného koření, z něhož se použí­
vá hlavně nat. je to především pa­
žitka, celerová nat. estragon, libeček, 
majoránka. Právě tomuto jemnému 
domácímu kořeni bychom měli věno­
vat více pozornosti. Ovšem nutno 
’/vážit, ro koho pokrmy nřtpravule 
me. Pokud budeme používat koření 
přiměřeně, bude pro náš zdravotní 
stav zcela neškodné a naopak bude 
dokonce zásobovat náš organismus 
potřebnými vitamíny a nerostnými 
látkami. Jinak le tomu u Udí nemoc 
ných, kteří se musí řídl' radou oše­

třujícího lékaře. /Semena l sazenice 
jmenovaného zeleného kořeni se pro­
dávají v každém větším městě v pro­
dejnách zeleniny a květin, dále pbtom 
v prodejnách Semprt, a v Léčivých 
rostlinách, ri. p., Praha 1, Pařížská 
1OJ

BAZALKA.' Tato příjemně vonící vy- 
lina je původem z Indie. Je to rostli­
na teplomilná, budeme ji proto vysa­
zovat na chráněná a slunná místa 
do půdu, kterou před výsadbou dobře 
zpracujeme. Na podzim půdu hluboko 
zryjeme a pohnoiíme dobrým kompos­
tem. Z jara půdu urovnáme uhrabd- 
ním a můžeme zde nejprve nasázet 
raný salát. Po sklizni salátu půdu 
mírně zryjeme, urovnám» a máme li 
nachystanou k výsadbě bazalky. /Se­
mena získáme o prodejnách Sempry.) 
Vyséváme v březnu do truhlíčků ne­
bo ýo pařeniště, po vzejití rostlinu 
přeptchujeme na vzdálenost 3X8 cm. 
Jakmile rostlinku dosiatečn zesílí 
a začínají se vzájemně tísnit, vysnzu- 
leme je na připravený záhon, v dru­
hé polovině května na vzdálenost 
20 X 20 cm. Rostlinu po výsadbě dů­
kladně zalijeme Ošetřování během 
růstu není nijak pracné, spočívá 
v občasné zálivce a okopávání. Nat 
která velmi příjemně voní, sklízíme 
v době plného vykvetení rostliny, se­
střihem asi 10 až 15 cm nad zemí 
aby rostlina opět obrostla Nat a lis 
ty sušíme ve stínu na lískách v ten 
ké vrstvě nebo na půdě, je to velm' 
lemné koření Čerstvé ’ sušené listu 
vynikali příjemnou vůní Mladé čer 
stvé listy se používali k přípravě ze 
leninových salátů, sušené listy se po 
užívají do polévek, omáček, k masu, 
zvěřině aj. Bazalku můžeme úspěšně

pěstovat v truhlíčcích za oknem, 
rostliny sázíme 20 cm od sebe.

ESTRAGON NEBOLI KOZALEC: Je 
to vytrvalá bylina původem z jižní 
části SSSR a ze Střední Asie. Rostli' 
na vyžaduje slunné a sušší stanoviš­
tě, na půdu není náročná, velmi dob­
ře vyhovuje půda průměrná, která ne­
ní zamokřená. Je to rostlina vytrva­
lá a na jednom místě může růst S 
až 6 let, potom se musí nasázet na 
jiné místo. Estragon množíme hlavně 
oddělky ze starších rostlin, oddělky 
jsou jednotlivé zakořeněné výhonky, 
které odtrháváme od hlavní rostliny. 
Postupujeme při tom tak, že celou 
rostlinu vyryjeme a roztrháme na sa­
zenice. Nejlepší jsou jednoleté výhon­
ky, které mají po celé délce vytvoře­
ny slabé kořlnky. Takto získané sa­
zenice sázíme do mělkých brázd asi 
10 cm hlubokých, v řádcích asi 50 cm 
od sebe. vzdálenost mezi řá u má 
být 60 cm. Sazenice vysazujeme do 
vlhké půdu buď na podzim v říjnu 
nebo časně na jaře v březnu Pěsto­
vání ze semene je náročnější. Vyzrálá 
semeno vyséváme do truhlíčků nebo 
přímo do pařeniště Jsou velmi drob­
ná, pří výsevu je len mírně přitlačíme 
a nezasypáváme. Rostliny z výsevu se 
vyvíjejí jen velmi zvolna a pro skli­
zeň natě jsou urostlé teprve až dru­
hým rokem. Způsob pěstování ze se­
mene je zdlouhavý a náročný Jako 
koření loužíváme mladé výhonu sklí­
zíme těsně nřed květem Můžeme sklí­
zet 3 X až 5 X do roka. Čerstvá nat 
se používá iako přísada do omáček 
polévek k přípravě salátů k naklá 
dání okurek, zelí, rajčat. Koření se 
dále používá při výrobě hořčice a 
k výrobě estragonového octa

A
ufgespießt 

„W
er sich m

it einer sozialen W
ende 

m
it einseitigen Belastungen der Ar­

beitnehm
er, 

der 
Arbeitslosen, 

der 
K

ranken und anderer 
benachteilig­

ter G
ruppen brüstet, aber vor den 

Steuerprivilegien der Reichen, 
den 

krim
inellen 

Zuwendungspraktiken 
an Politiker und Parteien, den ver­
brecherischen 

Praktiken 
auf 

dem
 

M
arkt der illegalen Leiharbeiter und 

der 
Bestechlichkeit 

verschiedener 
Politiker die Augen verschließt, paßt 
gut in die Ahnenreihe der Raubritter 
und 

m
enschenschindender 

G
roß­

grundbesitzer.“
D

er rheinland-pfälzische D
G

B
- 

Landesvorsitzende 
Julius 

Lehlbach 
über 

B
undesw

irt­
schaftsm

inister 
O

tto 
G

raf 
Lam

bsdorff.*
„D

er 
Lam

bsdorff hat 
sein 

eigenes 
G

rab gegraben, denn er hat die so­
ziale 

M
arktw

irtschaft 
preisgegeben 

und ist voll verantw
ortlich für den 

w
irtschaftlichen Abstieg der Bundes­

republik.“
CD

U
-G

eneralsekretär 
H

einer 
G

eißler im G
espräch m

it der 
D

G
B

-W
ochenzeitung „W

elt der 
A

rbeit“.

Ř
idič tram

vaje odsouzen 
(čtk]: 

K 
nepodm

íněném
u 

trastu odnětí 
svobody 

na 
Šest a půl roku v první nápravné výchovné skupině 
a 

k 
trestu 

zákazu 
řízení 

kolejových 
vozidel 

na 
pět 

let 
odsoudil 

včera 
trestní 

senát 
O

bvodního 
soudu 

v Praze 2 401etého M
iroslava D

. pro trestný čin obec­
ného ohrožení. M

iroslav D
. řídil 17. února 

1982 tram
­

vaj 
číslo 

26, 
která 

při přejezdu 
výhybky 

v blízkosti 
křižovatky 

N
a špejcharu 

v 
Praze havarovala. Při 

ne­
hodě zahynulo 

sedm cestujících 
a další byli zraněni. 

Soud 
prokázal, 

že 
M

iroslav 
D

. 
nedodržel 

nejzáklad­
nější 

povinnost 
neohrožovat 

bezpečnost 
a 

plynulost 
silničního provozu a porušil pravidla drážního provo­
zu zejm

éna tím
, že nevěnoval pozornost postavení vý­

hybky, ,přes 
kteřoú 

jel 
neúm

ěrně 
vysokou 

rychlostí. 
R

ozsudek nenabyl právní m
oci.:, í >
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Válka v kadeřnictví
W

ashington: A
ž do kadeřnictví B

ílého dom
u zasáhlo 

soupeření m
ezi dem

okraty 
a republikány. K

adeřnictví 
na 

to doplatilo tím
, 

že bylo ve středu 
uzavřeno. O

fi 
clálně 

se 
to 

zdůvodňuje 
nutností šetřit. 

A
le v 

B
ílém

 
dom

ě se ví, že prezidentův sekretariát 
sl 

už nevěděl 
rady 

s 
bojem 

m
ezi 

prezidentovým 
kadeřníkem 

M
. 

Plttsem
, který kdysi sloužil 

republikánu 
R

. 
N

lxonovl. 
za 

dem
okrata 

C
artera 

byl 
propuštěn 

a 
za 

R
eagana 

opět přijat, 
a 

m
anžely G

rauxovým
t, které 

svého 
času 

přijal 
J. 

C
arter 

m
ísto 

Plttse 
a 

které 
R

eagan 
„pone­

chal 
v 

úřadě“. 
„Bylo 

to 
neuvěřitelné“

, 
řekl 

jeden 
pracovník B

itého dom
u, kterého cituje agentura 

A
FP. 

„O
bviňoval! 

se. 
že 

jeden 
druhém

u 
krade 

hřebeny 
a 

ředí 
šam

póny, 
a 

pralt 
se 

o zákazníky.“ 
A tak 

perso­
nální 

šét 
B

ílého 
dom

u 
|. 

B
aker 

raději 
kadeřnictví 

uzavřel 
a rozhodl, 

že na úředního kadeřníka m
ají 

od 
nynějška 

nárok 
už 

jen 
prezident 

R
eagan 

a 
vicepre­

zident B
ush.



Co dělat při hadím uštknutí
Jediným Jedovatým hadem u nás Je 

xmlje obecná Průměrně je 80 cm dlouhá. 
Má výraznou tmavou klikatou čáru na 
hřbetě Před člověkem vždy cn nejrych­
leji prchá, nikdy na Člověka neútočí a 
ani ho nepronásleduje. Nikdy se také 
nevymrštuje nedokáže to Vymyšlenou 
báchorkou je také, že se dovede stočit 
do kolečka tím že uchopí konec ocasu 
do tlamy, a pak prý se kutálí za Člo­
věkem. Po nastrčené holi nevyleze a 
uchopená za ocas se nezvedne až k ru­
ce.

Zmije kousne jen v sebeobraně, když 
na ni náhodou šlápneme Když je překva­
pena nebo-zaskočena, stočí se do spirá­
ly, esoyitě stáhne přední část těla a je 
připravena bránit se. Přitom může sek­
nout Jen do vzdálenosti která odpovídá 
natažené části stočeného těla tedy nej­
výše asi 30 cm! Nemusíme se tedy jejího 
útoku vůbec bát Nedráždíme li Ji, od- 
plazí se.

Zmijí Jed Je tvořen zvláštními jedovými . 
Žlázami, přeměněnými slinnými žlá­
zami. které jsou umístěny v hor­
ní čeljsti pod okem na každé straně a 
Jsou spojeny vývndným kanálkem se 
zvláštními dutými jedovými zuby hákovi- 
tého tvaru které se pohybem kostí pat­
rových a čelistních mohou vztyčovat při 
otevření tlamy nebo sklopit při jejím 
zavření Poranění vyhlíží jako dva ne­
patrné body nebo dvojité slabounké 
škrábnutí většinou lehce krvácející.

Samo uštknutí zabolí jen jako píchnutí 
Špendlíkem Ihned po uštknutí se kolem 
místa vpichu vytvoří bledý dvorec bez 
citlivosti stažením cév účinkem jedu Bě­
hem prvních minut se vytváří na kůži 
pupínek jako po bodnutí hmyzem, který 
se rychle rozplývá do otoku Casto již 
za 15 minut po kousnutí cítí pokousaný 
bolest v místních mízních uzlinách Ob­
vykla hěhem asi půl hodiny se mohou 
dostavil celkové příznaky otravy- sla­
bost. závratě mdhihy, dávení, rychlý a 
slabý tep. pokles krevního tlaku, pocit 
sucha v ústech, put ení a mrazení. V dal­
ším průběhti uštknuté místo modrá až , 
fialoví (krevní výrony). otok se šíří ně , 
kdy í po celé končetině při uštknuti 
do ruky až na trup nebo krk. Uštknuti 
Je obvykle provázeno velmi silnými ho- ! 
lestmi, nejnrve pouze v okolí rány, s při­
bývajícím otokem se bolest šíři i na ce­
lou končetinu

NejnehezpečnějŠí Je doba do 12 hodin 
po uštknutí, potům nastává odezníváni, 
potíži Nejdříve se zmírňují bolesti, oto­
ky mizí mnohem pomaleji a někdy ještě 
po týdnu je mírný otok v okolí kousnu­
tí. Krevní výrony do kůže mohou vzni­
kat i za 24 hodiny po nehodě a vymizí 
až po odezněni otoků.

Množství jodu, které vstříkne zmije při | 
kousnutí oběma zuby do rány. Je u zmi­
je obecné 0.05—0.1 mL Takové množství 
není schopno usmrtit zdravého člo­
věka Úmrtnost oeléčených uštknutí 
naší zmijí se ovádi číslem 1—2%. Smr­
telné nebezpečí může nastat fen při ně­
kolikerém uštknuli, dále u dětí, u ne­
mocných osob a ve vzácných případech, 
kdy zuby zasáhly povrchni céyu a jec 
byl vstříknut přímo do krve, nebo př 
uštknutí na hlaVě a krku

Ošetření uštknutého zmijí:

1 Abychom zbrzdili vstřebání Jedu, utáh 
name ihned poraněnou končetinu ka 
pesníkem ručníkem nebo "páskem aá 
18 cih nad ranou tak. že naběhnou 
žíly vedoucí k ovázanému místu P«dj 
vaz uvolůujeme po 15 minutách vždy 
na 2—3 minuty, případně jej posunu-) 
feme s postami jícím otokem. Nejdél^ 
za hodin« škrtldlo úplně odstraňuje-i 

me
2 Pokusíme se odstranit jed z rány vy j 

mačkáním krve Čistými prsty a ránui 
necháváme krvácet. Vyplavení jedul 
může zvýšit rozříznutí rány řezem pro­

cházejícím jednou nebo dvěma ran­
kami po jedových zubech až na pod­
kožní vazivo Přichází v úvahu, má- 
me-li možnost použít vydezinfikovaný 
ostrý nástroj, např žiletku, nůž Od­
stranění jedu vysátím ústy se dnes 
neuvádí mezi opatřeními při uštknutí, 
ačkoliv množství jedu, které se dosta­
ne do slin, je nepatrné, jed neporuše­
nou sliznicí úst neproniká a v žalud­
ku je účinem žaludeční šťávv rozlo­
žen.

3 Máme-li po ruce hypermangan. při­
pravíme roztok barvy silného červe­
ného vína a vypiachujeme jím ránu. 
K výplachu rány můžeme použít také 
peroxid vodíku („kysličník“).

4 Ránji přikryjeme-, sterilním mulem a 
zavážeme čistým obinadiem nebo ka­
pesníkem. abychom ji chránili před 
znečištěním Postiženou končetinu zne- 

. hybníme dlahou.

5 Vystopuje-li na nemocném studený 
pot, zvracf-h nebo má slabý či nepra­
videlný tep dáváme mu pít černou 
kávu a teple (ei přikryjeme. Alkohol 
je nevhodný urychluje vstřebání je­
du.

Každý případ uštknut! zmijí patří do 
lékařského ošetření! Účinným prostřed­
kem proti hadímu jedu je Injekce séra 
proti zmijímu uštknutí Je to koncentro­
vaný globulin (bílkovina krve) získaný 
z krve koní Imunizovaných zmijím je­
dem Důležité |e, aby sérum bylo podá­
no včas. Cím dříve je Dodáno. tím lépe. 
Plná ochranná dávka, tj. obsah ampulky, 
zabrání spolehlivě otravě, je-li podána 
do 4 hodin po uštknutí

JEDNU Z NEJPOZORUHODNĚJŠÍCH�
sbírek bude mít pravděpodobná sle­

pý Američan Steve Hastalls z Chica­
ga. Léta shromažďuje hluky, které�
zachycuje na magnetofonové pásky.�
Přehlídka tramvajového zvonění, au­
tobusového troubení, pískání vlaků�
a lodí by mohla trvat 170 hodin. Za­
jímavé je, že majitel sbírky zcela�
bezpečně rozlišuje, zda hluk pochází�
z Washingtonu či San Franclska, ba�
liokáže určit, v (které roční době byl�

zachycen a jaké bylo právě počasí.

Im Federation-Cup war es für das 
amerikanische Team bereits der siebte 
Erfolg in Serie, ein besonderer Triumph 
vor allem für die 25jährige Martina 
Navratilova. Noch 1976 stand sie in der 
siegreichen Mannschaft der CSSR, 
jetzt wurde sie die erste Spielerin in der 
Geschichte, die den Federation-Cup für 
zwei Nationen gewinnen konnte.
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Závěr společného cvičení
Berlín: Společné cvičeni štábů a pozemních a le-i 

teckých jednotek Národní lidové armády NDR, Polské 
lidové armády a skupiny sovětských vojsk v NDR včera 
skončilo. Na závěrečném mítinku velitel cvičení ge- 
nerálplnkěynfk H. Stěchbarth konstatoval, že štáby 
a jednotky své úkoly I za složitých podmínek přesně 
splnllý^a prokázaly tak, že stále lépe ovládají rostou­
cí nároky, moderního boje. .

Když na chatě vaří tatínek
SMAŽENÉ ŠPEKÁČKY: — Osm špekáč­

ků, ale vhodné Jsou 1 telecí párky, olou- 
páme, rozkrojíme na půlky podélně, po­
prášíme hladkou moukou. Vytvoříme říd­
ké těstíčko z Jednoho vajíčka, 5 cl piva, 
polévkové lžíce hladké mouky, špetky 
loll, a plátky špekáčků v něm namáčí­
me. Pak Je vložíme do strouhanky, oba­
líme a osmažíme po obou stranách do 
zlatová. Podáváme s vařenými loupaný­
mi bramborami a zeleninovým salátem.

TĚSTOVINY SE SÝROVOU OMÁČKOU: 
— Připravíme nejdříve omáčku z celé­
ho obsahu sáčku Vitana — Ideál sau­
ce, promícháme, zalijeme 50 cl vlažné 
Vody, za občasného míchání uvedeme
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do varu a pak tři minuty povaříme. 
Přidáme 10 cl mléka s Jednou polévko­
vou lžící másla. Do dohotovené omáčky 
dáme tři polévkové lžíce nastrouhané­
ho tvrdého sýra, rozmícháme, krátce po­
vaříme. Podáváme k vařeným těstovinám. 
Sýr však můžeme nasypat též na po 
vrch porcí.

BRAMBORY NADIVOKO: — 500 g bram 
bor oloupeme, nakrájíme na kostky, 
osolíme a přidáme 20 g rozkrájené cl 
bule, podlijeme vodou tak, aby byly po­
topeny, a vaříme je se špetkou kmínu, 
soli, tymiánu, dvěma kuličkami nového 
koření a Jedním malým bobkovým lis­
tem. Vodu udržujeme na ustálené hla­
dině. Když brambory změknou, zapráší­
me je 30 g polohrubé mouky, přidáme 
20 p čerstvého másla, jednu polévkovou 
lžíci citrónové šfávv (máme-H) a po­
dáváme s vařeným vaiíčkem pro kaž­
dého

TAŠTIČKY S MASEM: — Do mísy vsy­
peme celý ohsah sáčku Vitana — slané 
nmplptv. zallieme ^0 cl studené vody, 
těsto dob^e zpracujeme a chvílí pone­
cháme odstát. Mezitím nřinravíme vv- 
maštěný lívanečník do každého důleč­
ku dáme trošku těsta, na iehn povrch 
jemně nasekaný salám (celá dávka 200 g 
salámu a 100 g slaniny) s kousky sla- 
ninv. Pokloníme další trojkou těsta a 
nnékáme no ohnu stranách dozlatova. 
PnHávámo cp plátem tp svpnvé zeleniny-

HRACHOVÉ PALAČINKY — Přfnravu 
si usnadníme tak. že obsah sáčku Vita­
na — hrachová nni évita se slaninou vmí­
síme dn 40 cl vlažného mléka se čfvf. 
mi nn^vknvýml lžícemi hladké mnnkv. 
rozkvedláme, nřidáme čtvři valféka a 
trochu osolíme rn t mí cháme fn^nř umi- 
xufeme) a noté těstn rjprháme doset mi­
nut ndnn^’rfnnt Na roználené nánvi nn- 
třené iedlým n’efem nalačjn^nvé těsto 
pněkáme nn obou stranách Na novech 
«vDeme strouháno jsOr z celkové dávkv 
a uzeninu, nakráfennu na 
Hřkv.
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NEJVÁŠNIVĚJŠÍM fanouškem na�

mistrovství světa ve fotbalu ve Španěl-�
sku byl jistý mladý Brazilec, který�
tam dorazil na kole. Přes pět měsíců�
jel napříč Jižní Amerikou a pak i Ev­

ropou na tomto jednoduchém do­
pravním prostředku, aby pak mohl�
fandit svému mužstvu

OBYVATELÉ NEW YORKU mají rá­
di psy a platí za svou náklonnost 
poměrně vysokou daň. Nikoli jen fi­
nanční, ale přímo fyzickou. Ze sta­
tistiky sa dovídáme, že ročně je 
v New Yorku pokousáno průměrně 
kolem šestnácti tisíe lidí. A to se po­
čítají pouze ti, kteří jsou nuceni vy­
hledat lékařská ošetření

Turista hledal v jednom 
městě nádraží.

„Kterým směrem leží nádra­
ží?“ ptal se jednoho místního 
občana.

„Když půjdete stále tímto 
směrem, pak bude přímo za vá­
mi,“ odpověděl muž.
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Aufgespießt
„Die kamen mit ihren Gewehren 
hier herein, als ob es in Libanon 
kein Bankgeheimnis gebe. Unver­
schämt ..." 

Nazih Stephan, Manager der 
' Libanesischen Handelsbank

(Banque Libanaise pour le 
Commerce S.A.L.) in Sidon, 
angesichts der israelischen In­
vasion in Libanon, die bereits 
30 000 Tote ’ gefordert haben 
soll.

AUTOFAHRER IM VERGLEICH
Jährliche Fahrstrecke je PKWinkm

Benzinverbrauch je 100 km in Liter

Papst hat keinen 
Platz für Esel

Was soll der Papst mit dem Esel 
tun? Diese Frage, die vor zwei Jah­
ren bei der Brasilienreise Johannes’ 
Pauls II. nicht so recht ernst genom­
men wurde, verlangt jetzt eine Ant­
wort. Damals hatte der 45jährige 
Damiao Gildano De Souza dem Woj- 
tyla-Papst das Grautier zum Ge­
schenk gemacht, und alle begleiten­
den Prälaten hielten das für eine 
freundliche Geste, die nichts weiter 
nach sich ziehen würde.

Doch der Mann, ein engagierter 
Katholik, im Dienst des brasiliani­
schen Staates, bestand darauf, daß 
der Esel in Richtung Rom transpor­
tiert wurde. Gesundheitspolizeiliche 
Vorschriften hinderten ihn ebenso­
wenig wie die hohen Kosten. Über 
die erste Hürde halfen die notwendi­
gen Impfungen, über die zweite eine 
deutsche Versicherung, die den 
Transport des Tieres und seines 
Spenders bezahlte.

Am Wochenende schien alles in 
Ordnung. Der Esel „Jericar“, so hieß 
es aus gut unterrichteten Kreisen, 
werde in den Gärten von Castel 
Gandolfo in den Albaner Bergen sei­
nen Platz finden und gut versorgt. 
Im letzten Augenblick aber ließ der 
Vatikan durch eine kurze Verlautba­
rung wissen, der Esel könne nun 
doch nicht aufgenommen werden.

In dieser verfahrenen Situation 
wagte Damiao Gildano De Souza die 
Flucht nach vorn. Er ließ „Jericar“ 
in Brasilien zurück und reiste allein 
nach Europa. Unter den Obelisken 
auf dem Petersplatz begann er jetzt 
einen Hungerstreik, um die Überfüh­
rung des Tieres zu erzwingen.
W IW foL&l 
u 7 iw r!

Luftpiraten erschlagen ?
PEKING / TOKIO, 26. Juli (AFP ! 

AP). Widersprüchliche Angaben ließen 
24 Stunden nach dem gescheiterten Ver­
such einer Luftpiraterie in der Volksre­
publik China am Montag das Schicksal 
der fünf Entführer der mit rund 80 Per­
sonen besetzten „Iljuschin-18“ auf einem 
Inlandsflug zwischen Xian und Schang­
hai im ungewissen. Laut der von der 
chinesischen Agentur „Neues China“ 
verbreiteten offiziellen Version wurden 
die fünf nach der Landung der 
Maschine „lebend“ der Polizei über­
stellt. Hingegen waren japanische In­
sassen des Flugzeugs überzeugt, daß 
mehrere Entführer ihre gescheiterte 
Aktion mit dem Leben bezahlten.

Drei oder vier der fünf Luftpiraten 
seien von Passagieren der Maschine und 
Besatzungsmitgliedern mit Bierflaschen 
erschlagen worden, erzählten sie. Nur 
einer oder zwei der Luftpiraten hätten 
bei der Landung des Flugzeugs noch ge­
atmet.
ALe üiLy to „ewam- 
fLATCUPM."

Drei Tage US-Soldat gespielt
DARMSTADT, 26. Juli (dpa). Für 

einen Major der US-Armee gab es kei­
nen Zweifel: Wer die Dienstvorschriften 
nicht kennt und seinen Vorgesetzten 
nicht grüßt, kann kein Soldat der US- 
Streitkräfte sein. Der Major hatte recht 
und entlarvte einen in der Uniform 
eines amerikanischen Sergeants stek- 
kenden 17jährigen Bäckerlehrling aus 
Groß-Gerau. Der „falsche Ami“ hatte 
sich bereits seit drei Tagen in der Cam- 
brai-Fritsch-Kaserne in Darmstadt 
einen Lebenswunsch erfüllt, er war Sol­
dat in der US-Armee. Wie ein Polizei­
sprecher in Darmstadt am Montag be­
richtete, hatte der 17jährige bei seiner 
Vernehmung erklärt, er hätte geglaubt, 
nach Dienstschluß sei der Pflichtgruß 
den Vorgesetzten gegenüber überflüssig. 
Tagsüber habe er stets korrekt gegrüßt. 
Da der „Möchtegern“-Soldat in der US- 
Kaserne keinen Schaden angerichtet 
hat, ist er den Angaben zufolge unge­
schoren davongekommen. Allerdings 
mußte er ein unehrenhaftes Ende seines 
dreitägigen Soldatendaseins hinnehmen: 
Die Sergeant-Streifen blieben bei der 
US-Armee. Hingegen durfte der Lehr­
ling die auf einem Frankfurter Floh­
markt erstandene Uniform behalten.

Nicht witzig
ha BRÜSSEL, 26. Juli. Der Akten­

transport für das Europa-Parlament soll 
künftig beschleunigt werden. Wie der 
EG-Abgeordnete Klaus Wettig (SPD) als 
Mitglied des Haushaltskontrollausschus­
ses am Montag mitteilte, wird zu diesem 
Zweck ein Citroen 2500-Dieselkombiwa- 
gen für 25 400 Mark umgebaut und mit 
einer dritten Achse versehen. Die 
„Aktenfahrzeit“ zwischen dem Sekreta­
riat des Europaparlaments in Luxem­
burg und den Ausschußsitzungen in 
Brüssel oder den Plenarsitzungen in 
Straßburg werde damit um 1,5 Stunden 
je Fahrt verkürzt. Wettig findet das 
Ganze aber nicht witzig: „Die unsinnige 
Aufteilung der Parlamentsarbeit auf 
drei Städte zieht damit weitere Kosten 
nach sich, die man vor dem Bürger und 
Wähler nicht verantworten kann“, war 
sein Kommentar. Kenner der Strecke 
zwischen den drei Europa-Hauptstäd­
ten fragen sich aber, ob die zuständigen 
Beamten bei der Errechnung der Fahr­
zeitersparnis auch die Geschwindig­
keitsbegrenzungen der drei Länder be­
rücksichtigt haben.

         Aufgespießt 
„Es ist ein Unglück, daß die SPD 
Sozialdemokratische Partei Deutsch­
lands heißt. Hieße sie seit dem 
1. August 1914 Reformistische Partei 
oder Partei des kleineren Übels oder 
Hier können Familien Kaffee ko- 
choen oder so etwas — vielen Ar­
beitern hätte der neue Name die 
Augen geöffnet, und sie wären da 
hingegangen, wohin sie gehören: zu 
einer Arbeiterpartei. So aber macht 
der Laden seine schlechten Geschäf­
te mit einem guten Namen."

Peter Panter (Kurt Tuchol­
sky) in einem Aphorismus 
(„Schnipsl“) in der Weltbühne, 
19. Juli 1932.

Dali ist Marquis von Pubol
MADRID, 26. Juli (Reuter). Dem sur­

realistischen Maler Salvador Dali ist 
vom spanischen König Juan Carlos 
wegen seines „außergewöhnlichen Bei­
trags zur spanischen Kultur“ der Titel 
„Marquis von Dali von ' Pubol“ zuer­
kannt worden. In dem vom König un­
terzeichneten Dekret wird Dali als ein 
außergewöhnlicher Maler bezeichnet, 
dessen Arbeit zum bedeutendsten 
künstlerischen Schaffen unserer Zeit ge­
höre. Verwandte Dalis erklärten, dieser 
sei über den Titel sehr erfreut. Pubol ist 
der Name seines Schlosses in Katalo­
nien, wo seine in Rußland geborene 
Frau Gala beerdigt ist.

Počet osobních aut v Československu1 
stoupl od r. 1945 třicetkrát.
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Mírový pochod přes území ČSSR
r (čtk): Světová veřejnost se zasazuje o odvrácení Ja= 
děrné katastrofy, za odzbrojení a mír. Tento ušlechtilý 
cíl spojuje aktivisty mírového hnutí, kteří se vydali 
13. července ze Stockholmu na Pochod míru 1982. Přes 
Finsko pokračoval! do SSSR, kde se rozdělí do dvou 
skupin, z nichž jedna přojde 1 přes území CSSR. Obě 
částí zahraničních účastníků se pak sejdou 6. srpna 
na mírové manifestaci ve Vídni. S programem, který 
očekává 15člennou skupinu obránců míru ze skandp 
návských zemí, SSSR, Francie, Řecka, USA « Japonska, 
jež dorazí na území Slovenska v pondělí 2. srpna, se­
známili včera novináře na tisková besedě v Praze 
představitelé Cs. mírového výboru -a ÜV NF CSSR.- 
Z hraničního přechodu ve Vyšném Německém odjedou 
účastnící Pochodu míru 82, k nimž se připojí také 
BOčlená čs. delegace, do Košle. Zahraniční hosté za­
vítají pak do Vysokých Tater a sejdou se na mírovém 
shromáždění v areálu SNP v Banské Bystrici. Po nás 
vštevě Nitry zakončí svůj týdenní pobyt na našem 
území v Bratislavě. V pátek účastníci mírového pochod 
du společně s naší delegací odjedou autobusy do Víd­
ně. Tam se uskutečni, v Den Hirošimy 6. srpna velké 
mírové shromáždění, kterým bude Pochod míru 83 
zakončen.

íi/er se !

Unikátní operace
Paříž: Úspěšně skončil v nocí na čtvrtek zásah'chi­

rurgii v nemocnici v bretaňském městě Rennes, při 
kterém se podařilo pacientovi znovu přioperovat obě 
useknuté paže. Pacientem byl 351etý dělník R. Lo­
rant, kterému ohýbací stroj, který obsluhoval, odřízl 
obě paže přibližně ve stejné úrovni. Končetiny a pa­
cienta se podařilo rychle převézt do nemocnice a 
úspěšně operovat. Nicméně teprve po příštích třech 
měsících bude možné s jistotou říci, do jaké míry 
budou ppçrçvapé ruce schopny, normální funkce,

Polní pych se nevyplácí
(jap): V sadě MNV v Uhlířských Janovicích, okr. 

Kutná Hora, odcizili 271etý Andrej C., 201etá Vlasta C. 
a 58!etá Marie O. celkem 95 kg třešní. Okurek se zasé 
zachtělo 49letěmu Oldřichu >R., který v Křečkově na 
Nymbursku z pole tamního JZD odnesl celkem 80 kg. 
Všichni ,títo rozkrádačl budou za svou nezákonnou 
Činnost potrestáni.' ..t
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Zde konal své pokusy. . .
(v. m.J: Před 160 lety, 22. července, se narodil v Hyn- 

Čicích-Vrnžné u Nového Jičína rolníku A. Mendelovl 
syn Gregor. Měl se stát pokračovatelem otcovým, ale 
na doporučení učitele fyziky F. Franze jej r. 1843 při­
jali do kláštera augustiniánů ve Starém Brně. Studoval 
zde zemědělství a ovocnářství u kustoda tehdejšího 
muzea v Brně F. Díeba, Jenž se na Moravě zaslouží! 
o rozvoj ovocnářství. Z Brna odešel do Vídně, kde se 
na univerzitě věnoval přírodním vědám. Při univer­
zitním studiu dospěl Mendel ke geniálnímu poznání 
o podvojných dědičných elementech, které mohou vy­
tvářet nové kombinace a řídit přenos znaků z rodičů 
na potomky. Po deseti letech úmorné práce s křížením 
hrachu na klášterní zahrádce v Brně napsal o vý­
sledcích pokusů v přírodovědeckém Časopise; článek 
zaslal také 133 přírodovědným institucím v celé Evrçpê. 
Tam však články zapadly většinou bez ohlasu. Muselo 
uplynout dalších třicet let, než bylo dílo brněnského 
opata, objevitele zákonů dědičnosti, oceněno. To však 
byl Mendel Již 16 roků mrtev. V bývalém klášteře, 
kde Mende! pracoval, Je část areálu věnována pa­
mátce velkého badatele. Vstoupíme-11 do Mendelia, 
uslyšíme v nejrůznějších jazycích výklad začínající 
slovy: „Prošli jste zahrádkou, na které -Gregor Mende! 
konal své pokusy...“

j^VfXAZ ?

Zahraniční adepti farmacie
(čtk): Posluchači farmaceutické fakulty Univerzity 

Karlovy v Hradci Králové využívají prázdniny nejen 
k načerpání nových sil, ale jsou pro né také obdo­
bím odborné praxe. Protože spolu s našimi se tam 
připravují na budoucí povolání I zahraniční studenti, 
setkávají se nyní pacienti přicházející do fakultní 
lékárny, která patří k nejmodernějšjm u nás, s mla­
dými lidmi v bílých pláštích, jejichž barva pletl pro­
zrazuje, že domov mají v Africe nebo na Středním 
východě. V současné době tam totiž praktikují stu­
denti z Angoly, Bentnu. Etiopie, Jemenu, Kuvajtu, 
Libye a Sýrie.

PŘES TŘI ČTVRTINY ÚZEMÍ našeho státu lezl 
ve výškové zóně do 600 metrů nadmořské výš­
ky. Nejvíce sídel městského typu se však rozklá­
dá do 500 metrů nad mořem a žije v nich 76 pro­
cent obyvatel, kdežto v oblastech nad 700 metrů 
necelých 5 procent obyvatelstva. Geomorfologic­
ky zahrnuje území CsŠR rozsáhlé nížiny, hlubo­
ká údolí, pahorkatiny, vrchoviny, hornatiny i ma­
lé části velehornatin. Pásmo hornatin a vrchovin 
clení stát na několik přirozených celků. Nejvý- 
znamnéjší je území Cech, obklopené téměř po ce­
lém obvodu pohraničními horskými pásmy, (čr)

POUHÝ ROK CHYBĚL Salusovt Newquestobi a 
jeho ženě Mtnnii z Fort Smithu ve státě Arkansas 
v USA, aby vyrovnali světový rekord v délce trvání 
manželství. Po 82 letech společného života minulou 
neděli Salus Newquest zemřel ve věku 101 rok. 
Podle Guinessovy knihy rekordů se nejdelštho 
manželství dožili Edward a Margaret Hollenovt 
z Kentucky v USA. V. roce 1972 oslavili 83. výročí 
svatby.

Objev pravěkého sídliště
(čtk): Pravěké sídliště bylo nyní objeveno v BoH- 

tově /okres Blansko/ při skrývce Orntce na stavbS 
plynovodní trasy Brno Boskovice. Keramika, zlomky 
kobaltově modrých skleněných náramků a železné 
spony datuji osadu do doby laténské, tedy do Čtvrtého 
až druhého století před n. I. K nejzajlmaiiějštm nále­
zům patři surovina — železná ruda a vápenec, dále 
výrobní odpad a zbytky peci. Dokládají rozsáhlou že­
lezářskou výrobu, využívající místní surovinovou žá- 
kladnu.

• Po čtyřiatřicetidenním putování přes Atlantik 
přistála lod Hjemkost, přesná kopie originálu ote­
vřená vlklngské plachetnice, v sobotu u norského 
pobřeží. Plavidlo se 12 muži na paiubS překonalo 
od 6. května, kdy hylq v Duluthu v Minnesota 
v USA spuštěno na vodu, 4800 kilometrů.

Gewebe ins Gehirn verpflanzt
Schwedische Arzte führten neuartige Transplantation aus

STOCKHOLM, 25. Juli (AP), Chirur­
gen des Karolinischen Instituts in 
Stockholm haben nach einem am Sams­
tag veröffentlichten Bericht erstmals in 
der Geschichte der Medizin eine Gewe­
beübertragung ins menschliche Gehirn 
vorgenommen. Wie die Zeitung 
„Svenska Dagbladet“ meldete, wurde 
die Transplantation vor etwa zwei 
Monaten in der Karolinska-Universi- 
tätsklinik in Soina bei Stockholm an 
einem männlichen Patienten vorgenom­
men, der an der Pärkinsonschen Krank­
heit leidet. Symptome dieser zumeist in 
fortgeschrittenem Alter und häufiger 
bei Männern als bei Frauen auftreten­
den Krankheit sind Schüttellähmung 
und Muskelstarre.

Bei der Transplantation wurden nach 
dem Zeitungsbericht etwa zwei Drittel 
des Nebennierenmarks des Patienten in 
einen Nucleus Caudatus (Furchungs­
kern) benannten Bereich des Gehirns 
eingepflanzt, der den Wirkstoff Dopa-

min produziert. Dopamin jst eine chemi­
sche Vorstufe der Nebennieren-Hor- 
mon« Adrenalin ,upd Noradrenalin.und 
tiberirä^ersubstänz von Nerven. Ein 
Mangel an Dopamin führt, wie der 
schwedische Wissenschaftler Arvid 
Carlsson aus Göteborg erläuterte, zur 
Pärkinsonschen Krankheit.

Die Ärzte hoffen, daß das Nebennie­
renmark, das kleine Mengen an Dopa­
min erzeugt, die Produktion des Wirk­
stoffes im Gehirn selbst wieder in Gang 
bringt.

Ähnliche Gewebeübertragungen ins 
Gehirn, wie es in Stockholm ausgeführt 
wurde, waren zuvor an Tieren, haupt­
sächlich Ratten, vorgenommen worden. 
Laut „Svenska Dagbladet“ soll sich bei 
den Tierversuchen gezeigt haben, daß 
Transplantate im Gehirn weniger der 
Gefahr einer zur Abstoßung führénden 
Immunreaktion des Organismus ausge­
setzt sind als an anderen Körperstellen 
eingepflanzte Organe.

Zu wenig Schrott produziert
DDR-Betrieb muß Strafe zahlen, weil er sparsam arbeitete

v zba BERLIN, <25. Juli. tÜbereine - be­
sondere Tücke der sozialistischen Plan- 
wirtschaftf mj.t der sich die Betriebe in 
der DDR hěrumšchíagen'müssen, be­
richtete jetzt die DDR-Fernsehsendung 
„Prisma“. Vorgestellt wurde der Betrieb 
VEB Stanzbleche (Ost-Berlin), der ge­
rade zu einer Vertragsstrafe wegen 
Nichterfüllung des Plans und zusätzlich 
zu den Gerichtskosten verurteilt worden 
war, und dem für das zweite Quartal 
1982 abermals eine Vertragsstrafe droht.

Dabei hatten die Betriebsleiter nur 
das getan, was jeder gute Kaufmann tut 
und was auch in der DDR seit Jahren 
gepredigt wird: aus jedem Gramm 
Material den größten Nutzeffekt her­
ausgeholt. Dem VEB Stanzbleche war es 
gelungen, die Abfallquote erheblich zu 
senken, also kostengünstiger zu prödu- 
zieren. Doch hatte die Leitung nicht mit, 
der Planwirtschaft gerechnet; denn es 
war auch ein sogenannter Schrottplan.

äüfgestellt worden, der einen Ver­
schnittabfall von 27,3 Prozent--- also 
fljehf -als ein viertel (Jes angelieferten 
Materials — vorsieht. Und in der DDR 
ist jeder Plan Gesetz. Die Nichterfül­
lung des Schrottplans war also ein ge­
setzlicher Verstoß.

Da bei besserer Ausnutzung des Mate­
rials dieser Plan nicht erfüllt wurde, er­
hielt der Betrieb die Strafe, wegen — 
wie der Werksdirektor im Fernsehen 
sagte — „schlechter Leitungstätigkeit“ 
Der Schrott-Beauftragte der Firma er­
klärte im DDR-Fernsehen • „Je mehr 
(Material) wir einsparen, um so mehr 
müssen wir Strafe zahlen.“ Die einge­
plante Verschnittquote nannte der 
Schrott-Beauftragte „ökonomisch über­
haupt nicht vertretbar“; Der Werksdi­
rektor sagte, außerdem, man wolle lie­
ber die Vertragsstrafen zahlen als wert­
volles Material wegwerfen.

V se HATILA IWt/TÄ ? a Mevb f
Augenkrankheit greift um sich

KIEL, 25. Juli (dpa). In Schleswig- 
Holstein grassiert derzeit eine anstek- 
kende Augenkrankheit, von der nach 
Schätzungen der Kieler Universitätskli­
nik und von dpa befragten Augenärzten 
in den vergangenen acht Wochen bereits 
einige hundert Menschen betroffen wor­
den sind. In der Kieler Klinik hat die 
Behandlung dieser Bindehautentzün­
dung (conjunctivitis epidemica), die die 
Sehkraft der Patienten vorübergehend 
mindert und vereinzelt auch bleibende 
Schäden verursachen kann, zeitweise zu 
erheblichen Schwierigkeiten geführt. 
Ein Ende der Epidemie ist nach Aus­
kunft der Ärzte noch nicht abzusehen.

Die Krankheit, die im nördlichsten 
Bundesland vor drei Jahren schon ein­
mal auftrat, wird von einem Virus über­
tragen, führt zu Rötung, Anschwellung 
und Vereiterung der Bindehaut und- 
kann nach Darstellung des stellvertre­
tenden Chefs der Augenklinik, Uwe 
Grönemeyer, in seltenen Fällen Horn­
haut-Narben zur Folge haben. Es gebe 
gegen den Virus „heute kein Mittel, das 
man am Auge anwenden kann“. Man sei 
daher gezwungen, nur die Symptome zu 
behandeln. Die Beschwerden gingen 
nach einer Zeit von maximal zwei 
Wochen wieder zurück.

Wallfahrt statt Gefängnis
SANTIAGO DE COMPOSTELLO, 25. 

Juli (AFP). .Statt ins Gefängnis mußten 
zwei jugendliche Straftäter aus Bel­
gien nach Santiago de Compostello. Ein 
Jugendrichter in Gent hatte ihnen die 
Wahl zwischen' neun Monaten Haft und 
einer Wallfahrt ins spanische Galicien 
gegeben. In 120 Tagen und in Beglei­
tung eines Strafvollzugsbeamten legten 
sie die 3200 Kilometer nach Santiago zù 
Ruß. zurück, wo sie jetzt frejgelassen 
wurden.

Bauer erfand ,Rehkitz-Warner‘
GÜNZEGG, 25. Juli (dpa). Einen aku­

stisch-optischen „Rehkitz-Warner“ hat 
ein Bauer aus Günzegg (Landkreis Un- 
terallgäü) entwickelt. Das Gerät wird 
zur Zeit von Jägern und Revierpächtem 
getestet. Der ausgestrahlte Ton gleicht 
dem Notschrei eines Rehkitzes und ver­
anlaßt die Tiere zu sofortiger Flucht. 
Jahr für Jahr werden bei der Heuernte 
zahlreiche im Gras liegende Rehkitze 
von den Mähwerken erfaßt und meist 
tödlich verletzt.



Starší než Stonehenge
Pozoruhodný neolitický nález na jižní Moravě

Snad bychom ve střední Evropě nenašli bohatší kraje na pravěké památky, než je jižní Morava. 
Mnohá jména jejích vesniček se stala mezinárodními pojmy, jako třeba Dolní Věstonice, právě 
díky neobyčejným dílům dávných obyvatel. Jsou však i méně proslulé lokality, jejichž nálezy jsou 
významným příspěvkem k poznávání nejstarších dějin Evropanů.

Dnes se zastavme v Těšeticích na Znojemsku, 
kde tým archeologů z brněnské filozofické fa­
kulty Univerzity J. E. Purkvně a Jihomoravského 
muzea ve Znojmě v čele s docentem PhDr. Vladi­
mírem Podhorským, CSc., objevil osadu lidu s tzv, 
moravskou malovanou keramikou z vrcholného ob­
dobí našeho neolitu, z doby asi čtyři tisíce let 
před naším letopočtem. Dávní obyvatelé vesnice 
sem přišil s novou vlnou osídlení z jihovýchodu. 
Přinesli s sebou znalost orby, zatímco ve starším 
neolitu se půda obdělávala kopaničářsky. Podle 
obsahu zásobnic vědci vypočítali, že nevyčerpaná 
pole přinášela na tehdejší dobu bohatou úrodu asi 
deseti centů z hektaru. Bylo to čas rozpadu ma­
triarchální velkorodiny v párové svazky, o čemž 
svědčí stavby menších domů o rozloze asi 3 X 5 
metrů. Sama moravská malovaná keramika patří 
k nejkrásnějším neolitickým nálezům. S velkým 
výtvarným citem formované nádoby (najdeme me­
zi nimi překrásné jemné misky i malé naběračky! 
jsou pokryty desítkami variant rytých a malova­
ných ornamentů, v nichž převládá žlutá a červená 
barva. I na jednom výrobku najdeme vedle sebe 
několik rozdílných vzorů a přece celek působí 
velmi esteticky.

Archeologové se při výzkumu zaměřili přede­
vším na areál kruhového půdorysu s vnitřní pa­
lisádou, v němž kromě jiného našli zvláště nápadně 
a precizně malovanou keramiku a zejména množ­
ství ženských plastik. Figurky jsou vůbec časté 
a zajímavé památky na lid s moravskou malova-

nou keramikou, Jen v Těšetlcích se objevily zatím 
čtyři úplné sošky a na tři sta fragmentů plastik 
žen a zvířat.

Vědcům trvalo osm let, než zbytky kruhového 
areálu se čtyřmi vchody situovanými přesně podle 
světových stran, prozkoumali, jejich houževnatost 
však přinesla své ovoce. Těšetický objekt je, jak 
se zjistilo, jednou z mnoha obdobných staveb, Je­
jichž vývoj postupoval ze středního Podunají smě­
rem na západ. Podobný nález mají rovněž na Slo­
vensku v Bučanech u Trnavy a Svodíně. v Ra­
kousku, v Quenstedtu u Halle v NDR, v Bavorsku 
a konečně 1 v jižní Anglii. Postup této tradice byl 
ovšem proces velmi dlouhodobý. Nález našeho pů­
dorysu je až o dva tisíce let starší než britské pa­
mátky. Světově proslulý kromlech ve Stonehenge 
se například vyvíjel veiml dlouho a jeho poslední 
přebudování sahá až do doby bronzové. Cizí odbor­
níci interpretují tyto stavby jako astronomické po­
zorovatelny, při čemž často argumentují právě 
přesnou orientací vchodů. Naši vědci jsou ve svém 
úsudku střízlivější. Podle nálezů „luxusní“ kera­
miky i plastik však soudí, že kruhový objekt v Tě- 
šeticích sloužil ke kultovním účelům.

Třebaže se zde letos práce přenesly do míst 
nedaleké vodní nádrže, kde byly při zemních pra­
cích objeveny velmi pestré nálezy, mezi nimiž ne­
chybí ani mamutí kosti, pátrání po přesnějším 
účelu někdejší stavby neskončilo. Nečekané ro­
zuzlení může přinést 1 rozvíjející se mezinárodní 
spolupráce.

Aufgespießt
„Mit seinen zwanzig Jahren Erfah­
rung als Streckenwärter kann Zhi 
Bingren, wenn ein Zug vorbeifährt, 
schon nach dem Geräusch sagen, wo 
eine Schraube locker ist.“

Die chinesische Zeitschrift 
„China im Bild“ in einer Re­
portage über einen vorbildli­
chen Eisenbahnbediensteten.

FRANZ JOSEF STRAUSS, CSU-Vorsit­
zender und bayerischer Ministerpräsi­
dent, wird von den Grünen wegen der 
Behauptung verklagt, bei ihnen handle 
es sich um eine „trojanische Sowjetka­
vallerie“. Wie der Pressesprecher der 
bayerischen Grünen laut dpa am Diens­
tag sagte, wolle man Strauß gerichtlich 
verpflichten, die Verwendung dieses 
Begriffs zu unterlassen. Die Bezeich­
nung werde vor keinem Gericht stand­
halten. Der CSU-Vorsitzende hatte am 
Montag in München behauptet, Man­
datsträger der Grünen besäßen „entwe­
der akute oder jüngst abgelegte Mit­
gliedschaften in kommunistischen Orga­
nisationen“. Die CSU wolle nicht, daß 
eine derartige „trojanische Sowjetka­
vallerie“ in der Bundesrepublik aktiv 
sei.
FJI ťlVíi' ZŮSTAT V&ftlĚ- 

TFLNYtl, J/ťAK JF
TflA-A/ßcW.../V/}'

R F'HT.'

Svět se loučí s velrybami
Už konec 19. století a především 

pak 20. století znamenaly a zna­
menají svou civilizační explozí .defi' 
nitivní konec pro celou řadu Živo­
čišných i rostlinných druhý. A mno­
há zvířata ui nelze spatřit ani v zoo­
logických zahradách. At ui záměrně, 
či jako důsledek svého civilizačního 
rozvoje, ničí člověk živý svět kolem 
sebe, aniž st uvědomuje, že st tím 
podřezává větev, na niž se během své­
ho věkovitého vývoje vyšplhal, jed­
ním z Živočišných druhů ohrožených 
člověkem jsou velryby. Nedojde-lt 
k okamžitému zákazu jejich lovení, 
pak jsou už jejich dny navždy sečte­
ny a tito obrovití mořští savci navždy 
zmizí ze světa. Na posledním zasedá­
ní Mezinárodní velrybářské komise, 
která projednávala lovné kvóty vel­
ryb na letošní rok, se ozvalo dost hla­
sů, aby alespoň na určitou dobu byl 
zcela zakázán lov veškerých velryb.

jak dokládají historici, uelrybář- 
ství se u přímořských evropských ná­
rodů objevilo v 9. či 10. století. V té 
době se u evropských břehů objevova­
ly kusy dlouhé až 30 metrů, o hmot­
nosti kolem 200 tun. Netrvalo dlou­
ho a člověk se tato zvířata naučil ne­
jen lovit, ale ke svému prospěchu vy­
užívat i obrovité množství masa a tu­
ku. Středné velká velryba dnes po­
skytuje v průměru asi 40 tun masa 
a na 30 tun tuku. Během doby se pak 
lidé naučili využívat a zpracovávat 
nejen velrybí maso a tuk, ale i ostat­
ní části těla těchto mořských savců. 
Kosti, kterých dá jedna velryba, 
tak asi 14 tun, i tunu vnitřností, a 
bez užitku, především pro farmaceu­
tický průmysl, nejsou ani nadledvin- 
ky či štítná žláza.

Až do 19. století, kdy se nejprve 
objevila petrolejová lampa a pak za­
hnala tmu elektřina, sloužil velrybí 
tuk jako vynikající materiál ke svíce­
ní. Ale ani potom nezůstalo kvantum

velrybího tuku pro člověka bez užit­
ku. Potřebuje ho potravinářství, své 
uplatnění má i v průmyslu.

lovení velryb za pomoci malých 
člunů a ručních zbraní, tedy speciál-^ 
nich kopí — tak jak tomu bylo v po­
čátku lovení velryb, a po dlouhou do­
bu • nemohlo prakticky tento živočiš­
ný druh v jeho existenci nikterak 
ohrozit. Teprve rychlá speciální pla­
vidla vybavená děly s harpunami a 
později pak elektrickým zařízením 
k likvidaci velryb ve velkém se stala 
pohromou. Odborníci jsou např. pře­
svědčeni, že i kdyby byl okamžitě za­
staven lov jednoho z mnoha druhů 
velryb — plejtváka modrého — ne- ' 
podaří se už tato zvířata zachránit 
před definitivním vyhynutím. A na 
hranicích života a smrti, abychom tak 
řekli, jsou další čtyři velrybí druhy.

Lidé si však vážnost situace uvě­
domovali už dříve, než teprve v po­
sledních letech, alespoň někteří. Už 
v 19. století se začaly ozývat hlasy — 
byt jednotlivé — že je třeba tato zví­
řata také ochraňovat. V roce 1931 
byla pak v Zenevě podepsána první 
dohoda, jejímž smyslem byla ochrana 
velryb. Myšlenka dobrá a nutná, změ­
nila se však zakrátko v bezcenný po­
psaný papír. Stále klesající množství 
velryb přivedlo jejich lovce opět ke 
kulatému stolu. To se psal rok 1946 
a výsledkem jednáni bylo utvořeni již 
vzpomínané Mezinárodní velrybářské 
komise, jejím hlavním posláním je 
dohlížet na to, aby stanovené množ­
ství možných úlovků bylo dodržová­
no a aby to byly takové počty, kte­
ré by nenarušily a neohrozily biolo­
gickou rovnováhu.

Až dosud bylo vždy největším ka­
menem úrazu při jednání Komise sta­
novení množství či jakýchsi převodt- 
telných jednotek. Na základě úmlu­
vy byla přijata měrná jednotka ozna­
čovaná mezinárodní zkratkou TWU.

Tato jednotka však neznamená je­
den kus. jednu velrybu, ale tvoří ji 
celkem čtrnáct zvířat, každý druh 
v jiném množství, např. je do jedné 
jednotky BWU začleněno šest vorva- 
ňů atd.

Jiným dosud ne zcela vyřešeným a 
dořešeným problémem je způsob kon­
troly počtu ulovených velryb. Vždyt i 
na pevné zemi je dost těžko uskuteč­
nitelná kontrola množství úlovků zví­
řat a přitom by se dalo říci, že vzhle­
dem k většímu a hustějšímu osídleni 
by to takový problém nemusel být. 
Tím spíše na nedohledných mořských 
plochách je zhola nemožné kontrolo­
vat, zda velrybářské plovoucí stanice 
opravdu ulovily jen takové množství 
stanovených druhů velryb, na něž ma­
jí podle usnesení Mezinárodní velry­
bářské komise právo. Bezesporu je asi 
pravda to, co se v kuloárech Komise 
říká nahlas: stanovené normy jsou, 
a to ve značné míře, překračovány. 
Nikdo si neví rady, jak celou záleži­
tost vyřešit.

Moderní velrybářské flotily spolu 
s loděmi, které jsou vlastně plovou­
cími zpracovatelskými továrnami, změ 
ní úlovek v krátké době v podobu 
stovek konzerv či jiné produkty, tak­
že je prakticky nemožné zjistit, ko­
lik kusů bylo vlastně uloveno. Maso 
se buď porcuje, balí a mrazí, nebo 
se z něho vyrábí masová moučka, kos­
ti jsou vynikající surovinou na výro­
bu různých lepidel či na kostní mouč­
ku, tuk je zpracováván na olej a tuk 
z jater zase na proslulý rybí tuk. A 
vniveč nepřijde ani velrybí kůže, ba 
dokonce i dříve vyhazované vnitřnos­
ti se dnes v moderních zařízeních mě­
ní ve vyhledávaná strojní mazadla v 
přesném Strojírenství či se mnohé 
z ntch mění u podobu zcela odliš­
nou — v kosmetické přípravky.

Mimo plovoucí zpracovatelské zá­
kladny vybudovaly mnohé z velrybář- 
ských velmocí již v minulosti na 
svém pobřeží celý rozsáhlý průmysl 
na zpracování těchto ulovených nej­
větších savců na světě. K těm velry- 
bářským velmocem patří mj. Japon-
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Kardinalfehler
Ein alter Vertrag mit der Türkei aus 

dem Jahr 1963 bereitet der Bundesregie­
rung Kopfzerbrechen. Damals hatte sich 
die Bundesrepublik, wie alle Mitglieder 
der Europäischen Gemeinschaft, groß­
zügig gegenüber türkischen Arbeitneh­
mern zeigen wollen. Der Arbeitsmarkt 
in der Europäischen Gemeinschaft sollte 
für die Türken ab 1986 geöffnet werden.

Diese freundliche Geste zu Beginn der 
60er Jahre gegenüber der Türkei hält 
Bundeskanzler Helmut Schmidt bei 
mittlerweile eineinhalb Millionen Tür­
ken in der Bundesrepublik für einen 
„Kardinalfehler“. Ihn zu korrigieren 
fällt der Bundesregierung offenbar 
nicht leicht.

Nachdem Bonn bisher immer darauf 
hingewiesen hat, es handele sich um 
einen Vertrag der Europäischen Ge­
meinschaft, und Brüssel sei für die Ab­
änderung zuständig, wird nun auch die 
Bundesregierung selbst aktiv.

Ob die Bundesregierung mit Ausle­
gungskniffen bei den Türken 
durchkommt, ist allerdings fraglich. 
Bisher sind die Befürchtungen des Aus­
wärtigen Amtes jedenfalls nicht wider­
legt, daß die Türken für die Aufrechter­
haltung des Zuzug-Stopps einen Preis 
verlangen. Solche „Preisverhandlungen“ 
sollte die Bundesregierung keinesfalls 
unter Zeitdruck führen. gs (Bonn) j

To TewK-M'T 
l&liLwAL1.

Die das Martyrium suchen
Nach einem Bericht der iranischen 

Zeitschrift „Payam Enghelab“, des 
Organs der Revolutionsgarden, sind 
aus Mitgliedern der Revolutionsgar­
den „Selbstmordkommandos“ gebil­
det worden, die die Aufgabe über­
nommen haben, im iranisch-iraki­
schen Krieg feindliche Verteidi­
gungslinien zu durchbrechen. Die 
„Chat-Schekan“ (Frontbrecher) be­
nannten Einheiten der „das Marty­
rium suchenden Freischärler“ durch­
querten Minenfelder, Stacheldraht­
verhaue, tiefe Kanäle und andere 
irakische Befestigungsanlagen, um 
den iranischen Panzern und Ge- ; 
schützen den Weg zu bahnen.

Die Zeitschrift berichtete, der Er­
folg der sogenannten Ramadan- 
Offensive der iranischen Streitkräfte 
sei auf die Mitglieder der Sonderein­
heiten zurückzuführen, die, „nach­
dem sie ihr Testament gemacht hat­
ten, bei äußerst heißem Wetter und 
nur mit leichten Waffen und Rake­
tengranaten ausgerüstet die iraki­
schen Verteidigungsstellungen er­
stürmten“.

Schon im November vergangenen 
Jahres war die Existenz iranischer 
Sonderkommandos bekannt gewor­
den, die in selbstmörderischem Ein­
satz über Minenfelder hinweg ange­
griffen hatten, um die irakischen 
Truppen von besetzten Gebieten in 
Iran zu vertreiben. Ihre Bildung und 
ihr Name wurden jedoch erst jetzt 
von iranischer Seite mitgeteilt. AP

KOLIK LVŮ JE VE LVOVĚ samozřejmě, te ne 
živých, ale kamenných či kovových, které se sta­
ly symbolem a ozdobou města? Na to se odbor­
níkům zatím nepodařilo přesně odpovědět Do ­
mnívají se. že sochy a basreliéfy v tomto ukra­
jinském městě ztělesňují zhruba Šest tisíc řvou­
cích, spících a dokonce i usmívajících se lvů.
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JIŘÍ VOLDÁN / IND V PRAZE
VIDĚT V PRAŽSKÝCH ULICÍCH lidi s Pernou, hnědou Pi se 

žlutou pletí je dnes zcela obvyklé. Kolik takových studentů 
a studentek zde pobývál Jsou zde Indové a Indky, Japonci a 
Japonky. Vídáme je v evropském oblečení, ale t v sárí, v kašmí­
rové Sále, s turbanem, s lesklými ozdobami na krku, v uších, 
na rukou i nohou. Tomu se dnes nikdo nepodívaje.

Jinak před šedesátí či sedmdesátí lety. Praha byla malým, po­
klidným městem, kde Ještě lampáři chodili rozsvěcovat a zhá­
šet uliční světla. Kde metaři polévali vodou, z dřevěných konví 
chodníky a další parta metařů je koštaty zametala. Kde jezdili 
popeláři s vozy taženými koňmi a lidé vynášeli k těmto vo­
zům popel v bedýnkách nebo starých kýblech. A aby se vě­
dělo, Že popeláři přijedou, jeden z nich chodil po domech a 
zvonil na velký zvonec. Praha byla tak malým městem, že 
hasiči Jezdili k ohni se stříkačkou taženou koňmi a v noci 
s pochodněmi v rukou.

Proto, kdyby se tehdy byl objevil v ulicích černoch jako 
dnes, byla by to senzace. Vždyt t v roce 1908, na jubilejní vý­
stavě, byla víceméně zvláštností třeba skluzavka, restaurace 
v podobě slona, skleněná vitrína, v níž byl milión krejcarů, 
světelné fontány. Ovšem největším objevem snad byli opravdoví 
lidé z Etiopie, čili Jak se tehdy psalo, z Habeše. Tady byla 
celá habešská vesnice ze slámy a z hlíny, viděli jsme tu vla­
saté válečníky s oštěpy, řemeslníky, řezbáře, kováře, pekaře, 
hrnčíře, byla tam t škola, v níž černošští školáci sedělt na 
udusané zemi a psait na tabulky. Na výstavě se narodil tenkrát 
t malý Habešánek, Jenž prý byl pojmenován — „Praha - AU“.

Jako šestiletý kluk Jsem viděl na téhle jubilejní výstavě 
prvně černochy. Jenže předtím, než se chodila celá Praha a 
venkovské výpravy dívat na výstavu na opravdové černé lidi, 
budil v pražských, ulicích pozornost muž snědé pleti, Jenž měl 
na hlavě krásný turban s třpytivým šperkem na čele. Byl to 
Ind. Bylo ho pokaždé vidět u Rudolfina — dnešního Domu 
umělců, kde se konaly koncerty a kam Ind mířil s houslovým 
pouzdrem.

Ind nesl housle. Ne však pro sebe. Na housle, které tento 
Ind nosil, hrál jeho pán — Jan Kubelik. Ind byl totiž Kubeli- 
kův sluha. Když Kubelik v Praze koncertoval, vždy se obje­
vil v Rudolfinu jeho Ind. Věrný služebník, jenž miloval svého 
pána a nosil mu do koncertních síni jeho housle. Střežil nejen 
pána, ale i jeho drahocenně housle

Vyrostl o indické vesnici, kde prožil s rodiči dětství. Byl 
t početné rodiny několika dětí. Otec měl plantáže čajovníků,

kakaovníků a kokosových palem, a celá rodina — otec, matka 
i děti — pracovali zde. Malý hoch hodně četl. Přečetl ne­
spočetně knížek. Ale nejvíc se mu líbily cestopisy. Ty ho nad­
chly pro svět. Zatoužil ho vidět...

To mu umožnila vojna. Jako osmnáctiletý se stal britským 
vojákem. A odjel hned do Afriky, do války s Bury. Když válka 
s Bury skončila, ocitl se tenhle indický voják v Londýně. Ko­
naly se zde totiž přípravy na korunovaci krále Eduarda VII, 
A při téhle slávě museli být indičtí vojáci, aby dodali lesku 
britské armádě.

Ale pak náš Ind svlékl uniformu britského vojáka a oblékl sl 
hedvábný kaftan a bílý turban. Jako obchodní cestující se pu­
stil do vytouženého světa, jenže záhy rozčarován se vrátil 
z Kanady zpět do Anglie. Nějaký čas pobyl také v zlatonosných 
horách Aljašky a ve městě zlatokopů Dawson City. A podle 
tohoto města sl pak zvolil t britské jméno: Charles Dawson. 
Ovšem jeho pravé jméno bylo Surandranath. Chtěl se vrhnout 
do studií, ale záhy seznal, že na studie nemá peníze...

A tak přijal místo prozatímního sluhy v Hyde Park hotelu, To 
byl hotel, kde se ubytovával český houslista, virtuos Jan Ku­
belik, když přijížděl do Londýna koncertovat. Slovo dalo slovo 
a z hotelového sluhy se stal privátní sluha Jana Kubelíka. Ono 
to nebylo tak lehké, protože chtěl-li Ind Charles Dawson slou­
žit českému houslistovi, musel být zbaven britského poddanství. 
A to už musel zařídit český muzikant. Povězme jak. Houslový 
virtuos Jan Kubelik byl v Anglii velmi oblíben. Nejen u koncert^ 
nich posluchačů a obdivovatelů jeho virtuosní hry, srovnávané 
tehdy s Paganlnim. Byl oblíben také u královské rodiny. Když 
poprvé vystoupil v Londýně a jeho sláva vzplála jako pocho­
deň, musel se Jít představit do Windsors Castlu Jejímu Veličen­
stvu, královně Viktorii. Zahrál jí tu Mendelssohnův koncert 
a na její přání se musel podepsat do královské pamětní knihy. 
Její Veličenstvo nechtělo jen podpis. Královna si přála, aby na­
psal i několik taktů tohoto koncertu. Český muzikant, který 
se tady naráz vyšvihl a stal se z něho „famous violinist“, na- 
črtal tedy do knihy pět linek a do nich pak napsal několik 
taktů not. A nakonec svůj podpis. Později, když hrál zase 
v Londýně, musil do Buckinghamského paláce hrát Jeho Veli­
čenstvu králi Eduardovi VII., synovi té panovnice, jíž hrál prvně 
Mendelssohna.

Zmiňuji se o tom proto, Že to byl Jan Kubelik, Jenž požádal 
britského krále, aby Inda Dawsona zprostil poddanství, aby 
mohl být sluhou českého houslisty. Král vyhověl. Britský král

se totiž už Jednou postaral o to, aby Jan Kubelík nebyl na ra­
kouském vyslanectví odveden na vojnu. Taková královská in­
tervence, to už něco znamenalo!

Měl tedy Jan Kubelík Inda za sluhu. Dawson s ním jezdil po 
světě. Splnil se mu sen z dětství. Byl s ním i ve své vlasti — 
v Indii, a tady ho provázel po buddhistických modlitebnách. 
Ovšem byl s ním t tam, kde Kubelík pobýval nejradějl — 
doma, v Čechách. Na zámku Býchory u Kolína. A tady nesloužil 
jen svému mistru, ale celé rodině, i těm dvěma holčičkám- 
dvojčátkům, z nichž se staly pak také houslistky.

Ind Dawson se samozřejmě jako Kubelíkův sluha také ože­
nil. Vzal sl Češku. Světlovlasou dceru zámeckého zahradníka 
v Býchorách. Paní Dawsonová pak zle hubovala na to, co 
provedla, že si vzala Člověka, který pořád někam jezdí a 
vždycky přijede jen na pár týdnů na vánoce nebo o veliko­
nocích. Dawson nemohl pochopitelně s sebou brát ženu, jako to 
dělal Kubelík. Na to neměl příjmy.

Plných třicet let sloužil Ind Dawson českému virtuosovi. 
Ale pak zestárl, a protože s Kubelíkem zhlédl opravdu celý 
svět, už ho ani valně netěšilo vyspávat v hotelích, hlídat 
Mistra, jeho housle a zařizovat všelicos na poštách, ve vlacích, 
na nádražích a starat se o to, co umělec bude obědvat nebo 
večeřet.

Zkrátka dělat to, co sluhově dělávají. Chtěl sl odpočinout. 
A proto v roce 1931, po třicetileté službě u českého muzi­
kanta, zbožně políbil Mistra, hluboce se skříženýma rukama se 
mu poklonil a nastěhoval se k pant Dawsonové, která mu vy­
chovala čtyři děti — chlapce a třt hezká děvčátka —, do 
Vysočan. ,.

A pak jsme ho vídali na Vinohradech v městském biografu 
„Minuta“, kde byl vrátným a odkud st občas odskočil do šenku 
bývalého Národního domu vinohradského posadit se ke skle­
nici piva. A to už se Ind Dawson nedožil druhé světové války 
ani náletu na Prahu, kdy biograf „Minuta“ byl pumami rozbit 
a kdy pak po osvobození se z Národního domu na Vinohradech 
stal Kulturní dům železničářů.

Už tenkrát v roce 1931 bylo vidět, že Dawson chřadne. Ztra­
til se lesk jeho krásných očí. V říjnu 1931 umřel a byl po­
hřben do české hlíny. Ovšem on jako Ind věřil, že po smrti se 
jeho duše převtěluje, takže kdoví, kde se teď toulá. Třeba někde 
v jeho vlasti, kde se zrodil, kde vyrůstal a jako kluk se proháněl 
mezi bojovníky a kokosovými palmami. 

Zlaté preludium od jižní hranice
Nadějná úroda obilí na Znojemsku • Spolupráce zemědělců s meteorology

Čím dále vás v těchto dnech vlak odváží od Brna k jihu, tím více zlátne krajina kolem. Pod 
žhavým sluncem jižní Moravy dozrály ozimé ječ mieny, zežloutla řepka a ze dne na den zlátnou 
i ozimé pšenice a jarní ječmeny. Okolo Hevlína, Strachotic, Dyjákovic a dalších obci na Zno­
jemsku začalo být v polích pilně. Do prvních polí vyjíždějí zrána kombajny a teprve s večerní 
rosou utichá jejich pracovní píseň. Za nimi zůstávají žlutá strniště a po nich se tu a tam důstojně 
procházejí bílí čápi a na čerstvou vonící podmítku se slétají zase hejna racků.

Žňové práce na plné obrátky
Součinnost kombajnérů přes hranice

• Z milodarů místní farnosti má být opraven ka­
tolický kostel svaté Etheldredy v centru Londýna; 
tento kostel ze 141 století Je mimo Westminster- 
ské opatství jediným londýnským katolickým 
chrámem z předreformační doby. _

* Čs. státní soubor písní a tanců zahájil úspěš­
ně turné po Itálii. Jeho pořad nazvaný Českoslo­
vensko tančí a zpívá zhlédlo na čtyřech dosavad­
ních vystoupeních v q.kolí Říma přes 20 000 di­
váků.
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„GROWIAN I“ nimmt Gestalt an. Im Kaiser- 
Wilhelm-Koog in Dithmarschen (Schleswig- 
Holstein) wird zur Zeit das Maschinenhaus 
der vom Bund geförderten großen Wind­
energieanlage montiert. Am „Kopf“ des 
100 Meter hohen Turmes werden sich zwei 
Rotorbiätter drehen und einen Generator 
mit maximal drei Megawatt Leistung be­
treiben. Die Fertigstellung ist für Anfang 
1983 vorgesehen. <Bild: dPa>
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Schmuggelgeschäfte mit 
alter Kunst für neue Jeans

MOSKAU, 22 .Juli (AFP). Durch Zufall 
1st in der Sowjetunion ein weitver­
zweigter Schmugglerring aufgedeckt 
worden. Mit Hilfe bestochener sowjeti­
scher Zöllner betrieb die Bande über 
Jahre hinweg die Plünderung von 
Museen, illegale Importe von Blue- 
Jeans und den Export alten Kunst­
schmucks. Wie die sowjetische Zeitung 
„Trud“ am Donnerstag meldete, platzte 
das Geschäft der rund zwanzig „verwe­
genen Missetäter“ kürzlich. Ein Päck­
chen mit einem Golddiadem aus dem 3. 
Jahrhundert vor Christus brachte die 
sowjetischen Behörden auf die Spur, als 
das an eine falsche Adresse in einer 
Hauptstadt des Nahen Ostens versandte 
Päckchen zurückgeschickt wurde. Blue­
jeans, Kleider, Schals, Stereoanlagen 
und andere Waren führte der Schmugg- , 
lerring illegal in die Sowjetunion ein  
und setzte sie auf dem Schwarzen  
Markt ab. Insgesamt wurden laut 
„Trud“ Waren im Wert von 3 Millionen 
Rubel (rund 11 Millionen Mark) einge­
führt. Die Komplizen im Westen wurden 
ihrerseits mit altem Gold- und Silber­
schmuck bezahlt, darunter äußerst 
wertvolle Museumsstücke. Chef der 
Bande war ein Chauffeur, dessen offi­
zieller Lohn kaum mehr als 150 Rubel  
(540 Mark) betrug.
Uo? ä/^ ? Vtiü
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Im Kleid unerwünscht
LONDON, 25. Juli (dpa). Wenig Näch­

stenliebe bewies der Pfarrer der mittel­
englischen Gemeinde Wallasey. Er 
feuerte seinen Organisten, nachdem die­
ser sich einer Geschlechtsumwandlung 
unterzogen hatte. Der Vater von drei 
Kindern war nach seiner Operation in 
Frâuénkleidem an der Orgel erschienen. 
Er wurde sofort wieder nach Hause ge­
schickt.

Staus kommen teuer
BONN, 22. Juli (dpa). 100 Millionen 

Liter Benzin im Wert von etwa 140 Mil­
lionen Mark sind 1981 in Staus auf den  
Autobahnen unnütz verbraucht worden. 
Nach einer in Bonn veröffentlichten 
Mitteilung der Deutschen Straßenliga 
haben Wissenschaftler der Technischen 
Universität München weiter festgestellt, 
daß von 1979 bis 1981 auf den hoch bela­
steten Autobahnen die Staudauer um 43 
Prozent zunahm. Das habe den Kraft­
stoffverbrauch um 38 Prozent und 
wegen der gestiegenen Benzinpreise die 
Kosten dafür sogar um 89 Prozent in die 
Höhe getrieben. Die Untersuchung habe 
auch die Ansicht widerlegt, daß sich vor 
allem in der Urlaubszeit Staus auf den 
stark belasteten Strecken bildeten. Viel­
mehr verteilten sie sich auf das ganze 
Jahr und mehrten sich im September 
und Oktober nach den Sommerferien, 
weil dann wieder mehr Baustellen einge-  
richtet würden.

„Edler Kreuzzug“ nur vulgär
ROM, 22. Juli (dpa). Italiens Regie­

rung soll sich zum „edlen Kreuzzug“ des 
Bürgermeisters der zwischen Sizilien 
und Nordafrika gelegenen Insel Pantel- 
leria gegen das Nacktbaden im allge­
meinen und gegen „schlaffe und läng­
liche Frauenbrüste“ im einzelnen 
äußern. Zwei Abgeordnete der kleinen 
linkskommunistischen „Demokratischen 
Partei der Proletarischen Einheit“ rich­
teten am Mittwoch in Rom eine entspre­
chende Anfrage an den Innenminister 
und an dessen für den Fremdenverkehr 
zuständigen Kollegen. Die beiden Abge­
ordneten ließen die Öffentlichkeit dabei 
auch wissen, daß sie das Verhalten des 
christdemokratischen Inselbürgermei­
sters für offensiv, vulgär und schädlich 
für den Tourismus halten. Der 50jährige 
Junggeselle hatte das in ganz Italien 
geltende Verbot des Nacktbadens durch 
das Aushängen von Plakaten in den 
Amtsstuben seiner 5000-Einwohner- 
Insel bekräftigt. Dort war unter ande­
rem zu lesen: „Objektiv beklagenswert 
und kritikwürdig ist vor allem das Be­
nehmen einiger Frauen, die Brüste in 
der Sonne zur Schau stellen, die in 
Wirklichkeit ekelerregende Fleischaus­
wüchse sind.“
TFXz SUüoSTA ribžL. 4// 
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Nackte Füße vorgetäuscht
WASHINGTON, 23. Juli (AFP). Mit! 

„Geheimstiefeln“ wollte die US-Armee 
während des Vietnamkrieges ihre Geg­
ner täuschen. Wie aus einem Bericht der 
jüngsten Ausgabe der Hauszeitschrift 
des Technologischen Instituts von Mas­
sachussetts (MIT) hervorgeht, hinterlie­
ßen diese Stiefel, die äußerlich den gän­
gigen Militärstiefeln glichen, den Ab­
druck von nackten Füßen beziehungs­
weise von „Ho Chi Minh“-Sandalen, die 
von den Dschungelkämpfern des Viet- 
cong getragen wurden. Ob diese bisher 
unbekannten Stiefel wirklich zum Ein­
satz kamen, ist nicht bekannt. Nach An­
gaben des Verantwortlichen des For­
schungslaboratoriums für militärische 
Fußbekleidung in Natick (Massachu­
setts), Douglas Swain, wurden Mitte der 
60er, Jahre-Í20 Paare, diçser;.„Geheim­
stiefel“ an die US-Truppen in Vietnam) 
geliefert }>oĎLtř F '
ME FÔZTWÏMAt OÜUTy
voh y.

Platzverweis für Sowjets  
NEW YORK, 23. Juli (dpa). Die Ver-  

tretung der Sowjetunion bei den Ver­
einten Nationen in New York unterhält 
in Glen Cove, einem kleinen Ort auf 
Long Island, ein Sommerhaus. Botschaf­
ter Oleg Trojanowsky und seine Mitar­
beiter spielten in ihrer Freizeit oft und 
gern Golf und Tennis in den öffent­
lichen Sportanlagen des Städtchens — 
bis ihnen die Stadtverwaltung jetzt den 
Zutritt untersagte. Das US-Außenmini­
sterium, besorgt, daß die Sowjetunion 
mit ähnlichen Maßnahmen gegen US- 
Diplomaten antwortet, hat in dieser 
Woche die Stadtväter von Glen Cove er­
sucht, den alten Zustand wieder herzu-  
stellen. Aber Bürgermeister Alan 
Parente will hart bleiben. Seit 20 Jahren  
versucht die Gemeinde, das ausgedehnte  
Grundstück der Sowjet-Diplomaten 
steuerpflichtig zu machen, aber jeder 
Versuch scheiterte am Widerstand der 
Regierung in Washington. 
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Aufgespießt
„... wie mit Ihnen persönlich be­
sprochen, übernehme ich Ihren Sohn 
... zur Ausbildung als Fliesenleger. 
Die zudem getroffene Vereinbarung 
geht dahin, daß Sie die gesamten 
Sozialabgaben sowie die in der drei­
jährigen Ausbildung entstehenden 
Nebenkosten (Prüfungsgebühr u. ä.) 
zu tragen haben. Diese Vereinba­
rung gilt als zusätzliche Bedingung 
zum Ausbildungsvertrag. Ich bin 
bestrebt, die Ausbildung Ihres Soh­
nes soweit mir möglich Zu unter­
stützen und hoffe, daß sie mit Er­
folg durchgeführt werden kann.“

Der Meister des Mosaik-, 
Platten- und Fliesenleger­
handwerks Dietmar Maier aus 
Bocholt; zitiert nach der Zeit­
schrift „Grundstein“ der IG 
Bau, Steine, Erden.
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Roste nové rekreační středisko
(čtk): Dokončení hrubé stavby prvního ubytovací­

ho objektu rekreačního zařízení 0R0 v prostoru 
Krausových bud u Splndlerova Mlýna ve stanoveném 
termínu a pokračování dalších prací podle časového 
harmonogramu svědčí o dobrém tempu, které na té­
to akcí nasadili budovatelé z trutnovského závodu 
Pozemních staveb Hradec Králové. Na šestlpaviló- 
novém komplexu s více než 700 lůžky, který archi­
tektonickým řešením vhodně zapadá do krajinného 
rázu Krkonoš, chtějí podle uzavřených socialistic­
kých závazků překročit letošní úkoly, plánované ve 
výši 13,5 miliónu korun.



PO
K

LID
N

Ě 
KRÁČEL devétapadesátiletij austral 

ský strojvůdce D
anny Pocock, do práce, kdy

 i ná 
hle dostal ránu od kolem

jdoucího klokana. „Sra 
Til m

ě na zem
. Zdvihl jsem se 

a on m
ne srazil 

znovu. O
pět jsem se zdvihl a on m

ne zase srazil 
Sel po m

ně jako boxer a m
usím přiznat, že jsem

 
všechna 

tři 
kola 

prohrál,“ 
prohlásil sm

utně 
Po­

cock, když m
u lékař ošetřoval rány na krku, obli­

čeji a pažích.

V
H

.m 
U
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U
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T
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N
ázory dotýkající se příčin toho­

to náhlého vyhynutí se velm
i různí 

a 
nechybějí 

ani 
odvážné 

hypotézy 
o kosm

ickém 
původu této katastro­

fy. Proto takovou pozornost vzbudi­
ly některé studie so-ětských vědců, 
kteří na základě zkoum

ání stáří na­
ší 

planety 
soudí, 

že 
důvodem 

byl 
vzrůst zem

ské přitažlivosti, což obří 
ještěři 

a 
plazi nepřežili.

Při zkoum
ání zem

ské kůry se to­
tiž dospělo 

k závěru, že jádro naší 
planety 

(které 
zasahuje 

do 
hloub­

ky 
2,9 tisíce kilom

etrů a 
je obklo­

peno pláštěm
) 

obsahuje ještě 
jaké­

si jadérko, které se nachází v hloub­
ce 5,1 až 5,2 kilom

etru. Jak ukáza­
ly 

experim
enty, 

zem
ské 

jádro 
se 

skládá 
ze železných 

kovů. 
D

le 
vý­

počtů 
by se tedy jadérko m

ělo se­
stávat 

z kovů a prvků s vyšší ato­
m

ovou váhou. D
ůležité ovšem j„, že 

tyto výpočty současně prokázaly, že 
zem

ské 
jádro 

je 
m

ladší 
než 

sam
a 

Zem
ě. 

Jestliže 
vycházím

e 
z nejroz­

šířenější hypotézy, že naše planeta 
dosáhla 

stáří 
tří. m

iliard 
let, 

tak 
jádro je staré přibližně m

iliardu let 
a 

jadérko 
pouze 

200 
m

iliónů 
let. 

Pokud 
bychom 

vycházeli 
z 

toho­
to předpokladu, dojdem

e k závěru,

že vnitřní vrstvy naší Zem
ě neustá­

le rostou á tím roste i planeta. 
To 

lze dokázat pouze nepřím
ým

i důka­
zy. 

Třeba 
m

ěření 
v 

některých 
hlu­

binných 
dolech 

ukázala, 
že 

zdejší 
tlaky jsou až desateronásobné proti 
předpokládaným tlakům 

(to znam
e­

ná 
tlakům 

vypočteným na 
základě 

tlouštk" nadložních vrstev).'Z toho 
vědci U

suzují, že to je průvodní jev 
procesu, 

pří 
něm

ž 
se 

obvod 
zem

ě­
koule 

rozpíná 
a 

Zem
ě 

roste. 
Zem

ská
’ kůra dosahuje na pevni­

nách 30 až 60 kilom
etrů 

a 
v oceá­

nech pouhých deset kilom
etrů. Pod­

le 
tvrzení 

většiny 
hypotéz 

„plave
“ 

•po zem
ském plášti. 

N
a základě vý­

še uvedených výzkum
ů vědci dospí­

vají 
k 

názoru, 
že 

zem
ská 

kůra 
je 

s pláštěm spojena. A od tohoto před­
pokladu 

je 
pouze 

krok 
k 

tvrzení, 
že nikoli 

pohvb světadílů, ale roz­
pínavost 

Zem
ě 

způsobila 
nynější 

rozčlenění 
povrchu 

planety. 
Tím

, 
že kdysi dávno pukla pevná schrán­
ka 

zem
ěkoule, 

která 
se 

rozdrobila 
na jednotlivé světadíly, m

ezi něž se 
vklínily oceány. 

A právě tato rozpí­
navost 

rovněž 
způsobila 

zm
ěny 

v 
zem

ské 
přitažlivosti, 

jejíž 
obětí 

se 
-stali 

veleještěři, 
kteří 

neunesli 
váhu svých olbřím

ích těl. 
(tch)

Z
áhady naší planety 

V poslední 
době se v Sovětském 

svazu vyskytla řada 
pozoruhodných 

názorů, 
které 

vrhají 
poněkud 

jiné světlo 
na 

některé 
záhady 

spojené 
s existencí a historií naší planety. 

T
o se například 

týká podstaty tako­
vých katastrof, jakou bylo 

před dvěm
a sty m

ilióny let vyhynutí obrov­
ských plazů. prodejna náhradních dílů

 

PR
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H
A 10, 

C
E

R
N

O
K

O
ST

E
L

E
C

K
Á 103, T

E
L

E
F. 

C
. 7714 72 

nabízí náhradní díly na osobní autom
obily 

FIA
T 127 

. 
(všech m

odelů)

FIA
T 131

(S a C
L

)

D
ále,nabízí 

v doprodeji 
náhradní díly 

pro osobní autom
obily 

FIA
T 600 D 

Jedná se o díly na generální opravy m
otoru, převodových 

skříní a přední nápravy.

„Siam
esische“ Z

w
illinge 

in M
ünchen getrennt 

M
Ü

N
CH

EN
, 

22. Juli 
(dpa). In M

ün­
chen ist es gelungen, schw

ierig m
itein­

ander verw
achsene, sogenannte siam

esi­
sche 

Zw
illinge 

zu 
trennen. 

W
ie 

der 
D

irektor der K
inderchirurgischen K

li­
nik der U

niversität M
ünchen, W

aldem
ar 

H
ecker, am D

onnerstag m
itteilte, ist die 

O
peration in seiner K

linik bereits vor 
vier W

ochen geglückt. D
er Zustand der 

K
inder 

sei 
zufriedenstellend, 

alle 
lebensw

ichtigen Funktionen seien nor­
m

al. D
ie in 16 Stunden O

perationsdauer 
getrennten 

zw
eieinhalb)

 ährigen 
Zw

il­
linge 

w
aren 

vom 
B

rustbein 
bis 

zum
 

B
ecken 

zusam
m

engew
achsen, 

hatten 
keinen D

arm
ausgang, eine gem

einsam
e 

Leber 
und 

gem
einsam

es 
ringförm

iges 
B

ecken. Jedes K
ind besitzt eigenes H

erz, 
eigenen M

agen und eigenen D
ünndarm

. 
Ferner 

hatte 
jedes 

K
ind 

ein 
eigenes 

B
ein. 

Ein 
drittes . gem

einsam
es 

B
ein 

setzte so an dem geschlossenen Becken­
ring an, daß es kein Zw

illing für einen 
norm

alen G
ang hätte verw

enden kön­
nen.
iE
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„Bald eine Flut von Hinrichtungen“
Todesstrafe in 36 US-Staaten wieder vollziehbar / Mindestens 838 Verurteilte

„Sie können ihrer' Partei einen 
Denkzettel verpassen, ohne befürch­
ten zu müssen, dadurch die normale 
Landtagsmehrheit zu gefährden.“

Die bayerische FDP-Land- 
tagskandidatin Paula Volkholz 
über CSU-Wähler. . .

Aufgespießt
„Das Nürnberg von morgen wird 
sozialistisch sein.“

Der inzwischen aus der SPD 
ausgetretene Nürnberger 
Oberbürgermeister Andreas 
Urschlechter laut SPD-Infor­
mationsdienst „intern“ auf ei­
ner SPD-Betriebsgruppenver­
sammlung.

WASHINGTON, 22. Juli (AP). Für die 
Todeskandidaten in den Gefängnissen 
der USA hat der „Überlebens-Count- 
down“ begonnen. „Die USA stehen ab 
1983/84 vor einer Flut von Hinrichtun­
gen, die in der Geschichte des Landes 
seit der Depressionszeit ohne Beispiel 
sein wird“, sagte der Leiter der Statisti­
schen Abteilung des Justizministeriums 
in Washington, Benjamin Renshaw.

Nachdem inzwischen immer mehr 
US-Bundesstaaten die gesetzlichen Vor­
aussetzungen für die Wiedereinführung 
der Todesstrafe geschaffen haben, stellt 
man sich im Justizministerium auf 
„Exekutionen am Fließband“ ein. Nach 
Ansicht Renshaws muß sich die US- 
Bevölkerung darauf gefaßt machen, in 
absehbarer Zeit „möglicherweise von

mehr als drei Hinrichtungen pro Woche 
Kenntnis zu nehmen“.

In 36 US-Staaten besteht seit Ende 
1981 wieder die rechtliche Handhabe, 
verurteilte Verbrecher vom Leben zum 
Tode zu befördern. „Für eine immer 
größere Zahl der zum Tode Verurteilten 
läuft die Zeit langsam aus“, sagt der 
Ministerialbeamte. Seit das Oberste 
Bundesgericht in Washington nach 
einem vierjährigen Verfügungsstopp die 
in den 60er Jahren abgeschaffte Voll­
streckung der Todesstrafe 1976 wieder 
für zulässig erklärt hatte, wurden in 
den USA vier Häftlinge hingerichtet.

In den „Todeszellen“ der Strafanstal­
ten sitzen derzeit mehr Gefangene als je 
zuvor. Nach Angaben des Justizministe­
riums warteten Ende 1981 insgesamt 838

zum Tode Verurteilte auf ihr weiteres 
Schicksal. Dies ist die höchste Zahl, die 
jemals seit 1953 in den USA registriert 
wurde. Allein 1981 haben amerikanische 
Richter 150mal die Todesstrafe ver­
hängt. Von sogar 1038 Häftlingen in den 
„Todeszellen“ spricht dagegen die Bür­
gerrechtsvereinigung NAACP, die sich 
auf Zahlen beruft, die den Zeitraum bis 
Ende Juni dieses Jahres erfassen.

Nach der Statistik der Regierung sind 
41 Prozent der zum Tode Verurteilten 
schwarzer Hautfarbe. Auch elf Frauen 
müssen mit ihrer Hinrichtung rechnen. 
Bis auf zwei Fälle sind alle Straftäter 
wegen Mordes verurteilt worden. Ledig­
lich in Florida sitzen zwei Häftlinge in 
„Todeszellen“, die sich vor Gericht 
wegen Vergewaltigung von Minderjäh­
rigen zu verantworten hatten.

Žně nabírají na tempu



Týdeník GÙL mnp. vyzval před dvě­
ma roky, abych odpověděl ve vánoč­
ní anketě na otázku: Co podle va­
šeho názoru chybí naší kopané, a 
jak ji povýšit z evropské na světo 
vou?

Ve 33 řádcích, které vyšly 18. pro­
since 1980, jsem napsal:

„Chybí jen to. aby se konečně pro­
bojovala na mistrovství světa 1982 a 
tam postoupila mezi posledních osm. 
To by ji opravňovalo k přívlastku 
světová, protože ve Španělsku už bu- 
de startovat 24 mužstev. Ke světo­
vosti chybí předevčím určitá kontinui­
ta úspěchu, neboť: 1. Nestačí vydat 
jen metodický dopis, zatímco se zjiš­
těné ’ poznatky z vývoje kopané ve 
světě dostatečně neuplatňují ani ve 
vrcholové kopané. Chybí oboustran­
ná otevřenější upřímnější a kritič­
tější spolupráce i pohled mezi trené­
ry oddílů a reprezentace. — 2. ]e 
zapotřebí vést výbory oddílů, trenéry 
a případně komise fotbalových sva­
zů k odpovědnosti za to. co nespl­
nily v technické a herní oblasti: 
modernizaci hry, Zatímco fotbalové

velmoci už dávno zvýšily objem ná­
cviku fotbalové techniky, střelby a 
propracovávají útočnou fázi, trčíme 
u nás stále ještě na včerejších před­
stavách. že kondice a síla jsou al­
fou a omegou kvality mužstva I hrá 
čů. — 3. Je správné, že státní repre-

DNES MA SLOVO

zentaee dostala zelenou, ale neměli 
bychom opomíjet ani oddílovou re­
prezentaci. protože reprezentační 
„áčko“, to není skleníková záležitost. 
Cím víc hráčů bude mít mezinárod- 
ní zkušenost, tím lépe.“

Myslím. Že je tady v kostce řeče­
no vše. co souvisí s neúspěchem ve 
Španělsku. A pokud je zapotřebí ně 
co dodat, pak ještě:

2e nemá cenu debatovat o tom

zda je naše metodika lepší, horši 
nebo světová, ale jak nedůsled­
ně se všechny zjištěné poznatky 
přebírají a vlastně zůstávají na pa­
píře. Jeden příklad za všechny: kří- 
dělní li rar? a rychlý» přechod z obra­
ny do útoku!

Co lze metodikům vyčíst: že na­
skakujeme vždy do rozjetého vlnku, 
že vývoj ani nepředvídáme, ani se 
ho nesnažíme ovlivnit a případně 
pozměnit částečně vlastní vžité zvyk 
lostt?
. Měla by se udělat tečka za tím. 

na eo marné po léta upozorňoval a 
co kritizoval bývalý trenér Dukly J. 
Vejvoda: nehodit všechny zásady za 
hlavu, jakmile přijde lákavá nabíd­
ka pro národní mužstvo ze zahrani­
čí, a tak narušit rytmus ligy!

A konečně v plné šíři uplatnit to. 
po čem se u nás marně volá — aby 
trenéři víc pracovali s hráči indivl 
duálně a tak odstraňovali jejich ne­
dostatky.

Sečteno podtrženo: co v našem 
fotbalu chybí, je důslednost, A to 
od shora dolů. H
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Počkáme si na odpověď ještě tři roky?
Komplexní výzkum pražského Vyšehradu • Čekají se závažná zjištění

 

(čr): Kde je pochován první český král Vratislav vládnoucí od roku 1061 celých jedenatřicet let? Na­
jdou se jeho pozůstatky v raně románské kryptě Přemyslovců, která je patrně umístěna na rozhraní hlav­
ní lodi a vítězného oblouku v bazilice sv. Petra a Pavla ua pražském Vyšehradě? Odbornici tvrdí, že na 
odpověď si musíme počkat ještě asi tři roky.
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Za 15 let komplexního výzkumu národní kulturní 
památky Vyšehrad, vedeného dr. Bořivojem Nechváta- 
lem, CSc., z Archeologického ústavu ČSAV — praco­
viště Praha, nevládlo při vykopávkách takové n,inčtí 
jako nyní. Díky generální opravě chrámu dostali 
archeologové příležitost pracovat přímo v Jeho inte­
riéru. Otevřely se nové možnosti pro další závažná 
zjištění, jež mohou přispět k osvětleni naši dávné 
historie.

Před rokem začaly výkopy v jižní lodi. Po skryti

Nestárnoucí Jaroslav Ježek
(fk): Supraphon dostál letitému slibu a vydáním 

dvondeskového alba „Jaroslav Ježek — Orchestr Osvo­
bozeného divadla 1930—1938“ zpřístupnil alespoň část 
autentického odkazu, jimž geniální skladatel položil 
základy moderní české taneční hudbě, Jazzu a hudeb­
ního divadla. Naposledy vyšly nahrávky z Osvobozené­
ho divadla v letech 1962 a 1964 (deset malých dlouho, 
hrajících desek), a ty už nemohou přirozeně uspokojit 
poptávku, jež je stále vysoká. Nové dvonalbum, pečlivě 
připravené dr. J. Kotkem ve spolupráci se Sekci sběra­
telů standardního záznamu, obsahuje 29 snímků. Až 
na dva (filmová písnička Teď Ještě ne na text V. Ne­
zvala a směs Panorama] Jsou to všechno snímky ne- 
zpívané: orchestrální verze písní V+W, scénická hud­
ba a Ježkovy úpravy skladeb Tiger rag, Dinah a No­
body’s sweetheart. Osm snímků se ocitlo na dlouho­
hrající desce vůbec poprvé — až dosud byly k dispo­
zici Jen na standardních deskách. Pořadatel výběrem 
postihl vnitřní logiku Jazzového vývoje ]. Ježka od 
prvního okouzleni hyltonovským Jazzem přes „elllng- 
tonovské období“ k programovému swingu. Stranou 
zůstaly bohužel některé orchestrálky (Don Juan. Ta­
nec loutky, Opium). Jež bv si Jinak místo v reedici 
zasloužily. Důležité však Je, že první krok by) učiněn 
a že Supraphon hodlá (jak se naznačuje v průvod­
ním textu] ve velkorysém projektu pokračovat. Může­
me se tedy těšit na další alba — s písničkami a dia­
logy V+W, které ostatně tvoří to neipodstatnělšl z od­
kazu Osvobozeného divadla. Neměla by na nich chy­
bět série prvních nahrávek V + W pro Parlophon z ro­
ku 1929, propagační deska Ultraphonu s dialogem ze 
Severu proti Jihu, rozhlasové snímky a snad 1 Ježko­
va hudba k filmu Všudybylova dobrodružství. Do bu­
doucna by stálo za úvahu znovu vydat dialog a písně 
z poválečné Pěsti na oko a z Dlvotvorného hrnce 
(existuje 1 rozhlasová nahrávka]. Vždvť málokterá 
enocha hudebního divadla měla to štěstí, být tak dů- 
kledně zvukově zdokumentována, Jako právě epocha 
Osvobozeného divadla.

nadložnfch vrstev narazili vědci 170—190 centimetrů 
pod úrovní terasové podlahy na původní jílovité pod­
loží a nalezli 28 hrobů, z nichž většina pochází ze 
13. až 16. století. Zjistilo se také, že hroby na vý­
chodní a částečně 1 na západní straně lodi je možno 
datovat už do 11. a 12. století. Bylv zahloubeny do 
sytě černé a černošedé vrstvy zeminy, která obsa­
hovala početné úlomky zvířecích kostí a značné množ­
ství slovanské malohradištní keramiky.

Cílem archeologického výzkumu baziliky sv. Petra 
a Pavla je také přispět k poznání této značně složi­
té stavby. Odborníci hovoř! o sedmi stavebních vývo­
jových etapách. Například předkarlovská fáze ba­
ziliky, zjištěná současným studiem, je mnohem roz­
sáhlejší a podstatně dále umístěna na západ, než se 
dosud předpokládalo. Co do velikosti dosáhla tato vý­
vojová etapa délkv kostela, který byl za Karla IV. 
stavěn podle vzoru halových pětilodních bazilik 
v jižní Francii.’ Kostel tehdy dosáhl podle dosavadních 
archeologických a stavebních průzkumů délky 110 met­
rů a byl v předhusitské době největším objektem své­
ho druhu v Praze.
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Whisky kontra saké
(ro): Výrobci tradičního japon-, 

ského alkoholického nápoje z rý­
že — saké — jsou znepokojeni. 
Jistou dobu má totiž saké silnou 
konkurenci ve whisky, pivu, koňa­
ku a jiných zahraničních nápojích. 
Příčinou je vliv západních Jilmů, 
jejichž hrdinové neustále popíjejí 
skotskou whisky anebo koňak. Ja­
ponští výrobci proto nedávno ote­
vřeli na známé tokijské Gtnze re­
klamní středisko, vybavené minco­
vými automaty, které umožňují do­
zvědět se všechno o historii saké 
a — pochopitelně tento nápoj i 
ochutnat. 'J
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Arzt darf Multiple Sklerose 
mit Schvveinehirn behandeln

vs DÜSSELDORF. 21. Juli. Der Regie­
rungspräsident in Düsseldorf hat dem 
jugoslawischen Arzt Gojko Jelesic die 
Erlaubnis erteilt, in der Bundesrepublik 
Kranke, die an der schweren Nerven­
krankheit Multiple Sklerose leiden, 
nach einer wissenschaftlich bisher nicht 
anerkannten Methode zu behandeln. Bei 
dieset Methode wird dem Patienten ein 
ein Gramm schweres Stück Schweine­
hirn unter die Bauchdecke eingepflanzt. 
Der Regierungspräsident begründete 
seine Entscheidung mit „einer großen 
Zahl verzweifelter Hilferufe“ von Kran­
ken und deren Angehörigen. Zahlreiche 
Patienten hätten von einer Besserung 
ihres Zustands nach der Behandlung 
durch den Arzt berichtet. Durch ver­
schiedene Auflagen soll sichergestellt 
werden, daß die Patienten vor gesund­
heitlichen Schäden bei der Schweine­
hirn-Einpflanzung geschützt werden. 
Die Ergebnisse der Behandlungen sollen 
wissenschaftlich überprüft werden.

Die Multiple-Sklerose (MS-) Gesell­
schaft steht der Methode Jelesics „sehr, 
sehr, skeptisch“ gegenüber. In einer 
Stellungnahme warnte sie die Patien­
tinnen davor, sich dieser ihrer Ansicht 
nach nicht abgesicherten Methode zu 
unterziehen.
OVÛY HUSZk#
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Pašeráci neprošli
(jap): Cizí státní příslušníci — 311etý Jan S. a 

261etý Wleslav J. — jsou'stíháni pro porušování před­
pisů o oběhu zboží s cizinou. Na hraničním přechodu 
Kudová-Slone v okrese Náchod nepřihlásili při cestě 
do PLR k proclení různé Čokolády, sušenky, cukro­
vinky a další zboží v hodnotě více než 13 000 Kčs. 
Laskominy měli ukryté mezi legálně vyváženými věc­
mi na ložné ploše nákladního auta. Oba pachatelé 
bylí zadržení.

Vojenské cvičení v NDR
Berlín: Na území Německé demokratické republlkv 

začalo včera cvičení štábů a jednotek pozemních a le 
teckých ozbrojených sil Národní lidová armády NDR 
Polské lidové armády a skupiny sovětských vojsk 
v Německu. Jak oznámila agentura ADN, Je podle štáb 
ního plánu Spojených ozbrojených sil členských států 
Varšavské smlouvy cílem cvičení zdokonalit součinnost 
vojsk a prohloubit bratrství ve zbrani.



Hans Holst, vielbeschäftigter Stan­
desbeamter im deutsch-dänischen 
Grenzstädtchen Tondern, hat die Tür 

zum „Hochzeitslokal“ verriegelt. Das 
Heiratsparadies für Deutsche, in dem 
sich alljährlich knapp 500 Paare 
trauen lassen, ist bis Anfang August 
geschlossen. Der Beamte macht Ferien. 
So kommt es, daß zur Zeit mehr Deut­
sche als sonst die längere Reise nach 
Kopenhagen antreten, um sich hier in 
einer formlosen Zeremonie ein „Eheat­
test“ ausstellen zu lassen.

So zum Beispiel ein 47jähriger 
Büroangestellter aus Frankfurt, der im 
wandbemalten Standesamt des Kopen­
hagener Rathauses eine junge Paki­
stani zur Ehefrau nahm. „Die in der 
Bundesrepublik notwendigen Beschei­
nigungen für meine Frau hätte ich 
niemals beibringen können“, sagt er, 
zornig auf die deutsche Bürokratie. 
„Hier in Kopenhagen gab es keine

Zur Heirat nach Dänemark — nicht immer aus Liebe
Probleme. Wir sind halt wie vorge­
schrieben eine Woche hiergeblieben, 
haben unsere Papiere von der Bot­
schaft beglaubigen lassen und geheira­
tet. Eine Sache von fünf Minuten — 
und dazu noch kostenlos.“

Während dieser Frischvermählte 
vom Main seiner soeben Angetrauten, 
die nun nicht mehr nach Pakistan aus­
gewiesen werden kann, wenigstens 
noch einen Kuß auf die Stirn drückte, 
ist von Liebe bei vielen anderen Hoch­
zeitern aus der Bundesrepublik nichts 
zu spüren. )

Im Gegenteil: erst kürzlich kamen 
drei deutsche Frauen zusammenge­
schlagen und ausgeraubt von ihrer 
Hochzeitsreise aus Dänemark zurück.

Ihren neuen Ehemännern aus dem 
Orient waren die jeweils untereinan­
der vereinbarten 5000 Mark Hochzeits­
geld zu hoch erschienen. Eine halbe 
Stunde nach der Trauung nahmen sie 
den Frauen das Geld wieder weg, das 
von ihnen kurz zuvor für die „Schein­
ehen“ gezahlt worden war. Den Trau­
schein, der ihnen bei deutschen Behör­
den gute Dienste leisten soll, behielten 
sie aber.

Härtere Bestimmungen für Auslän­
der und Asylsuchende in der Bundes­
republik treiben immer mehr Männer 
aus Asien und Afrika zum Ehevertrag 
mit deutschen Frauen — nicht selten 
Prostituierte, mit denen sie in Däne­
mark dann eine Pro-Forma-Ehe 
schließen. Das inzwischen von Schlep­

pern organisierte Geschäft, so jeden­
falls vermutet die dänische Polizei, 
treibt zum Teil kuriose Blüten. Zwei 
deutsche Frauen hatten unlängst 
gleich drei Hochzeitstermine am sel­
ben Tag in verschiedenen Kopenhage­
ner Standesämtern. Und im jütländi- 
schen Sonderborg trat eine Frau mit 
falschen Papieren vor den Standesbe­
amten. In diesen Fällen haben die 
dänischen Behörden die Schummelei 
rechtzeitig erkannt. Aber dem Pro­
blem der Scheinehen stehen sie gegen­
wärtig noch ratlos gegenüber.

So beklagte der Polizeichef von Ton­
dern, Preben Jacobsen, in einem Brief 
an den Reichspolizeichef in Kopenha­
gen das „Unglück“, daß dänische Stan­
desämter im Grunde genommen gegen

die Interessen der deutschen Behörden 
arbeiten. Eine Lösung des „immer 
drängenderen Problems“ sieht Jacob­
sen vorerst nur in verschärften Paß­
kontrollen, was aber wiederum der 
liberalen dänischen Gesetzgebung zu­
widerläuft. Das Problem für die Dänen 
ist, daß immer häufiger Ausländer, die 
keine Aufenthaltsgenehmigung für die 
Bundesrepublik besitzen, nach ihrer 
Scheintrauung von scharfäugigen 
deutschen Grenzbeamten ins Nachbar­
land zurückgeschickt werden. In dem 
kleinen . Königsreich, in dem alles 
etwas gemütlicher zugeht, sollen alle 
Standesbeamten jetzt Erfahrungsbe­
richte über deutsche Scheinehen 
schreiben. Im nächsten Jahr will die 
Regierung dann darüber diskutieren, 
wie man am besten das breite Tor zum 
Hochzeitsparadies Dänemark verklei­
nern kann.
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(M
u): 

K
lokani 

jsou 
znam

enití 
plavci. K tom

uto závěru dospěli au­
stralští zoologové. 

Setkali 
se 

s tě­
m

ito zvířaty, typickým
i 

pro A
ustrá­

lii, nejednou 
na 

širém 
m

oři, 
ve 

vzdálenosti několika 
kilom

etrů 
od 

břehů. 
K

lokani 
plavou 

neobyčejně 
svérázně, ale 

velm
i 

rychle. Práce 
jejich nohou připom

íná pohyby ská­

kajícího 
koně; 

aktivně 
je 

činný 
i ocas, který dopadá na vodu 

v sil­
ných kolm

ých úderech. Závěry věd­
ců zpochybňují dosavadní teorii, po­
dle které 

přítom
nost 

klokanů 
na 

ostrovech dosti vzdálených 
od 

A
u­

strálie byla vysvětlována postupným
 

rozm
íláním a splavováním břehů pá­

tého kontinentu.

„U-Ot-hyfil

Zemřela pěvkyně Maria Jeritza
Dne 10. července zemřela o USA legendární svato­

va sopranlstka Marta Jeritza, která zde trvale lila 
od r. 1948 ve státě New jersey. Letos 10. října by se 
dožila úctyhodného věku 95 let. Marta Jerltza je půvo­
dem Moravanka z Brna, kde se v roce 1887 narodila. 
Svou divadelní dráhu )ako sólistka nastoupila n Olo­
mouci, krátký las působila v Mnichovi a pak ve ví­
deňské Lidové opoře. Ve vlku 25 let se v roce 1912 
stala členkou tehdy již významné Dvorní opery ve 
Vídni. Mimořddné úspěchy slavila v Metropolitní ope­
ře v New Yorku, kde působila od roku 1921 do roku 
1932. Zpívala Tosku, Santuzzu, Carmen, Elsu a četné 
další významné pěvecké role, některé vůbec jako 
první představitelka. Z české operní tvorby zpívala 
Mařenku a Jenúju. Ve svých pamětech vzpomíná na 
fejt působeni v Metropolitní opeře český choreograf 
Augustin Berger těmito slovy: „S Marii Jerltzóvou 
jsem se setkal už v první sezóně. Překrásné zpívala 
i hrála. Zpívala německy. Se mnou hovořívála česky.“

Maria leritza byla za svých mladých let takovým 
Mastným, ale „hrozným“ dítětem — l’enfant terrible. 
Připomněla to jak svým vstupem na prkna, tak pozdě­
ji, již jako známá sólistka, když divadelní kolegyně 
provokovala svými — na tehdejší dobu velmi odvál- 
nýml — kostýmy, zdůrazňujícími její lenskost. Ještě 
nedlouhp před svou smrti vzpomínal skladatel Robert 
Stolz na první „vystoupení“ Marie Jerltzy. Konalo 
se v roce 1903, kdy byl Robert Stolz angažován jako 
kapelník opery i operety v brněnském divadle. Při jed­
nom z nedělních představení opery Aida zpívala Jako 
host titulní roli známá sólistka Dvorní opery ve Vídni

Else Plantová. při druhém finále selhal vídeňské prt- 
madoně hlas, a ta místo vysokého C nevydala z hrdla 
ani hlásku. Tu pohotově ze sboru vystoupila šestnácti­
letá plavovlasá dívka, stoupla sl vedle Elsy Plantové 
a vysoké C vyzpívala zářivě za nl. Návštěvnici v hle­
dišti oněměli okouzlením, Elsa Plantová byla zuřivostí 
takřka bez sebe, a Marii Jedličkové — jak se tato sbo- 
rístka původně jmenovala — toto samozvané vystou­
pení vyneslo angažmá do Olomouce. S Robertem 
Stolzem byli pak oba dobrými přáteli. V roce 1940, to 
Již jako proslavená zpěvačka, Maria Jerltza a manželka 
deštníkového krále a milionáře, barona Poppe, Rober­
tu Stolzont pomohla z velké tísně a k cestě do USA, 
když po útěku z nacistického Německa uvízl v Paříži 
bez jakýchkoliv osobních dokladů a bez peněz. Má­
lokdo dnes také již vt, ie Marta Jerltza hrála i titul­
ní roli v tehdy ještě němém filmu Velkokněžna Ale­
xandra. Spolu s ni sl ve filmu zahrál i jiný světový 
zpěvák moravského původu Leo Slezák.

Maria jerltza vystoupila ještě 31. března 1930 na 
velkém samostatném koncertě v Praze ve velkém 
sále Lucerny. V témže roce zpívala i v Londýně. Ve. 
Vídni, kde je její kult dodnes živý, sklízela naposle­
dy velké ovace ještě v roce 1950. V dopise, který na­
psala Jarmila Novotná z USA v roce 1975, říká: „Ma­
ria Jerltza byla docela jiný typ (než E. Destinnová 
— pozn. autora/, spíše oslňující, setkala jsem se sni 
minulý rok, zase u přátel. Přes svůj vysoký věk vy­
padá stále znamenitě. Mluvily jsme spolu trochu čes­
ky, ale docela plynně ji to přece nejde*

R
O

M
, 

21. Juli. 
D

ie 
innenpolitischen 

V
erhältnisse in Polen haben erneut zu 

einer scharfen A
useinandersetzung zw

i­
schen 

italienischen 
und 

sow
jetischen 

K
om

m
unisten 

geführt. 
A

nfang 
der 

W
oche startete die M

oskauer G
ew

erk­
schaftszeitung 

„Trud“ 
einen 

scharfen 
A

ngriff 
gegen 

die 
von 

der K
PI 

be- 
. herrschte 

G
ew

erkschaft 
CG

IL, 
w

obei 
sie den Italienern „Fälschung der R

eali­
tät und U

nterstützung der bürgerlichen 
Propaganda“ vorw

irft.
D

er Zorn der „Trud
“ hatte sich an der 

C
G

IL-Forderung 
entzündet, 

„Solidari­
tät“ und überhaupt jede G

ew
erkschaft 

in einem sozialistischen Land m
üsse in 

der 
Lage 

sein, 
frei 

von 
staatlichem

 
D

ruck zu handeln. D
ie Forderung der 

CG
IL, stellt das sow

jetische 
G

ew
erk­

schaftsblatt fest, gehe nicht über politi- 
I sehen Pluralism

us hinaus und sei dam
it 

! „dem
agogisch, 

antisozialistischï^ 
■ und 

I volksfeindlich“
. Solchen phantastischen 

V
orstellungen 

zu 
folgen, 

bedeute 
für 

jedes Land des realen Sozialism
us einen 

Schritt zurück.

Prodejny rozšíří nabídku vitamínů
Ovoce a zelenina také do závodů veřejného stravování

(kčr): Slibná úroda ovoce v letošním roce se zatím příliš neprojevila v našich obchodech. S výjimkou 
třešní zde dosud neměli kupujícím co nabídnout. Také sortiment zeleniny je chudší vlnou pozdního dozrá­
vání vitamínů. Už v příštím týdnu by se však měly na trhu objevit meruňky, broskve a rajská jablíčka 
z domácí sklizně.

N
och 

am 
Tag 

der V
eröffentlichung 

des 
„Trud“-A

rtikels 
nannte 

M
ichele 

M
agno, V

erantw
ortlicher für die inter­

nationalen B
eziehungen der CG

IL, den 
sow

jetischen A
ngriff „unbegründet und 

unverständlich“. W
örtlich sagte M

agno: 
„W

ir haben den sow
jetischen G

enossen 
schon w

iederholt gesagt, daß für uns die 
R

olle der G
ew

erkschaft als die eines be­
deutungslosen V

ollstreckers der Partei- 
und 

Staatsbefehle 
unannehm

bar 
ist.“ 

D
er CG

IL-Funktionär verw
eist darauf, 

auch in der Sow
jetunion habe die D

is­
kussion darüber begonnen, w

elche For­
m

en 
eine 

sozialistische 
D

em
okratie 

haben m
üsse und w

ie die A
rbeiterklasse 

„in 
einigen 

bankrotten 
Sektoren 

des 
Fünfjahresplans“ 

an 
eine 

M
itbestim

­
m

ung herangeführt w
erden könne. D

ie 
sow

jetische Seite w
ird aufgefordert, die 

D
iskussion m

it ernsthaften Fragen 
zu 

führen und nicht „m
it einer O

rgie von 
Beschim

pfungen“. 
k

. 
*-

yèn-bo biiW
Tujel

N
euer

 A
ngriff M

oskaus auf K
PI 

Streit um die R
olle von G

ew
erkschaften im Sozialism

us 
Von unserem Korrespondenten H

orst Schlitter



Biertrinker-
Hauen Gewohnheiten

trinken Bier:

1 zu Häusel TN laußerHausf

Exportbier
Exportbier/ 

helles Vollbier 
.. • il t7 II z.B. Kolsch/Alt/Weizen

Übergänge Biere Sonstige Sorten
z.B. Kölsch / Alt /Weizen

Za
jím

av
os

ti p
ra
žs
ké

ho
 po

dz
em

í 
/č

tk
): P

ra
ža

né
 l n

áv
št

ěv
ní

ci
 naš

í m
et

ro
po

le
, pro

­
ch

áz
ej

íc
í hi

st
or

ic
ký

m
i čá

st
m

i St
ar

éh
o M

ěs
ta

, sl 
ča

st
o 

an
i ne

uv
ěd

om
í, ž

e fy
om

ě a
rc

hi
te

kt
on

ic
ký

ch
 pa

m
át

ek
, 

kt
er

é m
oh

ou
 be

zp
ro

st
ře

dn
ě o

bd
iv

ov
at

, ex
is

tu
je

 i ř
ad

a 
do

kl
ad

ů sta
ve

bn
í do

ve
dn

os
ti na

ši
ch

 pře
dk

ů v 
po

d­
ze

m
í Sta

ré
 Mě

st
o b

yl
o t

ot
iž

 v 
do

bě
 sv

éh
o v

zn
ik

u p
o­

lo
že

no
 as

! o
 3.5

 až
čt

yř
t m

et
ry

 ní
že

 ne
ž je

 dn
es

. K
dy

ž 
by

ly
 na

 Vl
ta

vě
 po

st
av

en
y p

rv
ní

 jez
y a

 tlm
 se 

zv
ět

ši
­

lo
 neb

ez
pe

čí
 ná

pl
av

, by
lo

 nu
tn

o c
el

ou
 ob

la
st

 zvý
ši

t 
na

vá
žk

ou
 Tut

o o
bt

íž
no

u p
rá

ci
 pr

ov
ed

li P
ra

ža
né

 ve
 13. 

a p
oč

át
ke

m
 14. 

st
ol

et
í. Z

vý
še

no
 by

lo
 ta

ké
 St

ar
om

ěs
t­

sk
é ná

m
ěs

tí.
 A 

ta
k př

íz
em

í rom
án

sk
ýc

h do
m

ů by
lo

 
za

pl
ně

no
 na

vá
žk

ou
, na

 kt
er

ou
 se

 zn
ov

u z
ač

al
o s

ta
vě

t. 
A

rc
he

ol
og

ov
é o

dk
ry

li na
 Sta

ré
m

 Mě
st

ě ví
ce

 než
 70 

ro
m

án
sk

ýc
h d

om
ů.

 Me
zi

 ne
jv

ýz
na

m
ně

jš
í ty

to
 pa

m
át

ky
 

pa
tří

 Dv
ůr

 pá
nů

 z K
un

št
át

u v
 Ře

tě
zo

vé
 uli

ci
, kd

e sl
 

ná
vš

tě
vn

ic
i mo

ho
u pr

oh
lé

dn
ou

t ce
lé

 pří
ze

m
i rom

án
­

sk
éh

o p
al

ác
e z 

12
. sto

le
tí.

 Dalš
í ro

zs
áh

lé
 po

dz
em

ní
 

pr
os

to
ry

 jso
u po

d o
bj

ek
ty

 Stř
ed

oč
es

ké
 ga

lé
rie

 v 
H

u­
so

vě
 uli

ci
, po

d n
ěk

te
rý

m
i do

m
y n

a S
ta

ro
m

ěs
ts

ké
m

 a 
M

al
ém

 ná
m

ěs
tí K 

ne
fo

bd
lv

ov
aň

éj
šl

m
 „po

dz
em

ní
m

 pa­
m

át
ká

m
" p

at
ří j

ed
en

 a 
pů

l o
bl

ou
ku

 mů
st

ku
, k

te
rý

 ve
dl

 
z hr

ad
eb

ní
 vě

že
 pře

s o
br

an
ný

 pří
ko

p a
 sp

oj
ov

al
 dv

ě 
vý

zn
am

ná
 ob

ch
od

ní
 ce

nt
ra

 — 
S

ta
ro

m
ěs

ts
ké

 ná
m

ěs
tí a

 
K

oň
sk

ý t
rh

 — 
dn

eš
ní

 Vá
cl

av
sk

é n
ám

ěs
tí.

 Pé
čí

 res
ta

u­
rá

to
rů

 by
l zp

řís
tu

pn
ěn

 ve 
ve

st
ib

ul
u st

ej
no

jm
en

né
 s

ta
­

ni
ce

 me
tra

. K 
po

sl
ed

ní
m

 výz
na

m
ný

m
 arc

he
ol

og
ic

ký
m

 
vů

zl
cu

m
ům

 na
 Sta

ré
m

 Mě
st

é p
at

ři U
ng

el
t. Z

 Jeh
o v

t?
- 

sí
ed

ků
 vy

pl
ýv

á,
 že 

Tý
ns

ký
 dv

ůr
 vz

ni
kl

 až
 ve

 13. 
st

o­
le

k,
 nik

ol
iv

 ve
 st

ol
et

í 11
., ja

k s
e d

řív
e p

ře
dp

ok
lá

da
lo

, 
a  s

lo
už

il ja
ko

 ob
ch

od
ní

 ce
nt

ru
m

 a 
ce

ln
ic

e.

Plakát z doby secese
Je módou vracet se do doby 

secese na počátek našeho sto­
letí a obdivovat uměleckou 
tvorbu, i když nebyla vyslove­
ně určena pro vysoký výtvarný 
standard. Míním tím tvorbu pla­
kátů, jež sloužily, řekli bychom, 
propagačním účelům, ačkoli by­
ly vytvořeny umělci, kteří dnes 
znamenají hvězdy světového 
umění. Plakáty, které vytvořil 
Henri de Toulouse Lautrec, jsou 
dnes obdivovaným artiklem a 
uchovávají se v předních gale­
riích výtvarného uměni. Totéž 
platí o Alfonsu Muchovi, který 
tvořil plakáty pro vystoupeni 
francouzské herečky Sarah 
Sernhardtové; jeho plakáty s 
ženskými postavami jsou v mno­
ha reprodukcích vyhledávány ' 
k ozdobě provozních či obchod­
ních interiérů.

Prostě secese je móda, která 
se vrací. A nejen do prodej­
ních interiérů, ale i do muzeí a 
galerií, kde slouží jako zname­
nitý příklad umělecké tvorby. 
Keni tedy divu, že se dnes set­
káváme s velkou ukázkou naši 
plakátové tvorby z přelomu sto­
letí, která je do 1. srpna umí­
stěna v síni Středočeského mu­
zea v Roztokách u Prahy. Byla 
vybrána ze sbírek Umělecko­
průmyslového muzea v Praze i 
ze sbírek roztockého muzea a 
její náplň tvoří plakáty propa­

gující výrobky potravinářského 
a spotřebního zboží či . různé 
druhy služeb. Jejich autoři jsou 
vesměs neznámí, jen u někte­
rých se dovídáme, že mezi je­
jich tvůrce patřili proslulí ma-

liřl jako Vojtěch Hynais, Vik­
tor Oliva, Bedřich Wachsmann, 
Josef Wenig, Jan Konůpek: 
ovšem daleko více se dozvíme 
o jménech reprodukčních ústa­
vů, kde byly plakáty tištěny, 
např. o závodu Neubert či Ka­
bátník, nebot ty neopomněly 
své jméno přitisknout.

Porovnáváme-li účel tehdej-

sich propagačních prostředků  
s dnešními, zjistíme odlišnost,  
Tehdy plakátová tvorba propa-  
govala nabídky soukromých 
výrobců, dnes se dostává k slo­
vu cestovní ruch, filmová tvor­
ba a podobné obecné požadav­
ky. Vystavené plakáty nabízejí 
zejména čokoládu, cukrovinky, 
trest z masa, margarin, maggi, 
parfumerii, pivo... Ne vždy 
jsou propagované výrobky na ' 
plakátech vyobrazeny, zato však 
téměř nikdy nechybí portrét 
krásné dámy v dobovém kostý­
mu, která svým půvabem láká 
ke koupi. Je to podle vkusu 
tehdejší doby, nebát její krása 
byla nejdůležitějším spekulativ 
ním prostředkem, působícím na 
zájem zákazníků. To patřilo 
k samozřejmosti tehdejšího 
trhu.

Výstava je obohacena i o u- 
kázky tehdejších obalů potra­
vinářského i jiného zboží. Bylo 
užíváno především kovových o- 
bálů ve formě krabic, jež pak 
zůstaly v rodinách a sloužily 
k úschově drobných předmětů 
a kuchyňských potřeb. Zřejmě 
ze sbírek pořádajícího muzea je 
i ukázka secesního dámského 
obleku, skromně stojící ve vý­
klenku u okna.

Výstava Středočeského muzea 
v Roztokách je tedy přitažlivá 
jak pro svoji, málo vídanou za­
jímavost, tak i pro své svě­
dectví o dnes' již historické 
době.
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Staronový Ritz pro milionáře
Psal se rok 1698, když podnikavý César Rltz ze Švýcarska otevřel 

v Paříž! na náměstí Vendôme luxusní hotel Rltz. Od ostatních paříž­
ských hotelů se USU především- tím, že každý pokoj měl svou koupel­
nu. Vyznačoval se přitom nejen přepychem, ale t nedostižnou restau­
raci s pochoutkovými specialitami, nejvzácnějšiml nápoji a důsledné 
uplatňovanou zásadou: zákazník má vždycky pravdu. Tento podnik 
s pohnutou historií sl v krátké době vysloužil nepsané označeni — 
— hotel krňlů.

Honosnou povést hotelu králů sl 
získal brzy po zahájeni provozu 
diky pobytu anglického krále Ed­
varda VII., jemuž současné vděčí 
za své poangličtěni na Rltzy 
I stručný výčet dalších prominent­
ních hostů je chloubou pařížských 
snobů. Tak například až do své 
smrti v roce 1971 v Ritzu bydlela 
Coco Channelová, majitelka par- 
tiunerle Channel. Romanopisec 
Marcel Proust vynášel Ritz za to, 
že v něm nejsou návaly „lidi 
z ulice“. Stálým hostem byl 1 F.

Scott Fitzgerald, který zvěčnil 
jméno hotelu ve svém díla Dia­
mant velký Jako Pltz. Jeho přítel 
Ernest Hemingway zase osobně 
osvobozoval hotelový bar v roce 
1944 od hltlerovcu. K spokojeným 
hostům Rltzu patřila i filmová 
hvězda Greta .Garbo, nechyběl me­
zi nimi Winston Churchill, Richard 
Nixon ČI Henry Kissinger.

Od počátku sedmdesátých let 
však začal zájem o Ritz slábnout. 
Rodině Rítzových přinášel po do­
bu pěli let místo vysokých zisků

dokonce stála větší ztráty. V roce 
1979 došlo ke změně majitelů Rlt­
zu. Po vlče než osmdesátí letech 
provozu se uskutečnila moderniza­
ce celého objektu včetně obnovy 
oprýskané omítky v pokojích, In­
stalace televizorů, dokonalé, kli­
matizace běžíc! bez sebemenšího 
hluku, nového Čalouněni stylové­
ho nábytku atd. aid.

Slaronový Ritz už začíná novým 
majitelům vynášet tučné zisky. 
Nadále žije ze své pověsti „hotelu 
králů", ve svých reklamních ma­
teriálech nadále připomíná slavné 
osobnosti, lež v něm v různých 
dobách nacházely zalíbeni, ale 
současně se zaměřuje na komfort 
a diskrétní služby svým dnešním 
hostům z řad milionářů, kteří sl 
mohou dovolit zaplatit za feden 
nocleh od dvou set do šesti tisíc 
dolarů. (alk)
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LETOS JE TOMU 95 LET, co se v Jindřichově 
Hradci na jihu Cech poprvé rozsvítily žárovky a 
začalo se využívat veřejné elektrické osvětlení. 
Kromě Prahy se něčím podobným nemohlo v té 
době pochlubit žádné jiné české město. V bývalém 
nnn.kěrr, mláně na dooře pivovaru bulu namonto-

vány dva elektrodynamlcké stroje na stejnosměrný 
proud, napájející nejprve dvě obloukové lampy 
na náměstí a šestnáct žárovkových světel. O rok 
později již na ulicích svítilo 90 žárovek a téměř 
šest set jich bylo nainstalováno o bytech a krá­
mech. /čr)

Der Hexenglaube lebt
MOSKAU, 25. Juli (AFP). Der Glaubt 

an Hexen und Zauberei ist der „Komso­
molskaja Prawda“ zufolge in der UdSSI 
immer noch nicht ausgerottet. Dit 
sowjetische Jugendzeitung berichtete ir 
ihrer Wochenendausgabe über den Fai 
eines Schuldirektors in Turkmenistan 
der seinen Schülern angeraten hatte 
eine „Hexe“ über die Identität von Die­
ben eines Klassenbuchs zu befragen. Die 
Zauberin habe die Phantombilder der 
„Schuldigen“ entworfen, die auf die 
Spur von Lehrern führte. Bei diesen 
seien danach völlig illegale Haussu­
chungen durchgeführt worden, die kei­
nerlei Beweise für den Diebstahl er­
brachten. Es sei unzumutbar, rügte die 
Zeitung, sowjetischen Schülern den Weg 
zur „Schwarzen Magie“ zu weisen.
Joa^U/ srtK-k.'i t/Hionèj



Anklage gegen Mitsubishi 
wegen Wirtschaftsspionage
SAN FRANCISCO / TOKIO, 20. Juli 

(AP). Der japanische Elektrokonzern 
Mitsubishi und vier seiner Angestellten 
sind am Montag von einer Anklage­
kämmer in San Francisco der Wirt­
schaftsspionage angeklagt worden. Sie 
werden beschuldigt, den Diebstahl 
von Geschäftsgeheimnissen der US- 
Cbmputerfirma IBM gegen Bezahlung 
veranlaßt zu haben. Mitsubishi 
lidß unmittelbar nach der Ent­
scheidung vom Montag erklären, der 
Konzern habe sich an keinen ungesetz­
lichen Handlungen in den USA beteiligt 
tmd werde sich und seine Mitarbeiter 
tfnannhaft verteidigen. Drei der ange­
iklagten Angestellten befinden sich in 
Japan, der vierte gegen Kaution in 
Kalifornien auf freiem Fuß.

Die US-Botschaft in Tokio hat inzwi­
schen die japanische Regierung um Un­
terstützung gebeten, damit auch die be­
reits angeklagten Vertreter des Hitachi- 
Konzerns und neun seiner Mitarbeiter 
wegen Wirtschaftsspionage vor ein kali­
fornisches Gericht geladen werden kön­
nen. Hitachi bestreitet ebenfalls gewußt 
zu haben, daß seine Methoden zum In­
formationserwerb illegal waren. Das 
Unternehmen lehnt jedes Erscheinen 
Seiner Vertreter vor einem US-Gericht 
ab. Allerdings ilst der Konzern nach 
eigenem Bekunden bereit, dem US- 
Unternehmen IBM nachträglich für von 
ihm vrschaffte Computertechnologie 
540 000 Dollar zu zahlen. 

Zlatokopové se vrátili na Psí hory
Prastará hornická oblast znovu Ožívá  .  Unikátní cesta za nejvzácnějším kovem

Nenašli bychom je na žádné moderní mapě, ani na té nejpodrobnější. . . A přece Psí hory exi- 
stují, dokonce leží v samém srdci Čech — a břehů dnešního slapského jezera. Až donedávna 
o nich ovšem věděli už jen báňští historikové; kdysi hodně dávno totiž Psí hory bývaly velmi 
slavné, protože se tu těžívalo zlato, stříbro  celá řada dalších, mnohem „prozaičtějších“ kovů, je­
nomže s ubíhajícími staletími sláva Psích hor bledla, ztrácela se, až nakonec úplně zanikla — 
zdálo se, že už tu není co objevit a že naši předkové si z tohoto kousku země vybrali bezezbytku 
všechno bohatství, ukryté v jeho hlubinách, Zdálo se, že lidé na Psí hory provždy zapomněli.

A pak přišlá ta háhoda (nebo spíš pořádný ra­
nec štěstí), která Způsobila, že prastará horlílcká 
tradice zdejšího kraje zase ožila: Na Psí ho'ly se 
znovu vrátili zlatokopové...

UŽ STAŘÍ KELTOVÉ. . .
Ale začněme pěkně od začátku. Pro léta 19'18 až 

1980 dostali pracovníci Geoindustrie za úkol zno­
vu geologicky prozkoumat tzv. jílovské pásrfo — 
cílem tohoto úkolu bylo ověřit, jak je to se Zdej­
šími zásobami měděných rud, a při té příležitosti 
se také „kouknout“ po zbytcích někdejších fioha- 
tých zásob zlata. Nejdřív průzkum příliš nadějně 
nevypadal, jenže pak se geologové doslali až do 
oblasti obcí Celina, Mokrsko a Cholín, kde je 
zato čekalo takové překvapení, že až málen! ne­
věřili vlastním očíta. Při průzkumu se totiž pro­
vádělo nejenom základní geologické mapováni' ale 
také půdní metalotoetrie — analýza, odebraných 
vzorků normální půdy — a litogeochemie, což 
je chemický rozbor, v našem případě rozbor hor­
ninových vrstev a vzorků ze starých těžebních 
hald nebo jejich pozůstatků. A už prviíf andlýzy 
signalizovaly — řeíieno odborně — výraznou ano­
málii zlatonosné irllnerallzace. Což Jinými Uovy 
znamená, že tu prostě někde v podzemí zlaté být 
musí.

Výsledky byly minefvýš slibné; vzorky pfd a 
hornin z okolí Celiny obsahovaly 0,1 až jeden i'ram 
zlata na Jednu tubiu zemihy, analýzy .vzorkll ze 
starých odvalů dokcince ukazovaly na obsah Jedno­
ho až Jedenácti griimů zlatal To sice nijak moc 

nepřekvapuje, protože naši předkové Ještě nezna­
li „bezezbytkový“ způsob zpracování zlatonosných 
rud, takže hodně zlata se ztrácelo Jako odpad 
na haldácli. A těmi jedenácti gramy čistého 
kovu v jedné tuně hlušiny by za současné situace 
rozhodně nepohrdla žádná těžební společnost na

Teprve nejm
odem

ější aparatury a m
e­

tody určili přesnější stáří lebky člověka, 
nalrxené roku 

1929 
u severooam

erlckého 
m

ěsta 
San 

D
iego při 

výkopech stavbaři. 
D

onedávna 
se m

ělo 
za 

to, 
že 

lebka 
je 

stará 
20 000 jet. D

nešní 
analýza 

Jej vy- 
ífsfH

* na ^ô ûu let. N
a lokalitě se 

nově 
| 

pracuje a čekají se doklady o najsfaršleh 
lidech tohoto kontinentu. 

 
Läuten ja, rufen nein 

BA
Y

REU
TH

, 
20. 

Juli 
(dpa). 

D
er 

katholische 
Pfarrer 

von 
Buchbach 

(Landkreis 
K

ronach), 
Reinhold 

G
old­

m
ann, darf nicht über einen Lautspre­

cher am K
irchturm Todesfälle bekannt­

geben oder zu den kirchlichen Festen 
einladen. 

D
as 

V
erw

altungsgericht 
in 

Bayreuth stellte am D
ienstag fest, daß 

D
urchsagen von einem

 Lautsprecher am
 

K
irchturm nicht den 

gleichen 
recht­

lichen B
estim

m
ungen 

w
ie 

G
lockenge­

läute unterliegen und w
ies die K

lage 
des Pfarrers ab, m

it der er eine A
usnah­

m
egenehm

igung 
durchsetzen 

w
ollte 

(A
ktenzeichen: B 

3 K 81 A
. 467). D

er 
Pfarrer 

K
feinung, 

daß 
die

A
nlage nach dem bayerischen Im

m
is­

sionsschutzgesetz ebenso ein erlaubnis­
freies „Schallzeichen zur Religionsaus­
übung“ 

sei 
w

ie 
das 

G
lockenläuten. 

Sow
ohl 

die 
G

em
einde 

Steinbach 
am

 
W

ald als auch das Landratsam
t in K

ron­
ach 

lehnten 
Lautsprecher 

jedoch 
ab, 

w
eil sie die Störung für die Bevölke­

rung als zu groß ansahen.

Spotřeba 3,5 litru? 
„V 90. letech našeho století budou mít 

tzv. rodinné osobni automobily spotřebu 
koleta d,5 litru na 100 km při rychlosti 
80—100 km/h. Budou je pohánět vesměs 
tříválcové vznětové přeplňované moto­
ry s elektronickým řízením přes automa. 
tlckdu jiřevoiiovku.“ Toto proroctví pro­
nesl Jolin Oldfield, viceprezident evrop­
ské společnosti Ford na energetické kón. 
terencl v Londýně. Podle automobilo­
vých odborníků se koncem století objeví 
automobily $ hybridním pohonem, ze so­
díkovým 1 vodíkovým motorem, automo­
bily na nejrůznější plyny a pochopitelně 
1 elektromobily. V každém případě bu­
dou do pozadí ustupovat klasické pohon­
ná hmoty, jako benzín a nafta. Osobní 
vozy budou mít aerodynamické karosé­
rie x plastických hmot, počítá se s kva­
litnějšími kovovými materiály, pohodl, 
hějším a horečnějším Interiérem, 
1 komplexním elektronickým vybavením, 
plnoautomatlkou apod. 

světě. Takže Jedno bylo opravdu jasné — zlato tu 
je: Teti ale musí přijít na řadu ještě geofyzikální 
průzkum, teprve pak se uvidí...

Než byly známé výsledky prvního průzkumného 
vrtu, nikdo ze zúčastněných geologů málern ani 
neusnul. Pak následovaly další a další vrty, ně­
které až do hloubky tří set metrů — a lidé si 
pomalu začali zvykat na myšlenku, že tentokrát se 
podařil skutečně fantastický objev: Průzkumné 
práce prokázaly jednoznačně přítomnost dvou hlav­
ních rudních zón, přičemž místy byl zjištěn ob­
sah zlata až 2G gramů v tuně horniny. — Možná 
to někomu bude připadat nepatrně málo, ale sluší 
se' dodat, že ve světě se dnes běžně těží i ložiska, 
kde se obsah čistého zlata v tuně horniny po­
hybuje „jen“ kolem: sedmi gramů. A že 1 v takovém 
případě a za cenu složitého úpravárenského pro­
cesu je to stále ještě ekonomická těžba.

Ložisko Čelina-Psí hory svým charakterem umož­
ňuje masovou (tedy levnou) těžbu zlatonosné hor­
niny a i při jejím následném náročném zpracování 
se nám skutečně vyplatí. Za předpokladu, že bu­
dou vytěženy čtyři milióny tun zlatonosné rudy, 
bychom (při velmi střízlivém odhadu geologů, kte­
ří raději uvažují s průměrnou kovnatostí jen 2,5 
gramu) mohli z tohoto ložiska získat zhruba deset 
tun ryzího zlata. A to rozhodně není málp.

A proč Psí hory? Vlastně je v tom 1 špetka 
stavovské hrdosti, že se geologové po staletích 
znovu vrátili k tomuto pradávnému, historickému 
názvu. Vždyť navazují na jednu z nejslavnějších 
a nejstarších kapitol našeho hornictví — současné 
průzkumy s naprostou jistotou prokázaly, že v ob­
lasti Psích hor se těžívalo už ve 13. a 14. století. 
A co víc, nedaleko odtud (kousek za druhým bře­
hem slapské nádrže, která tenkrát ovšem Ještě 
měla podobu nezkrocené Vltavy) stávala známá 
keltská oppida Hrazany a Nalžovské Podhájí. Tak­
že se dá 1 předpokládat, že Keltové tu těžili kovy 
už v prvním století před naším letopočtem — 
těžko se totiž můžeme domnívat, ža by si při své 
vyspělé kultuře nechali takovou skvělou příleži­
tost ujít..,  -_
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O čem vypráví Knih neúspěchů
.Člověk, který nedělá chyby, neumí 

nic udělat.“ — .Když se nemá něco 
stát, tak se to určitě stane.“ To Je 
motto, které dal do záhlaví své pozoru­
hodné knihy Stephan Pile a kterou na­
zval Kniha neúspěchů. Vyšla ve Velké 
Británii, poprvé v roce 1979, a méla se 
stát, a také se stala, Jakýmsi protipó­
lem a v podstatě 1 konkurentem pro­
slulé Gulnnessovy knihy rekordů. '

Kniha je rozdílena do jedenácti te­
matických celků snažících se zachytit 
lidské neúspěchy jak v historickém po­
hledá, tak i vzhledem k různým čin­
nostem člověka.

Za nejhoršl autobusovou linku je, pa­
dle Knihy neúspěchů, pokládán spoj me­
zi Hanley a Bagnali v hrabství Stratford­
shire v Anglii. Roku 1976 bylo zjištěno 
a potvrzeno, že autobusy na této trase 
neberou cestující čekající na jednotli­
vých stanicích. Příčina: nebyla by mož­
no dodržet jízdní řád.

V roce 1979 jedny ze skotských novin 
uvedly tuto předpověď počasí: „Nemů­
žeme našim čtenářům podat informaci 
o počasí. Dostáváme ji z letiště, které 
fe však v důsledku zlých povětrnostních 
podmínek uzavřeno. Zda budeme moci 
zítra podat předpověď počasí, to zálež! 
na počasí.“

Za nejhoršího zpěváka je pokládán 
Nor Jan Taigan. Na písničkovém festiva­
lu Enrovize nedostal ani jediný bod. 
Drahý den poté o něm všechny noviny 
psaly, jako by získal první místo. Taigan 
řeki novinářům, za je to jeho největší 
životní úspěch, když jako první Nor 
získal — nula bodů. Po koncertě musel 
šedesátkrát pásovat fotografům, dostal 
mnoha nabídek k vystoupení v televizi, 
na turné a rozhovory.

Britské královské sdružen! na ochra­
nu pruží nehodám připravovalo v ’Harro­
gate výstavu na téma boje proti neho­
dám. V den, kdy měla být výstava 
zahájena, se dům, kde byla uspořádána, 
zřítil.

Bylo to v srpnu 197S, když tři bandité, 
kteří chtěli přepadnout Královskou skot­
skou banku v Torhessay, uvízli v otá­
čecích dveřích. Zaměstnanci banky je 
vysvobodili ji —Iři must -j-deši,. -pěti 
minutách se vrátili a vymáhali na po­
kladníkovi peníze. Ten se tomu společ­
ně s .ostatními zaměstnanci srdečně za­
smál jako dobrému vtipu, ale pro jistota 
přece jen stiskl poplašný zvonek. Lupiči 
se dali na útěk a znovu uvízli v otáče­
cích dveřích, - ve spěchu se cpali ven 
nesprávným směrem.

V srpnu 1972 Darson Yibman z Damall 
dostal košem nd dcery souseda a roz­
hodl se, že ji unese. Po žebříku se 
v noci dostal do jejího pokoje, přehodil 
přes ní tlustou houni a snesl do při­
praveného auta. Šeptal jí při tom milá 
slůvka. Když s unesenou láskou odjel, 
o kus cesty dál zastavil, aby vyprostil 
svůj poklad z houně, se zděšením zjistil, 
že neunesl svou milovanou, ala její 92- 
letou babičku.

Ne Ismůlovatějšt schůzku sl na jaře 
1973 smluvil v San José třicetiletý účetní 
Tom Horsley, který pozval slečnn Alyn 
Chesseletovou, aby strávili společně 
hezký večer. Na poslední chvíli se po­
zvaná slečna rnzhodia, že nikam ne­
půjde. Zhrzený účetní Tom- Horsley se 
obrátil k soudu s žalobou a požadoval 
odškodné čtyřicet dolarů „za nedodrže­
ní ústní úmluvy o společné večeři 
a zhlédnutí muzikálu“. V požadované 
částce měl započítána ztrátu štvou hodin 
(musel jet na schůzku 150 km daleko) — 
hodina pa pěti dolarech, což je nej- 
vyšší možná částka pra diplomovaného 
účetního. Dále požadoval 20 centů za 
každou míli. V tom byla započítána 
ztráta benzínu i ezplnatace auta. Slečna 
Alyn, když ji byla žaloba doručena, se

zařekla, že až nikdy nechce nit ale 
společného se žádným účetním.

Od října až do prosince roka 1961 byl 
v jednom newyorském muzen «mění 
vystaven obraz Henri Matisse a byl po­
věšen vzhůrn nohama. Žádný ze 116 ti­
síc návštěvníků sl toho vůbec nepo­
všiml.

V době franconTsko-praské války, v le­
tech 1870—71, byli Francouzi přesvěd­
čeni, že jejich nová a přísně ntajovaná 
zbraň — strojní puška Mitrailleuse — 
jim dopomůže k vítězství nad nepřítelem. 
Ovšem je nutno ochránit „její tajemství 
před pruskými zvědy. Byla proto tak 
přísně střežena, že ani vojáci nedostali 
instrukce, jak s novou zbraní zacházet. 
Až teprve v první den vypuknutí války. 
Bylo už ovšem pozdě. '
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Uměn! prodávat považují někda xa 
umění obcházet zákony. V Norsku Je zá­
kaz Inzerce alkoholických nápojů. Vý­
robci francouzského koňaku Courvolsler 
obešli zákaz vymýcením slova „koňak“ a 
označeni „Courvosler“. Místo toho zobra­
zuje Inzerát tradiční tvar láhve a pou­
hým obrazem Napoleona.
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Projekt starší více než sto let
O výstavbě tunelu pod Lamanšským 

průlivem může být rozhodnuto už na 
podzim tohoto roku. Prohlásil to fran­
couzský ministr dopravy Charles Pt- 
terman. Stavební práce nezačnou dří­
ve než v roce 1984 a potrvají zhruba 
sedm let. Celkově náklady projektu 
se odhaduji na 20 miliard franků.

Francouzští a britští specialisté se 
po dlouholetém posuzování různých 
projektů vrátili k variantě dvou pa­
ralelních tunelů, kterou britská vláda 
odmítla v roce 1974 V tunelech by 
vedle normálních vlaků jezdily také 
speciální soupravy pro přepravu au­
tomobilů.

První realistický plán výstavby tu­
nelu rozpracoval v roce 1838 Fran­

couz Thomé de Gamond, který tomu­
to projektu zasvětil celý život. Po­
stupně zavrhl variantu mostu a umě­
lé šíje a vyměřil tunel o délce 23 ki­
lometrů. T. de Gamond tento plán 
představil veřejnosti v roce 1867. V r. 
1882 Angličané vykopali pod zemí 
1842 metrů a Francouzi 1577 metrů. 
Pak však stavební práce ustaly pro 
ostré rozpory mezi oběma státy.

Francouzská a britská vláda poda- 
psaly v roce 1973 smlouvu o započe­
tí výzkumných prací. Průzkum uká­
zal, že jediným vhodným vyústěním 
tunelů na obou stranách průlivu jsou 
místa, která před více než 100 lety 
vyprojektoval Thome de Gamond.
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Do zlatých lánů pšenice
Po obilí strniskové meziplodiny a zeleninu

München baut Parkuhren ab
MÜNCHEN, 16. Juli (Reuter). Die 

bayerische Landeshauptstadt will 
schrittweise die Parkuhren abschaffen. 
Wie der Kreisverwaltungsreferent Peter 
Gauweiler erklärte, wurde am Donners­
tag der Abbau der ersten 100 der insge­
samt 4000 Parkuhren freigegeben. Die 
Kosten für den Ankauf sowie die Lee­
rung und Wartung der Parkuhren stun­
den in keinem Verhältnis zu den Ein­
nahmen, sagte er. Zwar sollten in Mün­
chen nicht sofort alle Uhren abgebaut 
werden, doch komme man immer weiter 
von den Parkuhren ab. Zukünftig sollen 
in München die gebührenfreien Park­
scheiben die Parkuhren ablösen.

Raucher Rente gekürzt
„Für Invalidität selbst verantwortlich“

Strom obuvníků
(jn): Přišlo léto a z botníků jsme 

opět vytáhli letní obuv, sandály. 
Jestlipak víte, za co vděčí svému 
označení? Na Indickém pobřeží jel 
rozšířený vždyzelený strom santal 
bílý, jeho dřevo se po staletí pou­
žívá při náboženských obřadech.i 
Obsahuje totiž asi 5 proč, éteric- 
kých olejů a tak santal vždy patřil 
k nejvyhledávanějším vonným pro­
středkům Indie. Je zajímavé, že za 
čerstva dřevo nevoní a proto se 
přednostně porážejí suché stromy. 
Již odedávna putovaly karavany s 
cenným nákladem z Indie do Egyp­
ta, Říma, Řecka a Arábie. Právě 
Arabové dřevo nazvali šandal a od­
tud už je k naší obuvi jen krůček. 
Ssntálové dřsvo sc používslo íiOjSn 
k výrobě kadidla, ale bylo 1 cennou 
cumvínnu -nrn vttrnhr 
ozdobných skříněk ap. V současné 
době se nejvíce santalu těží v hor­
ských lesích jižní Indie ve státech, 
Majsúru a Kerale a na Ceylonu. Dře- 
vo se drtí a destilací se získává san 
talový olej, který se používá při vý­
robě voňavek orientálního charak­
teru. Z Indie se ročně vyváží asi 
šest tisíc tun tohoto oleje, který se 
používá také ve farmaceutickém 
průmyslu. I do Evropy se dováží 
krásné žlutohnědé dřevo santalové  
ho stromu.'Vyrábějí se z něho dýhy 
a překližky pro nábytkářský prů­
mysl a loděnice, ale v prodejnách 
obuvi bychom dnes sandály ze san- 
+ o 1 ntloBn rl ňzsrra mosarsÄ za I VUIVTVIIV Vítovu HlUtllU onu

ZÜRICH, 18. Juli (AP). Der Regie­
rungsrat des Kantons Zürich hat 
jetzt die Entscheidung der Kommission 
der Invalidenversicherung bestätigt, 
einem starken Raucher die Rente zu 
kürzen. Der Fall des Mannes, dessen 
Name, Alter und Beruf nicht bekannt­
gegeben wurde, war der erste dieser 
Art, der in der Schweiz bekannt wurde. 
Der Mann hatte nach einem Herzinfarkt 
und Kreislaufstörungen die Arbeit auf­
geben müssen. Die Kommission wies 
darauf hin, daß er in den letzten 25 Jah­
ren täglich zwischen 20 und 30 Zigaret­
ten geraucht habe, und entschied, daß er 
wegen „grober Fahrlässigkeit“ für seine 
Invalidität verantwortlich sei. Die Rente 
von monatlich 1240 Franken wurde um 
20 Prozent gekürzt.

Eine Gruppe sozialistischer Abgeord­
neter halte bei der Kantonsregierung 
gegen die Kürzung protestiert und argu­
mentiert, sie sei eine krasse Verletzung

der Grundidee jeder Sozialversicherung 
jedem, der in Not sei, zu helfen. Sie 
schlugen statt dessen gesetzliche Maß­
nahmen vor mit dem Ziel, den Tabak- 
und Alkoholmißbrauch einzudämmen.

Der Regierungsrat bezeichnete die 
Rentenkürzung jedoch als rechtmäßig 
und fügte hinzu, daß er einer weiteren 
Erhöhung der Tabak- und Alkohol­
steuer nicht ablehnend gegenüberstehe. 
Von diesem Steueraufkommen wird die 
Alters- und Invaliditätsrente mitfinan­
ziert.

Bauern bessern Kasse auf
PEKING, 15. Juli (AFP). Die chinesi­

sche Volkszeitung hat die Einrichtung 
illegaler Wegzölle in China kritisiert. :

BIhü zufolge halten Hsuem in -nb= 
gelegenen Gegenden immer öfter Rei­
sende auf und verlangen Durchgangs- 
gp.biihrpn- JVTphrprp bsrichtstän
über Bauerngruppen, die bis zu umge- 
irpchnpt. ^0 JVTarLr
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Queen wurde Zahn gezogen
LONDON, 18. Juli (dpa). Die 56jährige 

britische Königin Elizabeth II. hat sich 
am Wochenende in einer Londoner Kli­
nik unter starken Sicherheitsvorkeh­
rungen der Polizei und großer Anteil­
nahme der Presse einen Weisheitszahn 
ziehen lassen. Es war nach Angaben der 
Hofberichterstatter das erste Mal, daß 
sich die Monarchin seit ihrer Krönung 
in ein öffentliches Krankenhaus begab. 
Der gezogene Zahn wurde am Sonntag: 
zu einem wichtigen Thema der Rund­
funknachrichten. Experten bescheinig­
ten der Königin „große Tapferkeit und 
Selbstbeherrschung“.

Referendum im Zwergstaat
SAN MARINO, 19. Juli (dpa). Im 

Zwergstaat San Marino spitzt sich die 
Auseinandersetzung darüber zu, ob 
Frauen aus der Bergrepublik mit 
20 000 Einwohnern durch die Heirat mit 
Ausländern weiterhin automatisch ihre 
Staatsbürgerschaft verlieren sollen. Die 
regierenden Linksparteien, voran die 
Kommunisten, kämpfen seit geraumer 
Zeit gegen das aus dem Jahr 1928 stam­
mende Dekret, in dem sie einem Verstoß 
gegen die Gleichberechtigung sehen. Die 
Männer aus San Marino nämlich behal­
ten, auch wenn sie längst im Ausland 
leben, die Staatsbürgerschaft ihres Hei­
matlandes und somit auch das Wahl­
recht sowie das Recht, Immobilien in i 
der kleinsten Republik der Welt zu kau­
fen. Eine von der Linken vorgeschla- 
gvrre Gesetzesänderung wurde von den 
oppositionellen Christdemokraten mit 
Hilf A jßinpr rpcht.anripnt iarfonrsrszi
" 7. . ~ T — ť'-zuruckgewiesen. Auf Betreiben der 
Opposition wird am 25. Juli nun eine 
Volksabstimmung, das erste Referen­
dum in San Marino, stattfinden. In der 
Minirepublik bei Rimini leben derzeit 
über 600 Frauen, die aufgrund der Hei­
rat mit Ausländem ihre San-Marino- 
Staatsbürgerschaft verloren haben. Sie 
können, obwohl in erster Linie betrof­
fen, beim Referendum nicht mit abstim­
men.
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Gefängnisleitung flüchtete
MEXIKO-STADT, 18. Juli (AFP). 

Schauplatz eines denkwürdigen Aus­
bruchs wurde das Gefängnis von San 
Luis Potosi in Nordmexiko: Außer 
einem Dutzend eingekerkerten Drogen­
schmugglern sind auch der Gefängnisdi­
rektor, sein Stellvertreter und der 
Sozialleiter der Strafanstalt verschwun­
den. Die Geschichte flog am Ende der 
Woche auf, als ein Richter nach mehrfa­
cher vergeblicher Vorladung eines Häft­
lings feststellen mußte, daß dieser mit 
einem Entlassungsschein der Direktion 
das Gefängnis vorzeitig verlassen hatte. 
Weitere Ermittlungen ergaben, daß 
nicht nur ein Dutzend weitere Gefan­
gene, sondern auch die Gefängnisleitung 
das Weite gesucht hatten. Jetzt fahndet 
die mexikanische Polizei, unterstützt 
von FBI und Interpol, nach dem Trio.

tfystwu yr&CE úv Mc...

Erstmals Insulin 
aus Bakterien

Rund 60 Jahre nach der Entdeckung 
des Insulins ist es jetzt erstmals gelun­
gen, aus Bakterien Insulin herzusteRen, 
das mit dem menschlichen Hormon 
identisch ist. Wie dier Fachzeitschrift 
„Münchener Medizinische Wochen­
schrift“ in ihrer letzten Ausgabe 
schrieb, stehe somit hochgereinigtes Hu­
man-Insulin in unbegrenzter Menge zur 
Verfügung. dpa

Mit einem Bein zum Gipfel
GREENWATER, 19. Juli (AP). Mit 

speziell für diesen Zweck gefertigten 
Krücken hat der einbeinige Bergsteiger 
Don Bennett den 4392 Meter hohen Gip­
fel des Mount Rainier im US-Staat 
Washington bezwungen. Der 53jährige 
Bennett, der vier Tage für den Weg zum 
Gipfel brauchte, war Mitglied einer Ex­
pedition, die aus fünf Bergsteigern und 
einem fünfköpfigen Kamerateam be­
stand.

V odděleni polymerfi Výzkumního flitz- 
TU TCKUŤSKe IBLUThkJ juTuinnctn) 
ověřují KÎintùKynîM îkûüSksnîi „lepidlo 
lidské tkáně. Nová synteticky připravená 
hmota polymerizeje v příběhu jedině mi­
nuty. Za dva týdny se -z myenlsmn vy­
loučí jako odpadal látka, ale tkáň m 
mezitím uzdraví.

• In
do

né
sie

 ofi
ci

ál
ně

 ozn
ám

ila
, že

 zak
az

uj
e v

!æ
- 

th
ny

 pře
le

ty
 nad

 sop
ko

u G
al

ug
gU

ng
ou

, kt
er

á je
 

bd
 let

oš
ní

ho
 du

bn
a v 

Č
in

no
st

i. O
bl

ak
y so

pe
čn

éh
o 

ko
uř

e a 
po

pe
la

 již 
dv

ak
rá

t za
vi

ni
ly

 sel
há

ní
 tí o

- 
to

rů
 pře

stá
va

jíc
íc

h let
ad

el
.

M
im

oř
ád

ná
 zají

m
av

ý je 
po

zn
at

ek
 ka* 

na
ds

ký
ch

 zem
ěd

ěl
ců

. Tvr
dí

, že 
sk

liz
eň

 
ob

ilo
vi

n,
 kte

ré
 by

ly
 za

se
ty

 » 
řá

dc
íc

h p
řl-

 
dr

žu
|fc

fc
h se

 zás
ad

ně
 am

ěr
u od

 záp
ad

u 
k v

ýc
ho

du
. |e 

vě
tš

í zh
ru

ba
 o 

tře
tin

u,
 ne

ž 
na

 řád
cí

ch
 oset

ýc
h ve 

sm
ěr

u od 
se

­
ve

ru
 k j

ih
u



Eva Windmöller, seit fünf Jahren 
Korrespondentin des STERN in New 

York, vergleicht zwei Wochen vor 
dem Besuch von US-Präsident

Reagan in der Bundesrepublik das 
Leben diesseits und jenseits des 

Atlantik. Auf einem Heimaturlaub fällt 
ihrvorallem die verbissene Sorge i 

der Deutschen um ihren gefähr-1 
deten Lebensstandard auf

Da ist sie wieder - die alte Korrespon­
dentenwut, im fremden Land nur Zu- 
stände beschreiben zu können, und) 
nichts, aber auch gar nichts ändern.

Damals in Ostberlin: der morgendliche 
Adrenalinschock im winzigen Bad (soziali­
stischer Wohnungsbau) beim Abhörender 
Nachrichten, die unerbittlich monoton auf 
die Beschimpfung von US-Imperialisten 
und Bonner Revanchisten hinausliefen. 
Und nun also das gleiche in New York: der 
morgendliche Schock im winzigen Bad 
(freier Wohnungsmarkt) über den unver­
mindert medienwirksamen Unsinn der 
Reagan-Regierung, unsere Welt sauber in 
zwei Feindblöcke aufzuteilen, einen gu- 
ten=West, versteht sich, und einen bö- 
sen=Ost.

Es gibt Zeiten, da geht einem die Selbst­
gerechtigkeit der Guten in den USA schon 
sehr auf die Nerven. Noch so eine Kerze für 
Polen im Fenster, schwor ich mir um die 
Weihnachtszeit '81, und ich bin weg von 
hier. Diese Heuchelei! Schlichte Gemüter, 
die sich für ihre Brüder und Schwestern in 
Warschau und Danzig allenfalls im Zusam­
menhang mit Polenwitzen (den Ostfriesen­
witzen Amerikas) interessiert hatten, ver­
sammelten sich plötzlich zu Schweigemär­
schen für das freie Streikrecht. Wo waren 
sie gewesen, als ihr Präsident vergangenen 
Sommer annähernd 12 000 streikende 
Fluglotsen gefeuert hatte? Wie unerhört 
bequem, durch den Ruf nach Freiheit für 
andere von eigenen Unfreiheiten abzulen­
ken: von Zweckbündnissen mit rechten 
Diktaturen, von Bücherverbrennungen : 
durch religiöse Eiferer, von all den Rück­
fällen der trockenen alten Herren um Ro­
nald Reagan in sexuelle Tabus, Emanzipa­
tionsfeindlichkeit, Rassendiskriminierung, 
soziale Ungerechtigkeit,

„Warum macht hier keiner Revolu­
tion?“ fragt STERN-Fotograf Volker 
Hinz. Unser Streitpunkt seit Jahren. Wer 
soll denn, bitte schön, diesen Kapitalismus 
in die Knie zwingen? Die Armen? Ach geh, 
die haben doch keine Lobby. Die Arbeiter? 
Deren Klassenbewußtsein kannst du ver­
gessen, die sind aufstiegsorientiert. Am , 
Ende solcher Kollegengespräche wissen ' 
wir mal wieder, was uns an den Amerika­
nern stört: ihre Naivität. Ihre Undifferen­
ziertheit. Ihrunverbindlicb.es Lächeln. Daß 
sie eben ein unpolitisches Vol k sind.

„Hast du gelesen? In Florida kleben die 
Reichen Schilder .Vorsicht. Rattengift!' 
auf ihre Mülltonnen, weil sie den Anblick 
Hungernder, die nach Eßbarem wühlen, 
nicht ertragen können.“

„Ja, und in Brooklyn hat ein Schuldirek­
tor übriggebliebene Reste an die Kinder 
verteilen lassen, die nach Reagans Sozial- i 
programm-Kürzungen kein Anrecht auf 
Schulspeisung mehr haben. Was meinst du,' 
was bei uns da los gewesen wäre!“

Erfahrung des US-Korrespondenten:! 
Man kommt mit Vorurteilen ins Land. Man! 
wirft sie über Bord. Wenn man lange genug 
da ist, findet man sie bestätigt, die meisten 
jedenfalls. Das Deutsche verklärt sich mit 
räumlicher und zeitlicher Entfernung. Un­
ter unseren Freunden überwiegen die 
Deutschen. Auf Partys rotten wir uns zu­
sammen. Wir haben uns mehr zu sagen. 
Wir sind tiefer als die Amerikaner.

Und ehrlicher. Wir pilgern in deutsche 
Filme. Die „Blechtrommel“, hier „Tin 
Drum“, ist für uns eine Offenbarung an Di­
rektheit. Amerikanische Kritiker monie­
ren, es würde soviel geschwitzt in dem 
Film. Verräterischer kleiner Puritanismus. 
Sex und Gewalt sind okay, geschwitzt wer­
den darf nicht, das wäre zu privat.

Einmal im Jahr fliegen mein Mann Tho­
mas Höpker und ich in die Bundesrepublik. 
Diesmal, im Frühjahr '82, tauchen wir 
gründlich ein. Drei Wochen Hamburg, 
München, Bonn, Düsseldorf. Berlin-Ost 
und -West, Familienfeiern, Partys, Re­
daktionskonferenzen, Berufsgespräche, ! 
Freundesgespräche, Verabredungen zum 
Essen von morgens bis nachts - kriminell, 
wie man sich mästet zum Zweck des Kom­
munizierens.

Bereits im Flieger verbuchen wir positiv, 
daß die deutschen Stewardessen mimisch 
noch im Besitz der vollen Variationsbreite 
zwischen Keep-smiling und Frust sind. 
Auffallend später in den Kneipen unter 
jungem Volk die Lockerheit, Gefühle aus­
zudrücken. Am auffallendsten natürlich 
die Politisierung der Jugend, die sich nie­
derschlägt in Friedensmärschen, Hausbe­
setzungen, Live-ins gegen Atomkraftwer­
ke, Demos gegen Umweltzerstörung, Ein­
zug der Grünen in die Institutionen. Im 
X J —^<^4- wj .Jk.1—* BwlaX — 1 — ■■ ■■ ■■
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der amerikanischen Studentenbewegung 
 den sêCnZïgcT Jahren soTadikal wie eine 

Ansammlung von nadelgestreiften IBM- 
Trainees.

Fahrt durch Nordrhein-Westfalen, Nie­
dersachsen, Schleswig-Holstein. Intakte 
Autobahnen. Gepflegte Raststätten mit 
gutgekleideten Menschen darin. Solide 
Ortschaften. Alles so sauber, gehoben undi 
übersichtlich, wie früher für uns die) 
Schweiz. Warum sind wir nicht froh? Etwas 
fehlt. Mit nachlassender Wiedersehenseu­
phorie erinnern wir uns, daß ja nicht die Al-I 
ternativen und Kreativen das Bild der Bun­
desrepublik bestimmen, sondern die Nor­
malen. Und die sind allerdings sehr normal.

Etwas fehlt. Die unendliche Weite der 
Staaten? Klischee. Wo merkt man denn, 
daß man sich fortbewegt auf den immer 
gleichen US-Highways, den gleichen Main­
streets mit Supermarkt, Kirche, bewimpel­
ten Tankstellen und Schnellimbißrestau­
rants? Ja schon. Aber säßest du jetzt nicht 
auch lieber in so einem vitalen Schnell­
imbiß auf einen Hamburger mit dem dazu­
gehörigen Kaffee im Styroporbecher? Und 
die Kellnerin schmettert ihr: „Hi! How are 
you today?“, und die Fernfahrer lehnen an 
der Bar wie verhinderte Cowboys, und alles 
ist auf irgendeine Weise neu, improvisiert 
und voller Möglichkeiten? Hör auf. Wir 
sind gleich in Osnabrück.

Auf das vorherrschende Lebensgefühi 

der Deutschen, nämlich die Angst, zum nu­
klearen Aufmarschgebiet für den nächsten   1. 
Weltkrieg zu werden, waren wir vorberei­
tet. Bei den Amerikanern, die noch keinen 
Weltkrieg im eigenen Land erleiden muß­
ten, stößt diese Angst auf begrenztes Ver­
ständnis. Für die Bundesdeutschen ist sie apo­
kalyptisch real. Zu allem Unglück trifft uns 
die Endzeitpanik in einer Phase, in der es 
auch w irtschaftlich und politisch bergab geht.

Wen man auch spricht, man hört nichts 
Gutes. Rezession, Ausländerprobleme, 
Umweitvergiftung, Arbeitslosigkeit, von 
der am schlimmsten die Jugend betroffen 
ist. Die Zuversicht: Wenn ich was lerne und 
was kann, werd' ich’s schon schaffen, 
schwindet dahin. Statt dessen wächst das 
Mißtrauen gegen Politikerkorruption, Bü- i 
rokratenselbstherrlichkeit, Parteienarro- i 
ganz. „Die SPD“, resigniert ein einge­
schriebenes Mitglied, „hat in zehn Jahren 
mehr abgewirtschaftet als die CDU/CSU in 
zwanzig.“ Schmidt mag Brandt nicht. 
Brandt mag Wehner nicht. W'ehner mag 
beide nicht. Zeit für einen Wechsel. Aber 
was kommt dann?

Ein Treffen mit alten Münchner Freun­
den. Es stimmt alles so wie in Amerika sel­
ten: milder Abend, Künstlerwohnung, gu­
ter Wein, interessante Gesichter, eine ho­
mogene Gruppe liberaler Leute. Warum 
sind wir nicht froh? Vielleicht wegen der al- i 
koholresistenten Tristesse? Vielleicht we­
gen der Emigrationsgespräche - zehn tun 
sich zum Landkauf in Neuseeland zusam- 
men, einer fliegt rüber und macht den 
Deal, ist das die Lösung?
lang „mitverdienen“ mußte und sieben 
Kinder durch die Schule gebracht hat, fin­
det es nicht in Ordnung, daß die Angestell-! 
ten in Deutschland pflichtversichert sind.

„"WieSv kmín dût Giani ^nii Gciu ^uZic- 

hen, wenn ich es gar nicht will?“
„Sie kriegen’s ja tun ein Vielfaches wie­

der, bei Krankheit, Invalidität, im Alter.“
„Aber wer sagt denn, daß ich überhaupt! 

alt werde? Oder krank? Ich war noch nie 
krank. Und von meinen Kindern ist außer 
der Jüngsten, die einmal Durchfall hatte, 
weil der Babysitter ihr saure Milch zu trin­
ken gab, auch nie eins krank gewesen. No, 
thanks! Da würde ich Ihrem Staat viel Geld 
für nichts schenken.“

Mrs. Townsend, zart von Gestalt, doch 
auch von kämpferischem Gemüt, haßt die 
„Welfare People“ in ihrer Straße, die 
Wohlfahrtsempfänger „mit ihren Transi­
storradios und ihrem provozierenden 
Gang, die ihre ganze Energie darauf ver­
schwenden, die Behörden zu melken, daß 
einer hart arbeitenden Frau das Blut zu 
Kopf steigt“. Nie, nie würde sie ihren Stolz 
so weit vergessen. ihre Not vor den Schreib­
tisch eines Beamten zu tragen, dann eher 
noch zu den Verwandten.

Menschen dieses Schlages, das wollen 
wir nicht vergessen, also Leute aus dem! 
Volk, haben dem Republikaner Ronald) 
Reagan 1980 zu seinem überwältigenden! 
Wahlsieg verhülfen. Allein mit den Rei­
chen hätte er’s nicht geschafft. Was ihn letz­
ten Endes zum rechten Mann in der rechten 
Stunde gemacht hat, ist über sein vorder­
gründiges Säbelrasseln hinaus der richtige 
Instinkt gewesen, an das Urbedürfnis der 

Ihrunverbindlicb.es


merikaner nach persönlicher Freiheit zu 
appellieren. Reagans Bekenntnis zu den] 
„Möglichkeiten für die Dynamischen undi 
Talentierten, im freien Wettbewerb zu re-i 
üssieren“ sowie zu einer „weisen und spar-] 
samen Regierung, die den Fleißigen ihre 
Selbstbestimmung laßt und ihnen nicht das 
Brot aus dem Mund‘‘ wegsteuert, war lu­
penreiner Kapitalismus, ganz klar. Legiti­
miert allerdings durch einen großen ameri­
kanischen Demokraten, der die oben zitier-) 
ten Ideale - wörtlich - in seiner ersten Kon-j

Im Hinterkopf des Deutschlandfahrers 
nistet ein Zweifel, schon seit geraumer 
Zeit. Geht es uns Deutschen objektiv wirk­
lich so schlecht, wie wir uns fühlen? 1st die 
krisengeschüttelte Bundesrepublik nicht 
immer noch eines der reichsten Länder der 
Erde? Die meisten Amerikaner, die wir 
kennen, können von einem Lebensstan­
dard wie dem unsrigen nur träumen. Sie ar­
beiten härter, verdienen weniger, haben 
nur Anspruch auf 14 Tage Urlaub im Jahr, 
drei Wochen sind schon viel, sind schlech­
ter sozialversichert, haben mehr Konkur­
renzdruck und Stress, weil der Chef sie von 
heute auf morgen feuern kann, werden mit 
ein paar Wochengehältern abgefunden, 
wenn die Firma großzügig ist, und kriegen 
26 Wochen Arbeitslosenunterstützung, et­
wa zwischen 25 und 125 Dollar die Woche, 
dann ist Schluß.

Wem geht es besser als uns? Den Englän­
dern? Franzosen? Italienern? Wir treffen 
auf Leute, die überzeugt sind: „Uns geht’s 
zu gut.“ Aber das viele Jammern? Kommt 
eben daher. Wachsender Wohlstand muß 
den Menschen nicht glücklicher machen,: 
im Gegenteil. Je mehr er hat, je mehr er 
will, nie schweigen seine Klagen still, der 
Volksmund trifft es mal wieder. Wißt ihr 
noch, nach dem Krieg? erinnern sich mit 
Wehmut die Alten, als wir alle nichts hatten 
und doch zufriedener waren als heute. Die 
Jugend gähnt, mit Recht. Inzwischen ha­
ben ja alle was. Viele haben sogar unver­
hältnismäßig viel. Wie viele Cartier-Uhren 
braucht der Mensch?

Den Wohlstandsbürger bringt, wenn es 
kriselt, schon der Prestigeverlust um den 
Schlaf, den Drittwagen der Familie verkau­
fen oder den Urlaubsflug vonden Bahamas 
nach Mallorca umbuchen zu müssen.

Sind wir Deutschen in Krisenzeiten noch 
so gut, wie wir einmal waren? John F. Ken­
nedys Mahnung an den Bürger, daran zu 
denken, was er für den Staat tun könne, 
nicht umgekehrt, käme heute bei uns 
schlecht an. Von der Leistungsgesellschaft 
haben wir uns längst zu einer Anspruchsge- 
sellschait entwickelt, mit dem Staat als Su­
per-Versicherung für möglichst alle Wech­
selfälle des Lebens.

Anders in den USA: Dort ist der Glaube 
an die Machbarkeit aller Dinge immer noch 
lebendig. Nicht von ungefähr stehen die 
„How to . . .“ („Wie man . . ,“-)Bücher 
mit Gebrauchsanweisungen in Sachen Fit­
ness, Sex, Diät, Liebe, Ehe, Geld. Mode, 
Kosmetik, Psychologie, Do-it-yourself auf 
den Bestsellerlisten obenan. Die auf Jamai­
ka geborene Krankenpflegerin unserer 
Nachbarn in New York, Ruby Townsend, 
die als Frau eines Elektrikers ihr Leben | 

greßansprache beschworen hat: Thomas 
Jefferson, Verfasser der Unabhängigkeits­
erklärung von 1776 und dritter Präsident 
der Vereinigten Staaten.

Zu einfach ist also doch unsere Vorstel­
lung, die Amis seien in einem Anfall natio­
naler Umnachtung auf die Kernsprüche ei­
nes Ex-Westernhelden hereingefallen. In 
der Praxis waren sie wohl eher den glücklo­
sen Jimmy Carter leid und mit ihm eine 
„links“-demokratische Sozialbürokratie, 
die sich von Roosevelts New-Deal-Refor­
men Anfang der dreißiger Jahre über John­
sons „Krieg gegen die Armut“ in den Sech­
zigern zu einem gewaltigen Papierkriegs­
apparat ausgewachsen hatte. ,

In den letzten 15 Jahren vor Reagan war 
zum Beispiel der Jahresetat des staatlichen 
Food-Stamp-Programms von 33 Millionen 
Dollarfür 400 000 Bedürftige auf 12,6 Milli­
arden Dollar für22Millionen Bedürftige an­
gestiegen. Das heißt, jeder 10. Amerikaner 
(die Hälfte davon Kinder) konnte im Super­
markt Lebensmittelgutscheine im Gegen­
wert von 1,25 Dollar pro Tag einlösen.

Aber war das nicht eine gute Sache? Hat­
te die angebliche Lieblingsbeschäftigung 
der Liberalen, „Geld den Problemen hin­
terherzuwerfen“, nicht unter anderem be­
wirkt, daß in den USA niemand mehr ver­
hungern mußte? Gewiß, keine Frage. Nur 
mehrten sich auch die Zweifel, ob nicht der 
Staat zu viele Almosenempfänger von sich 
abhängig mache und ob es zu verantworten 
sei, daß von einem Dollar auf dem Weg 
durch die Verwaltung den Armen selbst 
nur ganze zehn Cents erreichten.

Den Staat abspecken wollte Ronald Rea­
gan. Die Steuern senken. Und zugleich 
Amerika wieder groß und stark machen. 
Das traurige Fazit der Geschichte vom Prä­
sidenten, den derTeufei rin, seine unver­
einbaren Wahlversprechen in die Tat um­
zusetzen, ist ja inzwischen bekannt: Die 
Militärs werden mächtiger, die Reichen rei­
cher, die Armen ärmer, die Getto-Teen­
ager krimineller, und an das US-Wirt­
schaftswunder glaubt auch keiner mehr. 
Das kann noch böse enden.

Doch bis auf gelegentliche Protestmär­
sche von Atomgegnern, sozialen Minder­
heiten und Bürgerrechtlern, die noch keine 
Massenbewegung ausmachen, hält sich der 
Volkszorn in Grenzen. Uns Deutschen ist 
dies fremd, unbegreiflich. „Wiekönntihrda 
leben?“ werden Thomas Höpker und ich in 
derBundesrepublik attackiert. „Insoeinem 
reaktionären Land! Erstickt man da nicht?“

Wie zu erwarten, treiben uns Äußerun­
gen bundesrepublikanischer Amerika­
feindlichkeit, die wir bislang nur aus den 
Zeitungen kannten, in die Defensive. Oh, 
alte deutsche Unbedingtheit! Das Leben, 
eine Ideologie. Wißt ihr was? Ihr könnt ei­
nem ganz schön auf die Nerven gehen mit 
eurem Kästchendenken! Wehe, einer äu­
ßert mal eine nicht gesinnungskonforme 
Ansicht, schon klebt ihm das Etikett 
Scheißliberaler, Reaktionär, Faschist oder 
Kommunist am Hemd. Ihr werdet mich 
nicht provozieren, das Phänomen Ronald 
Reagan zu verteidigen. Aber erklären wird 
man’s ja wohl noch dürfen, nein?

Warum hört bei uns keiner mehr richtig 
zu? Jeder spricht seinen Text. Wenn’s poli­

tisch wird, dann wird’s gleich massiv per­
sönlich. Ob am Tresen oder im Bundestag,   2. 
Rhetorik ist, den Gegner als gehirnampu­
tiert anzupöbeln. Eine für den amerikani­
schen Kongreß undenkbare Vorstellung, 
dort erledigt man sich zivilisiert.

Undenkbar auch in den USA, daß der 
hilflose Moderator einer im Chaos unterge­
henden Fernsehdiskussion das Handtuch 
werfen könnte. Bei einer internationalen 
Atomdebatte des Senders ABC griff Mode­
rator Ted Koppel kürzlich schon mäßigend 
ein, als das Publikum einem liberalen Kir- 
chenmann Beifall klatschte. Auf diesem' 
Niveau kleidete sogar unser Franz Josef 
Strauß als Gast in Amerika seine bekann­
ten Ansichten über den Aggressor Sowjet­
union in ein unerwartet akademisches 
Hochenglisch, mal ohne Schaum vorm 
Mund, erstaunlich.

Samstag vormittag in den neuen Ham­
burger Einkaufsgalerien. Luxus in den 
Boutiquen. Luxus am Leib der Passanten. 
Thomas vermißt den Übermut. Viele Ge­
sichter vermitteln ihm „eine Wichtigkeit, 
als sei ein naher Anverwandter zu bestat­
ten“ . Als Volk ohnehin nie sehr fröhlich ge- 
wesen, sind wir's im Augenblick schon gar 
nicht. Wenn wir das Wirtschaftswachstum 
verlieren, was haben wir dann sonst? Die 
Gastarbeiter haben wenigstens ihr über­
bordendes Familienleben. Wir haben null 
Bock auf nichts. Die Jugend, unsere Zu- 
kunft, ist staatsverdrossen und zugleich auf 
vertrackte Weise auch wieder staatsfixiert. 
Er soll ihr nicht nur die Existenz garantie­
ren, der Scheißstaat, Bullenstaat, der sie 
reglementiert, ihr keine Luft zum Atmen 
läßt: Er soll ihr auch noch die Ideale liefern.

Ein gut erhaltener Pensionär mit Rauh­
haardackel gibt uns auf unsere Frage nach 
einer Straße eine sehr deutsche Auskunft: 
„Da gehen Sie dahinten längs, über die 
Ampelkreuzung. Aber nur bei Grün, bitte 
sehr!“

Ach ja, Vergleiche zwischen Völkern 
und Staaten - am Ende sind sie unfair nach 
beiden Seiten und fallen auf den Korre­
spondenten zurück, der seinen verdienten 
Platz zwischen allen Stühlen trotzig vertei­
digt. Bin ich durch Abstand und geschärf­
ten Blick ein besseres Produkt meiner na­
tionalen Herkunft geworden? Natürlich 
nicht. Für die Amerikaner bin ich deutsch 
und tief, komme nur umständlich zur Sa­
che, kümmere mich um anderer Leute Bu­
siness und verstoße gegen den kategori­
schen Imperativ sozialer Beziehungen 
„Let’s have a good time!“ („Laßt uns eine 
gute Zeit haben“) durch Zergrübeln und 
Zerreden der Sinnfrage.

Was bringt es? Vergebens forsche ich in 
den Gesichtem und Stimmen fernsehinter­
viewter Arbeiter bei Ford und General Mo­
tors in Detroit, die für die nächsten zwei 
Jahre auf Lohnerhöhung verzichten, nach 
unterdrückter Wut auf Kapital und Ge­
werkschaft. Doch da gibt es, wie so oft, 
nichts zu forschen. Die Oberfläche ist 
schon die Botschaft, in diesem Fall die Ver­
nunft der Männer, sich durch einen Kom-i 
promiß den Erhalt des Arbeitsplatzes zu er­
kaufen.

Mein italienischer Schlachter aus New 
York muß nach 15 Jahren aus-seinem La-



-en heraus, der Hauswirt hat die Miete ver­
doppelt. Die Kunden drücken ihm die 
Hand und sagen, wie leid es ihnen tut, ihn 
zu verlieren. Er blickt ihnen freundlich ins 
Auge und bedankt sich für ihre Treue. Kei­
ne Klage. Ein Achselzucken höchstens, 
was soll man machen. Er wird sechs Stra­
ßen nordöstlich in ein kleineres Geschäft 
umziehen, wir lieben und schätzen ihn sehr, 
aber sechs Straßen für ein Steak? Wir wer­
den ihn nicht wiedersehen, such is life.

Am Ende unserer Deutschlandreise ha­
ben wir das Gefühl, daß für die Bundesre­
publik atmosphärisch gilt, was Willy 
Brandt über Bonn gesagt hat: Es herrsche 
dort eine „eigenartige Aufgeregtheit“ vor. 
Aber kann man sich denn nicht auch aufre 
gen über die pausenlosen Katastrophen auf 
unserem Planeten, die das Fernsehen uns 
täglich ins Wohnzimmer sendet? Man kann 
nicht nur, man muß sogar.

Wenn ich die Weit retten will, bin ich in 
der Bundesrepublik genau richtig. Mehr 
Spaß am Leben allerdings hat man bei den 
Amerikanern, die sich die Sache einfacher 
machen. Jabir al-Ahmed al-Jabir  

al-Sabah, 55, Emir von 
Kuwait, ist durch .Mas­
senaufkäufe von Aktien 
der Farbwerke Hoechst 
in aller Stille tu einem 
der größten Antcilinha- 
ber des bundesdeut-  
sehen Chemie-Giganten 
geworden. Durch "früher 
erworbene Aktienpake­
te hatte sich der Herr­
scher über 17 800 Qua­
dratkilometer ölhaltigen 
Wüslenbodens bereits1 
zu 14 Prozent an Daim­
ler-Benz. zu 30 Prozent 
wii um^iahiwerken Kon 
und zu 20 Prozent an der 
Frankfurter Metallge-  
Seilschaft beteiligt. Da­
bei hat er kaum zehn

. Prozent seines auf über 
200 Milliarden Mark ge­
schätzten Vermögens in 
der Bundesrepublik an­
gelegt. Fast zwei Drittel 
investierte der Ölscheich 
in den USA. wo er durch  
Aktien an 480 großen In­
dustrieunternehmen be­
teiligt ist. Im laufenden 
Jahr reichen die Einnah­
men aus Dividenden und 
Zinsen erstmals aus. um 
damit ^amtliche Einfuh­
ren des Golf-Emirats zu 
bezahlen. Damit ist der 
Emir so reich, daß ihm 
sein Anlagevermögen 
mehr einbringt als der lu­
krative Ölhandel mit den 
westlichen Industrie-  
Staaten. 
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Aufgespießt
Nun verlautet zu allem Überfluß, 
daß Frankreich noch zu Giscards 
Zeiten eine Geheimabsprache mit 
Moskau getroffen hat, die Ver­
schlechterungen der staatlich kon­
trollierten Kreditbedingungen ge­
genüber der Sowjetunion ausschließt. 
Paris führt seine Subventionspolitik 
ungerührt weiter.

Aus einem Kommentar auf 
Seite 1 der „Frankfurter All­
gemeinen Zeitung“ vom 19. 
Juli 1982.

Die von einem hohen Beamten des 
amerikanischen Verteidigungsmini­
steriums ausgelöste Aufregung über 
einen angeblichen geheimen Han­
dels- und Kreditvertrag Frankreichs 
mit der Sowjetunion ist ein weiteres 
Indiz für die innere Zerrissenheit 
der Regierung Reagan und deren 
Doppelbödigkeit in außenpolitischen 
Fragen. Die Unterstellung des Ange­
hörigen des Verteidigungsministeri­
ums, Frankreich habe dieses Abkom­
men verschwiegen und gleichsam den 
amerikanischen Präsidenten, aber 
auch die anderen Handelspartner in 
Versailles bei den Gipfelgesprächen 
über Ost-West-Kredite hintergangen, 
mußte vom Sprecher des Außenmini­
steriums erheblich abgemindert und 
im Sinne der französischen Regie­
rung korrigiert werden.

Aus einem Bericht auf Seite 5 
der „Frankfurter Allgemeinen 
Zeitung“ vom 19. Juli 1982.

Loch in die Mauer geschlagen
BERLIN, 19. Juli (AP). Die Berliner 

Mauer hat seit Montag ein neues 
„Kunstwerk“ aufzuweisen. Vier junge 
Ssrliner iiaben nach einer Mitteilung 
des Berliner Staatsschutzes mit Brech­
stangen und Brecheisen ein 2,50 Meter 
mal vier Meter großes Loch in die 
Mauer an der Demarkationslinie in 
Spandau geschlagen. In das Loch häng­
ten sie dann ein Transparent mit der 
Aufschrift „Durchblick auf die Mauer, 
auf den blutigen Osten“. Während drei 
Täter flüchten konnten, wurde ein 
27jähriger, der sich als Künstler ausgab, 
von der britischen Militärpolizei gestellt 
und von der Westberliner Polizei vor­
übergehend festgenommen. Das Loch 
sollte nach seinen Angaben ein künstle­
rischer Protest gegen die Unrechtstaten 
sein, die die Mauer symbolisiere. Der 
Fall wurde der Staatsanwaltschaft 
übergeben, die wegen Sachbeschädigung 
ermitteln wird.
nřtí ÔP 'N DOUW 2MAĎIT 
PRDFl 2 HUoT?..'

O
BY

VA
TE

LÉ
 VÍ

D
N

Ě m
ël

l » 
út

er
ý v

el
m

i n
eo

bv
yk

­
lé

ho
 ho

st
a:

 na
 vin

ic
íc

h n
a se

ve
rn

ím
 ok

ra
ji m

ěs
ta

 
s
e
ob

je
vi

la
 dv

ou
m

et
ro

vá
 hn

ěd
á m

ed
vě

di
ce

 se
 dv

ě-
 

 
m

lá
ďa

ty
. D

or
az

ila
 se

m
 
z
 
ra

ko
us

ké
ho

 po
hr

an
ič

í, 
kd

e ji 
ke

 své
m

u zd
ěš

en
í za

čá
tk

em
 týd

ne
 pří

m
o 

u s
iln

ic
e s

pa
tři

l m
íst

ní
 po

šť
ák

. Ve
 Víd

ni
 vy

vo
la

la
 

„n
áv

ště
va

" zn
ač

ný
 roz

ru
ch

, pr
ot

ož
e v 

té
to

 čás
ti 

Ra
ko

us
ka

 se 
už

 mn
oh

o de
se

til
et

í žá
dn

ý m
ed

vě
d 

ne
vy

sk
yt

l.

 
V
 
I
n
d
i
c
k
é
m
 
oc

eá
ně

 
po

bl
íž

 
zá

pa
do

au
st

ra
ls

ké
ho

�

p
ř
í
s
t
a
v
u
 
P
e
r
t
h 

kl
es

la
 
n
a 

dn
o
 
n
ej
st
ar
ší
 
l
o
d
, 

k
t
e
r
é�

s
e
 
v
 
s
o
u
č
a
s
n
é 

d
o
b
ě 

pl
av

il
a 

p
o 

m
o
ř
í
c
h 

a
 
oc

eá
ne

ch
.
�

B
y
l
a
 
t
o
 
š
v
é
d
s
k
é 

lo
d
 
Kl

ar
ab

or
g,

 
j
e
ž
 
v
o
z
i
l
a
 
ná

kl
a
­

d
y
 
j
i
ž
 
1
3
2
 
l
e
t
. 

P
ř
í
č
i
n
o
u 

je
jí
ho
 
po

to
pe

ní
 
b
y
l
o
 
n
á
h
l
é�

p
r
o
u
d
ě
n
í
 
v
o
d
y 

d
o 

t
r
u
p
u 

a
 
s
e
l
h
á
n
í 

v
y
č
e
r
p
á
v
a
c
í
c
h�

s
y
s
t
é
m
ů
.



W
ieder K

inder nach 
E

inbruch ertappt 
Erneut sind am M

ittw
och ein elfjähri­

ger Junge und zw
ei M

ädchen im A
lter 

von neun und zw
ölf Jahren kurz nach 

einem 
W

ohnungseinbruch 
in 

der 
Sophienstraße in Bockenheim von der 
Polizei gefaßt w

orden. D
ei drei Land­

fahrerkinder w
aren der B

esatzung eines 
Streifenw

agens 
in 

der 
Juliusstraße, 

ebenfalls in B
ockenheim

, aufgefallen. 
A

ls sich die K
inder entdeckt sahen, 

w
arfen sie drei Schraubenzieher sow

ie 
einige G

eldscheine w
eg und flüchteten. 

Einige M
eter w

eiter holten die B
eam

ten 
sie dann ein. N

ach A
ngaben der Polizei 

ist der elfjährige in der vergangenen 
W

oche 
bereits 

zw
eim

al 
w

egen 
W

oh­
nungseinbrüchen festgenom

m
en w

orden. 
A

m M
ittw

och fanden die Polizeibeam
­

ten bei ihm vier R
inge, zw

ei H
alsketten, 

eine goldene Taschenuhr und zw
ei gol­

dene 
M

anschettenknöpfe 
sow

ie 
acht 

M
ark.
D

a die K
inder gegenüber der Polizei 

keine A
ngaben über ihre Eltern m

ach­
ten, w

urden sie gegen 17.30 U
hr in ein 

Jugendheim 
gebracht. 

K
napp 

zw
ei 

Stunden später w
aren sie von dort w

ie­
der geflüchtet. 

enk

W
 ui'dtr

H
.0 ?

„Irre beherrschen Iran“ 
A

TLA
N

TA
, 29. Juli (A

P). U
S-V

erteidi­
gungsm

inister C
aspar W

einberger ver­
trat am M

ittw
och die A

nsicht, die irani­
sche 

B
evölkerung 

w
erde 

„von 
einem

 
H

aufen Irrer beherrscht“, 
B

ei 
einem

 
Essen m

it M
itgliedern der H

andelskam
­

m
er von A

tlanta im U
S-Staat G

eorgia 
sagte W

einberger, Iran stelle m
it seinen 

bedeutenden Streitkräften für alle Staa­
ten 

des 
N

ahen 
O

stens 
einschließlich 

Israels eine große Bedrohung dar. D
ie 

Führung des Landes scheine „eine völlig 
fanatische H

altung und keine w
irkliche 

A
chtung für die Erhaltung von M

en­
schenleben“ zu haben.

£ V&
T 

H
LM

? /

■ SÍD
L

IŠT
N

Í „R
A

D
O

SŤ
I“

N
a konci ulice N

a H
řebenkách pod Strahovem

 
v Praze je hezké atypické m

inisídliště. V
e středu 

obytných 
dom

u 
je 

vybudována 
i 

sam
oobsluha, 

která 
je však, bohužel, zdrojem roztrpčení m

íst­
ních obyvatel. Za dobu své existence, tj. cca 3 ro­
ky vystřídala nejen m

nohokrát obsazení, což 
by 

snad nebylo ani tolik na závadu, jako to, že tyto 
zm

ěny s sebou přinášejí svérázné úpravv pracov­
ní doby a snižující se úroveň sortim

entu. K
rásná 

poloha m
inisídliště m

á i své nevýhody, k ním
ž m

j. 
patří jednak trvale neuklízený stavební, dvůr, jed- 
nak 

kilom
etrová 

vzdálenost 
od 

dopravních pro­
středků. 

Z toho důvodu by byly fungující služby 
zm

íněné sam
oobsluhy neocenitelné. Pracovní doba 

sam
oobsluhy byla 

od m
inulých vánoc Inzerována 

jako prozatím
ní od 7 do 15 hodin, pouze ve čtvrtek 

a 
v pátek 

od 
7 do 

18 hodin. N
áhle se objevila 

9. července na prodejně cedulka, která redukuje 
1 výhodu čtvrtka a pátku pro zam

ěstnané lidi, kte­
rých je tam většina, a nyní Je denně otevřeno do 
15 hodin. V

šechny dosavadní stížnost! byly zbyteč­
né, s odůvodněním

, že je nedostatek lidí. Že by se 
čtyři pracovní síly v této pom

ěrně m
alé sam

oob­
sluze nem

ohly střídat tak, aby prodejna skutečně 
sloužila 

— především zam
ěstnaným m

ístním oby­
vatelům

? 
Ing. H

. Z., Praha 5
Pražské m

osty 
íětkj: 

A
i 

do 
poloviny 

m
inulého 

století 
spojoval 

pražské 
břehy 

pouze 
K

arlův 
m

ost, 
který 

tak 
sloužil 

vlče 
než 

500 
let. 

R
ozvoj prům

yslu 
v 

první 
polovině 

19. 
století, především 

na sm
íchovské straně, sl vynu­

til stavbu dalšího m
ostu, ’který by spojil S

taré a N
ové 

M
ěsto 

s M
alou 

S
tranou. 

P
odle zahraničních 

m
ostních 

staveb vyprojektoval proto B
edřich 

S
chnirch řetězový 

m
ost, který byl oficiálně nazván 

m
ostem 

Františka l. 
a byl dán do užíváni v roce 

1841. 
1 když ve své době 

patřila tato 
stavba 

ke 
špičkovým v 

E
vropě, 

pom
ěrně 

brzy 
přestala stačit 

jeho 
nosnost rostoucím 

nárokům
 

na přepravu. 
V 

70. 
letech 

zde byl proto 
om

ezen pro­
voz a v roce 

1898 byl m
ost uzavřen a blízko něho po­

staven nový m
ost kam

enný. 
D

nes nese 
název 

1. 
m

áje 
a  

připom
íná, 

že 
na 

S
třeleckém 

ostrově 
v 

jeho 
blíz­

kosti oslavili pražští dělnici 
v roce 

1890 poprvé 
svůj 

S
vátek práce. 

M
ezitím překlenuly V

ltavu další m
osty, 

P
raha 

se dále rozrůstala, její čtvrti potřebovaly stále 
rychlejší 

spojení. 
V 

letech 
1865—

1868 
byl 

postaven 
m

ost 
Františka 

Josefa t, 
1868—

1870 
přibyla 

železná 
lávka, kterou později nahradil 

M
ánesův m

ost, 
a 

v le
­

tech 
1876—

1878 P
alackého m

ost. 
K

e .„starým
“ 

m
ostům

 
je třeba 

ještě připočíst. K
arlínský viaýukt 

z let 
1848 

—
1849, železniční m

ost z let 1871—
1872 a dřevěný m

ost 
pod 

Letnou, 
který 

byl 
počátkem 

našeho 
století 

na­
hrazen m

ostem S
vatopluka Č

echa.

Auf Beschwerde muß die sardische Polizei gegen Nackte vorgehen

G
esang w

ider den M
eter 

TO
RO

N
TO

, 29. Juli (A
FP). Eine A

uf­
tragsarbeit nicht 

alltäglicher A
rt 

hat 
der kanadische Textdichter und K

om
­

ponist Chris Evans erledigt: Er schrieb 
das Lied 

„M
etrie D

ictators“, m
it dem

 
eine V

ereinigung m
it dem program

m
a­

tischen 
N

am
en 

„M
easure 

C
anadian

“ 
(m

eßt 
kanadisch) 

gegen 
die 

geplante 
Einführung des m

etrischen System
s in 

K
anada einen Feldzug im Ä

ther führen 
w

ill. 
D

er 
engagierte 

A
nti-M

eter-Song 
geht dem

nächst 
500 R

adiom
oderatoren 

im ganzen Land zu. D
a die „M

easure 
C

anadian
“ 

ihre 
K

am
pagne 

nicht 
m

it 
schnödem G

eldgew
inn verbinden m

öch­
te, ist Evans

’ W
erk 

im Plattenhandel 
nicht erhältlich.

Jahr für Jahr steht an sardischen 
Stränden dieselbe Tragikomödie 
auf dem Programm: neben vielköpfi­
gen Familien und snobistischen 
Luxustouristen tauchen an der lan­
gen Felsküste und auf den wenigen 
sandigen Buchten Nackedeis auf, an 
die sich die Bevölkerung Sardiniens, 
besonders wenn sie vom Fremden­
verkehr lebt, schon gewöhnt hat. Die 
örtlichen Polizisten müßten angeb­
lich einschreiten und dem Buchsta­
ben des Gesetzes Geltung verschaf­
fen, der das hüllenlose Tun noch 
immer „obszöne Handlungen“ nennt, 
aber sie tun es’, nicht.

Normalerweise also bleiben die 
„Obszönen“ unbehelligt. Manchmal 
werden sie höflich aufgefordert, sich 
in einsamere Gegenden zurückzuzie­
hen, wenn jemand Anstoß nimmt.

Doch nicht immer geht die Ge­
schichte harmlos aus. Hier beginnt 
der tragische Teil des sommerlichen 
Stückes. Nach vielen konfliktlosen

Wochen geschah jetzt das Unheil 
wenige Kilometer von Sassari: neun 
junge Deutsche und Holländer nah­
ten auf knatternden Motorrädern, 
richteten sich im Campingplatz 
„Christina“ häuslich ein und eilten 
dann den kühlen Fluten entgegen. 
„Sie waren sehr laut und aufdring­
lich“, erinnert sich einer der Augen­
zeugen, „am Strand zogen sie sich 
komplett aus, einschließlich der 
Badeanzüge. Da hat einer von uns 
die Polizei gerufen.“ Die meisten 
Gäste waren damit einverstanden. 
„Hier halten sich Hunderte von Fa­
milien mit Kindern auf“, erklären 
sie den Ruf nach den Ordnungs­
hütern.

Die Carabinieri, die dann anka­
men, waren nicht von der sanften 
Art. Ihnen kam es nicht in den Sinn, 
eine elegante Lösung zu finden, son­
dern sie schleppten die neun zum 
Verhör in die Kaserne. Daß sie ein 
bißchen Lärm geschlagen haben,

gaben die Motorrad-Touristen zu. 
„Wir haben den Geburtstag eines 
Mädchens gefeiert“, sagten sie zur 
Erklärung, „aber sonst ist nichts 
Böses geschehen.“ In Italien finden 
sich aber immer noch Richter, die da 
anderer Meinung sind. Im Gefängnis 
von Sassari muß die nun gar nicht 
mehr fröhliche Gesellschaft warten, 
bis sie zum Schnellverfahren vorge­
führt wird. Dann ist allerdings das 
Schlimmste überstanden. Mit einer 
harten Strafe ist nicht zu rechnen.

Unter den Menschen am Strand ist 
die Meinung geteilt. Mit der Holz­
hammermethode der Carabinieri 
sind die meisten nient einverstanden. 
Nur eine Minderheit gibt zu beden­
ken: „Auch in anderen Ländern kön­
nen sich Nudisten nicht an normalen 
Eamilienstränden tummeln.“ Die ita­
lienische Naturistenvereinigung 
dagegen hat scharfen Protest einge­
legt und nennt das Vorgehen der 
Polizei illegal. Darüber hinaus schade

der harte Einsatz der Carabinieri 
dem Tourismus.

Den meisten will nicht in den 
Kopf, daß Fremdenverkehrsmana­
ger und Tourismus-Minister dem 
albernen Streit nicht ein für allemal 
ein Ende machen. Sie könnten wei­
terhin die alte Moral hüten, wenn 
genügend Nacktbadestrände zur Ver­
fügung stünden. Denn der gute Rat 
an die Adresse der Textilgegner, sich 
einen einsamen Strand zu suchen, ist 
immer schwerer zu verwirklichen.

In den vergangenen Jahren haben 
sich die Buchten bevölkert, die frü­
her ungestörte Oasen der Stille 
waren. Den einzigen Ausweg aus der 
Klemme bietet ein Unternehmen an 
der Adriaküste, das seine Vergnü­
gungsdampfer den Hüllenlosen zur 
Verfügung stellt. Draußen im Meer, 
jenseits der italienischen Hoheits­
grenze, i wird endlich das möglich, 
was an der Küste noch „obszön“ ist.

Aufgespießt
   ,Von israelischer Seite ist"- das die 
humanste Belagerung einer Stadt, 
die man sich überhaupt  denken 
kann." Der israelische Botschafter in 

Bonn, Izchah Ben-Ari, am 
Donnerstag in einem Interview 
mit dem Deutschlandfunk zu 
der Blockade und den Bom­
bardierungen West-Beiruts.

■ V počtu pěstovaných růží na 
jednoho obyvatele se ČSSR řadí na 
třetí místo ve světě za Velkou Bri­
tánii a NSR. V našich školkách se 
pěstuje asi 700 odrůd růží. Na listině 
povolených čs. novošlechtění je do­
sud 30 růží, z toho 15 odrůd velko- 
květých. Co do obliby, zaujaly u nás 
růže vedoucí místo mezi okrasnými 
rostlinami jednak proto, že jsou^to

K&VŽ re Ugco OÍLA' >

dlouhověké rostliny s malým! pěsti­
telskými nároky, dále pro vhodnost 
rychlení, nejrozmanltější barevnost 
květů a pro malé ekonomické ná­
klady pěstování.
Veteran fühlt sich beleidigt
ROM, 29. Juli (AFP). Als Spätfolge 

des Falkland-Krieges hat ein mit mehre­
ren Tapferkeitsmedaillen ausgezeichne­
ter Italiener einen britischen Journal!-

„Sunday Times“ britische Politiker mit 
der Bemerkung wiedergegeben, die Nie­
derlage der Argentinier wäre schneller 
erfolgt, wenn auf den Inseln mehr Sol­
daten italienischer Abstammung statio­
niert gewesen wären. Kriegsveteran 
Leandro Franchi fühlte sich durch die­
sen Artikel beleidigt und klagt nun auf 
die Zahlung von umgerechnet rund 2000 
Mark Schmerzensgeld.



Das waren Zeiten, als Liebesbriefe per Post befördert wurden
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Štěpánek Netolický, před­
chůdce Jakuba Krčina z Jel- 
čan, proslul Jako jeden ze za­
kladatelů jihočeská rybniční 
soustavy. K jeho největším dí­
lům patří Horusický rybník a 
známá Zlatá stoka, která spo­
jila vody Nežárky a Lužnice.

Málokdo už ale ví, že Štěpá­
nek Netolický navrhl l opev­
nění Třeboně a kolem roku 1525 
i vybudoval důmyslnou sousta­
vu městských hradeb. Převáž­
ná část středověkého opevnění 
tohoto lázeňského města se za­
chovala až do dnešních dob. 
Dodnes se do středu Třeboně 
dostanete jen některou ze tří 
vstupních bran, Českobudějo­
vickou, Jindřichohradeckou a 
Trhosvinenskou, na kterou pak 
navazuje brána Novohradská. 
Součástí městských hradeb by­
ly i pevnostní věže, z nichž nej- 
známě/ší je Katovna. Toto po­
jmenování dostala v době, kdy 
sl Rožmberkové půjčili ze So­
běslavi kata, a ten pak musel 
po dobu svého pobytu v Tře­
boni bydlet právě v této věži, 
aby nepřišel do styku s míst­
ními občany.

Podle dokladů, uložených 
v třeboňském archívu, však by

ly hradby a pevnostní věže jen 
součástí městského opevnění. 
K němu totiž patřila i důmy­
slná soustava podzemních .cho­
deb, tajných stezek a sklep­
ních úkrytů daleko za městem, 
které umožňovaly Třeboňským 
v případě přepadení dostat se 
do týlu nepřítele. Do městské­

ledna z třeboňských bran v době, 
kdy Jimi ještě vedla i dálková do­
prava t Foto: archiv LD

ho opevnění zahrnul Štěpánek 
Netolický t soustavu močálů, 
jezer a rybníků v okolí města, 
takže Třeboň byla v té době 
doslova nedobytná. Nezmocnili 
se jí ani husité, přestože se 
o to Ztžka dvakrát pokoušel. 
Bezpečnost města před nepříte­
lem potvrzuje i jezuita Bohu-, 
sláv Balbín zápisem, ve kterém 
uvádí, že Třeboň opevnili páni 
z Růže nad všechna jiná města 
a hrady.

To, co bylo ve středověku 
předností, působilo v dnešní 
moderní době značné potíže. 
Veškerá doprava musela být 
vedena středem města a úzký­
mi branami projížděla i těžká 
nákladní auta. Hlučnost se zvy­
šovala nad únosnou míru a 
otřesy navíc ohrožovaly i zá­
klady středověkých domů, které 
jsou ozdobou třeboňského ná­
městí. V jedpom z nich žil t 
Štěpánek Netolický. Svízelný 
problém vyřešila s konečnou 
platností objížďková komunika­
ce, která svedla dopravu mi­
mo město. Uvítali to nejen oby­
vatelé Třeboně, ale i četní ná­
vštěvníci a turisté, kteří se mo­
hou nyní v klidu obdivovat 
historickému jádru tohoto pů­
vabného jihočeského lázeňského 
místa., (zh]
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Přibývá dědečků a babiček
Vídeň' Dvakrát více babiček a dědečků ne?, dětí bu­

de mlí svět v roce 2025. Odhadují to odborníci OSN, 
podle nichž bude v roce 2025 asi 1,2 miliardy lidí, 
zhruba 13,7 procenta všeho lidstva, starších 60 let, 
citelně se sníží počet Udí v aktivním věku. Průměrný 
věk dosáhne 70 let. zatímco Ještě v roce 1950 se Udě 
dožívali v průměru pouze 47 let. Vyhlfdký na to, ze 
poprvé v dějinách bude na světě více starých než mla­
dých Udí a společenské a hospodářské problémy, kte­
ré z toho vyplývají, jsou námětem pro odborníky ze 
120 zemi, kteří se včera sešli ve Vídni'na konferenci 
svolané OSN.

Mißbehagen in CDU über CDU
FRANKFURT A. M., 29. Juli (FR). 

Die Opposition in Bonn erschöpft sich in 
Taktik, und die politischen Lösungen, 
die sie anbietet, sind allenfalls „für den 
Papierkorb“ geeignet, kritisiert der 
Pressesprecher der CDU-Sozialaus­
schüsse, Ludger Reuber, in einem Bei­
trag für „Publik-Forum“. Die Frage, ob 
sich die Union in der Opposition auf 
eine Regierungsverantwortung vorbe­
reitet habe, „darf verneint werden“, ur­
teilt er.
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,Vorsicht bei Schlankmachern´
Gesundheitsministerium warnt vor irreführender Werbung

■STUTTGART, 27. Juli (AP). Vor irre­
führenden Hinweisen bei der Werbung 
für Diätkost und Schlankmacher hat 
jetzt das baden-württembergische Ge­
sundheitsministerium gewarnt. Für Dia­
betiker, so das Ministerium, könne es 
lebensgefährlich sein, wenn sie Werbe­
aussagen arglos Vertrauen schenkten. 
So habe die Lebensmittelüberwachung 
den Hinweis „ohne Zuckerzusatz“ auf 
der Verpackung einer Diätschnitte be­
anstanden müssen, da die Schnitte aus 
Blütenpollen, Wabenhonig und Trok- 
kenfrüchten bestehe und einen natür­
lichen Gesamtzuckergehalt von 50 Pro-
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Mercedes repariert in China
PEKING, 28. Juli (AP). Für die rund 

3000 in China fahrenden Personenwagen 
der Marke Mercedes-Benz wird dem­
nächst in der chinesischen Hauptstadt 
Peking ein Wartungszentrum eröffnet. 
Dies gab der Direktor der Importauto- 
Abteilung der Nationalen Chinesischen 
Außenhandelsgesellschaft, Li Dianjüan,j 
am Dienstag in Peking bekannt.

54 Millionen Franzosen
PARIS, 28. Juli (AFP). Frankreich hat 

offiziell 54 257 000 Einwohner. Diese 
Zahl, die bei der jüngsten Volkszählung 
Anfang Mai registriert wurde, stellt eine 
Erhöhung um 3,16 Prozent gegenüber 
der vorherigen Volkszählung im Jahr 
1975 dar. Die am Dienstag vom Staat­
lichen Statistikamt veröffentlichten 
Zahlen beschränken sich ausschließlich 
auf das Mutterland und Korsika, nicht 
auf Überseegebiete. Der jährliche Bevöl­
kerungszuwachs hat sich mit 0,4 Prozent 
gegen 0,8 Prozent in den Jahren zwi­
schen 1968 und 1975 verlangsamt. Die 
Experten führen dies hauptsächlich auf 
den von der Regierung beschlossenen 
Einwanderungsstopp infolge der 
Arbeitslosigkeit zurück.
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Arbeit ab Werktor
Immer mehr Arbeitnehmer in der 

Bundesrepublik „gleiten“. Anhand 
von Zeiterfassungskarten wird die 
geleistete Arbeitszeit festgestellt. 
Dabei ist es oft unklar, was nun 
eigentlich alles zur Arbeitszeit zählt. 
Das Bundesarbeitsgericht hat dies 
jetzt in einem Urteil konkretisiert. 
Danach fängt die zu bezahlende 
Arbeitszeit bereits beim Betreten 
des Betriebes an und nicht erst am 
Arbeitsplatz. Das gilt zumindest 
dann, wenn keine besondere Verein­
barungen zwischen Arbeitnehmer 
und Arbeitgeber getroffen ist. Ge­
rade bei weitläufigen Werksanlagen 
rann der Weg vom Fabrikstor zum 
Arbeitsplatz nämlich beträchtliche 
Zeit in Anspruch nehmen.

In dem behandelten Fall hatte die 
Leitung eines Forschungszentrums 
verlangt, daß nur die direkt am 
Arbeitsplatz verbrachten Zeiten in 
die Erfassungskarte eingetragen wer­
den. Die Beschwerde des Bexriebs- 
rates dagegen hatte vor dem BAG 
Erfolg (Az.: 6 ABR 54/79). dpa/FR

zent habe. Auch bei Diätgetränken sei 
Vorsicht geboten. Diese Getränke könn- 
ten erhebliche Mengen Zucker enthal- 
ten, der aus den verwendeten Frucht­
säften stamme.

Als „unseriös und nach dem geltenden 
Lebensmittelrecht unzulässig“ hat das 
Stuttgarter Ministerium auch manche 
Hinweise auf die gesundheitlichen Risi­
ken von Übergewicht bei der Werbung 
für Schlankmacher und Appetitzügler 
bezeichnet. Derartige Mittel, die teil­
weise auch im Versandhandel angebo­
ten würden, seien zudem häufig ganz 
normale Lebens- oder Genußmittel, die 
als „Schlankmacher“ weit überteuert 
verkauft würden. So sei ein „China- 
Schlanktee“, der als sensationelle 
Methode zum mühelosen Abnehmen an­
gepriesen werde, nichts weiter als ein 
minderwertiger Schwarztee mit einem 
hohen Anteil an Stengeln der Tee­
pflanze. Für 100 Gramm dieses Tees 
seien 29 Mark verlangt worden.

Besondere Vorsicht, so das Ministe­
rium weiter, sei dann geboten, wenn 
Schlankheitsmittel in teilweise ganzsei­
tigen Werbeanzeigen von ausländischen 
Firmen angeboten würden. Hier habe 
nämlich die Lebensmittelüberwachung 
oft keine Möglichkeit, eindeutige Geset­
zesverstöße zu verfolgen und gegen eine 
Irreführung des Verbrauchers einzu­
schreiten. In derartigen Fällen müsse 
also der Verbraucher selbst auf der Hut 
sein und gegebenenfalls die in der Wer­
bungmeist eirigeräumte Kostenerstat­
tung bei „Mißerfolg“ ohne Scheu in An­
spruch nehmen.

Abschließend warnte das Ministerium 
vor Superlativen in der Werbung für 
Diät- und Schlankheitskost. Wer wirk­
lich risikolos abnehmen wolle, solle sich 
von einem Arzt oder einem Apotheker 
beraten lassen. Wer müheloses Abneh­
men ohne den Einsatz von Willenskraft! 
verspreche, sei nicht seriös und habe es 
nur auf das Geld der Verbraucher abge­
sehen. . . G
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Scotland Yard a zločinci
LONDÝN: Korupční skandál dosud nevídané­

ho rozsahu byl odhalen v britském Scotland�
Yardu. Po nedávném odsouzení dvou londýn­
ských detektivů za' spolupráci se zločinci a�
přijímání úplatků je vyšetřována více než stov- �

ka pracovníků policie.

■PODLE ZPRAV BRITSKÉHO TISKU jsou např. »řeh­
ní inspektor Cuthbert, který působí ve Scotland Yardn 
nž 23 let, a jeho nejbližšl spolupracovník seržant 
Coidbnurne obviněni, že „prodávali" obžalovaným je­
jich propuštěni a zadržovali průkazní materiál, aby 
dosáhli jejich osvobození. Po 18 000 liber šterllnků 
tak byly ve čtyřech případech, včetně jedné vraždy,  
zatajeny důkazy.
■VRCHNÍ INSPEKTOR CUTHBERT Je dále obviněn, že 
poskytováním policejních Informací umožňoval v Lon­
dýně přepadeni. Bylo zjištěno, že polovina kořisti  
z jednoho ozbrojeného přepadení banky ve výši 116  
tisíc liber skončila v kapsách policie.
■PŘI VYŠETŘOVANÍ vyšlo najevo, že korupce u lon­
dýnské policie sahá od pomocných policistů až po 
nbjvyšši úředníky. Strážci pořádku sami plánovali 
přepadení nebo vybavovali zločinca policejními uni­
formami. *
■POSKYTOVALI INFORMACE o transportech peněz 
a zajišťovali také, aby v době přepadů nebyly nabllz-. 
ku policejní hlídky. Spolupráce se zločinci zahrnovala 
1 dodávání zbrani. Výsledek vyšetřováni se už dosta­
vil: zatím muselo opustit službu 110 policistů, dalších 
15 případů se ještě objasňuje. j

POTRESTANÍ CYKLISTÉ 
Disciplinární komise cyklistického svazu zastavila závod 

ni činnost cyklokrosařám V. Pochopovi a M. Fišerovi z Jisk- 
ry Kolín. Pi-vni má trest od 19. 7. do 29. ». a druhy od 
2 B do 6 9 Oba se dopustil) přestupku prl Memnrialu 
tána šverniy v Mladé Boleslavi. Pochop poskyll nedovole I 
nou pomoc jiným cyklistům a společně s Fiserou pronesli 
urážlivé výroky vůči členům sboru rozhodcích. (č) 

 O KOLÁČÍCH SI POVÍDAL minulý čtvrtek poš­
tovní úředník s neznámou devítiletou holčičkou 
na poště poblíž anglického města Aylesbury. Roz­
hovor a dívčí tvářička poštmistra zřejmě zaujaly, 
a tak si nevšiml, že mu dvanáctiletý společník od­
vážné školačky prohlédl trezor. Našel v něm 5000 
liber a spokojeně t se svou společnicí poštu ni­
kým nerušen opustil.

/tá/LTWA- Ctr 
v 
oUPyki'.



JAK SE RODILA »ZLATÁ STUDIE«
Až donedávna hledali českosloven­

ští geologové na většinu těchto otá­
zek jen marně odpověd. Teprve In­
tenzívní geologický průzkum v po­
sledních letech přinesl úspěchy: Te­
prve nyní mohli odborníci nahléd­
nout hlouběji pod roušku tajemství, 
která tento v. _cný kov až dosud 
obklopovala...

Nemalou zásluhu na tom má roz­
sáhlý geochemický průzkum, který 
prováděli posluchači přírodovědec­
ké fakulty Univerzity Karlovy pod 
odborným vedením svých pedagogů 
a předních československých spe­
cialistů na zlato z n. p. Geoindustria. 
Ale ještě dřív, než se pustíme do lí­
čení celé, z hlediska národohospo­
dářského nanejvýš užitečné akce, bu­
de na místě malá exkurze do geolo­
gické teorie i historie:

SPOR O STAMILIÓNY ROKŮ

Zlato se v přírodě vyskytuje prak­
ticky všude kolem nás — v nejroz­
manitějších horninách, v půdě, ve 
vodě, ba 1 v rostlinách a dokonce 
také v lidském těle a v tělech ostat­
ních živočichů; samozřejmě, větši­
nou jen jako tzv. stopový prvek, te­
dy v nřnožství úplně zanedbatelném. 
Občas se ale objeví zlatá anomálie 
— prostě obsah zlata prudce stoup­
ne. Někdy je jeho přítomnost patrná 
už na první pohled (proto se třeba 
zlato nejdříve získávalo rýžováním 
z náplavů řek a potoků), jindy musí 
přijít na pomoc geologický průzkum. 
Dnes se k jeho hledání používají nej- 
modernější metody, z nichž nejúčin­
nější je geochemický rozbor vzorků 
půd, hornin či rostlinstva, který pří­
tomnost zlata odhalí s neomylnou 
jistotou. A je-li koncentrace vzác­
ného kovu ve vzorcích obzvlášť vy­
soká (ačkoliv se pouhým okem po­
znat nedá), mohou geologové téměř 
jistě předpokládat, že někde nablíz­
ku se v podzemí ukrývá zlaté lo­
žisko. . O! ... , .

Odborníci ovšem dobře vědí, že 
zlatonosné horniny se nedají hle­
dat všude, a že nejvíc zlata je vázá­
no vždycky v takovém terénu, kde 
se současně vyskytuje také žula. 
Proč — to zatím bylo velkým otaz­
níkem ... a zároveň l jádrem celé­
ho problému: Od 19. století se totiž 
u nás vede odborný spor, zda je 
zdrojem zlata samotná žula, anebo 
horniny, které jí obklopují. Většina 
odborníků se vždycky přikláněla 
k první verzi — a ne náhodou, vždyť 
i všechna naše nejvýznamnější zlatá 
ložiska (například Kašperské Hory, 
Kasejovice, Libčice, Jílové, Psí hory 
apod.) se vždy vyskytují v dosahu 
žulových masívů, jenomže...

Jenomže potíž Je v tom, že žuly 
našich zlatonosných terénů začaly 
vznikat „teprve“ někdy před třemi 
sty milióny roků, zatímco okolní 
horniny, kterými v Českém masívu 
prostupují, jsou mnohem starší — 
nejméně 600 miliónů let. Jak přes­
ně, to se zatím dost dobře zjistit 
nedá; geologická minulost Českého 
masívu je totiž tak složitá a pestrá, 
že 1 nejmodernělšt výzkumné meto­
dy dávají zcela odlišné výsledky. 
Proslulý geolog J. Barrande navíc 
tuto oblast označil za nejstarší v Ce­
chách a není vyloučeno, že některé 
(dodnes dochované) horniny jsou

PŘED kolika milióny let se na naší planetě zrodilo zlato? Za 
jakých podmínek vznikalo? Proč je občas nenajdeme tam, kde by 
se to dalo nejvíce čekat, ale naopak — proč je objevujeme i v těch 
místech, kde by tento kov nikdo „logicky´´ nehledal? jaké máme 
přírodní zásoby zlata? A vůbec, máme ještě nějakou naději, že by­
chom dnes u nás mohli objevit nedotčené zlaté ložisko, které uniklo 
pozornosti našich předků a dalo by se efektivně těžit. . .?

staré dokonce jednu až dvě miliar­
dy roků! Takže pokud by se poda­
řilo s konečnou platností vyřešit 
onen výše zmíněný spor o to,' které 
horniny jsou nositeli zlata, dostali 
bychom 1 odpověd na základní otáz­
ku: Je zlato u nás staré tři sta mi­
liónů let, anebo existuje nejméně 
dvakrát tak dlouho ...?

UNIKÁTNÍ DIPLOMOVÉ PRÁCE

Sekli Jsme už, že nejspolehlivější 
metodou, jak proniknout k nerost­
ným tajemstvím zemských hlubin, je; 
geochemický průzkum, proto právěl 
tento způsob zvolili odborníci i nwl 
nejnovějšíjn zkoumání Českého 
masívu. Hlavním cílem bylo pocho­
pitelně vystopovat zlato a současně 
se ^poohlédnout“ i po dalších 
prvcích. V současné době je tato 
„zlatá studie“ již dokončena a má 
podobu jedenácti skutečně unikát­
ních diplomových prací. Jejich auto­
ři byli posluchači (deset chlapců a 
jedna dívka) z kateder ložiskové 
geologie a mineralogie, krystalogra­
fie a geochemie přírodovědecké fa­
kulty Univerzity Karlovy. Mladí li­
dé na nich pracovali téměř tři roky, 
mj. pod odborným vedením vedoucí­
ho katedry ložiskové geologie prof. 
RNDr. Zdeňka Pouby, DrSc., asisten­
ta RNDr. Zdeňka Pertolda, CSc., a 
jednoho z našich největších odbor­
níků na zlato, RNDr. P. Morávka 
z n. p. Geoindustria Praha (který 
mimochodem objevil zlaté ložisko 
Psí hory, o němž jsme psali v na­
šem listě před týdnem). Geochemic­
ký průzkum se prováděl v rozhleh- 
lém pásmu počínaje Třebíčském, 
přes jádro Českého masívu (tedy 
přes klasickou zlatonosnou oblast)

až po Mariánské Lázně; každý ze stu­
dentů přitom dostal na starost úze­
mí o <rozloze zhruba 20X25 kilo­
metrů, kde si sám odebíral různé 
vzorky pro pozdější analýzy.

Samozřejmě, ještě není možné dě­
lat nějaké jednoznačné závěry — 
„zlatá studie“ (odborně řečeno zla­
tý traverz) teprve čeká na své cel­
kové podrobné zhodnocení. Ale už 
dněs se dá říci, že v ní odborníci 
naleznou odpověď na mnohé, léta 
diskutované otázky kolem výskytu 
zlata. A ne bez překvapení:

Průzkum totiž prokázal, že obec­
ně nejmenší obsah tohoto kovu mají 
žuly, a že naopak nejvíce zlata ob­
sahují horniny, které byly svého ča­
su spojeny s vývojem primitivních 
živých organismů — tedy horniny, 
jež vznikly ve starohorách přibližně 
před celou miliardou let...!

Možná, že leckterý ze čtenáři! za­
pochybuje o tom, jaký efekt asi mů­
že mít toto překvapivé poznání pro 
dnešní praxi a možná se i podiví, 
proč se celý průzkum prováděl. Je­
nomže — budou-li geologové vědět, 
kde přesně mají zlato hledat (a to 
jim určení jeho stáří podstatně 
usnadňuje), mají také šanci něco 
najít. Nemluvě o tom, že zmíněný 
geochemický průzkum podává 1 ve­

slice podrobnou ilustraci pokud jde 
[O možnost výskytu dalších, mnohem 
„prozaičtějších“ a neméně potřeb­
ných nerostných surovin..
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POZORAZOST LETOŠNÍCH NÁVŠTĚVNÍKŮ LVT 
přitahuje v pavilónu F (obuvnického průmyslu) 
červená - sportovní maxibota. Je určena pro so­
větského basketbalistu Alexandra Zizonienka, vy­
sokého 237 cm. Bota má velikostní číslo 57 a po- 
drážku o 1 cm delší než největší exponát v obuv­
nickém muzeu v Gottwaldově. Neobvykli) pár obu­
vi vyrobili pracovníci gumárenské modelářny o. p. 
Svit Gottwaldov.
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„.«.uuuí u, seurtme pesu 
opřené v bok, hrudní svaly a bicep­
sy impozantní velké.

Ještě dnes se Jmenuje největší 
sovětský turnaj po Ivanu Poddub- 
ném, profesionálním mistru světa 
z těch dob.

U nás o slávu soupeřili dva sokové: 
Gustav Frlštenský a Josef Smejkal 
Jna obr.). Frlštenský byl vynikající 
zápasník, věděl však zároveň, jak 
si dělat reklamu. Smejkal byl stejně 
dobrý, ale ... z hloubi duše nenávi­
děl ten .humbuk kolem“. Takže: 
jako profesionál byl asi Gustav lep­
ši, dával theatru, co theatru patři­
lo. Josefa měli lidé moc rádt — a 
měli by ho rádi, i kdyby nebyl tak 
dobrým sportovcem. U pozdějších 
letech doslova živil celý náš zápas 
— hostil v Mntchovicích, ve svém 
pivovaře, celou naší amatérskou 
reprezentaci, když se připravovala 
na olympijské hry v Amsterdamu. 
Stříbrná medaile Jindry Maudra vy­
rostla i z té jeho poctivě, vrchovatě 
na talíř nakládané stravy. Byla léta 
zlá... Když Josef Smejkal v roce 
1942 umřel, zavolali si jeho syna 
Jiřího na gestapo a varovali ho, že 
nesmí dopustit, aby se pohřeb změ­
nil v národní demonstraci.' Jinak ... 
koncentrák! Nad hrobem se přesto 
velkému českému sportovci, který 
své češství zdůrazňoval už za c. a k. 
Rakouska, poklonilo několik tisíc 
přátel.

V dobách své největší slávy — a 
ta v profesionálních zápasníků tr.-

To byl Josef Šmejkal
vala vždy několik desítek letí — 
měřil 186 cm a vážil asi tak 115 ki­
lo. Kolos. Jak jinak ... amatéři st 
mohli udělat váhově kategorie, u 
profíků však lidé nebyli .na mušky“ 
zvědavi. Chtěli vidět pořádné chla­
py — a ten, co vyhraje, ten st pak 
mohl říkat nejsllnějšl na světě. Ne­
bo alespoň v Evropě.

Ten první titul měl Josef Smej­
kal takřka na dosah. Po úspěšných 

turnajích v Evropě, Africe i o Jižní 
Americe se za ním rozjel do Spoje­
ných států. V roce 1911. Porazil 54 
amerických soupeřů, každého dva­
krát, jak zvyk kázal — v řeckořím- 
ském zápase l v tom domácím, vol­
ném stylu, který se už tehdy podo­
bal catch as catch can, .chyt, jak 
můžeš". Pak mu konečné povolili 
zápas s mistrem světa Frankem Got- 
chem. Konal se v Chicagu, rozhodo­
val pan starosta Cermák ... a špat­
něl Jak st poražený Smejkal stě­
žoval. Nu — prohrál. Rozčarovaní 
příznivci, kterých mél v Americe už 
hodně, mu to však nechtěli odpustit 

[a naznačovali, že snad... Sázky 
'.totiž stály 10:1 pro Smejkalal Ne, 
nevsadil na svou vlastni prohru a 
nezbohatl. Podlehl proto, že ten 
Gotch skutečně zápasit uměl. Jinak 
by se Smejkal nevracel domů na 
nákladním parníku, jel by luxusní 
lodí.

Mistrem Evropy byl dvakrát. Jed­
nou Jako amatér — ten titul mu 
vzali, když začal [ještě „načerno") 
zápasit s projíky. Pak jako profesio­
nál.

S Frištenským se rádi neměli. 
Zápasili spolu třikrát. Jednou neroz­
hodně, jednou vyhrál Frištenský. 
Jednou Smejkal.

V roce 1908 se utkal o Lisabonu 
— i býkem, Jeho syn Jiří vypráví:.

.Zápasníci a toreadoři se večer 
scházeli v Jedné hospůdce — a ti, 
co se prali s býky, tátu poštucho- 
vall: Jo, člověk s člověkem, to ne­
chce žádnou odvahu. Ale se zvíře­
tem/ A táta hned prohlásil, že to 
také dokáže. Sepsali smlouvu, tři 
týdny ho vozili po městě v kočáru 
taženém bělouši, aby byla nějaká 
reklama. Pak to začalo. Býka roz­
dráždili — a on přitom probodl pl- 
kadorova koně, až z chudáka ko­
níčka vyhřezla střeva. Když to otec 
viděl, nemohl sl ani zašněrovat 
botky, došlo mu, na co se to dal. 
Zavedli ho do arény, býka rozči­
lili, ten se rozběhl — ale táta taky, 
utekl, přeskočil bariéru. Lidé řvali, 
házeli po něm, co měli po ruce. 
Ředitelství vyhrožovalo: Smlouva je 
smlouva! Tak tam znovu vlezl — 
co mu zbývalo — a počkal, až se 
býk rozběhne znovu. Zvíře se zasta­
vilo těsně před ním. Taťka ho vzal 
za rohy, sílu měl hroznou, zkroutil 
mu hlavu až k zemi, a jak říkal, 
trochu i surověl, Jak toho býka dr­
žel, tajně mu strkal palce do očí. 
Toreado- přiskočil a přepraného 
býka píchl. Býk se převalil — byl 
konec.“

Zbývá jen vzpomínka. Na velkého 
zápasníka. A hodného člověka, dob­
ráka, který se kupodivu proslavil 
tím, že se stále — a skvěle — pral.

STANISLAV TOMS mladší

Pokus o smíření v Metách nevyšel
VE FOTBALOVÉM SVĚTĚ stále ještě trvá bouřlivá odezva 

na „extempore“ brankáře NSR Haralds „Toni“ Schumache­
rs, který v semitHiále proti Francii v Seville surovým zá­
krokem vážné zranil hráče BattiMona. Ten byl do nemoc­
nice odvezen v bezvědomí. utrpěl otřes mozku, vyražení 
dvou zubů a poškození druhého krčního obratle!

Světový tisk jednomyslné odsoudil Schuniachcra a svůj 
clil dostal i holandský rozhodčí Corver který viníkovi nedal 
ani Žlutou kartu. 1 když si zasloužil červenou. Brankař

Tak se v Metách představili novinářům Toni 
Schumacher (vlevo) a Patrick Battíston Foto: ld

Stín zůstává. . .
NSR se žvýkačkou v cynické póze nad zraněným hráčem, 
brankář NSR s Ironickou poznámkou, že „pošlo soupeři, 
dvě zlaté korunky za vyražené zuby“! To všechno vzedmu­
lo velkou vlnu kritiky. Pařížský odborný list L’EQUIPE do­
konce napsal: „Schumacher. Povolání: necita.“ První den 
prohlásil, že „byl nejprve dvakrát třikrát atakován, tak 
jsem také jednou něco rozdal“, druhý den, když mu í ro­
diče do telefonu řekli, že to byl zív faul, že „se přece 
nemůže rozplynout ve vzduchu“.

Schumacher není žádný nováček: 281etý brankář 1. FC 
Köln, atakuje bezohledné I útočníky soupeřů v „bundesli- 
ze“, kteří sl dovolí přijít do jeho blízkosti.

Po více než týdenní přestávce se rozhodl Schumacher 
k cestě do Mét, kde je hospitalizován zraněný Battíston, 
ab-r se s ním usmířil. Přivezl zraněnému soupeři, který 
byl propuštěn z nemocnice, velkou kytici a vlajku svého 
klubu. Na závěr návštěvy následovala tiskovka, na níž 
prohlásil Battíston, Že jej „brankář NSR ujistil, žo mu zra­
nění nezpůsobil úmyslně“! Když se však začali Schumache- 
ra ptát francouzští novináři na další podrobnosti, ztrá­
tu rozvahu a klid a dodal zase povýšeně: „To je pouze 
má a Battistonova věc. Nemám žádnou chuť o tom vyprá­
vět a vás vidět.“

Sc hu mach ořovi nový „zákrok* vynesl další ostrou krftl. 
ku ve francouzském tisku. LE MATIN: „Polibek na usmíře­
nou skončil fiaskem.“ FIGARO: „zlý si chtěl udělat z dob­
rého jen legraci." FRANCOUZSKA TELEVIZE 2: „Schumacher 
není žádný monsieur!"

A BATTÍSTON později řekl: „Schumacher sl chtěl udělat 
strýčka pro mistrovství Evropy 1984, které má závěr právě 
ve Francii.“ .

T£~ bOMTVoV/ l/EfTAME.^O WWW
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Rarer Rasen im Vorgarten
EDINBURGH, 28. Juli (KNA). Ein 

Stück päpstlich geküßten Rasens befin­
det sich seit neuestem im Vorgarten des 
Erzbischofs von Edinburgh, Kardinal 
Gordon Gray. Piloten des Militärflugha­
fens, auf dem Johannes Paul II. bei sei­
ner Ankunft in Schottland Ende Mai 
dieses Jahres landete und traditionsge­
mäß den Boden des Gastlandes küßte, 
machten dem Kardinal dieses Fleckchen 
Gras zum Geschenk. Sie selbst brachten 
an der Stelle eine Gedenkmedaille an. 
Er habe das Grasstück in seinen Vor­
gartenrasen eingefügt, erklärte Gray, es 
jedoch nicht extra marktiert aus Furcht, 
jemand anderes könne es „stehlen“.

To 1t/ "ZR-OVNA To íAhe, MHO 
iîùyT xE uwv i/yhoèt L
MEHDIS' l'A M/W...

Aufgespießt
„Ausschuß zur Untersuchung un- 
amerikanischer Umtriebe.“

Offizieller Titel des Gesin­
nungsprüfungsausschusses un­
ter Vorsitz von Joseph Mc­
Carthy Anfang der 50er Jahre.

.. die antiamerikanischen Umtrie­
be in der Partei Helmut Schmidts.“

Aus einer Erklärung der baye­
rischen Staatskanzlei zum Be­
such des Bundeskanzlers in 
den USA.

Ort der Handlung: Teppichbasar in 
  Marrakesch.

Personen: Zwei deutsche Urlaube­
rinnen beim Teppichkauf.

Händler (fragend): „Nationali- 
dad???“

Touristin: „Deutsch.“
Händler (gestenreich fragend) : 

„Nationalidad??? ??“
Touristin: „Germania — Ger- 

manski.“
Händler (strahlend): „Aha, Nek- 

kermanski.“

Noch keine CSSR-Visa
pid GÖTTINGEN, 28. Juli. Die rund 

30 Teilnehmer des eineinhalbjährigen 
„Friedensspaziergangs“ von den USA 
nach Moskau haben entgegen anders­
lautenden Informationen kein Durchrei­
sevisum von der Tschechoslowakei er­
halten. Ein Sprecher der Gruppe, die 
nach mehrtägiger Zwischenstation in 
Göttingen jetzt in Bamberg eingetroffen 
ist, erklärte am Mittwoch auf Anfrage 
der FR, daß die tschechische Botschaft 
in Bonn Visaanträge zum jetzigen Zeit­
punkt ablehne. Allerdings beständen 
begründete Hoffnungen, daß in einigen 
Tagen doch noch eine Genehmigung er­
teilt werde. In der Zwischenzeit wollen 
die 30 Männer und Frauen aus insge­
samt elf Nationen ein Friedenslager in 
der Nähe der CSSR-Grenze errichten. 
Die ursprünglich geplante Reise durch 
die DDR war von Ost-Berlin verwehrt 
worden. . .

HLoHWLüiMmy'
NEJMENŠÍ HODINKY NA SVĚTĚ sestrojil ukrö-| 

jinský mistr N. Sfadristyj. Miniaturní hodinky] 
smontoval ze 130 součástek, z nichž některé měří 
pouhé tisíciny milimetru. Skvěle dopadly zkoušky 
životnosti hodinek. Autor při nich posunul hodino­
vé ručičky o 150 let dopředu a když je pak roze­
bral, nenašel ve strojku sebemenší znak opracova- 
nostl materiálu. Unikátní hodinky budou vystaveny 
pod mikroskopem v moskevském technickém mu­
zeu.

• Florenská univerzita promění vilu Klenot, kde ' 
v letech 1631—1642 žil Galileo Galilei, v jeho mu­
zeum a knihovnu, další sály budou sloužit před­
náškám a studiu při mezinárodních akcích.

i/AKMbU.'



Das Rezept der Frau Thatcher
LONDON, 27. Juli (AP). Der Stand 

der Emanzipationsbestrebungen in der 
britischen Gesellschaft läßt sich nach 
Auffassung von Premierministerin Mar­
garet Thatcher leicht auf eine Kurzfor­
mel bringen: Die Frauen sind schon 
emanzipiert, und die Männer brauchen 
noch eine Weile. Dies jedenfalls erklärte 
Margaret Thatcher am Montag auf der 
Veranstaltung eines britischen Frauen- : 
verbandes, dem überwiegend Haus­
frauen angehören. „Ich sage seit jeher, 
willst Du eine Rede hören, dann wende 
Dich an einen Mann. Willst Du Taten 
sehen, dann geh zu einer Frau“, legte 
die Regierungschefin ihre Meinung zu 
den Stärken der Geschlechter weiter 
dar. Auf die Frage von einer Veranstal­
tungsteilnehmerin, wie sie es schaffe, 
bei Zwischenrufen der Abgeordneten im 
Unterhaus die Ruhe zu bewahren und , 
nicht in Tränen auszubrechen, verriet 
Frau Thatcher ein scheinbar einfaches 
Rezept. Sie lasse sich eben nicht beirren 
und setze ihre Rede fort. Denn schließ­
lich stünden die Zwischenrufer schlecht 
da und nicht sie selbst, da sie ja ihre 
Arbeit tue. 

Mc Donald’s erwartet Rekordjahr

Die Schnellrestaurant-Kette McDo­
nald’s erwartet in diesem Jahr ein neues 
Rekordergebnis. In den ersten sechs 
Monaten sind international 694 nach 647 
Millionen Dollar in der gleichen Vorjah­
reszeit umgesetzt worden.

Pří nedávných oslavách druhého výročí ne­
závislosti bylo hlavní město Zimbabwské re­
publiky přejmenováno na Hárare, aby se tak 
odstranil jeden z pozůstatků kolonialismu. Brit­
ští kolonizátoři totiž hlavní město nazývali Sa­
lisbury, což nemělo se zemí nic společného, 
stejně jako její koloniální jméno Rhodesie.

Odkud však vznikl název Zimbabwe? Nezávislá 
republika chce navázat na tradice slavné říše, 
která ve středověku zabírala rozsáhlé území me­
zi řekami Zambezi a Limpopo a sahala až ke 
břehům Indického oceánu. Vedle historických do­
kladů zůstalo přímo na místě bývalého hlavní­
ho města mnoho architektonických památek, kte­
ré svědčí o vysoké tehdejší kultuře černošského 
státu.

„Ve středu země, existuje kamenná pevnost vy­
budovaná z obrovských kvádrů, které, jak se 
zdá, nespojuje žádná malta“, píše v 17. století 
portugalský historik J. de Barros. „Tato budova 
je obklopena téměř zcela pahorky se stavbami, 
které svými kameny a nepoužitím malty jsou si 
velmi podobné, jednou z nich je věž, vysoká přes 
dvanáct sáhů.“ • . ,Vl

Dodnes návštěvníci obdivují ruiny sídelního 
města, které leží asi 200 kilometrů jižně od sou­
časné metropole. Odborníci se shodují v tom, že 
Jde o největší středověkou stavbu na jih od Sa­
hary. Mohutné zdi, dosud čnící do výše 9,5 metru, 
tvoří obrovský ovál, jehož delší osa měří 252 
metrů. Celé stavbě dominuje kónická věž, nepo­
chybně symbolizující bezpečnost a bohatost teh­
dejšího státu.

Mnohé z dlouholeté historie tohoto místa, zná­
mého pod jménem Zimb. jwe, je dosud zahaleno 
rouškou tajemství. Ruiny byly pro dnešní svět 
náhodou objeveny v roce 1867 americkým lovcem

Adamem Rendersem, ale pak nastal dlouhý vě­
decký spor o jejich původu. Nebylo málo těch, 
kteří nechtěli věřit, že by v Africe mohly ve 
středověku vzniknout tak mohutné stavby a sna­
žili se vše vysvětlit cizím vlivem, zprostředkova­
ným prý především arabskými kupci, kteří sem 
často'zajížděli. Také kolonizátoři houževnatě ob­
hajovali tyto názory a snažili se dokázat, že ban- 
tuské kmeny v této oblasti nebyly schopny vy­
tvořit samostatný stát a proto musí i nadále 
podléhat , ■ „civilizačnímu“ působení Evropanů 
v rámci koloniálních říší.

Odkud má jméno Zimbabwe
Ale již na počátku našeho století se našli 1 me­

zí britskými archeology odborníci, kteří jedno­
značně dokázali, že ruiny Zimbabwe jsou africké­
ho původu, což později dále potvrdily rozsáhlé 
vykopávky. Nikdy se však už nepodařilo najít 
poklady, kterých se nepochybně zmocnili první 
kolonizátoři. Jen malá část uměleckých památek 
se dostala do rhodeského muzea a zůstala za­
chována i dnešní Zimbabwské republice a jejímu 
lidu. Bohatství říše zřejmě pramenilo z mnoha 
dolů na zlato, měd, železnou rudu a cín, Jejíchž 
pozůstatky je možno najít na rozsáhlém prostoru 
od zřícenin Zimbabwe až k pobřeží Indického 
oceánu. Vedle pozoruhodných budov se našly 
i obrysy velkých terasovitých polí, na rozsáhlých 
prostorách se větvily zavlažovači kanály, z nichž 
některé čerpaly vodu ze studní, hlubokých až 
12 metrů. Je to nepochybný důkaz vyspělosti teh-

dejší civilizace. Šlo o velmi bohatý stát, což po­
tvrzují zprávy o jeho všestranných obchodních 
stycích, především s arabským světem.

Vše nasvědčuje tomu, že středověký dvůr v Zim­
babwe sl v ničem nezadal s nádherou středově­
kých panských sídel v Evropě. Rozvíjela se zde 
řemesla a kvetl obchod. Vyvážely se zlaté, železné 
a měděné pruty, slonovina, leopardí kůže a do­
vážely především bavlněné a hedvábné látky i růz­
né luxusní zboží.

Největšího rozkvětu dosáhlo Zimbabwe kolem 
roku 1400, kdy v tomto sídelním městě žilo 10 000 
lidí. Asi za půl století došlo však k úpadku. Pří­
činy nejsou zcela jednoznačné; bylo to jednak 
vyčerpání dolů, jednak odchod části zemědělské­
ho obyvatelstva na sever pro nedostatek volné 
půdy, nebo boje mezi jednotlivými kmeny. Těžko 
určit, který důvod byl hlavní, ale zřejmě každý 
z nich přispěl k pádu Zimbabwe.

Nevylučují se ani vnější vlivy, například ze stra­
ny arabských obchodníků. V 15. století využili 
Portugalci kmenových bojů a rozklad kdysi mocné 
říše a vnutili® místním náčelníkům poddanské 
smlouvy, které patří k prvním toho druhu v Africe. 
Kolonizaci Zimbabwe dokončili Britové v 19. sto­
letí.

Nová nezávislá republika Zimbabwe věnuje vel­
kou pozornost rekonstituování slavné minulosti 
svých předků. Ne náhodou bylo již v srpnu loň­
ského roku — tedy krátce po vyhlášení nezá­
vislosti — otevřeno v oblasti zřícenin starého sí­
delního města „Muzeum velkého Zimbabwe“, jako 
jedno z hlavních center bádání o slavné minulostí 
lidu, obývajícího tuto oblast.

Dnes už se nikdo neodvažuje „vědecky“ dokazo­
vat různé rasistické teorie, které však stále pře­
žívají v myšlení některých bělochů v Africe.
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Liberijská křižovatka
Kulaté výročí vzniku Libéria 26. července 1347 a 160 let, let uply­

nuly od založení jejího hlavního města, podněcují k pohledu na ději­
ny africké země, kterou mnozí západní historikové vydávají málem 
za vzor. Pozornější pohled však ukáže, že na její historii tkví stejné 
mnoho skvrn, jako na ostatních afrických zemích, jež prošly kolo­
nialismem.

BERLIN
, 27. Juli (A

FP). Eine gründ­
liche V

orbereitung 
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273 E
rdöltanker stillgelegt

273 Erdöltanker sind gegenw
ärtig als 

Folge der Energiekrise stillgelegt. D
ie 

Flotte N
igerias zählt m

it 72 Tankern die 
größte A

nzahl aus dem V
erkehr gezoge­

ner 
Schiffe, 

gefolgt von. G
riechenland 

(60), N
orw

egen, Japan, G
roßbritannien 

und Italien.

Libéria vzntkla z Iniciativy 
amerických protiotrokářských kru­
hů, které zda chtěly usadit pro­
puštěné otroky.;- Už při zakládá- 
nt prvního města, nazvaného po­
dle tehdejšího prezidenta USA 
Monroa Monrovlt, došlo k bojům, 
pfl nichž muselo být místní oby­
vatelstvo vyhnáno, aby vzniklo 
město osvobozených otroků, poz­
ději nazývaných Amerlčanolibe- 
rljci. Podobně tomu bylo při za­
kládání všech ostatních měst, a 
když se pak v roce 1837 spojila 
v Llberljské společenství, přisvo­
jila si hned monopolní práva na 
obchod se světem, čímž se do­
stala do dlouhodobého konfliktu 
s místními kmeny, především 
Kruy, kteří ovládali jižní část po­
břeží a čile obchodovali.

Celé 19. století je poznamenáno 
ostrými konflikty mezi úředními 
místy v roce 1847 vytvořené re­
publiky Llbérie a ostatními kme­
ny, jak na pobřeží, tak 1 ve vnit­
rozemí. „Pomoc“ USA africké re­
publice se vztahovala 1 na armá­
du, nebot američtí důstojníci vět­
šinou vedl! trestné výpravy pro­
ti vzbouřeným kmenům, které ne­
chtěly přijmout nadvládu Amerlča- 
mollberljců. Koncem minulého a 
na počátku tohoto století byla 
vláda nucena poněkud uvolnit 
monopol šesti přístavů Američa- 
nollberljců na zahraniční obchod, 
ale napětí trvalo dále. Za první 
světové války dokoncp přerostlo 
v povstání, jež bylo mimořádně 
tvrdě potlačeno.

Llbérie byla hospodářsky zcela

v područí monopolů USA a mnoh­
dy se jí posměšně říkalo „repub­
lika Firestone“, nahot tato fir­
ma v nt ovládala rozsáhlé kau- 
čukovnfkové plantáže. Liberljskú 
vláda byla na USA zcela závislá, 
1 když formálně byla Libéria ne­
závislou republikou.

Napětí v Líbérll se poněkud 
zmírnilo po nástupu prezidenta 
Tubmana v roce 1941, který byl 
synem Amerlčanollberljce a mat­
ky z kmene Grébů. Pokračující 
hospodářská závislost na USA 
však vedla k růstu národně osvo­
bozeneckého hnutí podle vzoru 
sousedních států, a to dosáhlo 
v dubnu 1980 úspěchu, když se 
mocí ujala Lidová rada záchra­
ny země, složená z představitelů 
armády v čele s četařem Samue­
lem Doem a zástupců bývalé opo­
zice. Noví ministři patři k pů­
vodním kmenům, a tak se před­
pokládá, že tím skončila nadvlá­
da asi 200 000 Ameríčanoliberljců 
nad více než miliónem původních 
obyvatel. (tp)
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Josef sem, Josef tom - pro mě je svátkem kaž- 
aej den, kdy mě nic nebolí."
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„Josefe, 
říkej mně 

darling, třeba 
nás dřív 

obslouží."
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Lieber Brieftaube?
Sabine hadert 

mit der Post. Sie 
ist eine eifrige 
Briefeschreiberin 

i und nach dem
Sommerurlaub 
kam noch ein be­
sonders netter 
Briefpartner 
hinzu. Ihr ein-

Jachster Weg war bisher immer der 
um die Ecke. Dort steht nämlich ein 
Briefmarkenautomat. Das nächste 
Postamt ist weiter weg, und sie 
konnte so ihre Briefe immer auf dem 
Weg zur Schule mit Marken bekle­
ben und auch dort einwerfen.

Jetzt schaut sie jeden Morgen ver­
drossen auf den Automaten. Denn 
sechs Wochen nach der Portoerhö­
hung zum 1. Juli ist der Automat 
noch immer mit 50- und 60-Pfen- 
nig-Marken bestückt. Man kann es 
drehen und wenden, wie man will — 
man kriegt keine 80-Pfennig-Marke 
für den Brief zusammen.

Die Postkunden wußten schon 
Wochen vor der Erhöhung, daß sie 
ab 1. Juli mit einer Preiserhöhung 
von 33 Prozent rechnen müssen. Ist 
die Post nicht so flexibel, dieses Wis­
sen auch den Automaten zu vermit­
teln?

Sabine überlegt jetzt ernsthaft, ob 
sie ihre Briefe nicht einer Brieftaube 
anvertrauen soll.

Klage über „Bierpreiskartell“
MÜNCHEN, 15. August (AP). Um die 

Festsetzung des' Bierpreises auf 5,60 
Mark für die Maß beim Oktoberfest 
1982 in München durch die Stadt und' 
die Wiesnwirte ist es zum Streit ge­
kommen. Der „Verein gegen Bierpreis­
absprachen“ teilte am Samstag in Mun­
chen mit, daß er beim bayerischen Wirt­
schaftsministerium als zuständiger Lan­
deskartellbehörde Anzeige wegen nach 
seiner Meinung unzulässiger Preis­
absprachen erstattet habe. Die Behörde 
sei aufgefordert worden, mit Bußgeld­
bescheiden gegen die Stadt München 
vorzugehen. / . /

ftvo PLATIL..!

Zakladatel Červené sedmy
(fk): Mezi umělecké podniky, které pomáhaly „bou­

rat Rakousko-Uhersko“, patřil 1 kabaret Červená sed­
ma, který krátce před první své- 
tovou válkou a během ní působil 
v sále hotelu Central v Hybernské 
ulici, v dnešním Komorním di­
vadle. Dusí celého podniku by) 
právník dr. liří Červený — kaba- 
retlér v pravém slova smyslu. 
Psal písňové texty a skeče, kompo­
noval, zpíval, konferoval a hlavně 
organizoval celé to vzrušující dě.
ní, jehož aktéry byly takové osobnosti Jako E. A. bon­
gen, E. Bass. F. Futurista, V. Burian, J. Plachta a dal­
ší. Své vzpomínky na Červenou sedmu a její králové­
hradeckou předehru uložil dr. Jiří Červený do knih 
Paměti Mansardy a Červená sedma. Podstatnou část 
literárního odkazu kabaretu shrnula lont vydaná kníž­
ka Smích Červené sedmy, na letošní rok je ohlášena 
gramofonová reedice původních nahrávek. Od naroze­
ní zakladatele Červené sedmy dnes uplynulo 95 let.

Drahá dánská minulost
Letošní rok 1582 byl v Dánsku vyhlášen Rokem starých zámků a 

probíhá pod heslem Dejme minulosti šanci na budoucnost. Toto heslo 
je zároveň i motto organizace nazvané — Mezinárodní výbor pro za­
chování evropského kulturního dědictví. Organizátoři celé akce pro­
hlašuji, Se Dánsko, které se může chlubit 450 zámky a starými stav­
bami — všechny jsou památkově chráněny — má tím spíše důvody 
k tomu, aby se této činnosti plně zúčastnilo. Více než celá jedna tře­
tina starých zámků i jiných historických budov včetně k nim přiléha­
jících parků a. zahrad byla v poslední době zpřístupněna veřejnosti.

Počátkem letošního roku byl v 
souvislosti s rozsáhlým podnikem 
vydán padesátistránkový průvodce 
pro turisty obsahující podrobné in­
formace o historických objek­
tech, ale f o tom, kdy jsou otevře­
ny k prohlídce 1 o cenách vstup­
ného -ještě v letošním roce má 
být v Dánsku vydána podrobná 
mapa, na níž by byly vyznačeny 
historické stavby a uvedeny přes­
né a nejvhodnější cesty k nim.

Velká většina historických sta­
veb je v jižním Jutsku, na jihu

ostrova Flonil a v jižní a severní 
oblasti ostrova Zelanadlf. Dodneš­
ka je čtvrtina historických staveb, 
především zámků, v držení šlech­
tických rodů. Polovina zámků je 
pak pod správou a patronací růz­
ných nadací čl Institucí sloužících 
veřejnosti. A jen malou část si 
koupily soukromé osoby. Neradost­
ná hospodářská situace v zemi 
působí velké starosti soukromým 
majitelům, ale právě tak 1 různým 
organizacím a nakonec 1 státu.

I když plná polovina historic­
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kých památek Je obklopena roz­
sáhlými hospodářskými usedlost­
mi, které k nim patří, mnohdy 
k takovému zámku patří až na ti­
síc hektarů pozemků, příjmy při­
nášejí malé, že mnohdy nestačí 
ani k běžné údržbě zámku či Jiné 
historické památky. A peníze po­
cházející ze vstupného jsou jen 
zlomkem procenta částky, která je 
k údržbě třeba. Nejinak je tomu 
se státními dotacemi; Jsou jen] 
kapkou do moře potřeb. Jeden 
z majitelů zámku na ostrově Zé­
landu charakterizoval celou sttiia-' 
cl slovy: „Minulost je drahá. Bu-j 

.dpu-Ji nadále růst ceny a zvětšo- 
vát se rozpory mezi příjmy a vy- 
dáními, pak může dojít k tomu,  
že v nejbllžších deseti letech ne­
jenže nebudeme moci udržovat 
zámky v náležitém stavu, ale ne­
budeme je možná moci udržovat  
vůbec. Staneme se zemí historie- 
kých zřícenin.“

NPD freut sich über Zulauf
MÜNCHEN, 15. August (AP). Die Bür­

gerinitiative Ausländerstopp und die 
rechtsstehende Nationaldemokratische 
Partei Deutschlands stimmen nach An­
gaben des NPD-Bundesvorsitzenden 
Martin Mußgnug in ihrer Zielsetzung 
überein. Mußgnug erklärte am Wo­
chenende in München ferner, daß die 
NPD ihren Wahlkampf zur bayerischen 
Landtagswahl am 10. Oktober mit 
Schwerpunkt auf der Ausländerfrage 
führen werde. Mußgnug gab an, die 
NPD habe derzeit auf Bundesebene 
rund 10 000 Mitglieder und rund 100 000 
Anhänger. Seit Frühjahr 1982 sei bei der 
NPD offenbar auf Grund der Auslän­
derproblematik ein Mitgliederzuwachs 
zu registrieren. Er sagte ferner, die NPD 
werde bei der Landtagswahl in Hessen 
am 26. September nicht antreten, son­
dern sich ganz auf die Bayernwahl 
konzentrieren, bei der sie die besseren 
Chancen habe. VoLťh — I

-* FEíHE^HťlhlKA' Û PJW 
PAKT AT.'

  Immer, gen Mekka
LONDON, 15. August (dpa.) Tony 

Wale, der Chef des britischen Kompaß­
herstellers Silva, hofft auf das Geschäft 
seines Lebens: Das Unternehmen hat 
einen Kompaß entwickelt, der überall 
auf der Erde die korrekte Mekkarich­
tung anzeigt. „Der Gebetskompaß 1st ein 
enormer Erfolg, und wir sind mit Be­
stellungen überschwemmt worden“, 
sagte Wale am Sonntag. Da von den 800 
Millionen Moslems auf der Welt ein 
großer Teil mehrmals am Tag bete, sei 
die Mekkabestimmung immer wieder 
ein Problem. Nach seinen Angaben will 
eine Schweizer Firma, die Gebetsteppi-! 
ehe herstellt, eine Million der Rich­
tungsanzeiger für die heilige Stadt auf 
ihre Produkte nähen.

iE MfE t/4 Tff i/EPAl!Ll /

Trestná činnost a věk
(čtk): Třebaže jevy a procesy demografické povahy 

samy o sobě kriminalitu nevyvolávají, jsou význam­
ným činitelem určujícím její stav, strukturu a dyna­
miku, Proto například údaje o složení pachatelů po­
dle věku jsou jedním z východisek pro zkoumání vý­
voje trestné činnosti 1 pro tvorbu dlouhodobých plá­
nů boje s kriminalitou. Věková zralost se totiž pro­
jevuje Iv reakcích na různé životní okolnosti, s ni­
miž se jedinec setkává. Z poznatků Výzkumného ústa­
vu krlmlnologlckého při Generální prokuratuře ČSSR 
vyplývá, že více než polovinu z celkového počtu pa­
chatelů trestných činů a přečlnů tvoří osoby vé věku 
do třiceti let. Naopak u lidí po třicátém roku věku 
trestná činnost ustupuje, neboť sociální zakotvení a 
získané životní zkušenosti jim umožňují správně 
se orientovat 1 ve složitých životních situacích v sou­
ladu s požadavky zákona. Dlouhodobé výzkumy uká­
zaly, že pro určitou věkovou skupinu pachatelů Jsou 
charakteristické trestné čtnv určitého druhu. Na­
příklad mladiství muži ve věku od 15 do 17 let se 
v ČSR nejčastějl dopouštějí rozkrádání majetku v so-| 
Ciallstlckém vlastnictví, zatímco ve věkovém pásmu' 
nad 55 je nefčastějšim mužským deliktem v ČSR ned- 
balostnf ublížení na zdraví v dopravě. .Typickém 
trestným činem žen ve věku od 15 do 21 let te v ČSR 
příživnlctvi. od 25 do 69 rozkrádání majetku v so- 
clallstlckém vlastnictví.

Káva podle Marie Terezie
Dvě stě let po smrti Marie Terezie za­

čali připravovat vídeňští kavárníci kávu 
„podle císařovny“ — nápoj, který už 
dávno upadl v zapomnění. Marie Tere­
zie prý jím zaháněla vladařské i rodin­
né starosti, jak se „káva podle Marie 
Terezie“ připravuje? Do sklenice dáte 
4 lžičky pomerančového likéru, špeťku 
cukru, zalijete horkou kávou, promíchá­
te a můžete ozdobit čepičkou šlehačky.

OSLÍ HÝKANÍ nepatří Jistě k nej-�
příjemnějším zvukům, ale pro dvaa­
třicetiletého Slclliána Franceska Cor-�

sara z Catanle mělo podobu hudby�
přímo rajské. Zachránilo mu totiž ži­
vot. Při procházce opuštěnou kraji­

nou spadl Cbrsaro do propasti a zlo­
mil sl obě nohy. Volal o pomoc, ale�
marně. Jediný, kdo ho uslyšel, .byl�
osel. Ze zvědavosti se přiblížil k o-�
kraji propasti a začal žalostně hýkat.�
To posléze uslyšel majitel osla, kte­
rý své zvíře už dlouho hledal, a ne­
šťastného Franceska zachránil.

•
 

R
o
z
s
á
h
l
é
 
s
k
a
l
n
í 

ma
lb

y
 
a
 
k
a
m
e
n
n
é 

p
r
a
c
o
v
n
í�

n
á
s
t
r
o
j
e
 
zh

ot
ov

en
é
 
p
ř
e
d 

a
s
i 

6
0
0
0 

l
e
t
y 

o
b
j
e
v
i
l
i 

a
u­

s
t
r
a
l
š
t
í 

ar
ch

eo
lo

go
vé

 
v
 
ne

ob
yd

le
ný

ch
 

o
b
l
a
s
t
e
c
h�

Y
o
r
s
k
é
h
o 

po
lo

os
tr

ov
a
 
(
n
e
j
s
e
v
e
r
n
ě
j
š
í
 
čá

st
 
A
u
s
t
r
á
-�

H
e
l
-
�

-

Mlékař samaritánem
Výsledek dlouhodobého výzkumu 

v Anglii uvádí, že mlékaři Jsou nejvhod- 
nějšíml „spojkami“ mezi starými a osa­
mělými a sociální péčí. Ie to proto, že 
každá anglická domácnost odebírá mléko 
tak, že denně dává za dveře prázdnou 
láhev od mléka s objednávkou na příští 
den, mlékař denně rozváží mléčné výrob­
ky po domech a domácnostech, staví je 
za dveře, odebírá prázdné láhve. Kdo 
v nouzi potřebuje radu čl pomoc, může 
svou zprávu dát — a také se stává, že 
dává — před dveře do prázdné láhve. 
Mlékař ji předá na patřičné místo. Také 
hned zaregistruje, jestliže za dveřmi zů. 
stane láhev neodebrána svým předplati­
telem, což avizuje, že něco není v pp-| 
řádku.

Krize a pudink?
Souvislost mezi politickou situací a 

jídelními zvyklostmi zaznamenali v svě­
toznámém Waldorf Astoria hotelu v New 
Yorku. Jeho ředitel říká „Když vládne 
hospodářská krize, hosté žádají mnohem 
častěji jako moučník pudink, než áort 
či sýry. Snad to souvisí s tím, že pudink 
se dá rychleji sníst...“ — v Americe 
sledují i různé jiné „úkazy“ provázející 
krizi — už desetiletí se tam hovoří 
o tom, že v hospodářsky těžkých do­
bách se zkracuje délka sukní ženských 
oděvů. V Evropě zas, jak prý zjistili, se 
pije více šampaňského...

Západní Němci si oblíbili — podle prř 
zkumu, který proběhl v NSR — u osob­
ních vozů nejvíce Červenou barvu (22 %) 
dále zelenou a bílou (14 %) a modrou 
(13 %).

Nejvíc kilometrů v automobilu naJezdF 
ze všech Evropanů Finové! Průměrný 
roční počet ujetých kilometrů činí na 
jednoho řidiče „Suoml 19 300..., zatím­
co naopak španělský automobilista ujede 
v průměru za rok Jen 7600 km.

Móda á obliba autoveteránů stále trvá: 
V Londýně byl v dražbě nedávno prodán 
Packard z r. 1934 za 350 000 dolarůl
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Životopis Miloše Jakeše
Dnes se dožívá 60 -let Miloš Jakeš, Clen předšed-, 

nlctva a tajemník ÚV KSČ, poslanec Sněmovny lidu 
Federálního shromáždění CSSR. Celý jeho život je 
spjat s obětavou práci pro komunistickou stranu a 
lid. pro budováni socialistické společnosti v naši 
vlasti. ...

Miloš Jakeš se narodil 12. srpna 1922 v Českých} 
Chalupách v okrese český Krumlov v rodině drobné­
ho zemědělce. Po ukončení školní docházky se vyučil 
elektromechanikem, pracoval jako montér, později 
byl konstruktérem v n. p. Svit v Gottwaldově. Při 
zaměstnání absolvoval vyšší průmyslovou školu. V děl­
nickém prostředí se formovalo jeho třídní uvědomění 
a politické postoje. Krátce po osvobození Českoslo­
venska Sovětskou armádou byl v červnu 1945 přijat 
do Komunistické strany Československa. Vykonával 
stranické funkce v m p. Svit v Gottwaldově. Byl čle­
nem předsednictva OV a KV KSC v Gottwaldově. Ak­
tivně se podílel také na práci v mládežnickém hnutí 
jako předseda OV a KV ČSM a člen předsednictva 
ÜV ČSM.

Pracoval v různých funkcích v národních výborech 
a v roce 1950 byl zvolen do funkce předsedy Jednot­
ného národního výboru v Gottwaldově, kde působil 
do roku 1952. Podílel se aktivně na socializaci vesni­
ce. Poté vykonával funkci tajemníka ÜV CSM. V roce 
1955 byl vyslán na studium Vysoké stranické školy  
při ÚV KSSS v Moskvě. Po jejím absolvování v roce 
1958 zastával turtkcl vedoucího odboru 0V KSČ. 
V roce 1961 byl jmenován vedoucím ústředního úřadu 
pro věci národních výborů. Od roku 1963 vykonával 
funkci prvního, náměstka předsedy ústřední správy 
pro rozvoj místního hospodářství. V letech 1966 až  
1968 působil ve funkci náměstka ministra vnitra 
CSSR pro civilně správní úsek. ,

V krizových letech, v době otevřeného nástupu 
protlsoclalistlckých a kontrarevolučních sil stál M. 
Jakeš pevně na pozicích marxismu-leninismu, rozhod­
ně hájil zájmy strany a lidu, znovu v tomto složitém  
období prokázal politickou vyzrálost a svůj vřelý 
vztah k Sovětskému svazu a Jeho lidu, věrnost přátel­
ství s ostatními bratrskými socialistickými zeměmi.

V březnu 1968 byl zvolen předsedou ÚKRK KSČ, 
Jejímž členem byl od roku 1966. Velmi aktivně se po­
dílel na zápase za překonání krize ve straně a spo­
lečnosti, na řešení již dříve nahromaděných problé­
mů. Významné Jsou jeho zásluhy v úsilí o obnovení 
marxistlcko-lenlnského charakteru naší strany. V roce 
1977 byl kooptován za člena 0V KSČ a zvolen kan­
didátem předsednictva a tajemníkem ÛV KSČ. V této 
funkci, se zabýval stranickou prací v zemědělství. Od 
roku 1981 je členem předsednictva ÚV KSC a předse­
dou národohospodářské komise ÚV KSČ. Ve volbách 
do zastupitelských orgánů v roce 1971 byl zvolen 
poslancem Sněmovny lidu, je členem předsednictva 
Federálního shromáždění ČSSR.

bALÏl' V^T^cA/fa AeC X/Af^Z^MAXY. 
'řomrK.y!

Barbusig ein Ärgernis
MÜNCHEN, 13. August (dpa/AP). Die 

diesjährige Kunstausstellung im Schloß 
Dachau hat Ärgernis erregt. Das Ordina­
riat der Erzdiözese München und Frei­
sing protestierte am Freitag scharf ge­
gen ein Bild der Ausstellung, das „nach 
dem Eindruck des Betrachters eine bar­
busige Madonna mit drei männlichen 
Geschlechtsteilen in der rechten Hand 
darstellen soll“. In einem Schreiben an 
Dachaus Oberbürgermeister Lorenz Reit­
meier forderte der Öffentlichkeitsrefe­
rent im Ordinariat, Curt M. Genewein, 
dieses Werk eines Dachauer Künstlers 
„sofort zu entfernen“. Das Bild sei an 
Geschmacklosigkeit und Obszönität nicht 
zu überbieten. /
4- 1/ LĚVEUWA mA/XL 
TMAV&tet ?
Butter spürbar teurer

Butter ist in den vergangenen Mona­
ten spürbar teurer geworden, teilte das 
Bundesministerium für Ernährung mit. 
Besonders deutlich erhöhten sich die 
Preise im Frühsommer 1982: Im Juni 
lagen sie mit 9,20 DM je Kilo um 60 
Pfennig oder sieben Prozent höher als 
ein Jahr zuvor. f

CkuM'titove Qúáx^i/tč^a t/^ ' 
Tu KiLP z £4 W-UIÙU 
STA't
Große Benzinpreis-Unterschiede

Zum Teil beträchtliche Preisunter­
schiede bei Benzin in einer Großstadt 
hat die Verbraucherzentrale Rheinland- 
Pfalz bei Stichproben an Tankstellen 
festgestellt. Wer nicht sorgfältig ver­
gleiche, zahle im Stadtgebiet von Mainz 
bis zu zwölf Pfennig pro Liter Benzin 
mehr als nötig.

„Barbusige Madonna“ verkauft
DACHAU, 15. August (dpa). Das ins 

Kreuzfeuer der Kritik geratene Bild 
einer halbnackten Frauengestalt des 
Dachauer Künstlers Otto Fuchs, das inj 
der Kunstausstellung im Schloß Dachau 
hing, ist angeblich verkauft worden. Be­
sucher der Schau heimischer Maler ent­
deckten am Wochenende anstelle des 
von der katholischen Kirche heftig kri­
tisierten Bildes lediglich einen hand­
schriftlichen Zettel mit dem Verweis, 
der Ausstellungsleiter Alfred Kinder-i 
mann habe das Bild „auf eigene Verant­
wortung“ abgenommen und einem Käu­
fer überbracht. Weiter wurde dem 
Publikum mitgeteilt: „Wir bitten die 
Besucher um Verständnis für die Ab­
nahme des Bildes, das viele Menschen in 
ihrem religiös-sittlichen Empfinden 
verletzte.“

In einer erst am Samstag vom Da­
chauer Oberbürgermeister Lorenz Reit­
meier und von Kindermann verbreite­
ten Erklärung war dies noch ausdrück­
lich verneint worden. Das Gemälde 
könne keine religiösen Gefühle verlet­
zen, weil es „zweifelsfrei“ eine heidni­
sche „östliche Aphrodite“ zeige, mit der 
die weibliche Fruchtbarkeit dargestellt 
werde, hatte es geheißen. Ihre Kopf­
umrahmung sei kein Heiligenschein,, 
sondern eine nichtreligiöse Aura. Eine 
Schließung der Ausstellung war nach 
einer Sondersitzung abgelehnt und die 
kirchliche Kritik als abwegiges Mißver­
ständnis bezeichnet worden.

Das Ordinariat der Erzdiözese Mün­
chen und Freising hatte zuvor in einer 
ungewöhnlich scharfen Protesterklä­
rung die Entfernung des Bildes ver­
langt,

• Španělsko mělo v loňském roce 37 747 000 oby­

vatel. Oznámil to ústřední statistický úřad v Mad­
ridu. Podle jeho sdělení žilo v tomto roce v zemi�
19 217 000 žen a 18 530 000 mužů.

Eigene Pässe und Briefmarken
Die „Freie Gemeinde Vellerat“ hat Grenzposten aufgestellt 

Ehebruch oder Komplott ?
MANAGUA, 13. August (dpa/AP/FR). 

Die katholische Kirche von Nicaragua, 
seit Wochen im Streit mit der Regierung, 
ist am Donnerstag durch einen „live“ 
im Fernsehen dokumentierten Vorfall 
ins Gerede gekommen. Der Sprecher des 
Erzbischofs von Managua, Pater Bis­
marck Carballo, wurde während einer 
Demonstration von einem Mann nackt 
auf die Straße und vor die Kameras ge­
trieben. Der Mann behauptete, er habe 
seine Ehefrau mit dem Pater im Bett 
ertappt. Der Priester dagegen berichtete 
Journalisten, er habe bei einer Bekann­
ten zu Mittag gegessen. Plötzlich seien 
die Frau und er von dem Mann mit ei­
ner Pistole gezwungen worden, sich aus­
zuziehen. Carballo sieht in dem Vorfall 
und seiner vorübergehenden Festnahme 
durch die Polizei ein Komplott der Re­
gierung gegen die Kirche.
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VELLERAT, 15. August (dpa / AFP). 
Das 69-Seelen-Dorf Velleraťim Schwei­
zer Jura, das ganz gegen den Willen sei­
ner Einwohner auch nach der Bildung 
des Kantons Jura weiterhin dem Kan­
ton Bern angehört und sich deshalb per 
Abstimmung in einer Bürgerversamm­
lung zpr „Republik“ und „freien Ge- 
meinde“’ erklärte, hat nun eigenè 
„Pässe“ ausgegeben.

Die Teilnehmer an einem „Marsch auf 
Vellerat“, zu dem sich in der Nachbar­
gemeinde Courrendlin etwa 300 bis 500 
Gegner der bernischen Herrschaft ver­
sammelt hatten, konnten am Samstag 
am Dorfeingang die Dokumente entge­
gennehmen. Sie wurden dort mit dem 
Stempel versehen: „Freie Gemeinde 
Vellerat — Grenzposten“. Ein Vermerk 
weist darauf hin, daß die Papiere „bis 
zum Anschluß an den Kanton Jura nur 
auf dem Gebiet der Gemeinde Vellerat 
gültig“ sind.

Sogar eigene Briefmarken gibt die 
Gemeinde schon aus. Sie werden sicher

später hohen Sammlerwert erhalten,! 
besonders wenn sie einen Poststempel 
tragen. Die Schweizer Post hat nämlich 
schon vorsorglich mitgeteilt, daß sie 
Briefe mit hausgemachten Marken aus 
Vellerat nicht abstempeln wird. o

Steuern an Bern führt Vellerat nicht 
mehr ab. Bürgermeister Pierre-André 
Comte erklärte, daß dem Kanton Bern 
die „Verantwortung für die Illegalität 
der Situation von Vellerat“ zufalle: 
„Wir sind Rebellen, aber wir sind 
Rebellen, die für eine gerechte Sache 
kämpfen.“

Die Schweizer Bundesregierung hat 
noch keine konkreten Schritte unter­
nommen. Eine verfassungsgerechte 
Lösung kann in jedem Fall erst nach 
geraumer Weile gefunden werden. Denn I 
eine Grenzäriderung muß in der 
Schweiz durch ein Referendum in der 
betroffenen Gemeinde, dem betroffenen 
Kanton und schließlich im ganzen sechs 
Millionen Einwohner umfassenden Bun­
desstaat abgesegnet werden.
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Aufgespießt
„Ich habe mich über den Minister­

präsidenten Begin bisher niemals ge­
äußert und werde das auch in Zu­
kunft nicht tun.“

Bundeskanzler Helmut
Schmidt in einem Interview 
der Springer-Zeitung „Die 
Welt“.

Aufgespießt
Nach eingehender Beratung erklärte 
die Kommission 21 Beschwerden für 
unzulässig, darunter folgende: eine 
Beschwerde (Nr. 9411/81) über Ma­
thematik und Naturwissenschaft als 
Pflichtfächer des Schulunterrichts in 
der Bundesrepublik Deutschland.

Aus dem Pressekommuniqué 
der Europäischen Menschen­
rechtskommission in Straßburg 
über ihre Sitzung vom 5. bis 
16. Juli 1982.

XKoLY

Einig wider das Böse
BELFAST, 15. August (dpa). Mehr als 

200 Katholiken und Protestanten, einig 
im Kampf gegen die Sünde, haben am 
Wochenende in Belfast mit lauten Ge­
beten und Gesängen gegen die Eröff­
nung des ersten Sex-Shops in Nordir­
land protestiert. Alec Campbell, Führer 
einer evangelischen Sekte, sprach von 
einer „Dreifaltigkeit des Bösen“: Der 
Laden liegt zwischen einem Wettbüro 
und einer Kneipe. Das Geschäft wurde 
von einem starken Polizeiaufgebot be­
schützt.



Norwegen hilft Sowjetunion
OSLO, 16. August (dpa). Norwegische 

Unternehmen werden sich an der öl- 
und Gassuche vor der sowjetischen 
Küste in der Barentssee beteiligen. Wie 
jetzt in Oslo bekannt wurde, hat die 
Regierung der Industrie des Landes ent­
sprechende Genehmigungen erteilt. Die 
USA seien darüber informiert worden. 
Das Außenministerium in Oslo wies 
darauf hin, daß norwegisches Gerät 
jedoch nicht in dem 165 000 Quadratki­
lometer großen Teil der Barentssee ein­
gesetzt werden darf, dessen territoriale 
Zugehörigkeit zwischen Norwegen und 
der Sowjetunion umstritten ist.
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Autonomie für spanische Regionen
MADRID, 16. August (AFP). Vier 

weitere spanische Regionen — Arago­
nien, Neukastilien, die Kanarischen In­
seln und Navarra — haben am Montag 
ein Autonomie-Statut erhalten.
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Kdo zachrání město na lagunách
. Psal se rok 1966, když 4. listopadu postihly Benátky takové zápla­

vy, že „město během Čtrnácti hodin zestárlo o celých padesát let", jak 
tehdy hlásily všechny světová agentury — o poškozených historických 
památkách ani nemluvě. Z celého světa tenkrát přicházela Benátkám 
pomoc ke zmírněni škod napáchaných mořskou vodou a současně se 
začaly hledat způsoby, jak do budoucna podobným katastrofám za­
bránit.

Nejrflznějgfch námětů se zvažo­
valo vtca než dost, avšak žádný 
z nich se dlouhou dobu nesetká­
val s tak jednoznačnou podporou, 
aby se mohl stát základem pro 
zpracováni projektu na záchranu 
Benátek přad ničivými záplavami.

Teprve nedávno byl na radnici 
města na laguně schválen plán, 
který řeší problém mimořádně 
velkých záplav. Výstavbou hrázi 
se má zúžit prostor pro přiliv vod 
z Jaderského moře do benátské 
laguny a navíc mají být postave­
na zdymadla, která by v případě

akutního nebezpečí oddělila lagu­
nu od vysokých mořských vln a 
uchránila město před opakováním 
katastrofy z roku 1966. Realizace 
tohoto rozsáhlého plánu Je rozvr­
žena až do začátku příštího sto­
letí.

Schválený projekt věak néřešl 
problematiku drobnějších záplav, 
kterých v posledních letech bývá 
ročně kolem dvou set. Jsou sice 
měně nebezpečné, než byla povod­
ňová katastrofa v roce 1906, ale 
přesto poškozují stále větší část 
Benátek. Podle shodného názoru

odborníků jde o neřešitelný pro­
blém. Drobným a stále častějším 
záplavám by mohla učinit přítrž 
jediné hrůz, která by zcela odděli­
la lagunu od moře. Toto řešení 
však je neuskutečnitelné vzhledem 
k tomu, že chronicky znečišťova­
nou vodu laguny musí pravidelné 
regenerovat čistší voda z volného 
moře, nemů-ll do|ft k ekologické 
katastrotí.

Jediným reálným řešenfin tedy 
jé projekt ochrany Benátek před 
velkými záplavami, který mezitím 
už schválila 1 vědecká rada Ital­
ského ministerstva veřejných pra­
cí v Rimé.» Měl. by se začít usku­
tečňovat nejpozdéfl ' za tři roky. 
Zatím chybí „maličkost“: aby se 
Ve státní pokladně našlo pro Be­
nátky tisíc miliard lir. Nezajiště­
né financováni projektu právem 
vodě k obavám, že se Benátky své 
záchrany v 21. století bez úhony 
nedožijí.
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Schreibmaschine für Chinesen
• MELBOURNE, 16. August (dpa). Zwei 
Wissenschaftlern der Universität von 
Melbourne ist es gelungen, eine Schreib­
maschine zu erfinden, auf der mit Hilfe 
von Mikro-Prozessoren die 4000 wichtig­
sten chinesischen Schriftzeichen getippt 
werden können. Die Schreibmaschine 
verfügt über lediglich fünf Basiszeichen, 
die in immer neuen Kombinationen an­
dere Schriftzeichen zusammensetzen 
können. Die anderen Tasten geben die 
Möglichkeit, nach Art der Stenografie 
häufig wiederkehrende Zeichenkombi-; 
nationen abzukürzen.

Tiere durch Minen verletzt
LONDON, 16. August (AP). Aus der 

Luft erlegen gegenwärtig auf den Falk­
landinseln stationierte britische Solda­
ten Tiere, die durch explodierte argenti­
nische Minen verletzt wurden. Durch 
die überall auf den Inseln noch ver­
steckten Sprengkörper aus dem Krieg 
im Südatlantik sind bereits Tausende 
von Schafen zerrissen worden. Aber 
auch viele Pferde und Kühe der Inseln 
treten immer wieder auf die Sprengla­
dungen. Wegen der hohen Explosionsge­
fahr werden die verletzten Tiere nur 
von Hubschraubern aus abgeschossen.
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Ohne Klammer keine Wahl
rm WÜRZBURG, 16. August. Eine feh­

lende Heftklammer ist schuld daran, 
daß die Bürger der Gemeinde Dettel- 
bach (Landkreis Kitzingen in Bayern) 
am 10. Oktober noch einmal zu den 
Wahlurnen gerufen werden müssen, ob­
wohl sie bereits am 11. Juli ihren Bür­
germeister gewählt hatten. Das ent-' 
schied jetzt das Landratsamt Kitzingen 
in Übereinstimmung mit der Regierung 
von Unterfranken und dem bayerischen 
Innenministerium. Der Grund: Laut Ge­
meindewahlordnung sind der Wahlvor­
schlag für einen Kandidaten und eine 
obligatorische Liste von wenigstens 
zehn Unterschriften entweder zusam­
men auf einem Blatt oder „fest mitein­
ander verbunden“ einzureichen. Die 
Dettelbacher CSU, die mit ihrem Kan­
didaten Reinhold Kuhn den Sieger bei 
den nun aufgehobenen Wahlen stellte, 
hatte die Liste mit 16 Unterschriften 
dem Vorschlag aber nur lose beigefügt. 
Eine einzige Heftklammer, so die Ver­
waltungsjuristen bedauernd, hätte aus­
gereicht, um dieses gesetzliche Erfor­
dernis zu erfüllen.



„Pozdrav do zaměstnáni? Stárneš, Bedřichu, už začínáš vzpomínat..



Žně v Komorně do plného tempa
Vysoké výnosy ozimých ječmenů • I letos soutěž o nejlepšího kombajnéra

Pytláctví dříve a dnes
Pytláctví na řekách a rybnících je prastará „Instituce". Slavné pytlácké rady 

vstoupily i do naši klasické literatury, kde zaznamenáváme řadu příběhů, ve 
kterých hrála hlavní roli marni potlačovaná lovecká vášeň nebo také hlad. 
V rodinách venkovské chndiny bylo pytláctví dědičným „řemeslem", přechá- 
zejícím generace-na generaci.Stejně staré jako pytláctví jsou i snahy po 
jeho vymýcení, které v našich zemích datujeme od raného středověku. 

Pozemkové^vrchndštl, kteř^m patřilo 
právo lovu zvěře a rybolovu, si ve 
vlastní režii vydržovaly protlpytláckou 
službu z biřiců, hajných a jiných hlí­
dačů. Trestalo se'lískovkou 1 právem 
útrpným a šibenicí. V terénu se často 
po pytlácích střílelo na ostro a.bez 
varování. Vůbec se nerozlišovalo, zda 
Je pytlák sám.' tozbrojen, nebo třeba 
loví ryby jen holýma rukama. Dokla­
dem toho Je například vyhláška, kte­
rou z příkazu vrchnosti vyvěsil na 
radnicí purkmistr města Turnova roku 
1567. Obsahovala důrazné varování, že 
......kdo bude léče Jeho Milosti pána 
vytahovat!, ryby krástl a při tom kul­
ku z ručnice uhoní, aby sobě vlnu 
dával a ne jinému. . .“

První zemské zákony o rybářství, 
které začaly v českých zemích platit 
po roce 1850, pokládaly ochranu ry­
bářství za samozřejmou věc a umož­
ňovaly těm, kteří vlastnili právo ry-

“bSlovu, jmenovat zvláštní ’křížence ke 
střežení svých vod.

Samozvané lovce stíhali také obecní 
starostové a četnictvo, poříční policie 
a tržní policie. Posledně jmenovaná 
měla zvláštní úlohu. Slídila po trzích 
a pátrala po legálnosti původu prodá­
vaných ryb. Na pytláky a překupníky 
jejích zboží bylo tedy políčeno víc než 
dobře. Podobně Jako kdykoliv před tím 
se však s pytlačením nepřestalo, pře­
devším proto, že nebyla odstraněna 
jeho sociální motivace.

Od roku 1947 se datuje nová éra 
charakterizovaná především vznikem 
dobrovolného sboru, jehož členům, se 
tehdy říkalo rybmistr, porybný či pří­
sežný hajný. Namísto placených hlí­
dačů začali naše vody a život v nich 
střežit sami rybáři. Jen z lásky k pří­
rodě. Dnes používané pojmenování ry­
bářská stráž zavedl zákon o rybář­
ství z roku 1963. Podle posledních

Údajů vykonává funkci stráže přes pět 
tisíc osob i řad» členů Českého ry­
bářského svazu. Vedle nich stíhají 
pytláctví také orgány Veřejné bezpeč­
nosti a stále více se prosazuje vzá­
jemná spolupráce obou těchto sborů.

Dnes jsou za pytláctví skutečně přís­
né tresty, mimo jiné 1 pokuta až do 
10000 Kčs či odnětí svobody až na 
Jeden rok. Jen v loňském roce bylo , 
odhaleno 435 pytláků. Proč taková 
přísnost? Naše trestní sankce, vychá­
zejí především z faktu, že dnes není 
pro pytláctví přijatelná omluva. Už 
nikoho k němu nedohání hlad, jako 
v dobách, kdy bylo typickým „řeme­
slem“ venkovské chudiny.,

Jf pytlač z
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Zvýšení cen v Maďarsku
Budapešť: Úřad pro matariál a ceny MLR včera 

uveřejnil zprávu o opatřeních týkajících se regulace 
spotřebitelských cen. Vláda MLR se rozhodla zvýšit 
spotřebitelské ceny tak, aby to podpořilo zlepšení 
hospodářské rovnováhy, udrželo spotřebu na plánova­
né úrovni a snížilo rozsah státních dotací a rozpoč­
tových výdajů. Od, 9. srpna se zvyšují ceny chleba, 
mouky, moučných výrobků a rýže v průměru o 20 
procent. Ceny citrusů, koření, kakaa a čokoládových 
výrobků vzřostáu V průměru o 25 prtíéeňE Úřad pro 
materiál a ceny dále oznámil, že od 1. září se zvy­
šují ceny dálkové osobní dopravy v průměru o 100 
procent.

Wie man Pilze sucht
Pilzsammler im Saarland haben es nun 
auch amtlich, wie sie vorgehen müssen:

Der Minister für Arbeit, Gesundheit 
und Sozialordnung teilt mit:

Gesundheitstips zum Pilzesammeln
Der mit monatlich wechselnden Bei­

trägen eingerichtete Fernsprechansage­
dienst zu gesundheitlichen Fragen von 
Frau Minister Dr. Rosemarie Scheurlen 
(FDP) informiert im Monat August 1982 
unter der Rufnummer (0) 1 16 02 über 
das Thema: Gesundheitstips zum Pilze­
sammeln.

Das Pilzesammeln ist erholsam und 
kann gerade in der Ferienzeit zum gro­
ßen Spaß für die ganze Familie werden. 
Kenner bereiten aus Pilzen köstliche 
Gerichte. Es gibt viele Arten voň Pilzen. 
Sie können eßbar, ungenießbar oder gif­
tig sein. 

Wer Pilze sammelt, muß in erster 
Linie die gefánrpel.en Giftpilze kennen. 
Leider sehen diese gefährlichen Gift­
pilze allzuoft den begehrten Speisepil­
zen ähnlich.

Kennt man zuverlässig die Merkmale 
der giftigen Pilze, kann man alle ande­
ren Pilze an diesen vergleichen. Es 
dürfte dann beim Sammeln oder Essen 
nichts Ernsthaftes mehr passierenigjjsZ

Es gibt recht gute Bücher und. Schrif­
ten mit farbigen Abbildungen, die'bis 
ins Detail über die verschiedenen Pilze 
informieren und eßbare mit.giftigen Pil­
zen in einer Gegenüberstellung verglei­
chen.

Zur Ausrüstung eines Pilzesammlers 
gehören ein Körbchen, ein Messer und 
das besagte Pilzbüchlein. Auf gar kei­
nen Fail sollte man eine Plastiktüte 
nehmen.

Es empfielt sich auch, die Pilze an Ort 
und Stelle mit einem Messer vorzureini­
gen. Man prüft die Pilze auf Madenfraß 
und schneidet die kleinen Faulstellen 
sofort heraus. So hat man zu Hause eine 
appetitlich aussehende Pilzernte

„4 coftřuíek...

Mezinárodni diplom Fair play čs. vytrvalci
PRAHA (kov): Mezinárodní výbor Fair play při UNESCO vy­

hlásil v Paříži laureáty roku 1981. Dvě hlavní ceny obdrželi tu­
niský běžec - vytrvalec Mohammed Gammoudi a západoněmuc- 
ký plavec Klaus Steinbach. Je potěšitelné, že mezi dalšími oce­
něnými sportovci je náš atlet Vlastimil Zwiefelhofer.

ZWIEFELHOFER
mezi pěti laureáty

Gaujmoudi, olympijský 
vítěz v běhu na 5 km v 
Mexiku a stříbrný medei- 
lista na OH v Tu&iu a 
Mnichově, je předním pra­
covníkem atletického sva­
zu Tuniska. Steinbach p 
bývalým mistrem světa, 
vystudoval medicínu, jako 
lékař se stará o nai tiše­
nou mládež. nij. tím, 
i» ji získává pro pla­
vecký sport. Oběma byla 
hlavní cena udělena ze 
jpjich celoživotní uspěš- 
nou spoitovní kariéru v 
duchu fair play.

Mezi pěti držiteli diplo 
mu Fair play figuruje čs_ 
reprezentant Zwieíelhofer 
— při přespolním běhu v
Přerově, nom i načni ni závodě,-na MS, 
zul nezaviněně tretru svému největ­
šímu soupe-řK Uvízlcvj, nastavil se a 
pokračoval, až když se Uvízl zase 
obul,. 1 ’

Další držitelé diplomu: Stan Dzie- 
dzl, trenér juniorské reprezentace zá­
pasníků USA. a jeho svěřenec Marc 
Trizzino — při MS ve Vancouveru če­
kali na rakouského soupeře, odmítli 
vítězství bez boje až se protivník o

požděné vyhrál Trizzino na body. 
,< Marcello Katz, argen, tenista.— 
požádal rozhodčího, aby soupeř su­
žovaný křečí zahrál nové dva míče, 
rozhodčí přáni vyhověl a Katz nako­
nec zápas prohrál. • Barnabas Ko­
vacs. ifiaďarský veslař, který na me­
zinárodní regatě vyskočil z lodě, aby 
zachránil tonoucího. • forge Gomez 
Vieira, portugalský fotbalový ro-zhod- 
čí. , -

ZA
 Še

st
 DN

Ů
, se

dm
 ho

di
n a

 30
 mi

nu
t ob

le
tě

li 
ze

m
ěk

ou
li n

a je
dn

ov
rt

ul
ov

ém
 let

ad
le

 typ
u Č

es
na

 
21

0 ka
na

dš
tí pi

lo
ti - 

Še
st

ad
va

ce
til

et
ý D

. Mu
ir a 

dv
aa

dv
ac

et
ile

tý
 A. 

D
ae

m
on

. Pře
ko

na
li tak

 nej-
 

ry
ch

le
jší

 čas
 do

sa
ie

nt
) v t

ét
o ka

te
go

ri
i let

ou
nů

 
v ro

ce
 197

8 R
. M

uc
kl

es
to

ne
m

 ze 
Sp

oj
en

ýc
h s

tá
tů

, 
kt

er
ý na

 „zd
ol

án
í“ o

bv
od

u na
St

 pla
ne

ty
 pot

ře
bo

­
va

l sed
m

 dní
, 13 

ho
di

n,
 13 

m
in

ut
 a 

27
 sek

un
d.

 
D

. Mu
ir a

 A. 
D

ae
m

on
, kt

eř
í př

ist
ál

i v 
M

on
tre

al
u,

 
ul

et
ěl

i př
i po

ku
su

 na 
sv

ém
 str

oj
i ce

lk
em

 313
80

 
ki

lo
m

et
rů

.

C
hm

el
ni

ce
 u

ž 
če

ka
jí 

na
 č

es
áč

e

Další skandál v Londýně
Londýn: Britské bezpečnostní složky zkoumají se­

znam prominentních Jmen, který byl sestaven na zá­
kladě policejního vyšetřování „kuplířské buňky 
v Londýně. Při vyšetřování byli vyslýcháni nejméně 
tři poslanci, jeden člen personálu u královského dvo­
ra v Bucklnghamském paláci, přední právníci, lékaři 
a byznystnanl z londýnské City. Oznámil to v sobotu 
deník Daily Express. Skandál se provalil, když poli­
cie vyšetřovala Činnost Jednoho „veřejného domu“, 
který nabízel své služby k prostituci obou pohlaví, 
hlavně však homosexuálním klientům. Dva policisté, 
kteří, vyšetřování vedli, sestavili seznam jmen, Jenž 
byl okamžitě předán vedení Scotland Yardu. Soudí 
se, uvádí Daily Express, že na seznamu těch, kdo do­
tyčný „veřejný dům“ navštěvovali, je téměř 30 promi­
nentních osobností.

Ein Schädel für Hamlet
LONDON, 13. August (AP). Weil der 

In Polen geborene und im Juni verstor­
bene Pianist Andre, Tschaikowsky ei­
gentlich ‘ immer Schauspieler' “ Werden 
wollte, hat er nach Mitteilung einer 
Sprecherin der Londoner Royal Shake­
speare Company''testament ans A seinen 
Schädel dieser Theatergruppe vermacht, 
damit ér in der berühmten Friedhof- 
szené in „Hamlet“ verwendet wird. „Ge­
genwärtig wird der Totenschädel in ei­
nem Karton In Stratford aufbewahrt“, 
berichtete die Sprecherin. „Er wurde mit 
Konservierungsmitteln behandelt und 
wird In unserer nächsten Hamlet-Auf­
führung verwendet“ OOMa AU
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Faiklandkrieg auf Video
LONDON, 12. August (dpa). Die bei­

den britischen Fernsehsysteme bieten 
jetzt im Handel zweistündige Video­
bänder mit ausführlichen Reportagen 
vom Falklandkrieg an. Die kommer­
zielle Senderkette ITV ist bereits auf 
dem Markt, die staatliche BBC zieht in 
zehn Tagen nadh. Einen Vorgeschmack 
voti der blutigen Südatlantikschlacht, 
die Hunderten von Menšchen das Leben 
kostete, gab es bereits: Die BBC been­
dete am. Donnerstag die Ausstrahlung 
einer achtteiligen Faiklandserie mit 
einer Gesamtdauer von vier Stunden.

Um das Geschehen möglichst vielen 
Menschen in die Wohnstube zu bringen, 
rühren ITV „Battle for the Falklands“ 
und BBC „Falklands — The Fight for 
Freedom“ seit Wochen in Fernsehspots 
die Werbetrommel. Auch ein Buch mit 
Bildern ist schon im Handel erhältlich, 
dessen Erlöse ebenso wie die aus den 
Videos dem „Südatlantikfonds“ zur 
Unterstützung von Kriegsopfern zu­
kommen sollen. Die Zeitung „Guardian“ 
schrieb über die live aufgezeichnete Un­
terhaltungs-Dokumentation: „-Es besteht 
die Gefahr, daß Leute es so wie im 
Heimkino ansehen werden, etwa nach 
dem Motto: .Unser Billie war auch dabei 
— hatte er nicht einen schönen Krieg?’“

El  Al kontra Orthodoxe
TEL AVIV, 12. August (AP). Ange­

stellte der israelischen Luftfahrtgesell­
schaft El Al hinderten am Donnerstag 
mehrere an Kleidung und Bärten 
kenntliche orthodoxe Juden daran, auf 
den Ben-Gurion-Flughafen zu gelangen. 
Das Personal protestierte damit gegen 
die auf den Einfluß der Orthodoxen zu­
rückgeführte Absicht der Regierung, 
Flüge am jüdischen Feiertag Sabbath zu 
verbieten, und gegen die nach seiner 
Ansicht dem Ruf der Gesellschaft ab­
trägliche Kritik des Rabbinats an der 
„nicht koscheren“ Verpflegung in El- 
Al-Maschinen. Auf Plakaten verwahrte 
es sich gegen Freiheitsbeschränkungen 
aus religiösen Motiven.

Der Vorgang hatte ein Nachspiel im 
Parlament, wo sich Abgeordnete der 
religiösen Parteien über das Verhalten 
der El-Al-Angestellten empörten. Der 
Abgeordnete Jehuda Ben-Meir von der 
zur Regierungskoalition gehörenden 
Agpdatr Israel-Partei sprach gar von 
einem „Akt des rassistischen Antisemi­
tismus“ und verlangte, die Knesset solle 
zum Zeichen ihres Protests dagegen für 
15 Minuten ihre Libanon-Debatte unter­
brechen.
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(dr): Třebaže velkolepé písčité�

pláže v Keni na pobřeží Indického�
oceánu se těší stále větší oblibě�
u zahraničních turistů, hlavním�
magnetem je přece jen přebohatá�
fauna této země. V Keni je 21 roz­
sáhlých národrtích parků a přírod­
ních rezervaci. Počínaje květnem ro­
ku 1977 tam platí zákaz lovu a od�
roku 1979 zákaz vývozu koží a slo­
noviny. A přesto se tam řada druhů�
zvířat Ocitla' na pokraji úplného vy­
hubení. Jejich nepřáteli jsou jednak�
pytláci, jednak znečišťování život­
ního prostředí. Ve zprávě odborníků,�

uveřejněné v listě Daily Nation, vy-�
cházejícím v Nairobi, čteme: „jest­

liže se ještě v roce 1973 vyskytova­
lo v Keni 167 tisíc slonů, pak jich�
dodnes přežilo zjen 65 tisíc. Ještě�
před deseti lety se po keúských sa­
vanách potulovalo 15—20 tisíc čer­
ných nosorožců; nyní je jich tam�
sotva 1500. Pytláci loví nosorožce�

pro jejich rohy, které jsou ceněny�
jako surovina pro výrobu většinou�
pochybných léčiv, např. pro zvýše­
ní pohlavní potence.“

Se šrouby v noze!
„MAM DOBROU POVAHU ne Ské- 

kóní“. říká Čs. paraSutistka Zd. 
Málková (30), .neumím být ner­
vózní, Každý skok je pro mö v pod­
statě zábavou. Jsem spokojená v 
každá situaci“. V Lučenci na MS 
málem chyběla, protože v květnu 
při tréninku, si. zlomila nohu nad 
KOtníke.m. „Skácí ’se čtyřmi šrouby 
spojujícími kost, ale bolest sku­
tečně rťécítím,* 'vystartuje rodačka 
z Liberce. As! to vyjadřuje zásady 
nelehkého sportu, na druhé straně 
tato skutečnost staví na hlavu 
všechna zdravotní hlediska a ořcd- 
stavy o lékařské ‘ péči ve vrcholovém 
sportD...^ (čt + em)
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mnnurescner roiicn/ dis u<?r 
Nndsitnu Einlittlt nr.hirtrt " 

d*» CottvMo« tfnd çaboraon 7 Wochtwd»

"< ■
Hauptschlagzeile des SED-Or­
gans „Neues Deutschland“.

..AÜ)o WtvpeMi...

Spionage für UdSSR: 
70jähriger angeklagt
Spionage für den Geheimdienst 

der Sowjetunion (KGB) wird einem 
70 Jahre alten Pensionär und ehe­
maligen Geschäftsführer einer Elek­
trofirma in Oberursel/Taunus vorge­
worfen, gegen den am kommenden Don­
nerstag vor dem 4. Staatsschutzsenat 
des Oberlandesgerichts Frankfurt der 
Prozeß eröffnet wird. Der Anklage zu­
folge soll der Angeklagte für den KGB 
zahlreiche militärtechnische Veröffent­
lichungen eines im Rüstungsbereich 
spezialisierten Marktforschungs- und 
Verlagsunternehmens, des „Defense 
Marketing Service“ (DMS) in Green- 
wich/US-Staat Connecticut, beschafft 
haben.,.

Die Anklage, vertritt die Ansicht, daß 
die mitgeteilten Einzelinformationen 
zwar nicht geheimhältungsbedürftig ge­
wesen seien, ’aber der, Sowjetunion 
„eine wesentliche Orientierungshilfe 
für militärtechnisdie' Gegenmaßnah­
men“ gegeben hätten. ' ; Ihe

Vydra říční na Třeboňsku
(zh): Vydra říční je dnes přísné hájena nejen u nás, 

ale ve většině evropských států. Dříve byla nemi­
losrdné hubena, a .to nejen proto, že její kožky slou­
žily k výrobě drahých kožešin, ale především že 
bývala považována za škodnou. Jedním z mála míst 
v CSSR, kde tento vzácný savec ještě žije, je chrá­
něná krajinná oblast Třeboňska. Kolik vyder tu vlast­
ně je, se dá jen těžko zjistit. Loví hlavně v noci, má 
velký „revír“ a často uraz! za jedinou noc několika­
kilometrovou vzdálenost. Podle množství stop v oko­
lí řek na Třeboňsku nelze tedy stanovit počet jedin­
ců. Jsou však důkazem toho, že se tam vydra stále 
vyskytuje. Za její zabití v chráněné krajinné oblas­
ti Třeboňska byla stanovena pokuta 30 tisíc korun.’

V A HlAbè...



Kolik toho zbylo z Evropy?

»Hrátky po americku«
WASHINGTON: Americké ministerstvo obra­

ny zahájilo pro své podřízené velitele nový�
výcvikový program: na nejmodernějších počí­
tačích pořádá velitslsko-štábní „hry“, jejichž�

cílem je naučit důstojníky armády USA vést�
tzv. omezenou jadernou válku v Evropě. Infor­

moval o tom týdeník Time.

■ PRVNÍ SKUPINA VELITELŮ, která nž pítltýdennt 
’ výcvik absolvovala, byle „uchvácena" schopnostmi po- i 

čítače, ne jehož obrazovku «I mohou vyvolat kteréko- 1 
II mleto na Zemi a zničit je.
■ POČÍTAČ jtm svěřil do nioei nejen taktické Jader­
ná zbraně, ale i letectvo, tanky, chemické zbraně a 
dělostřelectvo. Mohou pak pozorovat, jak vybuchují 
miny, dělostřelecké granáty, Jaderné pumy a Jak se 
v důsledku toho mění města a vesnice v sutlny, Jak 
hoři lesy.
■ KOLIK TOHO ZBYLO « Evropy po piti týdnech 
„hrátek po americko", je přísně střeženým vojenským 
tajemstvím, ale časopisu Time se podařilo zjistit, že 
většina „bojů“ se odehrávala na území NSR a že 
n velitelů se zjevně projevovala tendence přejít při 
první možnosti od konvenčních zbrani k jaderným. 
Jeden důstojník se dokonce natolik nechal unést bo­
jem, že zničil nejen „nepřítele?, ale l vlastní Jednot­
ky...

VO,THAW Wu!

Jubileum pražského telefonu
(Zp); Před Í00 lety, 11. srpna 1882, bylo díky .nově 

instalované ústředně navázáno v Praze první telefon 
ní spojení. Zásluhu na tom má společnost, nažvaná 
„Pražské podnikatelství pro telefony“, v Jejímž čel«1 
stá! syn známého historika, unlv. prof. dr. Jan Pa 
lacký. Tato společnost získala 14. června 1881 kotíce 
st na zřizováni telefonů v obvodu Prahy a vybudován 
ústředny. Ta se nacházela na Malém náměstí v domě 
„U Rychtrů“, kde byly čtyři klapkové přepojovače 
fy Western Electric, dva telefonní přístroje pro ma 
nipulantky a dva stolky pro záznam. Celý personá 
tvořilo pět manipulantek, dva úřednici a dva mechani 
ci. Ústředna spojovala 11 stanic, mezi prvními majlte 
11 přístrojů byl podnikatel V. J. Rott, Žlvnobanka * 
další majetnější obyvatelé Prahy. Zapojeni např. dyou 
kilometrové línky z pozinkovaného, drátu stálo totf' 
90 zlatých. Pražská, ústředna,' která-byla dána do. pro 
vozu rok po vídeňské, Je prvním telefonickým centrer' 
v Cechách.

Světové zvony v Rovensku
(čtk): Mezi tzv. světové zvony byli zařazeni Václav. 

Jan a Jiří, které upevněny srdcem vzhůru na dřevě­
né zvonici v Rovensku pod Troskami patří k atraktiv­
ním zajímavostem Českého ráje. Podle pověsti je ne­
chal obrátit feudální pán. aby nemohly burcovat re- 
belanty k selským bouřím. Ale důvtip českých lidi 
st poradil 1 s takovým oříškem, a tak znají hlasroven- 
ských zvonů mlliůny lidí, především z rozhlasového 
přijímače, odkud vyzvánějí nedělní poledne, podtr­
hují slavnostní atmosféru vánočních svátků a vítají 
nový rok. Celých 350 let pevně drží původní uchycení, 
zvonů a funkčně vyhovuje. Čepy uložené v dubových 
pouzdrech se Jako tehdy mažou husím sádlem, aby 
bylo tření co nejmenší. Mistři zvonici tak dokonale 
ovládají šlapadla, k nimž musejí vystoupit po 33 scho­
dech, že umějí na zvony zahrát 1 různé melodie.

u-O? .1 i> A ! A- „A . W a • „ _ — »

Perla na starodávné čelence věků
Generální oprava hradu Strečno . Mistrovská práce místních kameníků a zedníků

Ve státním seznamu kulturních památek je zapsán hrad Strečno (spíše jeho zříceniny), jehož 
počátky sahají pravděpodobně do 13. století. O Čtyři sta let později je na dobové rytině označen 
názvem Strezin: to jsou ještě věže a hradby zastřešené. Skálo, na níž hrad stojí, nazvali Biada, 
nedaleko odtud je Starý hrad přibližně stejného věku. Na kopci Zvonice připomíná kamenný pa­
mátník hrdinný boj francouzských partyzánů ve Slovenském národním povstání.

slovawh cWf' Ke-
L/yh u xjesr/ /MělsTEW ' 

To Je u? asi hmď, umy
Ve 14. století bylo Strečno přestavěno a k hra­

du přistavěli kapličku, dvě století poté ho nový�
majitel obnovil a přizpůsobil tzv. renesanční obra­
ně. Roku. 1678 hrad vyhořel a s důkladnou opra­
vou se. již nepočítalo, za dvacet leť byla tato�
stavba s hranatou věží rakousko-podunajského�
typu, vybudovaná na ochranu mýtní stanice, již�
zříceninou. I když v dalších letech dqcházelo�
k částečným opravám, žádná z nich nebyla tak�
nákladná a velkorysá, aby pojala celkovou re­
novaci partiátkového objektu. Na zdlvo byla po­
sazena například betonová koruna z cementové�
malty, avšak voda přesto zatékala do spár, někde�
došlo k uvolnění-kamene, jinde- k vyboulení, ve­
getace drobných keřů, mechů a travních poros­
tů dál narušovala hradní zdi. Kořeny ukázaly�
svou sílu a klimatické podmínky k ní přidaly dal­
ší vrásky. Erozí utrpěl 1 samotný vápencový ma-,�
sív, svým dílem za léta přispěla také silniční do­
prava z Martina do Ziliny...

 První dramaturg ND
(íkj: Oslavy 190. výročí otevřen! Národního divad­

la se blíží a tak nebude od věci připomenout životní 
Jubileum prvního dramaturga 
ND — Ladislava Stroupežntc- 
kého. Když ho do této funkce 
v roce 1882 F. A: Subert u- 
vedl, byl 'už poměrně známým 
dramatikem.- Měl,. za sebou 
několik her v pozdně roman­
tickém duchu, z nichž výraz­
nějšího úspěchu dosáhly his­
torické veselohry Zvfkovský 
rarášek a Pani mincmistrová. 
Ty Jsou ostatně dodnes vyhle­
dávány ochotnickými soubory 
a žijí v hudebním zpracová­
ní. jako dramaturg se Ladis­
lav Stroupsžnický: půstávll za 
nový umělecký směr: realis­

Kresba J. Kondy

mus. Z cizích autorů uváděl Ibsena, Ostrovského, Go­
gola a také už Čechova. Na domácí autory byl přís- 

I ný, což mu vyneslo nejednu nesnáz. Za Stroupežnlč- 
kého éry se realismus v Národním divadle plně pro­
sadil. Jenom v období 1887—1890 se zde v premié­
rách hrály Gazdina roba a její pastorkyňa G. Prels- 

- sové, Vojnarka A. Jiráska, Svět malých lidí M. A.
Simáčka — a samozřejmě Stroupežnlckého Naši fu­
rianti. Tato komedie s přesně odpozorovanými reá­
liemi Jihočeské vesnice (Stroupežnlcký sám pocházel 
od Písku) zaujímá spolu s Maryšou bratří Mrštíků 
klíčové místo v českém dramatu. O její životaschop­
nosti svědčí 1 nedávné úspěšné nastudování v ND. 

; Poslední dokončená Stroupežnlckého hra — Na Vald­
štejnské šachtě — naznačila cestu, kterou by se dra­
matik patrně dále ubíral: cestu k socláftitmU drama­
tu. Tyfové onemocnění a smrt 11. srpna 1892 však 

I předčasně ukončily dílo 1 Jeden z nejpozoruhodněj- 
ších divadelních osudů.

SE itPSTAullv A BUTt SLAVS

Der Bruch mit Bem ist da
„Freie Gemeinde Vellerat“ ausgerufen / Keine Angst vor Polizei

VELLERAT, 12. August (AP). Mit 
deutlicher Mehrheit haben die Bürger 
der Schweizer Gemeinde Vellerat in 
einer Versammlung am Mittwochabend 
den endgültigen Bruch mit dem Kanton 
Bern und die Ausrufung der „Freien 
Gemeinde- Vellerat“ beschlossen. Nach 
Mitteilung des Gemeindepräsidenten 
Pierre-André Comte stimmten von den 
45 Stimmberechtigten der Gemeinde 19

Arrest für Schlaf im Dienst
sp HANNOVER, 12. August Zu sechs 

Monaten Arrest hat das Amtsgericht 
Verden einen 25jährigen Stabsunteroffi­
zier verurteilt, weil er sich während 
eines Wachdienstes in einem Munitions­
depot auf seine Pritsche gelegt hatte. 
Dabei wurde er von einem Offizier er­
tappt Das Gericht lehnte es ab, die 
Strafe zur Bewährung auszusetzen, ob­
wohl sich der Angeklagte zuvor keines 
dienstlichen Vergehens schuldig ge­
macht hatte. Der Vorsitzende des Schöf­
fengerichts, von Doelien, sagte am Mon­
tag gegenüber der FR, in dem Muni­
tionsdepot seien Atomsprengköpfe gela­
gert. Der Stabsunteroffizier sei während 
des Wachdienstes Vorgesetzter von sie­
ben Soldaten gewesen. Um so schwerer 
sei sein Vergehen zu bewerten. „Was 
sollen wir -von (den Leuten verlangen, 
wenn schon die Vorgesetzten im Dienst 
knacken (schlafen)“, meinte von Doel- 
len.

Der Angeklagte hatte sich damit ver­
teidigt, daß er Magenschmerzen gehabt 
habe. Das Gericht ließ dies nicht als 
Entschuldigung gelten, weil sich der 
Stabsunteroffizier dann hätte ablösen 
lassen können. Der Angeklagte legte 
Berufung.gegen das Urteil ein.

diesem Schritt zu, nur. zwei waren dage­
gen.'Die französischsprachigen Einwoh­
ner der Gemeinde, betrachten- sich — 
wie berichtet — als Jurassen und ihr 
Dorf von den Berner Kantonsbehörden 
besetzt Sie wollen den Anschluß an den 
-KantonJura.

' Die Ausrufung der „Freien Gemeinde 
Vellerat“, die sowohl von der schweize­
rischen Landesregierung als auch von 
der Berner Kantonsregierung als wider­
rechtlich und verfassungswidrig angese­
hen wird, soll am Samstag mit einem 
großen Volksmarsch von Courrendlin 
nach Vellerat feierlich begangen wer­
den. Die jurassische Unabhängigkeits­
bewegung, das Rassemblement Juras­
sien (RJ), hatte die Jurassier aller fran­
zösischsprachigen Amtsbezirke zu einer 
„massiven Teilnahme“ aufgerufen.

Die Gemeindebehörden von Vellerat 
glauben nicht; daß die Berner Regierung 
Polizeikräfte in ihr Dorf entsenden 
wird, da diese Ortschaft von der Berner 
Polizei nur per Hubschrauber erreicht 
werden kann. Auf der Straße würde der 
Weg über jurassisches Kantonsgebiet 
führen, und aus jurassischen Regie­
rungskreisen verlautete, daß dazu dem 
Kanton Bern, keine Bewilligung erteilt 
würde. - g < '
CKWi' 'Jin ví jťv
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KDYŽ SE MANŽELÉ Jane ea Peter Batsonovi 
ž Velké Británie vydali v červenci na dovolenou 
do Jugoslávie, netušili, že se domů vrátí. Jako ro­
diče. Příchod dítěte očekávali až v září. Jane však 
porodila, předčasné syna v pulské nemocnici. .Dá­
me mu Jméno Phoenix Holidays, podle názvu Jugo­
slávské cestovní kanceláře, která nám dovolenou 
organizovala a která nám také v těžkých chvílích 
hnrlno nnmnhln * mfltlťrt
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lak. Narodil se v chu­
dé, malorolnlcké rodi­
ně v obci Krajná 
Bystrá v okrese Svid­
ník a již v raném 
dětství poznal vyko­
řisťování, ponižování 
a bídu. Pa úmrtí 
obou rodičů odešel 
ve čtrnácti letech do 
V adce Králové učit 
se krejčím a zde se 
poprvé sblížil s re­
volučním hnutím a 
vstoupl! do rudých 
odborů. V roco 1936 
odchází pracovat do 
Bratislavy. V letech 
fašistického ohrožen! 
naší republiky j se 
zformovaly jeho anti- 
fašistické postoje, a 
upřímný vztah k So-

vetskému svazu, vlastnosti, které ho zákonitě při­
vedly mez! účastníky národně osvobozeneckého boje. 
V roce 1945 vstupuje do KSC. Svůj aktivní stranický 
život začínal v základní organizaci, prošel dalšími 
funkcemi a v roce 1953 se stává tajemníkem a za­
krátko na to vedoucím tajemníkem KV KSS v Pre­
šově. Na X. sjezdu KSČ v roce 1954 byl Vasll Blíak 
zvolen členem 0V KSC. V roce 1962 se stává tajem­
níkem ústředního výboru KS Slovenska a v roce 1968 
prvním tajemníkem ÚV KSS. Je zvolen členem před­
sednictva ÜV KSC.

Realismus, střízlivost, zásadovost a odvaha V. BI- 
Taka se projevily v létech krize ve straně a společ­
nosti a při jejím překonávání. Vždy vystupoval jako 
pevný marxlsta-lenlnovec, Jako důsledný internaclo- 
nallsta. V listopadu 1968 byl zvolen tajemníkem OV 
KC^. Po dubnu 1969, kdy byl do čela ústředního vý­
boru KSC zvolen G. Husák, vynaložil V. Blíak všech­
ny síly na obnovu marxistického charakteru KSČ. 
pro upevnění přátelství se Sovětským svazem, pro 
překonání krize, jejích příčin a důsledků. Zaníceně 
a houževnatě se pouští do práce pro všestranný roz­
voj Československa. Aktivně se zúčastní přípravy a 
realizace linie XIV., XV. a XVI, sjezdu KSC.

Vasll Blíak se dožívá svých 65. narozenin upro­
střed tvořivé neúnavné práce při naplňování závěrů 
XVI. sjezdu KSČ. Při nedávném svém vystoupení v Ta­
chově řekl: „Realizovat Hnil XVI. sjezdu, která zůstá­
vá spolehlivým kompasem naší socialistické společ­
nosti, znamená pracovat poctivěji a na všech úse­
cích hospodářského a společenského života postupo­
vat Ještě rozhodněji, disciplinovaněji, cílevědoměji 
Bez svědomité práce a uvědomělé disciplíny se socla 
llsmus vybudovat nedá. Další cesta vpřed Je velmi 
náročná, avšak je schůdná.“

Vasll Blíak je revolucionářem, politikem a státní­
kem který na každém kroku klade otázku, zda to 
co činíme. Je .prospěšné lidu, dělnické třídě, zemi 
v níž se narodil, velké rodlriě socialistických států' 
budování socialistického života, pokroku a míru. Za 
hv?„ o ^!lo^oa Präci pro stranu a společnost

V , 1 ?IIakovl uděleny vysoké českosloven­
ské ! zahraniční vyznamenání a řády. (re)
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Sovětský host u G. Husáka
- 1/VPJ H^JT Z

NEJMENŠÍ MĚSTO VE STŘEDNÍ EVROPĚ nalde- 
te na okrese Plzefí-sever. Je Jim Rabitefn nad Stře­
lou, zaloíený na skalnatém ostrohu Jit za Cast) 
]ana Lucemburského. Dnes má toto městečko Jen 
něco málo přes dvacet stálých obyvatel, ale nyní, 
v době prázdninových táborů a dovolených se tu 
rekreuje několik tisíc lidí. Uprostřed krásné pří­
rody stojí řada rázovitých lidových staveb, které 
zůstaly zachovány Jen díky práci nadSených cha­
lupářům (pkj

• Počet obyvatel Iránu dosáhne na konci tohoto�

íránského roku (20. března 1983) 39 miliónu lidi.�
Jen za poslední tři roky se počet obyvatel Iránu�
zvýšil o G.5 miliónu. . - ’

Deutsche sparen 
mehr im Urlaub

ptz. FRANKFURT A. M. Eine Folge�
der gesunkenen Realeinkommen steht�
fest: Deutschen Urlaubern im Ausland�
sitzt das Geld längst nicht mehr so lok-�
ker in den Taschen wie im vergangenen�
Jahr. Im ersten Halbjahr gaben Bun­
desbürger in fremden Ländern 17,4 Mil­
liarden Mark aus. Gegenüber gleicher�
Vorjahreszeit bedeutet dies zwar noch­
mals eine Zunahme um drei Prozent.�
Unter Berücksichtigung der teilweise�
zweistelligen Preissteigerungen für Un­
terkünfte, Transportleistungen ; und�
Nahrungsmittel in bevorzugten Ur­
laubsländern ergibt sich jedoch, ein�
deutlicher Rückgang des Konsums von�
Touristen und Geschäftsreisenden.

Das Einzelergebnis im Juni unter­
streicht diesen Trend zum billigeren Ur­
laub. Insgesamt 3,73 Milliarden Mark�
wurden im ersten Hauptreisejnonat die­
ses Jahres „draußen“ ausgegeben; zwölf�

Monate zuvor waren es noch rund 45�
Millionen Mark mehr gewesen.
Aber auch die ausländischen Besucher�

in der Bundesrepublik sparen. Ausga­
ben von knapp 6,3 Milliarden Mark�
hierzulande ergeben ein Miniwachstum�
von 2,5 Prozent. Real bedeutet auch dies�
Konsumverzicht. Die Bundesbank�
schreibt hierzu in ihrem Monatsbericht:�
„Angesichts der schwierigen weltwirt­
schaftlichen Lage beginnen offensicht­
lich auch ausländische Touristen und�
Geschäftsrasende bei ihren Reisen in�
die Bundesrepublik zu sparen“, obgleich�
dieses Land wegen der größeren Preis­
stabilität und zuletzt günstigeren Wech­
selkurse „durchaus gewisse Preisvor­

teile bot“.



E
t hatte den alten Fehler begangen 

und den Tank zu voll gefüllt. D
ie 

H
itze trieb einige Liter Benzin nach 

draußen. Eine gefährliche Sache, vor 
der im

m
er w

ieder gew
arnt wird. 

Also 
alarm

ierten 
Nachbarn 

die 
Polizei. D

ie Polizei rief die Feuer­
w

ehr. D
ie rückte an und streute C

he­
m

ikalien, die das Benzin aufsaugten. 
Jetzt bekam der W

agenbesitzer die 
Rechnung über 100 M

ark. Ich geb
’s 

zur W
arnung w

eiter. U
nd ich sagte 

zu m
einem G

esprächspartner, daß er 
da noch G

lück gehabt habe. W
arum

 
soll auch der Steuerzahler für so was 
aufkom

m
en? 

Eigentlich 
hätte 

der 
Einsatz noch teurer werden können. 

Sow
jet-G

efangene in der Schw
eiz 

B
ER

N
, 10. A

ugust (R
euter). Zw

ei so­
w

jetische 
Soldaten, 

die in 
G

efangen
 - 

schaft afghanischer Partisanen geraten 
sind, 

trafen nach A
ngaben 

des Inter­
nationalen K

om
itees vom R

oten K
reuz 

(IK
R

K
) in Zürich ein. Sie w

erden, w
ie 

schon drei andere, in der Schw
eiz inter­

niert. 
D

ie gefangenen Soldaten stehen 
für höchstens zw

ei Jahre unter der V
er­

antw
ortung der Schw

eizer B
ehörden und 

sollen dann in ihr Land zurückgeschickt 
w

erden.
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In K
antine nicht versichert 

K
A

SSEL, 11. A
ugust (A

P). D
er N

eunte 
Senat des Bundessozialgerichts in K

as­
sel hat entschieden, daß die Teilnahm

e 
an 

der 
G

em
einschaftsverpflegung 

in 
einer 

W
erkskantine 

nicht 
unter 

dem
 

Schutz der gesetzlichen U
nfallversiche­

rung steht. D
as M

ittagessen in der Be­
triebskantine zähle vielm

ehr in gleicher 
W

eise 
w

ie jede 
andere 

N
ahrungsauf­

nahm
e zum Privatleben der A

rbeitneh­
m

er 
(A

ktenzeichen 
9 R

U 
718/81). 

D
as 

Bundessozialgericht verneinte desw
egen 

den
 U

nfallversicherungsschutz einer Frau | 
aus H

annover, die in der K
antine auf 

1 
verschüttetem 

O
bstsaft 

ausgerutscht 
w

ar.

A
ufgespießt

„Bei Brand im Tunnel: Einfahrt in 
die nächste H

altestation abwarten.“ 
A

nw
eisung in der Frankfur­

ter S-Bahn.

„Ist 
das 

nicht 
ein 

bißchen 
teu­

er?“, fragte m
ich 

der 
Autofahrer 

am 
Telefon, 

„für 
.zwei Kilo Binde­
m

ittel 100 M
ark?

“

Eisenbahnlinie zu verkaufen 
BRÜ

SSEL, 
10. 

A
ugust 

(dpa). Eisen­
bahnliebhaber 

können 
in 

B
elgien 

für 
nur 347 000 Francs (knapp 17 000,M

ark) 
ein Teilstück der einstm

als strategisch 
w

ichtigen 
Eisenbahnlinie 

von 
Recht 

nach B
orn in O

stbelgien erw
erben. D

ie 
Strecke w

urde 1918 von den D
eutschen 

gebaut, um eine V
erbindung zw

ischen 
dem 

Eisenbahnknotenpunkt 
V

ielsalm
 

und 
der 

deutschen 
H

eide 
zw

ischen 
A

achen und Trier zu schaffen. W
ie die 

belgische 
Zeitung 

„D
im

anche 
Presse

“ 
berichtete, verkauft der belgische Staat 
die 

55 500 
Q

udratm
eter 

um
fassende 

Strecke, 
den 

Q
uadratm

eter 
zw

ischen 
sechs Francs (28 Pfennig) und 75 C

enti­
m

es (3,5 Pfennig).
boilH

ý 
A

W 
K

U 
ny

.

Z
u voll getankt

Im Berner Regierungsgebäude weiß 
man nicht so recht, ob man lachen 
soll oder etwas unternehmen muß, da 

ließ doch tatsächlich; ■ Pierre-André 
Comte, Bürgermeister (Gemeindeprä­
sident) des 69 Einwohner zählenden 
Dorfes Vellerat in der französischspra­
chigen Jura-Region des Kantons Bern, 
die Obrigkeit namens seines gesamten 
Gemeinderates wissen, der Ort habe 
seinen „Austritt aus dem Kanton 
Bern“ beschlossen und bilde ab sofort 
eine eigene „Republik“.

Das ist kein Witz — das ist aktuelle 
eidgenössische Innenpolitik. Die fran­
zösischsprachige Gemeinde Vellerat 
fühlt sich im überwiegend von deutsch­
sprachigen Schweizern bewohnten 
Kanton Bem seit nunmehr drei Jahren 
unbehaglich. Als nämlich 1979 durch 
Volksabstimmung aus dem jurassi­
schen Nordteil des Kantons Bems ein

69 Schweizer bereiten ihre Unabhängigkeit vor
neuer „Staat“ der Kanton Jura —, 
gebildet wurde, fiel Vellerat zwischen 
Stuhl und Bank: Das Dorf liegt direkt, 
an der Kantonsgrenze und blieb in 
Berns Besitz. Doch die mit aller Macht 
zum Kanton Jura drängenden Bürger 
entfalten seither eine phantasievolle 
und auch zunehmend härtere Kampa­
gne zur Grenzkorrektur.

Im Dezember 1980 weigerte sich 
Vellerat, an der eidgenössischen 
Volkszählung teilzunehmen. Als „Petit 
Village Libre“ („kleines freies Dorf“) 
brauche der Ort die amtlichen Kon­
trollformulare dem Bundesamt für 
Statistik in Bern nicht zurückzuschik- 
ken, ließ der Bürgermeister die vorge­
setzten Behörden wissen. Somit zählt 
die Schweiz jetzt offiziell 6 365 372

Einwohner plus die 69 „Republikaner“ 
Vellerats.

Doch das war nur der Anfang. Im 
April dieses Jahres informierte der 
Dorfgemeinderat die Kollegen sämt­
licher 3028 anderer Schweizer Ge­
meinden per Brief in den vier Spra­
chen Deutsch, Französisch, Italienisch 
und Räteromanisch: „Wir sind die 
Geiseln von Bern, aber mit Bern haben 
wir keinerlei (Gemeinsamkeit.“ Bür­
germeister Comte, der als Volksschul­
lehrer auch die fünf Kinder des Ortes 
unterrichtet, kündigte an, man werde 
„dem Recht des Volkes“ zum Durch­
bruch verhelfen. Denn nur über den 
Kanton Jura gelange man überhaupt 
nach Vellerat, eine gemeinsame Ver­
bindung zu den „andern Bernern“' ge­

be es nicht. „Wir leben mit den Juras­
siern und wir mögen sie“, beteuert 
auch Rolande Eschmann, Mitglied des 
fünfköpfigen Gemeinderates.

Auf die ultimative Aufforderung der 
'„Rebellen von Vellerat“ bei den Ber­
nern, sie sollten innerhalb von zwei 
Monaten schriftlich mitteilen, wie sie 
sich die Überführung der Gemeinde in 
den Nachbarkanton Jura vorstellen, 
wurde der Schwarze Peter zurückge- 
.spielt: Berns Regierung schlug vor, 
Vellerat gegen den im Kanton Jura 
liegenden, aber überwiegend deutsch­
sprachigen Ort Ederswyler abzutau­
schen — und das schmeckt wiederum 
den Jurassiern überhaupt nicht. Dort 
wird argumentiert, die Ederswyler 
sollten doch erst Erfahrungen sam-

mein mit dem Leben im Kanton und 
dann entscheiden. „Bis Oktober sind 
wir weg von Bern“, darauf hat Bür­
germeister Comte schon eine Flasche 
Champagner gewettet.

An der Ernsthaftigkeit des Aufstan­
des ist nicht mehr zu zweifeln. Seit 
Anfang dieses Jahres überweisen die 
Steuerzahler von Vellerat ihr Geld 
nicht mehr nach Bern, sondern auf ein 
Sperrkonto. Am nächsten Wochenende 
soll offiziell die Unabhängigkeit aus­
gerufen und als Übergangsordnung die 
„Republik“ verkündet werden. Die 
Festvorbereitungen laufen auf Hoch­
touren. Gemeindepräsident Comte mit 
Nachdruck: „Bis zum Anschluß an den 
Kanton Jura bleiben wir jetzt eine 
freie Gemeinde. Berns Gesetze werden 
hier nach und nach nicht mehr gelten. 
Als erstes schaffen wir die Sperr­
stunde für Gaststätten ab ..

Es w
äre m

ir nie eingefallen
 

In einem Leserbrief an die Bonner Tages- 
Zeitung 

„D
ie 

W
elt“ 

legt 
Bundesm

inister 
■ 

a. 
D

. 
Erich 

M
ende W

ert 
auf eine 

Fest­
stellung ganz besonderer A

rt: 
Eberhard N

itschke irrt, w
enn er zur 

V
erabschiedung des O

rdensgesetzes vor 
25 

Jahren 
schreibt, 

ich w
äre „anläß­

lich 
eines 

B
undespresseballs 

in 
B

ad 
N

euenahr im Frack m
it dem H

alsorden 
Ritterkreuz 

des 
Eisernen 

K
reuzes 

—
 

U
nterseite nach oben, erschienen“

! 
R

ichtig ist vielm
ehr, daß ich erstm

als 
am 

8. M
ai 

1958 beim G
roßen Zapfen­

streich auf Schloß Brühl für den türki­
schen Staatspräsidenten auf W

unsch des 
B

undespräsidenten Theodor H
euss das 

Ritterkreuz zum Frack anlegte, ebenso 
w

ie V
izeadm

iral R
uge aus dem Bundes­

verteidigungsm
inisterium zur U

niform
! 

Es w
äre m

ir nie eingefallen, vor der 
V

erabschiedung des O
rdensgesetzes und 

auch 
danach 

einen 
O

rden 
auf 

einem
 

Presseball zu tragen!
In M

oskau gibt es Pizza 
M

O
SK

A
U

, 
11. 

A
ugust 

(dpa). 
D

ie 
Sow

jetunion hat ihre erste ständige Piz­
zeria. Sie w

urde in M
oskau an der G

or­
ki-Straße eröffnet. D

ie Ö
fen für Pizza 

und andere italienische 
K

leingerichte, 
die  von sow

jetischen K
öchen nach ita­

lienischen Rezepten angerichtet w
erden, 

stam
m

en aus N
eapel. D

ie K
ellner ser­

vieren 
in 

w
eißrot-gestreiften 

Strick­
hem

den. 
D

ie 
Einrichtung und 

Eröff­
nung der Pizzeria sei ein Ergebnis der 
guten 

Zusam
m

enarbeit 
zw

ischen 
der 

U
dSSR und Italien, schrieb am M

itt­
w

och die G
ew

erkschaftszeitung „Trud“. 
,

Déšť žně zpomalil, ale nezastavil
Urychlit úklid slámy a podmítku • Dožínky na východním Slovensku

Das ZDF beabsichtigt, in Zusammen­
arbeit mit Slovensky-Film (CSSR / 
Bratislava) eine Reihe von klassischen 
-Märchen zu produzieren, Märchen von 
Grimm, Hauff und' Andersen, darunter 
Titel wie: „Dje goldene Gans“, „Dorn­
röschen“, „Rumpelstilzchen“, „Der fal­
sche Prinz“, f „Galoschen des Glücks“ 

tE>4K gVfXCJ t^OT^'HLI t

Mehr Arbeitslose in der Schweiz
Die Zahl der Arbeitslosen in der 

Schweiz ist im Juli erneut leicht ange­
stiegen. Bei den Arbeitsämtern sind 
fast 11000 Arbeitslose registriert. Das 
sind 0,4 Prozent der arbeitsfähigen Be­
völkerung. Im Juli des Vorjahres waren 
0,1 Prozent Arbeitslose gemeldet.
Ve ***'•" Hs
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• Pentagon oznámil Kongresu USA, že dodá do�
Turecka zařízení na modernizaci více než 500�
tanků americké výroby typu M-48. Tato zakázka�
přijde Turecko na 134 miliónů dolarů. 
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Japan hat das Geheimnis entdeckt, 
wie man trotz der Nöte einer Wirt­
schaftskrise Gewinne machen kann. 

Inmitten der Rezession ist man dar­
auf gestoßen, daß ein Erwerbszweig 
immer attraktiver wird: die Sex-Indu­
strie. . Private Wirtschaftsinstitute 
stellten bei ihren wissenschaftlichen 
Analysen der Konjunkturkrise fest, 
daß es , in ihrem Land einen florieren­
den „Üntergrundmarkt“ gibt, von des­
sen Umsätzen das defizitäre Finanzmi­
nisterium jedoch nur träumen kann, 
da er weitgehend von Steuerhinterzie­
hern beherrscht wird. Spitzenreiter 
unter diesen Schwarzverdienern ist 
neben kriminellen Branchen das nicht 
selten ebenfalls kriminell organisierte

Mitten in der Krise erblüht die Sex-Industrie
Amüsiergewerbe. Seine umsatzstärk­
sten Zweige sind die „Love-Hotels“ 
und „Türkischen Bäder“, die Schät­
zungen zufolge einen bisher nie er­
reichten Jahresverdienst von umge­
rechnet 30 Milliarden Mark verzeich­
net haben — größtenteils steuerfrei.

„Love-Hoteis“ sind bürgerlich 
durchaus akzeptierte Stundenhotels, 
von denen es zur Zeit 35 000 im Lande 
gibt. Den Untersuchungen zufolge 
wird jedes Zimmer dieser Herbergen 
im statistischen Durchschnitt täglich 
2,3 Mal von Paaren belegt, die dafür

gewöhnlich fünfzig Mark ausgeben. 
.Mir diesen Einnahmen stehen die 
„Love-Hotels“ zur Zeit an der Spitze 
der japanischen Freizeitindustrie, und 
die Branche expandiert um fünf Pro­
zent jährlich. Damit ist sie noch , er­
folgreicher als die „türkischen Bäder“, 
von denen es nur halb so viele im 
Lande gibt mit einem gesamten Jah­
resumsatz von umgerechnet 3,3 Milli­
arden Mark.

Hinter dieser Sorte von Bädern ver­
birgt sich die in Japan gesetzlich ver- 
b otene Prostitution. Die hier be s çh ä f -

tigten Frauen, insgesamt .zwanzigtau­
send im Lande, posieren als Masseusen. 
Nicht jede der hier verabfolgten Mas­
sagen muß gleich den Tatbestand der 
Prostitution erfüllen. Wenn es aber so 
ist, kostet ein Badebesuch durch­
schnittlich 250 Mark. Die Bäder wer­
den von den Gangstersyndikaten kon­
trolliert. Dennoch duldet die Polizei 
das Gewerbe, sie teilt sogar Lizenzen 
dafür aus — um es so besser kontrol­
lieren zu können.

Über die Ursachen dafür, daß mitten 
in einer Wirtschaftskrise ausgerechnet

das Lustgewerbe so prima floriert, gibt 
es die verschiedensten Spekulationen. 
Die Branchenbeobachter behaupten, 
daß immer mehr vom Konkurs be­
drohte Unternehmer rechtzeitig ihr 
Geld aus inren bürgerlichen Geschäf­
ten ziehen und es in die Vergnügungs­
industrie investieren, um so der Steuer 
und ihren Gläubigern zu entgehen. 
Andere bett achten die Frage philoso­
phisch: wer seinen Konsum einschrän­
ken muß, sucht eine Kompensation in 
der Sinnenfreude. Anders ausgedrückt : 
man verzichtet auf ein neues Auto, 
aber nicht auf Sex: Die „Love-Hotel“- 
Branche hat angekündigt, zweihundert 
neue Etablissements zu eröffnen.
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Centrforvard 
Betan­

court odchází do strasburského Ra- 
clngu 

(Fiancie). 
Zelaya 

posiluje 
španělská 

O
viedo 

(zájem 
m

ála 
í 

M
álaga); .Prtm

itivo" 
M

aradiaga 
za­

se D
aportivo 

La C
oruňa 

a 
„M

acho" 
(Sam

ec) Figueroa 
vyzkouší 

své dá- 
lovky 

v 
M

urcii. 
Pátý 

H
ondutasan 

K
ostly figuruje na zájm

ovém sezna­
m

u 
M

alagy a 
jednáni 

probíhají 
u- 

sno-koiivě. 
(vc)

PLNÝC
H 186 hodin vydrželo pět západních N

ëm
-  

ců stísněných v naplněně vaně, 
čím

ž překonali 
’ 

dosavadní nejlepSí světový výkon v tom
to druhu 

koupání o 13 hodin a dostali se tak do G
uinesso­

vy knihy rekordů. „Rekordm
ani“, m

ezi nim
i i jed­

na žena, vstoupili do vody 30. července 
a podle 

předpisu ji opouštěli vždy po třech hodinách 
ntt 

15 m
inut. 
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Tod 

vor 
zw

anzig 
Jahren w

ird von 
neuem untersucht. Einen 

entsprechenden 
Auftrag 

gab die 
Bezirks­

regierung von 
Los 

Angeles 
am 

D
ienstag 

der Staatsanw
altschaft. R

egierungsm
itglied 

M
ichael Antonovich nannte jüngste Berich­

te 
ernst 

genug, 
um 

ihnen 
nachzugehen. 

D
arin w

ar Lionel G
randison, ein M

itarbei­
ter 

des 
früheren 

am
tlichen 

Leichenbe­
schauers, m

it den W
orten zitiert 

w
orden, 

die dam
aligen U

ntersuchungen des Todes 
seien 

unvollständig. 
Auch 

sei 
ein 

Tage­
buch 

der Schauspielerin, 
in 

dem 
Einzel­

heiten 
ihrer 

Freundschaft 
zu 

Präsident 
John 

F. Kennedy und seinem Bruder R
o­

bert verm
erkt 

gew
esen 

seien, 
kurz 

nach 
ihrem Tod 

verschw
unden. 

In 
seinem 

Be­
richt hatte der Leichenbeschauer 

als To­
desursache 

der 
36jährigen 

Selbstm
ord 

durch 
eine Ü

berdosis 
Schlaftabletten 

an­
gegeben.

Schadhafte R
eifen im H

andel 
SA

A
RBRÜ

CK
EN

, 
11. 

A
ugust 

(dpa). 
D

ie saarländische Polizei hat innerhalb 
einer W

oche 
59 schadhafte A

utoreifen 
sichergestellt und dam

it deren Besitzer 
vor m

öglicherw
eise lebensbedrohlichen 

Situationen bew
ahrt. D

ie Reifen w
aren 

vom 
H

ersteller 
V

eith-Pirelli 
(H

öchst/ 
O

denw
ald) 

zur V
ernichtung 

bestim
m

t 
und 

ausgem
ustert 

w
orden, 

gelangten 
jedoch 

auf 
bisher 

noch 
ungeklärte 

W
eise w

ieder in den H
andel. W

ie ein 
Sprecher der Reifenfirm

a am M
ittw

och 
m

itteilte, w
urden die R

eifen im Saar­
land. von nicht autorisierten H

ändlern 
w

eit 
unter 

Listenpreis 
verkauft. 

D
er 

H
andel sei stets bar und ohne R

echnung 
abgew

ickelt 
w

orden.
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do 
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Zahnärzte sollen sich Millionengewinne erschwindelt haben
Hamburger Staatsanwaltschaft ermittelt gegen Hunderte Mediziner / Labor-Rabatte wurden angeblich den Kassen vorenthalten

                                                              Von unserem Korrespondenten Karsten Plog

’ HAMBURG, 11. August. Gegen min- ■ 
destens 300 Hamburger Zahnärzte wird 
die Staatsanwaltschaft Ermittlungen 
wegen des Verdachts einleiten, sich 
durch Betrug Gewinne in Millionenhöhe 
erschwindelt zu haben. Das bestätigte 
der Sprecher der Staatsanwaltschaft am 
Mittwoch in der Haijsestadt.' Auch in, 
anderen Bundesländern müssen Zahn-, 
ärzte mit solchen Ermittlungen rechnen. 
Erste Berichte über die dunklen Ge­
schäfte mit Rabatten, aber auch 
Schwindel mit Zahngold hatte es zu Be­
ginn dieses Jahres gegeben.

Bei den Hamburger Ermittlungen 
geht es um den Vorwurf, Zahnlabors 
und Zahnärzte hatten vor allem Mitte 
der siebziger Jahre unzulässige Ge-; 
schäfte miteinander gemacht. Dabei sol- Í

len die Labors den Zahnärzten — zum 
Teil auf deren Verlangen — Rabatte bis 
zu achtzehn Prozent für Zahnersatzar­
beiten eingeräumt haben, Die Ärzte sol­
len den Krankenkassen diese Rabatte  
verschwiegen und statt dessen den vol-j 
len Betrag angerechnet haben. Darüber 
hibaus sollen die Ärzte die Rabatte auch  
nicht verbucht und versteuert haben. !

Zum einen bedeutet die Weitergabe 
des vollen Betrages an die Kassen trotz 
der Rabatte eine Verletzung der Treue­
pflicht, denn die Verträge zwischen 
Ärzten und Kassen sehen vor, daß nur  
die Kosten weitergegeben werden,' die  
tatsächlich entstanden sind. Da auch die  
Patienten einen Teil der Kosten für  
Zahnersatz tragen, könnte' das -Ver- 

•schweigen der Rabatte außerdem auch

einen Betrug zum Nachteil des Patien­
ten bedeuten. Die Labors müssen mit 
einer Anklage wegen Beihilfe rechnen. 
Schließlich geht es um Steuerhinterzie­
hung in großem Stil.

Welchen Umfang, die Affäre allein in 
Hamburg hat, ist bisher nicht bekannt. 
Den Hintergrund gibt die scharfe Kon­
kurrenz der Labors untereinander ab. 
Die Ermittlungsbehörden werden in der 
kommenden Zeit voll beschäftigt sein, 
denn — so der Sprecher der Hamburger 
Staatsanwaltschaft — ein Sammelver­
fahren ist nicht möglich. Jeder Fall muß 
einzeln behandelt werden.

Die Kassehzähnärztliche Vereinigung 
in Hamburg kündigte an, gegen Sünder 
solle rigoros vorgegangen werden. Es 
gebe offenbar Zahnärzte, „die während

des Booms auf dem Gebiet des Zahner­
satzes im Jahre 1975 jeglichen Maßstab 
verloren haben“. Bei 500 bis 600 mög­
lichen Fällen wäre rund dje Hälfte der 
1100 Hamburger Zahnarztpraxen von 
dem Verdacht betroffen. Falls den 
Hamburger Krankenkassen durch Be­
trug ein Schaden entstanden ist, so wer­
den sie nach den Worten ihres Spre­
chers, AOK-Direktor Heinz Rumpf, auf 
zivilrechtlichem Wege eine vollständige 
Erstattung betreiben.

HAMBURG (dpa). Eine dpa-Umfrage 
ergab am Mittwoch, daß auch im Raum 
Kassel gegen eine „Vielzahl“ von Zahn­
ärzten und Dentailabors ermittelt 
werde. Gegen zwei Zahnärzte sind nach 
Angaben der Staatsanwaltschaft bereits 
rechtskräftige Strafbefehle ergangen.

'Iem aki cuuúiWoi/É ve PofrčenHl A by !



Nálezy z dávných dob
(čtk): Už druhou sezónu pokračují pracovníci Mu­

zea Kroměřížska v odkryvu pravěkého pohřebiště z po­
čátku starší doby bronzové u Mfškovlc. Zvláštnosti 
naleziště Je kamenná úprava hrobových |am, v nichž 
Jsou uloženi Jedinci v typické skrčené poloze, na bo­
ku. Mrtvým byly do hrobu dávány milodary v podo­
bě drátěných bronzových vlasových ozdob, kostěných 
korálků a bronzových plechových trubiček, tvořících 
původně náhrdelník. Nalezeny byly rovněž užitné před­
měty — kostěná šídla, pazourková škrabadla a zlomky 
keramických nádob. Třetí etapou pokračuje systema­
tický průzkum slovanského venkovského sídliště ze 
střední doby hradištní na katastru obce Lehotic. Při­
nesl už zajímavé poznatky o životě zemědělsko-paste- 
vecké osady. Archeologové zkoumali půdorysy obydlí, 
otopná zařízení, výrobní okrsek s pěti hliněnými pe­
cemi I objevy zdobené slovanské keramiky.

•V oblasti Skandinávie trvají Již déle než dva F 
týdny tropická vedra s teplotami přes 30 stupňů. 
Ve Švédská způsobilo horké počasí několik les­
ních požárů, kterým padlo za oběť na 600 hekta­
rů lesa.
•Nezvykle silná vedra a sucho tněly za násle­
dek velké množství požárů v Polsku. Tragická 
byla červnová bilance: 2191 požár si vyžádal šest 
lidských životů a škody ve výši několika set mi­
liónů zlotých. V některých oblastech byl vyhlášen 
zákaz vstupu do lesa.
•Dlouhotrvající vedra a suclía způsobila ve Špa­
nělsku akutní nedostatek vody. Oblasti kolem 
města Barcelony byly ve čtvrtek postiženy silným 
uragánem, při němž bylo několik lidí těžce zra­
něno a Jedna osoba se pohřešuje.

Otřesná transakce
Tokio: Useknut! prstu jako jediný prostředek k za­

placení dluhů zvolila skupina nezaměstnaných Japonců 
la otrově KJúšú. Podle oznámení policie nutili llch- 
áři na tomto nejjižnějším ze čtyř největších japon- 
kých ostrovů své zadlužené oběti k amputací prstů 

i inkasovali od nich pojistné částky od čtyř do 12 
isfç dolarů za vymyšlenou nehodu. V souvislostí s po­
jišťovacím podvodem bylo zatčeno celkem 18 lidí, 
'lení zde zkrátka dostatečný počet volných pracovních 
níst, komentoval policejní úředník zadlužení ostrova­
nů, kteří uvázli v osidlech lichvářů.
DTiewť ve- 7/H&, KW2
tééýď faxt bo KR.iřttwÚ.UfPMze

va zoLíevixY.
Ministři bydlí v kasárnách

Řím: Řada členů Italské vlády přespává z bezpeč- 
ňoštrttálb důvodů buď v kasárnách něho přímo na mi­
nisterstvech. Oznamuje to včerejší italský tisk. Pre­
miér Giovanni Spadolini a ministr obrany Lélio La­
gorio se přestěhovali do „superchráněných“ kasáren 
karabinlérú. zatímco ministr státní pokladny Benja- 
mino Andreatta dal přednost pobytu v kasárnách fi­
nanční stráže. Další ministři z obavy před atentáty, 
únosy, útoky a jinými násilnostmi přespávají ve svých 
úřadech. 

íUřT Lepši' VEZ v

POZORUHODNÁ VÝSTAVA byla otevřena v ros- 
tovském oblastním národopisném muzeu: návštěv­
nici na ní mohou zhlédnout přes 500 matrjošek 
- figurek, jež jsou nejen ťadiční ruskou hračkou, 
ale dnes i nejpopulárnějším suvenýrem ze Sovět­
ského svazu. Jsou zde zastoupeny v různých ve­
likostech a v mnoha podobách - od tři milimetrů 
až do půl metru, z tradičního dřeva, ale i z umělé 
hmoty či ze sádry: První matrjoška ■ děvče s čer­
ným kohoutem v rukou - byla vyrobena koncem 
minulého století v Moskvě. v

SE toWu bELÆT „W2UEjůš/0f 
A- VC'EWt'cH

 Karty v letadle. — Ještě to dá as! hodně práce, 
než bude vybrán nejlepší snímek z fotbalového MS 
1982, ale už nyní lze říci, že do „užšího výběru“ se 
dostal obrázek zachycující návrat Italských „zlatých 
hochů“ do Říma. Byt pořízen na palubě letadla, zvlášt­
ního to letounu prezidenta Itálie Pertinlho, a zachy­
cuje při karetní partii hlavu Itálie, trenéra Bearzota, 
brankáře Zoffa a další hráče. Všichni Jsou pohrouženi 
do hry, takže sl ani nevšímají trofeje (Světového po­
háru), která na stolku stojí najednou jaksi opodál.

Dálnice bezpečnější
Francouzští expert! pro bezpečnost 

v dopravě došlí při rozboru statistik do­
pravních nehod za posledních deset let 
k závěru, že jízda na dálnicích je relativ­
ně pětkrát bezpečnější než na ostatních 
silnících. Na každých 100 miliónů uje­
tých kilometrů totiž na dálnici dochází 
k pětkřát menšímu počtu dopravních ha­
várií -se smrtelnými následky než na o- 
statních silnicích. (pv)

Maradonovi 
»pistoleros«

INFORMACE Z BARCELONY PRAVÍ, 
že kromě jiných těžkostí, jako ' je 
ubytování velmi početné Maiado-i 
novy svity skládající se z četných! 
rodinných příslušníků a služebnic- 
kého personálu. nastaly problémy 
i s jeho osobní ochranou. Tento pro­
blém byl však už vyřešen a Mara 
donův manažer forge czyterspillet 
najal čtyři (cifrou: 4) muže. kteu- 
rým se tam říká „guardaespaldas“ 
(hlídači zadj a jejich „údržba“ při­
jde Maradonu na pakatel: 200 0001 
peset měsíčně j zhruba 2000 dolarů j i 
za všechny čtyři. Takže »Clan Ma-i 
tadona“ se opevňuje. (jv)

HUStk M'Mî MILICES

 Kritika Derwallova týmu. — Fanoušci fotbalistů 
NSR v počtu osmi tisíc přivítali po návratu ze Špa­
nělska druhé mužstvo MS, ale tisk neustále ostře kri­
tizuje Derwallův celek. Hovoří se hodně o útočníkovi: 
Rummenlggem, který byl zraněn, ale ve finále na­
stoupli hlavně proto, že to potřeboval pro své ryze 
osobní reklamní záměrya z o le wt, I

Gól a základní kámen. — Héctor Zelaya, fotba­
lista Hondurasu, dal na MS ve Španělsku první gól

svého mužstva. TO mělo takový ohlas, že v jeho rod­
ném městě Trinidadu se začal stavět stadión, jenž po­
nese jméno hráče, a Zelaya — po návratu do vlasti 
oslavovaný jako národní hrdina — položil také na 
stavbě nového fotbalového Stánku základní kámen.

Autobahn in Spanien teurer
MÜNCHEN, 9. August (AP). Mitten in 

der sommerlichen Hauptreisezeit hat 
Spanien die Autobahngebühren dra­
stisch erhöht. Nach Mitteilung des 
ADAC vom Montag sind davon in erster 
Linie die Routen entlang der Mittel­
meer-Küste betroffen. Dort stieg die 
Maut um 26 Prozent an. Autofahrer 
müssen nunmehr beispielsweise für die 
rund 740 Kilometer lange Strecke von 
der Grenze bei La Junquera bis Ali­
cante an der Costa Blanca anstatt 1895 
Pesetas (44 Mark) jetzt 2395 Pesetas (55 
Mark) bezahlen.
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4x různě o stejném
Západoněmecký tisk se až na výjim­

ky shoduje, že olympijské stadióny, ha­
ly a další zařízení jsou využívána má­
lo, až nedostatečně. Za plně vytížené 
se uznávají pouze jachtařský areál 
v Kielu a kanál pro -vodní slalom 
v Augsburgu, zásluhou fotbalistů Bayer- 
nu „není ztrátový Olympijský stadión 
v Mnichové, který jen výjimečně po­
užívají lehcí atleti; pokud jde o olym­
pijský cyklistický stadión a plaveckou 
halu, tvrdíme — byly to vyhozené pe­
níze,“ píší v Südwest Echo.

Další západoněmecký deník West­
falen-Blatt však utěšuje sportovní ve­
řejnost: „Ve srovnání s Montrealem to 
s našimi zařízeními stavěnými pro XX. 
LOH není zdaleka tak špatné. Sami ka­
nadští odborníci přiznávají, že jejich 
olympijská sportoviště z roku 1976. jsou 
využívána sotva na 50 % a některá 
z nich už vůbec neslouží původnímu 
sportovnímu účelu. Na jiná chybějí pe­
níze, a tak jim hrozí zkáza. Tak zlé 
to zase s olympijskými zařízeními ve 
Spolkové republice není. Nejsou zdale­
ka plně vytížena, ale přece jen spor­
tovcům slouží.“

Kanadský Časopis Sporting Magazine 
se v titulu obsáhlé stati ptal: Proč 
stavět nákladná olympijská sportoviš­
tě a po hrách je nedostatečně využí­
vat? A srovnával náklady na výstavbo 
při XIX. LOH 1968 v Mexiku, jubilej­
ních v Mnichově, XXI. LOH 1976 v Mont­
realu a XXII. LOH v Moskvě. „My jsme 
Investovali nejvíce, měli jsme nejln- 
xusnější olympijská zařízení. Také 
v Mnichově se nešetřilo markami a 
přepychem. To Mexiko* a Moskva byly 
ve vydáních na sportovní stadióny, ha­

ly a dráhy skromnější. A také staveb­
ní výsledek byl skromnější. Jenže prů-  
kazná fakta hovoří, že všechna olym­
pijská zařízení v Moskvě od skončení 
XXII. LOH slouží nepřetržitě sportu, a  
to ne pouze vrcholovému. Olympijská  
sportoviště se znovu a znovu využívají  
i pro mezinárodní utkání, pro evrop- 
ské I světové šampionáty. Ani Mexi-  
čané se nemusí stydět, že nechávají  
svá olympijská sportoviště zahálet. Za  
uplynulých čtrnáct let na nich uspořá- 
dali na dvě desítky významných mezi-  
národních i světových soutěží a stovky  
domácích. Olympijská sportoviště ve  
spolkovém Německu slouží původním  
účelům asi ze sedmdesáti procent, ně-  
která více, jiná podstatně méně. Na 
posledním místě této tabulky je Mont­
real. Využití olympijských. sportovišť 
sotva padesátiprocentní. Chtěli jsme se 
před šesti léty pyšnit světu, dodnes 
nejsou zaplacené dluhy a hlavně  
sportovci přicházejí zkrátka.“

„Ve čtyřech městech začínajících 
písmenem M se v uplynulých létech 
pořádaly letní olympijské hry. Všude 
stály mnoho «money« (peněz), ale ty­
to investice se různě vracejí. Dobře 
v Mexiku a v Moskvě, kde olympijská 
sportoviště i nadále slouží především 
sportu. Hůře v Mnichově, kde některá! 
z olympijských sportovišť zůstávají  
.mimo hru*. A kanadský Montreal, kte­
rý Investoval nejvíce, nejhůře dopadl, 
fen velké finanční injekce by mohly 
jeho olympijská sportoviště zachránit 
před rozpadem. To všechno fe varová­
ním i poučením pro Los Angeles 1984,“ 
tvrdí americký časopis The Atlantic 
Weekly.

Pozo/l TF vT«h. uhocKve be toho 
USrKÁ HbO Hlučit, ^AíTAVtLA
kvůli to ho Kytova' výsTrivůAf To mo .

Schutz der Startbahn West 
kostete 32 Millionen Mark  
WIESBADEN, 9. August (dpa). Für 

den Einsatz der Polizei an der Baustelle 
der künftigen Startbahn West des 
Frankfurter Flughafens hat das Land 
Hessen bisher 31,9 Millionen Mark auf­
gebracht. Wie Innenminister Ekkehard 
Gries (FDP) am Montag in Wiesbaden 
berichtete, mußten allein rund 16,3 Mil­
lionen Mark an Kosten für die Unter­
stützung der hessischen Polizei durch 
die Polizisten des Bundes und der Län­
der erstattet werden; der Bund erhielt 
davon etwa 7,5 Millionen Mar^^etJ 
Ländern wurden 8,7 Millioneii Mark, 
überwiesen.

Für die beim Flughafeneinsatz gelei­
stete Mehrarbeit erhielten Hessens Poli- ' 
zeibeamte außerdem bereits 5,8 Mil­
lionen Mark; rund 476 000 Mark wurden 
als Zulage für Dienst „zu ungünstigen 
Zeiten“ und mehr als 670 000 Mark für 
Reisekosten und Einsatzentschädigung 
gezahlt. Verpflegung und Unterkunft 
kosteten bisher etwa 4,6 Millionen 
Mark, 1,6 Millionen mußten für die 
Technik und nochmals 1,6 Millionen 
Mark für Kraftstoffe ausgegeben wer­
den. Hohe Rechnungsposten sind nach 
Angaben des Ministers Verbrauchsma­
terialien (rund 249 000 Mark) und 
Dienstkleidung (151 000 Mark),
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Das Gesetz von 1681 trifft die Prominenz
Frankreichs Meeresminister bekräftigt die Abschaffung privater Strände an der Cote d’Azur
PARIS, 9. August (AFP). Die reichen 

Villenbesitzer an der Cote d’Azur sehen 
rot. Eines ihrer Privilegien, das von den 
Volksmassen abgeschirmte Strandver­
gnügen, ist bedroht. Der sozialistische 
Meeresminister Leouis Le Pensec hat 
den Privatstränden an der französischen 
Küste den Krieg erklärt und bekräftigt, 
daß er dabei weder auf Prominenz noch 
auf die politische Gesinnung der Betrof­
fenen Rücksicht nehmen werde. Die 
neue Regierungspolitik kann sich auf 
ein Gesetz aus dem Jahr 1681 berufen, 
auf dem es unter dem „Sonnenkönig“ 
Louis XIV. Privatpersonen verboten 
wurde, die öffentlichen Strände durch 
Privatbauten zu versperren.

Die „High Society“ des Hoch- und 
Geldadels weiß, daß es dem Minister 
ernst ist, seit er persönlich das Startzei-

chen für die „Operation Bulldozer“ gab. 
Wie berichtet, riß er vor den Fernsehka­
meras eigenhändig einen Zaun nieder, 
mit dem die langjährige Herausgeberin 
des kommunistischen Parteiorgans 
„L’Humanité“, Lucette Tomazo, ihr 
Grundstück vergrößert und zum öffent­
lichen Strand hin abgeschirmt hatte.

An der Cote d’Azur zwischen der ita­
lienischen Grenze und Saint Tropez sind 
rund 100 Anwesen „bedroht“, so zum 
Beispiel die Villen der Schauspielerin 
Brigitte Bardot und der Familie von 
Opel. Im Gegensatz zu den meisten Be­
sitzern hatten diese allerdings von der 
Gemeinde Saint Tropez die Genehmi­
gung für den Bau von Mauern um ihren 
Besitz erhalten. Desgleichen zwei Nach­
barn des Dirigenten Herbert von Kara­
jan, dessen Villa selbst nicht betroffen

ist. Nach Erklärungen des Bürgermei­
sters von Saint Tropez sollen die befri­
steten Genehmigungen aber nicht mehr 
erneuert werden. Für „BB“ ist dies zum 
Jahresende, für die von Opels im näch­
sten Jahr der Fall. Die Bardot hat sich 
bereits in der Nachbarschaft in Rama- 
tuelle ein neues Haus gekauft.

Die meisten Mauern und Zäune wur­
den jedoch ohne behördliche Genehmi­
gung errichtet. Sie sind von den Entpri- 
vatisierungsmaßnahmen als erste be­
troffen. Unter den Besitzern befinden 
sich Prinz Louis Napoleon Bonaparte in  
Cap Camarat, der Onkel des schwedi­
schen Königs, Prinz Bertil in Sainte \ 
Maxime und der Modeschöpfer Pierre  
Cardin. Dieser hat einen kleinen ! 
Strandweg einfach mit einem großen 
Eisentor verbarrikadiert.

Preiserhöhungen in Ungarn
BUDAPEST, 9. August (dpa/AFP). Die 

Lebensmittelpreise in Ungarn wurden 
am Montag dieser Woche teilweise er­
heblich heraufgesetzt. Die Preise für 
Brot, Mehl und Reis wurden zwischen 
20 und 25 Prozent angehoben. Tropen­
früchte kosten 30 bis 35 Prozent mehr. 
Außerdem wurde angekündigt, daß die 
Tarife für Bahn- und Busfahrten dem­
nächst verdoppelt werden. Die staat­
liche Preis- und Lohnkommission be­
gründet diese Maßnahmen laut einer 
Meldung der staatlichen ungarischen 
Nachrichtenagentur MTI mit der Not­
wendigkeit des weiteren Abbaus von 
staatlichen Subventionen mit dem -Ziel, 
das mit den staatlichen: Stützungen, 
schwerbelastete Staatsbudget ausglei­
chen zu können. Dem ungarischen Fern-! 
sehen zufolge erhalten Rentner, kinder­
reiche Familien und Studenten finan­
zielle Zuschüsse, um den Preisaufschlag 
auszugleichen.

tmy su^rf a

Ferien am Schlachtfeld?
LONDON, 9. August (AP). Die Be­

darfsfluggesellschaft British Atlantic 
Airways hat nach einem Bericht der 
Londoner „Sunday Times“ bei der briti­
schen Zivilluftfahrtbehörde eine Geneh­
migung für die Durchführung von 
Direktflügen auf die Falklandinseln be­
antragt Die Fluglinie wolle Einzelflüge 
und Pauschalreisen inklusive Besichti­
gung der Schauplätze des britisch­
argentinischen Falklandkrieges oder 
Abenteuerferien mit Wanderungen 
durch die rauhe Landschaft der Inseln 
anbieten, schrieb das Blatt Das Unter­
nehmen setze offenbar darauf, daß das 
Interesse der Briten an der britischen 
Kolonie im Südatlantik durch den Krieg 
erheblich zugenommen habe.
M.T L&Ti' L/F2 t/A 
£1 ble­

Bonn ließ nachforschen
MOSKAU, 9. August (dpa). Die Bun-! 

desregierung ist in Moskau Berichten 
nachgegangen, wonach beim Bau der 
neuen Erdgas-Leitung von Sibirien an 
die Westgrenze der UdSSR angeblich 
Gefangene eingesetzt werden. Die deut­
sche Botschaft in Moskau teilte am 
Montag auf Anfrage mit, sie habe auf 
Veranlassung Bonns „Recherchen im 
Rahmen unserer Möglichkeiten ange­
stellt“. Ausdrücklich verneint wurde die 
Frage, ob dabei auch Kontakt mit 
sowjetischen Stellen auf genommen 
wurde. Das Ergebnis, über das keine 
Angaben gemacht wurden, sei der Bun­
desregierung inzwischen mitgeteilt wor­
den, fügte ein Botschaftssprecher hinzu.

Moskau setzt auf Nesseln
MOSKAU, 10. : August (AFP). Um 

Engpässe bei der Futtermittèlerzeugung 
zu beseitigen, plant die sowjetische 
Führung offenbar den großangelegten 
Anbau von'Brennessein. Wie die sowje-
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O Napoleonovi ve Slavkově
7,avedou-li vás prázdninové 

toulky na Slovácko, zastavte 
se cestou na chvíli ve Slavko­
vě u Brna. V pozoruhodném 
barokním zámku, jenž je dílem 
významného italského architek­
ta Domanica Martinelliho, sí­
dlí Historické muzeum, které 
věnuje hlavní pozornost histo­
rii zdejšího velkého střetnutí 
tří císařů a napoleonským pa­
mátkám vůbec, jen málokteré 
muzeum se může pochlubit ta­
kovým vzrůstem zájmu návštěv­
níků: například v roce 1978 
sem zavítalo pětadvacet tisíc 
lidí, loni se sem přišlo podívat 
již na čtyřicet tisíc zájemců 
o historii.

Slavkovská napoleonská ex­
pozice, to není jen přesné a 
velmi sugestivní přiblížení bit­
vy, v níž se na pláních nedale­
ko Slavkova střetlo na sto pa­
desát tisíc vojáků, nýbrž je to 
osvětlení celé napoleonské do­
by, jejíž plastický obraz vytvá­
řejí listiny, zbraně, fotografie, 
mapy a mnohé běžné předměty 
denní potřeby. Dojemně pů­
sobí zejména osobní drobnosti 
padlých vojáků. nacházené 
dlouho po bitvě na zdejších po­
lích. Vedle neotřele koncipo­
vaného přehledu evropských dě­

jinných událostí tvoří podstat­
nou část expozice dokumenty, 
které zaznamenávají odraz na­
poleonského taženi v životě 
našeho prostého člověka, jak 
se dochoval v kramářských 
písních, tehdy moderních tzv. 
lipských šátcích s obrázky

Francouzský jízdní myslivec císař­
ské gardy

s napoleonskou tematikou, ke­
ramice s naivně vyvedeným Bo­
napartem a podobně.

Slavkovská napoleonská ex­
pozice má své zázemí ve zdej- ! 
ším cenném archivu a knihov­
ně, sbírce zbraní, souboru his- I 
torických uniforem, bohaté ob-1 
rázové dokumentaci atd. ZuldS- i 
tě zajímavá je slavkovská ko­
lekce cínových vojáčků. V sou­
časné době obrátili odborní 
pracovníci muzea znovu pozor-1 
nosí ke starým moravským 
kronikám, v nichž zápisy ko­
lem onoho roku 1805 autentic­
ky hovoří o tažení armád a od­
halují tak mnoho podstatného 
i zajímavé detaily.

K úspěšnému rozvoji slavkov­
ského muzea přispívají znač­
nou hřivnou i amatérští spolu­
pracovníci, a to zejména čle­
nové Klubu přátel vojenské his­
torie při 605. základní organi­
zaci Svazarmu v Brně. Podíle­
jí se na zajímavých večerech 
o historii, restaurují staré zbra­
ně a podobně. Kontakt s mu­
zeem se jim stal nejkrásněj- 
ším naplněním volných chvil.

Než tedy vstoupíte do kraje 
vinné révy, zdržte na, chví­
li. Najdete zde také jednu 
z, ne/krásnějších a nejlépe udr­
žovaných zámeckých zahrad 
u nás. ( u)
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TASS: Dreckige Lüge
MOSKAU, 8. August (dpa). Westliche 

Berichte über den angeblichen Einsatz 
von Gefangenen beim Bau der neuen 
Erdgasleitung von Sibirien an die West­
grenze der UdSSR wurden am Sonntag 
von der sowjetischen Nachrichtenagen­
tur TASS als „dreckige Lüge“ zurückge­
wiesen. TASS bezog sich unter anderem 
auf einen Bericht der französischen Zei­
tung „France Soir“ vom Vortag und 
äußerte den Verdacht, daß Washington 
Urheber dieser „Sensation“ sei.......dort 
werden unter der gegenwärtigen Regie­
rung massenweise große Lügen produ­
ziert.“ Washington wolle mit allen. Mit­
teln das Erdgas-Röhren-Geschäft mit 
westeuropäischen Firmen zum Schei­
tern bringen.

Über den angeblichen Einsatz von Ge­
fangenen hatte im vergangenen Monat 
erstmals die in Frankfurt ansässige „In­
ternationale Gesellschaft für Menschen­
rechte“ berichtet. Danach „sind minde­
stens 10 000 Strafgefangene sowie meh­
rere zehntausend weitere Häftlinge an­
derer Kategorien beziehungsweise Ver­
bannte im zwangsweisen Einsatz“, 
schrieb Vorstandsprecher Jörn Ziegler. 
TASS dazu: „Diese dreckige Lüge erfor-i 
dert eigentlich kein Dementi: Jeder ver­
nünftige Mensch wird einsehen, daß ein! 
solches Riesenprojekt die Ausarbeitung) 
und die Anstrengungen durch eine 
starke Industrie zwingend macht, die 
die modernsten Errungenschaften von 
Wissenschaft und Technik zum Einsatz 
bringt.“

„France Soir“ wird von der Moskauer 
Agentur als Blatt des „Zeitungsmagna­
ten Robert Hersant — eines notorischen 
Reaktionärs und Kollaborateurs“ — 
eingestuft. Angegriffen werden auch die 
Zeitungen aus dem Verlagshaus Axel 
Springer, die diese „Ente“ von der 
Frankfurter „Gesellschaft für Men­
schenrechte“ übernommen- habe. Dazu 
heißt es bei TASS: „Nebenbei bemerkt: 
Ah der Spitze dieser .Vereinigung’ steht 
ein Kriegsverbrecher, der in der 
Sowjetunion für seine blutbefleckte Zu­
sammenarbeit mit den Nazi-Eindring­
lingen während des Zweiten Weltkrie­
ges verurteilt wurde.“
Al^ t/Ynm-y ha

Písně pro UNICEF
Téměř jedna a pyl miliardy 

dětí žije v zemích, kde Fond 
spojených národů pro pomoc 
dětem /UNICEF) účinně pomá­
há uskutečňovat různé akce ve 
prospěch dětí, které potřebují 
pomoci. A takových děti, žijí­
cích pod hranicí existenčního 
minima, je v dotyčných zemích 
kolem tří set miliónů.

Mezinárodní den dětí je kaž­
doročním vyvrcholením této zá­
služné aktivity, jejíž vyhodno­
cení vždy přináší nové pozoru­
hodné podněty pro další práci 
na pomoc těm nejpotřebněj­
ším. ť letošním roce se k Me­

zinárodnímu dni dětí do dějin 
činnosti na podporu UNICEF 
vepsal zlatým písmem Maďar­
ský výbor pro spolupráci s UNI 
CEF svou jedinečnou akcí, kte­
rá bude cenným přínosem pro 
pomoc potřebným dětem.

„V poválečných letech po­
mohl UNICEF maďarským dě­
tem především zásilkami léků, 
potravin a dětského šatstva,“ 
řekl novinářům předseda ma­
ďarského výboru prof. Mihály 
Simai. „Tato pomoc se opako­
vala v roce 1970, kdy byla na­
še země postižena ničivými zá­
plavami. A to nás vedlo k roz-

£4^3 Ho Wicet hĚCo bĚL A ! ta

bodnutí aktivně se zapojit do 
činnosti UNICEF a iniciativně 
se podílet na získávání finanč­
ních zdrojů potřebných k po­
skytování pomoci těm nejchud­
ším dětem zejména v rozvojo­
vých zemích.“

Během uplynulých deseti let 
charakterizovalo činnost Ma­
ďarského výboru pro spoluprá­
ci s UNICEF především organi­
zování prodeje pohlednic a růz­
ných upomínkových předmětů, 
jehož výtěžek sloužil zpravidla 
k nákupu léků určených pro 
děti v těch zemích, kde chudé 
děti na léky nemají. A tako­
vých dětí žité na naší planete 
stále ještě kolem 260 miliónů. 
Bídu a utrpení těchto dětí při­
pomíná každý rok maďarské 
veřejností řada popularizačních 
akcí, které dobročinný prodej 
pohlednic a suvenýrů provázejí.

Letošní rok dal navíc vznik­
nout myšlence, jejíž realizace 
se ujal Dětský pěvecký sbor 
Maďarského rozhlasu, který ve­
de dirigent László Csányi. K le­
tošnímu Mezinárodnímu dni dě­
tí nazpíval tento sbor nahrávku 
sto deseti národních písní ze 
sto deseti zemí světa. A nahráv­
ku se všemi reprodukčními prá­
vy dostal UNICEF jako dar, 
jímž se Maďarská lidová repu­
blika postavila do čela akcí na 
poaporu jeho činnosti.   (alk)
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Málo žulových obrubníků
(čtk): K nedostatkovým materiálům dodávaným vý­

robní hospodářskou jednotkou Cs. kamenoprůmysl pa­
tří v letošním roce žulové obrubníky. Vzhledem k do­
sud značně namáhavé ruční práci a nedostatku pra­
covníků bude zabezpečena produkce pouze 52 tisíc 
běžných metrů obrubníků, což Je zhruba polovina po­
ptávky. Situace se však zlepši již v příštím roce, kdy 
v n. p. Průmysl kamene Příbram, v závodě Pavlov, 
zahájí výrobu tzv. konglomerovaných obrubníků, tj. 
obrubníků z tříděné drtě spojené pryskyřicí. Uplatni 
se zejména na méně exponovaných komunikacích. |e-i 
jich produkce by měla postupně dosáhnout výše 60 tl-l 
sic běžných metrů. První výroby již úspěšně prošly 
ověřovacími zkouškami.

4- C&<o MbvĚ ?



Morava mezi Marsem a Jupiterem
Podíváme-li se do tabulky, kde jsou uvedené vzdálenosti planet od Slunce, zjistíme, že mezi 

Marsem a jupiterem asi jedna oběžnice chybí. Mezi těmito dvěma tělesy je značná mezera, vlast­
ně volné místo pro planetu. Tuto skutečnost zjistili astronomové již v roce 1766, kdy nastalo úpor- 
né hledání ztracené oběžnice. Teprve o novoroční noci 1801 nalezl italský astronom G. Piazzi tě­
leso, které dostalo název Ceres.

Objev vyvolal velkou senzaci a mnoho domně­
nek. Astronomové byli totiž velmi překvapeni ve­
likostí nové planety. Vždyť je mnohem menší než! 
náš Měsíci A pak zjistili další doposud nezná­
mou skupinu těles v naší sluneční soustavě — 
planetky. Po prvním objevu počet nalezených tě­
les v mezeře mezi Marsem a Jupiterem rychle 
vrůstá. V následujících 180 letech pozorovali 
astronomové asi 7000 planetek; pro čtyři tisíce 
z nich předběžně vypočítali oběžnou dráhu. Ma­
lá tělesa obíhající Většinou mezi Marsem a Ju 
piterem se těší velkému zájmu astronomů. U 2200 
těles známe přesně oběžnou dráhu. Tyto planetky 
mají také svá pojmenování. Není bez zajímavos­
ti, že jedna nese jméno Československo, jiná Be- 
zovec. což je kopec na Slovensku, stanoviště me­
teorické expedice, další Morava, Lužnice apod. 
Čeští astronomové, pozorující planetky, tak vytvá­
řeli svému národu trvalé památníky ve vesmíru.

Celkový počet těchto těles nelze přesně odhad­
nout; je možné, že přesahuje milión. Počet pla­
netek, které můžeme pozorovat současnou tech­
nikou, přesahuje číslo 400 000! Největší planetka 
je Ceres, jejíž průměr činí téměř jeden tisíc ki­
lometrů, a nejmenší známá má průměr pouhých 
200 m. Jen asi 200 těles je s průměrem větším než 
100 km.

Nedávno získali odborníci spektrum planetky 
Ceres; zjistili v nějn náznaky.existence vody. Vo­
da je vázaná na povrchu, který je tvořen hlínou, 
podobající se naší pozemské. Povrchová teplota 
tělesa je vždv pod bodem mrazu, což ovlivňuje 
poměrně značná vzdálenost planetky od Slunce. 
Z výsledků novodobých výzkumů vyplývá, že na

Jejím povrchu se zřejmě vyskytuje 1 led. Voda, 
která se uvolní z hlíny, okamžitě zmrzne. Odpo- 
vídají-li tato zjištění skutečností, můžeme přirov­
nat povrch planetky Ceres k polárním oblastem
Země.
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Nečekané svědectví v Newgrange
Irsko si nemůže stěžovat na nedostatek historicky cenných sta­

vebních památek, jsou rozesety po celém ostrově a dodnes vydáva­
li svědectví o jeho pohnutých dějinách. Ty nejvzácnější nadále zkou­
mají archeologové, kteří v nich získávají stále nové poznatky. Pia- 
tí to i o klenuté hrobce v Newgrange, jež je snad nejznámější pre­
historickou stavbou v zemi.

Přibližně šedesát kilometrů na 
.over od irského hlavního města 
Dublinu se uprostřed bujné ze­
leně luk tyči do výše dvanácti 
metrů pahorek o průměru zhruba 
sto metrů. Vyrostl nad klenutou 
kopulovitou hrobkou, která podle 
výsledků vědeckých výzkumů by­
la vybudována zhruba před pěti 
tisíci lety a vešla do povědomí 
archeologických kruhů jako „pre­
historická hrobka v Newgrange“.

Hrobka tedy pochází z doby, 
kdy tehdejší lidé znali jenom nej- 
primitlvnější kamenné nástroje. 
Archeologové nyní dospěli k

shodnému názoru, že tuto společ­
nou hrobku museli vybudovat při­
stěhovalci bud ze západofran- 
couzského Bretaňského poloostro­
va nebo dokonce až z poloostro­
va Pyrenejského, neboť prakticky 
výlučně na těchto dvou polo­
ostrovech se podobné kamenné 
stavby nacházejí. A to je cenný 
poznatek o uejranějších počát­
cích dělin ostrova.

O to pozoruhodnější Je stavba 
této hrobky. Její základy jsou 
z obrovských bludných balvanů 
ozdobených geometrickými kres­
bami — nejčastěji soustřednými

Borovice údajnou příčinou záhad

»Nessie« neexistuje?
LONDÝN: Žádné záhadné monstrum ve skot­

ské jezerní proláklině Loch Ness neexistuje. 
Tuto velice špatnou zprávu pro „Nessie“ a 
její zaryté ctitele, kteří se po léta snaží doká­
zat pravý opak, otiskl v posledním čísle ča­
sopis New Scientist.
 AUTOR CLANKU Robert Craig, inženýr elektroni­

ky v důchodu, dospěl k názoru, že bájnou „Nessie“ 
je ve skutečnosti „Sylvester“ — 10 000 let starý drub 
skotské borovice.
 KMEN TOHOTO STARODÁVNÉHO stromu prý leží 

v hloubce 250 metrů na dně jezera Loch Ness, kde je 
vystaven tlaku 25 kilogramů na čtvereční centimetr. 
Čas od času se obalová vrstva stromu naplní ply­
nem, který kmen odlehčí a vynese jej se „sykotem“ 
a uvolňováním pryskyřice na vodní hladinu.
 TO JE ÚDAJNĚ také jasné rozluštění náhodných 

jevů v jezeru Loch Ness, které lovci tajemství jeho 
tmavých vod pod zříceninami hradu Urquhart dosud 
vykládají jako projevy existence záhadné „Nessie“.
 NEZODPOVĚZENOU OTÁZKOU ovšem zůstává, zda 

stoupenci „syčícího“ ještěra s „hrboly na zádech“ ve 
vodách Loch Nessu uvěří argumentu o „borovici“. Je­
jich pevnou obranou je, že dokud někdo Nessle do 
sítě nechytí, nemá nikdo právo prohlašovat, že ne­
existuje...

Časy se změnily 
Před půjstoletím vyráběla japonská fir­

ma Datsun automobily v licenci britské­
ho výrobce „Austin“. Dnes naopak novln- 

'ka na britském automobilovém trhu 
Triumph-Acclaim je v podstatě kopli ja­
ponského vozu Honda-Eallada. Motory 
pro tento vůz se navíc skutečně dovážejí 
do Londýna z Tokia. Japonská společ­
nost Nissan už zakoupila ve Walesu po­
zemky o rozloze 320 ha a staví zde po­
bočku s roční produkcí 200 tisíc vozidel. 
Výroba má být zahájena v roce 1984.

Vzduch jako lék pro lesy
Snaha o dosahování rychlé sklizně a stálé vyšších výnosů zeměděl­

ských plodin se projevuje i v současném způsobu obhospodařování půdy: 
Prohlubuje se hloubka orby, zvyšují dávky umělých hnojiv, používají se 
stále těžší a výkonnější mechanismy atd. Zmíněný způsob sice vede k cíli, 
ale — jak prokázali západoněmečtí odborníci — může mít i některé ne­
žádoucí účinky.

Při hluboké orbě se například do­
stávají blíže k povrchu neúrodné 
Vrstvy půdy, a půdní mikroflóra, kte­
ré se daří jen v anaerobních pod-' 
mínkách, paik odumírá. Současně se 
rozrušuje kapilární struktura půd; 
půdy se zhutňují, ndusávají a mo­
hou i ochořet.

Západoněmecký vědec E. Zinek 
přišel před třemi lety s vynálezem, 
jak by se taková zhutnělá půda da­
la znovu nakypřit a ozdravět. Využil 
k tomu stlačenéha vzduchu: Nejdřív 
vyhloubil do ztvrdlé země sondy, 
hluboké půl metru až jeden metr 
a potom do nich pomocí úzké tru­
bice vháněl vzduch, stlačený na 
2 MPa (20 atmosfér). Tím dokázal, 
že se až 100 kubíků země nadzved­
lo o několik desítek milimetrů a

kružnicemi. Podobné kresby byly 
objeveny i na stěnách a na klen­
bě hrobky ve výšce téměř šesti 
metrů nad podlahou. Původně by­
la hrobka zazděna a jenom na 
jedné straně byla v klenbě pone­
chána úzká štěrbina, kterou se 
zemřelým do hrobky zasouvaly 
oběti v podobě jehel z kostí zví­
řat nebo kuliček z kamene.

Teprve nedávno se zjistilo, že 
touto štěrbinou navíc vnikají slu­
neční paprsky přesně do geomet­
rického středu hrobky jen jeden­
krát v roce — dne 21. prosince, 
tedy v den zimní rovnodennosti. 
Prehistoričtí stavitelé hrobky te­
dy museli mít nemalé znalosti o 
zákonitostech pohybu Země a 
Slunce, což je nejpřekvapivějšf 
svědectví, které archeologové 
v Newgrange poslední dobou 
získali.

přitom se rozdrobilo. Spolu se vzdu­
chem vháněl do půdy drobné poly­
styrénové kuličky, které v ní zůsta­
ly a nadále fungovaly jako „dýcha­
cí“ kapiláry. Nová metoda se už ú- 
spěšně uplatnila při kypření půdy 
v ovocných sadech a na vinicích, 
ale v současné době přišli odborníci 
s názorem, že by se těchto zařízení 
dalo použít i v boji proti umírání 
lesů.

V mnoha oblastech NSR a Skandi­
návie trpí stromy tzv. kyselými deš- t 
ti, které obsahují především kyslič­
níky síry a dusíku z kouřových ply­
nů průmyslových závodů a uhel­
ných elektráren. Jen loni bylo např. 
v samotném Porůří vypuštěno do o- 
vzduší 600 000 tun síry, a ekologo­
vé zjistili, že zdejší deště obsahují 
ve srovnání s jinými oblastmi tři až 
pětkrát více siry. Příčin odumírání l 
lesů- je ale daleko víc, mj. i povětr­
nostní výkyvy, změny prostředí, ne- ' 
dostatek vláhy atd.

První pokusy s kypřením půdy 
v nemocných- lesních porostech do­
padly dobře — pomocí stlačeného 
vzduchu se dá půda nakypřit bez 
poškození kořenů stromů a navíc 
lze touto metodou a přímo ke koře­
nům dopravit nejen kypřiči kuličky, 
ale také různé jiné práškovité nebo 
granulované substance, hnojivá či 
léčící prostředky. Jedním z nich mů­
že být i vápník, který by v zakyse- 
lených půdách plnil funkci neutrall- 
zátoru a pomohl tak obnovit poru­
šenou rovnováhu. S injekcemi stla­
čeného vzduchu by se totiž vápník 
dostal skutečně až ke kořenům ne­
mocných stromů, což je při pouhém 
povrchovém práškování nemožné. j
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Aligátoři v parcích
(ro)- Aligátorům v americkém státě 

Florida hrozilo jeětě poměrně nedávno 
úplné vyhynuti. Společnost na ochranu 
přírody vyhlásila poplach- a vláda při­
jala přísná opatření na lejich záchra  
nu V současné době na Floridě ; 
přes milión aligátorů Jsou ve vodních 
nádržích, občas se zatoulali do zahrad  
a parků a vvlekaní obvvatelé to hlásí 
strážcům pořádku. Policisté zasahuji len  
v „extrémních, případech“, což známe- i 
ná "tehdy, když krokodýl přesahuje dél­
ku jednoho metru.

Huf ICI

Vorwürfe gegen Scotland Yard
Gleich mehrere Affären erschüttern Englands Polizei

LONDON, 4. August (AP/AFP). Groß­
britanniens Polizei sieht sich gleich 
einer Reihe neuer Vorwürfe gegenüber. 
Ein Sprecher von Scotland Yard bestä­
tigte am Mittwoch Presseberichte, de­
nen zufolge gegen Polizeibeamte aus der 
britischen Provinz wegen des Verdachts 
der Zusammenarbeit mit Lastwagendie­
ben ermittelt worden ist. Der Untersu­
chungsbericht sei abgeschlossen und der 
Staatsanwaltschaft zugeleitet worden, 
hieß es. In den Berichten hieß es, Poli­
zeibeamte hätten mit Diebesbanden zu­
sammengearbeitet, die von West York­
shire bis Kent zahlreiche Lastwagen 
mitsamt ihrer meist wertvollen Ladung 
entführt hatten.

Scotland Yard selbst wiederum soll 
Untersuchungen einer Korruptionsaf­
färe bei der Londoner Polizei verhin­
dert haben. Diesen Vorwurf erhoben 
zwei pensionierte Polizei-Offiziere in | 
einer Sendung des privaten Fernsehens I 
ITV. Die Korruptionsermittlungen unter i 
dem Codenamen „Countryman“ — sie 
wurden von Landpolizisten geführt — 
hatten im Jahr 1978 begonnen und im 
Juli dieses Jahres zur Verurteilung 
zweier Londoner Polizisten zu kurzen 
Haftstrafen geführt. In der ITV-Sen-

Man sah keinen Hohenlohe...
Unter der Überschrift „Und niemand nahm 
Notiz von Silvia“ beklagt Michael Graeter, 
Kolumnist der Münchner Abendzeitung 
und Beobachter der Münchner Möchte- 
gern-Jet-Set-Schickeria auf fast einer gan­
zen Seite seines Blattes die Tatsache, daß 
bei einem Besuch des schwedischen Kö­
nigspaares die Bewohner der Weltstadt mit 
Herz nicht fähnchenschwingend am Stra­
ßenrand standen. Hier einige besonders 
gelungene Passagen:

Alles verläuft unauffällig und sehr 
anonym. Auf der sonnenüberfluteten 
Straße hinter dem Münchner Rathaus 
fällt nichts auf, als gestern nachmittag 
der champagnerfarbene Leih-Mercedes 
(Kennzeichen: M—AA 4589) aus dem 
Daimler-Benz-Fuhrpark von Karl 
Dersch vorfährt und aus dem Fond der 
König und die Königin aussteigen. Von 
der Ankunft nimmt niemand Notiz, wie 
jedermann auf diesem Fußgängerzone- 
Ausläufer von niemand Notiz nimmt. 
Erst im Laden „Les Petits“, dem einge­
führten Kindergeschäft mit den Er- 
wachsenen-Preisen, wo noch der Kunde 
König ist, ist die Aufmerksamkeit auf 
Carl Gustaf und Silvia von Schweden 
gerichtet.

Eine huldvolle Verkaufszeremonie der 
Geschäftsleitung nimmt ihren Lauf. Der 
Gastgeber wendet indes die Limousine. 
Es ist Prinz Hans-Georg von Hohenzol- 
lern, „Hansi“ genannt, eben 50 Jahre alt 
geworden und für die königliche Reise 
zum Nobel-Chauffeur degradiert.

Er fährt seine Schwedengäste eine 
halbe Stunde später zum feinen Damen­
geschäft „Harry’s“ am Odeonsplatz, wo 
sich Königin Silvia die neuesten Krea­
tionen von Lagerfeld, Versace und 
Basile sowie Walter-Steiger-Schuhe 
vorlegen läßt. Der König macht gute 
Miene zum weiblichen Spiel.

Das Diner am See um 21 Uhr ist ein­
fach, aber Sehr delikat. Es gibt Poldis 
Leib- und Magenspeise, die zugleich 
auch als schwedische Spezialität gilt: 
frische Krebse in Wurzelsud, soviel das 
Herz der königlichen Gäste in Poldis 
Villain Leoni begehrt...

Die Küchenkunst von Hermann Kle- 

dung versicherte der ehemalige Polizei­
chef der Grafschaft Dorset, Arthur 
Hambleton, der bis zu seiner Pensionie­
rung vor zwei Jahren die Operation lei­
tete, Offiziere von Scotland Yard hätten 
versucht, die Ermittlungen im Keim zu 
ersticken. „Man kann sagen, wir wurden 
davon abgehalten, Scotland Yard zu rei­
nigen“, erklärte Hambleton.

Die Operation „Countryman“ hatte 
sich gegen insgesamt 200 Londoner Poli­
zisten wegen angeblicher Zusammenar­
beit mit der Unterwelt gerichtet. Unter 
anderem sollen die Beamten Überfälle 
auf Banken und Geldboten mitgeplant 
und beweiskräftige Indizien verfälscht 
haben. Ein weiterer Ex-Polizeichef, 
John Alderson, sprach von „politischen 
Gründen“ für den Versuch von Scotland 
Yard, angesichts der Ausmaße der 
Affäre die Ermittlungen zu verhindern. 
HEkLOCK ÏOLH&1 A/A 
frč /
ber, Chef der Gourmet-Einkehr, war 
schon 48 Stunden vorher unter Beweis 
gestellt wordeh. Der Saulgauer Wirt be­
sorgte das Geburtstags-Diner auf 
Schloß Sigmaringen, wo der Hohenzol- 
lern-Prinz aus München seinen 50. Ge­
burtstag mit 250 Gästen gefeiert hatte. 
Es gab Fischpastete, ausgelöste Krebs­
schwänze, Damwild mit Spätzle und i 
Schupfnudeln, Zitronenmus mit Erd-j 
beermark und frische Walderdbeeren .. I

Es war ein schön gestaltetes Fest 
(hübsche Menükarte mit Schloßansicht), 
aber ohne Stimmung. König Carl Gustaf 
saß den ganzen Abend sehr gequält da. 
Die Musikband schien auch nicht ihren 
allergrößten Tag gehabt zu haben, aber 
es gelang ihr immerhin, daß Carl Gustaf 
und Silvia einmal miteinander tanzten.

Es fehlten die großen Namen bei die­
ser Party. Man sah keinen Thurn und 
Taxis, keinen Jocky von Fürstenberg, 
keinen Herzog von Bayern, keine Fug- 
gér, keinen Hohenlohe. Anscheinend 
hatten viele Freunde von Hansi von 
Hohenzollern, der bei der Begrüßungs­
ansprache mehrfach um „Ruhe“ bitten 
mußte, die Blattzeit vorgezogen.

Deutscher Reiseleiter in 
der Osttürkei verhaftet

FRANKFURT A. M., 4. August (FR). 
Bereits seit dem 10. Juni befindet sich 
der 29jährige Reiseleiter Ralph Ray- 
mont Braun im ostanatolischen Militär­
gefängnis Diyarbakir in Haft. Der Rei­
seleiter, der eine akademische Studien­
gruppe leitete, befand sich mit den Teil­
nehmern in der kurdischen Region der 
Türkei, als er und die gesamte deutsche 
Reisegruppe in Van von den Militärbe­
hörden festgenommen wurden. Vorge­
worfen wurde ihnen, daß Ralph Braun 
den Teilnehmern bei einem Vortrag vor 
einer christlichen Kirche am Vansee 
von der armenischen und kurdischen 
Geschichte berichtet habe. Die türki­
schen Behörden leugnen bekanntlich die 
Existenz des kurdischen Volkes. Zum er­
stenmal jedoch wurde das jetzt einem 
Deutschen zum Verhängnis.

Während die Reiseteilnehmer nach 
einem langen Verhör wieder freigelas­
sen wurden, brachten die Militärs Ralph 
Braun am 11. Juni ins berüchtigte Mili­
tärgefängnis Diyarbakir. Bei ihm hatte 
man hoch ein Buch über die Kurden 
und eines über die Armenier gefunden. 
Obwohl die deutsche Botschaft der
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Evropský umělecký vrchol
Mistrovské práce ve využití drahých kamenů v českých zemích za Karla IV. a Rudolfa II.

(čtk): Zvláštní místo mezi 400 tisíci movitými památkami v ČSR zaujímají drahé kameny využité ve vý­
tvarném umění a interiérové architektuře. Zlatý vek tohoto druhu mistrovské práce zaznamenaly české 
země jak v době vlády Karla IV., tak později za Rudolfa II. v 16. století.

Nejstarší uplatnění řezného drahého kamene u nás 
ve 14. století je zároveň evropským vrcholem v tom­
to druhu umění. Kaple sv. Kateřiny, Mariánská a sv. 
Kříže na Karlštejně, sv. Václava ve Svatovítské kate­
drále na Pražském hradě byly pokryty na svou dobu 
nezvyklým drahokamovým ozdobným vykládáním na 
stěnách, tzv.< inkrustací. Nejdříve bylo použito na 
Karlštejně mezi léty 1357zaž 1365. jsou zde zastou­
peny kombinované typy drahokamových odrůd křeme­
ne s drobnými žilnými a horninovými uzavreninami. 
Nejčastěji je to kombinace ametystu s jaspisem.

O sedm let později, v roce 1372, je osazení draho­
kamy doloženo v týdenní výplatní listině Svatováclav­
ské kaple u sv. Víta na Pražském hradě. U obou pra­
cí je patrný časový odstup, neboť v Praze jde o vy­
užití jedinečných zelených chrysoprasů. Podle nejno­
vějších vědeckých poznatků byly materiál i Jeho 
opracování pořízeny mimo území Cech — patrně v Sas­
ku. Neobvykle velké plochy minerálů o tvrdosti č. 7 
Mohsovy stupnice byly řezány řadou odlišných ope­
rací, které bezprostředně na sebe navazovaly. Užíva­

lo se přitom velkých řezných a brusných mechanis­
mů, poháněných mlýnským zařízením.

Doklady o skutečném rozkvětu řezby drahého ka­
mene v českých zemích nalezneme až v době rudol­
fínské, kdy se v Praze vytvářelo světové umělecké 
centrum u konstitujícího se císařského dvora. Okolo 
roku 1588 zde působila rodina Miseronlů z Milána, 
mezi nimiž vynikl mistr Oktavio. Miseronové ovládli 
v Praze prakticky veškerou tvorbu z drahého kamene. 
Měli dílnu v Císařském mlýně v Bubenči, kde byla 
soustředěna na svou dobu nejmodernějšl a nejvyspě­
lejší technika, která dodávala nahrubo opracované 
polotovary k dalšímu zpracování. Produkce Miseron- 
ské huti zahrnovala poháry a nádobí z horského křiš­
ťálu, číše z českého jaspisu, kameje z Českých chal­
cedonů a další umělecké předměty. Renesanční ka­
meje. které nepochybně náležejí Miseronské dílně, se 
později dostávaly do barokních montáží. Svědčí o tom 
„Prstencová monstrance“^ roku 1748 určená pro po­
klad lobkovické Lorety v Praze. Ie na ní 12 kamejí 
řezaných do karneolov.ého jaspisu s portréty římsko­
katolických císařů od Rudolfa I. až po Ferdinanda II.

Páriové na britských ostrovech
,,Nikdo mi nedá práci, protože jsem barevný,´´ hovoří 28 letý Carl 

Johnson. Jako několik set tisíc přistěhovalců je ve Velké Británii už 
delší dobu. bez zaměstnání. Znamená to současně, že je bez jakýchkoli 
prostředků, zcela odkázán na milodary buržoazní společnosti.

Krlttcká situace na trhu práce 
na britských ostrovech je nejzře­
telnější právě v případě přistěho­
valců, z nichž většina pochází 
z bývalých britských kolonii. Jaký 
podíl tvoří z více než třímlllóno- 
vé armády Udí bez prach ve Vel­
ké Británii nelze přesně určit, 
existují pouhé odhady. Protože ti­
to lidé jsou málokdy evidováni 
ve zprostředkovatelnách práce. 
Některé odborářské prameny udá­
vají, že ve Velké Británii je bez 
práce každý druhý přistěhovalec 
v aktivním věku, což znamená 
hodně přes milión lidí. Oficiální 
údaje připouštějí pouze 300 až 400 
tisíc osob.

Nezaměstnanost mezi přistěho­
valci na britských ostrovech je 
pouze jednou z části jejich svfze-

II. Tito lidé se setkávají s diskri­
minací na každém kroku; v odmě­
ně za práci, ve školách, v sociál­
ním zajištění, v péči o zdraví. Na 
přistěhovalcích se ještě průkaz­
něji projevuji důsledky protllldové 
politiky sociálních restrikcí sou­
časné konzervativní vlády. Přistě­
hovalci jsou ve Velké Británií stá­
le častěji terčem výpadů násllnlc- 
kých band, lidi, které plodí brit­
ská hospodářská krize; mladí ná­
silnící ochotně podléhají sociální 
demagogii reakce a jsou náchylní 
svalovat vinu za vysokou neza­
městnanost právě na přistěho­
valce.

Ani skutečnost, že loni Velká 
Británie zažila rozsáhlé rasové 
bouře, nepřiměje konzervativce 
k řasení tohoto palčivého problé-

mu. Naopak vláda čas od času 
tvrdl, že „v zemt neexistuji žád­
né akutní rasové problémy“. Zcest- 
nost této pštrosí politiky však ale­
spoň částečně musela před časem 
sama přiznat: v Londýně bylo vy­
tvořeno nové ministerstvo pro 
otázky rasových vztahů.

Britští přistěhovalci však spíše 
potřebuj! prostředky, aby byly za­
jištěny jejtch základní životni po­
třeby, potřebuji 1 prácí. To vše 
bude nové ministerstvo těžko 
schopno zajistit — vždyt v kapi­
talistickém světě stěží v současné 
době najdeme zemi, kde by neza­
městnanost stoupala tak závrat­
ným tempem Jako právě ve Velké 
Británii. Proto lze předpokládat, 
že vytvořením nového úřadu — je­
hož reálné kompetence jsou ilu­
zorní — konzervativní vláda spí­
še sleduje alespoň relativní 
uklidněni rozjítřených rasových 
vášní než skutečnou pomoc lidem, 
diskriminovaným buržoazni spo­
lečností. (tch)

Korzet pro věž
Kostelní věž ve švýcarském horském 

středisku Sv. Mdřlc je velmi populární. 
Tato dominanta malebného městečka 
v Oberengadlnu (kanten Gruabůnden] 
je totiž šikmá podobně jako její slavná 
sestra v Pise. Během posledních dvou 
století se však nakláni čtrnáctkrát 
rychleji než uvedená turistická atrakce 
v sousední Itálií. První zprávy o na-

. klánění této věže jsou z roku 1797. Zá- I 
klady byly porušeny Zemětřesením a 
věž začala pomalu padat. Koncem 20. 
let dosáhl Její sklon již plných osm 
stupňů a dvě zemětřesení v letech 
1967 a 1976 toto nakláněni povážlivě 
urychlila. Každoročně se věž naklání 
o další dva centimetry. Ve výšce 21 
metrů nad zemí (celá věž fa vysoká 
30 metrů) je převis už dva metry a od­
borníci se domnívají, že Sv. Moříc bu­
de muset v blízké budoucnosti svou 
věž oželet. Na vysoké škole technické 
v Curychu mají už vypracovaný plán 
na záchranu této věže. Pomocné zákla­
dy hluboké deset metrů, opěrná zeď po 
obvodu věže a železobetonové jádro ma­
jí věž stabilizovat v její dnešní podobě. 
Náklady na vybudování tohoto korzetu 
překračují jeden milión švýcarských 
franků. Kritiky tohoto ne zrovna laci­
ného řešení přesvědčuj! nadšenci pro 
záchranu věže, že charakteristickou do­
minantu graubtlndenského střediska 
zimních sportů může zachránit Jen vel­
korysá akce. (roj)

Erfahrung nach Reform: 
So macht die Schule Spaß
NEUSS, 5. August (dpa). Auf zum Teil 

verblüffende Erkenntnisse für die künf­
tige Schulpolitik in der Bundesrepublik 
konnte am Donnerstag die rheinische 
Stadt Neuss verweisen, die in eigener 
Initiative und auf eigene Kosten seit j 
1978 drei Hauptschulen „umgekrempelt“ 
hat. Wegen der überwiegend positiven , 
Resultate plant die Stadt jetzt, alle ihre > 
Schulen dieses vielfach abschätzig beur­
teilten Typs allmählich umzustellen. 
Der Unterricht wurde unter anderem 
durch die Einführung von Wahlpflicht­
fächern wie Amateurfunken, Mofarepa­
ratur, Fotoentwicklung und Kosmetik 
attraktiver gestaltet. Musische und

. Won TllRätvliehA
Spul LU.U11C V ~~----- - -------------------------- ----

Kurse an.
Vom siebten bis zehnten Schuljahr

lernten die Schüler immer wieder Be­
triebe und Verwaltungen von innen 
kennen. Dabei konnten sie auch Kon­
takte für spätere^ Lehrstellen knüpfen. 
Besonders stolz ist man in Neuss darauf, 
daß die Zahl der Hauptschüler ohne Ab­
schluß an einer der Schulen binnen drei 
Jahren von 31 auf 14 Prozent sank und 
daß nur einer von 138 Abgängern 1981 
keine Lehrstelle fand.

* 2 BRIUANT. PRSTENY v bl- 
lém zl«, váha 0,70 kar., 8000,- 
korun, 1,30 kar., 25 000 Kčs. Zn. 
Modern« - LD32-6998

iE cru je ètiïfz 4
llï^,TAH öv 7467 Clyf'c.

Ein durstiges Paar
GÖTEBORG, 5. August (dpa). Gewisse 

Zweifel an der Lieferfähigkeit des 
schwedischen Einzelhandels hatte 
offenbar ein deutsches Touristenehe­
paar, das jetzt dem Zoll der westschwe­
dischen Hafenstadt Göteborg auffiel. 35 
Kilogramm Fleisch- und Wurstwaren, 
21 Flaschen Schnaps, 33 Flaschen Wein 
und 120 Flaschen Bier förderten die 
Zöllner aus dem Wagen zutage. Unange­
nehm für die durstigen Nordlandreisen- 
den dürfte auch noch die Tatsache wer­
den, daß sie ihre Strafe in Höhe von 
3000 Kronen (rund 1200 Mark) mit 1000- 
Kronen-Scheinen bezahlen wollten. 
Diese Scheine gelten nur in Schweden, 
dürfen nicht ausgeführt und somit auch 
nicht eingeführt werden.

SfL&T LI £f ÏObilte x

■ NOVÝ REKORD
Kanál La Manche na trase Calais — 

Ocver úspěšně zdolal osmnáctiletý brit­
ský plavec Richard Cbarleswoi th — za 
8:52 hod. Vytvořil tak nový rekord 
na trati z Francie do Anglie a zůstal 
jen 7 minut za nejlepšlm časem v ob­
ráceném směru, jehož dosáhl před pě­
ti roky. Egypťan Násir Sazlt. Absolutní 
rekordmankou je pak Američanka Pen­
ny Deanová která roku 1978 plavala 
z Anglie do Francie za 7:40 hod. První  
přemožitel kanálu kapitán britské ob  
chodnl flotily. Matthew Webb k tomu 
« roce 1875 potřeboval 21'45 hod - i

Krankenversicherung für Tiere
MAINZ, 5. August (dpa). Die „Er­

ste Deutsche Tierkrankenhilfe e.V.“ ist 
in Mainz in das Vereinsregister einge­
tragen worden. Die nach eigenen Anga­
ben bisher einzigartige Einrichtung die­
ser Art in der Bundesrepublik will 
ihren Mitgliedern eine „weitestgehende 
Abdeckung von Tierarztbehandlungsko- I 
sten“ bieten: für eine einmalige Auf- । 
nahmegebühr von 40 Mark sowie 120 
Mark Jahresbeitrag für Hunde, Katzen 
und Kleintiere übernimmt der Verein 
über einen Schutzbrief nach drei Mona­
ten Wartezeit die ärztlichen Behand- 
lungs- und Medikamentenkosten bis zu 
1000 Mark im Jahr, ausgenommen Imp­
fungen. Ein ähnlicher Vertrag für ' 
Pferde,- bei denen der Jahresbeitrag 
voraussichtlich um 400 Mark liegen 
wird, werde vorbereitet, ließ die Kran­
kenversicherung für Tiere wissen. i

Třetí hradecké tržiště
(š): Po Žížkově náměstí a náměstí 28. října bylo 

v Hradci Králové zřízeno v sídlišti Malšovlce Již tře­
tí tržiště. Zatím každou sobotu zde mohou občané 
východočeské metropole využít volného prodeje ovo­
ce, zeleniny a dalších zemědělských produktů. Kromě 
krajského města jsou v okrese Hradec Králové tržiště 
zemědělských výpěstků a drobného živého zvířectva 
Ještě v Novém Bydžově, Chlumci nad Cidlinou a v Tře­
bechovicích pod Orebem.

.. nť Itwk. !

ZATÍM NEJSTARŠÍ ZNÁMÝ „řidičský průkaz" 
z roku 1897, opravňující k jízdě na Šlapacím ko­
le a k „cestování po veřejných silnicích, cestách 
a náměstích“, byl objeven v obci Asperhojerj 
v Dolních Rakousích. Okresní císařský úřad ve 
St. Poltěnu ho tehdy vydal asperhofenskému ob­
čanovi Karlovi Lagerovt. Jezdec se podle pravidel 
například „musel vyhnout chodci nejméně deset 
metrů před ním..., kdyby zneklidnil či poplašil 
dobytek nebo domácí zvířectvo, musel jízdu zce­
la zpomalit, případně z kola sestoupit“»
•V mnichovské Bavorské knihovně objevili pol­
ští badatelé rukopis Plockého pontifikálu z 12.�
století, cenný pro popisy tradičních svátečních�
i lidových obřadů; bylo již zahájeno jednání o vrá­
cení tohoto kodexu Polsku. ;

•Dvacet tisíc skalních kreseb, jejichž stáří se�
odhaduje na 10 000 let, objevili italští vědci na�
svahu hory nedaleko lázeňského městečky Boa-�
rio Therme.
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In den USA wird jetzt eine 
Neutronen-Granate entwickelt

WASHINGTON, 6. August (Reuter). 
In den USA eötwickeln Wissenschaftler! 
und Ingenieürè der Regierung eine neue) 
Neutronen-Granáte, die nach Auskunft; 
aus Kongreßkreisen in erster Linie zur 
Abwehr sowjetischer Panzerarmeen in 
Westeuropa gedacht ist.. Die Granate 
W82 soll eine wesentlich geringere Ex­
plosivkraft als „normale“ Atomwaf­
fen, dafür aber eine sechsmal höhere 
Strahlung haben. Nach Angaben aus 
den Kreisen plant das Verteidigungsmi­
nisterium die Anschaffung von minde­
stens 1000 dieser Geschosse, vielleicht 
aber auch 300Ö.

Damit würde das geplante Arsfenal an 
US-Nêütrohën-Waffén ' verdoppelt odéf 
gar verdreifacht. Nach bislang bekann­
ten Plänen sollen 800 Neutronen-Graná- 
ten, die etwas größer als die W82 sind, 
und 380 mit Neutronensprengköpfen 
ausgestattete Lance-Raketen beschafft 
werden, zusammen also 1180 Geschosse. 
Neu an der W82 soll sein, daß sie sowohl 
als Neutronen-Waffe mit erhöhter 
Strahlung wie auch als herkömmliche 
Nuklearwaffe verwendet werden kann.

Die Neutronenwaffe hat wegen ihrer 
vor allem gegen menschliches Leben ge­
richteten Strahlung, die Gebäude und 
Material schont, in Westeuropa scharfe 
Proteste ausgelöst. Technisch handelt es 
sich um eine Weiterentwicklung der 
Wasserstoffbombe. Im Gegensatz zur 
Kernspaltungswaffe, bei der nur ein ge­
ringer Teil der Explosionsenergie in 
Anfangsstrahlung freigesetzt wird, 
kommt es bei der Neutronenwaffe zur 
Kernschmelzung, bei der die Energie in 
erster Linie in Form von schnellen Neu­
tronen frei wird. Eine Neutronenwaffe 
von einer Kilotonne hat gegen Men­
schen die gleiche Wirkung wie eine 
Kernspaltungswaffe von zehn Kiloton­
nen.

Ein Sprecher des Pentagons sagte der 
Nachrichtenagentur Reuter, eine Pro­
duktionsentscheidung sei für die W82 
noch nicht getroffen worden. Sowohl 
Verteidigungsminister Caspar Weinber­
ger als auch Präsident Ronald Reagan 
müßten noch zustimmen. Er bestätigte 
aber, daß an der Waffe gearbeitet werde 
und daß sie über eine erhöhte radioakti­
ve Strahlung verfügen werde. Ein ande­
rer Sprecher teilte mit, das Heer habe 
die für die Aufnahme der Produktion 
erforderlichen Mittel beantragt. Die 
Regierung habe den Kongreß um Bewil­
ligung der Gelder gebeten.

Die Bundesbürger mit 2,23 Millionen 
Urlaubern voriges Jahr einsam an der 
Spitze, dürften dieses Jahr fünf Prozent 
weniger buchen. Bei den Schweizern 
und Holländern, von denen 1981 immer­
hin 533 627 kamen, liegt der Rückgang 
bis jetzt gar bei 15 Prozent. Allein aus 
Frankreich, Skandinavien und den USA 
wird zur Zeit eine Zunahme registriert.

Das Präsidium des jugoslawischen 
Touristen-Verbandes appellierte an die 
Hoteliers, bereits im August mit den 
sonst erst im September üblichen Preis­
nachlässen zu beginnen. Die Wirt­
schaftskammer Kroatiens sieht als 
Grund für den Einbruch die Fußball­
weltmeisterschaft in Spanien und zu 
hohe inflationsbedingte Preise an. dpa

Aufgespießt
„Arbeitslosen-Präsident Stingl.“ 

Friedrich Nowotny in den ARD- 
Tagesthemen.

Tourismus-Flaute 
in Jugoslawien

Jugoslawiens Tourismus steht in die­
ser Saison allem Anschein nach vor 
einem nicht mehr aufzuhaltenden Ein­
bruch. War der Balkan-Staat mit seiner 
Adria-Küste und den zahlreichen Inseln 
in den vergangenen zwei Jahren einer 
der absoluten Gewinner in Europa, kal­
kulieren die Touristikexperten bereits 
jetzt mit einem Minus in der Abschluß­
bilanz. Ein Vertreter des Unternehmens 
„Union Dalmatia“ stellte unlängst resi­
gnierend fest: „Wir haben 1500 Saison­
arbeiter in den Hotels. Das sind gegen­
wärtig mehr Beschäftigte als Touri­
sten.“

Die Sonnenhungrigen, von denen im 
vergangenen Jahr 6,6 Millionen aus dem 
Ausland in die Touristenzentren zwi­
schen Istrien und Montenegro strömten, 
ließen die Deviseneinnahmen im Ver­
gleich zu 1980 um 21 Prozent auf die 
Rekordhöhe von 1,35 Milliarden Dollar 
wachsen. Die für dieses Jahr angestreb­
ten 1,55 Milliarden Dollar sind laut der 
Belgrader Presse ein „Wunschtraum“. y ?
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Kde vládnou ženy
(čtk): V socialistickém sektoru národního hospodář-  

ství CSSR pracuje přibližně 3 345 000 žen, což je 45,7  
procenta z evidovaného počtu pracovníků. Nejvíce jich  
pracuje v odvětví hmotné výroby — 2 320 000, a to  
zejména v průmyslu, zemědělství a obchodě. V nevý-  
rbbních odvětvích pracuje pres milión žen. tedy o 9 
procent více než mužů,, ve školství na 300 000 Žen, což: 
ji. 72 procent-a z celkového počtu -učitelů, ve zdravot-  
nictví 240 000 žen (78.5 procenta). Velkou převahu  
mají ženy ! ve sféře sociální péče, soudnictví, poiiš- 
ťovnictví, peněžnictví, obchodních a technických, služ-  
hách. 1 když pozvolna roste počet žen vracejících se  
po mateřské dovolené zpět do zaměstnání, zůstává  
jich doma z. důvodu péče o dítě přibližně 370 000. í

• V červnu bylo v japonsko bez práce 1,37 mi­
liónu lidí, což je o 110 000 nezaměstnaných více 
(8,7 proč.) než ve stejném období uplynulého ro­
ku. Podle dalších údajů kanceláře předsedy vlá­
dy činí počet nezaměstnaných 2,48 proč, aktiv­
ního obyvatelstva.

Hvězda filmového plátna
ab): Americká filmová herečka Marilyn Monroeová 

se narodila 1. června 1926 Jako nemanželské dítě. Byla 
vychována v různých rodinách, nedostalo se jí žádné­
ho vzdělání a nikdo se o ni moc nestaral. Později 
zkoušela nejrůznější zaměstnání, od modelky až k ma­
lým úlohám ve filmu. Ale Již brzy o ní kritici.psali, 
že s touto dívkou se bude opakovat pohádka v Ame­
rice nejpopulárnější — pohádka o Popelce, která se 
stane mllionářkou. Marilyn vystupovala ve filmech 
různých hodnot a záhy patřila nesporně mezi první 
hvězdy společnosti 20th Century Fox. Trpěla však 
ustavičné pocitem, že se Jí lidé smějí, že ji firma1 
a holywoodské kruhy vystavují posměchu publika ja­
ko hloupoučkou, naivní blondýnku s krásnou tváři 
a postavou. Rozhodla se studovat herectví a brzy sel 
ukázalo, že je talentovaná herečka s hlubokým citem 
pro postavy, které vytváří. Seznámila se také s Jedním 
z nejznámějších amerických spisovatelů a provdala 
se za něho, ale společenský a Intelektuální vzestup-Jí 
nezískal sympatie v hollywodských kruzích. V této 
době však natočila několik ze svých nejlepších filmů 
jako Slaměný vdovec, Autobusová zastávka. Princ 
a herečka. Mustangové. Po roztržce s manželem 
a v ovzduší nepřátelství mezi ní a Hollywoodem sl 
připadala opuštěná. Snad tyto osobní a pracovní pro­
blémy byly příčinou tragédie této umělkyné, tragédie 
zakončené sebevraždou 5. srpna 1962.

•V Peru nyní žije 17,76 miliónu obyvatel. Ozná­
mil to v úterý peruánský statistický úřad na zá­
kladě loňského sčítáni lidu. Nejvíce lidí je sou­
středěno v departamentu hlavního města Limy, 
které má téměř pět miliónů obyvatel.
•Počet zahraničních dělníků v Rakousku se le-] 
tos sníží o plných 14 000. Ačkoli vykonávají |en( 
pomocnou a podřadnou práci, stoupá tlak t na i 
jejich nejméně plaçenâ místa. V Rakousku je ny­
ní 162 300 zahraničních dělníků, o 7000 méně než 
.ve stejném období loni.
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Wo gehťs denn zur Puszta?
Eine Autoreise durch Ungarns Südwesten und nach Budapest

Und das soll die Puszta sein? Die 
deutschen Touristen starrten eini­
germaßen enttäuscht auf die trok- 

kene gelbe Grasfläche, die weit vor dem 
Horizont eine grüne Baumgrenze hatte. 
Von erwarteter Weite keine Spur. Silb­
rig schimmerten Wassertürme in der 
Ferne. Gedämpfter Autolärm unterbrach 
die Stille eher als das Wiehern der 
Pferde, die programmgemäß von einem 
jungen Mann im blauen Rock vorüber­
getrieben wurden.

Freilich, die Apaj-Puszta ist ein An­
gebot für Budapest-Urlauber, die es 
eilig haben und auf die Bestätigung 
ihrer Klischee-Vorstellungen von Un­
garn nicht verzichten wollen. Ein j 
Stündchen nur fährt man mit dem Bus 
zur Kiskunsagi Allami Gazdasag, der 
staatlichen Genossenschaft, die sich auf 
Pferdezucht und Vorführungen für Tou­
risten spezialisiert hat. Natürlich stimmt 
alles: Reiterspiele und Kutschfahrten. 
Während die Urlauber ihren Gulasch 
löffeln, spielt eine Zigeunerkapelle, und 
als Souvenir werden Peitschen ver­
kauft, die der Chico so schön knallen 
lassen' kann.

Trotz dieser Zugeständnisse an Publi­
kumserwartungen mögen es die ungari- ' 
sehen Touristenmanager nicht, wenn 
ihre Wirklichkeit an Operettenträumen 
und Romänchen wie das von der 
Piroschka gemessen wird. Längst lockt 
der Plattensee, Wochenendbadewanne 
für die Budapester und größter Binnen­
see Mitteleuropas, die meisten ausländi­
schen Gäste an. Überall plätschert der 
See sanft ans Wiesenufer. Angler sitzen 
auf Bänken, die ins Wasser gebaut sind. 
Aus den Schilfwogen steigen Enten auf 
— und im Hochsommer die Mücken. Je­
den Morgen werden Chemikalien am 
Seeufer versprüht, berichtet die Reise­
leiterin. Doch, doch, auch die Ungarn 
kümmern sich um den Umweltschutz. 
Sie wissen um die Gefahr für das ökolo­
gische Gleichgewicht bei einem See, der 
so flach ist, daß man ihn an den meisten 
Stellen, ohne schwimmen zu müssen, 
durchqueren könnte, dessen Wassertem­
peratur im Sommer manchmal 28 Grad 
erreicht und an dessen Ufer sich Hotels 
und zahllose Sommerhäuser reihen.

In dem üppigen Gartenland zwischen 
See und weinbewachsenen Hügeln sind 
die Häuser oft kaum auszumachen. 
Keine architektonischen Glanzleistun­
gen, aber solide und vor allem geräu­
mige Bauten, vorzugsweise vermietet 
an Deutsche aus Ost und West. Devisen 
können ja unbegrenzt eingeführt, Euro­
cheques gewechselt werden. Da zahlt 
dann oft der wohlhabende Onkel West 
für die arme Verwandtschaft Ost.

Die Beeinträchtigung der Landschaft 
hält sich in Grenzen, trotz der hohen 
Besucherzahlen, auch in Fonyod und 
Balatonfenyves, wo man sich an Ferien­
dörfern versucht hat. Erst in Siofok und 
begrenzt in Balatonfüred hat das touri­
stische Angebot den phantasielosen 
Gettolock angenommen: Hotelhochhäu­
ser in der Reihe, vor denen vornehm­
lich Autos mit deutschen und öster­
reichischen Nummernschildern par­
ken. In Siofok geht’s dann im Hoch­
sommer manchmal zu wie am Wannsee, 
auch wenn der Strand gut und gerne 
zehn Kilometer lang ist und es ein 
Strandbad gibt, das 23 000 Personen 
aufnehmen kann.

Dann ist die Fähre überfüllt, die von 
Zamardi nach Tihany, dem wohl pitto­
reskesten Punkt am Plattensee führt. 
Aber ins nördliche Hinterland, nach

Toliändörögd oder Kapolcs, nach 
Nagyvázsony oder Dörgicse hat der 
Tourismus noch nicht hingefunden. In 
den Kneipen schöpft der Wirt den Wein 
aus einem Eimer im Tresen. Der Fern­
seher brüllt für alle, die sich zu Hause 
den Fortschritt nicht leisten können.

Hotels will man am Balaton vorerst 
keine mehr bauen, dafür lieber die Sai­
son ausweiten, auf den Herbst etwa, 
wenn das Wasser noch vom Sommer her 
aufgeheizt ist, Sonnenblumen ihre 
Köpfe in den Himmel recken und die 
roten Paprika geerntet werden.

Das ganze Jahr Saison hat allein) 
Héviz in der Nähe von Keszthely ami 
westlichen Ende des Balaton. Dort) 
dampft ein See und ladet zum Badej 
auch wenn die Außentemperaturen sin-i 
ken. Und wenn auffallend häufig Men-' 
sehen in Bademänteln zu sehen sind, ist; 
der Thermalteich nicht mehr weit.} 
Spitzgiebelige Türmchen auf breiten 
Holzstegen: die Umkleidekabinen. An 
den Rändern des Sees schwimmen weiße 
und rosa Lotosblumen. Das Kurhotel 
etwas oberhalb repräsentiert mit seiner 
Glasfront die Neuzeit. Kurprogramme 
will Ungarn verstärkt anbieten. Ther^ 
malquellen gibt es eine Menge, nicht 
nur in Héviz. „Man bekommt für sein 
Geld ungleich mehr geboten als in unse­
rem Land“, wissen die deutschen Reise­
veranstalter, unter denen sich vor allem 
Neckermann und Reisen (NUR) beson­
ders um Ungarn bemüht.

Still, auch in der Hochsaison, geht’s 
im Südwesten zu. Hier sind keine 
touristischen Höhepunkte zu erwarten, 
die sich mit Klischeevorstellun­
gen vereinbaren lassen. Geschichts­
trächtig ist das Land mit seinen riesigen 
Sonnenblumenfeldern, den rebstockbe­
deckten Hügeln, den Buchenwäldern 
und den verschlafenen Landstädtchen. 
Schmale Sträßchen, über die sich wie 
Dome, die Akazien wölben, Mais und 
Korn ohne Ende, und an den Rändern 
noch in rot-weiß-blauer Eintracht 
Mohn, Kornblumen, Margeriten.

Schlimmer als Mohacz kann’s nicht 
mehr werden, sagen die Ungarn in 
einem Sprichwort. Die Schlacht bei 
Mohacz. Das war in jenem verhängnis­
vollen Jahr 1526, in dem die Türken die 
Ungarn schlugen und sich für 150 Jahre 
als brutale Hausherren aufführten.

In Pécs muß es ihnen samt dem Sul­
tan Suleiman wohl am besten gefallen 
haben, denn, dort bauten sie gleich 12 
Moscheen und eine Festungsbastei. So' 
hat Pécs es den Türken zu verdanken, 
daß die wenigen Touristen, die im Süd­
westen unterwegs sind, auf alle Fälle 
dieses Städtchen besuchen. Nein, nicht 
nur den Türken, sondern auch dem Er­
bauer des mächtigen Doms, der wie 
viele Baudenkmäler vor allem in Buda­
pest im neugotischen Stil renoviert 
wurde.

Auf dem Weg nach Mohacz zur Ge­
denkstätte für die Türkenschlacht liegt 
die Burg Siklös, wo König Sigismund 
einstmals gefangen, saß, und hier trifft 
man unversehens auf die neuere Ge­
schichte, auf die Rebellen der Revolu­
tion von 1848. Da wird von den Habs- 
burgern per Steckbrief Herr Kossuth 
gesucht und liebevoll beschrieben: „Vor­
züglich liegt in seinen fein geschnitte­
nen Augen der Ausdruck von Schwär­
merei.“

Glückspilze sind die Ungarn allesamt, 
nicht nur die in Budapest, wenigstens in 
den Augen ihrer sozialistischen Brüder, 

die immerhin zwei Drittel aller Touri­
sten im Land stellen. Mit Neid betrach­
ten sie das Warenangebot. Und auch der 
noch so überhebliche Westler muß fest­
stellen, daß der Sozialismus in Ungarn 
ausgesprochen kapitalistische Züge hat. 
Klar, beim Preisvergleich auf der Vaci 
utca, Budapests Einkaufsstraße, fragt 
man sich, wer von den Ungarn mit 
einem Durchschnittseinkommen von 
3000 Forint denn diese Pracht eigent­
lich kaufen soll. Ganz zu schweigen von 
den Antiquitätenläden, die eh nur für 
die Westler da sind.

Auch mit den Luxushotels, die in letz­
ter Zeit entstanden sind und noch ent­
stehen werden, spekuliert man auf diese 
Klientel. Gerade hat das Hyatt Atrium, 
von Österreichern mit österreichischen 
Krediten erbaut, seine Pforten geöffnet 
und wurde tagelang zum Sightseeingob­
jekt der Einheimischen. 60 bis 80 Dollar 
zahlt man hier für eine Übernachtung 
ohne Frühstück. Wenn alle geplanten 
Projekte fertiggestellt sind, hat Buda­
pest ein Bettenangebot von 14 000. Zu 
viele in der Luxusklasse meinen Exper­
ten. Immerhin hat auch NUR das Hyatt 
Atrium zu zivilen Preisen im Programm 
für einen Kurzurlaub an der Donau.

Ein attraktives Ziel für eine derartige 
Reise, im Sommer wie im Winter, ist 
Budapest in der Tat. Kaum reicht ein 
verlängertes Wochenende, um das abso­
lute „Muß“ abzuhaken. „Also erst gehen 
wir mal ins Vörösmarty“, sagt Wolfgang 
S. der Ungarn-Kenner. Keine fünf 
Minuten weg von der Luxushotelreihe 
an der Donau auf Pester Seite liegt die-[ 
ses Café, das eher an die Habsburger 
Zeit erinnert, als an das moderne Un­
garn. Stuck und Plüsch, flinke Kellne­
rinnen und erlesener Kuchen. Klar, daß 
sich hier und in dem noch bekannteren 
Pendant Hungaria auch heute noch die 
Kreativen jeder Sorte aus dieser Stadt 
treffen.

Danach Einkäufen und Stöbern in den 
Buchläden (es gibt viele deutschspra­
chige Bücher, neu und antiquarisch), ein 
Blick in die Markthalle. Die Fülle der 
Früchte des Landes ist hier ausgebrei­
tet. Natürlich Paprika, Paprika, Paprika 
in Gelb und Grün und Rot, frisch und 
getrocknet, im Kilo und auf lange 
Schnüre gezogen.

Der Bus zum Gellert-Hotel auf der 
anderen Donau-Seite braucht nur ein 
paar Minuten und ist spottbillig. Wolf­
gang S. hat zur Entspannung einen Be­
such im Gyogyfürdö, dem Thermalbad 
dieses alten Hotels vorgeschlagen. Män­
ner und Frauen baden getrennt. 
Jugendstil unter buntbeglasten Kup-i 
peln, Sauna und Massage für 30 Forinth. 
Dicke freundliche Frauen nehmen die| 
Fremden an der Hand, zeigen ihnen das' 
Dampfbad, die Thermalschwimmbek- 
ken, die weißen Schürzchen zum Um­
binden für die Schamhaften. Die Pracht 
der Reichen von damals kann jetzt auch 
vom Volk benutzt werden. Budapest hat 
mehr als 120 Mineral- und Thermal­
quellen und eine Menge Bäder aus der 
Türkenzeit. Die Tradition der Badekultur 
reicht in eine Zeit zurück, als es Buda­
pest noch nicht gab. Die Öffnungszeiten 
der verschiedenen Bäder muß man er­
fragen, weil die kleineren im Wechsel, 
einen Tag für Männer, den nächsten für 
Frauen geöffnet sind.

Derart gestärkt machen lange Gänge 
durch Museen nichts mehr aus.’ Und 
schon gar nicht ein nächtlicher Besuch 
auf der Burg, dem ältesten Teil von
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. . . a z oblohy padá jed KOMUNISTICKÉ ŠPIONÁŽNÍ CENTRÁLY V NSR

Töcb otázek Je snad právó tolik, jako 

Je proslulých orientálních pohádek — 

nejméně tisíc a Jedna. Odpovědí už Je 

méné (zatím) a řešení, aby z oblohy 

nepadal jed v podobě kyselého deště, 

je ještě méně. Zatím. Snad zatím.

Proß jsou na dva tisíce skandináv­
ských jezer bez ryb? Proč někde na 
evropském kontinentě mohoo jezdit via. 
ky nanejvýše rychlostí 40 km za hodinu? 
Proč jsou ve střední Evropě ohroženy 
tisíce hektarů jehličnatých lesů? Proč 
Parthenon v Aténách právě tak jako 
proslulá katedrála v Kolíně nad Rýnem 
sa .rozpouštějí? Odpověď na tyto a jim 
podobné otázky je jedna: způsobuje to 
kyselý déšť!

Ténto neblahý jev rozvoje průmyslu 
začíná sužovat evropský kontinent od še­
desátých let a v osmém desetiletí naše­
ho věku se může stát mezinárodním, 
přímo světovým problémem. Rada pří­
kladů tomu nasvědčuje.

Příčinou kyselého deště jsou slouče­
niny síry a nitrogeny, které se dostávají 
do ovzduší při spalování fosilních pa­
liv, nafty, uhlí, přírodního plynu v elek­
trárnách a velkých průmyslových kom­
plexech. Snaha likvidovat místní znečiš- 
ťováuí ovzduší a krajiny z těchto zdrojů 
měla a má za následek, ze kyselý déšť 
ae stává stále výraznějším mezinárodním 
problémem. Totiž stále vyšší komíny — 
dnes už nejsou výjimkou komíny dosa­
hující výsky 200 Či 300 metrů — rozpty­
lují znečištění do vyšších vrstev atmo­
sféry. V okolí velkých elektráren či prů­
myslových gigantů se tím sice snížil 
spad popílku i plynných exhalátů, ale ty 
jsou roznášeny nyní na velkou vzdále­
nost, Často stovky tisíce kilometrů dale­
ko od. místa zdroje. A jsou smývány vod­
ními srážkami, deštěm cl sněhem na 
zemský povrch. Kyselost deště se neustá­
le zvyšuje a způsobované Škody jsou 
stále větší a jasněji patrné.

Především neblaze působí na jezera. 
Když se jejich voda okyselí, stále větší 
množství forem života tuto náhlou žíná­
na prostředí těžko přežívá. Vědci zjisti­
li, že některá jezera, především ta, je­
jichž podloží je tvořeno pískovci a vá­
penci, mohou neblahý vliv kyselosti re­
dukovat, ale jsou jozera, např. ve Skan­
dinávii, ale nejinak je tomu i v mnoha 
místech Severní Ameriky, jejichž voda 
by se dala přirovnat co do chemické 
skladby k rozředěnému octu;. A kyseliny 
nemusí působit vždy přímo, ale i jejich 
nepřímé vlivy mohou mít jen těžko na- 
pravitelné následky. Kyselý déšť např. 
vyiouhovává z půdy aluminium, a to pak 
spolu « vodou stéká řekami do jezer a 
vodních nádrží.. Aluminium je značně 
toxická látka a tak lze také předpoklá­
dat, jaké to můžcL^ít následky. A prává, 
tak je torna «'těžkými kovy,' rtutí, kaťk 
níiem, olovem aj., kteřé' ve «pojení « ky- 
#hlou vodou ještě svon-íoilčilost násobí. 
Kyselost podporuje tvoření sloučenin, 
v nichž se organické molekuly a těžké 
kovy spojují a produkují velice jedovaté 
substance, toxické pro všechny formy 
života ve vodě. A zahynou-H nejcitllvěj- 

ií živočišná či rostlinné druhy, pak jsou 
— vzhledem k radikálnímu narušení po- 
travníhn řetězce — odsouzeny k zániku 
i další, třeba vyšší formy života. Postup­
ně, ale jistě se mění celá ekologická 
stavba jezer.

Ovšem kyselý déšť ohrožuje nejen Ži­

vočichy « rostliny, ale má také přímý 
• neblahý vliv na budovy i jiné stavby, 
např. na železniční tratě. Ty. jsou mnoh­
de právě působením kyselého deště na­
tolik zkorodované, že ohrožují provoz a 
musí být na nich snížena rychlost pře­
pravy třeba na třicet čtyřicet kilometrů 

v hodině. A kamenné stavby so vlivem 
působnosti kyselého deště drolí á roz­
padají před očima, malby se odfukují. 
Ekonomické důsledky působení oxidů sí­
ry a nitrogenů odhadují odborníci na 
tisíce, ba statisíce dolarů ročně. ■

A jak je to s lesy? Pokud jde o půso­
bení, tedy neblahé působení, nejsou 
všichni specialisté zajedno. Přesto však 
lze dnes už bezpečně potvrdit, že znač­
ná možnosti růstu stromů, především 
jehličnatých, omezuje, oslabuje je. Pro 
katastrofické příklady není třeba chodit 
nikam daleko, stačí připomenout stav 
lesů u nás v Krnšnohóří, v Krkonoších 
i jinde.- Někteří badatelé jsou přesvědče­
ni, že kyselý déšť vyiouhovává z pudy 
magnézium a kaleium, látky, které jsou 
pro růst lesa nezbytné. A okyselená de­
šťová voda proniká rovněž do podzem­
ních přirozených zásobníků vody. Např. 
na západním pobřeží Švédská bylo zjiš­
těno, že 49 procent studní má vodu 
značně okyselenou. To nejen působí 
změny orgauoleptlckého charakterů vo­
dy, ale také rychlejší korozi potrubí 
i zažívací potíže lidi, kteří takovou vodu 
pijí.

Příčinou vzniku kyselého deště jsou 
dvě skupiny chemikálií. Jednak oxidy 
.síry produkované elektrárnami a továr­
nami spalujícími fosilní paliva. V Kana­
dě např. jeden elektrárenský komín, vy­
soký 400 metrů, produkuje ročně více než 
5090 tun sirových kysličníků, tedy tak 
velké množství, jako jo vypouštěno do 
ovzduší v celém Švédsku. Evropský a 
severoamerický kontinent chrlí do atmo­
sféry rok co rok na 108 miliónů tun 
ročně. Druhou chemikálií, která se ne­
blaze podílí na tomto stále narůstajícím 
jevu, jsou nltrogeuové kysličníky, tedy 

kysličníky dusíku, jejich zdrojem však 
nejsou elektrárny či velké průmyslové 
podniky. Např. v ÜSA je 40 proč, všech 
nitrogenovýeh oxidů dodáváno do ovzdu­
ší výfukovými plyny z aut. A zabránit 
úniku nitrogenovýeh kysličníků do ovzdu­
ší, to jo záležitost nejen nákladná; po­
kud jdo o finanční částky, ale . také po 
stránce technické značně obtížná. Kon­
centrace nitrogenovýeh kysličníků v ÜSA 
sa za posledních 25 let ztrojnásobila.

Pokud Ide o zaznamenávání a hodnot 
cení škodlivých emisí, které, abychom 
tak řekli, jsou dodávány na velké vzdá­
lenosti, existuje takový program v Evro­
pě od roku 1977 a je řízen i financován 
přes UNEP, Program OSN pro otázky 
životního prostředí. Bylo zjištěno, že 
většina sírového spadu v mnoha evrop­
ských zemích není domácí provenience, 
ale cizího původu. Zkrátka: je to jakási 
štafeta: ty mně, já zase tomu druhému. 

5N414 proto- divu, kyselého deš-
jťě ç- a to jak jeho příčiny, tak I násled­
ky—Jsou stálo více předem pozornosti 
a -tÁJniu odborníků, stávají se už mezi­
národním problémem a národní opatření 
už je nestačí řešit. Na schůzce expertů, 
která «o konala v loňském roce v Salc­
burku, bylo jasně prokázáno, že v sou­
časné době nž existují prostředky k čiš­
tění fosilních paliv ještě před tím, než 
jsou spalovány, právě tak jako dostateč­
ně účinné odlučovací filtry plynů vznik­
lých hořením fosilních paliv. Různé de- 
sulfurizační procesy mohou snížit obsah 
•írových odpadů až o 95 procent. ,

S. V. — V západoněmeckém listu 
Handelsblatt vyšel článek, který se 
zabývá činností různých firem, kte­
ré mají jiné cíle než čistě obchodní. 
Poslední výroční zpráva Spolkového 
úřadu pro ochranu ústavy (Verfas­
sungsschutz) varuje před ohrožením 
NSR tzv. legálními rezidenturami 
východoevropských špionážních 
centrál. Nepatří k nim pouze vysla­
nectví, konzuláty, obchodní za­
stupitelství a vojenské mise, ale také 
kanceláře leteckých společností, 
cestovní kanceláře a agentury stát­
ních hospodářských organizací, je­
jichž pracovníci zastírají zpravo­
dajskou činnost oficiálními úkoly.

Ve stoupající míře se množí za­
kládání tzv. smíšených firem, na 
kterých se vedle západoněmeckého 
partnera podílejí také východoev­
ropské státní podniky. Cílem těchto 
firem je získat přístup k západní 
technologii, obcházení případných 
vývozních zákazů a získání vo- 
jensko-strategických a hospodář­
ských informací. Podle úřadu pro 
ochranu ústavy objevují se tyto

smíšené firmy především v dopravé, 
ve službách, v surovinovém prů­
myslu, v podnicích pro kompletování 
automobilů, v bankovnictví a v po­
jišťovnách. V úseku dopravy a říční 
dopravy je v provozu již osm tako­
výchto firem.

Západoměmecká vláda zatím ne­
použila práva prohlásit tyto agenty 
za „nežádoucí osoby.“ Tento zdržen­
livý postoj — píše dále list Handels­
blatt — je kritizován i západními 
spojenci. V Anglii bylo např. v jed­
nom roce vypovězeno ze země 110 
převážně sovětských agentů. Zá- 
padoněmecké vládní kruhy nejme­
novaly konkrétní firmy, ve kterých 
sedí východní špioni. Existuje jenom 
jedna výjimka. Tou je Firma Plam-. 
beck a.Co., tiskařská a nakladatel­
ská společnost v Neussu. Na základ­
ním kapitálu této firmy ve výši 5 
milionů DM se kromě několika 
funkcionářů západoněmecké komu­
nistické strany podílejí také státní 
obchodní podniky Bulharska, Česko­
slovenska, Polska a Maďarska.

„EL AL“ nicht mehr koscher
JERUSALEM, 5. August (AFP). Die 

beiden Oberrabbiner in Jerusalem 
haben der israelischen Fluggesellschaft 
..EL AL“ die Bezeichnung koscher entzo­
gen. Damit ist es gläubigen Juden un­
tersagt, die Maschinen der Gesellschaft 
zu benutzen. Die Maßnahme ergriffen 
die Geistlichen nach einer Überprüfung 
der Gesellschaft, bei der festgestellt 
worden war, daß die Küchen entgegen 
der jüdischen Glaubenslehre auch am 
Sabbat betrieben werden. Die israe­
lische Regierung hatte ihrerseits be­
schlossen, „EL AL“ jede Flugtätigkeit an 
diesem jüdischen Feiertag zu untersa­
gen. Diese Anordnung, die im kommen­
den Monat in Kraft treten soll, war bei 
den Beschäftigten des Unternehmens 
auf Ablehnung gestoßen. Die „El 
Al“-Mitarbeiter befürchten, die erzwun­
gene Verkürzung der Arbeitszeit könne 
zu Entlassungen führen. SV
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/dek byl později změněn v doživotní žalář a konečně"snížen"na 18 let v Leopol- | 
dově.Jen jeho víra a zdravá konstituce mu pomohly přežít 12 let tohoto pekla. 
Po propuštění pracoval jako pískař v libeňském přístavu. Jeho koníčkem byl an­
glický jazyk a tak se nakonec dopracoval na překladatele podtitulků anglo-ame- 
rických filmů. Přivydělával si vyučováním angličtiny. Sklonek svého bohatého 
života ztrávil v Českém ráji. Jeden z jeho posledních dopisů příteli ve svobod­
ném světě obsahoval tuto větu:’’ .. napíši více,ale trochu později - po přejití 
vichřic hněvu -.jak říká učitel národů... ". Už nenapsal a svobody své milované 
vlasti se nedočkal. Věřil v lepší budoucnost našeho národa. Zůstala po něm 
světlá památka. Naši západní letci roztroušení po celém světě na svého "sváté­
ho otce" nikdy nezapomenou.. IN
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„Leichenfledderische Lüge"
„Eine geradezu leichenfledderische Lüge“ hat der in Hamburg lebende Lieder­
macher Wolf Biermann die dem SED-Generalsekretär Erich Honecker zugeschrie­
bene Behauptung genannt, der sich in einem Gespräch mit dem Präsidenten der 
Sozialdemokratischen Partei der Schweiz, Helmut Hubacher, als persönlich be­
freundet mit dem in diesem Frühjahr in der DDR verstorbenen SED-Kritikers 
Robert Havemann bezeichnet haben soll.

„In Wirklichkeit“, so Biermann im 
Gespräch mit der FR, habe Honecker 
in der gemeinsamen Haftzeit im 
Zuchthaus Brandenburg-Goerde 
während des Faschismus „nicht das 
Glück gehabt, mit Havemann be­
freundet zu sein. Als Havemann 
dann selbst ein Bonze geworden war,

WOLF BIERMANN

in den fünfziger Jahren, hatte 
Honecker nicht das Vergnügen, mit 
Havemann befreundet zu sein, und 
als Havemann schließlich geächtet 
war, in den letzten 20 Jahren, hatte

Honecker nicht die Ehre, mit Have­
mann befreundet zu sein.“

Nicht minder unwahr nannte Bier­
mann die in Zeitungsberichten wie­
dergegebene Darstellung, wonach 
der SED-Generalsekretär die Tatsa­
che, daß über die Jahre zahlreiche 
Havemann-Manuskripte in den 
Westen gelangen konnten, „als be­
sondere Gunst“ geschildert habe. „In 
Wirklichkeit“, so der vor einigen 
Jahren zwangsweise aus der DDR 
ausgebürgerte Liedermacher, habe 
der Staatssicherheitsdienst immer 
wieder im Havemann-Wohnort 
Grünheide „brutal Hausdurchsu­
chungen vorgenommen und alles an 
Texten beschlagnahmt, was politi­
scher war als Kochrezepte“. Nicht 
die „Gunst eines Landesfürsten oder 
eine sentimentale Freundschaft“ 
also habe das Erscheinen der Manu­
skripte ermöglicht, sondern „Have­
manns Geschicklichkeit und die 
wohltuende Ungeschicklichkeit der 
,Gedankenpolizisten1.

Angesprochen auf Berichte, wo­
nach Honecker die Biermann-Ausbür­
gerung zumindest indirekt als seinen 
einzigen Fehler bezeichnet haben soll, 
meinte der Liedermacher, vielleicht 
sei dies in der Tat „der spektakulär­
ste, leider aber nicht der schlimmste 
Fehler gewesen. Da ich die Sprache 
der Herrschenden in der DDR hoch 
immer gut kenne, kann ich nicht ein­
mal — wie manche im Westen viel­
leicht annehmen, dazu sagen, daß hier 
das erfreuliche Eingeständnis eines 
Fehlers vorliegt, denn in deutsch­
demokratischer Prosa heißt dieser 
Satz: Wir hätten ihn nicht aussper­
ren, sondern einsperren sollen, das 
wäre für uns billiger gewesen.“

Auch dies freilich würde dann „im 
wohlverstandenen schlechten Inter­
esse“ der Herrschenden in der DDR 
ein Fehler gewesen sein. Denn, so 
Biermann, die SED-Führung sei 
„historisch in einer Situation, wo sie 
eigentlich nur die Wahl hat, ob sie 
den einen Fehler macht oder den 
anderen“.
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Využití optických vláken
New York: Mimořádné možnosti ve svété Informač­

ních komunikací slibuje použití tzv. optických vláken. 
Za pět let od jejich pivního komerčního využití na­
hradila tato nesmírné tenká skleněná vlákna v USA 
už 60 000 kilometrů dosavadních měděných linek. Jak 
piße deník Wall Street Journal, tfvalo například vy­
sázení první tištěné knihy Gutenbergovt pět let, dnes 
Je možné pomoct obvyklých měděných linek a elek­
trických impulsů za hodinu. Optickými vlákny, kde 
jsou elektrické . impulsy nahrazeny . světelnými, trvá 
přenos nçcçloü vteřinu. Vědci v USA nyní pracují 
podle zprávy listu na novém typu optických vláken, 
nazývaných jednovidová optická vlákna. S Jejich po­
mocí bude možno za stejnou dobu přenést ještě šest- 
náckrát více Informací než nynějšími optickými vlák­
ny.

Be
ch

er
 ve

rz
ic

ht
et

 au
f S

itz
 

im
 H

ap
ag

-L
lo

yd
-A

uf
si

ch
ts

ra
r 

H
A

M
B

U
R

G
, 30

: Ju
li (

dp
a)

. D
as

 de
si­

gn
ie

rte
 neu

e A
uf

sic
ht

sr
at

sm
itg

lie
d de

r 
H

am
bu

rg
er

 Fir
m

a H
ap

ag
-L

lo
yd

, Ku
rt 

A
. B

ec
he

r, w
ird

 sei
n A

m
t n

ic
ht

 an
tre

­
te

n.
 Di

es
 tei

lte
n d

ie
 Re

ch
tsa

nw
äl

te
 vo

n 
B

ec
he

r (
72

) a
m

 F
re

ita
g i

n H
am

bu
rg

 m
it.

 
G

eg
en

 de
n G

et
re

id
ek

au
fm

an
n u

nd
 eh

e­
m

al
ig

en
 A

ng
eh

ör
ig

en
 de

r S
S l

äu
ft d

er
­

ze
it ein

 Erm
itt

lu
ng

sv
er

fa
hr

en
 weg

en
 

Be
ih

ilf
e z

um
 M

or
d.

 Di
e R

ec
ht

sa
nw

äl
te

 
B

ec
he

rs
 be

to
nt

en
, d

aß
 di

e E
nt

sc
he

id
un

g 
ih

re
s M

an
da

te
n „

zu
r V

er
m

ei
du

ng
 un

nö
­

tig
er

 Un
ru

he
 un

d im
 au

ss
ch

lie
ßl

ic
he

n 
un

d üb
er

ge
or

dn
et

en
 Unt

er
ne

hm
en

sin
­

te
re

ss
e d

er
 H

ap
ag

 Ll
oy

d A
G

“ g
et

ro
ffe

n 
w

or
de

n s
ei

. B
ec

he
r se

i si
ch

er
, da

ß s
ic

h 
di

e „
U

nh
al

tb
ar

ke
it d

er
 V

or
w

ür
fe

 ge
ge

n 
se

in
e P

er
so

n im
 Ra

hm
en

 des
 Erm

itt
­

lu
ng

sv
er

fa
hr

en
s“

 he
ra

us
ste

lle
n 

w
er

de
. 

B
ec

he
rs

 B
er

uf
un

g i
n d

en
 A

uf
sic

ht
sr

at
 

ha
tte

 be
i G

ew
er

ks
ch

af
te

n u
nd

 de
m

 Be
­

tri
eb

sr
at

 de
s U

nt
er

ne
hm

en
s h

ef
tig

e P
ro

­
te

ste
 au

sg
el

ös
t. I

n e
in

em
 im

 H
am

bu
rg

er
 

„K
on

kr
et

“-
V

er
la

g e
rs

ch
ie

ne
n B

uc
h w

ar
 

er
 m

it M
as

se
ne

rs
ch

ie
ßu

ng
en

 in
 R

uß
la

nd
 

w
äh

re
nd

 de
r N

az
i-Z

ei
t in

 Zu
sa

m
m

en
­

ha
ng

 ge
br

ac
ht

 w
or

de
n.

 Be
ch

er
 be

ze
ic

h­
ne

te
 die

se
 Ve

rö
ff

en
tli

ch
un

ge
n al

s un
­

w
ah

r. F
al

ls d
er

 „eh
em

al
ig

e S
S-

M
an

n“
 

B
ec

he
r ni

ch
t zu

rü
ck

tre
te

, wü
rd

en
 die

 
D

G
B

-V
er

tre
te

r di
e nä

ch
ste

 Au
fs

ic
ht

s­
ra

tss
itz

un
g d

er
 H

ap
ag

-L
lo

yd
 bo

yk
ot

tie
­

re
n,

 ha
tte

 di
e G

ew
er

ks
ch

af
t ö

ffe
nt

lic
he

 
D

ie
ns

te
, T

ra
ns

po
rt u

nd
 Ve

rk
eh

r (Ö
TV

) 
am

 M
itt

w
oc

h i
n S

tu
ttg

ar
t a

ng
ek

ün
di

gt
. Eine Irre, neun Journalisten

gam KOPENHAGEN, 30. Juli. Der 
Versuch, in Dänemark eine Filiale der 
amerikanischen Rassistenorganisation 
Ku-Klux-Klan zu errichten, hat ein 
klägliches Schicksal erlitten: Auf die in 
Zeitungsinseraten veröffentlichte Auf­
forderung, sich zwecks „White Power" 
und zum Kampf gegen die „Überfrem­
dung“ zutn Klaň zu melden,'erhielten 
die Inserenten nur zehn. . Antworten:' 
Eine voň. einer — so Plijte!. 
„geistesverwirrten Person“,. Uhd ,neun; 
von JÓUťňailstertf di^ neugierig waren,1 
was es mit der Organisation auf sich 
hatte. Auf die beiden Ku-Klux-Klan- 
Hintermänner wartet nun eine Anzeige 
wegen Rassismus.
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»Má žena dští síru. . . «
Londýn: „Moje žena Je zslnalá vzteky a dšti síru.“ 

Těmito slovy shrnul podle zjiráv britského tisku man­
žel britské ministerské předsedkyně M. Thatcherové 
reakci „železné dámy“ na pondělní slavnostní mši. kte 
rá se konala ve svatopavelské katedrále v Londýně 
a která měla oslavit vítězství britských zbraní u Ma! 
vln. Místo očekávaného velebení britského vojenského 
dobrodružství v Jižnim Atlantiku však arcibiskup ;Cán 
terburskV zaměřil mši na oslavu míru, citovat proti

X)HUC2Vo 21^7! L

(čtk): Nový podnikový rekord v tSžbS uhlí vytvo 
fil včera táno 120členný mládežnický kolektiv vede 
ný hrdinou socialistické práce M. Cmarkem z koncer 
nového ' podniku Důl Handlová. Zlatá BSP Slovenské 
ho národního povstání sl předsevzala pomoci kom
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Ingo findet: „Gottsein 
ist ein schwerer Job"

Der 14 Jahre alte Ingo weiß es 
ganz genau: „Gottsein ist ein schwe­
rer Job.“ Zu diesem Ergebnis seiner 
Übrlegungen kommt der Schüler, 
nachdem er vorher erklärt hatte: 
„Die meisten Menschen erwarten von 
Gott zuviel. Sie möchten, daß Gott 
alle ihre Bitten erfüllt. Aber das 
kann der beste Gott nicht.“ Diese 
Antwort auf die Frage: „Was bedeu­
tet Gott für Dich?“ hat Ingo an die 
Zeitschrift „Eltern“ geschickt. Das 
Blatt hatte 2400 Schüler im Alter 
zwischen sechs und 14 Jahren nach 
Gott gefragt. In seiner am Donners­
tag erschienenen Ausgabe sind die 
Antworten auszugsweise nachge­
druckt.

„Eltern“ kommt zu dem Ergebnis; 
daß „sich alle Kinder und Jugend­
lichen Gedanken machen über Gott“. 
Allerdings kann das sehr unter­
schiedlich aussehen. „Er ist so mäch­
tig, daß er alle Atombomben wie ein 
kleines Streichholz verbrennen 
könnte. Aber er macht es nicht, weil 
er sehen will, ob wir Menschen nicht 
selbst die Atombomben aus der Welt 
schaffen können, damit Frieden ist“, 
schreibt der neunjährige Christian. 
Seine Altersgefährtin Birgit weiß 
auch, wo sie Gott findet: „Gott wohnt 
im Altar. Das Tabernakel ist immer 
abgeschlossen, damit niemand Gott 
stehlen kann oder die schwergolde- 
nen Kelche, die sehr teuer sind.“

Die achtjährige Daniela weiß einen 
Grund für die Existenz Gottes: „Ohne 
Gott gäbe es keine Kirchen und man 
hätte nichts zu beten. Ich brauche 
Gott, damit ich was zu glauben 
habe.“ Ähnlich empfindet die zwei 
Jahre jüngere Almut: „Gott ver­
steckt sich immer so gut, daß ich ihn 
nicht sehen kann. Aber es gibt ihn 
bestimmt, weil es ja auch Kirchen 
gibt.“

Offensichtlich ein reines Zweck­
bündnis mit Gott strebt die zehnjäh­
rige Michelle an: „Gott bestimmt 
auch, was ich für Noten habe. Mein 
Vater will das nicht glauben. Es 
stimmt aber, weil Gott alles be­
stimmt.“ Auch der 12 Jahre alte 
Tobias denkt bei Gott an die Schule: 
„Gott hilft immer, nur nicht bei den 
Hausaufgaben.“ Die zehnjährige 
Martina weiß auch warum. Sie er­
klärt: „Ich kann mit Gott sprechen. 
Er antwortet nicht laut, sondern 
ganz leise. Aber ich höre genau, was 
er mir sagt. Er sagt mir aber nicht 
alles. Wenn ich im Unterricht mal 
etwas nicht weiß, sagt er es mir 
natürlich nicht vor. Gott will eben, 
daß ich lerne und im Unterricht auf­
passe.“

Ein ganz persönliches Verhältnis zu 
Gott hat der zwölfjährige Torben: 
„Ich bin Meßdiener. So kommt es, 
daß ich mit Gott sehr gut stehe.“ 
„Auf Gott laß ich nichts kommen“, 
meint auch die zehnjährige Nadine. 
Dagegen erklärt der 15jährige Den­
nis: „Ich glaube oft an Gott und 
dann auch wieder nicht.“ (AP)

Aufgespießt
„19.30 Uhr. ZDF. Rund um die Welt. 
Durch eine der einfältigsten Quizsen­
dungen im deutschsprachigen Fern­
sehen (Rate-Thema: Österreich) 
quält sich TV-Simpel Rainer Holbe."

Fernsehvorschau im „Spiegel“

. . . die Toten zu kochen
Wahres Geschichtsbewußtsein beweisen in 
diesen Tagen die nordischen Königreiche 
Dänemark und Norwegen sowie die älteste 
Republik der Welt, Island, wenn sie vom 
2. bis zum 7. August in Narssarssuaq, 
Narssaq und Julianehaab die Besiedlung 
Südgrönlands durch den Wikinger Erik den 
Roten vor 1000 Jahren feierlich begehen. 
Die dänische Königin Margrethe, ihr Osloer 
Kollege Olav und die Bürgerin Vigdis 
Finnbogadottir aus Island werden den 
Feierlichkeiten beiwohnen. Die Königlich 
Dänische Botschaft in Bonn übersandte 
uns aus diesem Anlaß eine Hintergrund­
information, aus der wir auszugsweise 
zitieren:

Thorvald und sein Sohn Erik müssen 
unter den spät Hinzugekommenen ge­
wesen sein, und obgleich Erik vielleicht 
ein gewalttätiger Mann war, braucht er 
nicht der Anstifter all der Konflikte ge-i 
wesen zu sein, die allmählich das Dasein 
auf Island hoffnungslos machten. In 
diesem Punkt teilte er das Schicksal mit 
vielen anderen, denn bereits nach ein 
paar Menschenaltern der Kolonisation 
„floß Island über“ und exportiert nun­
mehr seinen Bevölkerungsüberschuß 
nach Grönland. Man kann Leif Eriks­
sons Versuch, noch einige Jahrzehnte 
später die Kolonisation weiter auszu­
dehnen, indem man auch die Küste 
Nordamerikas einbezog, als eine einfa­
che Fortsetzung der Kolonisation Grön­
lands betrachten.

Selbst wenn die Sagas kein einziges 
Wort über Erik und Leif überliefert 
hätten, hätten wir dennoch Beweise 
über die Auswanderung der Nordländer, 
das heißt der Norweger und Isländer, 
nach Grönland. Selbst die Moore des 
Landes haben millionenhaft Beweise 
bewahrt, das heißt Pollen oder Blüten­
staub von Pflanzen, die vorher in Grön­
land nicht existiert hatten und plötzlich 
um das Jahr 1000 auftauchten — also 
Kulturpflanzen, die von einer neu ein­
geführten Landwirtschaft herrühren. 
Und fast überall, wo die Nordländer 
sich ansiedelten, findet man nicht nur 
Ruinen ihrer Höfe, sondern auch die 
gras- und blumenreichen Flecken, die 
„Nordbotun“ genannt werden — ur­
sprünglich das „Hausfeld“ nahe am Hol 
—, die jetzt noch von dem Kuhdung 
Nutzen ziehen, mit dem der Boden vor 
über einem halben Jahrhundert ange­
reichert wurde. Die Bäugeschichte 
Grönlands in der Wikingerzeit und dem 
Mittelalter ist leicht zugänglich; die 
Archäologen wissen jeden einzelnen Hof 
zu schätzen ...

... Der merkwürdigste Fund, den man 
auf dem Friedhof machte, war ein Ge­
meinschaftsgrab für zwölf Erwachsene 
und ein Kind. Alle Knochen der drei­
zehn Skelette waren vorhanden, lagen 
aber völlig durcheinander. Die Erklä­
rung kann nur sein, daß die dreizehn bei 
einem großen Unglück an einem weit 
von K’agssiarssuk entfernten Ort umge­
kommen waren, daß die Leichen gebor­
gen wurden, äber nicht navil nausel 
transportiert werden konnten, weshalb 
man den Ausweg benutzt hat, die Toten j 
zu kochen, bis das Fleisch von den Kno­
chen fiel, so daß man wenigstens diese 
für ein ehrenvolles Begräbnis nach 
Hause in christlichen Boden bringen 
konnte. Uber das Schicksal der dreizehn- 
Männer schweigen die Sagas. Wir kön-1 
nen nur raten, was geschehen sein mag 
— eine Schiffsbesatzung, die in einem 
Wintersturm nahe der Küste ertrunken^ 
war oder ein Boot, das vom Eis in die* 
Tiefe gedrückt wurde.

Die Gräber von Brattahlid berichten 
über ein Geschlecht, das nicht damit1 
rechnen konnte, so lange zu leben, bis esi 
ein hohes Alter erreicht hatte und der 
Tatsache ruhig ins Auge sah, daß die 
nächste Seereise sehr wohl die letzte 
sein konnte. Und sie berichten davon.

wie stark diese Menschen im Banne des 
neuen Glaubens standen, von der Über­
zeugung, daß man nach diesem kurzen 
Leben im geweihten Boden der Kirche 
ruhen müsse und sollte, denn sonst wäre 
das Gemeinschaftsgrab mit den mühsam 
herbeigeschafften Skeletten unver­
ständlich. i

Es ist nicht bekannt, wann der Kolo­
nisator Grönlands, Erik der Rote, zu 
Brattahlid starb, aber die Zivilisation, 
die er nach Grönland brachte, sollte fast 
fünfhundert Jahre lang überleben — 
allmählich unter sehr schwierigen Be­
dingungen. Ironisch genug scheinen die 
letzten Bewohner der Nordmannkolo­
nien fast gleichzeitig damit ausgestor­
ben zu sein, daß ein Genueser in spani­
schen Diensten in Westindien an Land 
ging und als „Entdecker Amerikas“ 
Weltruhm erlangte.

Heulen, Beißen, Nässen
Zu lange sind die schrecklichen Folgen 
der Beat- und Rockmusik totgeschwiegen 
worden, findet „medizin heute“ — ein 
Journal, das oft in Wartezimmern zu Arzt­
praxen ausliegt. Unter dem Titel „Musik 
als Droge und Umweltschmutz" bricht es 
jetzt das Schweigen. Auszüge:

... Auf jaulende Saitentöne elektro­
nisch verstärkter Gitarren, hektisches 
Stakkato von Schlagzeugen lassen die 
Nerven vibrieren, schalten jegliches 
Denken aus — Beat- und Rockmusiker 
verwandeln ihre meist jugendliche Zu­
hörerschaft in eine kreischende Monstro­
sität, Ohnmachtsanfälle werden als Er­
folg gewertet.

Der HNO-Facharzt Dr. Eckhart Knaul 
schilderte in einer medizinischen Zeit­
schrift: „Ob in grauer Vorzeit oder 
in der Neuzeit, ob im Urwald oder in 
der City, immer ist es eine motorische 
Musik, die durch stete Wiederholung bei 
Menschen in der Gruppe zu einer Ent­
thronung der Persönlichkeit und zur 
Auslöschung der Individualität führt. 
Das kritische, steuernde Bewußtsein 
wird ausgeschaltet und die kreaturhafte 
Besessenheit tritt hervor. Durch diese 
Rhythmen werden längst vergessene 
Herdeninstinkte in einer lustbetonten, 
rauschhaften Enthemmung wachgeru­
fen. Die Kontrolle über die Körper­
funktionen geht verloren. Ein Zustand 
der Verzückung mit epilepsieartigen 
Gliederzuckungen, Heulen, Beißen, 
Lachen, Einnässen und Zerreißen der 
Kleider wird als Glücks- und Lusterleb­
nis empfunden.“ (...)
Zugleich weiß „medizin heute" auch, was 
viel schöner ist:

Zum Aktiv-Musizieren weist Profes­
sor Rauhe auf bedeutende Aspekte hin: 
„Beim Singen zum Beispiel eptfalten 
sich die musikalischen Schwingungen 
zugleich innerhalb und außerhalb des 
Menschen. Innen- und Außenwelt ver­
schmelzen miteinander, die Entfrem­
dung wird überwunden. Hier liegt der 
große Freizeitwert des Singens, aber 
auch des Instrumentalspiels. Bei Blasin­
strumenten sind es die Lippen des Men­
schen, die den Ton erzeugen. Beim In­
strumentalspiel tritt das Greifen 
hinzu, das öffnen und Schließen der 
Grifflöcher, das Greifen der Saiten, das 
In-die-Tasten-Greifen bei Klavier und 
Orgel“ — zweifellos Akte der Selbstver­
wirklichung und Selbstentfaltung....
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NAROZENINY Mariny Coelhove de Oliveira v bra­
zilském městě Virgianopolisu byly slavné ani ne 
tak proto, že byly sté, ale proto, íe oslavenkyni 
přijelo blahopřát více net 2000 rodinných přísluš­
níků ze všech končin Brazílie i ze zahraničí. Paní 
Coelhovd de Oliveira se shledala se svými 14 syny 
a dcerami, 101 vnuky, 245. pravnuky, 26 prapra- 
vnuky a se stovkami bratranců, sestřenic, neteří, 
synovců a dalších příbuzných. Prohlásila hrdě: 
„Jsem velice štastna, protože moji potomci uza­
vřeli přes 100 sňatků a přitom se jediný z nich 
nerozvedl“ ..ja.



Až budou stavět Gulagy na Západě. . .
Jsme třetí rok ve svobodném svě­

tě, v Západním Německu. Po sedmi-  
letem úsilí v sedmiletém manžel-  
ství se nám podařilo utéci i se čtyř­
letým synem z Husákova reálného 
socialismu. Tady v Mnichově se nám 
loňského roku narodila dcera. Ani 
já, ani moje žena jsme neuměli ně­
mecky, přišli jsme bez prostředků a 
bez známostí, ale přesto jsme se  
rozhodli zůstat v kulturní zemi ve  
střední Evropě.

Naše začátky nebyly ani jinak 
nikterak lehké, nejsme totiž bývalí  
ani současní bolševici s kdysi vy-  
sokým postavením v .CSSR. Ani teď, 
nejsme ještě milionáři, i když máme 
šanci, stejně jako všichni naši spolu­
občané ve svobodném světě, jimi 
být. Ale nejen stát se milionáři (to 
ostatně nepovažujeme za rozhodu­
jící), ale vůbec šanci žít jako svo­
bodný člověk, v mezích, daných zá­
kony demokratické společnosti, tak 
jak se sami rozhodneme. Zastávat 
povolání jaké si zvolíme a na jaké 
stačíme, říkat to, co si myslíme, jet 
kam chceme, vychovávat svoje děti 
i sebe tak jak chceme. Také máme  
právo nebýt, dokonce nesmíme být, 
padouchy — kariéristy, lháři, uda­
vači, zrádci, lenochy, zloději a pod­
vodníky, bezpáteřními a licoměr­
nými ničemy, někdy i vrahy, — tak, 
jak to vyžaduje dialektické učení 
marxismu-leninismu, vládnoucí v 
socialistickém .„ráji“ Východu. K 
tomu máme právo i mít životě tro­
chu štěstí.

K tomuto „dekadentnímu, zvrá­
cenému kapitalistickému způsobu 
života“ (bolševický slovník) se hlá­
síme, o možnost takto žít jsme spolu 
usilovali a čekali na tuto příleži­
tost sedm let. Nedovedeme si vůbec 
představit, že by tato společnost mě­
la zahynout. Pak už bychom ani ne­
chtěli žít. Nechceme a nemůžeme 
vychovávat svoje děti, které miluje­
me, ve zločince, jen proto, aby pře­
žili.

Cím déle jsme v tomto „fašismu 
a válce“ (bolševický slovník), tím 
více nenávidíme komunismus, víc 
než mor, rakovinu i smrt. Tím více | 
poznáváme jeho zločiny (z druhé j 
strany to jde lépe). Toto poznávání 
je nekonečné. Tím více se tedy dě­
síme, tím více jsme zoufalí ze svých 
také „politických spoluuprchlíků“.

Snad, můžeme jen doufat, naše 
zkušenosti s mnoha případy uprchlí­
ků z „Ost-Blocku“, se kterými jsme 
se setkali, nebo o nich věrohodně 
slyšeli, jsou netypické. Převážná 
většina těchto uprchlíků jsou dobro­
druzi, kteří se chtějí mít dobře, pří­
padně lépe, bez práce. To by ale 
zdaleka nebyli ti nejhorší! Ani u 
jednoho z těchto „politických uprch­
líků“ jsme se však nesetkali, bohu­
žel, s rozhodným odmítnutím bolše- 
vismu. Ba mnozí z nich jsou s ním 
natolik sžiti, že jen přemýšlí, jak 
seděl na dvou židlích — na Západě 
a „domů“, do „reálně socialistického 
Československa“ jezdit, samozřejmě 
se západním autem a se západními 
valutami. Tito „političtí uprchlíci“ 
— bezcharakterní výplody komu­
nismu nejsou, nebyli a nikdy nikde 
„doma“ nebudou. Jsou to bezpáteřné, 
beztvaré typy zrádců, kteří zneužili 
pohostinství demokratické země, jež 
jim poskytla asyl a za to — ji zra­
dili. Nikdy totiž vůbec žádný asyl 
dostat neměli. Ať už je jejich status 
jakýkoliv — pokud se prohlásili za 
Němce, Američany, nebo jen „poli- I 
tické asylanty“ a pod., papír, který 
dostali a kterým se ohánějí z nich 
neudělá nic jiného a zůstanou 
provždy tím čím jsou, t.j. ničemy, i

Každý z nás je zná. Je jich všude i 
plno, těch darebáků, odprošujícich i 
Husáka, lízajících otrokářovu botu ! 
— rozené otroky. Jejich soukromá i 
„vyznání“ a důvěrné a „dojemné“ i

výmluvy na rodinu, děti, které  
„tam“ zanechali pod., jen dotvrzují  
jejich ubohost, hloubku morální  
propasti, ve které žijí. Ty malé děti,  
staří rodiče a životní partneři, od 
kterých utekli na Západ, jsou jim 
dobří jen nyní, když už, jim samot­
ným, nic nehrozí a když je žene jen 
zvědavost a vychloubačnost, čemuž 
říkají stesk.

Přestože je jich mnoho, snad  
většina a přestože mnohé vlády Zá­
padu, inklinující a podléhající ko- 
munistické doktríně je tolerují, je 
nám z nich špatně. Stále a jistě moc . 
a moc dlouho budou platit Vrchlic­
kého slova o tom, „co křížů se ještě 
vztyčí, než vzplane jitra svit“. Bude 
ještě asi trvat mnoho let, než lidé, 
alespoň většina, budou smět slušně 
žít. Než přetvoří sebe sama. Teprve  
pak nebude na světě místa pro lid­
ská utrpení, včetně toho nej hroz­
nějšího t. č. existujícího komunismu.

Konkrétně v dané situaci, tady u 
nás DOMA, v západním Německu, 
je lidskou i občanskou povinností 
nás demokratů naléhavě žádat NAŠI 
vládu, aby dbala na dodržování zá­
konů a ty osoby, které zákony naší 
nové země porušují, vč. zákona o 
azylu, stíhala v daném případě 
podvodně získaný azyl i podvodně 
získané občanství odebrala, stejně 
jako je zloději při dopadení odebrán 
uloupený kontraband.

Také a především se musí náš 
protest týkat nejflagrantnějšího po­
rušení zákona o azylu ze strany  
úžadů v případě poskytnutí pobytu  
neb azylu těm všem Mlynářům, Ko­
houtům a jiným komunistickým 
funkcionářům a „básníkům“ — ba- 
chařům, špionům, fízlům, a vůbec 
všem komunistům partijním i bez­
partijním. Co je to pak za „poli­
tický azyl“, když je poskytován 
utlačovatelům i utlačovaným, ba do­
konce utlačovatelé, podle stupně 
svého původního postavení, jsou 
protěžováni.

Je evidentní, že důsledným uplat­
ňováním zákona o azylu ze strany 
demokratických vlád by se výrazně 
změnila situace utlačovaných národů 
Východu. Pilný s. Mlynář a mnozi 
jiní, by totiž neměli kam utéci, když 
by jim jejich kariéra zkrachovala.

Pravověrní soudruzi, jako např. 
Mlynář, Šik, Kohout, Pelikán a de­
sítky dalších, ti „bojovníci za lidskou 
tvář komunismu“, ti všichni čekají 
jen na svoji příležitost koryta zno­
vu obsadit, ať se kdekoliv uvolní. 
Právě tento termín „socialismus s 
lidskou tváří“ je jedna z vrcholných 
drzostí bolševiků výše uvedených. 
To bude mít lidskou tvář dříve vlk 
z pohádky o Červené Karkulce, než 
socialismus. My, demokraté, my 
slušní a slabí, my už pak nebudeme 
mít kam utíkat, až nám soudruh 
Mlynář bude i u nás na Západě bu­
dovat Gulagy s „lidskou tváří“.

Manželé Kcdroutkovi, Germering

• Počet obyvatelstva Japonska dni! k 31. březnu�
letošního roku 117 776 771 lidí, což je o 767 769�
více než v předchozím roce. Sdělilo to japonské�

ministerstvo vnitra. 

Důstojník okupační armády vypovídá
DOKUMENT O SOVĚTSKÉ OKUPACI ČESKOSLOVENSKA 1968

S. E. — Nedávno vyšla zajímavá 
kniha Viktora Suvorova „LIBERA­
TORS. INSIDE THE SOVIET 
ARMY“ (Osvoboditelé. Zevnitř so­
větské armády), která se týká oku­
pace Československa roku 1968. Její 
autor byl v roce 1968 poručíkem 
sovětského tankového pluku, který 
se zúčastnil obsazování Českoslo­
venska. Později se mu podařilo do­
stat se na Západ.

Autor píše, že samotné intervenci 
předcházela částečná mobilizace zá­
ložníků na doplnění stavů jednotek 
určených k invazi. Čtyři měsíce před 
invazí byly příslušné jednotky a zej­
ména jejich důstojníci intenzivně 
připravováni na tuto operaci. Mnozí 
velitelé navštívili dokonce v rámci 
těchto příprav Prahu a jiná města 
CSSR. Ve vojenských kruzích byl 
velmi rozšířený názor, že invaze se 
měla konat již o několik měsíců 
dříve, že ale některé osoby politic­
kého vedení měly do poslední chvíle 
určité pochybnosti.

Z toho by se dalo usuzovat, že 
rozkaz k přípravám na invazi byl 
vydán velmi brzy, dokonce před 
květnovým zasedání ÚV KSC, na 
němž bylo rozhodnuto svolat stra­
nický sjezd na září 1968. Podle au­
tora knihy bylo vypracováno pět 
operačních variant, které dostali 
velící důstojníci v pěti zapečetě­
ných obálkách. 19. nebo 20. srpna 
1968 ve 23.00 hod. dostali rozkaz, 
jednu z těchto obálek otevřít a 
postupovat podle rozkazu. Ostatní 
obálky museli okamžitě spálit.

Viktor Suvorov, píše, že moskev­
ské vedení počítalo i s možností, že 
Československo začnou současně ob­
sazovat i jednotky NATO. Pro tuto 
alternativu byl prý vydán tajný 
rozkaz, aby se obsadila co nejrych­
leji co největší část Československa, 
aby se však neotvírala palba na ne­
přátelské síly. Posléze se mělo 
Československo rozdělit na západní, 
nesovětskou část, která byla obsa­
zena západními armádami, a na 
část východní, podstatně větší, ob­
sazenou sovětskými vojsky.

Vrchní velitelství invazních vojsk 
počítalo též s masovými dezercemi 
sovětských vojáků a byl vydán pří­
kaz vykonat okamžitě popravy do­
padených zběhů. Autor knihy dále 
konstatuje, že okupace samotná ne­
proběhla hladce, nýbrž že byla spo­
jena s mnohými potížemi. Některé 
tanky nebyly např. označeny pře­
depsanými bílými pruhy, což vedlo 
k jejich neustálému kontrolování a 
zadržování v operačním prostoru 
sousedních jednotek. Některé jed­
notky nedosáhly svůj předpokládaný 
operační prostor, na jiných místech, 
např. v Praze, došlo k chaotické 
koncentraci příliš'mnoha jednotek.

Agenti KGB z řad československých 
občanů a vojáků neprojevovali skoro 
žádnou aktivitu, protože se obávali 
pomsty obyvatelstva.

K nej zajímavějším místům knihy 
patří ty úseky, které jsou věnovány  
reakci sovětských jednotek na zážit­
ky v Československu. Disciplina so­
větských vojáků poklesla již v prů­
běhu prvého měsíce po invazi ka­
tastrofálně — protože se nestřílelo. 
Rozkladný vliv na jejich morálku 
pak měly zejména jejich rozhovory 
s místním obyvatelstvem. Neuvěři­
telně rychle se šířila představa, že 
kontrarevoluce je vlastně něčím po­
zitivním, protože zvyšuje životní  
úroveň obyvatelstva. To platilo prý 
zejména pro 20. gardovou armádu, 
jejíž většina mužstva byli Rusové, 
kteří v SSSR žijí ještě o něco hůře 
než např. Ukrajinci nebo středoasij- 
ské či kavkazské národy.

Štáb 20. gardové armády a větši­
na jejich velících důstojníků se mu­
sel přesunout do NDR, zatímco 
mužstvo bylo doplněno vojáky z 
baltských republik. Viktor Suvorov 
končí svou knihu konstatováním, že 
okupace Československa sovětskou  
armádu vysloveně vyčerpala: tanky  
trpěly barbarským zacházením a ne-  
dostatkem údržby, jednotlivé pluky 
byly decimované stáhnutím nespo­
lehlivých vojáků a jejich odsunem 
na čínskou hranici. 

Risiko durch Video
STOCKHOLM, 4. August (dpa). 

Videofilme mit brutalen Gewaltszenen, 
und Morden am laufenden Band fördern; 
bei Jugendlichen die Ausbildung einer 
faschistischen Weltanschauung. Diese 
Meinung wird in einer Studie über die 
Einwirkung von Videofilmen auf Stock­
holmer Schüler vertreten. Die brutalen 
Videofilme befriedigen nach Meinung 
der Wissenschaftler vor allem den 
Wunsch der Kinder und Jugendlichen 
nach Schrecken und Überraschungen, 
den früher Gespenstergeschichten er­
füllt haben. Da die Kinder aber fast nie 
mit ihren Eltern und Lehrern über 
Recht und Unrecht in diesen Filmen 
diskutierten, sei das Risiko groß, daß 
sich eine rein faschistische Anschauung 
bei ihnen durchsetze. Es sei erschrek- 
kend, daß 45 Prozent von 600 befragten 
Schüiern am liebsten Videoprogramme 
mit Gewaltszenen und Pornofilme se­
hen, die in den Kinos verboten sind.
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Aristokraten ärgerten Arzt
STAFFORD, 4. August (AFP). Ein 

Westberliner Arzt muß 500 Pfund (2230 
Mark) Strafe zahlen, weil er am Sonn­
tag auf der Strecke von Holyheac 
(Wales) nach London bei einem Signal- 
Halt einen Wagen Erster Klasse kurzer­
hand von einem Zug abgehängt hatte 
Grund: Er hatte sich über die Fahrgäste 
wegen ihres „aristrokratischen Verhal­
tens“ und „überheblichen Redens“ geär­
gert. Vor dem Gericht in Stafford be; 
Birmingham sagte der Arzt Hermanr 
Hartmut-Bade am Dienstag, er habe aus 
Idealismus gehandelt und den reicher 
Passagieren zeigen wollen, daß sie letzt­
endlich wie alle anderen auch seien. E: 
sei gegen die Aristrokratie und habe 
diese Leute hinter den anderen zurück­
lassen wollen. Die Anklage aber sah voi 
allem die Gefahr, die ein abgehängtei 
Waggon auf einer stark befahrener 
Strecke darstelle.
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In den nächsten Wochen sollte man die roten Ampeln beachten

Z
ně naplno ve všech okresech

Zrniny sklizeny z více než čtvrtiny. 
Vázne sklizeň slám

y a podm
ítka.

Ich bekenne mich schuldig, in den 
vergangenen Jahren gelegentlich 
über die Großzügigkeit der römi­
schen Polizei berichtet zu haben. Ich 
bekenne mich schuldig, über die 
Leichtfertigkeit geschrieben zu 
haben, mit der römische Autofahrer 
in er zweiten oder dritten Reihe par­
ken, ohne daß viel passiert. Vielleicht 
habe ich sogar geschildert, daß in 
Italiens Hauptstadt rote Ampeln 
eher eine Herausforderung sind und 
nicht etwa ein deutlicher Hinweis, 
schleunigst die Bremse zu betätigen. 
Um Mitternacht zwischen dem 7. und 
8. August ist alles anders geworden! 
Hirmit mache ich alle deutschen, 
schweizerischen und österreichischen 
Kraftfahrer nachdrücklich darauf 
aufmerksam, daß strenge Verkehrs- ,

Strafen nun auch Teil des italieni­
schen Verkehrsrechts sind.

, Wenige Stunden vor dem Sturz 
Seiner Regierung hat der Innenmini­
ster in Rom einen neuen Katalog in 
Kraft gesetzt, durch den die einzel­
nen „Sünden“ künftig um das Dop­
pelte, das Dreifache oder das Fünffa­
che teurer gesühnt werden müssen. 
Kein Rom-Fan soll sich künftig ein­
fallen lassen, das Auto an verbotener 
Stelle zu parken, denn die „Multa“ 
(der Strafzettel) lautet nicht mehr 
auf 5000, sondern auf 12 000 Lire — 
eine Steigerung von rund 8,90 Mark 
auf 21 Mark. Sollte es dem Stadtpoli­
zisten, oder der Polizistin, einfallen, 
die Verkehrsbehinderung als 
„schwerwiegend“ einzustufen, sind 
seit Mitternacht des 8. August umge- 
rechnet 90 Mark fällig.

Wer nun darauf besteht, bei Rot 
eine Ampel zu überfahren, muß sich 
vorher davon überzeugen, daß er den 
Gegenwert von 45 Mark bei sich 
trägt. Eine fröhliche Fahrt gegen die 
Einbahnstraße kostet das Doppelte, 
ebenso wie das Vergnügen, es mit 
der Vorfahrt nicht so ganz genau zu 
nehmen. Wer in einem Fahrzeug 
mehr Personen befördert, als die Zu­
lassungsbehörde erlaubt, den will der 
Innenminister um 180 Mark erleich­
tern. Wer seine Versicherungssumme 
nicht bezahlt hat, verliert gleich eine 
Million Lire.

Aber auch in Mark ist' das eine 
Menge: 1790. Weniger ernst nimmt 
der gerade erst zurückgetretene 
Minister eine Lärmbelästigung, denn 
auch der römische Innenminister ist 
Italiener. Wer seine Hupe, vielleicht

sogar ein Fünfklanghorn, in einer 
Verbotszone betätigt, zahlt mit 21 
Mark die Mindestgebühr. Von Trun­
kenheit am Steuer ist übrigens nicht 
die Rede. So scharf, den Bürgern des 
Landes ihren halben Liter Wein zum 
Essen verbieten zu wollen, ist in Ita­
lien nicht einmal der oberste Polizei­
chef. Und warum auch? Trunkenheit 
spielt hier keine Rolle, von einigen 
Touristen abgesehen.

Wenn ich einen Rat geben darf: In 
den nächsten Wochen peinlich genau 
aufpassen, besonders zu Zeiten, in 
denen die Polizei nicht gerade beim 
Mittag- oder Abendessen sitzt. Von 
Oktober an werden die Kontrollen 
wieder die alte Großzügigkeit er­
reicht haben,.

Sym
pathische Schuhgröße 
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nter der R

ubrik „Interessante Inserate
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finanziell unabhängig, sucht W

egen 
Einsam

keit einsam
e, sym

pathische
W

itw
e oder Tochter 

4 
bis ca. 67 Jahre, 

163 cm groß, für 
eine 

glückliche 
W

ohngem
einschaft 

und auf W
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ohngem
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itbringen. 
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ann m
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och­
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icht 
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und nicht 164 cm groß hat die Frau zu 
sein, 163 cm soll sie m
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leider- 
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Schuh­
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a noch 

K
leider und Schuhe der verstorbenen

Des Richters Eigentor

G
attin des W

itw
ers im Schrank? 

D
er 

M
ann m

it Eigenheim scheint von R
ecy­

cling viel zu halten und zu w
issen, w

ie 
m

an finanziell unabhängig bleibt. W
as 

geschieht, w
enn das A

schenbrödel m
it 

Führerschein zw
ar 163 cm groß ist und 

die K
leider sitzen, die Schuhe aber nicht 

recht passen w
ollen, w

ird m
an w

ohl nie 
erfahren. 

M
öglicherw

eise 
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das 
M

ärchen m
it einer M

ischrechnung, viel­
leicht aber m

eldet sich auch niem
and, 

w
eil die Töchter, von denen ja w

ohl 
auch erw

artet w
ird, daß sie kochen kön­

nen, den B
raten riechen.“ Aufgespießt

„Anspruch auf Mutterschaftsurlaub 
haben alle leiblichen Mütter, die... 
die Voraussetzungen für den An­
spruch erfüllen.“ . . , s j

Der Bundesministe; für Arbeit 
und Sozialordnung im „Leit­
faden zum Mutterschaftsurlaub 
und zum Mutterschutz“.

Der tägliche Umgang mit Paragra­
phen schärft im allgemeinen Verstand 
und kühle Logik, sollte man meinen. 
Doch auch ein deutscher Richter bleibt 
offensichtlich nicht immer davon ver­
schont, daß ihm gelegentlich emotional 
„die Gäule durchgehen“. Anders ist der 
maßlos überzogene Leserbrief des Stutt­
garter Verkehrsstrafrichters Hans Kin­
dermann nicht zu bewerten. Die Gurt­
anlegepflicht für Autofahrer eine „hin­
tenherum wiedereingeführte Todes­
strafe“ zu nennen, ist grotesk und zeugt 
von wenig Wissen. Denn die mittler­
weile nahezu weltweit eingeführte Vor­
schrift für Autofahrer, sich durch einen 
Gurt zu schützen, entsprang nicht Moti­
ven blutrünstiger Rachejustiz, sondern 
sie ist das Ergebnis langjähriger Beob­
achtungen und Erfahrungen im Stra­
ßenverkehr.

Daß Richter'Kindermann offensicht­
lich mehr vom Fußball als von Unfällen 
versteht, zeigt gerade seine Äußerung, 
er wolle nach einem Unfall nicht ange- 
gurtet in seinem Auto verbrennen müs­
sen. Aber gerade ohne Gurt würde er 
diesen Tod voraussichtlich erleiden 
müssen, da er dann — durch die Wucht 
des Aufpralls auf Lenkrad oder Wind­
schutzscheibe geschleudert — vermut-

lieh bewußtlos wäre. Mit Gurt und bei 
vollem Bewußtsein würde ihm dagegen 
nach menschlichem Ermessen noch Zeit 
bleiben, sich aus dem Wrack zu retten.

Wer in dieser Diskussion ernst genom­
men werden will, muß anerkennen, daß 
der Gurt in der überwältigenden Zahl 
aller Unfälle eine höchst wohltuende 
Wirkung hat. Die weltweit rückläufige 
Tendenz bei den Verkehrsopferzahlen 
hat nicht zuletzt in der zunehmenden 
Einführung des Gurtes ihre Ursache.

Allerdings ist nichts auf dieser Erde 
vollkommen und daher auch dieses 
Schutzsystem nicht. Es beginnt damit, 
daß der Gurt die Grenzen der Physik 
nicht außer Kraft setzen kann. Wenn 
wegen der Wucht des Aufpralls die 
Fahrgastzelle eines Autos total zusam­
mengequetscht wird, bleibt für die In­
sassen trotz Gurt kein Uberlebensraum. 
Auch kann ein zu lose angelegter Gurt 
Verletzungen verursachen. Jedoch wür­
den die Unfallverletzungen in aller 
Regel ohne Gurt weitaus schlimmer 
ausfallen.

Ein minimales „Restrisiko“, das jedem 
von Menschenhand geschaffenen 
System anhaftet, kann es nicht rechtfer­
tigen, eine gute Sache wie den Gurt zu 
diskriminieren. -—
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Wegen „Coxigon“ Rücktritt 
des BGA-Chefs gefordert

BERLIN, 6. August (AP). Im Zusam­
menhang mit dem umstrittenen, vom 
Hersteller aus dem Verkauf genomme­
nen Antirheumatikum „Coxigon“ hat 
der Herausgeber des in Berlin erschei­
nenden kritischen Arzneimittelinforma­
tionsdienstes „arznei-telegramm“. 
Ulrich Möbius, am Freitag den Präsi­
denten des Bundesgesundheitsamtes 
(BGA), Karl Überla, aufgefordert, von 
seinem Amt zurückzutreten. Das Amt 
habe wiederholt alle medizinischen 
Warnungen über die gefährlichen 
Nebenwirkungen des seit Januar 1981 in 
Deutschland zugelassenen Medikaments 
in den Wind geschlagen, erklärte 
Möbius. Das BGA handele erst, wenn 
„das Kind bereits in den Brunnen gefal­
len ist“. „Coxigon“ sei ein Mittel, das 
nicht besser als andere bereits vorhan­
dene Medikamente gegen das Rheuma 
sei, das aber erheblich größere Gefah­
ren in sich berge. In der Bundesrepublik 
bestehe in zwei Fällen der Verdacht, 
daß die Einnahme von „Coxigon“ zum 
Tode geführt habe. In Großbritannien 
sollen bereits 61 Menschen durch „Co- 
xigon“-Komplikationen gestorben sein.

Ein Sprecher des BGA wies die Vor­
würfe zurück. Das Amt werde in aller 
Ruhe die Verdachtsfälle prüfen. Auch 
die englischen Gesundheitsbehörden 
hätten noch keine endgültige Entschei­
dung getroffen, sondern „Coxigon“ nur 
vorläufig für drei Monate gesperrt. Zu­
dem seien nicht alle Risiken eines Medi­
kaments bei Tests und in der klinischen 
Vorprüfung schon ablesbar,'- hieß es 
beim BGA. Seltene Nebenwirkungen 
zeigten sich erst bei der breiten Anwen-

Argentiniens Schulden wachsen
Die Auslandsverschuldung Argenti­

niens ist seit Beginn dieses Jahres um 
rund zehn Prozent gestiegen und beläuft 
sich derzeit auf rund 39 Milliarden Dol­
lar (95 Milliarden Mark).

Bucht für Amerikaner tabu
MOSKAU, 8. August (AP/dpa). US- 

Diplomaten in Moskau ist von sowjeti­
schen Behörden der Zugang zu einer 
Badebucht an der Moskwa untersagt 
worden. Nach Angaben der US-Bot­
schaft steht die Maßnahme offen­
bar im Zusammenhang mit einer 
Entscheidung der Verwaltung der ame­
rikanischen Stadt Glen Cove (Long 
Island), sowjetischen Diplomaten die 
Benutzung städtischer Freizeiteinrich­
tungen zu verbieten. Anlaß für diesen 
Schritt waren Berichte, wonach die 
sowjetischen UN-Diplomaten auf ihrem i 
Grundstück in Glen Cove bei New York 
eine Spionagezentrale eingerichtet 
haben sollen. ..

Wie die US-Botschaft weiter mit­
teilte, wurde offiziell mitgeteilt; „US- 
Diplomaten und deren Familien“ könn­
ten die -Nikolina-Gora-Bucht nicht! 
mehr benutzen. Die Bucht liegt, rund 
30 Kilometer westlich von Moskau 
und ist Erholungsgebiet für ausländi- , 
sehe Botschaftsangehörige. Sowjetbür- ! 
gern ist der Zutritt untersagt.

Das US-Außenministerium bedauerte 
die Entscheidung der sowjetischen Be­
hörden. Keine Seite könne von. einer 
Eskalation in dieser Angelegenheit pro­
fitieren, hieß es. Wie aus dem Außenmi­
nisterium weiter verlautete, setzt sich 
die Regierung in Washington bei den 
Behörden in Glen Cove für eine Aufhe­
bung des Verbots ein.

Zahnpasta für Tansania
Das vor einem Jahr angelaufene 

Technologie-Programm des Bundesmi­
nisteriums für wirtschaftliche Zusam­
menarbeit hat bei den deutschen Unter­
nehmen lebhaftes Interesse gefunden. 
Bisher erhielten bei 18 Anträgen sechs 
Kleinuntemehmen Kredite über fast 15 
Millionen Mark. Die jüngste Zusage er­
hielt ein Unternehmen, das in Tansania 
nach einem neuen Verfahren Zahnpasta 
herstellen will.

Todesstrafe wieder eingeführt
Gouverneur empfiehlt Injektion / Welle von Hinrichtungen?

un
d m

it e
in

er
 w

ei
ße

n P
ol

iz
ei

m
üt

ze
 au

f 
de

m
 K

op
f. A

m
 nä

ch
ste

n T
ag

 w
ar

 (w
ie

 
be

ric
ht

et
) ein

 Po
liz

ei
be

am
te

r be
i de

r 
Ze

itu
ng

sle
kt

ür
e a

uf
 di

e f
ol

ge
ns

ch
w

er
e 

Id
ee

 gek
om

m
en

, Wa
gn

er
 hab

e sic
h 

w
eg

en
 unbe

fu
gt

en
 Unifo

rm
tra

ge
ns

 
st

ra
fb

ar
 g

em
ac

ht
. 

Ta
ts

äc
hl

ic
h h

at
te

 di
e M

üt
ze

 vo
r v

ie
­

le
n J

ah
re

n v
on

 A
m

ts
 w

eg
en

 W
ag

ne
rs

 
K

op
f be

de
ck

t. In
 sein

er
 Jug

en
dz

ei
t 

w
ar

 er 
nä

m
lic

h se
lb

st
 etli

ch
e Ja

hr
e 

la
ng

 Po
liz

is
t g

ew
es

en
. S

pä
te

r h
at

te
 er

 
st

ud
ie

rt un
d w

ar
 Leh

re
r ge

w
or

de
n.

 
D

ie
 Di

en
stm

üt
ze

 —
 in

zw
is

ch
en

 ve
ra

l­
te

t, w
ei

l n
eu

e M
od

el
le

 ei
ng

ef
üh

rt 
w

ur
­

de
n —

 w
ar

 re
ch

tm
äß

ig
 in

 se
in

en
 Pr

i­
va

tb
es

itz
 über

ge
ga

ng
en

. Doc
h der 

ob
er

st
e Pol

iz
ei

be
am

te
 des 

K
re

is
es

 
G

ra
fs

ch
af

t Ben
th

ei
m

 erw
irk

te
 eine

 
ric

ht
er

lic
he

 Bes
ch

la
 gn

ah
m

ev
er

f ü
gu

ng
 

un
d s

ch
ic

kt
e z

w
ei

 Po
liz

is
te

n l
os

, d
am

it 
si

e di
e V

er
fü

gu
ng

 vol
ls

tre
ck

te
n.

 De
r

TRENTON, 8. August (AP / dpa). Der 
US-Staat New Jersey hat am Wochen­
ende als 37. Staat die Todesstrafe wie­
der eingeführt. Gouverneur Thomas 
Kean erklärte nach der Unterzeichnung 
eines entsprechenden Gesetzes, von die­
sem Tag an wisse jeder, der einen 
Menschen umbringe, daß er sein eigenes 
Leben damit verwirke. Die Todesstrafe 
gilt für Mörder und Personen, die Mör­
der dingen.

Kean empfahl als Hinrichtungsme­
thode die Verabreichung einer tödlichen 
Injektion. Die Entscheidung darüber, 
wie Todesurteile zu vollstrecken sind, 
liegt beim Kongreß von New Jersey. In

D
ie

sm
al

 ers
ch

ie
n e

r in
 Sc

hw
ar

z m
it 

Zy
lin

de
r. De

m
 Ger

ic
ht

 erk
lä

rte
 

de
r A

ng
ek

la
gt

e,
 er

 h
ab

e s
ic

h 
so

 b
ek

le
i­

de
t, u

m
 se

in
e B

et
rü

bn
is d

ar
üb

er
 au

s­
zu

dr
üc

ke
n,

 da
ß e

s e
in

e P
ol

iz
ei

be
hö

rd
e 

ge
be

, d
ie

 ih
n w

eg
en

 T
ra

ge
ns

 e
in

er
 w

ei
­

ße
n M

üt
ze

 ang
ez

ei
gt

 hab
e,

 und
 ein

e 
St

aa
ts

an
w

al
ts

ch
af

t, d
ie

 ihn
 de

sw
eg

en
 

an
ge

kl
ag

t ha
be

, un
d e

in
 Ge

ric
ht

, da
s 

de
sw

eg
en

 ein
en

 Pr
oz

eß
 erö

ffn
et

 ha
be

. 
Zw

ei
 Stun

de
n sp

ät
er

 war
 Her

be
rt 

W
ag

ne
r, R

at
sh

er
r d

er
 Gr

ün
en

 in
 Ba

d 
B

en
th

ei
m

, noc
h vi

el
 bet

rü
bt

er
: das

 
U

rte
il d

es
 Sc

hö
ffe

ng
er

ic
ht

s in
 No

rd
­

ho
rn

 la
ut

et
e a

uf
 30

0 M
ar

k G
el

ds
tra

fe
, 

er
sa

tz
w

ei
se

 ze
hn

 T
ag

e H
af

t. 

V
or

 der
 die

sj
äh

rig
en

 nie
de

rs
äc

hs
i­

sc
he

n La
nd

ta
gs

w
ah

l hat
te

 sich
 der

 
D

ire
kt

ka
nd

id
at

 de
r G

rü
ne

n i
m

 K
re

is
e 

G
ra

fs
ch

af
t Be

nt
he

im
, Co

rn
el

iu
s H

or
­

ni
g,

 vo
n e

in
em

 B
ild

re
po

rte
r d

er
 „G

ra
f- 

sc
ha

fte
r N

ac
hr

ic
ht

en
“ im

 Kr
ei

se
 vo

n 
Pa

rte
ifr

eu
nd

en
 m

it K
in

de
rn

 un
d T

ie
­

re
n i

m
 G

rü
ne

n 
fo

to
gr

af
ie

re
n 

la
ss

en
. Z

u 
di

es
er

 Gr
up

pe
 ha

tte
 au

ch
 W

ag
ne

r g
e­

hö
rt 

—
 in

 de
r h

in
te

rs
te

n R
ei

he
 st

eh
en

d

MANFRED ROMMEL (CDU), Oberbür­
germeister von Stuttgart, meint, bei den 
Grünen überwiege das „chaotenhafte“ 
Element. „Dieser ganze Mummenschanz 
spielt sich doch in einer ökologischen 
Nische der Industriegesellschaft ab“, er­
klärte der Politiker in einem vorab ver­
öffentlichten Interview der Illustrierten 
„Quick“. Das Ganze sei nur in einem 
sehr wohlhabenden Land möglich. Hel­
mut Schmidt wäre nach Rommels Über­
zeugung ein „wesentlich effektiverer 
Kanzler“, wenn er nicht mit den 
Schwierigkeiten von Seiten des linken 
Flügels seiner Partei zu kämpfen hätte. 
Rommel betonte, er halte Schmidt für 
einen guten Kanzler. Die eigentlichen 
Schwierigkeiten kämen aus Schmidts 
eigener Partei.

den Jahren 1907 bis 1972 waren Todes-1 
urteile in New Jersey auf dem elektri­
schen Stuhl vollstreckt worden. Die 
Todesstrafe war im Jahr 1972 .in den 
Vereinigten Staaten nach einem Urteil 
des Obersten Gerichtshofs wegen will- , 
kürlicher Handhabung durch die Justiz­
behörden als verfassungswidrig abge­
schafft worden. Noch im selben Jahr 
hatte Florida die Todesstrafe als erster 
Staat wieder eingeführt. In Florida 
sowie in Nevada und Utah sind in den 
vergangenen zehn Jahren drei Men­
schen hingerichtet worden.

Die letzte Hinrichtung fand am 9. 
März 1981 statt, als der Mörder Steven 
Judy in Michigan City (US-Staat In­
diana) zum elektrischen Stuhl geführt 
wurde.

Die Zeitung „New York Times“ 
zitierte am Wochenende die Vorhersage 
eines hohen Beamten des Justizministe­
riums, daß es in den USA innerhalb 
eines Jahres zu einer Welle von Exeku-’l 
tionen kommen könnte, wie sie das ! 
Land seit der Zeit der Depression nicht ' 
mehr erlebt hätte. Damals waren in 
einer Woche bis zu drei Todesurteile' 
vollstreckt worden. In den Todeszellen 
von Gefängnissen in 31 US-Bundesstaa­
ten saßen im Juni 1038 zum Tode verur­
teilte Häftlinge. In 18 Bundesstaaten er­
wartet sie der elektrische Stuhl, in neun 
die Gaskammer, in vier der Strang und 
in einem ein Erschießungskommando.
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Gott soll sich nicht mehr erheben und die Feinde zerschmettern
Geplante Änderung der englischen Nationalhymne erbost die britischen Patrioten / Vorwürfe gegen anglikanische Kirche

Von unserem Korrespondenten Peter Nonnenmacher
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LONDON, 2. August. Englands Patrio­
ten kommen nicht zur Ruhe. Nachdem 
bereits vorige Woche der nationale 
Falkland-Dankgottesdienst in der St.- 
Pauls-Kathedrale heftige Kritik konser­
vativer Politiker an der anglikanischen 
Kirche hervorgerufen hatte, fanden die­
selben Kritiker jetzt neuen Grund zur 
Entrüstung über „unpatriotische Ten­
denzen“ in der Staatskirche. Den Tory- 
Abgeordneten für Christchurch, Robert 
Adley, befiel angesichts des neuen 
„Skandals“ sogar die Angst, „daß die 
fundamentalen Felsen, auf die unsere 
Monarchie und Gesellschaft gegründet 
sind, in den Händen der Kirche nicht 
mehr sicher sind“.

Anlaß für diese Sorge ist ein revidier­
tes Kirchengesangbuch, das anglikani­
sche Theologen in zehnjähriger Arbeit 
erstellten und das in diesem Herbst ver­
öffentlicht werden soll. Es wird den 
Titel „Hymnen für die Kirche von 
heute“ tragen und 625 Kirchenlieder 
enthalten, deren Texte der modernen 
englischen Sprache und Auffassung an­
gepaßt wurden. Eines dieser Lieder, 
dessen Neufassung durch Indiskretion

vorzeitig bekannt wurde, ist die eng­
lische Nationalhymne „God save the 
Queen“. In einem Kommentar zur Ver­
öffentlichung betonten die Autoren, sie 
hätten mit der Neufassung versucht, die 
Hymne sprachlich und im Reim zu ver­
bessern und ihren Inhalt mit einem zeit­
gemäßen Verständnis von Monarchie in 
Übereinstimmung zu bringen.

Tatsächlich wird in der neuen Fas­
sung der Bittruf um „Sieg, Glück und 
Ruhm“ für die Königin ersetzt durch die 
Zeilen: „Führe uns in Freiheit, segne 
uns mit Einigkeit, bewahre uns vor 
Tyrannei— God save the Queen.“ In 
der zweiten Strophe, deren Text nach 
Stichproben-Umfragen bei der Bevölke­
rung kaum bekannt ist, hieß es bislang 
in kriegerischer Manier: „ O Herr unser 
Gott erhebe dich, zerschmettere unsere 
Feinde und bring sie zu Fall. Verwirre 
ihre Politik, durchkreuze ihre schurki­
schen Tricks, auf dich setzen wir unsere 
Hoffnung.“ Die neue Fassung lautet: 
„Herr, sei unserer Nation Licht, führe 
uns in Wahrheit und Recht, in dir fin­
den wir Halt. Gib uns Treue, bewahre 
uns vor Selbstsucht, erziehe . uns zur

Frömmigkeit.“ Prompt löste dieser Vor­
schlag Proteste im Tory-Lager aus. 
Der Abgeordnete Edward du Cann 
meinte, er könne nicht glauben, daß es 
sich „um’ einen ernsthaften Vorschlag“ 
handele. Sein Parlamentskollege Graf 
Cranborne beklagte sich darüber, „daß 
die Kirche von England nun, ähnlich wie 
die Sozialdemokratie, von Hanswursten 
bevölkert ist“. Alte Traditionalisten wie 
er würden auch weiter die Originalver­
sion der Hymne singen, „egal was diese 
Leute treiben“. Tory-Abgeordneter John 
Stokes: „Es ist typisch für den Trend 
unter Bischöfen und Geistlichkeit, daß 
sie alles verändern wollen... Diese 
Leute schämen sich, als Engländer ge­
boren zu sein. Sie sind voller Schuldge­
fühle und wollen alles verwässern.“ 
Kommentar Robert Adleys: „Was wäre 
wohl, wenn die Franzosen morgens auf­
wachten und entdeckten, daß jemand 
beschlossen hätte, die Worte der Mar­
seillaise zu ändern?“ Nicht irgendein 
Bischof, sondern nur das Parlament 
selbst dürfe die englische National­
hymne ändern. 

Die Autoren des neuen Gesangbuches 
verteidigten hingegen ihre Fassung. 
Reverend Michael Saward, Leiter des 
Herausgeber-Gremiums: „Wir greifen 
nicht den Patriotismus an. Unser Ver­
ständnis von Patriotismus läuft lediglich 
darauf hinaus, daß es sich dabei um Ge­
rechtigkeit und um Schutz vor Tyrannei 
handeln muß.“ Auch bedeuteten die 
Worte der Neufassung keine mindere 
Hochachtung für die Monarchin. Die 
neue Version, so ein anderer Mitarbeiter 
des Teams, sei einfach „demokratischer, 
christlicher und nicht weniger respekt­
voll gegenüber der Königin“.

In der Vergangenheit wurde schon 
mehrfach — vergeblich — versucht, den 
Text der Hymne zu modernisieren. Der 
Originaltext geht auf die 40er Jahre des 
18. Jahrhunderts zurück. Es ist überlie­
fert, daß die Hymne im September 1745 
nächtelang in Londoner Theatern ge­
sungen wurde, nachdem die Kunde vom 
Sieg schottischer Rebellen über die 
königliche Armee unter Sir John Cope 
London erreichte hatte.
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Tatry pom
áhají A

fghánistánu 
Kábul: 

Z nákladních autom
obilů jezdících 

v Afghá­
nistánu 

dokáže 
Jedině 

čs. 
Tatra 

projet 
průsm

ykem
, 

ležícím 
ve výši tém

ěř 
3400 m

etrů, 
v zim

ě 
bez sněho­

vých 
řetězů. 

V 
náročných 

afghánských 
podm

ínkách, 
v zim

ě ve vysokém sněhu 
a na zledovatělých silnicích, 

v 
létě 

za 
vysokých 

teplot 
osvědčuje 

tak 
Tatra 

své 
vynikající 

vlastnosti. 
Č

SSR 
dodává 

do 
AD

R 
podvozky 

Tatra 
148 PPR 14 od roku 1980. Zatím převzali v Afghá­

nistánu 
386 podvozků 

a byl podepsán kontrakt na ná­
kup 

dalších 
300 aut. Tatry 

se dostávají do Kábulu po 
vlastni 

ose 
z' přístavu 

H
ajraton 

u 
řeky 

Am
u-D

arja 
na 

sovětsko-afghánské hranici. 
N

a 
podvozky 

m
ontují 

v Kábulu cisterny, které vyrábí m
ístní 

závod 
D

žanga- 
lak. Tatry pak převážejí 

po celém Afghánistánu naftu 
a benzín, které 

AD
R dodává Sovětský svaz. 

Písek ze Sahary na Floridě 
W

ashington: O
brovský m

rak prachu z africké Sahary 
zakryl 

v těchto dnech jižní 
a střední část am

erického 
státu Florida. Tento výjim

ečný přírodní Jev se udál na­
posledy před deseti lety. 

Podle sním
ku 

z družice do­
sahoval oblak prachu přes 1600 kilom

etrů do Atlantic­
kého 

oceánu. 
H

orký pouštní 
prach 

nem
ůže podle vy­

jádření lékařů 
způsobit 

krom
ě 

podráždění organism
u 

citlivých U
dí žádné zdravotní potíže.

• 
Z

bytky krokodýla, Jehož stáří se odhaduje na 
100 

m
iliónů 

let, 
byly 

nedávno 
nalezeny v 

K
ita- 

dani asi 
320 kilom

etrů západně od Tokia. U 1,3 
m

etru dlouhé fosílle se dochovala 
lebka, spodní 

čelist, páteř, 
žebra 

a tém
ěř 

všechny 
zuby. 
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Tropické lesy ve stavu ohrožení
,,Vyrábět´´ kyslík fotosyntézou ,,umí" každý les. Tropické lesy kolem 

Amazonky však v tomto oboru svedou něco opravdu mimořádného: je­
jich produkce se na celkovém objemu kyslíku, který je na světě kaž- 
doročně vyroben, podílí padesáti procenty.

Sýpky se plní letošní úrodou
Sluneční dny přišly vhod • Tři tisíce kombajnů na jižní Moravě

Tato schopnost samozřejmé ne­
unikla žurnalistům: píší o Amazo­
nu jako o „plících Země“, vidí jl 
jako „továrnu na kyslík“. Přidrží- 
me-11 se téchto přirovnání, musí­
me nicméně konstatovat, že „plíce 
Země“ zachvátily úbytě a že „to­
várna na kyslík“ snižuje výrobu. 
Pralesů kolem největší řeky světa 
totiž válem ubývá. Dnes Již chybí 
ítvrtlna jejich bývalé rozlohy a 
odborníci předvídají, že budou-1! 
nadnárodní monopoly v likvidací 
amazonské džungle pokračovat 
stejným tempem jako dosud, ne­
zbude do roku 2005 z dnes ještě 
rozsáhlé džungle nic.

Následky mizení lesních porostů 
v okolí Amazonky Jsou patrny Již 
dnes: na peruánských Andách po­
stupně roztávajf sněhové „čepič­
ky“, v Bolívii mají méně srážek •

více vysušujících větrů a v sa­
motně Brazílii se vytvářejí roz­
sáhlé pouště. Po definitivní ztrátě 
amazonských pralesů můžeme prý 
— v nejlepším případě — počítat 
s nežádoucí změnou klimatu; bu- 
deme-11 mít smůlu, dostaví se eko­
logická katastrofa. Experti se růz­
ní v názorech na její podobu, 
ale shodují se v tom, že postihne 
milióny lidi na celém světě. List 
The Observer Magazin před ča­
sem své čtenáře seznámil s dvěma 
chmurnými vizemi: západoněmec- 
ký odborník podle něho předvídá 
zánik jednoho ze světových oceá­
nů, brazilský vědec soudí, že v dů­
sledku rostoucího obsahu kyslič­
níku uhličitého v atmosféře dojde 
ke zvýšení teploty, což bude mít 
za následek tání polárních ledov­
ců; hladina moří tím nebývalé

stoupne a" stovky přímořských 
měst na celém světě se octnou pod 
vodou.

Situace je o to horší, že se tro­
pické lesy ztrácejí 1 z Asie, která 
ročně přichází o 1,8 miliónu hek­
tarů, a z Afriky (zde za stejné 
období zmizí na 1,3 miliónu hek­
tarů lesních porostů). Spolu s La­
tinskou Amerikou jako celkem 
(ročně 4,2 miliónu hektarů) jsou 
tak tyto rozlohy během Jednoho 
roku ochuzeny o 7,3 miliónu hek­
tarů iesů, což v přepočtu zname­
ná, že za pouhou minutu ztratí 14 
hektarů lesa.

Přesto není ztraceno vše. V rám­
ci Programu OSN na ochranu ži­
votního prostředí (UNEP) byl vy­
pracován plán, který počítá se 
zdvojnásobením tempa zalesňová­
ní do roku 1985 a s úplným za­
stavením úbytku lesních ploch do 
konce tohoto století. Otázkou však 
zůstává, jaký postoj k plánu za­
ujmou hlavní vlníc! — nadnárod- 
ní monopoly.                            (ms)

4 CO v Robert Mitchum, amerikanischer 
Filmschauspieler, wird am Freitag 65 
Jahre alt. ’ dpa



JOSEF SLÁDEK ALIAS «MAŠLONKA» JE MRTEV

Josef SLÄDEK, alias Jožka Mošlonka neb Caruso z Ramersdorfu 
(Mnichov) kde v hospodách a hospůdkách prozpěvoval svou Granadu, 
není již mezi námi.

Zemřel v sobotu 26. června, tři dny po svých narozeninách (57) na 
lavičce u mnichovského východního nádraží, na lavičce, která mu byla 
v poslední době jediným domicilem.

Jožka byl bezesporu nadaným žurnalistou, ale i básníkem procítě­
ných veršů oslavující maminky, rodinou pospolitost; vše to co v životě, 
jako nemanželské dítě brněnského otce, neměl. Vždy však vzpomínal na 
svou matku chudou ženu ze starého Brna, která se dostatečně o Jožku 
nemohla starat. Zemřelý miloval svobodný život! Proto odešel po únoru 
1948 do exilu; byl zarytý antikomunista, kritizující novou generační exi­
lovou vlnu, která tak ráda z „exilu“ koketuje s Prahou. Svou vlastní 
svobodu však přecenil. Tvrdil, že nepřišel do exilu k lopatě. Ve své 
literární práci, byť dobré, nebyl vyvážený a neměl patřičnou výdrž. A 
pokud se jedná o bydlení — měl mnoho možnosti od sociálního úřadu v 
Mnichově. Nikdy však nevydržel, — chtěl svoji absolutní svobodu na 
lavičkách mnichovských sadů. Nepomohly ani rady a finanční pomoce 
naší sociální organizace, AFCR, Msgr. K. Fořta a konečně redaktora 
K. Dráždánského; náš Jožka dával přednost příliš volnému životu s 
písní na rtech, vtipnou hlavou, přirozenou inteligencí a rozvrzanou 
kytarou s kterou procestoval téměř celou západní Evropu.

Ještě v den jeho narozenin přišla mu k lavičce vyhrávat německá 
dechovka. V poslední době Jožka cítil blížící se smrt. Do nemocnice 
nechtěl, měl strach před amputací noh. Říkal, že nezemře jako „krypl“. 
Toto přání se mu, jako snad jediné v jeho životě, splnilo.

V pátek 2. července se se zemřelým rozloučili jeho přátelé a zástupci 
mnichovských organizací pí. E. Svobodová za Českou sociální pomoc, 
K. Draždánský za sociální fond u S.E., pan Josef Bartoš za AFCR a 
kaplan Luděk Tesař, Brňák, a sociální pracovníci města Mnichova, celá 
řáda přátel za které promluvil německý přítel von Schramm, který do 
hrobu vhodil červeno-bílo-modrou kytičku a nezbytnou fajfku našeho 
Jožky. ^4
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Sünder auch im Frackhemd
HAMBURG, 2. August (epd). Nach 

fast zweijährigen Sanierungsarbeiten 
wurde die evangelische St.-Pauli-Kirche 
auf dem Hamburger Pinnasberg neu ge­
weiht. Das Gotteshaus, das 300 Jahre alt 
ist, erhielt neue Glocken, einen frischen 
Innenanstrich, moderne Fenstervergla­
sungen und eine Heizung. Während des 
Festgottesdienstes erklärte der Ham­
burger Bischof Hans-Otto Woelber die 
historische Backsteinkirche zu einem 
kommenden Anziehungspunkt ganz be­
sonderer Art. In seiner Predigt über die 
Sünde des Menschen sagte Woelber, daß 
es vor Gott keine Unterschiede zwischen 
St. Pauli und dem Hamburger „Nobel­
viertel“ Pöseldorf, zwischen dem „Men­
schen im Frackhemd und dem Men­
schen in der Matrosenbluse“ gebe. Sün­
der — ho sagte der Bischof — seien alle, 
wenn die Sünde auch unterschiedlicher 
Art sei: „Hier wohl verkleidet, dort un­
appetitlich.“

Noten für Beschwerdeliste
BERLIN, 3. August (AFP). Eine ganz 

neue Art, Eingaben von Bürgern zu be­
antworten, praktiziert offenbar der 
„VEB Gebäudewirtschaft“ in Leipzig 
Südwest, wie aus einer Mitteilung des 
Informationsbüros West (IWE) hervor­
geht. Ein Leipziger, der eine längere Be­
schwerde-Liste an den Betrieb gesandt 
hatte, bekam sein Schreiben ohne Kom­
mentar zurück, dafür aber mit rot ange­
strichenen Fehlern nebst Noten für 
Rechtschreibung, Ausdruck und Form.

ĎOflAT Alfo0„OShtÚtuíboM '

Zítra oslaví osmdesátinv bývalý fotbalový internacionál J. Čapek

Spoluhráč legendárního Koška
NA CHATĚ ti Kostelce nad Labem v kruhu rodinném osla 

ví nitra osmdesátíny fotbalový internacionál |OSEF CAPEK.
Z Viktorie 2ižknv přestoupl! do 
Slavie, zde hrál nějaký čas sa 
rezervu, ale už jako devatenác­
tiletý zaujal definitivně místo v 

^prvním mužstvu červenobílých 
„Dětství jsem prožil na Žižko- 
vě, mým nejlepším kamarádem 
byl Emil Seifert, spolu jsme 
byli ve Viktorce I na Letné 
Poštěstilo se ml. že jsem si za­
kopal i se slavným Koškem. On 
sice již skončil, ale měl svou 
vlastní zájezdovou jedenáctku a 
mě do ní vytáhl z rezervy 
Slavie. Bylo mi sedmnáct a na­
jednou jsem kopal s Bělkon 
Baumrukem. Maizlem, Bendou 
— většina z nich vyhrála v ro­
ce 1911 amatérské mistrovství 
Evropyl Hrál jsem centrforwar

da a musel jsem si dávat pozor, abych spravedlivě rozdě­
loval míče na obě spojky — Bělku a Koška. Aby jeden n& 
dal víc gólu než druhý.“

Ligu hrál útočník Čapek do roku 1927, do svého zraněni, 
zlomeniny nohy v Brně. Zpočátku ve vnitřním triu se 
Staplern a Vaníkem. později se Silným a Pučem. Za národ­
ní mužstvo sehrál jen sedm zápasů (startoval např. na OH 
1924 v Paříži), ale v nich osmkrát skóroval. Drobný, štíh­
lý, mistr kličky, neobyčejně chytrý fotbalista. Ligu hrál 
ještě za, Kladno, kde svým! přihrávkami doslova „dělal“ 
kanonýrá Kloze. Co soudí dnes o hráčích tehdejší doby? 
Kteří z nich byli nejlepší?

„Především všichni uměli kopat. Bez trenérů, metodiků

a všech možných teoretiků. Naučili so to sami na pláccích. 
Nejlepší z nich? Vaník? Vašek Pilát? Káďa? Vaník by) 
technik, střelec, vynikající v přihrávce, nepřekonatelný, 
když měl míč na zemi u nohy. Káďa byl bojovnější, rych­
lejší, lepši hlavičkář. hrál na větším prostoru, zavedl ob­
ranné skluzy a byl také velký talent, zpívaly se přece 
o něm písničky. Káďa jako doktor přírodních věd byl v cho­
vání noblesní, nikdy například neřekl sprosté slovo. A Va­
šek Pilát? Ohromně vyrovnaný člověk, osobnost, žádný 
rapi, vůdčí typ. Byli i nezapomenutelní vynikající obrán­
ci — Karel Steiner. Toník a Franta Hojerové, Emil Seifert, 
který pořád něco na hřišti i mimo vymýšlel.“

Léta utíkala a Josef Čapek oblékal už jen dres mužstva 
krále komiků, Vlasty Buriána. A nebyla to špatná sestava. 
Posuďte sami: Burian — ženíšek, Seifert — Plodr, Pleticha,. 
Čipera — tenista Síba. KIoz, Čapek. Puč, Hejma.

„Vlasta Burian byl výborný brankář, dobře taky hrál te­
nis, vůbec hodně fandil sportu. Mockrát jsem byl svědkem, 
jak některému z fotbalistů finančně pomohl nenávratnou 
půjčkou. S Burianenvjsem seznámil spolužáka z reálky Ja* 
roslava Marvana, do té doby úředníka, který po večerech 
hrál ochotnické Vvadlo/

Po skončení hráčské kariéry se stal Čapek trenérem 
(v ATK, Nymburk přivedl do I. ligy, vedl „béčko“ repre 
zentace), přednášel na kursech pro trenéry.

Současný fotbal sleduje pouze prostřednictvím tisku w 
televizní obrazovky. „Ta potvora artróza mi dovoluje cho­
dit jen g holi a ještě špatně!“ Pozorně sledoval zápasy 
španělského MS, obdivoval nejvíc Brazilce a Francouze 
„Proč Brazílie za stavu 2:2 s Itálií nebránila to nepocho 
píml A naši? Raději pomlčím . . . Byly doby, kdy jsem se 
na takového Masného a Penenku rád podíval, ale teď . .

Tak tedy raději obraťme list a popřejme jubllantovl pře­
devším hodně zdraví! TI, kdož ho znají, by si s ním měli 
symbolicky na dálku přiťuknout. PAVEL KOVAR

Tenis a hovězí. . .
jednoho z nejlepších světových 

tenistů johna McEnroa přivedli do 
nesnází chovatelé hovězího dobyt­
ka na Novém Zélandě. Tato zdán­
livě nesouvisející událost má pro­
zaické pozadí. Chovatelé odmítli 
dodávat svou produkci továrně 
zpracovávající maso a poskytující 
další firmě materiál na tenisové 
struny. Firma, která s Američanem 
uzavřela začátkem roku tříletou 
smlouvu na dodávky přírodních 
strun, není schopna uspokojit Mc- 
Enroóvy požadavky a při pokraču­
jící stávce by vůbec zastavila vý­
robu. í Čt I

Václav se ptá kamaráda:
„Jak se ti líbí moje nová zná­

most?“
„Z dálky se zdá ošklivá, a 

když přijdu blíž, tak je to prav-  
dal“1

Aufgespießt
,MM, das war ein Name wie ein 
schmatzender Saugelaut, der laut- 
jewordene Busenfetischismus.“

Hellmuth Karasek im „Spiegel“ i 
über Marilyn Monroe.

*

„Es wird zwar der Rasenmäher um 
die Mittagszeit mit Krach geduldet, 
aber das schreiende Kind nicht." 

Bundesfamilienministerin : 
Anke Fuchs.

Aufgespießt
„Tausende von Läden sind geplün­
dert worden, nach verfügbaren In­
formationen schon am Sonntagmor­
gen von Putschisten und Studenten, 
denen dann am Sonntagnachmittag 
der normale Pöbel folgte.“

Aus einem Bericht des dpa- 
Korrespondenten aus Kenias 
Hauptstadt Nairobi.

' „Die Gewerkschaften haben es nicht 
verdient, daß mit ihrer Kritik an 
der Politik umgegangen wird wie 
mit Falschgeld.“

Der stellvertretende SPD- 
Bundestagsfraktionsvorsitzen­
de Helmut Rohde über die vom 
Oppositionsführer Helmut 
Kohl bekundete Übereinstim­
mung mit der DGB-Kritik an 
den Sparbeschlüssen der Bun­
desregierung.

NÁRODNÍ STRANA DÜCHODCÜ byla založena 
v Belgii. Novů strana chce hájit zájmy starších 
obyvatel země, jejichž situace se neustále zhor­
šuje v souvislosti s růstem cen a vládní rozpočto­
vou politikou, která počítá především se škrty ve 
výdajích na sociální potřeby. Národní strana dů­
chodců chce postavit své kandidáty už v říjnových 
komunálních volbách.

Umrüstung in Ost-Berlin
BERLIN, 4. August (dpa). Nach Erfurt 

sollen nun auch in Ost-Berlin alle 
Taxen statt Benzin mit Flüssiggas be­
trieben werden. Das teilte der Stadtrat 
für Verkehr, Alfred Köhler, in einem 
Gespräch mit der Ost-„Berliner Zei­
tung" mit. Es gibt 660 Taxen in Ost- 
Berlin. Derzeit fahren lediglich 15 mit 
Flüssiggas.



Bohumil HRABAL:MĚSÍČNÁ NOC
Na celým světě, kde je kaplička nebo 

kostel, tam je i farář, kdekoli na světě je 
farář univerzitně vzdělaný člověk a kdekoli 
na světě je na faře univerzitně vzdělaný 
člověk, tak ten ovládá latinu a rodný svůj 
jazyk, a tím rodným jazykem působí na 
svoje svěřené občany, a tím latinským ja­
zykem posílá do Říma zprávy, které zí­
skal ze své farnosti od farníků, takže ka- 
ždej rok v Římě se z celýho světa sejdou 
úhrnný zprávy, kolik na křesťanským svě­
tě se stalo vražd, kolik cizoložství, kolik 
loupeží a krádeží, kolik lidí zapochybova­
lo o učení církve svaté a kolik jich je ve 
stavu odpadlictví anebo vlažnosti ve víře, 
takže já, který jsem velitelem policie ve 
svěřeném okrese, vidím, že univerzitní 
vzdělání nemám, že ho nemají ani členové 
národního výboru, a tak zatím musím dě­
lat to, co dělám, ostře sleduji všechno, co 
se seběhlo kriminálního v mém obvodu a 
nejen to, snažím se vlastní služební pílí 
informovat sebe i okres, kraj a naše mi­
nisterstvo, co si lidé myslí, jak žijí, a jak 
se dopouštějí maličkých přestupků, od 
kterých k velkým je vždycky jen krůček. 
Nejraději ale konám službu v kerském po- 
lesí, to mi přirostlo k srdci už od malička, 
sc všemi se tady znám, jako kluk jsem si 
tu hrál a vedl bitvy, jako jinoch jsem cho­
dil za holkama a dával jsem a dostával pěs­
tí do nosu a boxíky do žeber, takže jsem 
ne ve službě, ale na jakési dovolené, tak 
příjemná je mi služba v mém rodném kra­
ji, tak lituju, že ten čas přes den utíká, a 
protože večer toho ještě nemám dost a 
spát to by byl hřích, tak za noci se pro­
cházím betonovou alejí kerským lesem, 
volhu nechávám stát v postranních ale­
jích a za tmy naslouchám, kdo jde a jak 
se s kým baví, někdy se dám poznat, jindy 
tiše jsem opřený o blatník mé služební 
volhy a jsem šťasten, jak krásná je příro­
da a jaké dobrodružství mi přináší hlavní 
třída za noci v podobě cyklistů se světly 
a bez světel, tiše projíždějící kolem roz­
svícené Hájenky a podle aut usuzuji, kdo 
tam asi je, a kdo jako řidič pije čemou ká­
vu a kdo pije pivo, nebo ó hrůza, tvrdý 
alkohol. Ale když na nových lukách vy­
chází měsíc, a když průvanem z polí tá­
hnou vůně, to jsem tak šťastný, že jsem 
ve službě a divím se, že mi vláda ještě za 
to platí, že nosím uniformu, a že jsem ve­
litel. Vždyť bych všechno to krásný si měl 
platit sám, vždyť jako bych byl na dovole­
né, jako bych byl v lázních, tak krásná noc 
je v kerském polesí. Avšak já vím, ono je 
třeba bdít, ostře bdít, protože nikdo neví, 
zločin nespí, a najednou bác ho, střelba, a 
v krvi leží člen esenbé, kolik set už nás pa­
dlo, čtyřista třicet šest je mrtvých, a to po­
tom přestává pohled na vycházející, krás­
ně červený nebo žlutý měsíc, a to je tady 
to moje osudové poslání, abych hlídal a 
střežil vymoženosti toho našeho mladého 
státu, té naší strany. A tak já mám zapoje­
ný dvě centra v hlavě, jedno, který hlídá a 
střeží všechno to krásný v té naší společ­
nosti jako oko v hlavě a druhé centrum, 
které mi dává potěšení z lesních alejí a 

mýtin, z cest, vedoucích z jednoho lesíka 
ke druhému a mezi tím jsou pole, které i 
mám rád, jako bych byl sedlák, protože i 
já, ač ve službě, vystoupím z Volhy a mám 
najednou takovou touhu, že jdu k polím, 
vezmu na jaře do ruky hrst hlíny a přivo- 
ním, když zraje obilí, projdu se pod zá­
minkou kontroly podle našich lánů a hla­
dím zrající ječmen a pšenici, někdy utrh­
nu klas a jako bych byl hospodář, roze- 
mnu v dlani zrno a voním k němu, čichám 
a mám v nose to jako nějaký agronom, že 
tenhle týden už obilí dozrálo, a je čas žní. 
Ale nej krásnější je stejně, když v lese svítí 
měsíc, ten měsíc mě uvádí v nadšení, ten 
vycházející měsíc, ten vycházející měsíc? 
Ale ze světla hostince vyšla postava, shora 
sprchovaná pouliční lucernou, a vyvedla 
bicykl a posadila se na něj a rychle se roz­
jela, a před sebou vjížděla do obrysu svý 
postavy, jak do zad ji tlačil měsíc, a já 
jsem hned poznal, že je to Pepa, přítel z 
dětství, teďky ale nesmírný konzument 
piva a černých kafat a rumu, někdy to s 
ním je rozkošný, jednou se tak o poled- 
nách opil, že vjel bicyklem na cizí parce­
lu, to byl Pepa ještě cestář, a moje sestře­
nice usnula po obědě, horko jí bylo, a teď 
v mrákotách jako by ucítila vůni piva a 
rumu s kafem, a nad ní se skláněl Pepa ce­
stář a šeptal jí, krásko, málem jsem tě po­
líbil, jindy zase už dopoledne vjel na cizí 
parcelu, vjel do rozkopanýho příkopu jak 
si chataři dělali vedení elektriky do země, , 
udělal salto, a hned řval: Kdo vám dovolil | 

rozkopat silnici, no, to vám přijde draho, 
rozkopat veřejnou cestu, máte na to po­
volení, já jsem cestář! A tak Pepa beze svět­
la jel a tak jako já se kochal, už ani nešla­
pal jak jej měsíc tlačil do zad a potom k 
Novým Lukám jde betonka vždycky s ko­
pečka, to málokdo ví, že na hlavní je vý­
ška stopětaosmdesát metrů nad mořem a 
tady na Nových Lukách pouze stosedum- 
desát sedům, takže sklon je znatelný, tako­
vý mělký talíř je vlastně to kerské polesí, 
protože pak od Nových Luk zase stoupá 
betonka a dosáhne na silnici Hradišťko- 
Semice opět výšky stopětaosmdesát metrů 
nad mořem, ale ten Pepa přejel k příkopu 
sem a zase hned tam, že mu to tak pořád 
chutná?, že mu to tak pořád bere? A já 
jsem vystoupil z aleje a Pepa se blížil, ba­
terkou jsem posvítil si na řády na prsou 
moji služební kamizoly, ale Pepa asi ji měl 
a volal na mne, to bylo jeho pořád místo 
zvonku nebo baterky volat do tmy: Dobří 
lidé, jděte z cesty, mám rychlost! Ale já 
jsem služební baterkou dvakrát zablikal, a 
Pepa seskočil a řekl: Dobrý večer, kamará­
de! Povídám: Kde máte světlo? Řekl a 
ukázal na měsíc: Támhle! Povídám: Kde, 
občane, máte světlo podle předpisu? To 
mám v aktovce, řekl Pepa a ve světle měsí­
ce rozevřel aktovku a tam se zablyštěla te­
sařská širočina a Pepa vzal poniklovanou 
baterku a rozsvítil ji a zase uložil do aktov­
ky a řekl: A potom já mám mít svítilnu, 
když světlo není sdostatek zajištěno odji­
nud a měsíc nesvítí, ale ten svítí, ten mě­
síc krásně svítí, viď, Oldo... Povídám: Ob­

čane, kdo jste, chci občanský průkaz...a 
tak zase se bantoval a podal mi do světlal 
baterky občanku a já jsem v ní listoval ai 

optal jsem se: jak se jmenujete? Pepa mi 
řekl vyčítavě: Copak mě, Oldo, neznáš? i 
Povídám, jak se jmenujete? Řekl chytře: 
máte to tam napsáno. A to už mě namích­
nul, protože jsem cejtil, jak z něj táhne 
vůně piva a rumu. Povídám: pil jste, obča­
ne? A on se mi poklonil a řekl: Pil, piju a 
budu pít, tak jako jsem odnepaměti pil, 
pamatuješ se, jak tadyhle v zatáčce spadl 
sud piva a jak jsem ho zaházel větvema 
a večer jsem ho dal do chaty, od které 
jsem měl klíče? A jak mě manželka chtě­
la vyhodit, řekla, že už toho má dost, to 
musí přestat? Řekl jsem a vracel občan-1 
ku: To bejvalo, ale já jsem dneska ve služ­
bě, víme? A na co je ta širočina? Pepa ře­
kl: Však ty dobře víš, že jsem tesař, cho­
dím na melouchy, víš? A já jsem řekl: A 
máš na to povolení a platíš daně? Pepa 
řekl: Platím, to víš že platím... a zavrávo­
ral a řekl: Tak už toho máš dost, už můžu 
jet? A já jsem viděl, že zase někde spadne 
do příkopu, tak jsem se naklonil, vyšrou­
boval jsem mu ventilek, a zahodil ho přes 
plot do strouhy a pneumatika vydechla 
a já jsem rozhodl: Hele, Pepo, spadneš, 
už seš v letech, hezky si jdi pěšky... A Pe­
pa stál oněmělý, viděl jsem, jak mi chce 
říct a v duchu si říká, ty špíno, ty zatra­
cená špíno, takhle jednáš s kamarádem, 
takhle ty jednáš s přítelem z dětství, tak­
hle ty jednáš jako dělník s dělníkem? Ale 
neřekl nic, tlačil bicykl a žíla na čele mu 
naběhla zlostí. A já jsem stál a díval jsem 
se za ním, jak měsís se zdvihl tak, že jej 
tlačil do ramenou, stín Pepův byl malinký 
jako shora když se díváte na basu nebo 
čelo, a já jsem si pomyslel, jednal jsem 
správně, že jsem mu zahodil ten ventilek,. 
nebo ne? Nakonec jsem usoudil, že jsem : 
jednal dobře, že jsem vypustil kolo, pro­
tože já mám předcházet jako otec mož- 
nýmu neštěstí, a tak jsem se nedivil, když 
jsem'slyšel, jak od Pramene Pepa na mne 
volal: Že se nestydíš, dělník dělníka! A tu i 

jsem se rozběhl, vzal Pepu za rameno a ře-1 
kl jsem: A protože nemáš světlo, zaplatíš 
pokutu padesát korun a tím to končí, ro­
zumíš? A díval se na mne, viděl jsem jej i 
zase v takové situaci, to už je dávno, jel 
jsem ha bicyklu jako praporčík, a když do­
jedu na propustek pod silnicí, jakoby něk­
do volal, Pomóc, pomóc, tak dutě jako zi 
baráku... tak jsem seskočil a běhal jsem doj 

lesa a zase ten hlas zněl jakoby ze silnice,| 

tak jsem přeběhl silnici na druhou stranu 
a zase ten hlas jako by byl na silnici, a tak 
jsem běhal a zmenšoval vzdálenost k silnici 
a pořád to děsný volání: Pomóc, pomóc, 
dobří lidé, pomóc... už jsem slyšel, že to je: 
volání ze samého středu silnice a tak jdu k 
propustku, tam v křoví malin a ostružin le­
žel bicykl, a z roury propustku čouhaly 
nohy, vzal jsem za ty nohy a zatáhl a vy­
táhl jsem Pepu, cestáře, opilého tak krás­
ně, že jen duněl. Posadil se a mnul si 
voči - Tak vona není noc? Děkuju ti, ka­
maráde, zachránils mi život, máš u mne



dnu zabíjačku a padesát piv... teď jsem 
mu svítil a věděl jsem, když mi podával 
těch padesát korun, že na to myslí tak 
jako já, jak jsem mu jednou za padesát piv 
zachránil život pod propustkem, ale já 
jsem chtěl zkrušit jeho pýchu, já jsem jej 
chtěl naučit, aby jezdil se světlem, protože 
předpis je předpis... A pak odváděl bicykl, 
zchromlý a pokorný, vyprázdnil jsem ne­
jen tu jeho pneumatiku, ale i jeho duši, a 
tak to má být, když jsem ve službě, tak ne­
znám bratra, svýmu synovi jsem dal za ne­
správný zastavení taky pokutu, i když se 1 
mnou od tý doby nemluví, já mluvím nej­
raději sám se sebou a s měsícem, s měsí­
cem, když stojí na nebi, mluvím s borovi­
cemi, když voní, s tím se já kamarádím, to 
vidím, jak i strouhy a potoky a rybníčky 
jsou mými kamarády, o ostatní já už ne­
stojím, ostatní už znát nechci. Jsem samo­
tář. A tak jsem se posadil, měsíc mi seděl 
na kolenou jako nějaká holka, nastavoval 
jsem ruce a měsíční světlo olizovalo ruce 
jako nějaké kotě, jako nějaký služební pes. 
V hostinci už dávno zhasli, kolem mne 
projeli cyklisti a vedli hovor, který zrovna 
nebyl mi po chuti, že ti lidé, když jedou 
na bicyklu a tak hulákají, ne zrovna pro­
tistátní rejdy, ani pikle, ale vedou tak vlas- 
tizrádný hovory, že kdybych jen trochu 
chtěl, přivedl bych je před soud a do kri­
minálu, ale podle barvy řeči a tónu, to by­
ly jen dozvuky piva a nakonec slyším jako 
zpovědník, co si lidé myslí, slyším, na co 
nadávají uvnitř, když sám se sebou hovo­
řím, nadávám i já, ale nikdy ne nahlas... 
A zvedl jsem se a tak do měsíce kráčel k 
hostinci, zahradní restauraci, vzal jsem čer­
venou židli, dal jsem si jí na okraj silnice a 
myslel chvíli na sebe, ale pak s námahou 
jsem zatlačil vidinu mé ženy, která ode 
mne odešla, vidinu syna, který mne opus­
til a viděl jsem, jak sedím opuštěný na za­
hradní skládací židli, jak jsem mocný, ale 
že jsem sám, a kdybych neměl ten měsíc, 
a kdybych neměl rád strouhy a nemiloval 
borovice a zrající pole a voňavé brázdy 
orné půdy, že vlastně bych neměl jediný 
důvod být šťasten, spíš naopak, ale já jsem 
si vždycky, když jsem tak trošku zmalo- i 
myslněl, položil si ruku na řády, které 
jsem dostal za vyznamenání, a to mi doda­
lo sílu, říkal jsem si, že vlastně všichni ti, ' 
kteří mají nejvýšší vyznamenání, že taky | 
nejsou šťastni, taky je třeba opustila man­
želka a syn, ale když se podívají na ty řá­
dy, dostanou to štěstí, takže jsem se začal 
usmívat a byl jsem sám na sebe hrdý a se 
sebou spokojený. A pak z aleje tam dole 
vyjelo auto, poznal jsem, byl to bílý tra­
bant, viděl jsem, že to není auto nikoho ji­
ného než auto drogisty Kimly, a tak jsem 
rozsvítil baterku a mával jí, nahoru a dolů, 
a pak když auto zpomalilo, posvítil jsem 
baterkou na svoje řády, aby řidič viděl, že 
tady na něj čeká sám velitel, přijel až ke 
mně a zastavil. Vytočil okýnko a řekl 
zkroušeně: Mám vystoupit, nebo ne? Řekl 
jsem: Pane Kiml, zůstaňte sedět, tak kolik 
jste vypil skleniček vína, kolik? Pan Kiml 
okřál: Dvě, dvě sklínky. A já jsem řekl: A 
víc ne? Pravil úzkostlivě: Víc ne... Čekal 
jsem, nechal jsem ho mučit, tejral jsem ho, 
bylo ticho a noc se řinula mezi listovím 

dubů, a na zemi dělaly se měsíčné bílé 
cákance jako z kokosovýho mlíka. Pravil 

jsem: A jaký to bylo víno, bílý nebo čer­
vený? A drogista se trápil: Červený, a hod­
ně jsem jedl a pil minerálku. Řekl a viděl 
jsem, že se napil víc, ale já jsem viděl, jak 
krásná je noc a jak krásný je měsíc a tak 
jako s Pepou byl jsem shovívavý, velkory­
sý. Přehodil jsem si nohu přes holínku a 
povídám: To je sice málo, že? A drogista 
se zaradoval: Hrozně málo... A já jsem se 
vztyčil a řekl: Ale na odebrání řidičáku by 
to stačilo. Ale! Já mám dneska dobrou ná­
ladu, a tak to spraví pět set korun pokuty., 
A vystupte z auta! A viděl jsem, jak ne­
mohl ani vstát ze sedadla, ne že by pil, ale 
představa pěti set korun ho přivedla na tej- 
rání, ztejrala ho tak, že dostal revma a vrá­
voral a já jsem si liboval, já jsem nesnášel, 
když se někdo hroutí z pokuty... A po­
vídám: Uzamkněte si auto, a máte ty pení­
ze? Vzal tašku a řekl pak: Nemám, mám 
jen stovku... nabízel mi ji, a já jsem řekl: 
A co doma, máte peníze? Řekl mám... a já 

povídám, tadyhle v aleji za dubinou mi 
stojí moje Volha, tak si pro pokutu sjede­
me... a kráčel jsem napřed a to, že za 
mnou drogista kráčel v bačkůrkách mi do­
dávalo odvahu a třídní pohled, a pak jsme 
nasedli a drogista kňučel a svíjel se, jak má 
málo peněz, jestli by to nespravily tři sta, 
ale já jsem mu dal naději, řekl jsem, až u 
vás... a tak jsme dojeli k němu, no, takovou I 
chatu může mít jen bohatý drogista, samý 
vzácný obraz a tepaný džbány a on chodil 
a vykládal mi, že to jsou kusy až z Itálie, a 
hovořil a hovořil, ale já jsem řekl, ať přine­
se ty peníze... pokutu, vytahoval stovky 
jakoby vytahoval trny zaražené celé do 
dlaně... vysázel tři sta, vzal jsem je, natrhal 
blok, položil na stůl... Drogista zastrčil taš­
ku do náprsní kapsy a usmál se a řekl, 
mám přinýst skleničku? Pravil jsem' Ne ... 
a natrhal jsem bloky za dalších dvě stě ko- 
run, a drogista zbledl a byl chorý a ruce se 
mu třásly, když vysázel dvě stovky v pade­
sátikorunách. Zdvihl jsem se, cinkal v prs­
tech jeho klíčky od trabantu, a rozhodl 
jsem se: Tak a teďka jděte pěšky pro svýho ! 
trabanta, cestou sdostatek vystřízlivíte z 
těch dvou skleniček červenýho vína... La­
mentoval: Vemte mě Volhou, soudruhu 
veliteli... Ale já jsem trval, držel jsem kliku 
ode dveří, jak jsem rozhodl, jsou to tři ki­
lometry, tak jděte pomalu, ať se vydýchá­
te, ať jste zase střízlivý. A u pramene se 
napijte kerky... a vyšel jsem, seběhl po 
schodech a kráčel jsem ke své Volze, kte­
rá se třpytila a leskla flaškovou zelení, kte­
rá na hranách byla stříbrná a potahovala 
a obalovala auto fantastickými pablcsky. 
Cestou jsem myslil na to, jak to bude krás­
né, až na každém národním výboru na ce­
lém světě bude univerzitně vzdělaný před­
seda, jak ten předseda bude ovládat svoji 
rodnou řeč a pak ještě ruský, jak ten před­
seda bude posílat zprávy na okres, a okres 
na kraj a kraj na ústřední výbor a ústřed­
ní výbor bude posílat zprávy do Moskvy a 
tam z celého světa se každý rok sejdou 
zprávy, kolik na celým světě se stalo krá­
deží a loupeží, a kolik vražd a kolik smil­
stev a kolik protistátních zločinů, a tam 
budou soudruzi už vědět, tak jako za ti­

sic let to ví církev katolická, jak na to, 
aby se zmenšila zločinnost a zdvihla hu- 
mánnost, kterou já, ač univerzitu nemám, 
uplatňuji už teďka, a zrovna v kerském po- 
lesí, když jsem vypustil duši Pepovi Pro­
cházkovi, a rozhodl a vrátil klíčky od auta 
řidiči, který pil, ale aby šel tři kilometry 
a tak vystřízlivěl a vrátil se domů autem 
...G ubernator of Kersko, Gu­
bernator of Kersko... šeptal jsem si, ale to 
na mne vymyslili nepřátelé moji a nepřáte­
lé státu... ale něco na tom je, nemám uni­
verzitu a přece mi říkají gubernátor... to je 
hezké, je to příjemné, pomyslel jsem si a 
sáhl na prsa, na řády, které přikrývaly tlu­
kot mého rudého srdce. Tak zejtra vrátím 
Pepovi, kamarádovi, pokutu a koupím 
ventilek k duši, kterou jsem mu dneska vy­
pustil...
/Z RUKOPISU ’’SLAVNOSTI SNĚŽE­
NEK” POVÍDKY leden-únor 1975. CEN­
ZUROU ZABAVENO/. 

HRÁTKY SEPARATISTŮ
V časopise SLOBODNÉ SLOVEN­

SKO z května a června t. r. je na 
přední straně uveřejněný článek s ob­
razem Sv. otce s biskupy z Českoslo­
venska. Podtitulek uveřejňujeme v 
plném znění.

Rim — Toto je fotografia z audien- 
cie českých a slovenských biskupov u 
Svátého Otca, pápeža Jána Pavla II., 
ktorá hovoří za knihy: na lávej stra­
ně „vlastenecky“ biskup z Moravy Jo­
sef Vrána a kardinál František Tomá­
šek. Potom je na obraze pápež a na 
právej straně slovenski biskupi: ban- 
sko-bystrický Jozef Feranec, trnavský 
Julius Gábriš a nitriansky Ján Pasztor. 
Ako by chcela táto fotografia pove- 
dať: teraz je sice jeden stát (Č-SSR), 
ale dve samostatné cirkevné provincie 
(česká a slovenská). Obraz by mal 
poučiť velmi mnohých politikov a di­
plomatův celého světa, ale aj mnohých 
našich českých susedov, ktori sa vedia 
rozčulovať nad obyčajnou čiarkou pri 
spomienke mena tohto štátu: Česko­
slovensko. Symbolicky túto čiarku na 
obraze vyplnil samotný pápež.

Zeptali jsme se na záležitost se zmí­
něnou „symbolickou čárkou“ ve Vati­
káne, kde si nemohli na podobnou 
čárku vzpomenout. Inu, když nic ne­
pomůže, zneužije se i Vatikán.

Jistě zajímavá zpráva pro zástance 
demokratického Československa bylo 
zasedání zástupců skupiny Slováků v 
tzv. Svetovem kongresu Slováků v 
Mnichově, kde promluvil m.j. dr. Bra- 
xator z Bernu, který zastupoval jako 
vždy něco podobného — jako byl 
tzv. Slovenský stát, dodnes ještě ně­
kterými Slováky oslavovaný, kon­
krétně jako poslední zbytek nacizmu 
v Evropě.
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. aber es hätte wirklich
unseren Banken geschadet“

Die „New York Times" befaßt sich in 
ihrer Sonntag-Ausgabe mit amerikani­
schen Weizenverkäufen an die Sowjet­
union. Der Kommentar wurde in Form 
eines Dialogs geschrieben:

„Wie können Sie es rechtfertigen, 
Weizen an die Russen zu verkaufen, 
wenn Sie bei den Alliierten so heftig 
gegen den Kauf des Pipeline-Gases 
sind?“

„Wie können Sie den Unterschied 
übersehen? Wir nehmen ihr Geld — 
Europa zahlt ihnen Geld.“

„Das ist sehr gescheit. Aber von 
diesem Punkt einmal abgesehen. Wir 
kümmern uns um das Einkommen 
unserer Farmer, und die Europäer 
achten auf die Einkünfte ihrer 
Arbeiter. Warum ist unsere Politik 
heiliger als die ihrige?“

„Politik hat keinen Raum in ihrer 
Globalstrategie. Unsere Farmer ver­
langen laut nach mehrjährigen Ver­
trägen, aber wir genehmigen diese 
Verkäufe immer nur für ein Jahr. 
Und wenn wir den Russen Weizen 
verweigern könnten, würden wir 
dies tun. Aber wenn wir ihn ihnen 
nicht verkaufen, werden es andere 
machen. Als das Jimmy Carter ver­
suchte, wurde nicht der Sowjetunion 
Schaden zugefügt, sondern es war 
ein furchtbarer Schlag für unsere 
Farmer...“ „Aber Sie sagten, Sie 
würden sich bezüglich der Pipeline 
erweichen lassen, wenn Polen das 
Kriegsrecht einstellt.“

„Ja, aber dann würde es den 
Kreml eine Menge mehr an Subven­
tionen kosten, um die Arbeit des pol­
nischen Volkes gewinnbringender zu 
machen...“

„Sie hätten das (Finanzierung für 
die Pipeline) stoppen können, indem 
Sie Polen als zahlungsunfähig erklä­
ren und kommunistischen Kredit 
versiegen.“

„Durchaus, wir dachten daran, 
aber es hätte wirklich unseren Ban­
ken geschadet und vielleicht unser 
ganzes Bankwesen zerrüttet. Und 
wie würden Sie ohne stabiles Bank­
wesen jemals unseren Weizen bezah­
len?“ dpa
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Statt Mengenlehre das 1x1
STUTTGART, 1. August (dpa). Grund­

schüler sollen in Baden-Württemberg 
wieder verstärkt Rechnen, Schreiben 
und Lesen üben. Der Stuttgarter Kul­
tusminister Gerhard Mayer-Vorfelder 
(CDU) erließ nach einer Mitteilung vom 
Freitag zum neuen Schuljahr 1982/83 
eine Verwaltungsvorschrift, die „viel­
fach vorgebrachten Klagen von Eltern, 
Lehrern, Meistern bis hin zu Professo­
ren“ Rechnung tragen soll. Das Kind 
müsse „Grundfertigkeiten erwerben“, 
auf denen die weiterführenden Schular­
ten aufbauen könnten. Von den Abc- 
Schützen aufwärts sollen die Grund­
schüler vom 16. August an auch das 
kleine Einmaleins „regelmäßig und ste­
tig üben“. Auf die Mengenlehre wird 
dagegen verzichtet. Weitgehend verban­
nen will der Minister auch die heute 
üblichen Arbeitsblätter an den Grund­
schulen. Statt dessen sollten die Lehrer 
einen „korrekten Tafelanschrieb“ ma­
chen, der von den Kindern zur Verbes­
serung der Rechtschreibfähigkeit abge­
schrieben werden kann.
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Mahnungen hatten nichts genützt
Vor diesem Samstag hatte die Polizei seit Wochen Angst. Dann wurde der „schwär­
zeste Tag“ des Ferienverkehrs mit dem Tod von 53 Menschen, darunter 44 Kindern, . 
noch düsterer, als die zahlreichen Mahner und Warner befürchten mußten. Im ver­
gangenen Jahr waren am Wochenende zu Ferienbeginn bei 3893 Unfällen 236 
Menschen getötet und 5558 verletzt worden. Doch die Mahnungen mit der Erinne­
rung daran hatten nichts genützt.

Velký český komik
(fk): Z trojice arénních komiků Frankovský—Sam- 

berk—Mošna byl Jindřich Mošna. (1837—1911) nejpo- 
hybllvější a také mlmícky nejdisponovanější. Udivoval

Rund zehn Millionen Franzosen 
hatten sich am „grand depart“ auf 
den Weg in den Urlaub gemacht. Da 
fast alle Betriebe und die Schulen 
gleichzeitig ihre Tore für eine ein­
monatige Sommerpause im August 
schließen, ergießt sich der Verkehr 
buchstäblich zur selben Stunde auf 
die Straße.

Ausweichstraßen wurden deshalb 
beschildert und Straßenkarten 
kostenlos verteilt. Es nützte nichts. 
Als folgten sie einem Befehl, brachen 
die erwarteten Millionen genau zu 
jenen Zeiten auf, zu denen es die 
Computer schon Wochen vorher be­
rechnet hatten. Am Samstag meldete 
die Polizei auf allen Zufahrtstraßen 
zu den Feriengebieten in der Bre­
tagne, am Atlantik und am Mittel­
meer: „Nichts geht mehr.“ Im Süd­
westen kamen dann noch einige tau­
send Winzer hinzu, die diesen Tag 
auch noch zu wirksamen Straßende­
monstrationen für ihre Interessen 
nützten.

Angesichts der kilometerlangen 
Autoschlangen wandelte ein populä­
rer Fernsehmoderator einen Spruch 
des gallischen Helden Obelix aus 
dem „Asterix“-Comic-Heft ab: „Die 
spinnen, die Gallier.“ Es war bitte­
rer Humor, nachdem selbst der 
Schock über die 53 Toten von Beaune 
anscheinend kaum jemanden veran­
laßte. die Abfahrt auf eine ruhigere 
Stunde zu verlegen. Gerade die 
Strecke zwischen Beaune und Cha- 
lon-sur-Saone ist alljährlich auch 
ohne eine solche Katastrophe das 
„schwärzeste Stück des schwarzen 
Tages“, wie die Polizei sagt.

Die Unfallstelle gilt seit Jahren als 
gefährlichster Engpaß im Autobahn­
netz. Obwohl mit den Autobahnen 
von Mülhausen und von Dijon zwei 
weitere verkehrsreiche Straßen hier 
in die beliebte Ferienroute einmün­

den. verengt sich die Autobahn in 
südlicher Richtung von drei auf zwei 
Spuren. Urlauberströme aus 
Deutschland und ganz Nordeuropa 
fließen hier mit den zigtausend 
Autos aus dem Großraum Paris zu­
sammen, die dieses Nadelöhr passie­
ren, um auf der französischen „Son­
nenautobahn“ in die Provence, an die 
Cote d’Azur, nach Spanien oder in 
die französischen Alpen zu gelangen.

Außerdem liegt Beaune gerade 300 
Kilometer von Paris entfernt und 
nicht viel weiter von zahlreichen 
Städten in Süddeutschjand. Das ist 
nach den Beobachtungen der Polizei 
genau die Strecke, nach der sich bei 
den Fahrern die erste große Müdig­
keit einstellt. Die Aufmerksamkeit 
läßt in einem Augenblick nach, in 
dem größere Verkehrsdichte eher 
mehr als sonst erforderte. Solange es. 
glatt geht, bleiben die meisten zu­
dem lieber mit Bleifuß auf dem Gas­
pedal, um ja noch vor dem großen 
Stau „durchzukommen“.

Müssen zu dieser Zeit aber auch 
Busse mit Kindern unterwegs sein? 
Müssen Landheimaufenthalte sich 
auch penetrant an den Monatswech­
sel halten, und müssen die Kinder 
nachts mit dem Bus statt mit der 
Bahn fahren? Der Bürgermeister von 
Creil, von wo die meisten Toten 
stammen, hielt dem entgegen, daß 
Nachtfahrten gerade für Kinder ' 
ideal seien und der Bus gegenüber 
der Bahn schließlich häufiges Um­
steigen mit seinen Belastungen für! 
Kinder und Betreuer vermeidet.

Jeder hat seine Rechtfertigung 
oder Erklärung, und die meisten sind, 
wie die Pariser Zeitung „Le Monde“ 
in der Sonntagsausgabe schließlich 
feststellte, davon überzeugt, „daß so 
etwas nur den anderen passiert“.

schopností fyzické proměny 
a některé jeho kreace sl 
nezadaly s artistickým vý­
konem. I Jeho tvář jako by 
byla „složena z tisícerých 
nejjemnějších svalů a ner­
vů, dovolujících vzít na se- 
be vůbec každý tvar, každý 
výraz“, Jak zaznamenal prv­
ní Mošnúv životopisec F. A. 
Šubert. Dovedl najít spo­
lečnou řeč s lidovým obe­
censtvem předměstských 
arén (také se od něho lec­
čemus přiučil], i když zřej­
mě jeho prostředky nebyly 
nejvybranější. Některé z 
Mošnových sólových výstu­
pů, vydávaných 1 tiskem, 
přežily svého tvůrce. Jeden 
z nichí ten O zamotaném

Kresba J. Koudy

9-fl.

příbuzenstvu, měl y repertoáru ještě Vlasta Burian. 
V Prozatímním divadle, Jehož členem byl Mošna hned 
od počátku (1864), patřily k jeho velkým rolím Klic- 
perův Hadrlán z Římsů, Tylův Jiřík a Vocllka, Mrštíkův 
Lízal a Stroupežnického Petr Dubský, ze světového re­
pertoáru Shylock a Harpagon. Principála v Prodané 
nevěstě hrál od premiéry v roce 1866 až do prvního 
desetiletí našeho století, tedy déle než čtyřicet let. 
Beletristicky zpracovali život velkého komika K. Žeten- 
ský (Jak jsem se měl na světě) a v padesátých letech 
F. Rachlík v románu Komedie plná lásky. Zítra uplyne . 
145let od Mcšnova narození.,

Prohlášeni sovětského velvyslanectví
Buenos Aires: Velvyslanectví SSSR v Argentině zve­

řejnilo prohlášení, v němž se praví, že v poslední 
době se rozšířily lživé Informace, podle nichž sovět­
ské rybářské lodě vzaly na palubu několik argentin­
ských námořníků z křižníku General Belgrano poto­
peného britskou ponorkou a tito námořníci jsou prý 
nyní v SSSR. Velvyslanectví SSSR v této souvislosti 
pokládá za nutné prohlásit, že v SSSR nejsou a ne­
mohou být argentinští námořníci z lodi potopených 
britskou flotilou. Sovětské rybářské lodě, které se na 
žádost argentinské vládv podílely na záchranných 
pracech po potopení křižníku General Belgrano, na­
šly pouze tři těla, která byla později odevzdána ná­
mořní pretektuře města Mar del Plata, lak o tom In­
formoval argentinský tisk. Vyvolává protesty a roz­
hořčení, že autoři těchto lží k dosažení svých neka­
lých politických cílů neváhají cynicky spekulovat se 
zármutkem argentinských rodin, zdůrazňuje se v pro­
hlášení.

4/4 UB iVBbOU...

Závitky plněné houbami i jinak
ZÁVITKY S HOUBAMI: 5 plátků masa 

z kýty (hovězí, vepřové, telecí), 200 g 
čerstvých hub (směs), 5 vajec, 150 g 
cibule, 150 g másla, 25 g hladké mouky, 
sůl, pepř, sekaný kmín, vývar z masa. 
— Plátky masa na tenko naklepáme a 
osolíme Na poloviční dávce másla zleh­
ka osmahneme Jemně nakrájenou cibuli. 
Směs hub po řádném očištění nakrájí­
me na plátky, vložíme na zpěněnou cibu­
li, osolíme, opepříme, přidáme sekaný 
kmín. Houby dusíme, pak zalijeme roz­
kvedlanými vejci, která necháme srazit. 
Tuto nádivku rozetřeme na naklepané 
plátky masa a zarolujeme. Upevníme po­
mocí párátek. Závttky nejprve obalíme 
v mouce a osmahneme na másle, pak 
podlijeme a dusíme doměkka. Šťávu pře- 
cedíme Podáváme s bramborovou kaší 
a lehkým salátem ze syrové zeleniny.

HOVĚZÍ ZÁVITEK PO VESNICKU: 5 
plátků hovězího masa ň 100—120 g, 150 
až 200 g vařených brambor, 2 vařená 
vejce, 100 g cibule, 150 g anglické sla­
niny, 20 g hořčice, 1 syrové vejce, sůl, 
pepř, 25 g hladké mouky, vývar z masa 
(kostí). — Plátky hovězího masa na ten­
ko naklepeme, osolíme, opepříme, po­
třeme hořčicí. Do hlubší mlsky vložíme 
na kostičky krájené vařené vejce, vaře­
né brambory, přidáme svrové vejce a 
dochutíme. Zlehka zamícháme a rozdělí. 

me na naklepané plátky, zarolujeme, 
uzavřeme párátkem (špízem), zlehka po- 
moučnfme. V kastrolu osmahneme na ko­
stičky krájenou slantnu spolu s cibulí. 
Přidáme závltky a mírně podlijeme. Za 
občasného obracení a podlévání dusíme 
doměkka. Šťávu necedíme. Podáváme bez 
přílohy, pouze Jako doplněk podáváme 
míchaný salát ze sezůnnf zeleniny.

ZÁVITKY S MASOVOU NÁPLNÍ: 5 hově­
zích (n. vepřových) plátků, 200 g mle-| 
tého masa, 1 vejce, 1 žemle, Vz dl mlé­
ka, sůl, pepř, špetka muškátového kvě- 
tu, 100 g másla, 25 g hladké mouky, 
200 g čerstvého n. sterilovaného hráš­
ku, vývar z masa čl kostí (n. masox). — 
Plátky masa do tenká rozklepeme, oso­
líme a zlehka popepřfme. Mleté maso dá­
me do misky, přidáme v mléce namoče­
nou žemll, vejce, sůl, pepř a muškátový 
květ. Zamícháme a nádivku klademe na 
připravené plátky. Zarolujeme, upevníme 
Jehlami čl párátky, obalíme v mouce a 
opečeme ze všech stran na másle. Pak 
mírně podlijeme a za občasného obrace­
ní a podlévání dusíme pod pokličkou 
doměkka. Krátce před dohotovením při­
dáme ke šťávě čerstvý n sterilovaný 
hrášek a ještě společně podusíme. Závlt­
ky podáváme s vařenými brambory a 
salátem ze syrové zeleniny, B.

Průkopník českého filmu
(ab): Karel Lamač je dnes už legendární postavou 

českého filmu, ať už v roli herce, režiséra nebo sce­
náristy. V jeho žilách kolovala umělecká krev otcova 
bývalého tenoristy Národního divadla. Film se stal pro 
K. Lamače životní láskou a osudem. S nadšením se 
vrhl do práce v rodícím se českém filmu po první svě­
tové válce. Hrál v prvních filmech, režíroval 19 ně­
mých filmů, z nichž k některým psal 1 námět a scé­
náře. Byly to např. dva Švejkové s Nollem, Langrův 
Velbloud uchem Jehly, Raisův Pantáta Bezoušek a Ji­
ráskova Lucerna. V mnohých filmech také hrál. Již 
ve dvacátých letech se dostalo několik našich filmařů 
do zahraničí. Mezi nimi byl i Karel Lamač. V neroz­
lučné spolupráci s Anny Ondrákovou, která hrála ve 
většině Jeho němých filmů, a s kameramanem Ottou 
Hellerem vytvořili vzácně stmelený pracovní kolektiv 
který byl velice úspěšný 1 v nových podmínkách po 
příchodu zvuku. I když zahraniční výrobci projevovali 
o Lamače velký zájem, využíval každé příležitosti, aby 
přijel do Prahy. Téměř vždy natočil nový český film. 
Karel Lamač zemřel před třiceti lety, 2. srpna 1952
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Vor allem Tiefkühlhähnchen 
mit Salmonellen infiziert

Auch Sozialminister warnt Verbraucher / Hygiene wichtig

Von unserem Redaktionsmitglied Ute Vetter

2£ ZPI^f
ÜÜADU - PotoieTf •'

CMY A f7oR4i/A ’•

Den Warnungen vor mit Salmonellen befallenen Tiefkühl-Hähnchen 
hat sich jetzt auch Hessens Sozialminister Armin Clauss angeschlossen. 
Etwa 30 bis 40 Prozent des im Handel angebotenen Geflügels seien mit 
den Krankheitserregern behaftet, berichtete er in Wiesbaden. Von 60 
Prozent sprach gar das Staatliche Veterinäruntersuchungsamt in Kre­
feld. Dem Verbraucher empfahl Clauss, Geflügelfleisch grundsätzlich 
getrennt von anderen Lebensmitteln auszunehmen, die Auftauflüssig­
keit wegzugießen und „die Verpackung zu vernichten“. Wichtig sei es 
außerdem, die Hähnchen „gründlichst zu braten oder zu kochen“. Ab 
etwa 70 Grad werden die Salmonellen abgetötet.

Auch Professor Günter Wachendörfer, 
Direktor des Staatlichen Veterinärun- 
tersuchungsamtes in Frankfurt, er­
klärte, daß keine große Gefahr für den 
Verbraucher bestehe, wenn optimale 
Hygiene in der Küche herrsche. Sein zu­
sätzlicher Tip: das Geschirr, das mit 
dem Hähnchen in Berührung kommt, 
nicht weiterverwenden, sondern heiß 
abzuspülen. Vor allem dürfe der Ver­
braucher keine Mayonaise mit Resten 
des Hähnchens zusammenbringen, weil 
sich dabei die Salmonellen besonders 
stark vermehren.

„Wenn dies alles berücksichtigt wird, 
ist die Gefahr einer Salmonellenüber-

Aufgespießt
„Eine Lebensader des Groß-Deutsch­
lands — Der Rhein-Main-Donau- 
Kanal — ein für den Gau Bayeri­
sche Ostmark bedeutsames Projekt, 
wird verwirklicht“

Überschrift in der Zeitung 
„Bayerische Ostmark“ vom 20. 
5. 1938.

Demonstranten gingen baden
BERLIN, 1. August (dpa). Ihre nach 

den jüngsten polizeilichen Räumungen 
besetzter Häuser erhitzten Gemüter 
haben Demonstranten der Berliner 
Hausbesetzerszene am Wochenende auf 
friedliche Weise abgekühlt: Die De­
monstration ging baden. Rund tausend, 
meist junge Leute, hatten sich am frü­
hen Nachmittag an der Gedächtnis­
kirche versammelt, um mit einem 
Marsch durch die Innenstadt gegen die 
Häuserräumung vom vergangenen 
Dienstag zu demonstrieren. Die Polizei 
hatte erhebliche Kräfte aufgeboten. Als 
die Demonstranten in hochsommerli­
cher Hitze rund einen Kilometer über 
den Kurfürstendamm marschiert waren, 
entschlossen sie sich zu einer Abstim­
mung über das weitere Vorgehen. Die 
Alternative lautete: Weitermarschieren 
zum bischöflichen Ordinariat (eines 
der geräumten Häuser gehörte der ka­
tholischen Kirche) oder Baden im Ha­
lensee. Mehrheitlich entschieden sie sich 
für den Sprung ins kühle Naß. Beglei­
tet von der Polizei, zogen sie weiter zu 
Berlins beliebtester Nacktbadestelle am 
Ende des Boulevards. Während sich die 
Demonstranten ihrer Kleider entledig­
ten, beendeten die Uniformierten ihren 
Einsatz und kehrten in ihre Dienststel­
len zurück.

tragung auf den Verbraucher praktisch 
ausgeschlossen“, betont Wachendörfer.

Auslöser für diese Reihe von Ver­
brauchertips war eine Erklärung von 
Professor Wolfgang Thiel aus Krefeld: 
Der Leiter des Staatlichen Veterinärun­
tersuchungsamtes hatte im Deutsch­
landfunk gesagt, daß „in rund 60 Pro­
zent aller tiefgekühlten Hähnchen“ Sal­
monellen seien.

Diese Aussage wurde mittlerweile, so 
Klaus Günter Rückel, zuständig für den 
gesundheitlichen V erbraucherschutz 
und die Lebensmittelüberwachung im 
Wiesbadener Sozialministerium, „deut­
lich relativiert“. Thiel, der für die 
Lebensmittelüberwachung zuständig ist, 
sagte nun, es könne vorkommen, „daß 
bis zu 60 Prozent der tiefgekühlten 
Hähnchen mit Salmonellen behaftet 
sein können“.

Salmonellen sind als Erreger prak­
tisch überall verbreitet. Es gibt rund 
2000 verschiedene Arten dieser Stäb­
chenbakterien, die Mensch und Tier in­
fizieren. Bei Menschen können sie 
typhusartige Infektionen hervorru­
fen, „Salmonellosen“ sind in der Regel 
harmlose Darminfektionen. Menschen 
mit „schlechter Abwehrlage“ sowie 
kleine Kinder und ältere Leute sollten 
jedoch bei Verdacht auf Salmonellenin­
fektion zum Arzt gehen. Weiter wird 
ärztlicherseits empfohlen.

Der Leiter der Lebensmittelabteilung 
im Kaufhof an der Zeil, Fritz Burmei­
ster, sagte auf Anfrage der FR, daß von 
„Unruhe“ oder besonderer Zurückhal­
tung bei den Käufern nichts zu spüren 
sei. Der Hauptumsatz werde ohnedies 
zunehmend mit frischen Hähnchen ge­
macht, die dreimal in der Woche ange­
liefert werden und entsprechend ge­
kennzeichnet sind. „Der Umsatz an gefro­
renem Geflügel ist hingegen ganz enorm 
zurückgegangen“, meinte Burmeister.

„Vater des Fernsehens“ tot
NEW YORK, 1. August (dpa). Der ge­

bürtige Russe Wladimir Zworykin, der 
in den USA als der „Vater des Fern­
sehens“ gilt, ist jetzt, einen Tag vor 
seinem 93. Geburtstag, in Princeton im 
US>-Bundesstaat New Jersey gestorben. 
Der . gelernte Elektroingenieur gilt als I 
der Erfinder der ersten verwendbaren 
Fernsehkamera-Röhre. Zworykin wan­
derte nach dem Ersten Weltkrieg in die 
USA ein und erhielt 1929 von der Ra­
dio Corporation of America die For­
schungsmittel, die es ihm ermöglichten, 
die Grundlagen für das moderne Fern­
sehen zu legen. _

A KDo Jr WW .

Peněžní příjmy obyvatelstva se zvýšily proti 1. polo­
letí loňského roku o 4,2 miliardy Kčs, tj. o 3,4 proceň- 
ta. Průměrná měsíční mzda pracovníka v socialistic­
kém sektoru národního" hospodářství ÖSR dosáhla 
2690 Kčs- a proti 1. pololetí minulého roku byla vyšší 
o 58 Kčs, tj. o 2,2 procenta.

Vklady obyvatelstva v České státní spořitelně se od 
počátku roku zvýšily o 4,3 miliardy Kčs. Celkový stav 
vkladů dosáhl ke konct června částky 119,7 miliardy 
Kčs, tj. v průměru 11 604 Kčs, na jednoho obyvatele 
CSR.

Úhrnné dávky sociálního zabezpečení vzrostly ve 
srovnání s 1. pololetím 1981 o 1,3 miliardy Kčs, tj. 
o 5,3 procenta. Na dávkách důchodového zabezpečení 
bylo vyplaceno 16,8 miliardy Kčs a na dávkách nemo­
cenského pojištění 8,8 miliardy Kčs. Přídavky na děti 
byly vyplaceny v celkové výši 4,5 miliardy Kčs, tj, 
proti 1. pololetí loňského roku o 4,7 procenta více.

Maloobchodní obrat všech systémů dosáhl 85,3 mi­
liardy Kčs běžných cen, z toho obrat potravin 42,1 
miliardy Kčs. Ve srovnáni s 1. pololetím minulého ro­
ku se zvýšil o 2,2 procenta.

V bytové výstavbě bylo dokončeno 17,4 tisíce bytů, 
z toho v plánu národních výborů 16,7 tisíce bytů, tj. 
27,1 procenta' z ročního plánu. Nově byla zahájena 
výstavba 22 tisíc bytů, tj. 43,5 procenta z ročního plá­
nu.

Tržby od obyvatelstva za placené služby, poskyto­
vané podniky místní výroby a služeb a, výrobními 
družstvy, dosáhly 3,2 miliardy Kčs a proti 1. pololetí 
minulého roku vzrostly o 1,4 procenta.

Průměrný počet pracovníků v socialistickém sekto­
ru národního hospodářství na území CSR (bez (ZD)' 
se ve srovnání s 1. pololetím 1981 zvýšil o 18,6 tisíce 
osob, tj. o 0,4 procenta.

Počet obyvatel CSR se zvýšil v 1,^ pololetí»«'6,5‘tt- 
sfcey- v loňském-* IvA^solWdH^řédstavoval přírůstek 
6,7 tisíce. Bylo uzayřpno 33,4 tisíce, sflatkě,, Žjvě,se 
narodilo 73,5 tisíce dětí. K 30- červnu 1982 měla (ÍSH, 
10 315 000 obyvatel.

Počet dětí umístěných v mateřských Školách *• 
školním roce 1981/82 činil celkem 707 ttstč dětí, coï 
představuje asi 85 procent dětí příslušné věkové sku­
piny, zatímco v loňském školním roce bylo v ma­
teřských školách umístěno 695 tisíc dětí. "

Lůžková kapacita zdravotnických zařízení dosáhla 
190,3 tisíc lůžek, z toho v nemocnicích. 120,6 tisíc. 
Proti srovnatelnému období loňského roku se kapa­
cita lůžek zvýšila celkem o 1,3 tisíc, v nemocnících 
o 1,7 tisíc. Na Jednoho lékaře připadlo 300 osob. Po- 
čet míst v jeslích činí 116,3 tisíc, z toho čtvrtina při­
padá na závodní jesle vč. JZD, :

V bytové ^výstavbě bylo dokončeno celkem 32,2 tli. 
bytů, tj. proti stejnému Období minulého roku o 6,6 
tis. bytů více. Z celkového počtu dokončených bytů 
bylo získáno v komunální výstavbě 5,5 Ús. bytů, 
v družstevní 14,2 tis. bytů, v podnikové 2,8 tis. bytů 
a v Individuální 9,7 tis. bytů. Zahájena byla výstavba 
36,3 tis. bytů. .

Počet pracovníků v socialistickém sektoru národ­
ního hospodářství (bez JZD] byl v 1. pololetí 1982 
ve srovnání se stejným obdobím m. r. vyšší o 0,6 pro­
centa, tj. o 39 tisíc osob ,a dosáhl 6665 tis.-osob.

Počet obyvatel se zvýšil za 1. pololetí 1982 o 24 ti­
síc. V tomto období bylo uzavřeno 52 tisíc sňatků, 
rozvedeno bylo 16 tisíc manželství. Narodilo se 120 
tisíc dětí. K 30. 6. 1982 měla CSSR 15 369 tisíc oby­
vatel. . " •

ÁfflTIUW
HIER GIBT E5 RABATTE
ob 2o liter - ,0 tropfen gratis

Ob SO LITER - TROPFEN GRATIS
ob 80 LITER - SO TROPFEN GRATIS

PROVAZOVÝ ŽEBŘÍČEK pro vany prodává jistá 
obchodník v londýnské čtvrti Kensington. V návo­
du doporučuje žebříček přivázat ke kohoutkům 
u vany a spustit dovnitř. Pak totiž mohou z dosa­
hu rozbouřených vod prchat pavouci, zachránit 
sl život a z vděčnosti dále přinášet majiteli-této 
technické novinky štěstí.
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Nach Hestons Worten versagte Melina Mercouris Stimme
Griechische Kulturministerin stritt sich in Mexiko-Stadt mit ihrem Ex-Kollegen / Skulpturen des Parthenons zurückverlangt

M
anželka připravuje nedělní 

oběd. 
Ü stolu krájí knedlíky a 

ptá se m
anžela, sedícího v křes­

le:„V
áclave, vidíš m

ě?
“ 

„N
evidím ...“ 

„T
ak už bude těch knedlíků 

dost!“

MEXIKO-STADT, 30. Juli (AP). Auf 
der Weltkulturkonferenz der UNESCO 
in Mexiko forderte die griechische Kul­
turministerin Melina Mercouri am Don­
nerstag Großbritannien zur Rückgabe 
von Skulpturen aus dem Parthenon 
(dorischer Marmortempel der Athena 
Parthenos auf der Akropolis von Athen) 
auf, die jetzt im Britischen Museum in 
London ausgestellt sind. „Im Namen der 
Zivilisation und der Gerechtigkeit“ bat 
die sozialistische Politikerin um die 
moralische Unterstützung der auf der 
Konferenz vertretenen Staaten für die­
ses Anliegen Griechenlands, das Athen 
in Großbritannien auch gerichtlich ver­
fechten will. In ihrer Rede beklagte 
Melina Mercouri ähnlich wie bereits 
Anfang der Woche der französische. 
Kulturminister Jack Lang die Beein­
trächtigung nationaler Kulturwerte 
durch die an den USA orientierten In­
ternationalen Medien.

„Wir sind ein kleines Land, überflutet 
vom US-Kulturleben — Blue Jeans, Fil­
men, Musik, Spielen und den Namen 
von Bars sowie Hotels“, erklärte die 
Ministerin, die für ihren Beitrag von 
den Delegierten aus über 100 Staaten

starken'Beifall erhielt. „Den nationalen 
Produkten ist damit nicht genug Raum 
gegeben“, klagte sie weiter, „das ist kein 
Angriff auf die Vereinigten Staaten, 
aber eine Realität, mit der wir uns aus­
einanderzusetzen haben.“ Eine von einer 
kleinen Minderheit kontrollierte 
Medienindustrie mache die Welt anfäl­
lig für „Konformismus und Standardi­
sierung“.

Auf der UNESCO-Konferenz kam es 
auch zu einem kurzen Wortgefecht zwi­
schen der Ex-Schauspielerin Melina 
Mercouri und dem amerikanischen 
Schauspieler Charlton Heston. Der vor 
allem aus Action-Filmen bekannte Dar­
steller forderte seine Kollegin mit den 
Worten heraus: „Weiß Du, was mich an 
dieser Konferenz stört, ist all das Gerede 
über die Kultur als Verpflichtung der 
Regierungen. Warum ist Griechenland 
eines der Paradebeispiele dafür, wie 
Kultur in einer Atmosphäre der Freiheit 
gediehen ist.“ Die Athener Ministerin 
schüttelte mißbilligend den Kopf und 
rief Heston zu: „Nein, nein, Darling, das 
ist nicht der Punkt.“ Anschließend ver­
sagte ihre Stimme.

Heston fuhr daher in seiner Kritik

fort und sagte: „Unter autoritärer Herr­
schaft — siehe Hitler und die Sowjets — 
hat die Kultur keine Blüte gehabt.“ 
Melina Mercouri stimmte dem Schau­
spieler in bezug auf die Nazi-Zeit zu 
und verwies auf die erzwungene Emi­
gration Thomas Manns und anderer. Sie 
widersprach ihm jedoch unter Nennung 
des Namens von Alexander Solscheni- 
-yn, was die Sowjetunion angeht.

Während ihrer auf französisch gehal­
tenen Rede erwähnte Melina Mercouri, 
daß sie eine von derzeit zehn Kulturmi­
nisterinnen auf der Welt sei. Wenn es 
noch mehr Frauen auf diesen Positionen 
gäbe, wäre die Welt nach ihrer Ansicht 
ein „kultivierterer und menschlicherer 
Ort“. Sie verwies auf die altgriechische 
Mythologie, in der Frieden und Weisheit 
immer von Flauen verkörpert worden 
seien

Charlton Heston Melina Mercouri

Třpytily se i dolary
Lim

a: D
lanêm

i si skryla tvář 
a ve Šťastný pláč pro­

pukla 
osm

náctiletá 
Kanatfanka 

Karen 
Baldw

tnová, 
když jl 

v noci na úterý v peruánském hlavním m
ěsta 

vybrala 
dvanáctičlenná 

porota 
za 

letošní nejkrásněj­
ší dívku 

vesm
íru 

— 
M

iss 
U

niverse 
1982. 

Porotu pře­
svědčovalo o své kráse v bikinách, večerní rûbë 

a při 
krátkých rozhovorech 

77 dívek. 
Zelenooká, hnědovla- 

sá 
Karen, která 

váží 
54 kilogram

ů 
a m

ěří 
178 centi­

m
etrů 

a 
jejíž další m

íry odm
ítli pořadatelé sdělit, 

sl 
vedla 

nejlépe. 
A 

zatím
co 

v 
sále 

luxusního hotelu 
se 

třpytily 
róby 

1 
slzičky 

soutěžících 
ve 

světle 
lam

p 
1 bleskových přístrojů fotoreportérů, 

zcela- jiný třpyt 
vyvolávaly 

dolary, 
které 

n* 
soutěži 

vydělal 
podnik 

M
iss U

niverse Inc., jenž se každoročně pořádáním vol­
by 

královny 
krásy 

zabývá. 
Jen 

peruánská 
televizní 

společnost 
Pantel 

m
u 

za právo volbu 
přenášet zapla­

tila 650 000 dolarů.

 Moskau kauft das meiste Getreide
Die Sowjetunion hat nach Schätzung 

der Emährungs- und Landwirtschafts­
organisation der Vereinten Nationen 
(FAO) im Wirtschaftsjahr 1981/82 rund 
42 Millionen Getreide aus dem Ausland 
erhalten. Dies waren 21 Prozent des ge­
samten Weltexports von 199 Millionen 
Tonnen.

• Japonsko bude dodávat Spojeným státům spe­
ciální nátěry, které znemožňují zjišťování a sledo­
vání letounů a raket za pomoci radarů.
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Wie die neuen Aktivitäten 
des Dr. h. c Edmund 
F. Draecker die DDR 
empörten

Es bestätigt sich immer wieder: Í 
Trotz Stacheldraht und Mauer entgeht : 
den scharfen Augen der DDR nichts 
von dem, was sich im kapitalistischen 
Westen an Bösem tut. Jüngster Beweis 
für sozialistische Wachsamkeit ist die 
unter Aufsicht des DDR-Außenmini- i 
steriums erscheinende Zeitschrift I 
„horizont“. In ihrer Nr. 27 berichtet sie i 
unter der Überschrift „Neue territo­
riale Ansprüche“ mit unverhohlener 
Empörung über die geheimnisvollen 
Aktivitäten des Ministerialdirektors a. 
D. Dr. Draecker (ursprüngliche 
Schreibweise, inzwischen zu „Dräcker“ 
denaturiert), der schon wiederholt in­
ternational von sich reden machte.

„horizont“ berichtet: „Auffällig ist 
auch das große Interesse der BRD, die 
seit vergangenem Jahr eine ständige 
Station auf dem sechsten Kontinent 
unterhält. Wie der ehemalige Ministe- i 
rialdirektor im Bonner Auswärtigen 
Amt, Dr. Dräcker, auf einer Reise zu 
dieser Antarktisstation ausplauderte, 
sollen mit der ständigen Präsenz von 
BRD-Wissenschaftlern in der Antark­
tis Voraussetzungen geschaffen wer­
den, ,unter Ausnutzung von Lücken im 
Anarktisvertrag Hoheitsrechte der : 
BRD' in dieser noch unerschlossenen 
Region zu begründen. Hinter all diesen 
Aktivitäten verbirgt sich in erster 
Linie die Sorge imperialistischer 
Monopole, bei der Erschließung der 
reichsten Rohstoffvorkommen ... zu 
kurz zu kommen.“

Der Autor dieses enthüllenden Arti­
kels stützt sich auf eine ausgesprochen : 
seriöse Quelle, nämlich die „Frankfur­
ter Allgemeine Zeitung“, die freilich in 
„horizont“ nicht erwähnt wird. Dort 
stand zu lesen, daß sich Dräcker tat­
sächlich vier Monate im Auftrage der 
Bundesregierung in der Antarktis auf­
gehalten und dort von einer „recht 
großen“ Eisscholle Besitz ergriffen 
habe, indem er „an vier sicheren Stel­
len die Bundesflagge fest verankerte“, 
Über vier Zeitungsspalten hinweg be­
richtete die „FAZ“ mit Akribie, wie 
die Eisscholle vor dem Schmelzen und
damit der deutsche Hoheitsanspruch! 
gerettet werden könne, um dort eines 
Tages für Deutschland Krillkrebse zu 
fangen. Dem „horizont"-Autor entging 
freilich, daß der aufsehenerregende 
Bericht des Südamerika-Korrespon­
denten in der „FAZ“ am 1. April ver­
öffentlicht wurde, womit sich die 
„Dräckersche Treibeistheorie“ un-, 
schwer als Aprilscherz entlarvte.

Was es mit dem ominösen Dr. Dräk- 
ker auf sich hat, hätten die zahllosen 
DDR-Agenten längst herausfinden 
können, denn in den „Beiträgen zur 
Popularisierung Bundesdeutscher Be­
hörden“ ist in der Reihe A (Auswärti­
ges Amt) im Band IVd („Herausra­
gende Angehörige des Auswärtigen 
Dienstes“) die Dokumentation erschie­
nen: „Ministerialdirigent a. D. Dr. h. c. 
Edmund Friedemann Dräcker — Vom 
Kaiserlichen Reserveoffizier zum indi­
schen Guru“. Dort steht die Geschichte 
des am 1. April 1888 in Suleyken bei 
Gumbinnen geborenen Diplomaten 
auf geschrieben, mit über 100 faksimi­

lierten AA-Akten belegt. Was dort 
nicht steht, kann man von dem heute 
82jährigen Botschafter a. D. Dr. Hasso 
von Etzdorf erfahren, der — frisch wie 
sein homunkulus Draecker — seinen 
Ruhestand im Oberbayerischen ver­
bringt, denn Draecker ist eine Phan­
tom-Figur, von Hasso von Etzdorf 
höchstpersönlich erfunden.

Als junger Legationssekretär traf 
sich Hasso von Etzdorf 1937 in Rom 
mit anderen jüngeren Botschaftsange­
hörigen ab und zu in der „Birreria 
Dreher“ (einer Gründung der vormals 
deutschen Dreher-Brauerei in Triesz) 
an der Piazza Santi Apostoli. Damit 
nicht jeder erfuhr, wo man sich 
abends traf, verabredeten sich die jun­
gen Attachés in der Birreria unter 
dem Codewort: „Wir sehen uns bei 
Draecker“. Eines Tages saß man in den 
Albaner Bergen in einer Trattoria 
beim Wein. Dabei kam von Etzdorf die 
Idee, man müsse „Draecker“ zum Leben 
erwecken und dann unsterblich 
machen. So wurde der „Ministerialrat 
im Reichsfinanzministerium Dr. h. c. 
Edmund Friedemann Draecker“ aus der 
Taufe gehoben. Und sooft sich fürder­
hin in der Botschaft in Rom unliebsa­
mer Besuch aus Berlin ankündigte, 
gaben die Jungdiplomaten dem Bot­
schaftspersonal Weisung, man möge 
sie nach wenigen Minuten aus der un­
angenehmen Besprechung mit der Er­
klärung herausrufen, man werde 
„dringend vom Herrn Ministerialrat 
Draecker aus dem Reichsfinanzmini­
sterium erwartet“.

Draecker avancierte im Kriege zum 
Major i. G. und wurde nach Gründung 
der Bundesrepublik in den Auswärti­
gen Dienst übernommen, wo er unter 
tatkräftiger Hilfe unter anderem der 
humorbegabten Diplomaten Rüdiger 
von Wechmar und Günter Diehl die 
erstaunlichsten Aktivitäten entfaltete 
und bis zum Ministerialdirektor auf­
stieg. Sein Ende als Guru in Poona 
aber war eine Fiktion — wie „hori­
zont“ nun schlagend beweisen konnte.

Was Dräckers Mädel trieb
Die Sommer-Schlange von Loch Ness hat 
in dem nicht minder geheimnisvollen Bon­
ner Ministerialdirektor und Diplomaten im 
Ruhestand, Dr. h. c. Edmund Friedemann 
Dräcker, einen bemerkenswerten Nachfol­
ger gefunden. Dem nimmermüden Dräcker 
(so die Schreibweise der Suleykenschen 
Linie der Familie, die auch von der DDR 
anerkannt ist) war es mit seiner „Antark­
tis-Exkursion" immerhin gelungen, in die 
DDR-Zeitschrift „horizont" einzugehen. Das 
hat Dräckers Verwandtschaft drüben offen­
bar nicht ruhen lassen. In „begrenzter 
Auflage“ wird dieser Tage ein Familien- 
Enthüllungs-Interview einer Anna Dräcker 
von der fiktiven „LPG Thumirnicht im 
Kreise Grimma" verbreitet, das Radio Fin­
sterwalde am 23. Juli in der Sendung 
„Dreinachdrei“ ausgestrahlt haben soll.* 
Hier das Interview im Wortlaut:

Trünkener (Interviewer): Ich werde 
jetzt die Vorsitzende der LPG Tierpro­
duktion Thumirnicht, die Genossin An­
na Dräcker, interviewen. Genossin, Sie 
sind Heldin der sozialistischen Arbeit?

Anna Dräcker: Ja, diese hohe Aus­
zeichnung, mit der ich ebenfalls auch 
die Arbeit der ganzen Tierzuchtbrigade 
gewürdigt sehe, wurde mir persönlich 

vom Vorsitzenden des Staatsrates lind 
Generalsekretär des ZK der SED, Erich 
Honecker, im Gebäude des Staatsrates 
für die Zucht unseres Rekordbullen 
„Friedemann“ verliehen. -Von ihm stam­
men inzwischen 245 397 Kälber ab. Und 
ich glaube, daß Friedemanns Herdbuch 
die stolze Zahl von 500 000 Nachkommen 
ausweisen wird für eine bessere Versor­
gung unserer Republik mit Milch, 
Milchprodukten und Fleisch...

Trünkener: „Friedemann“, das ist ein 
etwas merkwürdiger Name für einen 
Zuchtbullen? '

Anna Dräcker: Ja, ich habe ihn nach 
meinem Vater benannt, dessen zweiter 
Vorname so lautete Aber das war nicht 
als Ehrung gedacht, das muß ich — 
wenn Sie gestatten, Genosse Trünkener 
— etwas näher erlähtem.

Trünkener: Aber sicher, Genossin 
Dräcker. * •- T?

Anna Dräcker: Ich weiß nämlich 
nicht genau, ob mein Vater oder mein 
Großvater mein Erzeuger ist... (Lachen 
der Umstehenden)

Trünkener: Aber von fast einer Vier­
telmillion Rindviechern in der DDR und 
unseren sozialistischen Nachbarländern 
weiß man, daß „Friedemann“ aus Thu­
mirnicht ihr Vater ist, wenn auch über 
den heute üblichen Weg über die Besa- 
mungsbanken ... (Lautes Lachen)

Anna Dräcker: Ja, es hat mir schon 
lange gestunken, daß mein Name immer i 
wieder von den bürgerlichen Massen­
blättern der BRD im Zusammenhang 
mit den Eskapaden meines Vaters — 
oder Stiefbruders — Edmund F. (für 
Friedemann) Dräcker, Ministerialdirek­
tor a. D. vom Bonner Auswärtigen Amt, 
durch den Kakao gezogen wurde. Und 
da hab’ ich das eine Rindvieh nach dem 
anderen Rindvieh benannt... (Zustim­
mung bei den Genossenschaftsbauern 
und -bäuerinnen von Thumirnicht)

Trünkener: Wollen Sie das unseren 
Hörern näher erklären, Genossin Dräk- 
ker?

Anna Dräcker: Aber gerne, einmal 
muß das ja doch sein! An meiner Aus­
sprache hören Sie sicher, daß ich nicht 
aus Sachsen stamme, sondern aus Suley­
ken, das lag in der Nähe von Gusev in 
der UdSSR, im Bezirk Kaliningrad. Dort 
war mein Großvater — oder Vater — 
Gotthelf Emmanuel Dräcker evange­
lischer Pfarrer. Mein Vater — oder 
Stiefbruder — stammt aus der ersten ! 
Ehe meines Großvaters — oder Vaters 
— mit einer gewissen von Stoltze-Ohne- I 
zaster, ostelbische Junkers also auch in 
meiner Familie. Ich aber bin die leib­
liche Tochter eines armen mißbrauchten 
Dienstmädchens, der Anne Luntrus aus 
Kolnischken (ph), einem Hakendorf 
(sic), auch nicht weit von Gusev. Sie 
war die Tochter eines Deputanten oder
Instmannes und einer weggelaufeneh 
Magd aus dem Litauischen. Diese Leute 
wurden fast wie Leibeigene gehalten 
von den ostelbischen Junkers, und als 
meine Mutter 15 Jahre alt war — sje 
hatte leuchtend rote Haare und war 
bildhübsch .— holte sich der verwitwete 
Pfarrer sie als „Bedienerin“ ins Haus — 
mit allerlei guten Versprechungen aii 
die armen Eltern und wohl auch mit 
einem Beutel prall mit Talern gefüllt. 
Ein „christlicher“ Menschenhandel' 
damals ..'. Tief mittelalterliche Verhält­
nisse damals bei den Junkers ... Méiríé. 
Mutter war bald in der ganzen Gegend 
als „rote Anne“ bekannt wegen ihrer 
Schönheit und weil sie der Herr Pfarrer- 
ständig um sich hatte. Der war schon 
weit über 60 Jahre, und sie mußte ihn 
kämmen, rasieren, seine Wäsche 
waschen und er hat sie auch sonst sehr 
ausgebeutet. Später hat mir unsere alte 
Mamsell erzählt, daß meine arme Mut­
ter sogar in kalten Winternächten als 
„Wärmflasche“ beim Herrn Pastor 
Dienst tun mußte ... (Pfuirufe der Ge­
nossenschaftsbäuerinnen) ' ' 1 • J

Trünkener: Unglaubliche Verhältnisse,



bei diesen Ausbeutern und menschen­
verachtenden Schindern, und überhaupt 
keine Moral. Bei uns hier in der DDR ... 
hier sind saubere Verhältnisse ... (Bei­
fall)

Anna Drücker: Aber damit nicht .ge­
nug! Wenn mein Vater — oder Stiefbru­
der — aus Berlin auf Urlaub kam, hat 
er sich der Dienstmagd im Kuhstall... 
(unverständlich infolge Stimmengewirr) 
... dieser Lorbaß ... Gipfel der Ausbeu­
tung ... unter den Augen von Kühen 
(Pfuirufe)... Und deshalb habe ich urt- 
seren Zuchtbullen Friedemann ge­
nannt

Trunkener: Ja und wie ging dann die 
Geschichte weiter. Ist dieser Bonnet 
Ministerialdirektor a. D. nun Ihr Vater 
oder Ihr Stiefbruder? > VM

Anna Dräcker: Wird man wohl nie 
mehr erfahren. Man hat ja damals die 
Geschichte vertuscht. Als meine Mutter 
schwanger wurde, ist mit ihr die „gnä­
dige Frau“, ich meine die vom Edmund 
F. Dräcker aus Berlin, der Herr Pfarrer 
war ja Witwer, bevor man was sehen 
konnte, für ein halbes Jahr „zur Erho­
lung“ nach Schottland gefahren. Und 
dann kam die „gnädige Frau“ mit einem 
Baby zurück — das war ich. Deshalb 
kennt man auch nicht mein Geburtsda­
tum — aber es muß 1929 gewesen sein...

Trünkener: Pfui Teufel, dem miß­
brauchten Mädchen auch noch das Kind 
abgenommen, welche bürgerliche Verlo­
genheit und Brutalität!

Anna Dräcker: Ja, ich wurde dann als 
„Herrschaftskind“ großgezogen, aufs 
Pensionat geschickt und so. Und meine 
arme Mutter durfte in Haus und Stall 
„scharwerken“, so sagte man damals für 
unbeliebte und schlechtbezahlte Arbei­
ten. Nach dem Krieg haben sie sie dann 
als Haushaltspussel mit in den Westen 
genommen, sie hat nur eine ganz kleine 
Rente nun, ich schicke ihr Pakete, sie hat 
mir alles erzählt. Diese Muschpoke (ph) 
hatte fast nuscht (sic) für sie geklebt für 
die Rente. Ja, und von meinem Vater — 
oder Stiefbruder — dem sauberen 
Edmund F. Dräcker habe ich mich los­
gesagt. Er hatte bereits im faschisti­
schen Außenministerium des Haupt­
kriegsverbrechers , Ribbentrop große 

■Karriere gemacht... Und dann war er 
natürlich in Bonn auch wieder dabei 
nach der Gründung des reaktionären 
Bonner Staates im Auswärtigen Amt an 
der Adenauerallee. Und wenn heute in 
der BRD zur Verfolgung ihrer imperia­
listischen Politik jemand gebraucht 
wird für „Spezialaufgaben“, dann holen 
sie ihn immer wieder aus dem Ruhe­
stand, so wie jetzt auch zur Verfolgung 
ihrer neokolonialistischen Ziele in der 
Antarktis. Unsere außenpolitische Zeit­
schrift Horizont hat das ja ganz richtig 
enthüllt...

Trünkener: Ein Schlußwort vielleicht 
noch, Genossin?

Anna Dräcker: Ja, hier in unserer 
Deutschen Demokratischen Republik, 
dem ersten deutschen Arbeiter-Bauern- 
Staat auf deutschen Boden, sind saubere 
Verhältnisse, wird die Menschenwürde 
geachtet, ist die Ausbeutung und Verge­
waltigung des Menschen durch den 
Menschen unmöglich, ja, däs ist ein für 
allemal vorbei hier bei uns. ... Viel­
leicht verstehen Sie jetzt, warum ich 
meinen Vater — oder Stiefbruder — nur 
als Rindvieh sehen kann wie den „Frie­
demann“, der ist wenigstens noch nütz­
lich für die Milch-, Milchprodukten- 
und Fleischproduktion in unserer Deut­
schen Demokratischen Republik und 
uns hilft, den Sozialismus aufzubauen.

* Das Interview wurde aufgezeichnet 
von einem Bonner Beamten.

Becher soll Senator begleiten
Beamter: In Prag als Freund der Juden bekannt und beliebt

Von unserer Korrespondentin Lilo Weinsheimer

BREMEN, 29. Juli. Ein in Bremen 
kursierendes, zunächst wenig glaubhaft 
klingendes Gerücht, der wegen seiner 
SS-Vergangenheit umstrittene Getrei­
dekaufmann Kurt A. Becher werde im 
August den Hafensenator Oswald 
Brinkmann (SPD) auf einer Reise in die 
CSSR begleiten, wurde am Donnerstag 
auf Anfrage durch Brinkmanns Vertre­
ter, Senatsdirektor Udo Kapust, bestä­
tigt.

Gegen Becher läuft ein Ermittlungs­
verfahren wegen des Verdachts auf Be­
teiligung an der Erschießung von Juden 
in'den 40er Jahren. Die kürzlich erfolgte 
Wahl Bechers in den Aufsichtsrat von 
Hapag-Lloyd wird von Gewerkschaften 
und Betriebsräten scharf kritisiert.

Senatsdirektor Kapust sagte zu der 
geplanten gemeinsamen Reise, Becher 
sei in Prag als Freund der Juden be­
kannt und sehr beliebt Er habe den

Senator schon oft begleitet. Er verfüge 
auf dem Getreidemarkt über ausge­
zeichnete Fachkenntnisse. Angesichts, 
des „Presse-Rummels“ um die Person 
Bechers, „müssen wir uns allerdings 
fragen, ob es geeignet ist, jetzt mit Be­
cher in Prag aufzutauchen“,: sagte 
Kapust weiter. Diese Frage werde nach 
Rückkehr des Senators äus dem Urlaub 
zusammen mit Becher diskutiert.

Hapag-Lloyd bekommt den Unwillen 
seiner Kunden über die Berufung des 
Getreidekaufmanns in den Aufsichtsrat 
offensichtlich jetzt,auch direkt zu spü-; 
ren. Der zur Zeit in Berlin am „Theater 
am Kurfürstendamm“ engagierte 
Schauspieler und langjährige Lloyd- 
Reisekunde Buddy Elias schrieb an die-, 
Konzernleitung: „Ich protestiere gegen 
diese taktlose Berufung und werde nach 
Abschluß meiner noch laufenden. 
Buchungen ihre Organisation meiden.“ W
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Mit Hilfe amerikanischer Wissenschaft­
ler kann das Wappentier der USA, der 
Weißkopfadler, der vom Aussterben 
bedroht ist, noch gerettet werden. 
Erstmals ist es Wissenschaftlern gelun­
gen, künstlich befruchtete Eier des

Raubvogels bis zum Schlüpfen der Jun­
gen in einem Brutkasten auszubrüten. 
Das Experiment gelang auf einer Tier­
farm in Millstadt (Illinois). Unser Bild 
zeigt einen der drei Weißkopfadler 
einen Tag nach dem Ausschlüpfen.
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DDR enttarnt legendären Diplomaten
Dr. h. c. Edmund Frie­
demann Drücker, 94, le­
gendärer Bonner Mini­
sterialdirigent a. D., ist 
von der DDR-Wochen­
zeitung »Horizont« als 
heimlicher Agent »impe­
rialistischer Monopole« 
bei der Erschließung von 
Rohstoffen der Antark­
tis enttarnt worden. Wie 
das Blatt unter der Über­
schrift »Neue territoriale 
Ansprüche« schreibt, 
habe Dr. Dräcker auf ei­
ner Reise zu einer bun­
desdeutschen Antarktis­
station zugegeben, daß 
»unter Ausnutzung von

Lücken im Antarktisver­
trag Hoheitsrechte der 
BRD in dieser noch un­
erschlossenen Region 
begründet werden sol­
len«. »Horizont« stützt 
sich dabei auf einen län­
geren Artikel der 
»Frankfurter Allgemei­
nen« über die von Dr. 
Dräcker vorgenommene 
Befestigung von vier 
Bundesflaggen auf einer 
»recht großen Scholle« 
schwimmenden Antark­
tiseises. Was die Ostber­
liner Berichterstatter 
nicht beachtet hatten, 
war das Datum des

Auf einen Aprilscherz 
hereingefallen: Ostberliner 

Wochenzeitung 
»Horizont«

FAZ-Berichtes: der 1. 
April 1982. Bei Edmund 
F. Dräcker handelt es 
sich um einen Phantom- 
Diplomaten, über den 
seit mehr als vierzig Jah­
ren im deutschen Diplo­
matencorps erfundene 
Jux-Geschichten ver­
breitet werden. So setz­
te sich Dr. Dräcker 
nach Angaben des deut­
schen UN-Botschafters 
Rüdiger von Wechmar 
dafür ein, dem »Interna­
tionalen Jahr der Frau« 
ein »Jahr des Fräuleins« 
folgen zu lassen. 
Die Bonner Gastwirtin

Ria Maternus erhielt 
von dem Phantom eine 
telegrafische Gratula­
tion: »Vom Amazonas 
herzliche Geburtstags­
wünsche zum halben 
Jahrhundert. Bedanke 
mich für die reizende 
Nacht. Dräcker.« Die 
deutsche Botschaft in 
New Delhi berichtete 
vom Auftauchen Dräk- 
kers als Wanderastrolo­
ge. Vom früheren Pres­
se-Staatssekretär Felix 
von Eckardt wurde er 
schon vor Jahren für das

Bundesverdienstkreuz
1. Klasse vorgeschlagem
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. G

. Fischer 
Verlag, Frankfurt

Suff-Bremse
Die amerikanische Firma Zoe Products 
in Los Angeles experimentiert mit 
einer Substanz, die die Wirkung von 
Alkohol um 40 Prozent senken soll. 
Die Zusammensetzung des Nüchtern- 
Machers will das Unternehmen 
nicht preisgeben. Auch der Preis der 
wasserlöslichen Wunderdroge, 
die aus »natürlichen Bestandteilen« । 
gemixt wird, steht noch nicht fest. 
Firmenboss James MacPherson: »Das 
Mittel wird billiger als ein Drink.«

Schuß-Akkord
Die japanische Firma Artari, Her­
steller von Video-Spielen, hat vom US- 
Verteidigungsministerium den Auftrag 
erhalten, ein Bildschirm-Szenario 
zu entwickeln, mit dem künftige 
Panzerschützen Treffsicherheit und 
Reaktionsschnelligkeit trainieren 
können. Zielobjekte sollen - so der 
Wunsch des Pentagon - Panzer und 
Helikopter sein. Während jeder Treffer 
Detonationsgeräusche auslöst, ertönen 
bei Fehlschüssen einige Takte aus 
Tschaikowskys Schlachtonmusik » 1R1 ?«

MEZI NEJSTARŠÍ STŘEDNÍ Školy v naší zemi 
patří gymnázium v Klatovech, založené roku 1812, 
tedy před 170 lety. Už brzy po svém vzniku se 
stalo vyhledávaným centrem vzdělanosti a osvěty 
nejen v tehdy zastrčeném Pošumaví. Vychovalo 
řadu studentů známých a slavných Imen, z nichž 
za mnohé lze' jmenovat J. Dobrovského a jeho 
přítele V. M. Krameria, dále K. Klostermanna. J. 
Kvapila, J. Vrchlického a jiné. Klatovské gymná­
zium tak už tehdy vytvořilo znamenitou^ literární 
tradici. Vystudovali v něm rovněž známý přírodo­
vědec K. S. Amerling i „český Edison“ F. Křižík 
z nedaleké Ptánice.

Koně pomáhají při přibližováni dřeva
i (čtk): O 5460 kont a hříbat se starají Jihomoravští 
• chovatelé. Ve stájích a. na pastvinách zemědělských, 
«podniků ošetřují 3700 těchto zvířat. Zahrádkáři v kra­
ji vlastní zvláště k obdělávání pěstitelských kolontf 
! k povoznlcké činnosti přibližně 300 koní. Dalších 
890 čtyrnožců využívají ostatní chovatelé, Jako Jez­
decké oddíly včetně soukromníků a 500 jich je v ostat­
ních sektorech. Najlěpším kočím v jihomoravských 
státních lesích je J. Lanča z Lesního závodu se sídlem 
v Rájcl - JestřebL JIŽ několik let dosahuje velmi dobré 

'pracovní výsledky v přibližování dříví ve složitém 
; terénu v okolí Herní hory, kam se nedostanou spe­
ciální traktory, nebo kde se nevyplatí jiné mobilní me- 
chanlsmy, 

^b4l-l ïa Ï^TcKY A- bo 8 R F?
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Vom Hakenkreuz nahm das Gericht keine Notiz
In Hannover standen Mitglieder der Wehrsportgruppe „Germania" vor einer Strafkammer

Von Eckart Spoo (Hannover)
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An einem Sonntagnachmittag im 
Oktober 1980 fiel dem Landwirt Fried­
rich Rehren im Otternhagener Moor ein 
grüner Kübelwagen auf, wie ihn das 
Militär verwendet. Rehren wunderte 
sich: Waren etwa Manöver im Gange? 
Seine Verwunderung wuchs, als er fest­
stellte, daß der Wagen kein militäri­
sches, sondern ein ziviles Nummern­
schild hatte. Kurz darauf kamen einige 
Uniformierte mit Stahlhelmen wütend 
und drohend auf ihn zu. Die Mitglieder 
des Klubs schienen kaum dem Kindes­
alter entwachsen zu sein, aber in ihrer 
martialischen Aufmachung und ihrer 
aggressiven Haltung wirkten sie so be­
ängstigend, daß sich Rehren und seine 
Familie eilig davonmachte. Unterwegs 
sahen Friedrich und Ursula Rehren 
Hakenkreuzschmierereien, die es dort 
vorher nicht gegeben hatte. All das be­
wog sie, zur Polizei zu gehen und An­
zeige zu erstatten. Doch bald darauf er­
eignete sich etwas, was sie noch mehr 
verwunderte als alles, was sie an dem 
Sonntagnachmittag erlebt hatten: Die 
Ermittlungen wurden wegen Geringfü­
gigkeit eingestellt.

Bei dem Trupp, dem die Spaziergän­
ger begegnet waren, handelte es sich um 
die Wehrsportgruppe „Germania“ aus 
Seelze bei Hannover, gegründet von 
Schülern eines Gymnasiums. Sie be­
stand damals schon zehn Jahre und be­
steht heute noch. Die Staatsschutz- 
Abteilung der Kriminalpolizei Hanno­
ver beobachtet das Treiben der Gruppe 
seit 1976, schritt aber nie ein, sondern 
führte nur gelegentlich Gespräche mit 
dem Gruppenführer Jörg Haushälter, 
der sich dadurch nidit gebremst, son­
dern eher ermutigt fühlte. Zwar be­
schlagnahmte die Polizei einmal bei 
ihm eine Sammlung von Schußwaffen, 
die ihm aber bald wieder ausgehändigt 
wurde. 1979 stand er erstmals wegen 
Einbruchs und Körperverletzung vor 
Gericht, kam aber mit einer geringen 
Geldstrafe davon. ' "• ’

■ ■ ■ ■ WS 5

Staatsschutz-Hauptkommissar Karl- 
Heinz Seim gewann in den Gesprächen 
mit Haushälter nicht den Eindruck, 
einen Neonazi vor sich zu haben. Er 
schätzt ihn als „deutschnational“ ein. 
Seim war es, der nach ersten Beschwer­
den aus der Bevölkerung über die Akti­
vitäten der Gruppe, über Wehrsport­
übungen, über das Verprügeln von An­
dersdenkenden die Untersuchungen 

führte. Er gab sich damit zufrieden, daß 
Haushälter ihm versicherte, die Gruppe 
sei unpolitisch und habe nur die „Man­
neszucht“ als Ideal. Zwischen dem 
Hauptkommissar und dem Wehrsport­
führer entwickelte sich ein so enges 
Verhältnis, daß Haushälter dem Staats­
schutz-Beamten beispielsweise telefo­
nisch Meldung erstattete, nachdem er 
einen nicht genehmen Jungen aus der 
Gruppe hinausgeworfen hatte.

So berichteten es Seim und Haushäl­
ter vor wenigen Tagen einvernehmlich 
der Siebten Strafkammer des Landge­
richts Hannover. Ähnlich äußerte sich 
Hauptkommissar Horst-Werner Körner, 
bei der Kriminalpolizei Hannover zu­
ständig für Rechtsextremismus und 
Ausländerkriminalität. Nachdem Haus­
hälter von einer auswärtigen Polizei­
dienststelle wegen verbotenen Uniform­
tragens angezeigt worden war, hatte 
Körner ihn vernommen. Vor Gericht 
faßte auch dieser Beamte seine Ein­
drücke so zusammen: „Ich habe keine 
Anhaltspunkte für Neonazismus bei ihm 
gefunden. Er hängt nur dem Wehrsport 
an.“

Das Uniformverbot im Versamm­
lungsgesetz war nun auch der Grund, 
warum sich das Landgericht mit Haus­
hälter zu befassen hatte. In erster In­
stanz hatte im Herbst 1981 das hanno­
versche Amtsgericht dieses Delikt mit 
1050 Mark Geldstrafe geahndet. Haus­
hälter hatte Berufung eingelegt, so daß 
nun in zweiter Instanz neu zu beraten 
und zu entscheiden war. Der Angeklagte 
selbst erläuterte den Richtern die Be­
kleidungsregeln, die in der Gruppe gel­
ten: Bei Übungen trägt man meist eine 
olivgrüne Hose, die aber manchmal mit 
einer zu Tarnungszwecken scheckig ge­
färbten Hose gewechselt wird. Außer­
dem gehört eine schwarze Hose zur ein­
heitlichen Ausstattung. Über ihr oliv­
grünes Hemd ziehen die „Germanen“ 
entweder eine Tarnjacke oder eine US- 
Feldjacke. Im Kragen stecken, metallene 
Sterne, die den militärischen Rang des 
einzelnen Uniformträgers bezeichnen. 
An die Füße gehören braune Schnür­
stiefel. Auf dem Kopf sitzt — je nach 
dienstlichen Erfordernissen, wie Haus­
hälter angab — ein Stahlhelm mit Tarn­
überzug und einer aufgemalten Rune 
oder ein- schwarzes Barett mit Toten­
kopf-Abzeichen. Bei der Rune, 'die 
außer dem Stahlhelm auch den Jacken­

ärmel ziert, handelt es sich um die 
Odalsrune, das Erkennungszeichen neo­
nazistischer Jugendverbände. Auf An­
raten der Staatsschutz-Abteilung aber, 
berichtete Haushälter, habe sich die 
Gruppe Ende der siebziger Jahre für 
eine andere Rune entschieden: die 
T-Rune, die den germanischen Kriegs­
gott symbolisiere.

Von den Gründern der Gruppe ist der 
jetzt knapp 27jährige Jörg Haushälter 
als einziger übriggeblieben. Inzwischen 
rekrutierte er immer aufs neue 13- bis 
14jährige als Nachwuchs für seinen 
Trupp. Einige der Jungen waren vom 
Landgericht als Zeugen geladen. „Ger­
mane“ Thomas begründete seine Mit­
gliedschaft mit „Spaß an Geländespie­
len“. Frank B. und Karsten R. verwie­
sen auf ihre Lieblingslektüre: Landser­
hefte. Gruppenführer Haushälter selbst 
drückte das, was die Mitglieder ver­
binde, so aus: „In der Gruppe ,Germa­
nia' haben sich Leute zusammenge­
schlossen, die militärisch interessiert 
sind.“ Was man in der Gruppe gemein­
sam treibt, nannte er „eine Art Ranger­
ausbildung“. Dazu gehöre zum Beispiel 
ein „Überlebenstraining“: man baue 
Überlebenshütten und lerne, sich aus 
der Natur zu verpflegen.

Aber an solchen Einzelheiten zeigte 
das Gericht kein Interesse. Zu entschei­
den war ja nur über einen Verstoß ge­
gen das Uniform-Verbot. Der Kammer­
vorsitzende unterbrach deswegen oft 
Aussagen des Angeklagten und der Zeu­
gen, wenn Sachverhalte zur Sprache 
kamen, die sich nicht unmittelbar auf 
dieses Delikt bezogen. Von vorneherein 
versicherte er dem Angeklagten, es gehe 
nicht darum, ob er eine rechts- oder 
linksradikale Gesinnung habe. Zwar in­
teressiere sich das Gericht dafür, ob 
überhaupt irgendeine politische Gesin­
nung dahinterstehe, wenn sich die 
Gruppenmitglieder einheitlich kleideten. 
Auf die Art der . Gesinnung komme es 
aber nicht an. So belehrt, bemühte sich 
Haushälter, unterstützt durch die beiden 
Hauptkommissare, die Gruppe als ganz 
unpolitisch erscheinen zu lassen. Nur 
durch Zufall, beteuerte er, sei seine 
Gruppe einmal auf Fotos von einer 
Schlägerei geraten, die NPD-Mitglieder 
in Hannover linken Demonstranten lie­
ferten. Er selbst habe ein Mitgliedsbuch 
der Jungen Union, in der er aber nicht 
aktiv sei. . . <

Das Landgericht fragte, woher er 
denn die Uniformen bezogen habe. Er 
erklärte, es gebe doch Spezialgeschäfte. 
„Wen rüsten solche Geschäfte aus?“ 
fragte der Vorsitzende weiter. Haushäl­
ter antwortete knapp: „Solche Gruppen 
wie uns.“ Die zahlreichen Stichwaffen, 
die er gesammelt hat, darunter ein Sei­
tengewehr mit eingravierter Widmung 
'„In herzlicher Kameradschaft Heinrich 
Himmler“, stammen nach seinen Anga­
ben von Flohmärkten, wo man derglei­
chen reichlich finde.

Über das Hakenkreuz, mit dem Haus­
hälter sein Zimmer dekoriert hat, ging 
das Gericht hinweg. Es nahm ihm auch 
den rechtfertigenden Hinweis ab, der 
Totenkopf („Den fand ich schon immer 
unheimlich stark“) sei nicht nur Symbol 
der SS gewesen, sondern auch der finni­
schen Armee — freilich auch nur zu der 
Zeit, als sie mit der Hitler-Wehrmacht 
verbündet war.

Das Bild einer ganz unpolitischen 
Gruppe bekam dennoch im Lauf des 
langen Verhandlungstages mehr und 
mehr Risse. Ein Beamter, mit dem 
Haushälter eine Zeitlang gemeinsam 
beim Bundesgrenzschutz beschäftigt 
war, berichtete über ein NSDAP-Partei- 
abzeichen, das er unterm Revers getra­
gen habe, und über neonazistische 
Äußerungen. Ein bei Haushälter gefun­
dener Aufkleber „Deutschland, wir 
kommen — kämpfen für ein neues 
Reich“ sprach für sich. Und dann ver­
plapperte sich der Angeklagte auch 
noch: Die Gruppe „Germania“ sei mit 
der verbotenen Wehrsportgruppe Hoff­
mann „artverwandt“. So gelangte das 
Gericht dann — trotz Haushälters noch­
maligem Hinweis auf seine engen Bezie­
hungen zum Staatsschutz, der nie an 
den Uniformen Anstoß genommen habe, 
so daß sich in der Gruppe kein Un­
rechtsbewußtsein habe entzwicken kön­
nen — schließlich doch zu dem Urteil, 
die Berufung sei zu verwerfen, weil es 
offenbar eine politische Gesinnung gebe, 
aus der heraus Haushälter und seine 
Jungmannen die Uniformen getragen 
hätten. Es bleibt also bei 1050 Mark 
Geldstrafe. Die Vertreterin der Staats­
anwaltschaft bestätigte auf Anfrage, 
daß keine Anklage wegen anderer De­
likte gegen Haushälter und seine 
Gruppe erhoben wurde. < 
nescmu /
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Čtyři čtyřky
Budete se možná divit, ale 

i s úplně obyčejnou počítačkou 
lze dělat divý. Tady je jeden 
z nich, dobrý matematický pří­
klad. Víte, že pomocí čtyř čtyřek 
a znamének plus, minus, krát, 
děleno, pravé o levé závorky a 
faktoriálu (tedy 4!) lze zapsat 
všechna čísla od 1 do 119?

U koliko čísel dokážete najít 
správný zápis?

Při řešení vám pomůže kalku­
lačka.

44 4 4
Přiklad: 1 = —; 2 = - + ~;44 4 4

3 = (44-44-4) 4;

4 = (41—4—4) 4- 4; otd. . . .

Trik
Chcete-li si před známými nebo 

kamarády zahrát na kouzelníka, 
zapůjčte jim nejdřív kalkulačku. 
A poté můžete zkusit starý trik.

Zvolte si libovolné trojmístné 
číslo a zapište ho na displej. 
Ještě jednou stejné číslo natisk­
něte za původní, takže vznikne 
šestimístné číslo. Nyní číslo na 
displeji vydělte třinácti. Výsledek 
na displeji dělte dál jedenácti a 
posléze ještě sedmi.

Na displeji se objeví znovu 
původně zadané číslo.

Jsi vedle
Hra je určena pro dva hráče 

o jakoukoli počítačku. První hráč 

zadá na displej číslo 50 a stiskne 
libovolné tlačítko některé z funkcí 
plus, minus, krát, děleno nebo y. 
Druhý hráč se zatím nedívá! 
Nyní převezme počítačku a stisk­
ne libovolné číslo kromě čísla 1 
a rovná se (=). Jestliže se na 
displeji objeví číslo větší než 200 
nebo číslo záporné, druhý hráč 
prohrál a začíná se znova. Právě 
tak druhý hráč prohraje, rozsvítí-li 
se na displeji „Error".

Jestliže se však na displeji ob­
jeví číslo mezi 0 a 200, druhý 
hráč stiskne nějaké z jmenova­
ných tlačítek (a první hráč se ne­
smí dívat) a předá kalkulačku 
spoluhráči, který opět stiskne li­
bovolné číslo a =. Tak hra po 
kračuje až do vítězství některého 
z hráčů.

UNTER DENKMALSCHUTZ gestellt wurde 
Bayerns letzte erhaltene hölzerne Fluß­
brücke mit Dach. Die frisch restaurierte ! 
sogenannte Franzosenbrücke steht in I 
Mittich bei Passau und führt über den

tWLT JE

Faomùa mewi/ALA o/ti'i/

Erfolge bei der 
Kohlevergasung

Das Bundesministerium für For­
schung und Technologie meldete jetzt 
erste kommerzielle Erfolge bei der Koh­
levergasung. Der Bund erhalte jetzt 
Teile der 32 Millionen DM an Förder­
mitteln zurück, die zwischen 1975 und 
1981 der Arbeitsgemeinschaft Texaco/ 
Ruhrkohle/Ruhrchemie gewährt worden 
seien, berichtete das Ministerium. Den 
Betreibern der Großversuchsanlage 
Holten, die 1978 ihren Betrieb aufge­
nommen hatte, seien bisher neun Millio­
nen DM für Vergasungsaufträge und 
Lizenzen zugeflossen. Die Anlage in 
Holten ist nach Angaben des BMFT bis­
lang 9800 Stunden lang unter Verga­
sungsbedingungen betrieben worden 
und hat aus 54 000 Tonnen Kohle 99 
Millionen Kubikmeter Gas erzeugt, rtr • P
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Holland plant 
Windmühlenpark

Die niederländische Regierung will  
einen „Windmühlenpark“ bauen lassen. 
Gedacht ist an eine Versuchsanlage von 
etwa zehn bis zwanzig Windgeneratoren  
mit einer Kapazität von jeweils 0,3 bis 
0,5 Megawatt, die an eine Speicheren-r 
läge oder ein Kraftwerk angeschlossen 
werden sollen. Der Windmühlenpark 
soll bis 1985 fertig sein, heißt es in 
einem jetzt veröffentlichten Regie­
rungsbericht.

Wind gibt es reichlich in den Nieder­
landen. Über seine Ausnutzung wird 
schon seit Jahren diskutiert. Obwohl 
Mühlen auf jeden Fall sauberer sind als 
auf öl- oder Kohlebasis arbeitende 
Elektrizitätswerke, sind manche Um­
weltschützer sehr unglücklich bei dem 
Gedanken, daß in ein bis zwei Jahr­
zehnten vielleicht Hunderte von Stahl- 
Windmühlen „den Horizont verschmut­
zen“, wie sie erklären. Aus diesem 
Grunde muß auch über den Standort 
des geplanten Mühlenparks noch ver­
handelt werden.

Verletzte Linse 
erfolgreich „geklebt“

Mit einem neuen Verfahren, das die 
Universität Würzburg als „sensationell“ 
und vergleichbar mit dem ersten erfolg­
reichen Annähen eines abgetrennten 
Daumens bezeichnete, lassen sich jetzt 
Verletzungen der Augenlinse beheben. 
Nach zweijährigen Tierversuchen und 
Experimenten an isolierten mensch­
lichen Linsen, die bei Staroperationen 
entfernt worden waren, hat Professor 
Werner Buschmann im Frühjahr 1982 
an der Universitäts-Augenklinik zum 
ersten Mal das in anderen Bereichen der 
Medizin bereits bekannte Fibrinogen- 
Konzentrat zum „Kleben“ einer Linsen­
verletzung verwendet.

PÍSNIČKA ROKU:
1. Tanec na bubnu (zpívá 

Nikolaj Gnaťuk)
2. Návrat (Mašina vremeni)
3. Olympiáda 80 (Tynis Mjagi)
4. Nezapomínej (Arax)
5. Malinovka (Verasy)
6. Maestro (Alla Pugačevová)
7.Zvonění na poplach (Arax)
8.Letní večer (Skupina Stase Namina)
9.Tam, v září (Valerij Leontěv)

10.Vzpomínám (Jurij Antonov a Arax) » 
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Kater entlaufen am 13. 8. Niderrad, 
Adolfstr. schw. grau getigert, 
kastriert. Hohe Belohnung TEL. 675476

NEtlA HO ÍCHOUft-
V y’ uo v A il ftí-MfoF, Lt'Wi .

ESTRÁDNÍ nebo jazzové 
SOUBORY:

1. (1) Arsenal
2. (2) Melodia
3. (3) Zodiak
4. (4) Leningradský dixieland
5. (3) Kadans
6. (—) Trio komorního jazzu

V. Ganělina
7.(5)  Estrádně symfonický orchestr 

Moskevského rozhlasu a televize
8.(-)  Allegro N. Levinovského
9.(-)  Bumerang

10.(8)  Estrádně symfonický orchestr
moskevské televize

VOKÁLNÉ INSTRUMENTÁLNÍ 
SKUPINY:

1.(12)  Mašina vremeni (Moskva)
2.(6)  Arax (Moskva)
3.(10)  Skupina Stase Namina 

(Moskva)
4.(1)  Pjesňari (Minsk)
5.3)  Ariel (Čeljabinsk)
6.( —) Vesjolyje rebjata (Moskva)
7.(2)  Apelsin (Moskva)
8.(-)  Verasy (Minsk)
9.(-)  Zodiak (Riga)

10.(-)  Magnetik Band (Tallinn)
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K
ünstler bleiben w

eg 
D

A
C

H
A

U
, 17. A

ugust (A
P). W

egen der 
Entfernung einer nach A

nsicht kirch­
licher K

reise „obszönen M
adonna" aus 

der A
usstellung im Schloß von D

achau 
haben nach 

M
itteilung der 

D
achauer 

Stadtverw
altung 

vom 
D

ienstag 
acht 

M
aler und B

ildhauer ihre W
erke zu­

rückgezogen. 
W

ie 
die Stadt 

m
itteilte, 

w
ollten sie m

it ihrem B
oykott dagegen 

protestieren, daß das um
strittene G

e­
m

älde des D
achauer M

alers O
tto Fuchs 

nach verschiedenen Protesten vor allem
 

des 
Erzbischöflichen 

O
rdinariats 

von 
M

ünchen aus der A
usstellung verbannt 

w
urde.
D

ie D
achauer Stadtverw

altung ent­
schloß sich als V

eranstalter, w
egen des 

Teilboykotts 
bis 

zum Ende der 
A

us­
stellung am 22. A

ugust keinen Eintritts­
preis m

ehr zu verlangen. D
as um

strit­
tene B

ild zeigt eine m
adonnenähnliche, 

barbusige G
estalt, 

die drei m
ännliche 

G
eschlechtsteile in der rechten 

H
and 

hält. D
as B

ild w
ar im A

usstellungskata­
log nicht als M

adonna, sondern als „öst­
liche A

phrodite“ 
ausgew

iesen und 
im

 
byzantinischen Ikonenstil gem

alt.
3.D

IÍ-..

PERLY A PERLORODKY můžete vidět v horaž- 
ďovickém muzeu. Jedná se o exponáty, vylovené 
v řece Otavě. Tyto české perly byly velmi žá­
dané a zdobily i svatováclavskou korunu. Dnes 
již perlorodky v Otavě nejsou, nenajdete je ani 
v Mlýnském potoce v Horažďovicích, kam byly 
v minulém století nasazeny a udržely se tam až 
do čtyřicátých let našeho století. (pk)
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Q
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Sloní čistírna
(čtk): M

ódní košili 
z kvalitní látky znehodno­

cenou několika skvrnam
i, které podle názoru od- 

horníků 
z chem

ické Č
istírny byly neodstranitelné, 

si vzal do práce jeden z ošetřovatelů slonů v praž­
ské 

zoologické 
zahradě. 

Při 
čištění 

výběhu 
na i 

prudkém letním slunci st 
ji svlékl 

a odložil na
 
i 

betonový okraj. K
dyž se 

po chvíli otoéil, spatřil,' 
’jak jeho košile postupně m

izí v tlam
ě indické slo­

nice 
G

ulab. 
„N

em
ohl 

jsem 
už nič dělat,“ 

říká, 
„jen počkat až se za pár dní znovu objeví na den­
ním světle. K

dyž 
jsem 

ji 
pak 

vym
áchal, 

zjistil 
jsem

, že je neporušená a navíc beze skvrn. Sloní 
žaludek prokázal, že 

příroda někdy 
dokáže víc 

než chem
ická čistírna,“ pochvaloval si m

ajitel zno­
vu prvotřídní košile. 
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Noch einmal umgeschrieben wer­
den müssen möglicherweise die 
Geschichtsbücher über die folgen­

schwere Versenkung des britischen 
Passagierdampfers „Lusitania“ durch 
ein deutsches U-Boot im Ersten 
Weltkrieg. Am 7. Mai 1915 hatte das 
deutsche U-Boot U 20 den 30 400 
BRT großen Dampfer vor der iri­
schen Küste versenkt.

Unter den 1198 umgekommenen 
Passagieren waren 138 Amerikaner. 
In den Vereinigten Staaten war die 
Öffentlichkeit wegen des „Lusitania“- 
Zwischenfalls empört. Die Versen­
kung des in New York ausgelaufenen 
Schiffs der Cunard-Linie führte 
schließlich mit zum späteren Kriegs­
eintritt der USA.

Von der deutschen Marineführung 
war der Angriff, 13 Tage nach der 
Eröffnung des U-Boot-Handelskriegs 
gegen England, damit begründet 
worden, daß der Passagierdampfer 
hochwertiges Kriegsgerät und Muni­
tion für die englischen Streitkräfte

Versenkte die Marine die „Lusitania" zu Recht?
geladen gehabt habe und deshalb 
nach den völkerrechtlichen Regeln als 
feindliches Ziel betrachtet worden 
sei. Von der britischen Marinefüh­
rung war dagegen stets beteuert 
worden, das Schiff habe äußer eini­
gen Kisten Gewehrmunition nur 
zivile Güter an Bord gehabt. Die 
Entdeckungen, die jetzt ein britisches 
Taucherteam gemacht hat, stützen 
die Behauptungen der Admirale des 
deutschen Kaiserreichs.

Mitglieder eirier von der 
Londoner Zeitung „Sunday Times“ 
und der britischen Fernsehgesell­
schaft BBC gecharterten Bergungs­
expedition haben damit begonnen, 
das in 104 Meter Tiefe liegende 
„Lusitania“-Wrack auf dem Grund 
des Atlantiks 21 Kilometer vor der 
irischen Küste zu untersuchen. Be­
reits die ersten Untersuchungen er­

gaben Widersprüche zur bisherigen 
englischen Geschichtsschreibung. Die 
Taucher entdeckten nämlich ein rie­
siges Loch an der gegenüberliegen­
den Seite des Schiffsrumpfs, in die 
der deutsche Torpedo eingeschlagen 
war. Der Leiter der Bergungsfirma, 
Alf Lyden, glaubt, daß das Loch 
durch eine „gewaltige Explosion im 
Laderaum“ verursacht worden ist. 
Nach Angaben der „Sunday Times“ 
hat die Explosion den gesamten Un­
terteil des Schiffs, einschließlich der 
Kohlenbunker, erfaßt. Dies sei auch 
die Erklärüng dafür, daß die „Lusi­
tania“ innerhalb von nur 18 Minuten 
gesunken sei.

Völlig rätselhaft ist jedoch, warum 
der gesamte Laderaum des Wracks 
jetzt völlig leer ist, wie Unterwasser­
aufnahmen ergeben haben. „Im 
Laderaum ist nichts, rein gar nichts

mehr“, zeigte sich Jim Highlands, 
ein Mitglied der Bergungsgruppe, er­
staunt. Für Highlands steht fest: 
„Hier war jemand und hat beim 
Ausräumen ganze Arbeit geleistet.“

Für die Reporter der „Sunday 
Times“ gibt es dafür nur eine mög­
liche Erklärung: Trotz der Dementis 
der britischen Admiralität habe die 
„Lusitania“ weiteres Kr-iegsgerät ge­
laden gehabt.

Nach der offiziellen Ladeliste der 
englischen Marine hatte das Passa­
gierschiff neben 5000 Kisten Ge­
wehrmunition lediglich Butter, 
Schweineschmalz, Austern, Zucker 
und Leder in New York an Bord ge­
nommen. Angesichts der nunmehr 
leeren Lagerräume in dem Schiffs­
wrack lautet die Schlußfolgerung des 
Londoner Sonntagsblatts: „Das Ziel

wax, uie uexasLenaen beweise zu be­
seitigen. Dies ist auch gelungen. 
Selbst die Aufhängungen für die Ge­
wehre am Vordeck des Schiffs sind 
abmontiert worden.“

Nach den Recherchen des Blatts 
sind die einzigen beiden Bergungs­
schiffe, die sich 1946 und 1954 in der 
Nähe der Unglücksstelle auf gehalten 
haben, von der britischen Kriegsma­
rine gechartert worden.

Das Verteidigungsministerium in 
London reagierte unterdessen mit 
vornehmer Gelassenheit auf die Un­
tersuchungen des Taucherteams. In 
einer Stellungnahme teilte es mit, 
ihm sei weiterhin nichts davon be­
kannt, daß die „Lusitania“ neben den 
Munitionskisten weiteres Kriegsge­
rät an Bord gehabt habe. Fern­
schriftlich warnte das Ministerium 
das Taucherteam jedoch vor einer 
Fortsetzung der Arbeiten in dem 
Wrack, „für den unwahrscheinlichen 
Fall, daß noch hochexplosives Mate­
rial gefunden werden sollte“,.

DDR wirbt verstärkt Spione
gs BONN, 16. August. Der Bundesini 

nenminister warnte am Montag in Bonn 
die Bundesbürger mit Nachdruck - in 
einem Aufruf vor Anwerbeversuchen 
für eine Spionagetätigkeit durch 
DDR-Behörden. Die DDR versucht nach 
Angat^n des Innenministeriums die

ÍArbaitsloslgkeit auslunuUen und., wertet 
systematisch Stellengesuche in Zeitun­
gen aus. Vor allem auf ehemalige Bun­
deswehrangehörige, auf Ingenieure und 
Techniker der Fachrichtungen Elektro­
nik, Flugzeugbau, aber auch auf Marke­
tingspezialisten sowie Import- und Ex­
portkaufleute habe es die DDR abgese­
hen. • •

ypuuici je io w roh vrèveuL

»Zu vermieten 3-Zim- 
mer-Wohnung im Brei­
tenrain. Miete Fr. 660,- 
inkl., ab 1. Aug. oder n. 
Vereinbarung. Aber: 
Farbig gestrichen, 
schwierige Hausmitbe­
wohnerin.«

Inserat im »Anzeiger 
für die Stadt Bern«

»Beim Mittelmeer- 
Laubfrosch gelang in 
jüngster Zeit der Nach­
weis. daß die Paarungs­
rufe der Männchen der 
Anlockung dei^AVeib- 
chendienen.« Qy

Aus einer Vortrags-Ankündi­
gung des Zoologischen Instituts

der Universität Karlsruhe

N
elly C

om
m

ergnat, 38, 
sozialistische 

A
bgeord­
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NEMOCNICE S JAROSLAVEM 
DIETLEM, 
JAROSLAVEM 
DUDKEM 
A EBERHARDEM 
SCHARFENBERGEM 
HOVOŘIL 
PETR VESELÝ

po deseti a ještě po deseti letech?
Než začal Jaroslav Dietl psát 

tento seriál, navštívil spolu se 
svou ženou Magdalenou nemoc­
nici v Mostě. Několik dni tam sle­
dovali její provoz. Snažili se po­
chopit prostředí nemocnice, pro­
žit její atmosféru, na vlastní oči 
vidět práci doktorů, popovídat si 
s nimi, absolvovat noční služby, 
sledovat reakce pacientů ...

Jinak všechno, co nějak souvi­
selo s doktořinou a orthopedií 
probíral Dietl s docentem Rudol­
fem Kubátem, předsedou České 
crthopedické a traumatologické 
společnosti. Jednak před vlast­
ním psaním, jednak během psaní. 
Každý den ho bombardoval tele­
fonáty a ptal se: Může si pade­
sátiletý muž při pádu ze židle 
zlomit kotník? Jak? Může to být 
komplikovaná zlomenina? Muže 
se operace této zlomeniny nepo­
vést? Muže si manželka tohoto 
muže stěžovat? Jak?

Smyslem otázek bylo, jak po­
znamenal Jaroslav Dietl, aby se 
dramatik nažral a orthoped zů­
stal celý.

Samozřejmě, že odpovědi na 
podobné otázky nebývají vždycky 
jednoznačné. Někdy se nemohou 
dohodnout ani orthopedové mezi 
sebou.
■ ■ ■

Při natáčení se například sta­
lo, že se „na placu", těsné před 
záběrem pustili odborní poradci 
do vášnivé diskuse. Čtyři ortho­
pedové se hádali hlava nehlava. 
Režisér Dudek, který jako ostatně 
každý režisér, nervózně sledoval 
hodinky, je po chvíli poprosil, 
aby si zvolili jednoho zástupce a 
ten at mu řekne, jak to má 
dělat.

Na druhou stranu vzbuzovalo 
amatérské nadšeni odborných 
poradců pro seriál údiv profe­
sionálů z filmového štábu. Dok­
toři a docenti nosili s sebou plné 

1 tašky nadité nejruznějšimi věcmi. 
Třeba zrovna knihami, které kaž­
dý pořádný orthoped musí mít ve 
své knihovně. Prostě se sami sta­
rali, aby seriál klapnul i v de­
tailech.

Tím spíš si všímali záběrů, kte­
ré se přímo dotýkaly doktorské 
profese. Před každým takovým 
záběrem dávali hercům rychlo- 
kurs. Jestliže se například natá­
čela operace, učili se herci vše­
chny grify a pohyby těsně před 
tím, než zazněla klapka. Když 
pak spustily kamery, stoupli si 
poradci k monitorům a občas 
některé záběry komentovali.

Jedna paní doktorka například 
prohlásila: „Tak se na ně podí­
vejte. Člověk šest let studuje n 
musí mít několik let praxe. Pak 
to těm hercům párkrát ukáže a 
oni to za půl hodiny umějí." 
■ ■ ■

„Nemocnici" sledovali diváci 
s napětím. Byli zvědavi, jak se­
riál dopadne.

Lidé, kteři se podíleli na na­
táčeni a kteří tedy věděli, jak to 

•sta
naseriá^

všechno skonči, se občas dostá­
vali do paradoxních situací.

Například kostymérka „Ne­
mocnice". V době, kdy seriál bě­
žel v televizi, si v jednom praž­
ském módním salónu dala na se- 
be ušít šaty. Když tam přišla, tak 
jí řekli, že je samozřejmě rádi 
ušiji. Hned. Ale pod jednou pod­
mínkou. Musí jim prozradit, jak 
„Nemocnice" dopadne.

Anebo režisér Dudek. Sháněl 
taxíka, protože se se ženou /po­
třebovali rychle dostat do Nuslí. 
Po chvíli mávání jim jeden za­
stavil. Když se dozvěděl, kdm Du­
dek pospíchá, řekl: „Já vás tam 
zavezu, ale musíte mi říct, kde 
ty Nusle jsou. Já jsem totiž z Čes­
kých Budějovic a do Prahy jsem 
přijel jenom na služební cestu." 
Když mu pak chtěl Dudek v Nus­
lích zaplatit, řekl, že žádné pe­
níze nechce. Jenom by prý rád 
věděl, jak „Nemocnice" do­
padne.
■ ■ ■

Minulý rok koupil „Nemocnici" 
západoněmecký Norddeutscher 
Rundfunk z Hamburku. Po do­
hodě s Jaroslavem Dietlem zkrá­
til třináct dílů na devět a odvy- 
silal je.

„Nemocnice" měla u diváků 
v NSR obrovský ohlas. Jenom pro 
ilustraci. Na žebříčku popularity, 
který televize NSR sestavuje, se 
Omar Shariff umístil na sedmém 
místě, Barbra Streisandová na 
pátém... A víte, kdo byl první? 
Ladislav Chudik.

Jak chutná popularita, to na 
své dovolené v Řecku ochutnal 
i Josef Abrhám. Každou chvíli ho 
některý ze západoněmeckých tu­
ristu žádal o podpis.

Protože televizních seriálů s ta­
kovým ohlasem nemá západoně- 
mecká televize právě nadbytek, 
navrhlo vedení Norddeutscher 
Rundfunk scenáristovi Jaroslavu 
Dietlovi, aby napsal pokračování. 
A zároveň tato stanice nabídla 
Telexportu koprodukci nových 
sedmi dílu. A protože mě fakta, 
názory i drby kolem dalšího po­
kračování „Nemocnice" zajímaly, 
promluvil jsem se třemi muži, 
kteři mi toho mohli řict nejvíce.

Jaroslav Dietl, 
scenárista

Tři mušketýři po dvaceti letech 
už obvykle nebývají Tři mušketýři. 
Přesto jste napsal pokračováni 
Nemocnice. Proč?

Scenárista, který piše pro te­

levizi, nemívá právě nadbytek 
dobrých námětů. Nemocnice byla 
velice dobrý námět. A také se 
mi zdálo, že jsem měl šťastnou 
ruku při výběru postav. Takže 
jsem se do psaní přímo hrnul. 
No a hned na začátku jsem si 
rozbil nos. Podobně jako při 
prvních třinácti dílech. Tehdy 
jsem první dva díly přepisoval 
proto, že jsem špatně zvolil hlav­
ni motiv. „Nemocnice" měla být 
původně příběhem velké lásky 
mezi mladou lékařkou a ctižá­
dostivým hokejistou. Když jsme to 
pak probírali s režisérem Jaro­
slavem Dudkem, došel jsem k to­
mu, že hlavním motivem by měly 
být osudy doktora Sovy a jeho 
vztah k synovi. V dalších sedmi 
dílech jsem nemohl pokračovat 
prostým nastavením tohoto mo­
tivu. Sovův příběh se vyčerpal. 
Začal jsem tedy přemýšlet o dok­
toru Blažejovi a mladém Sovovi. 
Zdálo se, mi, že ti dva jsou pří­
mo skvěle předurčeni k velkému 
konfliktu. Jenže po dvou dílech 
jsem zjistil, že jsem to zase zvo- 
ral. Nedovedl jsem si totiž na­
prosto přesně ujasnit, v čem je 
jádro jejich sváru. V čem je ten 
neobyčejně ctižádostivý děvkař 
Blažej nakonec o mnoho morál­
nější a užitečnější, než mladý 
Sova. Když totiž někdo začne pít 
a má pocit, že mu všichni ubli­
žují, a pije proto ještě víc, je to 
slaboch. Ale zároveň trpí něja­
kou duševní poruchou. A já jsem 
si musel ujasnit, co je příčinou 
této poruchy a jak se bude pro­
jevovat dál. Než jsem to ovšem 
udělal, napsal jsem dva díly. 
Zbytečně.

Kolik je to stránek?
Dvakrát 147 stránek.

Jak dlouho jste je psal?
Dvacet čtyři dny.

Vite, jak na „Nemocnici“ reago­
val západoněmecký tisk?

Téměř ve všech článcích, které 
jsem četl, psali: „Vysíláme tele­
vizní seriál z Československa. Do­
stali jsme ho z NDR. Když ho 
tam vysílali, sledovali ho i obča­
né NSR, kteři chytnou signál te­
levize NDR. Naše vysílače utrpě­
ly porážku. Proto seriál vysílá­
me ...“ Pak obvykle následovalo 
hodnocení „Nemocnice", z kte­
rého bylo patrné, že seriál pře­
kvapil diváky i novináře.
Jak probíhalo krácení třinácti dí­
lů na devět?

Velmi korektně. Dramaturg 
hamburské televize Eberhard 
Scharfenberg mě nejprve požá­
dal o souhlas a pak přiletěl do 
Prahy s plánovanými změnami. 
Probrali jsme je spolu a potom 
mě pozval do NSR, abych po­
soudil výsledek. Myslím, -že od­
vedl velice profesionální práci.

Měl nějaké požadavky nebo ná­
vrhy k dalším sedmi dílům?

Ne .. . Vlastně jeden ano. Jed­
nou mi navrhoval: „Bylo by pri­
ma, kdyby se v „Nemocnici" ob­
jevil nějaký německý pacient,*kte- 
rého by vaši doktoři ošetřili. My 
bychom si docela rádi dloubli 
do našich doktorů. Mohla by se 
mu stát třeba nějaká nehoda. 
Přivezli by ho do nemocnice 
a ..." Pak zmlknul, podíval se na 
mě a řekl: „To je ale hovadina, 
xo?" ’ ■. ■ . \ .

Jinak jsem z diskusí s lidmi 
z hamburské televize vyrozuměl, 
že by přivítali co nejjednoznač- 
nějši konce. Což je zřejmě dané 
mentalitou. Němci vždycky dale­
ko víc tíhli k tomu, aby věci byly 
černobílé a jejích autoři spolé­
hali více na rozum diváků než na 
jejich city. Ve srovnání? němec­
kými autory, mám takový „slo­
vanský nátisk", jak říkají trum- 
petisté. A myslím si, že právě 
„slovanský nátisk" byl jedním 
z důvodů, proč měla „Nemoc­
nice“ v NSR úspěch.

Jaroslav Dudek, 
režisér

Když jste si přečetl prvních tři­
náct dilů, měl jste z nich určitý 
dojem. Stejně, jako když jste si 
přečetl dalších sedm pokračo­
vání. V čem se vaše pocity z prv­
ního a druhého pokračování li- 
šily?

Nad prvními třinácti díly jsem 
nijak zvlášť nejásal. Připadaly mi 
slušně napsané. Nic víc. Teprve 
když jsem slyšel, v jakých super­
lativech hovoří o scénáři herci, 
trochu jsem zavětřil. Že Nemoc­
nice bude lidi opravdu zajímat, 
to mí, nic zlého netušíc, potvrdila 
i moje žena, když Jaroslavu Diet­
lovi, v nejlepší vůli, řekla:.„Už 
nikdy nic nenapíšete tak dobře." 
On se tehdy nenaštval, jenom vy­
razil takové sebevědomé: Hohó!

U sedmi dilů dalšího pokračo­
vání jsem udělal začátečnickou 
chybu. Přečetl jsem si synopsi, 
ve které autor na několika strán­
kách píše, o čem zamýšlené díl­
ko bude. Dává ji schválit inves­
torovi. Když investor , souhlasí, 
poušti se scenárista do práce. 
Synopsi však číst nesmím. Proč? 
Protože pak vím, jak všechno do­
padne. Když čtu scénář, nejsem 
napínán, překvapen, dojímán a 
rozesmáván. Nejsem už první di­
vák. A to režisér být musí. Je­
nomže tentokrát jsem měl štěsti. 
Ačkoliv synopsi schválili dva in-



vestoři, Jaroslav s drzosti, kterou 
nepochopím, napsal scénář úplně 
jinak a o něčem naprosto jiném. 
Nikdo proti tomu nic nenamítal. 
A tak jsem tím prvním divákem 
přece jenom byl. A navíc jsem 

1 zjistil, že moje žena, výjimečně, 
neměla pravdu.

Díval jste se na prvních třináct 
dílů „Nemocnice", než jste začal 
natáčet dalších sedm?

Ne.

Proč?
Měl jsem strach, abych neza­

čal kopírovat sám sebe.

Z čeho ještě jste měl před na­
táčením strach?

Z řady věcí. V zásadě z toho, 
abych seriál nezvoral.

A z čeho jste měl strach při na­
táčeni?

Při natáčení už z ničeho. Strach! 
je stav, ve kterém se nedá nic] 

I   natočit, nic vytvořit. j

doktora Řehoře, který je zamilo­
ván do vážné hudby. U vás je 
to postava přijatelná a vpodsta- 
tě kladná. U nás by byla směšná. 

Kdy jste Jaroslavu Dietlovi na­
bídli, aby napsal další pokra­
čováni?

Prakticky už při krácení. Po­
stavy z „Nemocnice" se mi zdály 
natolik plné života a napětí, že 
by bylo škoda, aby „umřely". Ja­
roslav Dietl se tehdy ještě brá­
nil, protože netušil, jaký bude mit 
seriál ohlas. Ale já bych mu ne­
nabízel smlouvu, kdybych nevě­
děl, že ten seriál je opravdu 
dobrý.

Proč jste ho nenatočili v NSR?
To by bylo zbytečně kompliko­

vané. Scenárista, režisér, herci 
i televizní štáb, všichni žiji v Pra­
ze. Proto jsme Telexportu nabídli 
koprodukci.

Zaplatili jste dva milióny marek. 
Má to být polovina výrobních ná­
kladů. Kolik by vás stálo natá­
čení v NSR?

Jeden díl zhruba 400 000 ma­
rek, to znamená sedm krát 400 
tisíc, což je 2 800 000 marek.

A přesto jste zaplatili Telexportu 
2 0C0 000 marek jenom za kopro­
dukci. Proč?

Platíme za kvalitu. A nejen 
icénáře. Vezměte si, jak civilně 
tede režisér Dudek herce. Vez­
něte si jejich výkony/.A práci 
ïamery...
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Druhé pokračováni „Nemocnice" 
jste, začal natáčet po čtyřech le­
tech. Herci se za tu dobu změ­
nili. Fyzicky i psychicky. Neměl 
jste s těmito změnami potíže?

Fyzické zrněný mně nevadily. 
Čtyři roky nejsou zas tak moc a 
na pokračováni „Nemocnice“ ne­
budou ani vidět. Za to psychic­
ké změny bily do oči. A mě se 
při natáčení a při sestřihu seriálu 
naskytla vzácná příležitost. Mohl 
jsem na srovnatelných rolích sle­
dovat zrání herců a jejich talen­
tu. Pohled na obrazovku mě na­
plňoval pocitem blaženosti. I když 
na tom zrání nemám zásluhu.

Nevadí vám, že spousta lidí 
mluví o Dietlových scénářích ja­
ko o červené knihovně?

Říkáte spousta lidi? To bude 
jistě sto tisíc. Anebo milión? To 
je hrozná představa. Milión lidí 
vstane v neděli od pokračování 
„Nemocnice", prohlásí „to byla 
zas červená knihovna“ a jde si 
spravit chuť nějakou dobrou kni­
hou nebo hudbou. A za týden 
budou spolu s dalšími milióny 
spěchat domů, aby nezmeškali 
další pokračování... Není to 
zvláštní? .

Neodpověděl jste na moji otázku.
To víte, že mi vadí, když někdo 

mluví o Dietlových scénářích ja- 
• ko o červené knihovně. Myslím, 

že jeho televizní seriály jsou spo­
lečenský jev. Pravda, rozporu­
plný, ale ne zanedbatelný. Byle 
by zajímavé, kdyby se jimi někde 
vážně zabýval.

Jednotlivé díly měly mít přesni 
58,5 minuty. To musel být pořád 
ný nervák, točit s takovou přes 
ností...' ______

2o vám na ní připadá zajima- 
rého?

Ta se nezastaví. My jsme fas- 
inovaní její dynamikou a dra- 
patičností. Máme v Hamburku 
Moderně vybavená studia s nej- 
epší technikou na ampexový zá- 
tam. Celé měsíce stojí. Naši re- 
séři a kameramani s těmi ka- 
erami odmítají dělat. Proto je 
ro nás tak úžasné vidět, co vše- 
ino s touto těžkopádnou tech- 
kou dokáží udělat vaši lidé.

nás tohle nikdo neumí. My 
me dokonce uvažovali o tom, 

bychom Dudka pozvali do na- 
:h studií, aby to kameramany 
lučil. Ale obávám se, že by to 
o něTto byl zbytečný nérvák.

> vás osobně na „Nemocnici“ 
[ujalo?
|Pro mě je ohromně napínavé 
Idovat, jak obratně splétá Ja- 
llav Dietl osudy svých postav. 
Slíbilo se mi, s jakou elegancí 
Krátil názor, že hra o vážných 
Bblémech musí být vážná a 
Bná. Také se mu v „Nemoc-, 
li“ podařilo velmi šťastně spo- 
I soukromý život jeho hrdinů. 
Bejích pracovními problémy a 
■středím. Navíc má každá fi- 
■ka svůj vlastní osud. Nejsou 
■postavy, které dělají jen po- 
■í. Nejsou to věčně nechápa- 
■ Watsonové, kteří jenom na- 
■vaji velkému Sherlocku Hol- 
koví nebo chcete-li primáři So- 
■ . A kromě vlastního osudu 
■i ty postavy i svůj vnitřní kon- 
■. Nejsou statické, ani ploché. 
■>m je, myslím, tajemství Diet­
ách hrdinů.

jiíte, že televizní seriál ze so- 
■Jstické země může odrážet 
■^lémy kapitalistické země?

klad v NSR jsou lékaři odborn 
i pracovně na výši, ale ma, 
špatný přístup k lidem a špatno 
morálku. Mnoho televizních divá 
ků se už našich obchodně zdát 
ných doktorů ptalo: „A proč ne 
jste jako doktor Sova?"

Co tím chci říct: Dietla kro 
mě zábavy a napětí zajímaj 
i morální problémy.-Jeho příběh' 
jsou dokonce velmi moralistní 
Myslím, že v současné době vů 
bec neškodí mluvit o morálce 
Kdekoliv na světě. Zvlášť, kdy: 
to autor dělá tak šťastným způ 
sobem jako Jaroslav Dietl.

Jak vypadaly vaše diskuse př 
zkracování prvních třinácti dílůí

Myslím, že byly vzácně nor­
mální. A to neříkám jako zdvoři­
lostní frázi. Pro srovnání. S na­
ším vysíláním spolupracoval před 
lety jeden' dobrý scenárista. Kdyi 
jsem mu ale chtěl nabídnout ně­
jaký nápad, musel jsem ho „po- 
šuškat“ jeho dceři, A pokud byl 
opravdu dobrý, mohl jsem si býl 
jistý,. že mi do pěti dnů zavolá : 
i,Pane Scharfenbergu, mám vý­
borný nápad ,.." Takové jednání 
nepřipadalo v případě Jaroslava 
Dietla v úvahu. Je to vlastně ve­
lice jednoduché? Špatný autor se 
s vámi handrkuje o každý ná­
pad. Ví nebo spíš tuši, že už na 
nic .zajímavějšího nepřijde. Čím 
je autor lepší, tím víc nápadů 
vám nabízí.

O „Nemocnici" psaly v NSR ve­
lice zdvořile i noviny, od kterých 
by to člověk nečekal. Čím to?

Chytla lidi za srdce. A kromě 
toho, myslím, že naprostá většina 
televizních diváků nerozlišuje te­
levizní seriály na americké, sovět­
ské, československé nebo domá­
cí, ale docela prostě na dobré 
a špatné.

Já jsem ale nemluvil o.'vašich di­
vácích, ale o vašich novinách. 
A tam dělají přece politiku.

A vám připadá politicky prozí­
ravé útočit na něco, co se lidem 
líbí?

Kromě toho si myslím, že 
v tomhle případě dělá tak trochu 
politiku i Norddeutscher Rund­
funk. Vzpomeňte si, co jsme ří­
kali o našich obchodně zdatných 
lékařích.

Nemocnice dosáhla 48% sledo­
vanosti. To mi ve srovnáni s čes­
koslovenskými 93% nepřipadá 
tak moc.

V NSR je to u televizních se­
riálů absolutní špička.

Čím to?

U nás existuje větší unavenost 
z televize. Spousta lidí, zvláště 
mladých, se snaží bavit sama. 
Zkoušejí točit filmy, fotografo- 
vat... Už. je nudí sedět u tele­
vize a jenom koukat. Kromě toho 
je u nás velice rozvětvený zá­
bavní průmysl.

Jak vážně berete výzkumy sledo­
vanosti vy sám?

Pro mě je podstatné, co řekne 
můj známý a jeho kamarádi, kte­
ří se zajímají prakticky jen o ko­
ně a dostihy. Když se mě tihle 
lidé ptají, kdy už zas poběží „Ne­
mocnice“, tak vím, že vysíláme 
zajímavé věci.



Okurky pro zimní pochutnáni
Uradilo se jich tolik a k dostání 

jsou i ty docela maličké, že by bylo 
skutečně škoda chodit kolem alek ne- 
všímavě. I my, kteří jsme ještě okur­
ky nikdy nenakládali, cítíme nutkání 
naložit nějakou láhev, abychom pak 
v zimě měli chutnou přilehá k tep­
lým pokrmům. 

K nakládáni Vybíráme menší tvrdé o- 
kurky, vyřazujeme nažloutlí nebo-zmík. 
lé. Důkladné je vypereme ve’studené vo­
dě kartáčkem a dámo okapat. Pak je na­
rovnáme po vrstvách do lahvj, prokládám 
me snltky kopru, kousky křenu, několika 
višňovými či dubovými Jisty, někdo ríd 
1 cibuli, a zaléváme je předem přípravě, 
nou' studenou zálivkou. Sterilizujeme 20 
min. při 80. ét. ' '

Na 3 l vody dáváme' ¥< 1 octa, 150 g' 
pískového čukřu, svaříme. Pak teprve 
přidáme 1 balíček Deka. Pokud chceme 
přidat cibuli, do litrové láhve dáváme 50 
gramů rozkrájené cibule. ,

RYCHLOKVAŠKY: Okurky vybereme 
střední velikosti, omyjeme Je a urovná 
me do lahví či nádob, v nichž budou 
zrát. Skládáme Je tísné na sebe a pro­
kládáme kousky kopru, nakrájenými' 
stroužky česneku, kousky cibule, křenu,• 
dubovými č|-vláhovým! listy. Vrchní vrst-, 
vu př.kryjeme malým talířkem nebo pr­
kénkem a zatížíme čistým, vyyařeným ka­
menem. Pak okurky zalijeme převáženou 
hodní osolenou vodou, do hfž jsme při-' 
dali při vařeni několik Zrnek pepře a 
nového koření; Pokud chceme,'aby co 
nejdříve vykvaslly, vložíme do sklenic 
několik kůrek chleba:. Nádoby odstavíme 
na teplé místo — po čtyřech až pěti 
dnech jsou rychlokvašky vhodní k Jídlu.

ehynä): 2 kg malých okurek, mletý pepř,, 
hořčičná semínka, 4 papriky, trochu ty­
miánu, křen, óctová zálivka, sÜf.-* Okur­
ky opereme důkladní v tekoucí vodí a 
vložíme Je na , 5 hodin d3 mísy, V' níž 
Jsme ptipravlll slanou vodu. Pak 'Je dá­
me okapat, oloupeme Je, rozkrojíme po, 
dálce na dví půlky, jádra s dužinu od­
straníme. Vzniklé dutiny, vyplníme u-_ 
strouhaným křenem, smíchaným s hoř-' 
člčnýml semínky a mletým pepřem. Půl­
ky Okurek přiložíme k sobě, převážeme’' 
bílou.nití a klademe do kameninového 
hrnce. Každou vrstvu okurek posypeme 
solí, -trochou tymlánuj proužky rozkráje­
ných paprik, bez Jadérek dáme další ' 
vrstvu okurek aťd. Střídáme vrstvy až 
do upotřebení. Když je -nádoba plná, za-’* 
lijeme okurky toutéž zálivkou,'Jak uvá­
díme tiprvního předpisuj Okurky pone í 
cháme přikryté pokličkou přes noc na- 
fhladném místé, druhý a pak I třetí den. 
slijeme zálivku, převaříme a vychladlou 
vždy znovu zaléváme okurky. Posléze ná. 
dobu Ovážeme celofánem a uložíme do 
studená. ,

'. ■ 4 A- • ■ i! V V I»
, Tèsnè před koncem okurkové sezóny 
můžeme připravit k rychlejší spótřébě:

KROUHANÉ OKURKY NA SALÁT: 1’kg 
okurek, octová zálivka, 200 g křenu, 
pepř, sůl. Oloupané okurky zbavíme 
Jader a nakřouháme na okurkovém ttru-ř 
Rádle do velké mísy. Prošolfmé je, při­
kryjeme pokličkou a ponecháme -V míse 
S—6 hodin. Potom slijeme štávu, Okurky 
promícháme s ustrodhaným* křenem aj 
s pepřem. Zalijeme Je svařenou vychlad­
lou zálivkou; jež je uváděna tf prvního: 
předpisu. Ukládáme "Já nejlépe' V'ka*e- 
Pihovém, hrnci, povázaném dvojitým- ce- 
lofánwn; ve studení místnosti. Za Jdden.i 
měsíc']« můžeme podávit; zjemnímá ■ Je 
několika kapkami stolního Oleje? lásí

Superhvězda - 
 nebo pět sluncí? 

ut Nedávno se vtisktťobjevlla senzační zpríva o 
superhvězdě, hvězdě s takovou . hmotnosti, která 

. překvapila samotné astronomy. Záhadné těleso zá­
ří najižní obloze v blízké galaxii Velkém Magel- / 1 if í1 / S' a lí li i* v^’5"* ’i J It tî ”7 O IJ fy ;
lanový mračnu,'.přesněji y mlhovině Tarantula. Na 
základě četných pozorování vědci zjistili, že 
hvězda má hmotnost 1500 až 2000 Sluncí. Objev 
tedy vskutku senzační. '? AďobéMÁádii ■ *1«

Kdybychom mlhovinu Tarantula přemístili blíže 
k nám, třeba na místo mlhoviny, v Orionu, kte­
rou, vidíme jen jako mlhavý obláček, její jas­
nost, by byla' srovnatelná s Měsícem v úplňku. 
Zaujímala by plochu přibližně takovou, jako sou­
hvězdí Oriona. Tarantula je největší mlhovinou 
v místní skupině galaxií, kam, patří také, naše 
Mléčná dráha i dvě Magellanova mračna. Aby tak 
velká'mlhovina svítila, musí k ňí patřit dostateč­
ně velký, zářící zdroj případně několik. Fotogra­
fie zachytily několik takových objektů, nejasnější 
z nich dostál označení mi 36a. Ten se stal před­
mětem senzačních zprávj»“’ ,«wnq mniZ, uo<1
....Zmíněný, objekt;» září .v . oblasti, viditelného a 
ultrafialového záření stotisíckrát intenzivněji než 
naše glunce. ,Ze .získaného, spektra vyplývá, že 
R1 36a je zřejmě velmi žhavá hvězda. V roce 1979 
zveřejňují astronomové snímky objektu a ve zprá­
vě docházej} k .závěru, že průměr pozorovaného 
objektu činí zhruba 3 světelné roky.

Jiní astronomové še nejprve domnívali, Že foto­
grafovaný objekt jé shluk nezvyklé natěsnaných 
hvězd. V tak malém prostoru by se jich muselo 
tísnit asi 100! Táto skutečnost není sice nemož­
ná, ale značně nepravděpodobná. R
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Velikán našich vod
V našich vodách žijí dva druhy sumců. První z nich, sumec obec­

ný, někdy též nazývaný sumec velký, byl až do devadesátých let minu­
lého století jediným představitelem sumcovitých ryb v Evropě. Tvarem 
svého těla se zcela odlišuje od ,ostatních našich ryb s výjimkou 
mníka, který se mu dost podobá.

Sumec Je náš největší dravec v 
pravém,slova smyslu. Jeho drobotina 
se živí nejprve larvami hmyzu, červy 
s měkkýši, záhy však přechází k ry­
bám všech druhů a dorostlý polyká 
vše, co mu rozevření jeho tlamy do­
voluje. Vedle ryb vezme i žáby, vod­
ní ptactvo a dokonce i vodní myši 
! ondatry. Jsou známy 1 případy, kdy 
iyl sumec uloven například na bram- 
jor, sýr, či těsto. Při své stálé chuti 
a dostatku potravy utěšeně roste a 
eho největší exempláře ulovené v 
Dunaji, Volze a. Dněpru jsou sku- 
ečně úctyhodných rozměrů. Tři sta 
ž tři sta dvacet kilo těžké a až čtyři 
netry dlouhé. ,

Sumci žijící u nás takové míry ne­
dosahují a padesátlkilový úlovek je 
iž vzácnou.trofejí. Rekordní úlovky 
a poslední tři léta, a to v roce 1978' 
- 60 kg, v roce 1979 a 1980 shodně 
7 kg, dávají určitou představu mož­

ností našich vod. NejtěžŠÍ sumec, kte­
rý byl u nás uloven udicí, vážil 81 
kg. Je to skutečně zvážený a zdoku­
mentovaný úlovek z Vranovské údol­
ní nádrže z roku 1974.

Druhý ze sumců je sumeček ame­
rický, říká se mu také ale malý ne­
bo zakrslý. Naši předchůdci se v ná­
zorech na tuto rybu velmi rozchá­
zeli a zatím co se jedni snažili o její 
rozšíření, jiní proti ní brojili. Po­
ukazovali na to, že jde vlastně o 
škůdce, především na' rybách a .rybím 
plůdku. . .

Příroda si vyřešila tyto lidské spo? 
ry po svém. Sumeček zdomácněl, za­
řadil se mezi ostatní rybí druhy a 
obavy z porušení přírodní rovnováhy 
se ukázaly být zbytečné. Sumeček 
americký (přesto, že byl některými 
nadšenci vysazován i do chladných 
pstruhových vod) se nakonec udržel 
pouze tam, kde nové podmínky‘nej­

více odpovídaly poměrům jeho pů­
vodní . vlasti. U nás se proto hojně 
vyskytuje pouze v povodí středního 
a dolního toku Labe a nestal se onou 
metlou tekoucích 'vod, z níž měli 

„.někteří rybářští odborníci strach.
Že se jedná skutečně o šumečka a 

nikoHv o sumce, dokládá Jeho velmi 
"pomalý"vzrůšť"a "docilovaná váha. 

V našich podmínkách dosahují do­
spělí samečkové zřídka kdy více než 
čtvrt kilogramu a úlovek půlkilové* 
ho, Či ještě o něco těžšího jedince 
je vzácný. Ve své domovině může do­
růst až do tří kil a z takového úlov-3 
ku už mají rybáři větší prospěch.

Sumeček je ryba velmi skromná a 
vytrvalá, snášející i dost nešetrné 
zacházení. Hovoří se i o případech, 
kdy přežil 24hodinovou přepravu 
bez vody, pouze zabalen v mokrém 
hadříku. Jeho přirozená stanoviště 
musíme hledat ve vodách s malým 
proudem, nebo vodách stojatých, v 
zátokách,'starých ramenech řek a 
podobných místech. Jeho ulovení je 
snadné,' bere bez velkého rozvažo­
vání a jednou z nejlepších nástrah je 
pro něho žížala. Maso má. trochu 
nasládlé, jemné, celkem chutné. Pro­
blém je ovšem v tom, že úlovky jsou 
vesměs malé ryby, jejichž kuchyňská 
příprava jé titěrná práce.
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Nezvěstná expedice
Ankara: Již devět dni ]e nezvěstně dvanáctičlenná 

americká výprava, která se vydala na obávaný, 5 156 
metrů vysoký vrchol hory Ararat hledat trošky báj­
né Noemovy archy, Jež zde při biblické potopě světa 
přistála. V čele výpravy je bývalý americký kosmb- 
naut J. Irwin, který v rámci programu „Apollo“ při­
stál v roce 1971 na MěsícL Zlezení hory v prvních 
třech týdnech srpna je dost obtížné 1 pro nejzkušeněj- 
šf horolezce. V posledním srpnovém týdnu, kejy Již za­
číná sněžit, je to prý nemožné. Irwínova expedice na 
Ararat byla po osmi letech první, kterou turecké úřa­
dy povolily.

jo zjfF v ^h. Deřtocl/iučH Jho 
flLth/Y - h? Dot ;

KDYŽ BYL ZADRŽEN nepříčetný a bez dokladů 
na losangeleském bulváru Beverly Drive a neod­
povídal na dotazy pochůzkáře, musel strávit noc 
na policejní stanici. Kdo? V policejním protoko­
lu označený jako „neidentifikovaný kráčející před­
mět“, jinak metr dvacet vysoký dálkově řízený 
robot.

• Portugalsko Je Jednou t posledních evropských 
zemí, které podnikají konkrétní kroky proti kou­
ření. Lisabonský parlament schválil zákon, jenž 
zakazuje kouření ve zdravotnických zařízeních a 
školách a v uzavřených sportovních a kulturních 
sálech. • Z
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Ein zerstreutes Volk
Das palästinensische Volk zählt mehr 
als vier Millionen Menschen und ist in 
viele Staaten verstreut. Wie viele Palä­
stinenser es wirklich gibt, darüber 
gehen die Schätzungen aber ausein­
ander. Die nachfolgende Tabelle des 
US-Außenministeriums, die von der 
Zeitung „International Herald Tribune“ 
veröffentlicht wurde, gibt Schätzungen 
der USA und der PLO wieder. ? >

USA . PLO .
Jordanien ,1000 000 1 160 000
Westbank 700 000  818 300
Israel 500 000530 600
Gaza-Streifen 450 000476 700
Libanon 400 000600 000
Kuwait 320 000278 800
Syrien 250 000215 500
Saudi-Arabien — 127 000
Irak 120 000 ' 20 000
Ägypten 60 00048500
Emirate 40 00034 700
Qatar . .. . 20 00022 500
Libyen 15 00023 000
Oman 50048 200
Andere Staaten 424 500238 300

Summe 4 300 000 4 642100

w 'istte vit/bei

Aufgespießt
„Aus den Saisonschwankungen sind 
saisonale Schwankungen gewor­
den ..., aus den Atomwaffen die 
atomaren oder nuklearen Waffen 
und aus Werbeaktionen die werbli­
chen Aktivitäten. Die Schamteile 
halten noch stand, obwohl sie eng­
lisch ,privy parts' heißen, so daß wir 
auf ,schamhafte Teile' vorbereitet 
sein müssen.“

Klage Wolf Schneiders, des 
Leiters der Hamburger Jour­
nalistenschule, in seinem im 
„stern“-Verlag erschienenen 
Buch „Deutsch für Profis“ 
über Sprachschludereien.

Roboter festgenommen
LOS ANGELES, 19. August .(ÀFP). 

Wegep „öffentlicher Ruhestörung“ hat 
die Polizei von Los Angeles im luxuriö­
sen Villenviertel Beverly Hills einen 
Roboter „festgenommen", der knarrend 
und klirrend durch die Straßen stapfte. 
Zwar konnten die Beamten dank des 
Walkie-talkie-Systems des ferngelenk­
ten Roboters mit dessen Besitzer Ver­
bindung aufnehmen, doch weigerte sich 
dieser, Namé und Adresse zu nennen. 
Daraufhin wurde der Automat ohne 
weiteres Aufheben vom. Abschlepp­
dienst weggeschafft. 

CSSR-Trainer trat zurück
Sechs Wochen, nach der Weltmeister­

schaft in Spanien ist Dr. Jozef Venglos 
(46), der Fußball-Nationaltrainer der 
CSSR, zurückgetreten. Gleichzeitig gab 
der Präsident des CSSR-Verbandes, 
Jaromir Tomasek (58), seit 1976 im Amt, 
seinen Posten auf.

Als Nachfolger von Dr. Venglos, der 
1978 Vaclav Jezek ablöste und bei der 
Europameisterschaft 1980 in Italien den 
dritten Platz erreichte, aber in Spanien/ 
in der Vorrunde auf der Strecke blieb, 
wurde Frantisek Havranek (59), bislang 
Venglos Assistent und^ls »Verantwort-

’’Afi“ weitere - Areränderttn^- im 
CSSR-Fußball kehrt der frühere Natio­
naltrainer Jezek (59), 1976 Europamei­
ster, aus dem Westen in die Heimat zu­
rück. Jezek, zuletzt bei Feyenood Rot­
terdam’tätig, wird technischer Direktor 
bei Sparta Prag.
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Österreicher sollen ins All
WIEN. 22. -August fdpa). Die Sowjet­

union will österreichische Kandidaten zu 
einem gemeinsamen Raumflug mit so­
wjetischen Kosmonauten ausbilden. Dies 
ist eines der Ergebnisse von Gesprächen, 
die anläßlich der Wiener UN-Weltraum­
konferenz „UNISPACE 82“ zwischen 
sowjetischen Delegierten und ihren 
österreichischen Gastgebern geführt 
wurden. Bisher flogen' acht Ausländer, 
sieben Bürger von Ostblockstaaten und 
vor zwei Monaten als erster Mann aus 
einem westlichen Land ein Franzose in 
Sowjetraumschiffen ins All.
PL£7t OTTO HAM

Bagdad droht Öltankern
MANAMA, 22. August (AFP/FR). Iraks 

Regierung hat am Samstag abermals 
gedroht, Öltanker „gleich welcher Flag­
ge“ zu bombardieren, die sich der Irani-, 
sehen Insel Kharg im Golf gebiet nähern. 
Die Bombardierung des dortigen größ­
ten Ölhafens Irans durch die irakische 
Luftwaffe am vergangenen.. Mittwoch 
sei’.nur
es in einer in Manama empfangenen, 
Meldung der,iralsisch.en,, 'JSÎaçfyrjchten-j 
agentur INA. Die Iraner näßen in den 
letzten Wochen mehrmals erklärt,: es 
gebe für' die Tankschiffahrt keine Ge­
fahr. Die iranische Luftwaffe könne das 
Gebiet sichern.

,*» y Trval?
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Stroj na česání rybízu
(čtk): Skllzeá rybízu se rodí ve středisku technic 

kého rozvoje JZD Sedmihorky na Semllsku. Vlastn 
konstrukcí kombajnu sl vyžádala jak nutnost úspory 
pracovních sil, tak zejména nezbytnost zvládnutí skliz­
ně červených bobuli zatím z 90, ale výhledové až 
z 200 hektarů rybízových plantáží ovocnářské koope 
race JZD Sedmihorky, Mírová pod Kozákovem a Tato- 
bity. Sedmlhorští mechanízátořl vzali,,podvozek vyřa­
zeného mačkače píce. Jehož zůstatková hodnota Je 
60 000 korun, upravili ho a s využitím prvků tuzemské 
výroby propočítali, rozkreslili a montuji stroj, který 
ještě letos předají pěstitelům. Nejenže bude levnější, 
ale denním výkonem dvou sklizených hektarů se vy­
rovná technice z dovozu a přitom bude na jeho ob 
sluhu zapotřebí o dva lidi méně, neboř se podařilo 
vyřešit sbírání očesaných plodů,

X- co i/YhyjípT
X/4

Nejpřitazlivější exponát
(čtkj: TémĚř devadesát let poutá pozornost malých 

l velkých návštěvníků od nás t ze zahraničí, kteří za­
vítají do Národního muzea v Praze, kostra velryby, 
samice pleitváka mySoka. Právem je nelpřttažltvějším 
muzejním exponátem, nebot je jediná v Českosloven­
sku a jedna z mála ve světe. Zajímavá je její histo­
rie, která začala v roce 1885 na mořském břehu v již­
ní části Norska. Kytovce tam vyvrhly rozbouřené vlny 
a stal se vítaným darem moře pro jednu z velrybář- 
ských firem, která na místě zpracovala maso a tuk 
mrtvého zvířete, ale zachovala kompletní dvaadvacet 
a půl metru dlouhou kostru. Tu potom nabízela za 
poměrné vysokou částku 2000 zlatých různým evrop­
ským muzeím O nabídce se dozvěděl, významný český 
přírodovědec A. Frič, tehdejSi ředitel zoologických 
a paleontologických sbírek pražského Národního mu­
zea. Ve velrybí kostře viděl jedinečný exponát a tak 
již za rok byly jednotlivé její části dopraveny do 
Prahy. Celá kostra měla úctyhodnou hmotnost — přes 
čtyři tuny. Pražané kostru poprvé spatřili na sklon­
ku roku 1888. kdy byla vystavována v tehdejším Ná- 
prstkovi průmyslovém muzeu Teprve o čtyř! roky 
později, po dokončeni budovy Národního muzea, bylo 
přistoupeno k definitivní montáži tohoto exponátu.

Karosérie z hlíníku
Automobilka Porsche představila na 

autosalónu, ve Ffarikftirtu model 928, 
jehož moderní karosérie je zhotovena 
1 nové hliníkové slitiny Anticorodal 
120 8 o hmotnosti pouhých 161 kg 
Nové karosérie Je odolné I proti ťzl. 
takže'by Mňto> mádel měl mít mno 
hem delší životnost oproti dřívějším 
typům a na|et jkolem ,300000 kilo 
metrůl A za tuto dobu by jeho majitel 
mohl ušetřit —' prévé diky odlehče 
né karosérií — kůlem '200 litrů ben 
ztnu.



Tagebuch der Monroe 
wieder aufgetaucht ?

LOS ÁNGELES, 
19. August (AP). 
Das geheimnisum­
witterte Tagebuch 
der vor 20 Jahren 
an einer Überdosis 
Tabletten gestorbe­
nen Filmschauspie­
lerin Marylin Mon­
roe ist angeblich 
wieder aufgetaucht. 
Der US-Schauspie­

ler Ted Jordon bestätigte am Mittwoch, 
daß sich das Tagebuch mit dem roten 
Einband, das nach dem Tod der Film­
diva spurlos verschwunden war, in sei­
nem Besitz befindet. Wie und wann er 
an das Tagebuch gekommen sein will, 
wollte Jordon, der’ angab, mit Marylin 
Monroe einmal zusammengearbeitet. zn 
haben,' erst nach Rücksprache mit sei­
nem Anwalt näher erläutern. ' ...

Das verschwundene Tagebuch dçr 
Monroe, die sich laut gerichtsmedizini­
schem Befund das Leben genommen 
hat, war in den vergangenen Wochen 
wieder in die Schlagzeilen geraten. Der 
kalifornische Privatdetektiv Milos Spe- 
riglio und Marylin Monroes langjähri­
ger Bekannter Robert Slatzer hatten be­
hauptet, die Schauspielerin sei ermordet 
worden, weil sie den „explosiven In­
halt“. des Tagebuchs r— angebliche 
Staatsgeheimnisse — an die Presse habe 
weitergeben wollen.

Püfl T0 MM.

Schleier für Französinnen
Angestellte der „Iran Air“ fügten sich Teheraner Weisung

PARIS, 22. August (AFP). Zwei im 
Büro der „Iran Air“ auf den Champs- 
Elysees in Paris arbeitende Französin­
nen werden künftig Haar und Hals mit 
dem islamischen Kopfschleier bedecken. 
Nach mehr als einjährigen Protesten 
und Verhandlungenhabensich ddtnif 
die einzigen hoch verbliebenen ^ëib- 
lichen Angestellten der ‘ FlüggeWllsfchäft 
einem Rundbrief gefügt, mit dem das 
iranische Verkehrsministerium im Mai 
vergangenen Jahres'„im Namen Gottes“ 
diejenigen weiblichen Angestellten, die 
Kontakt mit den Kunden der Gesell­
schaft haben, zum Tragen des Schleiers

'zwingt !.. . •"
Zwar hatten sich die französischen 

Bodenhostessen der „Iran Air“ zunächst 
entschieden gegen diese „sexistische Dis-

krirhinierung“ gewehrt und waren da­
bei auch von gewerkschaftlicher Seite 
unterstützt worden Eine Serie von Ent­
lassungen — ( von ,16 weiblichen Ange­
stellten der „Iran Äir“' verloren im 
Laufe eines Jahre ihren Arbeitsplatz 
^■'Watte den Widerstand der Frauen 
schließlich gebrochen Wie die franzö- 
SSâiê ‘ Tageszeitünji „te Matin“ àni 
Samstag berichtete, blieb, sogar eine 
Intervention der Ministerin für die 
Rechte der Frau, Yvette Roudy, vergeb­
lich-

Auch die bei der iranischen Botschaft 
in Paris angestellten Französinnen müs­
sen künftig den traditionellen schwar­
zen Schleier tragen. Das teilte am Sams­
tag die iranische Botschaft in Paris mit.

4- H&J BY W PČiřycWT Ni CObWsT/.SiMb 4ÖY 
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Raumfähre spürte Schmutz auf
Test bestätigt: Abgase aus Westeuropa zerstören Akropolis

Peinliches unter
   Fächerblättern

Ichiro Nakagawa, 57jähriger japa­
nischer Staätsminister für Wissen­
schaft und Technologie, hatte nicht 
mehr das gewisse Örtchen erreicht 
und verschaffte sich im Freien Er­
leichterung, Nichts Ungewöhnliches: 
Sem Pech war nur, daß es ihn im 
Garten des Parlaments ereilte, daß 
sein Zielobjekt — ein Fächerblatt­
baum — ein Geschenk der Präfektur 
Kanagawa war und daß sich ein 
Pressefotograf den ’ Schnappschuß 
nicht entgehen ließ,

Jetzt beschäftigt der Vorfall das 
Unterhaus. Nakagawa habe, so pro­
testierte die sozialistische Opposi­
tionspartei JSP, das „Ansehen des 
höchsten Organs der Staatsmacht — 
des Parlaments —. besudelt“. Ein 
Sozialist erinnerte düster an das 
Schicksal eines Abgeordneten, der es 
vor Jahrzehnten gewagt hatte,, in 
einen Spucknapf des Plenarsaals zu 
urinieren und schließlich sein Man- 
dat verlor. 

Der dem' rechten Flügel der regie­
renden Liberaldemokratischen Partei 
zugeredwte Minister ließ. ■ jedoch 
durch seinen Sekretär ' kundtun, er 
habe in der Nähe des. Baumes ledig­
lichseine Hose gerichtet.

Nakagawa selbst wollte keinen 
Kommentar abgeben. .Freilichtakte 
seiner Art sind in Japan untersagt, 
was aber kaum einen männlichen 
Japaner kümmert, vor allem nicht, 
wenn er zu sehr dem Reiswein zuge­
sprochen hat. Und Tokios Taxifahrer 
sind géradezu berüchtigt dafür, daß 
sie vor' der nächsten Fuhre noch 
schnell einmal die nächste Wand an­
steuern. dpa

CAPE CANAVERAL, 22. August (AP). 
Aus den Auspüffen der Autos in der Bun­
desrepublik und anderen Staaten West­
europas ■ wird Kohlenmonoxid über 
weite Entfernungen verweht und trägt 
zur Zerstörung der Akropolis und ande­
rer Kulturdenkmäler im östlichen Mit­
telmeerraum bei. Wie der Sprecher des 
NASA-Forschuhgszentrums in Langley 
im US-Staat Virginia, Henry Reichle, 
am Wochenende mitteilte, hat dies ein 
wissenschaftliches Experiment bestä­
tigt, das an Bord der US-Raumfähre 
„Columbia“ bei ihrem zweiten Flug im 
vergangenen November gestartet 
wurde. Die Raumfähre führte nach An­
gaben Reichles ein Instrument zur Mes­
sung der Kohlenmonoxidbelastung der 
Atmosphäre mit sich. Die Meßergeb­
nisse wurden von einem Aufzeichnungs­
gerät gespeichert und nach der Landung 
der „Space Shuttle“ ausgewertet.

Eine der interessantesten Entdeckun­
gen des Raumfluges war eine riesige

Wolke ails Kohlenmonoxid, die sich von 
der US-Ostküste in Richtung auf 
Europa zubewegte. Ob diese Wolke den 
Weg über den Atlantik vollständig zu­
rückgelegt hat, ist nicht bekannt. Doch 
Stoffe wie Kohlenmonoxid haben in der 
Atmosphäre eine lange Lebensdauer. So 
gilt es nach den Worten des Physikers 
James Friend von der Universität Phil­
adelphia als durchaus wahrscheinlich, 
daß sich US-Industrie- und -Autoab­
gase bereits innerhalb von fünf Tagen 
über Großbritannien befinden und mit 
den dort produzierten Abgasen vermi­
schen können.

Ein Ergebnis der Weltraumforschung, 
so meint Henry Reichle, sei die Er­
kenntnis, daß Umweltverschmutzung 
kein regionales, sondern ein internatio­
nales Problem ist. Nach dem Erfolg des 
Luftverschmutzungstest soll ein ähn­
liches Experiment auf dem 17. Flug der 
„Space Shuttle“ im August 1984 wie­
derholt werden.

Svědkové dávné minulosti
Ičtk): Archeologický výzkum v bývalém Anežském 

klášteře, přinesl zajímavé poznatky nejen pro pozná­
ní vývoje stavby, ale l pro obecné dějiny Prahy. Z to­
ho, co mohli archeologové zjistit na velkém dvoře a 
jinde v Anežském areálu sondážni a ploSnou skrývkou, 
která začala v roce 1965, je jasné, že před stavbou 
kláštera zde bylo husté osídleni vltavského nábřeží 
se zděnými kamennými domy a železářskou výrobou, 
zaznamenanou t jinde na Starém Městě. Byly tím 
upřesněny a rozšířeny některé poznatky z průzkumu 

. nejstarších osídlení Klementina, Týnského dvora a 
Betlémské kaple. Pracovníci Archeologického ústavu 
ČSAV pod vedením K. Reichertové začíštovalt na vel­
kém dvoře spodní kulturní vrstvy, nebot pod osmde- 
sátlcentlmetrovou zavážkou se objevovala torza lomo­
vých zdí různého stáří. Plošná skrývka odkryla půdo­
rysnou dispozici břidlicového domku a několik zají­
mavých objektů. Jejich lomově břidlicové zdi byly po­
loženy do hlinltopísčitého náplavu. V jižní obvodní stě­
ně obydlí se zachovalo ostění vchodu, který byl čás­
tečně porušen při kopání studně z 16. století. V břidli­
covém stavení byly nalezeny části maltově podlahy 
se silnou příměsí vápna. V navážce nad ní ležely stře­
dověké nádoby. Hlubší sonda zjistila pod tímto objek­
tem ještě starší rozválené opukové zdivo, které s ostat­
ními zbytky podává neúplnou představu o zástavbě 

i z 12. století. Hlstortcko-archeologická metoda vyčle­
nila také nejstarší stavby celého areálu, k nimž patřil 
kostel sv. Františka a severovýchodní' křídlo ambitu 
ženského kláštera, které jsou postaveny z řádkového 
opakovaného zdivá.

OKLAMAT berní UW se 'nepodařilo G. W it tměla- 
topí z Kirklandu fstút Washington), K velkěmu 
údivu obdržel úřední sdělení, že stát nezapomněl 
na jeden cent, který delší dobu dluží .na daních, 
a ukládá mu pokutu 159,78 dolaru. Úředník pově­
řený vyřízením nedoplatku se slet . vymlouvá na 
^bláznivý počítač“, na zaplacení pokuty vsak trvá,
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Nápis r koupelná jednoho 
skotského hotele:

„Nedotýkejte se mokrýma ru­
kama vypínače. Nemohli byste

Aufgespießt
„Daß Liberale mit Dregger zusam­
mengehen wollen, kritisieren jedoch 
jene, die Strauß in der Großen Ko­
alition wieder zum Minister gemacht 
haben. Diese Heuchler gehören aus 
dem Wiesbadener Tempel gejagt.“

Der FDP-Abgeordnete Jürgen 
W. Möllemann in einem Bei- 

y trag für die Hamburger Wo­
chenzeitung „Die Zeit“, in 
dem er auch auf die Koali­
tionsaussage der hessischen 
Liberalen einging.
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Glen Cove Sieger im Kampf 
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Die ernste Krise zwischen den gro­
ßen drei —- Washington, Moskau und 
Glen Cove — geht einem glücklichen 
Ende entgegen. „Das Geld wird uns 
helfen, mit den Sowjets: zu leben", 

• meinte Glen Coves junger Bürger­
meister, Alan Parente, im amerikani­
schen Fernsehen, und es sah aus, als 
konnte er ein Grinsen nur mühsam 
zurückhalten, Denn eins ist klar: Der 
schildbürgerhafte Kommunalpoliti­
ker, als der er dargestellt worden ist, 

'ist der smarte 36jährige Parente 
.nicht. 

Die Affäre Glen Cove, die. durch die 
Weltpresse ging und zu ernsthaften 
Spannungen zwischen der UdSSR und 
den USA führte, begann im vergan­
genen Mai. Glen Cove ist eine eben­
so schöne wie alte, 25 000 Einwoh­
ner zählende Gemeinde an der Nord­
küste von Long Island im US-Staat 
New York. In dieser, bei den New 
Yorker UN-Diplomaten beliebten 
Wochenend- und Ausflugsgegend 

  hatten , sich die Russen niedergelas­
sen. Sie hätten ÍKillenworth'gekauft, 
ein 'prachtvolles alte „Manor“-Land­
haus mitsamt einem etwa 25 Hektor

  großen Gruqdàt^çk.

  Anfang Mai machten Gerüchte die 
  Runde, daß die UN-Sowjets ihr streng 
abgeschirmtes 4-Zimmer-Anwesen 
mit modernstem elektronischem Ab­
hör- und Spionagematerial vollstopf­
ten. Dazu muß man wissen, daß auf 
Long Island etwa 500 Unternehmen 

- ihre Niederlassungen haben, die in 
der Technologie- und Elektronik­
branche tätig sind und zum Teil für 
das US-Verteidigungsministerium
arbeiten. Im Mai und erneut im Juli 
beschloß der von Alan Parente ge­
führte kommunalrat, die Russen für 
ihre tatsächliche oder vermeintliche 
Spionagetätigkeit zu bestrafen: er 
untersagte allen UdSSR-Diplomaten 
den Zugang zu Glen Goves Stränden, 
Golf-und Tennisplätzen.

Die Sowjets protestierten ärger­
lich, : das Washingtoner Außenmini­
sterium schaltete sich ein und for­
derte den Bürgermeister in einem 
scharfen Brief auf, sich nicht in 
außenpolitische Angelegenheiten 
einzumischen — aber die Gemeinde- 
vätef blieben hart, und am 5. August 
schlug Moskau zurück. Deh US- 
Diplomaten in Moskau wurde der 
Zugang zu den Badestellen an der 
Moskwa verboten. Parente meinte 
dazu nur trocken, man könne Glen 
Coves herrliche Strände wohl kaum 
mit „dem Schlammloch sechs Meilen 
vor Moskau“ vergleichen.

•Bald wurde klar, daß der listige 
Bürgermeister etwas ganz anderes 
im Auge hatte, als die sowjetischen 
Diplomaten am Schnüffeln zu hin­
dern. Dadurch nämlich, daß sie das 
Anwesen Killenworth gekauft hat­
ten, wurde es exterritorial, das. heißt, 
es wurde von der Steuerpflicht be­
freit. Die Gemeinde Glen Cove verlor 
dadurch um die 100 00Ö Dollar 
Steuereinnahmen im Jahr. Bürger­
meister .Parente meinte, daß die 
Regierung in Washington für diesen 
Verlust aüfkommen müsse, was die 
wiederum ablehnte.

Dem US-Außenministerium, das 
die ohnehin gespannten Beziehungen 
Washington—Moskau • nicht ■ zusätz­
lich strapazieren wollte, blieb 
schließlich nichts übrig, als mit Glen 
Cove in Verhandlungen einzutreten. 
Jetzt verkündeten beide Seiten: 
„Friede ist in Sicht“. Die US-Regie- 
rung will nicht nur Glen Cove, son­
dern auch allen anderen Gemeinden, 
die durch ausländische Diplomaten 
Verluste erleiden, wenigstens einen 
Teil ihrer Schäden ersetzen. Glen 
Cove ist der große Sieger geblieben 
im Kampf mit Washington und Mos­
kau. ,
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• Počet obyvatel-SSSR-přesáhl’k 1. červenci le­
tošního roku hranici 270 miliónů. Demografové 
předpokládají, že do konce století vzroste počet 
obyvatel SSSR na 300 miliónů- ? j . / . 
huctf se tiw» !



Žně vstupují do finiše
Záchranná plechovka

(ro): Jedna švédská firma si ne- 
chala patentovat vynález svého ob­
chodního ředitele S. Lundgrena. ]e 
určen pro záchranu obyvatel vyso­
kých domů a hotelů v případů požá­
ru. Tvoří ho cívka ä tenkým, 24 me­
trů dlouhým lanem, na Jehož konci 
Je upevněn záchranný pás. Tajemství 
vynálezu spočívá v síle lana a spe­
ciální brzdě. Po nasazení záchranné­
ho pásu a upevnění lana hákem na 
okraji parapetu se může člověk spou­
štět po laně. Plechovka, ve které je 
uloženo lano, brzda a pás, má hmot­
nost 1,2 kg. Lano je ohnivzdorné (do 
270°C) a má nosnost až 600 kilo­
gramů.

Kreuzzug gegen das Nikotin
In Schweden sind die Nichtraucher auf dem Vormarsch

Irrtum des „großen Bruders“
TOKIO, 18. August (dpa). Im Tokioter 

Stadtteil Itabashi-ku überwacht der aus 
George Orwells „1984“ bekannte „große 

“.rüder“ kleine Kinder, pünktlich um 18 
Ihr erschallt es jeden Tag aus den 60 
Lautsprechern, die bei Katastrophen 
Anweisungen übertragen: „Jetzt ist es 
Seit für alle lieben Mädchen und Jun­
en, nach Hause zu gehen. Nehmt euch 
n acht vor. den Autos.“ Kürzlich hatte 
1er „große Bruder“ seine Pflichten ver- 
esseh, beeilte sich aber, sie nachzuho- 
en. Um Mitternacht riß plötzlich eine 
iurchdringende Stimme alle lieben Kin­
er von Itabashi-ku aus dem Schlaf: 
Jetzt ist es Zeit..."

STOCKHOLM, 18. August (AFP). Der 
Kreuzzug feeren das Nikotin“ hat in 
Skandinavien einen neuen Sieg errun­
gen: in der Stockholmer U-Bahn darf 
nicht mèhr’gèrâûcht werden. Die unter­
irdischen Bahnhöfe waren eine der 
wenigen öffentlichen Orte, wo man sich 
noch Rechtens eine Zigarette anzünden 
konnte.

In Restaurants und Hotels sind Rau­
cher und Nichtraucher bereits nach 
Tisch und Bett getrennt. In den Zei­
tungs-Redaktionen in Stockholm und 
Helsinki wurden die Unverbesserlichen 
per Abstimmung dazu verurteilt, ihrem 
Laster im Gang zu frönen, wo Stuhl und 
Aschenbecher für sie bereitstehen. Die 
skandinavische Fluggesellschaft „SAS“ 
hat seit kurzem probeweise Nichtrau­
cher-Flüge im Inland eingeführt. Versi­
cherungskunden, die dem Tabak abge-

schworen haben, erhalten einen Prä- 
micmbÖnus:'?w ?• ; v

Die Zehntausende Anhänger der Ver­
einigung „V. I. S. I. R.“ (wir rauchen 
nifcht) und der Stiftüng „Eine Genera­
tion Nichtraucher“ triumphieren ebenso 
wie die schwedische Gesellschaft gegen 
Krebs. .

Die Aufklärung über die Gefahren des 
Rauchens beginnt in Schweden bereits 
auf der Schulbank. Auch Schwangere 
werden über die schädlichen Auswir­
kungen informiert. Auf kommunale In­
itiative finden öffentliche und private 
Anti-Tabak-Seminare statt. Nach den 
jährlichen Untersuchungen des Gesund­
heitsministeriums zu schließen, zeigt die 
Kampagne Wirkung. War 1970 noch 
jeder zweite Erwachsene zwischen 18 
und 80 Jahren regelmäßiger Raucher, so 
ist es heute nur mehr jeder Dritte,

„Kämpferische Haltung 
führt zur Scheidung“

BERLINJ18. August (dpa). Eine Fami­
lienrechtsexpertin der DDR hat die ver­
gleichsweise hohe Scheidungsquote in 
ihrem Land erläutert. Nach dem Urteil 
der Leiterin des Lehrstuhls Familien­
recht an der Ostberliner Humboldt- 
Universität, Professor Anita Grandke, 
muß die Scheidung „nicht unbedingt 
und schlechthin etwas Negatives sein“. 
Die Scheidungszahlen wiesen auch „auf 
lohe Ansprüche der Partner an die Ehe 
und auf eine kämpferische, die Dinge 
nicht passiv hinnehmende Haltung zum 
Leben hin“, urteilt die Wissenschaftle­
rin in einem Fachbeitrag nach Angaben 
les Informationsbüros West (IWE) vom 
Dienstag. Nach den zuletzt verfügbaren 
offiziellen Angaben beträgt in der DDR 
die Ehescheidungsquote 26,7 Prozent, in 
1er Bundesrepublik dagegen 13 Prozent.

VW arbeitet in allen 
Inlandswerken kurz

sp HANNOVER. Wegen eines „nach­
haltigen Absatzrückgangs auf den in- 
und ausländischen Märkten“ haben sich 
Vorstand und Betriebsräte des Volks­
wagenwerks darauf verständigt, daß die 
Belegschaften aller sechs inländischen 
Werke am 27. September für zwei 
Wochen Kurzarbeit einlegen müssen. 
Die genaue Zahl der Betroffenen steht 
noch nicht fest. Es ist jedoch damit zu 
rechnen, daß die Produktion in Wolfs­
burg, Braunschweig, Salzgitter, Kassel, 
Hannover und Emden weitgehend ruhen 
wird. In Kassel muß schon in der näch­
sten Woche ein Teil der Belegschaft 
pausieren. Im Werk Hannover bleibt es 
bei einer schon vor den Sommerferien 
getroffenen Vereinbarung, wonach bis 
Mitte November die Freitage arbeitsfrei 
sind. -

Seit Jahresbeginn hat sich die Perso­
nalstärke in den sechs Werken bereits 
um 1600 auf 119 500 Mitarbeiter verrin­
gert. Abgänge wurden nicht mehr er­
setzt. Es werden kaum noch Überstun­
den geleistet.

Aufgespießt
„Wie üblich während der sommerli­
chen Ferienflaute spielt sich, die 
bundesdeutsche Innenpolitik.' — die 
ja schon wegen des Produktions­
zwanges der Medien nicht ganz ein­
schlafen darf — hauptsächlich in 
Form von Interviews ab.“

Die „Neue Zürcher Zeitung“ 
in einem Bericht aus Bonn. Pr
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New York wieder sicherer
NEW YORK, 18.' August (dpa). In New 

York, der größten US-Stadt, ist die Zahl 
von Morden und anderen Gewaltver­
brechen im ersten Halbjahr 1982 deut­
lich zurückgegangen. Wie die „New 
York Times“ berichtete, sahk sie im 
Vergleich zu den ersten sechs Monaten 
des letzten Jahres um 8,6 Prozent. 1981 
war mit insgesamt 725 866 von der Poli­
zei registrierten Verbrechen das blutig­
ste und' schwärzeste Jahr in der Ge­
schichte der Stadt, in der rund sieben 
Millionen Menschen leben. Es wurden 
über 1800 Morde begangen.

Teř vz pm MM f
IM

Umsatzanteile 
1981

W' :'' ’; ? : ./ ■
Anlagentechnik

Radio, Video, 
Fernsehen
Hausgeräte

Bürotechnik 

sonstiges
• J—

21. Äugust unerwähnt
PRAG, 22. August (dpa). In der Tsche­

choslowakei blieb am Samstag die mili­
tärische Intervention der Staaten des 
Warschauer Paktes vom 21. August 1968 
unerwähnt. Das Land bot auch am 14. 
Jahrestag des Einmarsches das gewöhn­
liche alltägliche Bild.
�A  ’ “

WIEN (Reuter). In einem Schreiben 
an die tschechoslowakische Regierung 
und das Parlament forderte die Men­
schenrechtsbewegung „Charta 77“ nach 
Angaben aus Emigrantenkreisen den 
Abzug der Sowjettruppen, die Freilas­
sung politischer Gefangener, die Wie­
derherstellung der tschechoslowakischen 
Souveränität, die Beachtung der Rechts­
staatlichkeit und die Unterlassung dis­
kriminierender Akte gegen politisch An­
dersdenkende. Der Brief sei von den 
Sprechern der Charta, Radim Ralous, 
Anna Marvanova und Ladislav Lis, so­
wie dem früheren Außenminister Jiri 
Hajek unterschrieben worden.
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Der Traum: Ein Mann ris­
kiert sein Leben, überquert 
auf den Tragflächen einer Sport­

maschine den Nord-Atlantik 
zwischen Europa und Amerika 
und hofft, damit reich zu wer­
den.

Die Wirklichkeit: Der Mann, 
der sein Leben riskiert hat, sitzt 
wieder zu Hause. Am Rande ei­
nes Schrott-Platzes vor den To­
ren von Gießen. Reich geworden 
- an Erfahrung. Arm - mit 
600 000 Mark Schulden!

Die Geschichte des Jaromir 
Wagner. 43 Jahre ist er alt, hat 
Frau und vier Kinder. Und was 
er anpackt, der gelernte Fein­
mechaniker, der fast zehn Jahre 
in tschechischen Bergwerken un­
ter Tage malochte, das ist be­
stimmt nichts für Stubenhocker 
oder vernünftige Familienväter.

Vor zwei Jahren im Herbst hat 
er es geschafft. Von Lützellinden 
bei Gießen ist er mittenhinein 
ins Buch der Rekorde geflogen. 
Und die Amerikaner empfingen 
ihn, den Standhaften, über den 
Wolkenkratzern von Manhattan 
sogar mit einem Zeppelin! Eine 

Fluggesellschaft hat die Rückrei­
se Erster Klasse spendiert - das 
war’s. Außer Spesen nichts ge­
wesen.

„Ich war“, sagt Jaromir Wag­
ner, „nie einer, der gefragt hat, 
ob das ein Risiko ist. Ich habe 
mich nur gefragt: Reizt dich 
das?“

Daß aus mehr als einer halben 
Million Mark „Miesen“ (er steht 
bei Banken, Bekannten, Ver­
wandten und bei einem Gastwirt 
bis zum Kragen in der Kreide) 
nun eine ganze werden könnte, 
das kümmert ihn nicht. Statt 
über Konto-Auszügen zu brüten, 
brütet er über Bauplänen! Einen 
Käfig konstruiert er sich. In dem 
will er sich Ende August in elf 
Tagen von einem polnischen 
Container-Schiff durch den At­
lantik schleppen lassen.

Warum?
„Weil ich keinen auf der Welt

kenne, der den Atlantischen 
Ozean einmal stehend obendrü- 
ber und einmal schwimmend un­
tendurch bezwungen hat.“ So 
einfach ist das für den wackeren 
Wagner.

Sein Traum, doch noch reich 
zu werden, ist geblieben: „Es 
wird schon einer kommen und 
meine Story richtig vermarkten. 
Und dann fließt das große Geld 
doch noch.“

Was er damit machen wird?
Das ist keine Frage für ihn: 
„Dann schaffe ich das, woran

Evel Knievel gescheitert ist. Ich 
springe über der Grand Canon, 
den Todes-Fluß. Nicht einmal,

NEJNOVĚJŠÍ HROZBOU p^o mnohá francouzská 
manželství se stalo plachtt!ní na prkné • wind- 
surjing. Podle listu Le Quotidien de Paris rychle 
přibývá ■ zvláště po dovolených - rozvodů, ve kte­
rých Je hlavním viníkem Pirdvé opíachténé prkno, 
jehož mužských vyznavačů jsou ve Francii Stati­
síce. ‘Advokáti konstatují, že windsurjové roz­
vody postihují i letitá,- šfastná manželství, nebot 
kane line i vážení otcové rodin našli prostředek 
ke zdravému, lékaři doporučovanému pohybu. A 
manželky zůstávají nd suchu.., '

Jaromir Wagner und 
seine Ehefrau Marie, 
Mutter seiner vier 
Kinder. Sie drückt 
ihrem Draufgänger 
bangend die Daumen

Milióny franků z popelnic
Během posledních deseti let se zvětšilo množství odpadků ve švýcar­

ských domácnostech v přepočtu na Jednoho obyvatele z jednoho sta na 
tři sta čtyřicet kilogramů ročně. Loni odvezly specializovaně komunátní 
podniky z obsluhovaných měst a obci už více než 22 miliónů metrických 
centů nejrůznějšího odpadu. Kam?

Ještě před deseti lety se odpad 
domácnosti vyvážel téměř výlučně 

a veřejné skládky. Od té doby bylo 
e Švýcarsku postaveno kolem osm- 
lesátltřfdíren a spaloven, takže té- 
aěř všechen odpad již putuje do 
leh a mění se v druhotné surovi- 

ly či aspoň v nikoliv bezvýznamný 
droj jednak tepelné, jednak elek- 
rické energie.

Poslední dobou však stále silněji 
zaznívají hlasy expertů požadujících 
iřechod od spaloven k blologícké- 
nu zpracovávání té části odpadků, 
terá se nedá zužitkovat jako dru- 
lotná surovina. O jaká množství se 
edná? O nemalá, neboť v nejmo- 
lernějších třídírnách se z celkového

Nafukovací oblek
(roj: Jedna mnichovská firma vy- 

obila pro motocyklisty speciální na- 
ukovací oblek z pružného plastu a 
(okrytý polyuretanem. Při havárii se 
' případě nárazu naplní oděv za 0,7 
sekundy padesáti litry vzduchu. Tím 
lojde k vytvoření ochranného vzdu- 
hového polštáře, který značně ztlu- 
ní úder. K vybavení tohoto obleku 
jatří naplněná, vzduchová bomba; 
íterá se přimontuje k motocyklu a 
elektromagnetický ventil'. ___

množství odpadu vytřídí kolem dva­
ceti procent skla, papíru, kovů a 
nejrůznějšícji. plastických hmot, kte­
ré se znovu zužitkují.

K biologickému zpracování by te­
dy zbylo více než 17 miliónů me­
trických centů odpadků, při jejichž 
kvašení by se dalo získat značné 
množství tepla a plynu, přičemž ko­
nečný odpad by vytvořil komposto­
vou masu pro zemědělství a zahrád- 
kářství. Takový způsob využití or­
ganických odpadků z domácností by 
byl mnohonásobně efektivnější než 
dosavadní spalování a navíc by ’ne­
docházelo k znečišťování ovzduší, 
jemuž se ve spalovnách nedá zcela 
zabránit. Poznatky získané při ex­
perimentálním zavedení tohoto způ- 
sobu v kantonu Zug plně .potvrdily 
správnost všech těchto argumentů.

V Ženevě šli pří úsporném zachra­
ňování miliónových hodnot ještě dá­
le: aby ušetřili třídění odpadků, sta­
novili jeden den v týdnu, kdy se 
večer dává před domovní dveře sta- 
rý papír, který speciální odvoz k rá­
nu dopravuje do sběru. Zavedly se 
také samostatné kontejnery na ne- 
zálohované lahve se sklenicemi a 
a připravují se kontejnery na ple­
chovky a PVC. Tento velmi hospo­
dárný systém přejímají další švý­
carská města. (alk)
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sondern zweimal. Und nicht auf 
einem Motorrad, sondern . . .“

Was „sondern“?
„Hin im Auto und zurück auf 

Rollschuhen!“
Und das meint er ernst, so wie 

er die Sache mit dem Atlantik- 
Flug im Stehen ja auch ernst 
genommen hat. 

Mode-Wechsel
Was in Pariser Modekreisen schon 
seit langem gemunkelt wird, bestätigt 
jetzt das französische Nachrichten­
magazin »L’Express«: Karl Lagerfeld, der 
berühmteste deutsche Modemacher, 
soll ab 1983 die Haute Couture des 
legendären Modehauses Coco Chanel 
entwerfen. Zwei Mitarbeiter des 
43jährigen »King Karl« werkeln schon seit 
einigen Monaten in den Salons der 
berühmten Grande Mademoiselle an der 
Kollektion für den nächsten Sommer., 
Lagerfelds Intimfeind Pierre Cardin 
hat seinem expansiven Kollegen bereits 
den Spitznamen »Kiki« in Anlehnung 
an Coco verpaßt.

Rekordní roláda
Bělehrad: „Zákusek“ měřici 325 metrů upekli čty­

ři kuchaři v jugoslávském lázeňském městě Portorož 
na pobřeží jadranu. Na jeho výrobu spotřebovali 
9180 vajec, tunu cukru, 620 kilogramů margarinu, 
304 kilogramy másla. 244 kilogramů mouky a 31 ki­
logram kávy. Rekordní roláda, jejíž příprava trvala 
celý týden, byla umístěna podél jadranského pobře­
ží, dlouho se tam však neohřála, protože turisté 
svá) víkendový dárek spořádali za jediný večer. Ta­
jemstvím portorožské kuchyně zatím zůstává, jak se 
podařilo sladký kolos přepravit.

 V NEMOCNICI ,sv. Rpcha v Nizze se v půtek že­
ně, která byla léčeni na neplodnost, narodila 
paterčáta, dvě děvčátka a tři chlapci.' Váží po jed­
nom kilogramu a dalří se pm po,dle oznámení lé­
kařů dobře. ;

Ruština - jazyk přátelství a spolupráce

• M
et

eo
ri

t o
pr

ům
čr

u s
ko

ro
 jed

no
ho

 m
et

ru
 sp

ad
l 

v no
ci

 na
 sob

ot
u ve

 ves
ni

ci
 Dav

ag
na

 ned
al

ek
o 

Ja
no

va
. Up

oz
or

ně
ní

 pož
ár

ní
ci

 naš
li m

et
eo

rit
 na 

lo
uc

e n
ěk

ol
ik

 me
trů

 od
 ob

yt
ný

ch
 do

m
ů.



Nové pochoutky z moře?
Jedním z nejnaléhavějších problémů dneška je 

otázka, jak zvětšit světové zdroje potravin. Zá­
kladní a nenahraditelnou složkou potravin jsou 
bílkoviny. Z hlediska dlouhodobé perspektivy je 
proto nutné se zabývat co nejlepším využitím je­
jich stávajících zdrojů a zlepšeným využitím zdro­
jů nových. /

jako zdroje bílkovin v lidské potravě byly vždy 
využívány produkty oceánů a moří. Roční světová 
spotřeba ryb činí £7 miliónů tun. K výživě se však 
používá pouze 57 proč., zbytek nachází uplatnění 
jako krmivo.

V mořských oceánech existují některé druhy ryb, 
dosud nedoceněné bud pro svou nedostatečnou ve­
likost, nebo'chuťové vlastnosti.

Novým surovinovým zdrojem bílkovin se stává 
v poslední době korýš kril (Euphasia superba). 
Tento malý korýš sloužil odjakživa jako potrava 
velrybám. Počet velryb se však v posledních dese­
tiletích katastrofálně snížil a blomasa krilu narů­
stá. Vyskytuje se převážně v chladných vodách 
Antarktidy, ve vodách s teplotou —Q,3 °C až +2 °C. 
Při pokusné vyšší teplotě 6 °C až 7,5 °C vydržel kril 
pouze tři dny, při teplotě 8 °C zahynul již za 
4 hodiny. t, ,

V období antarktického léta je výskyt tohoto 
druhu tak veliký, že barví hladinu oceánů do čer- 
venohněda. Loví se do hustých Sítí (na jeden zár 
tah sítě se loví sedm až deset tun) nebo se čerpá 
přímo z hladiny. Jeho lovem a výzkumem se za­
bývá hlavně .SSSR a Japonsko, v poslední době také 
Norsko a Polsko. Loví se v oblasti Antarktidy u Již­
ních Shetland, Jižního Sandwlche, Orknejí a Jižní 
Georgie. -,

Shluky krilu vytvářejí často na hladině oteánň 
plochy až 10 km2. Hustota btomasy v 1 m3 dosa­
huje až 15 kg, což reprezentuje asi 22 000 jedinců. 
Shluky se vyskytují v létě v povrchových vrst­
vách, v zimě však klesají do hloubky až 250 metrů.

Celkové množství biomasy krilu se v oblasti 
Antarktidy odhaduje až na 2 miliardy tun. Vzhle: 
dem ke krátkému životnímu cyklu a vysoké repro­
dukci krilu bude možné jej ročně získávat 50 až 
100 miliónů tun, aniž by se narušila Jeho repro­
dukce a celého ekosystému v této oblasti.

Využití krilu je zaměřeno především na získá­
vání Jakostních výrobků pro lidskou- výživu. Toto 
je však velmi obtížné, protože brzy po výlovu, bě­
hem 3—4 hodin, se kril vlivem autolytických en­
zymů rozkládá. To způsobí změkčení a zčernání 
masa. Použíje-lí se však mořské vody vychlazené 
oxidem uhličitým na teplotu —1,5 °C, lze kril skla­
dovat 3—4 dny. „ , . ' .....

Chemické rozbory ukazují, že kril obsahuje 12 
až 17 proč, bílkovin, 2—7 proč, tuků a 1—7 proč, 
sacharidů. Problémem Je odloučení krunýřů od 
masitých částí. Dosud nebyl vyvinut postup, kte­
rý by nepoškodil požadované vlastnosti masa. Vý­
sledným produktem je sekánka, která se připraví 
jak ze syrového, tak vařeného krilu. Ta slouží 
k výrobě masových náplní do paštik, rolád, polé­
vek, omáček, past, uzenin a pomazánek. Krilová 
pasta chutí připomíná krabí maso a v SSSR se 
prodává pod názvem „Ocean“ nebo v kombinaci 
s máslem a sýrem pod názvem „Coral“.

V poslední době se začíná ve Středozemním mo­
ři, v mořích Dálného východu (Sachalin, Japon-! 
sko) a teplých pobřežích Atlantického oceánu lo-J 
vit olihně obecná (Loligo vulgaris).

Je to hlavonožec z,řádu Decapoda (sépie) če­
ledi Loligidae (olihně). Má protáhlé tělo velikosti 
až 100 cm a hmotnosti 1 kg. Na hlavovém konci 
má výrazné oči a kromě osmi chapadel vyrůstá 
na každé straně mežl třetím a čtvrtým chapadlem 
dlouhé tykadlovíté rameno, které bývá na konci 
rozšířené.

Hlavní oblastí množení olihně je Severní moře. 
Zde klade na balvany v hloubce až 25 m vajíčka" 
slepená do trubice. V květnu až červenci se líhnou' 
asi 7 mm velcí jedinci, kteří se na podzim stěhují, 
k jihu. Olihně Je velmi dobrý a. vytrvalý plavec. 
Žije ve velkých skupinách a živí se lovem ryb.

Pro lidskou výživu se používá masa z ramen a 
vlastního tě|a. Za lahůdku se v Číně a Japonsku 
považují oči a přísavky, které po usušení chuťově 
připomínají ořechy.

Jejich maso obsahuje asi 17 proč, bílkovin, 1,5 
proč, až 7 proč, tuků a asi 1 proč, glykogenu. Má 
dobrou nutriční hodnotu a může se konzumovat 
syrové nebo v běžné úpravě jako mariňované či 
tepelně zpracované. Je velmi chutné. i
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Für zweites Kind bestraft
Ehepaar in China gemaßregelt / „Familienplanung verhöhnt“

PEKING, 22. August (AP). Wegen der 
Entscheidung für ein zweites Kind, die 
den Richtlinien der Pekinger Bevölke­
rungspolitik widerspricht, ist ein chine­
sisches Ehepaar in der Provinz Szet- 
schuan zu nicht - näher bezeichneten 
„wirtschaftlichen Strafen“ und einem 
Jahr Bewährungsfrist am Arbeitsplatz 
verurteilt wopd.eiir <P1& Mutter, Chou 
Yushu, eine kaufmännische Angestellte, 
rauß-«ich nachJeinenjiBericht. der -Szet- 
schuaner Provihzsejfppg auch einer ein­
jährigen Bewährungsfpst, jn, dpr„ Kom­
munistischen Partei unterwerfen,

Das Blatt schrieb, dieMutter habe mit 
ihrem Verhalten die Familienplanung

verhöhnt und gegen den von Partei und 
Regierung vertretenen Grundsatz der 
Ein-Kind-Familie verstoßen. Der Vater, 
Hsu Feng, ist Ingenieur in einem Insti­
tut. für elektronische Forschung,

Der Fall dieses verurteilten Ehepaars 
ist deshalb für chinesische Verhältnisse 
ungewöhnlich, weil das erste Kind be­
reits ein Junge war. Häufigster Grund 
für eine Übertretung des Ein-Kind- 
Prinzips in China ist sonst die Tatsache, 
daß das erst? Kind ein Mädchen ist, sich 
das, Pgar . aber . zur Weitprführung. „des 
Familiennamens und zur Unterstützung 
im Alter einen männlichen Nachkom­
men wünscht.



Geron - znamená to opravdu
Před odletem do Rumunska jsem, jak už je mým Spatným zvykem, převzal od bližších i vzdále­

nějších známých a přátel obsáhlé seznamy nejrůznějšího zboží, to abych se v cizině nenudil. 
A všechna ta bavlněná trička, ponožky, jamajský rum i keramické hrníčky se tísnily až kdesi dole 
na seznamu, jemuž dominoval výrobek se jménem, které jsem zpočátku neuměl ani správně vy­
slovit — GEROVITAL. Málem mi připadalo, že dovoz tohoto rumunského zázraku se mi stane pod­
mínkou pro další trvání přátelských vztahů s většinou mých známých.

stařec?
Něco ha tom medikantu bude, říkám sl o několik 

dní později na chodbě před dveřmi léčebného 
střediska, tzv. kabinetu, v 1. patře hotelu Evropa 
v Éforli Nord. Vedoucí kabinetu MUDr. I. Liane- 
gulescuová sem z Bukureští dojíždí vždy na letní 
ozónu. Když ml otvírá dveře, jsem překvapěn. Oče­
kával jsem starší přísnou vědeckou 
pracovnici s upjatým výrazem ve tvá 
řf Místo toho spatřuji zlatovlásku 
s očima — omluvte mé zaujetí — 
ak studánky. Sněhobílý plášť zdů 
razňuje opálenost hebké pleti a vnu­
cuje otázku — cože to vlastně dělá 
le po celý den? Svěží úsměv při 
představování a usedáme do křesel..

Psal se rok 1946. Dr. Ana Aslánovž 
zveřejnila na stránkách odbornéh: 
isku první práci v historii lékařské 
/ědy věnovanou otázkám zpracování 
irokainu. Výzkumy intenzívně pokra 
□vály a v roce 1956 spatřil světlo 

.věta první geřovital Hs. Dnes Je Ann 
Aslanová nositelkou desítek čestných 
itulů a členkou mnoha vědeckých 
-polečností Evropy i Ameriky. Je ob 
evitelkou léku, pojmenovaného na |e 
;í počest Aslavital. Prof. Ana Aslano­
vá, DrSc., členka Akademie Ruinun- 
;ké socialistické republiky, generální

ho ozdravení, pak ano,“ usmívá se MUDr. I. Lla- 
negulescuová.

„Přiznám se, že ml taková formulace mnoho ne­
poví. Raději bych slyšel — ano, po šestiměsíční 
kůře omládnete — abych to nepřehnal — řekně­
me o deset let. Bude to tak?“

Muž, starý padesát dva let, před a po osmnáctiměsíčním léčeni 
 Foto: archiv

editelka Národního ústavu pro gerontologil a ge- 
liátrii v Rumunsku, pokračuje ve své záslužné 
práci dodnes^ ,

Co to vlastně je geřovital? Jde o lék na prokai- 
aové bázi s přítomností sodíku, draslíku a síry. Je 
nasazován při léčení depresí, poruch spánku a 
paměti, při oslabení schopnosti soustředit se, při 
mížení smyslové vnímavosti a při neurózách. Lik­
viduje nejrúznější kožní onemocnění, vyrážky, ta­
ké lupénku. Léčí paradentózu, dnu, urychluje, a 
isnadňuje srůstání zlomenin. Působí příznivě na 
nrteriosklerózu, svalové křeče, angínu pectoris, 
níarkt myokardu, bronchiální astma. Použití to­
hoto univerzálního prostředku Je ovšem ještě da- 
eko rozsáhlejší, než kolik mohou obsáhnout tyto 
ědky.
Geřovital ovlivňuje biochemickou činnost buněk 

i vegetativní nervová centra, stimuluje obnovu 
kání — regeneraci opotřebovaných buněk a tím 

vším přispívá k obnově duševních 1 fyzických sil.
„Slyším tu slova — regenerace, obnova sil. Zna- 

nenâ'to snad, že mládneme?“
„Pokud chápeme pod mládnutím skutečnost, že 

;e sníží míra opotřebení organismu a že dojde k je-

Tierschützer befreiten Nerze
LONDON, 23. August (AP). Eine 

Gruppe militanter Tierschützer hat 
nach britischen Presseberichten vom 
Montag am Wochenende in Südengland 
und Schottland Hunderte von Nerzen 
aus Pelztierfarmen freigelassen. Wie es 
hieß,- drang die Gruppe, die aus mas­
kierten Mitgliedern der militanten 
„Tierschutzfront“ bestand, in : zwei 
Nerzfarmen ein, riß Zäune und Gatter 
nieder, um die Tiere freizulassen und 
ihnen das Schicksal zu ersparen, wegen 
ihres kostbaren Fells das Leben zu ver­
lieren. Bauern aus der Gegend verur­
teilten die Aktion, weil die vielen Nerze 
große Schäden unter dem einheimischen 
Wildbestand anrichten könnten

Denkmal für Chaplin
VEVEY, 23. August (AP). Charlie 

Chaplin ist nach Vevey zurückgekehrt: 
Lebensgroß und in Bronze steht er seit 
Sonntag an der Seepromenade. Mit der 
Statue ehrt die Stadt den 1977 verstor­
benen Schauspieler, der rund 25 Jahre 
in der Nähe von Vevey gelebt hatte. Die 
Statue, die Chaplin mit Frack,’ Stock 
und Melone zeigt, ist vom britischen 
Bildhauer John Doubleday geschaffen 
worden. Ein weiteres Exemplar steht in 
London.

„Takhle se to říci nedá. Ozdravování organismu 
Je proces vnitřní regenerace, jejíž vnější projevy 
jsou u každého pacienta odlišné a nedají se spo­
lehlivě předpovědět..“

Nahlížím do publikace o gerovitalu Hs, vydané 
ministerstvem chemického průmyslu Rumunské 
socialistické republiky v roce 1977 s fotografiemi. 
Dvaadevadesátfletá stařenka po léčení předvádí 
hluboký předklon a dotýká se prsty rukou kotní­
ků. Muž stejného věku připomíná po tříletém lé­
čení spíše svého syna. Jiný muž, padesát dva ro­
ky; holohlavý, asi po osmnáctiměsíčním léčení 
spokojeně uhlazuje bujnou kštici...

„Tak to dopadá vždycky?“ ptám se nedočkavě 
a ruka mi bloudí po začínající pleši.

„Bohužel ne. Podstata léčení nespočívá v odstra­
ňování pleše nebo vrásek. Takové výsledky jsou 
Jen vedlejšími účinky celkového ozdravování or­
ganismu, účinky sice velmi vítanými, ale jen těž­
ko předvídatelnými. Každý, kdo se podrobí léčbě, 
může ovšem počítat s podstatným zlepšením své 
fyzické a duševní kondice. Pacienti se lépe cítí, 
jsou plni elánu, radosti ze života a optimismu, 
vrací se jim duševní svěžest a pohoda, která se 
odrazí 1 ve vaší tváři. Někdy 1 tak, že se vám 
vyhladí vrásky či narostou vlasy.“

Zkusit? Nezkusit? _
„Co když mi ' ale při léčbě vlasy vypadají?“ 

ptám se záludně.
„To se nestane. Při správném léčebném postupu 

se objevují výhradně pozitivní účinky,“ zní kate­
gorická odpověď. /

„Jak vypadá správný léčebný postup?“
„Pacient nejprve projde ověřovacími zkouškami. 

Během dvou až tří dnů prozkoumáme jeho zdra­
votní stav a zjistíme, jak bude tělo reagovat na 
látky, obsažené v gerovitalu. Ve většině případů 
dopadnou zkoušky dobře a lze přistoupit k vlast­
ní léčbě. Základní kůra trvá dvanáct dnů. Pacient 
každodenně navštěvuje náš kabinet, kde mu po­
dáváme gerovital injekcí do svalů a v tabletkách. 
Neustále sledujeme reakce organismu a stano­
vujeme individuální léčebný program. První vý­
sledky se projeví obvykle již po tomto základ 
ním léčení. Následuje přestávka, kterou stanoví 
me individuálně v rozsahu od Jednoho do několf 
ka týdnů podle reakce organismu a druhu léčby 
Na základě lékařského předpisu si pacient zakou 
uí v lékárně léky zpravidla na více měsíců dopře 
du a pokračuje pak v léčbě doma podle našich 
pokynů.“

Český člověk je ovšem přemýšlivý. Vydávat pe­
níze za léčení, které není nejlevnější (pouze pro 
občany Rumunska je zdarma], když si mohu za 
nevelký obnos zakoupit „krém krásy“ sám? Krém 
gerovital přece léčí akné, zvláčňuje pokožku a 
činí Ji hebkou a svěží. Co si ovšem pomyslet o že-
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In seiner bewährt hinterlistigen Art 
unterbreitete ein 38jähriger Schwei- 
:er namens Rene Schweizer aus Basel 

mlängst dem Ministerpräsidenten des 
Freistaates Bayern ein bemerkenswer­
tes Angebot: „Gegen eine Aufwands­
entschädigung von einer Million Mark 
helfe ich Ihnen beim Regieren.“ Die 
Antwort kam postwendend. Er sei 
„unbezahlbar“, ließ Franz Josef Strauß 
den kauzigen Eidgenossen wissen. Und 
weiter: „Vielleicht wenden Sie sich an 
eines der reichen Ölländer mit Ihrem 
Angebot.“ Einzig in der Absicht, Poli­
tiker und Behörden mit ausgefallenen 
Anliegen zum Antworten zu veranlas­
sen, führt der Basler Schweizer 
namens seiner „Organisation zur Ver­
blüffung des Erdballs“ eine ausge­
dehnte Korrespondenz. Was ihm in 
den Briefkasten flattert, wird zum Er­
götzen obrigkeitsscheuer Bürger von 
Zeit zu Zeit veröffentlicht.

„Ich möchte die Gelegenheit des

Berufsschalk narrt Behorden
Heiligen Abends noch ganz kurz be­
nützen“, so schrieb Schweizer vergan­
genes Jahr einen bekannten Basler 
Regierungsmann an, „Ihnen von gan­
zem Herzen zu wünschen, daß Sie der 
Teufel holen möge.“ Und nicht genug 
damit. Wenige Tage darauf die zweite 
Attacke: „Es würde mich interessie­
ren, ob mein Wunsch vom Heiligen 
Abend schon in Erfüllung gegangen 
ist.“ Dem Amt für Ausbildungsbei­
träge der Stadt Basel unterbreitete der 
Berufsschalk unlängst folgendes An­
liegen: „Sehr geehrte Herren, ich 
möchte gerne in einem Puff in 
Deutschland etwas lernen. Können 
Sie mir zu diesem Zweck ein Stipen­
dium geben?“ Antwort der Behörde: 
„Es handelt sich bei der von Ihnen ge­
wählten Tätigkeit nicht um eine Be­
rufsausbildung im Sinne von Para­

graph neun der Vollziehungsverord­
nung. Die von Ihnen gewünschte 
Tätigkeit ist nicht eine Vollzeitbe­
schäftigung und muß deshalb als be­
rufsbegleitende bezeichnet werden.“

■ Je nach (nie ganz durchschaubarer) 
Absicht pflegt sich Schweizer jeweils 
neu zu organisieren. Mal ist er „Unter­
nehmer in Sachen Humor und ange­
wandter Philosophie“, dann führt er 
ein „Institut für taktischen Wahnsinn“ 
— in jedem Fall aber lockt er in seiner 
selbstgewählten Rolle als Clown der 
Nation, Spinner und meistens Narr die 
angepeilten Zeitgenossen in mitunter 
entlarvender Weise aus der Reserve. 
Der Mann, der seine Autorenhonorare 
grundsätzlich dem Kinderhilfswerk 
„Terre des hommes“ schickt, meint es 
absolut ernst mit dem Witz.

Vor den letzten Schweizer National­

ratswahlen gründete er eine eigene 
Partei, die „SPP“, was soviel wie 
„Schweizer Plausch-Partei“ bedeutet. 
„Plausch“ ist schweizerisch für Spaß. 
Das Programm von Schweizers SPP 
überzeugte indessen herzlich wenige 
Mitbürger: „Sind Sie als SPP-Vertre­
ter erst einmal gewählt, dann werden 
Sie im Parlament eine Flut von absur­
den, zwerchfellerschütternden Anträ­
gen stellen und so für die Öffentlich­
keit transparent machen, was sich 
eigentlich seit jeher abspielt in der 
Politik. Es soll deutlich gemacht wer­
den, daß das Langweilertum und die 
Strohtrockenheit keine gottgegebenen 
Notwendigkeiten sind, wenn auch der 
ganze Planet unter dieser Krankheit 
leidet.“

Des Schweizers jüngster Zeitvertreib 
ist ebenfalls eigenwillig. Er kaut ander 
phiosophischen Frage herum: „Was ist 
wo, wenn nichts nirgends ist?“
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Weiter Diplomatenkrieg
GLEN COVE, 25. August (AFP). Glen 

Cove, eine Kleinstadt im US-Bundes­
staat New York, setzt seinen kalten 
Krieg gegen die dort lebenden sowjeti­
schen Diplomaten fort. Der Gemeinde­
rat beschloß am Dienstag eine Fortfüh­
rung der gegen die bei den Vereinten 
Nationen beschäftigten Diplomaten und 
ihre Familien beschlossenen Sanktionen, 
die Eintrittsverbote in die Sport- und 
Vergnügungsstätten sowie die Strand­
bäder des Ortes umfassen. Außer der 
Bezahlung der Grundsteuer für die 49- 
Zimmer-Residenz der Sowjets, die in­
zwischen von der Bundesregierung zu-

Aufgespießt
„Die Bundesregierung wird ihren 
finanzpolitischen Kurs unbeirrt fort- 
setzen. Sollte die Konjunktur anders 
als erwartet verlaufen, wird sie den 
Haushaltsentwurf für 1983 darauf 
einstellen. Das kann aber sinnvoll' 
und sachgerecht erst im 
gemacht werden, wenn brauchbare 
Informationen vorliegen.“

Hans-Jürgen Wischnewski 
(SPD), Kanzleramtsminister, 
im Schluß eines Beitrages für 
die „Nordsee-Zeitung“, wie ihn 
der SPD-Dienst verbreitete.

Aufgespießt
„Viele tun so, als würden wir bei 
einer obszönen Handlung, bei einem 
pornographischen Akt erwischt, 
wenn wir mit der GAL reden.“
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Der Hamburger Bürgermeister 
Klaus von Dohnanyi über die 
„politischen Aufgeregtheiten“ 
um die Gespräche zwischen 
SPD und Grün/Alternativen 
Liste (GAL) in Hamburg über 
eine Unterstützung des SPD- 
Minderheitssenats durch die 
GAL in der Hamburger Bür­
gerschaft.
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Klinikärzte beschenken sieh selbst mit Überstundengeldern
Rechnungshof in Baden-Württemberg deckt Mißstände auf /Daten wie der 31. Februar auf Abrechnungen machten Prüfer stutzig

Von unserem Korrespondenten Peter Henkel

STUTTGART, 24. August. Grobe Miß­
stände an drei Universitätskliniken des 
Landes hat der baden-württembergi­
sche Rechnungshof aufgedeckt: In 
einem bislang noch unveröffentlichten 
Bericht wirft er Ärzten in Heidelberg, 
Tübingen und Freiburg vor, sich unge­
rechtfertigterweise an Überstundengel­
dern zu bereichern. Die Prüfer des Lan­
desrechnungshofes können sich „des 
Eindrucks nicht erwehren, daß es größ­
tenteils den Ärzten selbst und nicht 
ihren Vorgesetzten überlassen“ bleibt, 
Zeitpunkt und Umfang von Überstun­
den zu bestimmen. In der Regel bestäti­
gen dem Bericht zufolge die Klinikdi­
rektoren geltend gemachte Überstunden

später als angeordnet, so daß sie unbe­
anstandet bezahlt werden.

Der Mißbrauch dieser eigenmächtigen 
Buchführung durch die betroffenen 
Ärzte ist jedoch nach dem Ergebnis der 
Untersuchung erwiesen. So sind an den 
genannten Universitätskliniken Über­
stunden abgerechnet worden, die an 
Tagen wie dem 30. oder 31. Februar er­
bracht wurden oder anderen nicht exi­
stierenden Daten wie dem 31. April oder 
November. „Mit großer Regelmäßigkeit“ 
haben ferner Ärzte und Oberärzte uner­
laubterweise Überstunden schon geltend 
gemacht, wenn sie ihre Dienstzeit nur 
um zehn bis 45 Minuten überschritten. 
Ärzte, die an diesen Tagen gar nicht im

Dienstplan aufgeführt waren, rechneten 
Überstunden für Feiertage wie Neujahr 
ab. „Pauschal mit fünf bis zehn Über­
stunden“ wurden daheim erledigte 
Arbeiten <von den Medizinern selbst 
kompensiert. Auch die Teilnahme an 
Sitzungen wurde in zahlreichen Fällen 
als Überstundenableistung dargestellt.

Gegenüber der „Badischen Zeitung“, 
der der Bericht des Landesrechnungs­
hofes zugegangen war — seine Veröf­
fentlichung war für Anfang September 
geplant —, bestätigten Freiburger Uni­
versitätsvertreter die souveräne Ab­
rechnungspraxis der ’ Klinikärzte. Pro­
fessor Paul Kleinhues wies darauf hin,

daß Überstundengelder für manchen 
Krankenhausarzt zu beträchtlichen zu­
sätzlichen Einnahmen führen und daher 
als eine Art Besitzstand betrachtet wür­
den. Universitätskanzler Friedrich-Wil­
helm Sieburg meinte, das Problem liege 
darin, daß die Abrechnungen über 
Überstunden erst Monate später vorge­
legt würden. Ihre Richtigkeit sei dann 
praktisch kaum noch nachprüfbar. Das 
Stuttgarter Wissenschaftsministerium 
müsse eine Regelung der Angelegenheit 
herbeiführen, die schon im Jahre 1970 
vom Landesrechnungshof mit kritischen 
Ermahnungen an die Adresse der Kli­
nikverwaltungen aufgegriffen worden 
war.
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CSSR: Neuaufbau ohne 
sämtliche WM-Spieler

Radikalmaßnahmen beschloß amj 
Dienstag der Tschechoslowakische Fuß­
ball-Verband: Keiner der Spieler, die| 
die CSSR bei der Weltmeisterschaft in 
diesem Jahr in Spanien vertreten haben, 
darf künftig wieder für die tschecho­
slowakische Nationalmannschaft spie­
len. Das berichtete am Dienstag Ceteka,, 
die Nachrichtenagentur der CSSR.

Der CSSR-Verband befahl dem neuen; 
Chef trainer Frantisek Havranek, die 
Nationalmannschaft aufzulösen und 
eine schlagkräftigere neue Mannschaft 
für die Europameisterschafts-Qualifika-i 
tionsspiele aufzubauen. Vom Fußball-! 
Verband der CSSR wurden der frühere1 
Trainer Jozef Venglos und seine Spieler 
beschuldigt, „nicht ihr Bestes gegeben 
zu haben, um ordentliche Ergebnisse 
und Ehre für ein sozialistisches Land, 
erbracht zu haben“, wie Ceteka berich­
tete.

Gleichzeitig wurde allen Spielern und 
Trainern verboten, innerhalb des näch­
sten Jahres Verträge mit ausländischen 
Klubs zu unterzeichnen. / _ w 
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Ein Denkmal macht Ärger
TOKIO, 24. August (dpa). Während 

die Empörung in Ostasien über die 
neuen japanischen Schulbücher, in de­
nen Japans Kriegsimperialismus ver­
harmlost wird, noch immer anhält, ver­
ursacht ein geplantes Denkmal neuen 
Arger. Wie bekannt wurde, sammeln 
japanische Ex-Politiker seit eineinhalb 
Jahren Gelder, um am Fuße des heiligen 
Berges Fuji, ein Denkmal zur Erinne­
rung an die Gründung des japanischen 
Kolonialstaates „Manchukuo“ (1932) in 
Nordost-China zu errichten. Einer der 
Initiatoren ist der frühere Handelsmini­
ster im Kriegskabinett von Hideki Tojo, 
der von den USA als Kriegsverbrecher 
klassifizierte Nobusuke Kishi. Kishi war 
ein hoher Beamter des japanischen 
Militärregimes in der Mandschurei, 
trotzdem wurde er 1957 japanischer 
Ministerpräsident. Das Denkmal soll 
rund 50 Millionen Yen (500 000 Mark) 
kosten. Mehrere Japaner, deren Namen 
von den Initiatoren als Förderer des 
Projektes genannt wurden, haben sich 
öffentlich davon distanziert. Sie erklär­
ten, mit dem Denkmal solle offensicht­
lich Japans Aggression gegen China ge­
rechtfertigt werden.
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Patrizia und das Waschwasser
MÜNCHEN, 25. August (AP). Ein 

sprechender Bordcomputer soll im Audi 
Quattro (Preis etwa 50 000 Mark) künf­
tig den Fahrer daran erinnern, die Sitz­
gurte anzulegen, die Handbremse ■ zu 
lockern und rechtzeitig eine Tankstelle 
zu suchen. Wie die Ingolstädter Firma, 
mitteilte, wurde die Stimme von Patri-j 
zia Lipp, der Verkehrsfunk-Sprecherin 
des Bayerischen Rundfunks, gewählt, 
um die Fahrer höflich, aber bestimmt zu 
erinnern: „Bitte, füllen Sie Ihr Wasch­
wasser nach“, oder „Achtung, Ihr Kühl­
wasser ist zu heiß“. Die Stimme von 
Patrizia Lipp, die in elektronischen 
Bausteinen gespeichert wurde, soll noch 
als „menschlich“ zu erkennen sein, 
wenn auch nicht als „weiblich“ oder 
„männlich“. Insgesamt verfügt der 
„Krächzkasten“ zur Entlastung des Fah­
rers über 16 Sätze. Die Konstrukteure 
hoffen, daß es nicht zu spät ist, wenn 
Patrizia mitteilt: „Achtung, Ihr Brems­
system ist defekt.“
ÏAU&- w Ho Čit.'
HFM Pwn&Lfr tUTte!

 Schumacher - ein rotes Tuch 
Bernd Schusters Comeback 

Kölns Fußballtorwart Harald Schu­
macher wurde beim Turnier in Barce­
lona von seiner WM-Vergangenheit ein­
geholt. Bei der 7:8-Niederlage seines 1. 
FC Köln im Elfmeterschießen gegen den 
englischen Erstdivisionär Manchester 
City scheiterte er mit dem entscheiden­
den Strafstoß an seinem Kollegen Joe 
Corrigan. Auch sein sonstiges Auftreten 
wirkte wie ein „rotes Tuch“ auf die spa­
nischen Zuschauer. vk _

WL/b, 2B-rof cěti 
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Kind verbluten lassen
NEW YORK, 25. August (Reuter). 

Fahrgäste einer New Yorker Unter­
grundbahn haben am Montag einem an- 
geschossenen Und beraubten 15jährigen 
Jungen jede Hilfe verweigert. Ein Poli­
zeisprecher teilte am Dienstag mit, für 
Shimon Kutchera sei dann jede Hilfe zu 
spät gekommen. Das Kind wurde tot in 
ein Krankenhaus eingeliefert. Der 
Schaffner des Zuges gab an, nach dem 
Raubüberfall hätten die Fahrgäste die 
Flucht ergriffen. Er selbst habe erst eine 
Station weiter von dem Vorfall gehört, 
als ihm ein Mann von einem verbluten­
den Kind berichtet habe. Der Polizei­
sprecher sagte, der Junge habe ein trag­
bares Radiogerät bei sich gehabt, das er 
von seinem ersten Lohn gekauft hätte. 
Dies'sei ihm geraubt worden. Kutchera 
sei auf dem Weg zu seinem Jugendheim; 
gewesen. , ;

2A'M TBIWT /HUTI HALO !

Im Porträtkeller
. . . des Prager Fotografen Jan Saudek

FRANKFURT A. M. Jan Saudek, des­
sen Fotografien die Fato-art Galerie 
Karin Steins gegenwärtig zeigt, gehört 
nicht zu den Unzähligen, die sich, erfah­
rungshungrig, mit der Kamera in die 
Welt hineinsuchen: Der 1935 geborene 
Tscheche lebt bis heute in Prag. 1969 
wurde er in die USA eingeladen, 1977 
nach Frankreich, das ist alles.

„Die „Portraits“, die er vor den inzwi­
schen legendären, dem Verfall sichtbar 
preisgegebenen Wänden seines Keller­
ateliers inszenierte, sind emphatische 
Huldigungen an diese Menschen. Ob 
resignativ oder ironisch gebrochen — 
wer kann das schon so genau voneinan­
der trennen —: seine romantisierenden 
Arrangements mit ihren historischen 
Kostümzitaten kleistern nicht nostal­
gisch zu, sondern legen frei, über die 
Nacktheit der Modelle hinaus.

Saudek fotografiert Menschen, die 
ihm nahestehen. Frau, Eltern, Kinder, 
Freunde, Bekannte. Vor seiner Kamera, 
in dem weichen Licht, mit dem er 
ohne überflüssiges technisches Raffi­
nement an den Wochenenden arbeitet, 
weil die Arbeit in der Fabrik, von der er 
lebt, ihm sonst keine Zeit gibt, in jenem 
morbiden Kellerloch öffnen diese Men­
schen sich ihm, zeigen schamlos ihre 
Lust, ihr Leid, ihre Sehnsucht, ihre 
Todessehnsucht.

Saudek — mit 30 Jahren begann er 
auch zu malen — koloriert viele seiner 
Bilder nachträglich mit Akribie und 
Sicherheit. Auch dieses: eine junge 
Frau, deren Kopf nicht zu sehen ist — 
was ist die Nacktheit ihres Körpers ge­
gen die des Armes mit dem hochgescho­
benen Verband, freigelegt der Schnitt 
durch die Pulsadern.

Von jenem Endpunkt zurück bis zu 
dem Selbstportrait Jan Saudeks (auch 
hier der Kopf nicht im Bild), der sein 
Neugeborenes behütend mit seinen 
kraftvollen Armen an die nackte Brust 
drückt, wirken diese Fotografien 
schockartig. Nicht Schönheit und Erotik, 
sondern ihre Gefährdung und Zerstö­
rung bilden das Thema dieser Arbeiten. 
Sein Panoptikum der Gefühlswelten, 
das ihn in beängstigende Tiefen führt, j 
fällt der Resignation trotz allem nicht 
anheim. So öffnet sich über manchen 
der „Modelle“ — die keine sind, weil sie 
zunächst für sich selber und nichts an­
deres stehen — ein weiter Sommerhim­
mel, hineinkopiert in die Kellerwand, 
von der der Putz abspringt.

Auch das ist durchaus kein Kitsch. 
Bedrohtheit bleibt spürbar, aber auch 
ein Sich-nicht-Abfinden, der Beginn 
eines schmerzhaften Prozesses der Wie­
deraneignung des Persönlichsten — 
Leben, Liebe und Tod. — (Bis zum 14. 9. 
in der Foto-art Galerie Karin Steins, 
Frankfurt, Goethestraße 30, Dienstag bis 
Freitag 15 bis 18 Uhr, Samstag 11 bis 13 
Uhr). H. L.
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Scheidungsrekord
BONN, 25. August (Reuter). Die Zahl 

der Ehescheidungen in der Bundesrepu­
blik Deutschland hat nach Angaben des 
Statistischen Bundesamtes im vergan­
genen Jahr einen neuen Höchststand er­
reicht. Wie das Amt am Dienstag mit­
teilte, wurden 1981 insgesamt 109 520 
Ehen gèschieden, womit die bisherige 
Rekordzahl von 108 258 aus dem Jahr 
1976 übertroffen wurde. Die Zahl des 
vergangenen Jahres liege um 13 298 oder 
13,8 Prozent über der von 1980, hieß es 
in der Mitteilung des Statistischen Bun­
desamtes. Die stärksten Zunahmen seien 
mit 25,3 Prozent in Bremen und mit 23,5 
Prozent im Saarland registriert worden. 
jAHlfrA'HB A/ČUČtAY 
botovou A PŘFb&z&vov...



Gold im Garten vergraben
In der Sowjetunion flog Schmuggelring großen Stils auf

igl MOSKAU, 23. August. In Magadan, 
einem Zentrum der sowjetischen Gold­
industrie, ist eine große, „sorgfältig im 
Untergrund arbeitende Gruppe“ von 
Goldschmugglern aufgedeckt worden. 
Wie die Zeitung „Komsomolskaja 
Prawda“ kürzlich meldete, sei die 
Gruppe gut organisiert gewesen, habe 
ihre eigenen Codes und Verbindungska­
näle gehabt und sei von den beiden 
georgischen Brüdern Lewani und 
Tamasi Dzabiradse angeführt worden. 
Die Georgier gehörten als Bridgadelei- 
ter zu den Saisonarbeitern, die im

Heute im Funkt f.fi)

CSSR-Literatur heute
Seit der nationalen Wiedergeburt des 

tschechischen Volkes im 19. Jahrhun­
dert spielen Schriftsteller dortzulande 
eine wichtige Rolle. Ihre Verbindung zu 
breitesten Bevölkerungsschichten ist 
eng, schon darum war die kommunisti­
sche Partei bestrebt, die tschechoslowa­
kische Literatur nach ihrer Machtüber­
nahme fest in den Griff zu bekommen. 
Gelungen ist ihr das nicht; heutzutage 
gibt es im Grunde drei tschechische 
Literaturen. Sozusagen offiziell sind die 
Bücher, die in den von der Partei kon­
trollierten Verlagen in Prag erscheinen. 
Mehr Gewicht haben die Publikationen 
zweier bedeutender tschechischer Exil­
verlage.

Der Hauptstrom der zeitgenössischen 
tschechischen Literatur fließt jedoch 
seit zehn Jahren im Prager literarischen 
Halbuntergrund, dort erscheinen die 
unveröffentlichten Manuskripte ver­
dammter und verbotener Autoren, drei­
ßigmal auf der Schreibmaschine abge­
tippt, was laut Gesetz möglich ist. Den 
Weg dazu öffnete Ludvik Vaculik mit 
seiner berühmten Edition „Hinter 
Schloß und Riegel“.

Über die tschechoslowakische Litera­
tur der Gegenwart informiert heute eine 
Sendung des Abendstudios mit dem 
Titel „Kontinuität mit Hindernissen“ 
(20.30 Uhr hr 2). Autor ist der namhafte 
Schriftsteller Ota Filip, in seiner Heimat 
nach dem „Prager Frühling“ ebenfalls 
verfolgt und eingekerkert. Filip emi­
grierte 1974 und lebt heute in München.

* ft
MFO&VYHLF U2JVHM...

Magadan-Gebiet selbständig nach Gold) 
suchen und es dann einmal im Monat i 
der Goldgrube abliefern. Sie zweigten 
beim Goldwäschen Teile des Edelme­
talls ab, um es in Moskau und anderen 
Städten illegal zu verkaufen.

Einer der Kuriere, der in Koffern das 
Gold nach Moskau brachte, war der 
Chefgeologe eines Bergwerks im Gebiet 
von Magadan. Ein anderer Kurier 
wurde in Moskau bei einer Prügelei 
festgenommen, nachdem er bereits eine 
Zeitlang beschattet worden war, und gab 
der Miliz wichtige Tips zur Aufdeckung 
des Schmuggler-Rings. Das illegale 
Gold wurde vor allem in Georgien und 
auf der Krim verkauft. Ganze Säcke 
voll Goldklumpen hatte Lewani Dzari- 
badse in seinem Garten in Georgien 
vergraben, seine Familie hat angeblich 
von den dunklen Geschäften nichts ge­
wußt. 

Wie hoch der Wert des geschmuggel­
ten Goldes war, wie groß der Schmugg­
ler-Ring, das alles erwähnt die „Kom- 
somsolskaja Prawda“ nicht. Dieser Fall 
von Golddiebstahl, schreibt die Zeitung 
und deutet an, daß das Ausmaß erheb­
lich gewesen sein muß, habe ernste 
Mängel in der Goldindustrie aufgedeckt, 
ans Gold dürfe man künftig nur Ver-l 
trauenspersonen heranlassen, ein Hin­
weis darauf, daß wahrscheinlich auch' 
die Mitglieder der staatlichen Kontroll­
kommission und die nach Magadan ge­
schickten Revisoren zu den Mitwissern 
gehörten.

König Sobhuza II. gestorben
MBABANE, 23. August (AP). König 

Sobhuza II. von Swasiland, der älteste 
und zugleich dienstälteste Monarch der 
Welt, ist am Samstag in seinem Palast 
im Alter von 83 Jahren gestorben. Dies 
meldete am Sonntagabend der Rund­
funk des Landes zwischen Südafrika 
und Mosambik, Sobhuza war am-22. De­
zember 1921 zum Herrscher des kleinen 
Bergkönigreichs mit 550 000 Untertanen 
gekrönt worden. Im Jahré 1968 führte er 
die ehemalige britische 'Kolonie irt-die 
Unabhängigkeit. Sobhuza,-der im Volk

Zahl der Deutschen sinkt
MÜNCHEN, 23. August (dpa). In der 

Bundesrepublik werden — wenn die 
Geburtenziffer gleich bleibt — im Jahr 
2050 nur noch 35 Millionen Deutsche 
leben. Im September 1981 wurden 57 
Millionen Bundesbürger gezählt. Die 
Ausländerquote wird nach den jetzt 
in München veröffentlichten Berech­
nungen des Länderarbeitskreises „Lang­
fristige Bevölkerungsentwicklung“ von 
derzeit 7,5 Prozent auf 17 Prozent stei­
gen. In dem vom bayerischen Ministe­
rium für Landesentwicklung und Um-j 
weltfragen veröffentlichen Bericht über 
„Auswirkungen der langfristigen Bevöl­
kerungsentwicklung“ heißt es weiter, 
selbst wenn die Zahl der Geburten zwi­
schen 1976 und 1986 um 25 Prozent 
stiege, lebten in 68 Jahren nur 46 Millio­
nen Deutsche in der Bundesrepublik.
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den Namen „Löwe mit der mächtigen 
Pranke“ trug und etwa 100 Frauen und 
500 Kinder hatte, schaffte 1973 die bri­
tisch geprägte Verfassung ab und 
regierte per Dekret! Innerhalb einer 
neuen Verfassung wurden dann fünf 
Jahre später Parteien; wieder zugelas­
sen, dem Parlament'jedoch nur eine be­
ratende Funktion eingeräumt. In Swasi­
land geht man davon aus, daß der Nach­
folger vom inneren Kreis der könig­
lichen Familie bestimmt werden wird. 
Eine Schlüsselroltü/.dürfte dabei der 
Hauptfrau Sobhuzäs, der Indlovokazi 
(„mächtige Elefantin“),, zukommen.
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Als Pate nicht gefragt
BONN, 24. August (dpa). Bundespräsi­

dent Karl Carstens ist in seiner mehr als 
dreijährigen Amtszeit bei weitem nicht 
so häufig die Ehrenpatenschaft für das 
Kind einer kinderreichen Familie ange­
tragen worden wie seinen Amtsvorgän­
gern. Die „erschreckende Abnahme“ der 
Zahl der Ehrenpatenschaften für Fami­
lien mit sieben und mehr Kindern hat 
das Bundespräsidialamt am Dienstag in 
Bonn als eine Entwicklung charakteri­
siert, die „schlechter als schlecht“ ist.

Der erste Bundespräsident Theodor 
Heuss war während seiner zehnjährigen 
Amtszeit 16 OOOfacher Ehrenpate, sein 
Nachfolger Heinrich Lübke hält den 
Rekord mit insgesamt 28 756 Patenkin­
dern ehrenhalber innerhalb von zehn 
Jahren. In seiner jetzt mehr als dreijäh­
rigen Amtszeit konnte Karl Carstens 
jedoch erst 1096mal seine Unterschrift 
unter die Ehrenurkunde setzen. Mit dem 
Geburtenrückgang allein kann man sich 
im Bundespräsidialamt die Entwicklung 
nicht erklären. Statt dessen herrscht die 
Meinung vor, daß mittlerweile in der 
Bundesrepublik die Ehrenpatenschaft 
und damit auch der Kindersegen für 
viele offenbar „etwas Anrüchiges“ sei. 
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Písmácký odkaz „zapadlého vlastence
MÁLOKDO ZE ČTENÁŘŮ Raisových 

Zapadlých' ivlastenců : asi ví, že za 
spisovatelovou postavou kantora Číž­
ka se skrývá jako pravzor skutečná 
postava podkrkonošského vlastenec­
kého písmáka, učitelského pomocníka, 
houslaře a muzikanta Vénceslava 
Metelky (1807—1867), jehož vlastní 
písmácký literární odkaz je pozoru­
hodným svědectvím tehdejšího života 
a celé oné dávné doby. Pro naše čte­
náře jej vzkřísil ze zapomnění Jaro­
mír [ech, který s péčí hodnou tohoto 
»lovesného folklóru připravil z ně- 
ho obsažný výbor pod názvem VËN- 
CESLAV METELKA — ZE ŽIVOTA 
ZAPADLÉHO VLASTENCE (vydal Vy­
šehrad).

Výbor z■ Metalkoyých' téžtú je edič­
ně rozdělen dó dvéu částí — v první 
se setkáváme”'s”' delšími črtami, 
v nichž autor vypráví o svém životním 
putování — o cestách necestách, od 
útlého dětství přes „moření učení“ 
k vandrování za poznáním, o kanto- 
řtně v 'Pasekách' nad Jizerou, 's hlav­
ně pak o své poutí dostavníkem do 
Prahy, o muzicírování na bálech a 
kratochvilných slavnostech. Vedle 
Metelkových autobiografických črt 
nalezneme tu 1 několik jím zpracova^ 
ných folklórních pověstí, báchorek 
a vyprávěnek. Druhou část knihy 
(Den, za dnem, rok za rokem) pak 
tvoří autorovy kroníkářské zápisy 
z let 1835—1844 a po dlouhé, zatím 
nevysvětlené pauze opět z let 1858— 
1866.

Af čteme Metelkjpvy črty,.ve ktp- 
rých poutavě, s humorem, s Ironií 
1 sebelronií líčí své vlastní životní 
prožitky a zkušenosti, nebo af lištu­
jeme v jeho kronlkářských denícfch- 
kalendářích, plných bystrých postře­
hů a glos, vášnivě zaujatých stano­
visek k dobovým událostem a ovšem 
! osobních výpovědí milujícího a sta­
rostlivého člověka, zaujme nás pře­
devším autorova bezprostřednost. Je 
to výpověd upřímná, ryzí, a jakkoli 
Je autorův sloh přirozeně dobový — 
af vychází z lidových čl nářačních 
prvků čl tehdejších ůzů spisovné 
mluvy — působí na dnešního čtená­
ře neobyčejně jiskřivě, pjasttckv, do­
konce místy až zvláštním básnickým 
půvabem. Na těch písmáckých pro­
mluvách není pouhá, patina doby; 
doha sama se svým myšlením a cí­
těním, s radostmi a strastmi tehdej­
ších ItdL s jejích vzdory a nedělemi 
tu -nachází své čisté zrcadlení, pře­
nesené jakoby, zázrakem do dneška.

Písmácké dědictví podkrkonošského

vlastence nebude tedy náš čtenář 
přijímat asi jen jako pouhý dobový 
dokument. Ze svěžích, malebných 
črt, v nlcl^ž jistě oceníme autorův 
smysl pro přesné zachycení zajíma­
vého detailu, 1 ze zpovědního glosá­
ře dvou dlouhých desetiletí se vlast­
ně mozaikovitě skládá celý poutavý 
příběh jednoho pohnutého života, 
prožitého, sice v ..zapadlém“ koutě 
vlasti a přece tak bytostně spjatého 
s vlasteneckým hnutím doby, kdy se

ohrožoval český národ. Od Metelkova, 
narození uplyne letos v září 175 let.;

Pěkně vypravená knfha je zásluž-1 
ným edičním činem. Jaromír Jeclť 
učinil nemálo pro Její čtenářský ráz, 
— jak vlastním úvodem, tak průvody 
ním slovem, slovníčkem zastaralých 
čl zvláštních výrazů 1 ediční poznám* 
kou. K poutavosti a přitažlivosti kni­
hy pak navíc přispívá množství vý­
stižných I vtipných (lustrací Cvrtlá 
Boudy.

David lebte im Wandschrank
Mutter sperrte ihren Sohn sieben Jahre lang ein

EVRY, 23. August (AFP/dpa). Der 12 
Jahre alte David Bisson mußte seit sie­
ben Jahren sein Leben teils in einem 
Wandschrank, teils in winzigen Vor­
schlägen fristen. Der von seiner Mutter 
zusätzlich mißhandelte Junge besuchte 
weder eine Schule noch bekam er genü­
gend zu essen. Als es ihm vorige Woche 
gelang, auszureißen, wog er bei einer 
Größe von 1,30 Metern ganze 60 Pfund. 
Die Nachbarn gaben an, von der Exi­
stenz des Jungen nichts gewußt zu ha­
ben. Seine 36jährige Mutter Francoise 
und ihr 33jähriger Freund wurden am 
Wochenende verhaftet.

David war als uneheliches Kind zur 
Welt gekommen. Sein Vater trennte sich 
bereits vor seiner Geburt von Françoise 
Bisson. Drei Jahre verbrachte das Baby 
in Heimen, bevor seine Mutter, die als 
Kassiererin arbeitete, ihn wieder zu sich 
nahm. Sie mißhandelte den Kleinen, 
tauchte seine Hände in kochendes Was­
ser. Noch grausamer wurdje die Lage fürl 
das Kind, als Francoise den Abteilungs­
leiter Claude Chevet kennenlernte, mit 
ihm im Pariser Vorort Neuilly-sur- 
Marne zusammenzog und einen weite­
ren Sohn bekam. Von diesem Zeitpunkt 
an wurde David versteckt gehalten: In 
Badezimmern, Schränken und Abstell­
kammern. Quasi als Möbelstück machte 
er einen Umzug nach Bretigny-sur-Orge 
mit. Dort bemerkte híémánď'etwás Voll 
seiner Existenz: Für die Nachbarn i 
waren Francois Bisson und Claude Che- |

Sand begräbt Bad Kleopatras
KAIRO. 23. August (dpa). Die pharao- 

nischen Monumente der abgelegenen 
ägyptischen Oase Siwa verfallen zuse­
hends. Darauf hat der Vorsitzende des 
Gemeinderates der an der libyschen 
Grenze gelegenen Oase, Kassem Gabr, 
in eînëm am Sonntag veröffentlichten 
Bericht der „Egyptian Gazette!1 hinge­
wiesen. Nach Darstellung der ènglisch- 
sprachigen Kairoer Zeitung wirft Gabr 
der ägyptischen Regierung vor, die Mo­
numente Siwas — darunter der Amon- 
Tempel, in dem Alexander der Große 
zum König von Siwa gekrönt wurde — 
fahrlässig zu vernachlässigen. So be­
stehe beispielsweise Gefahr, daß Kleo­
patras Bad, in dem die berühmte Köni­
gin zu schwimmen pflegte, mangels 
einer Ummauerung vom Wüstensand 
begraben werde.

* INTEL., SVMPAT  STARŠÍ
rod. Franc., mluv, česky, uvítá 
přátele kult, založ. Zn. I na , 
kanastu - LD35-7793
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vet ein sympathisches Paar und vor­
bildliche Eltern, die den Halbbruder 
Davids, Laurent, abgöttisch liebten. Als 
die Mutter Mitte letzter Woche aus­
nahmsweise vergaß, sein Gefängnis ab­
zuschließen, gelang dem Jungen die 
Flucht.

Ein Polizeibeamter erklärte, bei der 
Festnahme sei die Mutter in Tränen 
ausgebrochen. Sie habe erklärt, sie wür­
de ihren Lieblingshund vermissen. Die­
ser war in einen Zwinger gebracht wor­
den.

Mit Mühe Haltung bewahrt
SÖUL, 23. August (dpa). Nur mit 

Mühe konnte Südkoreas Präsident 
Tschun Do-Hwan Haltung bewahren, 
als er am Sonntag in der Hauptstadt 
von Gabun, Libreville, mit der nordko­
reanischen Nationalhymne begrüßt 
wurde. Verstört brach die Militärka­
pelle, die durch verzweifelte Gesten 
afrikanischer Beamter auf ihren Irrtum 
aufmerksam gemacht wurde, mitten im 
Stück ab und spielte zur südkoreani­
schen Hymne auf.

Der „beispiellose" Vorgang habe eine 
sofortige Entschuldigung des Präsiden­
ten von Gabun, Albert-Bernard Bongo, 
zur Folge gehabt, hieß es in Söul. Die 
Verantwortlichen würden gebührlich 
bestraft, sagte Bongo.

Gabun ist die dritte Station der Afri­
kareise Tschuns, die ihn bereits nach 
Kenia und Nigeria führte. Als viertes 
Land wird er Senegal besuchen. Alle 
vier Staaten haben sowohl zu Süd- als 
auch zu Nordkorea diplomatische Bezie­
hungen.

André Heller:
„Deutschland ist das ein­
zige Land, in dem 
die Schlagersänger so 
aussehen wie ihre Lieder."

Aufgespießt
(Anhaltender stürmischer Beifall, 
Sprechchöre „Eins-zwei-drei, ein 
Hoch auf die Partei“)
(Starker Beifall, Hochrufe auf die 
DDR, Sprechchöre „Der beste Freund 
ist die Partei, wenn sie uns ruft, 
sind wir dabei“)
(Anhaltender starker Beifall, Sprech­
chöre „Ruhm und Ehre der Partei, 
wenn sie uns ruft, sind wir dabei")

Fettgedruckte Einfügungen des 
SED-Zentralorgans „Neues 
Deutschland“ in eine im Wort­
laut abgedruckte Rede des 
SED-Generalsekretärs Erich 
Honecker vom VII. Treffen der 
DDR-Kinderorganisation „Pio­
niere“ in Dresden.
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Werden Füchse Großstädter?
LONDON, 24. August (AP). Ein Teil 

der britischen Füchse hat sich offenbar 
dazu entschlossen, Großstädter zu wer­
den. Darauf scheint jedenfalls eine Be­
obachtung hinzudeuten, die in jüngster 
Zeit immer mehr Londoner machen 
können: In der britischen Hauptstadt 
gibt es zahlreiche Füchse, die allem An­
schein nach an die Themse zugewandert 
sind. Man kann sie vereinzelt im St. 
James Park in London beobachten, wo 
sie ab und zu eine der dort ansässigen 
Enten verschmausen. Auch in einige 
Häuser sind sie schon eingedrungen. 
Zudem sollen sie in U-Bahn-Schächten 
gesichtet worden sein. Der Londoner 
Tierschutzverein hat jetzt eine Kampa­
gne gestartet, um mehr über die Füchse 
in der Hauptstadt herauszufinden. Am 
Montag eröffnete er ein rund um die 
Uhr besetztes Telefon. Dort sollen Lon­
doner anrufen, die Füchse gesichtet 
haben. ....
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VÝROBKY ZE SLOVENSKA 
— NOVA TRADICE DO­
VEDNOSTI A DOBRÝCH 
NÁPADŮ

... mezi přední výrob­
ce slovenského potravi­
nářského a tukpvého 
průmyslu, který 'obohatí 
SLOVENSKÉ DNY V KOT­
VĚ prodejní expozicí své­
ho zboží, patří n. p. 
PA L M A, Bratislava .

SLOVENSKÝ TEXTILNÍ 
PROMYSL - VKUS, ÚRO - 
VEŇ, KVALITA
„. . mezi známé sloven­
ské výrobde odívání, je­
jichž prodejní expozice 
uvádí GĚ SLOVAKOTEX 
V rámci SLOVENSKÝCH 
DNO V KOTVĚ, patří ná­
rodní podnik P L ET A, 
Banská štíavnica

z kolekce jeho výrobků, 
v hodnotě vítíe bez 
400 000 Kčs, doporuču­
jeme:

,ř— rostlinný stolní olej 
z kukuřičných klíčků 
s obsahem vitamínu 
E — PALMÖL,

s— čistý slunečnicový 
olej s obsahem- vita­
mínu A + E — HE- 
LIOL,

i— přípravek pro posil? 
nění organismu, první 
svého druhu u nás, 
působící příznivě při 
fyzickém i psychic-' 
kém vyčerpání- — 
PALM - LECITIN B,

— speciální prácí pro­
středek na praní a 
vyváření prádla -r- 
NOVIT

. . . nakoupíte v KOT-. 
VÉ, ve velkoprodejně 
potravin v suterénu a 
v odděl, drogerie v pří- 

‘ zemí ■»

VELETRH SLOVEN­
SKÉHO SPOTŘEBNÍ­
HO A POTRAVINÁŘ­
SKÉHO PRŮMYSLU

26. 8. — 10. 9,

|ÄM.y v Isotv^

z Jeho nabídky zboží 
z exportních souběhů, 
v celkově hodnotě více 
než 1 200 000 Kčs, dopo­
ručujeme:
pánské pulovry JULO 
1165 Kčs), VORT {210 Kčs). 
NÍKÍT (185 KČS), BENA- 
DIK (185 Kčs] — pánské 
vesty CYRIL (310 Kčs) — 
dámský pulovr ESTO- 
NA (115 Kčs), KAMA­
LA (89 KČS). EMERY 
(100 Kčs) — dětské pu­
lovry KUBÁŇ (140 KČSJ 
— dětské vesty HOMOL­
KA (240 Kčs) — dětské ša- 
tičky ANEŽKA (110 Kčs) 
— dámské mohér, kom­
plety VARVARA (690 KČS), 
VIANA (630 KČS). GRANA 
(700 KČS]
.. .nakoupíte v KOTVĚ, 
v odděleních textilního 

f zboží
... nedílnou součástí SLO­
VENSKÝCH DNO V KOT­
VĚ 1982 je rovněž: 
VTIPNĚJŠÍ VYHRÁVÁ...
V KOTVĚ, 
zábavný počatí Ivana 
Krajíčka a Oldo Hlaváč­
ka — známý televizní 
seriál — v němž dále 
přislíbili účast: národní 
umělec Julius Párník, 
zasloužilá umělkyně Eva 
Krížiková, sportovní ko- 
rftentátor Karol Polák a 
další — poslechneme si 
slovenskou cimbálovou 
muziku — uvidíte mód­
ní přehlídku výrobku 
podniku GŘ SLOVAKO- 
TEX — zatančíte si při 
diskotéce vydavatelství 
OPUS — ve čtvrtek 26. 
srpna v 15.30 hodin — 
v restauraci OD KOTVA 
v 5.1 patře.
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Jak na žraloky
- (hlj: Nové poznatky o světě žra- 
ků přináší dvacetiletý výzkum ve 
škole .námořních věd v Miami, vě­
decký tým vyvrátil o těchto moř. 
ských dravcích řadu nepravd, např. 
že žralok je téměř slepý. Naproti tó­

ninu v celé živočišné říši prý neexis­
tuje živočich, který by byl citlivěj­
ší vůči bioelektrickým podnětům 
tak jako žralok. Žraloci rovněž ma­
jí velmi dobrý sluch a čich, např. 
reagují již na vodu znečištěnou jen 
stopovými chemikáliemi. Cílem vý­
zkumu je porozumět světu žraloků, 
zjistit zákonitosti jejich života, což 
zároveň může mít velký význam pro 
účinnou obranu proti nim na moř­
ských plážích. Působením na smyslo­
vé orgány žraloků je bude možno 
brzy spolehlivě odpuzovat z míst, 
kde se lidé koupají nebo kde by 
mohli žraloci působit jiné škody.
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Esso-Boykott erfolgreich
Die Boykottaufrufe von Verbraucher­

verbänden gegen Tankstellen der Esso 
AG, die die jüngsten Benzinpreiserhö­
hungen eingeläutet hatte, zeigen Wir­
kung. Nach Angaben des nordrhein- 
westfälischen Fachverbandes Tankstel­
len ist der Umsatz an Esso-Tankstellen 
im Land seitdem um bis zu 40 Prozent 
zurückgegangen.

SLOU/SCHWtt VEH-M

Co víme o ledovcích
Kdyby bylo možné přepravit ledovce z oblasti Arktidy do míst, kde

se nedostatek sladké vody, vyřešily by se  tím - mnohé zavodňovací pro- 
blémy. V poslední době se objevují úvahy i různé fantastické projekty 
a takové využívání ledovců, i když nelze předpokládat,  že k jejich 
uskutečnění dojde už v příštích letech.

Zásobárna sladké vody (například 
rktický ledovec poměrné malé ve­
lkosti 200X30X20 metrů skrývá 

sobě 180 miliónů litrů vody) zřej- 
tě někdy v budoucnu poslouží 
říštím generacím. Vědecké výzku- 
iy sice ukazují, že polární led po- 
lalu mizí v důsledku zhoršení při- 
ozeného životního prostředí na na- 
í ,planetě a následného oteplování, 
le hned tak to nebude. Předpovědí 
e různí, avšak nejdříve by k jeho 
oztátí mělo dojít až za 10 000 let.z
Pohybující se ledovce jsou 4 dnes 

ostrachem kapitánů lodí, plavících 
e v místech jejich výskytu. Zhruba 
'8 ledovce je totiž ukryto pod vo- 
ou. Protože však tvar může být

rozmanitý, nemůže lodní posádka 
odhadnout, jak vypadá pod hladi­
nou a tedy v jaké vzdálenosti od vi­
ditelné části je bezpečné plout.

Tvary ledovců se stále mění, což 
způsobuje především vítr a změny 
teploty; mění se 1 jejich barva. Hor­
ní vrsty prostoupené vzduchem jsou 
jasně bílé, zatímco spodní modro­
zelené a modré. Životnost každého 
ledovce ovlivňuje pohyb způsobený 
větrem nebo prouděním vody. Ark­
tický ledovec vydrží zhruba dva ro­
ky, antarktické větších rozměrů až 
pětkrát déle.

Plující ledovce se objevují zejmé­
na u Grónska, ale postupují i do zá­
padních částí severního Atlantiku.

Na 42. stupni severní šířky, v mís­
tech proudění Goífského proudu, 
končí jejich existence. Ledovce na­
proti tomu neputhjí ve vodách Se­
verního, ledového oceánu severně 
od SSSR, a to až po Beringovo mo­
ře a Tichý oceán.

Ledovce z jižního pólu se dosta­
nou zhruba až k 40.—45. stupni již­
ní šířky, byly však zpozorovány 
zbytky ledovců až u afrického mysu 
Dobré naděje a ústí.řeky La Plata 
v Jižní Americe.

V minulých letech byly podnik­
nuty některé akce na zneškodně­
ní ledovců, plavících se v drahách 
lodí. Bombardování z letadel nemě­
lo valného úspěchu, led je přece je­
nom v tomto případě masívní ma­
teriál. Uskutečnil se i pokus od­
táhnout třemi silnými Tedoborci 
středně velký ledovec, ale marně. 
I malý vítr v opačném směru, opí­
rající se do velké plochy bílého ob­
ra, byl silnější než motory ledobor- 
ců. A tak zatím nezbývá než plavbu 
nebezpečných ledovců jen kontrolo­
vat.
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Zemřel Václav Voska
(mlk): V pátek 20. srpna zemřel náhle po krátké 

těžké nemoci ve víku 63 let zasloužilý umělec V. vos. 
ka, člen Městských divadel pražských. Zasloužilý umě. 
lec Václav Voska už Jako student právnické fakulty 
působil v Městském divadle na Vinohradech. Po sedmi, 
letém působeni na vinohradské scéně odchází na pět 
let na scénu Národního divadla. Během svého působení 
na těchto scénách ukázal, že Je hercem niterného za. 
ujetí i racionálního myšleni. Řada postav z těchto let 
dokazuje, že byl vždy citlivým Interpretem náročných 
dramatických partů. Proto Jsme ho také mohli zažit 
Jako interpreta klasických postav, Jako je Tartuffe a 
šašek z Večera tříkrálového, mohl! jsme ho obdivovat 
v klasickém repertoáru, kde vynikal Jako Torquato 
Tasso, oceňovali Jsme Jeho cit pro ruskou klasiku. Mu­
síme st připomenout jeho Ivanova, Jeho Interpretaci 
sovětských her, oceňovali Jsme I Jeho vynikající vý. 
kóny v české klasice, v českých hrách současných, jeho 
herectví, které se projevovalo v poslední dohě v ma­
ximální míře v Městských divadlech pražských, bylo 
vždy poznamenáno ohromným zaujetím pro ztvárnění 
poloh tragických 1 komických. Poznal! Jsme ho Jako 
Média v Dtlrrenmattově hře Fyzici, zažili jsme ho Jako 
vladaře z Efesu v Gorlnově hře Zapomeňte na Héro- 
strata, a obdivovali jsme jeho výkony Jako Súkrata. 
Toto Jeho všestranné herecké umění využívaly po léta 
náš film a televize, v nichž stále dokazoval ohromnou 
uměleckou . poctivost, připravenost a soustředěnost. 
V zasloužilém uměle! Václavu Voskoví, nositeli Státrií 
ceny Klementa Gottwalda, ztrácí čs. divadelnictví vy. 
nikajícího Interpreta a vzácného člověka.

BONN: „Říká vám něco Hoftmannova skupina bran­
ného sportu? Policie je mi v patách, ale živého mě 
nedostanou. Byl jsem při akci na říjnové slavnosti 
v Mnichové.“ To jsou slova jedenadvacetiletého neona- 
cisty S. Wagnera, který se několik hodin po jejich 
vyřčení zastřelil. Tehdy, na říjnové slavnosti v roce 
1980, zahynulo při pumovém atentátu 13 lidi, mezi 
nimi ! atentátník Köhler, člen Hoftmánnovy skupiny

Stern o neonacismu v NSR
branného sportu, v níž byli sdruženi mladí neonacisté. 
Vyšetřovatelé se shodli v názoru, že se na atentátu 
podíleli ještě další členové skupiny. V prosinci 1S81 
však prohlásil spolkový generální prokurátor, že z vy­
šetřování nevyplývá, zda Köhler skutečně mil spolu­
pracovníky. Ve spise S. Wagnera se objevila poznám­
ka, že jeho alibi je Jednoznačné. Avšak odborníci na 
teroristické činy ve Spolkovém kriminálním úřadu 
tento názor nesdíleli, Jeden. z nich prozradil západo- 
ntmeckému Sternu, že nechápe, kdo poznámku na spi­
sy připsal, protože Wagner žádné alibi nemá. Mla­
distvý Wagner byl v roce 1979 odsouzen k sedmi mě- 
cicám vězení podmíněně Za psaní protižidovských he­
sel. V té mže roce byl odsouzen za nedovolené drženi 
zbraně a poškozování veřejného majetku na 15 měsícá 
vězení nepodmíněně, ale trest nikdy nenastoupil. 
„Hoftmannova skupina branného sportu byla zakázána 
a neměli jsme důvod Wagnera dále podezírat,“ pro­
hlásili soudci a změnili nepodmíněný trest na podmí­
něný. Páska s hákovým křížem a lebkou SS, emblémy 
nacismu, které byly stálou součástí Wagnerova oděvu, 
nikomu nevadily. ■ . K /
ÏE Ale Met kWM

Jaký je původ vltavínů?
fétk): Mezi přírodniny, zasluhující st pozornost 

státní ochrany přírody, patří vltavíny. Znali je jíl 
nati předkové v paleolitu, nebot jich používali jako 
amuletů a z ostrohranných střepů vyráběli řezné ná­
stroje. Dva nejstarst archeologické nálezy pocházejí 
z Gudenusovy jeskyné u Kremie v jižních Cechách a 
z okolí Willendorfu v Rakousku. Na území CSSjl se 
vltavíny vyskytují ve dvou oblastech — jihočeské a 
jihomoravské, jsou od sebe odděleny 60 km širokým 
pruhem Českomoravské vrchoviny a nalézají se ve 
Štěrkopíscích a jtlech. Mezt křemennými valounky 
upoutají pozornost jako zelené sklovité útvary kapko­
vitého, desttčkovttého, tyčinkovttého nebo nepravi­
delného tvaru. Největší jihočeský vltavín váží 110,9 g. 
Z jižní Moravy je jich známo nejméně pět těžších 
než 200 g. Největší pochází ze Slavic a má hmotnost 
265,5 g. Poprvé byly tyto materiály z náplavů řeky 
Vltavy popsány v roce 1787. Podle místa nálezu se 
pro ně vžil během doby název moldavit, tedy vltavín. 
Podobné sklovité útvary byly později nalézány v růz­
ných částech světa. Liší se od sebe pouze absolutním 
stářím, které se pohybuje od 35 miliónů do půl mi­
liónu let. Naše vltavíny mají však nejatraktlvnějšt 
vzhled. Jsou zelené a čiré v šesti odstínech. Pokud 
jde o vznik vltavínů, převládá v současné době názor. 
Že jsou to přetavené pozemské materiály, přičemž 
energetickým zdrojem mohl být meteorit nebo jádro 
komety. Energie vzniklá během srážky přetavila po­
zemské horniny, vynesla je v podobě mračen do 
stratosféry, kde došlo k vytvoření kápek a posléze, 
pádu na zemský povrch. Vltavínový déšt pršel na 
československé území před 15 milióny lety.

Textilien geschmuggelt
MÜNCHEN, 26. August (AP). Šéit dem 

Jahre 1976 sind nach einem Bericht der 
Münchner Zollfahndung vom Donnerstag 
58 Eisenbahnwaggons mit Herrenhem­
den, Herrensocken, Damenblusën, 
T-Shirts, Pullis, Strümpfen, Damenun­
terwäsche, Skianzügen und anderen 
Textilien aus Südkorea und Hongkong 
im Wert von etwa 7,5. Millionen Mark 
ins Bundesgebiet eingeschmuggelt wor- 
deft. Die Herkunft der Textilien wurde 
mit gefälschten Papieren verschleiert. 
Über die Herkunft weiterer 37 Waggons 
mit einem Warenwert von etwa vier 
Millionen Mark wird ermittelt. Außer­
dem sollen noch mehr als drei Millionen 
Herrenhemden koreanischen Ursprungs 
in verschiedenen Zollfreilagern der 
Schweiz auf den illegalen Transport in 
die Bundesrepublik warten. Wie es in 
dem Bericht der Münchner Zollfahn­
dung hieß, muß der verkürzte Abgaben­
betrag noch ermittelt werden, jedoch 
dürfte er sich in Millionenhöhe bewe­
gen. Ein 33jähriger und ein 46jähriger 
Bundesbürger aus dem Raum Stuttgart, 
die verdächtig sind, sich an den Trans­
aktionen beteiligt zu haben, sind dem 
Bericht zufolge in München in Untersu­
chungshaft.

Binding nimmt 
kräftigen Schluck

rku FRANKFURT A. M. Die zur Oet­
ker-Gruppe gehörende Binding-Braue- 
rei genehmigt sich einen . kräftigen 
Schluck aus der Pulle. Zum 1. Septem­
ber werden die Preise für die wichtig­
sten Sorten des Sortiments angehoben. 
Pils kostet künftig fast zehn Prozent 
mehr, Altbier wird sogar um 17 Prozent 
verteuert.

Nach Aussage von Vorstandsmitglied 
Gerhard Lange ist von der kommenden 
Preiserhöhung ein Fünftel des Sorti­
ments an Flaschen- und Faßbier sowie 
riichtalkoholischen Getränken betroffen. 
Dies kann sich freilich nur auf die Zahl 
der Marken beziehen. Denn allein mit 
dem Pilsverkauf bekommt Binding in­
zwischen fast 60 Prozent seines Bierum- 
satzes in die Kassen.

Flüssig oder fest
Noch scheint das Ende der Wasch­

pulver nicht gekommen zu sein. Dies 
geht aus einem Vergleich der Wasch­
eigenschaften hervor, den das Insti­
tut für Produktforschung und Infor­
mation (IPI) zwischen pulverförmi­
gen und den neuartigen flüssigen 
Waschmitteln durchführte. Wie die 
Arbeitsgemeinschaft der Verbrau­
cher (AgV) mitteilt, sind danach 
Flüssigwasçhmittel bei farbempfind­
lichen Textilien und Wolle sowie bei 
starker öl- und Fettverschmutzung 
zu empfehlen, Pulver-Vollwaschmit­
tel seien aber bei Weißwäsche und 
besonders beim Bleichen überlegen.

Die Umweltwirkung von Flüssig­
mitteln halte das Umweltbundeamt 
für noch nicht überschaubar. Fest 
stehe jedoch schon, daß sie keine Ge­
wässerüberdüngung verursachen, da 
sie keine Phosphate enthalten. rku

A valcha.

Aufgespießt
„Die Unionsparteien sind nicht des­
halb so erstarkt, weil sie über glaub- 
würdigte oder gar überzeugende 
politische Vorschläge verfügen, son­
dern weil die regierende Koali­
tion durch lähmende Denkverbote 
und Selbstblockade zunehmend un­
fähig zur ; innenpolitischen Problem­
lösung geworden ist. Die Stunde der 
Angst wird zur Chance für die kon­
servative Rechte.“

Der 87jährige Libérale Wil­
liam Borm über die Situation 
der FDP und der Bonner Koa­
lition in einem Interview mit 
dem sozialdemokratischen 
Pressedienst „PPP“.

Bayera gegen „Mein Kampf“ • Sh
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vens MÜNCHEN, 27. August. Der Frei­
staat Bayern wird gegen die in Belgien 
geplante Veröffentlichung und den Ver­
trieb von Adolf Hitlers „Mein Kampf“ 
vorgehen. Wie das bayerische Finanz­
ministerium am Freitag in München 
mitteilte, hat Minister Max Streibel sich 
mit der Bitte an das Auswärtige Amt in 
Bonn gewandt, die deutsche Botschaft in 
Brüssel zu beauftragen, geeignete 
Schritte in dieser Angelegenheit zu 
unternehmen. Der Freistaat Bayern ist 
Inhaber der Urheber- und Verlagsrechte 
an diesem Buch. Bayern wird nach An­
gaben des Ministeriums „gegen solche 
Veröffentlichungen auch künftig mit 
allen ihm zur Verfügung stehenden 
zivil-, straf- und urheberrechtlichen 
Mitteln vorgehen“.

Bundesdeutsche Kulturtage 
im September in Prag

PRAG. Bundesdeutsche Kulturtage 
gibt es zum erstenmal vom, 20. bis 26. 
September in Prag. Sie werden mit 
einer Farbholzschnitt-Ausstellung von 
HAP Grieshaber eröffnet und mit einem 
Konzert der „Big Band“ Manfred 
Schoof im Prager Konzertsaal 
„Lucerna“ abgeschlossen. Bei den Kul­
turtagen treten ferner das Stuttgarter 
Ballett, das Deutsche Schauspielhaus 
Hamburg und das Kleine Theater Fürth 
sowie das Brandis-Quartett und die 
Junge Deutsche Philharmonie auf. Vier 
wissenschaftliche Kolloquien der Uni­
versität Hamburg in der Prager Karls- 
Universität und vier Spieltage mit bun­
desdeutschen Filmen runden das Pro­
gramm ab.  dpa

Rosarote Zeiten
Eine zeitlich begrenzte Sonderaktion 

mit günstigen Pauschaltarifen startet 
die Deutsche Bundesbahn im kom­
menden Herbst. An den zwölf Wo­
chenenden vom 25. September bis 
zum 12. Dezember bietet die Bahn 
für 98 Mark Fahrkarten an, mit de­
nen eine Person' in der Zweiten 
Klasse beliebig weit fahren kann. 
Dabei zahlen zwei Personen für das 
gleiche, „rosarote Wöcheriendangebot“ 
135 Mark.FürPämillett ^ins«iießli&‘- 
aller Kinder unter 17 Jahfen kostet 
die Wochenendpauschal^i50íMark. >< 
? Def^MMprtïé” ‘gilt ďértBúhdeU 
bahnangaben zufolge an den zwölf 
Wochenenden auf allen DB-Strecken 
ohne jegliche Kilometerbegrenzung, | 
jeweils von Freitag, 21 Uhr, bis zum 
Montag, 12 Uhr.

Houby na Šumavě vždycky rostly Jako z vody. 
O tom se nedávno přesvědčil také 71etý Školák, 
který nedaleko Železné Rudy naáel unikátní hřib. 
Byl vysoký Čtvrt metru a vážil přes půl kg.
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Die begehrteste gesellschaftliche
Einladung im Vereinigten König­

reich Großbritannien ist nicht etwa 
eine feine Dinnerparty in einer Londo­
ner Villa, sondern eine Aufforderung 
zur Moorhuhnjagd auf einem der zahl­
reichen Herrensitze auf dem Lande. 
„So eine Einladung verursacht Herz­
klopfen“, erklärt Journalistin Veronica 
Heath das Hochgefühl. Denn die klei­
nen, meist rotbraun-gefiederten Vögel 
(Lagopus scoticus) sind das beliebteste 
Abschußobjekt für Snobs, Aristokra­
ten und Geldadelige.

Auch in diesem Jahr ist die vier 
Monate dauernde Saison, die am 12. 
August — dem „Glorious Twelfth“ — 
eröffnet wurde, ein Höhepunkt im 
Kalender der sogenannten Vorneh­
men. Besonders in den schottischen 
Highlands stellen ältere Herren und 
junge Heißsporne gerne der Delika­
tesse nach, die zum Mittagslunch ver-

Jagdvergnügen der Snobs als Schlächterei verdammt
zehrt in guten Hotels um die 15 Pfund 
(etwa 65 Mark) kosten kann. Schon vor 
dem Morgengrauen stehen die Jäger 
auf, um den noch kältelahmen Vögeln 
mit Hunden oder Treibern beizukom­
men.

Auf einer Heidefläche in der Graf­
schaft Northumberland wurden im 
vergangenen Jahr insgesamt rund 5000 

.Moorhühner erlegt — es dürften also 
Zehntausende im gesamten Königreich 
gewesen sein. In diesem' Jahr rechnet 
man überall mit höheren Ergebnissen 
als im Vorjahr, weil die Witterung die 
Vermehrung begünstigte. „Was wir 
machen, ist eine notwendige Selektion 
der Tierwelt“, sagen die Jäger.

Doch Jahr für Jahr werden die Ge­
genstimmen von Tierschützern zahl­

reicher. „Moorhuhnjagd ist Schlächte­
rei an unschuldigen Tieren zum Ver­
gnügen der Reichen“, ereifern sich die 
Vogelfans, die organisierte Lobbies 
bilden. Besonders eine „Liga gegen 
grausamen Sport“ und der „Verband 
zur Jagdsabotage“ machen von sich 
reden. Sie zogen jetzt wie die Jäger am 
„Glorious Twelfth“ im Morgennebel 
aus und postierten wild mit Flinten in 
die Luft schießend —in "vielen Revie­
ren, um die Moorhühner zu vertreiben 
und den Gourmets den .Spaß zu ver­
derben. Verstärkung bekommen die 
Tierfreunde von der „Kampagne für 
freien Zugang zu den Mooren“. Ihre 
Mitglieder organisieren regelmäßig 
provokante Volkswariderungen durch 
private Ländereien.

Doch das schert die Moorhuhn-Jäger 
kaum, die am ersten Jagd tag ein inof­
fizielles nationales Turnier um die 
Ehre des ersten Hotels mit einem 
Moorhuhn auf dem Menü beginnen. 
Diesmal war das „Gleneagles“ bei 
Perth (Schottland) vorn: Chef koch 
Jean-Maurice Cottet griff selbst zur 
Büchse, kam eine Stunde später zum 
Schuß und beförderte die Beute im 
Formel-I-Auto in die Küche... Der 
Herzog von Westminster konnte trotz 
Einsatzes eines Hubschraubers nicht 
mithalten.

Viele Gutsbesitzer machen inzwi­
schen gute Geschäfte mit mehr als 
wohlhabenden Amerikanern, die sich 
eine Lizenz auf britischem Boden 
gerne eine Stange Geld kosten lassen.

„Es gibt nichts Besseres zum Aufladen 
menschlicher Batterien“, schwärmt ein 
Millionär aus Dallas/Texas. Die Zei­
tung „Guardian“: „Nach Whisky, 
Schiffen, Tourismus und Tweed dürfte 
das Moorhuhn die meisten Dollars 
nach Großbritannien locken.“

Die Stadt Bedford in der maleri­
schen Grafschaft Yorkshire nutzt das 
Jagdfieber der Betuchten wohl am 
cleversten. Angesichts einer Arbeitslo­
senrate von 15,3 Prozent verspricht der 
Rat der Wollfabrikstadt jenen Unter­
nehmern kostenlose Moorhuhn- 
Schießrechte, die neue Arbeitsplätze 
geschaffen haben oder es fest verspre­
chen. Andere Kommunen können die­
sem Beispiel nicht folgen — Bedford 
ist. die einzige Gemeinde mit einem 
Moorhuhn-Revier in öffentlichem Be­
sitz.
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Příklady mnohostranné spolupráce RVHP
Celkový výkon jaderných elektráren, které jsou v provozu v Bul­

harsku, Československu, NDR a Sovětském svazu, nyní převyšuje 13 
tisíc megauiattů. V Závěru je výstavba prvního bloku jaderné elek­
trárny v Paksi (Maďarsko), přípravné práce probíhají v PLR, na Ku­
bě a v Rumunsku. V. jednotlivých členských státech RVHP se bu­
dou jaderné elektrárny na konci desetiletí podílet al 30—40 procen­
ty na celkové výrobě elektrické energie.

Fřo splnění tohoto programu 
země RVHP a Jugoslávie pode- 
psaly v roce 1979 dohodu .o mno­
hostranné mezinárodní speciali­
zaci a kooperaci při výrobě za­
řízení jaderných elektráren. Ta­
to dohoda, která nemá ve světě 
obdoby, se postupně realizuje. 
Byly postaveny velké závody, vy­
rábějící stroje a zařízení pro ja­
derné elektrárny. Každá země 
vyrábí určitý druh komponentů. 
Tato specializace a vzájemná vý­
měna je výhodná pro všechny je­
jí účastníky. V SSSR se napt.

vyrábějí Jaderné reaktory a par­
ní turbiny. Také ČSSR se spe­
cializuje na zařízení reaktorů a 
na parogenerátory. Bulharsko při­
jalo výrobu vlastního biologické­
ho čištěni a Maďarsko ovláda­
cích zařízení. Za hlavní centra 
Jaderného strojírenství byl vy­
brán sovětský Atommaä a kon­
cern Skoda CSSR.

Typickým příkladem mnoho­
stranné spolupráce v rámci 
RVHP Je Kozlodujská jaderná 

.elektrárna v BLR. Její základní za­
řízení dodal Sovětský svaz. Agre-

2-ELEVl‘t It DE JÍTE ?

gáty na chemické čištění vody 
jsou domácí produkce a rozvod­
né zařízení bylo vyrobeno v 
CSSR a NDR. Takzvané zpětné 
ventily- nesou označení známého 
maďarského podniku OANZ-MA- 
VAG. Podobné příklady by bylo 
možno najít 1 u jaderných elek­
tráren v Československu a NDR.

Na letošním 36. zasedání RVHP 
v Budapešti, kde se projednáva­
lo plnění této dohody, bylo kon­
statováno, že organizace a pod­
niky zemí RVHP a SFRJ 'vykona­
ly velkou práci při realizaci při­
jatých závazků, a to zejména při 
výrobě zařízení pro jaderné elek­
trárny o výkonu 440 MW. Velká 
pozornost byla při tom věnována 
spolehlivosti a bezpečnosti elek­
tráren. V této pětiletce země 
RVHP zahájí přechod k výrobě 
velmi složité techniky energe­
tických bloků o výkonu 1000 MW.. 
Přípravy- již byly zahájeny.
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Aufgespießt
„Man muß ab und zu auch mal ver­
suchen, Selbstmördern in den Arm 
zu fallen.“

Werner Lutz, Vorsitzender der 
Jungdemokraten, , über den 
FDP-Vorsitzenden Hans-Diet- 
rich Genscher in einem Inter­
view der „Bremer Nachrich­
ten“ mit Blick auf die Wahlen 
in Hessen.

POD AROV AT ŠIMPANZE svojí oblíbenou značkou 
piva chtěl 55letý Mnichovan a neváhal proto pře­
lézt cirkusovou ohradu. Šimpanz v kleci, který 
měl být podle pivařových představ velkorysým 
dárkem potěšen, však místo po lahvi hmátl po mu­
žově paži a zlomil ji, ukousl mu prst a poškrábal 
obličej. Případu chce využit západoněmecké mi­
nisterstvo zdravotnictví k účinnějšímu tažení pro­
ti alkoholu, v ,

hel t-tr ona.

Fingované přepadení
(ha): Přepadení ohlásil příslušníkům VB v Sokolově 

9. června osmadvacetiletý Vladimir S. V průběhu vy­
šetřování vyšlo však najevo, že muže nikdo nenapadl 
ani neokradl, ale že sl jen potřeboval najít nějaký 
důvod, aby zdůvodnil absenci na noční směně, na kte­
rou se po požití většího množství alkoholu nebyl

■ Více než milión hektolitrů piva 
Vyrobili od začátku roku v n. p. 
Středoslovenské pivovary a sodov- 
kárny v Martině. Pololetní plán pře­
kročili na 102,4 procenta, když do­
dali navíc 20 tisíc hektolitrů žáda­
ného moku. Domácím i zahraničním 
odběratelům vyexpedovali z pivova­
rů Banská Bystrica, Bytča, Ilava, 
Martin, Rimavská Sobota a Vyhteň 
více než 413 tisíc hektolitrů 12stup- 
üového piva, což je o 66 tisíc hl víc, 
než jim ukládal plán. Kromě toho 
vyrobili 1717 hl nealkoholického pi­
va „Pito“, a 907 hl dia piva. Ve vý­
robnách závodů Banská Bystrica, 
Bytča a Rimavská Sobota připravili 
ještě 220 tisíc hl nealkoholických 
nápojů.

1/4 Ofotit)

Volavkám se u nás líbí
lčthl> Volavka popelová, kterou v minulosti ne­

smyslně pronásledovali mýslluct a rybdn, le spoleä- 
ně s Cápem neodmyslitelným obyvatelem UhočeskýCh 
rybníků V Československu jé ěeted volavkovltých 
zastoupena osmt druhy o lelteh klesaltct stav je způ­
soben rychlým úbytkem rákosovtn a častým rušením 
na hnízdišti l kďyt dnes patři mezi chráněně dru­
hy ptáků, hntzdl pravidelně pouze na jedni lokalitě 
nedaleko Třeboně, která patři mezi největší v celém 
Československu. V příznivých letech je zde t přes sto 
párů těchto překrásných operenců. Treboůské volav­
ky v minulosti na zlmti odlétaly ke Středozemnímu 
moři a do Afriky, ale v posledních letech liž tuto 
pout nepodnikali a stále ve větším množství zlmull 
v jižních Cechách.
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Redeverbot für US-Soldaten
WASHINGTON, 27. August (AFP). Die 

800 US-Soldaten, die zusammen mit li­
banesischen, französischen und italieni­
schen Einheiten den Abzug der palästi­
nensischen Freischärler aus Beirut absi­
chern, haben Anordnung erhalten, nicht 
mit den Palästinensern zu sprechen. Ein 
Sprecher des Pentagons sagte am Don­
nerstag außerdem, daß die am Mittwoch 
in Beirut eingetroffenen Marines sich 
bisher nicht mit PLO-Angehörigen un­
terhalten hätten. Es sei lediglich zu Be­
gegnungen mit libanesischen Armee­
angehörigen gekommen. Die Marines 
hätten Order erhalten, während der Ein­
schiffung der Palästinenser geradeaus 
zu schauen und nicht zu sprechen.
6 l vtfoNM.
Nebezpečný pavouk

(Mu): Australský pavouk Atrax 
ributus je právem považován za nej- 
nebezpečnějšího na světě. Jeho Jed 
může usmrtit člověka už za 30 min. po 
kousnutí. Až dosud neexistovaly žád­
né prostředky proti jedu tohoto 
smrtonosného pavouka. Podle sděle­
ní australského tisku se však před 
několika měsíci podařilo lékaři S. 
Sutherlandovi, pracovníkovi jedné 
laboratoře v Melbourne, vytvořit sé­
rum, které úplně likviduje následky 
kousnutí australského pavouka.

V NAIVNÍ PŘEDSTAVĚ, že zmírni obavy z ne 
zaměstnanosti a jejích důsledků, městská rada 
v anglickém městě Shefjieldti „velkoryse“ nabíd­
la nezaměstnaným občanům volný vstup na dvě 
golfová hřiště ■ prý aby jim pomohla „vytrhnout 
se z nudy“. V Sheffieldu je 40 000 nezaměstna­
ných, v celé Británii pak přes tři milióny, což 
je nejvíc ze všech deseti zemí EHS.

Unikátní nález v Norsku
Oslo: Pod sklepem jednoho domu na norském ostro­

vě Einnoy. byla nalezena .kompletní kostra ledního 
medvěda, jejíž stáří se odhaduje na 10 000 let. Nález, 
□ němž v pondělí informoval list Stavanger Aftenblad, 
-e považován za významný archeologický objev. Dosud 
oyly v Evrbpě z období před 10 000 lety nalezeny pou­
ze jednotlivé kosti tohoto zvířete.

Rozloučení s K. Vackem
(Čtkj: Ve smutečně vyzdobené Dvořákově síni Domu 

imëlcû v Praze se včera rozloučila československá 
iiilturní veřejnost s národním umělcem Karlem Vac­
kem, nositelem vyznamenání Za vynikající práci. Na­
posledy tak naši občané poděkovali jedné z nejpopu- 
árnějších postav čs. hudební kultury.

Z DLOUHÉ ŘADY LOUPEŽÍ často s velmi tra 
gickými následky, které býly spáchány ve Fran­
cii, vybočil v. minulých dnech případ 35letého 
„dobročinného“ lupiče. S bakelitovou dětskou pis­
tolí zavítal do peněžního ústavu v Nimes a po­
žádal pokladníka o 60 000 franků. Ten mu dal ra­
ději hned celou hotovost. Lupič však odpočítal 
„svých“ 60 000 a zbytek vrátil. Z Marseille pak 
poukázal 47 000 franků Mezinárodnímu fondu pro 
pomoc dětem. Vedle kriminalistů mafi nyní ne­
zvyklého lupiče v práci t psychiatři...

Congress Centrum schimmelt
BERLIN, 29. August (dpa). Drei Jahre 

nach Fertigstellung muß das Internatio­
nale Congress Centrum Berlin (ICB) zum 
Teil renoviert werden. Wegen schlechter 
Bodenisolierung und mangelhafter Ab­
laufmöglichkeiten für Wasser hat sich 
in der Küche des ICB Schimmel gebil­
det.

2Æ TV

Im Maisfeld erschossen
MÜNCHEN, 29. August (AP). Mög­

licherweise von einem wütenden Land­
wirt, der „durchgedreht“ hat, ist der 
15jährige Schüler Peter Sigi am Stadt­
rand von München bei Ismaning er­
schossen worden. Die Leiche des Jun­
gen, der Maiskolben pflücken wollte, 
um damit Tiere im Wildpark Poing bei 
München zu füttern, war am Freitag in 
einem Maisfeld gefunden worden. Sein 
Fahrrad lag daneben.

Ein Sprecher der Münchener Polizei 
teilte mit, die Obduktion der Leiche 
haben ergeben, daß der Junge von drei 
Schüssen aus nächster Nähe in die 
Brust getroffen worden sei. Peter Sigi 
war am Donnerstag mit dem Fahrrad 
vor. zu Hause weggefahren und hatte 
gesagt, er wolle sich einige Maiskolben 
besorgen. Als er abends nicht heimkam, 
wurde eine Suchaktion eingeleitet. Der 
erschossene Junge wurde jedoch erst 
am nächsten Tag von seinem Vater ge­
funden, der auf eigene Faust die Suche 
fortgesetzt hatte. v

U2 flVltVMCl CWOtT

Schmidtke/Giebken 
Tandem-Weltmeister

Der 20 jährige Kölner Freddy 
Schmidtke kehrt als erfolgreichster Ein­
zelfahrer von den Bahnrad-Weltmei­
sterschaften in Leicester zurück. Nach 
seinem Sieg im 1000-m-Zeitfahren 
sicherte sich Schmidtke zusammen mit 
seinem 22 Jahre alten Partner Dieter 
Giebken (Münster) am Sonntag noch die 
Vize-Weltmeisterschaft auf dem Tan­
dem. Im Finale erwiesen sich die Tsche­
choslowaken Ivan Kucirek und Pavel 
Martinek erneut als unüberwindbares 
jlindemis für die Deutschen und sicher^ 
Ten sich zum dritten Mal hintereinander 
die Tandem-WeitmeisterschalE

Kanalschwimmer 66 Jahre alt
DOVER, 29. August (AP). Der knapp 

66 jährige Oberschuldirektor Ashby 
Harper aus Albuquerque im US-Bun­
desstaat New Mexiko ist seit Samstag 
der älteste Kanalschwimmer der Welt. 
Er schaffte es, den Ärmelkanal von 
Dover an der englischen Südküste nach 
Frankreich in einer Zeit von 13 Stunden 
und 52 Minuten zu durchschwimmen. 
Ebenfalls am Samstag ging der 50jäh-. 
rige Chemiker Ulrich Hävecker aus 
West-Berlin in Frankreich an Land, 
nachdem er den Kanal von England aus 
schwimmend durchquert hatte. Seine 
Zeit für die geradlinig 33 Kilometer 
lange Strecke war zunächst nicht be­
kannt.

Harper erklärte nach seinem geglück­
ten Rekordversuch: „Ich glaube, ich 
habe gezeigt, daß es vieles gibt, was 
Leute tun können, die älter als 65 Jahre 
sind. Man braucht sich nicht von allem 
zurückzpziehen.“ <.
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US-Soldat setzte sich ab

SÖUL, 29. August (AFP). Zum ersten 
Mal seit 1965 hat sich ein an der Grenze 
zwischen den beiden koreanischen Staa­
ten stationierter US-Soldat am Samstag 
nach Nord-Korea abgesetzt Das US- 
Verteidigungsministerium bestätigte am 
Wochenende, daß' die nordkoreanischen 
Behörden das Pentagon über das Asyl­
gesuch des Gefreiten Joseph T. White 
informiert hätten. Der amtliche nordko­
reanische Rundfunk hatte dazu am 
Samstag gemeldet, White habe um politi­
sches Asyl ersucht, weil er nicht mit der 
„aggressiven" US-Politik einverstanden 
sei, die junge Amerikaner zwinge, wäh­
rend ihres Wehrdienstes „gegen Korea­
ner zu arbeiten“.

In St Louis (Missouri), der Geburts­
stadt des 21jährigen Soldaten, erklärte 
sein Vater, er verstehe das Verhalten 
seines Sohnes nicht: „Es ist eine 
schreckliche Tragödie, so als ob er im 
Kampf gefallen wäre.“ Nachbarn be­
schrieben ihn als einen „ruhigen jungen 
Mann", der ’ gerne Geschichtsbücher 
lese,
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Älteste Menschen-Zeichnung ?
BERLIN, 29. August (dpa). Die mög­

licherweise bisher ältesten Zeichnungen 
von Menschenhand haben jetzt Forscher 
nach eigenen Angaben in der altstein­
zeitlichen Ausgrabungsstätte Bilzingsle­
ben im DDR-Bezirk Halle entdeckt. Es 
handelt sich dabei um in Knochenober­
flächen eingravierte Ritzlinien, deren 
Alter auf 350 000 Jahre geschätzt wird, 
berichtete die DDR-Nachrichtenagentur 
ADN am Wochenende.

Obwohl sich die Zeichen den Angaben 
zufolge nicht eindeutig bestimmen lie­
ßen, dürfte es sich bei den als parallele 
und gebündelte Linien beschriebenen 
Motiven um die ältesten sinnvollen 
menschlichen Darstellungen handeln, 
meinen die DDR-Wissenschaftler. Bis­
her gefundene Darstellungen von Men­
schenhand seien höchstens 150 000 
Jahre alt. In Bilzingsleben werden seit 
zehn Jahren die Spuren von Frühmen­
schen der Art „Homo Erectus“ freigelegt 
und untersucht. Zu den wichtigsten 
Funden gehören Schädelfragmente, mit 
deren Hilfe der Menschentyp rekonstru­
iert werden konnte.

Aufgespießt
„Schade, der Liberale in der FDP 
muß Trauer tragen.“

Wehklage des CSU-Vorsitzen- 
den Franz Josef Strauß in 
einem „Bild“-Interview.



Šestikolový univerzál
S novým vozidlem přišel na trh vý­

robce rekreačních terénních vozidel 
Recréatibe Industries, lne., v Bujfa- 
lu ve státě New York. ledn. se o no- | 
vé kompaktní vozidlo, které je urče­
né rekreantům, lovcům, sportovcům a 
dalším uživatelům, — je' však vhod­
né i k průmyslovým účelům. Vozidlo 
má šest koí, váží pouhých ,400 kg 
a má poměrně malou spotřebu. Uveze 
450 kg na tvrdé zemi, v bahně, sně­
hu či písku, na rovině i svazích do 
sklonu 45 stupňůl Vozidlo má dvě 
sedadla a karosérii z plastických < 
hmot a tlak na jeden centimetr pou­
hých 130 gramů, což je v průměru 
čtyřikrát méně, než tlak, kterým na 
půdu působí průměrný člověk. Oby- I 
čejné motorové vozidlo — čtyřkolové 
— má tlak až 15krát větší. Pokud 
chce majitel vozidla zvýšit tážnou 
sílu vozidla, může přidat dalších šest 
kol — po dvou na každé straně ná­
pravy, případně housenkový pás jako 
u tanku, který výrobce dodává spo­
lečně s vozidlem. Vozidlo dosahuje 
podle jakosti terénu 50 až 100 kilo­
metrů za hodinu. (k)

N
ej

ví
ce

 bod
u v 

hi
st

or
ic

ké
 tab

ul
ce

 
fo

tb
al

ov
é I. 

lig
y _ 

zí
sk

al
a praž

sk
á 

Sp
ar

ta
 — 

14
75

, dru
hé

 mís
to

. p
at

ří 
Sl

av
ii se

 129
7 bo

dy
 a t

ře
tí je

 , b
ra

ti*
 

sl
av

sk
ý S

lo
va

n se
 . 1

20
8 bo

dy
» 

\ - 
N

ej
m

én
ě b

od
ů v

e s
te

jn
é tp

bp
l,c

^ m
á 

ka
rlí

ns
ká

 Ce
ch

iß
 Ví

lí,
 kt

er
á je

 na
 62

. 
m

í s
té

 se
 4 

bo
dy

.

Ja
po

ns
ký

 záv
od

 Kei
hi

n W
or

ks
 zač

­
ne

 ješ
tě

 leto
s vy

rá
bě

t ko
ro

zl
vz

do
rn

é 
pl

ec
hy

 Zlnc
ro

-M
et

al
. Jsou

 opat
ře

ny
 

pr
ys

ky
řič

no
u vr

stv
ou

 a r
oz

pt
ýl

en
ým

 
zi

nk
ov

ým
 pr

áš
ke

m
, l

„Tak jste se zase udobřili, 
že? To ti gratuluji, sousede. Vi­
děl jsem, jak jste na dvorku 
společně sekali dříví.“

„Houby udobřili! Rozdělovali 
jsme si majetek!“

■ Horst Koeppel, trenér týmu 
bundesllgy Armlnle Bielefeld, je 
znám svými tvrdými nároky na 
hráče. Třeba na nedávném soustře­
děni ve Schwarzwaldu vstávali 
fotbalisté již v 6.30 a poslední tré­
nink začínal v 18.30. Hráči také 
mohli vypít jen dvě malá piva 
denně. Případné třetí , pivo již mu­
seli zaplatit pokutou ve výši 2000 
marek. Žízeň je přešla

„Und das alles wegen 
EINER Frau?!“
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Lůžko pro princeznu
Následník britského trůnu princ Char* 

les, který se stal letos v červnu otcem 
dalšího následníka, se rozhodl dát své 
mladé ženě královský, byt 1 poněkud — 
řekněme zvláštní dar. Koupil od Jednoho 
francouzského starožitníka přepychové 
lůžko, zhotovené v roce 1550 pro proslu­
lou kurtlzánu Dianu de Poitiers, vévod* 
kynl z Valentinois, milenku francouzské-1 
ho krále Jindřicha II., manžela Kateřiny! 
Medicejské. (Král dal pro Dianu zhoto-l 
vit nejen lůžko, ale nechal pro nl, vysta- i 
vět též přepychový zámek ď Anet.) Při1 
transakci se zakoupeními historického | 
lůžka vznikla neočekávaná překážka, 
Francouzské ministerstvo kultury uváži­
lo, že postel má značnou historickou ce­
nu a že Je třeba provést pečlivou exper­
tizu, než se rozhodne otázka vydání vý­
vozního povolení. A tak postel, uložená 
v kontejneru, čeká na konečný výrok 
v jednom z přístavů na severu Francie.. «

74' Hťřl fVJCre-i. z Lenu 499-1.
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Křečci divocí jako lišky
Londýn: Invazi na londýnské předměstí Burnt Oak 

podnikli nedávno agresivní divocí křečci. Obyvatelé se 
obávají, že nebude v jejich silách nájezdy těchto hlo­
davců donekonečna odrážet. Útočníci jsou totiž lstivější 
a naučili se již vyhýbat jedům. Ve svém soustavném 
pídění za potravou jsou naprosto nezlomní. John Bur­
ton ze Společnosti pro ochranu fauny a flóry lekl, že 
křečci se rozmnožili minulý rok, přečkali krutou zi­
mu a zdivočeli. Nyní se(stali pro Londýňany podobným 
nebezpečím jako lišky.

hMFy, JtF
TŘI ZRANĚNÍ MUŽI a několik poškozených au­

tomobilů zůstalo v ulicích Norimberku po řádění 
splašené krávy, jež utekla z tamních jatek. Půl­
druhé hodiny trvalo policejnímu oddílu a dobro­
volníkům, než ji pomocí provazů chytili a dopra­
vili zpět. Téměř 600 kg těžké zvíře vniklo při svém 
zběsilém úprku mj. také do správní budovy jed­
noho koncernu. Policejní úředník, jemuž byl pří­
pad přidělen, v hlášení lakonicky poznamenal, 
že poděšený vrátný „vzal čepici a roha“t

■ Skupina Rollings Stones po­
mohla k rozsáhlé rekonstrukci fot­
balového stadionu San Paulo v Nea­
poli. Hřiště FC Neapol již mnoho 
let bylo v žalostném stavu, ale na 
rekonstrukci a opravu nebyly fi­
nanční prostředky. Teprve když 
při koncertu zmíněné skupiny hu- 

ihební nadšenci zdemolovali nejen 
tribuny, ale 1 trávník stadionu, 
rozhodli se mecenáši FC Neapol 
k nákladné opravě.'
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Ehemaliger SS-Mann 

Kümmel freigesprochen
Hamburg (dpa). — Der wegen dreifa­

chen Mordes angeklagte ehemalige SS- 
Unterscharführer Walter Kümmel (77) 
ist am Montag von einer Schwurge­
richtskammer des Landgerichts Ham­
burgs in zwei Fällen vom Vorwurf der! 
Tötung freigesprochen worden. In ei­
nem dritten Fall wurde das Verfahren 
gegen Kümmel, der von 1944 bis 1945 
Leiter der Außenstelle Eidelstedt des 
KZ Neuengamme war, wegen Verjäh­
rung eingestellt.

Das Gericht hielt nur Kümmels Bei­
hilfe zum Mord an einem Säugling für 
erwiesen, der kurz nach seiner Geburt 
getötet worden war, um die Mutter ar­
beitsfähig zu erhalten. Die Tötung eines 
weiteren Säuglings sowie die Vergif­
tung eines an Tuberkulose erkrankten 
Häftlingsmädchens auf seine Anwei­
sung hin hätten nicht bewiesen werden 
können.

BW ZAC IC 3 EM fr vwoao-

Deutsche Welle 
Die „Neue Deutsche Welle“ in 

der Popmusik, die auch in der 
DDR offenbar immer mehr An­

hänger gewinnt, hat starke Be­
denken der SED. geweckt Nach I 
Ansicht der Parteizeitung „Lau­
sitzer Rundschau“ haben bundes­
deutsche Sender, Manager und 
Psychologen den „ursprünglichen 
Protest der Jugendlichen in eine 
salonfähige, regimetreue Welle“ 
umfunktioniert, die mittlerweile 
Milliardenumsätze bringe. In sei­
ner jüngsten Ausgabe schrieb das 
Blatt, die Texte seien in der An­
fangsphase ein „Ventil für die 
Erfahrungen und Gefühle der ju­
gendlichen Arbeitslosen im kapi­
talistischen Krisenalltag“ gewe­
sen. Jetzt aber seien sie einer star­
ken Kontrolle unterworfen, um 
Profite aus dieser Musik zu zie­
hen. ap



ob
la

st
i in

di
án

sk
é re

ze
rv

ac
e,

 kd
yž

 mi
­

nu
li H

um
ai

tu
, al

e p
ra

kt
ic

ky
 žád

né
ho

 
z oby

va
te

l ani
 neza

hl
éd

li.
 Indi

án
i, 

zv
yk

lí s
pí

še
 už

 na
 hu

ko
t m

ot
or

ů,
 by

­
li zř

ej
m

ě ve
lic

e př
ek

va
pe

ní
 neh

lu
č­

ný
m

i, t
ic

hý
m

i st
ro

ji a
 po

zo
ro

va
li o

ba
 

po
di

ví
ns

ké
 „gr

in
ge

s"
 ze 

sv
ýc

h ú
kr

y­
tů

. Ä 
to

 už
 na

sta
l sr

pe
n,

 mě
sí

c,
 kd

y 
se

 ob
lo

ha
 sp

oj
uj

e n
ad

 jih
oa

m
er

ic
ký

m
 

ko
nt

in
en

te
m

 v t
ro

pi
ck

ýc
h ob

la
st

ec
h 

šň
ůr

am
i, p

ro
vá

ze
l vo

dy
 se

 ze
m

í. Z
bý

­
va

jíc
í 48

3 ki
lo

m
et

ry
 ce

st
y z 

Ita
ltu

ba
 

do
 Alt

am
ir

a b
yl

a c
es

to
u v

 lijá
ku

. D
o-

 
^u

d př
ija

te
ln

ě m
ír

né
 pot

ok
y a 

ře
ky

 
se

 zm
ěn

ily
 v 

dr
av

é a
 neb

ez
pe

čr
fě

 to
­

ky
. Ale

 zár
ov

eň
 s h

ou
st

no
uc

ím
 deš

­
tě

m
 zač

al
o ro

vn
ěž

 přib
ýv

at
 mo

to
ro

­
vý

ch
 vo

zi
de

l, p
ře

de
vš

ím
 au

t. O
ba

 mu
­

ži
 se 

do
st

al
i do 

ob
la

st
i .ga

ri
m

pe
t- 

re
s*

 — 
zl

at
ok

op
ů.

By
la

 to 
op

ra
vd

u tě
žk

á c
es

ta
, pln

á 
m

no
ha

 přek
áž

ek
, ba 

i nebe
zp

eč
í, 

„A
 ta

k js
m

e ji
 ob

a p
ro

ží
va

li,
 že 

js
m

e 
do

ce
la

 zap
om

ně
li,

 jak 
to

 jezd
í na 

as
fa

lto
vé

 siln
ic

i*
 poz

na
m

en
áv

aj
í o

ba
 

sv
or

ně
 a o

pě
to

vn
ě se 

sk
lá

ně
jí na

d 
m

ap
gu

. Že
 by

 sn
ad

 př
ip

ra
vo

va
li d

al
­

ší
 ces

tu
? 

: 
jr

nj Klinika ledních medvědů
N

a j
íz

dn
íc

h k
ol

ec
h p

ře
s „

ze
le

né
 pe

kl
o“

Ve
dl

e přír
od

ní
ch

 překá
že

k zne
­

sn
ad

ňo
va

li ce
st

u ob
ěm

a cy
kl

is
tů

m
 i 

ob
tíž

e te
ch

ni
ck

éh
o rá

zu
. Ty

 pos
tih

o­
va

ly
 pře

de
vš

ím
 jeji

ch
 dop

ra
vn

í pro
­

st
ře

dk
y.

 Zej
m

én
a tro

pi
ck

á ho
rk

a se
 

po
dí

le
la

 na
 tom

, že
 gu

m
ov

é o
bu

tí 
ko

l 
ne

sč
ís

ln
ěk

rá
te

 pra
sk

lo
. A 

ob
a do

br
o­

dr
uz

i ma
jí i 

ve
lk

ou
 záso

bu
 příh

od
 

s al
ig

át
or

y a 
Sp

oč
et

ný
m

i op
ič

ím
i h

ej
­

ny
 i u

kř
ič

en
ým

i pa
po

uš
ky

 ara
. Pří

­
to

m
no

st
í dvou

 mužů
 s p

od
iv

ný
m

i 
do

pr
av

ní
m

i pr
os

tř
ed

ky
 se 

po
di

vo
va

la
 

ne
je

n zv
íř

en
a,

 ale
 i d

om
or

od
í ob

y­
va

te
lé

 těc
ht

o k
on

či
n.

 A 
pa

k za
se

 by
­

ly
 tak

řk
a lid

up
rá

zd
né

 obl
as

ti.
 Na

př
. 

na
 tras

e ve
do

uc
í z 

Po
rto

-V
el

ho
 do 

Ita
ltu

ba
, na

 tras
e,

 kde
 byl

o m
ož

no
 

ja
kž

 takž
 využ

ít jíz
dn

íc
h kol

 tak, 
ja

k ma
jí slo

už
it,

 byl
y v 

dé
lc

e 105
4 

ki
lo

m
et

rů
 vše

ho
 všu

dy
 jen

 tři 
ve

sn
i­

ce
 s b

íd
ný

m
i a 

op
uš

tě
ný

m
i ch

at
rč

e­
m

i. Z
by

tk
y m

os
tů

 a 
ce

st
y za

ča
la

 op
ě 

ta
vn

ě p
oh

lc
ov

at
 bu

jn
á v

eg
et

ac
e.

 „Z
by

­
li tu

 pou
ze

 kom
ář

i"
 — 

po
zn

am
en

al
i 

st
 do

 ces
to

vn
íh

o d
en

ík
u o

ba
 ‘c

es
to

vá
 

te
lé

. Ob
a m

už
i se 

do
st

al
i ro

vn
ěž

 do

vl
n ře

ky
 Lib

er
da

da
 už 

na
 dv

aa
se

dm
­

de
sá

té
m

 kil
om

et
ru

 a 
ví

ce
 jsm

e ji
 n

e­
sp

at
ři

li.
 Už 

to
 tak

 asi 
bý

vá
, že 

se
 

ce
st

y obč
as

 utáp
ěj

í.:
*,

 dokl
ád

aj
í 

dn
es

 už 
se

 smí
ch

em
 jed

en
 i d

ru
hý

 
ce

st
ov

at
el

. Př
i př

ek
on

áv
án

í po
to

ků
 a 

ře
k m

us
el

i ne
je

dn
ou

 pev
ně

 přiv
az

o­
va

t ko
la

, ab
y ji

m
 je 

dr
av

ý p
ro

ud
 na

­
do

br
o ne

od
ne

sl
. Kd

yž
 pan

ov
al

o tr
o­

pi
ck

é su
ch

o,
 pa

k m
oh

li m
no

hé
 z j

i­
na

k d
iv

ok
ýc

h a
 těž

ko
 př

ek
on

at
el

ný
ch

 
to

ků
 pře

jít
 tak

řk
a su

ch
ou

 no
ho

u po
­

m
ěr

ně
 měl

ký
m

i bro
dy

. Cek
al

o tam
 

vš
ak

 n
a n

ě jiné
 nebe

zp
eč

í, 
ne

be
zp

eč
í 

v p
od

ob
ě b

ři
tv

ov
ě 

os
tr

ýc
h zu

bů
 vě

čn
ě 

hl
ad

ov
ýc

h a 
ne

na
sy

tn
ýc

h ry
b zn

á­
m

ýc
h i 

u ná
s po

d jm
én

em
 ptr

aň
ha

. 
„A

 pře
d n

ám
i by

lo
 ješ

tě
 na 

60
0 ki

­
lo

m
et

rů
 po

ln
íc

h c
es

t s 
pr

ov
oz

em
 ta

kř
­

ka
 žád

ný
m

, kd
e v 

pr
ům

ěr
u pr

oj
ed

e 
ta

k je
dn

o au
to

 den
ně

," vy
pr

áv
ěl

 po 
ná

vr
at

u do
 vlas

ti Jea
n-

Pa
ul

 Vida
l. 

A do
pl

ni
l své

 líče
ní

 bar
vi

tý
m

 pop
i­

se
m

 ne/
rů

zn
ěj

ší
ch

 had
ů,

 vše
ch

 mo
ž­

ný
ch

 ba
re

v a 
ve

lik
os

tí,
 kte

ří b
yl

i je
­

jic
h ne

jč
as

tě
jš

ím
i so

up
ut

ní
ky

.

b le
pš

ím
 pří

pa
dě

' sv
á k

ol
a l 

s n
ák

la
­

de
m

 vče
tn

ě ná
hr

ad
ní

ch
 dílů

 a s
ou

­
čá

st
í pě

kn
ě tla

či
t, ba

 i n
és

t“
, vzp

o­
m

ín
á dn

es
 na 

up
ly

nu
lé

 měs
íc

e le­
de

n z 
ce

st
ov

at
el

ů,
 Lub 

C
he

er
ae

rt
, 

kt
er

ý sb
ír

al
 na 

tu
to

 ces
tu

 zku
še

no
s­

ti v 
m

no
ha

 pod
ob

ný
ch

 pře
dc

há
ze

jí­
cí

ch
 výpr

av
ác

h.
 Před

lo
ni

 přek
on

al
 

na
 ko

le
 tra

su
 z A

nc
ho

ra
ge

 na 
Al

ja
š­

ce
 pře

s Sh
al

is
té

 ho
ry

 až 
do

 Me
xi

ka
. 

!*
 zkuš

en
os

ti mu
 přiš

ly
 vhdd

 ze­
jm

én
a př

i . 
př

ek
on

áv
án

í An
d v 

Pe
ru

 
v p

rů
sm

yk
u. 

Ti
cl

io
 ve

 vý
šc

e 4
84

3 m
et

; 
ry

 nad
 moř

em
, prů

sm
yk

u,
 kte

rý
 je 

ne
jv

ýš
e po

lo
že

ný
m

 hor
sk

ým
 pře

ch
o­

de
m

 na 
sv

ět
ě.

- N
a b

ra
zil

sk
ém

 úze
m

í v 
úd

ol
í ře

ky
 

U
ka

ja
li vy

už
ili

 oba
 ces

to
va

te
lé

 Jo
dí

, 
al

e pa
k za

se
 mu

se
li tř

i dn
y po

ch
o­

do
va

t di
vo

ko
u d

žu
ng

lí a
 po 

dv
a tý

d­
ny

 vla
st

ně
 na

 ko
la

 an
i ne

se
dl

i. „
Po

d­
le

 zpr
áv

, kt
er

é js
m

e zí
sk

al
i př

ed
 za­

há
je

ní
m

 cest
y,

 měla
. bý

t pro 
ná

s 
tr

an
sa

m
az

on
sk

á tra
sa

 lehc
e pře

ko
­

na
te

ln
ou

. Ve
 sku

te
čn

os
ti se

 tat
o'

 šu-
 

pe
rs

iln
ic

e č
er

ve
né

ho
 po

vr
ch

u n
oř

í do

js
ou

 dua
 a j

so
u to

 Fra
nc

ou
zi

, bite
 

C
he

er
ae

rt
ov

l je 
tř

ia
dv

ac
et

, Jea
n-

Pa
ul

 
Ví

da
lo

vi
 Čt

yř
ic

et
 let

. K
rá

tc
e p

ře
d 

ko
n­

ce
m

 loň
sk

éh
o ro

ku
 uko

nč
ili

 na 
líz

á­
ní

ch
 ko

le
ch

 ce
st

u,
 kte

rá
 ved

la
 „ze

le
­

ný
m

 pekl
em

* — 
Am

az
on

it.
 Pop

rv
é 

Šl
áp

li d
o p

ed
ál

ů lo
ni

 ko
nc

em
 čer

vn
a 

v L
im

é a
 po

 př
ek

on
án

i ta
kř

ka
 sed

m
i 

tis
íc

 kilo
m

et
rů

 dor
az

ili
 po 

ně
ko

lik
a­

m
ěs

íč
ní

 ce
st

ě d
o c

íle
, d

o R
ia

 de
 Ja

ne
i­

ro
. Je

jic
h t

ra
sa

 ve
dl

a tě
m

ito
 ne

jo
bt

íž
- 

ně
jS

ím
t ob

la
st

m
i jih

oa
m

er
ic

ké
ho

 ko
n­

tin
en

tu
. Ko

la
 mě

li sp
ec

iá
ln

ě up
ra

ve
­

ná
 a p

ře
st

o se
 mus

el
i' m

no
ho

kr
át

e 
ob

a ce
st

ov
at

el
é zm

ěn
it len

 v j
ej

ic
h 

no
sič

e a
 na

 svý
ch

 ram
en

ou
 je 

sp
ol

u 
se

 zav
az

ad
ly

, v 
ni

ch
ž m

ěl
i po

tr
av

in
y 

a st
an

y,
 pře

ná
še

t ne
pr

ůj
ez

dn
ým

i ob
­

la
st

m
i. N

ěk
te

ré
 úse

ky
 tran

sa
m

az
on

- 
sk

é c
es

ty
 jso

u ji
ž o

pě
to

vn
ě p

oh
lc

en
y 

tr
op

ic
ký

m
 pra

le
se

m
 a 

př
es

ta
ly

 pra
k­

tic
ky

 exi
st

ov
at

. Z 
jin

ýc
h pa

k zů
st

a­
ly

 pou
ze

 úzk
é pr

ůc
ho

dy
, kte

ré
 co 

ch
ví

li m
iz

l. 
Sa

m
ot

ný
 ter

én
 Am

az
on

ie
, sta

čí
 se 

po
dí

va
t na

 ma
pu

 do
 atl

as
u,

 ne
ní

 žád
­

ný
 rov

ný
 stů

l, a
le

 je 
pr

ot
ká

n pa
ho

r­
ka

tin
am

i stř
íd

an
ým

i níž
in

am
i. „N

es
- 

čí
sl

ně
kr

át
e js

m
e m

us
el

i se
se

dn
ou

t a

• V březnu letošního roku žilo ve Francii 54 mil. 
257 000 obyvatel, což je o 0,4 procenta více než 
v roce 1975 Uvádějí to údaje, |ež bylv nyní zve­
řejněny v Paříži na základě březnového sčítání 
obyvatelstva.

Wrangelův ostrov, který leží na roz­
hraní Východosiblřského a Čukotského 
moře, oddělen, od pevniny až sto kilo­
metrů širokým Longovým průlivem, byl' 
před šesti lety vyhlášen za přírodní re­
zervaci. Stalo se tak především proto, 
že tento ostrov )e vlastně jakousi klini­
kou, ba dalo by se řtci „líhni“ ledních 
medvědů. । Uálšíml významnými obyvateli 
této oblasti jsou polární divoké husy, 
které právě v tvrdých, přímo v surových 
klimatických podmínkách budují svá 
hnízda a vyvádějí potomstvo.

Zo si ostrov oblíbili lední medvědi, Je 
celkem pochopitelné; leží jižněji od ob­
lasti, kde běžně tato zvířata žijí. Ale proč 
se stal ostrov tak přitažlivým pro divoké 
husy, které vlastně zakládají svá hnízda 
v daleko chladnějších podmínkách než 
běžně žijí, to se zatím vědcům nepoda­
řilo zjlsttt. Přitom je pro husy tato oblast 
k hnízdění nanejvýš nevýhodná. Před 
dvěma lety např. badatelé zjistili, že 
v důsledku zimy bylo znlčetlb každé třetí 
hnízdo, y nichž už byla snesena vejce. 
A dochází k tomu přibližně tak každý 
třett rok, A přece každoročně divoké hu­
sy na Wrangelův ostrov přilétají, zahnlz- 
dujl se a vyvádějí mláďata.

Ostrov je i Jinak pozoruhodný, např. 
svýmt. místními topografickými jmény. 
Jedna zátoka má např. název Zátoka zou­
falství, na ostrově protéká řeka Neoče­
kávaná, vypíná se Neznámá hora a je 
tám také Zrádná laguna, jednu z řek po­
jmenoval! kdysi místní obyvatelé — Esky­
máci — Jako řeku -Dravců. Ne snad pro­

to, že by v ní žila nějaká dravá zvířataj 
ale příčinou tohoto jména byli lidé, kteří* 

připlouvali a po celá desetiletí bezhlavě: 
vybíjeli mrože. Krvavé lovy na tato zví-* 
fata se tu konaly Ještě ve dvacátých le­
tech. Ostrov byl už sice pod správou 
SSSR, ale nadále doménou amerických 
lovců.

Vraťme se však k největší pozoruhod­
nosti Wrangelova ostrova — ledním med­
vědům. Stahují se sem v celých, stovkách 
za Severního ledového oceánu vždy v zá­
ří, vyhrabávají st ve sněhu brlohy a po­
bývají'v nich několik měsíců. A počátkem 
ledna,, kdy v těchto oblastech panuje 
polární noc a je nejkrutější zima, přivá­
dějí medvědice na svět mláďata. Brlohy 
jsou zcela zasypané sněhem, . který Je 
vlastně ochranou pro medvědí samice 
1 jejich potomky. Své brlohy opouštějí 
polární medvědi až na rozhraní března 

a dubna a po dvou týdnech se medvědi 
se svýmt potomky vydávají na dlouhou 
pout směrem k severu.

Vědci již delší dobu s obavami zjišťo­
vali, že ledních medvědů neustále ubý­
vá. A stále více. Mláďata hynula přede­
vším proto, že příliš brzo Opouštěla teplé 
brlohy. Malí medvídci byli totiž vyplašeni 
přicházejícími lovci. A to byl také Jeden 
z hlavních důvodů, proč bvi ostrov pro­
hlášen za přírodní rezervaci.

Letos na Jaře bu^o zjištěno, že poprvé 
po mnoha a mnoha letech nejen že po- 
čot ledních medvědů ^neklesl, ale naopak 
že jich přibylo. Znamená to, že Je nadě­
je zachovat na našť planetě další druh 
zvířat, vzácných a ohrožených. (ern)

Kotlety v letni úpravě
VEPŘOVÉ KOTLETY V RENDLÍČKU: 

5 vepřových kotlet n. plátků po 100 g, 
150 g slaniny, 500 g vařených brambor, 
150 g cibule. 150 g čerstvých hub, sůl, 
pepř, pažitka, 50 g oleje, 25 g hladké 
mouky, vývar z masa čf kostí (n. ma- 
sox.) — Kotlety po okrajích několikrát 
nařízneme, zlehka naklepeme, osolíme, 
opepříme a poprášíme moukou. Opečeme 
Je z obou stran na oleji. Pak je odložíme 
na talíř, do výpeku přidáme na kostičky 
nakrájenou slaninu, na klínky nakráje­
nou cibuli a plátky hub. Zlehka osmahne­
me. Do kameninového rendlíku n. kastro­
lu z varného skla vložíme opečené kotle-

Čtyřicetimetroví obři z  Avignonu 
V Mazen historie přírody ve fran­

couzském městě Avignonu jsou umístě­
ny dva obrovité modely .lidského těla. 
Dvnitř každého z nich — jejich výška 
je čtyřicet metrů — jsou rozmístěny 
všechny orgány, které fson v těle člově­
ka. Jsou propojeny tunely, jimiž prochá­
zejí návštěvníci. Prohlídka začíná v hla­
vě a končí v patě. Při konstrukci těchto 
neobvyklých modelů spolupracovali ne­
jen plastici, ale také malíři, pochopitel­
ně že lékaři a také eiektronici. Všechny 
vnitřní i vnější orgány jsou totiž v čin­
nosti, Např. srdce pulsuje a přepumno- 
vává krev proudící tepnami a žilami 
z plexiskla. V hrudníku každého modelu 
je stanoviště průvodce, který návštěvní- 
ky informuje o jednotlivých částech mo­
delu a podává výklady (šek)

VhOULVĚ tĚ !TM
L&MII/ 'JAU.O ÝZLĚJi/e'

TW.

ty. Z vařených brambor nakrájím« «11- 
nější plátky, položím« na kotl«ty, na to 
nasypeme slaninu s cibulí ■ .houbami. 
Nahoru rozdělím« j«mně krájenou pažlt- 
ku. Zastříknems vývar«» a dám« do trou­
by zapéci. Podávám« •• salátem ze sy­
rové zeleniny. *

VEPŘOVÉ KOTLETY V ZELENINĚ: 
5 .kotlet n. plátků. 100 g brukve, 100 g 
karotky, 100 g hrášku, 10Q g květáku, 
100 g zelených fazoli, 75 g másla, 25 g 
hladké mouky, sůl, pepř, .pažltka ČÍ petr­
želka. — Kotlety po okrajích několikrát 
nařízneme, zlehka naklepeme. Osolíme, 
opepříme, poprášíme moukod a zprudka 
po obou stranách opečeme. Očlšténou 
omytou zeleninu nakrájíme velmi nadrob­
no, přibližně na kousky velikosti hrášku. 
V malém množství vývaru ji. předvářlme 
po débu 3 minut. Pak- ji vlijeme dn 
rendlíku na opečené kotlety, přidánie 
máslo a zvolna dusíme pod pokličkou. 
Jakmile maso a zelenina jsou měkké, je 
pokrm hotov. Sypeme jej pežitkoir n. pe­
trželkou a podáváme e věřenými bram­
bory. -,

VEPŘOVÉ KOTLETY S LETNÍMI JA­
BLKY: 5 vepřových kotlet n. plátků, 5 
menších Jablek, 10 kusů hřebíčku, 50 g 
másla, 100 g oleje, sůl. pepř. 25 g hladké 
mouky, vývar z masa či kostí. — Kotlety 
po okrajích nařízneme, naklepeme; Oso­
líme, opepříme, popráším« moukou, na 
oleft z obou stran zprudka op«čeme. 
Dáme na talíř stranou. Do výpeku přidá­
me máslo a silnější plátky oloupaných 
jablek zbavených jeder, do nichž vpích- 
neme po hřebíčku. Zlehka osmahneme a 
zastříkneme trochu vývarem. Krátce po- 
vaříme. Na jednotlivé kotlety klademe 
podušené plátky Jablek a přelijeme pře- 
cezenou štávou. Podávám» s brambory.
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Vermarktung der Pilzköpfe
2000 Beatles-Fans trafen sich in Liverpool

Von unserem Korrespondenten Wolfgang K u b a 11 a

Liverpool. — Die Geburtsstadt der 
Beatles entdeckt immer mehr den 
Marktwert der vier Pilzköpfe und 
sieht angesichts der allgemeinen Re­
zession in ihnen eine willkommene 
Möglichkeit, Touristen anzulocken. 
Mehr als 2000 Beatles-Fans kamen 
jetzt in die ehemals blühende Ha­
fenstadt Liverpool, um zwei Tage 
lang alles, aber auch alles über die 
vier Musiker zu erfahren, zu sehen 
und zu hören.

Eine Pilgerstätte wie Memphis
In einer Verkaufsausstellung wur­

den Beatles-Souvenirs von alten 
Schallplatten über Neuauflagen, Po­
sters, Anstecknadeln, T-Shirts, Zuk- 
kerstangen mit den vier Köpfen bis 
zu Lesezeichen und Kugelschreibern 
verkauft. Im Kinosaal des „Adelphi“- 
Hotels wurden Beatles-Filme ge­
zeigt.

Die Generation der Zwölf- bis 
15jährigen hat das Phänomen der 
60er Jahre neu entdeckt, und Liver­
pool reitet nach anfänglichem Zö­
gern jetzt hoch auf der neuen Beat­
les-Welle. Die Veranstaltung unter 
dem Motto „Mersey Beatle extrava­
ganza“ war Teil einer rasant zuneh­
menden Vermarktung. „Liverpool 
wird als Pilgerstätte für Beatles- 
Fans so bekannt werden wie Mem­
phis für Elvis-Presley-Verehrer“, 
verspricht Ron Jones, Leiter des 
städtischen Touristenbüros.

Im September vor genau zwanzig 
Jahren hatten Paul McCartney, Rin­
go Starr, George Harrison und John 
Lennon mit dem Song „Love me do“ 
die erste Schallplatte aufgenommen 
und damit ihren kometenhaften 
Aufstieg am Schlagerhimmel begon­

nen. Der neue Beatles-Boom setzte 
nach der Ermordung von John Len­
non im Dezember 1980 ein.

„So traurig das ist — aber dieser 
Tod hat den Menschen deutlich vor 
Augen geführt, daß sie nie mehr ei­
ne Chance haben werden, alle vier 
Beatles zu hören, und das ist wohl 
einer der Gründe für den Boom“, 
meint Liz Hughes, die mit ihrem 
Mann das Fantreffen organisierte.

Eine regionale Radiostation und 
die Stadt Liverpool haben zusätzlich 
zu dieser Privatinitiative jetzt in 
großem Stil begonnen, die neuer­
wachte Beatles-Manie zu fördern. 
„Radio City“ hat für eine Viertelmil­
lion Mark originale Beatles-Souvenirs 
wie Fan-Briefe, Zeichnungen, Ma­
nuskripte und Kleidungsstücke ge­
kauft und plant die Einrichtung ei­
nes Museums. Die Stadt Liverpool 
hat Beatles-Postkarten und eine 
Broschüre mit dem Titel „Auf den 
Spuren der Beatles“ herausgebracht.

Penny Lane an der Hauswand
Penny Lane und Strawberry 

Fields sind natürlich die populärsten 
Pilgerstätten, und bisher wurden 
von Fans 60 Penny-Lane-Straßen- 
schilder abmontiert. „Wir ersetzen 
sie jetzt nicht mehr, sondern malen 
den Namen an die Hauswand“, 
meint Jones. Es gibt — unter sach­
kundiger Führung, versteht sich — 
Spaziergänge auf den Spuren der 
Beatles und die große zweistündige 
Stadtrundfahrt zu den Beatles-Stät­
ten. Straßen eines Neubauviertels 
tragen die Namen der vier Pilzköpfe, 
und demnächst sollen den Stars aus 
Liverpool vier Monumente gewidmet 
werden.
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Legendární osobnost filmové historie
BYLO TO ZVLÁŠTNÍ řízení osudu, 

že letošní karlovarský mezinárodní  
filmový festival vstoupí do historie  
filmového umění jako událost, kte­
rá se bude navždy pojit se jménem  
legendárního herce a režiséra Hen- 
rýho Fondy, jenž se v polovině srp- 
na navždy rozloučil se světem. Se  
svým posledním filmem, promítá- 
ným v karlovarské soutěži, si totiž' 
odnášel do hrobu jednu z nejvýš-, 
ších uměleckých poct — Cenu za 
herecký výkon — která mu byla ja­
ko závěrečné ocenění jeho velkého 
filmového díla v Československu 
udělena a z níž se mohl ještě něko­
lik dní před svou smrtí těšit.

jméno 771etého amerického herce 
a režiséra Henryho Fondy, který bě­
hem, své čtyřicetileté filmové karié­
ry natočil téměř osmdesát filmů, 
problesklo a zazářilo mnohokrát me­
zi oslnivými pojmy uměleckého svě­
ta, i když tvůrce sám se nepídil po 
vnější ’Slávě a poctách hýčkaných 
filmových hvězd. Byl svou povahou ‘ 
spíše uzavřeným, introvertním ty­
pem, který se svým vnímavým inte­
lektem nechtěl stavět veřejnosti na, 
odiv. Vytrvale a neúnavně cizeloval 
své tvůrčí nadání, které ho hnalo 
vpřed a v němž nepolevoval ani ve 
chvílích, kdy ho vážná srdeční cho­
roba vyřazovala z aktivní činnosti 
a před třemi roky ho trvale upou­
tala na pojízdné křeslo. Fonda se 
nevzdával ani v těchto těžkých chví­
lích optimismu a víry, že svou ne­
moc překoná. Vzdoroval jí statečně

až do posledních chvil, kdy se v ne­
mocnici Cedars Sinai v Los Angeles 
musel navždy rozloučit se svou pra­
cí i s milovaným okolím.

Henry Fonda se narodil 16. květ­
na 1905 jako syn tiskaře v Grand Is­
land v Nebrasce. Jeho rod byl ital­
ského původu a přišel do Ameriky 
v 17. století přes Holandsko. Henry 
Fonda vystudoval napřed na univer­
zitě v Minnesotě žurnalistiku, ale 
prošel poté různými praktickými po­
voláními a činnostmi: pracoval ja­
ko sportovní učitel, montér telefo­
nů, prodavač ledu, automechanik a 
reklamní aranžér, než se dopraco­
val k asistentuře v městském divad­
le v městě Omaha. Záskok v něko­
lika malých rolích odhalil jeho he- 
řecké nadání, takže se nakonec roz­
hodl pro tuto dráhu. Filmový Holly­
wood ho objevil, když hrál hlavní 
roli v newyorském divadle ve hře 
„Farmář si bere ženu“. Jeho filmo­
vá kariéřa stoupala závratně. Z nej­
známějších úloh je třeba jmenovat 
roli ve Fordově filmu Hrozny hně­
vu podle Stelnbecka, vynikající he­
reckou studil ve filmu Dvanáct roz­
hněvaných mužů ad. V uplynulých 
dvou letech získal Henry’ Fonda 
nejvyšší uměleckou poctu — ame­
rického Oscara, v druhém případě 
rovněž za roli v Brydellově filmu Na 
zlatém jezeře, kde vytvořil okouzlu­
jící herecký duel s Katherine Hep- 
burnovou. ízbll

Kuh mit vielen Extras
Ein amerikanischer Viehhändler hatte sich beim Kauf 
seines Autos über die vielen Extras auf der Rechnung 
geärgert. Als kurz darauf der Autohändler eine Kuh 
kaufen wollte, stellte er folgende Rechnung auf: 
Kuh (Grundpreis,
Sparmodell) 100 Dollar
Schwarz-weiß-Tönung 45 Dollar
Magen in vierfacher
Ausführung                                            75 Dollar
Echtes Rindleder                                   125 Dollar
Behälter für Produkt-
Speicherung                                            60 Dollar
Zapfhähne (vier)                                    40 Dollar
Hörner (zwei)                                         15 Dollar
Fliegenklatsch-Quaste                           35 Dollar
Düngevorrichtung                                       45 Dollar

540 Dollar
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Knochenfund erregt Experten
NAIROBI, 31. August (dpa). Keniani­

sche und japanische Wissenschaftler 
haben im Norden Kenias Überreste 
eines vermutlich acht Millionen Jahre 
alten menschenartigen Wesens (Homi­
nid) gefunden. Möglicherweise handelt 
es sich um eines der lange gesuchten 
fehlenden Glieder in der Entwicklung 
vom Affen zum Menschen.

Die Anthropologen Dr. Hidemi Ishida 
(Universität Osaka) und Dr. Richard 
Leakey, Leiter des kenianischen Natio­
nalmuseums, zeigten am Dienstag der 
Presse in Nairobi einen Oberkieferkno­
chen mit fünf Zähnen, der am Freitag­
morgen in den Samburu-Hills bei Bara- 
goi, 350 Kilometer nördlich der Haupt­
stadt, gefunden worden war. Das gut er­
haltenen Knochenstück, das einem 18 
bis 20 Jahre alten Wesen von der Größe 
eines weiblichen - Gorillas gehört habe«! 
muß, fällt nach den Worten Leakeys prä­
zis in jene „Fossilienlücke“, die bisher 
zwischen dem in Fort Ternan (Westke­
nia) gefundenen zwölf Millionen Jahre 
alten Ramapithecus und dem an ver­
schiedenen anderen ostafrikanischen 
Platzen gefundenen, vier Millionen 
Jahre alten Australopithecus klaffte.
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Streit über Herzverpflanzung
Britische Ärzte verweigern Operation / „Ethische Gründe“

R
obin-H

ood-E
iche angezündet 

N
O

TTIN
G

H
A

M
. 31. A

ugust (A
P). D

ie 
uralte Eiche im Sherw

ood Forest in der 
englischen G

rafschaft N
ottingham

shire, 
ein V

ersteck des legendären V
olkshel­

den R
obin H

ood, ist am M
ontag von U

n­
bekannten in B

rand gesetzt w
orden und 

w
ird 

den 
A

nschlag 
vielleicht 

nicht

LONDON, 31. August (dpa). In Groß­
britannien ist ein heftiger Streit über 
den Nutzen von Herzverpflanzungen 
entbrannt. In den vergangenen Jahren 
haben auf der Insel insgesamt 78 Men­
schen ein „neues“ Herz erhalten, die 
nach Meinung der Chirurgen ohne die 
bei vielen Medizinern umstrittene Ope­
ration kaum Überlebenschancen gehabt 
hätten. Doch jetzt haben ausgerechnet 
im Papworth-Hospital in Cambridge die 
Herzspezialisten den ausführenden 
Chirurgen die Gefolgschaft versagt: In 
einem Brief an den Chef des Transplan­
tationsprogramms, Terence English, er­
klärten die Kardiologen, sie könnten die 
Operationen „aus ethischen Gründen 
nicht mehr unterstützen“.

In Großbritannien wurden bisher in 
den zwei Spezialkliniken in London 
(Harefield-Hospital) und Cambridge 78

Transplantationen vorgenommen _  
rund zehn Prozent der etwa 750 Ver­
pflanzungen, die seit 1967 in 74 Ländern 
registriert wurden.

Die Kritiker der Transplantationen 
behaupteten am Wochenende, die Ver­
pflanzungen seien viel zu kostspielig. 
Viele Herzpatienten, die konventionelle 
Chirurgie benötigten, müßten sterben, 
weil für ihre Operationen wegen der 
Transplantationen kein Geld vorhanden 
sei. David Wainwright Evans, Herzspe­
zialist am Papworth-Hospital in Cam­
bridge, meinte, allein aus ethischen 
Gründen seien die Transplantationen 
nicht Rechtens: „Es ist verabscheuungs­
würdig, ein noch schlagendes Herz aus 
einem Menschen zu entfernen, der nach 
herkömmlichen Gesichtspunkten noch 
nicht tot ist.“

D
as letzte Foto, das das 

f 
österreichische Kaiserpaar ge­

m
einsam zeigt. Es w

urde 
im M

ai 1898, w
enige M

onate 
, 

vor der Erm
ordung Elisa- 

\ beths, in Bad Kissingen aufge- 
nom

m
en

lüberleben. D
as Feuer w

urde in dem 500 
Jahre alten, hohlen B

aum gelegt. Feuer- 
'w

ehrleute löschten den B
rand. 

O
ber­

forstm
eister Ian Solly zeigte sich ent­

setzt über die Tat: „D
as w

ar B
randstif­

tung an unserem historischen Erbe. W
ir 

w
erden erst in einigen Tagen w

issen, ob 
die Eiche noch lebt.“ R

obin H
ood w

ar 
der Ü

berlieferung nach ein G
esetzloser, 

der im M
ittelalter die R

eichen beraubte, 
um den A

rm
en zu helfen. Er soll m

it 
seiner B

ande im Sherw
ood Forest gelebt 

haben. -- 
- 

-

Französischer Geheimdienst kam dem rumänischen zuvor
„Entführung“ des Exil-Schriftstellers Virgil Tanase sollte ihn vor der Ermordung durch die „Securitate“ schützen

T
ante-E

m
m

a-L
aden gerettet 

C
LER

M
O

N
T-FER

R
A

N
D

, 
31. 

A
ugust 

(A
FP). D

ie 418 Einw
ohner des m

ittel­
französischen 

D
orfs 

M
urat-Le-Q

uaire 
w

erden 
auch

 ' in 
Zukunft 

vor 
ihrer 

H
austür 

einkaufen 
können. 

D
ie 

G
e­

m
eindeväter 

haben 
beschlossen, 

den 
vom K

onkurs bedrohten einzigen K
rä­

m
erladen des O

rtes zu retten. Sie kauf­
ten den Tante-Em

m
a-Laden für um

ge­
rechnet rund 250 000 M

ark und w
ollen 

ihn jetzt 
renovieren 

lassen.

PARIS, 31. August (dpa/AP/AFP). Der 
seit Ende Mai verschwundene rumäni­
sche Schriftsteller und Regimekritiker 
Virgil Tanase (37) ist tatsächlich „ent­
führt“ worden — aber nicht vom rumä­
nischen Geheimdienst, sondern von der 
französischen Spionageabwehr DST 
(„Direction de la Surveillance du Terri­
toire“). Wie die Pariser Zeitung „Le 
Matin“ am heutigen Mittwoch enthüllte, 
brachte die DST den Regimekritiker in 
der Bretagne in Sicherheit, um ihn vor 
der Ermordung durch den gefürchteten 
rumänischen Geheimdienst „Securitate“ 
zu schützen.

Gleichzeitig führte die DST nach dem 
inzwischen auch offiziell bestätigten Be­
richt den rumänischen Geheimdienst 
monatelang hinters Licht, um einen 
Überläufer der „Securitate“ zu schützen, 
der mit der Ermordung Tanáses beauf­
tragt war. Inzwischen gelang es diesem 
rumänischen Offizier, seine Familie aus 
Rumänien herauszubringen und eben­
falls in Frankreich unterzutauchen.

Die abenteuerliche. Affäre hatte mit 
einem Zeitschriftenartikel des seit 1977 
in Frankreich lebenden Tanase begon­
nen. Er griff den rumänischen Staats- 
und Parteichef Nicolae Ceausescu darin 
im Januar dieses Jahres scharf al?

„kommunistischen König“ an, dessen 
Clan sich systematisch auf Kosten sei- 

, neS Landes bereichere. Schon früher 
hatte Tanase öffentlich gegen Folterun­
gen in Rumänien protestiert.

Im Frühjahr 1982 meldete sich dann 
der rumänische Geheimdienstoffizier bei 
der DST in Paris, gab seinen Mord-Auf­
trag preis und bat im Gegenzug um 
politisches Asyl. Der vom „Matin“ mit 
dem Decknamen „Emil“ versehene 
Offizier erklärte den französischen Be­
hörden, er habe den Befehl von Staats­
chef -Nicolae Ceausescu persönlich er­
halten. Ceausescu habe sich besonders 
über die Folter- und Unterdrückungs­
vorwürfe in dem Buch „Hunde des 
Todes“ des Schriftstellers Paul Goma 
und einen Artikel Tanases in „Ac- 

: tuel“ geärgert, in dem er als „Seine 
Majestät Ceausescu, kommunistischer 
König“ betitelt wurde. Der Agent habe 
nach eigenen Angaben Tanase von fran­
zösischen Gangstern entführen und er­
morden lassen und Goma mit einer ge- 
ruch- und farblosen Flüssigkeit vergif­
ten sollen. Eine chemische Analyse habe 
ergeben, daß das für den herzkranken 
Goma bestimmte Gift -einen Herzstill­
stand verursachen sollte und zwei Stun-. 
den nach dem Tod nicht mehr nachzu­
weisen gewesen wäre.

„Emil“ brachte Goma das Gift auch 
im Mai bei einem Empfang mit einer 
Spritze in Form eines Kugelschreibers: 
in ein Glas, doch stieß der vorher einge­
weihte Autor das Gefäß „versehentlich“ 
um. „Emil“ meldete sein „Pech“ nach 
Bukarest und organisierte-dann zusam­
men mit der DST am 20. Mal mitten in 
Paris die „Entführung“ , Tanases, der 
nach Weisung aus Bukarest die Liqui­
dierung folgen sollte. 1 ■ ’

Die Polizei ermittelte , vergeblich, 
während „Emil“ in seih ’ Land Zurück­
kehrte und „Auftrag., erfüllt“ meldete. 
Anschließend brachte er seine Familie 
mit einem Touristenvisum außer Lan­
des. Er selbst kam Ende August nach 
Frankreich — nicht ohne am National­
feiertag, dem 23. August, noch eine hohe 
Auszeichnung . für „Verdienste ums 
Vaterland“ entgegengënommen zu 
haben. ' ■ .

Tanases Verschwinden hatte Aufse­
hen erregt. Staatspräsident François 
Mitterrand äußerte sich „besorgt“ und 
sagte eine Rumänien-Reise ab, was mit 
dem „Fall Tanase“ in Verbindung ge­
bracht wurde. Der Autor des 

’„Matin“-Artikels, Bernard Poulet, sagte 
jam Montagabend in einem Fernsehin­
terview, er sei sich nicht sicher über 
Mitterrands Rolle in der Affäre. Entwe-

der habe der-Präsident nichts von der 
Gegenaktion gewußt, oder er habe „mit­
gespielt“. ' ’ • ■ \ '

Die französische Regierung, hat jede 
offizielle Stellungnahme zu dem Bericht 
abgelehnt. Ein ranghoher Gewährsmann 
aus Regierungskreisen bestätigte AP 

.jedoch, der „Matin“-Bericht sei „nicht 
■irrig“. Gomas Frau Anna-Maria sagte in 
: einem Telefoninterview, sie habe von 
Idem Mordplan gegen ihren. Mann, aber 
inichts über Tapäse gewußt. In dem Zei- 
itungsberiÇht sei ' „genau . beschrieben“, 
was- sich ereignet habe.

J Ein Sprecher der rumänischen Bot- 
; schäft in Paris' erklärte, Rumänien habe 
„absolut nichts“ mit dieser Sache zu tun, 
die ,,Stück für Stück von Feinden aus­
geheckt wurde“, die keine guten Bezie­
hungen zwischen Frankreich und 
Rumânién wünschten.

i Inzwischen soll Tanases „Mörder“ 
und Retter, der Geheimdienstoffizier 
„Emil“, zusammen mit seiner Familie 
das Domizil Tanases in der Bretagne be­
zogen haben.

In Paris ist soeben das jüngste Werk 
Tanases, „L’amour, l’amour, Roman sen­
timental“, erschienen. Der Schriftsteller 
will in den kommenden Tagen eine 
Pressekonferenz geben. 1 ■



Rozvoj na zásadách mírového soužití
Návštěva předsedy brémského senátu v ČSSR • Přijetí u G. Husáka

(čtk): Prezident ČSSR Gustav Husák přijat včera na Pražském hradí v přítomnosti místopředsedy vlády 
ČSSR a předsedy vlády SSR Petra Colotky předsedu brémského senátu a starostu Brém Hanse Koschnicka.

Během rozhovoru byly posouzeny otázky vzájemných 
vztahů a možnost! Jejich dalšího rozvoje v oblastech 
společného zájmu. Bylo konstatováno, že rozšiřování 
styků mezí CSSR a NSR je oboustranně prospěšné a 
odpovídá zásadám mírového soužití a spolupráce zemí 
s rozdílným společenským zřízením i dobrým 'soused­
ským vztahům.

Předmětem výměny názorů byly rovněž některé ak­
tuální otázky současné mezinárodní situace. V této 
souvislosti bylo zdůrazněno, že hlavním úkolem dneš­
ka je učinit vše, aby bylo odvráceno nebezpečí vzniku 
nové světové války, dosaženo pokroku v úsilí ó ome­
zení zbrojení a zajištěno pokračování procesu uvolňo­
vání mezinárodního napětí.

Přijetí se zúčastnil vedoucí Kanceláře prezidenta 
CSSR F. Salda. Přítomen byl rovněž chargé d’affaires 
NSR v CSSR J. Gehl.

V Hrzánském paláci v Praze přijal H. Koschnicka

Prezident CSSR Gustáv Husák přijal na Pražském 
hradě předsedu brémského senátu a starostu Brém 
Hanse Koschnicka Foto: CTK — MICHAL KALINA

předseda vtády CSSR L. Strougal. Předseda federální 
vlády během setkání ocenil výsledky, jichž bylo v uply­
nulém obdob! .dosaženo v hospodářské spolupráci mezi 
oběma zeměmi, a zdůraznil, že CSSR bude 1 nadále 
usilovat o prohlubování hospodářských styků s NSR. 
Oba představitelé hovořili rovně? o současné světové 
hospodářské situaci a o cestách k jejímu zlepšení. 
V této souvislost! podtrhli, že je nezbytné přispívat 
k upevňován! důvěry v mezinárodním obchodě a eko­
nomických vztazích a. tím napomáhat k rozvoji přá­
telství a plodné mírové spolupráce mezi národy.

V Praze se včera uskutečnilo jednání mezi místo­
předsedou vlády CSSR a předsedou vlády SSR P. Co- 
lotkou a předsedou brémského senátu a starostou Brém 
H. Koschnlckem. Během rozhovoru sl oba představite­
lé vyměnil! názory na aktuální otázky mezinárodních 
vztahů a hovořil! o aspektech zahraniční politiky 
svých zemi. Velkou pozornost věnovali dalšímu rozvoji 
vztahů mezí oběma zeměmi a konstatovali, že pro pro­
hlubováni vzájemných styků existují potřebné předpo­
klady. jednáni se zúčastnil náměstek ministra zahra­
ničních věc! CSSR J. Johanes.

Krátce' před polednem navštívil v doprovodu P. Co­
lotky H. Koschnick Lidice. Prohlédl sl areál Národního 
památníku, v Jeho muzeu se seznámil s historií lidické 
tragédie a setkal se s Jejími přímými účastnicemi. 
Potom položil u společného hrobu, kde Jsou pohřbeny 
ostatky 173 lidických mužů, kytici rudých květů. Na 
závěr své návštěvy zdůraznil, že Je třeba vynaložit 
všechny sily, aby se Již podobné tragické události ne 
mohly nikdy opakovat.

Členka sekretariátu 0V KSC a předsedkyně 0V Cs. 
svazu žen M. Kabrhelová přijala v Domě čs. žen v Pra­
ze pani Christine Koschnlckovou, manželku předsedy 
brémského senátu a starosty města Brém, která do­
provází! svého manžela při Jeho návštěvě Českoslo­
venska. ' - ■ . <

v 'vito 
HWMm'U iMá HOUCKS 
A/A- HOVWf

nost dá odpověď na otázku, zda lo- dy, či zklame očekáváni archeologů, 
kalita Billingsgate vydá své pokla- (alk)

Archeologové doufají, že objeví 
nálezy, které dají odpověď na růz­
né otázky kolem rozvoje Londýna 
v 5. a 6. století n. 1. Jejich naděje 
se zdají být opodstatněné, neboť 
tržnice se rozkládala v místech, kde 
po invazi Římané měl být v roce 43 
položen základní kámen prvních 
londýnských budov, kolem nichž se 
město potom rozrůstalo.

„Od vykopá vek v ,této, lokalitě,“ 
řekl novinářům hlavní archeolog, 
britské metropole Brian Hobley, „sl 
slibujeme především nové poznatky 
o přístavních a opevňovacích zaří­
zeních západogermánského kmene 
Anglů, jehož příslušníci spolu se Sa­
sy, Juty a Frízy po odchodu Římanů 
v roce 410 pronikli do Británie a 
podrobili si původní keltské obyva­
telstvo, jehož smíšením s různými 
anglosaským! kmeny, Dány a nór- 
manskými kmeny nakonec vznikl 
anglický národ.“

Začátky archeologického průzku­
mu v této části londýnské City se 
zatím jeví jako slibné, protože byly 
nečekaně objeveny I různé nálezy 
z doby Římanů, včetně místa, kde 
Římané stavěli most přes Temži. 
Všechny dosavadní nálezy nasvěd­
čují tomu, že římští dobyvatelé mě­
li od samého začátku v úmyslu vy­
budovat na Temži velké přístavní 
město, které by se rozvíjelo jako 
centrum jejich ostrovní provincie.

Stočlenný tým archeologů Brlaná 
Hobleyho však navzdory vzácným 
nálezům musí od samého začátku 
svého průzkumu svádět boj o Čas 
proti stavebním firmám, které by 
chtěly ! tuto archeologicky nejzafí- 
mavější část londýnské City co nej­
dříve zastavět kancelářskými budo­
vami. A tak teprve nejbllžší budouc-

Legendární rybářská tržnice Billingsgate v Londýně před časem definitivně uzavřela své brány a už nikdy 
je neotevře, protože byla zrušena. Četní obyvatelé britské metropole to vzali s hořkostí na vědomí, zatímco 
londýnští archeologové netrpělivé a s velkými nadějemi hledí vstříc okamžiku, kdy se už na plné,obrátky roz 
běhnou skrývkové práce, které jim umožní zahájit rozsáhlý a mnohoslibný archeologický průzkum v celé této 
části londýnské City. "

Billingsgate archeology? Nezklame

í Plných 35 000 tuláků a dalších lidí bez domova 
přístřeší přibylo jen za uplynulých dvanáct mě- 

íců v NSR. Po celém území Německé spolkové re- 
jubliky se tak nyní bez cíle a jakékoli pomoci po- 
lybuje nejméně 100 000 těchto nešťastníků.

Diamant z Banankoro
Konákrý:'V GúlnéjT byl' nà. úlamantovýčirpóHch Ba-' 

ankoro v oblast! Kérouané nalezen diamant vážící 
95 karátů, největší drahokam objevený v letošním ro- 
e. Prvenství mezi diamanty vytěženým! v Guineji 
šak dosud drží diamant o váze B00 karátů, který byl 
alezen na týchž polích loni v lednu. Diamanty tvoř! 
ednu ž hlavních složek přírodního bohatství Guineje, 
□dle odhadu odborníků Ctní jejich zásoby 300—400 
nlllňnů karátů, z toho 70 procent jsou kameny vbod- 
é pro klenqtnlcké zpracování.

VE VĚZENÍ VE WOODBRIDGE se domluvili 
trâïct s vězni a vždy v noci dva lupiče pouštěli 

ta svobodu. Lupiči přes noc vykrádali klenot­
nictví a ráno se vraceli zpět. O kořist se dolili se 
tvými stráže:

• Poprvé za posledních třináct let se letos zvý­
šil počet obyvatelstva finského hlavního města. 
K 1. lednu letošního roku měly Helsinky 482 989 
obyvatel, což je o 156 lidí více než v loňském 
lednu. !
•Zimbabwská republika má 10,5 miliónu obyva­
tel. Vyplynulo to z předběžných údajů o nedáv­
ném všeobecném sčítání lidu. 

Široká špička v basketbalu
Trenér SSSR Gomelskij: Jednáme o start proficelků z USA
PRAHA |č): Trenér mistrů světa. bas- 

ketbalistů Sovětského svazu. Alexan­
der Gomelskij poskytl na závěr mist« 
rovství světa v Call rozhovor zpravo­
daji ČTK.

• V jakém směru postoupil podle 
vás basketbal kupředu a tak se bude 
vyvíjet?

„O vzestupu úrovně od MS 78 v Ma­
nile nemůže být pochyb. Zvýšila se 
Individuální technika jednotlivců tak­
tická vyspělost I možnosti manévrová­
ní v různých fázích bo|ů, fen rozho­
dování zůstává bolavým problémem. 
Kvalita rozhodčích bohužel1 neodpoví­
dá současné úrovni, hráčů a mužstev. 
Špička se rozšířila a patřf k ní kromě 
účastníků finálové skupiny, s výjlm 
kou Kolumbie také Brazílie. Českoslo­
vensko a Panama. Vždyt např. s Bra­
zílií jsme s velkou námahou zvítězilí 
rozdílem pouhých pěti bodúl“ ...

• Mohl by se např. celek Sovětské­
ho svazu měřit s profesionálními muž­
stvy USA?

„jsem přesvědčen Že hráči typu Kl- 
čanoviče. Myškina. Carra DalipáglČe. 
Corbolana, Kropiláka; Lopatová a mno- 
zf další, by zcela určité obstáli v prů­

měrných mužstvech proflllgy USA. 
Ovšem jsem realista a domnívám se 
Že mé mužstyo by sehrálo vyrovna­
nou partii pouze s týmy střední kva 
lity NBA. Nestačilo by na elitní profi 
mužstva jako jsou Lakers Los Angeles 
New York Knickerbooters nebo Boston 
Celtica. V tomto směru není možnč 
srovnávat basketbal s hokejem, jsm«- 
však v jednání s Činovníky NBA v 
souhlase s FIBA a věřím, Že se usku 
teční střetnutí některých proficelků 
USA s naší sbornou v Moskvě I v New 
Yorku. Zatím odhaduji, že bychom 
prohráli rozdílem přibližné 15 až 2f 
bodů.“

• lak se bouřlivý růst popularity 
basketbalu po celém světě relativní 
odráží v SSSR a ostatních socialistic 
kých zemích? ’ i

„Myslím, že isme o něco pozadu, po 
hled na sportovní hry je stále přízni 
vější fotbalu nebo hokeji Většina si 
bohužel neuvědomuje o čem hovoří 
Často předseda MOV |. A. Samaranch, 
že basketbal kromě atletiky a pla­
vání základním sportem! Může se hrát 
všude a má všestranný vliv na vytvá 
ření fyzických 1 morálních vlastností 
jednotlivců i celých kolektivů.“
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Newsweek: USA knackten 
Argentiniens Funk-Code

New York (AP). — Die USA haben 
nach einem Bericht des Nachrichten­
magazins „Newsweek“ während des 
Falkland-Krieges einen argentinischen 
Geheimcode für die Nachrichtenüber­
mittlung gebrochen und wichtige In­
formationen über argentinische Trup­
penbewegungen an Großbritannien ge­
liefert. Dadurch sei Argentinien ge­
zwungen worden, seinen Code zu wech­
seln. Entschlüsselt worden sei der Code 
von der National Security Agency 
INSA), die praktisch jedes internatio­
nale Telefongespräch abhören und sich 
n den gesamten Telex- und Tele- 
’rammverkehr einschalten könne.

Präsident von „Radio Freies
Europa“ zuruckgetreten

MÜNCHEN,- 31- August (AP). Der 
Präsident der in München beheimateten 
und nach Osteuropa ausstrahlenden US- 
Rundfunksender „Radio Freies Europa“ 
und „Radio Liberty“, Glenn W. Fergu­
son, ist am Dienstag : zurückgetreten -r-, 
einen Tag, nachdem sein Stellvertreter 
Ralph, Walter nach 31jähriger Tätigkeit 
für die Sender entlassen worden war. 
Wie der ■ Sender mitteilte, wurde in 
Washington die Ernennung des ameri­
kanischen Journalisten George Bailey 
zum neuen Leiter von „Radio Liberty“ 
bekanntgegeben. Die Stelle war schon 
seit einiger Zeit vakant und ist direkt 
unter der Präsidentenebene angesiedelt. 
Nachfolger für Ferguson, und ..Walter 
wurden bisher noch nicht benannt.

L tvbëuo HM/AŤ je TAtr

„Mein Kampf“ darf erscheinen
ANTWERPEN, 1. September (dpa). 

Die Staatsanwaltschaft in Antwerpen 
hat am Dienstag die Klage der jüdi­
schen Organisation „B’nai B’rith“ gegen 
eine Neuauflage von Hitlers „Mein 
Kampf“ als unzulässig zurückgewiesen. 
Der Präsident der Antwerpener Sektion 
von „B’nai B’rith“, André Gantman, 
hatte sich auf ein Gesetz vom 30. Juli 
1981 zur Bekämpfung des Rassismus 
und des Fremdenhasses berufen. Die 
Staatsanwaltschaft begründet ihre Ent­
scheidung damit, daß Hitlers Buch vor 
Inkrafttreten dieses Gesetzes geschrie­
ben und veröffentlicht worden sei. Wie 
bekannt wurde, hat die bayerische 
Staatsregierung gegen die Neuauflage 
des Hitler-Buches in Belgien Einspruch 
erhoben und das Auswärtige Amt in 
einem Schreiben aufgefordert, den Ver­
trieb zu unterbinden.- Der Freistaat 
Bayern hat aufgrund alliierter Gesetze 
nach dem Krieg die Urheberrechte für 
„Mein Kampf“ erhalten. . _
tOU TO ÎLÛCt 12A vAUCt PoSTA'

Aufgespießt
„Was in anderen Bundesländern 
meist nur den Herren Vorbehalten 
bleibt, möchte die niedersächsische 
Landesregierung auch den Damen 
gönnen: Ďas schöne Geschlecht kann 
sich ab sofort mit dem Landeswap­
pen schmücken. Uns war es schon 
immer ein Dorn im Auge, daß die 
Damen leer ausgehen mußten. Jetzt 
ist Partnerlook möglich.“

Der niedersächsische Regie­
rungssprecher Hilmar von Po­
ser, der kürzlich einen Nieder­
sachsen-Schlips kreiert hatte 
und jetzt ein mit vielen klei­
nen Niedersachsen-Rössern 
bedrucktes Kopftuch folgen 
ließ.

Má Šanci na přežití?
tčtk): Výskyt lesního kuru jeřábka na Sumavé je 

spjat s hraničními hvozdy a jeho dnešní rozšířeni se 
dá rozdělit do dvou oblastí: na vlastní horské pásmo 
Šumavy, kde obývý vétšlnou pralesnt porosty, které 
skýtají dostatek moíností úkrytu t potravy, a na před­
hůří, kde jeho výskyt jli značné klesl. Proto vlče než 
dříve vyvstává otázka — jaké šance ha přežití má 
jeřábek na Šumavě?

Po mnohaletých pozorováních lze říct, že páry je­
řábků většinou žijí ve slunných smíšených houštinách 
s převládajícím smrkem, bukem a olši. Hustota tří 
párů na kilometru čtverečním může být na Šumavě 
považována za optimální. Tento kur, který se převáž­
ně živí plody jeřábu, má také rád lesní jahody, mali­
ny i černý bez.r.<V létě konzumuje značné množství 
trav nebo bylin a přo jeho trávení jsou nezbytné ka­
ménky, které sbírá na březích potoků a na cestách. 
Také lesní mraveniště jsou pro jeřábka důležitým ždro- 
jem potravy, na němž je zejména závislé úspěšné vy­
vedení kuřat. Bohužel, osm z deseti mravenlšt v před­
hůří je dnes zcela mrtvých

Na početní stav jeřábků mají značný vliv povětr­
nostní poměry, především v době výchovy kuřat. Ne- 

. gattvnl roli hraje t tvýšený turistický ruch, jenž po­
stupně omezuje jeřábčt revíry na minimum.

• Skupina Japonců se v říjnu pokusí vyzdvihnout 
na hladinu moř-e náklad mědi a stříbra v hodnotě 
čtyř miliard dolarů z- paluby kolového parníku 
Haja-Maru, který se potopil za bouře v roce 1863 
v Tokijském zálivu.

Neonazis drohen Türken
MÜNCHEN, 1. September (Reuter). 

Eine „Nationalsozialistische Deutsche 
Befreluhgsfront“ (NSDBF) hat in einem 
Brief an die in der Bundesrepublik er­
scheinende türkische Zeitung „Milliyet“ 
mit einer Welle von Terroranschlägen 
gegen türkische Einrichtungen und Ein­
zelpersonen gedroht Wie der Nachrich­
tenchef des im hessischen Kelsterbach 
erscheinenden linksliberalen Blattes, 
Rifat Akkaya, am Mittwoch mitteilte, 
war der vierseitige Brief Ende August 
in der Redaktion eingegangen. Darin 
wurden die rund 1,5 Millionen türki­
schen Gastarbeiter zum sofortigen Ver­
lassen der Bundesrepublik aufgefordert.

In dem mit einem offiziellen Brief­
kopf versehenen und mit „Heil Hitler“ 
gezeichneten Schreiben heißt es: „Die 
Nationalsozialistische Deutsche Befrei­
ungsfront fordert hiermit besonders die 
Türken auf, sofort und bedingungslos 
das Reichsgebiet Westdeutschland zu 
verlassen.“

In dem Brief hieß es weiter, daß die 
NSDBF schon vor geraumer Zeit die 
deutschen Arbeitgeber „mit dem Abbau 
der feindlichen Glücksritter beauftragt“ 
habe und im Falle der Weigerung mit 
„Sabotageaktionen in den Betrieben 
antworten“ werde. Die Türken hätten 
Ende der 60er Jahre begonnen, „den 
Stellen- und Machtwert einzunehmen, 
den einst, die Juden vor ihrer Ausmer­
zung durch den Nationalsozialismus in­
nehatten“.

Private Nutztiere erlaubt
MOSKAU, 1. September (Reuter). Ein 

offizieller Erlaß hat am Mittwoch russi­
schen Bauern,dle .Haltung von Nutztie­
ren für den Privatgebrauch gestattet. 
Nach einer Reihe von Mißernten soll 
diese Entscheidung nach Ansicht politi­
scher Beobachter offenbar die Privat­
initiative in der Landwirtschaft fördern. 
Ein Gesetz aus dem Jahre 1964 verbot 
den Privatbesitz von landwirtschaft­
lichen Nutztieren. ’ : i' '

údajům; bylo zjištěno, že v období 
1900 až 1930 hladina světového 
oceánu klesla asi o tři centimetry 
a poté se zvýšila o osm centimetrů. 
Ovšem výška hladiny neumožňuje 
aspoň odhadnout množství vody. 
Přesto se potvrzuje, že otazníky ko­
lem změn zemské totace nitho hle­
dat právě na pólech, protože prů­
běh, kolísání vodní hladiny světové­
ho oceánu se shoduje se změnami 
rotační rychlosti Země. (chl

Na to existuje přehršel různých, 
a leckdy zajímavých teorii, ale žád- 

. ná z nich dosud nedala uspokojivé 
vysvětlení. Ovšem v posledních le­
tech získává stále více přívrženců 
kdysi zavržený názor, že tento pro­
ces souvisí s kolísáním hladiny svě­
tového oceánu. Až dosud se mělo 

■;za topžek tomu by bylo třeba ob- 
■ rovského < množství vodní masy; 

ovšem v souvislosti s výzkumy na 
obou zemských pólech se ukazuje, 
že tato teorie — vycházející z re­
gulující funkce světového oceánu — 
se může potvrdit. ■ ?x

Světový oceán se může obohaco­
vat pouze o vodu z ledovců. Hlav 
nimi masivy ledovců íjsou na naší 
planetě Antarktida à nepoměrně 
menší Grónsko. Matematicky se zjis­
tilo, že hromadění ledu má za ná­
sledek posunutí zemských pólů. 
A tyto póly se skutečně posunují, a 
to rychlostí deseti centimetrů roč 
ně. A zdeuž dostávají hlavní slovo 
glaclologové. i

TI dokázali, že v posledních le­
tech se zásoby ledu v* Antarktidě a 
Grónsku zmenšily (I když se nedá 
odhadnout, o kolik vody byl oboha­
cen světový oceán). Aby se ovlivni 
la rychlost zemské rotace, musela 
by se v letech 1870 až 1903 vrstva 
ledu v Antarktidě zmenšit asi o 25 
metrů a do roka 1935 opět přibliž 
ně o 15 metrů zvýšit, aby se dále, 
až do současnosti, opět zmenšovala 
Na překážku potvrzení předpokládá 
ných závěrů Je ovšem skutečnost, že 
množství vody na planetě nelze do­
stupnými prostředky změřit. Může­
me se uchýlit pouze k nepřímým
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BUCHTU A Poutu'

Záhady zemských pólů V posledním období se ve světovém tisku objevila diskuse o zajímavém 
problému, týkajíchn se měnící se rychlosti rotace naší planety. Na základě 
Údajů z minulých období se ví, že za posledních 300 let se Země nejrych­
leji otáčela v roce 1870 a nejpomaleji v roce 1903. Až do r. 1935 se rych­
lost rotace znovu zvyšovala a poté začala opět klesat. Co je příčinou 
těchto výkyvů?  .
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 PŘED 13 LETY byla V Praze-Tröji založena velká, 
jaderní botanická zahrada, pro kterou byla vy­
pleněna plocha 136 hektarů, První botanickou za­
hradu však měla Praha již vt 14; století; o její 
Mlženi, v prostorách nynější : pošty ' v JlndřiSské 
ulici, se postaral Karel IV. Druha, pak vzniklá 
i'frbcp 1775.na Smíchově. O 122 let později-byly 
thirty přeneseny na nový pozémek, tzv. Spolelen- 
ikt táhrady ha Sliipt, kde je botanická zahrada 
dodnes;J ,.... . • (Cj

PŘESNĚ PĚT KILOMETRŮ a Mě stě dvacet metrů 
mëH nejdělil salám na světě. Ohromný jedlý „šla­
houn*, který stal život dvacet vepřů a dvě telata, 
vyrobilo v minulém týdnu patnáct řezníků vé Švý­
carské Basileji. Své dílo, ha němž pracovali téměř 
dvacet hodin, rozkrájeli v soboty, na 10 000, porci 
a rozprodali laCným turistům, ; í1



souprava zastaví, vlak nejede dál. Biíak
 

si zavolá průvodčího, který 
m

u 
po dlouhém

 
otálení sdělí příčinu: "Strojvůdce odm

ítá
 

jet dál, protože 
m

á hlad.' "Likvidovat!" 
zní Biíakův rozkaz, který je okam

žité pro
­

veden. Vlak 
se však přesto nehýbá 

z m
ísta. 

Zavolaný průvodčí oznam
uje: "Topič nechce

Kdo se sm
ěje naposled 

Ze sovětské příručky 
o sexuálním životě, 

která vyšla r. 
1974 

a byla vm
žiku rozebrá

­
na: M

ilovat 
se je m

ožno všude 
a v každou 

dobu, ale ráno jen tehdy, zbude-li 
vám

 
dost času, 

abyste načerpali 
nové sily 

a 
přišli svěží do práce, 

v noci 
pak nanej­

výš jednou, 
abyste šetřili partnera.

XXX

N
ápis 

na pražské Kotvě: Ještě jedno zdra
­

žení, 
bude polské tažení."

XXX

C
o je to nula? Jeden policajt.

C
o jsou to dvě nuly? 

H
aj zl

C
o jsou to tři nuly? Policajt 

na hajzlu. 
C

o jsou to čtyři nuly? 
D

va hajzly. 
C

o je to pět nul? M
oskevská olym

piáda. 
C

o je to šest nul? Policajt 
na m

oskevské 
olym

piádě
.

C
o je to 

sedm nul? M
oskevská olym

piáda v 
haj zlu

.

XXX

N
ová definice socialism

u: Vitězství ideo
­

logie 
nad 

zdravým rozum
em

.

přikládat, protestuje proti popravě stroj­
vůdcově." "R

ehabilitovat!" přikazuje s. 
Biíak. Vlak však přesto nejede dál. Průvod

­
čí 

se 
na Biíakovo volání tentokrát neobje

­
vuje, i řeší státník situaci podle 

svého 
oblíbeného receptu: "Zavřít oči 

a dělat, 
že vlak jede!"

C
o to 

znam
ená, 

když jdou dva příslušnici 
VB do garáže? 

Jdou nabít baterii. 
C

o to 
znam

ená, 
když příslušník 

VB kope já
­

m
u? 

C
hce pochovat m

otor, chcípl 
m

u.

XXX

M
anželka příslušníka 

VB druhé: 
"Povídá 

se, 
že 

toho esenbáci 
m

oc nevědí, 
tak 

sem 
tom

u 
svým

u koupila encyklopedii." - "Já 
sem vo 

tom taky uvažovala, ale m
ůj starej 

už 
na ko

­
le jezdit um

í."

XXX

R
ybář vyloví zlatou rybku. 

R
ybka prosí, 

aby ji pustil 
zpět 

do m
oře, 

že 
m

u splní ja
­

kékoli přání. Stařičký rybář bez prodlení 
řekne: 

"C
htěl bych 

se dostat 
do prim

ového
 

ústavu důchodců." D
ruhé ráno 

se probudí 
v 

Krem
lu

.

XXX

C
o je to socialism

us? Trest boží 
za Velkou

 
říjnovou revoluci.XXX

Biíak jede vlakem
. 

Pojednou 
se 

luxusní

propašovat m
ezí 

M
aori sovětští a 

straně: a přesvědč:: pra:-
byvatele o přednostech socialistické revoluce

.
D

nes se lidstvu podařile války dokonce adm
inistrativně rozškatulkovat do dvou hlavních 

skupin: s účastí a n. "astí ze zahraničí. K
aždá tato skupina Je rozdělena do poaskuti':: 

A-vnitro
 státní válka, c-vnitro

 státní válka z důvodů secesních, náboženských ci 
km

eno­
vých a konečně C

-války m
ezi státy a pohraniční konflikty. 

Podle m
ého názoru chybí ka­

tegorie D
-invaze a okupace, čili bratrská pom

oc. 
Někdy proběhne tato lidum

ilná a bo­
hulibá vojenská činnost i bez vzájem

né přestřelky, avšak o její reálné m
ožnosti disku­

tují pak v generálních výčepech pivní stratégové, jako kdyby se byla stala. 
A m

ěl bych pro Tebe taky Jednu perličku. 
Nedávno se vracel ze Západu jeden polský 

biskup, jeho Jm
éno m

i vypadlo z pam
ěti, 

a chtěl si zkrátit cestu dom
ů přes Českoslo­

vensko, pohříchu bratrské. 
N

a československé celnici m
u chlapci zkontrolovali cestov­

ní pas, vytrhli z něho jednu stránku a prohlásili, 
že přes Č

eskoslovensko jet nem
ůže. 

K
dyž se Jeho biskupská em

inence odvážila zeptat proč, řekl m
u český orgán s bratrským

 
úsm

ěvem
, že s pasem

, 
kde chybí Jedna stránka. se přece nem

ůže cestovat! 
M

ilá Juldo, jestli tento dopis přijde do Tvých ruček bez úhony, tak jsem papež. 
D

íky za dopis, zase napiš a ahoj! 
Tvůj M

atěj.

„A kdy m
ám

e, šéfe, chodit 
na 

pivo, kdyi všude tak brzo zavírají?*

Kuře v zelenině i s houbám
ZADĚLÁVANÁ KUŘECÍ PRSÍČKA S 

KVĚTÁKEM: 5 kousků kuřecích prstček 
(stehýnek), 100 g kořenové zeleniny (ce­
ler, petržel, mrkev), 100 g másla, 50 g 
hladké mouky, 1—2 žloutky, 1 dl sme­
tany, 1 menší květák, sůl, celý pepř, 
květ (muškátový oříšek), pažltka (petr­
želka). — Kuřecí prsíčka (stehýnka) 
dáme vařit do studené vody s očištěnou 
zeleninou. Osolíme, přidáme celý pepř 
a vaříme do měkká. Květák očistíme, 
opláchneme, rozebereme na růžičky a 
dáme vařit' do osolené vody. Z másla 
a mouky připravíme světlou jfšku, při­
dáme špetku květu čl strouhaného muš­
kátového oříšku, zalijeme chladným vý­
varem z kuřecích prsfček a povaříme 
na husto. Zalijeme smetanou a krátce 
povaříme. Poté omáčku zjemníme žlout­
ky, které Jsme rozmíchal! ve smetaně. 
Už nevaříme. Do kastrolu vložíme uva­
řená prsíčka, vařený květák a přelije­
me přecezenou omáčkou. Sypeme krá­
jenou pažitkou (petrželkou) a podáváme 
s rýží.

POUHÝCH SEDMDESÁT METRŮ od ulice bělorus­
kého města Mozyru objevil jeden lovec vlčí dou­
pě, které bylo v prudkém svahu porostlém křo­
vinami. Vlci se objevují v tomto městě dost často. 
Například docela nedávno byla na ulici zastřele­
na vlčice.

A něco na zub
KŘEHKÝ JABLKOVÝ MOUČNÍK: 400 g 

polohrubé mouky, 1 sáček prášku do pe­
čivá. 180 g tuku Dukát, 3 vejce, 100 g 
pískového cukru, 1 vanilkový cukr, 1/10 
litru mléka. — Drobehka: 1 vanilkový 
cukr, 50 g pískového cukru, 60 g másla, 
120 g hrubé mouky. Všechno rukou lehce 
rozdrobíme. — Dušená jablka bez přidání 
cukru, tuk a mouka na plech. — Do mísy 
dáme přesátou mouku, smícháme s cuk­
rem a vanilkovým cukrem, s práškem do 
pečivá a přidáme vlažný rozpuštěný tuk. 
Pak vlijeme vejce rozkvedlaná v mléce 
a širší měchačkou vypracujeme hladké 
těsto Jako na bábovku. Těsto rozložíme 
na plech vymazaný tukem a vysypaný 
moukou, na povrch rozložíme- udušeňá 
jablka, posypeme Je drobenkou a pečeme 
mim* v předehřáté troub# 30—35 min,                                                                 M. V.

KUŘECÍ PRSÍČKA NA ZELENINĚ 
S HOUBAMI: 5 porcí kuřecích prsíček 
(stehýnek), 100 g másla (oleje), 150 ; 
kořenové zeleniny (celer, petržel, ke 
rotka), 50 g sterilovaného hrášku, 15 
g čerstvých hub (žamplónů), sůl, pept 
pažltka, vývar z masa (kosti). — OCH 
těnou zalenlnu nakrájíme na nudllčk 
a na másle (olej!) ji zlehka osmahnenu 
Očištěná kuřecí prsíčka (stehýnka) vit 
žíme k osmahnuté zelenině, osolíme 
opepříme, mírně podlijeme a dusím 
téměř do měkká. Očištěné houby nakrá 
Jíme na tenké plátky a přidáme je spo 
lu s hráškem ke kuřecím prsíčkům (ste 
hýnkům) a ještě 8—10 minut podusíme 
Do hotového pokrmu vmícháme Jemni 
krájenou pažltku. Podáváme s vařeným 
brambory.

KUŘECÍ STEHÝNKA S BRUKVEMI: 
porcí kuřecích stehýnek (prsíček), 
středně velkých brukví, 100 g másla 
sůl, pepř, pažltka, vývar z masa (kostí) 
— Očištěná kuřecí stehýnka (prsíčka 
osolíme, opepříme a na másle osmahne 
me. Zastříkneme vývarem a zvolna du 
símě. Brukve oloupáme a nakrájíme na 
jemnější plátky. Až Je kuře zpola měk 
ké, přidáme k němu nakrájené brukve 
Dle potřeby podlijeme. Společně dusíme 
do měkká. Do hotového pokrmu přidá 
me na jemno nakrájenou pažltku. Po 
dáváme s vařenými bramborami.

KUŘECÍ STEHÝNKA NA ČERVENÉM
VÍNĚ: 5 porcí kuřecích stehýnek (prsf­
ček). Vi červeného vína, 100 g másla 
150 g sterilovaných cibulek, sůl, pepř, 
pažltka (petrželka). Očištěná kuřecí ste­
hýnka (prsíčka] osolíme, opepříme 6 
v kastrole opečeme na; másle. Poté za- 
stříknome vínem a zvolna dusíme do 
měkká. Krátce, před ukončením dušení 
přidáme malé sterilované cibulky a Jem­
ně krájenou petrželku. Podáváme a du­
šenou rýží nebo různ* upravenými 
brambory.                                                    S.



Dopis z Prahy

:.-,á íí mnou zloba zlobizna. Představ si, že ve Stromovce se bude kácet 622 stromů, 
t:že -ar., kde vede úvazem stará Jednokolejná buštěhradská dráha se bude stavět jä­

t'. krabicový tunel z betonových panelů pro šestiprcudou autostrádu .jako součást praž- 
. ta středního dopravního okruhu. To znamená, že se must koridor tratě rozšířit na

I .. stranu aspoň o sedm metrů a tím padne za ocet této nesmyslné a barbarské myš- 
taková spousta ušlechtilých vzrostlých stromů továrny na kyslík, který pražská 

lina potřebuje jako soli, protože ted tady létá ve vzduchu takové svinstvo, že se 
,:r: musí divit, že si to lidské plíce nechají líbit. Až by ta čtyřhranná díra byla 
■ ', naveze se prý na její střechu zem, aby zde mohla růst aspoň tráva a býlí,
seámistoleté historii tohoto druhého největšího pražského parku o rozleze 84 ha to 

druhý větší zásah do jeho struktury. Na pozemku Stromovky byly postaveny po srp- 
bratrské pomoci jakési tajné objekty pro sovětské velvyslanectví a ted tedy za- 

t-unel. lálo žení Stromovky se spojuje se jménem Přemysla Ctakara II. Tenkrát to ne- 
ještě žádný park, ale honební revír. Ve dvacátých letech 14. stol, zde nechal Nan 

.—■ cm. burský zřídit kolbiště pro velké rytířské turnaje. Dnešní podobu dal Stromovce, 
- ;rv se dříve říkalo Bubenečská, Ovenecká, ale nejčastěji Královská obora, nejvyšší 

■ -tísný purkrabí hrabě Chatek. Ve Stromovce, kteréžto jméno vzniklo v 6C. letech minu- 
století jako volný překlad německého označení Baumgarten, roste 270 druhů list- 

atýck stromů a více než 70 jehličnatých.
■dac tu je jiný problém, zdánlivě ovzduším nesouvisící. V Praze je podle poslední e- 
áence téměř 400 objektů, prezentujících nějakým způsobem vodu. 2 nich je v provozu 

-tuas. sto. Nefungující fontány a kašny nemají valnou naději na rekonstrukci. Proto 
•sní v provozu soustava vodních kaskád u pomníku Julia Zeyera v Chotkových sadech 
•act bazén s vodotryskem na Karlově náměstí. Moderní fontána, ozdobená stylizovaným 
■tá<em, který by mával křídly pod dopadajícím proudem: vody, stojí na Kajetánských te- 
-zsáah. Pták dolítal, protože svah i s fontánou popojel. V moderní kaskádě na Fcliman- 

■i zašumí voda, až se podaří sehnat někoho na obsluhu strojovny v blízké sportovní ha- 
i. Pamatuješ se na gejzíry v parku Juldy Fuldy, ne? Už několik let je v kruzích fontán 
,m kamení a odpadky. Gejzíry jsou totiž napájeny s pomocí čerpadla, které zásobovalo 

otážou i Velkou fontánu na severní straně budovy starého výstaviště. Nádrž i potrubí 
tátu popraskané a bodejt by taky nebyly, když pocházejí ještě z dob Františka Křiží-

Psáž 'emá růže je vytvořena několika domy a místní fontána zde sice funguje, ale vo- 
-a prosakuje stropem do suterénních místností a do elektroinstalace. Nádvoří Klementi- 
•a, nazývané révové, nebot jeho fasáda je hustě porostlá psím vínem, je vyzdobena kaš-

s dvěma mísovitými přepady. Voda nepřepadává už desítky let. V objektu strahovského 
altéra je kašen několik, z nich funguje jen jedna jediná ve frencouzské zahradě a

" fen zásluhou místního zahradníka a jeho privátní iniciativy. Kruhová vodní nádrž 
- plastikou ve dvoraně kina U hradeb je kuriózní - je v pořádku, stačilo by otočit 
aheutkem a voda by tekla, jenže tady neteče voda proto, že odpad byl věčně ucpaný 
'■ajgly čekajících návštěvníků kina a tak se přečasto stávalo, že přetékající voda 
-atnud tekla až do Mostecké ulice. Člověk se mnohdy musí ptát, jestli si lidi vůbec 
taslunují, aby se pro ně něco dělalo.
íc-aráa-a Barbora, co se u Tebe zastavila, když jela na devizák do zemí Beneluxu a 
•arsie, mi říkala, že ses na mne utrhoval, jelikož jsem Ti po ní neposlala špe- 

Bratře milý. Ty mi to nebudeš věřit, ale 1. musel bys je koupit na poslední 
vílí, 2. na poslední chvíli je koupit nemůžeš, protože 2. se obyčejně odjíždí V pá- 
- a 4. to už se na ně stojí několik hodin ve frontě, jako 5. minulý týden moje 
■ když jsme si usmysleli, že si opečeme buřty na ohníčku, z čehož vyplývá 7., 
před Barčiným odjezdem jsem stejně nebyla v Praze, tudíž 8. jsem se nemohla posta- 

■ do fronty, a kdybych i v Praze byla, 9. pracuju a někdy se nemohu utrhnout, když 
c-t z: právě potřebovala. Ty jsi veselej chlapec, Ty si myslíš, že přijdeš do Mas- 

: řekneš úobrý den, dejte mi 25 špekáčků a pan vedoucí se radostí přetrhne. Pretr- 
'-I se zlostí Ty, protože před Masnou stojí fronta 50 metrů dlouhá a může se klidně 
~ .7 - stává se to přečasto, že se najednou objeví za vejkladem cedulka; špekáčkové 

scu! a šmytec.
. -i nevěříš, tak si sem pro ně, Ty chytréj , přijeti sám. Jinak Ti mohu radostně



. my zhroutí a všecánů Krásně bant je. Je tedy Tepáč, kauz se neurodí. Aspoň c. pa­
rná o čem psát, sběrny nemají starosti a spotřebiteli si nemusejí zvykat na tc, že by 
snad dokonce něco moklo být.
4 „vJrJ tu mám pro Tah jeanu perličku. Niisoňik, jedna ze secesních parádiček Prahy, 
je nádraží a tudíž jako objekt edd cestuj íeími k přepravním účelům používaný a přea 
krátkou dobou rekonstruovaný, Bylo pamatováno na leccos, ale taky na nic. Lavičky. 
Lavičky t> odbavovací hale lus spočítal na prstech Jedné ruky, Původní projekt nepočí­
tal vůbec se žádnými,ale na naléhán.:' dráhy jich bylo několik architekty nerudně navr­
žen^, rozmístěno a šlus! Více jist z estetických důvodů nesní být. z^la jsem nedávno 
kolem 1!. hodiny dopolední na nádraží. be íi pokladen byly otevřeny pouze tři a u kaž­
dá stálo ve frontě aspoň 30-40 lidí, Horší to byla ale v úschovně. zavazadel. Tam se 
nudilo ve frontě nejméně 100 cestujících, postupovalo se pomaličku, krok, sun, krok 
a nelze se divit, protože za přepážkou běhaly nervózně dvě postarší pracovnice, bri- 
gádnice. Zákon jim zakazuje manipulaci s břemeny nad lb ha a tak tu vznikají hádky 
na běžícím pásu, protože, kdo dnes cestuje se zavazadlem lehčím této ’hmotnostní"nor­
my, obzvldšt tea, v době dovolených. Nasnadě by bylo jednoduché řešení: kdyby cestují­
cí směl za doprovodu pracovnice zanést zavazadlo vlastnoručně na regál. Nesmí. Tčen 
ž~0 úschovných skřínek v areálu nádraží je jen pro srandu králíkům, No a tak nezbývá 
nic jiného, než táhnout zavazadla podzemní kalou iž ke stanovišti taxíků, tam padneš 
na aubu a nemáš ani sílu vynadat taxikáři, že Tě neence vzít. Ale ..zjeví se i čestné 
výjimku, kdy je člověk pyšný na ‘ je člověkem, noneřně s. >, /"..lu frem-
dák s kufrem jako obytný přívěs, douiruzka omnia ".\i.ele velczavazadia, ytčžk-tla 
:.o, ukazováčkem zašermovala oect. iatel' p-hd ksic-á-m a se škodolibý- úsrn'ven řekla:

- ’ /remuas by l zřejmě ’ u:-ějě- ';š:ěvníí. - / ■ • kraji, ’y i,.l ;; :: sy pí-
píro.'eu bankovčičku, ta změnila -.ed./i rajiteá o ý.fv v.':u / ř^pi: -presta :.u pře- 
• .. Pru:.. o-,' -i ' /

Já si myslím, že někde v o-ntr:- Tr.tiy „r letuje tajně národní pVíln i k d '.lluu, eterý 
se specializuje na soustavné mrver.í vřeno normálního a jinde vo sv~vě už dávno a už 
až k zblbnutí osvědčeně zaveděného. éá se ještě, dožiju toho, že e-. budou stavět mosty 
středem éltavy jer. po proudu.
Tak se měj a piš! Tvoje rodná sestra Julda.

Dopis do Prahy
Milá Juldo,

nedávno se vrátil z Prahy jeden dobrý známý, dnes občan zdejší hostitelské země a sou­
časně 2 loajální občánek tcskoslcvcr.skc /socialistické/ republiky.
lento jeho občanskoprávní stav mi připomíná husitské přijímání pod obojí anebo chame- 
leonky. Když jedou směrem ku Praze, zrudnou jejich tvářinky jako francouzské velební 
Karafiáty a když se vracejí, dostane jejich ksiehtíček výraz starop>aner.ské, avšak sil­
ně pokrytecké nevinnosti. Cn se takový rozcouraný občánek pod obojí nikde ne.aklimat i- 
zuje, protože tady, přesto že si žije jako prase v žití, nadává komplet na všechno a 
v Praze, aby si to u vrchnosti nepokazil, nadává tuplem. Přitom mu stojí před barákem 
merda vyššího typového čísla a v kapsách se modrá zdejší veletvrdá valuta, s jejíž 
pomocí si kouzlí z tamějšího fádního prostředí "orbis pictus",a zdejším, které mu 
všechny ty snobské zázraky v zemi jela zadních předků umožňuje, opovrhuje a zavrhuje 
na jako "orbis infernalis", jen aby se v putykdc'n zalíbil všelijakým těm pouličním funk- 
cionáříkím, za které zaplatí valutou leckteré pivko a prcea. On totiž v tom svém na­
tvrdlém valutovém mozku přestal plnit funkci přemýšlení. Když pak ”1’ Pelikána" nebe 
v "Alcronu" zaplatí za prvotřídní večeřinku ve vušmeleném přepočtu 10 bii, když ho fr- 
tan francouzského koňaku v Estu nebo v Barbaře přijde ra 5 EM a nakonec když se vy- 
chrupčí s pěknou boubelatou českou tuzexovou slečinkou za zlomek toho, co by musel 
taay zaplatit i v tom nejsprostším bordelu, cítí se écf.imetrevým Napoleonem. .4 když 
potom před odjezdem, do vyazylovane vlasti nakoupí botičku a becherovku, cítí se na 
vrcholu blaha, nebot se pomel, něco si užil a ještě si v- ze domů vázanc:. . :c včeck- 
no, světe zboř se, ani zdaleka ne za jeden měsíční plat.
ěá Ti řeknu, Juldc, já bych takovým zmetkům: ani nedával víza, ale .. se mamě neří­
ká: vrána k vráně sedá...
^etl jsem ted tady v nevinách, že od konce poslední světové války, se kjynaio re svě­
tě Tik vá: váných konfliktů, jeden, trásvěč ~ v Ay. ' - •' - ■■:vhli:cvan- ’v: ‘ • -
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Vzpomínka na průkopníka
„Co všechno Ud nezná, nikdo neznát Co lid ještě nedoved nt- 

kdo nedovedl Co lidem se nestalo, nikdy se nestalo! Tato slova 
vyslovil zakladatel české tělovýchovné organizace „Sokol . prů­
kopník naší tělovýchovy dr. Miroslav Tyrš, který se narodil 17. 
září 1832. Dnes je tomu 150 let...

Tyrš pocházel z rodiny němec- kou Unii. Spolek však byl od po- 
kého lékaře v Děčíně. Ztratil br- čátku silně třídně diferencovaný

zy oba rodiče, chodil do 
vesnické školy na Bole­
slavsko, do gymnasia na 
Malé Straně a do akade­
mického gymnasia, kde 
maturoval česky. Od r. 
1851 krátce studoval prá­
va, poté filozofii, pří­

150 let od narození

dr. Miroslava Tyrše
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rodní vědy, matematiku, estetiku 
a anatomii na Karlově universitě. 
Po 41eté praxi cvičitele promoval na 
doktora filozofie roku 1860. O 
.rok později zapadl do rušného kul­
turního a tělocvičného života v 
Praze jako obratný organizátor. 16. 
února 1862 byla ustavena „Tělo­
cvičná jednota pražská“, jejímž 
starostou se stal J. Fügner. Tyrš 
byl domácím správcem a později 
náčelníkem této jednoty, která na 
návrh E. Tonnera byla posléze 
přejmenována na „Sokol“.

Vedle aktivní práce v organiza­
ci, do které vnášel hlavní myšlen­
ky a byl jejím nejčilejším členem, 
pracoval Tyrš také v redakci 
časopisu „Sokol“, podílel se na 
rozvoji tělovýchovy v celých 
Cechách a napsal celou řadu 
úvah a teoretických děl z té­
to oblasti. Můžeme jmenovat 
např. díla O sokolské idei, 
Cvičení pořadová, Základové tě­
locviku, Hod olympický, Spisy 
tělocvičné, O umění atd. Ve své 
teoretické i praktické činnosti vy­
cházel nejen ze soudobé evropské 
představy o tělovýchově, ale čer­
pal i z antiky a renesance. Jeho 
organizátorské schopnosti vyvr­
cholily roku 1882, kdy uspořádal 
a řídil I. slet všesokolský na Stře­
leckém ostrově. Zúčastnilo se jej 
696 borců ze 76 jednot, průvodu 
pak 1600 členů Sokola! Ze Tyrš ne- 
nebyl zaměřen jen jedním smě­
rem, o tom svědčí i jeho zájem o 
výtvarné umění, historii a kritiku. 
Tyrš se významně podílel také na 
politickém dění. Jako představitel 
strany mladočeské hlásal, že kaž­
dý má mít pokrokové smýšlení a 
přesvědčení, že zpátečnictví je 
nejhorší zločin, páchaný na náro­
dech. Sám bojoval roku 1848 na 
pražských barikádách. Přesto se 
snažil udržet v Sokole nepolitíc-

a udržet v něm alespoň zdání ■- 
političnostf bylo nemožné.

Odkaz dr. Miroslava Tyrše má 
velký význam pro rozvoj, naší tě­
lovýchovy. Stopy jeho díla jsou 
patrny dodnes, především tam, 
kde se sport a tělocvik provozuje 
v masovém měřítku. Vzpomínka 
na něho je vzdáním holdu člově­
ku, který celý svůj život zasvětil 
rozvoji zdatnosti českého národa. 
Zahynul tragicky vo vlnách roz­
vodněné řeky Aacha v Tyrolsku 
ve věku 51 let.

ZDENĚK PAUL ml.

ZA „NEŽÁDOUCÍ POSKYTNUTÍ POMOCI" byl 
zatčen newyorský student práv, který zabránil 
sebevraždě 18letého mladíka. Odtrhl jej v kritic­
kém okamžiku od pažení na střeše newyorského 
obytného domu, které se chystal kandidát dobro­
volné smrti překročit. Policejní důstojník odůvod­
nil „provinilcovo" zadržení výrokem, že přerušil 
slibné vyjednávání přivolaných policejních posil 
se sebevrahem.

Stádo jalovic na trati
|čr): Osobní vlak vjel v pondělí u Dolního Dvořiště, 
res Český Krumlov, za husté mlhy do stáda Jalovic. 

;m z nich bylo usmrceno a další dvě těžce zraněny, 
nu na nehodě nese jejích ošetřovatel ze Státního 
atku Dolní Dvořiště 271etý Josef V. Nevěnoval Skotu 
»statečnou pozornost, a tak Jalovice poškodily elek- 
ický ohradník a. dostaly se na trat. Josef V. byl 
uvlněn z trestného činu obecného ohrožení. Zpuso- 
ené Škoda činí více než 40 000 korun.

>0^0 V
LONDÝŇANÉ A JEJICH HOSTÉ zapomínají 
londýnské podzemní dráze a v autobusech roč- 

ě 134 000 předmětů. Na prvním místě jsou tašky 
:,eho druhu, kterých zapomenou Londýňané 

prostředcích hromadné dopravy 26 000 ročně.
'n druhem místě je 24 000 peněženek. Na třetím 

je typicky anglický předmět - deštník. Ná- 
leduii tisíce knih, rukavic a jiných předmětů, 
eré se snadno stávají obětí zapomnětlivustL

První jízda ,,na polštáři´´
(Čl: Jak jsme včera krátce ozná­

mili, uskutečnila se ve Čtvrtek v Ja- 
p.onsku první jízda vlaku s cestující­
mi, pohybujícího se na elektromagne­
tickém polštáři. Dnes dodávám» další 
podrobnosti. Dálkově řízenou soupra­
vu tvořily dva vagóny připomínající 
tvarem letadlo hez křídel. Každý váží 
10 tun. je 10 metrů dlouhý, 3,30 met­
ru vysoký a 3 metry široký. Vlak, p »- 
hybující se 10 centimetrů nud beto­
novou vodicí dráhou vlivem magne­
tické odpudivosti, vyvinul rychlost 
262 kilometry za hodinu na sedmiki- 
lometrové zkušební trati u Nijazakt 
na ostrově Kjúšú: První úspěšný pokus 
bez lidské posádky se uskutečnil 
v prosinci 1977. Nový typ vlaku by 
měl být dán do běžného provozu do 
roku 1987 a počítá se, že urazí trať 
Tokio-Ósaka, dlouhou 550 kilometru, 
za pouhou hodinu.

Protéza pro čápa
(Mu): Jeden z čápů, žijících 

v zoologické zahradě japonského 
města Kobe, měl nehodu. Když se 
pokoušel prostrčit hlavu mřížemi, 
aby dosáhl na jakýsi pamlsek, kte­
rý mu nabídl návštěvník zoo, zlo­
mil sl zobák. Nemohl proto ani jíst 
ani pít. Jeden ze zoologů zahrady 
však navrhl originální východisko 
z této situace. Byla odlita speciál­
ní protéza i plastické hmoty, kte­
rou pak přilepili k pahýlu zobáku 
epoxidovou pryskyřicí. Cáp umě­
lým zobákem je už zase čilý.
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• K prvnímu lednu tohoto roku žilo ve ťlnsKu 
4 812 200 lidí, což je o 24 500 více než o rok 
dříve. Šedesát procent obyvatelstva žije ve měs­
tech a dalších 16 procent v satelitních městečcích 
kolem Helsink.



Kuchařka vymýšlí stále něco nového
KUŘE S ČESNEKOVOU NÁDIVKOU: 
kuře (1 kg), 40 g slaniny, 1 menši et­
ile, 30 g másla. — Do nídivky: 4 vejce, 
il, 40 g másla, 2 žemle, 1 plná lžíce 
rouhanky, 1 lžíce pažltky, 30 g slaniny, 
menši stroužky česneku, špetka majo- 
nky, trochu Vegety. — Nádivka: Změk- 
máslo* utřeme se žloutky a se strou- 

■nkou, přidáme rozkrájené žemle pře- 
m zvlhčené v mléce a vymačkané, vy­
vařenou slaninu se škvarečky, česnek 

řený se solí a majoránkou, Vegetu a 
ižltku. Pak vmícháme povně ušlehaný 
íh z bliků. — Oprané kuře dáme oka- 
t. prosolíme a naplníme celé nádivkou, 
ožtme Je do pekáče na vyškvařenou 
minu, potřeme je rozpuštěným máslem 
zapečemeí Pak přidáme rozkrájenou 

jull, podlijeme trochou horké vody a 
občasného podlévání a potířánf más- 

m pečeme mírně 1 a půl hodiny do 
rvená. — Podáváme s bramborami sy- 

znýml petrželkou a s okurkovým šalá- 

tn.

Šumavské bosáky (předpis od ro- 
íčky ze Šumavy): 350 g syrových Olou- 
mých brambor, 200 g oloupaných uva- 
ných brambor, sůl, 1 lžíce solamylu 
>ro 2 osoby). — Brambory uvaříme den 
ředem. Syrové oloupané brambory u- 
rouháme na křenovém struhadle. Vio­
rne Je do čistého plátýnka a vymačká- 
a z nich všechnu vodu. Pak Je spojíme 

ustrouhanýml vařenými bramborami, 
solamylem a dobře propracujeme.

Z hmoty utvoříme Jeden 'podlouhlý kned- 
dllk obalený v mouce a vaříme jej v oso- 
Jenó vodě 20 min. Hotový knedlík roz­
krájíme. Chutná jako příloha k vepřové­
mu masu se zelím. Můžeme jej také po­
dávat samostatně se zelím, omaštěný 
sádlem.

Malé rady
Šetrně s cibulí

Jestliže naříznutou cibuli nespotřebuje­
me celou, potřeme jl slabě tukem. Cibu­
le nezplesnlvt, zůstane dlouho čerstvá a 
podrží si svou příjemnou chuť.

Suché ořechy

namočíme na tři až pět dnů do slabě 
osolené vody. Voda zvolna pronikne sko­
řápkou až k Jádru, které změkne a zdu- 
ří. Když pak skořápku rozlouskneme 
zjistíme, že vtiitřnf slupku z jadérek mů­
žeme stáhnout právě tak lehce jakn 
n čerstvých ořechů a že jádra nabyl» 
i své původní šfavnatostL

„Co teď děláš?“
„Parťáka v zahradnictví.“
„Vždyť tomu vůbec „ nerozu­

míš.“
„To nevadí — já tam vedu ty, 

co tomu rozumějí.“

Sýrové pomazánky na chlebíčky
SÝROVÁ POMAZÁNKA S JABLKY: 100 

rámů juna, 2 krémové sýry, 100 gramů 
trcuhaného eidamu, 2 jablka, 2 lžíce 
:robnč nakrájené řeřichy seté, sůl. Na 
zdobu 2 rajčata, půl malé salátcvé 
kůrky a svazek ředkviček. — Tuk utře­
te s krémovým sýrem, přidáme sůl, na- 
robno nakrájenou řeřichu, nastrouhaný 
vrdý sýr a oloupaná, jemně nastrouha- 
á, jádřinců zbavená jablka. Pomazán- 

u mažeme kyjovský chléb, jednotlivé 
eajíčky ozdobíme na čtvrtky nakráje- 
ýml rajčaty, kolečky neoloupané okur­

ky a ozdobným nožem nakrájenými ře­
dkvičkami.

SÝROVÁ POMAZÁNKA S RYBOU: 1 vět- 
f smetanový tavený sýr. 100 g nizkoka- 
orickélio másla, 1 krabička salaky v ole­

UŽ PO NĚKOLIKÁTÉ protestoval 
>olek pro ochranu zvířat v belgic- 
m městě Saint Sebastian proti 
eužívání krys místním lukostřelec- 

ým klubem. Lukostřelci užívali ži- 
ch krys v klecích jako cíle při zá- 
idech a uváděli, že jejich počínání 
sní o nic krutější, než počínání vě- 
ických pracovníků a lékařů, kteří 
žívají krys ke svým pokusům. ]aku 

minulosti už několikrát byli po- 
estáni pokutou ve výši jednoho 
anku.

ji (nebo jiné ryby), 1 cibule, 1 lžička 
hořčice, špetka sladké mleté papriky, 
citrónová štáva, 2 lžíce jemně nakráje­
né zelené petržele nebo kerblíku, sůl. — 
Sýr utřeme s máslem a rybou bez oleje. 
Pak přidáme hořčici, jemně nakrájenou 
cibuli, drobně usekanou zelenou petržel 
nebe kerblík a citrónovou šťávu, poma­
zánku dobře promícháme a mažeme ji 
na tmavý chléb. (Příliš hustou pomazán­
ku zředíme malým množstvím oleje z ry­
bí konzervy.)

SÝROVÁ POMAZÁNKA S KŘENEM: 200 
gramů čedaru, 1 krémový sýr, 1 větší 
cibule, vrchovatá lžice jemně nastrouha­
ného křenu, 3 lžíce majolky, 3 lžíce ky­
selé smetany a sůl — Nastrcuhaný sýr 
promícháme s krémovým sýrem a ostat­
ními přísadami, podle chuti osolíme a 
znovu dobře promícháme. Pomazánku ma­
žeme na tmavý moskevský nebo kvjev- 
ský chléb a Jednotlivé krajíčky ozdobí­
me kroužky nakrájené cibule.

TVAROHOVÁ POMAZÁNKA S RAJČATO­
VÝM KEČUPEM: 250 g měkkého tvaro­
hu, 20 g nízkokalorického másla, 1 malá 
cibule. 3 lžíce rajčatového kečupu, 1 ma­
lá zelená paprika, tlučený kmín a sůl. 
Na ozdobu petrželka. — Tvaroh utřeme 
s máslem a rajčatovým kečupem, přidá­
me drobně usekanou cibuli, velmi drob­
ně nakrájený, očištěný paprikový lusk, 
sůl a tlučený kmín. Pomazánku důklad-' 
ně promícháme a mažeme jl na chléb. 
Jednotlivé krajíčky pomazaného chleba 
ozdobíme snitkaml zelené petržele

Pozoruhodná operace 
ve Stockholmu

Na neurochlrurglcké klinice Stockholm* 
ská nemocnice Karollnská hýla poprvé na 
světě uskutečněna pozoruhodná opera* 
ce: do mozku Člověka byly naočkovány 
buňky z jiného lidského orgánu. Cílem 
této operace bylo vyzkoušeni nové me­
tody léčeni tzv. Parkinsonovy choroby. 
Zdrojem této choroby je degenerace čás­
ti mozkových buček, které normálně vy­
lučuji chemickou sloučenino zvanon do- 
pamin. Před časem už badatelé zjistili, 
že stejnou látku, tedy dopamln, vytváře­
jí rovněž buňky v dřeni nadledvinek. Lé­
kaři z Karolinské po mnohaletých poku­
sech na zvířatech došli k názoru, že mo­
zek poměrně snadno adoptuje buňky z 
nadledvinek téhož jedince a že tyto buň­
ky i nadále produkuji dopamln. Dosa­
vadní výsledky experimentů byly tak po­
zitivní, že bylo rozhodnuto uskutečnit ó- 
peracl I na člověku.

Pacientovi byly odebrány takřka dvě 
třetiny dřeně nadledvinek a voperovány 
— „naočkovány“ — za pomoci speciální 
chirurgické jehly do těsného sousedství 
nemocných mozkových buněk. Zároveň 
byla do mozku pacienta n operovaného 
místa vložena mikroskopická kovová des­
tička. aby bylo možno provádět yentge- 
nelogickou kontrolu toho, jak se přene­
sené'buňky v novém prostředí chovají. 
Transplantované místo může být v pří­
padě, že by byl výsledek negativní, od­
straněno vypálením.

Clen chirurgického týmu švédských 
lékařů, kierý tuto první operaci na svě­
tí provedl, docent tars Oison uvedl, že 
není možno dělat žádné závěry o výsled­
ku operace Byla však už zjištěna zlep­
šení celkového zdravotního stavu pacien­
ta a bytě možno snížit dávku tradlčnícl 
léků, které se v případě Parkinsonovy 
choroby běžní podávají, na 1S až dvacet 
procent dávky dosavadní. (jš)
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Vzpomínka
na Bugattiho 

Jeden z nejmenších evropských stá- 
, Monako, vydal nedávno poštovní 
ámku s portrétem světoznámého t- 
Iského konstruktéra a zároveň i zá- 
dníka Ettore Bugattiho. Letos totiž 
tlynulo 100 let od jeho narození. Bu- 
itti se na vrcholu své slávy stal ví­
zem Velké ceny Monaka v letech 
>29, 19 0, 1931 a 1933. (pv)

„Pane Novák, proč Jste se 
eoženil?“
„Já jsem měl celý život u žen 
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Späte Verpflegung
BONN. 2. , September (dpa).' Späte 

Wiedergutmachung widerfuhr jetzt ei­
nem 93jährigen Rentner in einem klei­
nen Ort.bei Trier. Er-hatte sich in einem 
Schreiben an das „Bundes-Wehr-Mini­
sterium, Bonn“ bitter darüber beklagt, 
daß er als junger Soldat des Kaisers vor 
58 Jahren einmal drei Tage lang keine 
Verpflegung bekommen hatte. „Im 
August 1914 sind wir ausgerückt nach 
Westen“, schrieb er in seinem Brief. Im 
Quartier habe ihn ein Feldwebel mit 
erlauchtem Zeigefinger“ zu sich heran- 
;eholt und ihn mit zwei anderen Kame- 
ade zum Wachdienst eingeteilt. Drei 
Tage lang hätten sie Posten gestanden, 
ihne daß es etwas zu essen oder zu trin- 
ten gegeben habe, „Ich bin immer noch 
•.ornerfüllt, wenn ich daran denke“, ließ 
der einstige Posten des Kaisers wissen. 
Der Feldwebel habe seine Fürsorge­
pflicht nicht erfüllt. Die Angehörigen 
des Referates „Innere Führung“ des 
Führungsstabes des Heeres waren be­
eindruckt. Sie sammelten rasch Geld, 
kauften ein paar Flaschen Wein und 
egten eine Einsatzration-Packung der 
Bundeswehr dazu. Der Kommandeur 
des nächstgelegenen Verteidigungs- 
-creiskommandos und der Bürgermeister 
iberbrachten dem Senior die „späte

•4ft ff
PORhč VRA'tiL'

Späte Reue nach Massaker
In Japan sollen getötete Koreaner würdig beerdigt werden

TOKÏO. (AFP/dpa). Eine
Gruppe von japanischen Bürgern und 
Wissenschaftlern hat am Donnerstag in 
Tokio mit der Bergung der Überreste 
von rund 6000 Koreanern begonnen, die 
nach dem großen Erdbeben von 1923 
umgebracht worden waren. Die Opfer 
des Massakers waren in Massengräbern 
verscharrt worden, die nach Angaben 
von Augenzeugen am Arakawa-Fluß im 
Nordosten der japanischen Hauptstadt 
liegen. Die Gebeine sollen auf einem 
Friedhof bestattet werden.

Nach dem Erdbeben, das am 1. Sep­
tember 1923 Tokio und Yokohama ver­
wüstete und über 100 000 Menschenle­
ben forderte, waren Gerüchte aufge­
kommen, daß die in Tokio lebenden 
Koreaner Brände legen, das Trinkwas­
ser vergiften und die Stadt plündern

wollten. Daraufhin brachten Soldaten 
und Polizisten 6000 bis 10 000 Koreaner 
um. Korea war damals japanische Kolo­
nie und Tausende von Koreanern lebten 
als Zwangsarbeiter in Japan. In dem 
Chaos nach dem Erdbeben wurden auch 
zahlreiche Chinesen sowie japanische 
Sozialisten und Gewerkschafter getötet.

In Seoul hatten am Mittwoch Ge­
denkfeiern für die Opfer des Massen­
mordes stattgefunden. Die Darstellung 
der japanischen Kolonialherrschaft über 
Korea und die Nichterwähnung des 
Massakers von 1923 in den japanischen 
Schulbüchern hatten erhebliche Verär­
gerung in Korea hervorgerufen. Offiziel­
le Stellen in Tokio haben bisher keine 
Stellungnahme zu der geplanten Um­
bettung abgegeben, aber die Initiative 
der Bürgergruppe gebilligt.

Feldzug gegen Sünde in Iran
Liga kämpft für „Moral“ / Prostituierte in Fabrik geschickt
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Antikes Theater entdeckt
öhl ATHEN, 2. September. Archäolo- 

en der Universität von Thessaloniki 
;aben bei Ausgrabungen in Makedonien 
n Nordgriechenland die Überreste eines 
ntiken Theaters entdeckt. Professor 
lanolis Andronikos, der die Arbeiten 
eitet, sagte, es handle sich um jenes 
'heater, in dem König Philip II. von 
lakedonien im Jahre 336 v, Chr. wäh- 
end der Hochzeitszeremonie für seine 
bchter Kleopatra ermordet wurde 
hilip II. war der Vater Alexanders des 
Großen. Bereits im Jahre 1977 hatte 
rofessor Andronikos die Grabstätte des 
lakedonenkönigs in Verghina entdeckt 
□er neue Fund ist eine Entdeckung 
on der wir geträumt haben“, sagte der 
rchäologe bei einer Pressekonferenz.

Waffenbesitz eingeschränkt
khb KASSEL, 2. September. In meh- 

eren Prozessen gegen die Bundesrepu­
blik Deutschland hat der Hessische Ver- 
/altungsgerichtshof in Kassel entschie- 
en, daß Privatleute nur unter beson- 
ers strengen Voraussetzungen eine 
usnahmegenehmigung zum Besitz von 
Iten Kriegswaffen beanspruchen kön- 
en. Eine Ausnahme kann beispiels­
weise erteilt werden, wenn es sich um 
ine historisch besonders wertvolle 
Vaffensammlung handelt. In den jetzt 
ntschiedenen Fällen hat jedoch der 
'erwaltungsgerichtshof sämtlich einen 
.usnahmetatbestand verneint und die 
blehnung der Ausnahmegenehmigung 
urch die Behörden bestätigt. (AZ.: V 
IE 8/81, 11/81, 15/81 u..)a.

NIKOSIA. (AP). Ange­
hörige nichtmoslemischer Minderheiten 
in Iran dürfen von nun an Alkohol trin­
ken und zu Hause lagern, falls sie nicht 
gleichzeitig Moslems zum Alkoholgenuß 
verleiten. Dies gab Hojatoleslam Mor- 
taza Husseini, der Führer der Anti-Sün- 
den-Liga, am Mittwoch auf einer Pres­
sekonferenz in Teheran bekannt. Mos­
lems jedoch, die durch Alkoholkonsum 
„geistig gelähmt“ seien, sollen mit einer 
jetzt anlaufenden „Anti-Sünden-Kam- 
pagne“ in die Gemeinschaft zurückge­
holt werden. Die eigens hierzu gebildete 
Sonderkommission und ein Sonderge­
richt sollten die Mißstände bei Prostitu­
tion, sexueller Perversion und Alkohol­
konsum „in Ordnung bringen, nicht 
rächen“.

Die islamischen Strafen für Mißachtet 
der Korangesetze erwähnte Husseini 
nicht. Nach der Scharia werden ver­
heiratete Ehebrecher gesteinigt, unver­
heiratete öffentlich ausgepeitscht, 
ebenso die Alkoholsünder. Dieben 
schlägt man die Hände ab, für Homose­
xualität oder Sodomie wird der Täter 
vom höchsten Punkt der Stadt in den 
Tod gestürzt.

Husseini sagte jedoch, in 6000 Fällen 
„unmoralischen Handelns“ seien nur 
sieben Todesstrafen vollstreckt worden. 
Er beklagte sich über die westlichen 
Medien, die die iranischen Moslems als 
„schrecklich und grausam“ dargestellt 
hätten. Erst kürzlich seien Tausende 
Prostituierte durch Fabrikarbeitsplätze 
wieder in die Gesellschaft eingegliedert 
worden.
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Hamburger statt Cevapcici
CHICAGO, 3. September (Reuter). 

Einem weiteren typischen Produkt 
„westlicher Massenkultur“ könnte der 
Einbruch ins sozialistische Lager gelin­
gen. Nachdem Coca Cola den chinesi­
schen Markt erobert hatte, gab McDo­
nalds am Donnerstag Verkaufspläne für 
seine Hamburger in Jugoslawien be­
kannt. Die Firma teilte mit, über das er- 
te McDonalds-Restaurant in einem ost­
europäischen Land werde bereits ver­
handelt.
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Kaserne mit Doppelzimmern
OSLO, 3. September (APP). Für das 

Privatleben der Wehrpflichtigen 
herrscht in den Kasernen der norwegi­
schen Stadt Joerstadt größtes Verständ­
nis: die eingezogenen Soldaten haben 
die Möglichkeit, Zimmer mit Doppelbet­
ten zu mieten, in denen sie ihre Freun­
dinnen empfangen können. Nach Anga­
ben der Vorgesetzten sind die zur Ver­
fügung stehenden vier Doppelzimmer, 
die pro Nacht umgerechnet 7,50 Mark 
kosten, bereits auf mehrere Monate 
„ausgebucht“. (

Proč mizí tygři
(av): Nad proslulými javanskýml 

tygry se vznáší nebezpečí úplného 
vymizení z tváře Země. Indonéský 
tisk přinesl znepokojující statisti­
ku: ve státní rezervaci Merubetiri 
na Východní Jávě se udrželo cel­
kem jen pět těchto zvířat, která 
byla zaznamenána do Červené kni­
hy Mezinárodní federace pro ochra­
nu zvířat. Podle názoru odborníků 
tygři vymírají v důsledku neustá­
lého kácení lesů na tomto přelid­
něném ostrově. Na sousedním ost­
rově Báli zastaveném hotely a růz­
nými zábavnými středisky, se za­
chovaly na tygry už jen vzpomín­
ky...

• V Lucembursku byl schválen zákon, jímž se 
lucemburština stává oficiálním jazykem země 
vedle francouzštiny a němčiny. Lucemburským 
jazykem, který patří do skupiny germánských ja­
zyků, nemluví jen 400 000 lidí v Lucemburském 
velkovévodství, ale užívá se ho 1 v některých ob­
lastech Francie, NSR a Belgie. • A
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Nicht nur bei 
Behinderten und für .ihre Belange 
engagierten Organisationen hat ein Ur­
teil des Bundesgerichtshofes in Karls­
ruhe Bestürzung und Empörung ausge­
löst, das einem besonders schwer ver­
letzten Unfallopfer weniger Schmer­
zensgeld zubilligt ;als -einem leichter 
Verletzten. Von einem „skandalösen 
Vorfall“ sprechen auch beruflich mit 
1er Betreuung von Behinderten Befaßte 
— wie etwa Studenten der Evange- 
ischen Fachschule für Sozialpädagogik 

in Hannover. Sie bezeichnen den 
höchstrichterlichen Spruch sogar als 
einen Rückfall „in die Jahre vor 1945".

Die Karlsruher Richter hatten kürzlich 
gefunden, daß einem Unfallopfer, das 
wegen schwerster Hirnverletzungen den 
Ausgleich durch das Schmerzensgeld in­
tellektuell nicht mehr wahrnehmen 
könne, auch nur ein vermindertes, 
gleichsam „symbolisches“ Schmerzens­
geld zustehe (Aktenzeichen: VI Zr 
247/80). Damit gaben sie der Revision 
eines Autofahrers statt, der einen drei­
jährigen türkischen Jungen angefahren 
hatte. Das Kind erlitt beim Unfall eine 
Stammhirnquetschung. Seither kann es 
sich nur noch mühsam im Rollstuhl be­
wegen, kann nicht mehr sprechen und 
eidet unter gelegentlichen epileptischen 
Anfällen.

Die Vorinstanz hatte den Kraftfahrer 
.’erurteilt, dem Kind ein einmaliges 
chmerzensgeld von 100 000 Mark sowie 
ine monatliche Rente von 500 Mark zu 
ahlen — ein Betrag, der sonst bei 

vergleichbar schweren Schäden üblich 
st. Der BGH hob dieses Urteil auf. Be- 
ründung: Das Kind könne möglicher- 
■eise seine Benachteiligung gegenüber 
esunden Menschen ebensowenig wahr- 
ehmen wie den durch das Schmerzens­
eid beabsichtigten finanziellen Aus­
leich. „Kann er ... mit einer derart 
ohen Entschädigung nichts Sinnvolles 
nfangen und können auch andere ihm 
lamit seine Leiden letztlich nicht er- 
eichtern, läuft die Ausgleichsfunktion 
les Schmerzensgeldes leer“, hieß es in 
1er Entscheidung. Deshalb müsse die 
Zorinstanz nochmals eingehend prüfen, 
nwieweit der Junge fähig sei, seine 
Zerletzungen intellektuell zu erfassen.

Entgangene Lebensfreude, so ein 
>GH-Sprecher zur FR, sei nicht mit 
leid auszugleichen. Für den Lebensun- 
erhalt des dauerhaft berufsunfähigen 
ungen sei im übrigen durch den Scha­

densersatz gesorgt, den die Versiche- 
ung des Autofahrers bezahle.
Die angehenden Sozialpädagogen aus 

lannover werfen hingegen dem Gericht 
vor, es erkenne dem schwerstbehinder- 
en Jungen elementarste Bedürfnisse ab 
rnd reduziere „das menschliche Dasein 
iuf lebenserhaltende Maßnahmen“. 
Jem Unfallopfer würden damit zu 
ätzliche, nicht vom Staat geförderte 
lilfen vorenthalten. Persönliche und 
lerufliche Erfahrungen zeigten, daß 
uch Schwerstbehinderte an ihrer Um- 
velt Anteil nehmen, Lebensfreude emp- 
inden und weitergeben können. Wer 
hnen aber „jegliches Menschsein“ ab- 
preche und sie als „seelenlose, nicht 
örderungswürdige Wesen“ behandle, 

verstoße gegen das im Grundgesetz- 
Artikel 1 verankerte Recht der Men- 
îchenwürde.
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Es mußte kommen, und nun war es 

passiert: Reifen quietschten, ein 
dumpfer Knall, erschrockene Gesich­
ter. Zum Glück nur Blechschaden: 
ein eingedrückter Kotflügel, eine 
lädierte Tür. Die Schuldfrage war 
keine Frage, und die Dame bei der 
gegnerischen Versicherung andern­
tags entsprechend freundlich und 
hilfsbereit, geknickt fast, weil ihr 
Versicherungsnehmer die rote Ampel 
so nachhaltig ignoriert hatte. Nein, 
keine Probleme, der Schaden werde 
bezahlt, und ja, man könne eine 
Werkstatt empfehlen, die — ganz ge­
gen griechische Gewohnheit — 
direkt mit der Versicherung abrech­
nen werde und außerdem, so versi­
chert die geknickte Dame lächelnd, 
gute Arbeit leiste.

Der Werkstattinhaber heißt Nikos, 
und er blickt am Nachmittag des 
gleichen Tages über Beulen und 
Kratzer, Narben in Blech und Lack 
hinweg. Seine Augen verharren auf 
jener schmerzhaft verunstalteten 
Zierleiste aus Aluminium und 
schwarzem Plastik, die sich da an 
der Autotür herumräkelt. „Die soll ja 
wohl auch wieder dran“, sagt Nikos 
versonnen, als seien Ausbeulen, 
Spachteln und Lackieren schon erle­
digt. „Die Tür — frage ich, „muß da 
nicht eine ganz neue Tür' rein?“ 
Nikos winkt ab: „Laß mal, die Tür. 
das mach ich mit dem Hammer. Das 
Problem ist die Zierleiste. Willst Du 
eine neue?“

Nach dreieinhalb Jahren in Grie­
chenland habe ich gelernt: Wenn 
dich ein Monteur duzt, gibt es das 
Ersatzteil nicht. Und zweitens: Wenn 
er dich duzt, kannst du ziemlich 
sicher sein, daß es irgendwie auch 
ohne Ersatzteil geht. Ich sage also: 
„Niko, hör mal, schön wäre es natüi- 
lich, wenn alles so würde wie vorher: 
ausgebeult der Kotflügel, eine neue 
Zierleiste, eine neue Tür und alles 
schön lackiert.“ Nikos sagt: „Vergiß 
es — die Zierleiste bekommen wir 
nie. Und wenn, dann dauert das drei 
Monate für dieses Modell und kostet 
maßlos viel Zoll. Und die Tür: Ver­
giß die Tür. Ich mach das mit dem 
Hammer. Wenn du willst, mach ich 
die Zierleiste auch mit dem Ham­
mer.“ „Hast du denn den richtigen 
Lack“, frage ich, schon mutlos, 
„Metallic-Dunkelgrün?“ Nikos guckt 
mich, mit Recht, entgeistert an. „Was 
bist du?“, fragt er. „Journalist“, sage 
ich. „Also“, sagt er „— ich bin

Mechaniker. Geh an deine Schreib­
maschine. Ich mach dir derweil dein 
Auto.“

Er hat es gemacht, und den richtl- 
geh Farbton hat er auch getroffen. 
Die schlangenförmig verunstaltete 
Zierleiste: In zweistündiger Arbeit 
hat er sie geradegehämmert, schön 
vorsichtig, und sie sah nachher fast 
so aus wie ein Originalersatzteil für 
84 Mark 67 plus Mehrwertsteuer.

Wenn was kaputt ist, fahre ich 
seither ' zu Nikos. Er ist einer von 
zahllosen griechischen Weltmeistern 
im Recycling. Ersatzteile sind teuer 
in Griechenland — hoch besteuert 
und daher rar. Stoßstangen, die in 
deutschen Werkstätten von den Her­
ren im weißen Kittel verächtlich auf 
den Schrottplatz verwiesen würden, 
biegt Nikos virtuos wieder gerade. Er 
und seine Kollegen werfen Schrau­
ben und Muttern nicht in den Müll­
eimer — sondern ins verjüngende 
Ölbad. Verbogenes Blech wird nicht

auf den Müll verfrachtet, sondern in 
mühevoller Handarbeit gerichtet 
Luftfilter überantwortet Nikos nicht 
der Müllabfuhr — er befreit sie mit 
Druckluft vom griechischen Staub 
und verdreifacht so ihre Lebens­
dauer.

Not, in diesem Falle astronomische 
Zölle und Steuern, macht erfinde­
risch. Daß im Rest Europas rostige 
Schrauben zum alten Eisen gehören 
und krumme Nägel nicht mehr gera­
degeklopft werden, will übrigens 
auch meinem Schreiner nicht in den 
Kopf. Er seufzt nur tief, wenn ich 
zweifelnd frage, ob der alte Dübel es 
denn wirklich noch einmal tut: „Ger­
manos isse!“ — Du bist ein Deut­
scher! sagt er freundschaftlich-ver­
zweifelt, dreht die rostige Schraube 
ins Holz — und sie hält.

GERD HÖHLER

LÄSE Je nebezpečná, zvláště ta 
nešťastn Nejednou se při ní lidé 
i střílejí, ichard Galliard z pařížské­
ho předmi tí Chelles z nešťastné 
lásky střílel po druhých. Zabariká­
doval se ve svém bytě v devátém 
patře a střílel z okna po všem, co se 
pohybovalo. .lež se policii podařilo 
clto projevy nešťastné lásky zlikvl- 
tvat, vystřílel tři sta nábojů a zra- 
l dvě osoby. Měl u sebe dvě pušky, 
va revolvery a přes tisíc nábojů.
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Západoaustralské přístavní město Perth 
Je mezi odborníky proslulé přírodově­
deckou kuriozitou V perthské zoologické 
zahradě chovají vzácné mořské želvičky, 
které nejsou o nic větší, než je průměr 
drobného penízku Třebaže (sou mlnižel- 
vičky nepatrných rozměrů, cenově se při 
bližujl částkám za velké exempláře želv

Počet činných vulkánů na teměkouli 
přibývá V minulých desetiletích jejich 
počet stoupl na vfc než 500. Co dokáže 
mladá sopka, lze dokumentovat na jeané 
z nich lokalizovaná na Kamčatce Při 
erupci na Jaře r 1958' vyvrhla ze svých 
útrob 2.5 miliardy tun kameni a lávy 
To Je množství, které by stačilo v dese­
ticentimetrové vrstvé překrýt např. Paříž.
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V HORNÍ SNĚMOVNĚ v Anglii vy­
stoupil před nedávném sedmadevade- 
sátiletý lord Shinwell s návrhem, aby 
vláda přidělovala skotskou whisky na 
lékařský předpis. „Mnozí z nás by se 
k tomuto zdravému pití dostali mno­
hem snáze,“ uváděl ctitel whisky, kte­
rý dodal, že může předložit řadu lé­
kařských expertiz, Jež potvrzují jeho 
slova a léčivých účincích tohoto zná­
mého alkoholu. Lord Shinwell sice 
svůj návrh na bezplatný příděl whis­
ky neprosadil, ale zato pobavil sně­
movnu.
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tiopii, kde 
v m

noha krajích je až dosud rozšíře­
no m

nohoženství, byl založen zvláštní 
řád 

za 
m

anželskou 
věrnost. 

Jsou 
jím

 
vyznam

enáváni 
m

uži, kteří ztrávili 
25 

let 
m

anželského života s 
jedinou že­

nou. T
i, kteří prožili 40 let s jedinou 

m
anželkou, 

dostávají 
titul 

„rytíř 
řá­

du“
. 

T
itul 

„velký 
rytíř 

řádu
“ 

který 
se 

m
á udělovat 

za 
50 let m

anželské­
ho života, nedostal dosud nikdo.

Zajímavosti nejen pro sběratele
Nejen sběratele bude jistě zajímat, že se v ČSSR v současné  době razí pamětní mince pouze v nomi­

nálních hodnotách 100 a 500 Kčs. Od ražby pamětních mincí v nominální hodnotě 50 Kčs bylo v ro­
ce 1980 upuštěno. Vydání pamětních mincí do roku 1985 bylo již schváleno vládou ČSSR; jejich 
ražbu provádí Státní mincovna v Kremnici.

Na základě dosud platného nařízení čs. vlády 
je možno v Československu razit pamětní stříbrné 
mince pouze v platných bankových hodnotách. 
Pamětní stokoruny budou obsahovat 500 dílů stříb­
ra. 400 dílů mědi, 50 dílů niklu a 50 dílů zinku. 
Průměr těchto mincí je stanoven na 29 mm a hmot­
nost na 9 gramů. Pamětní mince v nominálních 
hodnotách 500 Kčs budou obsahovat 900 dílů 
stříbra a 100 dílů mědi. Jejich hmotnost bude 24 
gramů a průměr 40 mm.

V roce 1983 budou raženy pamětní mince v no­
minální hodnotě 500 Kčs a 100 Kčs ke stému vý­
ročí otevření Národního divadla v Praze. Sto­
korunové stříbrné mince budou vvdánv rovněž ke 
100. výročí úmrtí Karla Marxe, ke 100. výročí na­
rození spisovatele Jaroslava Haška a ke 100. vý­
ročí úmrtí slovenského básníka Sama Chalupky. 
V roce 1984 budou raženy pamětní mince ke 150. 
výročí narození Jana Nerudy a ke 100. výročí na­
rození Antonína Zápotockého, a to v nominálních 
hodnotách 100 Kčs Roku 1985 budou vydány pa­
mětní mince též |en v nominálních hodnotách 
100 Kčs. Mince budou raženy ke 125. výročí naro­
zení ' Martina Kukučína, k 200. výročí narození 
Jána Hollého, ke 250. výročí úmrtí Petra Brandla 
a k 10. výročí konference v Helsinkách.

Pro výsledný plán návrhů mincí byl vzat v úva­
hu přehled významných výročí, událostí, narození 
nebo úmrtí osobností, které se zasloužily o so­
ciální a národní pokrok. Federální ministerstvo 
financí a Státní banka požádalv o spolupráci k vý­
běrů významných výročí i řadu institucí z oblasti 
politiky, vědy, kultury a techniky. Na návrhy min­
cí budou vypsány veřejné soutěže.

Mince nejsou jednoduchou záležitostí — to z nás 
ostatně každý ví. Ale ani pro historiky. Uveďme 
pro to několik příkladů: Král Václav II. dal povo­
lat z Florencie odborníky a r. 1300 začal s ražbou 
pražského groše. Pro zajímavost stojí za to uvést, 
že pražský groš byl ve střední Evropě používán 
250 roků. Kde se však skutečně začalo s ražbou 
tohoto groše? Podle toho, že byl nazván pražský, 
je možno soudit, že první groše se mohly razit 
v mincovně na Pražském hradě a ne v Kutné Hoře, 
kde se pak razily po celou dobu své proslulosti.

Z dostupných pramenů však není možné plně 
tuto záhadu objasnit. Zbraslavská kronika uvádí, 
že v roce 1300 se v Praze začalo s ražbou grošů. 
Letoplsec císaře .Karla IV. kronikář Beneš Krabice 
z Weitmile naopak tvrdil, že groše byly raženy 
pouze v Kutné Hoře. Je tedy možno předpokládat, 
že název pražský groš vznikl jen ve vztahu k Pra­
ze jako k sídlu panovníka.

Další záhadou Je pamětní deska zasazená v roce 
1929 ve zdi domu na rohu Celetné ulice a Ovocné­
ho trhu v Praze. Tato pamětní deska zde byla 
umístěna u příležitosti „tisíciletí“ českého mincov- 
nictví a je památkou na záhadné nálezy če*ských 
mincí mimo naše území, na kterých bylo vyraženo 
jméno Václav. Těchto mincí bylo celkově velmi 
málo, aby se jich mohlo používat jako platidla. 
Navíc všechny nalezené mince byly raženy pouze 
jedním razidlem. Takové razidlo mělo tehdy ma­
ximální kapacitu mincí. Ža předmnichovské 
republiky se připsala zásluha na ražbě těchto min­
cí knížeti Václavovi. Podle mínění současných od­
borníků šlo s největší pravděpodobností o české 
mince ražené za vlády Boleslava Chrabrého na

přelomu tisíciletí. Do Polska uprchli tehdy někte­
ří Slavníkovci, kteří se zachránili před vyvraždě­
ním. Na jméno Václav vtisknuté do mince by v té­
to souvislosti ukazovala i skutečnost, že právě 
slavníkovský biskup sv. Vojtěch se zasadil o pro­
hlášení českého knížete Václava za svátého.

S naprostou jistotou můžeme však nyní tvrdit, 
že první zlaté mince se začaly v Praze razit v ro­
ce 1325 a byly nazvány podle Florencie — .fioré- 
ny. Poslední mince — dvacetikrejcar císaře Fran­
tiška Josefa I. — ražená v Praze byla stříbrná..

S mincemi a českým knížetem Václavem je spo- 
iena i další záhada. V desátém století za vlády Bo­
leslava II. měla některá stříbrná platidla zajímavý 
nápis: „EMMA REGINA — CIVITAS MĚLNÍC“. To 
znamená Emma královna — hrad Mělník. Na sta­
rém pšovském hradě v Mělníku měla přece své 
vdovské sídlo Emma, manželka Boleslava II. Dala 
tyto mince razit skutečně ona? Na některých min­
cích byla zobrazena tvář ženy. Šlo pravděpodobně 
o první mincovní pokus zpodobnit ženu panovníka. 
Dalším motivem bylo např. poprsí Krista. Podob­
nost uvedených mincí s anglosaskými dovedla od­
borníky k odhalení tohoto tajemství. Na konci 
dvacátých let v devátém století saský panovník 
Jindřich I. Ptáčník chtěl ocenit svého syna Otto. 
Rozhodl se proto poslat žádost do anglosaské 
ostrovní říše, kde tehdy sídlil král Athelstan. Ten 
měl více svobodných sester a proto do Saska po­
slal dvě. Otta sl vybral starší, se kterou se v roce 
929 slavnostně oženil. Na této svatbě byl přítomen 
1 český kníže sv. Václav a ten s největší pravdě­
podobností odvezl mladší Elfgifu do Prahy a pro­
vdal ji za svého synovce. Manželka Boleslava IL 
se totiž normansky jmenovala Elfgifa. Přispěním 
knížete Václava, který zprostředkoval tento sňa­
tek. došlo tedy k záhadné ražbě českých stříbr­
ných mincí, která nemá v té době obdobu. Dopo­
sud není totiž známo, že by manželka některého 
panovníka raného středověku dala razit vlastní 
mince.
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MARIE WAZLAWOVA, jež se v roce 1879 naro­
dila na území dnešního Československa, se nyní 
dožila 103 let a stala se tak třetí nejstarší ob­
čankou Vídně. ]ako mladě děvče, přišla do Víd­
ně sloužit a uchytila se jako kuchařka. Nejstarší 
občankou Vídně je A. Zapjavá, již je 104 let.

• Ve Finsku byl ubílen clo provozu nejdelší vo­
dárenský tunel na světě. Měří 120 km a ved< 
50 až 70 metrů pod povrchem země. Jeho výstav 
ba trvala aevět let. Tunel bude Helsinky a ne? 
bližší okolí finské metropole zásobovat kvalitn 
vodou.



Štika - pohodlný dravec
Štika jo rychle rostnoucí a hodnotná ryba, kterou rybáři rádi ve vodě vidí a 

ještě raději chytají Někdy však mají o ní podivná představy. |ednou z nich 
je ta, že štika k přírůstku určité váhové jednotky potřebuje značné množství 
potravy. Podle některých „znalců“ štika denně pozře mnohem více než sa- 
na váží.

Štika je dravec a tvrdý lovec. Záro- 
.eň je ale jednou z ryb. které velmi 
tospodárně zužitkují potravu. V Její 
lOtraVé převažují ty druhy ryb. které 
sou v dané vodě nejpočetnějl zastou­
peny. Jsou to běžné, hospodářsky ne- 
ýznamné druhy Jako okoun, plotice, 
jždík aj. jsou známy 1 případy, kdy 
e větší štiky orientují na konzumo- 
ánl chrostíkfi, tedy potravy z říše 
myzu. V okolí štičího stanoviště jich 
rostě bylo dost, tak nač se namáhat 
pronásledováním rybek.
Za příznivých podmínek potřebuje 

dika okolo 3 kg rybího masa na vy- 
voření 1 kg vlastní váhy Přitom pře­
měňuje maso bezcenných druhů ryb 

hodnotné maso štičí a současně 
ránt přemnožení této drobotlny, kte- 
á je z rybářského hlediska plevelem 
'Od.

Štika Je po sumci naši druhou nej- 
’ětší rybou. V Dunaji se podařilo ulo- 
it štiku vážící přes padesát kllogra- 

nú, na Šumavě byl nalezen uhynulý 
itcetlkllový exemplář. Obrovské ští­
ty nežijí jen v rybářských vznnmfn- 
:ách. Důkazem toho je největší štl- 
ka posledních tři let, ulovená na Lip­
ně Vážila přesně 25,40 kgl

Štiku řadíme mezi tzv. stanovlštní

ryby. Zdržuje se prakticky celý život 
ve stále stejném příhodném úkrytu 
a Jen mimořádné okolnosti, jako tře­
ba nedostatek potravy nebo velká 
povodeň, |1 z něho vyženou. Takový vý­
let ostatně brzy končí, jakmile se dra­
vec -usadí na jiném místě. Tento „zá- 
pecnlcký“ způsob života mé u štiky 
žijící ve volné přírodě svojí logiku. 
Stavbou těla, které přlpomtné živé 
torpédo, je uzpůsobena k bleskovým 
výpadům v jedné přímce. Útočí bud 
vodorovně nebo šikmo vzhůru a to 
tak prudce, že přt minutí kořisti není 
obvykle schopna učinit včas opravný 
manévr. Proto loví převážně ze zálo­
hy, na jistotu » i: tomu potřebuje pří­
hodné stanoviště.

Zajímavé je. že už štičí plůdek .vel­
ký“ několik milimetrů zaujímá trvalé 
stanoviště a nerad je mění. Přitom 
plůdek Ještě zdaleka neloví jiné rv- 
by. Živí se planktonem. Jehož před­
stavitelé jako např. blešlvci nemohou 
v plaveckých schopnostech lovící štlč- 
ce vůbec konkurovat. Naše mlnllovky- 
ně však přesto shání potravu typický­
mi výpady z místa, kde strnule vyč­
kává Vůbec ji nennoadna, že by moh­
la být daleko dříve a s menší náma­
hou sytá, kdyby vodní hmyz jednodu-

S» «bfriiin, lak |nk lo dolují |lné ryby.
Mnohá pozorovmí r iimnloho nliovn 

dnkomm dokazují „nechtít" změnit 
stanoviště I v případech kdy je to 
pro štičí chovance evidentně výhodné. 
V časopise Oesterreichs Fischerei byly 
například uveřejněny zajímavé zkuše­
nosti ze štičí líhně Kreutzsloln. které 
Jsou nad jiné výmluvné. V této líhni 
je štičí plůdek odchován v jakýchsi 
betonových náhonech o rozměrech 
10 X 1,5 metru Krmlvo. tj. živý plank­
ton, se podává u horního konce nádr­
žek. u přítoku Krmí se Jednou denně. 
Štlčky, kleté zde stojí, mají blahoty t- 
né časy, ale jen při krmen!. Proudem 
protékající vody se potrava pohybuje 
stale dál, takže se p »stupně drstává 
k plůdku, který zaujal stanoviště u- 
prostřed či až u odtoku z nádrží. Po 
několika hodinách je horní část ná­
drže bez potravy. Zdejší štlčky, které 
měly krátce po ktment plná bříška, 
Spět zřetelně zeštfhlí. Přesto zůstávají 
na svém místě a nepřejíždějí, aby sl 
hledaly potravu Raději hladoví, než 
aby popojely fen několik metrů do 
planktonového mračna. To se odehrá­
vá v Jednom nevelkém hladkém beto­
novém žlabu, který je přitom tak ne­
osobní a přirozenému prostředí vzdá­
len, jak jen sl lze představit.

Námitka, že štlčkv nepřejížděll, pro­
tože jsou syté, neobstojí jestliže štlč- 
ku přeneseme, nebo naopak Jí před­
hodíme potravu, začne okamžitě lo­
vit. A tak nezbývá než konstatovat, že 
ono pořekadlo o zvvku. který Je že­
leznou košilí, platí v přeneseném slo­
va smyslu t pro štiky.
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DVĚ JUBILEA DANY A EMILA
PŘED TŘICETI ROKY, na olympijských hrách 1952 v Helsin­

kách, získali manželé Dana a Emil Zátopkovi při svých čtyřech 
startech čtyři zlaté olympijské medaile! Emil vyhrál běhy na 
5 i 10 km a maratón — výkon, který neměl předchůdce a ne­
našel dosud následovníka. Dana získala zlatou medaili v hodu 
oštěpem. Stali se symbolickými postavami her, konaných v zemi, 
kde sportu rozumí a fandí snad každý.

Emil Zátopek už dvě olympijské medaile měl. i Londýna 1948. Tam vyhrál 
zlato v běhu na 10 km. V závodě na 5 km v bahně marně honil Belgičana 

Reiffa — skončil krok 2a nim, „jen“ 
druhý. Dann si na svou medaili z dru­
hé olympiády počkala až do roku 19G0. 
do Rima, kde skončila v hodu oště­
pem druhá. Bylo jí v té době již osm­
atřicet let!

Vraťme se však ke chvílím nejslav- 
néjším. V Helsinkách naše sjednocená 
tělovýchova dokázala, že umí objevovat 
a vychovávat sportovce, schopné mě­
řit své síly so závodníky celého světa

Křečové žíly dolních končetin

jako rovní s rovnými. Hry v roce 
dvaapadesátém byly ve znamení ná­
stupu sovětské tělovýchovy na olym­
pijské kolbiště. Sportovci SSSR získali 
v neoficiální klasifikaci národě 494 bo­
dy a dělili se s USA o první Ynísto. My 
jsme byli desátí s 95 body, mohli jsme 
se pochlubit sedmi zlatými, třemi stří­
brnými a třem] bronzovými medailemi. 
Na tom zlatn měli manželé Zátopkovl 
nadpoloviční podíl!

V úvodním běhu na 10 000 m nenašel 
Cmíl konkurenci 3 jasně vyhrál časem 29:17.0 min. Ve druhé části trati se 
ho udržel již jen Francouz Mimoun O’Kacha, přítel, v boji o medaile se 
iršak na kamarádství hledět nemůže. Zátopek ho unavil trháky a dva kilo­
metry před cílem mu unikl. Mimoun byl druhý za 29:32.8. sovětský vytrva­
lec Anufrijev třetí za 29:48.2. Finále „pětky“ bylo velkou bitvou, nástup do 
finiše se Zátopkovl nevydařil, Mimoun, Němec Schade a Brit Chataway se 
kolem něho přehnali. Dvě stě metrů před cílem však Zátopek vyrazil zno­
vu — a unavení soupeři již nestačili, Chataway zakopl a upadl. Emil vy- 
hrál v čase 14:06.6 před Mimounem 14:07.4 a Schadern 14:08.0. Když odcházel 
ze stupňů vítězů, nastupovaly právě ošiěpářky. Dana sl od něho medailí 
Půjčila — a hned prvním hodem 50,57 m, kterým poprvé v životě překonala 
jadesátinietrovou hranici, se postarala o to, že do rodinné sbírky přibylo 
lalší zlato. Maratón se Emil učil běhat půl roku — stále byl totiž příliš 
rychlý! Snad lo „pomalé“ běhání zvládl, na startu však na to zapomněl. 
Od začátku byl na Čele a brzy za otočkou střásl i Švéda Janssona. který 
se ho až do té doby držel — jako jediný. Vyhrál v čase 2:23:03.2 před 
Argentincem Cornem 2:2^35.0 a janssoneni 2:26:07.0 hod.

Když se Emil a Dana poprvé potkali, zjistili, že se narodili ve stejný 
den, stejný měsíc i stejný rok. V neděli lo bude právě šedesát let. Blaho- 
přejeme! s. TOMS ml

Dana a Emil Zftiopkovi byli včera v Praze vyznamenáni medailí Mirosia- 
a Tyrše, fejvyšší tělovýchovné vyznamenání jim předal předseda Cv ČSTV 

A. Himl |n obr.) při příležitosti jejich 60. narozenin. Zasloužilý mistr sportx 
Emil zátope nositel Rádu republiky, získal pět olympijských medailí a 
čtyři medaili z mistrovství Evropy z let 1948—1954. Zasloužilá mistryně 
sportu Dana Zátopková vybojovala dvě olympijské medaile v roce 1952 a 
i960 a dvakrát se stala mistryní Çvropy v letech 1950 a 1954. Oba se nesma­
zatelně zapsali do dějin světové atletiky. Slavnostního aktu se zúčastnili 
místopředsedové UV ČSTV R. Dušek a J. Chvatný. |čtk)

  Lldovfi křečové Žíly, správněji varixy 
  neboli žilní městky, jsou vakovitá roz 
  Síření povrchových žil na dolních kon« 
  celinách. Varixy jsou onemocnění velmi 
  rozšířené a udává se, že v našich ze- 
  mích postihují 15—20 % obyvatelstva. 
  Toto onemocnění má pro svou rozšíře- 
  nost i dopad ekonomický, poněvadž způ- 
  sobuje dlouhodobou pracovní neschop- 
  nost u Širokých vrstev populace. Vari­

xy jsou častější u žen než u mužů a 
u obou skupin je největší výskyt ve vě­
ku 21 — 30 let.

pří^yvzniku jsou různé. Na prvním 
místě se uváJí dědičnost (až v 80 *o). 
Uplatňuje se zde vrozená, geneticky za­
ležená chabost pojivové tkáně žitní stě­
ny a chlopní. Chabost Žilní stě­
ny dále ješjě ovlivňují hormóny, např. 
v těhotenství, které snižují napětí žilní 
stěny. Všeobecní se uvádí vliv těžké 
práce, práce vstoje a obezita. Nepřízni­
vě působí rovněž některé vlivy civili­
zace, např. chůze po dláždění, špatná 
obuv, velký příjem tekutin, zácpa, se­
davý způsob života.

Lidé s varixy trpí Častěji záněty žii. 
Ale daleko nejčastějším následkem je 
chronická žilní nedostatečnost, která se 
projevuje otoky dolních končetin a vý­
raznými, postupně se objevujícími změ­
nami na kůži, které mohou vyústit až 
v bércový vřed. Faktory, které spolupů­
sobí při vzniku vředu, jsou tyto: úraz, 
prasknutí žitního varíxu, zánět žíly, Žil­
ní trombóza, infekce kůže. Bércový vřed 
se nejčastěji vyskytuje v okolí vnitřní­
ho kotníku.

Aby nedošlo až k těmto koncům, je 
nutno, začít s prevencí tohoto onemoc­
nění již v dětském věku. U dětí, 
jejichž rodiče trpí žilními městky, je 
80 % předpoklad, že i dítě. může mít 
varixy. V 45 % se projeví do 18—20 let 
věku. Nutno u těchto mladistvých pečli­
vě volit vhodné povolání (kde je vy­
loučeno přetěžování dolních končetin, 
nošení těžkých břemen nebo dlouhé stá­
ní). Rovněž by se neměly těmto dětem 
povolit sporty se zvýšenou námahou pro 
dolní končetiny, jako je např. vzpírání,

fotbal, běh a cyklistika — jseu-ll pro­
váděny závodně.

Prevenci onemocnění žil dolních kon­
četin je nutno věnovat zvýšenou pozor­
nost v těhotenství. Doporučují se spe­
ciální odlehčující cvičení pro dolní kon­
četiny, a začlnají-Ii se varixy již tvo­
řit, nošeni elastických punčoch.

V dospělosti, pokud již varixy vznik­
ly, fa nutno poradit se s lékařem o vhod­
nosti jejich odstranění chirurgickou me­
todou nebo méně častěji tzv. skleroti- 
zací. Aby se po těchto výkonech zabrá­
nilo recidivám, doporučují se cvičeni 
(chůze po měkkém terénu — ne po 
dlažbě, cvičení na zádech s dolními 
končetinami, plavání) a úprava život­
ního režimu, tj. udržování normální tě­
lesné hmotnosti, úprava dieiy, nošení 
vhodné obuvi, neprotěžování dolních 
končetin nošením těžkých břemen ani 
sporty přetěžujícími dolní končetiny 
(fotbal, volejbal, košíková, závodní běh 
atp.J. Vhodném je též denní, pravidelné 
potahování dolních končetin ve zvýšené 
potaze, hypotermické koupele (denní 
koupele dolních končetin v chladné vo- 
dě po dobu 4—5 minut). O konkrétním 
způsobu prevence a léčebných zásahů 
je však nutné se vždy poradit se svým 
lékařem.

MAFIE ŽEN v domácnosti. — 
Skutečně existovala — policie státu 
Kalifornia v USA tento „syndikát“ ne­
dávno odhalila. Jeho členkami byly 
většinou starší ženy z domácností 
v San Francisku a okolních městech. 
Zabývaly se pašeráctvím a podzemním 
prodejem kokainu. Zeny přiznaly, že 
na scestí je přivedla „láska k peně­
zům“. Mimochodem — podařilo se jim 
vydělat na 25 miliónů dolarů.

VARIETÉ Jednoho španělského měs­
ta bylo zcela zdemolováno cvičeným 
šimpanzem. Při programu dal jeden 
z diváků opicí cigaretu, což bylo běž­
ným zvykem. Tentokrát však šlo o ci­
garetu hašišovou. Šimpanz se nejprve 
choval docela roztomile, ale později se 
rozzuřil, poranil několik návštěvníků 
a zničil zařízení varieté.

DNĚPROPETROVSKÝ RYBAŘ Alexander Taran 
ulovil pětlkUovou Štiku Když ji doma vykuchal, 
objevil v ní hodinky se zlatým řetízkem sně ženy, 
kterě jí několik dnů předtím spadly do vody. Ho­
dinky prý ještě šly a ukazovaly přesný čas.
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-ici. Pivo se musí vařit s láskou

Cestou z Prahy po silnici na Karlovy Vary musíte narazit na Krušovice. Pokud nejste alespoň průměrní 
znalci piva, nic vás nenapadá. Obec jako každá — až na toho mušketýra u silnice. Nejde pochopitelní 
o žádnou z proslulých Dumasových postav, ale o poutač, na němž vyobrazený mušketýr, rozšafná opřený 
o korbel piva, signalizuje, že tady, pár kroků od karlovarské výpadovky, stojí pivovar, kde se vaří 
chutné, mezi labužníky velmi oblíbené krušovické pivo.
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Krušovický pivovar rozhodně není žádný mladíček. 
Loni se dožil 400 let a — čím starší, tím lepší. 1 přes 
jisté historické propletence se ví, že pivovar postavil 
roku 1581 Jiří Btrka z Násile — tehdejší krajský vý- 
berčí a tudíž vysoko postavený pán, který vlastnit 
svobodný dům v Rakovníku (nyní hostinec U černé­
ho orla). Nicméně v roce 1583 prodává pivovar cí­
saři Rudolfu II., který tak rozšiřuje křivoklátské pan­
ství. A potorn si plvovárek užil své — bělohorská bit­
va. třicetiletá válka, nespokojenost Rakovnických se 
vzrůstající konkurencí, požár roku 1632 atd. Z toho 
nejhoršího pomohl až A. J. Valdštejn, -dobře s! vě­
dom, že větší výroba rovná se větší zisky. V roce 
1688 postavil novou sladovnu, sýpky, stáje a stodoly, 
zrenovoval mlýny na obilí a slad. I přes stálé rozši­
řování pivovar svou kapacitou nedostačoval. Po smr­
tí Valdštejnově roku 1731 se dostává do rukou Für- 
stenberků. V letech 1869—1870 se při generální pře­
stavbě práce pivovaru přerušuje pouze na několik 
měsíců. Poslední velkou rekonstrukci pivovar zažil 
v době 1909—1912. Potom, v dobách válečoých 1 me­
ziválečných, produkce střídavě klesá a stoupá.

Přežije rok 2000

Období bezprostředně po osvobození znamená zvy­
šovat výrobu s minimálními finančními prostředky. 
A navíc ještě opravovat a obnovovat staré nebo ne­
vyhovující zařízení. To platilo i pro krušovický pivo­

var. Opravou staré varny se var postupně zvýšil ze 
160 hl na 200 hi a denní výroba mladiny dosahovala 

až 800 hl.' Vzestup nezastavil ant velký požár v roce 
1964, 1 když sl rekonstrukce poničených stáčíren pi­
va a limonád vyžádala značné náklady. Potřebám zvý­
šení výroby už také nedostačovaly staré spádové vo­
dovody, proto se zavedly silnější vodní zdroje, Insta­
lovaly ocelové kvasné kádě a ležácké tanky, přesta 
věly lednice a tím byla spilka rozšířena o dvě nere­
zová odděleni s kapacitou 2400 hl. Nakonec pivovar 
dokázal splatit 1 velký dluh přírodě. Bvla postavena 
biologická čistírna odpadních vod, která tak zabra­
ňuje znečišťování Rakovnického potoka.

Pivovar iná tedy zajímavou historii, ať tu, kterou 
pamatují zažloutlé stránky kronik, výkazů nebo ob­
chodních smluv, nebo tu, o které s láskou vyprávějí 
nejstarší pracovníci pivovaru. Dalo by se říci, že 
o současnosti hovoří kvalita krušovického piva sa­
ma. ale přesto.. . Závod byl vybrán jako výhledový 
s předpokládaným provozem do roku 2000. A to už 
něco znamená. Tedy — slasti pro konzumenty, sta 
rošti pro pivovar. Poptávka, i teď značně vysoká, bu­
de dále vzrůstat. A tak nezbývá, podobné jako v mi­
nulosti už několikrát, než zásadní "rekonstrukce. Ta 
je takřka za dveřmi. Proběhne celkem ve třech pro­
vozech. jako stavba číslo jedna je vyhlášena varna, 
číslo dvě spilka a sklepy a nakonec stáčírny piva 
a limonád. V současné době pivovar dodává na trh 
ročně 250 000 hl piva, 170 000 hl piva v lahvích a

nealkohollckých nápojů produkuje za rok 75Q30 M. 
jako jeden z dvanácti provozů Středočeských plvavi 
rů k. p. vyrábějí v Krušovlcích 14 % celkové proďik- 
ce sé ziskem, který tvoří jednu třetinu zisku celéh' 
podnlku. To je úctyhodný výkon, byt Krušovtce jso<r 
svou výrobou až na druhém místě za mnohem věc 
ším pivovarem ve Velkých Popovlcích.

Kam se pivo vozí ,

Pryč Jsou ty doby řádně vykrmených pivovarských 
valachů svozy naloženými sudy a ledem putujícímice 
pivovaru k zákazníkovi. Ale doprava piva Je stála- 
věcí aktuální a v době letního parna 1 akutní. A tady 
je problém — jak uspokojit všechny tam, kde sš 
krušovické pivo žádají, a uspořit přitom pohonné íukc- 
ty. A právě kvůli úsporám pohonných hmot rozvá­
žejí i tady od 1. dubna do určených rajónů. Zname­
ná to nelibost zákazníků v těch odbytištích, kam s* 
pivo z Krušovlc vozilo dříve, a uspokojení odběrate­
lů v odbytištích stávajících. V tom je tedy I odpověď 
na často kladenou otázku, proč Je tak málo krušovic­
kého piva v Praze.

Kromě hlavního města zásobuje pivovar část "okre­
su Beroun, Kladno, Rakovník a okolí Kralup. Záso­
bování Rakovnicka Je možná trochu velkým přepy­
chem, protože tady na 57 000 obyvatel okresu připa­
dají dva pivovary a ve Středočeském krajt Jsou Ješrž 
místa, která volají po zásobování kvalitním pivem.

Ředitel krušovického pivovaru J. Máša ml řeS.h 
„Krušovtce jsou malá obec. Žije tu asi 600 obyvatel, 
ale ti mají svůj pivovar rádi a styděli by se za špat­
ně uvařené pivo. Je v nich ještě (naštěstí) ta stará 
stavovská čest. A pivo se musí- vařit s láskou! Jenže 
sládci, spileční a další nepostradatelní zaměsrnanc 
pivovaru odcházejí na odpočinek a my máme rnKížs 
s Jejich rovnocennou náhradou “.-
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„Proč chytáte ryby právě zde, 

tady žádné nejsou.“
„To je jedno, jinde taky ne.“

Postavy seriůzních a přitom jak břitva ost­
rých mužů s revolverem za pasem, pohybují­
cích se v rušném kancelářském prostředí s ple­
chovkou ’ Coca Coly v ruce, Ci prohánějících 
forda po magistrálách Albionu, mužů, kteří 
si v každé situaci vědí rady. Tak si mnoho li­
dí představuje slovutný Scotland Yard podle 
kriminálních příběhů.

Představa a realita — to jsou však dvě napros­
to odlišné složky. Pravdivost tohoto tvrzení do­
kumentuje aféra, která v nedávných dnech roz- 
čeřila hladinu společenského života ve Velké 
Británii. Při jejím propuknutí se dostala na svět­
lo světa fakta nevídaná.

Proti více než 1000 spolupracovníkům metro­
politní policie bylo zahájeno vyšetřování ve věci 
takových přečinů, jako je podplácení, loupežná 
přepadení a výnosné obchodování s průkazným 
materiálem. Scotland Yard disponoval vlastním 
podsvětím.

V britském tisku se objevují stále nová odha­
lení a podrobnosti k tomuto skandálu. Tak napr. 
šéfinspektor Cuthbert, který službě v Yardu věno­
val celých 23 let, a jeho nejbližší spolupracov­
ník seržant Goldbourne byli obviněni, že obžalo­
vaným gangsterům prodávali svobodu a zadržo­
vali obviňující materiál, aby tak dosáhli jejich 
propuštění. Za 10 000 liber šterlinků se takto vy­
koupilo osm bankovních lupičů. Ve čtyřech pří­
padech —. z toho v jednom z nich šlo dokonce 
o vraždu — se „náhodně“ ztratily důkazy, vždy 
za pakatel 20 000 liber. Šéfinspektoru Cuthbertovl 
se navíc přičítá, že dalším předáváním přísně dú-

věrných policejních informací napomáhal při pře­
padech v Londýně. Samozřejmě, že za tyto služby 
si nechůval náležitě zaplatit. Na veřejnost se např. 
dostal ten fakt, že polovina lupu z Ozbrojené 
bankovní loupeže — 116 000 liber — šla na při­
lepšenou členům policejního sboru. Potvrdilo se 
rovněž, že zkorumpovanost zachvátila nejen řady 
seržantů od pomocné policie, ale vtáhla do své­
ho víru 1 „ryby“ nejvyššího postavení.

Strážci pořádku se dostali tak daleko, že sa­
mi přepady plánovali, nebo zločince vybavovali 
policejními uniformami. Poskytovali informace

Podsvětí Scotland Yardu
o důležitých transportech cenných kovů čl pe­
něz a zároveň se „svědomitě“ starali, aby se 
v čase přepadení v blízkosti místa činu nenachá­
zely žádné motorizované hlídky. Spojení s pod­
světím se neomezovalo Jen na „pouhé“ manipu­
lování s průkazným materiálem, alé šlo tak dale­
ko jako je dodávání zbraní ve velkém. Zosnova- 
telé těchto nekalých praktik zřejmě pozapomněli, 
že zítra může být těchto zbraní použito proti ko­
legům v uniformě nebo popř. proti nim samot­
ným. Výsledky dosavadního vyšetřování stály 
místo již přes 100 vykonavatelů zákona v nejvyš- 
ších funkcích. V dalších 15 případech se důkazy 
shromáždil jí.

Zatímco londýnskou policií a zvláště Scotland 
Yardem otřásá korupční skandál, objevují se po-

dobné případy 1 mimo hlavní město Velké Bri­
tánie. Podle zprávy listu „Daily Mail* prý pro­
vinční policisté spolupracovali se zloději náklad­
ních automobilů, s nimiž se dělili o zisk x pro­
dané kořisti. Jestliže se zboží nepodařilo prodal 
zajišťovali si pojistné prémie tím, že alespoň po­
skytovali informace, ' jak uloupené zboží raov: 
nalézt.

Bývalý vrchní policejní komisař Hableton. kte­
rý byl postaven do čela protlkorupční operacr 
„Countryman“, sl v nedávném televizním pořadu 
postěžoval na činitele Scotland Yardu, které o*- 
vinil z toho, že brzdili vyšetřování, a na hlav­
ního prukurátora, že akci nepodporoval. Dařš 
bývalý vrchní, policejní komisař Alderson, jehož 
podřízení z hrabství Devon a Cornwall byli dr 
vyšetřování zapojeni, vyjádřil - názor, že úspéct 
celé operace byl zmařen z „politických“ důvodů

A právš zde narážíme na paradoxní a svým způ­
sobem i charakteristický rys. Jeden neduh kapi­
talistického systému zavdává podnět vzniku dra­
hého. Neboli, řady členů Scotland Yardu se re­
krutují jak ze stoupenců konzervativců, tak la­
bouristů. Je možné, ba dokonce je pravděpodob­
né, že nitky yardského skandálu vedou ke kon­
zervativcům, kteří by se případným zdiskredito­
váním mohli cítit ohroženi ve volbách. Stoupen- 
jiných směrů zase nechtějí promarnit příležitost 
aby poukázali na neschopnost konzervativci 
v průběhu šetření ostudného skandálu a mohli j 
zhodnotit v předvolební kampani ve svůj pro­
spěch. Ke škodě všech Britů však korupce mez 
detektivy bují dál, jak je patrné z vyjádřeni bý 
valých policejních komisařů. (rz



Der Krieg in Afghanistan ist härter denn je
Gegen die Taktik der Freiheitskämpfer tun sich die Sowjets schwer — Moskau setzt auf die Offensive

Von unserem Mitarbeiter
Neu-Delhi, im September

Sowjetische und afghanische Regierungs­
ruppen haben mit ihrer sechsten Offensive 
im die Beherrschung des Pandschir-Tales im 
lordosten Afghanistans begonnen. Jüngsten 
erichten aus diplomatischen Quellen zufolge, 
inden derzeit neue heftige Kämpfe am süd­
westlichen Eingang des Tales statt, während 
ochfliegende sowjetische Bomber (die zum 
eil von Flughäfen jenseits der afghanisch-so- 
/jetischen Grenze aus starten) die gesamte 
änge des Tales Tag für Tag mit großkalibri- 
en Sprengkörpern eindecken. Während der 
roßteil der Zivilbevölkerung rechtzeitig aus 
iren Dörfern floh, scheinen alle strategischen 
)rte des Tales, mit Ausnahme der südlichen 
lauptstadt Ruka, wieder in Rebellen-Hand zu 
ein.

Erst Ende Mai hatte die Regierung in Kabul 
ach einer sowjetisch-afghanischen Großof- 
ensive mit dem Einsatz von rund 8000 Rotar­
misten, 4000 Regierungstruppen, Luftlande­
inheiten und schwerem Kriegsgerät den „to- 
alen Sieg" der Regierung überschwenglich 
jefeiert. Präsident Karmals Bruder und Partei- 
jnktionär Baryalai wurde zu einem Blitzbe­
uch in das .befreite“ Städtchen Bazarak am 
üdwestlichen Eingang des Tales geschickt, 
ind die Regierung erklärte, das Gebiet sei 
ein für allemal von Banditen befreit". Doch 
ereits wenige Tage nach der Bekanntgabe 
es „Endsieges" wurde der neubestallte mar- 
Jstische Landrat der Region ermordet, und 
während im offiziellen Fernsehen ein Bericht 
om Freiwilligen-Einsatz junger .patrioti- 
cher“ Parteiarbeiter im Pandsdrir-Tal lief, 
ollten bereits die Lastwagen mit den toten 
leiden zurück. Berichten zufolge sahen nur 
00 der rund tausend zu diesem Propaganda- 
Abenteuer entsandten Jugendlichen ihre Hei­
mat lebend wieder.

In Kabul füllten sich inzwischen die Kran­
enhäuser — insbesondere die orthopädischen 
Abteilungen — mit schwerverwundeten Sol- 
laten. Im Wazir-Akbar-Khan-Hospital wurde 
ine Zeltstadt im Garten errichtet, um die 
Criegsverwundeten unterzubringen. Die Zahl 
1er sowjetischen und Regierungs-Verluste des 
Angriffs, der den bisher massivsten Einsatz 
owjetischer Truppen und Waffen seit Mos- 
aus Einmarsch in Afghanistan vor 33 Mona- 
sn darstellte, wird auf 2000 geschätzt. Die 
/erlöste der Freiheitskämpfer hingegen blie- 
en infolge ihrer hochbeweglichen Guerilla- 
aktik gering. Man spricht von einem Zahlen- 
erhältnis von eins zu sieben. Zwar gelang es 
en massierten Streitkräften in zwei relativ ra­
chen Stößen von Norden und Süden her das 
Fai zu durchdringen, doch das offensichtliche

Hauptziel der Kämpfe im, Pandschir-Tal 
eine effektive Präsenz aufrechtzuerhalten und 
die Region der Kontrolle von Kabul zu unter­
werfen, mißlang.

Anders als in Kandahar, der im Süden gele­
gene zweitgrößten Stadt Afghanistans, wo es 
den Sowjets im Januar nach massierten Luft- 
und Artillerie-Bombardements gelang, die dor­
tigen Aufständischen zu dezimieren, wobei 
nach Augenzeugenberichten ein gutes Drittel 
Kandahars in Schutt und Asche gelegt wurde, 
boten die Mujahedin im Pandschir-Tal keine 
Angriffsflächen. Anstatt sich auf größere Ver­
teidigungsschlachten einzulassen, zogen sie 
sich zunächst in die Berge zurück und griffen 
die Invasoren erst später aus dem Hinterhalt 
und an Plätzen ihrer Wahl an. Auch mit den 
sowjetischen Fallschirmjäger-Kommandos, 
die sich auf strategischen Höhen absetzten, 
scheinen sie gut fertiggeworden zu sein.

Wie die fast ununterbrochene Serie von 
Großoperationen gegen das 80 Kilometer 
nördlich von Kabul gelegene, etwa 100 Kilo­
meter lange Hochtal zeigt, scheint ein Sieg im 
Pandschir sowohl für die Sowjets als auch für 
Kabul inzwischen zu einer fixen Idee gewor­
den zu sein, die ohne Rücksicht auf Verluste 
verfolgt wird. Dabei ist die Beherrschung des 
Tales eher eine psychologische als eine stra­
tegische Notwendigkeit.

Was einen Sieg über die Mujahedin dort je­
doch zu einem so hochrangigen Ziel macht, ist 
die Tatsache, daß das Pandschir-Tal noch im 
vorigen Jahr die am vollständigsten vom Ein­
fluß Kabuls und der Sowjets befreite Region 
war: ein .freies Afghanistan“ im kleinen, in 
dem die Mujahedin eine reibungslose Verwal­
tung betrieben, während die Zivilbevölkerung 
friedlich ihren Alltagsgeschäften nachging. 
Die Freischärler erhoben Steuern; Schulen 
und Krankenhäuser funktionierten, und die 
Gefängnisse waren primär mit kommunisti­
schen Parteimitgliedern und anderen Hand­
langern Kabuls belegt. Es war diese offene 
Herausforderung, mehr als alles andere, die­
ses Beispiel einer funktionierenden Selbstver­
waltung unter der Regie der Aufständischen, 
was die Einnahme des Pandschir-Tales für Ka­
bul zu einer Zwangsvorstellung gemacht zu 
haben scheint.

Allerdings gibt auch die Gesamtlage des 
Bürgerkrieges dem belagerten Regime in Ka­
bul wenig Grund zur Zuversicht. Die Notwen­
digkeit, die vor allem durch Überläufer dezi­
mierte Armee mit neuen Rekruten aufzufül­
len, hat inzwischen zu immer rigoroseren Me­
thoden der Aushebung geführt, die zum Teil 
an Geschichten aus dem Dreißigjährigen 
Krieg erinnern. Während die Untergrenze des 
Rekrutenalters bei 16jährigen Schulabgängern 

liegt, dehnte man sie nach oben von 35 auf 
40 Jahre aus. Junge Männer in Kabul sind 
weder in ihren Häusern, noch auf der Straße, 
in ťaxis und Bussen oder am Arbeitsplatz vor 
den Rollkommandos der Anwerber sicher, und 
kürzlich dehnte die Regierung die Rekruten­
jagd auch auf die Arbeiterschaft der Staatsbe­
triebe aus. Nach detaillierten Informationen, 
die in Kabul durchsickerten, plant die Regie­
rung jetzt den Aufbau von .Zivilschutzeinhei­
ten*. Männer im Alter von 16 bis 55 Jahren 
sollen bewaffnet und ausgebildet werden, um 
nach Dienstschluß in den Städten Wache zu 
schieben, und auf diese Weise die bis jetzt 
damit betrauten Soldaten für den Fronteinsatz 
freimachen.

Die nächtlichen Feuergefechte und Überfäl­
le auf Parteimitglieder, Funktionäre und Sol­
daten in Kabul gehören weiterhin zur Routine 
und die Ausgangssperre wurde nach dem 
Ende des Fastenmonats auf 22 Uhr verschärft. 
.Politische Morde und offizielle Beerdigungen 
finden weiterhin mit der gewohnten Häufig­
keit statt", konstatiert trocken ein diplomati­
scher Bericht aus der afghanischen Haupt­
stadt. Eines der prominentesten Opfer wurde 
kürzlich der Onkel von Anahita Ratebzad, der 
Lebensgefährtin von Präsident Karmal und er­
sten Frau im Staate. Keines der .Widerstands­
nester" im engeren Umkreis von Kabul konn­
te bisher beseitigt werden und selbst in Pagh- 
man, der 15 Kilometer nordwestlich von Ka­
bul gelegenen ehemaligen Sommerresidenz 
des Königs, die nach mehreren massiven Ein­
sätzen der Sowjets von den Rebellen entsetzt 
wurde, gelang es dem Regime lediglich, einen 
oft bedrängten militärischen Brückenkopf zu 
bilden, dessen Versorgung immer wieder äu­
ßerst prekär ist und oft nur aus der Luft auf­
rechterhalten werden kann.

In anderen strategischen Schwerpunkten 
übt die Armee die Kontrolle nur proforma 
aus. Viele der isolierten Vorposten in der 
Provinz haben sich — wie aus glaubhaften 
Berichten hervorgeht — mit den Rebellen ar­
rangiert. Während die Freiheitskämpfer sich 
am Tage ohne Waffen frei und ungeniert be­
wegen, beherrschen sie nachts das Feld, der 
„Widerstand" der afghanischen Soldaten be­
schränkt sich auf das mehr oder weniger re­
gelmäßige Abgeben von Luftschüssen und die 
freiwillige Übergabe eines Teils ihrer Muni­
tion an die Mujahedin. Als Gegenleistung ga­
rantieren diese ihnen ihre Sicherheit und die 
Aussicht, den Tag der ersehnten Ablösung zu 
erleben. Konvois auf den großen Straßen wer­
den nach wie vor überfallen und ihrer Ladun­
gen — oft gegen Quittung — • beraubt. Zum 
ersten Mal zeigen sich auch in Kabul ernste 
Versorgungsschwierigkeiten bei Brotgetreide 
und Mehl, obwohl die Erntezeit bereits im 
Gange ist. •
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Francouzi a alkohol
V souCasné době Ja ve Francii ne|čas- 

tější příčinou dopravních nehod alkohol 
a v některých departementech způsobuji 
řidiči — alkoholici více než 50 proč, 
všech dopravních nehodí Podle statistik 
žije v současné době ve Francii kolem 
2,5 milionů notorických alkoholiků, z to­
ho kolem 650 tisíc žení V posledních tři­
ceti letech se počet alkoholiků ve Fran­
cii více než ztrojnásobil a to především 
mezi ženami a mládeži. Odborníci před­
pokládají, žé přibližně každý třetí řidič 
motorového vozidla ve Francii je noto­
rickým alkoholikem a jejich počet bude 
neustále stoupat. Proto se také připravu­
je zákon, který bude těžce postihovat ři­
diče, kteří požili před a nebo během Jíz­
dy alkohol. Pokud se přestuku dopustí 
vícekrát, nezasednou již nikdy za vo­
lant svého automobilu. íka)

Rožmberk - král rybníků
(čtk): Podle reálného předpokladu a pokusných 

odlovů při letošních podzimních výlovech vydá „král 
našich rybníků“ Rožmberk přes 270 tun ryb. urče­
ných pro tuzemský trh I export. Na jeho 711 ha 
v Třeboňské pánvi by podle propočtu matematiků 
mohlo stát najednou 53 miliónů 600 tisíc Udí. V sou­
časné době zadržuje téměř šedesát miliónů hl vody 
a na hladině tohoto vodního obra Je už dobře patrné 

zaoblení zeměkoule.

& X£ FWavzXY H&Y 
MMïM MMvtír tou tůr.

Skvělá Zrubáková
PRAHA (nj): Kromě čtyř mušketýři' 

— Mečíře. Vajdy Krty a Stankoviče — 
má bratislavský tenis vynikající talent 
Radoslavu Zrnbákovou. le i 12 let 
letos vyhrála, co se vyhrát ”dalo — ort 
mistrovství Slovenska, přes „federál“ I 
Evropě» a dokonce světu. MS pro dva 
náctileté o čtrnáctileté v Monte Carin 
se letos uskutečnilo poprvé a Zrubá 
ková se na něm stala mistryní nejen 
ve dvouhře, ale i ve čtyřhře — s Fran 
coiizkou Dechaumeovou. Můžeme ji po 
važovat za ncjmladší čs. Šampiónku 
Na MS startovali dalšf mladí čs. re 
prezentanti. Petr Korda se stal společ­
ně se Svádem Carlssonom mistrem své 
ta ve čtyřhře a ve dvouhře byl pátý 
Andrea Holíková obsadila ve dvouhře 
dívek do 14 Jet 3. místo. MS mělo spon­
zora ve firmě Walt Disney Corporation.

ÏPMS,TfiK AV ÍYLO WU.OÏ 
bOiT.

Rekordmanka  
usínala

LONDÝN (č): Pětadvacetiletá Kana 
ďanka C. Nicholasová byla nucena I 
přerušit svůj pokus o překonání svě 
tového rekordu, když chtěla bez pře 
stávky třikrát za sebou přeplavat ka 
nál La Manche. Studentka zvládla úseř 
mezi Francií a Ahglij již dvakrát, ab 
ve třetím „kole“ musela sedm kilomei 
rú od britského pobřeží vzdát. proto-ž< 
ve vodě neustále usínala. Tou dobci 
byla plavkyně již 24 hodin ve vodě 
Útěchou jí může být to, že již drží ji 
ný ženský rekord na kanálu: v sípn1 
jej přeplavala v obou směrech za 
hodin a 55 minut. |
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Verstümmelte unerwünscht
LONDON, 4. Oktober (dpa). Soldaten, 

die während des britisch-argentinischen 
Falkland-Krieges verstümmelt oder 
schwer verletzt wurden, sollen nicht an 
einem von Premierministerin Margaret 
Thatcher veranlaßten Triumphzug 
durch London teilnehmen. Sie wurden 
von der Einladung für den 12. Oktober 
ausgeschlossen. Offiziell erklärte ein 
Sprecher des Verteidigungsministeri­
ums, die Soldaten könnten wegen ihrer 
Verletzungen bei der Parade nicht mit­
marschieren. Kritiker glauben jedoch, 
daß die Regierung der Öffentlichkeit 
den Anblick der Opfer ersparen möchte, 
um den „Glanz“ des umstrittenen Ereig­
nisses nicht zu trüben. Britische Mas­
senblätter beklagten die Haltung der 
Regierung am Montag in großen Schlag­
zeilen. Bei den wochenlangen Kämpfen 
waren auf britischer Seite 255 Soldaten 
getötet und 777 verwundet worden. Das 
Verteidigungsministerium besteht dar-
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Nejtěžší cesta kolem světa

PAN GEORGE ADAMS je Američai 
který se má pres svých pětaosmdc 
sát let čile k světu, jednou ráno m

Plné tři roky trvala cesta dvou brit­
ských odvážlivců kolem • světa tou nej­
méně schůdnou trasou. Vedla přes oba 
póly podél nulového poledníku (tedy to­
ho, který prochází přes Greenwich), od 
severu k jihu, přes Saharu i krkolomný 
Scottův ledovec na Antarktidě. Na zá­
padní polokouli pohořím n řeky Yukon 
na Aljašce do nejseverněji vysunutého 
kousku kanadské ztAně, kde výprava pro­
žila arktickou zimu. Po dosažení sever­
ního půln na sněžných skútrech se vrá­
tili cestovatelé do výchozího přístavu 
v Greenwich! lodí.

Na cestu se osmatřicetiletý Ranulph 
Fiennes, který výpravu připravoval pl­
ných deset let, a jeho druh, ětyřicetiletý 
Charles Burton, oba bývalí piloti RAF. 
vydali 2. září 1979 a přesně o tři roky 
později, letos 2. září nedaleko green- 
wichské observatoře přistáli. Celkem 
překonali 88 tisíc kilometrů, tedy trasu 
delší, než je dvojnásobná cesta kolem ze­
měkoule kolem rovníku, jachtou, vy­
bavenou motorem, kterou po nrčiton 
krátkou dobu po vyplutí řídil britský ná­
sledník trůnu, který měl nad výpravou 
patronát, pluli cestovatelé z Velké Britá­
nie k pobřeží severní Afriky, později pak 
z Kapského Města do antarktické oblasti 
a dál Pacifikem k Aljašce se zastávkon 
v Austrálii. Na africkém kontinentě mu- 
sell oba muži překonat nejen saharskon 
poušť, ale v západní Části světadílu také 
rozlehlé bažiny i těžko prostupné prale­
sy. Když tábořili v Africe, došlo na jed­
nom místě k nehodě a cestovatelům sho­

řela celá jejich výstroj a výzbroj. Netr­
valo však dlouho a letecky jim byla do­
pravena náhradní. V arktické oblasti za­
se byli po nrCitou dobu trosečníky na le­
dové kře, kde uvízli, když je překvapila 
náhlá obleva. Na palubu motorové jach­
ty Benjamin Bowring, která byla přizpů­
sobena k plavbě v polárních oblastech, 
se dostali teprve letos 4. srpna, po de­
větapadesáti dnech bloudění severními 
ledovými poli, v místě nejseverněji vy­
sunutém, kam kdy doplula britská loď.

Při své expedici používali cestovatelé 
nejrůznějši dopravní prostředky, jednak 
již zmíněnou motorovou jachtu, na ře­
kách se pohybovali za pomoci člunového 
vznášedla a po nedohledných polárních 
pláních putovali za pomoci sněžných 
skútrů.

Absolvováním této pozoruhodné cesty 
kolem světa, pozoruhodné už proto. Že 
poprvé v dějinách se uskutečnila ve smě­
ru poledníků, překonali oba muži, s nl- 
mižaž do Antarktidy cestovala také man­
želka R. Fiennese, která pak s nimi 
z Kanady udržovala rádiové spojení, pře­
konali celou řadu rekordů. Především do­
sáhli během jediné expedice obou zem­
ských půlů. Zároveň dosnd nejrychleji — 
během šedesáti dnů — překonali cestu 
ledovou pustinou k jižnímu púlu. Mimo 
to byli prvními cestovateli, kteří si za­
hráli na púlu kriket, a současně mají pri­
oritu v tom, že dosáhli severního púlu 
tou nejtěžší, čtyřiasedmdesát dnů trvající 
cestou, severozápadní trasou.

So
pe

čn
é 

te
pl

o 
vy

rá
bí

 en
er

gi
i 

M
éx

lk
o:

 Me
xi

ck
ý p

re
zi

de
nt

 J. 
Ló

pe
z P

or
til

lo
 za

há
jil 

v út
er

ý pr
ov

oz
 čás

ti ge
ot

er
m

ál
ní

ho
 kom

pl
ex

u Los
 

A
zu

fr
es

 ve 
st

át
ě Ml

ch
oa

cá
n.

 Tot
o za

říz
en

í vyu
ží

vá
 

te
pl

a so
pe

čn
é či

nn
os

ti k 
vý

ro
bě

 ele
kt

ric
ké

 ene
rg

ie
. 

Po
 uv

ed
en

í ce
lé

ho
 ge

ot
er

m
ál

ní
ho

 ko
m

pl
ex

u L
os

 Az
u­

fre
s d

o p
ro

vo
zu

 bu
de

 mí
t, t

ot
o z

ař
íz

en
í vý

ko
n 2

00
 m

e­
ga

w
at

ts
 ele

kt
ric

ké
 ene

rg
ie

. Od
 zes

tá
tn

ěn
í en

er
ge

tic
­

ký
ch

 za
říz

en
í v 

ro
ce

 196
0 do

sá
hl

o M
ex

ik
o v

e v
ýr

ob
ě 

el
ek

tri
ck

é e
ne

rg
ie

 výz
na

m
ný

ch
 úsp

ěc
hů

. Z 
20

00
 me

- 
gç

w
at

tû
 v 

ro
ce

 19
60

 st
ou

pl
a k

ap
ac

ita
 me

xi
ck

ýc
h e

le
k-

 
jr

ár
en

 na 
dn

eš
ní

ch
 18 0

00
/m

eg
aw

at
tů

.

při snídani zaskočilo, pan Adams za­
kašlal a na talířek dopadl — nikoliv 
zub, ty už pan Adams nemá — ale 
projektil z revolveru. Před devěta- 
šedesáti lety byl pan George Adams 
při kterési bujnější slavnosti postřelen 
do prsou. Lékaři tehdy nechtěli kul­
ku vyoperovat, protože byla v plicích 
blízko srdce a protože raněnému ne­
vadila.

KDYŽ SE PŘED časem konala 
v Lausanne výstava španělských sur­
realistů, oznamoval ji veliký plakát 
se zvětšenou rytinou Salvatora Ďaliho 
Paridův soud. Jenže plakát dlouho 
nevisel. Městská rada nařídila jeho 
stažení s odůvodněním, že tři nahé 
ženy na plakátu jsou příliš vyzývavé. 
Neměla by prý nic proti poutači 
v malém, ale formát 65 X 100 cm je 
prý po mravnostní stránce neúnosný.

K
ry
ch

lo
vé

 ší
le
ns

tv
í p

ok
ra
ču

je
 

Po
pu

la
rit

a a
 pr

os
lu

lo
st

 m
ag

ic
ké

 ko
st

ky
, 

vy
ná

le
zu

 ma
ďa

rs
ké

ho
 pr

of
es

or
a E

rn
ö R

u­
bi

ka
, Je

št
ě a

si
 ně

ja
ký

 te
n č

as
 po

trv
á a

 už
 

se
 ob

je
vi

l no
vý

, dok
on

al
ej

ší
 a zř

ej
m

ě 
1 sl

ož
itě

jš
í p

ře
dm

ět
 ke

 kro
uc

en
í. Je

 op
ět

 
dí

le
m

 E. 
R

ub
ik

a.
 „Sta

rá
“ kos

tk
a by

la
 

tv
oř

en
a 2

6 k
ry

ch
lič

ka
m

i ve
 tře

ch
 řa

dá
ch

 
na

 šes
t! po

hy
bl

iv
ýc

h pl
oc

há
ch

; u 
m

ov
é 

ve
rz

e m
ag

ic
ké

 ko
st

ky
 Je 

tře
ba

 us
po

řá
da

t 
kě

 sp
rá

vn
ém

u s
lo

že
ní

 54
 ele

m
en

ty
. P

rv
ní

 
do

dá
vk

a tě
ch

to
 vyl

ep
še

ný
ch

 koste
k se

 
př

ed
 ned

áv
né

m
 obj

ev
ila

 na 
ev

ro
ps

ké
m

 
trh

u.
 Byl

a př
iv

ez
en

a z 
H

on
gk

on
gu

 le­
ta

dl
em

 a 
do

sl
ov

a n
ar

áz
 zm

iz
el

a z
 pu

ltů
. 

D
al

ší
 a 

po
ds

ta
tn

ě vě
tš

í do
dá

vk
a jé

 na 
ce

st
ě od

 výr
ob

ců
 mo

řs
ko

u cé
st

óu
, ted

y 
lo

dí
 a 

v E
vr

op
ě se

 má
 ob

je
vi

t až
 ko

n­
ce

m
 zá

ří.
 Po

dl
e n

áz
or

u e
xp

er
tů

, „k
os

tk
o-

 
lo

gů
“ ze

 st
ut

tg
ar

ts
ké

ho
 klu

bu
; v

ša
k n

en
í 

tře
ba

 ke’ 
sl

ož
en

i Ko
st

ky
-m

ls
tra

, ta
k to

­
tiž

 E. 
R

ub
ik

 sv
ůj

 Ino
vo

va
ný

 vy
ná

le
z p

o-
! 

jm
en

ov
al

, o 
m

no
ho

 víc
e č

as
u n

ež
 tom

u 
by

lo
 u 

Je
jí p

ře
dc

hů
dk

yn
ě.

 Na
př

. p
ře

ds
ed

a 
kl

ub
u p

ot
ře

bu
je

 <k
e sp

rá
vn

ém
u,

 slo
že

ní
 

čt
yř

la
pa

de
sá

tle
le

m
en

to
vé

 -ko
st

ky
.p

ět
 až

 
de

se
t m

in
ut

 a j
so

u do
ko

nc
e !;

 čl
en

ov
é,

 
kt

er
ým

 sta
čí

 tři 
m

in
ut

y.
 Sk

up
in

a 
JM

rll
- 

vý
ch

 ma
te

m
at

ik
ů z 

bo
ch

um
sk

é un
iv

er
­

zi
ty

 se 
ny

ní
 roz

ho
dl

a,
 že

 př
et

ru
m

fn
e 

,E
. 

R
ub

ik
a,

 a 
pr

ot
o s

po
jila

 své
 síl

y a 
ch

ce
 

vy
tv

oř
it ko

st
ku

, kte
rá

 by 
um

ož
ni

la
 ke 

sv
ém

u sp
rá

vn
ém

u sl
ož

en
i až 

26
4 m

ill-
 

óm
y k

om
bi

na
cí

. Ko
st

ko
vé

 ší
le

ns
tv

í vs
ku

t­
ku

 jak
o b

y z
ac

hv
át

ilo
 sv

ět
. V 

M
aď

ar
sk

u 
by

la
 vyt

vo
ře

na
 kos

tk
a pr

o za
čá

te
čn

ík
y,

 
kt

er
á m

á p
ou

ze
 čty

ř) k
ry

ch
lič

ky
 ve

 čty
­

ře
ch

 ba
rv

ác
h,

 a 
př

i "
př

íle
ži

to
st

i ne
dá

vn
é­

ho
 mi

st
ro

vs
tv

í sv
ět

a ve
 vrt

ěn
i ko

st
ko

u,
 

kt
er

é se
 kon

al
o v 

m
ěs

tě
 zro

du
 toh

ot
o 

hl
av

ol
am

u,
 by

ly
 vy

dá
ny

 zv
lá

št
ní

 po
št

ov
ní

 
zn

ám
ky

 v 
ná

kl
ad

u —
 3,2

 mi
lió

nu
 exe

m
­

pl
ář

ů.
 ______..—

—

•Za posledních dvanáct měsíců poklesla prů­
myslová výroba v zemích EHS o více než dvě 
procenta, když kromě Belgie a Dánska vyrobily 
ostatní země podstatně méně než před rokem. Vy­
plývá to ze statistiky zveřejněné v Bruselu.
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Der Flug der alten Dame
KOPENHAGEN, 3. Oktober (dpa). Für 

eine in Flughafennähe wohnende be­
tagte Kopenhagenerin, die sich ange­
sichts der täglich startenden und lan­
denden Jets endlich zu ihrem ersten 
Flug entschlossen hatte, wurde der 
„Luftsprung“ in das nur zehn Minuten 
entfernte schwedische Malmö sehr 
schwer gemacht. Wiedas dänische Fern­
sehen berichtete, konnte das Flugzeug 
wegen Nebels nicht auf der anderen 
Seite des Öresunds landen und flog 
deshalb nach Stockholm. Nach einem 
reichlichen und kostenlosen Mittagessen i 
hob die Maschine mit dem dänischen 
Premierengast erneut ab, doch wieder 
hüllte sich der Flughafen von Malmö in 
dichten Nebel, und auch der Heimat­
flughafen Kopenhagen war wegen 
schlechten Wetters geschlossen. Der Jet 
mußte nach Hamburg abdrehen, wo die 
nun bereits flugkundige Dänin gratis 
übernachten durfte und verpflegt wurde. 
Am nächsten Tag hatte sie mit dem 
Flugziel Malmö wegen Nebels abermals 
kein Glück. In ihrer Heimatstadt Ko­
penhagen verließ sie deshalb das Flug­
zeug. Wenige Tage später überwies ihr 
die Fluggesellschaft SAS wegen des ent­
gangenen Malmö-Fluges den Ticketpreis 
von 250 Kronen zurück.

HELMUT SCHMIDT, Exbundeskanzler, 
ist von mehreren tausend Menschen am 
Wochenende in Hamburg mit einem 
Fackelzug geehrt worden. Nach Schät­
zungen der Polizei marschierten etwa 
7000 Bürger zum Reihenbungalow 
Schmidts im Stadtteil Langenhorn. Im 
Schein der Fackeln und der von Kin­
dern getragenen roten Lampions hielt 
Schmidt eine kurze Ansprache, in der 
er noch einmal die FDP scharf angriff. 
Er wurde immer wieder von anhalten­
dem Beifall, Sprechchören und Rufen 
unterbrochen. Schmidt zeigte sich ge­
rührt, als ihm mehrere Blumensträuße 
und eine riesige Sonnenblume aus Pa­
pier überreicht wurden.

Ein Tunnel nach Marokko
Unterirdische Verbindung Europas mit Afrika geplant

MADRID, 3. Oktober (AFP). Ein Tun­
nel soll künftig Spanien und Marokko 
verbinden. Eine gemeinsame Kommis­
sion beider Länder ermittelte dies als 
beste Lösung zur Verbindung Europas 
mit Afrika, wie am Samstag im spani­
schen Torremolinos bekanntgegeben 
wurde. Das rund eine Milliarde Dollar 
teure Projekt, das einer Brücke vorge- 
zogen wird, sieht einen Eisenbahntun­
nel von 47 Kilometer Länge — davon 
26 Kilorrieter unter Wasser — durch die 
Meerenge von Gibraltar zwischen der 
spanischen Stadt Punta Paloma und 
Punta Altares im Nordosten von Tanger 
vor.

Da die Meerenge von Gibraltar an 
ihrer engsten, nur 14 Kilometer breiten 
Stelle 900 Meter tief ist, zu tief für den 
Tunnelbau, soll das Bauwerk an einer 
25 Kilometer breiten, aber nur 300 Me­
ter tiefen Stelle entstehen. Die Bauar­
beiten könnten nach Meinung der Kom­
mission 1985 beginnen. Der Tunnel soll 
eine wesentliche Erleichterung beim 
Passagier- und Gütertransport zwischen 
den beiden Kontinenten bringen. 1978

überquerten 700 000 Reisende die Meer­
enge auf Fährschiffen, im gleichen Jahr 
wurden rund vier Millionen Tonnen 
Frachtgut zwischen Spanien und Ma­
rokko transportiert. Erste Pläne für 
einen solchen Tunnel gehen bis in die 
Zeit des Zweiten Weltkriegs zurück.

Součástky dražší než celý vuz

„A proč chcete, abych vás : 
přeřadil do skladu náhradních ! 
dílů?“

„Protože tam není co dělat.“

V USA se b průměru za rok ukrad­
ne více neí milión vozidel, které jit 
nikdy nespatří „světlo světa“. Američ­
tí kriminalisté mají důkazy, že většina 
z ríích je rozebrána na součástky, kte­
ré jsou dodávány do speciálních ob­
chodů s názvem „chop-shops“. V mi­
nulosti končila většina ojetých osob­
ních automobilů a vraků na vrakoviš- 
tích, — dnes už je situace zcela find. 
Američané stále více opravují své au­
tomobily, čímž nejsou nadšeni výrob­
ci nových vozů, na druhé straně však 
prosperují autoservisy a prodejny s ná­
hradními součástkami, kterých je na 
trhu nedostatek, a navíc jsou velice 
drahé. Jeden příklad pro srovnání: 
vůz, který stojí v obchodě kolem 7 
tisíc dolarů, přijde rozložen na ná­
hradní součástky na více než 30 ti­
síc dolarů! Proto mají majitelé auto­
servisů své „dodavatele“, kteří jim do-

dají téměř okamžitě každou požadova­
nou součástku... z ukradených a ro­
zebraných automobilů! Pokud jsou ně­
které součástky číslované, skončí na 
dně jezer či řek. ’

Velkou vina na vzrůstajícím počtu 
krádeží osobních automobilů má be­
nevolentní americká justice. Pokud je 
pachatel chycen při krádeži automobi­
lu, je jeho trestný čin považován za 
pouhý přestupek a teprve při třetím 
případu se dostane zloděj před soud. 
Dosavadní návrhy na bezpečnostně jší 
zajištění vozidel, přísnější tresty pro 
pachatele, číslování žádaných náhrad­
ních součástek a další opatření proti 
krádežím se doposud neujaly, což je 
celkem pochopitelné. Majitelé ukrade­
ných vozidel dostanou odškodnění od 
pojištovny a více než třetina z nich 
si koupí nové vozidlo! (Ka)
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„Zadýcháváš se, Václave, to je tím. že , 
neumíš správně dýchatl" • I

DOSLOVA MINIATURNÍ osobní automobil vyro­
bili v Japonsku na objednávku ministerstva za­
hraničního obchodu a průmyslu. „Autíčko“ váží 
jen 250 kg. je dlouhé dva metry a široké pouhý 
metr. Má sloužit k přepravě dvou osob zejména 
v přelidněných ulicích japonských průmyslových 
středisek. Nejsympat-ičtější na vozítku je však to, 
že jeho motor o objemu 250 kubických centimet­
rů spotřebuje na 100 km jízdy pouhých 2,5 litru 
benzínu.

JAKO DOCELA vážnou úvahu pre­
zentoval jeden švédský lékařský ča­
sopis článek, v němž se navrhovalo, 
aby chirurgické operace prováděly 
napříště mladé ženy v Evině rouchu. 
Nikoliv proto, aby to zlepšilo náladu 
pacienta, ale protože nahý člověk má 
na sobě mnohem méně bakterií než 
člověk oblečený. A z těch svlečených 
jich prý má na sobě nejméně mladá 
žena. —

STAROSTA MĚSTEČKA Anacap.., 
které má čtyři tisíc« obyvatel a ja 
druhým největším městem na ostrově 
Capri nedaleko Neapole, zakázal v ka­
tastru města odstřel zvěře. Vzhledem 
k tomu, že asi desetina obyvatel se 
aktivně zabývá lovem, nechává sta- ' 
rosta jednou do roka na obecná 
útraty odvézt lovce na pevnino a 
pronajme jim vhodnon honitbu.



„Unsicherheitsminister“
Was für den einen Triumph seines 

Lebens, ist für den anderen tiefste De­
mütigung. Kenner der Bonner Szene 
hielten es zunächst nur für ein Gerücht, 
von Sozialdemokraten oder anderen 
Böswilligen ausgestreut, daß Friedrich 
Zimmermann (CSU), der laut Gerichts­
beschluß von jedermann ungestraft 
„Old Schwurhand“ tituliert werden 
darf, im neuen Kabinett Kohl/Genscher 
ausgerechnet als Innenminister plaziert 
worden ist. Und als konservatives Kon- 
trastprogramm zu seinem Vorgänger 
Rudolf Gerhart Baum empfinden viele 
in der Bundeshauptstadt den Statt­
halter des CSU-Vorsitzenden Strauß 
mehr als eine Provokation.

Ist das eine Lektion für die Freien 
Demokraten? Noch drei Wochen vor den 
Bundestagswahlen im Jahre 1980 hatte 
der Chef der Liberalen, Hans-Dietrich 
Genscher, lauthals verkündet, die von 
Strauß geforderte Ablösung von Baum 
komme für die FDP „überhaupt nicht in 
Betracht“. Im Gegenteil: der Vize wollte 
den „bewährten Kollegen“ als „Garant 
der Sicherung des freiheitlichen Rechts­
staates“ wieder für das Kabinett vor-1 
schlagen.

Strauß reagierte damals fast hyste­
risch auf Baum: „Dieser Innenminister, 
dieses Sicherheitsrisiko, dieser Unsi­
cherheitsminister par exellence, er ist 
daran schuld, wenn heute die zwei; 
meistgesuchten Verbrecher der Bundes-! 
republik auf freiem Fuße laufen“, wobei 
er auf die „Fahndungspanne“ gegenüber 
den Terroristen Christian Klar und 
Adelheid Schulz anspielte. Und an die 
Adresse des damaligen Bundeskanzlers 
gewandt, sagte er: „Wenn Helmut 
Schmidt nur einen Funken an Courage, 
an Initiative, an Mut hätte, dann hätte 
er diesen Innenminister zum Teufel ge­
hauen.“

Wer ist nun Friedrich Zimmermann, 
der Nachfolger? Wie meist verlief auch 
bei ihm (Jahrgang 1925, geboren in 
München, katholisch, Sohn eines gutsi­
tuierten Holzkaufmanns) der Beginn 
einer Karriere unbeachtet und auch un­
belegt. Er war HJ-Führer (das Bundes­
tagshandbuch weist dies und auch sei­
nen Rang nicht aus), 1943 kriegsfreiwil­
lig, bei Kriegsende Leutnant.

Zimmermann studierte nach dem 
Krieg Jura, wurde persönlicher Refe­
rent von Josef Müller, „Ochsensepp“ ge­
nannt, NS-Widerständler und bayeri­
scher Justizminister. Mitte der fünfziger 
Jahre, Zimmermann war inzwischen 
zum stellvertretenden Vorsitzenden der 
Jungen Union avanciert, drang sein 
Name gelegentlich über die Landes­
grenze. Intern machte er im Parteikreis 
bundesweit erstmals beim Deutschland­
tag der Jungen Union'Ende Juli 1956 in 
Travemünde von sich reden. Hinter ver­
schlossenen Türen probten die JU- 
Funktionäre den heimlichen Aufstand 
gegen Verteidigungsminister Theo 
Blank (CDU). Als Vorsitzender des 
Arbeitskreises Streitkräfte im Kurgar­
tenhaus half Zimmermann Blanks Ende 
und Straußens Nachfolge vorzubereiten.

Mit an der Tischrunde: der jetzige 
Finanzminister Gerhard Stoltenberg, 
damals Vorsitzender der Jungen Union, 
der Berliner Ernst Benda, zur Zeit Prä­
sident des Bundesverfassungsgerichts, 
Lothar Haase aus Kassel, der sich als 
ehemaliger Obergefreiter dem Kreis 
präsentierte und heute als Unions­
experte für Haushaltsfragen gilt. Beim 
Auseinandergehen der aus heutiger 
Sicht illustren Runde rief Zimmermann 
vieldeutig: „Draußen die Schnauze hal­
ten! Ist wohl klar!“

Am nächsten Tag stand die Ver­
schwörung der Junioren in der Zeitung, 
Gerhard Stoltenberg wurde von Konrad 

Adenauer nach Bonn zitiert und vom 
„Alten“ väterlich abgekanzelt. Die 
Aktion hatte übrigens Erfolg. Drei 
Monate später, am 16. Oktober 1956, war 
Theo Blank weg, und Strauß zog ins 
Verteidigungsministerium ein. Im glei­
chen Jahr avancierte Zimmermann zum 
CSU-Generalsekretär und Landesschatz­
meister seiner Partei. Von Strauß pro­
tegiert, kam er 1957 in den Bundestag 
und geriet alsbald in den Strudel der 
bayrischen Spielbankaffäre. Es ging um 
die Vorsitzenden der CSU-Konkurrenz 
Bayernpartei (BP), den stellvertreten­
den Ministerpräsidenten Professor Josef 
Baumgartner, von den Münchnern lie­
bevoll „der Pepperl“ genannt, und des­
sen Parteifreund, den Innenminister 
August Geislhöringer.

Die BP gehörte damals einer Koali­
tion aus SPD (Ministerpräsident Wil­
helm Hoegner, SPD), FDP und der Ver- 
triebenenpartei BHE an. Die Baumgart­
ner-Gruppe war in Finanznot und 
wurde verdächtigt, im Zusammenhang 
mit der Vergabe einer gewinnträchtigen 
Spielbanken-Konzession in Bad Wiessee 
ein paar Tausender abkassiert zu haben. 
Es kam zu einem Untersuchungsaus­
schuß des Bayrischen Landtages und zu 
einer Vereidigung der BP-Politiker 
Baumgartner und Geislhöringer.

Im Dickicht der Affäre mischten viele 
mit, zum Teil höchst zwielichtige Figu­
ren aus Politik und Finanz-Halbwelt. 
Auch Zimmermann beschäftigte sich — 
ob aktiv oder passiv, blieb ungeklärt — 
mit Nachforschungen über die mißliebi­
gen Konkurrenten. Im Prozeß erhielt 
Baumgartner zwei Jahre Zuchthaus, 
Geislhöringer 15 Jahre Gefängnis. Die 
Bayernpartei war erledigt — ein kurzer 
Triumph für Zimmermann, der als 
Zeuge vereidigt worden war und dabei 
in den Verdacht des fahrlässigen Falsch­
eides geriet.

Ein Wust von Anschuldigungen, Er­
mittlungen und Prozessen folgte, aus 
denen Zimmermann nicht ungeschoren 
davonkam. Er wurde zunächst zu vier 
Monaten Gefängnis mit Béwâhrung 
verurteilt. In einer Neuverhandlung 
sprach ein Gericht den CSU-Politiker 
von der Anklage des doppelten Meineids 
frei. Ein Gutachter hatte ihm bestätigt, 
daß er zur Zeit der Aussage „unter Un­
terzuckerung des Blutes und deshalb 
verminderter geistiger Leistungsfähig­
keit“ gelitten habe. Von diesen Verfah­
ren — sie zogen sich bis in die frühen 
siebziger Jahre hin — rührt der vom 
Amtsgericht Starnberg genehmigte 
Zimmermann-Spitzname „Old Schwur- 
hand“

In die Schlagzeilen geriet der CSU- 
Politiker auf unliebsame Weise seither 
immer wieder. Während der FIBAG- 
Untersuchung im Bundestag 1962 (es 
ging dabei um Strauß-Kumpanei mit 
bayrischen Freunden wie dem Passauer 
Verleger Hans Kapfinger und' verhin­
derten Baulöwen) sagte Zimmermann 
die für ihn bezeichnenden Worte: „Mal 
muß man sich die Hände dreckig 
machen, dann muß man sie sich eben 
waschen!“

Besonders pikant war im November 
1965 seine Kandidatur für das Amt des 
Bundestags-Vizepräsidenten. Die CSU- 
Landesgruppe hatte ihn nominiert, die 
CDU neigte mehr zu der CSU-Abgeord- 
neten Maria Probst. Wegen der Mein­
eidsverfahren legte sich der Ältesten­
rat des Bundestags quer. Bundestags-« 
Präsident Eugen Gerstenmaier ließ 
eigens ein Gutachten zu der peinlichen 
Rechtsfrage erstellen. Ergebnis: Der 
Abgeordnete durfte sich um das Vize­
amt bewerben. Er verzichtete. Als Trost­
pflaster servierte ihm dann die Unions­

fraktion den Vorsitz im Verteidigungs­
ausschuß. Er hatte damit erheblich an 
Einfluß gewonnen.

Unaufhaltsam kletterte er auf der 
Karriereleiter der CSU nach oben: Mit­
glied des Fräktionsvorstandes der Union 
im Bundestag, stellvertretender Chef 
des ZDF-Fernsehrates, Vorsitzender der 
CSU-Landesgruppe in Bonn, 1. stellver­
tretender Vorsitzender der Bundestags­
fraktion, Mitglied der vertraulichsten 
Gremien: im Großen Krisenstab wäh­
rend des Entführungsfalls Schleyer und 
in der höchsten Kontrollinstanz der 
bundesdeutschen Geheimdienste — der 
Parlamentarischen Kontrollkommission 
(PKK). '

Der jetzige Innenminister zeichnete 
sich bei diesen Sitzungen dadurch aus, 
daß er unablässig mitstenografierte und 
damit zur Irritation für die Kollegen 
wurde. Bei Indiskretionen im Fall 
Schleyer und auch bei der „Fahndungs­
panne“ kurz vor der Bundestagswahl 
1980 fiel denn auch auf den unermüd­
lichen Mitschreiber ein gehöriger Ver­
dacht. Die PKK lag weitgehend still. 
Ihre Arbeit schien den Mitgliedern zu 
riskant. Der CSU-Mann dementierte 
zwar alle Gerüchte, aber der FDP-Bun- 
destagsabgeordnete und neue Bundesju­
stizminister Hans A. Engelhard (wiel 
Zimmermann in München gebürtig) 
nannte dessen Verhalten „ungeheuer­
lich“ und meinte: „Allmählich wird 
Zimmermann tatsächlich zu einem 
Sicherheitsrisiko.“ Jetzt sitzen beide 
dicht an dicht auf der Bonner Regie­
rungsbank: links Genscher, in der Mitte 
Zimmermann, rechts Engelhard.

Ostrovní koníci
(Jn): Na ostrově Skyros v sever­

ním Řecku existuje staré plemeno 
polodlvokých malých koňů, kteří ži­
jí v horských oblastech. Obyvatelé 
ostrova používali tuto dávno vyšlech­
těnou rasu, která nežije nikde jinde 
na světě, pouze při jarních a pod­
zimních zemědělských pracech. Ji­
nak byla zvířata ponechána svému 
osudu. S rozvojem mechanizace však 
začali být koníci stále méně použí-i 
váni a tak se ochránci přírody obá­
vali, že civilizace bude znamenat zá­
nik pro toto zajímavé plemeno koní. 
Současné výzkumy však ukazují, že 
nad koníky ještě není třeba lámat 
hůl. Domorodí obyvatelé jsou totiž 
na toto plemeno koní hrdí a rádi by- 
udělali něco pro jejich další existen­
ci. Objevily se proto návrhy, aby se 
koníci využívali v rámci turistického 
ruchu. Od návrhu k záchraně koní je 
však ještě daleko, a tak bude třeba 
úsilí mnoha lidí, aby tento dobrý 
nápad neztroskotal a posloužil do^ 
rému účelu.

Příliš mnoho aligátorů
(av): Více než patnáct let chránil 

v americkém státě Louisiana zákon 
aligátory — zakazoval jejich hubení. 
Loni však byla platnost tohoto záko­
na až na další pozastavena. Ukázalo 
se totiž, že za dobu chránění se tito 
dravci rozmnožili na trojnásobek a 
že jen v New-Orleansu jich nyní ži­
je více než 40 000. Přitom si tito kro­
kodýli oblíbili nejen městské parky 
a rybníčky, ale objevovali se už i na ■ 
ulicích. Ne nadarmo se začali obyva­
telé města obávat těchto „zelených 
banditů“, Jak Je nazývali. Zaradova­
li se pochopitelně především lovci 
— za Jednoho aligátora se platí až 
půl druhého tisíce dolarů.
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Lourdes meldet einen Erfolg
Arzte bestätigen „unerklärliche Heilung“ eines Mädchens

LOURDES, 4. Oktober (AFP). Als 65. 
„Wunder von Lourdes“ seit der Jahr­
hundertwende wurde jetzt die vor Jah­
ren erfolgte Heilung der heute 18jähri- 
gen Delizia Cirolli nach einer Wallfahrt 
zu der französischen Marienkultstätte 
an den Pyrenäen anerkannt. Dies ent­
schied eine Kommission aus Spezialisten 
verschiedener medizinischer Fachrich­
tungen, die die einzelnen Fälle unter­
sucht, und solche als Wunder registriert, 
bei denen eine medizinische Erklärung 
für die Heilung nicht gefunden wird.

Delizia Cirolli, ältestes von vier Kin­
dern einer armen Familie aus dem klei­
nen italienischen Dorf Paterno (Cata­
nia), war seit ihrem zwölften Lebens­
jahr an Knochenkrebs des Schienbeins 
erkrankt, das Ärzte als für eine Heilung 
aussichtslos ansahen. 1976 stand ihr eine 
Amputation bevor. Die Dorfbewohner 
sammelten für eine Reise nach Lourdes, 
die sie im August 1976 unternahm. Nach 
der Rückkehr war ihr Zustand zunächst 
unverändert.

„Plötzlich, um die Weihnachtszeit 
jedoch“, so erinnerte sich ihre Mutter,

habe das junge Mädchen erklärt: „Ich 
will auf stehen und nach draußen ge­
hen.“ Sie sei aufgestanden und vor die 
Tür gegangen, danach habe sie aber 
wieder liegen müssen und sich trotz 
ständiger Einnahmen von Wasser aus 
Lourdes kaum bewegen können. „Aber 
sie hat es immer wieder versucht. Von 
Jahr zu Jahr ging es ihr besser.“ Der 
Tumor begann sich zurückzubilden und 
das Mädchen konnte fast wieder nor­
mal laufen.' Eirié letzte Verformung soll 
jetzt chirurgisch korrigiert werden.

Der Fall wurde dem „medizinischen 
Büro“ in Lourdes vorgelegt, das am 28. 
Juli 1980 entschied, daß bei Delizia eine 
„der medizinischen Erfahrung wider­
sprechende und wissenschaftlich uner­
klärliche Heilung“ erfolgt sei. Dieser 
Befund wurde jetzt von dem aus Medi­
zinern aus sechs Staaten bestehenden 
„internationalen Ärzte-Ausschuß“ mit 
14 gegen eine Stimme bestätigt. Die 
endgültige kirchliche Anerkennung als 
„Wunderheilung“ ist Sache des Erzbi­
schofs von Catania, zu dessen Diözese 
Delizias Heimatgemeinde gehört.
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„Kanal wird fertiggebaut“
Bayern: Koalition gab Zusage für Rhein-Main-Donau-Projekt

MÜNCHEN, 4. Oktober (Reuter). Der 
bayerische Ministerpräsident Franz Josef 
Strauß (CSU) hat bei den Bonner Koali­
tionsverhandlungen mit der CDU und 
der FDP die feste Zusage erhalten, daß 
der umstrittene Rhein-Main-Donau- 
Kanal zu Ende gebaut wird. Dies er­
klärte ein Sprecher der bayerischen 
Staatsregierung in München. Über die 
Finanzierungsmodalitäten müßten sich 
die neue Bundesregierung und das Land 
Bayern aber noch im einzelnen verstän­
digen.

Ein Sprecher des bayerischen Wirt­
schaftsministeriums sagte, die politische 
Wertung des Großprojekts habe sich 
sicherlich auch dadurch geändert, daß 
der neue Bundesverkehrsminister Wer­
ner Dollinger von der bayerischen CSU 
gestellt werde. Der frühere Verkehrsmi­
nister Volker Hauff (SPD) hatte sich für 
die „qualifizierte Beendigung“ des 
Kanalbaus, das heißt nur noch die Fer­
tigstellung der bereits begonnenen Ab­

schnitte, ausgesprochen. Er hatte den 
Kanalbau als das „dümmste Projekt seit 
dem Turmbau zu Babel“ bezeichnet und 
von der SPD/FDP-Regierung die Er­
mächtigung zu Verhandlungen mit der 
bayerischen Regierung erhalten, um 
diese Beendigung durchzusetzen.

Beide Seiten stützen sich auf unter­
schiedliche Gutachten über die Wirt­
schaftlichkeit des Kanals. Laut Hauff ist 
für jede investierte Mark nur ein Nut­
zen von 52 Pfennig zu erwarten; die Ge­
genseite rechnet mit einer knappen Dek- 
kung der Kosten durch den Nutzen.

Besonderes Interesse an der Vollen­
dung des Bauwerks, das bis auf eine 
Strecke von etwa 56 Kilometern bereits 
fertig ist und einmal die Nordsee und 
das Schwarze Meer verbinden soll, hat 
auch die österreichische Regierung be­
kundet. Umweltschützer hingegen wen­
den sich gegen die Zerstörung der 
Landschaft, besonders im Altmühltal.
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Neštěstí při ražení důlní chodby
(čtkj: Dne 27. září došlo .ve večerních hodinách na 

Dole ČSM — závod jih v OKD k prévalu stařlnových 
vod do ražení důlní chodby, při kterém přišlo o život 
pět horníků a jeden byl lehce zraněn a je v nemoc­
ničním ošetření. Příčinu neštěstí šetří ustavená sku­
pina odborníků. Rodinným příslušníkům postižených Je 
poskytována všestranná péče.

HLM7NIM BODEM nedávného jednání městské 
rady amerického města Rajneeshpuram (stát Ore­
gon) byl návrh, aby v budoucnu každé její zase­
dání začínalo anekdotou. Návrh byl schválen vět­
šinou hlasů s jedinou výhradou — žádný vtip se 
nesmí opakovat dvakrát.

Aufgespießt

GÜLE GÜLE 
SCHMIDT. . .

Schlagzeile der in Deutschland 
erscheinenden Ausgabe der; 
türkischen Tageszeitung „Mil­
liyet“ am vergangenen Sams­
tag: Auf Wiedersehen Schmidt
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c  Corporation OBJEDNÁVKA 1982/83

Toronto, On. M5W 1G2
lil CANADA Nepoužívejte karbonový papír, kopíruje samo. Oddělte třetí kopii
■»—nm a uschovejte pro vlastní kontrolu. Originál a druhou kopii pošlete

nakladatelství. Po vydáni celeho ročníku Varn vrátíme druhou kopu s 
......... -........ .................. - — -« přesným vyúčtováním. Není-li adresa v rámečku přesná, napište

]’r. /.RETINS 80/81-96, nám správnou.
Ej i-ulcjm-r Si r. 27 103,4,5,95 : Jméno........................................................................................
6000 Frankfurt /Hain 61 2x1 j_2 ' uiice, c. domu a bytu.....................................................................
IHJST OERNAEY 

. ..... * ~ ~____________________________ Město .............................................................................................  
I.................................................................................................. I

Země, pošt, kód ............................................................................
A Z knih vydaných 68 Publishers v roce 1982/83 objednávám:

Počet výt. Číslo Titul $ 10% 10% Celkem Zapl. dne Dar Máte zapl.
124 Effenberger: Surovosti 9.00 8.10 7.29

__________________ 125 Gruša: Dr. Kokeš_____________________ 9.65_____ 8.69 7.38 __________________________________ 

 126 Hanč: Sešity 9.75 8.78 7.91  
 127 Křesadlo: Mrchopěvci________________ 9.75_____ 8.78______ 7.91__________________________________________________  
__________________ 128__ Moc: Údoli noč. papoušků_______________9.75_____ 8.78______ 7.91__________________________________________________  

129___Novák: Striptease Chicago_9.25 8.33 7.50
_  130 Princová: Polepená oblaka 9.00 8.10 7.29 

131___ Škvorecký: Scherzo capric._12.75 11.48 10.34

__________________132 Werich: Americké příběhy_______________ 9.75 8.78 7.91_________________ ________________________________  
 133 Baarová: Útěky 11,75 10.58 9.53  

 134 Černý: Paměti IV. 13.50 12.15_____10.94__________________________________________________  

__________________135__ Lederer: Touhy a iluze_____________ 9.95______ 8.96 8.07
__________________ 136 Vaculík; Český snář 12.75 11.48 10,34 *____________________________________________ 

137 Peroutka: Budeme pokračovat 9.75_____ 8.78 7.91
__________________ 138 Seifert: Ruce Venušiny_________  12.95 11.66 10.50 

123 Prémie 7.00 6.00 5.00 $5.00 objednáte-li celý ročník
$7.00 splníte-li členské minimum

___________________________________________________________________________________ $6.00 zaplatíte-li předem
Platíte-li celý ročník předem, pošlete $133.73 (s prémií)

SOUČET A nebo $128.73 (bez prémie)



Knihy Sixty-Eight Publishers v roce 1982/83
možnosti slev si přečtěte v úvodu k tomuto katalogu. Čísla před jmény autorů jsou čísla objednací. 

Objednávejte v oddílu A propisovacího listu OBJEDNÁVKA 1982/83.

LETOŠNÍ PRÉMIE

123 Karel Poláček: POSLEDNÍ DOPISY 
DOŘE

Poslední rok před nuceným odchodem do Tere­
zina a odtud do Osvěčimi. kde zahynul, pracoval 
náš největší (a nejvážnější) meziválečný humorista 
se skupinou židovských intelektuálů, kteří na 
příkaz nacistů vybírali z židovských knihoven 
určených ke zničeni cenné knihy. Z různých měst 
a městeček posila! Karel Poláček své pražské 
přítelkyni Doře Vaňákové dopisy, jež patří jistě k 
nejpozoruhodnějším dokumentům jak o době, 
tak o obdivuhodném charakteru autorově. Není i 
v nich nářku, obav, stížnosti - zato jsou plny ne­
napodobitelně poláčkovských pozorováni, větši­
nou lidi jeho vlastního vyznáni, ale i těch ostat­
ních. kteří přihlíželi. Dopisy, které zde vycházejí 
vůbec poprvé, opatřil úvodem spisovatelův vnuk 
M. Jelinowicz.

Pro čtenáře, kteří nesplní základní podmín­
ku členství, je kniha neprodejná. Pro čtenáře, 
kteří objednají celý ročník 1982-83: S5.00. Pro 
čtenáře, kteří splní alespoň členské minimum, 
cena $7.00. A zaplati-li současně s objednáv­
kou - $6.00. Tato cena se ovšem nezapočítává i 

do minima $26.50! To znamená, že minimální 
objednávka plus prémie vás přijde na $33.50 
resp. $32.50. Prémii si samozřejmě nemusíte 
objednat.

KRÁSNÁ PRÓZA

(Ceny v závorkách jsou ceny zlevněné o 10% a o 
dalších 10%)

124   Vratislav Effenberger: SUROVOST 
ŽIVOTA A CYNISMUS FANTASIE

Podobně jako Egon Bondy, jehož román Invalid­
ní sourozenci obdržel loni cenu Egona Hostovské- 
ho, je i Vratislav Effenberger klasikem českého li­
terárního undergroundu. Už od únorového puče v 
něm hrál jednu z vůdčích roli jako vedoucí posta­
va a hlavni teoretik pražské surrealistické skupi­
ny. k níž mj. patřil malíř Mikuláš Medek, kytari­
sta Pražského dixielandu MU Dr. Ludvik Šváb, 
básník Petr Král. Zbyněk Havlíček, Ivan Sviták. 
Prokop Voskovec aj.. a která i v ncjhoršich letech 
padesátých vydávala pravidelně samizdatový 
almanach. Na rozdíl od jiných undergroundových 
skupin, před i posrpnových, nedostalo se však čes­
kým surrealistům nikdy zasloužené pozornosti, a 
až na drobné ukázky ve sborníku Surrealistické 
východisko, který skupina stihla vydat v r. 1969. 
zůstává - dnes už značné rozsáhlé - prozaické dilo 
Vratislava Effenbergera stále v rukopise. Náš vý­
bor obsahuje čtyři "scénáře", defakto novely: 
Vzpoura sládků (1962), Motovidla (1970), Za­
mračené děti ( 1973) a Balagan (1977). Jsou to zce­
la originální příběhy plné groteskního humoru a 
nečekaných zvratů děje i fantazie, do jejichž sur- 
reálného světa se však svérázně promítá svět reál- 
socialismu. l en, zejména surrealistům, poskytuje 
ovšem nepřeberný materiál k ztvárněni maniakál- 
ně-montážnimi metodami tohoto nejtrvanlivéjši- 
ho moderního literárního směru. Předmluvu, se­
znamující čtenáře se základními teoretickými po­
stuláty surrealismu napsal Petr Král.
Cena $9.00 (8.10 - 7.29)

125 Jiří Gruša: DR. KOKEŠ-MISTR PANNY

Náročný román laureáta Ceny Egona Hoslov­
ského. určený těm. jimž se líbil Dotazník. Hrdina 
příběhu Dr. Kokeš, rozvodový advokát, je úspěš­

ný muž poinvazniho "Těžkoslovenska". Ale záro­
veň je to člověk natolik slušný, že ze svých odbor- 
ných úspěchů netěží politicky. Drží se stranou, 
hraje roli "diváka", až je náhle zničehož nic kon-i 
frontován se svou vlastní smrtelnosti. Tahle kon-> 
frontace mu dá nahlédnout do houštin socialismu I 
příliš reálného, aby k němu mohl mít někdejší I 
ironický a mravné nezávazný odstup. Dr. Kokeši 
se pokouši znovuziskat životni jistoty lim. žel 
proti proudu normalizované nicotnosti a so­
cialistické šedi staví osobni a rodovou paměť. 
Konfrontací s pestrou minulosti, svou vlastni i 

svých předků, si ještě víc uvědomuje, že česká 
současnost doma je jen novou, snad zatím nej­
horší. inkarnací ďábelského zla. bojujícího svůj 
odvěký zápas s dobrem.
Cena $9.65 (8.69-7.38)

126 Jan Hanč: SEŠITY

Autor tohoto porozuhodného díla (nar. 1916- 
zem. 1963) je dnes už legendou v kruzích pražské 
avantgardy a undergroundu. Kdysi čs. rekordman 
ve sprinterských disciplinách, potom básník je­
diné sbírky Události, vydané těsně před Únorem 
1948. (z větší části je přetištěna v našem výboru), 
a konečně autor nikdy netišténých SEŠITŮ 
(všech třináct je v této knize, drobné ukázky 
vyšly kdysi v Tváři) je po Jakubu Demlovi před­
ním představitelem “deníkové" formy: prózy 
komentující život, svět a uměni v mozaice postře­
hů. bonmotů, drobných příběhů a filosofické 
reflexe. Prudké střídáni "vysokého" a “nízkého", 
jedovaté glosy na absurditu poúnorového "so­
cialismu ajeho oficiálního umění, jímavé portré­
ty dívek a žen. osobitá zamyšleni nad všedními 
i nevšedními věcmi, skládají text neobvyklé 
myšlenkové i emocionální sily, z něhož čtenáři 
utkvi v paměti nejeden postřeh. Hanč více než 
programoví kritici komunismu dovedl totiž 
odhalit falešnost života pod diktaturou strany 
a její vlády.
Cena $9.75 (8.78-7.91)

127 Jan Křesadlo: MRCHOPĚVCI

Málokdo ví. že několik "třídních nepřátel" 
našlo v padesátých letech skrovné živobytí jako 
zpěváci Pohřebního ústavu n.p.. kteří za honorář 
doprovázeli čtyřhlasým zpěvem nebožtíky na 
poslední cestě. Zaměstnáni mělo své výhody - 
nikdo např. nenutil “mrchopěvce“ chodit do 
prvomájového průvodu - ale hrdinu příběhu 
Zderada přivedlo do situace, jež ve zcela nepře­
neseném smyslu "smrděla krchovem". Měl totiž 
cosi "politického" na svědomí a dokumenty o 
tom padly do rukou návštěvníka hřbitova, jenž 
naneštěstí zaujímal ve společenské hierarchii 
té doby velice vlivné místo a měl zcela zvláštní 
záliby. Groteskní příběh dosud neznámého, ale 
vynikajícího autora je zcela originální, hrůzně 
komickou satirou na dobu vymknutou z kloubů. 
Cena $9.75 (8.78-7.91)

128 Stanislav Moc: ÚDOLÍ NOČNÍCH 
PAPOUŠKŮ

První román Stanislava Moce, Tábor na Ali­
gátor River, měl u čtenářů velký úspěch. 1 svůj 
druhý román umístil tento bývalý tramp, přesa­
zený k protinožcům, do australské přírody. Na 
pozadí sporu osadníků, Čechů i rozených Austra­
lanů, s městskou správou, která chce strhnout 

jejich usedlosti vystavěné bez byrokratického 
požehnání, odehrává se napínavý příběh vrcholí­
cí záhadnou vraždou a jejím vyšetřováním. Moc 
mistrovsky rozehrává galerii pitoreskních postav. 

od záhadného indického guru, jenž na čas získá 
většinu osadníků a zejména jejich manželek pro 
svou mysticko-erotickou viru, přes australské 
gangstery a české dobrodruhy až po reprezentan­
ty australských aborigines: kouzelníka, skutečně 
nadaného magickými silami, a emancipovanou 
učitelku, mezi niž a českým protagonistou, který 
jediný zná tajný přistup do skrytého údolí, kde 
žiji velevzácni papoušci, se rozvine poutavý mi­
lostný příběh. Silnou stránkou románu není 
však pouze děj a originální postavy, ale také 
Močová schopnost slovy namalovat krásnou 
a divokou australskou přírodu, která je dosud.
i pro většinu exilových čtenářů, krajem tajemství 
a exotiky.
Cena S9J5 (8.78-7.91)

129    Jan Novák: STRIPTEASE CHICAGO

Jsme šťastni, že k řadě prozaiků, které jsme 
knižními prvotinami pomohli uvést do české li­
teratury (např. Binar. Bondy. Drábek. Harniček. 
Kriseová. Ochová. Rambousek. Richterová. 
Vejvoda). můžeme připojit i tohoto mladého 
autora z českého Chicaga, který se zatím na 
veřejnosti uplatnil jen komedii Bohemian 
Heaven, uvedenou v divadle Provincetown 
Players v New Yorku r. 1980. V povídkách, spo­
jených osobami ústředních hrdinů, dává nám 
autor důvěrně nahlédnout do krajanského ži­
vota v metropoli na Lake Michigan. Je to portrét 
naturalistický - upozorňujeme, že kniha se nehodí 
k četbě při jídle - zcela v tradici próz o životě 
etnických komunit, jež v tomhle středozápadním 
velkoměstě odjakživa vznikaly (o irské např. ro­
mány Jamese T. Farrella. o polské např. povídky 
Nelsona Algrena. o černošské např. díla Richarda

Wrighta). Ale naturalismus povrchu je charakte­
ristickým způsobem české literatury překryt 
hlubokým pochopením pro lyrickou touhu nitra 
v krásných příbězích jako Dear Ann Landers 
nebo Erotický dusno. Od dob. kdy August Ge­
ringer na přelomu století vydával české romány v 
Chicagu, je to snad první původní a neodvozený 
pohled na město, kde svého času žilo víc Čechů 
než v Praze a dodnes tam v putykách na Cermák 
Road slyšíte téměř výhradně naši řeč. Ta také 
v autentické podobě zaznívá i v těchto příbě­
zích.
Cena $9.25 (8.33-7.50)

130 Nathalie Princová: POLEPENÁ OBLAKA

Podle všech předpokladů mladých žen v Praze 
je Ivana šťastný člověk: z reálného socialismu ji 
sňatkem vysvobodil mladý holandský turista, a 
Ivana teď uplatňuje svoje jazykové nadání jako 
zaměstnankyně nizozemské cestovní kanceláře na 
španělské riviéře. Jenomže ve "výhodném” man­
želství narazily na sebe dvě osobnosti utvářené 
zcela odlišným prostředím a životními zkuše­
nostmi. s tim výsledkem, že Ivanina “klika" není 
tak docela podle představ jejích nevyvdaných 
pražských kamarádek. Navíc seji život zkompli­
kuje milostným dobrodružstvím, jež pro ni zna­
mená největší překvapeni jejího života. Kniha 
Nathalie Princové - další naši nové české autorky - 
je první románovou sondou do nitra dnes už dost 
početné skupiny mladých českých žen s cizími 
příjmeními. Je to dramatický a sebeironický 
příběh zasazený do exkluzivního prostředí pří­
mořského letoviska, na jehož pozadí se odehrává 
poněkud komické drama poněkud zvláštních 
vášni.
Cena $9.00 (8.10 - 7.29)

131 Josef Škvorecký: SCHERZO 
CAPRICCIOSO

Svého druhu rovněž prvotina: první historicko- 
biografický román autora, jenž dosud čerpal 
výhradně z vlastni zkušenosti. Podtitul Veselý 
sen o Dvořákovi naznačuje, že jde o novelistické 
zpracováni episod ze života velkého skladatele.



éna z doby jeho ředitelováni na Národní 
iservatoři v New Yorku. Ústředním tématem 

mánu je tajemství geniality, vysvětlitelné pouze 
levysvětlitelným tajemstvím Boha, ale okolo to­
hoto filosoficko-teologického jádra se rozvíjí 
pestrý kaleidoskop lidi a příběhů. Jsou zde své­
rázní češti pionýři z amerického Středozápadu, 
svůdná ředitelka konservatoře Jeanette M. Thur- 
berová. Dvořákovi černí žáci, playboy Will 
Marion Cook a Mistrův oblíbenec Harry Bur­
leigh. žárlivý James H uneker, přítel rodiny Garri- 
gueových (jejichž dcera si vzala T.G. Masaryka), 
Theodore Thomas a další. A především jsou tu 
půvabná a tragická Otylka. uvízlá ve svérázném 
americkém dilematu, její krásná teta Josefina, 
hraběnka Kounicová. a její matka Anna: dvě ženy 
mezi nimiž kdysi poletoval bezradný génius. 
Pohled na Dvořáka, který se nepokouší pro­
niknout do nitra velkého hudebního tvůrce, 
ale zato evokuje prostředí, v němž žil.
Cena $12.75 (11.48 -10.34)

132 Jan Werich: AMERICKÉ PŘÍBĚHY

Povídky, které Jan Werich napsal o svém a 
Voskovcově pobytu za války ve Spojených stá­
tech. nám těsně před svou smrti poslal Jiří Vosko­
vec s přáním, abychom je vydali. Stihl k nim také 
ještě napsat krásnou předmluvu. Werich vypráví 
své americké příběhy v poloze svérázného humo­
ru V&W a s porozuměním a láskou pro zemi, kte­
rá je plná rozporů, statisícům však zachránila ži­

vot a lidskou důstojnost. Knihu doplňuje deska s 
původní nahrávkou dvou českoamerických po­
lek. jež na slova V&W (v chicagském nářečí) 
složil Jaroslav Ježek. Obě skladby byly od Druhé 
světové války nedostupné a americké povídky 
zde vycházejí poprvé.
Cena (i s deskou) $9.75 (8.78 - 7.91)

PAMĚTI

133 Lída Baarová: ÚTĚKY

Autobiografie slavné české filmové herečky, 
vyzdobená množstvím fotografií z filmů, divadel­
ních představeni i z autorčina soukromí. Baaro­
vá vypráví o šťastném dětství a neméně šťastném 
začátku umělecké dráhy, provázené jmény jako 
Vlasta Burian, Hugo Haas. Karel Anton. Rolf 
Wanka. Charles Boyer, Robert Taylor, Otakar , 
Vávra aj„ a otevřeně hovoří i o tragickém omylu | 
svého života, milostné aféře s Josefem Goebbel- 
scm. Od chvíle, kdy ji na Hitlerův příkaz začalo 
sledovat gestapo, mění se idylický život mladé 
krasavice v drama pronásledovaného člověka, 
jež po válce vrcholí zatčením v západním Ně­
mecku. téměř dvouletým pobytem na Pankráci, 
tragickou smrti matky při výslechu a sebevraždou 
sestry, herečky Zorky Janů. Po únoru 1948 násle­
duje útěk za hranice a nová kariéra, nejprve v 
Itálii (kde ji dává možnost Federico Fellini), 
potom ve Španělsku, a nakonec na jevištích zá­
padního Německa, kde jí poslední šanci poskytu­
je Werner Fassbinder. Dramatické vyprávění 
o životě ženy, jež draze doplatila na "hřích mládi". 
Cena 811.75 (10.58 - 9.53)

134 Václav Černý: PAMĚTI IV

Čtvrtý díl obsáhlých Paměti našeho předního 
žijícího literárního vědce: první díl (dětství) autor j 
teprve chystá, druhý, pokrývající léta předváleč­
ná. jsme vydali v minulém ročniku; třeti, zachy­
cující německou okupaci, vyšel v r. 1977 pod 
názvem Pláč koruny české, a na pátém (léta še­
desátá a sedmdesátá) autor pracuje. V tomto 
čtvrtém díle navazuje Černý na knihu Pláč koruny 
české a vypráví o bouřlivých letech před únorem, 
o zápasu Kritického měsíčníku, jehož byl re­
daktorem. o tragické době poúnorové, kdy byl 
uvězněn, o absurdních důvodech svého propuště­

ni a o počátcích změn z konce padesátých a za­
čátku šedesátých let. Jako v obou předchozích 
knihách i zde Černý zachycuje nenapodobitelné! 
bohatým jazykem a z osobitého pohledu drama; 
i grotesku doby a jejích aktérů, tragiků i šašků. 
Rozsáhlá galerie osobností, jak komunistů (Stoll? 
Novotný, Nezval, Sotola. Nejedlý atd.), tak ne- 
komunistů (Seifert, Holan, Závada atd.) jen 
potvrzuje Černého mistrovskou schopnost na­
kreslit portrét těch, kterých si váží, i těch, jimiž 
povrhuje. Domníváme se. že Paměti profesora 
erného jsou nejzávažnějšim memoárovým dílem 
aší doby.
ena $13.50 ( 12.15-10.94)

35 Jiří Lederer: TOUHY A ILUZE

Paměti sociálně demokratického novináře, 
íkdejšiho redaktora Práva lidu. Večerní Prahy, 
. Rozhlasu a posléze Literárních listů a od polo­
ny šedesátých let tajného dopisovatele Tigrido- I 
i Svědectví. Na pozadí jednoho žurnalistického i 
vota se tu odvíjí zákulisní drama české kultury 
I r. 1945. jehož byl Lederer často nechtěně 
ominentnim aktérem, jako např. ve skandálu 
Škvoreckého Zbabělci, po němž ztratil místo. ! 
aféře reportáží o varšavských studentských 

>uřich r. 1968, za kterou si v sedmdesátých 
ech odseděl dva roky, nebo jako spolupra- 
vnik Federace lokomotivních čet, jediného 
tivního dělnického hnutí roku osmašedesáté­
ho, a vlastně předchůdce mnohem pozdější polské I 
Solidarity. Kniha je zároveň vynikající analýzou 
filosoficko-politického vývoje přesvědčeného i 
sociálního demokrata v československých pomě­
rech let 1945-1968.
Cena $9.95 (8.96 - 8.07)

136 Ludvik Vaculík: ČESKÝ SNÁŘ

Patrně nejkontroverznější dílo českého under­
groundu, srovnatelné však svou otevřenosti s 
proslulými Zpověďmi Jeana Jacquesa Rousseaua. 
Je to Vaculíkův deník jednoho roku (1979). v 
němž se autor pokusil poctivě, bez přetvářky, 
zamlčování a idealizace zachytit všední život 
disidenta našich dnů. a také sám sobě odpovědět 
na nepopulární otázky motivace, skutečných 
pocitů, pochyb a poklesků vlastních i lidi, k nimž 
jedni vzhlížejí jako k světcům a druzí je liči jako 
zhýralé ďábly. Podivuhodný text rozehrává ka­
leidoskop komických i tragických episod, jízli­
vých i láskyplných portrétů, literárních, filoso­
fických, hudebnických a politických postřehů, 
evokaci české a moravské krajiny, úvah a bonmo­
tů. Zcela nepokrytě hovoří Vaculík o svých mi­
lostných záležitostech a na jeho stránkách, v 
mistrovských zkratkách ožívají postavy známé 
pouze z plochých novinových zpráv nebo toliko, 
jako autorská jména: Karel Kosík. Jan Lopatka. 
Eva Kantůrková. Karel Pecka, Václav Havel. 
Ivan Klíma, Karol Sidon, Lenka Procházková a 
mnoho a mnoho jiných. Je možno se o tuto knihu 
přít, nelze ji však ignorovat, chceme-li mít rea­
listickou představu o pražském undergroundu. 
Cena $12.75 (11.48 - 10.34)

LITERÁRNÍ kritika

137 Ferdinand Peroutka: BUDEME 
POKRAČOVAT

Měli jsme tu čest představit Peroutku českým 
čtenářům jako romanopisce dvěma vynikajícími 
dily Oblak a valčík a Pozdější život Panny. Nyní 
jej představujeme v roli rovněž málo známé: 
jako literárního kritika. Po léta psal (a namlou­
val) Peroutka pravidelné relace pro Svobodnou 
Evropu. Většinou se týkaly politiky, ale mnohé 
byly také o literatuře. Spisovatel Jiří Kovtun z 
nich pro nás sestavil obsáhlý výbor, který vlastně 
představuje systematický komentář k vývoji české 
literatury od února 1948 až téměř do Peroutko- 
vy smrti. Mezi autory a dily, o nichž velký český 
novinář pojednává, jsou Karel Teige, Jan Drda,

Adolf Hoffmeister, Jaroslav Stránský. Škvo- 
reckého Zbabělci, Honzlová Zdeny Salivarové 
aj. Rozbírá také poúnorové spisovatelské sjezdy, 
řadu českých filmů, pojednává o problému Julia i 
Fučíka, vrací se k falešně interpretovaným star- i 
šim českým spisovatelům, jako jsou Karel Čapek. 
Karel Havlíček Borovský atd. a zabývá se i velký­
mi autory cizími jak Pasternakem, Solženicynem 
aj. Kniha znovu, a opět jinak, dokazuje, jak velká 
a hluboká osobnost byl tento český novinář.
Cena $9.75 (8.78 - 7.91)

POEZIE

138 Jaroslav Seifert: RUCE VENUŠINY

Obsáhlý výbor z celoživotního díla největšího 
českého žijícího básníka. Uspořádali Kateřina 

' Skalická a Jiří Brabec, literární vědci vyhozeni po 
Invazi z vědeckých ústavů. Jeto nejúplnější výbor 
ze Seifertovy poezie, pořízený z původních, 
cenzurou a politickými tlaky pozdější doby 
nezkreslených vydání a obsahující cykly veršů z 
pražského výboru Zápas s andělem z ideových 
důvodů zcela vypuštěných (např. cyklus Osm dní. 
básně věnované Edvardu Benešovi aj.). Konečnv 
výběr schválil sám autor a doslovem, který je kri­
tickým zhodnocením celožitovního básníkova 
díla, jej opatřil Antonín Brousek. Fascinující 
panorama nejlepších básní od Seifertových ra­
ných sbírek, jako Na vlnách TSF nebo Město 
v slzách až po sbírky poslední. Morový sloup a 
Deštník z Piccadilly zachycuje citový, politický 
a estetický vývoj české poezie za posledních še­
desát let. a obsahuje řadu největších lyrických 
skvostů, k nimž se budou vracet generace.
Cena $12.95 (11.66 - 10.50)

MIMO EDICE

139 E. St. Vráz: V DÁLAVÁCH SVĚTŮ

Jedním z největších cestovatelů devatenáctého 
století byl nesporně Enrique Stanko Vráz. V 
Čechách byl také nad jiné vlivným autorem cesto­
pisů. které okouzlily generace. V roce, kdy uplyne 
půl století od jeho smrti, vydáváme proto výbor z 
jeho děl. v němž ožívá exotický svět Afriky, tro­
pické Ameriky, dálného východu a Pacifiku, jak 
existoval před sto lety, a jadrná čeština doby 
velkých buditelů. Dílo, k němuž úvod napsala 
cestovatelova dcera Vlasta Vrázová. je vyzdo­
beno řadou dobových ilustraci a doslov k němu 
napsal dr. Pavel Ort.
Cena $10.75

MIMO EDICE VYDALI JSME TAKÉ KNIHY

122a, b Jaroslav Seifert: VŠECKY KRÁSY 
SVĚTA

Jsou to paměti našeho největšího žijícího básní­
ka. v nichž vzpomíná na staré přátele, (např. 
Biebl. Blatný. Čapek, Destinová, Dyk. Halas, 
Holan, Hora, Hrubín, Nezval, Salda, Šrámek. 
Teige. Toyen, Vančura, Zrzavý aj.). na mládi, na 
život v první republice, za války i po ni. Základní 
dílo pro milovníky české literatury.
Cena: a - paperback $9.50, b - vázané $13.00
119 Prokop Drtina: PAMĚTI

Nejzasvěcenější a nejdůležitější svědectví o 
české historii od Mnichova až po únorový puč 
a léta padesátá. Drtina, blízký spolupracovník 
presidenta Beneše. “Pavel Svatý" londýnského 
rozhlasu za války, ministr spravedlnosti v době 
prováděni Velkého a Malého dekretu a rozsudků 
nad válečnými zločinci, pak jedna z prvních obě­
ti Února a posléze dlouholetý politický vězeň, 
v knize detailně liči dramatické zákulisní děje 
pražské politiky. Dramatický byl i způsob, jak se 
k nám rukopis dostal: v souvislosti s akci byl 
poprvé zatčen Václav Havel a vyslýchán už zatče­
ný Jiří Lederer, ale v té době byl už rukopis bez­
pečně u dr. Drábka ve Washingtone, a posléze u 
nás. Vyšlo ve dvou dílech.



Mit Turban in die Schule
BRADFORD, 29. September (epd). In 

der nordenglischen Industriestadt Brad­
ford dürfen asiatische Schüler im Un­
terricht statt der Schuluniform künftig 
auch traditionelle Kleidungsstücke wie 
Turbane und Pumphosen tragen. Sozial 
schwache asiatische Einwandererfami­
lien sollen zum Kauf dieser Kleidung 
auch Beihilfen erhalten, wie sie bislang 
nur für Schuluniformen gewährt wor­
den waren. Als weiteres Zugeständnis 
an die rund 50 000 in der Stadt lebenden 
asiatischen Einwanderer verfügte die 
Stadtverwaltung jetzt Freistellungen 
der Schüler für moslemische Gebets­
stunden. Ferner sollen die Kinder 
Schulmahlzeiten erhalten, die entspre­
chend ihrer religiösen Vorschriften zu­
bereitet werden.

Die asiatischen Eltern hatten gedroht, 
ihre Kinder von den insgesamt 307 
Schulen zu nehmen und privat zu un­
terrichten. In Zukunft wird es den asia­
tischen Mädchen auch erlaubt sein, 
beim Sportunterricht lange Hosen zu 
tragen, sich in getrennten Räumen um­
zuziehen sowie in ihrer traditionellen 
Kleidung zu schwimmen oder zu 
duschen.
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Großangriff der Flöhe
MÜLHAUSEN, 29. September (AFP). 

Tausende von Flöhen belagern seit Be­
ginn dieser Woche ein respektables 
Wohnhaus im elsässischen Mülhausen. 
Für rund 500 Mark Insektengift in 
Dosen versprühte jede der zwölf Miet­
parteien inzwischen, ohne den Kampf 
mit den Flöhen jedoch für sich entschei­
den zu können. Begonnen hatte die 
Schlacht an einem friedlichen Sonntag­
nachmittag, als eine der Bewohnerinnen 
in der Garage von den Flöhen angegrif­
fen wurde. Die Füße bis hoch zu den 
Schenkeln waren dicht an dicht besetzt 
mit den offenbar hungrigen Insekten, i 
Seither haben sich die Tiere über das 
ganze Wohnhaus verbreitet.

„Als Mitgift tote Seelen“
igl MOSKAU, 29. September. Indi­

rekte Kritik an einem möglichen 
Regierungswechsel in Bonn übte am 
Mittwoch die Moskauer „Literaturnaja 
Gaseta“. In dem Beitrag hieß es, das 
Gesicht Bonns nach dem Bruch der, 
SPD/FDP-Koalition sei janusköpfig.: 
Auf der einen Seite sei die FDP zur 
CDU/CSU übergewechselt, die nur mit 
Hilfe der Liberalen eine Regierung bil­
den können. Auf der anderen Seite habe 
der gegenwärtige Kurs der FDP faktisch 
nicht mehr die Unterstützung der Wäh-j 
1er. Denn die FDP habe bei der Bundes- I 
tagswahl 1980 mehr als zehn Prozent! 
der Zweitstimmen erhalten, weil sie un­
ter der Losung „Schmidt und Genscher 
gegen die CDU/CSU“ angetreten sei. 
Und so habe der „Bräutigam CDU/CSU“ 
nun eine „entlaufene Braut FDP“, deren 
Mitgift lediglich „tote Seelen“ seien.

Aufgespießt
Mißtrauensvotum
Ihr sagt, ihr könntet in uns lesen. 
Und nickt dazu. Und macht euch klein. 
Ihr sagt, auch ihr wärt jung gewesen. 
Es kann ja sein.
Ihr tragt Konfetti in den Bärten 
und sagt, wir wären nicht allein 
und fänden in euch Weggefährten. 
Es kann ja sein.
Ihr hüpft wie Lämmer durch die Auen 
und tanzt mit Kindern Ringelreihn. 
Ihr sagt, wir dürften euch vertrauen. 
Es kann ja sein.
Ihr mögt uns lieben oder hassen — 
Ihr treibt dergleichen nur aus Pflicht. 
Wir sollen uns auf euch verlassen? 
Ach, lieber nicht!

Erich Kästner im Jahr 1930.

„In der FDP ist nichts schwerer, als 
liberale Politik zu machen.“

Der jetzt zurückgetretene 
FDP-Generalsekretär Günter 
Verheugen.
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Letzter Oglala-Häuptling tot
ARLINGTON,.29. September (dpa). Der 

letzte Häuptling des nordamerikanischen 
Indianerstammes der Sioux-Oglala, 
Little Bear, ist am Dienstag in Arlington 
im US-Bundesstaat Texas begraben 
worden. Little Bear (Kleiner Bär) war 
am Wochenende an einem Herzanfall 
gestorben. Er hinterläßt keinen Sohn;', 
mit seinem Tod ging damit eine Linie zu 1 
Ende, die noch auf die großen Häupt­
linge der Sioux, Sitting Bull und Crazy 
Horse, zurückgeht. Little Bear, der an 
der historischen Indianerstätte Wounded 
Knee geboren worden war, hatte sich 
dem modernen amerikanischen Leben 
angepaßt. Zwanzig Jahre lang diente er 
in der US-Armee. Im Zweiten Weltkrieg 
war er in Afrika im Einsatz, wo er von 
den Deutschen gefangengenommen 
wurde, ihnen aber durch Flucht wieder 
entkam. . 
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Obří dýně narostla na zahrádce M. Strucové v Plzni- 
Hradištl. Měří přes 70 cm, je dlouhá S5 cm a váží 
přes 65 kg Foto: CTK — J. VLACH

Hrůzné řádění v Pensylvánii
Washington: Bez zjevného důvodu postřílel v sobotu 

ve městě Wilkes Barry v Pensylvánii dvaačtyřicetl- 
letý vězeňský dozorce G. Banks třináct lidí. Nejprve 
v domě, kde žil, zabil tři ženy a pět dětí, z toho tři 
vlastní. Poté se zaměřil na chodce na ulici, jednoho 
usmrtil, dalšího těžce zranil. Ve s’vém hrůzném řádění 
pokračoval o několik kilometrů dále, kde zavraždil 
čtyři lidi. Nakonec se opevnil v opuštěném domě, kde 
se v noci na včerejšek po šestlhodlnové přestřelce 
vzdal policii.



• Archeologové, kteří studují mohyly severoame­
rických Indiánů v Louisiané, odhalili v nich or­
ganické zbytky, které nasvědčují tomu, že tyto mo­
hyly jsou starší než egyptské pyramidy. Podle po­
sledních rozborů jsou tyto zbytky staré asi 6000 
let.

Flugzeug raste in den Wald
,.Aeroflot“-Masehine in Luxemburg verunglückt / Sechs Tote

LUXEMBURG, 30. September (AP/ 
AFP/Reuter/dpa). Beim bisher schwer­
sten Luftfahrtunglück in der Geschichte 
des Großherzogtums Luxemburg sind 
nach amtlichen Angaben vom Donners­
tag sechs Menschen ums Leben ge­
kommen. Eine Maschine der staat­
lichen sowjetischen Flugverkehrsgesell­
schaft „Aeroflot“ war am Mittwoch­
abend — wie in einem Teil der Auflage 
gemeldet — mit 66 Passagieren und elf 
Besatzungsmitgliedern an Bord auf dem 
luxemburgischen Verkehrsflughafen 
Findel verunglückt. Die überleben­
den Insassen wurden mit teilweise 
schweren Verbrennungen in luxembur­
gische. französische, belgische und 
bundesdeutsche Krankenhäuser einge­
liefert. 22 von ihnen befanden sich am 
Donnerstagmittag noch in den Klini­
ken.

„Aeroflot“-Pilot in Haft
LUXEMBURG, 1. Oktober (AP). Der 

Pilot des sowjetischen Verkehrsflugzeu­
ges, das am Mittwochabend bei der 
Landung in Luxemburg von der Piste 
abkam und ausbrannte, ist am Donners­
tagabend in Luxemburg festgenommen 
und inhaftiert worden. Die Polizei be­
gründete die Festnahme mit der Weige­
rung des Piloten, vor dem offiziellen 
Untersuchungsausschuß zur Klärung 
der Unglücksursache Stellung zu neh­
men. Auch der verletzte Kopilot verwei­
gere die Aussage und stehe deshalb im 
Krankenhaus unter Polizeibewachung. 
Ein drittes Besatzungsmitglied, ein 
Techniker, arbeite mit dem Untersu­
chungsausschuß zusammen. Die sowje­
tische Botschaft kommentierte die Fest­
nahme mit den Worten, keines der Be­
satzungsmitglieder habe irgendwelche 
Verhaltensmaßregeln erhalten.

Nach vorliegenden Berichten brach 
die aus Moskau kommende Maschine 
vom Typ „Iljuschin-62“ nach dem Auf­
setzen auf der Landebahn plötzlich nach 
rechts aus, streifte einen Betonbau und 
raste in ein tiefer liegendes angrenzen­
des Waldstück, wo sie in Flammen auf­
ging. Bei einer ersten Vernehmung sagte 
der verletzte Pilot, eines der linken 
Triebwerke sei beim Bremsen ausgefal­
len. wodurch sich das vierstrahlige 
Flugzeug abgedreht habe. Von Sachver­
ständigen hieß es hingegen, die mit zu 
hoher Landegeschwindigkeit aufset­
zende Maschine sei nach einem Reifen-  
schaden „ausgebrochen“.

Die „Iljuschin“ sollte mit einer zweiten 
Zwischenlandung in Lissabon nach  
Lima fliegen. Unter den Passagieren be­
fanden sich nach Angaben der Mos­
kauer Regierung keine Deutschen.

Augenzeugen berichteten, daß sowje­
tische Diplomaten unter Leitung des 
Botschafters in Luxemburg in den noch 
rauchenden Rumpf des Wracks geklet- 
tert seien und einen Diplomatenkoffer  
geborgen hätten. Unter den Passagieren 
befand sich ein sowjetischer diplomati-  
scher Kurier.

Auf dem Flughafen des Großherzog­
tums war dies das erste schwere Un­
glück. Zugleich ist es das zweite im 
Westen bekannte Unglück einer „Ilju­
schin-62“ in diesem Jahr. Am 6. Juni 
hatte sie staatliche Moskauer Nachrich­
tenagentur TASS gemeldet, in Moskau 
sei eine Maschine dieses Typs kürz nach 
ihrem Start abgestürzt. Von den 90 Pas­
sagieren seien die meisten umgekom­
men.

Gemäß dem belgisch-luxemburgi­
schen Beistandsvertrag begann eine bel­
gische Kommission am Donnerstag mit 
der Untersuchung der Unfallursache. 
Ein sowjetisches Expertenteam wurde 
von Moskau nach Luxemburg entsandt.

Bedenken gegen Zimmermann
BONN, 3. Oktober (dpa). Gegen die 

Vereidigung des CSU-Landesgruppen- 
chefs Friedrich Zimmermann als Bun­
desinnenminister hat der SPD-Bundes­
tagsabgeordnete Klaus Immer bei Bun­
despräsident Karl Carstens Bedenken 
angemeldet. In einem am Wochenende 
in Bonn veröffentlichten Schreiben an 
Carstens bezieht sich Immer auf die so­
genannte bayerische Spielbankaffäre. 
Dabei war Zimmermann im Jahre 1960 
in erster Instanz wegen fahrlässigen 
Falscheides zu vier Monaten Gefängnis 
mit Bewährung verurteilt worden. In 
der Revision wurde das Urteil zwar 
auf gehoben und Zimmermann in einer 
weiteren Verhandlung vor dem Land­
gericht München mangels Beweises 
freigesprochen, aber für seine „objektiv 
falschen Zeugenaussagen“ wurde ihm 
wegen eines latenten Krankheitszu­
standes „verminderte geistige Lei­
stungsfähigkeit“ zugutegehalten.

In einem Schreiben an Bundestags­
präsident Richard Stücklen teilte Im­
mer mit, er werde einer Vereidigung 
von Zimmermann vor dem Bundestag 
fernbleiben, da er eine Eidesleistung 
von Zimmermann mit der religiösen 
Beteuerung „So wahr mir Gott helfe“ 
als einen „Akt der Gotteslästerung“ 
empfinde.

In einem Antrag an Bundestagspräsi­
dent Stücklen ersuchten sieben SPD- 
Abgeordnete darum, die Eidesfähigkeit 
Zimmermanns feststellen zu lassen. 
Zimmermann solle ein ärztliches Attest 
vorlegen. Der Antrag ist unterschrieben 
von den Abgeordneten Harald B. Schä­
fer, Robert Antretter, Rudolf Bindig, 
Klaus Kirschner, Hermann Scheer, Die­
ter Spöri und Ruth Zutt.
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Kohl dagegen wird porträtiert als ein 
„ehrlicher, provinzieller, liebenswerter 
Riese“ („Guardian“), der es an Statur 
und Erfahrung nicht mit seinem Vor­
gänger aufnehmen könne. Insbesondere 
vermerken die britischen Zeitungen 
verwundert, daß Kohl kaum’“englisch 
spreche. / <_

tomu AuSU-
Pití HObWCČVf' ČTČOUHAL A '

Památka a kolorit Prahy
(čtkj: „To byla krása. Svítilny na železných tytích 

a v nich plameny jasně, široké, bez knotů... Tě­
mito slovy vzpomínal spisovatel Jan Neruda na září 
1847, kdy se v ulicích Prahy rozsvítilo prvních 260 
plynových lamp. I když později se k pražskému ve­
řejnému osvětlení začalo používat Křižíkových elek­
trických obloukových svítilen, rostl počet plynových 
lamp až do roku 1940, kdy jich mělo naše hlavní 
město nejvíce — přesně 9362. Pak jejich téměř sto­
letá éra končí 'a počet se postupně začíná snižovat. 
V roce 1965 jich svítilo 4700 a po roce 1974 jen sym­
bolických 250. Dosud původní kandelábry s plynový­
mi lampami zůstaly zachovány jako technické pa­
mátky především na Starém Městě a patří neodmys­
litelně k jeho koloritu.

Aufgespießt
„Schließe Dich nicht der Mehrheit 

an, wenn sie auf der Seite des Un­
rechts steht.“

Bibellosung für den heutigen 
1. Oktober, aus dem 2. Buch 
Mose 23, Vers 2 (Übersetzung 
nach der „Guten Nachricht im 
heutigen Deutsch“).

Nachdem der neue Kanzler im Amt 
ist, hat die US-Presse die ziemlich ab­
fällige Kommentierung seiner Fähigkei­
ten im Vergleich zu Schmidt eingestellt. 
Die „New York Times“ verglich Kohl mit 
dem früheren Präsidenten Gerald Ford, 
und das bedeutet: ein ehrlicher, aber 
nicht sonderlich begabter oder phanta­
sievoller Politiker. Die „Washington 
Post“ zweifelt, ob Kohl fest. im Sattel 
sitze. 

Dem scheidenden Kanzler Schmidt 
wird ausnahmslos Größe bestätigt. /

Busfahrt mit Hinlegen
MOSKAU, 30. September (dpa). Bus­

fahrten in den südlichen Gebieten der 
Sowjetunion können mit besonderen 
Unannehmlichkeiten verbunden sein. So 
berichtete der Arbeiter L. Gantimurow 
der Gewerkschaftszeitung „Trud“: Auf 
der Strecke von Schdanow am Asow- 
schen Meer nach Rostow am Don habe 
der Fahrer unterwegs in den voll be­
setzten Bus Passagiere aufgenommen 
und das Fahrgeld in die eigene Tasche 
gesteckt. Vor jeder Station der Ver­
kehrspolizei entlang der Landstraße sei 
an die stehender! Fahrgäste die Weisung 
ergangen: „Alles hinlegen.“ Die Betrof- 
lenen, an so etwas offenbar schon ge- 
wohnt, „gehorchten ohne Widerrede“ 
schrieb Gantimurow.

■ Nejmenší a nejrychlejší řetízko- 
vací stroj světa vystavovala na ne-i 
dávné mezinárodním strojírenském! 
veletrhu v Brně západoněmecká flr-| 
ma Peter Koch. Stroj typu PK 5 vážil 
pouhých 25 kg a za hodinu dokáže I 
zhotovit 24 metrů kovových řetízků. 
Stroj je možné využít v klenotnické 
či bižuterní výrobě.

KAŽDÝ BRITSKÝ TURISTA, který se v sobotu 
večer vydal z bretafiskÉho města Morlaix na zpá­
teční cestu do své vlastt, obdržel kartón obsahu­
jící šest vajec. V kartónech byly přiloženy letáky, 
které Angličanům v jejich rodném jazyce tuto 
„pozornost“ hostitelů vysvětlily takto: „Váš mi­
nistr zemědělství Peter Walker vrhá stín na smysl 
Britů pro fair play — vrací nám vejce, protože, 
jsou lepší a levnější než vaše.“ Podle funkcionářů 
svazu rolníků stál tento protest proti britskému^ 
omezení dovozu francouzských zemědělských pro-i 
duktů Francii celkem 10 000 vajec. ,

„Charta 77“-Unterzeichner verhaftet
PRAG, 3. Oktober (AFP). Der tsche­

choslowakische Schriftsteller Jaromir 
Savrda, einer der Unterzeichner der 
„Charta 77“, ist in Ostrava (Nordmähren) 
verhaftet und wegen „Anstiftung zur 
Rebellion“ unter Anklage gestellt wor­
den. Savrda war im August 1979 bereits 
wegen „Verteilung staatsfeindlicher 
Schriften“ zu zweieinhalb Jähren Ge­
fängnis verurteilt worden.

Aufgespießt
„Ein großer Mann geht, ein langer 
kömmt.

Die liberale britische Zeitung  
„The Guardian“ zum Kanzler-1 
wechsel in Bonn. 



Pavel Tigrid

Úvaha prázdninová
Odjeli jsme nedávno, moje Sena a já, na 
dovolenou s mým přítelem a s jeho život­
ní průvodkyní. Naložili jsme kufry, plav­
ky i sebe do auta, zkontrolovali zběžně 
pneumatiky a občanky - nebot cestovních 
pasů, natož pak víz do zemí, které jsme 
hodlali navštívit, netřeba - a odstarto­
vali. Napřed směrem do hor, do Švýcar, 
pak na jih do Itálie kousek pod Janov k 
moři a pak pomalu zpět okruhem přes Ra­
kousko a Německo do Paříže. Na švýcarsko- 
italských hranicích nás celník odbavil 
otráveným pohybem dvou prstů na pravé ru­
ce, tak jako všechny ostatní před námi... 
ještě jsem se za nim podíval do zrcátka, 
jestli snad už neusnul., a co vidím!? Cel­
ník se narovnal jak proutek, svraštil o- 
bočí do ouřední přísnosti a rázným pří­
kazem dirigoval řidiče následného vozid­
la do mrtvého pásu čtyřpásové vozovky. 
A už se k autu hnali dva jeho kolegové... 
že by pašeráci drog či nebezpeční, meziná­
rodně hledaní teroristé? Nevypadali na 
to: u volantu vyjukaná, otecká tvář, ved­
le ní klidnější, jakoby na maléry zvyklý 
obličej maminky dvou copatých, školou po- : 
vinných dívenek, které se tísnily na zad- l 
ním sedadle mezi horou saků paků, pokrý­
vek, bandasek a bůhví čeho ještě. Sklouzl 
jsem očima po kapotě embéčka: skvělo se 
tam pražské poznávací číslo...
Počkali jsme si na tu cestující rodinku 
o kousek dál, zatímco celník, už zase nu­
dě propadlý, propustil lehkým pohybem 
palce na dvě stovky dalších, zřejmě nezá­
vadných vozidel. Řidič embéčka zastavil 
a když zjistil, že mluvíme česky, nejsme 
z ambasády a ani jinak podezřelí z ofi­
ciálních styků, očividně se zaradoval. By­
li jsme připraveni omluvit se za nezvyklý, 
případně hulvátský postup italských celní­
ků. "Ale nic, my jsme na to zvyklí," odvě­
til tatík a vtíral si zpocené čelo, rád, 
že má tu nepříjemnou ouřední proceduru za 
sebou. "Na každé hranici je to stejné, " 
pokračoval, "všichni projedou, jen my 
vždycky hop!, tady vedle prosím, do mrt­
vého pásu... Ale nedivte se: s tímhle 
lem na autě každý strážce hranic ví, že 
se pokoušíme o nemožné, něco jako přejít 
Himálaj v teniskách... Za to máme plno 
pro ně zbytečných a nesrozumitelných papí­
rů, jako například platný pas, který je 
neplatný, když v něm není jakési podivné 
razítko, které si žádá být opatřeno jiným 
razítkem právě těchto vstupních orgánů, 
které ale razítka už nemají, poněvadž se 
nic nerazítkuje, a víza už také neexistu­
jí,ale my je máme a máme si je ověřit... 
no, a pak přijde ta nej trapnější otázka, 
zase určená jen nám: jak dlouho se hodlá­
te zdržet v naší zemi a kolik máte peněz. 
Ty dvě položky jsou ovšem zcela neúměrné 
a proto další otázky: co budete jíst... 
ukážeme na zásobu konzerv a turistického I 
salámu... a co budete pít... seznámíme 
úředníky s baterií pivních lahví na zad­
ním sedadle... a pohonné látky, zní po­
slední, skoro obdivná otázka... zde, pro­
sím, tři plné kanistry, tady dva litry 
voleje, to by mělo stačit až zase k té 
naší hranici... ", praví otecko, a maminka 
dodává, nalévajíc z termosky jakousi žlu­
tavou tekutinu dceruškám i nám: "To každý 
ví, že jsme turistická zátěž, na nás na­
vštívená země nevydělá. Šijeme v socialis- 
mua chceme, aby kolky trochu poznaly svět. , 
Tak se člověk na ten měsíc uskrovní. Ne, 
že bychom na to neměli, oba dobře vydělá­
váme, ale devizový příslib do kapitalistic­
kých zemí je vzácný a hubený... nechcete 
kousek moravskýho uzenýho, pravýho?!"

/ našem aute se po srdečném rozloučení 
s pražskou rodinou rozhostilo ticho. 0- 
statně jsme si ani nemuseli nic říkat. 
Bylo nám z toho setkání smutno, trochu 
jsme se styděli a hlavně jsme měli vztek. 
Smutno z toho, že Šeši a Slováci jezdí 
dnes po světě jak cikáni - a tu je navíc 
nutno omluvit se za ten přestárlý příměr 
- poněvadž se cikáni v často spořádaných 
maringotkách tak přemistují z vlastní vů­
le a z vlastního rozhodnutí, tedy z pot­
řeby nepoplatné individuální svobody. 
Trapno z toho, že jsme nemohli nic udě­
lat, jak situaci této rodinky z léta 2982, 
a tisíců jí podobných, vylepšit nebo aspoň 
zamluvit, zahrát to do autu a nevypadat 
přitom jako zbohatlí strýčkové z Ameriky, 
co mají na všechno. A vztek jsme měli ne­
líčený, až k breku: na ty, kteří to všech­
no způsobili, kteří tuto cestující rodinu 
a s ní celé dva vyspělé, svépravné a vzdě­
lané národy zahnaly do mrtvého pásu život­
ní vozovky, do občanského i lidského poní­
žení. A kteří navíc se k tomu pochodu do 
mizérie hrdě hlásí a na příliš křiklavé rá­
ny přikládají ideologické flastry: že ja­
ko muszme mít ty šedivé dnešky, aby jed­
nou vyšly, jako v kartách, zcela zářivé 
zítřky. Jaký podvod, jaké podcenění i jen 
průměrného zdravého rozumu!

My v autě jsme po setkání s pražksou ro­
dinkou měli sto chutí někomu jednu trhnout, 
jenže obě naše uvážlivé ženy poznamenaly, 
zda bychom neměli začít semi u sebe, pří­
padně u našich otců. Copak jsme snad my, 
nebo aspoň naši otcové, rovněž nemašíro- 
vali směrem k těm zářným zítřkům, dokon­
ce s nadšením a z vlastní viile v době, kdy 
nás nikdo nenutil a nutit nemohl - tehdy 
v těch prvních letech po válce? Nedali 
jsme snad dobrovolně svůj hlas a svou dů­
věru těm, kteří nás, než jsme se nadáli, 
dovedli k šedivým a ponižujícím dneškům?
A když ne zrovna ty, nebo tvůj otec, nevy­
volila si je skoro půlka českého národa? 
A nemašírovali jsme snad ještě dlouho po 
té, kdy se ukázalo, že ten pochod končí 
v černé díře národního, lidského i sociál­
ního pokoření? A že navíc mnozí pochopili 
rozsah zkázy až dvacet let po počátečním 
hříchu a ještě se vymlouvali, že my nic, 
to všechno Rusové?!
A tak jsme v našem prázdninovém autě poma­
lu uzemnili své mravní rozhořčení. Ale 
smutku jsme se nezbavili. Projížděli 
jsme krásnými, jako vymydlenými rakouský­
mi vesničkami, okrovou barvou vyčincanými 
městečky italské Riviéry, vypulírovanými 
lázněmi západoněmeckého Černého lesa, 
radovali jsme se z té krásy a jak Pán Bůh 
i příroda přejí lidem pilným a podnikavým, 
a spolu s tisíci jiných turistů, breben­
tících všemi jazyky, jsme v neméně neposkvr 
něných hospůdkách ochutnávali národní i 
regionální dobroty - nebot i proto jezdí 
člověk do ciczích krajů a nikoli snad pro­
to, aby v příkopu u silnice okusoval mo­
ravské uzené, jakkoli pravé - a páni vrch­
ní radostně zakládali do prkenice bankov­
ky v měně tu- i cizozemské, plachetnice 
na jezeře byly bílé a lehounké jako celá 
tahle letní nádhera ... a my čtyři, taky 
kdysi z Čech jsme byli smutní... Proč? Po­
něvadž takhle, docela takhle, a ještě o 
trochu lip a ještě o trochu krásněji by 
to mohlo vypadat u nás doma.... v Karlo­
vých Varech a v Mariánkách, na Máchově je­
zeře a na Oravě, a co teprve támhle a pak 
ještě támhle, připomínaly naše ženy. Ni­
kdo by nebyl otrávený nebo i jen lhostej­
ný, všechno by se točilo, kuchtíci i jíd- 
lonošové, hoteliéři, ajznponáci a půjčova- 
telé loděk, z. celého světa by jezdili tu­
risté, krásy země by vychválili a dalším 
doporučili a moc peněz by u nás nechali, 
takže než by ses nadál i ti kuchtíci a 
jídlonošové a půjeovatelé loděk by si vy-
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Josef Škvorecký

IIuzionisté
Když přejel G.B, Shaw hranice Sovětského 

svazu, uvedli ho do soukromého spacího va- | 

gonu a představili dvěma číšnicím, které, 
jak se ukázalo, čistě náhodou velmi dobře 

znaly jeho dílo. Dramatika to potěšilo a 

poznamenal, že v Anglii by se tak literárně 

vzdělané číšnice sotva našly. V Moskvě ho 

na nádraží očekávaly tisícové davy, které 

se tam samozřejmé dostavily zcela spontán­
ně z nadšení nad dramatikovými komediemi. 

Večer, před představením jeho hry v Bol- 

šoj teatru, nastoupil celý herecký soubor 

na rampu a nesl transparent s nápisem:
Brilantnímu mistru Shawovi - srdečné při­

vítání na sovětské půdě." Brilantní mistr 

byl více než potěšen.

Druhý den snídal G.B. Shaw v hotelu Metro­

pol s manželkou amerického korespondenta 

Henryho Chamberlaina. Shaw navštívil So­

větský svaz v době hladomoru na Ukrajině, 

v jehož existenci ovšem nevěřil. Na důkaz 

své velké nevíry v buržoazní pomluvy o hla­

du v Sovětském svazu, vyhodil své zásoby 

potravin z okna vagónu těsně před sovětskou 

hranicí, než přestoupil do spacího vozu s 

dvěma vzdělanými číšnicemi. Při snídani mu 

pani Chamberlainová ironicky sdělila, že 

její sovětští přítelé litovali, že své an­

glické potraviny nevyhodil až z okna spací­

ho vozu na sovětském území. Shaw se rozhlédl 

po luxusní jídelně hotelu Metropol a řekl: 
"Kde vidíte nějaký nedostatek potravin?" Na­

to mu pravila pani Chamberlainová: "Já mám j 

čtyřletou dcerku. Jako žena amerického ko­

respondenta jí denně mohu koupit mléko v 

diplomatické prodejně, ale kdybych byla 

závislá na sovětských přídělech mléka, mo­

je holčička by strádala." "Proč ji teda ne­
kojíte?" pravil nahněvaně Shaw. "Vždyt jsou 

jí už čtyři roky!" bránila se paní Chamber­

lainová. Načež velký dramatik zlostně pro­

hlásil: "No a co? Eskymáci kojí své děti 

až do věku dvaceti let!" Což snad měl být 

návod pro ukrajinské matky, jak nahradit 

dětem nedostatek kravského mléka.

Tohle by celkem byla ještě legrace. Trochu 

však běhá mráz po zádech, když člověk čte, 

co domnělý humanista, a nesporně nesmírně 

nadaný dramatik, prohlásil o sovětských vě­

zeních a likvidaci tzv. třídních nepřátel. 

Cituji: "Sovětská metoda převýchovy lidských 

bytostí je tak dobrá a efektivní, že zločin­

ci někdy žádají, aby mohli zůstat ve vězení 

i po odpykání trestu. V Anglii zločinec jde 

do kriminálu jako obyčejný člověk, a vyjde 

z něho jako "zločinecký typ". V Sovětském 

svazu vejde do vězení jako zločinecký typ, 

a vyšel by z něho jako obyčejný člověk, ne­

být té potíže, že není snadné donutit ho, 
aby vězení opustil. Pokud jsem mohl zjistit, 

mohou zločinci zůstat ve vězení tak dlouho, 

jak chtějí." Konec citátu. A pokud jde o po­

litické popravy, v době známých politických 

procesů z třicátých let? Shaw, který tehdy 

obdivoval Stalina stejně jako Hitlera, pro­

hlásil: "Nemůžeme si dovolit předstírat ně­

jaké morální rozhořčení, když Sovětský svaz 

humánně a po zralé úvaze zlikviduje hrstku 

vykořistovatelů a spekulantů, aby učinil 

svět bezpečným pro čestného člověka.

Nechtěl bych vzbudit dojem, že Shaw byl je­

diným či snad hlavním nekritickým obdivova­

telem utopie, na níž všechno obdivovat pře­

ce jen nešlo. Byly jich desítky, a zmínil 

jsem se šíře o Shawovi jen proto, že je v 

Československu nej známější. Neméně zvláštní 

byly ovšem reporty jiných lidí, např. Pabla 

Nerudy. Ten, když např. umřel Vyšinskij, člo­

věk který nevinně popravené v moskevských 

procesech častoval jmény jako psi, hadi, kry­

sy, degeneráti atd., napsal o něm ve svých 

Pamětech elegický nekrolog, a naprotitomu 

o Solženicynově knize Souostroví Gulag se

vyjádřil, že je to "strašna otrava . A bylo 

těchto jinak velmi nadaných pozorovatelů 

víc, než by člověk byl ochoten si přiznat. 

Jenže potřeba věřit neuvěřitelnému je patr- ; 

ně stará jako lidstvo. Credo, quia absurdum, 
napsal Tertulian před téměř dvěma tisíci 

lety. Amo, quia turpe, quia indignum. Vě­

řím, protože je to absurdní. Miluju, proto­
že je to ohyzdné, protože je to nedůstojné. 

Mnohem moudřejší než západní političtí pout­
níčkové, jimž Mark Twain tak výstižně říkal 

Neviňátka na cestách, byla stará marxistka 

Rosa Luxemburgová, když napsala. Cituji« 

"Lék, který objevili Lenin a Trockij> tz. znid 

cení demokracie, je horší než nemoc, kterou í 

prý má vyléčit, nebot přehrazuje živý j 

pramen, z něhož jedině může přijít náprava I 

vrozených nedostatků společenských insLi 

tucí... socialistická demokracie není něco, 

co začne teprve v zaslíbené zemi poté, co : 

byly položeny základy socialistické ekono- < 
mie. Nedostaví se jako nějaký vánoční dárek i 
pro lidi hodné odměny,kteří .mezitím loajál-i 

ně podporovali hrstku arogantních socialis­

tických diktátorů."

Jenže Rosa Luxemburgová nebyla Neviňátko 

na cestách. Poznala utopii z vlastní zkuše­

nosti a ne jako politický poutník ve spacím 

voze, obsluhovaný číšnicemi z doktorátem z 

anglické literatury.

o české hudbymilovnosti 
a australské nevděčnosti
"V hudbě život Čechů!" prohlásil prý 

Bedřich Smetana. Obávám se, že jen on sám 

věděl, co tím mínil. Od svých současníků 

se jako skladatel zaslouženého uznání ne­

dočkal. Zato po jeho smrti dostalo se 

jeho "Vltavě" takové úcty od hudbymilov- 

ných Čechů, že často ani jiné skladby ne­

znají. Pardon! Také jeho "Prodanou ne­
věstu" milují Čechové stejně jako svoji 

prodanou vlast. Tato znamenitá operní ko­
medie získala oblibu po celém světě, i u 

protinožců v Austrálii. Za pouhých 12 let 

svého pobytu zde jsem tu zaznamenal nejmé­

ně tři nastudování této znamenité opery. 

Na poslední inscenaci obětovala vloni Au­
stralská operní společnost v Sydney hodně 

peněz a pozvala tým umělců ze Smetanovy 

domoviny, aby si konečně mohli Australa­

né vychutnat Prodanku v ryze české podo­

bě. Smetanova vlast dodala vskutku odbor­

níky hodné operní tragikomedie. Tým, vede­

ný zasloužilým umělcem soudruhem Kočím, 

přivezl s sebou kupříkladu i tlumočnici, 

která neuměla anglicky. Soudruh Přemysl 

Kočí, jak známo, rád leccos narežiruje s 

pomocí jazyka ruského. Inu, nic nového pod 

sluncem, na díle velkého vlastence Smetany 

parazitoval již nejeden ničema či akademik, 

Obávaj jsem se, že to hrubé zneuctěni ten­

tokrát pobouří české hudbymilovné exulanty 

v Sydney, že nastanou demonstrace, že mož­
ná někdo zapálí monumentální budovu syd- 

neyské opery. Obával jsem se zbytečně. Ani 

hlásek protestu, ani jediný dopis do novin 

který by osvětlil, čím že se zasloužilý u- 

raělec Kočí nejvíce zasloužil. Operymilovní 
Čechové se hrnuli na představení - V hud­

bě život Čechů, já nic, já muzikant. Však 

ti Australané nevděční!

Místní kritika roztrhala výkon s. Kočího 

na cucky. Operu musili přerežírovat - Au­

stralané! Tak zlé to bylo. A ještě se na­

šli Australané, kteří se začali zajímat o 

zásluhy tohoto zasloužilého umělce a vy- 

štourali věci velmi nemilé, mnohému hudby- 

milovnému Čechovi však známé. 0 Kočím a 

jeho nadumělecké činnosti se zmínil býva­

lý agent Frolík ve své výpovědi před komi­

sí Amerického senátu. A tak místo vděčnos­

ti objevil se na titulní stránce deníku
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Rekordní vlna uprchlíků z ČSSR
To už není exodus, není to útěk, 

únik, úprk — letošní po osmašedesá­
tém roce rekordní vlna exulantů je 
zoufalý pokus o upláchnutí. Přidržím 
se nejprve strohých čísel: Jen do 
konce července požádalo ve Švýcar­
sku o azyl 748 Cechů a Slováků — z 
toho převážná většina mladších lidí. 
Do 25 let. Češi a Slováci už tvoří 
konstantně největší národnostní sku­
pinu azylantů ve Švýcarsku. Jak sdě­
luje spolkový departement v Bernu, 
za uplynulé tři roky požádalo ve 
Švýcarsku o azyl celkem 2850 Cechů 
a Slováků. S letošními 748 — a to 
turistická sezóna teprve vrcholí — 
stoupne počet emigrantů z Českoslo­
venska již na 16 tisíc, z toho 13 ti­
síc Cechů.

Jak známo z loňské statistiky Or­
ganizace Spojených národů, žije v 
emigraci více než jeden a půl mi­
lionu Cechů a Slováků — tedy plná 
jedna desetina veškerého obyvatel­
stva Československa. Češi a Slováci 
jsou procentuálně druhou nej počet­
nější etnickou skupinou v emigraci 
ze států komunistického bloku — 
nepočítáme-li občany z východního 
Německa, buď přesunuté nebo uprch­
lé do západního Německa. Poláků 
žije v emigraci 13 milionů, Ukrajin­
ců 4 miliony.

Letošní rekordní emigrační vlna 
se liší od předcházejících především 
věkovým složením. Mladí lidé už ne­
chtějí a ani nemohou žít v té velké 
socialistické sovětské kleci. Jen za 
prvních dvacet červencových dní 
uteklo 520 Cechů a Slováků z Jugo­
slávie do Rakouska, kde požádali o 
azyl. Z plného zájezdového autobusu 
do Bavor (zájezd pořádala Cestovní 
kancelář Socialistického svazu mlá­
deže) se Vrátil jen šofér a doprová­
zející fízlové. Celé osazenstvo zájez­
du požádalo v Německé spolkové re­
publice o azyl.

Do Mnichova byl vyemigrován v 
nedávných dnech dr. Vladimír Ne­
praš s rodinou — bývalý odpovědný 
redaktor časopisu Reportér, který se 
nedávno vrátil z vězení pro pobuřo­
vání a pokus o podvraceni republi­
ky. Vzpomínal na setkání na cele s 
jedním, který byl zatčen pro rozkrá­
dání majetku v socialistické péči — 
známého „kulatého“ paragrafu 232. 
Když spoluvězeň zjistil, že Vladimír 
Nepraš je zatčen pro rozvracení re­
publiky, pravil pohrdavě: „To dřív, 
než vy tu republiku rozvrátíte, my ji 
stokrát rozkrademe!“

K herecké rodině, v níž si úspěšně 
počínají exulanti z nedávných let ja­
ko je Jan Tříska, Karla Chadimová, 
Pavel Landovský, Martin Štěpánek, 
Jaroslava Tvrzníková, Renata Oláro- 
vá, přibyla letos Lenka Kořínková a 
Jaromír Sternberg. Zpěváky Karla 
Kryla, Vladimíra Veita, Jardu Hutku

a Svatopluka Karáska posílil letos 
Vlastimil Třešňák, který emigroval 
do Švédská a Charlie Soukup do 
Francie.

Z tenistů v těchto dnech požádal o 
azyl ve Švýcarsku osobní trenér Ha­
ny Mandlíkové Tomáš Dvořák s ro­
dinou a mladý čs. reprezentant Ivo 
Werner. Ve Spojených státech zůstal 
slavný čs. mořeplavec Richard Kon- 
kolski.

Co mají dělat mladí lidé v Česko­
slovensku, kde nemají žádnou per­
spektivu a naději a nejsou na tom

jako zajíc na sněmu zvířat, kde si 
všechna zvířata, žijící na území 
CSSR stěžovala, že to není k žití? 
Medvědi bručeli, že není med, pro­
tože byly vybity všechny včely 
(včelstva v CSSR onemocněla včelí 
chorobou, přenesenou na území 
CSSR ze sovětské Asie a musela být 
zahubena), vepři si stěžovali, že není 
krmení, protože lidi už nevyhazují 
zbytky jídel, dokonce i vrabci ště­
betali, že není kde co zobnout. Jen 
zajíc tleskal, protože věděl, že když 
bude nejhůř, skočí do sítě a strana 
a vláda ho za valuty vy emigruje na 
Západ. m
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Aufgespießt
„Count down“

In Bonn kursierender Spitz­
name für Ex-Wirtschaftsmini­
ster Otto Graf Lambsdorff, 
dessen Sparvorschläge zum 
Bruch der sozial-liberalen 
Koalition und damit indirekt 
auch zum Niedergang der hes­
sischen FDP führten. Count 
heißt im Englischen Graf.

„Frühere Dritte Partei!“
Bedeutung der Abkürzung 

FDP, die jetzt in Bonn kur­
siert

„Gescheit/Gescheiter/Gescheitert."
Erich Fried in einem „Ge­

dicht für Genscher“, das die 
Berliner „Tageszeitung“ ver­
öffentlichte.

W 2
LIBERALLER SEÇÎMDE SÎLINDí

BRAVO HESSEN...
Hessen’cfeklseçimsonuçtan koalísyon  

: gôruçnœlerini, oněmit derecede etkileyeeek!

Schlagzeile der türkischen Ta­
geszeitung „Milliyet“.
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dopis. Když jej paní Hýžová otevřela, poznala ihned bratrovo písmo: 
"Byl jsem varován, že mě zase zatknou. Tentokrát se však nenechám chy­
tit jako králík," psal Miroslav. "Tentokrát mám zbraň a když to bude na 
hranicích nutné, použiju jí. Tento dopis ti, sestřičko, přinese můj do­
brý přítel..."
Paní Helena ještě dopis nedočetla a už tloukl někdo na dveře; mohla je­
ště strčit papír do kamen, v nichž však nehořelo. Před ní stáli čtyři 
tajní a jeden z nich ji asi viděl u kamen. Psaní vytáhl. Teprve pozdě 
v noci, když paní Hýžovou přivezli k výslechu do Prahy, se dozvěděla, 
že tajní už před domem chytili Miroslavova přítele, který chtěl skuteč­
ně dopis odevzdat. Dopis si přečtli, zalepili a sami zatukali na dveře 
Helenina bytu. Pět dní ji vyslýchali v Praze, posledních osmačtyřicet 
hodin beze spánku a bez jídla na "intenzívní stanici", která je zříze­
na pro zvláštní hosty pražské Stb v nejvyšším poschodí hotelu "Regi­
na" v Dlouhé ulici. Osudný dopis vlastně paní Hýžovou zbavoval obvině­
ní, protože dokazoval, že o uprchlém bratru nevěděla.
Paní Hýžová však tušila, že se její bratr dosud zdržuje v Praze. Týden 
se pokoušela navázat styk s jeho přáteli. Na Bílou sobotu se jí to ko­
nečně podařilo. Sotva se však s jedním Miroslavovým přítelem setkala, 
obklopili je tajní. Přítel mohl utéci. Paní Hýžová, která se v parku 
nevyznala, zůstala vězet v síti. V Bartolomějské ulici si ji "vypůjči­

lo" sedm úředníků. Když jí jeden dal políček, hodila po něm popelník;
ale netrefila. Od toho okamžiku se tajní chovali civilizovaněji. Byli 
však nervózní a jeden bez ustání křičel: "My víme, že se váš bratr zdr­
žuje dosud v Praze. Ale teó o velikonocich nemůžeme udělat razzii, pro­
tože se město hemží turisty. Ale jedním si buóte jistá; když vašeho



bratra chytíme, neskončí na šibenici. První soudruh, před jehož revolve­
rem se Miroslav objeví, ho odstřelí jako psa."
Teprve v létě 1980 se paní Hýžová dozvěděla, že její bratr byl poblíž 
maaarsko-rakouských hranic zatčen a že ho krajský soud v Požni odsoudil 
k šesti a půl letu těžkého žaláře. Setkala se s ním v květnu 1981 v 
trestnici na Mírově a nemohla ho poznat. Osmadvacetiletý muž, vysoký 
1,80 m, atleticky stavěný, byl na kost vyhublý; jeho kudrnaté vlasy mu 
vypadaly. Pohyboval ústy, nemohl však nic říci. Na konec patnáctiminuto- 
vé návštěvy vykoktal: "Marie, má snoubenka, dostala tři a pal roku :i 
sedí v ženské věznici v Pardubicích. Heleno, můžeš-li, zmiz odsud, fouk­
ni. Přijdu za tebou!" Pak se Miroslav vrhl k sestře a objal ji - událo 
se to tak rychle, že tomu tři bachaři nemohli zabránit. Teprve když 
Helena cítila, že jí Miroslav vsunul bleskurychle za bluzu moták, oddech­
la si ulehčené. Miroslav ještě není ztracen, nevzdal se, chtělo se jí 
křičet. Ale nemohla,protože jeden z bachařů ji srazil k zemi.
Teprve doma se odvážila přečíst si moták. Miroslav ji žádal, aby na ame­
rickém velvyslanectví odevzdala přiložený seznam politických vězňů na 
Mírově. Hned v noci jela rychlíkem do Prahy. Několik set metru před 
velvyslanectvím si vložila bratrův moták pod jazyk. Když ji padesát met­
rů před budovou zastavili tři tajní a podrobili ji v místnosti, k tomu 
zařízené, tělesné prohlídce, už dávno moták spolkla.
Počátkem roku 1980 se paní Hýžová, která byla rozvedená, spřátelila se 
západoněmeckým turistou. V květnu 1981 se s Joachimem Gorgesem zasnou­
bila a podala si už žádost "o povolení sňatku s kapitalistickým cizin­
cem". Avšak Joachim Gorges nebyl kapitalistický cizinec, nýbrž, úřední­
ček z Norimberka, který si odseděl šest a půl roku v Magdeburku /NDR/ 
za pokus o útěk. V bdělých očích ostravských tajných vystoupil však 
do nevídaných výšek, stal se pro ně naráz agentem několika západních 
tajných služeb. Úředníčka jednoho norimberského nákupního domu proto 
sledovalo při jeho návštěvách v Ostravě několik socialistických tajných. 
Trpělivě se čekalo na chybu západního agenta jménem Gorges. Ten však 
byl mazaný a choval se nenuceně, nechtěl vlézt do žádné pasti, jen na­
vštěvoval paní Kýčovou a miloval ji. Estébáci se rozhodli promluvit, o- 
tevřeně s ní: "Sňatek s prohnaným agentem Gorgesem můžete zapomenout. 
A dejte taky ruce pryč od svého bratra, nestarejte se o něho, jinak by 
se vám mohlo leccos přihodit. Pracujete přece u dráhy, musíte na kole­
je... Doufám, že nám správně rozumíte.'" ’
Paní Hýžová porozuměla a ze všeho nejdřív sbalila dva kufry. Zdálo se 
jí, že na jaře 1982 je příznivá příležitost zmizet z Ostravy a z Česko­
slovenska. Jako zaměstnankyně železnic dostala dvě jízdenky do všech 
zemí socialistického tábora. Chtěla odjet jako na dovolenou do Bulhar­
ska a tam se ve varnském nebo burgasském přístavu dostat na některou 
ze západních lodí. Ale 23. února ji v práci varoval přítel, že ji hle­
dají tajní, aby zmizela raději hned.
Paní Hýžová jednala neprodleně. Opustila pracoviště, jedna z jejích pří­
telkyň odvedla jejího jedenáctiletého syna ze školy, jiné se podařilo 
odnést její dva kufry kolem dvou tajných z jejího bytu na nádraží. Ve 
13 hodin seděla paní Hýžová se svým synem Stanislavem ve vlaku do Bu­
dapešti. Její dobrodružný útěk přes sedm hranic a sedm řek započal. Pro­
tože neměla pas, vystoupila krátce před mačarskými hranicemi. Její zná­
mý mačarský železničář - solidarita mezi socialistickými pracujícími 
dosud existuje - měl na slovenském břehu Dunaje ukrytý člun. Přes širo­
kou řeku však musela paní Hýžová v noci veslovat sama. Příští noc se 
jí podařilo proplížit u mačarské vísky Nagylak do Rumunska. Rumunský 
zemědělec byl o dva dny později ochoten za dvě krabice cigaret převést 
ji a jejího syna přes hranice do Bulharska. Týden hledala paní Hýžová 
marně díru do Řecka nebo do Jugoslávie; leč hranice byly zavřené. Je­
den francouzský řidič nákladního auta ukryl paní Hýžovou pod zadní o- 
sou svého vozidla, syna na lehátku pod přikrývkami. Tak se oba dostali 
ve zdraví zpátky do Rumunska. V Bukurešti prodala obsah svých kufrů a 
Putovala dva týdny podél rumunsko-jugoslávských hranic. Nic se nedalo 
dělat, místo k úniku nenašla. Syn dostal horečku, peníze docházely, c- 

na byli hladoví, promočení, promrzlí. 14. března leželi na západ od 
města Moravita. Matka a syn viděli jen bažiny, kanály a na obzoru plot 
z ostnatého drátu a každých dvě stě tři sta metrů hlídkové věže Rumunů. 
V osm hodin, už bylo tma, řekla matka synovi: "Staníku, modli se! Teč 
nebo nikdy!"
Ledová voda v četných kanálech, které museli přebrodit, jim sahala k 
ramenům. Někde v bažině ztratila paní Hýžová boty. Potom, už muselo 
být k desáté, uviděli světla jugoslávské vesnice. Chtěli se vztyčit a 
běžet k ní. Ale zakašlání a tiché rumunské hlasy nad jejich hlavami je 
vtiskly opět do bláta. Velkým obloukem se vyhnuli rumunské hlídkové vě­
ži, která se před nimi v temnotě tyčila. Kolem půlnoci byli u ostnatého 
drátu­

je v něm elektřina nebo ne? ptala se paní Hýžová sama sebe. Minutku se 
modlila k Panence Marii a pak sáhla rozhodným hmatem do drátů. Nic se 
nestalo, žila. Potom ohmatávala plot. Ve výši kolen narazila rukou na 
napjatý drát, který při doteku slabě zazvonil. Myslela, že trpí haluci­
nací. Ale halucinace to nebyla. Rumunský varovný systém: byl vymyšlen 
jednoduše, ale chytře: napjatý drát, na němž byly v jednometrovém odstu­
pu zavěšeny zvonky, vpravo a vlevo, ne dál než šedesát kroků, po hlíd­
kové věži. Paní Hýžová přitlačila zvonící drát opatrně k zemi, druhou 
rukou zvedla ostnatý drát. Stanislav mohl prolézt a pomoci matce na dru­
hé straně. Uprchlíci však neviděli jednu věc. Hned za plotem z ostnaté­
ho drátu byl hluboký příkop s vodou. Oba dva se zřítili dolů, matka mu­
sela synovi, který neuměl plavat, pomoci na druhý břeh. Potom se blíži­
la světla jugoslávské vesničky a konečně mohli na návěští číst v kyrili- 
ce: Goj. Na schodech vesnického kostelíčka uprchlíci usnuli. Za úsvitu 
je tu našel jugoslávský pohraničník.
Stále znovu opakovala paní Hýžová jugoslávským policistům: "Já chci do 
Norimberka!" Koupili jí tedy dvě jízdenky, posadili do vlaku a tím byla 
pro jugoslávské úřady věc s dvěma uprchlíky vyřízena. Ještě dvakrát se 
musela paní Hýžová se synem proplížit přes hranice, nejdřív do Rakouska, 
potom do Bavorska.
21. března 1982, dorazila paní Hýžová konečně k svému snoubenci do Norim­
berka. Ten mezitím nalétl podvodníkovi, který slíbil, že jeho snoubenku 
se synem propašuje z Československa. Za 15 tisíc marek. Joachim Gorges 
je neměl, vypůjčil si z banky. Převaděč peníze inkasoval - a zmizel.
Teč chce banka vypůjčený obnos zpět. Joachim Gorges dostal výpověč z by­
tu, protože do něho přijal cizinku se synem...

K táto zprávě napsal Ota Filip následující dodatek:
Reakce na článek byla obdivuhodná: Od chvíle, když článek vyšel, můj telefon drnčel. 
Dostal jsem přes 650 čtenářských dopisů, mnozí čtenáři přiložili šek, takže paní Hý­
žová bude moci zaplatit dluh. Několik lidí nabídlo byt, jeden majitel domů v Norimber­
ku dokonce tří-pokojový byt na rok zadarmo, čtenáři nabízejí paní Hýžové pobyty ve 
svých letních vilách, žáci gymnázia v Hannoveru sebrali 600 marek, velká německá ban­
ka ve Frankfurtu chtěla okamžitě převzít všechny dluhy pana Gorgese. Lidé prostě vy­
cítili, že paní Hýžová je politickým uprchlíkem, nikoliv donedávna hodným občanem 
socialistického Československa, který sem utekl jen proto, aby si mohl "pořídit věci". 
Německý soud v Zirndorfu, který rozhoduje o azylových žádostech, udělil paní Hýžové 
asylový pas okamžitě, tedy během čtyř neděl.
Také Stb se zapojila: Už třikrát volal paní Hýžovou český hlas, posledně v sobotu 17. 
7.1982, ženský hlas, který vyzval: Do týdne se vrátit do Československa, jinak uvidí, 
co se stane jejímu synovi! A ještě jedna reakce: v pondělí 12.7. dopoledne zvonil ně­
kdo u mých dveří. Navštívila mne lékařská dvojice z Československa, která sem utekla 
koncem června ze "stodolarové!»" zájezdu. Vyzvali mne, abych o jejich případu napsal 
rovněž do FAZ celou stránku, protože se s nimi tady zachází mizerně. "Němci nás str­
čili do jednoho pokoje v penzionu," rozčilovala se paní doktorka, "a to jsme měli do­
ma vilu a služku!" Z dalšího rozhovoru vyplynulo, že oba utekli proto, že za 
a/ slyšeli, že němečtí lékaři vydělávají ještě více než čeští,, za
b/ bolševici jim odmítli dát povolení na stavbu druhé vily. Vypoklonkoval jsem oba z 
bytu.



Co se tehdy stalo
LUDĚK PACHMAN

Ve svém životopisu — např. v autobiografických knihách „JAK TO 
BYLO“ a „BOHA NELZE VYHNAT“ — mám mezeru v délce osmi dnů. 
Nevím, co se stalo mezi 15. a 23. prosincem 1969. Jisté je, že jsem 23. 
prosince kolem poledne ležel ve vězeňské nemocnici na Pankráci, trpěl 
silnými bolestmi, nemohl se pohybovat — čaj a jiné tekutiny jsem do­
stával gumovou trubicí. Diagnóza zněla: Zlomenina lebeční kosti a tři i 
nalomené obratle páteře. Příští den — na Štědrý večer — sdělil ošetřu­
jící lékař telefonicky mé manželce, že se můj stav zhoršil. Pokud dojde 
ke krvácení do ušní dutiny — to byla jeho nejzávažnější informace —i 
nebudu mít naději, tato zranění přežít.
Manželka alarmovala pomocí přá-  

tel zahraniční tisk, později probíhá-  
lo na Pankráci vyšetřování, v němž  
StB zjišťovala, od koho tyto infor­
mace dostala, vyšetřování bylo sice 
bezúspěšné, ale dva lékaři a jedna 
ošetřovatelka byli propuštěni.

Ještě za pobytu v Praze jsem mlu­
vil po propuštění z vězení s odbor­
níky. Jejich zjištění po vyprávění 
fragmentů, na něž jsem se tehdy 
upamatoval, bylo, že jsem bez jaké­
koliv pochyby dostával v té době 
jakési silné drogy. Také jsem se od 
nich dověděl, že se při ztrátě paměti 
často jednotlivé události později opět 
v mysli vynoří — někdy mezera v 
paměti zmizí docela, jindy částeč­
ně.

V poslední době se mi jednotlivé 
epizody skutečně vybavuji v paměti, 
pomalu z toho vzniká jakási zvláštní 
mozaika. Myslím, že už začínám vě­
dět, co se tehdy opravdu stalo. Je to 
dlouhá a komplikovaná historie, kte­
rá začala v květnu 1946 v Moskvě. 
Hrál jsem tam v mužstvu Prahy na 
meziměstském šachovém utkání pro­
ti Moskvě.

Profesor Messing byl v poválečné 
Moskvě populární osoba. Lidé o něm 
říkali, že je to opravdový kouzelník. 
Jeho vědecký obor byla parapsycho­
logie.

Telepatie — přenos myšlenek na 
dálku, telekineze — myšlenkovými 
procesy způsobený, fyzikálními zá­
kony nevysvětlitelný pohyb hmot­
ných objektů či dokonce jasnovidec­
tví-, to jsou jevy, které rozhodně ne­
ní možno spojit s materialistickou 
podstatou marxistického světového 
názoru. Přesto měl tehdy prof. Mes­
sing — pravděpodobně ve své době 
největší světový parapsycholog — 
povolení v této oblasti bádat. Důvo­
dů pro tuto výjimku z dogmatických 
principů „dialektického materialis­
mu“ bylo jistě víc. Tak třeba už 
tehdy bylo známé, že telepatie může 
např. umožnit spojení mezi ponor­
kou a její základnou, nezachytitelné | 
žádným odposlouchávacím zařízením, i 
Navíc byl však prof. Messing osobní 
přítel generalissima Stalina a od 
jisté mocenské pozice přestávají pla­
tit i ideologické poučky, vtloukané 
normálním občanům do hlavy všemi 
prostředky. Pravděpodobně byl Mes­
sing pro Stalina i něco jako dvorní 
jasnovidec. Téměř každý brutální 
diktátor má tuto potřebu, dovědět se 
i neobyčejnými prostředky víc, než 
vědí ostatní lidé.

Navíc byl prof. Messing také ša­
chista. A tak byla jednoho dne po­
zvána skupina účastníků zápasu

Moskva-Praha, doplněná dvěma či 
třemi předními sovětskými velmistry, 
na soukromou seanci. Asi šest z nás 
si Messing přitom vybral jako svá 
media. Nevím, proč jeho volba padla 
i na mne, snad proto, že jsem byl 
nejmladší účastník celého zápasu.

Telepatické pokusy měly během 
celé seance úspěch asi z 80-90%, 
pokusy, prováděné se mnou, se zda­
řily stoprocentně, profesor mne ozna­
čil za své nejlepší medium, s nímž 
přišel v poslední době do styku.

O tomto zážitku jsem už dávno 
psal — a dokonce o něm mluvil na 
symposiu pražské „Společnosti pro 
šíření vědeckých a politických poz­
natků“ —_ někdy v polovině šedesá­
tých let. Poukazem na svůj zážitek 
jsem na něm hájil právo českoslo­
venských parapsychologů na vědec­
ké bádání, které jim bylo ještě teh­
dy odpíráno. Jeden z nich — prof. 
Rýzl — žije teď v USA a má ve 
svém vědním oboru velké úspěchy.

Jenomže jsem až do poslední doby 
nevěděl, že prof. Messing v poku­
sech se mnou potom bez mého vě­
domí pokračoval — tentokrát způ-  
sobem, který už nelze označit za vě­
deckou záležitost.

Před dvěma roky jsem od jednoho 
ruského exulanta dostal fotokopii 
článku ze sovětského časopisu „Tech­
nika a věda“ z dubna 1979. V článku, 
věnovaném problémům parapsycho­
logie se mj. jednalo o pokus prof. 
Messinga během „jednoho meziná­
rodního šachového utkání dvou 
měst“ v roce 1946, kde Messing po­
mohl svému příteli — velmistru 
Bondarevskému — vyhrát přeruše­
nou partii, která se normálně vyhrát 
nedala. Celý případ, v němž hypnó­
za rozhodla šachovou partii, byl po­
psán s podrobnostmi, které nepři­
pouštějí jiný výklad než jeden: Slo 
o mou partii s Bondarevským v me­
ziměstském zápase Moskva-Praha. 
Bez svého vědomí jsem se stal obětí 
prof. Messinga, který ve mně před­
tím na soukromé seanci objevil silně 
reagující a tím vhodné medium.

Další rešerže ukázaly, že v Mos­
kvě je celý případ dávno znám — a 
že to se mnou během zápasu pan 
profesor zkusil ještě jednou, při mé 
partii s velmistrem Lilienthalem, ro­
dilým Maďarem, žijícím od roku 
1936 v SSSR. Na obě partie se pa­
matuji docela přesně — i na onen 
pro mne samého v té době nevysvět­
litelný způsob, jak jsem je prohrál.

Když jsem tyhle věci řádně uvá­
žil a zhodnotil, poslal jsem předev­
ším omluvný dopis svému dlouhole­
tému příteli Viktoru Kořenému, kte­
rý — jak známo — v roce 1976 emig­
roval na Západ. Jeho syn ztrávil dva 

a půl roku ve vězení a teprve kon­
cem června t. r. propustily sovětské 
úřady Viktorovu manželku, syna a 
tchýni do Švýcarska, poté, kdy je 
téměř celých šest let používaly jako 
prostředek psychologického tlaku na 
velmistra, který byl po celá léta je­
diným reálným nebezpečím pro so­
větského mistra světa Anatolije| 
Karpova.

Po dramatickém zápase o mistrov­
ství světa na Filipínách na podzim 
1978 obvinil Korčnoj svého soupeře,  
že zneužil parapsychologického pů-  
sobení profesora Suchara, moskev-  
ského parapsychologa a Karpovova 
osobního přítele.

Korčnoj už během zápasu opětov­
ně bez úspěchu protestoval proti Su­
charově přítomnosti a jeho podivné­
mu vystupování v turnajové síni. 
Jeho tvrzení jsem po zápase nevěřil 
a Viktora jsem kritizoval. Zdálo se 
mi nesportovní, hledat příčiny po­
rážky jinde, než ve výkonu obou 
soupeřů.

Najednou mne ale autentický pra­
men — sovětská populárně vědecká 
revue — přesvědčil o tom, že se te­
lepatické pokusy za účelem ovlivně­
ní šachové partie konaly v Sovět­
ském svazu už dávno ■— a že byly 
už v mém případě před 36 lety beze­
sporu úspěšné. Zápas o šachové mi­
strovství světa z roku 1978 se tím 
dostal do zcela jiného světla. Korč­
noj byl opravdu „s pravděpodobno­
stí hraničící s jistotou“, jak zní 
okřídlená právnická fráze, připraven 
nečistými prostředky o titul mistra 
světa.

Skutečnost, že se šachové partie 
dají vyhrát i pomocí telepatie či 
hypnózy, asi vzruší jen ty čtenáře, 
kteří hrají šachy. Jinak — no pro­
sím, může každý říci, tak to někdo 
v šachu prohraje a svět se přece ne­
zboří! Jenomže: Je vůbec myslitel­
né, že by se podobné pokusy usku­
tečnily jen proto, aby se ovlivňoval 
průběh šachových střetnutí? Není 
mnohem pravděpodobnější domněn­
ka, že se v systému, založeném na 
útlaku a brutálním násilí, využije 
takových možností i jinde — předev­
ším v samém aparátě tohoto útlaku?

Politické procesy se přece v ko­
munistických státech už před celými 
desetiletími inscenovaly metodami 
skoro nepředstavitelnými. Není té­
měř jisté; že se dnes, v době nepo­
rovnatelně větších možností komuni­
kace a masové informace, musely 
tyto metody zdokonalit?

Když mne tato myšlenka poprvé 
napadla, bylo to, jako by mi najed- 
nou padaly šupiny z očí. Nové a no- 
vé detaily se mi náhle vynořovaly 
před očima — především v klidných  
chvílích před usnutím či ráno po 
probuzení. Myslím, že už mám v 
těchto vzpomínkách důkaz pro zji­
štění, že tehdy před vánoci šlo o ně­
co víc, než o použiti tvrdých drog 
(dostával jsem v té době medikamen­
ty a injekce!). Přesvědčují mne o 
tom především tyto epizody, na kte­
ré si dnes vzpomínám už se stopro­
centní jistotou:

1) Na začátku tohoto pro mne osu­
dového týdne jsem byl vyslýchán. 
Až do té doby byly pro mne výslechy 
vlastně osvěženi z nudného vězeň­
ského života. Vždycky jsem napřed 
musel odpovídat na nesmyslné otáz-
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á vést s panem vyšetřovatelem  
aší politické debaty. Pak přišla 

jtereotypní otázka, jestli jsem mezi­
tím nenahlédl... náznak, že kdybych 
nahlédl, bylo by okamžité propuště­
ni z vazby možné, odpovídal jsem už 
stereotypně, že nevidím, proč bych 
měl nahlédnout, pak jsem vždy re­
klamoval právo, opravit v protokolu 
spoustu gramatických chyb, podep- 
sal jsem a byl odveden zpátky do 
cely.

Tentokrát to ale všechno probí­
halo docela jinak. Seděl jsem u sto­
lu a mluvil najednou neporovnatelně 
víc než jindy, několikrát jsem si sám 
řekl, stop, dál už ani slovo, někdo 
by v tom mohl létat, najednou jsem 
ale mluvil dál a nutil sám sebe k 
překroucení toho, co jsem vlastně, 
jakoby nucené vypovídal, byla to 
zvláštní směsice faktů a úmyslného 
překroucení. Chvílemi jsem měl na­
jednou pocit, jakobych tu jen seděl a 
někdo jiný mluvil za mne. Vlastně 
jsem ani nemluvil, ale sám sebepo- 
slouchal a mnohému vůbec nerozu­
měl. Dodnes považuji za své štěstí, že 
jsem v tu chvíli nic neřekl, co by 
někomu přitížilo. Ostatně jsme od 
srpna 1968 dělali všechno natolik ve-  
řejně, že jsme vlastně neměli téměř  
žádná tajemství!

2) Pravděpodobně týž den jsem se 
v noci náhle probudil a slyšel z ved­
lejší cely jasně ženské hlasy. Nech­
těl jsem tomu vůbec věřit, samozřej-  
mě v téhle části vězení nemohly vů-  
bec ženy být, ale hlasy byly stále  
jasnější, bylo to něco jako slavnost, 
náhle začal někdo zpívat. V tom 
okamžiku jakoby mi někdo povídal 
— všichni slaví a žijí, jen jsi tu zů­
stal úplně sám, snad už ani nežiješ.

 3) Zcela přesně se pamatuji na ša­
chovou partii, kterou jsem v těchto 
dnech hrál ve své cele proti spolu­
vězni, který dosud hrál šachy na­
prosto mizerně. Tato partie ale pro­
bíhala docela neobyčejně, pamatuji  
se dokonce na její zahájení a jeden  
nečekaný taktický obrat. Hrál jsem, 
několikrát jsem si řekl, teď nesmím 
udělat tenhle tah, nebo to povede k 
prohře — a pak jsem právě ten tah 
udělal, řekl si, vždyť já ho vlastně 
musel udělat. Jednotlivé tahy násle­
dovaly jakoby rytmicky, na povel, 
asi v 25. tahu mi onen úplný pacer 
dal mat.

4) Někdy kolem 20. prosince jsem 
seděl ve zcela jiné místnosti, nebyla 
to cela, neb jsem seděl u nezamřížo- 
vaného okna u malého stolu, na 
němž ležel list papíru a propisovací 
tužka. Zdálo se mi, jakoby někdo 
opětovně říkal, teď napíšeš všecko 
co víš, začal jsem psát jednu větu, v 
polovině se zarazil a dokončil ji ji­
nak, než jsem zamýšlel, začal novou 
větu, hned se ve mně ozvalo něco ja­
ko obranná reakce — tohle nesmíš 
napsat, honem jsem domyslel jiný 
konec té věty. Vznikl z toho potom 
podivný dokument, který se dočasně 
ocitl ve vyšetřovacím spisu, kde ne­
měl co dělat, to se prý vyšetřovalo 
a dokonce se hovořilo o sabotáži 
uvnitř StB.

5) Z cely ve druhém či třetím 
patře jsem byl výtahem odtranspor­
tován do podzemí. Tamějším celám 
se říkalo „díra“, byl jsem tam znač­

nou část doby, kterou jsem netrávil  
ve vězeňské nemocnici. Teď tam se 
mnou byl jakýsi muž zhruba v mém 
věku, hubený, černé vlasy. Měl přís­
ný výraz obličeje, vypadal tak jako 
důstojník, chodil v cele sem a tam, 
upíral na mne pohled, který mne 
zneklidňoval, a pronášel krátké, 
úryvkovité věty. Myslím, že to bylo 
večer, před mým převezením do ne­
mocnice, tím si nejsem dosud zcela 
jist, ale jisté je, že jsem mu právě 
v této cele řekl větu, která mne na­
jednou napadla — a která se mi v 
dalších dnech znovu a znovu vyno­
řovala v hlavě: „Smrtí nic nekonči J 
všechno mělo svůj začátek“. To byl 
první okamžik — ne až v nemocnil 
ci, jak jsem si donedávna myslel —I 
v němž se mi vynořila náhle jako 
oslňující světlo myšlenka, že Bůh 
existuje.

V téhle cele se muselo odehrál 
ještě mnoho dalších věcí, nevím 
přesně co, ale vím, že ráno po zazně-i 
ní bzučáku — při budíčku — mní 
najednou dozorci, bylo jich víc nej 
jeden — myslím, že to byly tři oso-i 
by — zvedali ze země, cítil jsem 
prudkou bolest a upadl nato do bez-j 
vědomí.

Ještě další tři, čtyři vzpomínký 
mne přesvědčují o tom, že někdo s« 
mnou v těchto dnech pokračoval y 
pokusech z května 1946. Je to pr<l 
mne po všech těch letech vzpomínky 
a myšlenka svým obsahem děsivá! 
Tady už totiž jde o něco mnoherd 
horšího než je prohraná partie, či 
dokonce Viktorův prohraný zápas a 
šachové mistrovství světa.

V posledních letech byly snesený 
nesčíslné důkazy toho, že se v soh 
větských a jiných komunistických 
vězeních zneužívá psychiatrie k ne­
čistým cílům politického pronásledo­
vání a dokonce psychického zničen: 
vězňů. Jsem přesvědčen o tom, že s( 
za stejným účelem zneužívá i para- 
psychologie-telepatie, hypnózy, moží 
ná i dalších oblastí této dosud mno-i 
hým tajemstvím obestřené mezní věl 
dy.

Samozřejmě to budou východoeví 
ropští správci „Archipel Gulaguj 
stejně rozhodně popírat, jako popi-j 
rají přes četné nezvratné důkazy 
dodnes zneužíváni psychiatrie. V 
mém případě vymysleli páni Cibulí 
kové, Řezníčkové a spol. pohádku o 
údajném sebevražedném pokusu. Ne- 
měl jsem samozřejmě nej menší dťn 
vod k sebevražně — a kromě toha 
byla moje nemocniční diagnóza pro 
sebevražedné pokusy zcela netypická!

Ale v tomto případě nejde vůbed 
o mne osobně: Přežil jsem vězení <1 
vyšel z něj o skoro tři centimetry 
menší, než jsem byl dříve. Jde mi ale 
o něco jiného, co mne nutí promlu­
vit: To, co se jednou vyzkouší při 
šachovém zápase, se dá uplatnit i 
jinde. A v oněch nesčetných lágrech 
a věznicích, rozsetých po celé ko­
munistické části světa, už dnes trpí 
statisíce politicky pronásledovaných 
lidí hladem, zimou, tělesným násilím. 
Mohlo by to být ještě mnohem hor­
ší, kdyby jejich mučitelé začali v 
širším měřítku úspěšně využívat 
zvrhlých vědců k tomu, aby zlomili 
duši svých obětí. K
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Jaroslav Seifert

podzimní rekviem

K SMRTI TGM PŘED 45 LETY 14.9.1938

Snad ještě někde venku květy rostou 
již polozmrzlé na venkovské stráni, 
ty chtěl bych přinést, svázat v kytku prostou, 
však nemohu a v bráně stráž mi brání.

V tom lučním kvítí, v tom je chudá sláva 
tesklivé země, hořkost jejích solí 
a vůně, kterou každý nepoznává, 
i tajemství nezjevné komukoli, 

kdo tíhu nenes, kdo žil bez chudoby, 
kdo bolest nepoznal, jda touto zemí. 
A jaká škoda, už jej neozdobí 
to kvítí. Stráž tu stojí se šavlemi 

a já jdu opodál a šeptám v skrytu 
sám k sobě, k mlhám malostranských zahrad 
a slova těžší jsou než kámen monolitu 
a smutnější než dneska schody na Hrad.
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Utopené želvy
(a): Přísloví „Cítí se jako ryba ve 

vodě“ by klidně mohlo mít želví pa­
ralelu. Přesto se však každoročně 
na jihovýchodním pobřeží USA obje­
vují v červnu a červenci stovky uto­
pených mořských želv. Je pravděpo­
dobné, že tito mořští příslušníci tří­
dy plazů doplácejí na rybáře, kteří 
loví garnáty. Zelvv. které se zaple­
tou do sítí, se nemohou dostat k hla­
dině, a i když vydrží bez nadechnu­
tí třeba i hodinu, po čase jim dojde 
kyslík a pak už ie čeká smutný ko­
nec. Ochránci přírody proto jednají 
s představiteli rvhářň, aby zkrátili 
dobu lovu a tím snížili smrtelné pří- 
hody, ke kterým ještě stále dochází.

* 
PL

O
C

H
Y TELEV

IZO
R 

začala 
od 

letošního 
roku 

vyrábět 
japonská 

SO
N

N
Y 

C
orp. 

Kapesní černobílý 
te­

levizor 
m

á 
název 

FD 
- 200, 

používá 
obrazovku o tloušťce pouze 16,5 m

m
. 

takže 
celý 

přijím
ač 

m
á 

hloubku je­
nom 

33 m
m

. M
initelevizor m

ůže být 
napájen 

čtyřm
i 

odlišným
i 

zdroji 
e- 

nergie: 
suchým 

článkem
, 

akum
ulá­

torem
. elektrickou 

energií 
ze 

sítě a 
autom

obilovým akum
ulátorem

.

Soldaten mit Ohrringen
DEN HAAG, 28. September (AFP). Die 

niederländischen Soldaten, die bereits 
lange Haare haben dürfen, können in 
Zukunft auch Ohrringe tragen. Das bis­
herige Verbot wurde am Montag vom 
Verteidigungsministerium in Den Haag 
aufgehoben. << , -

CENU 
ZA 

PRVNÍ 
M

ÍSTO 
na 

5. 
m

ezinárodním
 

m
istrovství m

ěstských vyvolávačů, které se konalo 
v kanadském m

ěstě H
alifaxu, si odnesl anglický 

■oankéř a am
atérský operní pěvec Norm

an Roberts.-. 
O jeho prvenství se však rozhodlo aï po týdenní: 
slovní bitvě, přičem

ž se hodnotí hlasitost, přednes 
a důvtip. Roberts m

usel překřičet 21 kolegů z Ka-\ 
nady, Spojených států, Berm

ud, Baham
, Skotska; 

W
alesu a Finska.
EIFFELO

VA 
VĚŽ 

v 
Paříži 

je 
od 

čtvrtka 
opět 

zpřístupněna veřejnosti. Zatím sice bylo otevřeno 
len její prvé patro, ale 

i tak „stará dám
a“

. Jak ji 
Pařížané nazývají, značně om

ládla. „Zhubla
“ o ce­

lých 
1000 tun oceli a betonu 

a dostala m
M

něíH
í 

oblečení 
— nový nátěr v hnědém odstínu. O

m
la­

zovací kúra Eiffelovky bude však dále pokračovat. 
O

pravy druhé vyhlídkové plošiny potrvají 
do lé-- 

ta příštího roku a ve své plné kráse 
a výši 

(300 
m

etrů) zazáří věž opět až v roce 1989. 
• 

Japonské 
hodinářské 

firm
y 

začalv 
na 

Blízký 
východ dodávat „koránové hodiny“ — stolní nebo 
nástěnné 

— 
ve tvaru m

ešity v M
ekce z plastické 

hm
oty 

ve čtyřech 
barevných provedeních 

a 
s na­

hraným
i m

odlitbam
i islám

ského duchovního, kte
­

ré zaznívají každou hodinu; jdou na baterie nebo 
na proud 

ze 
sítě.

H
ostili jsm

e svět
(nj): Bohatou gastronom

ickou nabídku připravil pod 
tím

to 
názvem 

ke 
Světovém

u 
dni 

cestovního 
ruchu 

podnik 
Interhotel 

Praha. 
Podobné 

akce, 
konané 

prů
­

běžně celý rok, oživují zájem zahraničních 
a dom

ácích 
hostů 

o vybrané speciality 
české 

kuchyně 
a posunují 

úroveň naší gastronom
ie vždy kousek kupředu. 

V nad­
cházejícím 

týdnu 
budou 

vybrané 
závody 

pražského 
Interhotelu 

nabízet speciality 
podávané francouzským

 
labužníkům 

v Eiftelově 
věži 

(Alcron), 
Am

bassador 
a 

Jalta 
připom

enou 
jídelniček 

staropražské 
restaurace 

na 
světové výstavě 

v M
ontrealu, 

Esplanade jídla bru­
selské restaurace, International českou kuchyni v O

sa- 
ce 

a výběr pokrm
ů 

ze všech výstav připravili 
v Inter- 

contfnentalu. 
Esplanade 

navíc 
zařazuje 

Vinobraní 
, 

s 
valtickým 

burčákem 
a 

vínem 
s 

pečenou 
kachnou 

a haluškam
i. 

I

* íam
ť 

ot.a 
/

ti
 tím

 : 
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Stádo krav nechal spásat jetelový porost podstatně 

delší 
dobu 

než 
je 

připuštěno 
na 

státním statku 
Vla­

chovo 
Březí, 

středisko 
C

hroboly, 
na 

Prachaticku, 
54- 

letý pastevec Antonín 
P. N

ásledkem toho uhynulo šest 
dojnic 

v hodnotě 
72 000 Kčs. Vůči pastevci bylo vzne­

seno 
obvinění 

pro 
trestný 

čin 
porušování 

povinností 
v 

provozu socialistické organizace.

• N
eznám

í pachatelé se v pátek vloupali do m
u­

zea E. Presleyho v M
em

phisu a odnesli si klenoty 
v hodnotě pres m

ilión dolarů. 
U

kradená 
sbírka 

šperků obsahovala asi stovku diam
antových prs­

tenů a náhrdelníků, které m
ajitel m

uzea J. V
elvet 

koupil od nejbližších přátel „krále rokenrolu“. 
U $0174 if SE 

To
H

o r/W
M

ltte bosr../

vèureù' sh/ bočití Hwenc/te mozky.
Při sledování československého tisku 

a poslouchání rozhlasu i televize by 
mohl snadno vzniknout povrchní do­
jem, že u nás doma je skoro všechno 
v pořádku a že jen na Západě oby­
čejní lidé tonou v chudobě, jsouce stá­
le zbídačováni a vykořistováni. ]eště 
nedávno, když jsem byl doma, to je v 
Československu, než jsem byl — sluš­
ně řečeno — vypoklonkován za hra­
nice, nebylo dne, aby se v hromadných 
sdělovicích prostředcích nepoukazova­
lo na to, o kolik desetin procenta se 
v téaté západní zemi zvýšily ceny 
potravin, benzinu, zlata a podobně. 
Jako by u nás ceny zboží byly oprav­
du stabilní, neměnné. A stačilo by 
místním informátorům projít se ně­
jakým Priorem nebo prodejnou potra­
vin a poslouchat kupující jak o tak­
zvané stabilitě cen zrovna ne nejsluš­
něji hovoří.

Z minulosti známe, že zatímco na 
Západě se ceny zboží zvyšují, u nás 
se ceny pouze vyrovnávají, zaokrouh­
lují, upravují a kupodivu nikdy smě­

COSI O VYKOŘISŤOVÁNÍ A ZBÍDAČOVÁNÍ PRACUJÍCÍCH

rem dolů. Je to vskutku svérázný vý­
klad pohybu cen; spíše ekvilibristika 
slov. Nyní místní propagandisté přišli 
na novou slovní klauniádu: ceny zbo­
ží se nezvyšují jak by se mohl po­
vrchní divák domnívat, ale samotné 
výrobky prodělávají inovaci.

V praxi to vypadá tak, že chleba 
již nestojí dvě čtyřicet, ale byl při stej­
né kvalitě inovován a koupíte jej za 
tři šedesát. Ale jmenuje se třeba Mi- 
chelský. Prášek na praní prádla rov­
něž nebyl zkvalilitněn ani nepřibyl na 
váze, ale jeho obal byl zvětšen, tudíž 
inovován a tudíž se zde muselo pro­
jevit i zvýšení ceny. Stejně je tomu s 
pleteným zbožím, obuví, konfekcí atd.

Jak jinak si vysvětlit, že za posled­
ní tři roky pánská flanelová košile, 
tedy se specifikací materiálu, byla 
postupně zdražena ze čtyřiceti šesti 
korun na sto padesát až sto osmdesát 
korun. Pardon, nebyla zdražena ale 
inovována. Lid obecný každodenně

obchody navštěvující pohyb cen 
vzhůru dobře vidí, ale propaganda si 
vede stále svou. O něco horší to má 
s takovým benzinem či naftou. Zde 
se inovací výrobků nelze ohánět, ze­
jména když ceny se nezvyšují jako na 
Západě o desetiny procenta, ale hned 
o desítky a stovky procent. Jen za 
posledních pět let stoupla u nás cena 
benzinu ze dvou korun na osm. Nafty 
z devadesáti haléřů na tři padesát. 
Nemluvě o olejích a dalších mazacích 
výrobcích. Zde mají pražští i brati­
slavští specialisté na ekonomii a pro­
pagandu připravenou slovní zásobu o 
takzvaném zvyšování světových cen. 
Nezní to nelogicky. Ale je vskutku 
zajímavé, že používají této varianty i 
při dovozu surovin od našeho velké­
ho přítele, Sovětského svazu a nikoli 
opačně. Proč se také nezmíní, že za 
poslední krátku dobu stouply světové 
ceny uranu tisíceronásobně a jak tedy 
dostáváme tuto vzácnou surovinu za­

vykuli Wriw 2 Hahy.

placenu? Rovněž ve světovém trendu?
Někdy až dojemná je starost česko­

slovenské propagandy o zbídačováni 
a okrádání pracujících na Západě. 
Když pomineme, že současně anebo 
trochu opožděně se zvyšováním cen 
se pracujícím na Západě zvyšuji i pla­
ty. A snad by mi mohl i nějaký ten 
pražský propagandista oponovat tím, 
že pracující si zde musí vynutit zvý­
šení mezd protesty a stávkami. Z čá­
sti je i toto pravda. Ale at se někdo 
u nás pokusí o nápravu v disproporci 
životních nákladů a příjmů jenom při­
pomínkou na schůzi...

Nebo at někdo z konformních pub­
licistů poukáže na to, jak jsou v Česko­
slovensku pracující přímo okrádáni. 
Pracoval jsem deset posledních let ja­
ko pomocný dělník ve stavebnictví. A 
tak jsem dostával stejně jako ostatní 
pracující dobírku platu každého čtr­
náctého následující měsíc. Záloha na 
plat byla vyplácena každého dvacá­
tého osmého. Jinými slovy, stavební 
dělník v Československu plných čtr­

náct dní zálohuje stát. Svoji práci 
odevzdá v jenom měsíci a teprve za 
čtrnáct dní nového měsíce dostane za 
ní zaplaceno.

V kapitalistickém státu, tj. podle 
československého propagandistického 
žargonu v zahnívající, vykořistovatel- 
ské zemi, by se nemohlo stát, aby 
dělník plných čtrnáct dnů zálohoval 
kapitalistu. Každý by se právem ptal, 
kde jsou ta procenta z platu, který 
se během čtrnácti dnů zhodnocuje v 
bance? Proč je nedostane dělník? 
Vždyt on za odvedenou práci měl do­
stat okamžitě na konci měsíce zapla­
ceno. A nikoliv až za čtrnáct dní... A 
kdyby sám chtěl svoji mzdu uložit, 
měl by on dostat za ní procenta a 
nikoliv, jak se to ve skutečnosti děje, 
národní podnik a tím vlastně sociali­
stický stát. Stačí si- vzít jen tužku do 
ruky a vypočítat o kolik jsou tímto 
způsobem okrádáni naši Î opracující. 
Ovšem o vykořistováni pracujících lze 
mluvit jen v souvislosti se Západem.

Vladimír Nepraš



KDO BYL DR. KAREL KRAMÁŘ
Dr. K. Kramář, spolu s dr. A. Raší- 

nem a sokolským starostou dr. Schei- 
nerem, byli v neschopném c.k. Ra- 
kousko-Uhersku odsouzeni k smrti. 
Za dva dny po vynesení rozsudku 
smrti, 21. listopadu 1916, císař Fran­
tišek Josef zemřel. Jeho nástupce 
císař Karel nechtěl při vstupu na 
trůn kráčeti přes mrtvoly ■ a rozsu­
dek smrti proměnil 5. ledna 1917 na 
15 let u Kramáře, u dr. Rašína ja­
kož u dr. Scheinera na 10 let. Po 
vyhlášení amnestie 2- července byli 
propuštěni. Do vídeňského parla­
mentu, kam byli zvoleni, se již ne­
vrátili. Po návratu do Prahy dr. K. 
Kramář 13. července 1918 převzal po 
vytvoření Národního výboru vedení 
všech věcí českého národa. Císař 
Karel nabídl manifestem 17. října 
1918 federalizaci samostatných zemí 
německé, maďarské, polské a jiho- 
slovanské. Kramář odmítl jednání 
již proto, že vyvstaly nejasnosti 
v maďarsko-slovenském problému. 
Maďaři tvrdě stáli na „svém“ sever­
ním Uhersku, které bylo od nepamě- 
ti dominií slovenského, Maďary již 
těžce narušeného, národa. Kramář 
odjel 25. října 1918 s delegací Národ­
ního výboru do Ženevy, kde ho již 
zastihla zpráva o 28. říjnu. Když se 
5. listopadu vracel do Prahy, přijíž-

děl do ní jako první ministerský 
předseda naší vlády. Jemu také při­
padl historický úkol prohlásiti 14. li­
stopadu 1918 v ústavujíci schůzi re­
volučního Národního shromáždění 
rozvázání právního poměru českých 
zemí k Habsburkům, jejich sesazení, 
vyhlášení republiky a zvolení prof. 
T. Masaryka prvním prezidentem. ,

Vláda Kramářova byla postavena 
před nesmírně těžké úkoly, které 
musila rychle řešit. Byl tu těšínský 
konflikt a bylo nutno dobývati Slo­
vensko od rudých hord, upevnit 
státní autoritu, zabezpečit hranice, 
rychle vybudovat vojsko a četnictvo, 
opatřit měnu a dát lidu co jíst a tím 
uchrániti mladý stát před sociálními 
otřesy a rudým nebezpečím.

Dr. K. Kramář spoléhal na pomoc 
slovenského kněze-vlastence A. Hlin­
ky, který vstup do vlády přislíbil, 
ale následkem odporu dr. E. Beneše 
a jeho intrik k ministerskému jme­
nování nedošlo; naopak k vyhraně­
ní slovenského odporu proti řadě 
českých politiků, nereprezentující se 
jako původní spolubojovníci o slo­
venskou svobodu, ale svou nesmír­
nou arogancí chtěli postavit sloven­
ský národ na druhou národní kolej.

SOUDRUZI EMIGRANTI, VRAŤTE SE!
Exilový tisk se jen hemží zprávami 

a dokumenty o VONS, Chartě 77 a 
jiných více či méně významných hnu­
tích mimoparlamentární opozice, které 
ve smyslu ústavy právem kritizují ne­
dodržování ústavních článků a záko­
nů, schválených politicko veřejnými 
orgány na úrovni stranické správy 
státu. Není třeba blíže vysvětlovat, 
jakou pravomocí jsou tyto orgány vy­
baveny, protože i tomu nejorthodox- 
nějšímu bolševikovi je notoricky zná­
mo, odkud přilétají opancéřovaní po­
štovní jestřábi se stranicko-vládními 
rozkazy v drápech.

Protože v Československu vládnou 
okupační podmínky à la protektorát 
anno dazumal a místodržitelská rada, 
složená z hadrových panáků, podoba­
jících se charakterem součtu všech 
Quislings až po dnešní protektorátní 
současnost, vznikla biafrální atmosféra 
naprostého rozkladu společnosti.

Denní žvanění, lhaní, podvádění, 
plané slibování přivedlo národ do 
vykřičeného prostředí ústředního ne­
věstince, jehož pověst na mezinárod­
ním fóru rapidně klesá přímo úměrně 
k poměru venerizace stranicko státního 
zřízení. Více než tisíciletá historie ze­
mí našeho původu se dostala do pra- 
sáckých rukou zglajchšaltovaných pa- 
historiků, kteří s rudou radostí naká- 
leli a dál kálí do vlastního hnízda a 

snaží se svět přesvědčit o tom, že kul­
tura a civilizace v našich zemích na­
stala až díky oné operetní revoluci, 
zdramatizované na velikost stvoření či 
vzniku světa, že dokázali vláčet bah­
nem své prohnilé, sobecké a prolhané 
propagandy osobnosti, které po stale­
tích zazářily na nebi dlouho očekáva­
ného zmrtvýchvstání, že si vzali za 
vzor pro propagandu ozbrojeného mí­
ru nejtemnější období naší historie, 
kdy se kulturní statky' našich zemí 
obrátily v trosky nenahraditelnosti, 
kdy se vraždilo, pálilo, ničilo ve jmé­
nu jakéhosi boha, kterého si vymysle­
li z pomsty k pomstě.

Zrovna tak jako po 500 letech byl 
vyhlášen za nejvyššího boha úpadku 
světa kdesi vylíhnutý skrček, jehož 
přítomnost na tomto světě přinesla 
lidstvu také jen vraždění, pálení a ni­
čení snad jen s tím nepatrným rozdí­
lem, že tenkrát se emancipace světa 
rovnala hodnotě nepřevyšující hranici 
nuly.

Když vezmu do ruky exilový tisk, 
musím číst mimo jiné jména hadro­
vých panáků, kteří se převalili přes 
Krušné hory nebo Šumavu do krajin 
tvrdých valut, aut exotických značek 
a naivních vydavatelů, kteří se ne­
chali vydatně odkojit stranickou koj­
nou v podobě tanků, kteří ničili exi­
stence jiných pro vlastní existenci, kte­

ří doháněli vyvržené občany k sebe­
vraždám, naháněli je exhibicionistic­
kým biřicům státní bezpečnosti a smá­
li se jejich utrpení při bakchanaliích, 
kdy tekl proudem krymský sekt.

Ptám se proč?
Ptám se, proč tato individua, která 

sem připlula jako odporně nadutý 
mrak, mají tu neobyčejnou drzost, 
mluvit za ty, kteří před jejich zlo* 
dušskými manýry uprchli za hranice, 
opustili své rodiny, majetek a vlast, 
začali v bídě a strádání svůj nový ži­
vot, který zasvětili ideálům demokra­
cie, míru, úsměvu svobody a naději na 
svobodný zítřek v lásce k bližnímu a 
celému světu?

Proč řvu tak silně do světa?
Protože si myslím, že je nejvyšší 

čas, abychom se takových hadrářsko 
hokynářských proroků konečně zbavi­
li, abychom je přestali poslouchat, 
abychom nečetli jejich bolševikomilné 
plky a abychom jim dovedli ukázat 
na nápis: NEPOVOLANÝM VSTUP 
ZAKÁZÁN.

A je jich tu mezi námi požehnaně, 
tak majzla na ně! Kdo jednou zradí, 
zrazuje automaticky dál, protože si 
nedovede ve své hadrářské makovici 
uvědomit, že se na tomto světě dá žít 
taky docela obyčejné a lidsky — bez 
nich!

Jan Ryba
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Praha 16. XI. 18 
„M

ilý příteli!
Chtěl bych Vám napsat slovenský, 

ale neum
ím tolik. C

o chci Vám řekne 
nás společný kurýr. Jáno M

atus se s 
Vám

i střetne v M
artině. M

ěl jsem v 
našich kuloárech rozhovory o dalším

 
politickém a vládním postupu. Počí­
tám

e s Vám
i jako se zástupcem m

in. 
předsedy neb m

inistra školství! M
usí 

nám velm
i záležet na odrakouštění a 

odm
adarštění našich dětí. M

ám váž­
né obavy, aby naši školáčkové se ne­
dostali v proudu času do nekřestan- 
ské, tím však více neznabožské vý­
chovy.

Krom
ě toho m

ám
e sice regionálně 

rozdílnou 
problem

atiku, 
přesto 

však 
m

yslím
-li na náš problém něm

ecký a 
rakouský a Váš m

adarský, jde o sta­
rosti 

společného 
rázu. 

Něm
ci, 

kteří 
se v Č

eských zem
ích dobře zažili a 

jsou pracovitou a inteligentní složkou 
našeho 

m
ladého 

státu 
sice 

ústy 
ně­

kolika 
šovinistů 

republiku 
odm

ítají, 
ale 

to 
jsou výkřiky 

politické 
nejas­

nosti. K
am chtějí jiti, snad do vlastní 

vinou poraženého a hospodářsky zni­
čeného N

ěm
ecka!

Zajisté bude m
ojí prací ve vládě, 

abych vynašel 
s 

m
ým

i 
přáteli i v 

Berlíně, které jsem v době studií na 
Sprévě 

poznal, 
právně 

národnostní 
zaklínění N

ěm
ců v našem státě. Jsem

 
přesvědčen 

o 
dobré 

stávající 
m

ož­
nosti vyrovnání nejen s naší něm

eckou 
složkou, ale i později, 

po 
opadnutí 

politických a sociálních bouří v N
ě­

m
ecku s našim něm

eckým sousedem
. 

Pokud se 
týká 

poražených 
M

a- 
darů, jak m

ně referováno 
z 

Paříže, 
chtějí tito Enfant terible již z doby 
státně politicky 

neschopné 
a zvláště 

národně 
nespravedlivé 

m
onarchie, 

obnovit jak říkají svoje severní M
a- 

darsko. A to znam
ená pro m

ě poz- 
novné 

ohrožení 
m

ého 
m

ilovaného 
slovenského národa. U

jišťuji Vás vá­
žený příteli, že učiním vše, aby rudá 
barbarská 

m
adarská 

cháska 
byla 

vyhnána ze Slovenska. D
oufám 

tak 
stejně že i na Rusi není vše ukon­
čeno. Bohužel náš M

asaryk, sice velký 
hum

án, 
nevěří, 

že 
bolševism

us 
se 

m
ůže rozšířit do celé Evropy. V jeho 

absolutně 
sociálně 

lidském 
a 

dem
o­

kratickém sm
yšlení uvažuje že bolše­

vická revoluce je jen výrazem a 
re­

akcí na carský absolutism
us a násled­

kem toho pouhou regionální záležitostí 
v Rusku. 

M
oje 

úvahy a po auten­
tických ověřeních jde o hrůznost pro 
naši 

celou 
Evropu. 

A 
slyším

-li 
o 

bestiálním 
řádění 

rudých 
hord 

na 
Slovensku m

usím m
oje přesvědčení 

o 
počátečním 

tažení 
Antikrista 

proti 
celém

u světu nejen opětovně zdůraz­
nili ale poukázat m

ezinárodně práv­
nicky 

na 
nepředstavitelné 

tragedie, 
kdyby 

rudé hordy 
bolševism

u 
obdr­

žely právní statut.
Váš oddaný 

K
arel Kram

ář
“
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Nebozízek- nebo co?
Začátkem příštího roku se objeví na Petříně stav­

baři; po sedmnácti létech klidu se začne s generální 
rekonstrukcí lanovky. Jenomže popularitu této praž­
ské hory nemá zdaleka na svěddmí pouze lanová drá­
ha a dokonce ani tradice, která tento svah jednou 
provždy přisoudila milencům a básníkům. Petřín zna 
mená také rozhlednu, bludiště. Růžovou a Seminář­
skou zahradu, a pochopitelně, Nebozízek. Původně vi­
nice, jejíž historie spadá až do poloviny čtrnáctého 
století, mnohem později ovocný a okrasný sad s leto­
hrádkem a nakonec vyhlídková restaurace proslulá 
svými tancovačkami. Vlastně od roku 1091. kdy se po 
Petříně poprvé rozjela lanovka, patřily Nebozízek a 
tahle tehdy zbrusu nová atrakce k sobě A tohle spo­
jení zůstalo až do konce; restaurace „přežila“ posled­
ní jízdu lanové dráhy jen o pár měsíců. Od té do­
by. přesněji řečeno od roku 1966, kdy se tady nače 
poval poslední půllitr niva a dopila poslední sklenko 
vína, se čas od Času hovoří o tom, ze by se s touto 
jedinečnou restaurací mělo něco udělat, že Pražanům 
chybí, že je to zkrátka škoda, když se něco podobné­
ho má nechat jen tak napospas zubu času. Ten ostat­
ně vykonal své: dnes jsou z Nebozízku dost bezna­
dějné trosky. Ale na své vzkříšení čekala i lanovka. Ta 
se tedy dočkala. O osudu Nebozízku se ale zatím stá­

le nic přesného neví. Hlavně proto, že o něj — podle 
vyjádření projektanta í investora lanové dráhy — jeho 
uživatel Restaurace a jídelny Praha 1 nemá zájem. 

Přirozeně něco takového poněkud zarazí: na jedné 
straně se nabízí jedinečná šance obnovit spolu s lanov­
kou znovu Nebozízek; vzít to zkráka z jedné vody 
načisto. Bylo by to také asi nej jednodušší. Na dru­
hé straně to ale také předpokládá, že se podnik, kte 

rámu Nebozízek patří, bude starat o ío, aby byl co 
nejdříve onět v provozu. Jenže... A tak jsme zašli 
za ředitelem Restaurací a Jídelen v Praze K. Maje 
rem, abychom se dozvěděli, jak to s tím zájmem do­
opravdy je či není. Vysvětlení je jednoduché. Restau 
race a jídelny jako podnik skutečně nemají na Nebo­
zízku zájem, respektive na jeho rekonstrukci. Nemaj 
zájem dělat investora této akce, protože k naplněn 
takovéto funkce jim scházejí prostředky. Podnik ob-, 
hospodařnjc v Praze 1 na* 25(1 nojrůznějších provozo­
ven: od těch nejluzusnějších až po ty lidové. A všech­
ny mají podle slov ředitele K Majera jedno snoleč 

né: vyžadují nemalé částky na údržbu. Ve stejné si­
tuaci jako zmíněný Nebozízek se nachází třeba Zlatá 
studna něho hotel Evropa na Václavském náměstí (ten 
ovšem bude již letos opět zčásti v provozu) a vážné 
problémv začíná dělat také restaurace U Fleků. Jinvmi 
slovy: co dříve. Nebozízek — nebo co jiného? (Ře­
ditel K. Majer: „Pokud bych o tom mohl rozhodovat, 
osobně bych dat přednost renta’ Iním provozům v cen­
tru města, které už také potřebují rekonstrukci — ja­
ko je třeba restaurace U Fleků.“) Otázek k rozhodo­
vání a vážení je hned celá řada. Stanovisko podni­
kového ředitele, včetně tolio. čemu dává přednost, se 
dá jistě pochopit. Jako ředitel musí mít vždycky' do 
jisté míry na zřeteli, co bude pro podnik výhodnější. 
Jenže zůstává při tom všem ještě jeden pohled. To­
tiž to, že šance, kterou výstavbou lanovky Nebozízek 
dostává, se hned tak opakovat nebude. Že je možná 
poslední, protože dohady o tom, zdali tuto restauraci 
rekonstruovat do původní podoby nebo ji postavit zbru­
su novou, mohou být za nějaký ten rok bezpředmět­
né. Další čekání už pravděpodobně Nebozízek nevy­
drží. Jistě — náklady na obnovu, které byly již před 
doseti léty odhadovány na padesát miliónů, nejsou ma­
ličkostí. Ovšem jejich výše se vyčkáváním nesníží, spíš 
naopak. A tak jestli se má během několika let petřín­
ský svah opět probudit k životu, má v něm asi i ten 
Nebozízek dost důležité místu. Už třeba jen proto, že 
jinak cestování lanovkou v těsném sousedství polo- 
zrícených zdí bude pořád připomínat, že tady kdysi 
stávala jedna příjemná a sympatická restaurace.___  

uč Ko co 2 k/B/lo mc/

Sie ist w
ütend: „H

ier in der Zeitung steht, daß jeder 
D

eutsche pro Jahr 180 Liter Bier trinkt. Ich bringe dir 
an jedem Sam

stag zw
ei Flaschen m

it. Ergibt 52 Liter im
 

Jahr. W
ann und w

o trinkst du den R
est?“ 

D
ie Lehrerin fragt, w

o die Babys herkom
m

en, und die 
Kinder sind sich einig, daß m

an Zucker auf die Fenster­
bank legen m

uß. N
ur die kleine Liesel in der letzten 

R
eihe fingert verlegen an den Zöpfen: „W

ir sind arm
e 

Leute. M
ein Vater m

uß alles selbst m
achen.“ 

D
er Lehrer m

öchte von den Kindern hören, daß sie ein 
Abendgebet zu sprechen haben, aber die gew

ünschte 
Antw

ort fällt nicht. Schließlich fragt er: „W
as tun denn 

eure Eltern vor dem Einschlafen?“ 
N

ach langer 
Pause m

eldet sich das M
oritzchen: „Sie 

w
issen 

es, H
err Lehrer, und ich w

eiß 
es, aber, bitte­

schön: Isses a Frage für die zw
eite Klasse?“

Přínos karlovarským pramenům 
' (čtk): Při průžkumných a sanačních pracích v Kar­
lových Varech narazili českoslovenští geologové ve 
větších hloubkách na přítoky dosud využívaných ter­
málních vod. Tím zastavili přechodný pokles vydat­
nosti karlovarského vřídla, který se začal projevovat 
při výstavbě nové vřidelní kolonády a byl způsoben 
zejména unikáním zdrojů tzv. divokými vývěry do 
říčky Teplé. Pracovníci Stavební geologie, kteří všech­
ny práce provádějí, svedli vodu z těchto hloubkových 
vrtů antíkoréznfrol potrubími do tří ústi v těsné blíz­
kosti nové kolonády. Každé z nich má kapacitu více 
než 1000 litrů za minutu. Pro porovnáni mocnosti 
těchto vrtů: spotřeba celých lázní pro léčebné účely 
je přibližně 1600 litrů termální vody za minutu. S tě­
mito a dalšími geologickými pracemi ve světoznámých 
lázních seznámili novináře představitelé Českého geo­
logického úřadu. Pokračovat bude likvidace divokých 
vývěrů termální vody. Současně budou také rušeny 
staré jímací vrty vřídla. Geologové rovněž pracují na 
zavrtávání tzv. malých pramenů ve větších hloubkách.

Dny kultury NSR
(Čtk): Vé"'dnech 2Ó.—2G: žárí 1982“’se. uskuteční 

;v Praze Dny kultury Německé spolkové republiky 
fv ČSSR, jež jspu výsledkem úspěšné spolupráce mezi 
í oběma zeměmi v oblasti kultury, vědy a školství. 
Záštitu nad touto významnou kulturní událostí pře- 

; vzali ministři zahraničních věcí obou států. V ráma! 
programu Dnů kultury NSR vystoupí balet Würten- 
berského divadla ze Stuttgartu, Mladá německá fil­
harmonie, džezový orchestr W. Schoofa a další umě- 

í lecká tělesa, bude otevřena výstava dřevořezů H. A. P. 
Grleshabera, uskuteční se vědecké sympozium, pořá­
dané ve spoluprácí Univerzity Karlovy v Praze a uni­
verzity v Hamburku, jakož 1 promítání filmů z pro­
dukce NSR. /_______________ _________
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Unikátní středověká plastika
Pozoruhodné nálezy z archeologických pracovišť v Olomouci

I letos pokračoval archeologický výzkum díky stavebním pracím také na několika místech v his­
torické části Olomouce. Organizovalo jej Okresní středisko státní památkové péče a ochrany pří­
rody. Ukončena byla záchranná sondáž v nádvoří pedagogické fakulty Univerzity Palackého na 
Žerotínově náměstí, třetí sezóna se uskutečnila na archeologickém pracovišti v Denisova ulici 
a v závěru léta začal nadějný výzkum na nároží Pekařské ulice.

Zatím nejpozoruhodnější nález byl získán z De- 
nisovy ulice, kde v blízkostí staré městské hrad­
by byla objevena unikátní středověká plaketa s fi­
gurálním výjeven^ z lázní. Prozatímní hodnocení 
odborníků zařazuje vznik tohoto keramického vý­
tvoru vysoké umělecké hodnoty do okolí králov­
ského dvora nejpozději počátkem 15. století.

Účel a význam reliéfu, který nemá u nás ob­
doby, sé zkoumá. Na plaketě Je zobrazena go­
tická kašna a v ní čtyři koupající se postavy, 
dále oblečený muž a obnažená žena, z jejichž úst 
vycházejí obláčky s nápisy, a sedící postava a 
pes. Jak známo, za panování Václava IV. exis­
tovala soukromá bratrstva galantního charakte­
ru, zaměřená na kult lázeňství a lazebnic. Není 
proto vyloučeno, že takové bratrstvo bylo i v Olo­
mouci.

Archeologický výzkum v Denísově ulici vede­
ný PhDr. P. Michnou zkoumal na této lokalitě 
hlavně dvory u dříve objevených základů pěti 
středověkých domů. Jak se zjistilo, dvory kon­
čily u městské hradby ze 1Ö. století, vztyčené nad 
dnešní Koželužskou ulicí; v hradbě byly objeve­
ny dvě zazděné střílny. Zkoumaná plocha asi 
o 150 m2 poskytla čtyřmetrové kulturní vrstvy 
s množstvím dokladů o intenzívním životě v okolí

Nové brány, spojující město s areálem přemyslov­
ského hradu.

Nejstaršími nálezy byly staroslovanské střepy, 
některé až z období Velké Moravy. Nejvíc nale 
zenýcjt předmětů však dokumentovalo existenci 
košťařských dílen, v nichž se z dobytčích kostí 
soustružily knoflíky, korálky, hřebeny, obložení 
střenek nožů aj. Dále bylo zjištěno množství zlom­
ků známých loštlckých pohárů, železný visací vá 
lečkový zámek ruského typu z 15.—16. století, 
první zcela zachovaný v Olomouci, několik mincí 
ražených od 14. do 16. století 1 početní žetonv 
z Norimberka. K jedinečnostem náleží také zlomek 
skládacích bronzových vážek ze 13. století, na 
nichž se odvažovaly mince, nebof tehdy se pla­
tilo ne kusy, ale váhou mincovního kovu.

Také na Žerotlnově náměstí, kde výzkum řídil 
PhDr. J. Bláha, patřila k nejcennějším objevům 
plastika; šlo o poškozené torzo keramického Je­
žíška z pozdně gotického období. Důležité bylo 
i zjištění skalního plató odděleného od okolní­
ho terénu hlubokou skalní rozsedlinou, částečné 
upravenou lidskou rukou. Dno tohoto „příkopu“ 
se nacházelo v hloubce čtyř metrů pod povrchem 
nádvoří, ale ze zásypu nebylo možno pro krát­
kost času ani všechny nálezy vytěžit. (m
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VELKÁ OFENZÍVA proti černým pasažérům za­
čala v těchto dnech v pařížské podzemní dráze. 
Podle odhadů správy metra by se za nezaplace­
né jízdné postavil ročně kilometr nové trati. Jen 
loni zaplatilo v pařížském metru pokutu na 
400 000 „cestujících“. Odhaduje se ale. že her 
ných jízd je mnohonásobně víc.

Endlich sind sie wieder da: Die' 
Ärzte und Ärztinnen aus dem 
..Krankenhaus am Rande der 
Stadt“: Dr. Sova, Dr. Strosma- 

jer, Dr. Blazey und die schöne Alžběta 
mit ihrem Mann Karel. Selten hat eine 
Fernsehserie so starke menschliche Kon­
takte zwischen Hauptdarstellern und Pu­
blikum geschaffen. - Wen wundert's bei 
den großartigen tschechischen Schau­
spielern, die in jeder Szene voll ihre Ge­
fühle ausspielten! Publikumsliebling Nr. 
1 ist sicher die blonde Alžběta - Eliška 
Balzerová.

Alssie im März in München den Bambi 
in Empfang nahm, war Showmaster 
Joachim Fuchsberger, ebenfalls mit die­
sem beliebten deutschen Fernsehpreis 
ausgezeichnet, von der schönen Tsche­
chin fasziniert. Kollegin Eliška reagierte

Eine Wiederholung, auf die sich alle 
freuen: Am Sonntag, 16.15 Uhr, beginnt 
die ARD wieder mit den Schicksals­
geschichten aus dem „Krankenhaus am 
Rande der Stadt“. Joachim Fuchsberger 
besuchte die schöne Alžběta in Prag

Bambi:
Zwei Sieger trafen 
 sich in Prag

Bei Spezialitäten im Lokal „Zur Spinne“ 
stießen beide auf den Bambi an

charmant: „Kommen Sie nach Prag. Ich 
zeige Ihnen meine Heimatstadt."

Blacky ließ es sich nicht zweimal sagen. 
Kürzlich fuhr er mit seiner Frau Gundula 
in die Tschechoslowakei. Was er dort 
erlebte, erzählt Eliška so: „Allein zu dritt 
waren wir nie in Prag. Überall folgte uns 
ein Schwarm von deutschen und tschechi­
schen Touristen: auf der Pariser Straße, 
in der Altstadt, auf der Karlsbrücke, auf 
der Burg. Blacky fühlte sich, so hoffe ich, 
wie unter Freunden."

Das tat er auch, denn die kluge Eliška 
führte den Münchner Hobbykoch auch in 
Schlemmerlokale, wo er Prager Speziali­
täten kosten konnte. Zwei rundum schö­
ne Tage für das Ehepaar Fuchsberger, 
das aus dem Staunen über die histori­
schen Stätten in Prag nicht herauskam.

Überrascht war aber auch Eliška Bal­
zerová: „Blacky brachte mir eine Baby­
ausstattung mit. Woher wußte er, daß ich 
im Dezember ein Kind erwarte?“

Er hatte es gelesen.
Leider konnte bisher niemand Autor 

Jaroslav Dietl zur Fortsetzung der Serie 
bewegen. Für Dietl sind die Geschichten 
beendet, seit seine liebste Figur in der 
Serie gestorben ist: Milos Kopecký (in 
der Serie Dr. Strosmajer).

Inge v. Berzeviczy
Auf uraltem Kopfsteinpflaster besiegelten sie in Prag ihre neue Freundschaft: „Alžběta“ 

Eliška Balzerová, „Blacky“ Fuchsberger und seine Frau Gundula



Der junge, begabte Venezianer Tin­
toretto (im Herbst 1518 geboren) berei­
tete in seiner Werkstatt eine Leinwand 
für ein neues Gemälde vor. Er war zu 
der Zeit noch keine dreißig Jahre alt 
Zehn Tage, heißt es, soll er bei dem be­
rühmten Tizian in der Lehre gewesen 
sein, wurde aber davongejagt weil der 
Meister auf des Jünglings Talent eifer­
süchtig geworden war. Und so ging er 
als Autodidakt bei sich selbst in die 
Lehre. Er spannte die große, grob ge­
webte Leinwand in den Holzrahmen 
und bedeckte sie mit einer dünnen 
Kreideschicht, überdeckte alles mit Öl­
lack und erhielt so die für die eigentli­
che künstlerische Arbeit vorbereitete 
Grundlage. Das Motiv für sein neues 
Gemälde bildete die biblische Vorstel­
lung von der „Huldigung der Hirten".

1972 bringt Karel Stretti ein Gemäl­
de mit der dargestellten „Huldigung 
der Hirten“ aus dem Depositarium der 
Prager Burg in die Werkstatt der Re­
stauratoren der Nationalgalerie. Man 
hält das Bild für das Werk eines durch­
schnittlichen Meisters aus der Mitte 
des 18. Jahrhunderts, was übrigens 
auch durch eine Routineschätzung be­
stätigt wird Nach einer teilweisen Rei­
nigung der Oberfläche des Gemäldes 
stellt der Restaurator jedoch über­
rascht fest, daß das, was bislang auf 
dem Gemälde abgebildet war, durch­
aus nicht das ursprüngliche Original zu 
sein scheint, sondern später darüber 
gemalt wurde. Heraus stellte sich letzt­
lich, daß im 18. Jahrhundert ein unbe­
kannter Handwerker die Aufgabe er­
halten hatte, dieses ältere beschädigte 
Gemälde zu restaurieren, um seine 
Schönheit wiederherzustellen. Er löste 
das Problem auf ganz simple Art: die 
gesamte farbige Fläche wurde von ihm 
einfach übermalt So entstand ein neu­
es Gemälde, das aber die Komposition, 
die Figuren sowie einzelne Details des 
ursprünglichen Werkes beibehielt. Die 
Handschrift des eigentlichen Schöpfers 
ging dabei jedoch völlig verloren. Und 
so wurde das Werk späterhin als weni-

Wiederentdeckung eines Tintoretto in der Nationalgalerie

Vergangenheit, die fast 
an eine Kriminalgeschichte erinnert
ger bedeutend erachtet und gelangte 
auf diese Weise in das Depositarium 
der Galerie. Der Restaurator Karel 
Stretti stand nun vor der schwierigen 
Aufgabe, die verfälschende Farb­
schicht zu beseitigen und das Original 
frei zu legen. Was würde es offenba­
ren? Und von wem und wann wurde es 
gemalt?

Milieu von Vaters Werkstatt außer­
halb des Stadtzentrums, aufwuchs und 
wie gut er die Behausungen der Fi­
scher, Handwerker und Landbewoh­
ner kannte Die Handlung seines Ge­
mäldes bettete er in eine ähnliche Um­
gebung ein. In diesem Milieu fand er 
auch das Charakteristische für seine 
Gestalten. Die Helden der biblischen

Karel Stretti beginnt, die übermalte 
Schicht zu beseitigen. Das ist nicht so 
einfach. Er verwendet verschiedene 
Lösemittel für unterschiedlich alte 
Farbschichten und entfernt so che­
misch zunächst einen Teil der Über­
malung. Dann muß er ein Skalpell be­
nutzen, um Millimeter für Millimeter 
des älteren Anstrichs zu beseitigen. Ei­

Bis vor kurzem hielt man dieses Gemälde für das Werk eines 
mittelmäßigen Meisters des 18 Jahrhunderts

Tintorettos „Huldigung der Hirten" nach Beseitigung der
Übermalung Fotos : Archiv der Prager Burg

Tintoretto stand vor seiner Lein­
wand und durchdachte die Auflösung 
des späteren Kunstwerkes. Die Haupt­
handlung würde sich im Vordergrund 
abspielen, Im Geiste sah er bereits, wie 
er rechts im Bild die junge Mutter mit 
ihrem Kind darstellte, und links die 
drei huldigenden Hirten. Er erinnerte 
sich dabei an seine Jugend, wie er im 

Begebenheit wurden zu Venezianern, 
einfachen Leuten. Er entwarf die wich­
tigsten Züge der Komposition und 
suchte nach der günstigsten Lösung. Er 
soll sogar Wachsfiguren oder Tonmo­
delle angefertigt haben, die er auf ei­
ner kleinen Bühne auf stellte, um so 
das Spiel von Licht und Schatten im 
Raum besser studieren zu können.

ne mühselige Arbeit, die Hunderte von 
Stunden angestrengter Konzentration 
und Ausdauer erfordern. Allmählich 
kommt jedoch die leuchtende Farbe 
des eigentlichen Originals zum Vor­
schein.

Tintoretto begann seine Farben zu 
mischen. Man nannte ihn den jungen 
Farbenmischer, nach dem Beruf des 

Vaters, der Textilfärber war, was im 
Italienischen „tentoreto“ heißt Tintoret­
to war einer der bedeutendsten Kolori­
sten der Venezianischen Schule und 
beherrschte seine Farbpalette perfekt 
was übrigens auch das eben entstehen­
de Gemälde „Huldigung der Hirten" be­
weisen wird Er arbeitete zügig besaß 
eine energische Pinselführung bedeck­
te das Gemälde mit einigen Farb­
schichten, und überzog es mit an der 
Sonne eingedicktem OL Die „Huldi­
gung der Hirten“ war vollendet Der 
junge Maler betrachtete mit Stolz seine 
Arbeit Er konnte nicht ahnen, daß ei­
nige Jahrhunderte später die Besucher 
der Gemäldegalerie der Prager Burg 
mit Achtung und Bewunderung vor 
diesem, seinem Werk verweilen wer­
den.

Der tschechische Restaurator ent­
fernt die letzten Reste der Überma­
lung, jetzt zeigt sich bereits das gesam­
te alte Kunstwerk in voller Schönheit 
Nun müssen nur noch die schadhafte­
sten Stellen des ursprünglichen Bildes 
retuschiert werden und die „Huldigung 
der Hirten“ erscheint wie neu, als hätte 
sie eben erst die Werkstatt des Mei­
sters verlassen. Durch die Auswertung 
einer tiefgründigen technologischen 
sowie kunsthistorischen Analyse kom­
men tschechoslowakische Fachleute zu 
folgender Schlußfolgerung: Es handelt 
sich hier um ein Werk des berühmten 
venezianischen Malers Tintoretto, das 
ungefähr in der ersten Hälfte der vier­
ziger Jahre des 16. Jahrhunderts ent­
standen sein muß.

Der Bestand wertvoller Werke der 
Weltmalerei, die sich in der Gemälde­
galerie der Prager Burg befinden, wur­
de so um eine weitere Kostbarkeit rei­
cher. Es ist einer der bedeutendsten 
Zugänge der Nationalgalerie des letz­
ten Jahrzehnts und es erweitert den äu­
ßerst interessanten Komplex von Wer­
ken dieses venezianischen Meisters in 
tschechoslowakischen Sammlungen 
um ein wertvolles Gemälde aus seiner 
frühen Schaffensperiode.



Zehn Schüsse für sieben Kreuzer
„Bitte, jetzt sind Sie an der Reihe, Herr Kaufmann!“

Durch den Burggraben am Neu­
städter Tor hallte ein weiterer Schuß, 
an diesem Herbstag im Jahre 1612 
schon wer weiß, zum wievielten Ma­
le. An diesem berühmten Schießaus­
scheid um die Würde des Schießkö­
nigs und seiner zwei Marschälle 
nahm die ganze Bürgerelite der 
Stadt Jindřichův Hradec teil. Es ka­
men auch die adligen Herren vom 
Schloß, um zuzusehen, aber sie 
schossen nur zur Unterhaltung — 
das sogenannte „Freypixen“. Für die 
Scharfschützen von Jindřichův Hra­
dec, deren Geschichte bis in die zwei­
te Hälfte des 15. Jahrhunderts reich­
te, war jener 29. Oktober besonders 
feierlich. Auf den Schießständen 
tauchte eine Schießscheibe auf, die 
der Verein General von Scheiden 
zum Geschenk gemacht hatte. Auf 
dieser war farbenfroh ein gewaltiger 
Neger zu sehen. Schwer zu sagen, ob 
das die erste bemalte Schießscheibe 
war, die der Scharfschützenverein in 
Jindřichův Hradec besaß, aber in je­
dem Fall ging sie in die Geschichte 
ein. Und danach tauchten noch 
Hunderte weitere auf.

Ein rotes Ziegelgebäude mit der 
Aufschrift: „Neuhaus — Jindřichův 
Hradec“, der Holzzaun eines Gärt­
chens und auf den Gleisen eine 
schnaufende altertümliche Maschi­
ne mit hohem Schornstein. Die Zu­
schauer zieht wohl jedoch am mei­
sten die schlanke Dame mit dem Re­
genschirm an. So sieht eine Schieß­
scheibe der großen Sammlung aus, 
die das Kreisheimatkundemuseum 
in Jindřichův Hradec besitzt.

Die Tradition der gemalten 
Schießscheiben ist mehrere Jahrhun­

derte alt Thematisch können sie in 
einige Grundgruppen unterteilt wer­
den. Die größte bilden Stadtansich­
ten. Bei einer Besichtigung des Depo- 
sitariums breitet sich vor uns die an­
mutige südböhmische Stadt in den 
verschiedensten historischen Gestal­
ten aus, zu Zeiten ihres größten 
Ruhms und Niedergangs.

Die zweite Gruppe bilden fast aus­
schließlich journalistische Themen.

Sie kommentieren das Geschehen in 
der Geschichte und Gegenwart Wir 
sehen die Kaiser des achtzehnten 
Jahrhunderts, die aussehen, als soll­
ten ihre Porträts gerade auf den Ti­
telseiten der bekanntesten Zeitschrif­
ten abgedruckt werden. Sie sind de­
koriert mit Orden und funkelnden 
Auszeichnungen und zur besseren 
Stimmung sind ihre Galauniformen 
noch mit dem erfolgreichsten Schuß 
des Schützen verziert Es scheint daß 
die Scharfschützen von Jindřichův

. ms .'-it®
Eröffnung der Staatsbahn in Jindřichův Hradec

Hradec keinen Respekt vor der 
Macht der Herrscher hatten. Ihre 
Schüsse mußten sie selbstverständ­
lich bezahlen. So zahlten sie zum 
Beispiel 1755 für zehn Schüsse sie­
ben Kreuzer, aber dann kam die In­
flation und für bloße fünf Schüsse 
waren es schon 1,52 Golddukaten. 
Kein Wunder, daß es ihnen dann 
egal war, ob auf der Schießscheibe 
Wilhelm oder Napoleon war. Nur, 
daß der Schuß traf um ihn dann ih­
ren Nachkommen als Andenken an 

Pohled na meshi Jindr. Hradec před požárem rlHOl.
Blick auf Jindřichův Hradec vor dem Brand 1801

Fotos: Museumsarchiv in lindřichův Hradec

den Festtagen zeigen zu können.
Die erhalten gebliebenen Schieß­

scheiben sind aus gut getrockneten 
Fichtenbrettem hergestellt haben ein 
Maß von 60x60 cm und unter dem 
eigentlichen Bild befindet sich ein 
Kreideanstrich. Sie wurden durch­
weg von geschickten Handwerkern 
ihrer Zeit hergestellt deren eigentli­
che Arbeit Zimmermalen, Anstrei­
chen und Stuckarbeiten war. Viele 
standen im Dienst der Schloßherren, 
wo sie wertvolle Fresken und Wand­
malereien reparierten.

Auch wenn die Schießscheiben 
auf den ersten Blick wie Amateur­
werke aussehen, geht es eher um den 
Stil, als um die Geschicklichkeit der 
Autoren. Einige davon, wie beispiels­
weise Jan See, waren sogar Schüler 
der Malerakademie und an ihren 
beruflichen Fähigkeiten besteht kein 
Zweifel Zu den bedeutendsten Ma­
lern von Schießscheiben aus 
Jindřichův Hradec gehört Vavřinec 
František Miller, (ältester Bericht von 
ihm stammt aus dem Jahr 1649), Mi­
chal Jan Roesch (1681 — 1751) aus 
der zweiten Hälfte des vorigen Jahr­
hunderts, aus dem die meisten 
Schießscheiben erhalten blieben, 
sind es dann Karel Novák, Alois 
Bubák, Johann Knapp und der 
schon erwähnte Jan See. Diese Maler 
schufen eine ganz außergewöhnli­
che Galerie, die eine einmalige Aus­
sage über die Stadt und ihre Men­
schen, über die Welt des Kleinbür­
gertums des achtzehnten und neun­
zehnten Jahrhunderts vermittelt

Für die Liebhaber von Kuriositä­
ten bedeutet die Sammlung der 
Schießscheiben im Museum von 
Jindřichův Hradec sicher ein unge­
wöhnliches Erlebnis und ruft wohl 
bei vielen auch den Wunsch hervor: 
„ Wenn ich sieben Kreuzer hätte, 
dann könnte ich wenigstens einen 
Schuß abgeben.“



Schweden kreisen fremdes U-Boot ein
Mit Wasserbomben soll der Eindringling in den Schären zum Auftauchen gezwungen werden

Von unserem Korrespondenten Hannes Gamillscheg

KOPENHAGEN, 5. Oktober. Die 
schwedische Marine, die seit vier Tagen 
in den Schären vor Stockholm nach 
einem fremden U-Boot fahndet, glaubt, 
den Eindringling eingekreist zu haben 
und begann am Dienstagnachmittag mit 
Maßnahmen, um ihn an die Wasserober­
fläche zu zwingen. Dazu wurden Serien 
von Tiefwasserbomben eingesetzt. „Die­
ses U-Boot müssen wir aufbringen“, 
sagte der Pressechef des schwedischen 
Verteidigungsstabes, Jan Ake Berg. „In 
die Küstengewässer vorzudringen, ist 
eine so ernste Provokation, daß wir uns 
Gewißheit über die Nationalität des 
U-Bootes verschaffen müssen.“ An­
schließend soll das Schiff abgewiesen 
werden.

Seit im Oktober des Vorjahres ein 
sowjetisches U-Boot vor Karlskrona auf 
Grund lief, ist Schweden „U-Boot-sensi­
bel“. Nicht alles, was aufgeregte Beob­
achter seither als Grenzverletzung rap­
portierten, hielt näheren Überprüfungen 
stand. Manchmal waren die „U-Boote“ 
in Nebel gehüllte Fähren oder friedliche 
Bojen.

Diesmal glaubt sich die Marine ihrer

Sache dennoch sicher. Am Freitag hatte 
sie nahe der in ein Bergmassiv einge­
sprengten Flottenstation Muskö im 
Harsfjord ein Periskop gesichtet, am 
Dienstag entdeckte sie Ölflecken. Der 
Radarkontakt schließlich bestätigte den 
schwedischen Seestreitkräften, daß es 
sich tatsächlich um ein U-Boot handeln 
müsse. Mit mechanischen Sperren und 
eigenen Schiffen sperrte sie die schmale 
Bucht ab, um dem fremden Fahrzeug 
ein Entkommen zumindest zu erschwe­
ren. Wenn der Eindringling merkt, daß 
er nicht verschwinden kann, werde er 
auftauchen müssen, glaubt man im Ver­
teidigungsstab. Mit den Tiefwasserbom­
ben soll das U-Boot nicht zerstört, aber 
zum Auftauchen gezwungen werden, 
heißt es dazu. Als Routinemaßnahme 
wurden die umliegenden Krankenhäu­
ser alarmiert.

Die amtierende bürgerliche Regierung 
Schwedens gab den Militärs Rückendek- 
kung. Auch der Sozialdemokrat Börje 
Andersson, der ab Freitag Verteidi­
gungsminister sein wird, stellte sich 
ninter die Aktion und meinte, es sei ein 
„phantastischer Beginn einer Minister­

karriere“, sich gleich um ein Spion- 
U-Boot kümmern zu müssen. Der desi­
gnierte Außenminister Lennart Bod- 
ström meint, der Zwischenfall werde, 
wenn es sich wirklich um ein U-Boot 
handelt, die Beziehungen zwischen 
Schweden und dem betroffenen Land 
schwer belasten. Daß das U-Boot sich 
unbeabsichtigt in die Gegend der Flot­
tenstation verirrt haben könne, schließt 
man in Stockholm aus. Die Fahrt durch 
die Schären verlange ein sehr genaues 
navigieren.

Von wo der mutmaßliche Spion 
kommt, dessen Anwesenheit der neue 
Ministerpräsident Olof Palme als „unge­
wöhnlich ernste Kränkung der Neutra­
lität“ bezeichnet, ist noch unbekannt. 
Offiziell ließ der Verteidigungsstab 
jedoch verlauten, der ungebetene Gast 
von Muskö sei „vermutlich sowjetisch, 
polnisch oder westdeutsch“. Das Bun­
desverteidigungsministerium in Bonn 
wies die Vermutung sofort zurück, es 
könne sich um eines seiner U-Boote 
handeln. Keines sei als „abgängig“ ge­
meldet.
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FDP bittet Kohl um Hilfe
Kanzler soll die Angriffe von Strauß gegen Liberale abstellen

MÜNCHEN, 5. Oktober (Reuter). Die 
Spannungen zwischen CSU-Chef Franz 
Josef Strauß und der FDP haben sich 
am Dienstag mit heftigen gegenseitigen 
Vorwürfen weiter verschärft. Bundeser­
nährungsminister Josef Ertl forderte 
Bundeskanzler Helmut Kohl auf, er 
möge den CSU-Vorsitzenden veranlas­
sen, die anhaltenden Angriffe gegen die 
Freien Demokraten abzustellen. Strauß 
wies dagegen auf einer Pressekonferenz 
den Vorwurf der Illoyalität gegenüber 
der neuen Bundesregierung zurück und 
riet der FDP, sich „ganz bescheiden und 
vorsichtig“ zu verhalten und die Geduld 
der CSU nicht zu überschätzen.

Der CSU-Vorsitzende hatte am Vor­
abend auf einer Wahlkundgebung in 
München unter anderem erklärt, nichts 
könne ihn veranlassen, die Mitschuld 
der FDP für den Ruin von Wirtschaft 
und Finanzen aus dem „Gedächtnis aus­
zulöschen“. Der Liberalismus habe die 
Chance, sich wieder zu regenerieren, 
oder seine Zeit sei abgelaufen.

Ertl sagte dazu auf einer Pressekon­
ferenz, Kohl sei „in der Pflicht“, sich

Dürrekatastrophe in Afrika
JOHANNESBURG, 5. Oktober (AFP). 

Das südliche Afrika wird gegenwärtig 
von seiner schwersten Dürrekatastrophe 
seit drei Jahrzehnten heimgesucht. In 
mehreren Landesteilen Namibias ist seit 
über fünf Jahren kein einziger Tropfen 
Regen gefallen. In Südafrika legen die 
Rinderherden Hunderte von Kilometern 
auf der Suche nach Weideland zurück. 
35 Distrikte wurden zu Katastrophenge­
bieten erklärt. Nach Ansicht von Exper­
ten ist die Getreideernte von mehreren 
hundert Millionen Hektar verloren, falls 
der Regen noch weitere zwei bis drei 
Wochen ausbleibt.

Heilwasser aus der Leitung
MOSKAU, 7. Oktober (dpa/UPI). 

Durch den Verkauf angeblich „heilkräf­
tigen“ Wassers haben ein Vater und sein 
Sohn in dem ukrainischen Dorf Goro-

das „Störfeuer aus den eigenen Reihen“ 
fernzuhalten. Strauß habe die vertrau­
ensvolle Zusammenarbeit in der Koali­
tion „erheblich gestört“ und das nötige 
Maß an Loyalität „bei weitem fehlen 
lassen“. Dies sei nicht die „Stunde von 
Egoismen“, fügte Ertl hinzu. Offenbar 
sei Strauß von „heiligem Sendungsbe­
wußtsein“ und der Überzeugung getrie­
ben, daß es ohne ihn in Bonn nicht gehe.

Der ebenfalls der FDP angehörende  
Bundesjustizminister Hans Engelhard  
warf Strauß eine „Sonthofener Kon-  
fliktstrategie“ vor. Er wolle den Karren 
„noch tiefer in den Dreck“ fahren las­
sen, um ihn dann als „strahlender Phö­
nix“ herauszuholen. Er wisse aus CDU- 
Kreisen, daß auch dort das „ständige 
Störfeuer“ von Strauß mißbilligt werde.

Engelhard versicherte zugleich, daß es 
trotz der Ernennung des CSU-Politikers 
Friedrich Zimmermann zum Bundesin­
nenminister keine Verschärfung des De­
monstrationsstrafrechts geben werde. 
Keiner der Koalitionspartner könne im 
Alleingang etwas verändern.

baYDHöfba "roHo-J
MÜNCHEN (Reuter). Der bayerische 

Ministerpräsident Franz Josef Strauo 
(CSU) will bei der neuen Bundesregie­
rung in Bonn darauf dringen, daß der 
umstrittene Rhein-Main-Donau-Kanal 
noch in diesem Jahrzehnt“ fertigge­

stellt wird. Strauß äußerte zwar Ver­
ständnis dafür, daß wegen der Bonner 
Haushaltsprobleme nicht sofort eine 
drastische Erhöhung der Mittel für den 
Kanalbau möglich sei. Er forderte 
jedoch eine „kleine Aufstockung der 
für 1983 vorgesehenen Bundesmittel von 
60 auf ungefähr 70 Millionen Mark als 
psychologisches „Signal“.
... HUÛF W? R** 
e^orresitTTLea....

dischtsche ein stattliches Vermögen an­
gehäuft. Nach einem Bericht der Mos­
kauer „Literaturzeitung“ brachten es 
die beiden selbsternannten Wunderhei­
ler zu einem Barvermögen von über 
200 000 Rubel, einem Schatz an Gold­
münzen und acht Autos. Wie die Zei-
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Auge um Auge. . .
WASHINGTON, 5. Oktober (AFP). 

Mit gleicher Münze will die Washingto­
ner Regierung künftig Unannehmlich­
keiten heimzahlen, denen sich US- 
Beamte bisweilen in einem Ostblock­
land ausgesetzt sehen. Ein eigens zu die­
sem Zweck geschaffenes „Office of 
Foreign Missions“ (Amt für Auslands­
missionen) soll nach den wirksamsten 
Mitteln suchen, bürokratische Schika­
nen für US-Diplomaten im Ausland zui 
unterbinden. So könnte das „OFM“ den: 
in Washington akkreditierten Diploma­
ten des betreffenden Landes aus „erzie-| 
herischen“ Gründen das Leben schwe-! 
rer machen und sich beispielsweise bei 
der Wohnungssuche einschalten und 
auch selbst das Telefon legen Und die 
Reparatur eines tropfenden Wasserhahns 
vornehmen lassen. Prompte Erfüllung 
des „Kundenwunsches“ und Preis sollen 
sich den Praktiken im Heimatland des 
jeweiligen ausländischen Diplomaten 
gegenüber dollarkräftigen Amerikanern 
anpassen.

tung berichtet, war der Zustrom von 
„Pilgern“ nach Gorodischtsche so stark, 
daß eigens eine Buslinie eingerichtet 
werden mußte. Ein Funktionär der zu­
ständigen Behörde stellte bei einem Be­
such vor Ort fest, daß Vater und Sohn 
ihr Wunderelixir schlicht aus der haus­
eigenen Wasserleitung zapften. Beide 
sollen nun wegen Schwindels belangt 
werden. " •
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Aufgespießt
„Will man eine neue und bessere Art 
Kohl bekommen, so wickelt man am 
Katharinentag (25. November) welke 
Kohlblätter zusammen, umbindet sie 
mit einem Stück Wollenzeug, etwa 
einem alten Strumpf, vergräbt sie 
einen Fuß tief und nimmt sie am 
G. März (!) wieder heraus."

Handbuch des deutschen Aber­
glaubens, - Band 5, Leipzig 
1932/33, Verlag W. de Gruvter 
und Co., unter dem Stichwort 
„Kohl“.

16 Bedingungen für die Braut
TOKIO, 6. Oktober (AFP). Prinz Hiro, ; 

der 23jährige Enkel des japanischen 
Kaisers Hiro Hito, denkt an Heirat. . 
Nach Informationen der Monatszeitung ' 
„Gendai“ wurde der „Auswahl-Prozeß“ i 
für die Braut eingeleitet,.die mindestens ‘ 
16 Grundbedingungen erfüllen müsse, 
bevor ihr Name dem „Rat des kaiser­
lichen Hauses“ zur „endgültigen Billi- | 
gung“ vorgelegt wird. Die künftige 
Prinzessin muß unbedingt Japanerin 
sein und den Buddhismus oder Shin­
toismus als Religion haben. Sie darf 
nicht größer sein als 1,63 Meter — die 
Größe des Prinzen. Sie soll jünger als 
der Prinz sein und mindestens eine 
Fremdsprache sprechen. Außerdem 
wird gefordert, daß sie „charmant und 
hübsch“ ist. Eine Brillenträgerin ist un­
erwünscht. Ihr Bild darf noch niemals 
in einer Illustrierten veröffentlicht wor­
den sein. Schließlich darf sie niemals in 
einem Büro gearbeitet haben: Kein Nor­
malsterblicher soll sagen können, Chef 
einer japanischen Prinzessin gewesen 
zu sein. x f
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Staatszirkus ohne Hühner

LIMA, 6. Oktober (dpa). Der derzeit in 
der peruanischen Hauptstadt Lima, 
gastierende Moskauer Staatszirkus ist 
seit Dienstag um eine Attraktion ärmer- 
Diebe vergriffen sich an den sechs in 
jahrelanger Arbeit dressierten Hühnern 
des Clowns Juri Kuklaschow, der mit: 
seinem Federvieh eine Erfolgsnummer I 
in der Arena war. Kuklaschow fürchtet 
seine Lieblinge — die Hühner „Tat­
jana“, „Fedora“, „Natuschka“, 
„Milenska“, „Natalja“ und „Isadora“ — 
könnten bereits im Suppentopf der Räu­
ber gelandet sein.

J&J fa,..
Minister verlor die Nerven
BRIGHTON, 6. Oktober (AFP). Der 

britische Verteidigungsminister John : 
Nott hat am Dienstag bei einem Fern­
sehinterview plötzlich die Nerven verlo­
ren. Er schleuderte das Mikrophon auf 
den Tisch und verließ überstürzt das 
Studio, nachdem ihn der Interviewer 
einen „Politiker im Übergang“ genannt 
hatte. Der beim britischen Fernsehpu­
blikum seit 30 Jahren überaus beliebte 
Journalist Sir Robin Day, der im Vor­
jahr in den Adelsstand erhoben worden 
war, quittierte das Benehmen des Mini­
sters mit den Worten: „Danke, Herr 
Nott, es ist das erstemal, daß mir 
jemand das Mikrophon, hinschmeißt.“ 
Der Minister hatte kurz vor dem Inter­
view auf dem Parteitag der Konserva­
tiven in Brighton erklärt, er werde sich 
noch vor den nächsten Wahlen aus dem 
politischen Leben zurückziehen, was, 
Robin Day zu der Formulierung veran­
laßte, Nott sei ein „Politiker im Über-i 
gang“. Das Interview wurde im briti­
schen „BBC“-Fernsehen am Dienstag­
abend ungekürzt übertragen, auch der 
Temperamentsausbruch des ' Ministers 
war zu sehen.
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Aufgespießt
„Kohl ist Kanzler. Das Unvorstell­
bare, schier Unglaubliche ist gesche­
hen ... Die neue Regierung kriecht 
aus einem Sumpf von Lüge, Wort­
bruch, Wählerbetrug und kaltschnäu­
zigem Zynismus an die Macht.“

Der SPD-eigene Bonner Pres­
sedienst ppp.

„Fleiß, Arbeitsamkeit, Leistung und 
Treue zählen nicht mehr! Randalie­
rer, Faulpelze und Chaoten werden 
gehätschelt, Ausländer und Asylan­
ten gegenüber Deutschen bevorzugt 
usw.! Schmidt und seine SPD-Ge­
nossen haben versagt!“

Wahlanzeige der Augsburger 
CSU in der „Augsburger All­
gemeinen Zeitung“.

„So eilig wie ,Helmut IV hatten es 
früher nicht einmal die Negerfürsten 
des französischen Kolonialreichs.“

Die „Frankfurter Allgemeine 
Zeitung“ in ihrem Bericht über 
den Antrittsbesuch von Bun­
deskanzler Helmut Kohl beim 
französischen Staatspräsiden­
ten François Mitterrand.

„Manchmal versperrt ein gefällter 
Baum den Weg.“

Der SPD-Abgeordnete Emst 
Waitemathe über die FDP.

Aufgespießt
„Wer nun, kaum hatte er die Ent­
lassungsurkunde erhalten, eine neue 
Ernennungsurkunde erhielt, wer 
wieder dort Platz nimmt, wo er 
Jahre ujid Jahre zuvor saß, als 
zweiter Mann im Staate, so als ob 
nichts geschehen wäre, ist ein politi­
scher Bankrotteur mit kaum mehr 
als drei Prozent der Wähler hinter 
sich. Das kann nicht gut ausgehen.“

Golo Mann in der Züricher 
„Weltwoche“ über den Bonner 
Regierungswechsel.
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Eigentlich hatte US-Präsident
Ronald Reagan geplant, die 

Muster-Kandidaten seiner Republika­
nischen Partei für die Kongreßwahlen 
am 2. November vorzuführen und 
noch einmal auf seinen Kurs einzu­
schwören. Zu diesem Zweck hatte er 
65 von ihnen ins Weiße Haus geladen, 
ferner die Presse und seine eigenen 
Spitzenberater. Am nächsten Morgen 
hatte der Präsident tatsächlich die 
Schlagzeilen, aber anders als erwartet: 
er selbst, weil er verbal grob ausge­
rutscht war, und ein bisher der Nation 
unbekannter Kongreß-Kandidat, weil 
er Reagan dazu provoziert hatte.

Ronald Reagan hielt hinter einem 
mit dem US-Wappen gezierten Steh­
pult eine Routine-Wahlansprache an 
die Kongreß-Kandidaten. Das tut er 
schon seit Wochen in allen Teilen des 
Landes, um seine Republikaner zu för­
dern. So hörten auch diesmal die 
Republikaner im Ostraum des Weißen 
Hauses etwas teilnahmslos zu, wie ihr

Des einen Zorn - des anderen Ruhm
Präsident — wie gehabt — seine Vor­
gänger, die Demokraten unter Jimmy 
Carter, für alle wirtschaftlichen Übel 
der USA verantwortlich machte. Da 
erhob sich ganz hinten ein Mann mitt­
leren Alters, kahler Kopf und Bart, bei 
dessen Anblick jeder sofort versteht, 
warum er seinen Wahlkampf führt mit 
dem Slogan: „Sieht aus wie Lenin, 
redet wie Lincoln.“ Es handelt sich um 
den republikanischen Kandidaten für 
das Repräsentantenhaus, Gary Richard 
Arnold aus Reagans Staat Kali­
fornien. Der gehört zum ganz rech­
ten Flügel der Republikaner, dem 
Reagan mit entscheidend seinen Wahl­
sieg verdankt und ihn nun immer hef­
tiger attackiert, weil er ihm nicht 
mehr rechts genug erscheint.

Ganz im rechten Sinne zog Arnold 
vom Leder: Der Präsident habe der.

Nation die größte Steuererhöhung der 
US-Geschichte beschert, er habe sich 
von Taiwan abgewandt, die Sowjets 
hätten den größeren Handelsauf­
schwung, sie bekämen von ihm „den 
Weizen und wir den Halm“. Reagan 
sah ärgerlich aus, sagte aber zunächst 
nichts. Da stand ein anderer Kandidat 
auf und begann wild zu applaudieren. 
Daraufhin Reagan: „Okay, ich weiß 
nicht, wer ihr beiden seid, aber ihr 
habt kein wahres Wort gesagt.“ Und er 
begann, sich zu erklären. Doch Arnold 
war nicht unterzukriegen. Er setzte 
seine Attacken fort, kritisierte Rea­
gans Wirtschaftspolitik und seinen 
Schatzminister Donald Regan. „Ich 
dachte, das sei hier für republikani­
sche Kandidaten“, versuchte Reagan 
zu scherzen. Aber der Mann, der wie 
Lenin aussieht, ließ sich nicht stoppen.

und da platzte dem Präsidenten der 
Kragen. „Shut up!“ fauchte er ihn an, 
„Halt’s Maul!“ Obwohl die Versamm­
lung wild applaudierte, fielen die 
Pressereaktionen sauer aus: So etwas 
gilt nicht als lustig, sondern als fast 
unflätig.

Gary Arnold, den bisher kaum 
jemand kannte und dessen Wahl­
kampfbüro Presseberichten zufolge 
bisher „aus einem Briefkasten“ be­
stand, ist seit Donnerstag berühmt als 
der Mann, der — so die „Washington 
Post“ — den „Führer der westlichen 
Welt“ dazu brachte, „Zeichen von Ge­
reiztheit und Panik zu zeigen“.

LUTZ KRUSCHE (Washington)

„SIEHT AUS WIE LENIN, redet wie Lin­
coln“: Gary Arnold (vorn), im Hintergrund 
US-Präsident Ronald Reagan. (Bild: AP)
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Karlovarské prameny mají stále sílu
Ojedinělá práce našich geologů dala jistotu světoznámým lázním

Pověst praví, že blahodárně ůčiuky termálních pramenů Karlových Var objevil císař římský a 
král český Karel IV., když ho k nim přivedl prchající postřelený jelen. To je ovšem pověst. Jisté 
vUak je, že přírodní vývery Vřídla byly již kolem roku 15U0 zachyceny na pravém břehu říčky Teplé 
mělkými vrty, dosahujícími hloubky asi pěti až osmi metrů. Odtud se brala praktický až do 
dnešních Časů, tedy skoro pět století, horká léčivá voda.

K
am

enná kniha 
“ 

(ro): N
ejvětší khlhU

Tia'světě m
ají 

v pagodě barm
ského m

ěsta M
anda- 
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K
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730 „stran

“ 
je 

vlastně m
ram
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etru a s hm

ot­
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K
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ých výkladů buddhistické nábo­
ženské 

filosofie 
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byla 
zhotovena v polovině m
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letí na příkaz krále M

indona. C
elko­

vá rozloha archívu pro jedinou kni­
hu představuje více než pět hekta­
rů. Při jednom z církevních svátků 
se 2400 m

nichů rozhodlo přečíst na. 
hlas všechno, 

co 
Je 

vyryté 
na 

ka- 
m

enných tabulích. Při čtení se stří­
dali nepřetržitě 153 dní.

Termální voda ale unikala bez užitku také do 
řeky a občas bylo nutné tento tzv. divoký vývěr 
utěsňovat. Jedny z největších prací probíhaly zde 

•V letech 1935—1939 a na pár desítek let se poda­
řilo snížit unikání termální vody, i když stále bylo 
možné v říčce Teplé pozorovat tu menší, Jindy 
větší úniky.

Před osmi lety způsobila stavba nové Vřídelní 
.kolonády odpovědným činitelům lázní hodně sta­
rostí. Narušení pramenů stavební činností způso­
bilo zprvu velké vývěry do řeky a potom došlo 
k prňvalům termální vody do suterénu kolonády. 
Jen stěží pokrylo Vřídlo potřeby Cs. státních lázní 
ke koupelím t Západočeských vřídel k výrobě žá­
dané vřídelnf solí.

Nezbylo nic* jiného než rychle řešit havarijní 
situaci. Pracovníci Stavební geologie Praha se teh­
dy zaměřili na injektáž ve vřídlovci, která utěs­
ňovala přírodní dutiny a dávala vlastně termální* 
vodě žádoucí směr. JÍJocementovou plastickou, 
směs bylo třeba zvláštními vrty vtlačovat až do 
hloubky osmi metrů. Zdálo se, že práce bude 
úspěšná... Jenže, když se geologové přiblížili ke 
Vřídlu, pronikla směs až do jímacích vrtů. Za této, 
situace Český inspektorát lázní dal práce Nastavit.* 
Částečnou injektáží se ovšem úniky vody snížily; 
přesto mohutnost Vřídla nebyla příliš vysoká.

Efekt tryskání snížila I nově řešená krytá kolo­
náda, postavená výše než původní.

Před odpovědnými pracovníky se vyskytlo dile­
ma: Bud ponechat tehdejší nepříliš dobrý stav 
nebo něco podniknout, ale co když potom se pra­
meny zcela naruší? Našit se jistě i lidé, kteří 
havarijní stav přičítali geologům, kteří zde — 
snad poprvé v historií — začali vrtat. Naštěstí se 
ukázala nutnost geologicky prozkoumat zřídelní 
strukturu a ověřit, zda by bylo možně navrtat vří­
delnf pramen hlouběji. Byla to věc nová, protože 
přetrvával tradovaný názor, že je to nemožné. '

Nebudeme se zabývat technickými,podrobnost­
mi. Uvedme Jen, ?e v roce 1980 naši geologové 
řadou hydrogeologických vrtů, které sl zaslouží 
přívlastek „na Jedničku“, zjistili silné přítoky pro- 
plyněné termální vody stejného složení a teploty. 
Po průzkumných vrtech na svahu Zámeckého par­
ku souhlasily Cs. státní lázně a zřídla s vrty při 
jihovýchodní stěně Vřídelní kolonády. Všechny tři 
mimořádně úspěšně provedené vrty byly dokon­
čeny v květnu 1982 a dnes jíž zásobuji Jázně ter­
mální vodou v množství, které ořevvšule všechnv 
potřeby lázní. Voda byla šikmými vrty naražena 
■v hloubkách 48,54 a 88 metrů pod zemí. Naši geo­
logové pracují v řadě zemí na světě na mnoha 
složitých pracích, přesto však ta karlovarská svou

jedinečností a úspěšností bude trvale připomí­
naná.

Vřídelní fontána tetf tryská vydatně do výše 
osmi metrů. Je na požadavek lázní přiškrcena, ji­
nak je schopna dosáhnout výšky dvaceti metrů, 
v minulosti nikdy nebývalých. Voda je antikoroz­
ním potrubím rozváděna do balneotechníckého 
zařízení v suterénu a dále do dalších lázeňských 
objektů v Karlových Varech.

Pro geology však práce v našich největších 
lázních neskončila. Budou pokračovat na Tňjekta- 
žích, aby likvidovali divoké povrchové vývěry a 
staré Jímací vrty Vřídla. To je velmi nutné, pro­
tože při nadměrném odběru vody u Vřídla by 
mohla být narušena hydrodynamická rovnováha 
a ohroženy další karlovarské prameny. Hluboké 
zachycení termální vody zabraňuje znečištění pra­
menů povrchovými vodární a vůbec veškerou lid­
skou činností.. I malé karlovarské prameny, po­
většinou jímané z rozsedlin a povrchových vý- 
věrů, bude nutné hygienicky zabezpečit. Možná, 
že Jejich hlubší zachycení bude ještě složitější 
než v předchozím případě. Průzkumné práce sle­
dující zákonitosti výstupu malých pramenů po­
kračují nyní nad Kolonádou čs.-sovětského přátel­
ství, kde je středem pozornosti Mlýnský pramen.

V podhůří Krušných hor a Slavkovského lesa, 
hluboko v údolí obklopeném lesy, Je tedy místo, 
kde plynná směs z útrob Země vytlačuje podzem­
ní vodu, která se rázem stává léčivou. Ale odkud 
vlastně ta voda přitéká? I to by chtěl! geologové 
objasnit a jistě by to bylo užitečné vědět.

Celkem nenápadná byla přítomnost pracovníků 
Stavební geologie v Karlových Varech (těch sta­
vebních ohrad Je zde v současné době příliš, tak­
že nějaká další navíc se mezi nimi ztratí). Udě­
lali však pro světoznámé lázně pěkný kus práce. 
A Ještě hodně mají před sebou.



KDO JE
HELMUT KOHL

Helmut Kuhl se narodil 3. dubna 1930 v Ludwlgsha- 
Fenu. Studium ukončil v roce 1958 doktorátem tiloan* 
He. Politickou činnost zahájil v roce 1947 v řadách 

Mladého svazu, organi­
zaci mladých členů 

Křestanskodemokra- 
tické unie (CDU). Svaz 
byl tehdy vyhraněnou 
pravlčáckou organizaci. 
Ve svazu zastával růz­
né funkce, z nichž nej- 
významnejši byla v prv­
ní polovině 50. let funk­
ce předsedy zemské or­
ganizace v Porýní-Falci. 
V roce 1955 byl H. Kohl 
zvolen do předsednictva 
zemské organizace CDU 
v Porýní-Falci. Poslanec­
ký mandát poprvé zís­
kal v roce 1959, kdy 
byl zvolen do Zemského 
sněmu v Porýní-Falci. 
V letech 1963—1969 byl 
v zemském sněmu před­
sedou trakce CDU a v 

roce 1966 byl zvnlen do spolkového předsednictva CDU. 
V období let 1969—1976 vykonával úřad předsedy zem­
ské vlády v Porýní-Falci. Koncem šedesátých let byl 
zvolen jedním z místopředsedů CDU, dnešní funkci 
předsedy strany zastává od rokn 1973. V parlament­
ních volbách v říjnu 1976 byl zvolen poslancem Spol­
kového sněmu. V téniže roce se stal předsedou spo­
lečné poslanecké skupiny Křesťanskodemokratické unie 
a Křesťanskosociální unie (CDU/CSU). H. Kohl je 
'■ice profesionální politik, ale není odborníkem v žád­
né oblasti politiky či ekonomiky. V roce 1976 vedl Kohl 
jako kancléřský kandidát opozice předvolební kam­
paň CDU/CSU. Ve volební kampani roku 1980 však nu- 
sel fnnkci kancléřského kandidáta přenechat předse­
dovi bavorské CSU F. J. Straussovi, s nímž ho po celá 
léta „pojí důvěrné nepřátelství". Kohl však vždy sázel 
na to, že svobodní demokraté (FDP) opustí koalici se 
sociálními demokraty (SPD) a budou spolupracovat 
s CDU/CSU. S předsedou FDP H.-D. Genscherem je 
Kohl osobně spřátelen.

Als Hoegner Schwammerln suchte
Im „Weltwoche-Magazin“ macht sich Her­
bert Rosendorfer Gedanken über Bayern 
und seine Eigenarten:

Als erster deutscher Staat nach dem 
Zusammenbruch des Nazi-Reiches 1945 
schmückte sich Bayern schon 1946 wie­
der mit einer Verfassung, die die eigen­
sinnigste ist, die in einem der Bundes­
länder gilt: Sie dekretiert, daß Bayern 
ein ausdrücklicher „Freistaat“ ist, daß 
es eine bayrische Staatsangehörigkeit 
gebe (was aber sogleich juristisch heftig 
umstritten wurde) und daß es ein 
Grundrecht des uneingeschränkten 
Naturgenusses gibt. Die Väter der bay­
rischen Verfassung von 1946 waren der 
von der amerikanischen Besatzungs­
macht eingesetzte Ministerpräsident 
Wilhelm Hoegner und der St. Galler 
Staatsrechtler Hans Nawiasky. Hoegner 
war leidenschaftlicher Schwammerlsu- 
cher. Ein Bauer wollte ihm einmal ver­
wehren, in seinem Wald einige Pfiffer­
linge abzubrocken. Da erfand Hoegner 
das erwähnte Grundrecht des Naturge­
nusses. Seitdem kann kein Waldeigentü­
mer mehr einem Schwammerlfreund 
das Sammeln verwehren ...

Eine weitere Eigenwilligkeit der 
bayerischen Verfassung ist, daß Bayern 
ihr gemäß über eine Art zweite Kam­
mer (den „Senat“) verfügt. In letzter 
Minute ist man damals, 1946, vor der 
Einrichtung eines eigenen bayrischen 
Staatspräsidenten zurückgeschreckt. Ein 
solcher Staatspräsident war auch nicht 
nötig, denn Bayern ist, wie es heißt, eine 
„latente Monarchie“. Sie kann jederzeit 
ausbrechen, namentlich wenn der Okto­
berfestzug an der Residenz vorbeizieht. 
Der jeweilige Chef des Hauses Wittels­
bach bräuchte nur von einem der Fen­
ster herunterzuwinken, was der jewei­
lige Chef allerdings bis jetzt wohlweis­
lich nie getan hat: Heimlicher Reprä­

sentant ist er ohnedies, und er erspart1 
sich Ärger. Bekanntlich hat als einziger 
deutscher Fürst 1918 der König von 
Bayern nicht formell abgedankt. Die 
Absetzung des angestammten Herr­
scherhauses durch einen buchstäblich 
dahergelaufenen preußischen Schrift­
steller (von dem nie irgend jemand ein 
Werk gelesen hat) und zweitrangigen 
Chaoten, Kurt Eisner, hat bis heute nie 
jemand ernst genommen. Nur um nicht 
als rückständig zu gelten und um die 
anderen deutschen Staaten nicht vor 
den Kopf zu stoßen, hat man seit 1919 
vermieden, Bayern auch offiziell als 
Königsreich zu bezeichnen.

Es ist nicht ausgeschlossen, daß ge­
rade deshalb der sozialdemokratische 
Ministerpräsident Hoegner die Bezeich­
nung „Freistaat“ und nicht „Republik“ 
wählte. Hoegner, ein gescheiter und 
sympathischer Mann, hat in den fünfzi­
ger Jahren an der Universität „bayri­
sches Verfassungsrecht“ gelesen. Ich 
war unter seinen Hörern und kann mich 
genau daran erinnern, daß die Stimme 
des damals schon alten Mannes mit den 
Tränen zu kämpfen hatte, als er die 
Vorgänge vom November 1918 erzählte. 
Seine Versicherung, er sei kein Monar­
chist, wirkte weniger echt als seine rüh- 
rend-liebende Lebensskizze des Prinzre­
genten Luitpold, den er noch persönlich 
gekannt hat. So lebt die „latente Monar­
chie“ nicht nur im Herzen des bayri­
schen Freistaats, sondern auch im Her­
zen jedes Bayern. Nach dem Tod des 
letzten ausdrücklichen Königs, Ludwigs 
III., im Jahre 1921 wohnte als heim­
licher König Kronprinz Ruprecht bis zu 
seinem Tod 1955 im Herzen des Bayern­
volkes, seitdem sein Sohn Herzog Al­
brecht. Außerdem hat der Herzog Wohn­
recht im Schloß Nymphenburg, das An­
recht auf die Königsloge in der Oper, 
und er verfügt über den Wittelsbacher 
Ausgleichsfonds, eines der größten Ver­
mögen Bayerns, hat also alle Prärogati­
ven eines konstitutionellen Monarchen 
ohne dessen Zores.

Der Begriff „staatstragende Partei“ 
hat in Bayern bereits einen leicht süffi­
santen Anstrich und wird selbst von 
Mitgliedern derselben nur noch in klei­
nem Kreis und in unernstem Zusam­
menhang gebraucht. Die „staatstragende 
Partei“ ist die CSU — Christlich-Soziale 
Union. In der Bevölkerung genießt die 
Partei hohes Ansehen, ihre Mitglieder 
gelten als begnadet und heiligmäßig, die 
höheren Chargen haben — dem Volks-I 
glauben nach — das- Privileg der 
Steuerfreiheit, das sich auch auf die 
Freunde dieser Chargen erstreckt. Ein 
Großteil der Bevölkerung glaubt sogar, 
daß die CSU nicht nur die stärkste, son­
dern die einzige Partei in Bayern ist. I 
Tatsache jedoch ist, daß es in Bayern 
versteckte Rudimente auch der SPD 
und der FDP gibt...

Ein einziger SPD-Politiker hat es in 
Bayern zu wirklichem Ansehen ge­
bracht: Hans-Jochen Vogel; das ist aber 
nur darauf zurückzuführen, daß Vogel 
für ungenaue Beobachter — und 70 Pro­
zent der Menschen beobachten ungenau 
— infolge seines salbungsvollen und 
leicht klerikal wirkenden Auftretens 
für einen typischen CSU-Politiker ge­
halten wurde. So konnte es kommen, 
daß er 70 Prozent der Stimmen bei der 
Oberbürgermeisterwahl in München er­
hielt. Hie und da erwähnte Vogel, daß 
muß man gerechterweise sagen, daß er 
Mitglied der SPD sei. Die Leute hielten 
das für einen Versprecher. Der derzei­
tige bayrische SPD-Spitzenmann heißt 
Rothemund. Kein Mensch kennt ihn. 
Selbst in der Parteizentrale in Bonn ist 
man sich nicht sicher, welchen Vorna­
men er trägt. Die Angaben schwanken 
zwischen Herbert, Heinrich und Sigis­
mund. ...

Franz Josef Strauß hat bereits (wenn­
gleich für einen späteren Zeitpunkt) ein

Bundesministeramt beansprucht. Nun 
wird zwar die CSU trotzdem in Bayern 
die absolute Mehrheit erringen, nur: 
Wer wird nach Strauß bayrischer 
Ministerpräsident? Eine schwere Frage. 
Die Garde der altgedienten kernbayri­
schen Politiker wie der Wirtschaftsmi­
nister Jaumann, der Landtagspräsident 
Heubl oder der Fraktionsvorsitzende 
Lang sind verbraucht, zu alt, farblos, 
und außerdem ist ihnen Strauß nicht 
grün. Für die junge flotte Garde der 
smarten CSU-Politiker Tandler (derzeit 
Innenminister) und Stoiber (Generalse­
kretär) kommt die Entwicklung zu früh, 
sie sind zu jung; ihnen haftet in den 
Augen der Wähler noch Unreife an. Da 
für den bayrischen Ministerpräsiden­
ten doch auch ein Mindestmaß an intel­
lektueller Ausstrahlung erwünscht ist, 
kommt der Münchner Oberbürgermei­
ster Kiesel gleichfalls nicht in Frage.

Guter Rat ist teuer. Ich stelle einige 
eigene Überlegungen zur Verfügung: 
Friedrich Jahn, der „Hendl“-Jahn, ein 
enger Freund Strauß’, wäre zur Zeit 
arbeitslos und hat im Schuldenmachen 
Erfahrung, was ja für einen Staatsmann 
wichtig ist... i

Der eigentliche Grund
Daß der Sohn der britischen Königin 
Elizabeth II., Andrew (22), nicht lang 
nach seiner Rückkehr aus dem Falk- 
land-Krieg, wo er auf dem Flugzeug­
träger „Invincible" Dienst tat, mit der 
amerikanischen Sexfilm-Darstellerin 
Koo Stark (25) zu einem Urlaub in die 
Karibik gereist ist, hat manche Eng­
land-Berichterstatter zu besonders 
gründlichen Recherchen, aber auch zur 
Motivationsforschung veranlaßt. Der 
Londoner Korrespondent der Deut­
schen Presseagentur (dpa) teilte am 
Freitag unter anderem folgende Er­
kenntnisse mit:

Die beiden Sexfilme mit der inzwi­
schen 25jährigen, auffallend klein­
brüstigen Darstellerin laufen in den 
Kinos wieder an und werden auf 
Video-Bändern rasend verkauft. ..

Der junge Mann, der noch nie ein 
Freund von Traurigkeit war, hat kei­
nen Hinweis darauf gegeben, daß es | 
sich um eine echte Liebesgeschichte 
handelt. Der eigentliche Grund für 
den Flug auf die Karibik-Insel 
Mustique, als „Mr. und Mrs. Cam­
bridge“, lag wohl in der monatelan­
gen Isolierung auf der „Invincible“. 
Auch andere Matrosen wurden am 
Kai von Bräuten erwartet, die schon 
mit den BHs winkten . . .

Noch vor einem Vierteljahrhun- 
dert hatte Prinzessin Margaret auf 
die Heirat mit Peter Townsend ver- 
zichtet, weil der geschieden war. 
Jetzt gibt es offenbar keine Grenzen 
mehr ...

Keine Erdbeermarmelade mehr
BONN, 8. Oktober (dpa). Die Bezeich­

nung „Marmelade“ darf in Zukunft nur 
noch für Erzeugnisse aus Zitrusfrüchten 
gebraucht werden. Als „Konfitüre“ dür­
fen hingegen auch Erzeugnisse bezeich­
net werden, für deren Herstellung mehr 
als eine Fruchtart verwendet wurden. 
Die Bundesrepublik schließt sich damit 
EG-Vorschriften an.

An Wahltermin nicht gebunden
FRANKFURT A. M„ 8. Oktober (FR). 

Die CSU fühlt sich an den von der 
Regierung Kohl/Genscher versprochenen 
Wahltermin 6. März 1983 „nicht gebun­
den“. Das erklärte der CSU-Vorsitzende 
Franz Josef Strauß im Rahmen einer 
Leser-Telefonaktion der Münchner 
„Abendzeitung“..



4x ze zahraničních receptářů
BELGICKÁ CELEROVÁ POLÉVKA: 1 mla­

dý celer, 1 menší cibule, sůl, 1 litr vý­
varu z kuřecích drůbků, 5 Ižlc masa o- 
braného z drůbků, muškátový oříšek, 2 
lžíce mléka 1 žloutek, celerová nať. — 
Očištěný celer a oloupanou cibuli nakrá­
jíme na menši kousky a v malém množ­
ství osolené vody uvaříme do měkká. 
Prollsujeme do vývaru, přidáme nadrob­
no nakrájené maso, přlsolíme a dochutí­
me muškátovým oříškem Necháme pře­
jít var, odstavíme a zjemníme žloutkem 
rozšlehaným s mlékem. Dále už nevaří­
me, protože by se žloutek srazil. Posype­
me jemně nakrájenou celercvou nati a 

podáváme.

KOTLETY Z ANJOU: 4 libové vepřové 
kotlety, pepř, hořčice, 2 lžičky brandy. 
150 g žamplónů, 1 cibule, 1 stroužek čes­
neku, 2 lžíce hladké mouky, 2 lžíce ole­
je, 30 g másla, I kvsané smetany, su­
šený estragon petrželka — Očištěné 
kotlety naklepeme, po chou stranách sil­
ně opepříme čerstvě mletým pepřem a 
potřeme hořčici rozmíchanou s brandym. 
Necháme v chladnu hodinu rozležet. Me­
zitím očistíme žamplóny a nakrájíme na 
tenké plátky, oloupanou cibuli a'česnek 
Jemně usekáme. Kotlety oškrábneme, nso-

Täter weidete Leiche 
seines Opfers aus

DEGGENDORF, 10. Oktober (dpa). Zu 
cht Jahren Jugendstrafe hat die 
'ugendkammer des Landgerichts Deg- 
■endorf einen 19jährigen Gleisbauarbei- 
er aus Prackenbach im Landkreis 
.Legen verurteilt, der im November ver­
gangenen Jahres eine 75jährige Rentne- 
■in aus seinem Bekanntenkreis mit 
?inem Küchenmesser regelrecht „abge- 
•chlachtet“ hatte. Der Täter hatte, nach­
dem ihm die Greisin Geld verweigert 
hatte, sein Opfer bewußtlos geschlagen, 
der Frau anschließend die Kehle durch­
schnitten und die Leiche dann buch­
stäblich ausgeweidet, ergab die Beweis­
aufnahme.

Die Eingeweide „bahrte“ er auf dem 
Küchentisch auf. In die leere Bauch­
höhle warf er Schmuckstücke. Danach 
war der 19jährige ins Kino gegangen 
und hatte sich einen Gruselfilm angese­
hen. In der unter Ausschluß der Öffent­
lichkeit geführten Verhandlung gab der 
Angeklagte die Tat zu, konnte das Motiv 
aber nicht erklären. Ein Sachverständi­
ger schätzte den Blutalkoholgehalt zur 
Tatzeit auf etwa 1,3 Promille.

Der psychiatrische Gutachter konnte 
bei dem Täter keine geistigen oder see- 

i sehen Krankheiten feststellen, aller­
dings gebe es Hinweise auf Persönlich- 
eitsstörungen und Verwahrlosungsten­

denzen. Im Gegensatz zum Staatsanwalt, 
der die Höchststrafe wegen Mordes ge­
ordert hatte, erkannte die Jugendkam- 
ner lediglich auf Totschlag und sprach 
.ie achtjährige Freiheitsstrafe aus.

Ume a lehce obalíme v mouce. V horkém 
oleji je po obou stranách cpékáme 4 až 
5 minut. Dáme je na nahřátou mlsu, do 
zbylého oleje přidáme máslo, žamplény, 
cibuli a česnek, podusíme, přidáme se- 
škrábnutou hořčici, smetanu a necháme 
přejít var. Dochutíme rezemnutým estra- 
gonem a Jemně nakrájenou čerstvou pe­
trželkou. Nalijeme na kotlety a podává­
me s opékanými brambory.

HOLŠTÍNSKÝ PSTRUH: 4 pstruzi, mle­
tý pepř, česnek, sůl, citrónová šťáva, 2 
pórky, 100 g etdamu, petrželka. 1 lžíce 
oleje, mletá sladká paprika. — Vyku­
chané a očištěné pstruhy opláchneme a 
csušíme. Uvnitř opepříme, vytřeme čes­
nekem utřeným se solí a pokapeme ci­
trónovou šťávou. Necháme v chladnu asi 
deset minut proležet. Očištěný pórek na­
krájíme na tenká kolečka, promícháme 
s větší polovinou strouhaného sýra a s 
jemně nakrájenou petrželkou. Směsí na­
plníme pstruhy a uzavřeme kovovými je­
hlami. Povrchu pstruhy potřeme olejem 
a vložíme na rošt předehřátého grilu. 
Grilujeme asi čtvrt hodiny při střední 
teplotě. Krátce před dokončením posype­
me pstruhy zbylým sýrem a necháme 
pod grilem, až se sýr začne tavit a zlát- 
nout. Při podávání poprášíme paprikou. 
Podáváme s opékanými brambory.

SOLNOHRADSKÉ NOČKY: 4 vejce, 80 
g pískového cukru, 100 g hladké mou­
ky. Vs I mléka, lžíce másla, moučkový 
cukr s vanilkou na posypáni. — Z bliků 
ušleháme tuhý sníh, postupně zašleháme 
cukr a potem postupné přidáme žloutky 
a prosátou mouku. V ohnivzdorné mlsce 
rozpustíme máslo, vlijeme mléko a uve­
deme do varu (mléka musí být nízká 
vrstva) Do vroucího mléka vlijeme těs­
to, stejnoměrně rozestřeme a ve středně 
teplé troubě upečeme. Piškot musí být 
na povrchu pěkně dorůžova a vespod 
vláčný od mlékaí Z upečeného piškotu 
vykrajujeme lžičkou nočky, klademe na 
nahřáté talířky a cukrujeme. Podáváme  
samotné, nebe s rozředěnou malinovou  
šťávou. Dospělým můžeme přtnravtt šodó. |

ÚDAJNĚ VŮBEC NEJDELŠÍ dopis na světě „za­
slali“ v těchto dnech občané lůpadoněmeckého 
města Trevíru vrchnímu starostovi F. Zimmerman- 
novi. Donis měřil zhruba 500 metrů a 1000 trevír- 
ských občanů jej sepisovalo tři dny. Podle sděle­
ní místního tiskového úřadu však tento unikátní 
dopis městskou správu potěšil jen svou nevídanou 
délkou. Obsahoval totiž výlučně stížnosti a žádos­
ti občanů.
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Pardubické 

sportovní  
tragedie

 TABULKA NEJLEPŠÍCH u ročníku 1920 neuvádí ví­
těze, přestože kůň Jonathan s žokejem Kozlíkem „VeL- 
kou“ dokončil. Byl však pro překročení limitu diskva­
lifikován. Kozlíka s Jonathanem nejméně dvě třetiny 
dráhy nikdo neohrožoval a žokej tedy vedl koně vel­
mi taktně, zbytečně ho nepoblzel a téměř celou cílo­
vou rovinku projel klusem. Diskvalifikace byla kru­
tým, ale podle tehdejšího mínění rozhodčích správným 
rozsudkem: Kozlík dojel v čase 20:15 min., zatímco 
limit byl 19:20 min. Dvojnásobný vítěz a historik Vel­
ké pardubické Miloš Svoboda přeměřil v r. 1971 dráhu 
tehdejší Velké a zjistil, že trasa z r. 1920 byla delší, 
než se bralo k výpočtu limitovaného času. Znamená to 
tedy, že Kozlík s Jonathanem byli diskvalifikováni 
nesprávně! Svoboda proto prosazoval v odborném ča­
sopise v r. 1971 „rehabilitaci“ Kozlíka a žádal, aby 
byl uváděn jako vítěz r. 1920. Ale ani po více než 
50 letech to nebylo možné, protože „výrok rozhodčího 
je konečný a nelze ho opravit“. A tak navždy bude 
ročník 1920 Velké pardubické v historických přehle-  
dech uváděn bez vítěze.
 O NESMRTELNOST přišel v r. 1940, při prvním  

poválečném ročníku, plnokrevný Svatopluk s jezdcem  
F. Aubrechtem. Tento zkušený a mnohonásobný účast-  
nik Velké pardubické si při dostihu spletl kurs a 
ztratil nejméně 400 m. Chybu opravil a v cílt byl  
o pouhou polovinu délky druhý za vítězem Titanem 
se Svobodou v sedle. Přestože Aubrecht prokázal, že 
tehdy měl na vítězství, nikdy se v tabulce triumfáto- 
rů neobjevil. 
 SPORTOVNÍ TRAGEDII přinesl rok 1967 pro bílou 

klisnu Lukavu a Jejího jezdce Israela. Tato dvojice  
se objevila v čele dostihu, odpoutala se od svých sou-  
peřů Mocné a Nestora a zakrátko získala takový ná­
skok, že se zdálo, že Jí vítězství neunikne. Ve vel­
kém stylu nikým neohrožována najížděla Lukava po­
slední překážku před cílem a tu se stalo to, co Par­
dubice ještě neviděly: Na lehoučké Jčasto však pod­
ceňované/ poslední proutěnéjl/ překážce klisna pad­
la .. .a zoufalému jezdci, amatérovi Israelovl, nebyly 
nic platné slzy nad ztrátou vítězství v 73. ročníku.
 O OSM LET POZDĚJI v r. 1975 vbíhali do posled­

ního oblouku Flang, Kyb, Mor, Dafné a Punč. Před 
nájezdem na poslední proutěnou překážku získal 
Flang s jezdcem Fr. Grasslem asi 4 délky náskoku... 
a v té chvíli došlo k ojedinělé událostí v celé dlouhé 
historií Velké pardubické. Když Flang už najížděli 
poslední překážku, vyrazil proti němu plnou silou 
volně pobíhající kůň Bledax, který utekl svému jezdci 
po pádu na Taxisově příkopu. Došlo ke srážce, při niž 
byl Jezdec ze sedla vymrštěn a oba koně upadli, 
inad 150 m před cílem přišel Grassl o vítězství, kte­
ré mu „už nemohlo uniknout“, snad jen Mor ho ještě 
mohl předstihnout. Byla by to však sportovní poráž­
ka a ne souhra krutých náhod ...



Nová Babeta jde do světa
Považské strojírny v Považské Bystrici,-města, kde se nedávno konal 57 

ročník Šestidenní motocyklové soutěže, mají dlouhodobou tradici ve výrobě 
malých motocyklů a pamětníci si jistě vzpomenou na proslulý a oblíbený 
„Manet“ (obsah 90 ccm), který tu vyrobili už před 35 lety. Od té doby došlo 
v podniku k mnoha technickým zdokonalením a změnám ve výrobě.

V současné době se vyrá­
bějí dva typy maloobsaho 
vých motocyklů a to Jawa 50 
a moped Babeta typ 207. V 
návaznosti na další rozvoj 
motocyklové výroby byl už 
před 12 lety postaven pobočnv 
závod v Rajci’, kde se vyrábě­
jí motory pro mopedy. V ro­
ce 1974 byl otevřen v Kolá­
rově závod pro komplexní 
montáž a expedici mopedů a 
téhož roku byl do podniku 
začleněn závod Čalovo, rov­
něž určený pro motocyklo­
vou výrobu. Cílem těchto o- 
patření je soustředění kapa­
cit motocyklové výroby do 
jedné lokality s perspektivou 
vytvoření samostatného pod­
niku v koncernu ZVL na vý­
robu motocyklů.

Ospěchem vědecko-vývojo- 
vých pracovníků koncerno­
vého podniku. ZVL je novin­
ka čs. motocyklové výroby.
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moped Babeta typ 210. Na strojíren­
ském veletrhu v Brně byl středem po­
zornosti, stejně ho obdivovali návštěv­
níci Šestidenní v Považské Bystrici. 
Moped je výsledkem inovace, která se 
uskutečnila na dosud vyráběné „dvě- 
stěsedmíčce“; výrobek má dobrý de­
sign, splňuje všechny požadavky na 
bezpečnost provozu v této kategorii a 
má vyšší parametry. Např. stoupavost, 
která byla u starého typu jen 11 proč., 
se y „dvěstědesítky“ zvýšila na 25 
proč., takže -v republice není místa, 
kam by nový moped nevyjel. Nová, 
plně automatická převodovka dává 
stroji mimořádně dobré jízdní vlast­
nosti při vyšší užitkové hodnotě a 
stejné spotřebě paliva. Na našem tr­
hu se Babeta 210 má objevit koncem 
listopadu nebo začátkem prosince a 
její cena se má pohybovat kolem 4200 
Kčs. ,

Pro úplnost ještě základní technická 
data — obsah válce 49 ccm, vrtání a 
zdvih 39X41 mm. výkon 1,75 kW pří 
5000 ot/mtn. ( + 8 %), spojky automa-

tícké, odstředivé, suché, převodovka 
dvoustupňová, automatická, váha 53 
kg, zákl. nosnost 135 kg, rychlost tr­
valá 35 km/h., maximální 40 km/h. 
obsah nádrže 4,2 litry, hlučnost 70 dB. 
zapalování 6 V bezkontaktové, polovo 
dičové, základ, spotřeba 1,8 litru na 
100 km při 27 km/hod. Moped |e vy 
baven přední a zadní expansní čelis 
ťovou brzdou, které řidič ovládá páč 
kamf. umístěnými po obou stranách 
řídítek. Podle potřeby je možné mo 
torový agregát odpojit a n’á vozítku 
šlapat jako na byciklu. Babeta 210 
je určena na přepravu jedné osobv 
s příručním zavazadlem do dovolené 
hmotnosti 90 kg, z toho nosič maxi 
málně 5 kg. R
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Drogenflut verhindert
HONGKONG, 10. Oktober (Reuter). 

Mit einer Serie von Fahndungserfolgen 
in Südostasien ist nach Ansicht der US- 
Rauschgiftpolizei (DEA) eine neue Dro­
genflut auf dem Weltmarkt verhindert 
worden. DEA-Beamte teilten am 
Wochenende mit, in Thailand, Hong­
kong und Singapur seien insgesamt über 
200 Kilogramm Heroin-Base sicherge­
stellt worden. Daraus hätten über 600 
Kilogramm Heroin mit einem Schwarz­
marktwert von umgerechnet mehr als 
250 Millionen Mark hergestellt werden 
können. Ein Großteil davon wäre ver­
mutlich in die USA geschmuggelt wor­
den.

Aufgespießt
„Wir Außenstehenden sollten uns 
hüten, in das Seelenleben dieser Par­
tei einzugreifen."

Franz Josef Strauß über die 
FDP — nach der Bayemwahl.

„Ich bin froh, daß ich schon so alt 
bin".

Bundesminister Ertl, am Sonn­
tagabend nach den Zukunfts- 1 
aussichten seiner Partei, der 
FDP, befragt
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Zívejte pro zdraví!
Hideki TangjúSl, majitel jedné japonské 

tlrmy, zavedl pro své zaměstnance zají­
mavé pravidlo: po každé hodině musejí 
několik minut povinně — zívat. Je pře­
svědčen, že takové soustavné „cvičeni 
znamenitě uklidňuje nervy a pomáhá zvy­
šovat produktivitu práce Prakticky se 
toto opatřeni uskutečňuje pomoci rozhla­
sové sítě, která v určitých dobách vy­
sílá do vSech dílen a kanceláří tlrmy 
ze zvukového pásu zívání se vlemi do­
provodnými zvukovými etekty..«



So begann das Dritte Reich
Am Sonntag startet das Fernsehen eine 13teilige Serie über die Zeit, die vor 

 50 Jahren begann: Europa unterm Hakenkreuz

Das Jahr fängt gut an“, 
sagte meine Großmut­
ter und faltete mit pro­
testierendem Ra­

scheln den „Berliner Lokal- 
Anzeiger“ vom 31. Januar 
1933 zusammen. Fünf Jahre 
war ich alt, entzifferte früh 
lesereif die Schlagzeile: HIT­
LER REICHSKANZLER. 
„Nicht doch, Oma“, rief mei­
ne Mutter aus dem Wohnzim­
mer, „wir haben doch Hin­
denburg.“ Großmutter stand 
auf von ihrem weißlackierten 
Küchenstuhl mit den schwär-  
zen Hufen, faltete die Zeitung 
noch einmal und deponierte 
sie im Kohlenkasten. „Hin­
denburg hat nichts zu sagen“, 
murmelte sie, unhörbar für  
meine Mutter.

Die Erwachsenen machten 
einen aufgeregten Eindruck.  
Wennichsagte: „Ich geh’jetzt  
rodeln“, nickten sie, niemand  
achtete darauf, daß ich Hand- 
schuhe anzog, die Pudelmüt­
zeaufsetzte. Mein Vater kleb-  
te am Radioapparat, einem 
batteriebetriebenen Kasten, 
Lautsprecher extra. Eine hei­
sere Stimme drang aus dem 
Lautsprecher, in dessen Inne­
rem ich lange stark verklei­
nerte Wesen vermutet hatte, 
die Sprache und Musik er­
zeugten. „Ruhig“, mahnte 
mein Vater, „Hitler redet.“

Der Mann, der Reichs­
kanzler geworden war. Ich 
erinnerte mich an das Bild, 
das der „Lokal-Anzeiger“ ge­
bracht hatte. Jemand mit 
Bärtchen im dunklen Anzug, 
„einen Frack“, sagte mein Va­
ter, er besaß nur einen Geh­
rock, gab Hindenburg die 
Hand, wobei er sich tief ver­
beugte. Den Scheitel trug er 
rechts, das fiel mir auf; ich 
versuchte, es nachzumachen. 
Auf diesem Foto oder auf ei­
nem späteren, die Erinnerung 
zieht das zusammen, es mag 
sich genausogut um den „Tag 
von Potsdam“ gehandelt ha­
ben, war im Hintergrund ein 
Kirchturm zu sehen. Von die- 
sem Kirchturm soll ein Glok- 
kenspiel getönt haben: „Üb 
immer Treu und Redlich­
keit“. Ein Lieblingslied mei-i 
ner Mutter, das sie beim Bü­
geln sang, so lange, bis je­
mand sagte: „Hör doch auf!“ 
Es war das Glockenspiel der 
Potsdamer Garnisionskirche, 
wir hörten es jetzt öfter im 
Radio, bis es sogar Pausenzei­
chen des Deutschlandsenders 
wurde. Das Reichstagsgebäu­
de brannte, auch davon 
brachte der „Lokal-Anzei­

ger“ Bilder, Rauch quoll aus I 
der Kuppel. Die Zeitung] 
schrieb, die Kommunisten 
hätten den Reichstag ange­
zündet. Mein Vater meinte, 
die Nazis hätten ihn selber 
angesteckt, um den Kommu­
nisten die Schuld „in die Schu­
he schieben“ zu können.

Ein neues Wort. Die „Na­
zis“. Was Kommunisten wa­
ren, glaubte ich zu wissen, in 
der nahen Laubenkolonie 
wohnte Herr Hirsch, von dem 
es hieß, er sei ein Kommunist. 
Er besaß eine zahme Dohle, 
die sprechen konnte. Sie saß 
auf seiner Schulter und be­
grüßte Besucher mit einem 
krächzenden „Rot-Front“. 
Das gehörte zusammen: der 
Kommunismus und Rot- 
Front. Mir war klar: „Die Na­
zis“ wollten Herm Hirschs 
Dohle an die Federn. Ich be­
hielt diese Erkenntnis für 
mich. Mit den Erwachsenen 
zu reden, wurde immer 
schwieriger, sie stritten sich, 
Onkel und Tanten, die an den 
Sonntagen mit der S-Bahn in 
unseren ländlichen Vorort 
herauskamen, tranken Un­
mengen Flaschenbier und re­
deten, wobei sie immer lauter 
wurden, je mehr Schultheiß- 
Patzenhofer sie konsumier­
ten. Der Name Hitler fiel im­
mer wieder, dieser Mensch 
mit dem Scheitel auf der fal­
schen Seite schien sie zu be­
schäftigen.

Das Radio spielte ein Lied, 
in dem das Wort Rot-Front 
vorkam. Ein mir vertrautes 
Wort, weswegen ich das Lied 
mochte. „Kameraden, die 
Rot-Front und Reh-Aktion 
erschossen“, hieß es. Die 
Reh-Aktion blieb mir schlei-1 
erhaft, ich dachte an einen 
Jagdunfall, aber wer hatte 
sich zum Fürsprecher der Re­
he gemacht? Verwirrend. Ich 
fragte nicht, denn es hieß: 
„Das verstehst du nicht. Du 
bist zu klein.“ Mit fünf war 
man in Berlin ein Steppke, ein 
Dreikäsehoch, und diese Sor­
te Winzling hielt, verdammt 
noch mal, den Schnabel, 
wenn Erwachsene redeten.

Sie redeten viel. Der Füh­
rer redete, Joseph Goebbels 
redete. „Berliner!“ - Der 
meinte uns. Der Sommer 
kam, und die Kommunisten 
wurden verboten. Es ging al­
so, wie ich geahnt hatte, um 
die Dohle, die „Rot-Front!“ 
schrie. Vielleicht auch um 
Herrn Hirsch. Kameraden, 
die Rot-Front erschossen . . . 
Hatte Herr Hirsch etwa? Un­
denkbar! Friedlich saß er jetzt 

an den wannen Sommeraben­
den auf seiner von wildem 
Wein umrankten Laubenve­
randa. Bald krächzte er wie 

Ein Volksfeind, 
wer die Fahne 

nicht grüßte
seine Dohle, es war ungewiß, 
wer von wem lernte. „Hirsch 
trinkt“, sagte meine Mutter. 
Sie sagte es mit Bedauern.

Die Reh-Aktion gehörte 
für mich lange zu den ungelö­
sten Rätseln, es dauerte Jah­
re, bis mir die Erleuchtung 
kam, es müsse sich um das 
Wort Reaktion handeln, und 
dann wußte ich immer noch 
nicht, was damit gemeint war.

Was aber ein Nazi war, be­
kam ich schnell heraus. In ei­
ner anderen Laube der Kolo­
nie Feierabend wohnte Herr 
Gulasch, der sich zur neuen 
Zeit bekannte. Hitler wurde 
nun in Uniform mit Schaft­
stiefeln abgebildet, am Ärmel 
eine Hakenkreuz-Armbinde. 
So eine Uniform trug auch 
Herr Gulasch, wenn er an Fei­
ertagen in seinem Gärtchen 
die Hakenkreuz-Fahne hißte. 
Seine Uniform war braun, das 
Hemd heller als die Hose. 
Stiefel, Koppel und Schulter­
riemen glänzten frisch gewie­
nert. Herr Gulasch stellte sich 
neben dem Fahnenmast auf. 
Das Tuch knatterte hoch über 
seinem Kopf im Wind. Er trug 
eine SA-Mütze, Sturmriemen 
unterm Kinn. Wer vorbei­
ging, mußte die Fahne grü­
ßen, durch Hochheben des 
rechten Arms. Unterlassun­
gen wurden geahndet, Herr 
Gulasch stürmte aus seinem 
Gärtchen und beschimpfte 
den Volksfeind.

Anscheinend wußten die 
anderen Laubenbewohner 
nichts mit der neuen Zeit an­
zufangen, die nun „unter Hit­
ler“ anbrach. Sie machten lie­
ber Umwege. Bald lag der 
Sandweg, an den Herrn Gu­
laschs Parzelle grenzte, ver­
ödet da. Er tat mir leid, wie er 
da in seinem blühenden 
Steingarten stand, neben dem 
Fahnenmast, einsam, ver­
kannt, in seiner adretten Uni­
form, deren Farbe so gut zu  
seinem Namen paßte: Bei 
„Gulasch“ denkt jeder an  
Braun. Um ihm eine Freude  
zu machen, ging ich mehrfach 
dort vorbei, grüßte die Fahne 
mit erhobenem rechtem Arm.

Herr Gulasch grüßte wie-  

der, auf gleiche Weise. Grüß­
te den Dreikäsehoch. Ein Er­
wachsener, der mich für voll 
nahm!

Einmal traf ich, nach einem 
Grußgang, Herrn Hirsch. 
„Heil Hitler, Herr Hirsch“, 
sagte ich. Herr Hirsch blieb 
stehen, bis ich ihn erreicht 
hatte. Blitzschnell streckte er 
seine Hand aus und verab­
reichte mir eine Maulschelle. 
„Bei uns heißt detimmer noch 
»guten Tag«“, sagte er.

Ich rannte nach Hause und 
kühlte meine brennende Bak­
ke unter dem Strahl der Was­
serleitung. Wo lag mein Feh­
ler? Beim Kaufmann Menzel 
hing an der Ladentür das 
Schild: „Trittst du hier als 
Deutscher ein- soll dein Gruß 
Heil Hitler sein.“ Gedruckt. 
Offiziell.

Doch Herr Hirsch . . . - 
Der Verdacht begann in mir 
zu keimen, daß mit „den Na­
zis“ doch nicht alles zum Gu­
ten stand für Deutschland.

Ein reichliches Jahrzehnt 
später bestätigte sich dieser 
Verdacht.
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In Jugoslawien wird 
Benzin rationiert

BELGRAD (AP). Unter dem Zwang 
einer akuten Treibstoffverknappung  
wegen des Mangels an Devisen für die  
Einfuhr von Erdöl wird in Jugoslawien 
die Abgabe von Benzin rationiert. Vom 
heutigen Montag an wird auch in Bel­
grad das seit kurzem in anderen Lan­
desteilen praktizierte System wieder 
eingeführt, bei dem Fahrzeuge je nach 
der Endziffer ihres Kennzeichens nur 
noch abwechselnd entweder an Tagen 
mit geradem oder ungeradem Datum 
tanken dürfen, wobei die Abgabe 
jeweils auf 15 Liter begrenzt wird. Das 
System war schon einmal in Kraft, 
jedoch im vergangenen Jahr wegen un­
zulänglicher .Wirkung wieder abge­
schafft worden.

Nach Berichten jugoslawischer Zei­
tungen beabsichtigt die Regierung 
außerdem, für die Fahrer von Privat­
fahrzeugen Bezugsscheine einzuführen, 
die im Monat zum Kauf von höchstens 
50 Liter Benzin berechtigen.

Mangel an Flugbenzin hat inzwischen 
die staatliche Fluggesellschaft JAT dazu 
gezwungen, alle Charterflüge und meh-' 
rere Inlandverbindungen, darunter die 
zwischen Belgrad und Dubrovnik, ein­
zustellen.

Ausländische Kraftfahrer in Jugo­
slawien sind, zumindest theoretisch, von 
den Rätionierungsmaßnahmen vorerst 
nicht betroffen, werden aber dem Ver­
nehmen nach künftig Gutscheine für 
den Bezug von Benzin erwerben müssen.!

„Nechal jsem kouření, nechal 
jsem pití a mám dojem, že je 
♦eď n? řadě moje manželka.“ ,



MŮŽETE MÍT VLASTNÍ ZT\ 
PŘENOSNOU ' Vy 

ELEKTROAKUPUNKTURU ! 

stanul 
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' Ti u ni i bolesti ; ■ ’ < :
Omezuje používáni léku.

MATE BOLESTI?
Máte bolesti x revmatismu, bolesti xubů nebo po 

jejich vytržení? Bolesti krční páteře nebo Jiné? Po­
tíže s plotýnkami, žlučníkové záchvaty či žaludeč­
ní vředy? Migrénu? Léky nezabírali? Ostatně opa­
kovaným užíváním některých „prášků*4 se jejích 
účinnost snižuje a dokonce se mohou stát 1 nepří­
telem vašeho zdraví. ,,

CO VÄM MUŽE ULEVIT, co vám umožní i domácí 
léčbu a případně OMEZ! U2IVÄN1 LÉKU — to je 
STIMUL 3 — lehké přenosné zařízení PRO UTLUM 
BOLESTI pomocí BEZBOLESTNÉ ELEKTROAKUPUNK 
TURY (schválené ministerstvy zdravotnictví ČSR 
a SSR). Hrot STIMULU 3 se totiž NEVPICHUJE, ale 
pnuze přikládá.

STIMUL 3 lze užívat fen po poradě s lékařem, 
určeným příslušným ředitelem OUNZ a oprávněným 
k akupunktuře dle metodického pokynu minister­
stva zdravotnictví. Tento odborník na základě 
diagnózy vašeho lékaře doporučí na těle místa, 
vhodná pro aplikaci STIMULU 3. Informaci o tom, 
kdo je tímto lékařem, obdrží pacient u svého ob­
vodního lékaře.

'STIMUL 3 byl OCENĚN ZLATOU MEDAILI Be 13. 
MVSZ BRNO ‘82. Vyrábí k. p. Tesla Liberec. STIMUL 
3 se sondami a obalem váží jen 25 dkg. Vejde se 
do kabelky i do kapsy. Napájen je z devítivoltové 
baterie. CENA 800,— Kčs. STIMUL 3 je uváděn do 
prodeje v síti značkových prodejen oborového pod­
niku TESLA ELTOS. obdržíte též poštou na dobírku, 
objednáte-li si STIMUL 3 korespondenčním lístkem? 
TESLA ELTOS, zásilková služba, nám. Vítězného 
února 12, 888 19 Uherský Brod. 385-Pl

IfSlA ; EITOS
oborový podnik

■ LABUTĚ V NEPOMUKU OBĚTÍ VANDALSTVÍ? 

Celou řadu let byl ozdobou špitálského rybní­
ka v Nepomuku pár labutí, které si zde každým 
rokem vychovaly novou generaci. Ani letošní rok 
nebyl výjimkou. Kromé dvou starých, brázdilo 
hladinu rybníka šest mladých labutí. V druhé po­
lovině července se však celé hejno — mladých 
i starých — ztratilo. Odlétnout mladé labutě  
ještě nemohly, a tak zůstává pouze otázkou, kdo 
je zahubil. Ztráta labutí byla ihned hlášena na 
MěNV v Nepomuku. Poněvadž labuť je n nás 
chráněna zákonem, bylo by záslužné, aby kdo­
koli z místních občanů, zjistil-11 nějaké podrob- 
nostl související se zmizením labutí, podal zprá­
vu městskému národnímu výboru nebo VB v Ne-  
pomuku. V. J. , Nepomuk

■ STÁNKY S OVOCEM 

Objevují se stálé více a častěji. Na volných pro- 
stranstvfëh, tržištích, "aie i při vozovkách: zahrád­
káři a ovocnáři s přebytky ovoce a zeleniny. Úkaz 
jistě žádoucí a právními předpisy dokonce podpo- 
rovanýÁNový zákon o vnitřním'obchodě umožňuje 
občanům prodávat rostlinné a živočišné výrobky 
z vlastní drobné zemědělské výroby, ovoce, ze­
leninu apod, a lesní plody, po domácku vyráběné 
nebo zpracované výrobky (např. suvenýry), ale 
... Občan musí dodržet určitá „pravidla hry“, na­
příklad prodávat zboží jen na trzích nebo jiných 
místech určených národním výborem, na viditel­
ném místě musí čitelně uvést své jméno a místo 
trvalého pobytu atd. Zvlášť citelný postih může 
být za poškozování kupujícího občana na ceně, 
sortimentu, jakosti, množství nebo hmotnosti pro­
dávaného zboží: pokuta až do výše 5 tisíc korun. 
Právě ted, kdy se ovocnářská sezóna plně rozbíhá, 
nezapomínejme z radosti nad čerstvým ovocem a 
zeleninou, že i ti^o nám je nabízejí a prodávají, 
nemají ve všem třeba i v tvorbě ceny — vol­
nou ruku. L. J. ,  praha 4

Necitelnost britských úřadů
Londýn: Učet na 31 Uber za „ztracenou výstroj" 

dostali od britského ministerstva obrany manželé Phll- 
llpsovl. Výstroj prý ztratil jejich devatenáctiletý syn 
Keith, který při dobýváni Malvlnských ostrovů letos 
14. června padl. Britská veřejnost Je necitelností úřa­
dů šokována a jeden z důstojníků Phllllpsovy Jed­
notky se šel rodičům omluvit, ale mluvčí ministerstva 
obrany se omezil na prohlášeni, že „takové věci se 
prostě ve velkém úřadě stávají“. Na Malvínské ostro­
vy zatím přiletěl britský státní ministr zahraničí C. 
Onslow. Má především připravit podklady pro jednání 
vlády o dalším osudu souostroví. Britská vláda hodlá 
na ostrovech s 1800 obyvateli vybudovat vojenskou 
základnu a umístit na nl několik tisíc mužů.

„Moskau plante Diebstahl“
WASHINGTON, 8. Oktober (Reuter). 

US-Verteidigungsminister Caspar Wein­
berger beschuldigte am Donnerstag die 
Sowjetunion, sie versuche, hochmoderne 
und streng geheime Militärtechnologie 
in den USA zu stehlen. Sicherheitskräfte

hätten verhindert, daß ein multispek-1 
traies Abtastgerät für Funkfrequenzen 
aus dem Land geschmuggelt worden sei, 
das für die militärische Luft- und Welt­
raumaufklärung von großer Bedeutung 
sei. In einer Rede vor der „Amerika­
nischen Liga für Export und Unter­
stützung“ sagte der Minister weiter, das 
Gerät habe in einem Flugzeug sicherge­
stellt werden können. Wie weiter ver­
lautete, vertauschten Regierungsbeamte
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An diesen Termin 
nicht gebunden

Für die Münchner „Abendzeitung“ be­
antwortete Franz Josef Strauß Fragen 
von Lesern. Auszüge:

Gerd Hof eie (54), Starnberg: Kann 
man über den Bonner Wahltermin 
6. März noch irgendwie verhandeln?

Strauß: Wir in der CSU sind an 
diesen Termin nicht gebunden. Wir 
haben einen gewissen Operations- ( 
zeitraum ...

Hofele: . . . eben, denn die neue 
Koalition kann bis dahin nicht viel 
Positives bringen.

Strauß: Genau. Die Arbeitlosen- 
zahlen Anfang März werden nicht 
sehr rosig sein. Sie können versichert 
sein, daß ich darauf gebührend hin­
weisen werde.

Gertraud Stöber (51), München: 
Mit dem Kohl als Kanzler, da geht’s 
aber ganz in den Graben nei. Es tut 
mir leid, daß Sie nicht mehr Kanz­
lerkandidat sind.

Strauß: Da tun Sie Helmut Kohl 
aber unrecht. Ich hab’ an meiner 
Qualifikation dafür nie gezweifelt. 
Aber CDU, CSU und FDP haben sich 
auf Kohl geeinigt. . : |

Stöber: Warum haben Sie das auf­
gegeben?

Strauß: Na, so Ist’s auch wieder 
nicht Ich bin jetzt bayerischer Mini­
sterpräsident und muß hier meine 
Rolle spielen.

Manfred Schröer (42), Olching: Ich 
bin bissel was enttäuscht. Warum 
sind Sie im Kabinett von Doktor 
Kohl nicht Außenminister? ,

Strauß: Des is eine sehr inter­
essante Frage. Ich hätte werden kön­
nen, wenn ich gewollt hätt’, Bundes­
finanzminister oder Bundesinnen­
minister. Denn ich hatte natürlich 
die erste Wahl. Aber ich kann in 
Bayern nicht zum Wahlkampf antre­
ten und sagen, ich bewerbe mich um 
das Amt des Ministerpräsidenten. 
Und wenn dann während des Wahl­
kampfs ein Wechsel in Bonn kommt, 
den Wählern sagen: Dankeschön! Ihr 
wart für mich eine schöne Durch­
gangsstation, aber im übrigen brauch’ 
ich euch jetzt nicht mehr. Und im 
übrigen war die FDP nicht bereit, 
den Wechsel zu vollziehen, wenn 
nicht Genscher Außenminister bleibt

an Bord des Flugzeuges in Kalifornien 
das Gerät mit Sandsäcken. Nicht be­
kannt wurde, ob die Täter festgenommen 
werden konnten.



~~ Jeder 4. Arbeitsplatz“~~ 
exportabhängig

I981fürden f
Export beschäftigt
5.8Millionen
Erwerbstätige gWZffiíWallerErwerbstätigen

darunter: LH

Kohlenbergbau /1103 000
EBM-Waren / 1139000
Textil / ff I520OO

Ernährung / yyi6oooo 1
Esenu. Stáhl fj 223000. i
Landwirtschaft ÍÍýý356000^
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Aufgespießt
„ ... das Vorgehen der Staatsanwalt­
schaft ist entlarvt: Sie versuchte mit 
nur einem Dutzend Beamten der 
Staatsschutzabteilung, der Kripo und 
drei Mannschaftswagenbesatzungen 
in unserem Sauhaufen ein vor Mo­
naten veröffentlichtes Papier wie­
derzufinden ...“

Aus dem Bericht der alterna­
tiven Tageszeitung „taz“ über 
eine Hausdurchsuchung durch 
die Berliner Staatsanwalt­
schaft.

„Nach dem zu urteilen, was ich von 
anderen Nobelpreisträgern gesehen 
habe, muß man lernen, Dinge zu 
kommentieren, von denen man ei- , 
gentlich nicht viel weiß.“

Der diesjährige Nobelpreis­
träger für Wirtschaftswissen­
schaften, George Stigler, an­
gesprochen auf die Tatsache, 
daß er Präsident Reagans 
Wirtschaftskurs unterstützt

Die neue Verfassung der Türkei
Über die neue Verfassung der Türkei, mit der die Stabilität des Landes gesichert 
und die über zweijährige Herrschaft der Militärs mit einem parlamentarischen 
System abgelöst werden soll, wird die Bevölkerung am 7. November abstimmen. 
Im folgenden die wesentlichen Bestimmungen der neuen Verfassung, die aus 
177 Artikeln sowie 16 vorläufigen und Übergangsartikeln besteht:

Der Präsident:
Der Präsident wird von der „Gro­

ßen Nationalversammlung“ in dem 
400 Abgeordnete umfassenden Parla­
ment für die Dauer von sieben Jah­
ren gewählt. In den ersten beiden 
Wahlgängen wird eine Zweidrittel­
mehrheit verlangt, im dritten Wahl­
gang eine einfache. Falls auch der 
vierte Wahlgang scheitert, wird das 
Parlament aufgelöst und Neuwahlen 
werden ausgeschrieben. Der Präsi­
dent' bestimmt den Regierungschef 
(Ministerpräsident) und ernennt auf 
Vorschlag des Ministerpräsidenten 
die Minister. Der Präsident kann in 
Absprache mit der Regierung uen 
Notstand oder das Kriegsrecht er­
klären. Er bestimmt die höchsten 
Richter und die Universitätspräsi­
denten. Falls eine Regierung nicht 
mehr die Unterstützung des Par­
laments hat oder einem ernann­
ten Ministerpräsidenten das Ver­
trauen nicht aussprechen will, kann 
der Präsident nach 45 Tagen Neu­
wahlen ausrufen. Das Parlament 
wird in der Regel alle fünf Jahre neu 
gewählt. Der Präsident kann nur 
einmal eine Amtszeit ausüben

Parteien:
Parteien, die eine Klassenherr­

schaft anstreben, sind verboten, 
ebenfalls solche, die die Errichtung 
des Kommunismus, des Faschismus, 
der Theokratie und irgendeiner Art 
von Diktatur beabsichtigen. Sie dür­
fen keine Auslandsorganisationen 
haben, noch dürfen sie finanzielle 
oder .materielle Hilfe aus dem Aus-, 
land annehmen. Die Parteien dürfen 
nicht Mitglied internationaler Orga­
nisationen sein, falls damit die Un­
abhängigkeit der Türkei gefährdet 
wird. Die Zusammenarbeit mit Ge­
werkschaften und Organisationen ist 
grundsätzlich verboten. Studenten, 
öffentliche Bedienstete, Richter, 
Staatsanwälte, Lehrer an höheren 
Bildungseinrichtungen und Soldaten 
oder Offiziere dürfen nicht Partei­
mitglieder sein. •

Gewerkschaften :
Gewerkschaften dürfen sich nicht 

politisch betätigen oder mit Parteien 
kooperieren. Gewerkschaftsfunktio­
näre müssen zehn Jahre als Arbeiter 
zuvor gearbeitet haben, um ein Amt 
übernehmen zu dürfen. Die Gutha­
ben der Gewerkschaften müssen bei 
staatseigenen ■ Banken angelegt wer­
den. Gewerkschaften dürfen — wie 
alle Organisationen — nur protestie­
ren, wenn es ihre unmittelbaren An­
gelegenheiten berührt.

Demonstrationen :
Demonstrationen können verboten 

oder verschoben werden (für läng­
stens zwei Monate), wenn sie das Ge­
setz und die Ordnung gefährden, die 
nationale Sicherheit verletzen oder 
der Umsturz der Republik beabsich­
tigt wird.

Meinungsfreiheit:
Die Freiheit der Presse und der 

Meinungsäußerung kann einge­
schränkt werden, um Staatsgeheim­
nisse zu schützen, Straftaten vorzu­
beugen und Straftäter zu bestrafen, 
„eine falsche und vorzeitige Bericht­
erstattung, die das Wirtschaftsleben 
beeinflussen kann, zu unterbinden“, 
den Auftrag der Rechtsprechung 
zweckmäßig zu erfüllen und „die 
Jugend vor schädlichen Strömungen 
und Verhaltensweisen zu schützen“. 
Die Garantie der Meinungsfreiheit 

■ ist darüber hinaus „kein Hindernis, 
die Veröffentlichungen durch Rund­
funk, Fernsehen oder Film einem | 
Genehmigungsverfahren zu unterzie­
hen.“ Verantwortlich für Publikatio- 1 
nen sind auch die Druckereien.

Minderheiten:
An den türkischen Schulen wird 

Türkisch als Muttersprache gelehrt. 
... Die freie Meinung darf nur geäu­
ßert werden in einer Sprache, die 
nicht offiziell verboten ist. Anmer­
kung: Kurdisch ist verboten; es gibt 
mehrere Millionen Kurden (offiziell 
„Bergtürken“ genannt) in Ost-Ana­
tolien. dpa/FR

L. Strougal do Alžírska a Tuniska U.E2 ay a-l

Devisenbeschränkung 
in Jugoslawien

BELGRAD (dpa/VWD). Devisen, die 
in Jugoslawien neben dem einheimi­
schen Dinar bisher als Zweitwährung 
zugelassen waren, sind als Zahlungsmit­
tel vom Markt verbannt worden. Außer­
dem erhalten Touristen beim Wechseln 
an Bankschaltern künftig 80 Prozent des 
Dinar-Betrages in Schecks und 20 Pro­
zent in bar. Dies wird aus den Ausfüh­
rungsbestimmungen des Stabilitätspro­
gramms des Landes deutlich.

Besitzer von Devisen können Gutha­
ben in Fremdwährung nur noch bei i 
Auslandsreisen in Form von Euro- oder 
Reiseschecks unbegrenzt nutzen. Der 
monatliche Barbetrag, den sie in Devi­
sen abheben können, bleibt nach einer 
Vereinbarung der Banken auf 250 Dol­
lar begrenzt.

Neben dem Dinar gab es in Jugosla­
wien bisher einen festinstallierten, 
„schwarzen“ DeVisen-Märkt, der mit 
zunehmend schlechter werdender wirt­
schaftlicher Lage an Umfang zunahm. 
So verkauften Firmen untereinander 
teilweise nur noch in Fremdwährung. 
Auf den Sparkonten der Jugoslawen 
sind rund 7,7 Milliarden Dollar (rund 19 
Milliarden Mark). Dies sind mehr als I 
doppelt soviel wie in einheimischen 
Dinar gespart wurden. Ä

Zurück zum Holzpflug 
DARESSALAM, 20. Oktober (dpa). Die 

Landmaschinenindustrie Tansanias 
kehrt wegen des Mangels an importier­
ten metallischen Rohstoffen in die Vor- 
Eisenzeit zurück und beginnt wieder mit 
der Herstellung hölzerner- Pflüge für 
Ochsengespanne. Radio Daressalam mel­
dete arn Mittwoch unter Berufung auf 
das Handelsministerium, bis zum Jah­
resende sollten in zwei Unternehmen 
3500 Holzpflüge produziert werden da­
nach könnten 15 000 dieser Pflüge jähr­
lich hergestellt werden. Das ostafrika­
nische Tansania wolle mit dem ver­
stärkten Einsatz von Holz und Sisal den 
Bedarf an ausländischer Währung für 
Importe senken, meldete der Sender. 
Versuche hätten ergeben, daß hölzerne 
Ochsenpflüge „langlebig, billig herzustel­
len und leicht zu handhaben“ seien.

Švédský koncern Volvo pokračuje ve 
vývoji plynové turbiny pro pohon auto­
mobilů: vedle kovových slitin mé být po- 
užito 1 keramických materiálů. První zku-. 
tebnl jízdy se uskuteční v roce 1983.
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Engel und Geisterfahrer
In die Suche nach dem „Erzengel Gabriel“, der im Raum Rosenheim als Anhalter 
aufgetreten sein soll, hat sich jetzt auch das Erzbischöfliche Ordinariat für Mün­
chen und Freising eingeschaltet. Die Erklärung von Prälat Curt M. Gennewein hat 
folgenden Wortlaut:

Die angebliche Erscheinung eines 
„Erzengels Gabriel“ als Anhalter auf 
der Autobahn München—Salzburg 
hat einen Teil der Presse und dar­
über hinaus eine Reihe von Gemü­
tern erheblich beschäftigt.

Der dabei vorgetragene Sachver­
halt (ein Anhalter steigt zu einer 
30jährigen Frau in das Fahrzeug,

GABRIEL ist einer der Erzengel, in der 
Bibel (Daniel 8,16; 9,21; Lukas 1,19, 
26) als Bote Gottes erwähnt. In der 
nachbiblischen jüdischen Literatur ist er 
der Straf- und Todesengel, auch der 
Herr des Paradieses.

(Bild: Kindlers Malereilexikon)

teilt während der Fahrt mit, er sei 
der Erzengel Gabriel und kündigt für 
1984 den Weltuntergang an, worauf 
er trotz eines angelegten Gurtes 
spurlos verschwindet) ist weiß Gott 
eine düstere Botschaft, so recht ge­
eignet, verängstigte Gemüter noch 
mehr zu schrecken, geeignet, man­
chen Schreibern als Vorlage für lite­
rarisches Amüsement zu dienen, 
manchen auch nur als willkommene 
Abwechslung nach dem Motto: mal 
was anderes als Ufos.

Vielleicht helfen ein paar schlichte 
Informationen über die Lehre der 
Kirche von den Engeln, die mit sol­
chen Meldungen erzeugten Reaktio­
nen etwas zu besänftigen. Zunächst 
ist davon auszugehen, daß der Name

Engel aus dem lateinischen „ange- 
lus“, Bote, kommt und verwandt ist 
mit dem griechischen Wort „euange- 
lion“, der guten Botschaft, dem 
Namen für die Schriften des Neuen 
Testaments, In diesem Namen sind 
auch die Funktionen des Engels ge­
genüber dem Menschen bezeichnet: 
Sie sind Boten Gottes, die etwas mit­
zuteilen und etwas zu bewirken 
haben.

Für den Erzengel Gabriel gibt es 
im . Neuen Testament eine einzige, 
aber ganz wichtige Belegstelle, näm­
lich die Verkündigungsgeschichte im 
Lukas-Evangelium. Dort verkündet 
dieser Erzengel das größte Ereignis 
in der Heilsgeschichte überhaupt: Er 
kommt zur Jungfrau Maria und ver­
kündet ihr, sie werde die Mutter des 
Erlösers. Es ist also grundsätzlich so, 
daß ein Engel nicht irgendwo und 
aus eigenem Antrieb irgend etwas 
tut, sondern er hat Botschaften zu 
vermitteln, die Gott den Menschen 
mitteilen will. Deswegen ist es un­
denkbar, daß wie in der übermittel­
ten Meldung ein Engel irgendwo 
irgend jemandem in Gestalt eines 
Anhalters erscheint, dann mitteilt, 
die Welt werde untergehen, um sich 
daraufhin wieder in Luft aufzulösen. 
Spuren eines Engels in solchen Dar­
stellungen suchen zu wollen, ist von 
vornherein abwegig.

Man sollte die alte, in der Tradi­
tion so oft bezeugte Lehre der Kirche 
von den Engeln ein wenig ernster 
nehmen, anstatt sich über sie lustig 
zu machen. Vielleicht darf man in 
diesem Zusammenhang in Erinne­
rung rufen, was Kardinal Ratzinger 
einmal über den Schutzengel gesagt 
hat. Der Schutzengel, so sagte der 
Kardinal sinngemäß, sei der person­
gewordene Gedanke der Liebe Gottes 
für den Menschen. Darin vermag der 
Glaube sehr viel Bewegendes und 
sogar Erschütterndes zu erspüren, 
das unser menschliches Fassungsver­
mögen durchaus überschreiten kann. 
Allerdings ist eine solche im Glauben 
bezeugte Existenz der Engel etwas 
ganz anderes als die in der Presse 
berichtete Geisterfahrerei auf der 
Autobahn München—Salzburg.
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ftosenhel« (típal - Die Polizei In Oberhayern sucht einen 
„Beistarbtifahrer“ r einen gefielenisvnllen Anhalter, per sich als 
„Erzengel Gabriel“ ausgibt und den Weltuntergang für 1984 
prophezeit. Ein halbes Dutzend Henschen haben sich bisher verwirrt an 
die Behörden gewandt. Eine 30j#hrlg» Angestellte aus Rosenhel» 
berichtete, sie habe den Unbekannten an der Autobahn 
Saltburg-Hünchen bei Frasdorf aufgelesen und eltgenoeaen. A» meisten 
schockiert sei ste gewesen, als der Mysteriöse Beifahrer 
„plötzlich aus dem fahrenden Auto verschwand“. Der Burt, eit de» 
sich der unbekannte angesennallt hatte, sei nach geschlossen gewesen, 
ähnliches berichteten auch dl» anderen, teilt» die Polizei ait. 
dpa el re 
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MELDUNG der Deutschen Presseagentur vom Dienslag, 19. Oktober. •
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DOPRAVNÍ CHAOS panoval na ulicích maltho 
kanadského městečka v provincii Alberta. Země­
dělci přijíždějící do města zastavovali na křižo­
vatkách na zelenou a rozjížděli se na červenou. 
Místní deník proto zahájil dálková korespondent- 
ní kurs pro řidiče^ ”

Magenbitter war vergiftet
RATINGEN, 20. Oktober (dpa). Mit 

Salzsäure hat ein noch unbekannter Er­
presser ein Magenbitterfläschchen in 
einem Supermarkt in Ratingen bei Düs­
seldorf vergiftet. Der Unbekannte hatte 
nach Angaben der Polizei vom Mitt­
woch in einem Brief 300 000 Mark gefor­
dert und gedroht, sonst werde er weiter 
Lebensmittel vergiften. Daraufhin 
waren das Fläschchen mit der injizier-' 

. ten Salzsäure sowie weitere elf vergif- 
tete Lebensmittel in dem Laden gefun- 

; den worden.



V r. 1974 se Maurizio Serractnl vrá­
til ze Spojeních států do rodné Flo­
rencie s . diplomem blotnženýra. Za­
čal studovat ještě medicínu, aby mohl 
v Italských nemocnicích uplatnit mo­
derní techniku. Setkal se však se dvě 
ma známými Američany, dr. Pedrettim 
a, Traversem Newtonem, kteří se do­
mnívali, že ztracená freska Leonarda 
da Vinciho Bitva u Anghiarl se skrý­
vá pod freskou Vasarlho v palazzo 
Vecchio, Potřebovali nějakou kouzel­
nou kameru, která by mohla Vasarl­
ho „prohlédnout". Přemluvili Serra- 
ciniho, aby se pokusil takový přístroj 
vyvinout. Serračint fiká, že to byla 
v Itálii první interdisciplinární práce 
tohoto druhu. Dnes je mu 35 let a 
vede 'první italskou soukromou labo­
ratoř pro diagnostiku uměleckých děl. 
Pro podobné účely existovala sice už 
dříve vědecká zařízeni, byla však roz­
ptýlena ve státních laboratořích od 
Říma až po Benátky. Serraclntho la­
boratoř je moderní, přenosná, Inte- 
gpu/e několik oborů a Jmenuje se 
„Elektronika, diagnostika a technika". 
Její hlavní'sídlo le na starobylém flo­
rentském náměstí piazza della Signo- 
rta, kde pracuje 5 zaměstnanců: che­
mik, fyzik',' historik umění, poradce 
— restaurátor a Serractnl' jako inže­
nýr. , .
..Lepnardová freska byla s;ce ne zce­

la rledripznafný, avšak slibný začá- 
tek. Serractnl ve spolupráci s vědci 
i kalifornské univerzity prokázal po­
mocí 'termografie a ultrazvuku, ' žé 
pod Vasarlho freskou je skutečně ješ- 
tý jedna silná vrstva malby, která by 
mohla být hledaným Leonardovým dir 
lem.. Osobni a politické spory „přísluš­
ných, míst“ ve Florencii oddálily dal­
ší pátrání, nicméně Serractniho inicia­
tiva vyvolala značnou pozornost od­
borníků. Následovaly proto nové za­
kázky: fresky Masacciovy v kapli 
Brancacctho, díla Leonarďova, Llppt- 
ho a Verrocchlova. v (tfílzUch a dokon 
ce I v domě sousedícím se Serractnl-

Laboratoř pro diagnostiku uměleckých děl
ho laboratoří. Serractnl obfevtl díky 
termovizl na paláci z 18. století skry­
tou fasýdu kostela ze století 13. Ter- 
movize je jenom jedním ze Serračint- 
ho nástrojů. Tento proces sleduje růz­
né teploty v lidském těle — zejména 
při sledováni rakovinových procesů 
—, může však stopovat I tepelně zdro­
je pocházející z různých stavebních 
materiálů: čím jsou tyto materiály 
hustší a starší, tím je jejich teplota 
vyšší. Ultrazvuk Ijímž dokážeme určit 
polohu, tvar a pohlaví nenarozeného 
dítěte) může rovněž označit „hloub­
ku“ díla tím, že zachytl různé zvuko­
vé vlny. '

Hlavními prostředky při rozboru 
maleb na plátně /sou však pro Serra­
ctniho radiografie a reflektografie. Ta 
využívá infračervených paprsků, aby 
poskytla okamžitě obraz základního 
nákresu, oprav /zvaných „pentimentt“, 
česky asi „změna úmyslu“) a podpi­
su. Rentgenové paprsky umožňují lep­
ší proniknutí některých barev; hlavně 
lze tedy s jejich pomoct rozezhat čás­
ti přidané nebo odstraněné při před­
chozím restaurování, je-li nátěr zvláš­
tě silný, používá se ke zjištění chy­
bějících částí ultrafialového světla.

Jiné testy, poměrně méně důležité, 
Jsou např. zkoušky Sodíkovým svět­
lem, makro- a mlkrofotografie jakož 
i stratografie /která dovede určit jed-. 
notNvé vrstvy malby). Všechny tyto 
disciplíny napomáhají při určování 
stavu a pramenů obrazu. Konečným 
pádným důkazem je chemický test, 
jenž odhalí stáří barev, tedy t obrazu.

Je všechna tato námaha nutná? Ser- 
racini vysvětluje: „Restaurace obrazu 
bez jeho rozboru je jako chirurgický 
zákrok bez rentgenu. Jistě, může být 
proveden, riziko omylu je však mno­
hem větší, nevlmelt přesně, co le pod

chem obrazu nebo budovy. Restaura- 
tor.může restaurovat, musí však vědět, 
proč se stav obrazu zhoršuje. Jinak 
by to znamenalo snižovat pilulkou 
horečku, aniž bychom vyšetřili, proč 
pacient tuto horečku má. Mohlo by to 
pomoci, mohlo bu to však stejně dob­
ře způsobit smrt.

Příkladem špatné restaurátorské 
práce, jež dále zhoršila stav díla, fe 
případ Leonardovy Poslední večeře. 
Kdyby měli restaurátoři této fresky 
v chrámu Milostivě Panny Marie v Mi­
láně k dispozici dnešní odborné zna­
losti, bylt by dílo jinak chápali a by­
li by je jinak obnovili. Serraciniho 
zkoušky ukázaly, že temné barvy, po­
važované za původní, byly způsobeny 
kouřem svíček, špínou městských ex­
halací a vlhkým dechem tisíců obdivo­
vatelů,. kteří kolem obrazu během sta­
letí prošit. Barvivo restaurátorů ko- 
rozívní činnost jen ještě zdůraznila; 
dnešní restdurátor Pint Brambilla dal 
všechny tyto pozdější nánosy odstra- 

ntt a našel pod nimi jasně gtrlan- 
dý z květin a ovoce, apoštola původ­
ně bez vousu a jiného, jenž hledí zce­
la jiným směrem.

Jiným názorným příkladem je Bottt- 
celliho Jaro — bylo údajně v dobrém 
stavu. Jeho restaurace k letošnímu 
400. Výročí galerie Ufftzt se opírala 
o výsledky Serraclntho testu. Ten 
značně pozměnil dosavadní hodnocení 
historiků umění, kteří považovali Bot- 
tlcelllho za malíře jednoduchých li­
nii. Umberto Baldlnt, vedouc! florent­
ské Laboratorlo dl Restaura, jenž pro­
váděl závěrečné čištění a opravy slav­
ných tančících dívek, prohlásil: Je 
to jako nový let do vesmíru. Nyní je 
na obraze zřetelný nový horizont, celá 
nová krajina za starým hnědým poza­
dím. Botticelli teď má světlost a oheb­
nost, ve kterou jsme nikdy nevěřili.“

Serraclntho vědecké studie ovšem 
nejen vyvrátily některé dosud běžné 
koncepce, nýbrž ukázaly l nové záha­
dy. Tak na Tlztanově podobizně Fran- 

česka delle Rovere. vévodu z Urbtna 
(v paláci Pitti), objevil pomoct radlo- 
grafte a reflektografie. pod vévodovým 
plnovousem hlavu krásné ženy. Proč 
přemaloval Tizian tuto hlavu? Učinil 
tak pro peníze, z lásky nebo z poli­
tických důvodů?

Přes tyto objevy je však mnoho 
restaurátorů, kteří ve význam Serra- 
ciniho aparatury nevěří. Jeden z nich, 
známý Christiaan Snyders, Holandan, 
který během třicetiletého pobytu res­
tauroval na 3000 uměleckých děl, uží­
vá pouze svoje oči, štětce a někdy 
ultrafialové paprsky. „Restaurátor po­
zná, zda byl obraz už jednou restau­
rován, podrží-lt Jej prostě proti pvět- 
lu,“ tvrdí. Dobrý restaurátor podle něho 
ví, že prasklina je v novější části díla 
mnohem užší než v část! neobnovené, 
kde se časem prohloubila a rozšířila. 
Každé období má také odlišný typ 
praskltnek, podle barev v té které do­
bě užívaných. „A nalít tři vzácné mal­
by namalované jedna na druhé, to je 
pravděpodobnost 1 : 10 000. Mně osób- 
ně se to nikdy nepřihodilo. Velké 
umění se vždy pozná. Nemůžete je 
nikdy napodobit,“ říká. Obdobné usu- 
zují I jiní odborníci.

Nicméně se Serractnl nedá odradit. 
Sní o systematické katalogizaci umě-, 
leckých děl v mezinárodním katalogu 
zpracovaném na počítači. „Mohou-ll 
být vysílány barevné fotografie z Mě­
síce, může jistě vzniknout počítačový 
katalog uměleckých děl viděných vě­
deckým okem. Aby bylo usnadněno, 
srovnávání, jsou nutné co nejlepšt ba­
revné fotografie Nikdo přece nepopí­
še obraz nebo sochu týmž způsobem 
jako někdo jiný. Slova jsou nedosta­
tečná, majl-ll vystihnout myšlenky u- 
mění. Lépe to dokáží obrazy v ultra­
fialových, infračervených nebo rent­
genových paprscích, podle toho, co je 
třeba objasnit. Itálie je největší ne­
mocnicí umění na světě. Zdá se lo­
gické, začne-Jl se tadu.“
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Stěžuje sl sedmnáctiletý mla­
dík své matce v autobusu:

„Tady je ale hrozný vzduch 
a strašně nabitol“

„No, na svých večírcích tomu 
říkáš atmosféra, jestli se nemý­
lím,“ odpoví klidně matka.

Auta rychlostí 
drožky

Kuriózní situace nastala na ulicích 
amerického velkoměsta Chicaga. Pře­
míra automobilů způsobuje časté pře­
hlceni dopravních tepen a brzdi pro­
voz, takže průměrná rychlost vozidel 
dosahuje pouhých 19/5 km'hod. Je to 
stetné tempo, jakým se pohybovala 
vozidla v tomto městě v roce 1905: 
tenkrát však šlo o koňské drožky

Dým v tunelech pražského metra
(re): V důsledku vzníceni .zolační vlny na stavbě 

nově budovaného prodlouženi trasy C metra za stanic! 
Sokolovské došlo včera ve 4.25 hodin k silnému za 
dýmení stanic metra a tunel i na úseku Sokolovské 
— Hlavni nádraží. Provoz metra byl proto pouze v ú 
seku Kosmonauta — Pražského povstání. Mezi stan! 
ceml Pražského povstání — Muzeum zajišťovalo ná 
hradní dopravu 29 autobusů ' Ke stanici Pražského 
povstání byly rovněž odkloněny tramvajové linky číslr 
11 a 24. Provoz na celé trase C byl obnoven v plném 
rozsahu v 6.20 hoÿln. Příčiny vznícení se vyšetřuj!mu,
Hoéí. Moč 'm vw/irt k*
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Spezialtransport für umweltkranke Sängerin
Sheila Rossall leidet an „Allergie des 20. Jahrhunderts“ / Keimfreie Wohnung bereitgestellt

BRISTOL, 20. Oktober (AP). Die ehe­
malige britische Popsängerin Sheila 
Rossall, die gegen sämtliche Fasern und 
Chemikalien des 20. Jahrhunderts aller­
gisch sein soll, ist am Dienstag in einem 
Spezialflugzeug von San Francisco in 
ihre Heimatstadt Bristol in Großbritan­
nien zurückgekehrt. Das britische 
Außenministerium hatte ihrer Rückfüh­
rung in die Heimat zugestimmt und die 
33jährige mit einem besonders keim­
freien Krankentransportflugzeug in 
den USA abgeholt. Die ehemalige Sän­
gerin befürchtete die Ausweisung aus 
den USA, wo sie seit fast zwei Jahren 
behandelt worden war, nachdem die 
Mittel eines Privatfonds zur Rettung der 
Frau von umgerechnet rund 285 000 
Mark aufgebraucht waren.

Die gebrechliche, nur 45 Kilogramm 
wiegende junge Frau wurde nach dem 
13stündigen Flug auf einer Bahre aus 
dem Flugzeug getragen und in einem 
Krankenwagen in eine besonders für

ihre Verhältnisse eingerichtete „aller­
genfreie“ Wohnung gebracht, die von 
der Stadt Bristol für umgerechnet rund 
25 500 Mark umgebaut wurde. Sheila 
Rossalls angebliches Leiden hat in Groß­
britannien zu der Frage geführt, ob es 
überhaupt eine totale Allergie gibt.

Vor fast zwei Jahren hatte sich Sheila 
Rossall, die damals etwa 32 Kilo wog, in 
eine Spezialklinik in Dallas im US-Staat 
Texas begeben. Innerhalb von fünf 
Monaten erhöhte sich ihr Gewicht auf 
49 Kilo. Vor 14 Monaten zog sie in ein 
aus Holz gebautes Ferienhaus in Bodega 
Bay in Kaliformien. Sheila Rossall be­
nötigt eine spezielle Diät und besondere 
Kleidung. Ihre neue Wohnung in Bristol 
ist unter anderem mit einem Luftfilter­
system und einer Küche aus Stahl aus­
gestattet.

LONDON (dpa). „Eine totale Allergie 
gibt es nicht.“ Diese Meinung vertritt

mit vielen anderen Medizinern Profes­
sor Maurice Lessof, Arzt und Spezialist 
am Londoner Guy-Hospital und einer 
der Organisatoren des XI. Internationa­
len Kongresses für Allergie und klini­
sche Immunologie in London. Mehr als 
2000 Ärzte und Wissenschaftler aus aller 
Welt haben sich zu dieser fünftägigen 
Konferenz in London eingefunden, um 
Erfahrungen und neue Erkenntnisse im 
Bereich der Allergien und ihrer Be­
handlung auszutauschen.

Wie Professor Lessof während einer 
Pressekonferenz erklärte, leiden Patien­
ten, deren Beschwerden als „Allergie 
des 20. Jahrhunderts“ dargestellt wer­
den, meistens an der sogenannten 
„Hyperventilation“, einer zu hohen 
Sauerstoffzufuhr. Dieser Zustand, durch 
unbewußtes zu heftiges Atmen hervor­
gerufen, führe zu krampfartigen 
Schmerzen, Schwindelanfällen, häufig 
sogar zu Ohnmachtsanfällen und star­
kem Gewichtsverlust.
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Rychle - chutně - úsporně
RAJČATOVÁ POLÉVKA: 600 g rajčat, 

sůl. 100.g cibule, 1 jablko, (hmotnost 100 
gramů), 20 g česneku, 1 lžíce tekuté ví­
taný. půl lžičky vegety, V: litru vody, 30 
gramů másla,' 100 g celeru ustrouhaného 
na hrubším struhadle. — Oloupaná raj­
čata. cibuli, Jablko a česnek nakrájíme, 
vložíme do hrnce, osolíme, přidáme ve- 
getu. vítánu, zalijeme vodou, přikryjeme 
pokličkou a vaříme až do rozvaření pří­
sad. (Minimálně 20 min.) Pak polévku 
rozmlxujeme -neb přecedfme přes husté 
síto tak, aby všechna dřeň přišla do po­
lévky. Přidáme Utru horké vody, ce­
ler a povařime 8 min. Před podáváním 
vmícháme máslo. Podle potřeby — a po­
dle vlastní chuti — můžeme přidat tro­
chu cukru nebo sacharlnu, popř. trochu 
přisout.-

JUGOSLÁVSKÝ „LONAC“ (tJ. „hrnec" — 
„jídlo z Jednoho hrnce“): 500 g vepřové­
ho bůčku, sůl, 200 g cibule, 300 g pap­
rik 800 g rajčat, 300 g čerstvého zelí, 
400 g salátových okurek, 60 g rýže, 1 
lžíce vítaný, i vedety. - Opraná
maso nakrájíme na kousky jako na gu- 
láš„ Trochu osolíme, vložíme Je dó větší­
ho kastrolu a smahneme 10 min. Pak při­

Denně salát
CIBULOVÝ SALÁT S RAJČATY: 5 střed­

ně velkých cibulí, 3 rajčata, 1 paprika, 
1 jablko, 3 lžíce olejei sůl, mletý pepř 
ocet, špetka cukru, petrželka — Cibuli 
nakrájíme na kroužky a promícháme 
s plátky rajčat, tenkými proužky panrlk 
a na nudličky nakrájeným Jablkem. Zele­
ninu vložíme do zálivky z oleje, octa 
podle chuti, soli, špetky cukru a pepře 
a Jemně rozsekané petrželkv. Promíchá­
me. mlsu zakryjeme a dáme do chladna 
rozležet. Velmi chutné Je připravit cibu­
lový salát Jen s Jablky — místo rajčat a 
paprik ,dáme totéž množství Jablek. Jež 
oloupeme, zbavíme Jádřinců a nakrájíme 
na Jemné plátky, které hned vkládáme 
dn připravené zálivky, aby neztrattlv 
hařvv. (a-ca)

dáme nakrájenou cibuli, očištěné papri­
ky nakrájené na proužky a sloupnutá 
rozkrojená rajčata. Dále přidáme roz- 
krouhané zelí, oloupané okurky nakrá­
jené na kousky, vegetu, vítánu, přikry 
Jeme pokličkou a dusíme 45 minut na 
mírném plameni. Občas promícháme,- vo­
du nepřlléváme. — Rýži propláchneme, 
několikrát ve studené vodě, vložíme do 
horké a necháme přejít var. Scedíme, 
vmícháme JI do směsi a povařime všech­
no Ještě 10—15 minut, do změknutí rýže. 
Podle chuti přisolíme. — Tato dávka je 
prn 4—5 osob. Můžeme však připravit 
lonac z většího množství dávek. Naplní­
me Jím zavařovací láhve a sterilizujeme 
20 minut při 80 st. Celsia. V zimním ob­
dobí pokrm přijde vhod, kdyjf spěchá 
m„e- Současně s rýží můžeme do směsi 
přidat i čerstvé očištěné, nakrájené 
houby.

JEMNÁ SEKANÁ: 300 g' vepřového bůč­
ku. 300 g zadního hovězího masa, 200 g 
libového vařeného uzeného. 200 g kuře­
cích (n. Jiných drůbežích) jater 2 lžíce 
polohrubé mouky, 4 lžíce vody,' 1 malá 
cibule, 10 g másla, 1—2 stroužky česne­
ku, pepř, koření karí, plej. —- Oprané 
maso a Játra nakrájíme na menší kousky 
a umeleme dvakrát na masovém strojku. 
Nakonec dáfne do strojku předem'namo­
čenou žemli, abychom zbytek masa do­
stali ze strojku ven. Do umletého masa 
s žemlf přidáme česnek utřený se solí 
pepř, koření kari — podle chuti. Dále 
přidáme cibuli na kostičky nakrájenou a 
zpěněnou na másle, mouku, studenou vo­
du a rukou vypracujeme. Pak z umleté­
ho masa utvoříme 2 šišky, nejprve Je na 
oleji rychle opečeme ze všech stran pak 
do pekáče vlijeme olej z opékáni, vložíme 
šišky, podlijeme je trochou teplé vody a 
sekanou pečeme v dostatečně horké trou­
bě za občasného mírného podléváni 1 
hodinu. Sekanou můžeme péci společ­
ně s kuřetem, máme-ll dostatečně velký 
pekáč. Získáme velmi chutnou šťávu Po­
dáváme s vařenými brambory a salátem 
ze syrové zeleniny — např cibulovým.

Rozsudek krakovského soudu
Varšava: Krakovský soud vynesl rozsudky nad dvěma 

členy tzv.- Konfederace nezávislého--Polska-.--Jak ob­
rnila polská tisková agentura PAP, členové této llegůní 
organizace, pětadvacetiletý W. Tos a dvacetiletý <|L 
Blk, bylí odsouzeni ke třem letům vězení a dvěui| 

letům odnětí občanských práv za zhotovování a rop 
šlřovánl pomlouvačných a štvavýcb letáků, které svý­
mi lživými informacemi mohly vyvolat veřejné nepo­
koje, 
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Vrcholná jazzová přehlídka
(fk): Orchestr žasl, umělce Gustava Broma zahájí 

včera večer v Lucerně XIV. mezinárodní jazzový festi 
val Praha '82. Pořádá jej pod záštitou minlsterstv 
kultury CSR agentura Pragokoncert a jeho ctižádost 
Je podat reprezentativní průřez soudobou Jazzovo 
hudbou v celém jejím stylovém rozmezí. Program j 
rozvržen do čtyř koncertů, na nichž kromě nejlepšíc 
domácích hudebníků vystoupí sólisté a soubory ze 1 
států tří kontinentů. Z tohoto hlediska patří letošn 
ročník k nejatraktlvnějším. Z bohatého výčtu Jmen stač 
uvést saxofonistu Sonnyho Rolllnse, Orchestr Glenni 
Mlllera, u nás dobře známého Mr. Ackera Bílka, trum 
petlstu Teda Cursona (e naším Barok Jazz Quinteter 
nastudoval i skladbu žasl, umělce V. Kučery), kytarls 
tu Toto Blanka (představil se včera v triu s R. Daš 
kem a P. Catherlnem) a další. Novinky letošního tes 
tlvalu Jsou dvě; ježkovské sympozium, které se koni 
dnes dopoledne v hotelu Olymplk, a zítřejší mlmořád 
ný koncert v Hradci Králové, kam se vypsael sovětskj 
klavírista L. Clžlk a orchestr M. Solala.
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není snadné pěstovat
LANÝŽE

Lanýže označují kulináři za „černé diamanty kuchyně". Stále se 
těchto hub nedostává a poptávka značně převyšuje nabídku. A přesto 
není pěstování lanýžů nijak zvlášť výnosnou záležitostí, neboť „to 
chce“ ovládnout dobře techniku, nemálo štěstí a obrovskou dávku 
trpělivosti. Snad proto kdysi Španěle označovali lanýže za „ďáblův 
plod".
Lanýž je nepravidelně kulatá houba, různě velká, od rozměru 
vlašského ořechu až po menší pěst, tmavá, vypadá jako „chlupatá" 
a má černý vnitřek s bílými žilkami. Má zcela zvláštní vůni, která 
někomu připadá nepříjemná, ale milovníci lanýžů ji dovedou náležitě 
ocenit.
Je to houba velmi drahá. Jestliže na začátku sezóny, koncem 
podzimu, stojí kilogram 700 franků, před vánocemi už běžně dosahuje 
ceny 1600 franků za kilogram a dovážené bílé lanýže z Piemontu je 
možno kupovat i za 3000 franků. Zvlášť vybrané kusy v kon­
zervách. prodávané ve speciálních lahůdkářstvích, stojí až 4000 fran­
ků.
Proto není divu, že každý své „naleziště" nejrůznějším způsobem 
utajuje, velmi mnoho se totiž naleziště „kradou" a také prodej se řídí 
nepsanými zákony, při nichž se prodává na jednom trhu vždy jen 
menší množství, a to nejen pro často značně rozdílné ceny, ale 
i proto, aby se nepoznalo, odkud lanýže pocházejí.
Najít lanýže je dosti obtížné. Rodí se a rostou totiž 10—25 centi­
metrů pod povrchem země, kde žijí v symbióze se stromy, které nad 
nimi rozkládají své koruny. Nejlépe se jim daří pod duby, kaštany, 
borovicemi, lípami, břízami, habry, osikami a také lískami.
Koncem zimy se z lanýžů uvolňují spory a s nástupem jara 
a proteplením půdy z nich vyrůstají velmi dlouhé a nesmírně tenké 
výhonky (2—2,5 mikronu), které se táhnou pod zemí až narazí na 
jemné kořeny stromu. Zde se zachytí, kořeny obtočí a vytvářejí jakýsi 
„rukávnik“. A pak se dále rozrůstají a někdy i spojuji. Pomáhají stromu 
tím. že mu usnadňují přejímání minerálů z půdy a naopak od stromu 
čerpají organické látky, především ty, které získává fotosyntézou.
V létě pak vzniká „houba". Je-li velké sucho, zárodky zaschnou. 
Je-li však dostatek vláhy, houby začínají růst. Lidové pořekadlo říká, 
že mokrý srpen přináší dobré lanýže. Ty však „dozrávají“ až koncem 
podzimu.
Odborníci hledají lanýže po celý rok. Většinou ovšem už pod 
vybranými, vyzkoušenými nebo nové vysazenými stromy. Výskyt 
lanýžů mohou naznačovat místa „spálené země". Tam, kde roste pod 
stromy jen kapradi, kostřava nebo rozchodník, často bývají lanýže. 

Někdy jsou to jen předběžné signály na místech, kde se v bu­
doucnu lanýže objeví. Někdy už za rok, někdy později.
Lanýže dobře nacházejí prasata, ale ta vše v okolí tak rozryjí, že více 
zničí. Výskyt lanýžů často signalizuje jedna moucha (helomyza 
tuberivora), která do těchto mist ráda klade svá vajíčka. Nejlepším 
pomocníkem však bývá cvičený pes, který často stojí 3000—10 000 
franků.
Mnozí sběratelé lanýžů si místa „spálené země" různě označují, aby 
věděli, kde na podzim hledat. Již v srpnu, kdy se na takových místech 
objevuji trhliny v půdě. Do nich pak zasazují semínka obilí nebo travin 
a podle nich pak nacházejí oblasti, které probádávají. Různými bodci 
odhrabují zem a hledají dozrálé houby
Nejlepší lanýže se nacházejí v zimě, v prosinci, lednu a únoru. Dřívější 
nebývají dost vyzrálé, nemají žádnou vůni a prodávají se většinou jen 
přimíšené mezi dozrálé houby. V dubnu sbírat lanýže znamená 
připravovat se o budoucí úrodu, neboť tehdy už se začínají oddělovat 
spory a začíná další roční koloběh.
Pokud by se někdo domníval, že lanýže se jedí jako hřiby, pečárky či 
lišky, tedy ve smažen ici, opékané či nakyselo, pak by se mýlil. Užívá se 
jich jako koření, a to hlavně do paštik z husích jater, do omáček či 
salátů. Podobně silnou aromatickou vůni a kořennou chuť má 
i houba, kterou si můžeme nasbírat v našich lesích. Její plodnice jsou 
rovněž kulovité, na povrchu mají tuhý kožovitý obal, vnitřek je v mládi 
bílý a postupně přechází přes nafialovělou do purpurově černé 
a konečně až do tmavé šedohnědé barvy s bílými žilkami.
V malém množství lze čerstvou sušenou houbu používat jako koření - 
ale jen několik tenkých plátků, protože po požití většího množství 
způsobí otravu.
Jak se tato houba jmenuje?

Z kočičích

dějin
Celá tisíciletí znal už člověk psa, soba, koně, když se teprve objevila 
kočka domácí. Mezi domestikací psa a ochočením kočky uplynula 
doba stokrát delší než mezi vynálezem kola a nadzvukovým letadlem. 
Dříve vládlo přesvědčení, že naše kočka domácí (felis domestica) je 
ochočený potomek evropské felis silvestris, kočky divoké. Moderní 
věda však zjistila jako jejich pramáti divokou kočku plavou, kterou 
domestikovali teprve Egypťané zhruba 2000 let před našim leto­
počtem.
Do Evropy se kočka dostala poměrně pozdě. Řekové po ní sáhli, 
teprve když se jejich zbraň proti hlodavcům, lasičky a hranostajové, 
začali obracet proti domácímu zvířectvu.
Ve starém Římě byly kočky vzácné a objevily se tu až koncem 
republiky. KdyžŠpanělsko, sužované přemnožením králíků, požádalo 
všemocný Rím o pomoc, dostalo zásilku severoafrických fretek. 
Služby, které mohla kočka prokázat, opomíjeli Římané natolik, že 
jejich drsní vojáci a vojevůdcové nepochopili podstatu událostí, 
k nimž došlo v alexandrijských ulicích, když vítězný Caesar obsadil 

břehy Nilu: Rozhořčený dav tam lynčoval římského vojáka, který 
nedopatřením zabil kočku. Tak začaly bouře, které skončily až 
porážkou Antonia a Kleopatry a úplným podrobením Egypta.
V Indii ukládal dlouho hinduský ritus věřícím živit pod každou 
střechou nejméně jednu kočku a jeden čas tu dokonce platil zákon, že 
„ten, kdo zabije kočku, musí se odebrat do hloubi lesa a žít tam 
životem zvěře, dokud jeho duše nebude očištěna".
V Japonsku, kam přišly pravděpodobně s buddhismem v 6. stol., 
rozmazlovali micky tak, že přestaly plnit hlavní úkol potírat myši jako 
úhlavního nepřítele národního hospodářství, bource morušového. 
Došlo to tak daleko, že vláda vydala v roce 1602 dekret, který dával 
všem kočkám výhost z lidských obydlí.
V kočičích dějinách Spojených států byl rozhodujícím datem rok 
1749, kdy byly postiženy záplavou krys. Bylo tehdy rozhodnuto 
dovézt z Evropy kočky. Dnes je jich v USA asi patnáctkrát více, než 
kolik tam bylo v roce 1749 obyvatel.
Ve svých dějinách byla kočka tu bůh, tu ďábel. Bohem byla 
v Egyptě: v dolnoegyptském Bubastísu se dokonce zrodila Bastet, 
bohyně s kočičí hlavou. V Bení Hasanu byl v polovině minulého století 
objeven hřbitov 300 000 nabalzamovaných kočičích mumii. Byly 
odvezeny do Anglie a rozprodány farmářům na hnojivo po čtyřech 
librách za tunu.
Staří Egypťané ovšem dovedli kočičí kult ad absurdum. Pét set let 
př. n. I. obléhali Peršané egyptské město Pelusium, které se nechtělo 
vzdát Nakonec sesbírali Peršané po okolí spousty koček a zaútočili 
na město tak. že je před sebou hnali. Každý Peršan kromě toho držel 
před sebou kočku jako štít. Pelusium kapitulovalo.
Prokletí černé kočky se snad zrodilo u Chaldejců. Tito velmistři 
talismanů a znalci zhoubných tajemství pokládali barvu noci za 
krajně zlověstnou a volali na každou černou kočku: „Odstup 
zlořečená!" Chmurné omen černé kočičí barvy se nějak přeneslo do 
středověku a černá kočka se stala symbolem čarodějnic. Kočky byly 
upalovány a čarodějnice s nimi.____ ____________

Jenom hraboši zkonzumují na světě ročně asi 150 miliónů centů obilí. 
Ještě v roce 1964, v době účinných chemických prostředků proti 
potkanům a krysám, byly kočky pořád nejlepši prostředek jak se 
s pohromou vyrovnat. V Dánsku a ve Spojených státech jsou ostatně 
dodnes úřední kočky na poštách a v překladištích a na Novém 
Zélandě byly ze stavu poštovních podúředníků vyřazeny teprve 
v roce 1965. Ještě dnes jsou pojišťovny, které určují tarify podle toho, 
mají-li lodě dostatečnou kočičí posádku.
Kočka prokázala nadřazenost i nad pastmi a jedy a dokonce nad 
psy-krysaři. Jedna pařížská továrna na sušenky vyzkoušela vše, od 
jedovatých plynů až po foxteriéry, ale marně. Psi sežrali víc sušenek 
než hlodavci, ale půl tuctu macků se dokázalo za šest měsíců se všemi 
krysami vypořádat. V roce 1961 byla rýžoviště na Borneu zaplavena 
hlodavci tak, že bylo nutno udělat zátah na bezprizorné kočky.
Mňoukající výsadek o několika stech kusů zachránil úrodu.
Rozporný poměr lidí ke kočkám se projevoval i na známých 
osobnostech. Caesar se koček bál, Napoleon se jich štítil, kdežto 
Papež Lev XIII. choval v lemu svého roucha kotě, které po něm zdědil 
Chateaubriand. Největším milovníkem koček byl asi kardinál 
Richelieu, který odkázal svým kočkám pravidelný důchod ve výši 
20 liber. Prezident Lincoln adoptoval tři polozmrzlá koťata, která za 
osvobozenecké války našel v táboře generála Granta. Winston 
Churchill vlastnoručně přenášel svého kocoura do bezp*čí při 
náletech a občas mu sám vařil.
A citát z Jeana Cocteaua: „Mám rád kočky, protože mám rád svůj dům 
a poněvadž ony se pozvolna stávají jeho viditelnou duší. Jakési aktivní 
ticho vyzařuje z těch několika chlupáčů, kteří se zdají být hluší vůči 
rozkazům, výzvám a výčitkám a pohybují se s autoritou vpravdě 
královskou v našem prostředí, z něhož berou na vědomí jedině to. co 
je dráždí či co v nich vzbuzuje libost.“



samá voda
Půl a půl
Opravdu, jezero Jaschan, ležící na západě Turkménské svazové 
republiky, má polovinu vody slané a polovinu sladké. Když v létě 
všechno kolem dokola jezera vyschne, jeho hladina neklesne ani 
o centimetr. Tato zvláštnost je přisuzována sladkovodnímu rezer­
voáru o obsahu přibližné 8 miliard kubických metrů.

Pět poschodí
Tedy pět různých vodních vrstev má jezero na ostrově Kildin 
v blízkosti poloostrova Kola. Aíká se mu Hrobové jezero, a ač na 
rozlohu malé, je 18 metrů hluboké. Nejvyšší poschodí se 
vyznačuje chladnou sladkou vodou, v níž se výborně daří typické 
vodní fauně arktických vod. Na třetím patře je už voda slaná, 
oživená faunou a flórou výslovně mořskou - malými ráčky, 
mořskými hvězdicemi a ježky Mezi těmito dvěma poschodími je 
jakési přechodové pásmo s odpadní vodou, kde není živáčka. Ve 
čtvrté vrstvě panuje polotma a ve vodě se občas ukáže sirovodík. 
Tato vrstva je jakýmsi filtrem, který zabraňuje smrtonosnému 
plynu proniknout do horních vrstev. Pátá vrstva, jakýsi suterén, 
pozůstává z řídkého bahna. Hrobové jezero je prastaré a přežilo 
mnohé geologické epochy. Svědčí o tom některé druhy mořských 
živočichů, které v sousedním Barensově moři už dávno vyhynuly. 
Přestože jezero žádné viditelné spojení s mořem nemá, je na něm 
možno zaznamenat mořský příliv - byť jen mizivě.

Rostoucí kameny
Kulundijská step v Altaji má množství jezer slano i sladko­
vodních, žádné však tak pozoruhodné jako jezero, jemuž se říká 
Malinové. Ať tomu věříte nebo ne, v tomto jezeře vyrůstají kameny. 
Objeví se zčistajasna tam, kde po nich dříve nebylo ani potuchy 
a jsou den ze dne větší. Obyvatelé už čekají na tento rostoucí 
materiál, protože kameny používají k různým stavbám. Říkáte, že 
je to nemožné? Ne tak docela. Voda jezera obsahuje soli magnézia 
a prameny vyvěrající z podzemí jsou bohaté na sodík. Výsledkem 
chemických reakcí obou substancí jsou právě zmíněné kameny.

Ledové sloupy
Jsou specialitou jezera Balyktak v Jakutsku. Když vodní plocha 
zamrzne, začnou na mnoha místech vyrůstat dva až tři metry 
vysoké ledové sloupy, podobající se zkamenělým gejzírům. Když 
na jaře začne tát, zbude po sloupech jen pár pórovitých kusů ledu, 
které jsou cítit sirovodíkem. Příčinou tohoto mimořádného jevu je 
rozklad organických substancí v husté vrstvě bahna, při němž se 
uvolňuje plyn, který uniká puklinami v ledu. Plyn vynáší s sebou 
částice vody a o ostatní se postará mráz. 
Nejteplejší jezero
Říkají mu Fumorolné a nachází se na poloostrově Kamčatka. 
„Teplé" je pro toto jezero slabé slovo. Vroucí prameny, které na 
dně vyvěrají, udržují teplotu vody nad 50°C, takže pod hladinou 
nenajdeme ani mřenku. Zato žije v okolí Fumorolného nespo­
četné množství ptáků, z nichž mnohé druhy tu i přezimují.

Pusté jezero
Je druhým jezerem, v jehož vodách se nepřehánějí žádné ryby ani 
rybičky. Je v Kuzbecké oblasti a vtékají do něj četné, na ryby 
bohaté říčky. Žádná ryba však do něj dobrovolně nezabloudí. 
I ty nejméně náročné, které do vod jezera vědci nasadili uměle, 
vzaly ihned roha. Zdá se, že ryby se Pustého jezera bojí. A tak vědci 

za bezesných nocí hloubají, co je toho příčinou, neboť podle jejich 
výzkumů se složení vody Pustého nijak neliší od vody ostatních 
jezer tohoto území.

Nejchladnějši jezero
Nachází se vysoko na severu poloostrova Tajmyr a je dlouhé téměř 
dvě stě kilometrů. Má množství mělkých zálivů a vodu křišťálově 
průzračnou. Ani v létě nepřekročí voda teplotu 7°C. Devět měsíců 
v roce je jeho plocha zamrzlá - led roztaje na pouhé dva tří měsíce

Nejsladší jezero
Má případné jméno Sladké a leží na Urale. Jeho sladkou chuťmá 
na svědomí velké množství sodíku, který ve vodě nad ostatními 
látkami převažuje. Sladké jezero je pověstné tím, že v jeho vodě lze 
prát prádlo bez mýdla tak dobře, že i olejové skvrny mizí beze 
stopy.

Růžové jezero
Zdobí poloostrov Celeken při Kaspickém moři. Břeh jezera je 
z černé asfaltové masy, kterou tu vytvořila ropa. Zdá se, že 
uprostřed hladiny vře voda. Za pozoruhodně růžovou barvu vděčí 
jezero rozličným mikroorganismům, které vodu sice činí nepitel- 
nou, zato jí propůjčují mimořádnou krásu.

To všechno je pravda pravdoucí, vy se však asi ptáte, kde je 
obvyklá otázka. Ta bude v následující pohádce, nebo chcete-li 
v jakési alegorii. Nuže poslyšte:

Daleko, předaleko, tam kde slunce vychází, žil mocný otec, nad 
krále i cary mocnější. Měl tři sta šedesát šest synů, statných junáků 
i malých kloučků, ale jedinou dceru-krasavici. Zatímco synové 
k otci věrně lnuli, divoká dcera mu stále unikala za milencem, nic 
nedbajíc proseb, rozkazů i výhružek zoufalého otce. Ani balvany, 
kterými zatarasil její cestu za milencem, nic nepomohly. Přes 
všechna úskalí se vrhla do náruče milencovy, v níž ztrácela sama 
sebe i lásku k rodnému otci.
A protože je to všechno dohromady samá voda, voda a její toky se 
skrývají i za kratičkou pohádkou. W
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Im Süden mehr Katholiken 
BONN, 21. Oktober (AP). Eine umwäl­

zende Verschiebung der Mitgliederzah­
len steht der katholischen Kirche bevor. 
Wie die Missionszentrale der Franziska­
ner am Donnerstag in Bonn mitteilte, 
werden im Jahre 2000 nur noch 30 Pro- 
zent der Katholiken in der westlichen 
Welt leben. Dagegen werden, dann 70 
Prozent aller Katholiken in den heuti­
gen Entwicklungsländern zu Hause sein.

Innerhalb eines Jahrhunderts habe 
sich das Verhältnis genau umgedreht. 
Im Jahre 1900 lebten nach dem Bericht 
77 Prozent aller Katholiken in der west­
lichen'und nur 23 Prozent in den Län­
dern der „südlichen Welt“. Nach der 
Statistik würden 1980 bereits 58 Prozent 
der Katholiken in der Dritten Welt regi­
striert, während der Anteil der Katholi­
ken Europas und der USA nur noch 42 
betrug. „Diese Entwicklung wird die 
katholische Kirche in den Alten Welt 
nicht unberührt lassend sagte der_Lei- 
ter der Missionszentrale, Pater Andreas 
Müller. Die Kirche müsse sich auf eine 
Gegen-Mission einstellen. 

Israel lieferte Iran W
affen 
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ktober (A

P). Israeťhať 
nach den W

orten seines B
otschafters iif 
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U

SA
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osche A
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­
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ung m

it den V
ereinigten Staaten „auf 

| 
beinahe höchster Ebene“ Iran m

it W
af­

fen beliefert. In einem am D
onnerstag 

veröffentlichten Interview des „B
oston 

G
lobe“ sagte A

rens, die W
affenlieferun­

gen hätten nach dem Ende der G
eisel­

krise im Januar 1981 stattgefunden. Ihr 
; 

Ziel sei es gew
esen, herauszufinden, ob : 

nicht ein K
ontakt m

it dem iranischen 
M
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für viele Fragen der hessischen Lan- / 
desregierung zuzuschieben. „In die-

sem Punkt hätte ich Ihnen ge­
wünscht“, sagte er, „daß Sie bei den 
letzten Wahlen in die Verantwortung 
gekommen wären. Aber nur in die­
sem Punkt.“ ' : '7 ; 77 ‘ - 7
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VÝROKY VASILA BIĽAKA

na sjezdu Svazu čs. výtvarných umělců:

Pro československé výtvarné umělce je 
štěstím, že celá naše krajina je výtvar­
ně krásná... V období socialismu ji zkráš­
lujeme necelé čtyři desetiletí..."

Komunistická strana neposuzuje a nikdy 
ani nebude hodnotit umělecké dílo, po­
dle politické, národnostní či jiné pří­
slušnosti autora."

"Není však možné zapomínat, že úsilí o 
originalitu se nesmí zaměňovat za samoú- 
čelné formální experimenty. Odtud je už 
jen krůček k popírání principů socialis­
tické tvorby a jejího společenského po- 
sláni..."

peutů.I zde - jaký nepoměr; 22 od­
borníků si musí najít dostatek ča­
su, aby radilo frustrovaným obyvate­
lům osmimiliónové Moskvy. Až dopo­
sud existovaly pouze poradny na 
zdravotnických střediscích. Linka 
důvěry má sloužit především lidem, 
kteří jsou úplně na dně. I v Sovět­
ském svazu se tedy připouští, že 
velká města a průmyslová společnost 
mohou být pro labilní jedince pro­
blémem a zdrojem odcizení, což se 
s halasnými propagandistickými fan­
fárami vždy tvrdilo pouze o věčně 
odumírajícím světě takzvaného kapi­
talismu. Pozoruhodné je, že i zde 
se zachovává určitá anonymita, po­
kud jde o problémy, se kterými se 
budou volající svěřovat. U lidí,
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Pavel Novák

Sovětský svaz - náš vzor
Místopředseda sovětského státního 
výboru pro architekturu a bytovou 
výstavbu Zmeul oznámil, že občané 
dostanou větší byty a že se budoucí 
systém přidělování bude řídit pra­
vidlem: jedna osoba - jedna obytná 
místnost. Prvních deset tisíc Mosk- 
vanů prý už takové byty dostalo. 
Toto prohlášení je třeba přijímat 
s určitou skepsí. Před necelými 
dvěma roky připustil časopis LITË- 
RATURNAJA GAZETA, že i v beztak pri­
vilegované Moskvě celá čtvrtina o- 
byvatel žije ve společné domácnosti 
s jinými nájemníky. Konkrétně tedy 
na dva milióny osob. V Moskvě řadu 
let existují pořadníky na byty, do 
kterých se mohou zapsat rodiny za 
předpokladu, že mají méně než 7 čtve­
rečních metrů na osobu, a nejméně 
tři děti mladší šestnácti let. Ně­
které listy přinášejí v podobě čte­
nářských dopisů anebo vlastních re­
portáží příběhy téměř z jiného svě­
ta. Tak například napsala do listu 
TRUD dělnice z města Ždanov, že pra­
cuje v závodě sedmnáct let, její 
muž že bojoval v druhé světové vál­
ce a sama je zanesena do pořadníku 
už šest let. Na její situaci /bydlí 
s pěti jinými osobami v jedné malé 
místonsti/ se dodnes nic nezměnilo. 
V dubnu přinesl časopis SOCIALISTI- 
ČESKAJA INDUSTRIJA reportáž z jedné 
baškirské továrny na porcelán. Pra­
cuje v ní 2000 osob, dvě třetiny če­
kají na ubytování. Jedna třetina mo­
hla být umístěna v noclehárně po pě­
ti osobách v jedné místnosti s jede­
nácti čtverečními metry. Pro každých 
devět rodin jsou k dispozici v kuchy­
ni čtyři plynové sporáky, před kte­
rými se děti musí postavit do fron­
ty na jídlo, aby se včas dostaly do 
postele. Reportér TRUDU popsal ži­
vot v kazaňském mléčném kombinátě. 
120 žen žije v bývalé továrně v míst­
nostech, kde dříve kvasil kefir. V 
každé místnosti stojí šest až osm 
postelí. Když napadne sníh, musí se 
ženy brodit přes dvůr na společné 
toalety. Za těchto okolností se ne­
zdá pravděpodobné, že se něco rych­
le změní. S tím by se ostatně muse­
lo počítat především ve státním roz­
počtu; a Brežněvovo vedení má - jak 
dostatečně známo - jiné priority. 
Obyvatelé hlavního města si mohou 
telefonicky zavolat linku důvěry 
a svěřit se se svými problémy týmu 
dvaadvaceti psychologů a psychotera-

kteří nevědí, jak dál,a o nichž se dá 
usuzovat, že mají sklon učinit ko­
nec svému životu, se oficiálně ne­
hovoří o možnosti sebevraždy. Ba, 
co to sebevražda je, to se nedozví 
ani ten, kdo toto heslo hledá ve 
Velké sovětské encyklopedii. Tam 
prostě toto slovo chybí. Sovětský 
svaz také zachovává mlčení, když 
jde o statistická vyhodnocování pří­
čin smrti. Údaje, které posílá do 
demografické ročenky Organizace spo­
jených národů, jsou neúplné. Pouze 
čtyři východoevropské komunistické 
státy se s těmito údaji netají: Ma- 

läarsko, Bulharsko, Jugoslávie a
Polsko.
Předseda sovětského Státního ceno­
vého úřadu Gluškin oznámil, že by­
lo nutno upravit ceny některých vý­
robků, protože si to vyžádaly pod­
mínky výroby rostoucí náklady na 
těžbu surovin a potřeba zajistit ra­
cionální využití energetických zdro­
jů. Konkrétně tato nová úprava cen 
postihla majitele motorových vozidel; 
v Sovětském svazu byla v posledních 
čtyřech letech zvýšena cena benzínu 
dvakrát o sto procent. Plná nádrž o- 
sobního automobilu značky "Žiguli" 
stojí nyní 15 rublů /průměrný měsíč­
ní plat v Sovětském svazu činí 172 
rublů/. Dále byly zvýšeny ceny liho­
vin a tabákových výrobků o 17 až 27 
procent a ceny klenotů, kožichů a 
kožené galanterie o 25 až 30 procent. 
Zároveň byly také ceny sníženy - 
převážně u výrobků, které se už dlou­
ho hromadily ve skladech a marně če­
kaly na zájemce. Mezi nimi syntetic­
kých vláken, náramkových hodinek a 
antibiotik. Ceny základních potra­
vin a služeb prý upraveny nebudou. 
Rozhodnutí zvýšit ceny předcházela 
hlasitá prapagandistická kampaň, kte­
rá měla ukázat, jak dobře si vlast­
ně sovětští občané žijí; horníkům 
byly dokonce zvýšeny mzdy a důchod­
cům o něco penze. Sovětské ženy prý 
dnes nakupují potraviny za tytéž ce­
ny jako předchozí generace. K tomu 
je ovšem na upřesněnou nutno dodat, 
že řada potravin velmi často v obcho­
dech není k dostání. Maso, zeleninu, 
máslo a další výrobky proto sovětské 
ženy musí nakupovat na trhu, kde je 
prodávají kolchozníci za značně vyš­
ší ceny. Zde platí zcela zákon nabíd­
ky a poptávky a čím neschopnější je 
stát zajistit plné výlohy potravinář­
ských obchodů, tím rychleji bohatnou 
kolchozníci z úrody svých záhumenků.
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Z deníku chartisty
F. V.

Na sobotní večer nás pozvali přátelé. Posedět, povyprávět, poslechnout si nějakou no­
vou desku, vyměnit si čtení.
Bylo nám mezi sebou dobře.
Už když jsme se chystali odejít, nabídl ještě syn hostitelů, abychom si poslechli kon­
cert skupiny Plastic People of the Universe. Hráli někde na venkově. Snad ve stodole u 
chalupy Václava Havla. Nahrávka nebyla příliš dokonalá, ale přesto jsme se zaposloucha­
li. Najednou mi slova jedné ze skladeb připadla povědomá. K údivu všech jsem po chvil­
ce začal předříkávat text.
Jak se vlastně dostal k Plastikům?
Nevím už přesně, ale asi někdy v roce 1974 nebo o rok později jsme čekali, že se ně­
kteří naši známí a přátelé vrátí z vězení. Mezi lidmi se mluvilo o tom, že rozsudky 
nad nimi jsou tak nesmyslné, že mocnáři chtějí vyřešit celou ostudnou záležitost am­
nestií.
Amnestii sice pak vyhlásili, ale ne pro politické vězně. Tehdy jsem sedl a napsal 
svých "100 bodů" a poslal je do světa. Včera jsem se od Sváti Karáska dozvěděl, jak 
se text dostal ze světa zase zpátky do Prahy. První jeho zastávka byla v Palach-Pres- 
su. Tam byl přeložen do němčiny a angličtiny. Z Anglie ho do Prahy přivezl jeden ze 
zahraničních přátel Plastiků.Ti ho přeložili zpět do češtiny a složili k němu hudbu. 
To všechno jsem samozřejmě nevěděl.
Dnes jsem se pustil do hledání originálního textu, který jsem před léty někam ukryl.
Bdařilo se mi ho najít. Tady je:

Stokrát se bojí
1. Bojí se starých pro jejich parně t
2. Bojí se mladých pro jejich nezkaženost
3. Bojí se i školáků a jejich otázek
4. Bojí se mrtvých a jejich pohřbů
5. Bojí se hrobů a květin na nich
6. Bojí se kostelů, farářů a jeptišek
7. Bojí se dělníků
8. Bojí se členů strany
9. Bojí se národní fronty

10. ' Bojí se vědy
11. Bojí se umění i

12. Bojí se knih a básní
13. Bojí se tiskáren, rozmnožovačů a xeroxů
14. Bojí se gramofonových desek a magnetofo­

nových pásek
15. Bojí se divadel a filmů
16. Bojí se spisovatelů a básníků
17. Bojí se novinářů
18. Bojí se herců
19. Bojí se malířů a sochařů
20. Bojí se hudebníků a zpěváků
21. Bojí se rozhlasových stanic
22. Bojí se televizní družice
23. Bojí se volného šíření informací
24. Bojí se zahraniční literatury
25. Bojí se technického pokroku
26. Bojí se psacích strojů
27. Bojí se dálnopisů
28. Bojí se telefonů
29. Bojí se dopisů
30. Bojí se zahraničních novin
31. Bojí se pustit lidi za hranice
32. Bojí se pustit lidi k nám
33. Bojí se levice
34. Bojí se pravice
35. Bojí se odchodu sovětských vojsk
36. Bojí se změn v Moskvě
37. Bojí se uvolňování mezinárodního napětí
38. Bojí se odzbrojení
39. Bojí se podepsaných smluv /
40. Bojí se o podepsané smlouvy /
41. Bojí se vlastní policie /
42. Bojí se špionů
43. Bojí se o špióny
44. Bojí se šachistů a o šachisty
45. Bojí se tenistů a o tenisty
46. Bojí se gymnastek a o gymnastky
47. Bojí se hokejistů a o hokejisty
48. Bojí se sv. Václava
49. Bojí se Mistra Jana Husa
50. Bojí se Mikuláše
51. Bojí se Ježíška
52. Bojí se všech svátých
53. Bojí se archivů
54. Bojí se historiků
55. Bojí se ekonomů
56. Bojí se sociologů
57. Bojí se filozofů
58. Bojí se lékařů

59. Bojí se politických vězňů
60. Bojí se i rodin zavřených
61. Bojí se dnešního večera
62. Bojí se zítřejšího rána
63. Bojí se budoucnosti
64. Bojí se stáří
65. Bojí se každého dne
66. Bojí se na ulici
67. Bojí se i ve svém orlíkovském ghettu
68. Bojí se infarktů a tvrdnutí jater
69. Bojí se i té špetky svědomí co v nich 

zůstala
70. Bojí se svých rodin
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71. Bojí se svých příbuzných
72. Bojí se svých bývalých přátel a kamarádů
73. Bojí se svých současných přátel a kama­

rádů
74. Bojí se jeden druhého
75. Bojí se toho co kdy řekli
76. Bojí se toho co napsali
77. Bojí se o svou židli
78. Bojí se vody i ohně
79. Bojí se sněhu
80. Bojí se větru
81. Bojí se sucha
82. Bojí se mrazů i horka
83. Bojí se hluku i tich
84. Bojí se světla i tmy
85. Bojí se smutku i veselí
86. Bojí se ruksaků na Leninových sochách
87. Bojí se anekdot
88. Bojí se čestných
89. Bojí se charakterních
90. Bojí se talentovaných
91. Bojí se vzdělaných
92. Bojí se Ježíše
93. Bojí se Marxe
94. Bojí se naších zemřelých presidentů
95. Bojí se svobody
96. Bojí se demokracie
97. Bojí se pravdy
98. Bojí se Charty lidských práv
99. Bojí se i socialismu

100. Bojí se všeho
Nebojí se jen prostitutek a zlodějů. Ti 
jsou jim blízcí. Těm udělují amnestii.
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Ve znamení páry
Oslavy jubtlet železničních tratí, spalované s jízdou 

vlaků tažených starými parními lokomotivami, se těší 
obrovskému zájmu nejen u fandů — .mašinkářů“, ale 
přicházeli se na né podívat I lidé z Širokého okolí, 
jinak tomu nebylo ani v předvečer Dne čs železni­
čářů o Nymburku, kde sl připomínali století železnice 
Pořlčany—Nymburk—Jičín, která přispéla k industria­
lizaci tehdy výlučné zemědělské oblasti. Slavilo se 
i 100 výročí založeni Nymburské železniční kolonie, 
jež vlastně z Nymburka vytvořila železničářské 
město.

Jtčlnka", jak se někdy trati přezdívalo, představo­
vala prvé spojeni Prahy s jičínským Podkrkonoším, 
její vznik je spojen se jménem projektanta a nejhor- 
liuějšiho propagátora staveb místních železnic v Ce­
chách ing. Jana Muziky. Ten na rozdíl od rakouských 
podnikatelů, kteří stavěli dráhy len v ekonomicky

Parní lokomotivy dnes at Jezdí jen při železničářských 
oslavách Foto: archiv LD

rychle se rozvlje/lclch oblastech ta to až po vydání 
dekretu Františka Joseja i 2 roku 186b, nebol do té 
doby patřilo Rakousko Uhersko k zemím s ne/zaosta 
lejšl železniční síti v Evropě/, chtěl vytvořit hustou 
sít českých spo/ovaclch trati Vycházel z kalkulace 
netypické pro zdravé hospodářství; zisk nerozhoduje. 
Více zatížené úseky zapla'1 provoz na méně zailže 
ných. Snad- proto se mu většina plánu nesplnila, Ji- 
činko" patřila k těm uskutečněným Do cesty se sice 
stavělo mnoho překážek. Rakouská severozápadní 
dráha zprvu nepovolila zaústit trat do svého nádraží 
v Nymburce, ale nakonec přece fen zhruba za rok a 
půl byl čtyřicettkilometrový úsek tzv. Českých ob 
chodních drah Nymburk — Jičín, k němuž pak přibyly 
další, otevřen pro nákladní a za čas t pro osobni 
vlaky

Dráha pro rychlost 30 kmlhod laž v roce 1036 byla\ 
přestavěna na dvojnásobnou/ nemohla ovšem koňku i 
rovat hlavním tratím, a to i vybavením stanic, fizdnet 
však měla levnější než státní dráhy Rakousko Uher i 
ska. Ale např jen v Kopidlně ve výtopně a opravné 
pracovalo kolem 200 lidi, spolu s trati vznikla vzpo 
minaná železniční kolonie Dnes oceňujeme t některá 
tehdy nebývalá přilepšení pro zaměstnance Česky 
obchodních drah lllnunčni výpomoc, stavěni služeb 
nich bytů, pronajímáni poliček u trati atd j.

Letošní oslavy sl zřejmě nezadaly se slávou při 
otevřeni trati, dnešní železničáři je připravili dobře 
a velkoryse, což jistě nebylo jednoduché Byli tro 
chu ve výhodě, protože depozitář parních lokomotiv 
Národního technického muzea le v nedalekých Celá 
koutcích, a tak si dvanáct starých .mašinek" přišli 
prohlédnout nejen naši zájemci ale i desítky přátel 
železnice ze Švýcarska, NOR, NSR, Holandska a dal 
šleh zemi Mnozí se také svezli zvláštními historický 
ml vlaky, které ve stanicích vítaly davy lidí, někde 
i krojované skupiny a dechovka

K jedné z největších akci toho druhu v posledních 
letech snad v příštím roce přibudou další. Vždyf po 
dobné oslavy jsou mj. i dobrou propagaci práce na 
železníci.

Od pošty k Taxisovu příkopu
Není to tak dlouho, snad čtvrt 

století, kdy ještě patřil k běžné­
mu koloritu velkých měst a hlav­
ně Prahy modrý vůz tažený ko­
něm, na jehož kozlíku seděli dva 
pošťáci. U poštovní schränkt/, teh • 
dy také modré, zastavili, jeden 
z pošťáků seskočil a do schránky 
zasunul vak, vybral dopisy, rychle 
nasedl a vozík drnčel po městské 
dlažbě dál. Jindy to byly větší vo 
zy, ražené párem koní, které roz­
vážely balíkovou poštu Tak to 
bylo ast do poloviny padesátých 
let.

Nebýt koně, snad by pošta ani 
nevznikla. Řecký spisovatel Hero 
dot nám zanechal zprávu o doko 
nale organizované poště již ve 4. 
století. Založil JI, perský král Cy­
rus. V celé říší tehdy zřídil na 
vzdálenost denní jízdy koňmo jez 
decké stanice Icelkem jich bylo 
lil), kterými spojil všechny kme

ny Iránu. Jezdecká pošta existova­
la i ve staré říši římské.

Později byla skvěle organizova­
ná pošta na Dálném východě. Pod­
le zprávy benátského obchodníka 
a cestovatele Marca Póla vybudo 
val ve 13. století Kublajchan. vnuk 
Džlngischána rozsáhlou a rozvětve 
nou poštovní síť s dobře vybavený­
mi stanicemi, kterých ve vzdále­
nosti 24 mil bylo více než 10 tisíc. 
Každá měla ve stáji 200—400 ko­
ni. Kublajchan vydal zákon, podle 
něhož musel v případě potřeby 
kdokoli poskytnout poštovnímu 
jezdci koně. To také vysvětluje 
dobře Informovanou a proto i ú- 
spěšnou vládu mongolských chá­
nů nad obrovským územím jejich 
říše.

Se zaujetím čteme romantické 
příbéhy o poště Divokého západu, 
o Ponny Expresu Založili ft pod 
nikatelé Mayer, Russel a Weddel.

Zajistili spojeni od Mississippi až 
k Tichému oceánu. Na této trase 
byla každých 20 km opevněná sta 
nice, kde byli ustájeni koně, pro 
vystřídání.

V Evropě začal v roce 1560 or­
ganizovat pro císaře Bedřicha lil. 
poštovní službu hrabě Thurn-Ta 
xls Příslušníci jeho rodu vedli 
evropské poštovnictví více než 100 
let. leden z potomků tohoto rodu 
kníže Egon Thurn-Taxls se stal 
v roce 1666 vedoucím honebnt spo­
lečnosti za smečkou v Pardubicích. 
O osm roků roků později byla za­
ložena Velká pardubická, tehdy 
nazývaná pouze Velká steeple 
chase.

Velký příkop, který se v prvém 
ročníku skákal obráceným směrem 
než dnes, byl i tehdy postrachem 
jezdců Již v druhém ročníku Vel 
ké steeple chase dostal dnešní po 
dobu, byl ostře kritizován a do 
konce se ozývaly hlasy volající po 
jeho zrušeni, stejně jako často 
i dnes Na jeho obranu a pro je 
ho zachování energicky vystoupil 
kníže Egon Thurn Taxis a svou 
osobností zachování přikopu pro 
sadil Proto dodnes nese tato pře 
kůžka jeho jméno — Taxlsův při 
kop. Není nepřekonatelná, jak o 
tom svědčí, každoročně úspěšní a 
dobře trénovaní jezdci a koně. Je 
hrozbou pouze pro slabé.

V neděli 10 října bude odstarto­
ván 92 ročník Velké pardubické 
steeple chase Isvé dnešní jméno 
dostala v roce 18801 Taxlsův při 
kop se stane opět sítem, ale i stá 
lou výzvou všem jezdcům, nebol 
překonal pér metrů široký a 2 
metry hluboký přikop s přírodním 
150 cm vysokým plotem, to byl, Je 
a bude cil mnoha generaci jezdců.

Diplom-Schneeologe
CHAMBERY, 17. Oktober (dpa). An 

der Universität von Savoyen in Cham­
bery in den französischen Alpen kön­
nen Studenten künftig das Diplom eines 
„Schneeologen“ erwerben. Das neue 
Studienfach mit dem Namen Nivologie 
wurde an der geologischen Fakultät ein­
gerichtet. Es steht auch Nichtstudenten 
und Praktikern offen, die sich in Kur­
sen über geologische, medizinische, 
biologische und meteorolgische Fragen 
im Zusammenhang mit dem Schnee 
zum Schneespezialisten ausbilden lassen 
wollen.

Strafe für Todes-Roulette
MONTAUBAN, 17. Oktober (dpa). Ein 

25jähriger Franzose ist wegen Tot­
schlags zu sechs Monaten Haft mit Be­
währung verurteilt worden,, weil ein 
Bekannter beim „Russischen Roulette“ 
ums Leben kam. Nach Feststellung des 
Gerichtes hatte der-Partner das „Spiel4 
akzeptiert und sich die Pistole seines 
Freundes an die Schläfe gesetzt, ohne 
zu wissen, daß sie heimlich geladen 
worden war. Er starb beim ersten 
Schuß. Der 31jährige verteidigte sich vor 
Gericht damit, daß er nicht geglaubt 
habe, daß sein Bekannter abdrücken 
werde.

Trügerisches Rot  
’BEIRUT, 17. Oktober (dpa/UPI). Weil' 

sie sich an die von daheim gewohnten 
Verkehrsregeln halten wollten, verur­
sachten US-Marinesoldaten in Beirut 
ein regelrechtes Verkehrschaos. Die 
Amerikaner, die zur. internationalen 
Friedenstruppe gehören, warteten mitl 
ihren Lastwagen im Zentrum der liba­
nesischen Hauptstadt bei „Rot“ geduldig 
auf „Grün“ und ließen sich auch durch 
lautstarke Hupkonzerte der hinter ihnen 
stehenden Autoschlangen nicht aus der 
Fassung bringen. Es dauerte lange, bis 
die Libanesen die' Amerikaner' davon 
überzeugt hatten, daß in Beirut die 
Ampeln „Dauerrot“ zeigen, das die 
Hauptstädter schon lange zügig durch-1 
fahren. 

Bess Truman gestorben 
KANSAS CITY, 18. Oktober (dpa). 

Bess Truman, Witwe des 33. Präsidenten 
der USA, Harry Truman, ist in der 
Nacht zum Montag in Kansas City im 
Alter von 97 Jahren an Herzversagen 
gestorben. Bess Truman hatte ihren 
späteren Mann in der Sonntagsschule 
kennengelernt, als sie fünf und er sechs 
Jahre alt war. Das Paar heiratete erst 29 
Jahre später und hatte eine Tochter. 
Öffentlichem Glanz und Publicity, die 
die Ämter ihres Mannes mit sich brach­
ten, stand Bess Truman nach Berichten 
von Zeitgenossen zurückhaltend gegen­
über.

VÍCE NEŽ 600LETOU HISTORII má pražská bo- 
' tantcká zahrada. Její počátky spadají do období 

kolem roku 1360, kdy florentinský lékárník Au­
gustin začal pod Vyšehradem systematicky pěs­
tovat rostliny a květiny k přípravě léků. Skuteč­
ná univerzitní botanická zahrada, dodnes slouží­
cí svému účelu, však vznikla až za vlády Marie 
Terezie v roce 1775 na pozemku tehdefší „Jezuit­
ské zahrady“ na Smíchově — dnešním předmostí 
Jiráskova mostu. Protože však každoročně trpěla 
záplavami, byla v roce 1890 po velké povodni 
přemístěna do dnešního místa Na slupl. (čr).

Velké úspěchy slaví v SSSR hudební skupina Battes Beatles, 
která již pět let zásobuje světové hitp«irády různými úpra 
vaml starých písní slavných llverpoolských „Brouků“, Na 
snímku členové skupiny O. Birch, N. Harrison, A. Barreau 
a R. Goldstein v ulicích Moskvy

ZÁBAVU NA ZAPŘENOU si dopřával britský 
princ Andrew: vypravil se pod cizím jménem na 
jeden z karibských ostrovů s americkou herečkou 
lehčí pověsti, kterou vydával za svou choť. Leč 
královna Alžběta II. měla pro synovo dobrodruž­
ství se slečnou Koo Stárkovou málo pochopení. 
Podle britského deníku „Sun“ přikázala rezolutně 
princi, aby se vrátil domů. Samozřejmě bez slečny,

Nové ložisko zemního plynu
Moskva: Představu o pallvoenergettckém potenciálu 

evropské části SSSR podstatně změnilo nové ložisko 
zemního plynu, které sovětští geologové objevil! v Kas­
pické nížině blízko Astrachaně. Bude tu vybudován 
průmyslový komplex na těžbu a zpracování plynu 
a kondenzátu. Plynu se bude využívat nejen jako pa- 
llvoenergetlcké suroviny, ale I jako suroviny chemické. 
Má totiž vysoký obsah síry, která je základem pro vý­
robu zemědělských hnojlv.
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Tajemství krumlovského zámku
Každoročně zavítá do České­

ho Krumlova několik set tisíc 
výletníků a většina z nich na­
vštíví zámek, který se vypíná 
do výšky na strmé skále nad 
Vltavou a je dominantou histo­
rického jádra města. Teď, na 
podzim, příliv návštěvníků sa­
mozřejmě ochabl, ale přesto se 
tu ještě jeden velký nápor tu­
ristů očekává. Bude to 31. října, 
kdy konči letošní sezóna, a kdy 
se už tradičně koná na zámku 
Den otevřených dveří.

V tento den se návštěvníkům 
otevřou i skryté zámecké po­
klady. jaké to budou, na 
to jsme se zeptali ředitelky 
českokrumlovského zámku B. 
Kubouškové. „V prostorách na­
šeho zámku jsou uloženy vel­
mi bohaté sbírky, a to jak co 
do počtu, tak i pokud se týká 
jejich historické ceny,“ říká. 
„A tak jen malá část z nich 
je instalována na stálé prohlíd 
kové trase, která vede rožm 
berskými renesančními míst­
nostmi, Maškarním sálem a dal­
šími zámeckými prostorami. 
Většina naších sbírek je proto 
umístěná v depozitářích, at už 
jde o vzácný vyřezávaný náby­
tek, křišťálově sklo, historické 
zbraně, gobelíny, obrazy a po­
dobné. Ňu a právě v Den ote 
vřených dveří chceme našim 
návštěvníkům umožnit, aby se

seznámili i s těmito skrytými 
poklady.“

Do budoucna však chtějí 
pracovníci českokrumlovského 
zámku zpřístupnit bohaté sbír­

ky nejen v rámci Dne otevře­
ných dveří, ale i během sezó­
ny. „Naším, cílem je rozšířit 
dosavadní prohlídkovou trasu 
o několik dalších okruhů,“ vy­
světluje B. Kuboušková. „Víme 
totiž, že řada návštěvníků se 
k nám vrací, a tak jim, ale 
i ostatním, chceme nabídnout 
něco jiného, nového. Někdo se 
zajímá o obrazy a gobelíny, dal­
šího zaujme historický nábytek, 
jiný se zajímá o středověké 
zbraně. Podle jednotlivých okru­
hů si tedy bude moci každý vy­
brat. S rozsáhlou reinstalací 
začneme v zámecké obrazárně, 
v tomto směru jsou naše sbírky 
skutečně bohaté, a postupně 
budeme pokračovat.“

Takže, jak je vidět, st pra­
covníci zámku v Českém Krum 
lově ani během zimní přestáv­
ky příliš neodpočtnou. „Nejde 
jen o samotnou reinstalací sbí­
rek,“ dodává B. Kuboušková. 
„Během těch pěti městců, tedy 
do konce března, musíme celý 
zámek' doslova vygruntovat, a 
to od sklepů až po půdu, proto­
že během turistické sezóny na 
to není prostě čas. A když k to­
mu připočteme ještě úklid a 
ošetření rozsáhlého zámeckého 
parku a starost o naše tři med­
vědy a šest labutí, pak má kaž­
dý u nás co dělat. Tou největší 
odměnou je pak pro nás spoko­
jenost našich návštěvníků.“

TASS rügt Bonner „Hilfe“
MOSKAU, 17. Oktober (dpa). Als eine  

„Provokation unter der Maske angeb­
licher Humanität“ hat die Sowjetunion 
eine Hilfssendung aus der Bundes­
republik für die afghanischen Flücht­
linge in Pakistan kritisiert. Die sowje­
tische Nachrichtenagentur TASS schrieb 
am Wochenende: „Die .Nicht-Einmi­
schung in die afghanischen Angelegen­
heiten“, von der die westdeutsche Pro­
paganda ständig tönt, erweist sich in 
der Praxis als Unterstützung für die 
afghanische Konterrevolution und 
Wohltätigkeit als Heuchelei.“

Aufgespießt
„Treue und Verbundenheit unserer 
vierbeinigen Lieblinge wissen wir 
alle zu schätzen. Deshalb ist der.
Griff in den Geldbeutel, wenn es um 
das Wohl und die Gesundheit geht, 
uns nicht zuviel. Durch die Grün-1 
dung des Vereins zur Tierkranken- 
hilfe soll noch eine intensivere medi­
zinische Versorgung nicht nur im 
Ernstfall, sondern auch in der Vor­
beugung bezweckt werden. Auch in 
schlechten Zeiten hat ein Tier An­
spruch auf ärztliche Versorgung.“

Mitteilung eines „Vereins zur 
Tierkrankenhilfe“ unter der 
Überschrift: „Endlich gibt es 
auch die Tierkrankenkasse“. |

Wer hatte mir eigentlich erzählt, es 
sei ein Kinderspiel, in den USA die 
Führerscheinprüfung zu absolvieren? 
So zog ich, wie das Gesetz es befiehlt, 
nach Gaithersburg, ließ meine sich 
als vorzüglich erweisende Sehkraft 
testen und mich vor den Computer 
setzen, der zwanzig Fragen mit 
jeweils drei bis fünf Antworten vor­
flimmert, aus denen die richtige aus­
zuwählen ist. Die Frage des Prüfers, 
ob ich vorher das „Maryland Driver’s 
Handbook“ studiert hätte, bejahte 
ich leicht ungeduldig, obwohl das 
nicht stimmte. Aber was sollte mir 
schon passieren, der ich doch 25 
Jahre Fahrpraxis in Europa, davon 
zehn Jahre (unfallfrei) im Pariser 
Verkehrsroulett hinter mir habe? 
Doch die USA verhielten sich, 
typisch eben, zu mir wie eine Super­
macht gegenüber einer Bananenre­
publik: Ich fiel durch. Denn mehr als 
drei von zwanzig Fragen darf man 
nicht falsch beantworten.

Mein Sturz von Gaithersburg war 
nicht tragisch, denn man kann sich 
gleich wieder ans Steuer setzen und 
zurückkommen, so oft man will. Die 
zwanzig Dollar für die „Driver’s 
License“ zahlt man auch erst, wenn 
der theoretische und ein pedanti­
scher Fahrtest geschafft sind. Aber 
der Mißerfolg war lehrreich. Erstens 
einmal ist Amerika nicht gleich 
Amerika. Washington ist verwal­
tungsmäßig dreigeteilt: Das rhom­
benförmige Zentrum ist der District 
of Columbia (DC). Dort ist die Fahr­
prüfung leicht. Die Vororte südlich 
des. Flusses Potomac liegen im Staat 
Virginia; dort ist sie auch leicht. Wir 
im Nordosten gehören aber zu Mary­
land, und dort ist sie eben nicht leicht. 
Ich habe hier intelligente Nachbarn 
kennengelernt, die sind fünfmal 
durchgerasselt.

Um das zu erläutern, muß ich den 
Begriff „leicht“ klassifizieren: Die 
Prüfung ist nicht schwer im Sinne

von Belastungen des Denkapparats, 
aber anspruchsvoll in ihren Forde­
rungen an das Gedächtnis und an 
Disziplin. Die Gesetzgeber von Mary­
land wollen halt, daß man ihr Hand­
buch genau studiert hat und verlan­
gen nicht irgendeine richtige Ant­
wort, sondern genau die, die im Buch 
steht. Mir zum Beispiel wurde eine 
Frage nach Alkohol zum Verhängnis: 
Beeinträchtigt Alkohol a) die Reak­
tion, b) die Koordination der Bewe­
gungen, c) das Urteilsvermögen? Ich 
war für Reaktion, aber das war un­
erwünscht. Urteilsvermögen wollte 
man hören, wie es im Handbuch 
steht.

Was nun meinen Führerscheintest 
angeht, den habe ich, nachdem ich 
das „Maryland Driver’s Handbook“ 
mit seinen 76 Seiten und Abbildun­
gen sorgfältig studiert hatte, fehler­
frei bestanden. Es finden sich darin 
Sätze von großer Eindruckskraft und 
Klarheit, ich scherze nicht — zum 
Beispiel: „Ein Automobil hat weder 
Vernunft noch Instinkt. Mit seinen 
Tausenden von Pfunden Metall, 
Kunststoff und Gummi kann es Dir 
ebenso dienen wie töten und zerstö­
ren. Kontrolliere es. Laß Dich nicht 
von ihm kontrollieren.“

Mein bunter Maryland-Führer­
schein von der Größe einer Bank- 
Kreditkarte hat gleichzeitig die 
Funktion eines Ausweises, vor allem 
beim Scheck-Ausschreiben. Als ich 
kürzlich bei Best’s einen Staubsauger 
kaufte, mußte ich mich hinter einen 
Strich stellen, und dann wurden wir 
alle gemeinsam fotografiert: der 
Scheck, die Driver’s License und ich, 
dümmlich grinsend. Mein erstes 
richtiges amerikanisches Familien­
foto.
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Braut muß Demut zeigen
PRETORIA, 19. Oktober (AFP). Auf 

eine Verschärfung des Ehegelöbnisses 
müssen sich vermutlich die weiblichen 
Mitglieder der weißen reformierten Kir­
che Südafrikas (NGK) gefaßt machen. 
Eine gegenwärtig der Prüfung unterzo­
gene Neufassung des Eheversprechens

Sieht als Ersatz für das bislang gefor­
derte schlichte Gehorsamsgelöbnis eine 
Formel vor, die den Bräuten eine „de­
mütige Unterwerfung“ unter den Ehe­
mann abverlangen wird. Der Verfasser 
der neuen Formel, Pastor J. de Beer, be­
ruft sich auf die Bibel, die nicht gehor­
sam, sondern Unterwerfung von den 
Frauen verlange. Einer weiteren Abän­
derung der Hochzeitszeremonie hat die 
Kirche schon zugestimmt. Künftig sind 
„heidnische Musikstücke“ wie die 
Hochzeitmärsche von Richard Wagner 
und Felix Mendelssohn-Bartholdy als 
Untermalung für das Ja-Wort verboten.



Im Sechsspänner 
brachte Bayerns 
Ministerpräsident 
Franz Josef Strauß 
seine Tochter am 
Samstag zur 
Hochzeit.

: . .. ..' Ž.
(Bild: dpa)

B
ra

ut
va

te
r Fra

nz
 Jose

f Str
au

b und
 

se
in

e T
oc

ht
er

 im
 sch

ne
ew

ei
ße

n B
ra

ut
­

kl
ei

d fu
hr

en
 in 

ei
ne

r ba
ye

ris
ch

-b
la

ue
n 

K
ut

sc
he

 vo
r, d

ie
 vo

n s
ec

hs
 Ra

pp
en

 ge
­

zo
ge

n w
ur

de
. D

as
 pr

un
kv

ol
le

 Pf
er

de
ge

­
sc

hi
rr 

m
it d

em
 ba

ye
ris

ch
en

 K
ön

ig
sw

ap
­

pe
n g

eh
ör

te
 ein

st
 de

m
 „M

är
ch

en
kö

ni
g“

 
"L

ud
w

ig
 II

. (1
84

5 b
is

 18
36

).
D

er
 Ho

ch
ze

its
zu

g be
tra

t die
 Kir

ch
e 

du
rc

h d
as

 H
au

pt
po

rta
l —

 ei
ne

 Eh
re

, d
ie

 
so

ns
t nu

r Bis
ch

öf
en

 vorb
eh

al
te

n ist
. 

Ta
us

en
de

 von
 Mü

nc
hn

er
n bl

ie
be

n am
 

St
ra

ße
nr

an
d s

te
he

n u
nd

 kl
at

sc
ht

en
 Be

i­
fa

ll,
 al

s d
ie

 K
ut

sc
he

 vo
rb

ei
fu

hr
. 

D
er

 Him
m

el
 ma

ch
te

 ein 
pa

ss
en

de
s 

G
es

ch
en

k:
 strah

le
nd

e Son
ne

, weiß
e 

W
ol

ke
n,

 bla
ue

r H
im

m
el

 ■—
 die

 Fa
rb

en
B

ay
er

ns
. . 

. * -
i

A
ls

 Fe
st

Sc
hm

au
s .

ga
b e

s ec
ht

 ba
ye

ri­
sc

he
 Sp

ez
ia

lit
ät

en
. Da

s w
ol

lte
 Mo

ni
ka

 
so

. Ihr
 prak

tis
ch

es
 Arg

um
en

t: „W
as

 
ha

be
n w

ir 
vo

n .
N

ou
ve

lle
 cu

is
in

e*
, w

en
n 

w
ir 

na
ch

he
r n

ic
ht

 sa
tt 

si
nd

?“
 

...
 M

ar
ia

nn
e u

nd
 Fr

an
z J

os
ef

 St
ra

uß
 

sc
he

nk
te

n ein
e Do

pp
el

ha
us

hä
lft

e (14
5 

Q
ua

dr
at

m
et

er
) hm

 M
ün

ch
en

er
 Sta

dt
te

il 
W

al
dp

er
la

ch
; di

e H
oh

lm
ei

er
s sp

en
di

er
­

te
n d

ie
 Ein

ric
ht

un
g.

 Se
lb

st
 aus

ge
su

ch
t 

‘h
at

 si
ch

 da
s j

un
ge

 P
aa

r e
in

 se
ch

se
ck

ig
es

 
R

ie
se

nb
et

t f
ür

 51
42

 M
ar

k 
...

  T
ru

g 
di

e B
ra

ut
m

ut
te

r B
ro

ka
t?

 
. Die 

D
eu

ts
ch

e P
re

ss
ea

ge
nt

ur
 bli

eb
 dr

au
ße

n 
vo

r d
er

 fü
r: 

1 
„ .

.. W
ie

 im
 M

är
ch

en
“, s

ag
te

 die
 Zu

­
sc

ha
ue

rin
 un

d s
te

llt
e s

ic
h a

uf
 ei

ne
n m

it­
ge

br
ac

ht
en

 Kl
ap

ps
tu

hl
, um

 da
s A

nr
ol

­
le

n de
s Vi

er
sp

än
ne

rs
 mit

 Brä
ut

ig
am

 
M

ic
ha

el
 H

oh
lm

ei
er

 b
es

se
r b

eo
ba

ch
te

n z
u 

kö
nn

en
 ..

. „H
an

dg
es

tic
kt

“, m
ei

nt
e ei

ne

Franc- Abwertung 
ist verpufft

hhb PARIS. Das Defizit im Außen-. 
handel wird Ende 1982 mehr als 100 
Milliarden Francs (36,3 Milliarden 
Mark) betragen. Diese pessimistische 
Voraussage machte Außenhandelsmini­
ster Michel Jobert am Wochenende. 
Demnach verzeichnete der Warenver­
kehr mit dem Ausland im September 
mit einem Defizit von 12,2 Milliarden 
Francs (4,4 Milliarden Mark) das 
schlechteste Ergebnis seit der Abwer­
tung des Francs innerhalb des Europäi­
schen Währungssystems im vergange­
nen Juni. Mit 73,5 Milliarden Francs ist 
das Außenhandelsdefizit in den ersten 
neun Monaten 1982 bereits größer als 
das des gesamten Vorjahres (59 Milliar­
den Francs). , ......___ ... .. „i

Ursache der trotz Franc-Abwertung 
zunehmenden Verschlechterung sind 
außer den durch die Dollarhausse ver­
teuerten Erdöleinfuhren wachsende 
Importe aus der Bundesrepublik, den 
USA und Japan bei rückläufigen fran­
zösischen Exporten in diese Länder. Der 
Verlust an Wettbewerbsfähigkeit gegen­
über den übrigen Industrieländern hat 
Außenhandelsminister Jobert zu der 
Feststellung veranlaßt, Frankreich 
müsse auf internationale Arbeitsteilung 
verzichten, ohne eine protektionistische 
Politk führen zu wollen.
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Koran und Kandiszucker

PARIS, 18. Oktober (dpa). Der im 
französischen Exil lebende Führer der 
oppositionellen iranischen Volks-Mud- 
jahedin, Massoud Radjavi, hat Firoze 
Bani-Sadr, die Tochter des früheren 
Präsidenten Abdolhassan Bani-Sadr, 
geheiratet. Radjavi sagte nach der am 
Sonntag in . Auvers-sur-Oisenach nach 
islamischem Zeremoniell vollzogenen 
Trauung, die „Mitgift“ seiner Braut be­
stehe aus „dem Koran als Symbol unse­
rer Religion, der iranischen Flagge als 
Zeichen unseres Glaubens an Iran, 
einem Olivenzweig für den nationalen 
Frieden und einem Stück Kandiszucker 
als Symbol für Unabhängigkeit und 
Zärtlichkeit“.
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  Priester in Zivil verpönt
ROM, 18. Oktober (dpa). Papst Johan­

nes Paul II. will in seiner Diözese Rom 
keine Priester ohne Priesterkleidung 
mehr sehen. Der Papst ließ am Montag 
anordnen, daß alle Kirchenmänner in 
der Ewigen Stadt künftig mit der Sou­
tane oder dem schwarzen, dunkelblauen 
oder grauen Geistlichen-Anzug mit wei­
ßem Stehkragen bekleidét sein müssen. 
Dies gilt auch für Priester, die sich 
nur vorübergehend im Bistum Rom auf­
halten. Es hatte sich in den vergangenen 
Jahren eingebürgert, daß Priester auf 
der Straße oft Zivilkleidung trugen. 
Dagegen meinte der Papst, daß die be­
sondere Kleidung der Kirchenmänner 
ein Bekenntnis und ein besonderes „Zei- i 
chen“ sei, „das der Welt angeboten“ 
werde. .
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Telefonbuch mit Taktgefühl
Sowjetische Parteizeitung lobt Behörden für Zusatzangaben

MOSKAU, 18. Oktober (dpa). Manche 
internen Telefonbücher in der Sowjet­
union verzeichnen neuerdings hinter der 
Privatnummer von Unternehmenslei­
tern oder Behördenchefs nicht nur de­
ren Geburtstag, sondern auch die Vor­
namen der Ehefrau. Die Moskauer Par­
teizeitung „Prawda“ hat jetzt gewür-i 
digt, „daß sich die Verfasser der Tele­
fonverzeichnisse von den guten Gefüh­
len der Sorge und Aufmerksamkeit lei­
ten lassen“.

„Es kommt vor, daß eine führende 
Persönlichkeit abends zu Hause angeru­
fen werden muß", erläuterte der Partei­
chef der ukrainischen Stadt Tscherkassi 
dem Blatt die Neuerung. Dann sollte der 
Anrufer wissen, wie die Frau nach ein­
heimischem Brauch höflicherweise mit 
Vor- und Vatersnamen anzureden ist. 
„Eine Kleinigkeit, wie meine Frau, 
Maria Iwanowna, sagt, aber angenehm. 
Das schafft sofort eine besondere Stim­
mung, die sich natürlich auch auf den 
Mann überträgt.“ .

Die Benutzer des Telefonverzeichnis­
ses der Organisationsabteilung des 
ukrainischen Partei-Zentralkomitees 
können so die führende Persönlichkeit 
am anderen Ende der Leitung mit einem 
Glückwunsch zum Geburtstag überra­
schen. Wie die „Prawda“ anmerkte, 
wird damit auch verhindert, daß einem 
Jubilar ausgerechnet an seinem Ge­
burtstag — möglicherweise bei versam-

melter Familie — am Telefon eine 
dienstliche Rüge erteilt wird.

öffentliche Telefonbücher mit Privat­
nummern sind in der Sowjetunion eine 
Rarität Das letzte in Moskau stammt 
von 1971. Erhältlich ist nur ein Telefon- 
verzeichms der Unternehmen und Be­
hörden.

Sowjets vereinbaren 
Milliarden-Aufträge 

DÜSSELDORF (rtr). Bei der; zweiten 
Industrie- und Handelsausstellung der 
Sowjetunion sind nach Angaben der 
sowjetischen Commerzdirektion Verv 
träge im Wert von mehr als einer Mil-. 
liardefMärk unterzeichnet íóďérřverein^ 
bartz-worden. Wie der Commerzdirektor 
Juri Panjuschkin erklärte,' haben' etwa 
85 000 Leute die Ausstellung-besucht. Es 
sei zu Begegnungen mit Vertretern von 
mehr als 300 deutschen Firmen gekom­
men, die bereits zu 50 festen Kontrakten 
geführt hätten. Verhandlungsthemen 
seien An- und Verkauf von Waren, 
Lizenzen und Know-how gewesen.

Washington fühlt sich 

als letzte US-Kolonie
Die US-Hauptstadt Washington 

soll nach dem Willen ihrer Einwoh-  
ner nicht länger die „letzte amerika­
nische Kolonie“ sein. Die Burger 
pochen auf das „Recht auf Selbstbe­
stimmung“ und fordern, daß ihr 
Distrikt zum 51. Bundesstaat der 
USA aufgewertet wird.

Die 638 000 Einwohner im „District 
of Columbia“, der Washington dar- ' 
stellt, haben kein Länderparlament 
und sind im Kongreß praktisch nicht 
vertreten. Der Distrikt hat keinen 
Senator, und der einzige Delegierte 
im Repräsentantenhaus, Walter 
Fauntroy, hat nur eine beratende 
Stimme. Die Bürger von Washington 
untermauern ihre Forderungen 
damit, daß vier Bundesstaaten dün­
ner als ihr „district“ besiedelt seien 
und dennoch im Kongreß durch acht 
Senatoren und vier Abgeordnete 
vertreten sind.

Eine Bürgerinitiative wurde ge­
gründet und kämpft für das „Recht 
auf einen Staat“. Eine „beratende 
Versammlung“ von 45 Mitgliedern 
arbeitete zwei Jahre lang an einer I 
Verfassung des neuen Staats, dessen I 
Name bereits feststeht: New Colum-' 
bia. Die einflußreiche Zeitung | 
„Washington Post“, die das Projekt; 
befürwortet und aktiv unterstützt, 
sieht die Staatsgründung noch in 
weiter Ferne und kritisierte den 
vagen Text der künftigen Verfas­
sung. Die Bürger von Washington 
sollen in einem für 2. November ge­
planten Referendum den Text bil­
ligen. Anschließend soll er dem Kon­
greß vorgelegt werden. Die Geburt 
von „New Columbia“ ist noch unge­
wiß.

Kterýsi americký průmyslový odborník 
si vyjel na studijní cestu do ČSSR. Mezi 
jiným navštívil i továrnu, která byla úpl­
ně zautomatizována. „Začali jsme skrom­
ně ruční výrobou,” vysvětluje mu ředitel, 
„výroba jednoho kusu trvala téměř půl 
hodiny. Dnes k tomu potřebujeme jen 
deset vteřin.” - „A co vyrábíte? ” ptá 
se Američan. - „Emailové štítky s nápi­
sem.- POZOR! PADÁ OMÍTKA!”

Potkají se dva komentátoři stanice Hvěz-| 
da. „Člověče, já té naší hospodářské si­
tuaci vůbec nerozumím.” — „Já ti ji 
vysvětlím,” nabízí se druhý. - „Děkuju, 
děkuju,” brání se první, „vysvětlit ji taky 
dovedu, ale já jí právě proto nerozumím.”!
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Na schůzi kteréhosi ukrajinského kol- 
chozu líčí tajemník strany, jak náramně se 
kolchozníci budou mít v komunistickém 
systému, jak zbohatnou: Všichni se do­
syta najedí, každá rodina bude mít vlast­
ní byt, bude dost látky na kalhoty a suk­
ně a každým rokem dostane kolchozník 
jeden pár bot. Vzdychne jedna kolchoz­
nice: „Ach, to bude zase jako za báfušky 
cara...”
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„Beleidigung des Türkentums"
; 

Zu einer ungewöhnlich hohen Kerkerstrafe wurde der 29jährige Reiseleiter Ralf 
Raimond Braun von einem türkischen Militärgericht am Dienstag verurteilt. Die i 
Militärrichter in Diyarbakir verurteilten den Reiseleiter zu 16 Monaten Gefängnis. 
Danach wird Ralf Braun fünf Jahre unter Polizeiaufsicht in Ankara gestellt. Er ’ 
wurde für schuldig befunden, „das Türkentum beleidigt“ zu haben. Die Strafe von 
einem Jahr wurde noch um vier Monate wegen des herrschenden Kriegsrechts 
erhöht. . (

Ralf Braun, der seit dem 10. Juli 
im Gefängnis Diyarbakir sitzt, war 
Reiseleiter einer akademischen Rei­
segruppe, die sich in Van, im kurdi­
schen Teil der Türkei, aufhielt. Er 
berichtete den Teilnehmern über die 
Geschichte der Kurden und Arme­
nier im 19. Jahrhundert, die damals 
in dieser Region lebten. Der Teilneh­
mer einer ebenfalls anwesenden tür­
kischen Reisegruppe beklagte sich 
daraufhin beim Militärkommandan­
ten von Van darüber, daß er die 
Worte „Kurden“ und „Armenier“ ge­
hört habe. Wenig später wurde die 
gesamte Reisegruppe verhaftet.

Während die anderen Reiseteilneh­
mer nach stundenlangen Verhören 
wieder freigelassen wurden, brachte 
man Ralf Braun ins Militärgefängnis 
von Diyarbakir. Mit dem Urteil ahn­
deten die Militärrichter, daß sich 
Ralf Braun öffentlich mit der Ge­
schichte der Kurden und Armenier

befaßt hat, was in der Türkei verbo­
ten ist.

Ein Urteil in dieser Form hat es 
bislang gegen deutsche Touristen 
noch nicht gegeben. Die Angehörigen 
von Ralf Braun hoffen jetzt, daß die 
Bundesregierung energisch bei der 
türkischen Militärregierung in An­
kara gegen das Urteil protestiert.

Inzwischen hat die „Alternative 
Türkeihilfe“, ein Zusammenschluß 
von Politikern, Publizisten und An­
wälten, schwere Vorwürfe gegen das 
Auswärtige Amt erhoben. In einer 
Presseerklärung wird dem Bonner  
Außenministerium vorgeworfen, aus 
„außenpolitischen Rücksichtnahmen 
nichts unternommen zu haben, um 
Ralf Braun freizubekommen“. Wegen 
dieser Rücksichtnahme, so die 
„Alternative Türkeihilfe“, „muß jetzt 
ein deutscher Staatsbürger im  
schlimmsten türkischen Gefängnis 
seine Strafe absitzen, die von der 
Militärregierung in Ankara geneh­
migt worden ist“.
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Ostblock vor hartem Winter
Wirtschaftskrise nicht 
nur in Polen: Rumä­
nien rationiert die Le­
bensmittel, die Tsche­
choslowakei leidet un­
ter Energiemangel, 
Bulgarien sperrt die 
Grenzen für private 
Käufer. Rundherum 
kann die sozialistische 
Wirtschaft ihre Bevöl­
kerung nicht mehrver- 
sorgen. Keine Hilfe Leerer Laden in Rumänien

Leerer»Laden in Polen

von der UdSSR — da 
suchen zwei Oststaa­
ten Rettung beim In­
ternationalen Wäh­
rungsfonds und der 
Weltbank, angeblichen 
Ausgeburten des Ka­
pitalismus: Ungarn will 
seinen bescheidenen 
Wohlstand absichern, i 
Polen dem Staats­
bankrott entgehen.

Aufgespießt
„Wir werden zwischen Zimmermann 
und Stücklen die richtige Entschei­
dung treffen. Sie wissen ja, daß sei­
nerzeit in dem Wettstreit, welche 
Waffengattung die Festung Sewasto­
pol eingenommen hat, ob die Luft­
waffe oder die Artillerie, wir uns 
zum Schluß für die Pioniere ent­
schieden haben.“

Franz Josef Strauß fröhlich und 
absichtsvoll widersprüchlich 
auf die Frage, wer bei Neu­
wahlen am 6. März CSU-Spit- 
zenkandidat sein werde und ob 
er selbst dieser Kandidat sein 
werde.

iWr U VY2MVFJCK KLA'HÜ

Paris schafft Privatbetten ab
PARIS, 14. Oktober (dpa). In Frank­

reichs staatlichen Krankenhäusern soll 
es von 1987 an keine Betten für Privat­
patienten mehr geben. Die französische 
Nationalversammlung verabschiedete 
am Mittwoch in Paris ein entsprechen­
des Gesetz mit 324 Stimmen der regie­
renden Sozialisten, Kommunisten und 
Linksliberalen gegen 157 Stimmen der 
oppositionellen Gaullisten und Giscardi- 
sten. Die Vorlage war vom kommunisti­
schen Gesundheitsminister Jack Ralite 
eingebracht worden.
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VERLORENE ZEIT
Quelle: Institut der deutschen Wirtschaft
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Moskau winkt mit Aufträgen
Russen wollen Mittelstandsbetriebe stärker heranziehen

/
BONN (dpa/VWD). Verhandlungen 

über eine deutsch-sowjetische Zusam- 
menarbeit bei weiteren Großprojekten 
in der UdSSR nach Abwicklung des 
Erdgas-Röhren-Geschäfts kündigt der

Reagans Sohn ist arbeitslos 
NEW YORK, 14. Oktober (dpa/UPI). 

Ronald Prescott Reagan, der Sohn des 
US-Präsidenten, zählt zu den Millionen 
voh Amerikanern, die ihren Arbeits­
platz verloren haben. Wie ein Sprecher 
des Weißen Hauses am Donnerstag mit­
teilte, erhält der 24jährige Ballett-Tän­
zer Arbeitslosenunterstützung. Ihm war 
kürzlich von der „Joffrey Ballet Com­
pany“ in New York gekündigt worden; 
„Er hat allerdings ängedeutet, daß er 
nur noch einen weiteren Scheck anneh­
men will, weil er glaubt, bald wieder 
angestellt zu- werden“, sagte der Spre­
cher; „Die Reagans boten ihm ihre Hilfe 
an, aber Ron lehnte ab. Offenbar will er 
für, sich, selbst geradestehen, und die 
Reagans respektieren das.“'Bisher habe 
der' Präsidenten-Sohn zwei' oder drei 
Zahlungen.', an Arbeitslosenunterstüt­
zung erhalten'. KAi'’ 1

Gebremster Osthandel
Von der deutschen 

1975 Ausfuhr gingen in 
wSa Ostblockländer 

1978

I i 19R7 towr-I April)

Ufa

Slavia - Vitkovice 3:0

stellvertretende Vorsitzende des sowje­
tischen Ministerrats, Leonid A. Kon­
standow, in Bonn an. Auf einer Presse­
konferenz nach Abschluß der II. 
Tagung der deutsch-sowjetischen Wirt­
schaftskommission wies Konstandow 
vor allem auf den Großchemiebereich 
(Methanol) hin.

Gurt-Bußgeld wurde vertagt
BONN, 14. Oktober (AP). Das Bußgeld 

für „Gurtmuffel“ wird, wenn über­
haupt, nicht ab 1. November eingeführt. 
Die zuständigen Ausschüsse des Bun­
desrates haben ihre Beratungen über 
die noch von der alten Bundesregierung 
geplante Verordnung erneut vertagt. 
Das hat zur Folge, daß der Bundesrat 
über die Vorlage aller Voraussicht nach 
nicht mehr auf seiner nächsten Sitzung 
am 29. Oktober entscheiden kann. Die 
übernächste Plenarsitzung der Länder­
vertretung ist erst am 26. November.

Sowohl Konstandow als auch Bundes­
wirtschaftsminister Otto Graf Lambs­
dorff gehen davon aus, daß das Gasge­
schäft termingerecht abgewickelt wird. 
Lambsdorff ließ keinen Zweifel daran, 
daß sich an der Struktur der sowjeti­
schen Lieferungen mit dem Schwerge­
wicht im Energiesektor in den nächsten 
Jahren nichts ändern wird. Sie wird 
sich mit der Aufnahme der Erdgasliefe­
rungen eher noch verstärken. Der Mini­
ster wies aber darauf hin, daß die wirt­
schaftlichen Beziehungen in einem un­
auflösbaren Zusammenhang mit der 
politischen Entwicklung stehen.

Konstandow deutete auf „Schwierig­
keiten, die künstlich erzeugt werden“. 
Offenbar in Anspielung auf den ameri­
kanischen Boykott gegen das europäi­
sche Erdgas-Röhren-Geschäft machte er 
deutlich, daß „nicht alles reibungslos“ 
verlaufe. Lambsdorff wiederholte den 
Wünsch nach einem höheren Exportan­
teil deutscher Industriegüter in der 
Sowjetunion. Im gemeinsamen Kommu- 
niqué bezeichneten beide Seiten die Zu­
sammenarbeit in der Modernisierung 
und Rekonstruktion von Industriebe-  
trieben in der. Sowjetunion und die  
Kooperation bei Produktion, Herstel-  
lung und Absatz von Maschinen, Ausrü­
stungen und anderen Erzeugnissen als 
„aussichtsreich“. Kleine und mittlere 
Unternehmen sollen stärker als bisher  
daran beteiligt werden. 
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Nádherné vítězství Sagara
Milosrdný Taxisův příkop . Pouze 6 koní dokončilo

PARDUBICE (Přemysl Neumann): Pět sovětských koní, jeden z Velké Británie a 19 našich, to 
byla skvělá konkurence letošní 92. Velké pardubické. Největší šance se přisuzovaly reprezentan­
tům SSSR, našemu Sagarovi, v padoku také skvěle působil anglický kůň Pahang, ale již při slav  
nostní přehlídce bylo jasné, že je těžko ovladatelný. Byl také jako jediný nauzděn „fugou“ (velmi  
ostré a v dostizích téměř nepoužívané uzdění). Podařil se teprve druhý pokus o start a k velké- 
mu překvapení hned na první překážce Hanačka ztratila jezdce, takže třetí překážku a Taxis  
najíždělo už jen 24 koní. WWW SE MCtCY, 4Ay 24 WA ave

A SEDM PÁDŮ NA TAXISU. — Tasí- 
sův příkop absolvovali skvěle Sagar, 
Polly Expres a další koně. Zaujal mo­
hutný skok anglického Pahanga, kte­
rý se až do této doby držel na kon­
ci pole. Na Taxisu padlo sedm koní — 
Mangalia, Szepitö, Ambrosia, Čahaňa, 
Agava a také Lampas a Gusyra, kteří 
však byli rychle nasednuti a pokračo-i 
váli v dostihu. Na irskou lavici odsko­
čil mohutným skokem Pahang a zdá­
lo se, že tuto překážku, kterou je nut­
né překonat v menším tempu, skokem 
nahoru a skokem dolů, chce překonat 
pouze jedním skokem. To .se nemohlo 
podařit a Pahang zůstal ýiset na vr­
cholu překážky a za několik sekund 
se sesul'dolů smrtelně zraněn s pře­
raženou páteří. Také jeho jezdec Saun­
ders (01 letí byl zraněn.

 V ČELE SOVĚTŠTÍ KONĚ. — Do 
čela se dostal sovětský Algir sledován 
Polly Expresem, Věkem a Diasem, kte­
rý však byl zadržen za lesíkem. V 
přední skupině byl i Sagar. Po vý­
jezdu z lesíka tvořili čelo dostihu Al­
gir, Věk, Sagar, Continental, jamaha, 
Klotild a óda. Na Poplerově skoku, 
celkem lehké překážce, padl Algir a 
do čela se dostali jeho stájoví druzi 
Věk a Nábor. Sagar si stále držel dob­
rou třetí pozici. Překvapivě dobře bě­
žela Óda (Břečka), Floret (Baráček) a 
Jamaha (štohanzl). Hadí příkop pře­
konali tři vedoucí koně dobře, na vel­
kém vodním příkopu spadl jezdec Bar­
toš z Polly Expres. Na „velkých za­
hrádkách“ měli potíže Oda a Floret, 
první tři koně — Věk, Nábor a Sagar 
— se stále víc a více vzdalovali. Bylo 
jasné, že rozhodnutí padne mezi nimi. 
V oranici po velkém anglickém skoku 
a před Havlovým skokem začal ztrácet 
Sagar a zdálo se nemožné, aby zvítě­
zil. Později řekl vítězný jezdec PAVEL 
LIEBICH: „V oranici jsem nechal Sa­
gara trochu oddechnout, viděl jsem, 
jak se sovětští koně vzdalují, ale vě­
děl jsem také, že Sagar na trávě je 
dostatečně rychlý. Bez problémů jsem 
je za lesíkem dostihl a předjel, jedi­
ná potíž, kterou jsem v dostihu měl, 
byla v 8. a 9. skoku (malé zahrádky), 
kde mi vadila Monza. Pak už by) ce­
lý dostih bez potíží.“

Löcher in den Staatskassen

Zentral- ___ .- 4^. Y
staates 1982 ' I

in% der Ausgaben h
Schweiz ~

England*-?' ■ ''N
Österreich 7 . ..

Frank reich ’ ; [[ ~1
USA JMJS
BR Deutschland ! ft 

Japan __ ______

Niederlande ___

Dänemark __

Belgien: I
~w »ft J   

ff _____ ß
Schweden 4439

Nezapomenutelná
Velká“

Nádhernou fyzickou kondicí zauja­
li v padocku ze všech účastníků 
„Velké“ dva koně — kladrubský Sa­
gar (jeho ryzí srst jen svítila, bet 
jediné známky únavy, přetrénovanos- 
ti) a pak anglický Pahang (skutečný 
obr mezi všemi účastníky, typ a vzor 
honebního huntera).

Loiiský Avítěz Pavel Liebich (36). 
absolvent odborného učiliště pro jezd­
ce z povolání v Kladrubech n. L. 
nastupoval k „Velké“ skromně, ale 
přece jen se zdravým sebevědomím, 
věděl dobře o skokových schopnos­
tech a vytrvalosti svého koně. Stej­
ně sebevědomě, ale také skromně se 
vyjadřoval o šancích Sagara jeho tre­
nér Václav Čermák, bývalý úspěšný 
jezdec military

Sedmiletý Sagar (na snímku v ne­
dělním cíli) má neuvěřitelně úspěš­
nou bilanci: Poprvé se na dostihové 
dráze objevil v roce 1979 a od té do­
by startoval v 18 steeple chase, ze 
kterých 14 vyhrál (dvakrát Velkou 
pardubickou), dvakrát byl třetí a jen 
dvakrát pro náhodné a nezaviněné 
pády nedokončil! V neděli absolvo­
val Sagar dráhu Velké (G800 m — 31 
překážek) v třetím nejlepším čase 
celé historie tohoto’ dostihu — 10:12.4 
min. (v roce 1973 Stephen’s Society 
— 10:04.9 min., v roce 1962 Gaboj — 
10:05.1 min.).

Start anglického jezdce George 
Saunders« s konám Pahang byl ma­
lou senzaci 92. ročníku Velké pardu­
bické. Saunders (61) startoval asi ve 
100 steeple-chase, ze kterých 12 vy­
hrál. Celé dlouhé roky byl výborným 
hráčem póla na koních a nyní se vě­
nuje hlavně štvanicím na lišky, kte­
rých se zúčastňuje každý týden ve 
středu a v sobotu po celou loveckou 
sezónu. Ta začíná po sklizni úrody 
kancem srpna a trvá až do konce 
března. Pro tyto hony měl Saunders 
dva koně, které střídal. Hon trvá 
dvě až šest hodin. Jednotlivé rychlé 
úseky, kdy psí štvou lišku, jsou od 
400 m až po 2 km. Při nich absolvu­
jí jezdci řadu přírodních překážek, 
většinou jsou to zdi a ploty, zhruba 
120 cm vysoké.

Saunders měl nd prvního prohléd­
nutí dráhy respekt pouze z jedné 
překážky — Irské lavice. Obával se, 
že jeho výborně skákající kůň ji bu­
de chtít absolvovat jedním skokem. 
Jeho obava se, žel. vyplnila a Pa­
hang, jehož absolvování Taxisu bylo 
imponující, zde skončil s přeraženou 
páteří. Možná, že mu k tomu trochu 
pomohl i jeho jezdec, který při od­
skoku silně zasáhl rukou do otěže 
a tím odskok koni nikterak neusnad­
nil.

Obdiv zasluhují dalšj naši umístě­
ní ve ..Velké“ Břečka s ódou, pátý 
stohanzl s Jamahou a šestý Baráček
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„Kein Vietnamese in Sibirien´
MOSKAU, 13. Oktober (AFP). Auf 

den Baustellen für die sibirische Gas­
fernleitung sind keine vietnamesischen 
Arbeiter beschäftigt, betonte die sowje­
tische Gewerkschaftszeitung „Trud“ am 
Mittwoch mit Nachdruck. „Nicht 500 000, 
wie dies gewisse westliche Quellen be­
haupten“, sondern 11 000 Vietnamesen 
arbeiteten gegenwärtig in der UdSSR 
und dies auch nicht in Sibirien, son­
dern in Regionen mit einem milderen 
Klima wie die Krim-Halbinsel, der Kau­
kasus und die Ukraine. Sie verrichteten 
die gleichen Arbeiten und erhielten die 
gleiche Entlohnung wie ihre sowjetischen 
Kollegen, dementierte „Trud“ indirekt 
Behauptungen gewisser vietnamesischer 
Oppositioneller, 

PgACvj/' T4f( JEV mLotiltL-t 
V.OtlU>tt0LCl /

PO 30 LETECH SE NSR může opět pochlubit 
paterčaty. Jedna holčička a čtyři chlapci sevpá 
tek narodili u Schwäbisch Hailu 33leté Ruth 
Christ ho phenové a jejímu 53letému manželova 
Reinholdovi. Nejtěžší z dětí vážilo 1740 a nejlen 
Čí 720 gramů. „Se zdravotním stavem sourozenců 
jsme zatím spokojeni" řekl ošetřující lékař.

STO TISÍC MAREK 
ZA JEHO HLAVU

Benzin in Schweden teurer
Benzin ist in Schweden um durch­

schnittlich 28 Öre (9,6 Pfennig) teurer 
geworden. Ein Liter Normalbenzin 
kostet jetzt 4,19 Kronen (1.44), ein Liter 
Super 4,29 Kronen (1,47) und ein Liter 
Diesel 2,63 Kronen (0,91) Mark.

s Floretem absolvovali bez pádu  
velkých obtíží. Břečka je pilným jezd­
cem, bývalým reprezentantem v mí- 
litary a mistrem ČSR. Velká pardu 
bická je jeho velkou láskou a pří 
třech startech vždy dokončil, čtvrtá 
místo je jeho životním úspěchem 
Stohanzl je nadějným rovinovým  
překážkovým jezdcem a o jeho úspě­
ších jistě v budoucnu uslyšíme. Bará- 
ček s Floretem startoval již posed­
mé a « toho se čtyřikrát umístil. 
Smutno bylo jistě čtyřnásobnému ví- 
tězovi Václavu Chaloupkovi, který le­
tos poprvé po dvanácti letech se ne­
mohl zúčastnit — pro zranění koně 
Jawana.

Vynikající výkon opět ukázal) so­
větští jezdci a koně. Zvítězili ve 4 
steeple-chase, dosáhli 2 druhých a 
2 třetích míst Dvakrát zvítězil jez­
dec Kasa jev, jednou Tokov a Sevčen- 
ko, výborný byl i Chludějev. Z na­
šich koní byl Sovětům dobrým sou­
peřem kladrubský Festival (Vozáb, 
trenér Čermák), mohl být liberecký 
Ciro (am. Zajko, tr. Koráb), který 
sice proběhl první cílem rámcové 
steeple-éhase, ale byl pro nepatrné 
nedodržení tratě diskvalifikován. 
Ostatní koně se nemohli sovětským 
rovnat. Kdyby nevyhrál Sagar ve 
„Velké", skončil by letošní mítink v 
Pardubicích naším velkým debaklem.

Aufgespießt
„Kein Arbeitsminister, sondern ein 
Pausenminister sozusagen.“

Der SPD-Bundestagsabgeord­
nete Horst Ehmke über Bun­
desminister Norbert Blüm 
(CDU), der eine Atempause in 
der Sozialpolitik verkündet

NA KONCI července a v prvních 
dnech srpna roku 1937 letcr ze 14 ev­
ropských států soutěžili o prvenství 
pod švýcarským nebem. To byla doba 
v evropském politickém děn! velmi ne­
vlídné, doba, ve které mizely Jistoty, 
doba, jejíž pochmurnost udržoval Ber­
lín, centrum hitlerovského Německa. 
Němečtí letci tehdy přijeli do Švýcar­
ska prokázat sílu svých strojů a zdat­
nost svých letců a dobýt prvenství. ČU 
lh ve Švýcarsku a hlavně nad Cury- 
chem, místem ne jdůlež.ltě jších soutěží, 
šlo víc o cíle politické než sportovní. 
A právě ve vrcholné soutěži ovládání 
letadla došlo pro svět k překvapující­
mu souboji Němců a Čechoslováků. V 
obou kategoriích (jednotlivci a skupi­
ny) byli Němci poraženi. Absolutním 
vítězem se stal poručík František No­
vák. vedl 1 trojčlennou a sedmR 
číennou soutěžní skupinu.

Mezi 12 čs. účastníky byl tedy poru­
čík polní pilot letec František Novák 
nejvýraznější osobností. Bylo mu právě 
35 let, neboť se narodil 26. srpna 1902. 
Výraznou osobností se stal 1 pro ně­
meckou luftwaťfe, která po rozpoutání 
války vypsala na Novákovu1 hlavu od­
měnu sto tisíc marek. Nacisté totiž po 
vpádu do zbytku Československa shle­
dali, že Jako mnoho dalších čs. letců 
1 on odešel z vlasti, aby mohl proti 
nim bojovat. Nevěděli však, že Fran­
tišek Novák už nikdy nad nimi nebude 
moci vítězit. Ležel totiž těžce nemocný 
v pařížské nemocnici a tam také 27. 
dubna 1940 zemřel.

Dnes by mu bylo osmdesát let.

hatte.

 Pět dosud neznámých olejomaleb slavného an­
glického krajináře J. Constabla (1776—1837) by­
lo nyní objeveno v soukromé sbírce. Čtyři skici 
budou v listopadu vydraženy. Cena každé z nich 
se odhaduje až na 150 000 liber.

SYSTEM trojrozměrné televize 
nazvaný Triangle vyvinuli dva au­
stralští televizní kameramani. Obraz 

je snímán prostřednictvím speciálních 
optických filtrů a dá se reproduko­
vat na běžném televizoru, kde ho 
diváci sledují mírně zabarvenými 
zvláštními brýlemi. Divák vidí s tě­
mito brýlemi dokonalý trojrozměr­
ný barevný obraz, bez brýlí vidí do­
konalý barevný obraz plošný. Funk­
ční a technické podrobnosti systému 
Triangle, který se nyní zkouší v Au­
strálii, nebyly dosud zveřejněny.

A/4- POMLČ

24 LETU
Vadné relé usmrtilo kuřata

(re): V noci na čtvrtek v objektu JZD Uherský Brod, 
okres Uherské Hradiště došlo ke krátkému výpadků 
elektrické energie s následujícím zastavením ventilá­
torů přivádějících vzduch k chovaným kuřatům. Pro­
tože se relé automatického systému u ventilátorů Zno­
vu neseplo, uhynulo přibližně osm tisíc kuřat v hod­
notě 180 tisíc korun.



Unser Handelspartner
Wo anders sollten besser Verständ­

nis, Eintracht und Zusammenarbeit vor­
handen sein, als unter guten, friedlieben­
den Nachbarn. Gerade die gemeinsame 
Grenze stellt eine der Voraussetzungen 
für einen regen gegenseitigen Waren­
austausch dar. Auch dank dieser Tatsa­
che ist die Deutsche Demokratische Re­
publik der zweitgrößte Handelspartner 
der ČSSR. Dies mögen einige Zahlen 
unter Beweis stellen.

Auf die Deutsche Demokratische Re­
publik entfiel 1981 ein Anteil von 9,74 
Prozent am gesamten Außenhandels­
umsatz der Tschechoslowakischen So­

zialistischen Republik. Dadurch nahm 
sie wiederum den zweiten Platz in der 
Rangliste der Handelspartner der ČSSR 
ein, unmittelbar hinter der Sowjetunion, 
wie dies bereits seit Jahren der Fall 
ist.

Die wirtschaftliche Zusammenarbeit 
zwischen unseren beiden sozialistischen 
Ländern entwickelt sich allseitig, dyna­
misch und zum Nutzen beider Partner.: 
Die tschechoslowakische Statistik zeigt 
die Entwicklung des Warenaustausches 
zwischen der CSSR und der DDR in 
den letzten fünf Jahren (in Mio Kčs frei 
Grenze Lieferland):

1977 1978 1979 1980 1981

Gesamtumsatz 14 123 15 653 15 618 15 998 16 951
Entwicklungsrate in Prozenten 100 100,33 110,58 113,28 120,02
Tschechoslowakische Einfuhr 7039 8109 8411 8522 8533
Entwicklungsrate in Prozenten 100 115,20 119,49 121,07 121,22
Tschechoslowakische Ausfuhr 7084 7544 7207 7476 8418
Entwicklungsrate in Prozenten \ 100 106,49 101,74 105,53 118,83
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Unterm Hakenkreuz
Start von dreizehnteiliger Reihe über das „Dritte Reich“

So. 20.15

Am 30. Januar 1<W 
jährt sich zum 50. 
Mal die sogenannte 
Machtergreifung der 
Nazipartei (NSDAP) 
und Adolf Hitlers in 
Deutschland. Überall 
in der Bundesrepu­
blik wird dieses Da­

stimmten historischen Kristallisations­
punkt der nazistischen Bewegung ver­
körpern. Mit dieser inhaltlichen Kon­
zeption war auch bereits eine gewisse 
Vorentscheidung über die formale Seite 
des Filmprojekts gefallen. Sie räumt 
den Autoren größeren individuellen 
Spielraum ein, legt nicht einseitig auf 
rein wissenschaftliche Geschichtsbewäl­
tigung fest, sondern läßt auch der jour­
nalistischen Recherche einen weiten 
Spielraum.

Der Premierenbeitrag stammt von I 
dem bekannten Schweizer Filmemacher 
Roman Brodmann, der seit mehr als 
einem Jahrzehnt dem SDR verpflichtet 
ist. Brodmann lotet in der Startfolge 
„Berlin 1936“ die innere Verfassung des 
Dritten Reiches aus — zu einem Zeit­
punkt, als die Ausstrahlungskraft der 
nazistischen Bewegung noch ungebro­
chen war. Im Mittelpunkt der Spurensi­
cherung stehen die Olympischen Spiele 
von Berlin, die der Welt ein Deutsch­
landbild der Tüchtigkeit, Solidarität, 
Harmonie und Friedfertigkeit vorgau­
keln sollten.

Was hinter dieser schönen Fassade 
vorging, wurde sowohl in Deutschland 
als auch in der übrigen Welt beharrlich 
ignoriert bzw. heruntergespielt. Diese 
verdrängten Ereignisse, zeigt Brod­
mann, waren aber die eigentliche Wirk­
lichkeit: Im Umkreis der Olympiade 
wurde unter anderem das KZ Sachsen­
hausen bei Berlin eingerichtet, SS-Füh­
rer Himmler zum Polizeichef Groß­
deutschlands ernannt; das entmilitari-

Die weiteren zwölf Folgen beschäfti­
gen sich mit den historischen Bezugs- 

  punkten „Wien“ (24. 10.); „München“! 
 (31. 10.); „Nürnberg“ (7. 11.); „Rom“ (28. 
 11.); „Prag“ (5. 12.); „Danzig“ (12. 12.): 
  „Paris“ (19. 12.); „London“ (2. 1. 83); 
  „Stalingrad“ (9. 1. 83); „Auschwitz“ (16. 
 1. 83); „Dresden“ (23. 1. 83) und „Berlin“ 
  (30. 1. 83). -rei-

BLASINSTRUMENT: Ein neues Atemalko­
hol-Meßgerät probiert die Polizei in Dort­
mund und Köln an Autofahrern aus. Es soll 
eine Bestimmung des Blutalkohols auf 0,1 
Promille genau zulassen und „manipula-) 
tionssicher“ sein, da es Tricks beim Blasen ; 
ausschließe.__
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PERSKÝ KOBEREC ze 17. století byl v úterý ve­
čer v Londýně vydražen za 231 000 liber. Je to 
největší cena, jaká kdy byla v aukci vyplacena 
za koberec. Dosavadní rekord byl 17Û000 liber 
z roku 1978.

AMERICKÁ FIRMA Hl-FI MORANTZ zkonstruo­
vala přídavně zařízení, které lze snadno namon­
tovat ke každému pianu nebo planinu. Toto elek­
tromagnetické zařízení obsahuje pásky s nahráv­
kami nejpřednějSích pianistů světa. Po spuštění 
zněné piano samo hrát, jeho klávesy se pohybuji 
tak, jako by je přejíždět svými mistrnými prsty 
sám Rubinstein či jiný proslulý hudebník. K výbě­
ru je 10 tisíc skladeb nahraných čelnými klaví­
risty světa.

JEŠTĚRKA ŽIVORODA — Lacerta vivipara Je 
stejně jako ostatní druhy našich ještěrek v příro­
dě stále vzácnější. Skutečnou raritou je několik 
exemplářů tohoto druhu, které každoročně sídlí 
přímo na návsi v osadě Pernolee nedaleko Ta­
chova.
• Ve Švýcarsku stoupla nezaměstnanost za po­
slední rok na trojnásobek. Oznámil to Federální 
úřad průmyslu, řemesel a práce. Propouštění po­
stihlo především hodinářský, strojírenský-a tex-1 
tilní průmysl a metalurgii.
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Aufgespießt
„Da Kinder und Jugendliche große 
Klebstoff-Verbraucher sind, gingen 
vom .Pillenknick’ auch auf den Kleb­
stoff-Markt negative Wirkungen aus."

Aus dem Wirtschaftsteil der 
Tageszeitung „Die Welt“.



PP - Lexikon Gedrucktes Wort im winzigen Format

Sie haben gerade Platz in einer Hand 
Ihr Ledereinband ist weich, matt, ange­
nehm im Griff und sehr schön anzuse­
hen. Die Druckerei „Strái“ in Vimperk 
haben im Zeitraum von zwanzig Jahren 
bereits Dutzende Titel dieser sogenann­
ten „Kolibri-Edition“ verlassen. Minia­
tur-Ausgaben sind ihrer geschmackvol­
len Ausstattung aber auch ihres wert­
vollen literarischen Inhalts wegen be­
liebt Die ästhetische und grafische Ge­
staltung wird führenden tschechoslowa­
kischen Zeichnern übertragen. Kolibri- 
Buchausgaben sind ein künstlerisch 
ebenbürtiger Partner zum Programm 
der „Lyra Pragensis“, einer Gesellschaft 
für Musik, Literatur und bildende 
Kunst

Wenn man die Geschichte von Vim-

perk, einem alterwürdigen Städtchen  
in Südböhmen genauer verfolgt, stellt 
man fest, daß die heute manuell gebun­
denen Bücher mit Goldlettem und 
Goldschnitt würdige Nachkommen der 
nicht minder berühmten Drucke sind, 
die hier bereits vor einigen Jahrhunder­
ten in Umlauf kamen. Reicht doch die 
Tradition der Druckerei von Vimperk 
bis zu den Anfängen des europäischen 
Buchdrucks zurück. Die Besonderheit 
und der Stolz der hiesigen Meister wa­
ren die kleinen Formate und wertvollen

Einbände aus verschiedenen Lederar­
ten, die mit Elfenbein-, Schildpatt und 
Perlmutter-Intarsien versehen waren, 
und die die Besucher des Vimperker 
Schlosses auch heute noch auf einer 
Ausstellung bewundern können, die der 
Entwicklung des Buchdrucks in dieser 
Stadt gewidmet ist

Bald nach der Erfindung des Buch­
drucks durch Gutenberg — bereits 1484 
— druckte Jan Alacrow in Vimperk die 
ältesten Erstlingsdrucke in Böhmen: 
zwei lateinisch geschriebene Bücher und 
einen für das Jahr 1485 bestimmten Ka­
lender, der gleichzeitig auch der erste 
tschechisch gedruckte Kalender ist >

Dreihundertsiebzig Jahre später grün­
dete 1875 Jan Steinbrener in dieser 
Stadt einen eignen Verlag für Gebetbü­
cher und eröffnete eine neue Buchdruk- 
kerei. Es erschienen in diesem Verlag 
die verschiedensten Kalender, lehrrei­
che und unterhaltsame Bücher sowie 
Gebetbücher, die den größten Teil der 
aus dem Steinbrenerschen Verlag stam­
menden Auflagen ausmachten. Haupt­
sächlich druckte man tschechische Bü­
cher, aber auch Bücher in anderen 
Sprachen. Daß die Produktion einen gu­
ten Ruf in Europa besaß, beweist die 
Tatsache, daß zum Beispiel 1880 Bücher 
in drei Sprachen herausgegeben wur­
den, und fünfzig Jahre später, also 1930, 
bereits Bücher in dreiundzwanzig Spra­
chen diese Druckerei verließen.

Zu den Raritäten der Druckerei von 
Vimperk gehörten 18 mal 27 Millimeter 
große arabisch geschriebene Koran- 
Ausgaben, die 832 Seiten hatten. Weite­
re Miniatur-Bücher waren zum Beispiel 
auch die ungarischen „Diamanten“ 
(GyemantokJ die ein Format 63 mal 45 
Millimeter hatten.

Nach dem zweiten Weltkrieg hat sich 
das Produktionsprogramm bedeutend

erweitert Außer theologischer Literatur 
werden Bücher für Kinder und Jugend­
liche, sowie Prosa und Poesie gedruckt 
Zur Zeit erscheinen in Vimperk jährlich 
2250 Titel, in 3 000 000 Exemplaren. Die 
Druckerei „Stráž“ gibt zwei Drittel der 
Produktion des Československý spisova­
tel (Verlag: Tschechoslowakischer 
Schriftsteller) heraus, druckt Bücher für 
den Verlag Odeon und andere. Immer 
intensiver gestaltet sich die Zusammen­
arbeit mit der „Lyra Pragensis“ die an 
der Veröffentlichung wertvoller Liebha­
ber-Drucke beteiligt ist So war beispiels­
weise 1976 die einmalige Ausgabe, des 
Buches „Valerie und eine Woche voller 
Wunder'“ von Vítězslav Nezval, die auf 
Papier aus Velké Losiny manuell ge-

druckt und mit Farb-Radierungen illu­
striert war, sofort vergriffen. Weitere bi­
bliophile Kostbarkeiten werden sicher 
bald folgen. In Vorbereitung befindet 
sich das „Goldene Spinnrad“ von Karel 
Jaromir Erben und selbstverständlich 
neue „Bände“ der Kolibri-Edition.

Alena Kvitová

Fotos: J. Šaroch - Archiv
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Brot für die Tiere
BERLIN, 12. Oktober (AP). Eine der­

zeit in der DDR betriebene Kampagne, 
Lebensmittelabfälle zu Futterzwecken 
zu sammeln, treibt nach einem Bericht 
des Westberliner Informationsbüros 
West (IWE) zuweilen seltsame Blüten. 
Demnach bestellte ein Geschäft im 
Kreis Pasewalk (Bezirk Neubranden­
burg) seit einiger Zeit in großen Mengen 
Schwarzbrot, um es anschließend als 
Viehfutter an zentrale Sammelstellen 
wieder zurückzugeben. Um den von der 
Regierung festgelegten „Abfallplan“ zu 
erfüllen, soll Kunden sogar die Heraus­
gabe von Brot für den eigenen Verzehr 
verweigert worden sein.

Suche geübte

Besetzerin
Anträgen Telefon 0 7577 / 652

Anzeige im Buchholzer „Stadt-Ge­
spräch“: „Beim letzten Probealarm wur­
de mir schlagartig klar: Was soll dieser Í 
Zirkus, man weiß ja im Ernstfall sowieso i 
nicht wohin. Biete also voll verfügbaren 
Bausparvertrag als Einstand für einen 
Platz in einem im Bau befindlichen, noch 
nicht voll belegten privaten Atom- 
Schutzraum. Angebote unter Chiffre...“ ।

Anzeige in der Hamburger „Welt am 
Sonntag“: „Luxus-Landhaus in Obb., 
bes. sicher im Kriegsfall, VB DM 1,7 
Mio. Bitte Exposé anfordern . . .“

Wohnungsangebot aus dem Anzeigenteil! 
der „Berliner Morgenpost“: „4-Zimmer- 
wohnung, kalt ohne Kinder 1000,- DM, 
mit Kindern 1100,- DM, 3 Monatsmieten 
Sicherheit, maklerfrei . . .“

Inserat im „Hamburger Abendblatt“: 
„Niendorf -Traumgrundst. f. Schwerhö­
rige -1440qm, 30 m Front, 300 000,-.“

Ulrich Ruckriem, 43, Kölner Bild­
hauer, bescherte der Stadt Bonn als 
Museumsleihgabe eine neue Skulp­
tur, die nicht überall mit Freude auf­
genommen wurde. Das 80 000-Mark- 
Werk, aus zwölf Tonnen grünem Do- 
lomit-Stein (Photo), trägt den Namen 
„Stein zum 10. Oktober“. Rückriem 
will damit der Bonner Friedensde­
monstration, bei der sich am 10. Ok-

tober rund 300 000 Menschen ver­
sammelt hatten, ein Denkmal setzen 
Der Bildhauer, der selber mitmar­
schiert war, stürzt damit die Bonner 
CDU-Oberen in Verlegenheit: Sie 
hatten sich gegen die Demonstration 
ausgesprochen und bei den Bonner 
Bürgern die Angst vor gewalttätigen 
Demonstrations-Teilnehmern ge­
schürt.

Leonid lljitsch Breschnew, 74, sowje­
tischer Partei- und Staatschef, konnte 
seiner umfangreichen Orden-Sammlung 

Billy Carter, 44, jüngerer Bruder des  
ehemaligen US-Präsidenten Jimmy Car­
ter und lange Zeit wegen seiner rüden 
Sprüche und bierseligen Auftritte in der 
Öffentlichkeit von der US-Presse zum 
„Clown der Nation“ hochstilisiert, hat 
sich nach Ansicht seiner neuen Nachbarn 
zu einem „netten Knaben“ gemausert. 
Billy, der nach eigenen Angaben seit fast 
drei Jahren keinen Tropfen Alkohol 
mehr zu sich genommen hat, arbeitet 
jetzt als PR-Mann für einen Mobilheim- 
Hersteller in Alabama. Mit Erfolg: Zu 
den Verkaufs-Schauen, auf denen Billy 
die Vorzüge der transportablen Unter­
künfte erläutert, kommen manchmal bis  
zu 20 000 Leute, die den Bruder des Ex- 
Präsidenten sehen wollen. Auch in sei­
ner neuen Heimat Haleyville, einem 
Städtchen ohne Alkoholausschank, fühlt 
sich Billy wohl. In seinem Geburtsort 
Plains hat er seine Tankstelle und ande­
ren Besitz verkauft und möchte nur noch 
zu Besuch dorthin zurückkehren. Billy 
über den Wohnort seines Bruders: „Ich 
möchte dort nicht leben.“

jetzt ein weiteres Exemplar einverleiben. 
Die KPdSU hatte - erstmalig in der 
Geschichte der kommunistischen Partei­
en - einen Partei-Orden gestiftet: „Für 
50 Jahre Mitgliedschaft“. Die Auszeich­
nung kam rechtzeitig zum 50. Jahrestag 
von Breschnews Parteieintritt, den der 
Generalsekretär der KPdSU (Partei- 
buch-Nr. 1713187) am 24. Oktober fei­
ern konnte. Fünf Tage später wurde 
Breschnew der neue Orden vom Zweiten 
ZK-Sekretär Michail Suslow verliehen. 
Breschnew kann sich jetzt bei offiziellen 
Anlässen mit 19 sowjetischen und 15 
ausländischen Auszeichnungen schmük- 
ken.

Sowjets wollen Fähre
Außer über „Abrüstung“ und „Wirt­
schaftliche Kooperation“ wollen die 
Sowjets beim Besuch ihres Staats- und 
Parteichefs Leonid Breschnew nächste 
Woche auch über eine direkte Eisen­
bahn-Fährverbindung zwischen einem 
deutschen und einem sowjetischen Ost­
seehafen verhandeln — ein Projekt, an.

Jlzchak Rabin, 59, Vorgänger Mena­
chem Begins als israelischer Ministerprä­
sident, sorgte im Münchner Hilton-Hotel 
für Aufregung. Der Israeli, der zu einem 
internationalen Politik- und Strategie­
symposium der Hanns-Seidel-Stiftung 
nach Bayern gereist war, kam mit seinen 
Leibwächtern genau zu dem Zeitpunkt  
in die Hotelhalle, als ein Münchner Film- 
team einen Jux-Überfall auf den Emp­
fangschef probte. Regisseur Stefan Luk- 
schy, der eine Wasserpistole gezückt hat­
te, wurde von Rabins Bodyguards blitz­
schnell überwältigt und niedergeschla- 
gen. Als die Israelis ihren Irrtum erkann- 
ten, entschuldigten sie sich für ihren 
„instinktiven Einsatz“. Lukschy bewies 
Nehmer-Qualität: „Wir hätten mit der 
Wasserpistole, die ja wirklich wie echt 
aussieht, in der Hotelhalle auch nicht so 
öffentlich hantieren sollen.“

dem die Sowjets schon seit längerem 
interessiert sind. Seine Regierung sei 
bereit, teilte Botschafter Wladimir 
Semjonow dem Bonner Verkehrsmi­
nister mit, noch vor der am 22. No­
vember beginnenden Breschnew-Visite 
mit einer deutschen Kommission in 
Moskau „technisch-exploratorische“ 
Gespräche über den Vorschlag aufzu­
nehmen. Doch Hauff lehnte ab. Der 
Minister möchte, bevor direkte Kon­
takte zustande kommen, eine von der 
UdSSR schon mehrfach angekündigte 
genaue Projektbeschreibung.
Nach sowjetischen Vorstellungen soll 
die Fährlinie zunächst von zwei Schif­
fen eines deutsch-sowjetischen Gemein­
schaftsunternehmens betrieben werden, 
die jeweils 75 Eisenbahnwaggons be­
fördern können. Als Verbindungshafen 
in der UdSSR hat Moskau Klaipeda 
(Memel) vorgeschlagen. Die Sowjets 
wollen nach Ansicht deutscher Ver­
kehrsexperten den Warenaustausch per 
Bahn mit der Bundesrepublik unabhän­
giger machen von eventuellen Störun­
gen in den traditionellen Transitländem 
Polen, DDR und ČSSR.



Heinrich der Achte, König von Eng­
land, stand auf der Anhöhe von 
Southsea Castle bei Portsmouth an der 

südenglischen Küste, als am 19. Juli 
1545 sein Flaggschiff „Mary Rose“ 
auslief, um an der Spitze einer Hun­
dertschaft englischer Schiffe der an 
Zahl weit überlegenen französischen 
Kriegsflotte entgegenzusegeln, die sich 
vor Portsmouth zum Angriff bereit­
hielt. Es war ein warmerund sonniger 
Nachmittag, und die „Mary Rose“, die 
„Blume aller Schiffe“, wie Heinrich sie 
liebevoll nannte, schien bestens ge­
eignet, der französischen Herausforde­
rung zu trotzen. Denn sie trug nicht 
nur 700 kampfbereite Soldaten und 
Seeleute an Bord, sondern auch eine 
Batterie von 91 Kanonen auf durchge­
henden Kanonendecks — sie war der 
neue Typ eines Kriegsschiffs, das 
Breitseiten auf gegnerische Schiffe ab­
feuern konnte.

Zum Abfeuern ihrer Kanonen aber 
kam die „Mary Rose“ nicht mehr an 
diesem Nachmittag. Eine Meile vor 
Portsmouth, noch in guter Sichtweite 
des Königs, vollführte das Schiff ein 
abruptes Wendemanöver, legte sich 
zur Seite und versank in Minuten­
schnelle. Der „in Seide und Gold ge­
kleidete“ König, berichten Chronisten, 
erstarrte auf den Zinnen des Schlosses, 
als er „den langen Klageschrei“ seiner

Nach 437 Jahren: Die „Mary Rose“ kehrt heim
Mannsbhäften hörte, die mit der 
„Mary Rose“ in die Tiefe verschwan­
den. Nur wenige von ihnen überlebten 
das Desaster.

Das war vor 437 Jahren, und je 
mehr Schlick sich um das Wrack auf 
dem Meeresgrund vor Portsmouth 
sammelte desto blasser wurde die Er-, 
innerung an die Position der versun­
kenen „Blume aller Schiffe“. Gele­
gentlich stießen Taucher im 19. Jahr­
hundert auf einzelne Wrackteile, die 
für gutes Geld in Auktionshäuser 
wanderten. 1966 führte die jahrelange 
intensive Suche des Historikers Alex­
ander McKee, der in seiner Kindheit 
von dem verschollenen Schiff gehört 
hatte, zur Wiederentdeckung der 
„Mary Rose“. McKee ortete das Schiff 
unter Schlick, Sand und Moos und 
gründete eine Aktionsgemeinschaft 
zur Bergung des Wracks, welche sich 
in den folgenden anderthalb Jahr­
zehnten rasch zu einer größeren Orga­
nisation auswuchs, dem Forschungs­
zweig der „nautischen Archäologie“ in 
Britannien unverhofften Auftrieb be­
scherte und, Von 1975 an, mit Prinz 
Charles auch die Massenmedien für 
das Tudor-Wrack interessierte.

Als größtes Problem erwies sich die 
Bergung des Wracks selbst. In einer 
zweiteiligen Stahlkonstruktion, einem 
„Hebkorb“, in den der gut erhaltene 
Rest des Rumpfs vorsichtig einge­
schlossenen wurde, fand man schließ­
lich die Lösung. Die „Togmor“, der in

Hamburg gebaute größte Schiffskran 
der Welt, wurde in diesem Herbst in 
Position manövriert, um den Hebekorb 
samt Wrack auf einen Frachter umzu- 
setzen. Am gestrigen Montag endlich, 
früh morgens, war es soweit — 437 
Jahre nach ihrem Untergang kamen

DIE „MARY ROSE“ in einer Darstellung des 16. Jahrhunderts.
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die hölzernen Überreste der „Mary 
Rose“ aus zwanzig Meter Tiefe wieder 
zum Vorschein.: Behutsam wurde das 
Schiff am Montagnachmittag in den 
Hafen von Portsmouth eingeschippert, 
wo es. nun restauriert werden soll, um 
vielleicht schon im kommenden Jahr 
in einem eigenen Museum der Öffent­
lichkeit zugänglich zu werden. Immer­
hin sind die 20 Millionen Mark, die das 
Unternehmen Mary Rose kostete, kei­
neswegs ganz abbezahlt. a

Der Zustand des Wracks, hoffen nun 
die Historiker, werde eventuell Auf­
schluß über die Ursache des Unter­
gangs der Mary Rose geben: Ob die 
offenen Schießluken das Unglück ver­
ursachten, oder plötzliche Gewichts­
verschiebungen, oder doch eine Kano­
nenkugel von französischer Seite (was 
freilich bis heute kein Brite glauben 
mag). Jene gut erhaltenen mensch­
lichen Skelette aber, die bis gestern 
noch, manche in ihren Uniformen, die 
„Mary Rose“ bevölkerten, sollen nach 
den üblichen wissenschaftlichen Un­
tersuchungen später möglicherweise in 
einem Heldengrab bei Portsmouth bei­
gesetzt werden. „Schließlich“, meint 
eine Mitarbeiterin des Unternehmens, 
„haben sie für England ihr Leben ge­
lassen.“
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Aufgespießt
„Was wollen Sie denn, die FDP war 
schon immer für die Resozialisierung 
von Straftätern.“

Der FDP-Europaabgeordnete 
Ulrich Irmer auf die Frage, 
warum die FDP den CSU- 
Minister Friedrich Zimmer­
mann akzeptiert hat.

Fünf Prozent als Spende
STUTTGART, 12. Oktober (dpa). Die 

Mitglieder der baden-württembergi­
schen Landesregierung werden 1983 und 
1984 freiwillig fünf Prozent ihres Netto­
gehaltes dem Landesverband Multiple 
Sklerose Erkrankter zur Verfügung 
stellen. Wie Ministerpräsident Lothar 
Späth (CDU) am Dienstag mitteilte, be­
trägt der Einkommensverzicht der) 
Staatssekretäre und Minister insgesamt 
etwa 6000 Mark im Monat.



ОВОЩЕРЕЗКА 3 P M—1

Овощерезка ЗРМ—1 предназначена, в зависимости от ис­

пользуемого ножа, для нарезания на кубики или дольки (лом­

тики) лимонов, бананов, яблок, помидор, огурцов, перца, лука, 

лука-порея, моркови, грибов и пр. Она в состоянии нарубить 

капусту для ''ѵпа и салата и натереть миндаль, галеты, свеклу 

и пр. Машина, обладающая такими качествами, успешно удов­

летворяет потребности заведении общественного питания — кух­
ни, рестораны и столовые. ?

Техническая характеристика

1. Производительность при резке ,
каотофеля на кубики к от 600 до 8W

2. Потребляемая мощность 0,37

3. Габаритные размеры:

— длина /77/77 440
— ширина 285
— висота ^лmm

4. Масса (без ножевых дисков и терок) _ 32



„Dvakrát nám u kohoutku vyměňoval těsnění a už to zas kape .

-nnrlnl „„ - * , . . Neprakta-Švandrlik
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Bublá — Pajmová

„Dejte pokoj se ženskejma, šéfe! Neznám ladnější tvary, než má 
naše pípa!“

„Paní, a nejsou červivý?"
„Jak by mohly, když jsou sádrový."

VOR DEM „ERZENGEL GABRIEL“, der ais 
geheimnisvoller „Anhalter“ für Unruhe in 
Oberbayern sorgt, warnen Spaßvögel jetzt 
mit einem Verkehrsschild besonderer Art in 
Frasdorf. Dort - an der Autobahn Salz­
burg-München — war der Geisterbeifahrer 
am 9. Oktober zu einer Hausfrau ins Auto 
gestiegen und hatte sich -„in Luft aufge­
löst“, nachdem er den Weltuntergang für 
1984 vorhergesagt hatte. Die Rosenheime­
rin will sich jetzt psychologisch untersu­
chen lassen, wie die Deutsche Presseagen­
tur am Dienstag meldete, und mit den 
Tests beweisen, daß ihre unheimliche Be- 
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Neprakta—Švandrlík
„Hospodu nám zrušili, tak jdu zaplatit punčový řezy za celou cukrárnu!"

Beuys beteiligt sich an der 
„Solidarnosc“-Kunstausstellung
DÜSSELDORF. Aktionskünstler Jo­

seph Beuys präsentiert sich auf der „So- 
lidarnosc“-Kunstausstellung in Düssel­
dorf bewußt unsolidarisch: Aus Unbe­
hagen über staatliche Macht stiftete er 
für die Schau eine verglaste Packpapier- 
Collage mit der blutfarbenen Aufschrift 
„Wieviel hat . . . Johannes Rau schon 
Polen gegeben?“ Das Fragezeichen ist 
ein Fleischerhaken., an dem als Symbol 
für Verfolgung eine Robbe hängt.

Beuys steigerte damit die Anzie­
hungskraft dieser Ausstellung, bei der 
59 Künstler 71 Bilder und Objekte zei­
gen. Die gestifteten Werke sollen zum 
Schluß der Schau am 13. November bei



Památník z domu u Halánků
MEZI LITERÁRNÍ PRAMENY, které 

ta prvá Cekají na své prozkoumáni a 
odborné zhodnocení, patři nesporně 
l památníky. Otlé knížky nebo šeši 
ty s prázdnými listy, které dostávali 
přátelé a nejbllžší, aby se do nich na 
památku podepsall a připojil! něko­
lik laskavých slov jako vzpomínku 
doklad citového vztahu, radu ndbo 
pobídku, sahají svým původem do 
druhé poloviny 16. století. Velké ob­
libě se těšily hlavně v galantním 18. 
století mezi studenty, ale pěstovaly 
se u nás rády v měšťanských rodí-' 
nách ještě v 19. století. Vedla je ob­
vykle paní domu, která je s úsměvem 
nabízela nejmilejším hostům.: Dnes 
již památníky vyšly z módy. Přeží­
vají jen jako strohé knihy hávštěv 
nebo památníčky školních dětí, za­
plněné kresbičkami. <

titeráměhlstorlcká cena památníků 
je ovšem proměnlivá. Záleželo na pro­
středí, kde vznikaly, a kdo byli přáte­
lé domu. Cenným kulturně historic­
kým pramenem jsou např. památníky 
prvé schovanky Vojty Náprstka Klár- 
ky Speclngrové, provdané Baušové 
(1860—1918), která pobývala jako si­
rotek v domě u Halánků od r. 1872, 
aby se později stala prvou správkyní 
Náprstkovy knihovny. Mladou a pů­
vabnou dívku, která překládala z an­
gličtiny a ruštiny (znalost němčiny a 
francouzštiny byla samozřejmostí), 
měli všichni hosté rádi a ochotně 
jí věnovali podpis a vzpomínku.

Zalistujme prvým svazkem, který 
v úvodu zdobí věnování .Sledně Klár-

ce, bibliothekarce tak ochotné povždy 
a milé — od jednoho z hlavních ob- 
těžovatelů téže bibltotheky. , 1877“ 
Kdo byl 'dárcem, koho zaujal esprit 
mladé Náprstkovy chráněnky, šťastné 
v přátelském domě a v záplavě za- 
Iťmavýcb knížek z celého světa? Dár­
ce se prozradil o list dále. Připojil 
čtyřverší
J slunce má své skvrny — nedbej 

těch!
Jen jeho lesk a vroucnost velebíme: 
Tak pro jich krásu velikány ctíme, 
v niž odívají i svůj hřích a vzdech* 
a podepsal sěí WDuřdík. 24.12.1877* 
Tedy profesor filozofie pražské uni­
verzity, známý herbartovec a estetik, 
který úzce přilnul k domu u Halánků.

Památník, který našla Klárka o vá­
nocích r. 1877, obsahuje 47 listů. Vět­
šina zápisů patří letům 1878—1879, 
méně je datováno do r. 1880, ojedině­
lé vplsky a vložky byly připojeny poz­
ději.

Není místa se zastavit u všech vkla­
dů a podpisů, upozorníme jen na ně­
které. '

’ ■«"'T I W»- " - ’ ’Wt«
Mladý básník Jaroslav Vrchlický ne­

sáhl do svých veršů (úryvek z básně 
„Z deníku askety“, č. IV, v. 29—32, vy­
dané ve sbírce Symfonie v Praze r. 
1878, zapsala o několik listů dříve je­
ho snoubenka LtTdmtlaPodlípská, vrkli 
tevnice Klárčlna], ale prostě se vyznal 
ze své touhy po univerzální bytosti, 
která by stejně pochopila přírodu, 
umění i člověka: „Člověk musí něco 
mtlovatt: buď uměni neb přírodu neb 
zase člověka. Každé o sobě může učt-

Kolumbien verzichtet 
auf die Fußball-WM

Die nächste Fußballweltmeisterschaft 
wird 1986 nicht in Kolumbien statt­
finden.

Kolumbien hat aus wirtschaftlichen 
Gründen auf die Ausrichtung der Fuß­
ball-Weltmeisterschaft 1986 verzichtet. 
Staatspräsident Belisario Betancur be­
gründete die Entscheidung am frühen 
Dienstag morgen in einer Fernseh­
ansprache mit den Worten, die „goldene 
Regel, nach der die Weltmeisterschaft 
Kolumbien und nicht Kolumbien der 
Weltmeisterschaft dienen“ müsse, sei 
„nicht eingehalten“ worden. Der Ver­
zicht auf die Weltmeisterschaft sei die 
Folge demokratischer Konsultationen 
über die realen Möglichkeiten des Lan­
des. Man sei sich dabei darüber klar 
geworden, daß „Verschwendung unver­
zeihlich“ wäre. „Wir haben viele an­
dere Dinge zu tun und'haben nicht die 
Zeit, uns mit Extravaganzen der FIFA 
(des internationalen Fußballverbandes) 
und ihrer Mitglieder zu befassen“, sagte 
Betancur.

Der kolumbianische Literatur-Nobel­
preisträger 1982, Gabriel Garcia Mar­
quez, entschädigte,., so Betancur wört­
lich, das Land „voll und ganz für den 
Verlust an Zurschaustellung bei der 
Fußball-Weltmeisterschaft.

Vorher schon hatten sich 64 Prozent 
der Bevölkerung gegen die WM aus-i 
gesprochen. Nun gilt Brasilien als Favo­
rit für die Austragung, für die sich auch 
Kanada und die USA beworben haben. 

one'Ll ßX w 
v sich v/ f

niti spokojeným — ale vždy Jen Jed­
nostranně; pravé štěstí, ano velikost,. 
najde ten jedině, kdo všechny stejně 
v své lásce obejtmá. — V Praze dne 
27. června 1878. J. Vrchlický*

Josef Václav Sládek, Vrchlického

druh, nostalgicky zavtipkoval „Zde 
zůstal prázdný list mezi dvěma lid­
skými srdci. Na takový nedá se mi na­
psat ntc. — J. V. Sládek. 5.11. f 18/78“ 
ale citlivý Iulius Zeyer se dotkl váž­
ného problému „neporozumění“ mezi 
generacemi a moudře poprosil: Jest 
nepopiratelné právo mladších genera­
ci, aby starSÍ soudily, ba odsoudily. 
A někdy po dlouhém, dlouhém čase 
tuto knihu otevřete a jméno moje 
v společnosti dnes ještě snad nenaro­
zených podnět k veselému vtipkováni 
poskytne, pak, prosím, nebraňte ant 
jejich smíchu ani vlastnímu úsměvu. 
Věřte.nebude pro mne ant stínu trp 
kosti, O xábavé těch ještě nezrozených, 
které ^t\napred„milujl. Kdybyste ale 
pfece ten. úsměv, platiči spisovateli, 
něčím nahradit chtěla, nuže zamysle­
te se na okamžik nad člověkem. — 
V Praze 16. 10. (18)78. — Julius 
Zeyer* Na jaké úrovni .musela být 
Klárka, když jí stárnoucí básník svě­
řil taková slöva I

A následují vpfsky sester Klemen­
tiny a Marie Kalašových, dramatika 
Josefa Štolby, nakladatele Františka 
Simáčka, slovenského spisovatele Sve- 
tozára Hurbana Vajanského nebo mla­
dého malíře Antonína Chittussiho, kte­
rý použil Ňerudových veršů z „Písní 
kosmických". Ze starší generace na- 
Idem? zápisy básníků Boleslava Ja­
blonského a Samuela Tomáštka, vě­
decký svět Je zastoupen řadou uči­
telů pražské univerzity, spolupracují­
cích ochotně s Americkým klubem 
dam

Malá knížka, ale cenný dokument 
pro atmosféru pohostinného domu! 
Klárka přiblížila svými památníky je­
ho tep i vroucnost, jež spojovala 
v přátelských poutech tolik rozdílných 
povah a srdcí.

Stimmen für Donald Duck
STOCKHOLM, 25. Oktober (dpa). Ge­

nau 791 Parteien hatten sich am 19. Sep­
tember um den Einzug in den schwedi­
schen Reichstag beworben. 786 Parteien 
scheiterten an der Vier-Prozent-Hürde. 
Nach fünf Wochen Puzzlearbeit hat die 
Wahlbehörde, das staatliche Steueramt, 
nun auch die Stimmen für die kleinen, 
meist von Träumern oder Geltungssüch­
tigen ins Leben gerufenen Parteien zu­
sammengezählt und veröffentlicht: Mit 
175 Stimmen wir die Donald-Duck-Partei 
eine der größten unter den kleinen. Sie 
erreichte immerhin 41 Stimmen mehr 
als die atomkraftfreundliche Europäi­
sche Arbeiterpartei (EAP). Weit abge­
schlagen folgen unter anderem die Par­
tei der Unzufriedenen mit 16 Stimmen, 
die Micky-Maus-Partei mit zehn, die 
Schachpartei mit sieben und die Phan­
tompartei mit sechs Stimmen. Nur eine 
einzige Stimme, vermutlich die des Par- 
teigünders, erhielten unter anderem die 
Dallas-Partei, die Partei der Unwissen­
den, die Durchschnittspartei, die Partei 
der Unsichtbaren sowie die Chinesen- 
und die Weihnachtsmannpartei.
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Aufgespießt
„ ,De omnibus dubitandum' (Man muß 
an allem zweifeln) — außer an der 
Methodenlehre des dialektischen und 
historischen Materialismus.“

Antwort des Ostberliner Pro­
fessors und Schriftstellers Jür­
gen Kuczynski in der DDR- 
Studenten-Zeitschrift „Forum“ 
auf die Frage nach seinem 
Lieblingsspruch.

Freien Lauf der Kunst
LUZERN, 26. Oktober (AFP). Eine 

Gruppe junger Schweizer hat am ver­
gangenen Wochenende das Huhn als 
laufendes Kunstwerk entdeckt und ist 
dabei mit der Polizei aneinandergera­
ten. Die Gruppe „Kunstterror“ hatte vor 
dem Rathaus im schweizerischen 
Luzern 200 Hühner laufen lassen und 
die Passanten aufgefordert, die Tiere 
einzufangen. Der glückliche Jäger dürfe 
das gefangene Tier behalten. Durch 
das wilde Gegacker der Hühner aufge­
schreckt, erschien schließlich die Polizei 
und machte dem Happening ein Ende. 
Wo die Kunstwerke verblieben sind, 
wurde nicht gemeldet. ' oij.

Aufgespießt
„Für mi is des gar nimmer so schön: 
Wehner kommt nicht mehr, Schmidt 
will nicht mehr, was hab’ da ich noch 
verloren?" „n

Franz Josef Strauß zu anste­
henden personellen Verände­
rungen in Bonn.

U-Boot-Jagd abgeblasen
STOCKHOLM, 26. Oktober’ (Reutet). 

Die schwedische Marine hat am Dienstag 
nach Angaben des Verteidigungsmini­
steriums„Jhre dreiwöchige Jagd nach 
einem mutmaßltchen?fremddn U-Boot 
abgeblasen. Das unbekannte Fahrzeug 
soll ši<h JHňerhatb děí Hoheitsgebietes 
im 60 km von Stockholm entfernten 
Haarsfaerd auf gehalten haben/In dem 
Bericht. heißt es, der Eindringling sei 
möglicherweise schön In der ersten Ok- ’ 
toberwöche entwischt. . íí i & Í



Přehled měsíčních kamenů 

název
Měsíc minerálu tvrdost barva naleziště

Leden Granát 7 červená ČSSR — Podsedice,
Hyacint 8 modrá Tábor atd.:

SSSR. Kanada

Únor Ametyst 7 fialová ČSSR — Kozákov,
Brazílie

Březen Jaspis 7 červená ČSSR — Kozákov,
Heliotrop 7 zelená Levin

Duben Safír 9 modrá SSSR, Thajsko, USA

Květen Smaragd 9 zelená Kolumbie

Červen Chalcedon 7 mléčná ČSSR — Kozákov
až šedá

Červenec Karneol 7 červená ČSSR — Kozákov,
Arabský polostrov

Srpen Onyx 7 černá ČSSR — Kozákov,
a bílá

Září Chryzolit 7 zelená ČSSR — Kozákov
SSSR

Říjen Akvamarin 8 modrá ČSSR — Písek,
SSSR, Brazílie

Listopad Topas 8 žlutá ČSSR — Cínovec,
Brazílie

Prosinec Rubín 9 červená ČSSR — Křemže,
Tyrkys 5 modrozelená Polsko, Írán
Chrysopras 7 zelená Barma

Nošení ozdob, šperků a drahých kame­
nů je staré jako lidstvo samo. Dnes již 
nikdo nezjistí, kdy ženy začaly nosit ko­
lem krku, v uších, na prstech a zápěstí 
blýskavé kaménky, zvířecí zuby, šnečí uli- | 
ty nebo mušle. Jedno je jisté, že to byla 
v době, kdy se v ženě probudila touha 
líbit se mužům.

Nejstarší známé šperky vznikly v mlad­
ší době kamenné a ve starší době bronzo­
vé, tedy 7090 až 4000 let př. n. 1. Z této 
doby pocházejí kožené řemínky s navě­
šenými kaménky, mušlemi nebo dokonce i 
jenom se sušenými plody rostlin. V Čes­
koslovensku byly nalezeny umně vyro­
bené keltské šperky — náramky, prsteny 
apod., které byly vyřezány z černé bitu- 
minozní břidlice zv. švartny.

S rozvojem hornictví, hlavně těžby mědi 
a zlata, rozšířil člověk výrobu šperků 
o kovové předměty. Antika již znala vý­
robu šperků pouze ze zlata. Zlatnictví se 
však dočkalo svého vrcholu a rozkvětu 
až v Babylonii, později i v Sýrii a na 
severozápadě Malé Asie. Je známo, že H. 
Schliemann odkryl v místech bájné Tróje 
pohádkové poklady, zlaté šperky nesmírné 
krásy i ceny. Tažení Alexandra Velikého 
v letech 334—323 před n. 1. změnilo život 
Řeků od základů a šperků se to samo­
zřejmě dotklo také. Díky perským pokla­
dům a těžbě zlata z nových dolů se i 
nošení šperků stále více rozšiřovalo.

Obchodní styky s Egyptem a se západ­
ní Asií se projevily v oblibě nošení pestro­
barevných kamenů. Tím se poprvé začíná 
ve výrobě šperků používat kombinace zla­
ta a drahých kamenů. Byly to především 
průhledné krystaly křišťálu, ametystu, 
chalcedonu, karneolu, perel a hlavně gra­
náty. Teprve až ve 3. stol. n. 1. staří 
Římané ovládli dokonale umění zasazo­
vat kameny jasných a pestrých barev do 
prstenů, broží a náramků. Nebáli se po­

rušit staré klenotnické tradice a hledat 
nové cesty. Také klenotnictví v Byzanci 
dovedlo dále rozvíjet umění zasazování 
drahokamů s oblými výbrusy do jemně 
zpracovaného zlata. V 15. stol, objeveni 
vhodné techniky řezání a broušení dia­
mantů podnítilo další zájem o nošení dra­
hokamů. Většinou se v této době považo­
val šperk s diamantem nebo jiným dra­
hokamem za odznak společenského po­
stavení. Postupně zdroje drahokamů ne­
stačily krýt poptávku, a tak se v evrop­
ském středověku dokonce objevují záko­
ny proti užívání falešných drahokamů. 
V renesanční době byl šperku a draho­
kamům vrácen jejich původní smysl, nosit 
je pro zdůraznění ženského půvabu nebo 
mužské vážnosti.

Z tisícileté tradice nošení šperků a dra­
hých kamenů se mimo zdokonalování šper- 
kařského řemesla vyvinula i určitá tra­
dice — pověra, že ke každému znamení 
zvěrokruhu náleží určitý drahokam, který 
člověku v tom znamení narozeném má 
přinášet různé výhody nebo jej chránit 

proti všemu zlému. I když dnes samo­
zřejmě na pověry nevěříme, přesto ne­
bude na škodu zvědět, který měsíční ká­
men můžeme nosit jako dokonalý přírod­
ní výtvor, jenž nenahradí žádná sebelepší 
bižutérie.

GRANÁT — je chemicky křemičitan ho- 
řcčnato-hlinitý, který krystalizuje v krych­
lové soustavě. Má velmi silný lom světla 
a podle Mohsovy stupnice tvrdosti je na 
7. místě. Granát má povětšině tmavě rudou 
barvu, ale jsou známé i jiné barevné od­
stíny. V ČSSR se granáty hojně vysky­
tují, např. v Táboře je známa granátová 
skálá. Pro šperkařské účely se u nás 
průmyslově těží v Podsedicích v Českém 
stredohoří, kde v nedalekých Třebenicích 
má granát dokonce své muzeum. V na­
šem šperkařství má granát široké upo­

třebení v prstenech, náušnicích, v pří­
věscích apod. Nošení granátů má chránit 
dívky před falešníky, zlými pohledy, po­
mluvami a všemi nepřáteli. Dále má být 
zdrojem veselé mysli a má hojit krvavé 
rány.

HYACINT — je zirkon drahokamové od­
růdy s vysokým leskem a tvrdostí. Bar­
vy je nejčastěji červenohnědé nebo me­
dové. Naleziště má stejné s granátem, ale 
velkých drahokamových kusů se nachá­
zí velmi málo. Velká naleziště jsou 
v SSSR, v Kanadě a na Cejlonu. Podle 
pověry má chránit proti otravě prudkými 
jedy, a proto jej dříve nosily především 
korunované hlavy. Normálnímu smrtelní­
kovi měl pomáhat zahánět chorobnou ží­
zeň, ošklivé sny a dodávat chuti k jídlu.

AMETYST — je fialovou odrůdou kře­
mene vyskytujícího se ve sloupečkových 
krystalech nebo i kusově. Fialová barva 
je způsobena příměsí železa, a proto pá­
lením tohoto minerálu vzniká další dra­
hokamová odrůda, Citrín nebo tzv. Zlatý 
topas, kterým se často nahrazuje mno­
hem cennější přírodní topas. Ametyst se 
vyskytuje nejčastěji v dutinách sopečných 
hornin anebo v říčních náplavách. U nás 
jej najdeme na Kozákově, u Hostákova 
nebo u Banské Štiavnice. Světová naleziště 
jsou hlavně v Brazílii, v NSR, na Urale 
a ve Španělsku. Ametyst se vsazuje nej­
častěji do prstenů, Tiaušnic nebo se z jeho 
kusové odrůdy dělají pěkné přívěsky. Ame­
tyst má svému nositeli zbystřovat rozum, 
posilovat zdraví, odvahu a mužnost. Dále 
jej má chránit před opojením a nepřed­
loženými skutky.

JASPIS — mineralogicky je to směs 
křemene, opálu a chalcedonu, která 
vznikla pomalou krystalizací v dutinách 
sopečných hornin. Barvy je červené nebo 
též žluté i zelené. U nás jej najdeme 
nejčastěji u Kozákova anebo Levína. 
Jaspis byl v dřívějších dobách velice ce­
něn. Ve starověku byly z tohoto kamene 
vytvořeny rytiny bohů, které měly taku- 

vou cenu, že předčily mnohé slavně dra­
hokamy. Pěkné, hlazené kusy jaspisu u nás 
např. zdobí stěny Svatováclavské kaple na 
Hradčanech nebo stěny soukromé kaple 
Karla IV. na Karlštejně. Komu by se neli- 
bil jaspis, může jako svůj měsíční kámen 
nosit heliotrop. Je to v podstatě zeleno- 
červená odrůda jaspisu, která dostala ná­
zev od řeckého slova helios — slunce a 
třepa — měniti se. Ve starověku se totiž 
této odrůdy jaspisu používalo pro pozoro­
vání slunce, protože jeho zelená barva 
chránila oči, stejně jako dnešní zelené 
brýle. V broušených tabulkách a v mag­
iích se nosí v pánských prstenech a 
v dámských náhrdelnících. Jaspis i helio­
trop mají svému majiteli zaručit dlouhý 
život a chránit jej před nešťastnou láskou.

SAFÍR — je drahokamovou odrůdou ko­
rundu. Tento kysličník hlinitý krystalizu­
je ve tvaru vřetenových nebo soudečkovi- 
tých krystalů a po diamantu je nejtvrd­
ším minerálem s vysokým leskem i s do­
konalou chemickou odolností. Modrá bar­
va safíru je zapříčiněna příměsí železa 
a titanu. Veliká naleziště tohoto minerálu 
jsou na Urale, v Kanadě, USA, v Indii a 
v Thajsku. V Československu lze safíry 
nalézt v okolí Protivína, u Dolních Borů 
a v náplavech řeky Jizery. Safír se brousí 
do tvaru briliantů, zasazují se jedině do 
zlatých nebo platinových šperků. Podle po­
věry měly blankytně modré safíry přiná­
šet svému majiteli nesmrtelnost a spous­
ty chytrých nápadů. Z těchto důvodů byl 
tento minerál nejvíce ceněn panovníky 
všeho druhu: i na naší svatováclavské 

koruně se skví celkem 19 překrásných 
safírů, z nichž dva dokonce co do velikos­
ti nemají ve světě obdoby. Protože se 
dnes safíry vyrábějí i synteticky, nejsou 
již zdaleka tak vzácné a drahé jako v mi­
nulosti.

SMARAGD — ten je však tak vzácný, že 
je cenově málokomu dostupný a doposud 
se jej nepodařilo vyrobit uměle. Proto mů­
že smaragd s úspěchem nahradit achát, 
neboť ve vybroušených a leštěných tva­
rech je to minerál velice hezký a efekt­
ní. Achát je starý latinský název pro 
jemně vláknié agregáty tvořené směsí 
křemene, chalcedonu a opálu, které vy­
nikají především pestrostí barev a tvarů. 
Nejznámějším nalezištěm i ve světovém 
měřítku je náš Kozákov a jeho okolí. No­
šení achátů má podporovat rozvoj důvti­
pu a inteligence a v minulosti sloužil 
i pro předvídání budoucnosti: Achát se 
nejčastěji zpracovává do prstenu a nebo 
přívěsků.

CHALCEDON — je jemně vláknitý kře­
men, který vytváří pestrobarevné agregáty. 
Nejčastěji však mléčně bílý a šedý. Stejně 
jako achát se chalcedon nachází v duti­
nách sopečných hornin a u nás jej najde­
me především v okolí Kozákova. Zpraco­
vává se do přívěsků, prstenů, knoflíčků 
apod.
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chalcedonu se dříve přičítala rada vlast­
ností. Poskytoval např. dar výmluvnos­
ti, zvyšoval tělesnou i duševní zdatnost 
a svého nositele měl dokonce chránit od 
horeček, křečí a bolení zubů.

KARNEOL — je neprůhledný, masívní 
rudě zbarvený chalcedon, který se hojně 
nachází v pouštích severní Afriky nebo 
Arabského poloostrova. U nás se vyskytuje 
na nalezištích u Kozákova. Zpracovává se 
do tabulkovců a muglí, které se zasazují 
do prstenů, manžetových knoflíků a do 
přívěsků. Sám Mohamed přiznával tomuto 
kamenu velikou moc. Proto se dodnes 
v některých arabských zemích krvavě ru­
dý karneol používá při »léčení«. Má za­
stavovat krvácení, léčit rány a tišit bo­
lest. Ve středověku jej nosili zejména pro­
fesionální válečníci, kterým měl mimo to 
dodávat odvahu v bitvách a po nich zase 
zaručovat žádanou úctu a oblibu u žen.

ONYX — je černá nebo černobílá od­
růda achátu, ze kterého se odpradávna 
vyráběly ozdobné předměty. Onyx vyniká 
vysokým leskem a sytými barvami, a proto 
se nejčastěii nosí v prstenech a v brožích. 
Zde se aplikují černobílé kameje, neboť 
bílý reliéf kontrastně vystupuje na čer­
ném pozadí. Podle pověry má onyx zvyšo­
vat odvahu a podněcovat smělé činy. Pro­
to jej s oblibou nosili staří válečníci a 
dodnes je především mužskou ozdobou.

CHRYZOLIT — je drahokamová odrůda 
jinak běžného minerálu — olivínu. Chry­
zolit je čirý a vyniká vysokým leskem. 
Zabarven bývá nejčastěji zeleně nebo 
žlutě, což bylo důvodem k jeho pojme­
nování. V přírodě se nacházejí většinou 
jen krystalky, a proto je to minerál cel­
kem vzácný. O jeho kráse svědčí tzv. 
chryzolitová souprava z Diamantového 
fondu SSSR, kde jsou chryzolity zasazeny 
spolu s diamanty do zlata a platiny. Nej­
hezčí krystaly Chryzolitu pocházejí z Ura­
lu a od nás z Kozákova. Nosí se většinou 
v přívěscích a v brožích, kdežto do prste­
nů se pro malé rozměry nehodí. Podle 
pověry přináší chryzolit svému majiteli 
štěstí a dlouhé mládí.

AKVAMARIN — je drahokamová odrůda 
berylu se světle modrou barvou. Má vy­
soký lesk a tvrdost. Proto se vybrušuje 
do briliantového brusu a jako velice efekt­
ní kámen se vsazuje do prstenů, náuš-l 
nic a přívěsků. Jeho naleziště jsou na 
Urale a na ostrově Elba. U nás se na­
chází v okolí Písku. Pro svoji barvu 
mořské vody je amuletem všech námoř-| 
níků a lodníků, které má chránit od ztros 
kotání a utonutí.

TOPAS — je to křemičitan »s příměsí 
fluoritu zářivých barev. Nejčastěji má me­
dově zlaté zbarvení (brazilské topasy), 
modré pocházejí z Uralu a fialové z Ně­
mecka. U nás se vyskytují v okolí Horní­
ho Slavkova a Cínovce. Pro svoji vysokou 
tvrdost a odolnost proti otěru se nejčas­
těji vsazuje do prstenů a náušnic nebo 
manžetových knoflíků. Podle pověry má 
topas chránit zejména ženy od pomlouvá­
ní, dodávat jim krásu a mužům moudrost.

RUBÍN — červeně zbarvená drahokamo­
vá odrůda korundu, dnes vyráběná i synte­
ticky k nerozeznání od přírodního výtvo­
ru. Proto lze doporučit nosit místo dra­
hého rubínu zaručeně pravý tyrkys nebo 
Chrysopras, které svoji okrasnou funkci 
splní stejně dobře. Mají přinášet životní 
štěstí, bystřit zrak a rozum. Tyrkys má 
překrásně zelenomodrou barvu, kdežto 
Chrysopras je zelený. Světová naleziště 
rubínů jsou v Parmě, Iránu a u nás se 
našly v okolí Křemže.

Tote und Verletzte beim 
Moskauer Europacupspiel
Bei einem Unfall im Benin-Stadion 

sind beim UEFA-Pokalspiel zwischen 
Spartak Moskau und dem niederländi­
schen Klub Haarlem am Mittwoch nach 
Angaben informierter sowjetischer 
Kreise vermutlich mehrere Menschen 
getötet und mindestens 60 verletzt wor­
den. Ärzte dreier Krankenhäuser, die 
mit dem Unglück befaßt gewesen seien, 
hätten berichtet, einige Verletzte seien 
bei der Einlieferung tot gewesen, ver­
lautete am Sonntag.

Das Unglück habe sich kurz vor Ab­
pfiff ereignet, als Zuschauer, die schon 
auf dem Heimweg waren, zurückge­
strömt seien, als sie hörten, Spartak 
habe ein Tor geschossen. In dem Ge­
drängel auf der nach unten führenden 
Treppe seien Dutzende Fans über ein 
Geländer gefallen und mehr als zehn 
Meter in die Tiefe gestürzt.

Das Spiel, das mit einem 2:0-Sieg von 
Spartak Moskau endete, wurde nach 
Angaben der Kreise nur von 15 000 Zu­
schauern gesehen, die in einem Teil des 
Stadions untergebracht worden waren. 
Gegen Ende der Begegnung seien nur 
zwei Ausgänge geöffnet gewesen.

Offizielle Angaben über die Zahl der 
Opfer des Unglücks lagen nicht vor. 
Eine Moskauer Abendzeitung hatte aber  
bestätigt, daß im Stadion ein Unfall ge- 
schehen set

Wölfin in Südheide getötet
WINSEN, 24. Oktober (dpa). Ein Bauer 

aus Winsen/Aller (Kreis Celle) , hat am 
Wochenende in der Nähe seiner Kuh­
weide eine Wölfin erschossen. Als er 
morgens zum Melken kam, habe das 
Tier vor seinen Kühen gestanden, be­
richtete er. Der Polizei ist nicht bekannt, 
woher das Tier stammen könnte. Ein 
Tierarzt habe bestätigt, daß das er­
schossene Tier eine Wölfin ist, berich­
tete ein Augenzeuge. Bauern aus der 
Umgebung berichteten, sie hätten seit 
einiger Zeit beobachtet, daß Rehwild 
nicht mehr in der gewohnten Umgebung 
stand. Ein anderer sah nach eigenen 
Angaben, wie seine Flugenten von einem 
„grauen Tier“ gejagt wurden.

Sonnenkraftwerk für Industrie
ALMERIA, 24. Oktober (AFP). Spa­

nien wird in Zusammenarbeit mit der 
Bundesrepublik Deutschland in Almeria 
(Südspanien) ein Kraftwerk für Sonnen­
energie mit einer Leistung von 20 Mega­
watt bauen, wurde am Wochenende 
von offizieller spanischer Seite bekannt­
gegeben. Die Bauzeit soll sieben Jahre 
betragen. Es wird das größte Sonpen- 
Kraftwerk der Welt sein und als erstes 
auch Strom für die Industrie erzeugen.

Schmerzensgeld für Rauch
SAN FRANCISCO, 24. Oktober (AFP). 

Ein US-Gericht in San Francisco hat in 
der vergangenen Woche einer Büro­
angestellten Schmerzensgeld in Höhe 
von 20 000 Dollar zugestanden, da ihr 
Gesundheitszustand offenbar durch die 
Rauchgewohnheiten ihrer Kollegen 
Schaden erlitten hat. Irene Parodi 
selbst ist Nichtraucherin. Sie soll an 
Atembeschwerden leiden, da an ihrem 
Arbeitsplatz die Kollegen die Luft mit 
Tabakrauch verseuchten. Dem Arbeit­
geber der Klägerin wurde eine Frist von 
60 Tagen eingeräumt, ihr einen „rauch- | 
freien“ Arbeitsplatz zu beschaffen.

OSMNÁCTKRÁT VDANÁ. — Surmi I 
Bibi, padesátiletá žena ze seitern Ban. i 
gladéše byla až dosud osmnáctkrát 
vdaná za různé muže ze své rodné 
vesnice Podle údajů listu Oainik 
Bangla měla tato žena 14 manželů za 
dva z nich se vdala třikrál Surma Bi­
bi říká že se dala se svými muži roz­
vést pro jejich ukrutnost Sama o so­
bě prohlašuje. že vzhledem k svému 
„atraktivnímu“ vzhledu nažla prý vždy 
ihned po rozvodu nového manžela. 
V „konzumaci“ dalších manželů hodlá 
zřejmě pokračovat . .. . |
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Bílý táhne a dá třetím tahem mat
Bílý Kh3, Dg5, je6, e8, Šf4, fl, Pe3 (7) 
černý Ke4, Dal. Va7, d6, Sbl, b8, Jb7, 

Pc4, c5, c6, 13, g6, h7 (13).

Označeni „královských vozů" lollsl 
Royca je známé, «le ná'okdo vl eo una-i 
maně. Frederick ' •JCBry • Royče 1 Man- 
chsstm Vlastníme rdkarod poVzvll suta 
vynikajících vlastnosti Charles Slnart 
Rolls, šlechtic a sávndalk, Indan ’ Roy- 
ceavfcb vozů měl a by' (trn nadten Prv- 
ni autetnobil značky Réil» íbyss rýi»l 
z dílen roku tuns
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Po stopách času
Kalendář-dostal pojmenováni od latin 

ského .calendarlum", což- byly původní 
ü flfmanů knihy, dó nichž se zapisdvalé 
jména dlužníků a půhlédávky. Nyní před­
stavuje seznam dnů jedncho rokuv uspo­
řádaných podlé týdbů a méstců, í 
děním svátků, památných onů a da Uten 
informací pro praktické-využiti. /s

Původním typem byl kalendář lunár­
ní spojený * fázemi Mizíce, a solární 
vycházející ze zdánlivého ročního oběhu 
Slunce. Kalendář lunlsolárnl je jejich 
kombinací.

Za nejstarif se považuje egyptský ka­
lendář, který se zakládal na pohyblivém 
slunečním roku o 385 dnech. Zlomék 
čtvrtiny dne ze vynechával. Mál tedy 12 
misled po 38 dnech a 1 misie o s unach. 
Vznikl hal ve 4. tisíciletí pNd n. I. O ti­
síc let mladit Je kalendář starohabylÚB- 
Ský, který dilll rok na 12 misled a u 
8 příp. 19 let se doptfioval o dali! mísíc. 
Židovský kalendář byl definitivní upra­
ven v 5. století í |t ♦ užíváni dodnes. 
Rek má 12 misled t-Každýeb 7 let se 
dopisuje o dilit mlate. Čínský kaiefadár 
je zvi a itni tím, že maiedesátiletý cyk­
lus. Rok tn má 354—335 dal a plný rok 
383-384 dny. •

Současní kalendáře «e vývtnnly z ke* 
landáre římského. Pred jniiem Caosarem 
vaginal pro Rlmenv hový tok i. břevnem. 
Podobni tomu bylo «1 do í. století ve 
francii. Teprve od deby vlády-Caesars 
začínal římský rok prvním lednem. Pa-

pažské buly byly datovány roky počí­
najícími 1. lednem až od roku 1691.

V řadí západních zemí, napřÁW^ťNUk 
cli do roku 1563, bylo zvykem počítal 
nový rok od velké' noci. V byzantské fi­
ll začínal nový, rok ^dnetn l. záři o eta|- 
ni tomn bylo od 14. do 17. století i v Rus 
ku. V mnoha. zemích počínal nový rok 
dnem 25. prosince. Tak tomu bylo např. 
v Cechách feitě za doby Václava IV. 
v královské kanceláři. V arcibiskupské 
kanceláři ež do roku 1365. Začínat nový 
rok 1. lednem se v Cechách stalo ob­
vyklým teprve v první 'polovici 15. sto­
letí. Do té doby byl zahajován nový rok 
Štědrým dnom..:’-':"í>'.<'-.■'.'.Mí

Významnou reformu uskutečnil Julius 
Caesar i pádle něj se nový kalendář he- 
sývá; fullánský. je založen na lunlsaláp- 
ním roku. Tropický rok (tj. doba mezi 
dvěmi průchody slunce fafnitn bodám) 
byl sNUbvca tie Ms a čtvrt dno. Čtyřletý 
cyklas byl rozdílen na l roky o 365 a 
1 rok o 366 dnech. Tím ovžem nabyty 
Vyrovnány vtechny odchylky mezí rokem 
občanským a tropickými

Za papeže Řehoře Tlil, byla provede­
na další reforma kalendáře a tento tzv. 
greýoHánský kalendář platí dadnéii Roz­
hodnuti o tom je obsaženo v papežské 
bule, vydané 24. února 1582, tedy právě 
před ,400 léty. Rehoř XIII. Hni ustanovil 
jako počátek jara den 21. března. Aby 
se tuk mohlo stát, musel být dán opož- 
děný, kalendář radikálně do souladu se 
skutečnosti. Proto v počítání dni bylo

nutno vynechat dbý od V říjnadp 15, 
října 1582. Říjnový kalendář tail tetf 
povinný, postup duli ..’,3. října, 4. října.
15. října, 16. října aid. s|

Vynecháním 10 dnů bylo dosaženo vý* 
rovnáni. Od roku 1583 připadal počátek 
jata skuteční na den, který ve zlepše­
ném gregorlénském kalendáři byl ozna­
čen jako 21. březen. Nový kalendář byl 
nejdříve zaveden v Itálii, Francii. -Dán­
sku, Lotrinsku, Portugalsko, Španělsku, 
Cechách a Holandsku. V Rusku platil Ju- 
Hánský kalendář až dó roku 1818. 71

Nil kalendář ta vyznačuje řadou za­
jímavosti <a nikterýml vskutku pozoru­
hodnými -pravidly.: Tak např. žádné, sto­
letí nemůže V nim být zahájeno středou, 
pátketn nebo nedítl. Mísíc říjen začíná 
stejným dnem Jako leden misie duben 
stejným dnem jako červenec.-a misie 
prosinec stejným ' dnem jako'záři. Stej­
ným dnem začínají rovněž mislee finor, 
březen o listopad. Pouze květen, červen 
I srpen ze neváži na žádná pravidla. 
Zmíněné zásady neplatí pro přestupné 
roky. D běžných roků připadá začátek 
1 konec vždy na stejný den.' J -
,r Kalendář, tisíciletý průvodce člověka, 
má zvon pohnutou historii. Bez jeho »do­
hledu'* by bdrmálnf běh života, rozvoj 
lidstva ve stálo složitifileb podmínkách 
byl nůprosto nemyslitelný. Protože .ani 
gregoriánská reforma nebyla Splní do­
konalá, objevila se • v posledních deseti 
letloh řada návrhů na zavedeni celosvi 
tově jednotného a .věčně" správného ka- i 
landáře. Této otázce věnuje velkou po- i 
zornost přjmo Organizace spojených né-1 
rodů.
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Gigantická stavba na řece Paraná
fndtánt Guarani fikají těm zvláštním skalním útvarům na face Para­

ná, na hranici mezí Paraguay! a Brazílii, Itaipú. neboli Zpívající kameny, 
Melodie vodopádu, .který po nich padá se rozléhá, přesné ji řečeno 
rozléhala po celém říčním okolí. Od roku 1975 uZ zpěv kamenů nebyl 
slyšet pro rachot beranidel, výbuchy náloži a buráceni obrovských 
stavebních strojů. Staví se tam momentálně největší hydrbelektrár- 
na na naši planetě. -

Vrata mohutné přehrady byla 
uzavřena před deseti dny, Rych­
le se vytváří přehradní jezero, 
jež bude přes 150 kilometrů dlou­
hé -a zaujme plochu téměř 1500 
čtverečních kilometrů. Takřka ne­
vyčerpatelné vodní rezervy veleto­
ku Parana pocházejí z oblast), je­
jíž plocha (4,1 miliónu kilometrů 
čtverečních) je o jednu třetinu 
větší než Středozemní moře. Na 
místě, kde vznikla přehrada a 
dokončuje se hydroeiektrárns. 
shromažďuje Parana vody sedmé 
ho největšího říčního. systému na

světě; patří do ně) velké vodní 
toky o celkové délce 4000 km a 
skutečný labyrint přítoků, který 
dosud není úplně prozkoumán.

Zaplavením se zcela změní celý 
kraj, na 50 000 Udí, předevšíin In 
dlánů, musilo opustit své domo 
vy. Skupiny ochránců přírody 
v minulých dnech horečně pra 
covaly na místech, jež jsou nyní 
zatopena a snažily se zachránit 
taplry, hady, jaguáry, opice a 
další ohrožená zvířata. Nedělají 
sl však žádné velké naděje na 
úspěch, protože jejich prostřed

ky jsou značně omezené. Přehrad­
ní jezero rovněž zatopí staré ar­
cheologické památky.

Jaké vlastně budou . ekologické 
důsledky této gigantické stavby 
zatím není zcela jasné. Světozná­
mých vodopádů Iguazú se sice 
přehrada nedotkne, ais 110 metrů 
vysoké vodopády Sete Quedas — 
nejmohutnějšf vodopády světa, po­
kud jde*o průtok vody, které le­
ží, 150 kilometrů proti proudu ře­
ky, nebudou už existovat.

Stavba Itaipú stála 14 miliard 
dolarů. Její první turbíny se roz­
toči v březnu příštího roku a až 
budou koncem osmdesátých let 
stavební práce definitivně u kon­
ce, začne osmnáct Franclsových 
turbin, jež zde budou instalovány, 
pracovat s celkovým výkonem 
12 600 megawattů. Pro srovnáni 
- je to o hodně více než např. vy­
rábí všech 550 švýcarských vod­
ních elektráren dohromady, (hd)

Jedinečný Thorpe
Po skončeni olympijských ' her' 1912' 

řekl švédský král Gustav V. (sám áž 
do posledních let aktivní tenista) In- 
diháskému atletu limu Thorpemuť Pa­
ne, jste největší atlet světal" čtyffa. 
dvacetlletý , závodník by), , postupně 
ptvní V pětibeji (dálka 705' cm oštěp 
46.61, .200 m 22,9, disk 35,57 1500 m zal 
4:-í4,8), čtvrtý, ve výšce se 187 cm, sed­
mý, v dálce s 689 a první v desetibo- 
ii. Jeho 8412 b. podle starého počítání 
mu zajistilo takřka Toobodový náskok 
před všemi pronásledovateli. . Zaběhl 
100 m za 11,2, skočil po dálky 679 
koulí vrhl 12,89. skočil do výšky 187*' 
zaběhl 400 tn za 52,2, iió m přek za 
15,6, hodil diskem 36.98 m, skočil ó ty- ’ 
či 325. hodil oštěpem 45,7o a nakonec 
zaběhl 1500 m za 4:40,1 min. Thorpe 
byl, přírodní talent, jednou s lediným 
přítelem porazili, kompletní atletické 
družstvo soupeřící školy. Po návratu 
z OH Jeden novinář zjistil, že lim hrál 
profesionálně —.za odměny od 20 do 
25 dolarů — baseball. Byl diskvalifi­
kován, medaile musel odevzdat a ze­
mřel,» chudobé a zapomenut, Letos byl. 
rehabilitován „a; medaile mu tyly pt> 
smrtně vráceny. 'm
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Kometa v dohledu teleskopu
Washington: Proslulá Halleyova kometa je po 72 le­

tech opět na dohled ze Země. Oznámili to astronomové 
z americké abservatoře Mount Palomar u San Dlega, 
kteří slavnou vlasaticl zahlédli pětimetrovým telesko­
pem poprvé v pátek večer a v noci na úterý sb ujistili, 
že jejich pozorováni bylo správné. Halleyova kometa, 
která se jednou za 76 let přiblíží k Zemi natolik, že 
ji lze pozorovat I bez zvjáštních přístrojů, je zatím 
vzdálená od Země asi 1650 miliard kilometrů. V roce 
1986, kdy se nejvíce přiblíží k naši planetě, bude vzdá­
lena asi 16,5 miliardy kilometrů. Kometa byla pojme­
nována po anglickém astronomovi É. Halleyovi, který 
v 18. století vypočítal, že každých 76 roků se přiblí­
ží k Zemi.

Hromadná otrava ryb
(re): Zhřubá 50000 korun je výše škody, která 

vznikla úhynem ryb v rybníku v Hnroušanech v nkre 
se Přaha východ. Předpokládá se. že úhyn, který byl 
zjištěn v úterý odpoledne, způsobila neznámá cheml 
kálle. Do rybníku vnikla pravděpodobně potokem při 
těkajícím, z Prahy 9-HornIch Počernic. I

AMERICKÝ MOTOCYKLOVÝ KLUB udělil nedáv­
no titul .nejlepšího motocyklisty". Získala jej pi- 
tašedesátiletá Arlene Dennisonová.z Boulder Ci­
ty ze státu Nevada. Pro A, Denntsonovpu, která už 
je přes rok prababičkou, není lepšího povyraženi 
než denní několikakilometrové jízdy po nevadské 
poušti na těžkém motocyklu BMW o obsahu válců 
jedpn Jitr,

Pokuta Sparty:
20.000 Kčs

PRAHA (a):. Disciplinární komise VFS 
öv C&TV potrestala Trnavu pokutou 

,1500 Kčs a Zbrojovku pí no 500 Kčs zá 
'závady na výstroji hráčů v utkání Tr- 

t avá—Brno, Nitru pokutou 5000' Kčs Za 
urážky rozhodčího divákv PO utkání s 
Bohemians, spartu pokutou 20 000 Kčs 
a RH Cheb 3000 Kčs za výtržnosti mezi 
diváky v utkání Sparta—RH Cheb. Pe- 
šlce (Slavia) . má zastavenou činnost 
nepodmíněně ňá 6 týdnů do 24. 11. za 
Urážku rozhodčího v pohárbvéih utká­
ní v Hradčl Kr. Zá tři žluté karty ne­
nastoupí v jednom utkání šourek i Vít­
kovice), Majerník (Prešov), Mazura 
(Brno). Kučerňák (Olomouc) a Brňák 
(Slovan).'to příští schůze disciplinár­
ní komise jsou pozváni zástupci Ostra­
vy á Bohemians za vhozeni dýtňovnlce 
v utkání Bohemians—Oštrava.

NA CELÉM SVĚTĚ je nyní v pro­
vozu přes sto ttsíc průmyslových ro­
botů, z toho asi 70 tisíc robotů )e 
nasazeno do práce v Japonsku. Ja­
ponský podnik Nippon Eletrlc Comp. 
(NEC) vyvinul např. přesný robot 
Armsld, který dovede montovat a 
zpracovávat výrobky s tolerancí ně­
kolika mikrometrů. Zmíněný robot 
může třeba uchopit předmět o hmot­
nosti 2 kg, pohybovat Jím rychlostí 
až 45 m za sekundu a umístit je) na 
určené místo s přesností necelých 
8 mikrometrů (0.000 008 metru).

ŠVÉDSKÝ TISK měl letos o jednu senzací ví-í 
ce. V městečku Vaejoe se poprvé u jeho dějinách 
objevil čáp. Je to oblast, kde i pozdní jaro bývá 
citelně chladné. Ornitologové se domnívají, že čáp 
byl prostě „přivát“ silným náporem větru z jihu. 
Noviny zdůrazňovaly především to, že čápa zhléd­
la jako první ošetřovatelka Inga Brittová pracu­
jící v místní porodníci. Cáp se totiž usadil'.na střu- 
Se této budovy.

Erpressung mit „bösem Blick“
PARIS, 25. Oktober (AFP). 27 000 

Francs (knapp 10 000 Mark) verdiente 
sich eine Wahrsagerin im ostfranzösi­
schen Besan?on mit dem ihr zugespro­
chenen „bösen Blick“. Die Frau hatte 
ihren Kunden gedroht, deren Familien 
zu „verwünschen“, falls sie nicht 
„Schutzgelder“ zahlten. Erst als ein 
Opfer mehrmals auf diese Weise erpreßt 
wurde und zur Polizei ging, flog die 
Sache auf. Die Frau muß sich jetzt voij 
Gericht verantworten. ' i ,.1
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Soos - místo z fantastických románů
Samo nitro země vystupuje na po­

vrch v krajině silně připomínající po­
vrch Měsíce. Procházíme místy jako 
vystřiženými z fantastických románů. 
Každé šlápnuti mimo zpevněné cesty 
hrozí nepříjemným probořením do 
černého bahna. Kolem to bublá a 
syčí do jinak ničím nerušeného ticha.

Tyto dozvuky doznívající posopeá- 
né čtnnostt lze ještě v přirozené fofr 
mě pozorovat v jednom z nejcenněj­
ších chráněných území v Českosloven­
sku, státní přírodní rezervaci Sooš, 
necelých šest kilometrů od Františ­
kových Lázní. Velkou část rezervace 
zabírá území, podobné vyschlému dnú 
velkého rybníka. Je to křemičitá vy- 
výšenina dělící rezervaci na dvě části. 
V jedné vzniklo hluboké rašeliniště, 
v té druhé mělké jezero napájené jed­
nak deštovou vodou, jednak vodou 
několika minerálních pramenů, které 
tu vyvěrají. Vlivem toho, že voda 
těchto míst téměř neodtéká, dochází 
ke zvyšování koncentrace solí v jeze­
ře. Příznivé chemické složení vod 
dalo možnost intenzivnímu rozvoji 
rozsivek. Rozsivky jsou zvláštní sku­
pina jednobuněčných řas, opatřených 
křemičitými schránkami. Ty svým 
usazováním na dně jezera vytvořily 
postupem času silnou vrstvu křemičli 
té zeminy. Jezero časem zaniklo, vrst­
vy křemeliny přesycené roztoky solí 
však zůstaly. V době sucha dochází 
ke krystalizaci a celý povrch vyvýše- 
niny „rozkvete“ bělostnými, nažlout­
lými a nazelenalými ostrůvky solí, vy­
tvářejícími pěknou mozaiku.

Puklinami v křemelině vyvěrá ně­
kolik minerálních pramenů. Nejsilněj­
ší z nich je Císařský pramen se stu­
denou alkalickou Glauberovou kysel-

kou. Pod územím je nepropustné jí- 
lovité podloží proložené vrstvami pís­
ků, v nichž se pod značným tlakem 
hromadí kysličník uhličitý. Puklinami 
v jílu uniká na povrch a vytváří ná- 
levkovité krátery naplněné klokota­
jící bahnitou vodou, měnící se v říd­
ké hnědočerné bahno, vystřikované 
v nepravidelných intervalech do vzdu­
chu. Protože to připomíná miniaturní 
sopečné výbuchy, jsou tyto tzv. mofe- 
ty často nazývány bahenníml sopka­
mi. Ve střední Evropě jsou mofety ve­
lice vzácným a ojedinělým jevem.

Rezervace je významná i z hlediska 
botanického. Křemelinová vyvýšenina 
je úplně bez rostlinstva, avšak- na 
jejích okrajích upoutávají pozornost

drobné růžové květy kuřinky solné a 
trsy šťovíku vodního. Kolem mokřin 
a tůněk, stejně .Jako v .rašeliništi st 
přijdou botanici na své.. Mezi četnými 
květy, mechy a rašeliníky je pro lai­
ka nejzajímavější drobná -hmyzožravá 
rosnatka’ okrouhlóltstá. Rostlinka má 
listy uzpůsobené k lapáni hmyzu: Po­
mocí trávících šťáv těla oběti rozpouš­
tí a vstřebává je. Ze živočichů hostí 
Soos především ptactvo. Z těch vzác­
nějších zde hnízdí vodouš rudonohý 
a moták pochop.

Aby návštěvníci této jedinečné re­
zervace mohli bez , obtíží vidět tyto 
zajímavé přírodní jevy, vede částí 
chráněného území povalová stezka, 
opatřená na nejzajímavějších místech 
naučnými tabulemi. V
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TAXIKARKY SE PSY - "ťes oCde 
nejlepšlm ochráncem,“ řeklo sl 1200 
taxlkářek v Paříži. Üd začátku letoš­
ního roku vyjíždí každá taxíkářka do 
ulic Paříže ve společnosti, speciálně 
vycvičeného, většinou mohutného psa, 
který chrání svou paní proti případ­
ným přepadům loupežím a dotěrnos­
tem zákazníků. Hovor s cestujícím za­
hajují nyní taxlkářky asi takto: „Dob­
rý den. pane, nastupte -i. prosím. 
Kampak to bude? Jo. a toho pejska sl 
nevšímejte Vrhne se na člověka Jen 
tehdy, když mu to výslovně přiká­
žu ’

NSR: Neobvyklé starosti
V NSR probíhá bouřlivá diskuse spojená s rozhodnutím komise 

Evropských společenství, otvírajícím západoněmecký trh s pivem pro 
zahraniční výrobce. Toto rozhodnuti — podle názoru obránců do­
mácího piva — je v rozporu se „svátým právem“ hájícím „čistotu“ 
piva podle rozhodnutí z roku 1516.
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Čísla z dálnic
Při vyhodnoceni efektivnosti naší čs 

dálnice Praha — Brno — Bratislava by 
lo zjištěno, že v průměru projede denně 
9000 voztdel, z toho 76 procent osobníc! 
aut. Získané úspory představuji lednu 
čtvrt miliardy ročně. Celkové nákladv 
na výstavbu dálnice dosáhly 10,2 mlllar 
dy korun, takže doba návratnosti inves­
tice je asi 8 let. (PV1

To zakazuje německým pivova­
rům používat k výrobě piva jiných 
složek než ječmene, chmele, kva­
sinek a čisté vody. Naproti tomu 
konkurenti západoněmeckých pt 
vovarů ze zemí sdružených v EHS 
využívají při vaření piva z 60 proč, 
různých chemických příměsí. Bý­
valý ministr zemědělství v minu­
lé západoněmecké vládě josef Ertl 
— prý sám milovník piva — slíbil 
svým spoluobčanům, že udělá vše 
chno pro to, aby došlo ke změně 
rozhodnutí Evropské komise favo­
rizující „chemické pivo“.

Cílem snah namířených proti 
pivnímu rozhodnutí přijatému na

základě „svobodného oběhu zboží 
v oblasti EHS“ vlivná Federace zá- 
padoněmeckých pivovarů přijala 
celou řadu opatření. Mj. přišla 
s návrhem a uspořádala referen 
dum na územích obhospodařova 
ných jednotlivými pivovary a me 
zl pivaři, kteří se měli vyjádřit 
k vypjaté pivní situaci. Podle 
prvních zpráv vystoupilo na obra­
nu „svého“ piva plných 93 proč, 
pijáků.

Za rozhodnutím a názorem mi­
lovníků piva v NSR jsou skryty 
1 důležité ekonomické problémy. 
V NSR je totiž mnoho malých pi­
vovarů — celkem jich je něco ko

lem 1300 — které vaří pivo vždy 
jen pro nevelký region. Až dosud, 
kdykoliv se snažila na západoně- 
mecký pivní trh proniknout cizí 
zahraniční konkurence, at již 
z Francie, Holandska čl Belgie, 
vyvolalo to spontánní protest ze 
Sdružení pivovarů, které se odvo­
lávalo na výlučnost západoněmec- 
kého piva, a to vzhledem k věko­
vitému předpisu o nutnosti zacho­
vat „čistotu“ tohoto nápoje.

Podle názoru mnoha zasvěce­
ných znalců je vítězství států EHS' 
v nadcházející „pivní válce“ zatím 
obloženo mnoha otazníky, protože 
hlavní slovo budou mít v celé zá­
ležitosti zřejmě obyvatelé Bavor­
ska. Ti totiž vypijí ročně velké 
množství plvá, v průměru připadá 
na jednoho obyvatele 200 litrů a 
Bavoráci plně podporují názor, že 
„chemické pivo je pro lidský or-J 
ganlsmus škodlivé“. (end) ’

Nasbíráno na dvorcích
Rostlina budoucnosti?

(Mu): Laskavec (Amaranthus) je 
bylina z čeledi merlíkovltých a po­
chází z tropické Ameriky. V civili­
zacích předkolumbovské Ameriky 
symbolizoval nesmrtelnost. U nás Je 
slovo laskavec odvozeno od slova 
„láska", protože se věřilo, že ji do­
vede přlčarovat. Po španělské kolo­
nizaci byl úplně zapomenut. Dnes 
prožívá svou renesanci, ale v prak­
tickém smyslu. Považuje se totiž za 
vejdi! slibnou rostlipu, protože obsa­
huje dvakrát tolik bílkovin než obil-: 
né zrno.

• TENISTA . • BÄSN1K. PřeCtete-lí sl následující verše, 
přikloníte se k názoru, že Guillermo Vilas bude roz­
hodné lepši tenista než básník: Patříš lásce, 6 prin­
cezno, jak můžeš patřit jinému muži, ty, která nepa­
tříš ani sobě. Je to všechno jenom hra? Ty potřebuješ 
srdce, které ti dá oporu. Tentokrát je to moje!

• PRAVÄC1 A LEVÁCI. Od r. 1973 vy 
hrávali tenisové mistrovství USA vý 
hradně pravorucí hráči, ale později 
přišli ke slovu „leváci**: Connors 
čtyřikrát, McEnroe 3krát, Orantes 
jednou a Vilas jednou. V letošním' 
semifinále se setkali tři „levorucí“ 
tenisté — a jeden' pravoruký: Ivan 
Lendl.
• DUNLOP A JUBIEEM. Známá to- 
várnh na tenisové míče Dunlop za­
hájila provoz v roce 1923. Letos oslaví 59. narozeniny a 
sama sl k nim dala , dárek: stomilióntý míč Je uložen 
ve skleněné vitríně s příslušnými daty. ■

• ZVLÁŠTNÍ JEDNÁNI, předseda Švédské vlády O. Pa! 
me bude — podle zpráv zahraničnkího tisku -• osobně 
Jednat s tenistou Matsem Wilanderem o tom, aby se

neopakoval případ .Björne Borga, který se přestěhoval 
do Monte Carta, aby nemusel platit vysoké daně z ; 
příjmů. Navrhuje se, aby Wilander nebyl tak přísně 
posuzován jako ostatní švédští poplatníci.
•MÍCE PRO TURNAJ. Víte, kolik míčů se spotřebovalo 
na mezinárodním mistrovství USA ve Flushing Meadow? 
Zní to skoro k nevíře, ale 26 400!
•NEROVNÝ PAR. Na diskotéce Xenon v New Yorku 
neustále tančil osobní strážce Nastaseho, zvaný Bam­
bino, s dcerou švédské filmové herečky, drobounkou 
a půvabnou Linne Ulimanovou (16). Bambino byl před t 
tím ragbistou a rozdíl váhy mezi ním a tanečnici činil ', 
70 kgl
•IVANE, ZŮSTAŇ! Tak volala zanícená divačka finále 
tenisového mistrovství USA ve Flushing Meadow ve tře-  
tím setu na čs. tenistu Ivana Lendla. „Ivan“ jí vyhověl  
a 3. sadu vyhrál, jenže už v dalším setu přišla jeho 
konečná ve střetnutí s Connorsem.
•JAK SE DISKUTUJE- Máme na mysli diskuse s roz-  
hodčími Nastase: „leštil na mě takhle vyboulíš oči, 
sprovodím tě ze světa!“ Connors: „Diváci chtějí vidět 
Nastaseho a mě, a. ne pošetilého soudce Jako jsi ty!“ 
Oba dostali vysoké pokuty.

• Nepoškozená kostra člově ka z doby před 100 
tisíci až 80 000 lety byla objevena u města Palom- 
bara Sabina, asi 40 km severovýchodně od Říma. 
V bezprostřední blízkosti nálezu byly objeveny 
kosti mamuta.

Rekordní úrovneň dojáhla Mo» v Indii Výroba 
Cukru. indické Cukrovary vyrobily V letoénfm ro­
ce zatím 8,4 miliónu tun cukru, což Je o tři taf- 
llóny více než ve stejném období loňského roku.
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Č
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Elektřina a letní čas 

(čtk): 
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do srpna, 

kdy zcela 
odpadla večerní ener­

getická 
špička. 

O
dběr 

elektřiny 
pro 

osvětlování, se 
podílí 

na 
celkové 

roční 
spotřebě 

v 
C

SSR 
12 

procen
­

ty 
která 

představují 
přibližně 

6509 
G

W
h. 

Energetic- 
i 

kou 
soustavu 

zatěžuje 
v 

pásm
ech 

ranní 
a 

večerní 
špíčky 

25 
až 

30 
procenty, 

tedy 
3000 

M
W

. 
Právě 

pro
 

"snížení 
této 

nem
alé 

zátěže 
na spotřebu elektřiny byl 

v Č
eskoslovensku letní čas zaveden. 

.

M
ossad a B

rigate rosse 
R

Im
- 

Izraelská tajné 
služba 

M
ossad 

udržovala 
kon

­
takt 

s Italskou teroristickou organizací B
rigate rosse. 

Potvrdil to v Ř
itně 

během 
soudního vyšetřováni okol­

ností 
únosu 

a zavraždění bývalého italského m
inister­

ského 
předsedy 

A
ida 

M
ora 

vyslýchaný 
terorista 

A
l­

fredo 
B

uonavlta. 
B

uonavita 
je 

jedním 
ze 

zakladatelů
 

B
rigate 

rosse, 
odpovědných 

za 
M

orovu 
sm

rt. 
Podle

 
jeho svědectví zásobovali Izraelští agenti tuto organl-l 
zacl penězi, zbraněm

i a m
unicí 

a význam
ně přispívali 

také k teroristickém
u výcviku jejich členu. 

j

Zásobárna vitam
inu C 

Londýn: 
V 

australském 
buši 

roste 
ovoce, které 

m
á

 
padesátkrát větší obsah vitam

inu 
C než citrusové plo

­
dy. 

O
znám

il 
to 

britský 
lékařský 

časopis The 
Lancet. 

U
veřejnil 

příspěvek 
vědců 

ze 
sydneyské 

univerzity, 
kteří zjistili, že toto ovoce (Term

lnalla ferdlnandlana), 
které vypadá 

a chutná 
Jako 

angrešt, 
Je 

m
ožná 

vůbec
 

nejbohatším přírodním zdrojem kyseliny 
askorbové na

 
světě. R

oste na vysokých štíhlých strom
ech na severo

­
západním pobřeží A

ustrálie, 
je asi 2 cm dlouhé a 

m
á

 
světle zelené až žluté zbarvení. Vědci 

Je objevili, když
 

zkoum
ali 

výživné 
složení 

potravy původních obyvatel 
A

ustrálie.

,’idíte dobře am
áte i dobrourozlišovací schopnost 

snížené viditelnosti'?
 M

ůžete
 se

 sam
i
 přezkoušet. U

pev­
něte tento

 graf
 sviste

 a
 dobřéjejosvětlete. Rozlišíte-lizé 

vzdálenosti S
 m

na
 které straně

 kroužků
 ve

 spodnířadě 
jespára. m

ůžete
 být spokojeni. Rozpoznáte-litovšakaž, 

u
 kroužků

 horní
 řady, m

ěli byste
 navštívit očního

 lékaře

® Indie by m
ohla během 30 let předstihnout Cí­

nu v počtu obyvatel, pokud v Indii (nyní 711 m
i­

liónů 
lidí) 

bude 
pokračovat 

současný 
dvoupro- 

centní přírůstek 
a Č

ína 
(zhruba m

iliarda obyva­
tel) dosáhne plánované stagnace v porodnosti.

Bleibt Standbild für 
„C

razy H
orse“ unvollendet ? 

C
U

STER
, 22. O

ktober (A
P). D

er U
S- 

B
ildbauer K

orczak Ziolkow
ski, der seit 

'35 Jahren in den B
lack H

ills an einem
 

R
eiterstandbild des 

legendären 
India­

nerhäuptlings C
razy H

orse arbeitete, ist 
nach A

ngaben seiner Fam
ilie im A

lter 
von 74 Jahren gestorben. Er erlag am

 
M

ittw
ochabend 

den 
K

om
plikationen 

nach einer H
erzoperation. Seine Frau 

und die drei K
inder w

ollen dem V
er­

nehm
en nach die A

rbeit an dem noch 
unvollendeten W

erk fortsetzen. B
ei V

er­
suchen, die größte Skulptur der W

elt 
zu schaffen, m

ußte Ziolkow
ski 7,2 M

il­
lionen Tonnen Fels w

egsprengen. 
D

ie 
Skulptur stellt C

razy H
orse, den H

äupt­
ling vom Stam

m der Sioux, auf einem
 

Pferd sitzend m
it ausgestrecktem A

rm
, 

dar. Ziolkow
ski hatte sich die letzten 

35 Jahre seines Lebens ganz der A
rbeit 

an diesem M
onum

ent gew
idm

et. 
„D

as 
ist m

ein Traum
. W

enn ich sterbe, stirbt 
m

ein Traum m
it m

ir“, hatte der K
ünst­

ler noch 1971 gesagt.

Betrug mit Känguruh- und Eselsfleisch
Bundesweiter Händlerring aufgeflogen / Zahlreiche Großküchen Abnehmer

Von unserem Korrespondenten Günter Hollenstein

1. Bohem
ians 

(1) 
b s s u m

i 
,

2. V
ítkovice 

(3) 
8 5 1» 15:9 

11
3. 

R
H 

C
heb 

(2) 
8 3 4 1

4 
Slavia 

(4) 
8 4 2 2 

12.8 
1

5. D
ukla 

Pra
8. Lok. 

-K
ošico 

(7) 
8433

 
1

7 
Inter 

(81 
8 3 3 2 

8:7 
9

8 
Sparta 

(9) 
’ 

8 3 2 3 10110 
8

9. O
strava 

(8) 
, . 

8 3 2 3 11:12 
8

10. Brn» 
(10) 

£ 
’

11 
Slovan 

112) 
> 

- 
«314

 
12:14 

7

£ Prešov 
(131 

8 
2 2 4 

11:19 ř
15. Trnava 

(18) 
8 1 2 5 

8:17 '
16. O

lom
ouc 

(15) 
8 116

 
4:15 

3

„D
avid Paradine Television

“ hergesteil- 
ten Film

s über ihr Leben zu verhindern. 
B

ei 
einer 

Pressekonferenz 
sagte: 

die 
Schauspielerin am D

onnerstag die'A
B

C
 

habe 
keine 

U
rheberrechte 

für 
einen 

Film über ihr Leben. D
as D

rehbuch für 
den von ihr angegriffenen Film sei „rein 
fiktiv

“ und enthalte „nur Erfindungen“
.': 

Ü
ber die H

öhe ihrer Schadensersatzfor-I 
derung w

urde nichts bekannt____
|

N
EW 

Y
O

R
K

, 
22'. 

O
ktober (A

FP). D
ie 

U
S-Film

schauspie­
lerin Elizabeth Tay-) 
lor (unser U

PI-B
ild) 

w
ill 

einen 
Prozeß 

gegen die Fernseh­
gesellschaft s 

A
B

Č
 

anstrengen, um die 
für den W

inter ge­
plante 

, A
usstrah­

lung eines von der

L
iz Taylor verklagt Fernsehen

MAINZ, 22. Oktober. Die Mainzer 
Staatsanwaltschaft ist einem bundes­
weiten Lebensmittelskandal auf die 
Spur gekommen, bei dem unter ande­
rem Känguruh- und Antilopenfleisch 
sowie das Fleisch von Blauschafen als 
Wild verkauft wurde. Ein Teil der Ware 
war mit Salmonellen verseucht und 
brachte den Betrügern doppelten Ge­
winn: Sie kassierten nicht nur rund eine 
Million Mark von der Versicherung, bei 
der das Fleisch gegen Salmonellenscha­
den versichert war, sondern veräußer­
ten die verdorbene Ware sogar noch 
weiter,, » ,

In das Geschäft mit billigem und 
meist aus nicht zugelassenen Schlachte­
reien aus dem Ausland importiertem 
Fleisch waren nach Angaben des Main­
zer Leitenden Oberstaatsanwalts Wer­
ner Hempler, der am Freitag die Ergeb­
nisse der seit August 1981 geführten Er­
mittlungen vorlegte, Händler aus Ham­
burg, Bremen und dem Saarland ver­
wickelt.

Die Fäden liefen bei einer Fleischhan­
delsgesellschaft aus dem Raum Trier 
zusammen. Sechs von insgesamt 15 Be­
schuldigten sitzen in Untersuchungs­
haft, gegen zwei weitere erging Haftbe­

fehl. Gegen drei beamtete Veterinär­
ärzte aus Trier und dem Saarland wird 
der Vorwurf der Bestechlichkeit und 
Falschbeurkundung erhoben. Über sie 
wurde der Import des Fleisches abge­
wickelt. Die Einfuhrunterlagen wurden 
gefälscht. Dafür entschädigten die 
Händler die Beamten aus Trier mit 
einem „Fahrtkostenersatz“ von über 
20 000 Mark.

im einzelnen verkauften die Fleisch­
händler rund eine Million Kilogramm 
Einhuferfleisch (Esel, Maulesel und 
Pferd) als Rind- beziehungsweise 
Schweinefleisch, 250 000 Kilogramm 
Känguruhfleisch aus Australien als 
Wildedelfleisch, 180 000 Kilogramm mit 
Salmonellen verseuchtes Känguruh­
fleisch teils als Rind-, teils als Wildver­
arbeitungsfleisch und 140 000 Kilo­
gramm Antilopenfleisch und Fleisch 
von Blauschafen aus China als Rehteile 
oder Rehkeulen. Auch eine geringe 
Menge von Robbenfleisch tauchte bei 
den Ermittlungen auf.

Das Fleisch gelangte vor allem in 
Großküchen von Hotels und Gaststät­
ten, aber auch von Schulen und Kran­
kenhäuser. Zu den Abnehmern des ver­
meintlichen Wildes gehörte unter ande­

rem das Restaurant im Rheinland-Pfäl­
zischen Landtag. Den Wirtschaftsbetrie­
ben der Wolfsburger VW-Werke waren 
beispielsweise sechs Tonnen Bullen­
fleisch ohne Knochen geliefert worden, 
bei dem es sich in Wirklichkeit um 
Eselsfleisch handelte.

Die mit den Betrügereien erzielten 
Gewinne schätzt Hempler auf sechs 
Millionen Mark. Ein Teil des Fleisches 
würde auch zu Wurst oder zu Hambur­
gern weiterverarbeitet.

Auf die Spur der betrügerischen 
Fleischgeschäfte waren die Ermittlungs­
behörden gestoßen, als im März 1981 
eine norddeutsche Wurstfabrik 12 000 
Kilogramm angefaulten Gefrierflei­
sches, das bereits von den Behörden 
verplombt worden war, verschwinden 
lassen wollte. Bei der Überprüfung 
stellte sich heraus, daß es sich nicht um 
Rindfleisch wie angegeben handelte, 
sondern um Einhuferfleisch aus 
Marokko, Brasilien und der Türkei. Da 
dieses Fleisch über die Einfuhrstelle im 
Raum Trier importiert worden war, 
kamen die Ermittler dahinter, daß fast 
alle anderen Geschäfte zum Teil unter 
großen Umwegen dort abgewickelt wur­
den.



„Mutter von tausend Toten“
, LONDON, 21. Oktober (dpa). * Der - kon­

servative britische .Unterhausabgeord­
nete. Tim; Eggar hat den Generalstaats­
anwalt, zur > Strafverfolgung einer; Pop- 
Gruppe auf gefordert,! die Premiermini­
sterin Margaret Thatcher in einem Au- 
ti-Falkland-Song als „Mutter von, tau- i 
send Toten“ ibezeichnet. Die : Gruppe ; 
;Crass“ji,hat bereits, mehr. als. 20 000 
Schallplatten mit diesem Lied verkauft. 
Der umstrittene Song,-von dem konser­
vativen Parlamentarier als „obszön“ be- 
zeidinetT hat “den Titěr „Wie “fühlt man 
sich als Mutter von tausend Toten?“. 
Die Gruppe wirft Frau .Thatcher vor: 
„Du wolltest niemals Frieden oder eine 
Lösung, von ' Anfang an lechztest5 Du 
nach" Krieg und Zerstörung . . ! Eiserne 
Lady, mit Deinem Herz aus Stein . es 
war Deine Entscheidung, daß diese Jun- j 
gen (geschlachtet, wurden.“ Die Gruppe! 
„Crass“;.wehrt sich, nach einem Bericht; 
des „Guardian“ gegen den Vorwurf, die 
„teuflischste, unflätigste und obszönste 
Platte aller Zeiten“ gemacht zu haben. 
Andy Palmer, Mitglied der Gruppe: „Eß 
war eine bewußte Attacke gegen die 
Regierung. Wir kritisieren die Mentali­
tät, -die junge Männer 'einfach; in den 
Krieg schicken kann. Die Mentalität des 
Krieges ist viel obszöner, als wir jemals 
sein können.“ ■ ' : -

ÍUP2 U - H TA/

Das Jahr „Zerstöre" 
ist nicht erwünscht

In Israel wird von höchster Stelle 
erwogen, das am 8. September 1983 
beginnende jüdische Jahr 5744 um­
zubenennen. Der Grund: Im hebrä­
ischen Sprachgebrauch werden Zah­
len — besonders in der Amtssprache 
— auch durch Buchstaben ausge­
drückt, denen der jeweilige Zahlen­
wert zugeordnet ist. Die in Lettern 
umgesetzte Zahlenfolge für das näch­
ste Jahr fügt sich damit im Hebrä­
ischen zu der Befehlsform eines fa­
talen Wortes zusammen: „Zerstöre!“

Der für die Kulturpolitik zustän­

dige Erziehungsminister Sevulun  
Hammer hat nun vorgeschlagen, die  
vier Buchstaben (in der hebräischen 
Schrift nur Konsonanten) für das 
Jahr 5744 einfach so umzustellen, 
daß dabei angenehmere Begriffe her­
auskommen: In seiner Version er­
geben sich, abhängig von der sprach­
lichen Einfügung der fehlenden Kurz- 
vokale, „Schönes Feld“, „Brach­
schwalbe“ oder „Der böse Geist ist 
tot“.

Die Juden haben die offiziellen 
Buchstaben-Kombinationen ihres 
Kalenders, die in diesem Jahrhun­
dert meist Befehlsformen ergeben, in 
böser Erinnerung: Das Jahr 5698 
(1937/38) las sich „Morde!“, im Jahre 
5672 (1911/12) hieß es: „Hungere!“
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Národní sdružení pro školství, což 
je největší organizace učitelů v USA, 
sdružující 1,8 miliónu učitelů, vyda­
lo nedávno studii, podle níž třetina 
pcd.sgogn volby svsho životního "o- 
volání litovala. Hlavní stížností neby­
ly však nízké příjmy, nýbrž stálý 
stres ve třídách. S příjmy je to však 
rovněž nevalné, protože v USA je té­
měř 500 000 nezaměstnaných učitelů, 
takže při vyjednávání nemají příliš 
silnou pozici.

Studie uvádí, že učitelé musí če­
lit násilnostem, vandalismu a výbu­
chům. V roce 1978 bylo fyzicky na­
padeno studenty přes 110 000 učite­
lů. Víc než 25 procentům z 2,1 milió­
nu učitelů ve školách poškodili je­
jich majetek. Násilníci vtrhávají do 
škol i mimo vyučování.

Nejhorší ze všeho je, že mnozí ře­
ditelé o takových potížích neradi 
slyší a někteří dokonce učitele obvi­
ňují z toho, že nejsou s to udržet ve 
třídách pořádek. Národní sdružení 
pro školství tudíž vypracuje příruč­
ku Jak přežít ve třídě pro učitele, 
kteří jsou terčem útoků. V Coloradu 
se připravuje zřízení »linky důvěry« 
pro učitele, kteří potřebují pomoc a 
radu. Guvernér nedávno podepsal 
návrh zákona, který poskytuje inva­
lidní důchod pro nervově vyčerpané 
učitele.

Buchautor 
Jan Sejna 
(55) lebt 
unter frem­
dem Namen 
in Amerika. 
Er war 

. bis 1968
General in 

I der CSSR

Ein Mann 
packt aus
Was Moskau mit 
deutschen Medien 
machte, verriet 
ein Überläufer

Auf sowjetische Anweisung ar­
beiteten wir darauf hin, der 

SPD an die Macht zu verhelfen 
und sie ihr zu erhalten; wir taten 
alles, was wir konnten, um die 
Christdemokraten zu diskreditie­
ren und ihre führenden Persön­
lichkeiten zu kompromitieren, be­
sonders Franz Josef Strauß. Bei­
spielsweise hatten wir vorzügli­
che Kanälezu bestimmten promi­
nenten 'westdeutschen Magazi­
nen, die wir zu Verunglimpfungs­
kampagnen (im englischen Ori­
ginaltext: Smear operations) be­
nutzten.“

Diese Passage stammt aus 
dem Buch „We will bury you“, das 
dieser Tage im Londoner Verlag 
Sidgwick & Jackson erschien und 
ein antiwestliches Zitat Nikita 
Chruschtschows als Titel hat: 
„Wir werden euch begraben“. In­
teressanter als Verlag und Titel ist 
freilich der Autor: Jan Sejna (55), 
früherer CSSR-General. Sejna 
flüchtete 1968 in den Westen - er 
ist bis heute der ranghöchste 
Überläufer aus dem Ostblock ge­
blieben.

Welche „westdeutschen Ma­
gazine“ er meint, sagt Sejna lei­
der nicht. Man kann ihn auf die 
Kürze auch schlecht fragen: Der 
einstige Vertraute des früheren 
CSSR-Staats- und Parteichefs 
Antonin Novotny lebt heute unter 
fremdem Namen in Amerika und 
wird dort vom Geheimdienst CIA 
bewacht.

In seinem Buch freilich gibt er

interessante Einblicke in die Stra­
tegien des Ostblocks Mitte der 
60er Jahre - und was sollte sich 
daran in der Zwischenzeit schon 
geändert haben? Sejna: Damit 
die SPD in der Bundesrepublik 
nicht als pro-kommunistisch ver­
femt werden konnte, „attackier­
ten wir sie in periodischen Ab­
ständen. Unterdessen schleu­
sten wir Tschechoslowaken und 
Ost-Deutschen Gelder an ihre lin­
ken Flügel.“

Dies alles geschah laut Sejna 
im Rahmen eines Mitte der 60er 
Jahre im Kreml entwickelten 
Plans, in dem die Bundesrepublik 
als das „bedeutendste Land 
Westeuropas“ dargestellt wurde. 
Er sollte Kommunisten hierzulan­
de zur Macht verhelfen. Und in 
ihm war den kleineren Ländern 
des Ostblocks eine Rolle zuge­
dacht. Daß der Plan nicht funktio­
nierte, wissen wir inzwischen. 
Sejna selbst konnte ihn auch 
nicht mehr vorantreiben - als 
Freund und Gönner Novotny 
1967 stürzte, versuchte er zu­
nächst, ihn an die Macht zurück- 
zuputschen, scheiterte aber. Dar­
aufhin flüchtete Sejna - in den 
Westen, und nicht etwa nach 
Moskau, wie man allseits erwar­
tet hatte. Das macht seine Aussa­
gen jetzt nicht uninteressanter, 
relativiert sie aber. Vor allem: 
überprüfbar sind sie kaum. Man 
kann sie glauben - oder aber 
auch nicht.
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Sei schlechtem Deutsch keine Rente
Ausländische Arbeiter, die aus gesundheitlichen 

Gründen ihren Beruf aufgeben müssen, haben 
keinen Anspruch auf frühzeitige Rente, wenn sie ; 
nur schlecht Deutsch sprechen, entschied das Bun-1 
dessozialgericht in Kassel.

FÖi IFSfrbPh ČoiřousTl'-}

A Příslušnicí VB v těchto dnech vyřešili dva přípa­
dy Vypátrali‘zloděje, který ve středu 13. října v Plz 
ni odcizil z bytu 321etého muže peníze na hotovosti 
a další věci, všechno v hodnotě asi 44 000 Kčs. Vlou 
pán! má na’ svědomí 23!etý, Jedenkrát soudně trestá 
ný Jan M. Knmina listě rovněž zjistili totožnost mrt 
vého, který by! 25. července nalezen v lesním poros 
tu u’ obce Reka v okrese Frýdek Mfstek Spěchal se 
bevraždu. požitím většího množství léků. Jde o 30leté 

ho Julia B. z Orlové v okrese Karviná.

Mibe? st
CMC AT M i>APi%
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kolumbijské nerostné bo­
hatství vždycky plodilo ná­
silí, at už šlo o zlato nebo 
smaragdy. Od roku 1550, kdy 
začala být tato země koloni­
zována, si tu smrt neustále 
vybírá svou daň. Ve jménu 
španělského krále žoldnéřské 
bandy pročesávaly a plenily 
tuto zemi, ničily tisíciletou ci­
vilizaci a vzájemně se vyvraž- 
tfovaly. Zato konkvistadoři ne­
našli, ale mučením přinutili 
Indiány, aby jim prozradili 
místo, kde leží v zemi zelený 
poklad, smaragdy. V oblasti 
kolem Múza se lidé pro toto 
zelené bohatství dál vyvraž- 
ďují.

NÁZEV STATU ALABAMA 
V USA je indiánského půvo­
du. Pochází z kmene Alibama 
a znamená „ti, kteří odstraňu- 
Íí křoví". Aljaška je eskymác- 
:ým názvem a pochází od slo­

va alkšak, což znamená „kon­
tinent, velká země". Colorado 
je název španělský a znamená 
červený. Louisiana je původu 
francouzského podle francouz­
ské historické oblasti Maine. 
Maryland — anglický název 
na počest královny Marie, že­
ny anglického krále Karla I. 
Rhode Island je holandský ne­
bo anglický název. Možná po­
dle ostrova Rhodos ve Stře­
dozemním moři nebo podle 
holandského slova, jež zna­
menalo „rudý ostrov".

Neues von Gabriel
Wie ausführlich berichtet, beschäftigt zur 
Zeit ein „Erzengel Gabriel“ bayrische Ge­
müter. Angeblich soll dieser Gabriel als 
Anhalter auftreten und Autofahrer, die ihn 
mitnehmen, dadurch erschrecken, daß er 
sehr düstere Prophezeiungen für das Jahr 
1984 ausstößt und dann — während der 
Fahrt — spurlos verschwindet, obwohl der 
Sicherheitsgurt geschlossen sei.

Stracks zum Hofbräuhaus
Die Zeitung „tz“ untermauert die Argu­
mentation der katholischen Kirche, daß es 
sich keinesfalls um einen Engel, ge­
schweige denn um den Erzengel. Gabriel 
handeln könnte, mit verschiedenen Argu­
menten: ^7

Zwar gibt es, wie der Parapsychologe 
Hamlet Prinz von Dänemark weiß, mehr 
Dinge zwischen Himmel und Erde, als 
unsere Schulweisheit sich träumen läßt. 
Aber einen Erzengel, der als Anhalter 
reist, gibt es nicht. Erzengel gehören, 
wenn wir das Erzbischöfliche Ordina­
riat richtig verstehen, zum weisungs­
gebundenen diplomatischen Dienst des 
Himmels. Und da nach katholischer 
Lehre sieben weit höhere Engelsklassen 
(Seraphim, Cherubim, Throne etc.) exi­
stieren, bekleidet ein Erzengel höchstens 
den Rang eines Legationsrats II. Klasse. 
Aber auch ein solcher fährt weder Opel 
Kadett noch per Autostopp.

Ein Erzengel hätte es auch nicht nö­
tig, seinen Astralleib in Sicherheitsgurte

 V Herkulaneu, jež bylo stejně jako blízké Pom­
peje v roce 79 n. 1. zničeno výbuchem sopky Ve- 
suvu, našli archeologové při vykopávkách osm 
metrů dlouhou loď a kostru muže. Nové nálezy 
dotvrzují, že Herkulaneum bylo před svým záni­
kem typickým přístavním městečkem, kam se po 
moři jezdili bohatí Římané zotavovat.

zu zwängen. Außerdem weiß man seit 
Ludwig Thoma, daß himmlische Boten 
schnurstracks zum Hofbräuhaus eilen 
und dort auch bleiben. Nein, die Kirche 
hat schon recht: Der Geistermitfahrer 
war kein Engel!

Flügelabdrücke vermißt
Die „Süddeutsche Zeitung“ nimmt sich des 
Themas sehr genau an:

„Da ich noch so redete und betete, 
siehe, da kam eilends geflogen der Mann 
Gabriel...“ Wir verdanken diese Nach­
richt dem alttestamentarischen Prophe­
ten Daniel, der zu unserem Glück gei­
stesgegenwärtig genug war, eine detail­
lierte Beschreibung des himmlischen 
Boten anzufertigen. Danach muß man 
sich Gabriel, den „Helden Gottes“, so 
vorstellen: in Leinwand gekleidet, einen 
hochkarätigen Gürtel um die Lenden, 
der Leib wie von Chrysolith, das Ange­
sicht dem Blitz und die Augen brennen­
den Fackeln gleich, die Arme und Beine 

/wie glühend Erz, und der Klang seiner 
Rede- gar — wie das Getön einer 
Menge ... In welcher Gestalt der Boten­
engel später dann bei Maria in der 
Kammer erschien, ist nicht überliefert; 
wohl aber wissen wir, daß die Mutter 
des Herrn ihre Contenance bewahrte

und die Engelskunde mit einer durchaus 
praktischen Frage parierte.

Die Reaktion jener Rosenheimerin, 
die unlängst auf der Autobahn den Erz­
engel Gabriel in Gestalt eines Anhalters 
mitnahm, war gemischt. .Zunächst 
wollte auch sie seine Ankündigung, die 
Welt werde 1984 untergehen, von 
Mensch zu Mensch hinterfragen. Als sie 
dann freilich bemerkte, daß sich der in­
cognito reisende Flugmelder ohne Rück­
sicht auf schnelle Fahrt und Sicher­
heitsgurt verflüchtigt hatte, geriet ihr 
Bremsfuß kurz aus seiner Fügung und 
ihr Auto ins Schleudern — gerade gut, 
daß außer dem Erzengel auch ein paar 
Schutzengel auf diesem Streckenab­
schnitt zur Stelle waren. Die Polizei 
konnte zwar keine Spuren sichern —■ 
ambrosianischen Wohlgeruch etwa oder 
Flügelabdrücke —, aber sie sieht keinen 
Grund, die Glaubwürdigkeit der Frau 
anzuzweifeln.

So sehr uns dies beruhigt, so wenig 
erleichtert es uns andererseits die Ein­
ordnung des überirdischen Hitchhikers. 
Gehört er in eine Reihe mit jenen 
mysteriösen schwarzen Frauen, die einst 
im Bayerischen Wald und nachher im 
Pinz- beziehungsweise Pongau Autofah­
rer ängstigten ...? Man sollte ebensowe­
nig ausschließen, daß sich hier ein fri­
sches Geisterseher-Talent aufgetan hat,

Kirche: Erzengel

fahren nicht 

per Anhalter!

Schlagzeile auf Seite 1 der Münchner Stra­
ßenverkaufszeitung „tz“.

■’ ' W- - ■

würdig, die prophetische Tradition vom 
Mühlhiasl bis zum Irlmeier Alois fort­
zuführen.

Z
um G

ebet aufs D
ach 

D
SC

H
ID

D
A

, 24. O
ktober (dpa). Zum

 
ersten M

al seit der G
ründung der R

eli­
gion des Islam

s durch den Propheten 
M

oham
m

ed dürfen
 künftig from

m
e M

os­
lem

s offiziell auch auf dem D
ach einer 

M
oschee ihre täglichen G

ebetsübungen 
verrichten. D

er D
irektor des A

m
tes für 

A
ngelegenheiten 

der 
heiligen 

islam
i- 

j 
sehen Staaten in Saudi-A

rabien, Scheich 
A

bdullah Ibn Solim
an, hat nadi einem

 
B

ericht der saudischen Zeitung „A
lm

a- 
dina“ 

vom 
W

ochenende 
verfügt, 

daß 
künftig auch auf den D

ächern der gro­
ßen M

oschee der für U
ngläubige ver­

botenen heiligen Stadt M
ekka gebetet 

w
erden kann. D

ie bisherige Tradition 
w

ird deshalb durchbrochen, w
eil bisher 

bei jeder der fünf täglichen allgem
ei­

nen 
G

ebetsstunden viele 
From

m
e 

im
 

Innern der M
oschee keinen Platz finden 

und daher ihre G
ebetsübungen draußen 

auf Straßen und
 Plätzen verrichten

 m
üs­

sen.
U

dSSR m
it Problem

en beim
 Fleisch  

A
uch in der Sow

jetunion w
erden die 

Folgen der w
eltw

eiten R
ezession im

m
er, 

spürbarer. In den ersten neun M
onaten'; 

schw
ächte 

das 
W

achstum 
erneut 

ab. 
D

ies führte zu ernsten Problem
en bei 

Stahl und bei der Fleischversorgung. 
D

ie industrielle Produktion stieg 
von 

Januař bis Septem
ber um 

2,7 Prozent 
gegenüber dem V

orjahr. 
1981 w

aren es 
dagegen noch 3,3 Prozent.

Sowjetischer Diplomat bittet um Asyl
LONDON, 24. Oktober (dpa). Ein so­

wjetischer Diplomat, der jahrelang in 
Iran stationiert war und angeblich für 
den sowjetischen Geheimdienst gearbei*

TELEV
IZN

Í 
IN

FA
R

K
T

. 
Po 

na­
pínavém fotbalovém nebo ho­
kejovém 

zápase 
potřebuje 

první 
pom

oc 
víc 

lidí, 
kteří 

zápas 
sledovali 

na 
obrazov­

ce 
dom

a, než 
diváků 

na 
sta­

diónu. 
T

elevizní 
fanoušek 

si 
totiž 

nem
ůže 

zakřičet, 
sedí 

v křesle, nem
ůže 

tak 
nadávat 

a házet kolem sebe odpadky. 
N

em
á 

kontakt 
s rozhodčím 

a 
ostatním

i 
fanoušky. 

Připočte- 
m

e-li 
k tom

u ještě zakouřený 
vzduch 

a nějakou 
tu sklenku, 

je 
obrázek 

úplný — všechny 
předpoklady 

pro 
srdeční 

in­
farkt.

PR
V

N
Í 

B
E

N
Á

T
SK

Á 
G

O
N

D
O

L
A 

byla 
postavena 

v 
11. 

století. 
B

yla 
asi 

500 
kilogram

ů 
těžká 

a 
pestře pom

alovaná. O
d 

ro­
ku'1630, kdy byly B

enátky po­
stiženy m

orem a vym
řela sko­

ro polovina obyvatel, se gon­
doly 

natíraly 
na 

černo. 
Ještě 

v 
roce 

1950 křižovalo 
benát­

ské 
kanály 

čtyřikrát 
víc 

gon­
dol než dnes. O

d té doby, co 
byly 

povoleny m
otorové 

člu­
ny, jejich počet 

rychle 
klesá. 

H
L

A
V

N
ÍM

I 
PŘ

ÍČ
IN

A
M

I 
IN

V
A

- 
L

ID
IT

Y ve světě jsou pracovní 
úrazy (každoročně 20 m

iliónů 
případu), 

dopravní 
nehody 

(10 m
iliónů postižených osob 

ročně), choroby s trvalým
i ná­

sledky 
(asi 20 m

iliónů lidí tr­
pí m

alom
ocenstvím

, 250 
tisíc 

dětí oslepne ročně v důsledku 
chronické 

avitam
inózy), 

du­
ševní 

choroby 
(v 

určitém ži- 
vo*ním stadiu je jim

i postižen 
kazdy desátý obyvatel planety), 
slepota (10 až 15 m

iliónů lidí), 
hluchota 

(70 m
iliónů lidí 

trpí 
vážným

i 
sluchovým

i 
defekty) 

epilepsie 
(15 

m
iliónů 

lidí)' 
m

ozková paralýza (15 m
iliónů 

hdi) 
a 

kardiovaskulární 
cho- 

roby 
které jsou 

rozšířeny 
ve 

vyspělých zem
ích.

tet hat, ist offenbar zum Westen über­
gelaufen. Der 35jährige Wladimir An­
drejewitsch Kusizkin wird ini einem 
Haus außerhalb Londons versteckt.

Největší hřbitov lodí
  Londýn: Ipdep z největších hřbitovů .lodi na světě 

se nalézá u jihovýchodního pobřeží Velké Británie, 
lák oznámil Hst Times, je tam na 5000 vraků lodi 
z minulých pěti století, které ukrývají cenné pokla­
dy. Většina těchto lodi -ztroskotala na mělělnách se­
verně od Doveru. Před několika dny se odtud poda­
řilo vyzdvihnout válečnou loď Mary Rose, která ztros­
kotala v 16. století v Portsmouthu



Ohlédnutí za jazzovým festivalem 
Dr. Václav Holzknecht nositelem Ceny Jaroslava Ježka

(tk): Valký sál pražské Lucerny byl po čtyři večery dějištěm stěžejní události jazzového dění — XIV. 
mezinárodního jazzového festivalu Praha '82. Byl to ročník po všech stránkách zdařilý, organizačním i 
zvládnutím celého podniku počínaje a předvedenými výkony konče. Vnímavé obecenstvo navodilo atmosié-  
ru, kterou mají hudebníci rádi a která je kořením každého dobrého jazzu. Za to vše tedy patři hlavnímu 
pořadateli — čs. umělecké agentuře Pragokoncert — uznání.

Festival proběhl v roce 40. výročí úmrtí ]. Ježka- 
a skladby této zakladatelské osobností českého jazzu 
zazněly 1 v Lucerně v provedení naších interpretů. 
Odkazem ]. ježka se zabýval muzlkologlcký seminář, 
na kterém hlavní referát přednesl, dr. Václav Hólz-: 
knecht — čerstvý nositel Ceny Jaroslava Ježka.

Čtyři koncerty, které s přehledem, zasvěceně a 
stručně uváděl žasl, umělec Gustav Brom, potvrdily, 
že jazz Je hudba, která má co říci a. od níž můžeme 
stále očekávat něco nového. Bylo proto od organizáto­
rů prozíravé, že dali hlavni slovo představitelům 
progresivních směrů, 1 když se možná tradicionalis­
té cítili ošizeni (přišil sl na své vlastně až při vče­
rejším závěrečném koncertu Acker Bílka a jeho Para-

mount Jazz Bandu). Vrcholných uměleckých zážitků 
přinesl festival několik. Posluchači sf nadlouho po­
nesou v paměti kytarovou dílnu T. Blanka, P. Ca the- 
řina a R. Dáška, protože k tak absolutnímu hudební­
mu porozumění dochází, zřídka.. Bylo by jistě dobré, 
kdyby Jejich třičtvrtěhodinové vystoupení mohlo být 
zachováno na gramofonové desce. (Z prvních ročníků’ 
pražských festivalů takové gramofonové průřezy exis­
tují a nebylo by na škodu se> k této praxi vrátit). Hra 
v malých, vlastně těch nejmenších nástrojových ob­
sazeních je vůbec Jev, příznačný pro jazzový vývoj 
posledních let. V Praze to názorně důkumentovall so­
větský saxofonista G. Garaňan s kvtarlstou A. Kuzně- 
covem, J. Stivía s A. Vttoušem, klavírní duo R Rokl 
a K Růžička a trumpetlsta L. Deczt s kytaristou Z. 
Dvořákem, kteří scatovým vokálem zvedli Lucernu 
se sedadel. _ ■ A. . •

Ve vývoji jazzu občas dochází k momentům, které 
připomínají, že Jazz byl kdysi hudbou k tanci. Uvě­
domili Jsme sl to u kubánské skupiny Los Van Van — 
velké neznámé festivalu, jež rozhodně nezklamala — 
a také, a to je překvapivé, ti hardbopového avant- 
gardlsty 50. let Sonnyho Rollínse. dalšího z plejády 
legendárních osobností jazzu, které pražský festival 
za dobu svéy existence představil. Na jeho tenorsaxofo- 
nové hře bylo ohromující'právě to, co Je typické pro 
kolébku Jazzu:’ radostná špontanetta a přirozenost pro­
jevu. Reminiscenci na Swingovou éru vnesl do Lucer­
ny Orchestr Glenna Mlllera a .byla tp .reminiscence 
se vším všudy, včetně původních aranžmá, nobjesy 
dirigenta, pověstných pohybů trombonových '’korpusů 
a Způsobně sedlcích zpěváků během instrumentálních 
čísel.

Co zbývá Ještě dodat? Podnětů přinesl Jazzový festi­
val mnoho a s jejich plody se Jistě setkáme v do­
mácím Jazzovém dění. Ukázat že jazz se vyvíjí ve­
lice rychle a že k tvůrči konfrontaci naší a světové 
jazzové scény , by asi mělo docházet častěji než jed­
nou za dva roky. i

Acker Blik se svou skupinou Paramount Jazz Band

Jugoslawien wertet Dinar ab
Um 20 Prozent / Export in den Westen soll angekurbelt werden

BELGRAD (dpa/VWD). Die Regierung 
hat den Dinar um 20 Prozent abgewertet. 
Das blockfreie kommunistische Land, 
das sich gegenwärtig in einer tiefen
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wirtschaftlichen Krise befindet, will 
damit seine Produkte vor allem für den 
Wintersport konkurrenzfähiger machen. 
Mit der Abwertung steigt der Dollar auf 
63,50 Dinar und die Mark auf. 25,30 
Dinar.

Die Abwertung folgt eine Woche nach 
einem Bündel wirtschaftspolitischer 
Spaibeschlüsse. Sie haben unter ande­
rem die Rationierung von Benzin, die 
Einschränkung des Stromverbrauchs, 
eine unverzinsliche Hinterlegungspflicht 
von 5000 Dinar bei der ersten Auslands­
reise sowie das absolute Verbot für Fir­
men und Privatpersonen, mit Devisen 
zu handeln, zum Inhalt

Der Dinar war zuletzt am 8. Juni 1980 
um 30 Prozent abgewertet worden. Seit­
dem unterlagen die Fremdwährungen 
einer gleitenden Anpassung. Die Preise 
stiegen in weit höherem Maß. Die 
Regierung verfügte aus diesem Grund 
am 1. August dieses Jahres einen gene­
rellen Preisstopp. Trotzdem liegt die In­
flationsrate immer noch über 30 Pro­
zent.

Den Export konnte Jugoslawien im 
vergangenen und auch in diesem Jahr 
steigern, während der Import aus dem 
Westen stark gedrosselt wurde. Aller­
dings wurden die gewünschten Aus­
fuhrergebnisse nicht erreicht. Die Aus­
landsschulden liegen gegenwärtig bei 
über 19 Milliarden Dollar. Allein an Til­
gung und Zinsen müssen in diesem Jahr 
5,4 Milliarden Dollar aufgewendet wer­
den. Davon stehen bis Ende des Jahres 
noch 1,5 Milliarden Dollar aus.
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Zwischenfall in 
der Gorki-Stralse

Verwunderung hat bei deutschen Jour­
nalisten in Moskau ein Bericht in der 
Tageszeitung „Die Welt* ausgelöst:

Die Deutsche Presse-Agentur (dpa) 
hat zur Zeit nur noch einen Korre-  
spondenten in Moskau, der zweite 
hat die sowjetische Hauptstadt am 1. 
September auf eigenen Entschluß hin 
verlassen. Der Grund für seine 
„Flucht“: Am 27. August gegen 22 
Uhr war er im Stadtzentrum in der 
Gorkistraße festgenommen worden, 
als er im Begriff war, .eine Summe 
von rund zehntausend Mark auf dem 
schwarzen Devisenmarkt in Rubel 
zu tauschen. Das jedoch wird, nach 
sowjetischer Gesetzgebung, an die 
sich auch ausländische Korrespon­
denten halten müssen, hart bestraft.

Nach einem vierstündigen Verhör, 
bei dem man dem Korrespondenten, 
der vier Jahre in Moskau gearbeitet 
hat, vorhielt, er gehe schon jahrelang 
derartigen Geschäften nach, setzte 
man ihn auf freien Fuß. Der Mann 
suchte, als er sich einigermaßen ge­
fangen hatte, die Botschaft der Bun­
desrepublik auf. Er berichtete dort, 
wie er selbst später erzählte, von sei­
ner vorübergehenden Festnahme und 
den Gründen dafür und verschwieg 
auch frühere Gesetzesverstöße nicht. 
Auch einige Kollegen informierte er 
entsprechend. In der Botschaft riet 
man ihm, Moskau nach Möglichkeit 
schnell zu verlassen und den Vorfall 
nicht weiter publik zu machen. Dann 
herrschte Schweigen. , i

Doch am 18. Oktober meldete er 
sich wieder zu Wort, indirekt, in der 
„Welt“. In dem Artikel wurde er als 
Märtyrer geschildert: Er wollte, 
konnte man dort lesen, Material 
sammeln über den Einsatz von Straf­
gefangenen an der Erdgas-Pipeline 
und deshalb seine Informanten in 
der Gorki-Straße treffen. Dabei sei 
er vom KGB festgenommen und 
mißhandelt worden. .,

Diese Version widerspricht den 
früheren Erzählungen des Korre­
spondenten über den nächtlichen i 
Vorfall in der Gorki-Straße. Der 
Journalist hat — so wird vermutet — 
die Flucht nach vorn angetreten, 
weil ihm inzwischen von dpa gekün­
digt worden ist. Sein Fall wird nun 
in Kürze vor dem Arbeitsgericht 
verhandelt. Doch da können auch. 
Zeugen befragt werden.

Aufgespießt
, „Politiker sind wie Tauben. Wenn sie 
unten sind, fressen sie Dir aus der

'Hand, wenn sie oben sind, machen 
sie Dir auf den Kopf.“

Ein Textil-Gewerkschafter über 
.Ä-A- Norbert-Blüm.-J4. c «sw.

„Bei Talbot gibt.es noch Schwierig­
keiten, hier scheint man die Arbei­
terschaft noch nicht in den Griff be­
kommen zu haben." ,

Aus einem Bericht des „Mo­
tor-Informations-Dienst (mid)“ 
über die Automobilausstellung 
in Birmingham. 

ŠŤ
AS

TN
É SK

O
NČ

IL
A ne

dě
ln

í hav
ár

ie
 leta

dl
a 

Bo
ei

ng
 70

7 e
qy

pt
sk

é s
po

le
čn

os
ti E

gy
pt

ai
r př

i př
i­

st
án

i na
 Žen

ev
sk

ém
 leti

št
i Co

in
tr

in
. Le

ta
dl

o se
 

do
tk

lo
 ze

m
ě a

si
 30 

m
et

rů
 pře

d p
ři

st
áv

ac
í dr

áh
ou

, 
zn

ov
u s

e v
zn

es
lo

 a 
po

 op
ět

né
m

 do
se

dn
ut

í z 
dr

áh
y 

.v
yj

el
o,

 ztr
at

ilo
 kříd

lo
, tři

 mo
to

ry
 a p

od
vo

ze
k a 

vz
ňa

lo
 se.

 Ze 
17

4 ce
st

uj
íc

íc
h vš

ak
 byl

i zra
ně

ni
 

je
n t

ři
 lid

é.
 

__
__

__
__

__
_

SVŮJ LUP ZNECHUCENĚ ZAHODILI zatím ne­
známí zloději v západojrancouzském Le Mans, 
kteří minulý týden přepadli a oloupili Jednoho 
obchodního zástupce o jeho prodefrtí kolekcl obu­
vi. Kolekce se totiž skládala te šatných levých hni 

gibt.es


Nicht die Schönste, aber 
vielleicht die Vollendetste
LONDON, 21. November (AP). Die 

Wahl der 22jährigen Mariasela Alvarez 
aus der Dominikanischen Republik zur 
angeblich schönsten Frau der Welt hat 
nach einem Bericht der Londoner Bou­
levardzeitung „Daily Mail“ zahlreiche 
Fernsehzuschauer und auch viele Wet­
ter, die das überraschende Ergebnis des 
Wettbewerbs Tausende gekostet hat, 
verblüfft. Die neue „Miß Welt“ vertrat 
in einer Pressekonferenz die Überzeu­
gung: „Schönheit kommt von innen, sie 
ist nicht nur äußerlich.“ Und die Zei­
tung „Sun“ zitierte die Schönheitsköni­
gin, eine Katholikin, wie folgt: „Ich bin 
eine Jungfrau und bin stolz darauf. Ich 
werde es auch bleiben, bis ich verheira­
tet bin. Ich war nicht die Schönste, aber 
vielleicht die Vollendetste.“

Nach der Wahl der Dominikanerin, 
die zu Beginn des Wettbewerbs als 
krasse Außenseiterin gegolten hatte, 
verstehen einige ihrer Konkurrentinnen 
offenbar die Welt nicht mehr. Die 19- 
jährige deutsche Teilnehmerin Kerstin 
Päserack wurde von der Zeitung „Sun“ 
mit den Worten zitiert: „Der Wettbe­
werb könnte auch in Miß-Jungfrau- 
Wahl umbenannt werden. Die möchten 
doch nur eine heile kleine Jungfrau 
haben, die umhertrabt und für sie Kran­
kenhäuser besucht. Und genau das ha­
ben sie bekommen.“^ ,
Fufir L&ftii' ".MtnA 
A LA
Mot? /A/ C&A.hAHVf
Herrchen rächte seinen Hund

BRÜSSEL, 21. November (dpa). Mit 
der Ermordung von drei Nachbarn hat; 
sich der 21 Jahre alte Gérard Dauphin 
für die Erschießung seines Hundes ge­
rächt. Der Maurer hat nach Angaben; 
der belgischen Zeitung „Le Soir“ vom 
Sonntag gestanden, seinen Nachbarn 
Noel Hamiot (45), dessen Frau Flora 
(42) und die zweijährige Nichte des 
Paares, Haichi Orudda, erschossen zu 
haben. Die 21jährige Tochter der] 
Hamiots, Christine, ringt im Kranken-; 
haus mit dem Tod.

Der tödliche Streit zwischen den 
Nachbarn in dem belgischen Dorf Ber- 
zee bei Namur begann 1981, als der 
Hund der Dauphins in den gepflegten 
Garten und die Hühnerställe der 
Hamiots eindrang. Der Fabrikarbeiter 
Hamiot hatte sich mehrfach über den 
Hund beschwert und ihn schließlich auf 
frischer Tat getötet, als er gerade wie­
der ein Huhn zerrupfte. Bei einer an-' 
schließenden Rauferei zwischen den 
Nachbarn wurde Hamiot so schwer 
verletzt, daß er Dauphin vor Gericht 
brachte. Die anlaufende Strafverfolgung 
hat den jungen Maurer nach Angaben 
der Zeitung so sehr mit Haß erfüllt, daß 
er am Donnerstagabend das lange ge-j 
plante Massaker ausführte.

Roštěnka nedělní pochoutkou
ROŠTĚNKY S PAPRIKAMI a ŽAMPIO­

NY: 5 roštěnek á 100—200 g (čí hovězích 
plátků). 200 g paprikových lusků. 100 g 
cibule, 150 g žamplůnů — hub (100 g 
sterilovaných), 50 g kečupu, sůl, pepř, 

75 g oleje, 25 g hladké mouky, vývar z 
masa (kostí). — Roštěnky po okrajích 
nařízneme, lehce naklepeme, osolíme a 
trochu pomoučníme. Pak Je zprudka na 
oleji z obou stran opečeme. Osmahneme 
na proužky nakrájenou cibuli, přidáme 
kečup, opět osmahneme, podlijeme a 
přidáme opečené roštěnky. Zvolna dusí­
me za občasného přllévánf téměř do 
měkká. Vyčištěné papriky opláchneme a 
nakrájíme na proužky, žampíóny na plát­
ky přidáme*, je k roštěnkám á vše společ-
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ně dusíme do měkká. Podáváme s rýži 
nebo s brambory.

ROŠTĚNÁ NA PIVĚ: 5 lOštěnek á 120 
až 150 g (hovězích plátků), 2—3 del p!-l 
va (7—10°), 50 g chleba. 200 g cibule. 
100 g tuku (oleje), sůl, pepř, vývar z 
masa (kostí). — Roštěnky na okrajích 
několikrát nakrojíme, mírně naklepeme 
osolíme, opepříme a zprudka na tuku 
(oleji) po obou stranách opečeme. Poté 
přidáme Jemně krájenou cibuli, společ­
ně osmahneme do zlatova, zastříhneme 
vývarem smíchaným s pivem a dusíme 
do měkká. Roštěnky (plátky) vyjmeme, 
šťávu zahustíme strouhaným chlebem. 
Dolijeme zbytek piva a mírně póvařfme. 
Poté šťávu pfecedíme na dušené roštěn 
ky (plátky). Podáváme s testovanými 
brambory s cibulkou.

CIKÁNSKÁ ROŠTĚNÁ: 5 roštěnek á 100— 
120 g (hovězí plátky), 100 g sádla (ole 
je) 100 g cibule, 50 g kečupu, 150 g pa 
prlkových lusků. 150 g rajčat. 500 g o- 
škrábaných brambor sůl, pepř, vývar z 
masa (kostí). — Roštěnky na okrajích 
několikrát nakrojíme zlehka naklepeme 
osolíme, opepříme a zprudka opečeme 
z obou stran na sádle. Roštěnky vyjme 
me, ve výpeku osmahneme cibuli a při 
dáme kečup. Vložíme zpět opečené ma 
so a d.usime je do polóměkka Poté při 
dáme na klínky, nakrájené, oškrábané 
brambory a dusíme společně asi 15 až 
20 minut. Je-li nutné, přidáme malé množ 
štvi vývaru. Vyčištěné papriky nakrájí 
me na proužky, rajčata na klínky. Tak 
to připravenou zeleninu přidáme k roš 
těnkám a Ještě asi 5—8 min. dusíme 
Podáváme s domácím chlebem (připrave­
ným ze sáčku Vltana „Domácí chléb“).

. . . a taky špetku sportu
 CITUJEME jeden z desítek dopisů čtenářů,, které otiskuje kali­
fornský Sporting Record: „Sportovní utkání v televizi? Nesmysl! 
Reklamní pořad, prokládaný záběry ze zápasu, a to ještě kamery 
zabírají reklamní poutače na stadiónu skoro tolik jako hráče.“

Nejde výlučně o problém z USA či 
Kanady (jak si třeba vzpomínáme z 
hokejových přenosů Kanadského pohá- 
ruj, přestože tam — jak konstatovali 
v torontském Sports Mail — „Je spor, 
tovní zápolení jen atraktivní zástěrkou 
pro přívaly reklamy“. Jak se blíží let­
ní olympijské hry v Los Angeles, obje­
vují se v tisku kapitalistických zemí 
stále častěji obavy, aby „olympijský 
sport nebyl až na druhém místě za 
reklamou“ (názor francouzského listu 
Les Nouvelles), „reklamy na olympij­
ských sportovištích umožnily alespoň 
občas zahlédnout i závodníky“, (brit­
ský časopis Saturday .Sports News), 
„bylo v televizních přenosech z olympij­
ského Los Angeles alespoň 60:40 ve 
prospěch sportu“ (nizozemský De Tele- 
graaf).

Přestože existují závazné předpisy Me­
zinárodního olympijského výboru o 
reklamách a propagaci v olympijských 
zařízeních (včetně olympijské vesnice 
a nejbližšího okolí sportovišť), tvrdí

francouzský časopis Actuél: „Protože 
hry v Los Angeles budou vlastně zále 
žitostí soukromníků podnikatelů, ban 
kéřů, průmyslníků či obchodníků, bude 
na nich hrát reklama významnou roli 
A je nebezpečí, že se předpisy MOV 
budou různým způsobem obcházet.“

Stockholmský deník Svenska Dag 
bladet uveřejnil kresbu (přetiskujeme 
ji), která charakterizuje souboj sportu 
a reklamy v kapitalistických státech 
Přiznává se v článku, že sport by 
bez podpory průmyslu, üuchodu a fi­
nančnictví nemohl v těchto zemích 
existovat (reklamy jsou „protislužbou“ 
za peníze), a nabádá se k rozumné 
míře reklamy na sportovištích i pří! 
televizních přenosech.

Britský satirický časopis Humorous! 
Dialoges prosí; „Mecenáši sportu, Vy 
vládci peněz a reklamy, smilujte se 
alespoň trošku nad výstředníky, kteř 
milují sport. Dopřejte jim mezi záběry 
kamer na reklamní poutače také špet 
ku sportu.“

V KALIFORNII zemřel vé věku 88 
let proslulý americký filmový režisér 
King Vidor, patriarcha slavné filmové 
éry. Pod Vidorovým vedením vzniklo 
více než 50 němých i zvukových fil­
mů. Jeho slavným dílem byl v roce 
1925 vzniklý protiválečný film Velká 
paráda. V době hospodářské krize na­
točil film „Náš vezdejší chléb“.
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Rok před zahájením
(čtk) z Obnovené Národní divadlo se svými třemi 

novými objekty bude otevřeno za rok — 18. listo­
padu 1983 slavnostním představením Smetanovy Libu­
še. Do té doby však zbývá pracovníkům národního 
podniku Pozemní stavby České Budějovice, CKD Praha 
a dalším desítkám dodavatelů ještě mnoho práce. 
Historická budova ND, společenský a provozní objekt 
budou předány umělecké správě Národního divadla 
do 30. června, objekt Nové scény do 31. srpna 1983. 
Sdružený socialistický závazek, který uzavřeli budo­
vatelé ND na počest X. všeodborového sjezdu a 65. 
výročí VftSR, podnítil všechny pracovníky na tomto 
historickém díle k nejvyššf kvalitě prací. Na jeho 
základě skončí do konce letošního roku složitá mon­
táž divadelní techniky a klimatizace. Den 18 listo­
pad není Jen datem otevření Národního divadla v Pra­
ze. Téhož listopadového dne byla roku 1862, právě 
před 120 lety, zahájena představení „zlaté kapličky“ 
v Prozatímním divadle. Uzoučká budova, situovaní 
v zadní části staveniště Národního divadla, sloužila 
českému divadelnímu umění až do 14. dubna 1883, 
tedy jedenadvacet let. Pak byla uvnitř přestavěna a 
včleněna do novostavby Národního divadla, v níž 
přetrvala až do současné rekonstrukce.

 Pro trestný čin porušování povinnosti v provozu 
socialistické organizace ie stihána 351etá Vlasta Š.. 
pracovnice n. p. Galena Komárov V červnu letošní­
ho roku zaměnila Dři výrobě iednoho léku barvivo 
čímž preparát znehodnotila a způsobila tak škodu sko­
ro za 120 009 knrun. Podnik však left lednáni oznámil 
až 17. listopadu
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Padesátiny „štvanického stařečka“

6. LISTOPADU 1932 byl v Praze první, dnes jich hlavní město má šest 
Foto: archiv LD

„PRAŽSKÝ zimní stadión na štva* 
ničí byl do rukou veřejnosti předán v 
neděli 6. listopadu/ oznamoval právě 
před padesáti léty československý tisk. 
O čtvrt roku později se už na první 
umělé ledové ploše v Československu 
pořádalo mistrovství světa a Evropy v 
kanadském hockeyi, jak se tehdy ho­
kej oficiálně nazýval. Zvítězil tým USA 
před Kanadou a našimi reprezentanty.

Ve Sportovním almanachu 1934 čte­
me slova Vladimíra Koudelky, tehdej­
šího mistra republiky v krasobrusle- 
ní: „Po dlouhých odkladech, obavách 
a bojích je Zimní stadión v provozu 
již druhou sezónu. Naši sportovci mají 
konečně to, po čem tak dlouho touži­
li a čeho jim bylo nejvýš potřeba . . . 
Krásná poloha stadiónu přispívá k to­
mu, aby každý pohybem na zdravém

vzduchu zpevnil a utužil svoje zdra­
ví. Co může být zdravějšího, než půl­
hodinka pohybu na ledě, při němž 
všechny svaly jsou uvedeny v pohyb 
a při němž nejdůležitější orgány, srd­
ce a plíce (právě ve velkoměstě nej­
více trpící), jsou plnou měrou v čin­
nosti.“

Nespornou skutečností je, že od o- 
tevření stadiónu na pražské štvanici 
výrazné stoupla úroveň našeho hoke­
je. Projevilo se to na výsledcích hoke­
jového klubu ITC Praha, který byl až 
do vypuknutí druhé světové války po­
kládán za nejlepší v Evropě. Také na­
še národní mužstvo v létech 1933 až 
1939 — s výjimkou roku 1937 — vždy 
získalo některou z medailí na světo­
vých a evropských šampionátech. Mi­
mo jiné znovu na pražské Štvanici v

roce 1938, kdy za Kanadou a Anglií 
skončilo na mistrovství světa třetí 
a na evropském tedy druhé.

Skutečný rozkvět „štvanického sta­
řečka“, jak se mu v pozdějších létech 
začalo s milým respektem říkat, se 
datuje až od poválečných let. Roku 
1947 mistrovství světa a Evropy v ho­
keji, kdy po porážce našeho týmu od 
Švédů se zdálo zlato ztraceno, ale po 
jejich prohře s Rakušany přece jen 
stanuti naši- na nejvyšším stupni. A 
znovu stejný šampionát v roce 1959 
s konečným pořadím Kanada, Sovět­
ský svaz, Československo, čteme v kni­
ze Prahou od jara do jara vydané 
v těch létech: „Zimní stadión je mís­
to, kde je v Praze i v lednu nejvyšší 
temperatura, zvláště když se hraje 
hokej a zvláště, když jsou soupeři z 
ciziny . . . Stadión je pro 14 DUD lidi, 
ale nikdo je ještě nespočítal a sázíme 
se, že se jich na hokej vejde mno­
hem více, jsou to normální občané 
lidově demokratického Československa, 
u nichž se však v okamžiku prvního 
písknutí soudcovské píšťalky projeví 
vášně a pudy. Kdyby se výkřiky na 
adresu soupeře braly vážně, byli by­
chom dávno ve válečném stavu se 
Švédském a Kanadou.“

Štvanický Zimní stadión neprožíval 
výbuchy nadšení a zklamání jen při 
hokeji. Pořádala se na jeho ploše i 
světová . nebo evropská mistrovství v 
krasobruslení, také v boxu, basketba­
lu, volejbalu... Na ledové ploše po­
kryté palubovou podlahou se předsta­
vili japonští stolní tenisté, sportovní 
gymnasté a gymnastky, o nejrůznějších 
kulturních akcích (legendární soubor 
sovětských tanečnic Berjozka) ani ne­
mluvě. Prodělal za padesát let nejed­
nu přestavbu,, byl už odpisován jako 
sportovní vysloužilec, ais patří na­
štěstí spočtu dodnes.

Weniger Asylbewerber
BONN, 22. November (Reuter). Die 

Zahl ausländischer Asylbewerber in der 
Bundesrepublik Deutschland ist nach 
Angaben des baden-württembergischen 
Innenministers Roman Herzog 1982 wie­
derum stark zurückgegangen. Nach 
108 000 Asylbewerbern im Jahre 1980 sei 
die Zahl 1981 um rund die Hälfte gefal­
len und in diesem Jahr hätten sich bis­
her 33 000 Bewerber gemeldet, sagte 
Herzog jetzt in Köln. Die Zahl der An­
tragsteller, die- nicht wirklich politisch 
verfolgt würden, sei noch immer viel zu 
groß. Herzog, der auf einer von der 
Otto-Benecke-Stiftung und der Deut­
schen Welle organisierten Tagung 
sprach, erklärte nach Angaben des Sen­
ders, auch die Dauer der Asylverfahren 
sei erheblich zu lang.

Nebezpečné sedadlo
Podle statistických záznamů, které 

zkoumali v NSR, se zjistilo, že spo­
lujezdec na motocyklu Je třiatřicet 
krát víc ohrožený při havárii než spo­
lujezdec v automobilu. Většina zra­
něných umírá — třebaže mají ochran­
nou přilbu — na zranění hlavy...

Bude letos krutá zima?

„Tenhle valčík bych tancova­
la do rána!“

„Myslíte si, že byste se ho do 
té doby naučila?

Zima vykreslující nádherné a fan­
tastická mrazivě obrazce na sklech 
oken, závěje sněhu na střechách cha­
lup, z jejichž komínů stoupá k .jas­
nému nebi proužek modravého dýmu, 
ta pravá Seská ladovská zima... to 
jsou velké potíže pro energetiku, do­
pravu, služby. Zaváté sítnice a kole­
je, zvýšená spotřeba uhlí, náklady 
spojené s odklízením — kéžby — 
sněhu a sněhové břečky z ulic Pra­
hy a velkých měst... To vše také 
přináší zima.

Jaká bude ta letošní? Tato otázka 
je s ubývajícími listy v kalendáři 
stále aktuálnější. I když je meteoro­
logie věda hodná úcty, přece jen ješ­
tě nedokáže dělat prognózy na delší 
časové údobí. Lidoví předýovtdatelé 
počasí však prohlašují, že letošní 
zimní období bude ostřejši a že také 
nastoupí dříve, než Jak Jsme st v po­
sledních letech zvykli. A je to hlas, 
který se ozývá z různých koutů ev­
ropského kontinentu. Příkladně do­
konce i meteorologové v NSR před­
pokládají, že letošní zima bude vý­
raznější a spíše tuhá než příjemná.

Tradičně se říká, že teplé léto 
předchází krutější zimě. V letošním 
roce bylo, po několikaleté přestávce, 
opravdu od roku 1975 skutečně teplé 
léto a právě tak teplý podzim. 7 čer­
venci, srpnu a prakticky po celé záři 
bylo krásné teplé a slunné počasí. 
Právě takový byl i podzim. A letoš­
ní léto bylo také výjimečně suché.

V práci meteorologům mhoho na­
pomáhají statistické údaje a histo­
rické záznamy. Jak jsme už uvedlt,; 
připomínal letošní rok svým teplým i 
létem letní období roku 1975. A jaká I 
zima byla vlastně zima před sedmi!, 
lety? Ůž zima 1974—75 byla velice I 
teplá, pak přišlo t teplé léto a také 
zima 1975—76 byla vcelku mírná. Da­
lo by se z toho tedy usuzovat, že ne i 
vždy musí následovat po horkém let­
ním období tuhá zima či případně po 
tvrdém zimním období naopak teplé 
léto. Takové případy sice jsou známé, 
ale nebyla v nich zjištěna žádná pra-

videlnost. Např. v roce 1939 po výji- I 
mečně suchém a horkém létě přišla 
opravdu tuhá zima, avšak po velice 
studené zimě 1941—42, kdy byl velmi 
studený především leden, následovalo 
rovněž studené léto.
'Počasí u nás je závislé především 

na situací utvářející se nad sever­
ním Atlantikem. Zvláště významné I 
jsou dvě oblasti: Norské moře a pro­
story ležící na západ od Velké Britá- । 
nie. Na počasí má zvláště vliv nad 
oceánem se tvořící teplotní anomálie 
— tedy oblasti studenější nebo teplej­
ší vody —. Mechanismus vzniku ta- 
kových teplých ostrovů není vědcům ‘ 
ještě tak docela znám. „Ostrov’ tvo­
řený teplejší vodou ohřívá ovzduší 
nad ní a v důsledku toho vznikající 
cirkulace strhává vlny chladu ze se­
veru. Dojde-lt k tomu v létě — přb 
náší to ochlazení a déšt. „Ostrov 
s chladnou vodou způsobuje vytvoření 
tzv. výškové blokády, která zadržuje 
chladné a vlhké ovzduší pronikající 
ze severu. To způsobuje v zimě mra- • 
živé a sluneční počasí a v létě vyso- | 
ké teploty vzduchu^ a sucho.

Vztahy mezi kra/nimt klimatickými 
podmínkami v létě a zimě už dávno 
meteorology zajímají. Z různých ana­
lýz mezi mrazivými a bezsněžnýml 
zimami a suchými horkými léty v na­
šem století vyplývá, že ve střední Ev­
ropě letní sucha předcházela vysoké­
mu tlaku v zimě. A zimní tlakové výš­
ky přinášely mrazivé sluneční počasí. 
Čili — suché a horké léto se objevo­
valo po mrazivé, ale sluneční zimě. 
Bylo tomu tak i letos — letni sucho 
následovalo po chladné zimě. Dalo 
by se tedy říct, že horké a suché léto 
bylo vlastně už mnoho městců pře­
dem „naprogramované“ severním At­
lantikem.

Může nás oceán informovat o tom, 
jaká bude letos plma? Studené ostro­
vy v Atlantiku — se sníženou tempe- 
raturou vody — se udržují už několik 
měsíců. V Norském moři od poloviny 
roku 1981 a v oblastech na západ od 
břehů Velké Británie od počátku le-

tošního roku, jsou to předpoklady 
k tomu, jinak řečeno — jsou příznivé 
pro to, aby se vytvořily, a udržely 
tlakové výše. Dalo by se z toho usu­
zovat. — nedojde-lt v situaci v sever­
ním Atlantiku ke změnám — na 
chladnou, ale na srážky chudou zlntu. 
A studená tlma s mtnlmem srážek 
může prodloužit sucho. Od ledna le­
tošního roku byly atmosférické sráž­
ky v mnoha oblastech naší vlasti — 
a podobně je jomu v celé střední Eu­
ropa — daleko pod normál. Celkově 
od začátku roku do poloviny října byl 
deficit srážek u nás o 120 mm proti 
normálu. V žádném případě však 
z těchto ukazatelů nelze tvrdit, že zi­
ma bude studená a suchá.

t ■Teplotní ůriomůllé nad Atlantikem 
se mohou udržet osm, ale i čtrnáct 

"Městců Fpřčtófě fšbiruž-pfftfmy’dél- 
ší dobu, lze případně počítat i s je- 
jich změnou. Podobné teplotní ano­
málie — chladné „ostrovy“ — byly 
v Atlantiku v roce 1956. A jaká byla 
tehdy situace s počasím? Došlo ke 
změně situace v oceáně a zima 1956 
až 57 byla poměrně teplá a vlhká. 
Nedá se tedy na sto procent určit 
přesně charakter nastávajícího zim­
ního období.

Neuvěřitelně vzrostla světová těžba a 
samozřejmě t spotřeba ropy. V r. 1913 se I 
těžilo celkem 37 mil. tun ropy v r 1940 ■ 
již 300 mil. tun a začátkem 80. let 2500 
mil. tun této energeticky tak důležité 
suroviny. '
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Kubánské grapy na trh
((k): jak Informovali na tiskové besedě v Praze, po­

řádané agenturou CTK Made In... (Publicity), před­
stavitelé kubánského podniku pro vývoz tropického 
ovoce Cubafrutas a našeho Koospolu, přichází v těch­
to dnech postupně na náš trh značné množství ku­
bánských grapefruitů z nové úrody. V současné době 
se překládají v Hamburku a jsou říčními loděmi po 
Labi a železničními vagóny přepravovány do skladů 
podniku Ovoce a zelenina. V příštích týdnech buda 
činit dodávka 9 až 10 tisíc tun. Ročně dovážíme z Ku­
by celkem 60 tisíc tun citrusových plodů. Kubánské 
grapefruity patří k nejlepším na světě a v každých 
100 gramech dužiny obsahuji 43 mg vitaminu C. Na 
náš trh jsou dodávány čtyři odrůdy grapů, a sice Ru­
by Red. Marsh, Thompson a Duncan.



Deset let úspěšné práce
Jubileum Hucul Clubu Unikátní chov v hřebčíně Aster

Celá staletí byl nepostradatelným pomocníkem rumunských, zakarpatských i našich slovenských 
horaft nenáročný koníček, od nepaměti nazývaný hucul, což znamená v rumunštině — zbojník. 
Možná, že byl i věrným druhem Jánošíka i Nikoly Suhaje... Pomáhal zúrodňovat chudá horská po­
líčka, stahoval vytěžené dřevo, na svém hřbetě nosil těžké náklady do zapadlých horských usedlos­
tí, často představující zásoby na celý rok. Pomáhal i armádám, naposledy při Dukelsko-karpatské 
operaci v roce 1944 našemu sboru.

Najednou však už nebyl třeba a tak huculský 
koník, pravděpodobně přímý potomek divokého 
tarpana, byl také „odepsán“.

Zůstal jen omezený chov, a to díky několika 
odborníkům v plemenářském podniku Topolčian- 
ky; postupně byl však rušen jak na Muráni, tak 
i na Vysoké škole veterinární v Košicích. Dne 
15. listopadu 1972 pak bylo naštěstí založeno, díky 
několika mladým nadšencům v čele se zoologem 
O. Leiským, sdružení pro záchranu huculského ko­
ně — Hucbl Club. Z hřebčína Muráft bvl převezen 
jeden hřebec a čtyři zbylé přestárlé klisny a za 
pomoci JZD Řeporyje založen ve starém statečku,

Unes tiž historická, téměř ID let staré fotografie prvého 
narozeného hřebečka Astera v osadě Zmrz’"

Lira so billig wie noch nie
Die italienische Lira ist an der Frank­

furter Devisenbörse auf einen histori­
schen Tiefstand gerutscht: 1000 Lire 
kosteten am Freitag nur noch 1,735 DM. 
Ausschlaggebend waren die neuen poli­
tischen Unsicherheiten nach dem Schei­
tern des Kabinetts Spadolini.

v osadě Zmrzlík u ReporyJ, hřebčín pro chov hu­
culského koně.

Dnes po deseti letech se to zdá vše velmi snad­
né; jsou již zapomenuty často zdánlivě nepřekona­
telné počáteční potíže. Faktem je, že hřebčín, 
či správněji hřebčínek, zde byl. Statek v osadě 
Zmrzlík byl nazván Aster podle jména prvého na­
rozeného hřebečka ze zachráněného chovu. Po­
stupně bylo stádo rozšiřováno, přísně se dbalo na 
čistotu plemene. Hucul Club se soustředil hlavně 
na plemeno Gurgul, které je původní v naší vlas­
ti zdomácněné, na rozdíl od plemen Hroby, Goral 
« Oušor. Současně byla vypracována koncepce ce­
lého chovu a nastíněna i budoucnost huculského 
koně.

Hucul se v hřebčíně Aster pomalu, ale Jistě roz­
růstal, členové této dobrovolné organizace zajiš­
ťovali na koních strážní službu v chráněných 
oblastech jihozápadně od Prahy, bylo zahájeno 
rehabilitační ježdění hlavně mládeže s chybným 
držením páteře. Pomohl 1 Vládní výbor pro ces­
tovní ruch a Státní statek v Bruntále uvolnil hor­
ské pastvtnv v Jeseníkách, kde se provádí odchov 
hříbat. Čestnou členkou Hucul Clubu se stala 
1 slavná spisovatelka příběhů o lvici Else Joy 
Adamsonová, která také hmotně přispěla k záchra­
ně huculského koně.

V těchto dnech oslavuje Hucul Club deset let 
své činnosti. Možno říci, že velmi úspěšně. Existu­
je Již piemenná kniha huculského koně, od roku 
t975 je chov huculů v TJ Aster — Hucul Clubu 
uznaným rozmnožovacím chovem koní plemene 
hucul, vycvičení tříletí koně skládají předepsa­
né výkonnostní zkoušky a nejlepší z nich jsou za­
řazováni do dalšího chovu. Dobrá je spolupráce 
se slovenskými chovateli v Topolčiankách. Sou­
časný stav koní v TJ Aster je 50 koní. Při příle­
žitosti desetiletí trvání chovu huculského koně 
bude v Praze dne 19. listopadu uspořádána konfe­
rence na téma Záchrana a využití huculského 
koně, na níž vystoupí naši nejlepšt odborníci. Dí­
ky několika Jedincům je dnes již jisté, že hucul­
ský kůň přežije rok 2000, ačkoli před deseti roky 
se to zdálo skoro nemožné.

Rehabilitace žraloků?
(Mu): Během doby se ustálil mezi 

lidmi názor, že delfíny je třeba po­
važovat za velmi sympatická zvířata, 
zato žraloky za krvežíznivé, zuřivé 
a nebezpečné bestie. Belgičtí zoolo­
gové však vyslovují názor, že poměr 
"k ním by měl být stejný, protože 
..špatná pověst“ žraloků není z vě­
deckého hlediska příliš podložena. 
Ne nadarmo se vědci snaží v posled­
ní době „rehabilitovat“ tohoto moř­
ského lupiče, jak bývá často nazý­
ván. Vždyť žralok je „hygienikem“ 
mořských hlubin, protože požírá ne­
mocné a mrtvé ryby a udržuje rov­
nováhu vodní fauny. Člověk se může 
před ním zajistit tak, že se ho ne­
musí obávat. K tomu účelu existuje 
např. speciální chemický přípravek, 
něco podobného inkoustům, který 
dravce oslepuje. Nyní bylo vynale­
zeno také zařízení, vytvářející ko­
lem potápěče elektrické pole, které 
je úplně neškodné pro člověka, ale 
odpuzující pro žraloky.

Liz Taylor ärgert  
Ex-Mann
Filmstar Liz Taylor ist auf ihren 
letzten Ehemann, den US-Se­
nator John Warner, nicht mehr 
gut zu sprechen: Sie überhäuft 
ihn mit Rechnungen wie etwa 
34,45 DM für eine Flasche Mi­
neralwasser, die beide beim 
Abendessen in einem teuren 
New Yorker Restaurant geteilt 
hatten. Oder eine Rechnung 
über 248 DM - den Anteil ihres 
Mannes an den Kosten eines 
Mietwagens, mit dem sie am 
Wochenende aufs Land gefah­
ren waren. Grund: Beide hat-, 
ten vor der Ehe vereinbart, alles 
getrennt zu zahlen - aber der1 
Politiker hielt sich nicht daran! |

Předcházelo Národnímu
Někteří dq.es už možná ani nevědí, kde, stá-, 

vato Prozatímní divadlo, plným názvem Králov­
ské zemské české divadlo v Praze,’'zárodek'Ná­
rodního divadla a rezervoár jeho uměleckých 
sil. Zřízení nového divadla odhlasoval v roce 
1861 český zemský sněm na návrh F. L. Riegra 
a hned od počátku se počítalo s tím, že budova 
později splyne s Národním divadlem jako sou­
část jeho provozního prostoru. Tento záměr se 
skutečně vyplnil. Méně přesně už vyšel odhad 
„prozatímnosti“ trvání divadla. Z původně plá­
novaných čtyř až pěti let provizória nakonec

Takhle vypadalo Prozatímní divadlo. Od jeho otevření 
dnes uplynulo 120 let

byly jedenadvacet let, období jedné umělecké 
generacÁ 3 .

Stavba samotná, projektovaná arch. J. Ullman- 
nem, probíhala velice rychle, na dnešní poměry 
až závratně rychle. Započata byla 12. května 1862 
na jižní části pozemku určeného pro Národní 
divadlo, v srpnu odevzdal malíř Kautský první 
dekorace, v září byla stavba pod střechou a za­
čala se zdobit fasáda. V říjnu byl zformován 
umělecký soubor, pod vedením P. Švandy ze Sem- 
čic Iředitelem byl Němec F. Thomé j a počátkem 
listopadu byla hotova vnitřní výzdoba. 18. listo­
padu 1862 • tedy právě před 120 lety - zahájilo 
Prozatímní divadlo premiérou hry V. Hálka Král 
Vukašin.

Není žádným tajemstvím, že v Prozatímním 
divadle st umělecky vedla lépe opera než či­
nohra, a to hlavně zásluhou B. Smetany. Za éry 
Prozatímního divadla vyrostla řada znamenitých 
činoherců, kteří se později uplatnili v Národním 
divadle (O. Sklenářová-Malá, F. Kolár, F. F. Sam- 
berk, ]. Vojta Slukov, J. Mošna, J. Seifert j, a je­
den vynikající kritik, jehož články věrně zrcad­
lily divadelní snahy 60.—70. let - Jan Neruda. 
Dramatického autora Smetanovy geniality však 
činohra Prozatímního divadla neměla a k jejímu 
dobru budiž připsáno, že jej česká činohra ne­
měla ani později. Bedřich Smetana stál v letech 
1866—1874 v čele opery Prozatímního divadla, 
pro kterou napsal svá největší hudebně-drama- 
tická díla. 117. repríza Prodané nevěsty také 
existenci Prozatímního divadla zakončovala. To 
bylo 14. dubna 1883. Zakrátko se otevíralo Ná­
rodní divadlo.

BARCELONA (a): Mistrovství světa) 
v kopané ve Španělsku, ve kterém 
poprvé startovalo 24 mužstev, vstoupí 
do hjstorlp, jakp jedno z nejúspěsněj- j

Výnosný fotbal
tich. Ke sportovní kvalitě přistupuje | 
i ekonomický výsledek, který pořa- : 
datelé zatím předběžné propočetli na ) 
111 miliónů západoněmeckých ma-l 
rek. Na vstupném se vybralo asi. 
44,5 miliónů marek, když bylo pro* i 
dáno 84,65 procenta všech vstupenek.. 
Poplatky za televizní přenosy, rekla­
my a spvenýry vynesly 65 , miliónů 
marek. Podle statutu bude 65 pro­
cent čistého zisku rozděleno mezi 24 
účastníků, ,25 procent dostane pořá­
dající Španělsko a 10 procent FIFA.

PŘED PATNACTI lety zakoupili pan! 
Suzanne Robertsová z amerického 
města Tempe v Arizoně staré, poško­
zené housle za patnáct dolarů. Nyní 
zjistili experti, že jde o vzácný Italský 
nástroj, za který nabízeli staré paní 
závratnou sumu 140 tisíc dolarů. 
Housle totiž pocházejí z 18. stol, a Jsou 
dílem slavného Italského výrobce To- 
massa Carcasslho. Nejlepší na celé 
věci je, že stará paní housle nechce 
prodat. Nikoli proto, že sl chce vzác­
ný nástroj ponechat Jako raritu, ale 
protože, Jak prohlásila, .nevi, co by 
s tolika penězi dělala“.

Letos se v automobilkách v USA w-1 
robí celkem 5.6 mil. osobních aut, což( 
je o 30 proč, méná(f) než v roce 1981.; 
V NSR se letošní produkce odhaduje na 
3.6 mil. a ve Francii na 2,4 mil. vnildol.



Contergan - eine 
Katastrophe in Zahlen

Zur Katastrophe Contergan, 
die das ZDFin einer Dokumen­
tation in Erinnerung ruft, kam 
es anfangs der 60er Jahre. Weil 
werdende Mütter während der 
Schwangerschaft das angeblich 
harmlose Schlafmittel Conter­
gan einnahmen, kamen über 
5000 Neugeborene mit schwe­
ren Körperschäden zur Welt: 
verkrüppelt, ohne Arme, zum 
Teil taub und blind. Viele star­
ben. Zehn Jahre lang kämpfte 
das von betroffenen Eltern ge­
gründete Contergan-Hilfswerk 
für eine Entschädigung. 1972

gründeten die Contergan-Fir­
ma Chemie-Grünenthal (100 
Millionen Mark) und der Bund 
(220 Mio. DM) eine Stiftung. 
Bislang wurden 50 Millionen an 
einmaligen Abfindungen. 137 
Millionen an Renten und 17 
Millionen Mark an Rentenka­
pitalisierung ausgezahlt. Im 
Einzelfall sind die Zahlen be­
scheidener: Die Abfindungen 
lagen zwischen 5000 und 25 000 
DM, die Renten zwischen 156 
und 704 Mark./-

Kaugummi statt Tabak
NEW YORK, 19. November (dpa). Mil­

lionen von Rauchern in den USA ver­
suchten am Donnerstag, für 24 Stunden 
auf das Inhalieren von Tabakrauch zu 
verzichten. Statt Zigaretten, Zigarren 
und Pfeifen zu rauchen, lutschten sie 
Bonbons oder kauten Kaugummi, um 
mit Entzugserscheinungen wie Nervosi­
tät und Gereiztheit leichter fertig zu 
werden. Die US-Krebsgesellschaft (ACS) 
hatte im Rahmen ihrer breiten Kampa­
gne gegen das Rauchen die schätzungs­
weise 53 Millionen Raucher in den USA 
zum sechsten „smoke out“ aufgerufen. 
Sie ging davon aus, daß rund 30 Prozent 
der dem gesundheitsschädlichen blauen 
Dunst verfallenen Amerikaner es zu­
mindest versuchen würden, an diesem 
Tag auf den Glimmstengel zu verzich­
ten. Beim im vergangenen Jahr veran­
stalteten „smoke out“ hatten es rund 4,5 
Millionen rauchende Amerikaner ge­
schafft.
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Čtyři cizí státní příslušníci byli pře­
padeni v sobotu 14. listopadu na ubytovně VOKD 
v Karviná. Pachatelé. 211etý Jiří N., 261etý Karel G„ 
221etý Čestmír G., 22letý Petr 2. a 321etý Josef O., 
odcizili přepadeným 1400 Kčs, dvě bundy v hodnotě 
1100 Kčs a několik bankovek zahraniční měny.

• Podle zpráv tisku probíhají mezi Portugalskem 
a Spojenými státy v přísné tajnosti rozhovory k 
uzavření nové dohody o pronájmu válečné základ­
ny Laješ na Azorských ostrovech. Platnost dosa­
vadní dohody totiž skončí 15. února 1983. TV
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Der Präsident am Mikrofon
WASHINGTON, 21. November (AP) 

US-Präsident Ronald Reagan hat einem 
Mikrofon unabsichtlich erneut Gedan­
ken anvertraut, die nicht für die Öffent­
lichkeit bestimmt waren. Bei einer 
Mikrofonprobe vor seiner wöchent­
lichen Rundfunkansprache in Camp 
David hatte er zunächst begonnen, den! 
Anfang seiner vorbereiteten Ansprache 
zu verlesen. „Liebe amerikanische Mit­
bürger, ich habe zu Ihnen bei einer 
Reihe von Gelegenheiten über die wirt­
schaftlichen Probleme und Möglichkei­
ten gesprochen, denen sich unser Land 
gegenübersieht“, sagte er und fuhr 
dann, aus dem Stegreif, fort: „Und ich 
bin gewillt, Ihnen zu sagen, daß es ein 
schlimmes Schlamassel (a hell of a 
mess) ist.“ Der Präsident fragte unver­
züglich, ob auch keine Tonverbindung 
zum Presseraum bestehe. Zum Verdruß 
des Präsidenten gab es diese Verbin­
dung aber schon.

Erst vor einigen Wochen hatte der 
Präsident, ebenfalls bei einer Mikrofon­
probe, die polnische Militärführung 
einen „Haufen nichtsnutziger, mieser 
Stromer“ (a bunch of no-good, lousy 
bums) genannt.
kù<2 ûy se- bi vil f?
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Aufgespießt
„Wer gar mit dem Teufel oder einer 
Zauberin verkehrt wie 1513 der arme 
Johann Tobelmann mit der ,Jungfer 
Bartke“, war schlimmer dran: Sie 
kam auf den Scheiterhaufen, er wur­
de ,durch Gnade mit dem Schwerte 
gerichtet“. Da sage noch mal jemand, 
das von der SPD eingeführte neue 
Eherecht sei nicht human.. ."

Die Bremer SPD-Stadtteilzei­
tung „Ihr Nadibar“ über Bre­
men im Mittelalter. '!



Geldstrafe für Alain Delon
PARIS, 18. November (dpa). Der fran­

zösische Schauspieler und Filmprodu­
zent Alain Delon ist am Mittwoch 
wegen unzulässiger Beschäftigung von 
Kindern bei den Dreharbeiten zu seinem 
Film „Attention, les enfants regardent“ 
im Jahr 1977 zu einer Geldstrafe von 
umgerechnet 800 Mark verurteilt wor­
den. Sein Verteidiger hatte zur Entla­
stung angeführt, die vier Kinder im 
Alter zwischen sieben und 13 Jahren 
hätten nach einem medizinisch-psycho­
logischen Gutachten weder seelischen 
noch moralischen Schaden durch die 
Filmarbeit erlitten. Unter ihnen befand 
sich die 13jährige Enkelin des Regis­
seurs Pierre Renoir. Nach dem Dreh­
buch mußten die Kinder zunächst ihre 
Gouvernante ertränken, weil sie ihnen 
das Fernsehen verbot, und anschließend 
Alain Delon in der Rolle des Mitwissers 
umbringen. Der Staatsanwalt hatte 
wegen „verschärfter Umstände“ eine 
Geldstrafe in dreifacher Höhe verlangt.

War alter Cognac jung?
COGNAC, 18. November (dpa/VWD). 

Die französischen Behörden ermitteln 
zur Zeit bei dem in deutschem Mehr­
heitseigentum stehenden französischen | 
Cognac-Hersteller Monnet wegen des( 
Vorwurfs falscher Altersangaben auf' 
für die Bundesrepublik bestimmten 
Cognac-Flaschen. Das bestätigte am 
Mittwoch der seit Juli amtierende 
Direktor des Unternehmens, Jean Fitou 
(41). Er versicherte zugleich, seit er die 
Firma führe, stünden die Produkte des 
Hauses „außerhalb jeden Verdachtes“. 
Der Vorwurf falscher Altersangaben auf 
den Monnet-Cognac-Flaschen war von 
der deutschen Presse erhoben worden.

Rebstockbad
Öffnungszeiten 

und Eintrittspreise
Öffnungszeiten

montags 14 — 22 Uhr, 
dienstags 9—20 Uhr, 
mittwochs 9 — 22 Uhr, 
donnerstags 9 — 20 Uhr, 
freitags, samstags, sonntags 9 — 22 
Uhr.

Eintrittspreise
Einzelkarte 10 Mark,
Zeitkarte (3 Stunden) 7 Mark,
Zehnerkarte 80 Mark,
Zehnerzeitkarte (3 Stunden) 56 Mark, 
Jahreskarte 736 Mark, 
Familienjahreskarte mit Beikarten 
1300 Mark
Jahreskarte für Hallen- und Frei­
bäder 840 Mark, 
Familienjahreskarte für Hallen- und 
Freibäder mit Beikarten 1500 Mark. 
Kinder ab fünf, Jugendliche bis 18 
Jahre, Studenten, Bundeswehr-, US- 
und NATO-Soldaten, Ersatzdienst­
pflichtige und Schwerbehinderte ab 
80 zahlen rund um die Hälfte ver­
billigten Preis.

Schwimmbad miit Sauna
Einzelkarte 18 Mark,. Zeitkarte (drei 
Stunden) 15 Mark, Zehner karte 160 
Mark, Zeitkarte (3 Stund.) 120 Mark, 
Massage 18 Mark, Solarium (10 Min.) 
2 Mark.
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Frau Thatcher hat Prinzipien
LONDON, 18. November (dpa). Im 

Gegensatz zur großen Mehrheit der 
westlichen Regierungschefs, darunter 
auch Ronald Reagan, hat sich die briti­
sche Premierministerin Margaret That­
cher nicht in eines der Kondolenzbücher 
zum Tode des sowjetischen Staats- und 
Parteichefs Leonid Breschnew eingetra­
gen. Die „eiserne Lady“ habe ihre Un­
terschrift „aus prinzipiellen Gründen“ 
verweigert, hieß es dazu aus dem Regie­
rungsviertel Whitehall nach Angaben 
der Tageszeitung „The Times“. Das in 
der sowjetischen Botschaft in London 
ausliegende Kondolenzbuch ist inzwi­
schen geschlossen worden.

ch^oso !

Zhodnocení půdy na Slovensku 
(čtk): V současné dobö je pro zemědělskou výrobu 

využíváno 50,5 procenta území z celkové rozlohy Slo­
venska. což představuje dva mlHĎny 476 tisíc hekta­
rů. V 7. pětiletce je věnována zvýšená pozornost pře­
devším protlerozním opatřením, která Jsou na území 
Slovenska realizována na téměř 12 tisících hektarech. 
Jde zejména o terasovánl svahů, zachycování a odvá­
dění pramenů apod. Velký význam má I způsob orby 
— po vrstevníci a ne po spádnlcl. Terénní úpravy 
budou provedeny celkem na 154 tisících hektarech 
půdy. Dále se předpokládá, že do konce této pětilet­
ky se sníží výměra zemědělských půd zasažených 
průmyslovými emisemi o 30 až 40 procent, a to vý­
stavbou odprašovacích zařízeni a zaváděním odlučo­
vačů (např. v Závodech SNP v Žlaru nad Hronom, 
Košicích a jinde).

US-Industrie auf Tiefpunkt
Die anhaltende Rezession in den USA 

hat die Kapazitätsauslastung in der In­
dustrie im Oktober auf einen absoluten 
Tiefstand absinken lassen. Die Kapazi­
täten waren noch mit 68,4 Prozent ge­
genüber 69,2 Prozent im September aus­
gelastet.

® Rakousko dováží ročně suroviny za více ne 
100 miliard šilinků, nebof vlastni zdroje stačí, po 
krýt potřeby země z necelé jedné třetiny. Na druhé 
straně však některé nerosty jako např. magnézii 
antimon a grafit Rakousko vvvážt. Příjem z těchto 
surovin činil v loňském roce přes 50 mtifard št 
línků. ,
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Protokollführerin schlief
MÜNCHEN, 19. November (dpa). Das 

Bayerische Oberste Landesgericht hat 
eine mehrmonatige Freiheitsstrafe ge­
gen einen Makler aufgehoben, weil die 
Protokollführerin manchmal in der Ver-[ 
handlung geschlafen hatte. Wie der An­
walt des Angeklagten, der frühere CSU- 
Bundesinnenminister Hermann Höcherl, 
am Donnerstag auf Anfrage bestätigte, 
mußte der Richter während der Ver­
handlung in/Nürnberg mehrmals auf 
.denTischklopfßn,.um die Frau zu wek- 
ken. Der Makler war wegen fahrlässi­
gen Kalscheids und Unterschlagung zu 
einer ' • mehrmonatigen"'. 'Freiheitsstrafe 
verurteilt worden.



100 LET OD  OBJEVENÍ  BACILA  TUBERKULÓZY
/Redakce prosí za prominutí, žti článek,napsaný k břuznovcmu výročí, 
otiskuje až ted/.

Dne 24.března 1882 oznámil německý léxař Robert KOCH na zasedaní 
Berlínské Fyziologické společnosti,že se mu po několikaměsíčních 
bakteriologickycn pokusech podařilo objevit původce tuberkulózy,tj. 
tuberkulózní bacil.iento objev oyl skutečné epochální,neoot jím by­
la otevřena cesta jak potřít tuberkulózu-tuto tisíciletou metlu 
především. chudších vrstev méstskeho i venkovského obyvatelstva.

Zastavme se na chvíli u životopisu tohoto neobyčejně pracovitáno 
a úspčsneno lékaře-baaatele.Dr.Robert Kocn se narodil 11. prosince 
1843 v Clauathalu v Německu(v rodině horníka.Nesporně mimořádně na­
dání syna Roberta Kochovy jistě těšilo,avšak zároveň i znepokojova­
lo,nebol žili ve velmi skrovných poměrech.Po poznání a vědění tou­
žící Robert nakonec prosadil,že mohl,přes četné materiální oběti, 
studovat na gymnáziu a po maturitě na universitě v Gottingen. Zde 
byl zprvu zapsán na přírodovědecké fakultě;brzo však "přesedlal” na 
medicínu,kterou též úspěšně zakončil.

Ve válce proti Francii 1870/71 sloužil Dr.Koch na frontě jako vo­
jenský lékař.Po skončení války si otevřel lékařskou praxi v malém 
východopruském městě Wollstein.Později se stal okresním lékařem.

Dr.R.Koch byl jako přírodovědec bakteriologickými výzkumy " pří- 
mo1' posedlý.".Ve svém byte si zařídil skrovnou laboratoř,kde po 6ti 
letém bádáni objevil bakteriálního původce sněti slezinné.Tehdy 33- 
letý Dr.R.Koch si tímto objevem jakož i jeho brilantním vědeckým 
důkazem rázem otevřel cestu do vědeckého světa.

Dalším polem Kochova bádání byly infekční/mikrobiální/ komplikace 
v chirurgické medicíně.Postoperativní záněty v oblasti chirurg, ře­
zu bývaly v tehdejších nemocnicích takřka na denním pořádku.Kochovi 
se podařilo objevit řadu pathogenních bakterií z této oblasti jakož 
i stanovit metody jejich potírání.

V srpnu 1881 byl Dr.Koch povolán do Císařského zdravotnického ú- 
stavu v Berlíně.Tam měl již k disposici komfortně vybavené labora­
toře, jakož i štáb odborných asistentů.Za svého oůsobení v Berlíně - 
dokázal Dr.Koch,že četné druhy bakteriálních spor lze bezpečně ni­
čit vodní parou.Po 7 měsících usilovného bakteriol.bádání objevil 
Dr.Koch původce tuberkulózy(jak jsem již uvedla shora.Za tento epo­
chální objev byla Dr.Kochovi v r.1905 udělena Nobelova cena.

Neúnavný Dr.Koch po tak velikém úspěchu a špičkovém vyznamenání 
vědce nespočinul na vavřínech.Věnoval se výzkumu cholery, kterážto 
nakažlivá choroba začala v té době z indických ohnisk výskytu ohro­
žovat dokonce i Evropu.V r.1883 objevil Dr.Koch během svého studij­
ního pobytu v Indii mikrobiálního původce cholery,jakož i způsob 
jeho rozšiřování,tj. vodou.

Další výzkumy vedly Dr.Kocha do jižní Afriky,kde studoval příčiny 
vzniku a způsob šíření dobytčího moru.

Hlavním předmětem Kochova vědeckého zájmu však byla po celý život 
tuberkulóza a stanovení způsobu,jak ji potírat.Dr.Koch poprvé vyro­
bil tuberkulin a později i neotuberkulin,od nichž si však při léče­
ní tuberkulózy sliboval více,než tyto preparáty mohly způsobit. Te­
prve penicilín,objevený v r.1928 anglickým bakteriologem Flemingem, 
potřel/spolu s jinými antibiotiky/ definitivně předtím víceméně ne­
léčitelnou a nadto nakažlivou tuberkulózu.

Dr.Robert Koch,který vešel do dějin jako dobrodinec lidstva, zem­

Zemřela M. Pištěková
(va): Jedna z prvních hvězd Českého filmu němé 

éry, Marie Pištěková-Zeníšková. zemfela 10. listopa­
du ve věku 73 let. Byla nositelkou titulu zasloužilé 
pracovnice českého filmu a kromě ttftých vytvořila 
po boku slavné ruské herečky Verv Báranovské Jed­
nu z hlavních rolí ve filmu „Takový Je život“, který 
patří mezi základní díla čs. kinematografie. Právě 
v tomto filmu hrála se svým manželem žasl. um. 
Theodorem Pl.štěkem. S touto herečkou, jednou z po­
sledních postav němého filmu, se rozloučíme ve čtvr­
tek 18. listopadu v 10.30 hod. ve strašnickém krema­
toriu v Praze.

Archeologické nálezy na Slovensku
(čtk): Intenzívní sledován! zemních prací ve Vý­

chodoslovenské nížině pracovníky Zempltnského mu­
zea v Míchalovcích 1 letos přispělo k objevení dal­
ších dosud nepoznaných pravěkých a raně historických 
lokalit. Z nejstaršího období mladší doby kamenné, 
neolitu, byly objeveny sídlištní objekty v Kamenné 
Molve v katastru obce Oborin, dále ve Žblncích, Ve- 
latech a Lastovicích. Díky pomoci externích spolu­
pracovníků byla zjištěna dosud nejsevernějl položená 
osada lidu bukovohorské kultury na území Slovenska 
a to v Brestově u Humenného. Při archeologickém 
výzkumu v lokalitě Fundušské v katastru obce Vin­
né na jihovýchodním břehu Zemplfnské Šíravy zjisti­
li pracovníci muzea velmi intenzívní a nepřetržité 
osídlení od nefstaršího období mladší doby kamenné 
po středověk Největší překvapení přineslo v lokalitě 
fundušské odkrytí čtyř jezdeckých slovanskoavar 
ských hrobů Bohaté osídlení této lokality od 7. po 
10. století přibližují četné doklady materiální kultu­
ry. Jde zejména o keramiku, železné nástroje, pro­
středky tkalcovské a zemědělské výroby, ozdoby 
apod.

řel 27.května 1910.

Unfeine englische Art
LONDON, 18. November (dpa). Das 

Marine-Kriegsgericht in der britischen 
Hafenstadt Devonport wahrte am Mitt­
woch bei den Urteilen gegen zwei Offi­
ziere, die nach dem Genuß großer Men­
gen tropischen Punsches die feine eng­
lische Art vergessen hatten, mit beson­
derer Sorgfalt die Form: Leutnant 
Patrick Ellis wurde zu 500 Pfund (2100 
Mark) Strafe verurteilt, „weil er durch 
das Herablassen seiner Hose Ordnung 
und seemännische Disziplin verletzt 
hat“. Korvettenkapitän John Mitchell 
muß 600 Pfund bezahlen, weil er sich 
„durch Urinieren auf das Deck“ des 
gleichen Vergehens schuldig machte. 
Die beiden Offiziere hatten sich bei 
einem Flottenbesuch im kenianischen 
Hafen Mombasa an einem Punsch be­
trunken, der aus sieben Flaschen 
Bacardi, 13 Flaschen Riesling, 52 Dosen 
Limonade und Eis gemixt worden war. 
Der Verteidiger hatte versichert: 
„Nichts war widerlich oder gewalttätig. 
Alles war ein Jux!“

Kohout traf Tochter in Prag
WIEN, 18. November (dpa). Der aus 

der CSSR ausgebürgerte und in Öster­
reich lebende Dramatiker Pavel Kohout 
ist in der Nacht zum Donnerstag nach 
einer überraschenden Reise nach Prag 
und einer kurzen Begegnung mit seiner 
Tochter auf dem dortigen Flughafen 
wieder nach Wien zurückgekehrt. 
Kohout sagte nach seiner Rückkehr, die 
Behörden seines Heimatlandes, die sich 
nach seiner unerwarteten Ankunft zu­
erst „überrascht und verlegen“ zeigten, 
hätten ihm nach anfänglicher Weige­
rung 12 Minuten Gesprächszeit gewährt. 
Sie hätten sich „sehr korrekt“ verhalten. 
Wie Kohout weiter ausführte, wider­
spreche es eindeutig der Schlußakte von 
Helsinki, wenn ihm der Kontakt zu sei­
ner Tochter verwehrt werde, die wei­
terhin in Prag leben wolle. Fast zur 
gleichen Zeit traf CSSR-Staatschef 
Gustav Husak zu einem Staatsbesuch in 
Wien ein. _
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Aufgespießt
„Wir haben ja schon jetzt Arbeits­
zeitverkürzungen — eben für zwei 
Millionen Bürger auf Null.“

Josef Stingl, Präsident der 
Bundesanstalt für Arbeit und 
Vorsitzender der Kommission

Vo&A Hou VYCUUAMCi ALP' 

loWU, TAU 
betts bo phahy !

„Wirtschaft und Gesellschaft“ 
im Zentralkomitee der deut­
schen Katholiken (ZdK), in

1 einem Gespräch mit der Ka­
tholischen Nachrichten Agentur 
(KNA).

Von der Königin geschwärmt
LONDON, 18. November (dpa). Die 

niederländische Königin Beatrix hat 
beim Staatsbesuch in Großbritannien 
dickes Lob von unerwarteter Seite be­
kommen: von Ken Livingstone, dem 
linken Bürgermeister von Groß-London. 
Der Labour-Politiker ist ein prominen­
ter Anti-Monarchist und eingefleischter 
Radikalsözialist. Er traf die Monarchin 
auf ihren eigenen Wunsch im Londoner 
Rathaus. Königin Beatrix wollte sich 
darüber informieren, ob die Probleme 
der Themsemetropole denen von 
Amsterdam ähneln und ob die Stadtver­
waltung Lösungen weiß.

Londoner Zeitungen gaben am Don­
nerstag geradezu schwärmerische Aus­
sagen Livingstones wieder, der noch im 
vergangenen Jahr die offizielle Einla­
dung zur Hochzeit des britischen Kron­
prinzenpaares Charles und Diana mit 
der Begründung abgelehnt hatte, er 
habe „Wichtigeres“ zu tun, als auf 
königlichen Hochzeiten zu tanzen. 
„Königin Beatrix wollte etwas wissen 
über Bodenspekulationen, ethnische 
Minderheiten, ^wirtschaftliche Verflech­
tungen der Finanz-City und sogar über 
die Wartelisten für Sozialwohnungen“, 
berichtete Livingstone, „ihr Interesse an 
diesen Problemen ist ein Beispiel für 
unsere königliche Familie.“



Labutě
Zoologové rozeznávají 3 druhy la­

butí, labuť velkou, labuť zpěvnou a 
labuť malou. Který z těchto druhů 
žije u nás? Všechny labutě, která i 
u nás hnízdí a přezimují na zlmovlš- i 
tich, patří k jednomu druhu labutě 
velké. Ta se od ostatních druhů líží 
dlouhým, obloukovltě zahnutým kr­
kem, u dospělých oranžovým zobá­
kem s černým hrbolem u kořene a 
šedočernýma nohama. Labuť zpěvná 
se liší od labutě velké rovně nata­
ženým krkem, citrónově žlutým zo­
bákem s černou špičkou. Černý hrbol 
u kořene zobáku Jí chybí. Žlutá část 
zobáku je klínovltě protažena dopře­
du. Nohy má zcela černé. Nejmenším 
druhem Je pak labuť malá, která má 
rovněž natažený krk. Je menší než 
labuť zpěvná a žluté pole u kořene 
zobáku není klínovltě dopředu pro­
taženo. Labuť velká hnízdí nejjlžnějl, 
labuť zpěvná severněji na jezerech 
tundry a zimuje na pobřeží Severního 
a Baltského moře, labuť malá pak 
nejsevernějl v tundře a zimuje také 
na pobřeží Severního moře.

V posledních letech ve velké Částí 
Evropy se rychle rozšiřuje hnízdící 
9 přezimující populace labutě velké. 
Dochází u ní k populační explozí. 
Příčiny nejsou zcela známy. Labutě 
nejsou dnes Jen populárním objektem 
milovníků přírody, ale staly, še mode­

Letící labuť velké

Detail hlavy labntS velké, vpředu dospě­
li, vzadu mladé labuť

lovým objektem ornitologického vý­
zkumu pro svůj nápadný zjev a mož­
nost snadného pozorován! v přírodě, 
malou plachost, značný stupeň sy- 
nantrople (žijí v blízkosti člověka}, 
snadné označování (barevnými krouž­
ky, plastikovými barevnými límci) a 
snadnou kontrolu značkovaných ptá­
ků. Na labutích se provádějí ekolo­
gická studia struktury a dynamiky 
populací, celoročních pohybů, tvorby 
párů, věrnosti partnerovi, hnízdní bio­
logie, chování k partnerovi, sokovi, 
chování v koloniích, chování k jiným 
vodním ptákům. Sleduje se také po­
četnost dědičného • albinismu (tzv. 
mutanty tmmutabflls),' která se vy­
značuje bílým opeřením již od pra­
chu mládat po dospělé ptáky. V CSSR 
se populace labutí sledují Jíž od ro­
ku 1985 v rámci mezinárodní okce 
sčítáni vodního ptactva, kterou pro 
Evropu,, kromě evropské část! SSSR,

řídí kroužkovací stanice v Kodaní. 
Labutě se u nás sčítají třikrát ročně, 
v lednu na zlmovtštích, v době hníz­
dění a při srpnovém pelichání. Mos­
kevská ornitologická stanice řídí po­
zorování labutě v celém SSSR a. celé 
Asií. Labutě se označují hliníkovým 
kroužkem L (labutí kroužek) o prů­
měru 25 mm, na druhou nohu se při­
dávají další tři barevné kroužky a na 
krk pro evropskou oblast (Kodaů) 
pak Ještě barevný modrý límec z plas, 
tiku. Výsledky pozorování labutí sa 
hlásí Ústavu pro výzkum obratlovců, 
ČSAV, 603 65, Brno, Květná 8.

’ V Československu donedávna do­
cházelo jen zcela ojediněle ke hníz­
dění a k přezimování labutě velké. 
Od roku 1958 Jsou však Již známy pří­
pady hnízdění a přezimování, které 
jsou od počátku 60. let stále hojnější. 
Některé místní populace labutí u nás 
vznikly z labutí uměle vysazovaných 
na rybnících. V roce 1972 bylo v ČSSR 
napočteno jen 162 labutí, v roce 1979 
však Již.více než: tisíc a dnešní,stav 
je o. hodně vyšší. Podobným způso­
bem se vyvíjela, 1 populační exploze 
labutě velké v jiných evropských stá­
tech. V některých oblastech Evropy 
se Již populační exploze zastavila a 
stavy se udržují na vyrovnané výši. 
Je,zajímavé, že však ani v zemích 
s vysokými stavy labutí soustavný vý­
zkum neprozradil závažnější negativ­
ní vlivy, které by bylo třeba řešit ně­
jakým regulačním opatřením, často 
se také hovoří o mezidruhové konku­
renci labutě velké a kachny divoké. 
Oba ptáci sice žijí na stejných mís­
tech a potravu získávají v mělkých 
vodách při „panáčkování* na hladi­
ně, ale u labutě převládá většinou 
jen rostlinná potrava, zatímco 
u kachy divoké Je podíl živočišné slož­
ky potravy vyšší. Z ekologického hle- 
dlska sice ve vysokém počtu případů 
zaujímá ; každou ekologickou niku 
(místo s určitou nabídkou potravy) 
Jeden druh,. ale mezidruhová' konku­
rence může vyústit v rovnovážném 
působení obou druhů nebo k využívá­
ní Jiného druhu potravy.

i Dospělá labuť má hmotnost asi 10 
kg a rozpětí křídel 150 cm. Peří do­
spělých Je Čistě bílé. Prachové peří 
vylíhlých mláďat )é světle šedé, mla. 
dé labutě Jsou šedohnědé na hrdle, 
lopatkách a po stranách krku jsou 
bělavé. Po přepelfchání ve 2. roce 
jsou již mláďata bílá, ale hlava, krk 
a svrchní křídelní krycí pera (křídel- 
ní krovky) jsou šedohnědé. Při plavá­
ní směřuje zobák labutí šikmo dolů, 
krk je esovltě prohnutý a křidla jsou 
lebce střechovltě žvednuta. Za letu Je 

7 krk natažen a trochu skloněn pod ro­
vinu těla, křídla se pohybují pomalu 

■ a letky nápadně hvízdají. Divoké la­
butě hlasitě troubí, krotké a polodl- 
voké vzácně mručí nebo v rozčilení 
syčí Jako husy.

Samec labuti velké

Páry labutí Jsou trvalé, tvoří se Již 
na podzim. Zjara odlétají ze zlmovlš- 
tě na hnízdiště a na hnízdním územ! 
se často objevuj! Ještě při zamrzlé 
vodě. Samec území chrání, útoč! na 
soka nebo vetřelce s prohnutým kr­
kem, polozdvlženýml křídly, bručí, 
prudce vesluje oběma nohama najed­
nou, obeplouvá druhého samce něko­
likrát, ale k bojí nedochází, vetřelec 
odplouvá. Labutě hnízd! na stojatých 
nebo pomalu tekoucích vodách * bo­
hatým porostem vodních rostlin.

Měsíc po obsazení hnízdního území 
začíná samice se stavbou hnízda, sa­
mec jen vytrhává vodní rostliny 
v okolí a nosí je na dosah samice. 
Základ hnízda je x loňského rákosu 
nebo orobince, svrchpí část je z jem-1 
nějšího materiálu, hnízdní kotllnka 
je vystlána listím a prachovým peřím. 
Hnízda jsou každoročně obsazována 
a dostavována, u nás dosahují až 2 
m v průměru a výšky 0,8 m. Stavba 
hnízda trvá as! 10 dní, u mladých sa­
mic déle. Labutě hnízdí jednou do ro­
ka, vajíčka snáší obden, celkem snese 
konpem dubna a v květnu 7 až 9 va­
jec, mladé samice jen 5 až 0. Vajíč- 
ka jsou šedozelená se silnou hrubo- 
zrnnou skořápkou. Samice sedí na 
vajíčkách sama 35 až 38 dní. Samec 
v okolí hlídá a odhánj cizí labutě. 
V koloniích labutí může dojít 1 k těž­
kým soubojům při ochraně hnízd, při' 
kterých nebývá nouze ,o těžké, údery 
zobákem nebo křídly. Mladé labutě 
matka někdy ukrývá v peří pod kříd­
ly. Mládata jsou schopna letu' až za 
4’^ měsíce, dospívají ve 4. roce. La* 
buř se dožívá maximálně 19 let.

Labutě, které Jsou u nás celoročně 
chráněné, se živí vodními a bahenní- 
ml rostlinami, plody a semeny, příle­
žitostně 1 trávou. Podíl živočišné po­
travy je nepatrný. Polodlvoké a divo­
ké labutě konzumují 1 odpadky jídel 
a za potravou vystupují na břeh.

Až se rozhodnete v některý hezký 
den obdivovat krásu labutí, pokuste 
se rozlišit mladé a staré labutě, ur­
čit přibližně jejich .věk, rozlišit letoš­
ní mládě, loňské mládě, dospělou la­
buť, variantu dědičně bílou, pozorujte 
chování labutí mezi sebou,tvorbu párů 
I vztah k ostatním vodním ptákům, 
příjem potravy při panáčkován! ve 
vodě, úpravu a maštění peří na břehu, 
plování 1 let a jejich přistání na hla­
dině. Stojí to opravdu za to.

Aufgespießt
Heißt eine Firma: „Friedrich August 
Gustav Müller & Co“, so wird das 
Schriftgut unter „Müller“ eingeord­
net. Gibt es aber viele „Müller“, u. a. 
„Karl Müller GmbH“, so erscheint 
„Friedrich August Gustav Müller & 
Co.“ vor „Karl Müller GmbH“ in 
der Ablage, weil der Anfangsbuch­
stabe „K“ von Karl im ABC nach 
dem Anfangsbuchstaben „F“ von 
Friedrich kommt. Heißt eine Firma 

- aber „August Müller & Keller“, so 
wird das Schriftgut der Firma „Au­
gust Müller & Keller“ vor „Fried­
rich August Gustav Müller & Co.“ 
eingeordnet, weil der Anfangsbuch­
stabe „A“ von August vor „F“ von 
Friedrich im ABC steht.

Die „Fortschritt GmbH“, Frei- 
burg/Breisgau, in ihren „10 
Regeln für die richtige Brief­
ablage“.
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Řeka jiná než všechny ostatní
Každá vzdálená zemí při delším 

pobytu odhal! oizím návštěvníkům 
tvá tajemství a kouzla, která už 
nikdo jinde nelze nalézt. Je tomu 
tak I v Kambodži, kde jsme so 

• setkali' a desetikilovými plody ža- 
kiji. které pro svou tíhu musí mís­
to na větvích růst přímo na kme­
ni, ke svému údivu jsme tu odváž­
livce viděli stáčet cukrovou šťávu 
až vysoko v korunách štíhlých 
palem, měli jsme mimořádnou pří­
ležitost v džungli zpovzdálí za­
hlédnout divokého býka Konrey, 
jednoho ze čtyřiceti exemplářů 
dožívajících v kambodžsko-laos 
kém pohraničí, a mohli: Jsme 
mnohokrát trávit dny volna ve 
zdech slavného kamenného města 
Angkorn, které patří k nejmonů- 
mentálnějším historickým důka­
zům lidské vynalézavosti a trpěli­
vosti.

Největší překvapení nám však 
v Kambodži uchystala příroda: tady 
totiž existuje sto dvacet klllometrů 
dlouhá řeka Tonlésap, která půl roku 
teče Jedním směrem a půl roku zase 
směrem opačnými . , . ,

Jak'jsme to zjistili?. “
Když Jsme v září poprvé došli na 

břeh této řeky, která je'přítokem ob­
rovského asijskéhó veletoku . Mekon­
gu, a postáli na jejím břehu, va 1(1 y se 
její vody směrem zprava v doleva, 
avšak po dvou měsících — sedíce za 
tichého podvečera na lavičce na bře. 
hu řeky — jsme ke svému údivu vi­
děli proudy kalné vody téci zleva do­
prava. Protože jsme to nechápali,,za. 
čali Jsme zvědavě, pátral iPQ.jjfíiííně 
tohoto Jevu. • ■ ' i- ■ ■? '

Nejdříve je třeba řícij-.díejih a,střed 
Kambodže Je skoro absolutní rovina 
»íe výškový rozdíl 'na-.vzdálenost 
200—250 kilometrů od moře činí po­
řád ještě jenom několik metrů. Touto 
rovinou valí své mohutné proudy vod 
jeden z asijských veletoků — 4200 
kilometrů * dlouhý Mekong. Pramení 
v Číně y pohoří Dangla ve východním 
Tibetu ve výšce 5000 metrů, v čínské 
provincii Jůnan se prodírá hlubokými 
kaňony, potom svým tokem oděluje 
Laos a Thajsko, projde se Kambodžou 
a v jižním Vietnamu rozeklaným ús­
tím se vlévá do Jlhočínského moře.

Mekong však není nějaká obyčejná 
řeka: ve střídavém rytmu jeho vody 
počínaje listopadem opadnou a 
v květnu zase zásluhou dešťů v Tibe­
tu a četných přítoků se vzedmou tak, 
že např. v Phnompenhu v regulova- 
hém korytě řeky stoupne hladina 
o celých dvanáct metrůl

S tím se už obyvatelé na obou bře­
zích středního toku řeky naučili po- 
čítat a své příbytky stavějí na vyso­
kých pilotech, "v období dešťů a vyso­
kých vod Mekongu slézají z domu 
přímo do rodinných člunů a v nich 
doveslUjí do měst a'nà výspko nasyi 
pané šlinfqe, avšak v dolním toku by 
život byl stěží možný, kdyby tu pří­
roda nepomohla. Právě v Phnompenhu 
ústí do Mekongu' řeka Tonlésap, 
která jedinečným způsobem- poslouží 
svým korytem lako odpadní kanál. 

Tím se odvedou nesmírné "spousty vod 
a o né se s Makongem podél! stejno- 
Imenné Jezero Tonlésap.

Toto Jezero leží v rozlehlé prolákll. 
né v období sucha na rozloze 3500 
km*, za období dešťů Je však schop­
no pojmout takové množství vod, že 
se rozroste na 10 500 čtverečních kl- 
lometçû. Tento příliv vod donutí celé 
vesnice rybářů k sezónnímu stěhová­
ní spolu s rozlévajícím! se vodami 
na vzdálenost ; třiceti kilometrů. 
Všechna obydlí nesená na vorech ne­
bo barelech putují k pevné zemi, aby 
vesnice nebyly po celé měsíce od­
říznuty od ostatního světa, avšak za 
půl ■ roku, Jtdyž voda vjezeřý začne 
opadat, vracejí se rybářské rodiny a 
s nimi starosta, policejní stanice, 
drobní, obchodníci, a řemeslníci na 
svě původní místo v blízkosti životo­
dárných vod, .

Toto přelévání vod z Mekongu do 
Tonlésapu a názpět představuje pro 
obyvatele oblasti Jezera neocenitelné 
dobrodiní. To spočívá především ve 
spouště ryb; které sem vodní živel 
přinese a po opadnutí Jezera na mís­
tě zanechá. J6 JICh tu tolik, že Výlov 
představuje asi polovinu veškeré ryb­
né produkce v Kambodži, t. J. 55 000 
tun. S takovým množstvím sl rybáři 
bezmála nevědí rady: něco sice roz­
vezou na kárách po nejbližšfch pro­
vinciích, něco vyudí, ale převážnou 
část rybolovu musí usušit, ! když ta­
kové sušené ryby ztratí celé dvě tře­
tiny své hmotnosti. Jakmile začnou 
kvasit, rybáři Jo, nasolí a asi dva dny 
Je nechají sušit na slunci. V takovém 
j5tavy.,jsot^ pak ÉQ^íXeny_.po,Celé za­
lál á slouží Jako chuťové obohacení 
rýžových , pokrmů. K ochucen! rýže 
slouží také rybí lák tuktref, žfská- 

iváňý" t 'níVy vržéŤíýchřyb ' násMeh ých 
po dobu čtyř až šéstl měsíců, a velmi 
oblíbený, |e také přahok, vyrobený 
z vyvržených nasolených malých ry­
biček, které se rozšlapány na kašlč- 
ku přidávají k uvařené rýži. Tak se 
ryby stávají nejčastějf součást! nebo 
přísadou Jídel z rýže.

O množství ryb, které zůstanou na 
březích opadávajícího Jezera Tonlé­
sap, se vypravují až neuvěřitelné his­
torky: některé z nich uváznou v roz­
sochách. ■ stromů a .Je možno sl je 
střepat na zem. Jiné sl domorodci vy- 
škrábnou z hlubokých štěrbin vy­
schlé a rozpukané půdy. Zažili Jsme 
okamžik, kdy při sušení ryb na břehu 
Jezera nám ženy mezi nimi prometaly 
cestičku, abychom mohli projít. Po­
spíchali -, Jsme honem pryč,. poháněni 
koncentrovaným pachem té rybí pa- 
dílky. . . ... -

Kromě rybího požehnání tu zůstane 
také nová vrstvá prstí, přinesené sem 
vodami z nekonečných dálek. Proto 
zemědělci kolem Jezera honem pospí­
chají zavlaženou půdu osít a z ní do­
být dobrou úrodu'rýže, zeleniny á Ji­
ných plodin. Tímto každoročním pří­
nosem bahna a prsti se jezero zanáší, 
ale úplné Jeho vyschnutí má podle 
některých geograťů nastat asi za 150 
let, takže ty ■ tisíce rodin zemědělců 
a rybářů se zatím nemusí znepokojo­
vat. ,

' Značná část" tndočfnských zemí Je 
hornatá nebo porostlá hustými lesy, 
a tak zdrojem obživy se hlavně staly 
roviny a zejména prosfcry po obou 
březích řek. A ták všichni tl rybáři a 
zemědělci se svým! početnými rodi­
nami' vzdávají- dík za svou obživu 
vodním tokům a jezerům. V Kambod­
ži st ho nejvíce zaslouží Tonlésap a 
Mekong, ha .němž se odpradávna 
v listopadu konal neobyčejně okáza­
lý Svátek vod. Na řeku vyplula řada 
čerstvě nabarvených dlouhých, štíh­
lých pirog, každá se čtyřiceti vesla­
ři,'aby se o prvenství utkaly ve ves­
lařském souboji, vyplula flotila ale. 
éorlckých lodí s pohádkovým osvět­
lením, rozpoutal se okázalý ohňostroj, 
a'cobylo nejpůsoblvěfšf: na řece se 
přeťal motouz, který symbolicky uvol, 
nil vody jezera Tonlésap, aby začalo 
štědře nabízet,úrodnou půdu a skoro 
nezvládnutelné bohatství ryb.

Tolik tedy o Mekongu a Tonlésapu 
Jako o hříčce přírody, kterou.vám už 
‘žádná jiná zemětna světě nemůže na. 
-, bídnouL
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Betten von Hollywood-Stars 
unter dem Hammer

Butterfahrten vor Gericht
Die Europäische Kommission hat an­

gekündigt, daß sic die Bundesrepublik 
vor dem Europäischen Gerichtshof ver­
klagen wird, weil auch künftig auf den 
sogenannten Butterschiffen verkaufte 
Waren — neben Butter vor allem Tabak 
und Alkohol — von den nationalen Ver­
brauchssteuern sowie der Einfuhrum­
satzsteuer befreit bleiben sollen.

Vasen und Kristallspiegel, Bronze­
statuen und Gemälde, Kommoden 
und englische Diwane stehen seit 

Dienstag dieser Woche im Mittelpunkt 
einer ungewöhnlichen Versteigerung. 
Cinecittà, die traditionsreiche römi­
sche Filmstadt, hat zum großen Aus­
verkauf eingeladen. Niemand sollte 
glauben, die vielen tausend Filme, die 
hier seit den dreißiger Jahren gedreht 
worden sind, seien mit billigem Plun­
der ausgekommen. Wenn die Holly­
wood-Diva den Grafen verführte, tat 
sie es oft in einem Louis-XVI.-Bett, 
und die holländischen Muster an den 
Wänden des Salons waren mitunter 
echt, wenn auch nicht gerade Rubens 
oder Vermeer den Pinsel führten.

„Der Verkauf darf nicht beginnen,
wenn sich nicht mindestens 15 Interes­
senten eingefunden haben“, der eigens 
aus Turin herbeigekommene Auktio­
nator Franco Pesando verlas artig die 
Bestimmungen seines Metiers, ehe die 
Lira zu Rollen begann. Doch an Käu­
fern fehlte es nicht. Eine Stunde vor 
Beginn der Versteigerung war das 
Minimum schon erreicht, und um 
15.30 Uhr — das ist Tag für Tag die 

. Stunde der Wahrheit bis zum 21. De­
zember — drängten siçh über 500 Per­
sonen in der Halle 3 von Cinecittà. 
Selbst bei dem Tempo, das Pesando 
vorlegt, können von den rund 15 000

Stücken täglich nur ein paar hundert 
an den Mann gebracht werden.

Rom hat sein Schauspiel. Bis kurz 
vor Beginn war das gar nicht sicher. 
Im Interesse des Films, so hat­
ten einige Insider gefordert, sollten 
möglichst viele Stücke zusammen blei­
ben, sollte also das kleine Publikum 1 
ausgeschlossen weiden, doch die ein­
zige große Filmfirma, die dieser Tage’ 
in Cinecittà auftritt, ist die Gesellschaft 
„Dedalo“, und die blockiert auch nicht \ 
ganze Quadratmeter des ausgestellten 
Gutes, sondern steigert brav Schrank 
um Schrank, Tisch um Tisch, wenn 
Interesse vorhanden ist. So bleibt 
Platz für römische Folklore, etwa 
wenn ein indischer Teppich mit sieben 
oder acht Quadratmetern unter dem 
Hammer liegt und ein einfältiger 
Zaungast glaubt, mit umgerechnet 
rund 175 Mark schon den Zuschlag in 
der Tasche zu \ haben. Als das edle ;
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Was sagen Sie dazu, Herr Kohl?
Einen Briefwechsel zwischen einer Nürn­
berger Gymnasiastin und dem neuen Bun­
deskanzler dokumentieren die „Nürnber­
ger Nachrichten“ in folgendem Bericht:

Die „große Stunde des Parlaments“, in 
der im vorigen Monat Helmut Kohl zum 
Bundeskanzler gewählt wurde, wird 
auch für eine 15jährige Nürnberger 
Gymnasiastin als eine außergewöhn­
liche Stunde mit noch außergewöhn­
licheren Folgen in Erinnerung bleiben.

Der Regierungswechsel in Bonn 
brachte dem Mädchen nämlich nicht 
nur eine Strafe der Schule ein, sondern 
auch einen scharfen Verweis aus dem 
Bundeskanzleramt.

In einem freundlich-bittenden Brief 
an den Kanzler berichtete die Schülerin 
selbst, wie die staatsbürgerlich im wah­
ren Sinne des Wortes „merkwürdige 
Geschichte“ begonnen hatte:

„Sehr geehrter Herr Bundeskanzler 
Dr. Helmut Kohl! Zuerst möchte ich 
Ihnen recht herzlich zu Ihrer Wahl am 
vergangenen Freitag gratulieren. Leider 
verlief dieser Tag für mich nicht so er­
folgreich wie für Sie.

Als politisch interessierte Jugendliche 
verfolgte ich die Bundestagsdebatte, die 
von vielen Parlamentariern und Kom­
mentatoren als ,große Stunde des Par­
laments1 bezeichnet wurde, während der 
Maschinenschreibstunde in der Schule. I 
Schließlich gab es in der Geschichte des 
Bundestags bisher nur ein konstruktives 
Mißtrauensvotum!

Diese äußerst spannende Debatte, die 
mit Ihrer Wahl zum Bundeskanzler 
endete, hat nun dazu geführt, daß ich 
von der Schule wegen unerlaubten 
Fernbleibens vom Maschinenschreibun­
terricht eine Direktoratsstrafe bekom­
men soll. Hier wird einem jungen 
Staatsbürger das Interesse an der Poli­
tik nicht nur ausgetrieben, nein, er wird 
dafür auch noch bestraft. Sie selbst 
haben formuliert, man müsse in der 
richtigen Stunde die richtigen Entschei­
dungen treffen. Ich habe mich für die 
Debatte entschieden, weil ich dieser 
historischen Stunde beiwohnen wollte. 
Herr Bundeskanzler, es ist auch Ihr 
mehrfach geäußerter Wunsch, aktive 
Demokraten und mündige Staatsbürger 
als Wähler zu haben. Was sagen Sie zu 
dem Verhalten der Schule, wie beurtei­
len Sie mein Verhalten?“ So fragte das 
Mädchen und bat um eine „baldige und 
hilfreiche“ Antwort.

Das ’Rückschreiben aus Bonn kam 
nach 20 Tagen. Ein Herr Henseler vom 
Bundeskanzleramt führte das Wort für 
seinen Chef. Er schrieb: „Der Bundes­
kanzler hat mich beauftragt, Ihnen für 
Ihr Schreiben vom 9. Oktober 1982 zu 
danken. Bei allem Verständnis für poli­
tisches Interesse und für Aufgeschlos­
senheit gegenüber den außergewöhnli­
chen Ereignissen im Deutschen Bundes­
tag halte ich Ihre Entscheidung für 
falsch und für eine Disziplinlosigkeit. 
Wenn es mit unserem Staat und der Ge­
sellschaft wieder aufwärtsgehen soll, 
ist dies nur mit eiserner Disziplin und 
Selbstzucht möglich. Dieses aber sollte 
bei den kleinen Dingen anfangen. Den­
ken Sie mal darüber nach. Mit freund­
lichen Grüßen, im Auftrag. Hense­
ler ...“ U. R.

In einem anschließenden Kurzkommentar 
fragen die „Nürnberger Nachrichten“ 
nach der Identität des Kohlschen Briefe­
schreibers:

Ja, da schau her! Neuer Kanzler, neue 
Töne. Endlich kehrt Ordnung ein in die­
sen Staat, den die Sozi und ein wenig 
auch die Liberalen haben verludern las­
sen. Bei den 15jährigen Teenies wird an­
gefangen, denn was Hänschen nicht

lernt, lernt Hans nimmermehr, weiß 
schon das gesunde Volksempfinden. (...)

Eine Frage beschäftigt uns gleichwohl 
über die Maßen sehr. Wer zum Teufel 
ist eigentlich dieser Herr Im Auftrag 
Henseler? Denn dieser unser aller 
Kanzler Kohl weiß von diesem Brief so  
gut wie sicher nichts. Oder?           H. L.

O DALŠÍ SVÉRÁZNÝ REKORD se postarala 
italská poštovní sluíba, tentokrát v provincii 
Pistoia. S Wletým zpožděním doručilo do obce 
Montecatint pohlednici odeslanou z meteorologic­
ké stanice vzdálené od místa určení všehovšudy 
50 kilometrů. Adresát již nemohl svědomitost poš­
ly ocenit, nebot mezitím zemřel.

Kanzleramt übt Selbstkritik
Antwortbrief an Schülerin enthielt „ein paar Überziehungen“

BONN, 12. Noverhbá- (Rêüterl" DäS: 
Bundeskanzleramt Helmut Kohls hat 
sich am Freitag von einem in harschem 
Ton gehaltenen Schreiben seines Refe­
rats für Eingaben und Petitionen 
distanziert, in dem eine Schülerin ge­
rügt worden war, weil sie den Unter­
richt wegen der Wahl Kohls zum Kanz­
ler am 1. Oktober geschwänzt hatte. Als 
die 15jährige Nürnberger Gymnasiastin 
mit einer Direktoratsstrafe bedroht 
wurde, weil sie zur Zeit der Fernseh­
übertragung aus Bonn nicht zum Un­
terricht im Maschinenschreiben er­
schienen war, hatte sie sich — wie be­
richtet — an das Bundeskanzleramt ge­
wandt. In einem Brief an Bundeskanz­
ler Helmut Kohl fragte sie: „Was sagen 
Sie zu dem Verhalten der Schule?“ In­
teresse an Politik dürfte nicht bestraft 
werden, schließlich habe es in der Ge­
schichte der Bundesrepublik bisher nur 
ein konstruktives Mißtrauensvotum ge­
geben.

Darauf hatte Oberamtsrat Paul Hen­
seler aus dem genannten Kanzleramts- 
Referat mit der Eröffnungsformulierung 
„Der Bundeskanzler hat mich beauf­
tragt“ geantwortet, er, Henseler, halte 
die Entscheidung der Schülerin „für 
eine Disziplinlosigkeit“. Der Antwort­
brief aus der Bonner Amsstelle schloß 
mit der Anweisung an die Schülerin: 
„Wenn es mit unserem Staat und der 
Gesellschaft wieder aufwärtsgehen soll, 
ist dies nur mit eiserner Disziplin und

SelbStzücht möglich. Dieses äber' sollte' 
bei den kleinen Dingen anfangen.“ “ 

Nachdem die „Nürnberger Nachrich­
ten“ einen Kommentar geschrieben hat­
ten („Da schau her! Neuer Kanzler, neue 
Töne“) und eine Reihe von Briefen zu 
diesem Vorgang, im Kanzleramt einge­
gangen waren, dachten die Zuständigen 
dort über das Schreiben noch einmal 
nach. Am Schluß dieser Überlegungen 
hieß es am Freitag aus dem Amt des 
Bundeskanzlers, mittlerweile werde 
dort der Vorgang differenzierter be­
trachtet. Der Schülerin werde zwar kein 
neuer Brief geschrieben, zumal sich ja 
das Kanzleramt auch nicht in inner­
schulische Angelegenheiten einmischen 
könne. Es sollte jedoch festgestellt wer­
den, daß sich mit diesem Schreiben kein 
neuer Ton ankündige, in dem künftig 
Briefe an das Kanzleramt beantwortet 
werden sollen.

Das Schreiben an die Schülerin ent­
halte „ein paar Überziehungen“ und sei 
nicht in der Art abgefaßt, „in dem 
Briefe formuliert werden sollten“, die 
das Kanzleramt verließen, räumte Bonn 
ein. Außerdem könne der Kanzler bei 
der großen Zahl der an ihn gerichteten 
Briefe nicht alle lesen und über den In­
halt der Antwort entscheiden. Der Be­
amte Henseler als Autor der Antwort 
sei „schon seit langem“ im Kanzleramt 
und habe dort auch schon vor dem 
Regierungswechsel gearbeitet. -

Neuer Scheidungsrekord

Gerichtliche Ehelösungen
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Im Jahre 1981 herrschte in der Bun­
desrepublik bei den Ehescheidungen 
Hochkonjunktur. Zwar war nach der 
Reform des Scheidungsrechts im 
Jahre 1977 die Zahl der Scheidungen 
zunächst stark gesunken, stieg jedoch 
seitdem wieder steil an und übertraf 
im vergangenen Jahr sogar die bishe­
rige Höchstzahl aus dem Jahre 1976.

PIZZA
italská specialita v prášku
k rychlé přípravě těst na slané moučníky, 

na italskou pizzu, jablkový závin, 
slané tyčinky a pod. 
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Písmo slovanských předků
O tom, jaký význam měl vy­

nález knihtisku pro rozvoj kul­
tury a vzdělanosti, se není tře­
ba dlouze šířit. Názorné to před 
dvěma lety doložila výstava 
Státní knihovny ČSR o díle li- 
řího Melantricha z Aventina. V 
těchto dnech se v Zrcadlové síni 
Klementina můžeme setkat s po­
dobně zaměřenou výstavou. 
Shromážďu/e knihy vytištěné 
cyrilským písmem a je věnová­
na prvnímu ■ ruskému tiskaři l- 
vanu F/odorovovi, téhož 400. vý 
ročí úmrtí vzpomene příští rok 
celý kulturní svět.

Cyrilské písmo vzniklo kon­
cem 10. století na území Bul­
harska a ukázalo se praktičtější 
než historicky starší hlaholice, 
tež se udržela jen omezeně, na­
příklad v liturgických textech 
katolických Charvátů. Cyrilským 
písmem se tiskly od konce 15. 
století knihy v církevní slovan­
štině a později i v živých ja­
zycích východních a jižních 
Slovanů. Zásluhou cyrilského 
písma se církevní slovanština, 
jak se dnes říká vyššímu vývo­
jovému typu staroslověnštiny, 
udržela jako literární jazyk slo­
vanských národů až do 18. sto­
letí a v oblasti náboženského 
obřadu přetrvává vlastně do 
dneška.

Nás zaujme, že Praha byla po 
Krakovu, černohorské Cetyni,

rumunském Tirgovtštt a Benát­
kách dalším místem, kdy se 
tiskly cyrilské knihy. Pos.pral 
se o to u letech 1517—1519 bě­
loruský mistr svobodných umě­
ní a lékař Franciscus Skoryna. 
Jeho „Biblia rus'ka“ ve 23 kni­
hách je ukázkou dokonalé umě- 
lecko-řemeslné práce. Vztahy 
tohoto díla, jednoho z nejcen- 
nějších exponátů výstavy, k čes­
kému knihtisku jsou v současné

Ukázka cyrilského písma: Apostol I. 
Fjodorova (Lvov 1574)

Die besten Charakterisierungen aber 
kamen von Richard Nixon aus New 
York, der in einigen brillianten Fern­
seh-Interviews zeigte, welcher Kopf der 
politischste in der präsidialen Ahnen­
reihe seit Kennedy ist. Er, der Bresch­
new am besten gekannt hat, zeichnete 
ihn als „einen starken Führer eines 
starken Volkes.“ Er fuhr fort, indem er 
dessen Vorliebe für Cadillacs, goldene 
Uhren, gutes Essen, automatische Ziga­
rettenetuis und schöne Frauen schil­
derte: „Er war ein brodelnder Mann, ein 
sehr körperlicher Mann vergleichbar 
mit (Ex-Präsident) Johnson. Er war 
warmherzig, überschwenglich, aufbrau­
send. Als Kommunist war er ein rück­
sichtsloser Planer und ein nie nachlas­
sender Aggressor. Er wollte die Welt, 
aber er wollte keinen Krieg. Er war 
nicht verrückt, er war Realist.“

Ultrazvuk na hlodavce
(Mu): Dnešní krysy se už nebojí 

ani koček, ani pastí, ani jedů. Tito 
hlodavci jsou jednak velmi chytří, 
jednak se naučili přizpůsobovat se 
jakýmkoliv podmínkám. Nyní, se 
však zdá, že na ně konečně čekají 
„černé dny“. Italský inženýr Gio­
vanni Gozzo využil ve své elektro­
nické' pasti- nejnovějších poznatků 
včdy.Jdeo přístroj, který působí ul­
trazvukem ná mozek hlodavců, což 
až rinsnd nevvdržela ani jedna kfysa.

l Liûsœjh

době předmětem intenzivního' 
bádání, hlavně po stránce ilu­
strační. Po odchodu z Prahy se 
F. Skoryna usadil ve Vilnë, ai 
tam počátkem 20. let, 16. stoletá 
založil tiskárnu — nejstarší na\ 
území dnešního Sovětského sva­
zu.

Z tisků Ivana Fjodorova. kte­
rý působil v Moskvě, na Litvě a 
Ukrajině, přináší výstava ilu­
stračně překrásný Apostol 
/1574), ne fotokopii ukázku je­
ho slabikáře z roku 1578 a ori­
ginál tzv. Ostrožské bible z roku 
1581 — první tištěné bible v 
církevní slovanštině. Významné 
místo věnuje výstava době Pet­
ra Velikého, jehož reforma pís­
ma v prvním desetiletí 18. sto­
letí /graždanka-azbuka I překle 
nula rozpor mezi psaným a 
mluveným jazykem. Nejstarší 
knihou v azbuce je na výstavě 
překlad z francouzštiny „isto- 
rija o ordinach ill činach voin- 
skich Adriana Schonbeka“ 
11710) z fondu. Slovanské 
knihovny.

KARL MAY, der sächsische Schriftsteller, 
wird jetzt zum erstenmal in der DDR ge­
druckt. Nach einem Bericht des Westberli­
ner „Informationsbüros West“ vom Freitag 
will der Ostberliner Verlag „Neues 
Leben" im Dezember eine broschierte Aus­
gabe des ersten Bandes von „Winnetou" 
herausbringen. May (1842-1912), dessen 
Bücher mittlerweile eine Gesamtauflage 
von 60 Millionen Bänden erreicht haben, 
wurde in der Vergangenheit von offizieller 
Seite in der DDR stets als „bürgerlich­
dekadenter Autor“ abqualifiziert. Aus sei­
nen Romanen wurden „religiös-sentimen­
tale und nationalistische Tendenzen“ her­
ausgelesen. Dem Bericht zufolge hat 
jedoch das offizielle Tabu dem lebhaften 
Interesse der DDR-Bürger an May keinen 
Abbruch getan. So sollen in Zeitungsinse­
raten für Maysche Vorkriegsausgaben 
Höchstpreise gefordert und auch gezahlt 
worden sein.

Dvoutisící lokomotiva pro SSSR
(čtk): Ze 4000 elektrických lokomotiv vyrobených 

dosud v k. p. Skoda Plzeň cdebral celou polovinu So­
větský svaz. Jubilejní dvoutistct stro| s typovým ozna­
čením Cs 4 T předali včera představitelé závodu Elek­
trické lokomotivy a Škodaexportu zástupcům sovět­
ských železnic, Mašlnlmportu a velvyslanectví SSSR 
v CSSR. Jako všechny předešlé je 1 tato lokomotiva 
s pořadovým číslem 517 určena pro osobní a rychlí­
kovou dopravu na tratích napájených střídavým prou­
dem. Šest jejích motorů o celkovém výkonu bezmála 
5000 kilowattů jí umožňují rychlost až 1G0 kilometrů 
v hodině. -

k ^oc 1/S!=CK^ .

Sparen mit der Sanduhr
BONN, 15. November (dpa). Zur Be­

seitigung der Finanzklemmen in vielen 
öffentlichen Verwaltungen erhält die 
Überprüfung kleinerer Ausgabepositio­
nen nach Auffassung des Bundes der 
Steuerzahler immer größeres Gewicht. 
Die Vereinigung legte am Montag die 
Dokumentation „Das gute Beispiel“ vor, 
die 60 Fälle von Sparmöglichkeiten auf­
zeigt. Zu den von der Zeitschrift „Der 
Steuerzahler“ in 20 Monaten gesammel­
ten Spar-Beispiele gehört auch die Ein­
führung von Sanduhren für die 1100 
Mitarbeiter im Rathaus der Stadt Lud-! 
wigsburg: Dort sei die Telefonrechnung 
von 120 000 Mark auf etwa 12 000 Mark 
gesunken. , „

ti'£T0 TütCETUtHo Pfifit^

Warnte KGB vor Einmarsch?

Schach-Ecke
OLYMPIADE IN LUZERN: Herren: 14. und 

letzte Runde: Dänemark — UdSSR 1,5:2,5, 
CSSR — Niederlande 2,5:1,5, Schweden — 
USA 1,5:2,5, Jugoslawien — Deutschland 3:1, 
England — Ungarn 1,5:2,5.

ABSCHLUSS-STAND: 1. UdSSR 42,5 Punk­
te, 2. CSSR 36. 3. USA 35,5, 4. Jugoslawien 35, 
5. Ungarn, Bulgarien 33,5, 7. Polen 33, 8. Ku­
ba, Dänemark 32,5, 10. England, Rumänien, 
Israel, Argentinien, Österreich 32, 15. BR 
Deutschland, Niederlande. Schweden, Kana­
da, Philippinen, Kolumbien 31,5.

NEW YORK, 15. November (AP). Der 
sowjetische Geheimdienst KGB soll 
nach einem Bericht des US-Nachrich­
tenmagazins „Time“ den verstorbenen 
Staats- und Parteichef Leonid Bresch­
new seinerzeit mehrfach vergeblich vor 
einem Eingreifen in Afghanistan ge­
warnt haben. „Time“ stützt sich in sei­
nem Bericht auf Angaben des im Juni 
nach Großbritannien geflohenen angeb­
lichen langjährigen KGB-Agenten Wla­
dimir Kusitschkin. Danach hat der 
KGB Breschnew vor den „haarsträuben­
den Problemen“ gewarnt, die eine kom­
munistische Machtübernahme in Afgha­
nistan mit sich bringen würde. Ein 
offen kommunistisches Regime in 
Kabul, so habe der Geheimdienst dem 
Staats- und Parteichef dargelegt, würde 
Feindschaft gegen die Sowjetunion her­
aufbeschwören.
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To iE (Ji Pech f Kohout flog nach Prag
WIEN, 17. November (dpa). Der vor 

drei Jahren von seinem Heimatland 
CSSR ausgebürgerte Schriftsteller und
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jetzige österreichische Staatsbürger 
Pavel Kohout ist am Mittwoch von 
Frankfurt aus nach Prag geflogen. Der 
Flug erfolgte etwa um die gleiche Zeit, 
als CSSR-Präsident Gustav Husak in 
Wien zu einem Staatsbesuch eintraf. 
Nach einem einjährigen Aufenthalt im 
Westen war Kohout am 5. Oktober 1979 
die Wiedereinreise in die CSSR verweü 
gert worden. •“ “9 TE
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Stanislav M. Kříž ______________________________________________________  
JADERNÁ ZBRAŇ VČERA A DNES /seriál/
I. Jaderná "prehistorie"

Píše se 16.červenec roku 1945.Poblíž místa,kteremu říkají Jorna­
da del Muerto čili Cesta smrti, uprostřed novomexické pouště ve 
Spojených státech,má být poprvé vyzkoušena nová zbraň-atomová bom­
ba.

Je pět hodin deset minut ráno.Vše je přichystáno,puma je upevně­
na na ocelové věži několik kilometrů od stanoviště vědců a techni­
ků.

.... čtyři, tři, dvě, jedna, NULA.
Všichni na pozorovatelně se obracejí zády k epicentru výbuchu,na 

očích mají černé brýle. A všichni zatajují dech.Záblesk.Oslepující 
světlo,jaké na Zemi nikdy nezasvítilo od stvoření světa .zaplavuje 
poušt.Kolem ohnivé koule se vytváří mrak v podobě hřibu.Obojí tva- 
rem na okamžik připomíná umrlčí lebku: ne,to není jen dojem,to do­
svědčují i fotografie. A v Alamagordo,malém městečku několik kilo­
metrů odtud,dívka, od mladí slepá,radostně zvolá: " Já vidím, vi­
dím světlo"!

"Hýl to mimořádně silný okamžik.Pochopili jsme,že od teto chvíle 
život už nikdy nebude,nikdy nemůže byt jako předtím",doznává Ro­
bert Oppenheimer,jeden z "otců atomové pumy"..." Celý kraj zazářil 
oslepujícícm světlem,mnohem, mnohem silnějším než slunce za pravé­
ho poledne,"vypovídá americký generál Farrell a dodává:" ; Tlaková 
vlna nás málem porazila.Pak zaburácel hrom, strašlivý, ohlušující. 
Zdál se nam věčností.Uvědomili jsme si,že jsme jen malými a rou­
havými tvory,kteří si troufali dotknout se sil,jimiž až dosud dis­
ponoval Všemohoucí...".

16.července 1945 v 5 hodin 10 ráno vkročilo lidstvo do atomové­
ho véku.
"Prehistorie" jaderného výzkumu_

Vÿbüchëm'v'Jordanë'dël Muërtô'vyvrcholila dlouhá léta výzkumů 
hmoty a pokusů vyrvat jí tajemnou sílu. Ale začněme od počátku.

Atomové dobrodružství ve vlastním slova smyslu začíná v r. 1896, 
kdy pařížsky profesor fyziky Henri Becquerel objevil čirou náhodou 
přirozenou radioaktivitu uranových solí.O několik let později man­
žele Curie-ovi izolovali ze smolince,dovezene^o z českého Jucnymo- 
va,vysoce radioaktivní prvek,který nazvali radium.Pani Curxeová, 
už jako vdova,předpověděla rovněž dalŠí,vědě dosud neznámy radio­
aktivní prvek,který na počest své původní polské vlasti nuzvaia- 
poionium .Aniž tu tušila,stala se první o"bětí radioaktivního záře­
ní; zemřela ve věku 67 let na leukémii.

Nové objevy mezitím otřásly základy klasické fyziky,která až do­
sud stavěla na Newtonovi.Max Planck definoval na předělu století . 
tzv.kvantovou teorii a Albert Einstein brzy na to ^yslovil teorii 
relativity.Bez jeho slavné rovnice,podle níž E=m.c ,to je energie 
rovná se hmotě násobené čtvercem rychlosti,by atomová síla ne­
existovala. Až dosud se totiž mělo za to,že hmota a energie jsou 
dvě na sobě nezávislé veličiny.Einstein dokázal,zatím jen teoreti­
cky, že energie se může za určitých okolností přeměnit ve hmotu a 
naopak.Přesněji řečeno: nepatrné množství hmoty může uvolnit ob­
rovské mnoství energie.
Ernest Rutherford_

žá-veIký-šIč0£-íEúpřadu vděčí jaderná Çyzika novozélandskému vědci 
Ernestu Rutherfordovi. Ten tvrdí,že atomy-jak o nich poprvé mluvil 
už starořecký filozof a učenec Demokritos-nejsou nejmenšími čá- 
siéčkSmi hmoty,nýbrž že kolem tzv.atomového jádra,nabitého kladnou 
elektřinou,obíhájí elektrony nabité záporně,stejně tak jako plane­
ty obíhají kolem Slunce,jenže mnohem,mnohem rychleji. Hutherfbrd 
dále prohlašuje,že atomy se mohou štěpit a při tomto procesu uvol­
ňovat energii ve formě trojího typu záření-alfa,beta,gama. Bylo by 
možné štěpný proces vyvolat uměle a energii"chytit" a využít? - ptá 
se.V r.1919 bombarduje dusík gamma paprsky radia a získává kyslík. 
První umělá přeměna prvků se stává skutečností.

Bohr, Chadwick a ostatní 
“"ÔâbridgëjKÔdâô^GÔîtingën,ftím,Berlín... Všude se vědci zabývají 
výzkumem struktury hmotya pokoušejí se získat onu bájnou energii, 
jejíž existenci Einstein předpověděl.Dánský fyzik Niels Bohr roz­
víjí a doplňuje Rutherfordovy teorie a pokusy.Angličan James Chad­
wick objevuje existenci neutronů,částeček atomů bez elektrického 
náboje.Francouz Joliot Curie a jeho žena Irena ohlašují objev umě­
le vyvolané radioaktivity.Vskutku,cesta atomového dobrodružství je 
lemována jmény,která se v análech jaderné fyziky stala slavnými. 
Patří mezi ně též Max Born,Hans Geiger,sovětsky badatel Georg Ga- 
mov,Edward Teller,Enrico Fermi a mnoho dalších.

V r.1938 jaderná fyzika vstupuje do nové etapy:Němci Otto Hahn 
a Fritz Strassmann objevují princip jaderného štěpení, řetězovou 
reakci.A to je zneklidňující^protože k objevu dochází v zemi,v níž 
veškerou moc uchopil Adolf Hitler.
Einstein odjíždí do Ameriky

íratmě sě vSäk ješt? o několik let zpátky.Počátek JO let je ve 
znamení vzestupu nacizmu.Ideologie nesnášenlivosti,založená na ra­
sových teoriích,proniká i do védy.V Berlíně už rozlišuji dvé fyzi- 
ky-"arijskou" a"židovskou".Einsteinova teorie relativity je ozna­
čena za"kolosalní židovsky nesmysl" a nacističtí studenti zesměš­
ňuji Einsteinovu přednášku a fyzika vypískávají."Tehdy jsem teprve 
pochopil,že jsem žid"»poznamenává Einstein.

V r.1933 Einstein opouští Německo a pluje do Ameriky.Franzouzský 
vědec Paul Langevin poznamenává:"To je událost právě tak velká,ja­
ko kdyby se Vatikán stěhoval do Nového světa.Papež fyziky odchází 
do Spojených států..."

Po Einsteinovi též další atomoví badatelé opouštějí Evropu( nad 
níž se stahují mraky.Je to kupř.trojice maďarských vědců, Wiener, 
Szilard a Teller.Všichni tři sehrají významnou úlohu ve vývoji pr­
vní atomové bomby.Tak postupně vzniká ve Opojených státech nové, a 
jak se ještě ukáže,hlavní atomové středisko na světě,nejvétší sou­
středění mozků,jaké kdy existovalo.

Ale to jsme ještě daleko od Alamogorda.Daleko od Hirošimy,jména, 
ktere se podobně jako Osvětim či Mauthausen,stalo synonymem úpadku 
lidského svědomí.
II. Závod o rychlost

Druha polovina třicátých let.Wehrmacht obsazuje demilitarizova­
nou porýnskou pánev.Italové dobývají Habeš.Španělská občanská vál­
ka."Anšlus"Rakouska,Mnichov,okupace celých Čech a Moravy.

Nebe nad Evropou se zatahuje.
l .září překračují německá vojska hranice Polska. Vypuká druhá 

světová válka.
Také atomová věda se polarizuje.Ti,co byli ještě včera kolegy, 

jsou dnes konkurenty.Nejen Atlantik,ale též politika a ideologie 
štěpí vědeckou obec na dva protichůdné tábory.Vědci na obou stra­
nách se zapojují do prvních jaderných závodů v historii. Ale Max 
Born,jaderný fyzik německého původu působící v Anglii,rozhodně od­
mítá—jakoukoli účast na vývoji atomové zbraně :" Jsem hluboce pře­
svědčen,že takové prostředky ničení nejsou hodny metod civilizovu- 
ných zemí a nejsou v žádném případě ospravedlnitelné," prohlašuje.

Svétová válka však nutí jak americkou,tak německou skupinu ja­
derných fyziků do nelítostné souteže.Kdo bude první? Budou to moc­
nosti Osy nebo Spojenci? Hitler nebo Roosevelt? Kdo jako první dá 
k disposici bohu války onu fantastickou energii skrytou v hmotě? 
Jinými slovy,kdu první vyvine atomovou bombu,tuto mimořádně účin­
nou zbraň,která nepochybně ruzhodne o konci války a o osudu světa? 
Organizace výzkumu

V-r7Ï939”jsöü-Spöjene státy ještě neutrální.Ale družstvo Szilard- 
-Wigner-Fermi-Franck-Teller a další se davají do horečné práce.Prv­
ní rozpočet,který jim americká vláda uvolnila,je směšně nízký . A 
přece je zapotřebí peněz,hodné peněz.Je nutné se obrátit přímo nu 
Roosevelta.Kdo má však větší autoritu,větší morální váhu ne-li 
slavný Einstein? Fermi,Szilard a další"atomisté" na otce teorie 
relativity dlouho naléhají.Einstein nakonec svoluje.V srpnu 1939,
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Alamos
Program”jaderného výzkumu dostává kódované jméno "Projekt Man­

hattan" a jeho řízení je svěřeno generálu Leslie Grovesovi. Zprvu 
pracují badatelé ve čtyřech výzkumných střediscích-v New Yorku, v 
Chicagu v Princetonu a v Berkeley.Enrico Fermi staví v New Yorku 
atomový’reaktor,aby mohl řetězovou reakci"rozložit" a kontrolovat: 
štěpení jádra uranu mírní grafitem a vlastní proces může kdykoli 
přerušit vložením kadmiových desek,které uvolněné neutrony absor-

je"Projekt Manhattan" reorganizován.Namísto čtyř dosa­
vadních výzkumných center vznikají tři nová,hlavní leží v novome - 
xické poušti poblíž městečka Los Alamos.Vede ho mladý ale již zku­
šený americký jaderný fyzik Robert Oppenheimer.A sem se také stě­
huje většina badatelů,ti nejlepší z nejlepších.V Los Alamos se bu­
duje celé"atomové městečko".Utajení je přísné a bezpečnostní opa­
tření přímo drakonická;novomexická,poušt izolovanou polohu Los A- 
lamos od vnějšího světa ještě umocňuje.

A přece.I sem proniká špion.Jmenuje se Emil Fuchs.Je to mladý 
jaderný fyzik německého původu,který dlouhá léta pracoval v Anglii. 
Podaří se mu vetřít do důvěry badatelů a získat přístup k atomovým 
tajemstvím.Informace^podává rafinovaným způsobem jistému sovětské­
mu agentu... Připomeňme,že aféra byla odhalena až pět let po vál­
ce.Fuchs byl zatčen,usvědčen a odsouzen k dlouholetému vězení, byl 
však předčasně propuštěn a vyhoštěn.Dnes je mu 70 let,žije v Ně­
mecké demokratické republice,je členem Ústředního výboru Sjednoce­
né socialistické strany a členem Akademie věd NDR.
Svrhnout či nesvrhnout_atomovou pumu_na_Japonsko?

Dne 12.dubna 1945 umírá president Franklin Delano Roosvelt. Roz­
hodnutí použít či nepoužít atomovou pumu,jejíž výrobu v Los Alamos 

právě dokončují.přechází na nového šéfa státu Harry Trumana. Velká 
většina badatelů,kteří se na vývoji bomby podíleli,se staví proti; 
je to strašlivá zbraň,jejíž použití proti Japonsku nelze osprave­
dlnit."Nase úspěchy jsou,žel,spojeny s obrovským nebezpečím... Má­
me stále před očima obraz nepředstavitelné zkázy "píší tito vědci 
v dopise 1'rumanovi.Dodávájí však,že bude-li v krajním případe pře­
ce jen nutné pumu svrhnout,"ai se tak stane nékde v poušti nebo na 
nějakém neobydleném ostrově a za účasti zástupců všech států svě­
ta."

Truman váha. Ano,generál Me Arthur připravuje už od května inva­
zi na hlavní japonské ostrovy.Podle generálových mínění bude tato 
operace zdlouhavá a bude stát nejmene 500.000 obětí na americké 
straně a přibližně dva miliony japonských životů.Svržení pumy us­
píší válečný vývoj a přiměje Japonsko ke kapitulaci. Výbuch pumy 
usmrtí mozna desetitisíce lidí,ale zachrání jich milióny.

Jak o tom svědčí Trumanův osobní déník-mimochodem, nalezl se v 
archivech až 35 let po válce- president se v r.1945 rozhodl pro 
kompromis-pro svržení atomové pumy na "výlučně vojenský objekt " • 
Názor jeno poradců však nabyl vrchu. A tak došlo k tragedii Hiro­
šimy a Nagasaki.
III."Projekt uranium"

V minulé části jsme sledovali vývoj jaderného výzkumu ve Spoje­
ných státech ve válečných letech a dostali jsme se až do r. 1945. 
Ale co v atomovém bádání podnikali Němci?

Jak jsme už uvedli, v r.1938 badatelé Hahn a Strassmann objevi­
li princip kontrolované řetězové reakce.Rok na to Němci zakazují 
jakýkoli vývoz české uranové rudy do zahraničí.Tato dvě fakta u- 
tvrzují americké vědce v názoru,že nacistické Německo také vyvíjí 
atomovou zbraň, a že je dokonce ve značném předstihu.Přes veškerou 
přísnou cenzuru pronikají z Německa kusé,ale nadmíru znepokojivé 
informace;na atomové zbrani se pracuje zejména v Ústavu císaře Vi­
léma v Berlíně;německý plán se prý jmenuje "Projekt uranium"a ří­
dí ho nejznáméjší jaderny fyzik Werner Heisenberg;mezi jeho spolu­
pracovníky je též Friedrich von Weizsäcker,syn říšského státního 
podtajemnika a proto velmi nebezpečný; a konečně-spojenecká špio­
náž zjištuje.že v továrně"Hydro"poblíž Rjukanu v okupovaném Norsku

Němci vyrábějí tzv."těžkou vodu" čili deuterium,to je izotop vodí­
ku nezbytný k mírněni řetězové reakce.Nač by jí Němci produkovali 
ne-li k vývoji atomové pumy?V únoru 1943 speciální norská rozvědka 
vyhazuje zařízení továrny v Rjukanu do povětří,v listopadu téhož 
roku spojenecké letectvo budovu bombarduje a na počátku roku 1944 
potápí německou loň,která převáží zachráněné zbytky těžké vody ne­
známo kam.

Zastaví sabotáž v Rjukanu německý atomový- výzkum? To není vůbec 
jisté.Goebels přece stále mluví o"zazračne zbrani" a Hitler měl 
prý dokonce zvolat:"AÍ mi Bůh odpustí posledních pět minut válkyl" 
Jde výlučně o propagandu,jejímž smyslem je pozvednout upadající 
morálku Němců,jejichž armády po stalingradské bitvě na všech fron­
tách ustupují? Anebo jsou Heisenberrg a jeho spolupracovníci sku­
tečné na stopě atomové pumy?
 Operace  Alsos.

Aby zjištilí“odppvěá na tuto krajně důležitou otázku, Američané 
ustavují zvláštní rozvědku složenou z vědců a z vojáků. Po náleži­
tém výcviku je toto komando svrženo v padácích do německého záze- 
mí.Operace nese krycí jméno"Alsos". 

Na nic není zapomenuto.Ani na takové detaily jako rozbory vzorků 
vody z Rýna-zda neobsahuje stopy radioaktivity pocházející z ato­
mových reaktorů.V této souvislosti se zmiňme o jedné komické pří­
hodě.Tajnou cestou poslala rozvědka vzorky rýnské vody laboratořím 
v Americe, a nádavkem několik lahví rýnského ryzlinku laborantům . 
Žádost co má byt analyzováno,nebyla specifikována.Brzy došla odpo- 
věň:"Voda radioaktivní není,víno ano.Slabě."Jeho radioaktivita by­
la přirozená a pocházela z půdy,na níž réva rostla.

V polovině března 1945 spojenecké letectvo bombardovalo atomové 
laboratoře v Oranienburgu nedaleko Berlína:"létající pevnosti"svr- 
hly na městečko na 1700 tun bomb a srovnaly je se zemí.Rozvědka se 
pak zmocňuje dalších laboratoří u Heidelbergu a objevuje atomový 
reaktor v obci Hechingen u Stuttgartu.Nikde však nenachází důkazy 
o tom,že by Němci atomovou pumu vyrobili.Zbývá"mozek"atomistů-Hel-  
senberg.To je klíč.Ale kde je?01enove rozvědky po něm úsilovně pá­
trají,jsou mu na stopě,ale Heisenberg stále uniká.Je dopadena zat­
čen až několik dní před koncem války v Bavorsku.

Po vyhodnocení všech údajú a informací vychází najevo; Němci se 
sice pokoušeli o výrobu pumy,ale dosáhli relativně malých výsled­
ků,"Zázračnou zbran"o níž Goebels mluvil,Němci prostě nemají. Ne­
existuje.
Hořká pravda.

Ö.kvetnä”druha světová válka končí kapitulací Německa,! když se 
v Praze na barikádách ještě bojuje.Válka v Pacifiku však pokračuje 
S neztenčenou úporností. "Projekt Manhattan" rovněž .

Hmota vydala svá tajemství.Atomová puma se stala skutečností.
Po pokusném vybucnu 16.července,vybavil se v Oppenheimerově pa­

měti sanskrtský text z indické Bhagavad Gity:"A teň jsem se stal 
druhem smrti,ničitelem světů...." Několik dní" na to se"otec atomo­
vé1 pumy" procházel v poušti v Alamagordo.Sám."Tu jsem spatřil žel­
vu převrácenou na krunýř.Zoufale mávala nohama.Přistoupil jsem k 
ní a obrátil ji do správné polohy.Cítil jsem bytostní,živelnou po­
třebu vykonal nějaký prostý,dobrý skutek", doznal. ,
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Startverbot für F-15
WASHINGTON, 17. November (dpa/ 

UPI). Die US-Luftwaffe hat für 500 
ihrer 632 Kampfflugzeuge vom Typ F-15 
in den USA, Europa und dem Pazifik­
raum wegen Probleme im Heckteil 
Startverbot erteilt. Zwei Zwischenfälle, 
die allerdings keine Unglücke herbei­
führten, seien auf defekte Servozylinder 
zurückzuführen gewesen, sagte ein 
Luftwaffensprecher. Die mangelhaften

Zylinder, die zur Kontrolle der horizon­
talen Fluglage dienen, würden zur In­
spektion an die Herstellerfirma McDon­
nell-Douglas zurückgeschickt. Israel, 
Saudi-Arabien und Japan, die alle die 
F-15 gekauft haben, seien über das Pro­
blem informiert worden.
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Mit Sonderzügen 
in den Tod
Es war der 28. Juli 1942: Der 

Staatssekretär im Reichsver-. 
kehrsministerium, Dr. Ing. Al-I 
bert Ganzenmüller, teilt dem 
Chef des persönlichen Stabes) 

des Reichsführers-SS, Heinrich Himm-i 
1er, SS-Obergruppenführer Karl Wolff, 
mit: „Seit dem 22. Juli fährt täglich ein 
Zug mit 5000 Juden von Warschau über 
Malkinia nach Treblinka, außerdem 
zweimal wöchentlich ein Zug mit 5000 
Juden von Przemysl nach Belsec.“ Der 
Staatssekretär reagierte mit diesem 
Brief auf die dringende Bitte des SS- 
Generals, die Reichsbahn möge doch 
mit Sonderzügen helfen, die Warschau­
er Juden in die Vernichtungslager zu 
transportieren.

Karl Wolff war über Ganzenmüllers 
Nachricht so beglückt, daß er nur zwei 
Wochen später, am 13. August 1942, ant­
wortete: „Lieber Parteigenosse Gan­
zenmüller! Im Namen des Reichsfüh­
rers SS danke ich Ihnen vielmals für 
Ihren Brief vom 28. Juli 1942. Mit beson­
derer Freude habe ich von Ihrer Mittei­
lung Kenntnis genommen, daß nun 
schon seit 14 Tagen täglich ein Zug mit 
5000 Angehörigen des auserwählten 
Volkes nach Treblinka - und so weiter - 
fährt...“

Allein in jenen zwei Wochen waren 
also mit Hilfe der Deutschen Reichs­
bahn 70 000 Warschauer Juden in die 
Gaskammern des Vernichtungslagers 
Treblinka gebracht worden. Insgesamt 
hat die Reichsbahn mindestens drei Mil­
lionen Juden in die Todeslager ver­
schleppt. Ihre Nachfolgerin, die Deut­
sche Bundesbahn, will davon aber 
nichts mehr wissen. Dies zeigt ein Brief, 
den der Präsident der Bundesbahndi­
rektion Nürnberg, Horst Weigelt, am 22. 
Februar 1982, also auf den Tag genau 40 
Jahre und vier Monate später als Gan­
zenmüller. diktiert hat. „In der letzten l 
Aufsichtsratssitzung am 1.12. 1981 habe 
ich für die Deutsche Bundesbahn die 
Meinung vertreten, daß die Rolle der 
Eisenbahn bei der Judenverfolgung im 
Dritten Reich nicht zum Gegenstand 
der Eisenbahnausstellung 1985 gemacht 
werden sollte und daß es nicht zu den 
Aufgaben der Vorbereiter dieser Aus­
stellung gehöre, eingehende Forschun­
gen zu diesem Thema anzustellen ...“

Präsident Weigelt bezieht sich in sei­
nem Schreiben auf eine Ausstellung, die 
1985 in Nürnberg eröffnet werden soll - 
150 Jahre nach dem Beginn des Eisen­
bahnzeitalters in Deutschland. Die erste 
Schienenverbindung wurde 1835 in Be­
trieb genommen, und zwar zwischen 
Nürnberg und Fürth. Eingehende For­
schungen zum Thema Reichsbahn und 
Völkermord brauchte Horst Weigelt im 
übrigen gar nicht zu finanzieren. In sei­
ner eigenen Behörde brachte es nämlich 
ein Mann nach dem Krieg zum Bundes­
bahn-Oberrat, der unmittelbar mit den 
Massentransporten zu tun hatte. Das 
war der Reichsbahnrat und Fahrplanre­
ferent bei der Reichsbahn Ost, Direk­
tion Krakau, Erich Richter. Krakau liegt 
in unmittelbarer Nähe von Auschwitz. 
Deshalb mußte Richter 1964 in einem 
NS-Prozeß in Düsseldorf als Zeuge auf­
treten. Befragt, was nach seiner Mei­
nung mit den Tausenden von Juden 
geplant war, antwortete er naßforsch: 
„Ich dachte immer, die Juden sollten 
nach dem Vorbild des Westwalls nun 
auch . . . einen Ostwall bauen.“

Zwar ist die Mitwirkung der Reichs­
bahn beim Massenmord am jüdischen 
Volk wie am Völkermord während der 

Nazizeit noch nicht umfassend wissen­
schaftlich untersucht. Juristen haben 
aber das wesentliche Material zusam­
mengetragen und aufbereitet, so daß 
Historiker an die Arbeit gehen könnten. 
Die vorliegenden Dokumente und Zeu­
genaussagen würden aber schon jetzt 
ausreichen, um dieses Kapitel deut­
scher Bahngeschichte 1985 in Nürnberg 
einer breiten Öffentlichkeit zugänglich 
zu machen.

Einer der ersten, die wußten, wie tief 
die Deutsche Reichsbahn zumindest als 
Gehilfe in den Holocaust verstrickt war, 
ist der Frankfurter Rechtsanwalt Prof. 
Robert Kempner. Als Stellvertreter des 
amerikanischen Chefanklägers wäh­
rend des ersten Nürnberger Prozesses
gegen die Spitzen der Nazihierarchie 
hatte er diese Spuren entdeckt. Kemp­
ner sagte dazu kürzlich:

„Ich erfuhr schon in Nürnberg, daß es 
im Reichsverkehrsministerium eine be­
sondere Gruppe oder Abteilung gab, in 
der die Fahrpläne für diese Züge und 
überhaupt das ganze Verkehrsmaterial 
bereitgestellt wurden. Das geschah zu 
einer Zeit, in der vom deutschen Stand­
punkt aus diese Waggons und Lokomo­
tiven zweckmäßiger für die Beförde­
rung von Kriegsgütern an der Ostfront 
hätten gebraucht werden sollen. Aber 
Ganzenmüller und diese Abteilung ha­
ben die Judentötung vorgezogen.“

Hätten amerikanische Sicherheits­
kräfte damals, also 1945, systematisch 
nach Ganzenmüller gesucht, dann wäre 
er ihnen vermutlich nicht entwischt. Er 
befand sich nämlich vom 20. Mai 1945 bis 
zum 9. Dezember 1947 im bayrischen 
Moosburg in amerikanischer Internie­
rung. Danach erst gelang ihm die Flucht 
nach Argentinien. Im November 1955 
kehrte er freiwillig in die Bundesrepu­
blik zurück und übernahm bei der Fir­
ma Hoesch in Dortmund die Transport­
abteilung.

Unterlagen verbrannt

Nicht weit von Dortmund, und zwar in 
Köln, machte Ganzenmüller seine erste 
ernsthafte Bekanntschaft mit der deut­
schen Justiz. Es war der Kölner Ober­
staatsanwalt Alfred Spieß, der die Er­
mittlungen gegen Ganzenmüller auf 
den Weg brachte, ihn am 13. November 
1969 in Untersuchungshaft nehmen ließ 
und am 10. April 1973 bei Beginn der 
Hauptverhandlung vor einer großen 
Schwurgerichtskammer des Landge­
richts Düsseldorf die Anklageschrift 
verlas. Vorwurf: Beihilfe zum Massen­
mord.

Alfred Spieß ist ein hervorragender 
Kenner der NS-Massenverbrechen. In 
mühevoller Kleinarbeit hat er Doku­
ment um Dokument zusammengetra­
gen, in aller Welt Zeugen gesucht und 
gefunden, weil die Reichsbahn und 
Ganzenmüller vor dem Ende der Nazi­
herrschaft versucht haben, die Spuren 
zu verwischen. Spieß sagte dazu später:

„Im Monat Februar 1945 hat im Innen­
hof des Reichsverkehrsministeriums 
länger als drei Wochen ein Feuer ge­
brannt, in das immer neue Akten ge­
schmissen wurden. Man kann sich vor­
stellen, daß da später keine Akten aus 
dem Reichsverkehrsministerium über 
die Holocaust-Beteiligung gefunden 
wurden, weil primär diese Unterlagen 
verbrannt worden sind.“

Vor allem Alfred Spieß ist es zu ver­
danken, daß heute recht genau rekon­
struiert werden kann, welche Rolle die 
Deutsche Reichsbahn damals gespielt 
hat. Das reicht bis zu den Tarifen, die 
das SS-Reichssicherheitshauptamt für 
jeden transportierten Juden bezahlen 
mußte. Dem Preis zugrundegelegt wur­
de der Beförderungstarif für Reisen in 
Dritter-Klasse-Personenwagen. Einge­
setzt wurden aber nur Viehwaggons. 
Der Preis je Schienenkilometer betrug 
vier Reichspfennig pro Person. Kinder 
unter vier Jahren kosteten die Hälfte, 
Kleinkinder fuhren kostenfrei. Den­
noch machte es die Reichsbahn nicht 
billig. Für Soldaten mußte die Armee 
nur 1,5 Pfennig je Soldat und Kilometer 
bezahlen.

Wurden Juden aus westeuropäischen 
Staaten mit der Reichsbahn in die To­
deslager transportiert oder wurde das 
Schienennetz der Reichsbahn benutzt, 
dann kassierte die Bahn auch dafür. Sie 
räumte allerdings einen Rabatt von 25 
Prozent ein. Man feilschte um jede 
Mark, wollte aber unter keinen Um­
ständen das Geschäft verlieren.

Noch vor der „Wannsee-Konferenz“ 
vom 20. Januar 1942, auf der die syste­
matische Ausrottung der europäischen 
Juden beschlossen wurde, hatte sich der 
Chef der Abteilung IV B 4 im Reichssi­
cherheitshauptamt der SS, Adolf Eich­
mann, bereiterklärt, die Kosten für die 
Judentransporte zu übernehmen. Er tat 
dies am 20. Februar 1941. Nur fünf Mo­
nate später, im Juli 1941, erkannte die 
SS, welch ungeheure Kosten da auf sie 
zukamen. Deshalb wurde mit der 
Reichsbahn erneut verhandelt und 
zwar mit Erfolg. Nach den neuen Kon­
ditionen räumte die Bahn einen Preis­
nachlaß von 50 Prozent ein, wenn sich in 
den Zügen mindestens 400 Menschen 
befanden. Waren es weniger, also zum 
Beispiel 300, dann durfte die SS den­
noch den Sondertarif in Anspruch, neh­
men, wenn sie für 400 Leute bezahlte.

5000 in einem Zug
Ein großes Problem bildete stets der 

Lokomotiv- und Waggonpark, und das 
um so mehr, je weiter die Front im 
Osten verlief. Mitte 1942, also vor der 
Niederlage bei Stalingrad, verfügte die 
Reichsbahn über etwa 850 000 Güter­
wagen. Trotz des ungeheuren Bedarfs 
vor allem der Wehrmacht hat es zu 
keiner Zeit unüberwindliche ■ Schwie­
rigkeiten für die SS gegeben, Viehwag­
gons zu bekommen. Man wußte sich zu 
helfen. Ursprünglich wurden in jeden 
Zug 1000 Menschen gepfercht. Als der 
Transportraum knapper wurde, und das 
war im Winter 1942 vor dem Ende Sta­
lingrads der Fall, trieb man 2000 Men­
schen in einen Zug. Auf kürzeren Strek- 
ken, also etwa in Polen zwischen War­
schau und Treblinka, preßte die SS bis 
zu 5000 Menschen in einen Güterzug. 
Das bedeutete umgerechnet etwa einen 
viertel Quadratmeter je Person. Für Ei­
mer zur Verrichtung der Notdurft blieb 
da kein Platz mehr.

Wegen der Überlastung der einzelnen 
Wagen und der langen Züge insgesamt 
sank die Fahrgeschwindigkeit. Der 
amerikanische Historiker Raul Hilberg 
hat herausgefunden, daß in einem Fall 
ein Deportationszug für etwa 400 Kilo­
meter 23 Stunden brauchte. Wehr- 
machts- und Materialtransporte hatten 
selbstverständlich Vorfahrt. Die Depor­
tationszüge mußten dann auf Abstell­
gleisen warten - in glühender Hitze und 
bei klirrendem Frost. Viele Zeugen ha­
ben gehört und gesehen, wie die zusam­
mengepferchten Opfer nach Wasser 
und Brot schrien.

Das Bahnpersonal muß in den meisten 
Fällen gewußt haben, daß Juden trans-
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rtiert wurden. Es handelte sich näm- 
xch keineswegs um eine geheime Ange­

legenheit. Judentransporte hatten 
Kennzeichen wie „Da“ für David oder 
„Pj“ für polnische Juden. Spezielle 
Fahrplankonferenzen traten alle zwei 
Monate zusammen. Sie dauerten fünf 
bis sechs Tage. Danach lief alles weitge­
hend reibungslos. Die Generalbetriebs­
leitung Ost der Deutschen Reichsbahn 
teilte allen in Frage kommenden Bahn­
direktionen mit, wie viele Wagen und 
Lokomotiven bereitgestellt werden 
mußten. Von der SS wußte man, wel­
cher Transportraum gebraucht wurde. 
In den Begleitpapieren wurden Kinder 
unter zehn Jahren gesondert registriert 
und aufgeführt. Dafür ein Beispiel:

Am 27. Januar 1943, also nur wenige 
Tage vor dem Ende der Schlacht um I 
Stalingrad, stellte die Reichsbahn „auf 
Bestellung der Sicherheitspolizei Bialy­
stok" vier Sonderzüge für Pj zur Verfü­
gung. In keinem „Vermerk über Bele­
gung“ fehlt hinter der Gesamtzahl der 
zu Deportierenden der Zusatz „davon 
Kinder unter 10 Jahren“. Bei einem die­
ser Züge sah das Verhältnis so aus: 
Insgesamt 9161 Personen, unter ihnen 
2720 Kinder, die jünger als zehn Jahre 
alt waren. Für den Bau eines Ostwalls 
analog dem Westwall?

Auch die Brieftelegramme und Fern­
schreiben, mit denen Züge und Trans­
portraum überhaupt bestellt wurden, 
waren keineswegs geheim. Der Zusatz 
„Nur für den Dienstgebrauch“ bedeute­
te lediglich, daß es sich nicht um öffent­
liche Züge handelte, wie Oberstaatsan­
walt Alfred Spieß herausgefunden hat.

Zeugen haben gesehen, daß es in den 
Waggons bei der Ankunft in einem La­
ger oft mehr Tote als Lebendige gab. Im 
Sommer 1943 traf im Vernichtungslager 
Sobibor nördlich von Lublin ein Zug ein, 
in dem die Leichen bereits in Verwe­
sung übergegangen waren. Zu lange 
hatte die Todesfahrt gedauert. Deshalb 
auch hatte die Reichsbahn angeordnet: 
„Nach jeder Vollfahrt sind die Waggons 
gut zu reinigen, erforderlichenfalls zu 
entwesen.“

Vor dem Landgericht Düsseldorf 
steht zur Zeit ein ehemaliger SS-Mann 
namens Heinz-Günther Wisner. Er ist 
des Mordes und der Beihilfe zum Mord 
im Konzentrationslager Riga-Kaiser­
wald angeklagt. In dieses KZ kamen 
vorwiegend deutsche Juden. Raul Hil­
berg hat den vertraulichen Bericht i 
eines Hauptmanns der Schutzpolizei i 
gefunden, der einen Judentransport 
nach Riga begleitete. Abfahrt in Düssel­
dorf 11. Dezember 1941. Der Bericht 
beginnt mit dieser Schilderung:

„Der für den 11. 12. 1941 vorgesehene 
Judentransport umfaßte 1007 Juden aus 
den Städten Duisburg, Krefeld, mehre­
ren kleineren Städten und Landge­
meinden des rhein.-westf. Industriege­
bietes. Düsseldorf war nur mit 19 Juden 
vertreten. Der Transport setzte sich aus 
Juden beiderlei Geschlechts und ver­
schiedenen Alters vom Säugling bis zum 
Alter von 65 Jahren zusammen.“

Der Polizeihauptmann beschreibt ge­
nau die Reiseroute, klagt darüber, daß 
der Zweite-Klasse-Wagen für das Be­
gleitkommando nicht geheizt war und 
empfiehlt schließlich, die Juden mög­
lichst früh zu den Güterbahnhöfen zu 
schicken, „damit die Einladung der Ju­
den und ihres Gepäcks geordnet erfol­
gen kann“.

Der Prozeß gegen Albert Ganzenmül­
ler hat nur wenige Tage gedauert. Dann 
wurde der Angeklagte herzkrank. Das 
Verfahren mußte schließlich eingestellt 
werden. Ganzenmüller zog nach Mün­
chen, wo er nach letzten Informationen 
in einer festungsähnlich gesicherten 
Wohnung seine Pension und ein ansehn­
liches Vermögen verzehrt. Die Ermitt­

lungen gegen ihn waren dennoch nicht 
vergeblich. Oberstaatsanwalt Alfred 
Spieß hat für die zeitgeschichtliche For­
schung unersetzliches Material zusam­
mengetragen und bis ins Detail rekon­
struieren können, wie die Befehlswege 
liefen. Er beschrieb das vor kurzem so:

„Die Zusammenarbeit zwischen dem 
Reichssicherheitshauptamt und hier 
dem SS-Obersturmbannführer Adolf | 
Eichmann sowie dem Reichsverkehrs- I 
ministerium wickelte sich in der Weise 
ab, daß das Reichssicherheitshauptamt 
dem Reichsverkehrsministerium mit- , 
teilte, man brauche z. B. zum Abtrans­
port der Juden aus Frankreich in der 
und der Zeit für soundsoviele Juden 
soundsoviele Züge. Daraufhin erließ das 
Reichsverkehrsministerium einen Tele­
grammbrief an eine seiner Generalbe­
triebsleitungen und diese stellte dann 
eine Fahrplankonferenz zusammen. 
Auf solchen Konferenzen wurden die 
Zugfolgen festgelegt. Er war im Grunde 
ein einfaches System. Dennoch bedurf­
te es selbstverständlich genauester; 
technischer Planung. Die Fahrplankon­
ferenzen liefen danach praktisch par-j 
allel, während gleichzeitig die Juden! 
beispielsweise in Frankreich in Drancy, ' 
in Holland in Westerbork zusammenge­
trieben wurden. Die Fahrplankonferen­
zen legten fest, welche Bahnhöfe ange- , 
fahren und welches Vernichtungslager! 
schließlich angelaufen werden mußte.“ I

Der Berliner Historiker Prof. Wolf­
gang Scheffler hat vielen Gerichten bei 
NS-Prozessen als Sachverständiger zur 
Verfügung gestanden. Er hat Alfred 
Spieß geholfen, zu berechnen, wie viele 
Juden mit der Deutschen Reichsbahn in 
die Todeslager verschleppt worden 
sind. Spieß dazu vor nicht langer Zeit in 
einem Gespräch:

Bahn in Schlüsselfunktion
„Die Mindestzahl, die in der Anklage 

Ganzenmüller zugrunde gelegt wurde, 
lag über drei Millionen. Aber das ist eine 
Zahl an der untersten Grenze. Prof. Dr. 
Scheffler ist damals eben an dieser un­
tersten Grenze geblieben. Ich person- i 
lieh schätze die Zahl höher. Aber defi­
nitiv läßt sich das selbstverständlich 
nicht sagen, weil man ja nicht erfaßt hat 
und auch nicht nachträglich erfassen 
konnte, wie viele jüdische Opfer mit 
jedem Zug in die Lager gerollt sind.“

Gesicherte Erkenntnis ist auch, daß 
ohne die Bereitwilligkeit der Deutschen 
Reichsbahn die „Endlösung der Juden­
frage“ kaum hätte vollstreckt werden 
können. Prof. Robert Kempner begrün­
det dies überzeugend so:

„Ohne die Beteiligung der Deutschen 
Reichsbahn wären diese Massenmorde 
wahrscheinlich gar nicht möglich gewe- I 
sen. Man konnte und wollte ja nicht in 
jeder Stadt, in Budapest oder irgendwo 
in Südungarn oder in irgendeinem der 
vielen kleineren polnischen Orte oder 
auch in mehr harmloseren Lagern sol­
che Mord-Aktionen durchführen. Das 
wäre technisch gar nicht möglich gewe­
sen und hätte außerdem zu einer uner­
hörten Verzögerung des gesamten 
Mordverfahrens geführt. Man wollte an 
bestimmten und dafür speziell einge­
richteten Stellen morden. Zusammen­
fassend muß man also feststellen: Tech­
nisch hätte eine mangelnde Mitarbeit 
der Reichsbahn, etwa hinhaltendes 
Taktieren, zumindest zu erheblichen 
Verzögerungen geführt.“

Dem ist gewiß zuzustimmen. Die 
rechtsradikale „Nationalzeitung“ aus 
München entrüstet sich jetzt darüber, 
daß „nun auch die Eisenbahn .bewäl­
tigt“* werden solle. In ihrer Ausgabe 
vom 29. Oktober 1982 fragt sie: „Jeder

Schaffner von damals ein Massenmör­
der?“

Gewiß nicht, nur handelt es sich eben 
bei der Rolle der Deutschen Reichsbahn 
während der Zeit des Völkermordes 
nicht um irgendeine untergeordnete 
Einrichtung, sondern um eine Behörde, 
die eine Schlüsselfunktion innehatte. 
Deshalb sollte die Deutsche Bundes­
bahn, die sich so gern ihrer Pünktlich­
keit, Zuverlässigkeit, Sicherheit rühmt, 
diesem Teil der Geschichte der deut­
schen Eisenbahn nicht ausweichen. Sie 
belastete dadurch keinen ihrer Mitar­
beiter, setzte sich aber nicht dem Vor­
wurf aus, nur die Schokoladenseite ih­
rer 150 Jahre alten Geschichte der Öf­
fentlichkeit vorführen zu wollen - 1985 
in Nürnberg.

Italien ohne Fräulein ?
ROM, 14. November (dpa). In Italien 

soll die Anrede „Signorina“ (Fräulein) 
abgeschafft werden. Mit einem entspre­
chenden Gesetzentwurf machte sich die 
christdemokratische Abgeordnete Maria 
Chiara Rosso am Sonntag landesweit 
bekannt, nachdem sie erst wenige Tage 
zuvor auf der Nachrückliste ihrer Partei 
ins römische Parlament eingezogen war. 
Die 42jährige Französischlehrerin gibt] 
sich nicht der Illusion hin, die „Signo­
rina“ aus der Umgangssprache verban­
nen zu können. Ihr Gesetzentwurf be­
zieht sich nur auf die Anrede in amt­
lichen Schreiben, damit ein weiterer 
kleiner Sieg auf dem schwierigen Weg 
der weiblichen Emanzipation erreicht 
werden kann.“ In der Begründung zu 
dem Gesetzentwurf schwärmt die Poli­
tikerin von der Bundesrepublik: Aus 
dem Behördendeutsch sei das „Fräu­
lein“ fast völlig verschwunden. Das habe 
spürbare Folgen auf die Umgangsspra­
che gehabt und „eine der vielen Diskri­
minierungen der Frauenwelt beendet“.
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Aufgespießt
„Doppelagent.“

In CSU-Kreisen kursierende 
Bezeichnung für General- und 
Staatssekretär Edmund Stoi- 
der, der seit kurzem nicht nur 
die CSU-Zentrale, sondern 
auch die Staatskanzlei von 
Ministerpräsident Franz Josef 
Strauß leitet.

‘
„Hand in Hand nahmen König Carl 
Gustaf und Silvia das Bad in der 
Menge. Es goß in Strömen."

Bildunterschrift unter einem 
Foto in der Illustrierten 
„Quick", das das schwedische 
Königspaar bei einem Besuch 
im fränkischen Coburg zeigt

Spielabbruch im Rauch
LISSABON, 14. November (dpa). We­

gen starker Luftverschmutzung mußte 
am Wochenende in Portugal ein Fuß­
ballspiel abgebrochen werden. Bei einer 
Begegnung der dritten Liga in Louie an 
der Algarve sah sich der Schiedsrichter 
nach 20 Minuten Spielzeit außerstande, 
das Treffen weiterzupfeifen. Dickei 
Rauchschwaden aus einer benachbarten 
Raffinerie ließen die Sicht praktisch auf 
Null schrumpfen. Die Spieler und 5000 
Zuschauer hatten zudem mit Atembe­
schwerden zu kämpfen.

Kolik jezdí aut 
Nedávno byla uveřejněna statlstl 

ka OSN, podle níž Jezdí v současné 
době po celé naší planetě 283 míliů । 
ně osobních automobilů. V USA Je 
registrováno z tohoto celkového po i 
čtu 121 miliónů vozidel. (pv)
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Scheidungsrekord in der DDR
Viele heiraten früh, um eigene Wohnung zu bekommen

BERLIN, 10. November (AP/AFP). 
Mit der höchsten Scheidungsquote seit 
Bestehen der DDR haben im vorigen Jahr 
ehemüde DDR-Paare einen neuen 
Rekord aufgestellt. Nach Angaben des 
Westberliner Informationsbüros West 
(IWE) vom Mittwoch wurden 1981 in der 
DDR über 48 500 Ehen von den Gerichten 
getrennt, etwa doppelt soviel wie 1960. 
Damit kamen auf 1000 Einwohner 2,9 
Scheidungen.

Im langjährigen Vergleich zur Bun­
desrepublik sind die Deutschen in der 
DDR bei weitem „scheidungsfreudiger“. 
In der Bundesrepublik trennten sich 
1981 rund 109 520 Ehepartner, was einer 
Quote von knapp 1,8 Scheidungen pro 
1000 Einwohner entspricht.

Die hohen Scheidungsziffern bereiten 
den DDR-Verantwortlichen bereits seit 
vielen Jahren erhebliche Sorgen. 
Gründe dafür sehen laut IWE Ostberliner 
Familienrechtler unter anderem darin, 
laß junge Leute viel zu schnell heira- 
en, oft hauptsächlich von dem Gedan- 
.en gelenkt, auf diese Weise dem 

Elternhaus zu entfliehen und eine 
eigene Wohnung zu beziehen. Dies^ 
werden aber auf dem knappen Wohi 
nungsmarkt der DDR in erster Linie 
Verheirateten zugewiesen.

Erschwerend für einen dauerhaften 
Bund ist dem IWE-Bericht zufolge auch 
die Überforderung vieler Frauen. Einer-! 
seits dränge der Staat seine Bürgerin-! 
nen dazu, berufstätig zu sein, anderer­
seits werde ihnen auch noch die Füh-I 
rung des Haushaltes abverlangt. Diesen 
Doppelbelastung sind, wie soziologische; 
Untersuchungen in der letzten Zeit er-i 
gaben, viele Frauen nicht gewachsen.' 
Die Folge davon sei häufig eine zerrüt­
tete Ehe, die schließlich vor dem 
Scheidungsrichter endet.

Laut „IWE betonte auch die Leiterin 
des Lehrstuhls Familienrecht an der Ost­
berliner Humboldt-Universität, Frau 
Professor Doktor Anita Grandke, daß 
der hohe Anteil junger Ehen an den 
Scheidungsverfahren auffallend sei. 
Etwa 42 Prozent aller Verfahren bezö­
gen sich auf Ehen, die nicht länger als 
fünf Jahre bestanden.

35 Jahre Haft für Spion
LONDON, 10. November (dpa/Reuter). 

Der 44 Jahre alte Geoffrey Prime, der 
von 1967 bis 1981 als britischer Abhör- 
Spezialist in West-Berlin und in Chel­
tenham in der Grafschaft Gloucester­
shire Staatsgeheimnisse an die Sowjets 
verriet, wurde am Mittwoch nach einem 
nur zwei Stunden dauernden Prozeß in 
London zu 35 Jahren Gefängnis verur­
teilt. Auf Primes Agententätigkeit hat­
ten Ermittlungen wegen unzüchtiger 
Handlungen mit jungen Mädchen ge­
führt. In seinem Haus war neben Agen­
tenmaterial eine Kartei mit über 2200 
Mädchennamen und -adressen gefunden 
worden. Prime bekannte sich in allen 
Anklagepunkten als schuldig.

Der Fall, der im berühmten „Court 
No. 1“ im Kriminalgericht Old Bailey 
verhandelt wurde, hatte in den letzten 
Wochen zu amerikanisch-britischen 
Auseinandersetzungen geführt. Die 
Sowjets, so hieß es in Washington hät­
ten in Cheltenham „Zugang zu ebenso 
vielen ,top secrets' gewonnen wie 
irgend jemand in der NATO“. |
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LEDOVÉ KRY z Antarktidy se mají stát za ně­
kolik let zdrojem pitně vody pro Arabský polo­
ostrov. Pro tento projekt se nedávno rozhodl člen 
saúdskoarabské královská rodiny, šajch Muham­
mad Fajsal, který byl inspirován knihou Wllburna 
Smiths. Založil jti společnost pro mezinárodní do­
pravu ledových ker a vloítl do ni počáteční kapi­
tál dva milióny liber. Podle Šéfa nově vzniklé fir­
my dr. Safkata Ismáíla chce firma kry pokrýt 
plastikovou folií, aby zabránila jejich předčasné­
mu rozpuštění. Podle dr. Ismáíla má firma před 
sebou skvělou budoucnost a „jednou bude zásobo­
vat vodou z Antarktidy pouštní oblasti od Austrá­
lie aï po Saharu“»

 Dva výtečníci z Třince, 17Ietÿ Ceslav K. bez pracov. 
mho poměru a ISletý Zdenek S., jsou obviněni pro 
•restný čin loupeže a ublížení na zdraví. Poblíž restau­
race Slovan v Třinci Zdeněk S. přepadl 221etého chod­
ce, udeřil ho několikrát pěstí do obličeje a zlomil mu 
spodní čelist. K ležícímu pak přísel Ceslav K., ale 
místo pomoci na něm vyžadoval peníze. Když bvl od- 
inílnut, muže rovněž udeřil a odcizil mu náramkové 
hodinky v hodnotě 700 Kčs.

Lieber zehn Heilige 
Axel Springer, Zeitungsverleger, verab- 
scheut Äußerungen des Bedauerns, die nur 
vom Protokoll vorgeschrieben werden:

Bei einem Mann wie Leonid Breschnew 
fällt es schwer, sich an den schon von 
den alten Römern geprägten Satz zu 
halten: „Über Tote soll man nur Gutes 
reden.“ Die Kondolenzworte aus der 
nichtkommunistischen Welt, die in die­
sen Tagen im Kreml eintreffen, sind zum 
größten Teil nur Äußerungen des vom 
Protokoll vorgeschriebenen Be­
dauerns ...

Wie stirbt ein Mann vom Schlage 
Breschnews? Als Lenin starb, soll er 
folgendes gesagt haben: „Ich habe große 
Fehler gemacht. Mich umfaßt tödliches 
Grauen; denn ich fühle, ich bin in einem 
Meer von Blut verloren, dem Blut un­
zähliger Opfer. Für eine Umkehr ist es 
zu spät. Zur Rettung unserer Heimat 
Rußland wären zehn Männer wie Franz 
von Assisi nötig gewesen.“

Ob auch Breschnew in seinen letzten 
Tagen und Stunden ähnliche Gedanken 
durch den Kopf gingen, werden wir 
wohl nie erfahren. Den Satz des großen 
spanischen Philosophen Donoso Cortés, 
daß nur noch Heilige imstande wären, 
die Welt zu retten, hat er wohl nie ge­
hört und hätte er nie verstanden, wenn 
er ihn gehört hätte.

Aufgespießt
„Ich werde keine Steuererhöhungen 
zum Ausgleich des Haushaltsdefizits 
Vorschlägen, es sei denn, es gäbe ei­
nen Palastaufstand und ich würde 
überwältigt oder gestürzt.“

US-Präsident Ronald Reagan 
am 28. September in einer 
Pressekonferenz.

„Die Benzinsteuer ist keine Steuer, 
sondern eine Verbrauchergebühr.“

Reagans Pressesprecher, Larry 
Speakes, am 10. November zu 
Berichten, wonach der Präsi­
dent zum Ausgleich des Haus­
halts die Benzinsteuer erhöhen 
wird.

„In der ,Stadt des Friedens“ sorgt 
hin und wieder das putschfreudige 
Militär für Abwechslung.“

Aus einem Reisebericht der 
„Süddeutschen Zeitung“ über 
Boliviens Hauptstadt La Paz.

JEDNOU Z NEJSTARŠÍCH V EVROPĚ jepražská 
zdravotní záchranná služba, fit v roce 1792 vznik­
la v Praze „Privátní humanitní záchranná společ­
nost“. O pět let později se její členové zasloužili 
o vznik Domu záchrany, který stál na dnešní Ná­
rodní třídě. V roce 1857 byl však ustaven .Pražský 
dobrovolný sbor ochranný“K jehož členové se zvlášt 
uplatnili při živelných katastrofách.

Des Feldwebels Toupet
MÜNSTER, 12. November (dpa). Für 

die Schönheit ihrer Unteroffiziere ist 
der Bundeswehr nichts zu teuer. So 
übernimmt sie sogar die Kosten für ein 
Toupet, wenn es einem Feldwebel an 
natürlichen Haaren mangelt. Die ständi­
gen Pflegekosten für das künstliche 
Haarteil möchte die Militärkasse aber 
nicht tragen. Dies fand jetzt höchstrich­
terliche Billigung vom Oberverwal­
tungsgericht (OVG) Münster (Az.: 1A 
475/81). Im vorliegenden Fall war einem 
Feldwebel durch den Truppenarzt 
Haarersatz mit der Begründung verord­
net worden, sein Selbstwertgefühl als 
militärischer Vorgesetzter dürfe unter 
dem Ausfall des natürlichen Haupthaa­
res nicht leiden. Folglich, so der Kläger, 
müsse die Bundeswehr auch die Kosten 
für die Pflege des Toupets übernehmen. 
Das Gericht entschied jedoch: „Die 
Pflege eines truppenärztlich verordne­
ten Toupets gehört zur allgemeinen 
Körperhygieng ..und ist- deshalb njçht 
beihilfefähig.“ Selbst v/enft man *'Ffi-- 
seurkosten für Haarersatz und verblie­
benen natürlichen Haarkranz zusam­
menrechne, gehe der Betrag nicht über 
das hinaus, was weibliche Beamte 
üblicherweise aus eigener Tasche be­
zahlten. —-

tu
e /

Gebet für Breschnews Seele
ROM, 11- November (dpa). Papst 

Johannes Paul II. hat nach zuverlässi­
gen Informationen aus dem Vatikan 
sofort nach Bekanntwerden des Todes 
Leonid Breschnews spontan für die 
Seele des Sowjetführers gebetet. Eine 
offizielle Stellungnahme aus dem Vati­
kan gab es bis zum gestrigen Nachmit­
tag noch nicht.

BERLIN (epd). Der Vorsitzende des 
Rates der Evangelischen Kirche in 
Deutschland, Eduard Lohse, hat dem 
Patriarchen von Moskau, Pimen, zum 
Tod Leonid Breschnews ein Telegramm 
geschickt.
íř-očl

Sonntags auch
KOPENHAGEN, 11. November (epd). 

Der Sonntagvormittag soll ab Jahresbe­
ginn 1983 in Dänemark ebensowenig 
„heilig“ sein wie jeder andere Wochen­
tag. Sportveranstaltungen, Musikdar­
bietungen, öffentliche Feste oder Wett­
spiele, die bisher während der Zeit des 
Kirchgangs verboten waren, sind dann 
künftig gestattet, auch an den Vormit­
tagen der christlichen Feiertage. Im dä­
nischen Parlament sprach sich die Mehr- j 
heit der Abgeordneten mit Ausnahme 
der christlichen Volkspartei für diese; 
Liberalisierung aus. Das Kirchenmini­
sterium appellierte allerdings an die 
Volksvertreter, die Gesetzesvorlage bis 
zur endgültigen Beschlußfassung noch 
einmal zu überdenken.

BRITSKÁ POLICIE OZNÁMILA, že nalezla kal­
hoty, které byly minulý týden Ukradeny ministru 
financí siru G. Howovi, když cestoval lůžkovým 
vozem z Londýna do Manchestru. Z důležité sou­
části ministrova oděvu však zmizelá peněženka se 
100 librami. Kalhoty mezitím vstoupily do politic­
kého života Británie. Okradení člena vlády inspi­
rovalo poslance Dolní sněmovny k diskusi o tom. 
jak se využívají milióny liber určené na ochranu 
veřejných činitelů.



PROČ BY SE NEMOHLA VAŠE DCERA
STÁT OBRÁBĚČKOU KOVŮ?

Mýlíte se, pokud si myslíte, že toto povo­
lání je pro dívky nevhodné. Naopak. Vy­
žaduje schopnost práce s přesností až na 
desetiny milimetru. Taková schopnost je 
vlastní právě děvčatům. Nelze se divit, že 
počet obráběček roste. Dobrých obrábě- 
ček.

Ostatně — vyučit se obráběčkou nezna­
mená, že vaše dcera bude muset pra­
covat jen u stroje. Může se uplatnit i ja­
ko plánovačka, v kontrole apod

Moderní internát • učiliště s třicetiletou 
tradicí • sbor zkušených pedagogů a 
mistrů: záruky kvality výuky, ale i vý­
chovy • zvýhodněný obor: vyšší kapes­
né, jízdné k návštěvě rodiny dvakrát mě­
síčně hradí podnik.

SOU Králopolské strojírny, 
Křižíkova 15, *
612 00 Brno - Královo Pole

Die Bartholomäusnacht
Den Begriff Bartholomäusnacht (Pari­

ser Bluthochzeit) erläutert „Meyers 
Neues Lexikon“, Band 1, wie folgt:

Die Nacht zum 24. August 1572 
(Bartholomäustag), in der die Anfüh­
rer des hugenottischen Adels, die an­
läßlich der Hochzeit ' Heinrichs von 
Navarra mit Margarete von Valois in 
der Hauptstadt versammelt waren, 
mit „Tausenden von Glaubensgenos­
sen ermordet wurden (in Paris min­
destens 3000, auf -dem Landet wohlj 
1ÖÖ0Ö). Nach mißlungenem Anschlag 
auf den Admiral Coligny, den Füh­
rer der Hugenotten, gab Katharina 
von Medici, die Königinmutter, mit 
Zustimmung Karls IX. den Befehl 
zum Überfall. Heinrich von Navarra 
und Henri I. Condé konnten sich nur 
durch Abschwörung ihres Glaubens 
retten.

DIE BARTHOLOMÄUSNACHT am 24.1 
August 1572, bei der auf Befehl der' 
Königinmutter Katharina von Medici 
allein in Paris rund 3000 Hugenotten 
ermordet wurden, zeigt dieser zeitge-' 
nössische Kupferstich. (Bild: Conti-Press)

KRÁLOVOPOLSKÁ - DOBRÝ START DO ŽIVOTA

Steinzeit-Volk entdeckt
KUALA LUMPUR, 11. November 

(dpa). Ein auf der Entwicklungsstufe des 
Steinzeitalters lebender kleiner Volks­
stamm ist im Gebirgsdschungel im Nor­
den Borneos im ostmalaysischen Staat 
Sarawak entdeckt worden. Dies berich­
tete die in Kuala Lumpur erscheinende 
Tageszeitung „New Straits Times“. Der 
in Höhlen lebende Stamm spricht einen 
eigenen Dialekt. Nur mit Blättern be­
kleidet schlagen die Menschen Feuer 
noch aus dem Stein. Sie leben von Sago 
und anderen wildwachsenden Dschun­
gelfrüchten. Malaysische Offizielle, die 
Anfang November den ersten Kontakt 
mit dem Steinzeitvolk hatten, berichte­
ten, offensichtlich heirateten die Fami­
lienmitglieder untereinander. Sie fan­
den einen Vater, der seine eigene Toch­
ter zur Frau hatte. Die Männer heiraten 
ihre Töchter, wenn die Frau stirbt, und 
eine Witwe nimmt sich einen ihrer 
Söhne zum neuen Ehemann. Unter den 
Höhlenmenschen seien auch Frauen ge­
wesen, die kleine Affenkinder an ihrer 
Brust säugten.

Schuld bei Militär-Lotsen
NANTES, 11. November (AFP). Das 

Landgericht von Nantes hat die beiden 
Fluggesellschaften von einer Schuld an 
der Kollision einer „DC 9“ der spani­
schen „Iberia“ und einer Charterma­
schine der ebenfalls spanischen „Span­
tax“ am 5. März 1973 in der Nähe der 
westfranzösischen Stadt freigesprochen. 
Nach Auffassung des Gerichts fällt dem 
französischen Staat, der damals strei­
kende Fluglotsen durch Militärs ersetzt 
hatte, die alleinige Verantwortung für 
die Flugkatastrophe zu, in der die 68 
vorwiegend spanischen und britischen 
Insassen der „DC 9“ umkamen. Der mit 
120 Passagieren besetzten „Spantax“- 
Maschine war nach dem Luftzusam­
menstoß die Landung auf dem Militär­
flughafen von Cognac (Südwestfrank­
reich) gelungen. Laut Urteilsbegrün­
dung waren den militärischen Fluglot­
sen zwei verhängnisvolle Fehler unter­
laufen: sie hatten eine Höhenangabe 
(36 000 Fuß) mit dem Winkel einer 
Kurve (360 Grad) verwechselt und einen 
englischen Fachausdruck fehlerhaft 
übersetzt. Schadensersatzansprüche 
seien somit an den französischen Staat 
zu richten.

China ehrt Dschingis-Khan
PEKING, 11. November (Reuter). Für 

den einst von chinesischen Kulturrevo­
lutionären verschmähten mongolischen 
Eroberer Dschingis-Khan ist in Peking 
eine fünf Meter hohe Statue errichtet 
worden. Die Nachrichtenagentur Neues 
China meldete am Donnerstag, auch das 
von den Roten Garden während der 
Kulturrevolution 1966 bis 1976 geplün­
derte Mausoleum Dschingis-Khans sei 
restauriert worden. In der Halle seien 
die Särge des früheren Herrschers, sei­
ner Frau und seiner Verwandten prunk­
voll unter Nomadenzelten aus goldener 
Sçide und Satin aufgestellt.

Dschingis-Khan war 1227 gestorben. 
Sein Enkel Kublai-Khan gründete 1279 
die Yuan-Dynastie in China. Dschingis- 
Khan hatte die mongolischen Stämme 
vereinigt und zahlreiche Eroberungs­
feldzüge geführt. Zwischen 1209 und 
1223 eroberte er Nordwestchina, die 
Mandschurei, Peking, Korea, Turkestan,/ 
Iran und Rußland.
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• Spojené státy budují ve východních oblastech 
Turecka novou leteckou základnu a dvě vojenská 
letiště. Zařízeni jsou určena zejména pro nasaze­
ní stíhacích bombardérň, budou je však moci vy­
užívat 1 těžké dopravní letouqy a zvláště jednot­
ky „rychlého zásahu“.



Schlaue Postboten unerwünscht
Einstellungsrichtlinien in Dänemark lösen Empörung aus

KOPENHAGEN, 8. November (AP). 
Fehlgeschlagen ist der Versuch der 
dänischen Post, ihre Briefträger nicht 
nur zu Geschwindigkeitsrekorden bei 
der Arbeit anzuhalten, sondern grund­
sätzlich auch eine Obergrenze für die 
geistigen Fähigkeiten der Postboten ein­
zuführen. Nach empörten Protesten von 
Gewerkschaften und Postmitarbeitern 
verschwand am Wochenende der Ent­
wurf für neue Vorschriften zur Einstel­
lung von Briefträgern und -Verteilern 
wieder in der Schublade.

Von der Post beauftragt, hatte das In­
stitut für angewandte Psychologie der 
Universität in Aarhus Richtlinien ent­
worfen, in denen die geistigen Merk­
male der künftigen Mitarbeiter auf der 
Kopenhagener Hauptpost beschrieben 
wurden. Darin heißt es, logisches und 
abstraktes Denken seien für Postzustel­
ler ebensowenig erwünscht wie Kreati­
vität und das Bedürfnis nach häufiger 
Kommunikation. Der Intelligenzquo- 

• tient solle den Durchschnitt nicht über­
steigen. er müsse lediglich genügen, um 
die vierstelligen Postleitzahlen zu lesen 
und den Arbeitsablauf nicht durch Un­
fälle zu unterbrechen. Der ideale Brief-

träger solle arbeitsam und verantwor­
tungsbewußt sein, die Vorgesetzten ach­
ten und einfache und überschaubare 
Aufgaben bewältigen wollen, empfahl 
das Institut.

Ein führender Funktionär der Postge­
werkschaft, Henning Jörgensen, meinte 
dazu am Sonntag entrüstet: „Was die 
wollen, sind Roboter, keine Menschen. 
Mit Gorillas kämen sie sicher besser zu­
recht. Keinem unserer Briefträger wäre 
zuzumuten. bei seiner Runde mit ,Na. du 
Affe' begrüßt zu werden. Das Ganze ist 
eine Beleidigung der Würde des Men­
schen.“

Anlaß für den Schritt der Post war 
die Suche nach den Gründen einer gro­
ßen Fluktuation unter ihren Mitarbei­
tern in der Hauptpost Kopenhagens von I 
rund 33 Prozent im Jahr. Dazu kam, daß 
einige Briefverteiler offenbar mehr als 
vierstellige Zahlen lesen und vielleicht 
zu kreativ denken konnten: Sie waren 
mit der Abrechnung zusätzlicher Über­
stunden manchmal auf 36 Stunden Ar­
beit an einem Tag auf ein Jahresgehalt 
von rund 300 000 Kronen (80 000 Mark) 
gekommen.

Der Hinterkopf wird erläutert
Bonn übersetzt Besuchern Symbolik des Adenauer-Denkmals

BONN, 8. November (Reuter). Mit 
einem erläuternden Schild am Zaun des 
Bundeskanzleramtes will die Stau1 
Bonn künftig Besuchern den symbolbe­
setzten Hinterkopf des 180 Zentimeter 
hohen Konrad-Adenauer-Denkmals er­
klären. Die Rückseite des am 24. Mai 
aufgestellten Monuments erwies sich, so 
meint man in der Hauptstadt, als derart 
unverständlich, daß Erläuterungen notig 
sind. Diese formuliert zur Zeit das Pres­
seamt der Stadt.

Der Münchner Kupferstecher und 
Akademie-Professor Hubertus von Pil­
grim hatte als Schöpfer des Bildnisses, 
das am Rande des Regierungsvierteis 
zwischen Palais Schaumburg und dem 
neuen Kanzlergebäude steht, die symbo­
lischen Darstellungen unter anderem 
damit begründet: „Am Hinterkopf ist 
auch Adenauers Kopf nicht besonders 
interessant.“ Dem half er ab mit einer 
Darstellung des Kölner Doms im Haar 
Adenauers, einem Rhein-Panorama, 
einem Rosenstock, einem Kruzifix, den 
Zügen von Charles de Gaulle und einer 
Europa-Karte — Sinnbildern für Politik 
und Lebensstationen des ersten Bundes­
kanzlers.
pöLöMTi 2^7US...
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SYMBOLBEFRACHTET: Rückseite der 
Bonner Adenauer-Plastik.       (Bild: dpa)

Mit Richard Strauss versöhnt
JERUSALEM, 10. November (AFP). 

Musik von Richard Strauss kann künftig 
auch in Israel aus dem Äther tönen: die 
staatliche Funk- und Fernsehgesell­
schaft ORTI beschloß am Dienstag, das 
wegen der Rolle des deutschen Kompo­
nisten unter dem Nazi-Regime beste­
hende Spielverbot aufzuheben. Die 
ORTI-Leitung hat sich nach Angaben 
aus unterrichteter Quelle den Argumen­
ten von Igor Mankiewicz gefügt. Der 
berühmte Dirigent hatte betont, der Fall 
Strauss sei nicht mit dem Fall Wagner 
zu vergleichen, da ersterer „nur aus 
Schwäche“ während der Nazi-Zeit offi­
zielle Ämter angenommen habe. Außer­
dem habe er schon zwei Jahre später, 
1935, wegen seiner Beziehungen zu jüdi­
schen Intellektuellen, vor allem zu dem 
Schriftsteller Stefan Zweig, diese Ämter 
wieder verloren.,

Meteorit landete im Zimmer
NEW YORK, 10. November (dpa). 

Robert Donohue und seine Frau Wanda 
saßen am Abend im Wohnzimmer ihres 
Hauses in Wethersfield (US-Bundes­
staat Conecticut), als es plötzlich laut 
krachte. Das „Geschoß“, das in ihr Haus 
einschlug, identifizierte ein Astrono­
mie-Professor am nächsten Tag als 
Meteoriten. Der schwarzgraue Gesteins­
brocken aus dem All, drei Pfund schwer 
und von der Größe eines Basketballs, 
durchschlug das Dach des Hauses, lan­
dete auf dem Boden und wurde durch 
die Wucht des Aufpralls nochmals bis 
zur Decke hochgeschleudert

Es ist der vierte Meteorit, der in den 
letzten 175 Jahren in ein Haus in Con­
necticut einschlug. Im April 1971 hatte 
ein fast einpfündiger Meteorit ein Haus 
getroffen, das eineinhalb Kilometer von 
dem der Donohues entfernt ist.
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Právo na výživné v zahraničí
(čtk): Právní ochranu nezletilých děti ve vztahu 

k cizině zajišťuje zvláštní Justiční orgán — Ústředí 
pro mezlnárodněprávnt ochranu mládeže v Brně. 
Činnost této Instituce se opírá o mezistátní smlou­
vy. fej|ch hlavním úkolem je vymáhat výživné v těch 
případech, kdy osoby s vyživovací povinnosti k ne­
zletilým dětem v CSSR žijí mimo území našeho stá­
tu. Ústředí poskytuje bezplatně čš. orgánům T ob­
čanům tnfomace o podmínkách a způsobu uplatněn! 
práva na výživné v zahraničí. Ve spoluprácí s úřady 
státu, v němž osoba s vyživovací povinnosti ílje. ,sa 
snaží dosáhnout, aby výživné bylo placeno dobro­
volně. Teprve při bezvýslednostl jednán! uplatni ná­
rok na výživné u zahraničního eoudu. Podle meziná­
rodní smlouvy požívá v tomto připadá Českosloven­
sky žadatel před soudem cizího státu «tejných vý­
hod jako jeho občané. Ústředí sleduje průběh řízen! 
a Informuje o něm oprávněné osoby v Českosloven­
sku.



FILIPÍNŠTÍ ODBORNICI vyvinuli nový druh pa­
liva vyrobeného na základě kokosového oleje. Spe­
ciální rafinérie nedaleko filipínského města Zam- 
boangy tuto tropickou surovinu zpracovává a je­
den z vedlejších 'produktů je základem pro výro­
bu nové pohonné hmoty. Palivo se již v praxi vy­
užívá. O perspektivní surovinu projevily zájem 
i ozbrojené síly. Filipínská tisková agentura ozná­
mila, že v minulých dnech byla poprvé vyzkouše­
na „kokosová bomba“. Zbraň byla vyrobena s po­
užitím’ kokosového oleje a její výbušná síla údaj­
ně předěl dynamit.

Sto let od uvedeni Mé vlasti
(čtk): Dnes 5. listopadu uplyne sto let od ^prvního 

uvedeni cyklu symfonických básní „Má vlast“ Bedři­
cha Smetany. Geniální dílo, které pro svůj vlastenec­
ký obsah vytádřený výsostnou uměleckou formou má 
neobyčejný dosah v životě našeho národa a je oje­
dinělé i ve světovém měřítku, poprvé zaznělo v žo- 
fínském sále pod taktovkou dirigenta Národního di­
vadla A. Čecha. Světlo světa tak spatřila kompozice, 
která svým významem dala základ pro vznik nového 
orchestru, jímž byla od roku 1896 Česká filharmonie. 
Není náhodou, že toto přední symfonické těleso hraje 
v dnešní památný den právě Mou' vlast na Svém kon­
certním zájezdu v laponsku.
84^24//

Nová čs.-rakouská celní dohoda
Vídeň: Novou celní dohodu mezí CSSR a Rakouskem 

parafoval včera ve Vídni generální ředitel Ústředníl 
celní správy CSSR J. Brož. Dopoledne byl přijat mi­
nistrem financí Rakouské republiky H. Salcherem, 
s nímž jednal o některých otázkách vzájemných čs.- 
-rakouských vztahů. • Ministr lesního a vodního 
hospodářství Slovenské socialistické republiky V. Mar- 
getln který je na pracovní návštěvě v Rakousku, 
jednal ve Vídni s ministrem zemědělství a lesnictví 
G. Haldenem. Na počest čs. hosta uspořádal pak mi­
nistr obchodu a průmyslu J. Starlbacher oběd.
.. 4 o To fLo '
Dítě „ze zkumavky" i u nás

(čtk): První československé dítě „ze zkumavky“ se 
narodilo včera v 16.34 hodin na I. ženské klinice ve 
fakultní nemocnicí KÚNZ v Brně. Chlapec o hmot­
nosti 3650 gramů 1 jeho matka jsou zdrávi. Tohoto 
významného úspěchu, který je výsledkem praktického 
využití oplození mimo mateřský organismus při léčbě 
ženské neplodnosti, bylo docíleno v rámci řešení stát­
ního výzkumného úkolu společným úsilím pracovníků 
katedry histologie a embryologie a I. ‘katedry- porod­
nictví a gynekologie lékařské fakulty Univerzity Jana 
Evangelisty Purkyné v Brně pod vedením profesora 
MUDr. M. Dvořáka. DrSc. CSSR se tak stala prvním 
socialistickým státem, kde bylo přivedeno na svět dítě 
„ze zkumavky“. První dítě „ze zkumavky' na světě — 
Louise Joy Brownová — se narodilo 25. července 1978 
v Oldhamu ve Velké Británii.

Zajímavá zoo v Dillí
(av): Rozprostírá se na ploše vět­

ší než 80 ha a je jednou ze zajíma­
vých atrakcí hlavního města In­
die. V současné době tam žije více 
než 400 savců a plazů a asi 1200 
ptáků. Pýchou této zoologické za­
hrady jsou však bílí tygři. Někteří 
z těchto vzácných pruhovaných 
dravců, kteří se narodili už zde, 
jsou rozmisťování i do jiných indic­
kých měst, kde jsou zoologické za­
hrady. Děti se však většinou houf­
ně hrnou do „opičího městečka“. 
Tam je možno pobavit se a zasmát 
při pozorování malých I větších opi­
ček nejrůznějších druhů až po gib- 
bony, šimpanze a orangutány. Dro- 
botina tu krmí své miláčky banány, 
bonbóny a pečivem. V prostorných 
ohradách tu pohodlně žijí nosorožci, 
buvoli, kašmírští jeleni, antilopy à 
jiná zvířata.

Ochrana před mrazem
(Mu): Na ochranu jabloňových sa­

dů před prudkým ochlazením se v o- 
vocnářských závodech v okolí Po- 
stuplmi v NDR používá — ledu. Od 
horníci zjistili, že ledem obalené na­
lévající se pupeny stromů jsou s to 
přetrvat mrazíky do mínus devíti 
stupňů Celsia. K nanesení ledového 
obalu se používá obyčejného postři- 
kovacího zařízení. Pod zamrzlou vo­
dou se na větvích vytváří mikrokli­
ma svého druhu. Taková ledová „ko- 
šilka“ umožní jabloňovým pupenům, 
aby se ochlazovaly jen do teploty 
ne nižší než minus 0,5 st. Celsia, 
která jím neublíží.

Liz Taylor wieder geschieden
NEW YORK, 8. November (AP). Die 

Ehe der US-Filmschauspielerin Eliza­
beth Taylor mit dem US-Senator John 
Warner ist nach Mitteilung aus New 
York am Wochenende nach knapp 
sechsjähriger Dauer geschieden worden. 
Wie die Agentin der Schauspielerin, 
Chen Sam, wissen ließ, habe der 55jäh- 
rige Warner der Scheidungsverhand­
lung beigewohnt, Frau Taylor habe sich 
in Los Angeles aufgehalten und durch 
ihren Anwalt vertreten lassen. Der 
Scheidung, die in beiderseitigem Ein­
vernehmen erfolgt sei, sei eine 14mona- 
tige Trennungszeit vorausgegangen.

Die Scheidung von Warner ist für die 
50jährige Schauspielerin bereits die 
sechste. Sie war in früheren Ehen mit 
dem Hotelerben Conrad Hilton, dem 
Schauspieler- Michael Wilding, dem 
Sänger Eddie Fisher und zweimal mit 
dem Schauspieler Richard Burton ver­
heiratet. Sie war außerdem mit dem 
Filmproduzenten Michael Todd verhei­
ratet, der bei einem Flugzeugabsturz 
ums Leben kam.1 1

Kündigungsgrund: Kein BH
METZ, 10. November (dpa). Ein fran­

zösisches Arbeitsgericht in Nancy 
(Lothringen) muß jetzt in zweiter In­
stanz entscheiden, ob eine „unzurei­
chend verhüllte weibliche Brust“ als 
Kündigungsgrund Rechtens ist. Eine 
Angestellte war von ihrem Arbeitgeber 
entlassen worden, da sie sich fortgesetzt 
geweigert haben soll, einen Büstenhal­
ter zu tragen. Die Hilfsbuchhalterin 
hatte am Arbeitsplatz lediglich durch­
sichtige Blusen getragen und damit 
nach Ansicht ihres Chefs die Arbeits­
moral und Leistung der männlichen Be­
schäftigten seiner Firma erheblich ge­
mindert. Immer mehr männliche Ange­
stellte hätten persönliche Vorsprachen 
und Anfragen in der Buchhaltung vor­
getäuscht, nur um den transparent be­
kleideten Oberkörper der Kollegin in 
Augenschein nehmen zu können. Mehr­
fachen Aufforderungen ihres Chefs, 
einen Büstenhalter anzulegen, war die 
Frau nicht nachgekommen. Die erste 
Instanz hatte die Kündigung bestätigt; 
die Frau legte Berufung ein.
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Významní úspěch brněnských odborníků
Zdravý chlapec z vajíčka oplodněného ve zkumavce

Zpráva o narození chlapce, který byl zplozen ve zkumavce na I. porodnicko-gynekologické klinice v Br­
ně, vzbudila mimořádnon pozornost v celé CSSR, a to nejen u lékařské, ale i v širší laické veřejnosti. 
Neni zapotřebí dodávat, že především u žen. Je oprávněný předpoklad, že úspěch čs. porodníků z Brna 
bude mít patřičný ohlas i v zahraničí.

Jde o praktické využití státního výzkumu, zabýva­
jícího se problematikou oplození a dalšího vývoje 
ženského vajíčka mimo mateřský organismus, úkol 
byl po mnoho roků řešen na lékařské fakultě uni­
verzity J. E. Purkyně v Brně a v KÚNZ Brno za pří­
mé podpory děkana lékařské fakulty prof. MUDr. B. 
Bednaříka, DrSc., a ředitele krajského ústavu národ­
ního zdraví MUDr. J. Plachetky. Za úspěšným výsled­
kem se skrývá mnohaleté úsilí kolektivu pracovníků 
katedry histologie a embryologie, především jejího ve­
doucího prof. MUDr. M. Dvořáka, DrSc., 1 celého tý­
mu pracovníků brněnské fakultní porodnice. V rám­
ci výzkumu se podařilo vyřešit řadu problémů a do­
sáhnout, což bude pro mnohé možná překvapením, 
nikoliv prvního umělého těhotenství. V dosavadních 
případech, kdy došlo k oplození mimo organismus 
matky, vývoj zdárně nepokračoval. Tím více Je zapo­
třebí ocenit nejnovější úspěch.

Podle slov ředitele fakultní nemocnice doc. MUDr. 
M. Sládka, CSc., bylo k úspěšnému zvládnutí úkolu 
zapotřebí vyřešit celou řadu organizačních problé­
mů. Slo např. o zřízení a vybavení embryologlcké 
laboratoře, zvládnutí operační metody laparoskople, 
pomocí níž lze odebírat z vaječntku ženy ve vhod­
ném termínu vajíčka, o uplatnění nových moderních 
operačních postupů při operacích neprůchodných 
vejcovodů atd.

Aby bylo možné dosáhnout oplození a vývoje va­
jíčka ve zkumavce, musely se po léta hledat opti­
mální laboratorní podmínky a metody. Není bez za­

jímavostí, že obdobnou problematikou se zatím ve 
světě zabývá jen malý počet pracovišť, především 
ve Velké Británii a v Austrálii. Postup brněnských 
výzkumníků je prvním praktickým výsledkem v této 
oblasti v socialistických zemích.

Po umělém oplodnění ve zkumavce probíhalo těho­
tenství bez komplikací, 321etá pacientka porodila ve 
čtvrtek 4. listopadu v 16.34 hod., tedy v očekávaném 
porodním termínu zdravého chlapce o hmotnosti 
3650 g a délce 51 cm. Maminka se předtím několik 
let neúspěšně léčila na neplodnost a jiný způsob otě­

Ji
ho

vý
ch

od
ní

 ví
tr

 ni
čí

 le
sy

 
(č

tk
): Z

na
čn

é š
ko

dy
 na

 les
ní

ch
 por

os
te

ch
 Vý

ch
od

o­
če

sk
éh

o k
ra

je
, ze

jm
én

a na
 Če

sk
om

or
av

sk
é v

rc
ho

vi
ně

, 
st

ál
e z

pů
so

bu
je

 sil
ný

 vít
r. V

 ná
ra

ze
ch

 do
sa

hu
je

 ry
ch

­
lo

st
i až

 15
0 k

m
 za

 ho
di

nu
. C

el
ko

vý
 ro

zs
ah

 po
lo

m
ů n

e­
lz

e z
at

ím
 uvé

st
, al

e n
ap

ř. v
 ob

la
st

i Les
ní

ho
 záv

od
u 

N
as

av
ar

ky
 pa

dl
o a

si
 100

 tfs
fc

 ku
bí

ků
 dře

va
 a 

R
on

ov
a 

na
d D

ou
br

av
ou

 asi
 25 

tis
íc

 ku
bí

ků
. Šk

od
y m

aj
í 1 

le
s­

ní
 zá

vo
dy

 Led
eč

 na
d S

áz
av

ou
 a P

řib
ys

la
v n

a H
av

líč
- 

ko
br

od
sk

u Nič
iv

ý Ji
ho

vý
ch

od
ní

 sm
ěr

 vě
tru

, kt
er

ý se
 

zd
e v

ys
ky

tl,
 je 

u ná
s o

je
di

ně
lý

 Na 
25

 0
00

 ms
 po

lo
m

ů 
v J

iz
er

sk
ýc

h ho
rá

ch
 - 

to
 Je n

ás
le

de
k v

ic
hř

ic
e,

 kte
rá

 se 
př

eh
na

la
 o 

up
ly

nu
lé

m
 vfk

en
du

 pře
s tu

to
 ob

la
st

. N
ár

a 
zy

 vět
ru

 do
sa

ho
va

ly
 až 

20
 m 

za
 sek

un
du

 Prav
dě

po
­

do
bn

ě o
d z

kr
at

u e
le

kt
ric

ké
ho

 ve
de

ní
 do

šl
o v 

m
an

ip
u­

la
čn

ím
 skla

dě
 Sev

er
oč

es
ký

ch
 stá

tn
íc

h les
ů v

 Bílé
m

 
Po

to
ce

 k 
po

žá
ru

, kt
er

ý z
pů

so
bi

l Šk
od

u z
a 1

00
 0

00
 Kč

s.

hotnění u ní nepřicházel v úvahu.

Amputierte Freiheitsstatue
NEW YORK, 9. November (AFP). Der 

New Yorker Freiheitsstatue wird wäh­
rend der geplanten Restaurierungsar­
beiten wahrscheinlich der rechte Fackel­
arm amputiert werden. Dies gab jetzt 
das für den Unterhalt des Wahrzeichens 
zuständige Unternehmen bekannt. Das 
Bauwerk wird ab Herbst 1984 etwa ein 
Jahr lang für den Fremdenverkehr ge­
sperrt werden. 1986, zu ihrem 100. Ge­
burtstag, soll die Statue in neuem Glanz 
erstrahlen. Die Verjüngungskur wird 25 
Millionen Dollar kosten.

Für alle Fälle auch gebetet
JÖNKÖPING, 11. November (AFP). 

Mit Brustbedeckung auftreten mußten 
drei Tänzerinnen aus dem Pariser 
Cabaret „Lido“ in der südschwedischen 
Stadt Jönköping. Die dort herrschenden 
Christdemokratischen Konservativen 
und die strengreligiöse Maranta-Sekte 
zwangen den Besitzer eines Nachtclubs, 
die zu einem Gastspiel geladenen Mäd­
chen nicht wie geplant „oben ohne“ auf- 
treten zu lassen. Der Mann gab nach. 
Um ganz sicher zu gehen, ließ die Sek­
tenführung zum Zeitpunkt der Premiere 
in einem gegenüber dem Etablissement 
gelegenen Haus die ganze Nacht über 
Gebete sprechen.



„Případ Tábor“
PRAHA (kov): Vladimír Tábor je stá- 

Ir na soupisce fotbalistu Bohemians, 
přestože od listopadu 1981 se vrátil 
zpět do jablonce, v minulém kole i. 
NFL proti Gottwaldovu se už objevii 
y dresu jablonce a málem skóroval 
(nastrehl břevno). . Mezi fotbalovými 

vyvolal Táborův návrat na 
hriste velký údiv: v týdnu si totiž pre- 
cctli v novinách, ze matriční komise 
ieno přestup _ zamítla. Fotbalista šel 
na «chytře“ a obešel přestupní 
i ad. Vloni si podal žádost o zrušení 
registrace a po vypršení roční lhůty 
se opět zaregistroval — tentokrát za 
Hblcnec . . . A je tel A teď, babo iatl'1 
kde se stala chyba? Na to odpověděl 
a pochopitelně velice vyhýbavě VLA­
STIMIL STANĚK, pověřený vedením 
fotbalového svazu ŮV ČSTV: „Případ 
budeme vyšetřovat. budeme hledat 
Kde se stala chyba, oddíl není vinen,' 
orác má řádnou registraci." — A bude 
hrát Tábor v příštím kole? .Ani na 
o ted nedokážu odpovědět, neznám 

eřislusné materiály. Můj osobní názor 
je, ze by bylo lepší, aby nestartoval 

. . Budeme tedy právem zvědavi, 
lak „případ Tábor" dopadne.

Wunder bei der Papst-Messe ?
PALAMOS, 4. November (AFP). Für 

den 60jährigen Spanier Mario Gugliel- 
monis in Palamos (Provinz Gerona) fand 
beim Papstbesuch in Spanien ein „Wun-  
der“ statt. Der seit über fünf Jahren auf 
dem rechten Ohr völlig Taube verfolgte 
am vergangenen Montag mit seiner i 
Frau im Fernsehen eine Messe des Pap­
stes in Alba de Tormes. Als der Heilige 
Vater sich unter die Kranken und kör­
perlich Behinderten mischte, bedauerte' 
er laut:„Ach könnte ich doch auch dort 
sein.“ Er habe kaum die Worte ausge­
sprochen, „als im tauben Ohr eine Art 
Explosion zu hören war“, beteuerte 
Senor Guglielmonis, der kein gläubiger 
Katholik ist. Von diesem Augenblick an 
habe er alles deutlich vernommen. 
Dabei hätten alle Spezialisten die Hoff­
nung auf eine Heilung bereits aufgege- 
ben gehabt.

Peitsche für Verkehrssünder
RIAD, 4. November (AFP). Öffentlich 

ausgepeitscht werden künftig Verkehrs- 
rowdies in Saudi-Arabien. Eine jetzt in 
Kraft getretene neue Bestimmung der 
Regierung sieht diese islamische Strafe 
bei Autofahrern vor, die durch riskante 
Fahrweise vor allem, in den Städten das 
Leben der Fußgänger gefährden. Auf 
den ersten Verstoß stehen eine Woche 
Gefängnis, zehn Peitschenhiebe und ein 
Strafgeld. Im Wiederholungsfall folgen 
ein Monat Gefängnis, fünfzig Peitschen­
hiebe und die Beschlagnahme des Au­
tos.

Grabungen in Troja
TÜBINGEN, 5. November (dpa). Bun­

desdeutsche Archäologen unter Leitung 
des Tübinger Vor- und Frühgeschicht­
lers Manfred Korfmann haben von der 
türkischen Regierung die Erlaubnis er­
halten, Ausgrabungen in der Nähe des 
antiken Tropa durchzuführen. Wissen­
schaftler sind soeben von einer ersten 
Grabungskampagne an der Mittelmeer­
küste, sechs Kilometer westlich von Troja, 
zurückgekehrt, wo man heute den Hafen 
der Stadt vermutet. Frühere Suchaktio­
nen nach dem Hafen, der gleichzeitig 
Lager für die vor rund 3000 Jahren mit 
über 1000 Schiffen zur Belagerung an­
gerückten Griechen gewesen sein soll, 
brachten keine Ergebnisse, weil man 
stets an einer Stelle nördlich von Troja 
gegraben hatte. Die auf mehrere Jahre 
angelegten und von der Deutschen For­
schungsgemeinschaft geförderten neuen 
Grabungen erwiesen sich bislang als 
vielversprechend. Ziel ist die Erfor­
schung kultureller Verbindungen Tro­
jas zu Mesopotamien und Ägypten um 
das Jahr 3000 vor Christus. Dazu will 
man in wesentlich ältere Schichten vor­
stoßen, als es vor 100 Jahren Heinrich 
Schliemann im benachbarten Troja tat.

Dinosaurier-Reste entdeckt
TOULOUSE, 5. November (dpa). Eine 

der bedeutendsten Fundstätten der vor 
65 Millionen Jahren ausgestorbenen 
Dinosaurier ist in Südfrankreich ent­
deckt worden. Die Fundstelle liegt, wie 
am Freitag in Toulouse bekannt wurde, 
am Oberlauf des Flusses Aude zwischen 
den Orten Esperaza und Campagne-sur- 
Aude. Ein Jäger hat den Platz am Fuß 
einer rund 300 Meter langen Felswand 
gefunden, nachdem ihm ein ungewöhn­
lich großer Knochenrest in einer Mauer 
aufgefallen war.

Aufgespießt
„Viele von Ihnen leben nicht mehr. 
Doch ich will daran erinnern, daß 
wir, die heute leben, auf ihren Schul­
tern stehen.“

Helmut Kohl zum französi­
schen Staatschef François Mit­
terrand laut Bulletin Nr. 99, 
Seite 918; zitiert vom Parla­
mentarisch-Politischen Presse­
dienst in Bonn.

„Ein unverkennbares Kernland Eu­
ropas.“

Bundeskanzler Helmut Kohl 
über Luxemburg.

Größtes Kraftwerk eingeweiht
FOZ DO IGUAÇU, 7. November (dpa). 

Mit dem öffnen der 14 Schleusen des 
Überlaufdammes haben am Wochen­
ende die Präsidenten von Brasilien und 
Paraguay, Baptista Figueiredo und 
Alfredo Stroessner, das größte Wasser­
kraftwerk der Welt eingeweiht. Das 
Itaipu-Kraftwerk ist mit einer Leistung 
von 12 600 Megawatt nach der endgülti­
gen Fertigstellung in etwa sechs Jahren 
dann das größte Wasserkraftwerk der 
Welt. Die Kosten belaufen sich bisher 
auf 14 Milliarden Dollar. Es wird 75 
Milliarden Kilowattstunden Strom pro­
duzieren. Der See hinter dem Staudamm 
ist fast 1400 Quadratkilometer groß.

Itaipu ist ein Gemeinschaftsprojekt 
der Nachbarstaaten Brasilien und Para­
guay und wurde am gemeinsamen 
Grenzverlauf des Parana-Flusses er­
richtet. Die gewonnene Energie wollen 
sich beide Partner zur Hälfte teilen, 
wobei Paraguay den überwiegenden 
Teil an Brasilien verkauft. Der Strom 
soll in die Industriegebiete bei Sao 
Paulo geleitet werden. Der Staudamm 
überragt mit 192 Metern den Kölner 
Dom um 30 Meter.

Wecker für Autofahrer
TOKIO, 5. November (dpa/VWD). Die 

japanische Autofirma Nissan will in 
Kürze einen automatischen „Wecker“ 
für dösende Autofahrer auf den Markt 
bringen. Nach Angaben der Firma 
arbeitet das computergesteuerte Warn­
system über einen Sensor, der in das 
Lenkrad eingebaut wird und für Über­
müdung typische Veränderungen des 
Fahrverhaltens registriert. Sobald beim 
Fahrer ein kritischer Punkt erreicht ist, 
meldet sich eine weibliche Stimme mit 
der Aufforderung: „Sjie sind müde. Hal­
ten Sie an und machen Sie eine Pause.“

y USA- PtLoM'vAl/
if- HÛY2 iiOlC iflsSTüuPl' 
Mculost o

2 KW 6'
K Tote, o' Hose,

 KOS
M

O
N

A
U

T NA
D

 „KA
N

Á
LE

M
“ 

—
 V 

lé
tě

 př
el

et
ěl

o 6
0 v

el
m

i le
hk

ýc
h 

le
ta

dý
le

k k
an

ál
 La 

M
an

ch
e —

 žád
 

né
 nes

m
ěl

o bý
t tě

žš
í ne

ž 15
0 kg

 a 
zd

vi
ho

vý
 obsa

h jeji
ch

 moto
rů

 se 
m

oh
l po

hy
bo

va
t me

zi
 150 

až
 400 

cc
m

. St
ro

je
 let

ěl
y v

 pr
ům

ěr
né

 vý
šc

e 
20

 až 
30

 me
trů

 a j
ed

no
 pilo

to
va

l 
tr

an
co

už
sk

ý ko
sm

on
au

t Jea
n Lo

up
 

C
hr

ét
ie

n.

Ein Gamsbock zum Gedenken
SCHLIERSEEE, 7. November (dpa). 

Zu seinem 105. Todestag am 6. No­
vember wurde Bayerns berühmtestem  
Wildschützen, dem von einem Jagdge-  
hilfen hinterrücks erschossenen Georg  
Jennerwein, eine so hinter sinnige wie 
standesgemäße Gabe an das schmie­
deeiserne Grabkreuz auf dem Friedhof 
Westenhofen in der oberbayerischen 
Gemeinde Schliersee gehängt: ein ge­
wilderter Gamsbock. Der unbekannte 
Nachfolger des stolzen Schützen Jen­
nerwein hatte die Jagdbeute waidge­
recht mit einem hochliegenden Blatt­
schuß erlegt und aufgebrochen, in der 
Nacht zum Samstag heimlich ans Grab 
gebracht. Dié gleiche „Störung der 
Totenruhe, beschimpfender Unfug am 
Grabe, verbunden mit Jagdwilderei“, so 
das amtliche Protokoll, hatte es schon 
am 99. Todestag des Wildschützen 1976 
gegeben. Am 100. Todestag lauerten 
Jäger und Landespolizisten auf einen 
neuen Wildfrevel — vergebens. Zum 
diesjährigen 105. Todestag des Jenner­
wein waren keine Wachen aufgestellt
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Karlovarští cínaři
Ičtkfr Začátek slávy karlovarského cínařství se dar 

tule přjblííně od poloviny 18. století. Pracovalo' zde 
v té době osmnáct cínařských dílen, zatímco napě, 
v Chebu, kde ss toto řemeslo oblevilo ui o čtyři sto­
letí dříve, jich bylo o osm méně. V roce 1837 byl v 
zeňském městě zaloíen Karlovarský měSfanský spolek 
cínařů Sláva Karlových Varů jako cínařského stře­
diska spočívala v produkci rokokového cínu, který 
napodoboval stříbrné předlohy. Stát se v Karlových 
Varech členem cínařského cechu nebylo snadné. Po­
dle zvyklostí museli uchazeči předat současně s vý­
učním listem t vlastnoručně zhotovený mistrovský kus. 
Schváleni ke vstupu do cechu cínařů s sebou neslo 
t nemalé finanční výdaje: 16 zlatých se platilo za 
udělení mistrovského prána, 7 zlatých za tři posudky, 
19 zlatých za povinnou hostinu a 1 zlatý a 10 krej­
carů činil poplatek za zápis u cechmlstra. Dnes Isdu 
práce karlovarských cínařských dynastií Hellnqátterů, 
Votytů, Hoffmanů a Drummů počítány k vrcholům čes-. 
kého cínařství. |

MutR * cefif
• Rekordní úroda čaje - 530 tisíc tun Čajových 
lístků, o sto tisíc tun více než před pěti lety, byla 
sklizena letos v Gruzii. Gruzie je nejsevernňji po­
loženou oblastí na zemi, kde se pěstuje čaj.
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Ryby pro zdraví a štíhlou linii
Spotřeba masa jak z ryb mořských, tak 

sladkovodních sa v rozporu se zásadami 
racionální výživy zvyšuje poměrná po­
malu. jen pro úpravu kaprů a dalších 
druhů sladkovodních ryb je však k dis­
pozici asi 130 zcela odlišných způsobů 
úpravy. Ani velký výběr mořských ryb 
v průběhu celého rokn není náležitě vy­
užíván. Zvlášť chutné json rybí pokrmy 
připravená na rožni a na grilu. Json leh­
ce stravitelné a vedle značného množ­
ství hodnotných bílkovin obsahují vita­
miny B a D i důležité nerostné látky-

KAPR DUŠENÝ NA VINĚ SE ŽAMPI 
ONY: 1 kg kapra, 80 g másla, .8 menších 
žamplónů, 1/16 Utru přírodního bílého 
vína, citrón, lžíce hladké mouky, žele 
né petržel nebo kerblík a sůl. — Kapra 
očistíme, opatrně zbavíme kůže, napor­
cujeme. obalíme v hladké mouce a opé 
káme na másle Po kratším opékáni při­
dáme na silnější plátkv nakrájené očiš­
těné žamplóny, zalijeme vínem, zakape- 
me citrónovou šťávou a vše dusíme do 
měkká. Porce měkké ryby přelijeme šťá­
vou a podáváme s vařenými brambory, 
sypanými jemně nakrájenou petrželkou.

PSTRUZI S KŘENOVOU MAJONÉZOU: 
4 pstruzi, 100 g majolky, 100 g křenu, 1 
sýr žervé, lžička citrónové šťávy, špetka 
cukru a sůl — Očištěné pstruhy opere 
me, osolíme, vložíme do pekáčku, zall 
jeme vodou tak, aby převyšovala rybv asi 
o jeden centimetr Pstruhy dusíme pod 
pokličkou na mírném ohni pouze deset 
minut. V průběhu dušení ušleháme sýr 
s majolkou, přidáme cukr, citrónovou 
šťávou, osolíme a postupně vmícháme jem­
ně nastrouhaný křen Na podušené pstru 
hy. rozdělené na porce, navršíme při­
pravenou majonézu. Podáváme s vaře­
nými brambory.

RYBÍ FILE DUŠENÉ NA RAJČATECH: 
750 g rybího tilé, 350 g rajčat. 50 g ci­
bule, 4 stroužky česneku, petrželka, cit­
rón, mletý pepř, olej a sůl. — Rybí filé 
naporcujeme,, osolíme a po pbou stra

nách na oleji opečeme. Měkkou rybu vy­
jmeme a uložíme v teple. Na zbylém ole­
ji zpěníme drobně nakrájenou cibuli, při­
dáme nadrobno usekaný česnek, vložíme 
nakrájená rajčata a za stálého míchání 
je vidličkou rozmělníme na kaši. Část 
tekutiny necháme vyvařit, osolíme, opep­
říme a vrátíme krátce opečené ryby. Pod 
pokličkou dusíme filé na mírném ohni 
doměkka. Porce přelijeme zahuštěnou 
rajčatovou omáčkou, zakapeme citróno­
vou šťávou a podáváme s krajíčky bílé 
veky.

RYBÍ FILE NA ROŠTU: 600 g filé, 2 
lžíce oleje, mletý pepř, sladká paprika a 
sůl. — Rybí filé rozmrazíme, osolíme, 
opepříme a posypeme sladkou mletou 
paprikou. Jednotlivé porce potřeme leh­
ce olejem, vložíme na rošt, grilujeme 
asi 4 minuty, pak kleštěmi porce obrá­
tíme a grilujeme po druhé straně další 
čtyři minuty. Podáváme s opečenými 
brambory sypanými sekanou petrželkou 
a na omáčníku podáváme samostatně ta­
tarskou omáčku.

RYBÍ FILE PLNĚNÉ KRŮTÍM SALÁMEM: 
600 g podlouhlého kusu rybího filé, 100 
g krůtího salámu, 1/4 litru vývaru 
z drůbežího bujónu, 2 malé cibule. 50 g 
másla, petrželka, mletý pepř, citrón a 
sůl- — Rybí filé necháme částečně roz­
mrazit a ostrým nožem Je naplocho roz­
krojíme, aby vznikl tenký dlouhý plát. 
Rybu pokapeme citrónovou šťávou, opep­
říme posypeme drobně nakrájenou petr­
želkou a necháme v chladu asi půl hodi­
ny odležet Pak rybí filé osolíme a po­
klademe slabém* plátkv krůtího salámu 
Z chemicky neošetřeného citrónu nastrou­
háme trochu kůry, posypeme jí plát ryby 
a stočíme do rolády Kraje rolády upev­
níme Jehlami a vložíme Ji do máslem 
vymazané ohnivzdorné mlsky. Pokapeme 
máslem a přlklopené dusíme zvolna 
v troubě. Podléváme drůbežím vývarem. 
Pokrm rozdělíme na porce a podávíme 
s brambory sypanými jemně nakrájenou 
petrželkou.

Tokio k výročí Mé vlasti
(mk): Včerejšího stého výročí, které uplynulo od 

prvního souborného provedení Smetanovy Mé vlasti 
v žofínském sále v Praze v nastudování tehdejšího 
Královského zemského orchestru českého divadla za 
řízení Ad. Čecha, vzpomněla v tokijském sále Bunka 
Kainan Česká filharmonie pod vedením národního 
umělce Václava Neumanna. Její koncert v Tokiu byl 
prvním souborným provedením Smetanova nesmrtel­
ného díla v Japonsku. Při té příležitostí připravila 
Artia pro japonské posluchače dokumentární výstavu, 
jež připomíná historii Mé vlasti a Její význačné di­
rigenty, Jubilejní Mou vlast v Tokiu zaznamenal japonský 
rozhlas 1 televize a jako živou nahrávku jt natočila 
společnost Nippon Columbia. Česká filharmonie absol­
vovala na svém nynějším turné v Japonsku již osm 
koncertů s dirigenty V. Neumannem a Zd. Košlerem. 
Ohlas vystoupení u obecenstva 1 japonské kritiky je 
nadšený. Při všech koncertech musel orchestr přidá­
vat Dvořákovy Slovanské tance. Kromě České filhar­
monie hostuje právě v Japonsku také Smetanovo kvar­
teto, houslista Josef Suk a dirigent František Vajnar, 
který řídi japonské orchestry v Tokiu a Jokohamě. 
japončí ocenili také digitální nahrávku Smetanovy Mé 
vlasti s dirigentem Václavem Smetáčkem „Zlatou des­
kou japonského ministerstva kultury“. Národní umě­
lec V. Neumann byl pozván k dirigentskému pultu ja­
ponského Philharmonie Symphony Orchestra a na be­
sedu s japonskými studenty, kde analyzoval Smetano­
vu Vltavu a skladbu B. Martinů Památník Lidlcim.
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Zelenina, která dobyla svět
Španělští dobyvatelé Mexika, které vedl bezohledný dobrodruh Fran­

cisco Pizarro, byli doslova oslepeni a omámeni třpytem obrovského množ­
ství zlata, které vyrvali Inkům. Kdyby byli věděli, že skutečné bohatství 
jim leží doslova pod nohama. . . Indiáni nazývali tento poklad „papa“ 
a my ho jmenujeme obyčejným slovem brambory (což je zkomoleninou 
jména Branibory, přes které k nám brambory přišly). Jejich vítězná pout 
po naší planetě začala asi před 400 lety.

Možná, že někdo bude pochybovat 
o pravdivosti odvážného tvrzení, že 
tato zelenina skutečně dobyla svět. 
Ten ať se zamyslí nad těmito vý­
mluvnými čísly: Za rok se na světě 
sklízí úroda brambor, která má do­
hromady astronomickou hodnotu 100 
miliard dolarů. I v dnešních cenách 
všechno stříbro a zlato, odvezené 
kdysi conquistadory do Spaněslska, 
má nižší hodnotu. Váha průměrné 
roční sklizně brambor je 291 mili­
ónů tun. Bylo by jich dost k tomu,

aby pokryly povrch čtyřproudové 
dálnice, která by šestkrát obtočila 
celou zeměkouli.

Podivuhodné bramborové hlízy 
rostou všude: pod úrovní moře jako 
v Holandsku, ve výši několika kilo­
metrů jako v Hlmálaji, u severního 
polárního kruhu 1 v oblast! Magal- 
hďesova průlivu, v Austrálii a 
v Africe.

V čem spočívá tajemství Jejich ob­
líbenosti? Za prvé: brambory jsou 
velmi výživné. Je znám případ, kdy

jistý obyvatel Skandinávie jedl po 
celých 300 dnů jenom brambory (i 
když sl je trochu vylepšoval marga­
rínem) a neutrpěl újmu na zdraví. 
Za druhé: brambory jsou výnosnější'' 
než takové hlavní zrniny jako pše­
nice, kukuřice a rýže. A co hlavní: 
mohou růst i v drsnějších klimatic­
kých podmínkách. Za nějakých 60 
dnů lze sice získat nevelké, ale zce­
la jedlé hlízy.

Mezi pěstiteli této plodiny je na 
prvním místě Sovětský svaz, kde se 
sklízí celá třetina světové úrody.-Na 
druhém místě je Polsko s 15 pro­
centy a na třetím místě USA s vý­
sledkem necelých 5 procent.

A co se všechno dá z brambor 
připravit? Lépe by bylo zeptat se, 
co se z nich připravit nedá. Ray­
mond Parot, vedoucí prvotřídní ku­
chařské školy „École Rabelais“ z 
Dardllly ve Francii, říká, že získat 
diplom této školy může jenom ten. 
kdo vytvoří z brambor neméně než 
60 jídel... STANISLAV MUDRA
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Markt gesättigt ?

Von je 100 Haushalten
in der Bundesrepublik Deutschland
J L Geschirr- Eigenheim, \

X/ spül- Eigentums- Färb- A t T, f Wasch- Kuhl- 
maschine Wohnung fernseher maschine schrank.

werden vermutlich < 23 I 16 i 21 j m gg
noch ansenaffen 37 36 : ' t . HBH
(Erstanschaffung) ! I I S lH »
wollen oder können ® |l|| Í * • I
nichtanschatfen Kit —-J Sïgëj iSaSl ŘÍÍbUa gvETj

schon angeschafft B»»,- j 3’- sMga Mgbl BWaQ
(Anfang 1982) 10'^ jlgsl 891 989 HliWi
 O JEDNÉ VYKLÁDCE ZBOŽÍ
Pražané mají jistě oprávněné důvody stěžovat 

si na dopravní situaci v hlavním městě. Problémy, 
které jsou s průjezdností ulic vlivem různých 
oprav vozovek, stavebních prací atd., se dají po­
chopit, lze být tolerantním i vůči některým nedo­
statkům v městské hromadné dopravě, kterou rov­
něž postihují zácpy v ulicích, ale jak si má zacho­
vat klidnou hlavu pasažér či řidič dopravního 
prostředku, když před sebou vidí zmatek aut, au­
tobusů i chodců, zaviněný — vykládkou zboží v 
době odpolední špičky. Stalo se to ve čtvrtek 28. 
října na křižovatce uprostřed Karlova náměstí (u 
techniky] v 16.30 hodin. Nákladní auto, z něhož 
skládali sudy s pivem pro Černý pivovar, zatara­
silo vozovku po pravé straně refýže, tramvaje i 
auta, mezi nimi autobusy, se rovnaly do dlouhé 
řady na kolejích, pak trpělivost docházela — ze­
jména řidičům aut, když zjistili, že na křižovatce 
je po nedokončené opravě mezi kolejemi vytrhaná 
dlažba a nedá se tudy obloukem do Resslovy uli­
ce projet. Ze šňůry automobilů, které se musely 
otáčet do protisměru, vznikl pořádný propletenec, 
zvládnutý jen díky řidičům, zvyklým na podobné 
příhody. A nutno říci, že naprosto zbytečné. Snad 
existuje směrnice pro vykládku a nakládku zboží 
na frekventovaných ulicích v Praze a snad Karlo­
vo náměstí je dnes považováno za místo s hustou 
a ztíženou dopravou. Jak tedy postupovat proti 
těm, kdo nejsou ochotni směrnice dodržovat? K

lo
bo

uk
 do

lů
 př

ed
 če

rv
en

ob
ílý

m
i

Sp
ar

ta
-S

la
vi

a 
3:

3

Jubileum světoznámého Prazdroje
(Ctk): Rovných 140 let se v Plzni vyrábí dnes už 

světoznámý Prazdroj, světlé dvanáctistupňové pivo 
s vlastnostmi, jaké se ples různé pokusy nepodařilo 
nikde ve světě do dnešních dnů napodobit. První vár­
ku Prazdroje uvařili plzeňští měšťané v říjnu 1342 
a do konce roku vystavili prvních 3657 hektolitrů, 
O tři roky později se Prazdroj .točil“ také v Praze, 
v dodnes známém hostinci „U Pinkasů“, rozšířil se 
do západočeských lázní, pak přišla na řadu Vídeň 
a Paříž, takže letošní rok je zároveň rokem 125. vý­
ročí zahájení exportu. Plzeňský Prazdroj získával stá­
le větší oblibu, takže roku 1912 překročila jeho pro­
dukce poprvé milión hektolitrů. Až do konce druhé 
světové války ji však tehdejší měšťanský pivovar už 
nikdy nedosáhl. Dnešní pivovar Prazdroj jako jeden 
ze závodů Západočeských pivovarů vystavuje v po­
sledních letech ročně 1400 000 hektolitrů tohoto mo­
ku, a přestože zhruba dvě třetiny zůstávají „doma“, 
je ho stále nedostatek. Ze zahraničních zákazníků je 
největším odběratelem Sovětský svaz, pak Maďarsko, 
NSR, Rakousko, USA a Itálie.

Objev tavírny zlata
(čtk): Mimořádných výzkumných výsledků dosáhli 

v letošním roce pracovníci opavské expozitury Ar­
cheologického ústavu ČSAV v Brně. Systematické ar­
cheologické vykopůvky přinesly ml. obiev tavírny zla­
to v Rýmařové-Hrádku na Bruntálsko. Nález z první 
poloviny 24 století obsahuje kamenné základy a to­
peniště taviči pece. Zvláště významné fsou objevy na­
táčených kapek zlata na hliněných keramických ko- 
toulcích, na nich! byla zkoušena kvalita taventny. 
Další poznatky o prehistorii severní Moravy získali 
opavští odbornici při průzkumu východní části Vel­
kých Hošttc na Opavsku. Do dnešního dne zde bylo 
prozkoumáno 2B sídlištních objektů, náležejících do 
období mladší doby kamenné a mladší doby bronzo­
vé. postihující kultury lineární, moravskou malovanou 
a lidu popelnicových polt. K významnějším nálezům 
patři mj. soubor nádob t část dvou zlomů ženských 
plastik, tzv. Venuši.

Spoření k důchodu
(čtk): Ještě měsíc zbývá těm, kteří se chtějí přihlá­

sit do prvního cyklu prémiového spoření k důchodu. 
Zatím tak učinilo na 20 000 zájemců. Možnost založit 
si vkladní knížku končí s posledním dnem listopadu. 
Toto dlouhodobé spoření, které je poslední novinkou 
České státní spořitelny, je určeno pro ženy od 45 do 
57 let a muže od 50 do 60 let. Měsíčně sí lze ukládat 
od 100 do 1000 Kčs. Výhodou je. že v průběhu spo­
ření Je možno podle potřeby výět vkladu zvýšit nebo 
snížit. Na konci pětiletého cyklu, během kterého se 
z úspor nevybíralo, připíše spořitelna k úroku ještě 
prémií, která podobně jako u prémiového spoření 
mladých zvyšuje úrokový výnos na 5,3 procenta. Při 
lOOOkorunovém měsíčním vkladu Je možno sl ušetřit 
68 000 Kčs ... ,
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Vhodný vánoční dárek
(čtk): První čs. elektronickou stavebnicí vyvinuli 

a vyrobili v podniku místního hospodářství Jesan Je­
seník. Stavebnice Logltronik 01 je určena dětem od 
8 do 16 let a v Jesanu chtějí ještě do konce letošního 
roku vyrobit nejméně sedm tisíc kusů této hračky 
rozvíjející polytechnlcké schopnosti mládeže. Logi- 
tronik 01 je napájen čtyřmi tužkovými bateriemi o na­
pětí 1,5 V a tvoří jej 28 prvků. Hráči se prostřednic­
tvím stavebnice seznámí s funkcemi základních elek­
tronických obvodů, které tvoří t základ samočinných 
počítačů. Hračka rovněž poslouží k pochopení čtyř 
základních funkcí ANO, NE, I, NEBO, které jsou tak 
nazvány podle vzájemné kombinace vstupu a výstu­
pu. Pracující Jesanu Jeseník hodlají již v první po­
lovině příštího roku dodat na trh další stavebnice 
Logltronik 02 a 03. které navážou na Logltronik 01. 
Vzhledem k tomu, že „dvojka“ bude obsahovat 1 fo­
tobuňku, rozšíří se tak prostor k využití hračky.

»Senangská obluda« stále číhá
Kuala Lumpur: S naléhavou žádostí o pomoc se 

v těchto dnech na místní policii obrátili obyvatelé 
malajsijskélio státu Saravak. Zdrojem Jejich obav je 
skupino krokodýlů-lldojedů, kteří terorizují obyvatel­
stvo vesnic na dolním toku řek Balaway a Senang. 
Obětí zákeřných plazů se stalo již deset lidí a něko­
lik dalších bylo těžce zraněno. Tři krokodýli, Jejichž 
průměrná délka přesahuje šest metrů, sice byli za­
střeleni. avšak nejútočnějšf a největší krokodýl-lido- 
jed stále uniká a v kalných vodách číhá na svou 
příští oběť. Dravý feštěr je dlouhý téměř deset metrů 
a mezi místním obyvatelstvem je znám jako „senang­
ská obluda".

• Zlaté a devizové zásoby Kanady se během říj­
na zmenšily o 192,5 miliónu amerických dolarů. 
Ozníim.ilo to kanadské ministerstvo financí.

DDR besorgt über Rowdys
BERLIN, 4. November tAP). Die zu­

nehmende Zerstörungslust jugendlicher i 
Rowdys hat in der DDR Besorgnis und 
zugleich scharfe Reaktionen in der . 
Presse ausgelöst. Nach einem Bericht! 
des Westberliner Informationsbüros 
West (IWE) vom Mittwoch, der sich auf 
örtliche Pressemitteilungen stützt, neh­
men . die Verwüstungen immer größere 
Ausmaße an. Neben Telefonzellen, War­
tehäuschen, Kinderspielplätzen, Grün­
anlagen und anderen öffentlichen Ein­
richtungen würden nicht selten auch 
Kunstwerke demoliert, hieß es. Zu 
einem konsequenten Vorgehen gegen 
„asoziales Verhalten“ forderte laut IWE 
die „Leipziger Volkszeitung“ auf, weil 
daraus „gravierende gesellschaftliche 
Schäden“ entstünden. Die Produktions­
ausfälle durch Arbeitsbummelei seien 
nur die eine Seite. Hinzu komme das, ' 
was „Asoziale an volkseigenen Werten 
vernichten, verlottern lassen, verschleu­
dern ..schrieb das Blatt. Hier wür­
den die öffentliche Ordnung und 
Sicherheit, aber auch die Grundprinzi­
pien des sozialistischen Zusammenlebens 
mit Füßen getreten. Dagegen müsse die 
Gesellschaft einschreiten, indem sie zu­
erst „den Ursachen und begünstigenden 
Bedingungen von Asozialität und Kri­
minalität sowohl materiell als auch 
ideologisch den Boden entzieht“. •

Whisky jetzt auch sonntags
LONDON, 4. November (dpa). Das mit 

England vereinigte Fürstentum Wales 
hat sich bei einer Volksabstimmung 
mehrheitlich für ein „feuchtes Wochen­
ende“ entschieden — und das heißt 
freien Alkoholausschank an Sonntagen. 
Die populäre Abstimmung, deren Er­
gebnis in der Nacht zum Donnerstag 
vorgelegt wurde, war die vierte Art in­
nerhalb von 21 Jahren.

Allerdings: Bier, Whisky oder Wein 
werden zur Freude der Getränkeindu­
strie nur in vier der bislang sechs „trok- 
kenen“ Grafschaften fließen. Die beiden 
anderen Regionen folgten einer ver­
einigten Antialkoholfront von Geist­
lichen aller Glaubensrichtungen. Der 
vorangegangene „Wahlkampf“ kostete 
250 00Ó Pfund (weit über eine Million 
Mark) und wurde mit Hochglanzflug­
blättern geführt.

Ein Sprecher der Alkoholgegner be­
hauptete am Donnerstag ernsthaft, die 
Lockerung der Sitten in Wales (2,5 Mil­
lionen Einwohner) sei die Folge einer 
„Überfremdung“ durch zugezogene 
Engländer. Die „feuchte Fraktion“ ‘ 
jubelte dagegen über „hinzugewonnene 
größere Freiheit in der Freizeit“. In sie­
ben Jahren wird wieder abgestimmt. -

Devět zemí EHS (bez Řecka) vlastnilo torů ób-
chodní námořní flotilu 8975 lodí všeho druhu. 
Jejich výtlak celkově přesahoval 179 miliónů tun, 
což představovalo 26,3 procenta celosvětové ná­
mořní tonáže.



Sind Engel nicht befugt?
Seine Ansichten darüber, was Engel sagen 
und nicht sagen dürfen, schrieb Pfarrer 
H. A. Tischner aus Georgenhausen in 
einem Leserbrief an das „Darmstädter 
Echo“:

Warum sollte ein Engel nicht in Ge­
stalt eines Anhalters erscheinen und 
plötzlich aus dem Beifahrersitz und dem 
geschlossenen Sicherheitsgurt ver­
schwinden? Wer die Bibel kennt, wun­
dert sich nicht darüber. Im Alten Testa­
ment erscheinen Engel öfter in Gestalt 
eines gewöhnlichen Menschen, teilen 
eine Botschaft mit und verschwinden 
plötzlich (zum Beispiel in der Gideons­
geschichte, Richter 6, 11-24).., Wenn 
der Geisterbeifahrer nicht erwischt 
werden wird, wundert mich das gar 
nicht.

Das theologische Problem liegt nicht 
in der Erscheinung, sondeřn in der Bot­
schaft. Denn Engel haben nichts zu 
sagen! Mindestens nichts in Sachen 
Weltuntergang. Denn Jesus sagt Mat­
thäus 24, 36: Von dem Tage aber und 
von der Stunde (des Weltuntergangs) 
weiß niemand, auch die Engel im Him­
mel nicht, auch der Sohn nicht, sondern 
allein der Vater. Ein Engel ist also gar 
nicht befugt und kompetent, den Welt­
untergang Jahre vorher anzukündigen.

Ja noch mehr: Der Apostel Paulus 
verbietet den Engeln in Galater 1,8 
regelrecht überhaupt das Wort: Aber 
selbst wenn wir oder ein Engel vom 
Himmel euch ein Evangelium predigen 
würde, das anders ist, als wir es euch 
gepredigt haben, der sei verflucht. Maß­
stab für uns, was wir glauben sollen, ist 
also das Evangelium, dS JIeilige Schrift. 
Eine Offenbarung über das hinaus, was 
in der Bibel steht, darf und kann es 
nicht geben.

Meinetwegen kann der Herr Engel 
Anhalter spielen, so oft er will, und ich 
gönne jedem seine Engelerscheinung. 
Aber der Engel hat gefälligst sich an die 
Lehre der Bibel zu halten und soll sich 
hüten, die Aufmerksamkeit seines Fah­
rers abzulenken. 

Retortenbaby im Ostblock
WIEN, 5. November (Reuter). Das er­

ste sogenannte „Retortenbaby“ im Ost­
block 1st am Donnerstag im tschechoslo­
wakischen Brünn (Brno) geboren wor­
den. Nach einer Meldung der CSSR- 
Nachrichtenagentur Ceteka handelt es 
sich um einen 3,6 Kilogramm schweren 
Jungen. Mutter und Kind seien wohlauf^

Pies všechny dary, které elektronika člověku dá 
vá, vyvolává její prudký rozvoj řadu problémů. V 
kapitalistické společnosti se totiž nedokážou vypo 
řádat s tím, že elektronika nahrazuje Člověka. Teď, 
když nastalo doba, že elektronika Člověka osvnbo 
zuje od dřiny, od monotónních a nebezpečných Čín 
ností, neskrývá §e za uvolněnými pracovními mís 
ty na Západě njc hrozivějšího než nezaměstnanost 
Jak je možné, že vymoženosti, které předpovfdali 
vědci a které jsme všichni dychtivě očekávali, aby 
co nejdříve zpestřily a obohatily náš život, berou 
na druhé straně člověku něco, co je pro něho ješ 
tě cennější — práci?

To je ovšem specifikou jen vyspělých kapltalistlc 
kých států. Států, kde elektronika a její nejprogresiv 
nější směr — mikroelektronika — dcsáhly největšího 
pokroku . . Současné pronikáni mikroelektroniky je 
dnes na Západě nazýváno „mikroprocesorovou revolu­
ci“. Mikroelektronika se uplatňuje ve sféře výreby 1 
ve sféře užiti. Převrat, který působí, spočívá zejména 
v tom. že se mění celá technická základna výrobního 
procesu. Miniaturní rozměry, nízká cena a univerzál 
nosí mikroprocesů nabízejí jejich masové použití v 
různých oblastech výroby. Západe němečtí odbornici 
se právem domnívají, že „mikroprocesorová revoluce“ 
zasáhne až 75 procent druhů výroby s celkovým poč 
tem 30 miliónů zaměstnanců. Spojení mikroprocesorů 
s mechanickými zařízeními znamená nový stupeň v au 
tcmatizaci výroby. Důsledkem aplikace mikroproceso 
rů je prudký růst produktivity práce. Například ke 
svařování karosérií automobilů bylo dříve potřeba 40 
až 50 pracovních Operací, při použití automatů nejvý 
Še tři operace. •

Mikroelektronika otevírá nedozírné možnesti také 
pro mechanizaci a automatizaci konstrukčních, pro­
jekčních a kancelářských prací. Vždyť podle průzkumu 
firmy Siemens lze skoro polovinu kancelářských pra 
cí normalizovat a bezmála 30 procent pomocí mlkro 
elektroniky automatizovat. Rovněž automatizace kon 
troly a řízení výroby snižuje náročnost na prácí a ně 
kolika násobně zvyšuje produktivitu práce a kvalitu 
Mikroelektronika umožňuje nejen zaváděni výkonně) 
ších technologických postupů, ale i vznik nových vý 
robních oborů či celých odvětví. Přitom se snižuje pra 
covní náročnost a kvalita dostává nové, někdy dosud 
zcela nepoznané dimenze. Například použití integro
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váných obvodů při výrobě barevných televizorů v Ja­
ponsku dovolilo snížit počet tranzistorů o polovinu a 
počet dalších součástí o 80 procent.

Na Západě se rodí projekty plně automatizovaných 
strojírenských závodů. Jeden takový projekt, vypraco­
vaný v Japonsku, předpokládá výrobu 2 tisíc komple 
tačních součásti, z nichž se má montovat 50 druhů ho 
tových výrobků. Všechny pracovní operace, včetně 
zjištění příčin závad na zařízení a Jejich opravy, má 
provádět komplex automatů a robotů řízených sousta 
vou počítačů. K obsluze celého závodu postačí podle 
projektu tým deseti pracovníků, zatímco závod o stej 
né kapacitě, avšak vybavený současnou technikou a 
technologií, by k tomu potřeboval asi 700 lidí.

Elektronika 
a zaměstnanost na Západě

Této nové etapy vědeckotechnického pokroku využí­
vají monopoly k maximalizaci svých zisků. Vysoké 
produktivita práce a méně pracovníků způsobují vý 
razný pokles výrobních nákladů při podstatně vyšší 
kvalitě. To vše zabezpečuje větš konkurenční schop 
nost. A monopoly začínají s nekontrolovanou reorga 
nlzací výroby na bází nejnovějšl techniky úsporné na 
prácí, což vede k likvidací pracovních míst a prudké 
mu růstu nezaměstnanosti. V letech 1970 až 1977 činil 
kupříkladu v NSR při celkovém zvýšení výroby o 13,5 
procent přírůstek hodinové produktivity práce 44,3 
procenta, přičemž zaměstnanost poklesla c 14,5 pro­
centa. V oborech vyrábějících kancelářskou a Infor 
mační techniku, kde se nejvíce používají mikroproce­
sory, byl růst výroby 48,9procentní, přírůstek hodino­
vé produktivity práce lO5,5procentní, pckles zamést 
nanostl dosáhl 25,8 procenta. K Ještě většímu poklesu 
zaměstnanosti došlo na Západě ve výrobě rozhlaso­
vých přijímačů a televizorů. Jakož 1 v hodinářském a 
polygrafickém průmyslu. Taft sedm Japonských spe- 
lačností vyrábějících barevné televizory propustilo po­
lovinu zaměstnanců při zvýšení výroby o čtvrtinu, prá­
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lk): 

O
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ělce M
iloše N
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ztrácí naše kultura vynikajícího um

ělce, který 
se 

bě-

/ Kb v if i/Aüobf g&Toitrvvý

ci ztratila třetina švýcarských hodinářských dělníků, 
v listu New York Times měla náhrada llnotypů foto 
sazbou v polygrafii za následek, že se na ulicí ccitlo 
60 procent personálu. Dřívější poměrně rychlé tempo 
hospodářského růstu ve vyspělých kapitalistických 
státech přispívalo k tomu, že takto „vytlačené“ pra­
covní síly našly uplatněn! jinde, především ve služ­
bách. Dnešní hospodářské obtíže nasvědčují spíše to­
mu, že se uvedené nepříznivé tendence dále prohlou­
bí.

Nízká cena mikroprocesorů spolu s jejich novými 
užitnými funkcemi vytvořily ekonomické a technické 
podm nky pro používáni robotů a manipulátorů. Vývo­
jem a užitím průmyslových robotů vynikají zejména 
Japonské společnosti. Jímž umožnily úspěšnou expanzi 
na světový trh. Široké zaváděni průmyslových robotů 
poznamenává obory s převažující ruční prací — jako 
třeba výrobu automobilů — 1 v USA. Západoevropští 
výrobci jsou tím však postiženi, neboť zůstávají za kon­
kurenčně schopnějšími a technicky dokonalejšími Ja­
ponskými a americkými výrobci pozadu. Tato nastá­
vající krize západoevropské elektroniky redukuje na­
příklad zisky nizozemské firmy Philips, ještě hůře 
jsou na tom menší firmy Jako Grundig čl AEG ■ Tele- 
funken. Obchodníci obviňují z tíživé situace omezenou 
domácí výrobu prvků, které jsou základem hromadné 
elektronické produkce, špatnou techniku marketingu 
a vysoké mzdové náklady. Není tedy divu, že tenden­
ce ke snižováni mezd v západní Evropě nebezpečně

V socialistických zemích nastal rozvoj elektroniky 
poněkud1 později, avšak jejich sjednocené tvůrčí úsilí 
umožňuje Jít rychle kupředu. V posledních letech by­
lo dosaženo v mikroelektronice řady úspěchů. V červ­
nu letošního roku byla uzavřena dohoda o spoluprácí 
zemí RVHP v oblasti mikroelektroniky, která se týká 
kooperace ve výrobě rozsáhlé nomenklatury automati­
zovaných technologických komplexů, strojů a přístro­
jů vybavených mikroprocesorovými prostředky pro­
gramového řízení. Tento program spolupráce obsahuje 
více než 70 konkrétních úkolu, které mají být společ­
ně vyřešený do roku 1990. Není v něm zapomenuto ani 
na sociální aspekty, na to, že se mění charakter lid­
ské práce. Tyto optimistické perspektivy ostře kontras­
tují s pesimismem, sužujícím současnou západní spo­

lečnost.
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Hindernisse für Scheinehen
KOPENHAGEN, 27. Oktober (dpa). 

Die dänischen Behörden wollen die Pro- 
forma-Ehen, die vor allem in der Bun­
desrepublik lebende Ausländer im nörd­
lichen Nachbarland eingehen, durch 
neue Verordnungen für die Gemeinden 
erschweren. Danach müssen Ausländer 
künftig in Dänemark eine Bescheini­
gung ihres letzten Wohnortes vorlegen, 
aus der hervorgehen muß, ob der Ehe­
schließung nichts im Wege stehe.

Hauptsächlich vor der Abschiebung 
aus der Bundesrepublik bedrohte Aus- • 
länder hatten in der Vergangenheit die 
liberalen dänischen Heiratsgesetze zur 
Eheschließung mit einem deutschen 
Partner genutzt. War der Ausländer erst 
einmal mit einem deutschen Staatsbür­
ger verheiratet, konnte ihm die Aufent­
haltsgenehmigung in der Bundesrepu­
blik nicht mehr verweigert werden.

Aufgespießt
„An Evas schönste Tochter: Daß es 
Dich überhaupt gibt! Ich fürchte von 
jedem Regentropfen, daß er Dich er­
schlagen könnte. Weil — also wenn 
Liebe weh tun würde, so müßte ich 
den ganzen Tag schreien. Und das 
jetzt seit 1 Jahr. Tut.“ . :

Anzeige aus dem Züricher  
„Tagesanzeiger“. 

• Na konferenci amerických bankéřů v Atlante 
bylo uvedeno, že v letošním roce zkrachovalo 35 
komerčních bank v USA. Dalších 300 bank „trpí 
vážnými problémy“.

• Více než polovina Egypťanů starších deseti let 
neumí číst a psát. U žen je stupeň negramotnosti 
ještě vyšší — 70 procent. Káhirský list Al-Achbár, 
který uvedl tato čísla, upozornil na skutečnost, 
že armáda negramotných se stále zvětšuje. |

Samuel Herrick, astronom USA objevil 
druhý měsfc Země a nazval jej Toro. 
Švédský fyzik Annes Allen vypočítal 
jeho dráhu, tvar t velikost. Dalekohle­
dy není vidět, a měří jen 1600 m v prů­
měru. Kromě toho jeho dráha směřuje ke 
Slunci a k Zemi se přibližuje pouze OĎ- 
čas.

Po SP v gymnastice
PRAHA (al: Vítězství sovětských 

gymnastů *v SP v Záhřebu se 
považuje za překvapení protože ve 
vrcholných soutěžích jim dosud 
zlaté medaile unikaly.

Dvojice M Ning a Tong Fei_získala 
sedm zlatých, dvě stříbrné a tři bron­
zové medaile, ti Ning navíc přerušil 
vítěznou sérii sovětských gymnastů, 
vteří v dosavadní historii SP ve vice- 
boji Vyhrávali. Oba Číňané předvedli 

. moderní cvičeni s množstvím nových 
. azaU, originalit a rizikových prvků, 
výborné však také cvičil absolutní 
mistr světa Koroljev ze Sovětského sva­
zu, který získal zlatou medaili na 
radlech a na kruzích, tři stříbrnému 

dalle a třetí místo v šestiboji. Z ostat­
ních-cvičenců zaujala sestava Ameri­
čana Widmara na hrazdě.

V'soutěži žen potvrdily současné pr­
venství ve svĚté gymnastky SSSR. Mist- 
'■yné světa Bičerovové a šampiónka 
SSSR jurčenková získaly po třech zla­
tých medailích a především jejích zá­
sluhou se sborná stala aejůspěšnějšl 
výpravou v Záhřebu, odkud st odvezla 
t zlatých, 4 stříbrné a Xtyři bronzové 
medaile. Za Čínou (7 — 2 — 31 se po­
etem medaili zařadila NDR se ziskem 
daté a bronzové. .
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Nixons kleine Lügen-Lektion
NEW YORK, 28. Oktober (AFP/AP). 

Der ehemalige US-Präsident Richard 
Nixon, der sein Amt vorzeitig verlassen 
mußte, weil er die Öffentlichkeit in der 
Watergate-Affäre wahrheitswidrig in­
formiert hatte, hält die Lüge bei Politi­
kern für eine läßliche Sünde. Für Politi­
ker, so Nixon in einem Interview mit 
der US-Fernsehgesellschaft ABC, ge­
höre es zum Geschäft, die Unwahrheit 
zu sagen, deshalb „könne ein Politiker 
im moralischen Sinne des Wortes nicht 
lügen“. Um an der Macht zu bleiben 
oder an die Macht zu kommen, sei es 
notwendig, mitunter die Wahrheit zu 
verschweigen, sagte Nixon und fügte 
hinzu, die Mittel dürften allerdings 
nicht den .eigentlichen Zweck über­
schatten. Nixon meinte, er habe in seiner 
Amtszeit diese Grenze nicht überschrit­
ten. 

5. Buch Moses, Kapitel 33
JERUSALEM, 28. Oktober (AFP). 

Nach „biblischem Öl“ sucht der Texaner 
Andy Sorelle im Carmel-Gebiet bei 
Haifa in Nord-Israel. Der Besitzer der 
„Energy Exploration Inc.“ in Houston 
ist fest davon überzeugt, fündig zu wer­
den. Er stützt sich auf den 24. Vers in 
Kapitel 33 im fünften Buch Moses: Gott 
verspricht den Kindern von Asher, daß 
ihre „Füße in Öl baden“ werden. Die 
Bohrstelle fand der Texaner durch ein 
genaues Studium historischer Karten 
des Asher-Stammes und mit seismologi­
schen Messungen. Der Ölexperte will 
mit eigens aus den USA eingetroffenen 
Ausrüstungen mindestens bis in 7200 
Meter Tiefe bohren. Die israelische 
Regierung ist ebenfalls vom Erfolg sei­
nes Vorhabens überzeugt. Sie ist an den 
Bohrungen finanziell beteiligt.

Aufgespießt
„Eine atmosphärische Störung"

Der Präsident des Bundesver­
bandes der Deutschen Indu­
strie. Rolf Rodenstock, über 
den Plan, am 6. März 1983 den 
Bundestag neu zu wählen.

„Kandidat der Alternativen“
CSU-Generalsekretär Edmund 
Stoiber über den SPD-Kanz­
lerkandidaten Hans-Jochen 
Vogel.

„Generalstaatssekretär“
Der SPD-Landtagsabgeord­
nete Hans Werner Löw über 
Edmund Stoiber, der seit 
Mittwoch auch Staatssekretär 
in der Staatskanzlei von Franz 
Josef Strauß ist.
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„Nur eine Belästigung“
LA SPEZIA, 29. Oktober (dpa). Ohne 

juristische Genugtuung für die italie­
nischen Feministinnen-Organisationen 
ging in der ligurischen Hafenstadt La 
Spezia der Prozeß gegen einen nach 
Frauenansicht „typischen italienischen 
Frauenfeind“ zu Ende. Die Richter ließen 
am Freitag den 51jährigen Luigi Vetri 
ohne Strafe laufen, obwohl er im Büro 
seiner 31jährigen Kollegin Maria Con­
versa an den Busen gefaßt hatte. Die 
Klägerin und Frauen-Organisationen 
hatten eine „exemplarische Bestrafung“ 
gefordert, weil das Verhalten des ange­
klagten Familienvaters „in den Büros 
und an den Bushaltestellen in Italien 
fast gang und gäbe ist“. Die Richter sa­
hen dagegen nur eine „Belästigung“, die 
straffrei bleibt, und keine „gewaltsame 
Lüsternheit“, wie die Frauenvereine 
klagten. ZA
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Arrest für Welthit-Zitat
BUENOS AIRES, 28. Oktober (AFP). 

Zehn Tage Arrest muß der Herausgeber 
der argentinischen militärischen 
Monatszeitschrift „Busqueda“, Haupt­
mann Horacio Salduna, verbüßen, weil 
er den Titel des Welthits des Musicals 
„Evita“, „Don’t cry for me, Argentina“, 
im Zusammenhang mit dem Staatsober­
haupt anwandte. Die Verurteilung soll, 
wie jetzt verlautete, vom Marineoberbe­
fehlshaber persönlich wegen „gewisser 
Ausdrücke“ in der jüngsten Ausgabe 
des Magazins ausgesprochen worden 
sein. Salduna hatte darin ein Foto des 
argentinischen Staatspräsidenten Gene­
ral Reynaldo Bignone mit der Bildun­
terschrift „Weine nicht um mich, 
Argentinien“ versehen.

Wifa' sr f 2* CITÁTY ? tew/j'

Aufgespießt
„Liebe A llianz-Versicherung! Wir 
freuen uns, daß Sie aus den Göttin­
ger Hausbesetzungen gelernt haben. ‘ 
Es ist schön, daß Sie nach der Ab­
bruchorgie im Reitstallviertel wenig­
stens die letzten beiden Häuser Ihres 
Besitzes als Wohnraum erhalten 
wollen. Aber machen Sie die Reno­
vierung nicht so aufwendig, damit! 
die Mieten niedrig bleiben. Ihre SPD 
Göttingen.“

SPD-Anzeige im „Göttinger 
Tageblatt“.

Výsledky sčítání lidu v Číně
Peking: Čína měla letos v první minutě 1. Července 

1031882 511 obyvatel, do čehož fa započítáno 1 přes 
23 miliónů lidí žijících v Hongkongu, na Tchaf-wanu 
a v Macau. Na fizeml CLR žije 1 008 175 288 obyvatel 
Od posledního sčítáni lidu v Ctně v roce 1964 přlby 
10 313 a půl miliónu obyvatel. Každým rokem se po 
čet obyvatelstva zvýšil v průměru téměř o 17,5 mlllé 
nu tedy o 2,1 procenta. Nellldnatějšl provincii je 
S’-Cchuan s 99.7 miliónu obyvatel. Z měst má nejvíce 
obyvatel Sanghaj, v ni a v přilehlých okresech žije 
11.8 miliónu obyvatel, ve městě samém 5.53 miliónu 
lidí. Velký Peking má 9,23 miliónu obyvatel, malý Pe- 
king 3.63 miliónu. Asi 93 procent čínské populace 
tvoij národnost Chan (čínská) a přes 67 miliónů ob­
čanu patří k národnostním menšinám. V zemi je 235 c 
miliónu lidí, kteří uměli číst jen několik slov nebe 
vůbec žádná. V čínské armádě slouží podle oficiál 
nich .údajů 4 230 000 lidí. ,

Polen verliert Meistbegünstigung
Die USA haben Polen als Reaktion 

auf die jüngste politische Entwicklung 
die Meistbegünstigung im Handel entzo­
gen. Damit erhöhen sich für Polen die 22 
Jahre lang in Kraft gewesenen beson­
ders niedrigen Zollsätze für die Exporte

Rubel gegenüber Mark teurer...
Die sowjetische Staatsbank hat den 

Rubel gegenüber der Mark leicht aufge­
wertet. Nach einem bisherigen Kurs von 
29,48 Rubel je 100,— DM setzten die 
Staatsbank das neue Verhältnis auf 
29,23 fest. Ein Rubel kostet jetzt 3,4211 
(3,3921) Mark.
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Vlajková loď Jindřicha VIII. opět nad hladinou
Stalo se to před vice net čtrnáctí 

dny v zátoce Solent u fihoanglického 
přístavu 'PnrtSmouthrr Po--497 detech 
klidu v jílovitém bahně mořského dna 
se nad hladinou opět objevila vlaj­
ková,loď britské ^válečné ..flotily Jind- 

; řlčháVllL Yen více net čím jintjm 
i proslul svými Šesti manželkami a 
' snad ještě tím, že v Anglii prosadil 
’ reformaci a náboženské odtržení od 
i Říma.

Bylo to 19. července a psal se rok 
. 1545. Anglické válečné loďstvo se 
. chystalo ke střetnutí s francouzskými 

plavidly, připravenými zaútočit na 
britské břehy právě v jihoanglické 
oblasti u přístavu Portsmouth. V čele 
britských lodí měla plout Mary Rose. 
Karavela o výtlaku 700 tun byla vy­
bavena čtyřmi stěžni a na svou do­
bu nebývalým počtem děl. Na nepříte­
le jich bylo na palubě Mary Rose při­
praveno jedenadevadesát. À navíc — 
takový typ plavidla měl obvykle po­
sádku čítající 415 mužů — bylo na 
Mary Rose ještě dalších 300 vojáků 
vypravených proti očekávané fran­
couzské invazi. Vlajková loď však 
prakticky nikdy nestanula v čele vá­
lečné flotily. Sotva se odpoutala od 
břehu, šla ke dnu. Doslova před zraky 
zděšeného panovníka a celého jeho 
doprovodu zmizela loď, jež se měla 
stát pýchou válečného námořnictva, 
nenávratně pod hladinou. A to během 
okamžiku, snad prý to netrvalo ani 
minutu.

Francouzi jásali. Tvrdili a dodnes 
vlastně jsou přesvědčeni, že britskou 
loď zasáhla jejich střela. Pochopitel­
ně, Angličané to- rozhodně popírají. 
Dodnes není zcela jasné, zda šlo 
opravdu o zásah či ne. Dosavadní ex­
pertízy hovoří spíše v tom smyslu, že 
na lodi mezi posádkou-a. vojáky, pa­
novala velká nekázeň, .došlo ,k- řadě 
chyb ve velení a především,že byla 
loď přetížena. Už někteří navigátoři 
ze 16. století se přikláněli především 
k myšlence přílišného přetížení.'.Loď 
nesoucí jméno Mary Rose byla původ­
ně stavěna jako loď .obchodní a tepr­
ve v důsledku nebezpečí francouzské­
ho útoku byla z Iniciativy panovníka, 
a snad i za jeho přímého přispění, 
přestavěna na loď válečnou. Možná 
nyní, co byl vrak lodě z mořského 
dna vyproštěn, bude celá otázka pří­
činy potopení Mary Rose definitivně 
objasněna. Zatím zůstává . faktem, že 
z míry úplně vyvedený Jindřich Vlil, 
se ve své bezmocnosti až rozplakal a 
krátce nato rychle účtoval. Za ztrátu 
se pomstil na bezprostředních stavite­
lích plavidla. Hned druhý den byli po­
praveni nejen neštastní konstruktéři, 
ale i tesaři ť zbrojící a ' jejich statě 
hlavy byly dlouho pověšeny v místech, 
odkud panovník sledoval potápění se 

. své milované lodě.

Plynula staletí a na potopenou Ma­
ry Rose se takřka zapomnělo. V minu- 

détn století byla při velkém'odlivu stce 
spatřena, ale pak zase rychle zmizela 
pod hladinou.

Přece jen však něco po Mary Rose 
zůstalá. Legendy. Ty slýchával už ja­
ko dítě Alexander McKee, dnes histo­
rik, badatel a spisovatel, a rozhodl se, 
že potopenou loď stůj cb stůj najde. 
Jeho první pátračské pokusy se setka­
ly s nedůvěrou, ba výsměchem, ale 
neustoupil. V polovině šedesátých let 
našeho století se mu konečně podaři­
lo definitivně určit místo, kde pla­
vidlo na dně moře spočívá. Vrak se 
stal místem školení potápěčů a bě­
hem mnohaleté namáhavé práce se na 
500 lidí vypravilo na mořské dno 
k vraku asi 25 tisíckrát. A vždy vy­
nesli na hladinu nějaké předměty 
z' lodě. Palubní zvon, lahvičky s léky, 
kterých před 437 léty nemohl tehdejší 
lodní lékař ani použít, dýmky a min­
ce, lékařské t navigační přístroje,

chvíli se zdálo, že opětovně dojde ke 
katastrofě. To když prasklo jedno nos­
né lano, ale nakonec bylo mnohaleté 
a také velice nákladné úsilí koruno­
váno úspěchem. A opravdu velice ná­
kladné úsilí — stálo 14 miliónů liber. 
Ovšem tak jako vždy v takových pří­
padech se nedá historická cena — a 
to nejen, nalezených, věcí, ale i sa­
motné takřka půl tisíce let staré lodě 
finančně ohodnotit a vyjádřit. Vypro- 
štované plavidlo vítaly lodní sirény a 
dělové salvy, jak se sluší na vlajkovou 
loď.

Vyzvednutí vraku Mary Rose je dal­
ším úspěchem lidí v dobývání histo­
rických pokladů z mořského dna. Bri­
tové se v mnoha směrech právě v tom 
přiučili od Švédů, kteří podobným způ  
sobem vyprostili a restaurovali mj. 
galeon Vasa už před několika lety. 
Až dosud se dá říci, že jednou z nej­
větších takových akcí bylo vydobytí 
zlatých prutů z potopeného křižníku 
Edinburgh u Murmaňska britskými 
potápěči lont na podzim. Zájem o po­
klady — a to jak historické, tak 
i zlato, šperky apod. — které t s la-
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kompasy a lodní i kuchyňské náčiní. 
Celkem vyprostili na 17 tisíc nejroz- 
tičnějších předmětů, z nichž na - dva 
a půl tisíce bylo v tak dobrém stavu, 
že 'mohly být okamžitě vystaveny 
V muzeu.

' Letos v první polovině října pak do­
šlo k nejdůležitější události: vyproště­
ní vraku na hladinu. Při průzkumech 
totiž bylo zjištěno, že více než polo­
vina trupu je ve velmi dobrém stavu. 
Část lodě dlouhá šestatřicet metrů, de­
set metrů široká a třináct metrů vysoká 
byla pod vodou opletena speciální oce­
lovou sítí, podepřena vzduchovými pol­
štáři a potom vyzvednuta největším 
pontoríovým jeřábem světa o nosnosti 
1000 tůn, tzv. Tog Mor, který byl 
zvláště pro tento účel dopraven 
z hamburské loděnice Bloom a Voss. 
Povětrnostní podmínky .však akci ne­
přály, moře bylo neklidné a v jednu

děmi během věků klesly ke dnu mo­
ří, neustále vzrůstá. Britská firma T. 
I. International se chystá v dohledné 
době „zaútočit" na vrak ruské váleč­
né lodě Admirál Nachimov, která se 
potopila v roce 1905 u japonského po­
břeží. Jiné firmy připravují průzkum 
vraku španělského galeonu San José, 
který ztroskotal roku 1708 u pobřeží 
Kolumbie s nákladem zlata a stříbra, 
a také britské fregaty Crosvenor, kte­
rá rovněž s cenným nákladem klesla 
ke dnu u jihovýchodních břehů Afri­
ky. A opětovně také ožila legenda 
o tzv. pokladu nacistického generála 
Rommela; ten měl údajně po porážce 
svých jednotek v Africe potopit ulou­
pené africké poklady ukryté v šesti 
bednách někde u Korsiky v roce 1943. 
Jde prý o poklad odhadovaný částkou 
100 miliónů dolarů.
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Nápaditá úspora tepla
(čtk): V kravíně pro 174 dojnic ve Štáhlavlcich, který , 

patří JZD Sfáhlavy (okres Plzeň-jlh), instalovali pra­
covníci STS Přeštice Jako vzor pro celý Západočeský 
kraj zařízení, jež využívá jako zdroje tepla kravské­
ho mléka. Jak je známo, musí se mléko dvakrát den­
ně hned po nadojení co nejrychlefl zchladit z teplo­
ty asi 32 stupně zhruba na pět stupňů Celsia. Takto 
odebrané teplo dosud unikalo do vzduchu, aniž by 
se kdo staral, dá-U se nějak využít. V podstatě jedno­
duché zařízení smontované ve Síáhlavlcích nyní umož­
ňuje, aby teplo z výparníku chladicího zařízení ohří­
valo vodu protékající trubkami nově připojeného prů­
tokového ohřívače, která se pak shromažduje v Izo­
lované nádrži na 2000 litrů. Vlastně zadarmo se tu 
získává voda teplá 50 stupňů, jež se pak běžně vyu­
žívá místo vody z elektrobojlerů v umývárnách I v kra­
víně. Energetická úspora na každých 1000 litrů ochla­
zeného mléka ňmf 45 až 60 kilowatthodin elektrické 
energie. Většímu rozšíření tohoto zařízení zatím brá­
ní omezené výrobní kapacity STS Brno-Heršplce.

• Egypt má od poloviny října 45 miliónů oby’ 
vatel. Oznámil to vládní statistický úřad. Ve zprá 
vě se konstatuje, že v zemi nyní přibývá každých i 
27 sekund nový občan.

Aufgespießt
„Lieber Bruder, lieber Hans-Jochen, 
Du gehst einen ungeheuer schweren 
Gang. Ein neuer Fahrer macht aus 
einem Auto, das nicht fahrtüchtig ist, 
keinen Rennwagen.“

Telegramm des CDU-Minister-^ 
Präsidenten von Rheinland- 
Pfalz, Bernhard Vogel, an sei­
nen Bruder Hans-Jochen Vogel 
zur Nominierung als SPD- 
Kanzlerkandidat.

„Lieber Bruder, lieber Bernhard, ich 
danke Dir für Deine guten Wünsche. 
Wegen des Autos mach’ Dir keine 
Sorgen. Lieber ein zuverlässiger Old­
timer als ein ferngesteuerter Renn­
wagen mit einem konditionsschwa­
chen Beifahrer.“

Antwort-Telegramm Hans-Jo­
chen Vogels an seinen Bruder 
(laut dpa).

Peking ehrt Dschingis-Khan
PEKING, 2. November (dpa). Die 

Grabstätte des berühmten Mongolen­
führers Dsčhingis-Khan ist in den letz-; 
ten Monaten mit staatlicher Finanzhilfe 
restauriert worden. Die parteiamtliche 
Pekinger „Volkszeitung“, die darüber 
am Dienstag berichtete, teilte nicht mit, 
ob die seit Jahren nicht zugängliche An­
lage nun besichtigt werden kann. Die 
Grabstätte, die 300 Kilometer südwest­
lich der Provinzhauptstadt Hohehot (In­
nere Mongolei) liegt, besteht aus drei 
miteinander verbundenen Kuppelge­
bäuden. In einem der Rundbauten steht 
eine fünf Meter hohe Statue des Erobe­
rers, der von 1162 bis 1227 lebte und 
dessen Reich sich von Osteuropa bis zum 
Chinesischen Meer erstreckte.



Další novinka z KAROSY BÝT POŽÁRNÍKEM a nemít co ha­
sit Je asi nuda. A protože se požár­
níci v Echirolles, což je předměstí 
Grenoblů, nechtěli nudit, založili tu 
a tam nějaký ten požárek a měli co 
dělat. Vyšlo najevo, že třetina třice- 
tlčlenného sboru se zabývala touto ne­
blahou činností a že od července ro­
ku 1981 bylo založeno 15 požárů, po­
hotově sice uhašených, nicméně poško­
divších národní hospodářství. U sou­
du se přičinliví požárníci jistě nudit 
nebudou.

Pracovnici závodu Karosa z Vysokého 
Mýta se i letos pochlubili na veletrhu 
v Brně s další novinkou. Byl jim autobus 
nové typové řady městského provedeni 
B 731 (na obr.). Má šestiválcový řadový 
vznětový motor chlazený kapalinou OHV 
typ ML 635 s automatickou dvoustupňo­
vou převodovkou typ Praga 2M 70.04 
s hydroměnlčem. Motor o obsahu 11940 
m5 má výkon 155,4 kW (21 koni). Mezi 
klady nového autobusu, který se Již

v novém závodu vyrábí s denní produkcí1 
13—14 kusů, patří splněni vysokých ná­
roků na hygienu cestujících při přepra­
vě. Bohatě dimenzované výměníky tepla 
v přední části karosérie a pod sedadly 
cestujících, umožňuji vytápět prostor jak 
náporovým vzduchem, tak I dvourych- 
lostníml ventilátory. Autobus B 731 je 
určen pro 30 sedících a 60 stojících osob' 
a prvních 200 kusů bude ještě letos jez­
dit po Praze. O nový autobus projevili! 
zájem I zahraniční zákazníci. (jč)

Fünf-Meter-,,Joint“ gedreht
GRONINGEN, 2. November (dpa/ 

UPI). 60 junge Leute drehten am Mon­
tag im holländischen Groningen den 
größten „Joint“ der Welt und versuch­
ten, die fast fünf Meter lange Haschisch- 
Zigarette dem nächstbesten Brautpaar 
als Hochzeitsgeschenk zu offerieren. 
„Wir haben 350 Zigarettenpapiere, zehn 
Päckchen Tabak und ein Pfund 
Haschisch benötigt“, verkündete der 
Journalist Hans de Prêter. Die Herstel­
ler boten die mit Spiraldraht verstärkte 
Schlange zunächst der Polizei an. Als 
diese das unhandliche Ding dankend 
ablehnte, versuchten sie es dem Bürger­
meister zu schenken. Das wurde von 
Beamten verhindert, so daß der „Joint“ 
schließlich auf dem Gabentisch des ört­
lichen Standesbeamten landete — als 
Präsent für das nächste Brautpaar. 
Doch bevor dieses auftauchte, räumte 
die Polizei das Dins ah
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Entdeckung durch Stirnbein
HAMBURG, 31. Oktober (dpa). Einen 

ersten Hinweis auf Vermischungen zwi-  
sehen Neandertalern und den nachfol­
genden Cro-Magnon-Menschen in West-  
europa haben Wissenschaftler der Ham­
burger Universität aus der Auswertung  
eines menschlichen Fossils erhalten. Wie 
die Hochschule mitteilte, war ein Stirn­
bein, das wahrscheinlich von einem jun­
gen Mann stammt, am südlichen Elbufer 
bei Cranz in der Nähe von Hamburg 
entdeckt worden. Ein auf die Datierung 
von Knochenmaterial spezialisiertes La­
bor der Frankfurter Universität ermit­
telte ein Alter von 36 000 Jahren' Das 
Anhropologische Institut der Hambur­
ger Universität untersuchte auf der 
Grundlage diese Angaben den Fund 
weiter. Dabei ergab sich der Hinweis 
darauf, daß die Neandertaler wohl doch 
nicht so plötzlich ausgestorben sind, wie 
dies die meisten Wissenschaftler bisher 
angenommen haben. Das Stirnbein, so 
wurde festgestellt, trägt sowohl Merk­
male eines Neandertalers als auch „ein­
deutig moderne Züge“.

Die Hose als Zwangsabgabe
LONDON, 1. November (dpa). Dem 

britischen Schatzkanzler Sir Geoffrey 
Howe, dessen Politik der leeren Taschen 
von vielen kritisiert wird, wurde am 
Wochenende in einem Schlafwagen zwi- ; 
sehen London und Manchester die Hose 
gestohlen. Mit dem Beinkleid ver­
schwanden 100 Pfund (rund 420 Mark) 
Bargeld. Der Vorfall wurde am Montag 
bekannt, als ein konservativer Partei­
freund in einer parlamentarischen An­
frage wissen wollte, wie es um die 
Sicherheit in britischen Eisenbahnen 
bestellt ist. Es sei „höchst überra­
schend“, daß Millionenbeträge für den 
Schutz von Politikern ausgegeben wür­
den und dennoch „so etwas“ geschehe. 
„Wenn jemand stehlen kann, dann kann! 
er auch morden“, meinte der Abgeord-j 
nete Geoffrey Dickens. Der Schatzkanz­
ler — so wurde bekannt — ist wie an­
dere Reisende während des Schlafes be­
stohlen worden. Offenbar konnte die 
Verriegelung seines Abteils mit Leich­
tigkeit geknackt werden. Großbritan­
niens oberster Finanzhüter hatte Glück 
im Unglück: Er besaß eine Ersatzhose.

Gegen Strafzettel versichert
TOKIO, 31. Oktober (dpa). Mit Verär­

gerung hat die japanische Polizei auf 
den erfolgreichen Start einer Versiche­
rung für Verkehrssünder reagiert. Das 
im Sommer im nordjapanischen Hako­
date gegründete Unternehmen kommt 
für alle „Strafzettel“ zwischen umge­
rechnet 20 und 150’ Mark auf. Dafür 
zahlt der Versicherte eine einmalige 
Aufnahmegebühr von 30 Mark und ei­
nen Jahresbeitrag von 60 Mark. Dann 
kann er so oft falsch parken, wie es ihm 
gefällt — die Versicherung kommt für 
die Bezahlung der Strafzettel auf. Versi­
cherungschef Katsunobo Sato, der in­
zwischen 3000 Kunden hat, ist vom An­
fangserfolg so angetan, daß er an 
Zweigstellen in den Metropolen Tokio 
und Osaka denkt.

Jak starý je zubní kaz?
Bolest! zubů a zubní kaz nikterak nej- 

sol výlučnými „vymoženostmi“ moderní 
ho člověka. První důkaz o výskytu zub 
ního kazu objevil! vědo! při zkoumán! 
lebky nalezené v Zimbabwe. Slo o lebku 
která je podle názoru odborníků stará 
110 000 let. Zubní kaz byl velmi rozšíře­
ným onemocněním už mezi Etrusky a 
trpělo tím asi 30 procent obyvatelstva. 
Přitom Etruskové uměli léčit zuby a 
často používali také protéz ze zlatých 
plotýnek.

Aufgespießt
„Atheisten spenden nicht nur zu 
Weihnachten.“

Spendenaufruf der Redaktion 
der „Materialien und Infor­
mationen zur Zeit“ (MIZ), des 
„politischen Journals der Kon­
fessionslosen und Atheisten“, 
angesichts aufgebrauchter Mit-1 
tel und „noch vielfältigerer I 
und schwierigerer Arbeit in 
der Zukunft“.

„Vy Jste skutečně výjimečný i 
sportovní talentl“

„Myslíte?“
„Jistě. Ze všeho hladce vy­

bruslíte.“

Feldzug gegen Peep-Shows
MÜNCHEN, 2. November (Reuter). 

Die Münchner Stadtverwaltung will die 
Schließung aller Peep-Shows in der 
bayerischen Landeshauptstadt durch­
setzen. Der für die öffentliche Sicherheit 
und Ordnung zuständige Kreisverwal­
tungsreferent Peter Gauweiler sagte am 
Dienstag auf einer Pressekonferenz, 
man betreioe mit Nachdruck den Ent­
zug der Eetriebsgenehmigungen. Dem 
Urteil des Bundesverwaltungsgerichts 
gegen die Peep-Shows solle in München 
Geltung verschafft werden. Der CSU- 
Politiker sprach von einer „Bahnhofs­
klo-Erotik“; die nicht geduldet werden 
solle. In der Stadt gebe es fünf oder 
sechs Peep-Shows, denen bereits ent­
sprechende Verfügungen zugegangen 
seien. Hiergegen liefen aber noch 
Widerspruchsverfahren. Deshalb gehe 
man bereits jetzt mit einer „Fülle von 
Auflagen“ gegen die Peep-Shows vor. 
So wüiden regelmäßig Hygienekontrol­
len vorgenommen und ständige Säube­
rungen angeordnet, da „nahezu jede 
Kabine mit Sperma verschmiert“ sei.

Auch gegen die Einrichtung von 
„Solo-Kabinen“ in einzelnen Sexläden, 
bei denen sich eine nackte Darstellerin 
vor nur einem männlichen Zuschauer 
produziert, will Gauweiler einschreiten. 
Hier müsse jedoch zunächst die juristi­
sche Frage geklärt werden, ob es sich 
bei solchen Darbietungen um öffentliche 
Veranstaltungen handele. Er selbst sei 
der Auffassung, daß diese Vorausset­
zung erfüllt sei, da auch die Solo-Kabi­
nen „jedermann zugänglich“ seien. i.y 
Kanada bremst Einwanderung

OTTAWA, 2. November (Reuter). Zum 
Schutz von Arbeitsplätzen will Kanada 
im kommenden Jahr seine Einwande­
rungsrate um etwa 25 Prozent verrin­
gern. Einwanderungsminister Lloyd 
Axworthy teilte dem Parlament weiter 
mit, 1983 dürften nur Fachkräfte für 
Stellen einwandern, die von Kanadiern 
nicht besetzt werden könnten. Statt der 
ursprünglich für 1983 vorgesehenen 
Höchstgrenze von 144 000 Einwanderern 
sei deren Zahl nun auf 110 000 festgelegt 
worden. Die Arbeitslosenquote in 
Kanada liegt derzeit bei 12,2 Prozent. 
Das ist der höchste Stand seit der gro­
ßen Depression der 30er Jahre.
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Storch bald Märchenvogel
Die Störche sind in ganz Mittel­

europa nach Ansicht des Deutschen 
Bundes für Vogelschutz vom Aus­
sterben bedroht. Wie der Referent 
für Storchenschutz des schleswig- 
holsteinischen Landesverbandes in 
Kiel mitteilte, ist die Zahl der Stor- 
chenpaare in der Bundesrepublik auf 
..weit unter 1000“ zurückgegangen. 
Goos berief sich auf die Ergebnisse, 
die eine Arbeitsgemeinschaft seiner 
Organisation zusammengetragen hat. 
Danach ging der Bestand an Stör­
chen allein in Schleswig-Holstein 
von 410 Paaren 1981 auf 340 Paare in 
diesem Jahr zurück. In Niedersach­
sen hätten die Mitarbeiter der 
Arbeitsgemeinschaft noch ganze 300 
Paare gezählt. Für das gesamte Bun­
desgebiet lägen die Schätzzahlen 
zwischen 700 und 800 Paaren, gegen­
über knapp 1000 im Vorjahr. Selbst 
wenn im nächsten Sommer wieder 
mehr Störche zurückkämen, könne 
dieser Rückgang nicht mehr aufge­
fangen werden, meinte Goos.

Wenn der in den sechziger Jahren 
von den Vogelschützern zum „deut­
schen Nationalvogel gewählte Storch, 
der in Liedern, Gedichten und Mär­
chen so häufig vorkommt, daß er als 
Teil der deutschen Geisteswelt be­
zeichnet werden kann“, nicht gänzlich 
aussterben solle, müßten unverzüg­
lich Hilfsprogramme eingeleitet wer­
den. Die Storchenschützer forderten 
die Anlage neuer und den stärkeren 
Schutz bestehender Feuchtgebiete, 
die zum Lebensraum der Störche ge­
hören sowie Einsatzverbote für 
Giftstoffe, wie sie bei einer Untersu­
chung des Veterinäramtes Neumün­
ster in Eiern und verendeten Stör­
chen in hoher Konzentration festge­
stellt worden waren. Ein For­
schungsprogramm solle die Gefahren 
für die Störche in den Überwinte-

DIE ZAHL DER STORCHENPAARE im 
Bundesgebiet ist auf weit unter 1000 
gesunken. • (Bild: FR-Archiv)

rungs- und Durchzugsgebieten er­
gründen. Gerade die Bundesrepublik 
als ein Land mit einem besonders 
starken Rückgang an den weißgefie­
derten Vögeln auf den roten Stelzen­
beinen müsse sich an solcher For­
schung beteiligen.

Der Bund für Vogelschutz appel­
liert an die Bevölkerung, mit Spen­
den zur „Rettung unserer letzten 
Störche“ beizutragen. (Spendenkonto 
des Deutschen Bundes für Vogel­
schutz, Landesverband Schleswig- 
Holstein, Kontonummer 159585-206 
Postscheckamt Hamburg)

 Na kótě 398. .
Ke středu Cech se vydali ctitelé dlouhých no 

chodil leště za hluboké noci přesné ve 2 ho 
diny 11 staré lípy před obětním kamenem jp 
nřlvtta! praotec Čech a rnrdělll ie do kmf-nů 
Tak začalo 70 km dlouhé putováni Po stopm-t 
starých Slované, pořádané KPT MV ČSTV Praha. 
Noční fisek cesty požadoval lít v tichosti, abv 
se nevzbudili zlí duchové, a vyhýbat se silnicím 
I značeným cestám. Oále propozice vítaly, pře 
konala-ll se řeka brodem. Zakončení zajímavé 

cesty bylo na kótě 38» vrchu Oábel n Petrova 
kde mají Cechy svili geometricky střed, a » 
se konaly slovanské slavnosti v patřičném oble 
čení a s patřičnými rekvizitami (jb)

A TAH HeL P/UoTbČ 
WUHUAíLU tntéuwiA 
smiř?.
 Pivo by bouchlo. . .

Ve středu od 7 hodin vvnukne 
kém okruhu RH Plzeň neobycejne /vlastni sou 
™ Budou se válet sudy a v sázce ma bvt na 

rodní ale protože něco takového se pěstuje ’ď 
asi u nás doma, tedy i světový rekord. Ten je 
dosud v majetku muže, který se sudem uvale 
120 km. Na startu sobotní soutěže bude dese> 
borců a předpokládá se. že v akci vydrží nej 
méně 24 hodin A protože jeviště závodů se su 
dem bude Plzeň, předpokládalo se. že lei na 
nlnf tamní světoznámou tekutinou Je to,vsak 
mylný dohad, protože sud s .plzeňským bv 
byl — pndle odborníků - nebezpečny a mnh' 
hv cestou bouchnout. Proto se naplní vodou a 
ořidá se do něi ieště trochu olova, aby me 
nředensnnon váhu S3.» kilogramu (nj)

i\Y fí? ro MKY

Vlajková výzdoba k výročím 
■ (čtk): Při příležitosti výročí 28. října budou na stát­

ních a veřejných budovách na území celé CSSR vy­
věšeny státní vlajky CSSR a rudé prapory. Vlajková 
výzdoba začíná dne 27. října v 18 hodin a končí dne 
29. října v 8 hodin. Na počest 65. výročí VRSR budou 
na státních a veřejných budovách na území celé 
CSSR vyvěšeny státní vlajky CSSR a státní vlajky 
SSSR, a to od 18 hodin dne 5. listopadu do 8 hodin 
8. listopadu. V Praze se tato vlajková výzdoba bude 
řídit pokyny rady Národního výboru hlavního města 
Prahy. Občanům se doporučuje, aby obdobně vyzdo­
bili své domy.

hh v /
2ANCHUurcJ ■

_ »°lem 6200 dřln,ka «tomebilky ford
nadů i.« Ryne,n bnde nuceno pracovat od lišto-
snížení »“««on pracovní dobo pri současném 
™' hm J: r' P°čálkem byla omezena prá- 
tu au Ko™.™ a zaměstnanců kvůli špatnému odby- aut. Koncern AEG zase oznámil propuštění 580 za-

NSR: Další růst nezaměstnanosti
městnaaců v Hesensko a do konce roku dalších 3ÙO 
^fivnrfn* WteS^í,^ens*<^kn zSvodn na Výrobu ledniček 
iîîh t 1 tB1>,n 2avod ’“""SsínSval 2500 lidí, nyní 
jich bude necelých pět set. Nezaměstnanost v NSR 

.Vhf příS“ rok- V z'mn,cb měsících na pří 
omu letošního a příštího roku může dosáhnout dn- 

zhruba ’ '•»»roíním průměruoráče TnM ? “«c*»1“« registrovaných lidí bez 
prače. Tato hlavní neutěšená prognóza hospodářské- 
h<> výy0)e v NSR v příštím roce, která se v podstatě 
shoduje s nejnovějšími odhady nová spolkové vládv 
Y? ïnu ? 2 rozboru pěth, hlavních /národohospodář­
ských výzkumných ústavů NSR. který byl vče™ ave- 
rel"8" ’ ®"nnu- • Na ^00 « vide zájemců o práci při- 
f/ÍA ,al,i n8lvJle 100 pracovních míst. Dvakrát 
týdně se opakuje hořká zkušenost, kdý několik tisíc 
nezaměstnaných v průmyslovém Turíně » více než ml-SÍ. ,,.dS‘nl‘ "«k"'ib.hodinXu řronU 

J? dk0va,BlnnB Práce. Přitom jen asi sto 
nekvalifikované, špatně

Plynulá jízda je úsporná
(čtk): Pouze 3,8 Utru benzínu spotřeboval v prů­

měru na 100 kilometrů při soutěži Skoda economy run 
Signálu gottwaldovský L. Liška se spolujezdkyní M. 
Roušalovou. Při sobotním večerním vyhodnocení zanl- 
mf zůstal s výkonem 3,94 Utru paliva na 100 km P. 
Janeba z Mladé Boleslavi. Třetímu — J. Vackovi 
z Prahy naměřili rozhodčí 3,97 1/100 km. Všichni jeli 
na vozech Skoda 120. Oproti typům Skoda 105 se 
v sedmihodinové jízdě ukázaly při silném protlvětru 
na trati Mladá Boleslav, Praha, Brno, Uherské Hra­
diště, Gottwaldov, podstatně výhodnější. A jakou takti­
ku volil na 352 kilometrů dlouhé trati vítěz L. Liš­
ka? Výměnll Jen zapalovací svíčky a vzduchový filtr, 
zkontroloval hlavní částí motoru a soustředil se na ply­
nulou jízdu. Motor nevytáčel, z kopce vypínal a pokud 
možno nebrzdil. A to ještě 15 procent ubral na výsled­
ku letos .silný vítr,

Postřelil lékaře
(čr): Ve čtvrtek kolem půlnoci navštívil lékař po­

hotovostní služby pacientku z Berouna, která st údaj­
ně narazila při pádu žebra. Mezí manželem nemocné 
a lékařem došlo ke slovní rozepři, která se týkala 
pozdního příchodu lékaře. Manžel pacientky v rozčile­
ní dvakrát vystřelil z Ilegálně držené pistole na lé­
kaře a těžce ho zranil. Pachatel byl zadržen.
A Téhož dne, ve stejnou dobu se pohádali tři dělní­
ci na pokoji ubytovny v Počáplech na Mělnicku. Hád­
ka přerostla ve rvačku, během níž dva muži pobodali 
noži svého spolubydlícího a způsobili mu těžká zra­
nění. Oba byli zadrženi a bylo proti nim vzneseno 
obvinění pro nokus vraždy. p
T4K HAJ!

Rychlá a pohledná hra domácích

Slavia - L. Košice 3:1
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Ein zu perfekter Mann
BERLIN, 27. Oktober (dpa). Eine Frau 

aus Lübben (DDR-Bezirk Cottbus) hat 
sich scheiden lassen, weil ihr Mann ihr 
jede Arbeit im Haushalt abnahm und 
sie sich „überflüssig vorkam“. Wie das 
Informationsbüro West am Mittwoch 
berichtete, kann der „Traummann“ 
alles perfekt: Wäsche waschen, Fenster 
putzen, Zimmer säubern, Essen kochen, 
Kuchen backen, Baby wickeln, baden 
und füttern, ja, er erledigt sogar dieEin- 
käufe „besser und billiger“ als seine 
Frau, die die Fähigkeiten ihres Mannes 
schier zur Verzweiflung brachten: 
„Alles kann er, macht er, und ich 
o [č vt ....

1 031 882 511 Chinesen
PEKING, 27. Oktober (AFP). China 

zählte im Juli dieses Jahres 1 031 882 511 
Einwohner: Dieses Ergebnis der Volks­
zählung vom vergangenen Sommer 
wurde am Mittwoch in Peking offiziell 
bekanntgegeben. Die Einwohner von 
Taiwan, Hongkong und Macao — Terri­
torien, auf die Peking Souveränitätsan­
sprüche stellt — sind in der Zahl einge­
schlossen. In der Volksrepublik China 
selbst lebten nach Angaben der Nach­
richtenagentur Neues China 
1 008 175 288 Menschen. >
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TUČNÉ SOUSTO st dopřál cirkusový ston pfl 
pravidelné procházce ulicemi městečka Rtev, leží­
cího severozápadně od Moskvy. Jedné nepozorné 
ženě vzal chobotem z nákupní tašky kabelku, v níž 
byla vkladní knížka a 300 rublů v hotovosti. Ko­
řist pak s chutí snědl. Správa cirkusu, jemuž zví­
ře patří, musí škodu nahradit. A tak si nepochybně 
uvědomila, že chovat a hlavně krmit slony může 
být někdy značně nákladné.



Anežský areál 
do druhé etapy
obnovy
S různě dlouhými pauzami zde pro­

bíhaly rekonstrukční práce už bez­
mála sto let, nebo alespoň po tu do­
bu se s větší či menší naléhavostí Jed­
nalo o tom, co by se s touto památ­
kou mělo udělat. Teprve po druhé svě­
tové válce, začátkem padesátých let, 
začali pracovníci Pražského stavební­
ho podniku s důkladnou opravou 
střech, asanací a statickým zabezpe­
čením objektů. V dalším desetiletí pa­
dlo konečné rozhodnutí, že správcem 
Anežského areálu bude Národní gale­
rie. A tak v prvním patře rekonstruo­
vaných objektů si můžeme prohléd­
nout díla předních malířů 19. století 
v přízemí Je umístěna expozice užité­
ho umění minulého století. Velmi oblí 
bené se staly zdejší kulturní akce.

Klidnější byla donedávna druhá 
část areálu, jejíž obnovu zahájili pra­
covníci Pražského stavebního podniku 
po dokončení prvé. V poslední době 
však 1 ona ožívá stavebním ruchem, 
aby za několik let rozšířila výstavní 
prostory a kulturně společenský ži­
vot našeho hlavního města.

O druhé části Anežského areálu. Je­
ho obnově a využití, Jsme si povídali 
s akad. architektem Josefem Hlava 
tým ze Státního ústavu pro ochranu 
památkových měst a objektů, který 
spolu s ing. arch. Karlem Kuncou pra­
cuje na projektu Anežského areálu 
již řadu let.

„Současná etapa zahrnuje- rekon 
strukci kostela sv. Salvátora, kaple ne 
známého svěcení, presbytáře sv Fran­
tiška, kaple Maří Magdaleny, kaple 
sv. Barbory, kostela sv. Františka a 
úpravy tzv. kvadratury mlnoritů, což 
jsou zbytky mužškého kláštera na Již­
ním okraji areálu. Pro nás je stěžej­
ním úkolem práce na kostele sv 
Františka který Je nejvíce poškozen 
Zachovalo se z něho pouze torzo — 
tři zdi. Bude mít střechu z lepených 
dřevěných vazníků, které budou po­
kryty měděnou krytinou. Střecha mu­
sí být lehká, aby příliš nezatěžovala 
tdivo. Západní průčelí, ze kterého zby. 
ly pouze fragmenty dvou portálků 
v přízemí a vysoké gotické okno v ose 
hlavní lodi, bude dotvořeno skleně­
nou stěnou. Vnější plášf stěny bude 
sestaven z litého skla. Původní hmota 
s moderními materiály Jde velmi dob­
ře dohromady. Podstatné je, abychom 
zachovali ráz a charakter historické­
ho objektu, nechceme dělat přesné 
kopie, vždyť svému původnímu posláni 
nebude sloužit ani jedna stavba. Ne­
ní tudíž důvod, proč by se tam, kde 
to nebude vadit, nebo kde to stavbé 
jenom prospěje, nemohly použít nové 
materiály,“ říká arch. J. Hlavatý.
' „Prostor kostela sv. Františka budě 
využit nejen pro expozice, ale i pro 
koncerty, přednášky, slavnostní ver­
nisáže a malá sympozia. Počítá se s 
tím, že zde budou trvale umístěny AI 
Sovy lunety Mé vlasti, v presbytáři sv 
Františka naleznou své místo Máne­
sovy prapory. Kaple sv Barbory, kte­
rá je poměrně dost Zachovalá a nevy 
žaduje příliš mnoho velkých úprav 
bude sloužil jako přednáškový sál 
Kapli neznámého svěcení, kapli Maří

Magdaleny a kostel sv. Salvátora za 
plní po rekonstrukci sbírky užitého 
umění středověku. Sochařské fragmen­
ty, které byly v areálu nalezeny, chce 
Národní galerie umístit v kvadratuře 
minoritě “

Do celkové rekonstrukce patří 1 ko» 
nečná úprava okolí domů a nejbllžší» 
ho terénu před areálem. AŽ bude za 
několik let tato významná kulturní 
památka plně zpřístupněna veřefnos» 
tl, budeme tu obdivovat nefen „reno­
vované mistrovství” našich předků a 
uložené umělecké poklady, dle I mis­
trovskou práci našich souCasníků v 
mnoha oborech. Anežský areál tak ne­
zůstane pouze cennou historickou pa­
mátkou, ale stane se trvale „živým“ 
obrazem našeho současného kulturní­
ho snažení.

Hudební piráti ve Španělsku
(a): V současné době působí špa­

nělským gramofonovým producen­
tům velké starosti rozmáhající se 
činnost tzv. hudebních pirátů, kteří 
Ilegálně vysílají na trh statisíce ko­
pií a plagiátů gramodesek a hlavně 
kazet populárních děl a umělců. Ti­
to „černí producenti“ operují ve 
dvou směrech: dávají na své nahráv­
ky imitovat neznámými interprety 
písně a skladby slavných zahranič­
ních hvězd a vydávají Je pak s fa­
lešnou etiketou jako originální sní- 
mek. V druhém případě kopírují Ile­
gálně originální desky a kazety, kte. 
ré pak prodávají za třetinu původní 
ceny, protože Jsou tyto výrobky ne­
zdaněné a nepodléhají autorským 
poplatkům. Tak připravují regulérní 
trh až o 20 miliónů dolarů zisku roč­
ně. Protože španělské zákonodárství 
tyto podvody trestá Jen mírně, na­
bývají stále většího rozsahu. Podle 
odhadu je v ambulantním prodeji na 
80 procent těchto falešných a pod­
loudně vyrobených desek a kazet.
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Zvěřina na náš stůl
(čtk): Období podzimních lovů začíná o nadcháze­

jícím víkendu také v Jihomoravském kraji. Pro 24 380 
členů 4550 jihomoravských mysliveckých sdružení je 
to odměna za jejich celoroční píli věnovanou ochra­
ně přírody a uchování stavu zvěře alespoň na dosa­
vadní úrovní,■ ale i celé společnosti, protože právě 
myslivci jsou ve veřejně prospěšné činnosti Jednou 
z nejaktlvnějších složek NF. Při listopadových a pro­
sincových lovech doplní Jihomoravští nimrodi veřejné 
zásobování masem přibližně 127 000 bažanty, 120 000 
zajíci a 18 000 divokými králíky. Za celý rok přidají 
také 1500 divočáků, 13 000 kusů srnčí, 300 jelení, 200 
mufloní a skoro 50 kusů daňčí zvěře.
HVMH oSECVÝ Úh Asi IASS'

Model interiéru kostela sv. Frantlika

Oprava oltáře z Kefermarktu
(a): Rakousko eviduje v současné 

době na 200 mimořádně historicky 
cenných křídlových oltářů z gotic­
ké doby. Systematické bádání v tom­
to uměleckém oboru je provázeno 
1 soustavnými restaurátorskými zá­
sahy. Nečisté ovzduší a vlivy pově- 
trnostl pochopitelně tomuto staré­
mu umění velice škodí. Proto byl 
podroben důkladnému zkoumání 
např. Pacherův slavný oltář ze St. 
Wolfgangu, který byl r. 1981 odbor­
ně opraven. V uplynulých měsících 
se odborníci zaměřili na další mi­
mořádně cenné dílo — křídlový ol­
tář z Kefermarktu, jehož původ sou­
visí s některými našimi památkami. 
Kefermarktský oltář byl restauro­
ván již r. 1850 na podnět spisovate­
le Adalberta Stiftera. Dalším vzác­
ným dílem, které bude opraveno, je 
hallstattský gotický oltář.

Západní průčelí rekonstruovaného koste­
la sv. Frantlika (fotografie modelu)
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PODLE ROZHODNUTÍ londýnského městského 
soudu bylo přiřčeno odškodné ve výši 2250 liber 
55leté P. Osarakové. Ta se obrátila na soud se 
stížností, že si přivodila „golfový loket“, protože 
prý ji její zaměstnavatelé nutili nosit příliš těžké 
konvice s čajem, kterým se po celou pracovní do­
bu vytrvale nalévali. Před soudem paní Osara- 
ková vypověděla, že ve funkci „čajové lady“ mu­
sila nosit čajové konvice o objemu 4,7 litru, pro­
tože její šéf nedovolil koupit konvice menší. Ob­
žalovaná strana se před soudem hájila tím, že 
prý nikdo „čajové lady" nepřikazoval, aby nosila 
konvice naplněné až po okraj.

PÍ 
Q ? š 
í ř

Oprava Přemyslovského paláce
(čtk): V Olomouci, na tzv. Přemyslovském paláci, 

nyní přesněji označovaném jako románský palác na 
bývalém přemyslovském hradě, v současné době vr­
cholí práce na rekonstrukci a restaurování tří troj­
dílných a šesti dvoudílných románských oken. Od­
borníci pokračují 1 v další činnosti, která umožní 
zpřístupnit jednu z československých národních kul­
turních památek neširší veřejnosti. Na obnovu ob­
jektu byly vynaloženy již více než tři milióny korun. 
Torzo tohoto díla z poloviny 12, století Je jedineč­
nou stavební památkoa a řadí se k nejvýznamnějšim 
palácům Evropy.

ARTISTA DEAN GUNNARSON překonal v neděli 
u kanadském městě Winnipegu rekord slavného 
předchůdce Houdtniho, když se za pouhou minutu 
a 37 sekund, zavěšen 10 metrů nad zemi, vysvo­
bodil ze svěrací kazajky. V roce 1923 Houdini po­
třeboval k obdobnému výkonu dvě minuty. Osm­
náctiletý Gunnarson, jehož výkon obdivovalo asi 
500 diváků, se na překonání rekordu připravoval 
osm měsíců.



KRÁL VÍNA- VÍNO KRÁLŮ
Už devět století šíří slávu místa své- 

10 zrodu. A devět století, to už je ně- 
aká doba. Mizela království a vzni- ! 
tala nová, panovníci odcházeli a při- 
házeli, mizeli v propadlišti dějin a 
'ynořovali se jiní, bouřily války, me- 
a o sebe narážely a pole byla svla- 
ována lidskou krví; a ten kraj pod 
opačným pohořím mezi Tisou a Hor- 
ládem, kde Tisa mísí své vody s Bod- 
ogam, po věky plodil hrozny, z nichž 
sak vycházel nektar. snad vskutku 
aektar olympských bohů. Zlaté svět- 
o, zakleté slunce se silou o nic men- 
í než to skutečné, které vychází nad 
'okajskými vrchy.

Tokajské sl dobylo slávu už ve stře- 
iověku a zlatavý mok se rodí — tak 
ako kdysi i dnes — podle starých 
»svědčených receptur.

A měl vždy mnoho milovníků a ob- 
Uvovatelů. Rádi vychutnávali jeho la- 
lodnost a vůni právě tak muži trůni­
li na stolci Petrově, jako příkladně 
ilahýmí severovýchodními větry. Ne­
malou měrou se na kvalitě vína podí- 
.[ také nepříliš velké teplotní rozpětí 
— zimy jsou obvykle mírné, připomí­
nající spíše podzim, a jeseň, ta bývá 
dlouho teplá. Rovněž tak vodní srážky 
nejsou zanedbatelným činitelem. 
V průměru ročně jich je v tokajské 
oblasti, přináležející k župě Borsod- 
Abaúj-Zeplén, 500 mm a v době, kdy 
hrozny dozrávají, tedy v srpnu, září a 
říjnu jsou dny povětšině suché. Ale 
hlavním činitelem je lehce načerve- 
nalá půda sopečného původu.

Nazval-U Ludvík XIV. tokajské krá­
lem vína, pak je třeba připomenout, 
že tento král má také svého krále. 
A tím je Aszu, prostě zavadlé, suché. 
Dokonce jsou mnozí, kteří hájí názor, 
že to vlastně není žádné víno, ale lék, 
medicína s čarovnou mocí. A tak ja­
ko žádný lék nevzniká snadno, vyža­
duje i tato „medicína“ mnoho úsilí, 
zkušenosti, ba i kus umění.
Plus IV., Benedikt XVI., či Plus X., Ja­
ko četní světští monarchové. Ludvík 
XIV., nazývaný Král Slunce, panovník 
země, která Je dodnes pokládána za 
kra] vrcholného vinařství, označil to­
kajské za „krále vína a víno králů“. 
Zamiloval se do něj car Petr Veliký 
i carevna Kateřina, učarovalo Marii 
Terezii, byl jím nadšen Voltaire i 
Goethe. Ve výčtu bychom mohli dlou­
ho pokračovat.

Už od nejstarších dob záhada tokaj- 
ského fascinovala. Jak vinaře, tak i lé­
kaře, ba dokonce l alchymisté se při 
dali a přišli se svou troškou do mlý­
na. Lékaři chtěli objevit taje jeho lé­
čivé moci, alchymisté zase zdroj zla­
tavé barvy. Tu přisuzovali skutečné­
mu zlatu údajně ukrytému kdesi 
v nitru země pod vlnicemi. A tak ja­
ko 1 v jiných oblastech lidského čině­
ní snažili se 1 v případě tokajského 
vinaří odjinud zjistit, jak by onu 
zvláštní chuť a vůni tokajského mohli 
dát také svým vínům. A dlouho ne­
chtěli uvěřit, že to není možné a to­
kajské prostě jinde získat nelze, než 
v Tokaji.

A v tom je právě ono tajemství to- 
kajského, v přírodních podmínkách, 
kde se rodí a zrají hrozny na sopeč­
ných svazích Tokajských vrchů. To 
však není celá pravda. Druhou částí 
toho tajemství je láska člověka k od­
kazu předků, k půdě a věrnost tradici.

Těch činitelů, které lze zahrnout 
pod pojem přírodní podmínky, je hned 
několik a jsou spolu vzájemně velice 
spojeny, ba propleteny. Jde především 
o kvalitu půdy, jednotu mikroorganis­
mů, klimatické podmínky i polohu vl­
nic. Karpaty jsou nenahraditelnou ba­
riérou, která chrání na sedm tisíc 
hektarů speciálních odrůd před ne-

Z celé řady druhů, které rostou na| 
tokajských vinicích, do nichž se opí-i 
rá životodárné slunce, jen dva druhy 
mají třífázovou sklizeň. Furmint a 
Harslevelu. Z hroznů sklízených v běž­
né době vinobraní se získává ne- 
sladké tokajské. To ale neutváří pro­
slulost Tokaje. Z hroznů, které jsou 
sklízeny později, obvykle na přelomu 
října a-listopadu,-se rodí Szamorodne 
To slovo už však svým Charakteren 
nějak vybočuje z maďarštiny; a tak( 
je v madarském slovníku nenajdete 
Je to vlastně vetřelec, který přesto do 
stal právo k pobytu, ba dokonce svot 
novou otčinu proslavil. To slovo zača 
11 pro určitý druh vína používat slo 
vanští kupci, především polští. Prohlal 
šovall, že z nroznů sklizených právě 
na zlomu dvou hlavních podzimních 
měsíců se rodí víno jaksi samo, že je 
to vlastně samorodek. Dlouho dozrá­
vající plody ponechané na révě jsou 
už trochu zvadlé, Jakoby pomačkané 
a vzhledem nebudí právě nioc důvěry. 
Ale pozor na ukvapené závěry. Právě 
tyto plody obsahují velké množství 
cukru.

A právě ty nevzhledné, nevábné 
a jakoby pomuchlané hrozny jsou zá­
kladem toho, že Aszu je tím, čím je. 
Po vinobraní vyplňují velké kádě až 
po okraj a pod vlivem vlastní váhy 
pouštějí šťávu. Připomíná svou huston 
tou Jakousi medu podobnou substanci 
vytékájlcí dolním otvorem. Je to při­
rozený proces a tím také musí zůstat. 
Běda, kdyby snad nedočkavec chtěl 
běh událostí uspíšit. Však .se říká: 
Spěchej pomalu.

Náhodný a věci neznalý návštěvník 
— a ročně takových do Tokaje přijíž­
dí požehnaně, tak 150 až 200 tisíc — 
by si mohl říci při spatření vlnic poté, 
co už přešly první mrazíky, jací že jsou 
to ti maďarští vinaři nešetrní, že ne­
chávají tolik hroznů na pospas mra­
zivým dnům, kdy často sněhový po­
prašek není vzácností. Jenže maďar­
ští vinaři vědí moc dobře co dělají 
a právě v době, kdy se zima ohlašuje 
prvními mrazíky a zátočiny cest le­
muje první poprašek sněhu, vinice 
v tokajské oblasti znovu ožívají. To­
tiž zbylé hrozny, které by milóvník 
plzeňského čl budvaru nebo kozla po­
kládal za hodné jedině vyhodit, jsou 
ve skutečnosti velmi důležitým Činite­
lem. Právě ty nevzhledné, už vlastně 
rozinky. Jsou pečlivě sbírány do zvlášt­
ních dvaceti až pětadvacetilltrových 
dřevěných nádob zvaných buttony. A 
podle toho, kolik se těch buttonů vy­
sype do 136 litrových sudů naplně­
ných před tím získanou šťávou, vlast­
ně moštem připomínajícím med, dává 
pak charakter rodícímu se vínu. Te­
prve za jejich přispění se stane bním 
královským tokajským Aszu. A opět 
nelze spěchat. Všechno musí' uzrát 
v sklepech vykopaných ve skalách 
při teplotě mezí 8 až 11 stupni. Pět 
až osm let.

Je-li už řeč o tokajských vinných 
sklepech, pak je třeba podotknout, že 
to nejsou žádné velké a spletité laby­
rinty. Naopak, ,sou malé. A většinou 
také už pěkně letité. Takový sklep, 
vzniklý někdy v 16. století, to je pro­
stor zhruba Ï80 cm vysoký a dvaa- 
půl metru široký. Jeho stěny, strop 
1 uložené sudy pokrývá černobílá 
plsť plísně a vzduch je zázračně krys­
talický, Je to zvláštní mlkrokllmá, 
ideální pro rozvoj ušlechtilých plísní, 
jejichž živnou půdou jsou právě vinné 
výpary. .Malé sudy, v nichž tokajské 
dozrává, nejsou naplněny až po okraj. 
Dozrávající víno se musí volně stýkat 
s ovzduším prosyceným právě těmi 
ušlechtilými plísněmi. Je to vzájemně 
výhodná symbióza: plíseň potřebuje 

ke svému,životu víno a víno ke své­
mu zrání plíseň. Uvědomíme-11 sl, že 
tokajskou ušlechtilou plíseň se nepo­
dařilo až dosud s úspěchem přenést 
do žádného vinného sklepa v Maďar­
sku, máme před sebou rozloženo celé 
tajemství zlatavého vína.

Kolikže vlastně těch sklepů, čl 
vlastně sklípků je, když jsou tak ma­
lé? Roční produkce vína v tokajské 
oblasti je 150 až 250 tisíc hektolitrů. 
Hlavní producent, vinařský kombinát 
Tokaj-Hegyalja,; vlastní na 200 skle­
pů, v nichž může' naráz dozrávat až 
600 tisíe hektolitrů tokajského. Pro 
zajímavost uveďme, že k získání jed­
noho hektolitru Je třeba šesti tun 
hroznů. Zvláštností je sklep Tol- 
csva. V jeho jednotlivých podzem­
ních odděleních jsou uloženy muzeál­
ní exponáty druhů, které začaly být | 
soustřeďovány před mnoha desítkami 
let. Z každého ročníku všech druhů 
tokajského je odkládáno několik tisíc 
lahví. Už se podařilo vytvořit origi­
nální sbírku čítající čtvrt miliónu lah­
ví vynikajících maďarských vín,, lah­
ví vzácného obsahu pokrytých dnes 
už někollkacentimetrovou černozele­
nou vrstvou plísně, tvořící na nich pra­
zvláštní fantastické obrazce. Na no­
vých a nedávno uložených lahvích se 
začíná objevovat plísňová pokrývka, 
připomínající na omak hedvábnou 
mořskou houbu, asi tak po půl roce 
a během času sílí. . \,

' V podzemním sklepním muzeu ne­
jen přibývá lahví, ale rostou 1 ceny. 
Některé druhy a ročníky už převy­
šují cenu vína, které Je v obchodech, 
až stonásobně. Až se podaří shromáž­
dit rovný miltón lahví, pak teprve se 
bude prý moci tento vzácný a ojedi­
nělý poklad objevit v prodej).

I když na světovém vinařském trhu 
vládne tuhý boj, nemá na něm tokaj­
ské konkurenta. Je ťo skutečně král 
vína. Na 70 proč, produkce je expor­
továno z Maďarska do zahraničí, do 
více než šedesáti zemí. Pochopitelně, 
že se o napodobení pokoušeli mnozí, 
především v takových vinařských jnoé- 
nostech, jakými jsou bezesporu Fran­
cie a Itálie, ale zcela bez úspěchu.
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Und sie irrte sich doch 
MADRID, 3. November (Reuter). 

Papst Johannes Paul II. räumte am  
Mittwoch ein, daß es während der spa­
nischen Inquisition Irrtümer und Aus-, 
wüchse der Kirche gegeben habe. Vor 
Professoren, Wissenschaftlern und Per­
sönlichkeiten des kulturellen Lebens 
lobte der Papst in der Universität von 
Madrid den Beitrag Spaniens zur Welt­
kultur. Zu Zeiten wie etwa der Inquisi­
tion, als Ketzer verbrannt wurden, habe 
es „Spannungen, Irrtümer und Aus­
wüchse gegeben, Ereignisse, die die Kir­
che heute im objektiven Licht der Ge­
schichte sieht“, sagte er. Zwischen den 
Naturwissenschaften und dem Glauben 
müsse es keinen echten Widerspruch 
geben, stellte er fest. Die Welt brauche 
einen neuen Humanismus, der die geisti­
gen Werte achte. Zum Wettrüsten sagte 
das Oberhaupt der römisch-katho-  
lischen Kirche: „Es ist ein Skandal un-  
serer Zeit, daß viele Forscher sich ver-  
schrieben haben, neue Kriegswaffen, die  
eines Tages tödlich werden könnten, zu 
perfektionieren.“ 

Aufgespießt
.Sag’ ‘mir^PJofr^wàs'ïst ‘eine 
tronenbomie?“ •w '
„Das ist eine sehr komplizierte 
Frage. Stell dir vor, der Rote Platz 
ist voller Wodkaflaschen — und kei­
ner kann sie trinken.“

Zur Zeit in Moskau kursieren­
der Witz.
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N
a M

cEnroa Lendl um
í 

B
A

R
C

ELO
N

A 
(a): 

C
s. 

tenista 
Lendl 

uorazil 
v 

závěrečné 
dvouhre střetnutí 

Evropa—
A

m
erika 

v 
B

arceloně 
prvního 

hráče 
světového 

zebřičku TT
p 

johna 
M

cEnroa 
2:6, 

7:5, 
6:2. 

Evropa 
celkově 

vyhrála 
7:5.

C
W

M
&

H !
Ivan 

Lendl 
(CSSR) 

ist 
um 

rund 
200 000 D

ollar reicher. Im Finale des In­
ternationalen Tennis-Turniers in A

nt­
w

erpen 
besiegte 

Lendl 
am 

Sonntag 
überraschend den favorisierten ehem

a­
ligen W

im
bledon-Sieger John M

cEnroe 
(U

SA
) in vier Sätzen 3:6, 7:6, 

6:3, 
6:3. 

D
er unterlegene A

m
erikaner durfte sich 

m
it 

130 000 
D

ollar 
trösten. 

Insgesam
t 

w
ar dieses Turnier m

it 
700 000 D

ollar 
dotiert. 

• 
sid

R
om erlaubt W

ein in D
osen 

R
O

M
, 

5. 
D

ezem
ber 

(dpa). Freunden 
italienischen W

eins dürfte ein Schauer 
über den R

ücken laufen: Ein neues G
e­

setz erlaubt 
W

inzern 
und W

einhänd­
lern, 

ihre 
K

reszenzen 
auch in 

D
osen 

und Plastikgefäßen abzufüllen. N
ach ei­

nem in der neuesten N
um

m
er des italie­

nischen 
G

esetzblattes 
veröffentlichten 

Erlaß gilt dies allerdings nur für ein­
fache Land- und Tafelw

eine. Q
ualitäts­

w
eine m

üssen nach w
ie vor in Flaschen 

auf 
den 

Tisch kom
m

en. 
D

ie 
B

estim
- 

j 
m

ung gilt versuchsw
eise bis Ende 1984. 

i 

D
D

R w
ill bessere Schützen 

B
ER

LIN
, 5. D

ezem
ber (A

FP). D
ie Ju­

gendlichen in der D
D

R sollen künftig 
eine gründlichere Schießausbildung er­
halten. 

W
ie der stellvertretende 

C
hef 

der 
vorm

ilitärischen 
G

esellschaft 
für 

Sport und Technik (G
ST), O

berst H
einz 

W
ittek, nach A

ngaben des Inform
ations­

büros W
est (IW

E) erklärte, gebe es bei 
vielen Jugendlichen „U

nsicherheiten in 
der H

andhabung der W
affe“, die 

„zu 
schlechten 

Schießergebnissen“ 
in 

der 
vorm

ilitärischen A
usbildung führten. 

. 
U

m 
die 

V
oraussetzungen 

für 
ein 

„treffsicheres Schießen
“ zu schaffen, w

ies 
W

ittek die A
usbilder an, jedes Elem

ent 
der 

vorm
ilitärischen 

Schießausbildung 
„m

it hoher Ernsthaftigkeit durchzufüh­
ren

“ und „m
it aller K

onsequenz“ eine 
gründliche 

theoretische 
V

orbereitung 
durchzusetzen.

Jux-T
exte m

ißverstanden 
M

A
IN

Z, 
5. 

D
ezem

ber 
(dpa). 

D
as 

Zw
eite D

eutsche Fernsehen (ZD
F) 

zog 
am W

ochenende K
onsequenzen aus den 

Zuschauerreaktionen auf 
die Einblen­

dung in die „leicht verrückte“ K
rim

inal­
kom

ödie „K
ottan erm

ittelt“ am Freitag­
abend: In Zukunft w

erden keine ver­
w

irrenden Jux-Texte m
ehr in laufende 

Sendungen eingeblendet, kündigte ein 
Sprecher an. M

ehr als hundert A
nrufer 

hatten am Freitagabend besorgt beim
 

ZD
F angerufen, nachdem w

ährend der 
Erm

ittlungen 
des 

Fernsehkom
m

issars 
K

ottan per Leuchtschrift eine Sonder­
sendung zur Landung eines unbekann­
ten Flugobjekts bei D

uisburg angekün­
digt w

orden w
ar. A

uch bei Polizei und 
Zeitungen im R

uhrgebiet sow
ie bei der 

D
eutschen 

Presse-A
gentur 

liefen 
die 

Telefone heiß. D
ie M

ainzer Sendeleitung 
gab deshalb noch w

ährend des K
rim

is 
m

it einer neuen Einblendung Entw
ar­

nung: die U
fos seien nun doch nicht ge­

landet, deshalb entfalle die Sondersen­
dung. A

uch die Sprecherin bat anschlie­
ßend in der A

bsage die Zuschauer, nicht  
m

ehr anzurufen, da der Spaß zum Film
 

gehört habe. 

K
elten-Siedlung freigelegt 

PRA
G

, 
5. D

ezem
ber (A

P). A
rchäolo­

gen 
haben 

nach 
tschechoslow

akischen 
Presseberichten in der N

ähe von Pilsen 
in 

W
estböhm

en 
eine 

keltische 
G

rab­
stätte und eine Siedlung freigelegt. Im

 
G

rab eines K
riegers seien Schw

ert und 
Schild, G

efäße aus Ton, Töpfe, B
ronze­

nadeln sow
ie einige andere G

egenstän­
de gefunden w

orden. In der Siedlung 
ausgegrabene G

egenstände deuteten auf 
rituelle B

estattungen oder auf K
anni­

balism
us hin, schrieb die Zeitung „Ze- 

m
edelske N

oviniy“. D
er am

tlichen N
ach­

richtenagentur C
TK zufolge w

urden von 
den A

rchäologen insgesam
t 15 G

ebäude 
aus der Zeit zw

ischen 1500 und 800 vor 
C

hristus und 
103 G

räber aus der Zeit 
zw

ischen dem zw
eiten und dritten Jahr­

hundert vor C
hristus entdeckt.

H
und als W

olfspelz? 
M

Ü
N

C
H

EN
, 

6. D
ezem

ber 
(A

P). V
or 

dem „H
und im W

olfspelz“ hat der Prä­
sident des D

eutschen Tierschutzbundes, 
A

ndreas G
rasm

üller, am M
ontag Tier­

freunde 
beim 

W
eihnachtseinkauf 

ge­
w

arnt. Es geht um Produkte, die angeb­
lich vom „G

aew
iolf“ stam

m
en, in W

irk­
lichkeit aber nichts anderes seien als 
Erzeugnisse aus H

undefellen. D
iese ge­

tarnten 
H

undehäute 
w

ürden 
auch 

in 
diesem Jahr w

ieder in K
aufhäusern und 

Pelzgeschäften 
feilgeboten. 

D
er 

Tier- 
■ 

Schutzbund vertritt die 
M

einung, 
daß 

sich die Pelzindustrie die B
ezeichnung 

„G
aew

olf“
, die es zoologisch überhaupt 

nicht 
gebe, 

deshalb 
angeeignet 

habe, 
w

eil das Eingeständnis der w
ahren H

er-1 
kunft die K

äufer abschrecken w
ürde. 

H
andm

elkenm
achK

ühe
 krank 

STO
C

K
H

O
LM

, 6. D
ezem

ber (dpa). Im
 

N
otstandsfall 

m
it 

lange 
dauerndem

 
I 

Strom
ausfall 

ist 
die 

M
ilchversorgung 

Schw
edens 

gefährdet, 
w

eil 
die 

K
ühe 

nicht m
ehr an das M

elken von H
and ge­

w
öhnt sind. D

ies berichtete am M
ontag 

die Zeitschrift der G
eneraldirektion der 

w
irtschaftlichen Landesverteidigung. In 

dem B
ericht heißt es, daß viele K

ühe an 
Euterentzündung 

erkranken 
könnten 

und 
notgeschlachtet 

w
erden 

m
üßten, 

w
enn nicht rechtzeitig N

otstrom
aggre­

gate herangeschäfft w
ürden. D

ie Lan- 
desdirektion 

für 
N

ordschw
eden 

hatte 
B

auern nach ihren Erfahrungen gefragt, , 
als nach einem Sturm am 22. Septem

ber 
der Strom in der G

egend von H
apa- .. 

randa 
bis 

zu 
51 

Stunden 
ausgefallen 

w
ar. 

D
ie Bäuerin B

erta Frankki 
aus 

K
arhuvaara 

berichtete, 
daß 

sie 
zw

ei 
M

aschinenm
elkungen 

ausfallen 
lassen 

m
ußte. D

ie H
andm

elkung sei ergebnis-i 
los geblieben. Eine von 38 K

ühen m
ußte 

notgeschlachtet w
erden, eine andere er­

krankte an Euterentzündung.
A
ufgespießt 

„Schwören w
ürde ich, w

etten würde 
ich nicht.“

B
undesinnenm

inister Friedrich 
Zim

m
erm

ann als O
bjekt eines 

in 
B

onn kursierenden 
W

itzes 
auf die Frage, ob er N

euw
ah­

len 
zum 

Bundestag 
am 

6. 
M

ärz für w
ahrscheinlich halte. 

.. „M
an m

ag darüber hinwegsehen, daß 
die G

rüne Petra K
elly, w

o sie geht 
und steht, behauptet, Pershing II und 
C

ruise 
M

issile 
w

ären 
Erstschlags- 

’ W
affen. D

as ist so unfundiert w
ie die 

Aussage, der V
W Polo sei 

ein 
ge­

tarnter K
am

pfpanzer.“
D

ie B
onner Tageszeitung „D

ie 
W

elt“ 
in 

einem 
K

om
m

entar 
zur Strategiedebatte.

Mehr als fünf Monate nach dem 
Ende des Falkland-Kriegs ist 
Königin Elizabeth immer noch damit 

beschäftigt, die britischen Kämpfer 
einzeln und in Gruppen zu empfangen 
und ihnen Orden und Auszeichnungen 
zu überreichen. Die Fernsehberichte 
darüber tragen kräftig dazu bei, daß 
der vielbeschworene „Geist von Falk­
land“ sich keineswegs verflüchtigt hat: 
„Der Nationalismus liegt dick in der 
Luft“, schrieb der liberale „Guardian“ 
in einem Leitartikel.

Def linke Flügel der oppositionellen’ 
Labour Party, der seit langem das 
Oberhaus des Parlaments und damit 
die politische Macht, der Lords ab­
schaffen will, hat wohl auf lange Sicht 
kaum eine Chance: Konservative Ab­
geordnete drängen Premierministerin' 
Margaret Thatcher im Gegenteil mit 
immer größerer Lautstärke, endlich 
wieder besonders verdiente Briten zur 
Erhebung in den erblichen Adel vor­
zuschlagen. Das hat es seit 1965 nicht 
mehr gegeben, als der damalige Pre-

Orden und Titel haben in England Hochkonjunktur
mierminister Alec Douglas-Home nach • 
einjähriger Amtszeit bei seinen Ab­
schieds-Ehrungen seinen konservati­
ven Parteifreund John Morrison zum 
erblichen Baron machte.

Admiral der Flotte Sir Terence 
Lewin, während des Falkland-Kriegs 
Chef des Verteidigungsstabes, wurde 
als einziger Beteiligter an der Kampa­
gne in den Adelsstand erhoben — 
allerdings nur als Baron mit persön­
lichem Adel. Er hat damit das Recht, 
zusammen mit knapp 1200 anderen 
Adligen (davon rund 330 Angehörige 
des erblichen Hochadels) einen Platz 
im Oberhaus einzunehmen.

Die höchste Adelsstufe, der Herzog 1 
oder Duke, wird nur noch an Mitglie­
der der Königsfamilie verliehen — 
beispielsweise an Prinz Philip kurz 
vor seiner Hochzeit mit der damaligen 
Prinzessin Elizabeth. Nur sechsmal in

diesem Jahrhundert ist die zweite 
Stufe verliehen worden, die des Mar-, 
quis — zuletzt 1936. Earls oder Grafen 
gibt es häufiger: Prinzessin Margarets 
inzwischen geschiedener Mann Antony 
Armstrong-Jones wurde 1961 als vor­
erst letzter mit diesem Titel bedacht. 
Dann folgt der Titel des Viscount, für 
den es keine deutsche Entsprechung 
gibt, und schließlich der des Barons, 
den auch alle Lords auf Lebenszeit er­
halten.

Aber verdiente Briten können auf 
eine Fülje anderer Auszeichnungen 
hoffen. Anspruch auf die ehrfurchtge­
bietende Anrede „Sir“ haben beispiels­
weise Baronets, die sozusagen die 
oberste Stufe der Bürgerlichkeit in der 
Monarchie errungen haben. Sie stehen 
über den „Knights“ (Rittern), die 
ebenfalls mit „Sir“ und dem Vorna­
men angesprochen werden.

Die Ritter sind noch längst nicht alle 
gleich — wer zum traditionsreichen 
Hosenbandorden gehört, steht über 
den Rittern des Diestelordens, der 
wieder über denen des Bathordens — 
und so weiter, wobei der an neunter 
Stelle rangierende Orden der „König- 
lich-Victorianischen Kette“ immer 
noch für die Königin von Dänemark 
ausreichte. Die nächste Stufe, deh 
„Order of the British Empire“, erhielt 
vor kurzem der bundesdeutsche Wis­
senschaftler Ralf Dahrendorf. Da aber 
die Queen ihm — wie allen Auslän­
dern1 — den traditionellen Ritterschlag 
mit dem Schwert vorenthielt, darf er 
sich auch nicht „Sir“ nennen.

Für Briten, die es nicht zum „Sir“ 
bringen, ist noch längst nicht alles 
verloren. Es gibt eine scheinbar end­
lose Liste von Auszeichnungen und 
Medaillen, die der Inhaber nicht tra­

gen muß, um sich von seinen Mitmen­
schen zu unterscheiden: Er darf als 
Träger seinem Namen ein paar Buch­
staben anfügen, die seine Verdienste 
zeigen. „John Smith B. S. C.“ ist zum 
Beispiel ein Mann mit besonderen 
Verdiensten, der die British Empire 
Medal erhielt, weil sein Rang ihn nicht 
für die höheren Auszeichnungen im 
Order of the British Empire qualifi­
ziert.

Früher wurden ehemalige Premier­
minister fast automatisch als Earls in 
den erblichen Adelsstand erhoben, und 
viele konservative Abgeordnete den­
ken an Margaret Thatcher, wenn sie 
über neue Berufungen in den erb­
lichen Adel sprechen. Da zeigt sich 
aber auch schon das Problem: Mark, 
der 29 Jahre alte Sohn der Premiermi- 
nisterin, ist vor allem als Playboy be­
kanntgeworden und scheint den • mei­
sten wenig geeignet, irgendwann ein­
mal in den Hochadel aufzusteigen.
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_ Die Kapsel statt der Pille?
US-Ärzte testen Verhütungsmittel / Ein Jahr unter der Haut
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NEW YORK, 6. Dezember (Reuter). 
Aufgrund einer neuen Art der Gebur­
tenkontrolle können Frauen künftig 
möglicherweise auf die Anti-Baby-Pille 
verzichten. Mit Hilfe einer unter die 
Haut eingepflanzten Kapsel mit einem 
Hormonpräparat soll die Empfängnis­
verhütung ein Jahr lang wirksam sein. 
Ein Ärzteteam des New Yorker Cornell- 
Krankenhauses testet derzeit diese 
Methode, die die Vorteile der Pille ohne 
deren nachteilige Nebenwirkungen 
haben soll.

Dabei wird eine etwa reiskorngroße 
Kapsel, die sich binnen eines Jahres 
auflöst, unter die Haut der Frau einge­
setzt. Die empfängnisverhütende Wir­
kung wird nach Angaben eines Spre­
chers des Ärzteteams mit dem künstlich 
hergestellten Hormon Progestin erzielt. 
Auch die Pille enthalte diese Substanz. 
Durch deren tägliche Einnahme

Hitachi beliefert Thomson-Brandt
Der staatliche französische Elektro­

nikkonzern Thomson-Brandt wird vom 
nächsten Frühjahr an vom japanischen 
Hitachi-Konzern monatlich zunächst bis 
4000 digitale Plattenspieler beziehen

Druh Jaroslava Haška
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schwanke jedoch der Anteil des Hor­
monpräparats im Blut und erreiche bis-l 
weilen eine Höhe, die bei der Frau zu 
Unbehagen und auch zu schädlichen 
Nebenwirkungen führen könne. Das 
neue Mittel gebe eine gleichmäßige 
Dosis ab, die unschädlich sei und zur 
Empfängnisverhütung ausreiche, mei­
nen die Ärzte.

Im ersten Stadium des Versuchs seien 
zehn Frauen aus den USA und Südame­
rika derartige Kapseln eingesetzt wor­
den. Dabei habe man keine bedeutenden 
Reaktionen oder Nebenwirkungen fest­
gestellt. Allerdings sei eine der Frauen 
schwanger geworden. In einer weiteren 
Versuchsreihe soll deshalb die Menge 
des Hormonpräparats in der Kapsel er­
höht werden. In einer dritten Phase soll 
das neue Präparat dann bei einer größe­
ren Anzahl von Freiwilligen ausprobiert 
werden. 
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TÉMĚŘ REPORTÁŽNĚ Učí oknU pramenů v Ma­
riánských Lázních na konci 18. století první zdej­
ší lékař dr.Jan Nehr: „Všechno tady budilo strach, 
odpor a hrůzu: hory a údolí, strie a močály, haldy 
.kamení a písku, zetlelé pařezy... Přes četné ba­
biny se musely klást kameny a házet před sebe, 
aby člověk mohl doskákat k pramenům... Jako 
by v téhle temné, liduprázdné pustině žila jen 
dravá zvěř a loupežníci.“ V současné době do ma­
lebných Mariánských Lázní zavítá každoročně na 
čtvrt miliónu návštěvníků. (čr)

(kpj- V družině okolo Jaroslava Haška se nacháze­
lo několik zajímavých zjevů, většinou literárních sa­
mouků. kteří sice nedosahovali Haškovy velikosti, nic­
méně z literatury Je škrtnout nelze. Jedním z nich byl 
žižkovský proletář Franta Sauer, vyučený zámečník, 
první nakladatel a kolportér sešitového vydání Svěj 
ka. Stal se už za svého života legendou (jako Hašek) 
a dostal se do literatury 1 co románová postava — 
např. v Olbrachtové Anně proletářce. Vlastní Sauero 
vy práce (Franta tlabán ze Žižkova. Pašeráci] se vy­
značují bezprostředním pohledem na život společen 
ské spodiny, který Saner tak důvěrně znal. Vzpomín 
ky na uměleckou bohému počátku století zachycuje 
kniha E. A. Longen a Xena, vznik Švejka je námětem 
Sanerovy veselohry Haškův poslední podnik, provede 
né v roce 1946 Divadlem kolektivní tvorby. Rok na to 
Franta Sauer, „poslední pražský bohém“, jak jej na 
zval Z. Ančlk, zemřel. Dnes uplynulo sto let od jeho 
narození.

le-Wu iseti h* viúčí. 
y svitá."

Kolik mostů má Leningrad?
Leningrad: V Leningradu byl nedávno otevřen nový 

most přes Něvu. Na otázku kolikátý je to most, ne­
lze však dát přesnou odpověď. Obvykle se uvádí, že 
město má více než 500 mostů. Jejich počet se však 
neustále mění. Břehy Nëvv a jejich nesčíslných příto­
ků a kanálů se rekonstruují, řada mostů se rozebírá, 
aby uvolnila místo pro nové, některé vodní kanály 
se zasypávají, protože ztratily dopravní význam, líné 
„mizí“ pod asfaltem pětlmtllůnového města. Většina 
z mostů se však pečlivě udržuje v původním stavu, 
protože patří k hlavním rysům proslulé leningradské 
architektury.
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Helmut Schmidt macht Punkte

mö BONN, 7. Dezember. Altkanzler 
Helmut Schmidt, der nicht mehr für das 
Amt des Bonner Regierungschefs kandi­
diert, macht in der Bevölkerung noch 
immer Punkte. Nach dem jüngsten 
ZDF-Politbarometer, das auf einer Be­
fragung von 1622 Bundesbürgern in der 
zweiten Novemberhälfte basiert, lag der 
ehemalige sozialdemokratische Bundes­
kanzler mit 2,5 Plus-Punkten vor dem 
SPD-Kanzlerkandidaten Hans Jochen 
Vogel mit 1,4 Plus-Punkten und Helmut 
Kohl mit 1,0 Punkten sowie dem 
FDP-Chef Hans-Dietrich Genscher, der 
auf minus 0,8 absank. In der Werte­
skala, die jeweils von + 5 bis —5 reicht, 
kam die neue Bundesregierung aber 
insgesamt schon auf 0,3 Plus-Punkte, 
während die alte Regierung Schmidt/ 
Genscher zuletzt bei minus 0,4 ange­
langt war. Für Bundestagsneuwahien 
im März 1983 gab es bei, dieser Umfrage 
eine breite Basis von 84 Prozent Ja- und 
nur 15 Prozent Nein-Stimmen. Nach 
Parteien aufgeschlüsselt waren die An­
hänger der SPD mit 93 Prozent, die der 
Grünçn,, .pit. 90 . ^rpzent, die ;i ÇÇU- 
Anhänger mit. 80. .Prozent - und die 
FDP-Anhänger immerhin noch mit 72 
Prozent für vorgezogene Neuwahlen.
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Přednosti chovu koz
(čtk): Když se hovoří o úkolech drobných chovate­

lů a jejich podílu na zpestření nabídky na domá­
cím trhu, obvykle se myslí na králíky, ovce, kach­
ny a husy, populární se stávají nutrie. Téměř se však 
zapomíná na zvíře, které se dříve chovalo prakticky 
v každé zemědělské usedlosti — kozu. Přitom přináší 
užitek hned v několika směrech. Například na Dobříš- 
sku vedl rozšířený chov koz k rozvoji rukavičkář­
ského průmyslu. V současné době se však v Rukavič­
kářských závodech Dobříš vyrábějí rukavice převážné 
z dovezeného materiálu, který nejen, že se musí na­
kupovat v zahraničí, ale navíc není tak kvalitní Ja­
ko proslulé české kozlnky. Koza nedává ovšem pou­
ze kůži, její mléko se v některých zemích zpraco­
vává na pikantní sýry. Maso, zvláště kůzlečl, Je vhod­
né pro diabetiky. Využít se dá také chlévská mrva. 
Co do účinnosti se rovná 18 kg kozího hnoje zhruba 
100 kg kravské mrvy. V příbramském okrese vedl zá­
jem, o rozšíření chovu koz ke spolupráci Svazu cho­
vatelů drobného zvířectva s n. p. Rukavičkářské zá­
vody Dobříš' Společně připravují vydáni příručky 
o chovu koz, ve které se začínající chovatelé sezná­
mí s ustájením, krmením a odchovem kůzlat. Zano- 
dbatelná není ani peněžní stránka chovu. Za ošetře­
nou kožku ročků mohou chovatelé získat až 80 Kčs. 
za kozfnku až 87 Kčs.
HclVA 2 Jt> ÜOZK42 ! Aik" Koi A 
JAKo kozA. TAKoi/A' '

Zemřel Vilém Závada
(čtk): Ministerstvo kultury CSR a Svaz českých spi­

sovatelů š hlubokým zármutkem oznamují, že dne 30. 
listopadu 1982 zemřel ve věku 77 let národní umělec 
Vilém Závada, nositel Řádu republiky a Rádu práce 
a trojnásobný laureát Státní ceny K. Gottwalda. Jeho 
odchodem ztrácí čs. socialistická kultura jednoho z nej-’ 
větších básníků, jehož dílo vycházelo vždy ze života 
pracujícího lidu a pomáhalo vytvářet náš socialistic- j 
ký dnešek. V. Závada se narodil 22. května 1905 v Hra­
bové u Ostravy; Jeho dětství 1 celý další umělecký 
vývoj byly poznamenány hornickým prostředím, ve 
ktcrcm po předčasné šmrii svého otce vyrůstal. Po 
maturitě studoval na pražské filozofické fakultě a 
Státní knihovnické škole. V této době se sblížil s praž­
skou uměleckou avantgardou a stal se členem Devět- 
sllu. Pracoval Jako tajemník nakladatelství Aventi- 
num. redigoval Listy pro umění a kritiku, pracoval 
v Univerzitní a později Státní knihovně. V letech 1958 
až, 1963 byl tajemníkem Svazu čs. spisovatelů, do ro­
ku 1976 zastával funkci předsedy Českého literární­
ho fondu. Až do své smrti byl členem ÚV Svazu čs. 
spisovatelů. Do literatury ■vstoupil v roce 1927 sbír­
kou veršů „Panychlda“, inspirovanou především rod­
ným krajem. Jeho dílo zůstane drahocennou součástí 
českého písemnictví. Smuteční obřad se bude konat 

I ve středu 8. prosince ve 14 hodin v Domě umělců 
v Praze, kde budou* vystaveny ostatky zesnulého od 

! 12 do 13 hodin. Poslední rozloučení bude ve velké 
obřadní síni strašnického krematoria v Praze v 16 ho­
din.

PŘES TŘI METRÁKY BONBONŮ nashromáždila 
skupina asi 20 dětí ve věku od sedmi do 13 let 
ve francouzském Štrasburku. Několik městců se 
děti rafinovaně okrádaly do místní cukrárny a vy­
nášely pod košilí pytlík za pytlíkem. Když po 
licie před několika dny „gang“ odhalila, našla už 
sotva padesát kilo bonbónů. Zbytek stačili mlsou­
ni spolykat. Nyní je na rodičích, aby se podělili 
o účet. Ctní 50 000 franků.

VNADY BERMUDSKÉ KRÁLOVNY KRÁSY neozná­
mily celníky na londýnském letišti natolik, aby jí 
neprohlédli Zavazadla. A služební pečlivost se 
opravdu vyplatila: u 22leté Michelle Rossové se 
pod róbou, v níž se chtěla zúčastnit slavnostní 
recepce na svou počest, našel kilogram kokainu 
v hodnotě 150 000 Uber. Krátce nato byl v Amste­
rodamu zatčen také průvodce Rossové, jenž byl 
obviněn ze spoluúčasti na tomto kontrabandu.

1883-1983
Autorem emblému k 100. výročí Národního divadla 
v Praze je Miroslav Houska
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TETOVÁNÍ je v Dánsku zřejmě vel­
mi rozšířeno. Nasvědčuje tomu spor, 
který před nedávném provozovatelé to­
hoto zvláštního umění vedli s kodaň­
skými úřady. Ty totiž vyměřili pěta­
dvaceti „tetovatelům“ za jejich čin­
nost vyšší daně, než se normálně vy­
měřují malířům, sochařům a jiným 
reprezentantům umění. Tetování n 
prostě žádné umění, tvrdí úřad. „Když 
namalují na list papíru kresbu,“ tvr­
dil jeden z nespokojenců, „je to umě­
ní. Když tutéž kresbu umístím na lid­
ské kůži, není to umění. Je to logic­
ké?“ Podle berního úřadu je, a tak 
musí dánští výtvarníci, zabývající se 
tetováním, platit vyšší daně.

Optimisté Jedl pérky
Americký psychiatr z Brooklynu sdö 

lil veřejnosti závěry ze své ankety, které 
sledovala souvislost mezi oblibou bot 
dogs (pérky zapečené v rohlíkul a tzv 
hamburgerů Milovníci párků jsou prý 

i lidé veselí a průbofní, až agresivní Na 
proti tomu ti. kteří dávají přednost ham 
burgerům — karbanátkům, jsou konzer 
vatlvnl a choulostiví. Jestlipak to platí 
také pro Evropu?

Muži kupuji hlavně chleba
Vypadá to, te většina žen mnžům «lo- 

žitéiší nákupy ani nesvěří Můžeme to 
sleuovat u nás, v NSR to dokonce vypo­
čítali statisticky Každý muž tam kupu­
je alesnnň Sednou týdnů chleba a hnus 
ky. Jen 37 proč, mužů kupuje pravidelně 
I jiné potraviny.

Mají rádi nudle
Návštěvnici restauraci v NSR hledají 

na jídelničku nejčastějl pokrmy připra­
vené z těstovin nebo s těstovinami Nil 
renberský Wicket Institut testoval náv­
štěvníky osmnáctileté až sedmdesátileté 
a jiospěl k závěru, že v NSR Jsou „nud 
le“ stále více oblíbeny jak v domácnos­
tech, tak v restauračních zařízeních, 
V domácím Jídelničku se těstoviny vy 
skvtuU nejméně šestkrát měsíčně

TAH HYtWUÍ. HA 
HlNAíWltA •

KOLUMBIE NENÍ V BRAZÍLII a už vůbec ne 
v Bolívii, zjistil ve středu sice poněkud pozdě, ale 
přece, prezident Spojených států R. Reagan. .Při­
píjím prezidentovi Figueiredovi a bolivijskému li­
du...", zahájil projev na recepci v brazilském pre­
zidentském paláci Alvorada. Když si ale uvědomil 
svůj omyl, s plnou vážností dodal: „...který v pá- 
tek navštívím." Opět se však netrefil, protože 
v uvedený den přiletí do Bogoty - hlavního měs­
ta Kolumbie.

ZAKÁZKOU STOLETÍ nazvali v rytebně n. p. 
Fatra v Napajedlích na Gottwaldovsku výrobu vál­
ce pro potisk tapety, která bude zdobit prostory 
Národního divadla v Praze. O, náročnosti práce 
svědčí zhruba 10 000 vrypů, které musel rytec M. 
Beran na každém decimetru čtverečním udělat. 
Válec 800 milimetrů široký napajedelští odeslali 
do Turčianských papíren v Martině, kde tapetu, 
odpovídající přesné původní, připravují.

• Dosud největší kupu galaxií objevili astrono­
mové ze dvou observatoří v USA. Soustava gala­
xií je dlouhá 70 miliónů světelných let - začíná 
v souhvězdí Ryb a Persea a končí v souhvězdí Ry­
sa a Velkého medvěda. Od Země je tato „galaxie 
galaxií“ vzdálena asi 200 miliónů světelných let.

• Čs. hudební skupina Golem se zpěváky T- Eau- 
ferem a B. Liškovou spolu s dalšími čs. estrádní­
mi umělci ukončila dvoutýdenní turné po Vietna­
mu a odletěla do vlasti.



Bangkok se propadá do moře
Hlavni město Thajska se často označuje za Benátky jihovýchodní 

Aste. Podobá se jim nejen existenci kanálů, zvaných .klong“, jel vy- 
táoHla svým rozsáhlým ústím do Slamského zálivu řeka Phraja, ale 
l tlm. le se pomalu propadá stejně jako Italské město na lagunách. 
Situace je o to váinějSt, le Bangkok se propadá rychleji a monsu- 

° moFske ohrožuji častěji, než záplavy

Pokles velkých měst byl zazna­
menán jak u Londýna čl Tokia, 
tak 1 n Mexiko City, ač to je od 
moře velmi vzdáleno a položeno 
vysoko v horách. U Benátek bylo 
zjištěno, že ročně klesají asi o půl 
centimetru, zatímco měření v 
Bangkoku, prováděná od r. 1939, 
poskytují otřesné údaje o poklesu 
o celých deset centimetrů ročně.

Když s! král Rama I. v roce 1782 
vybral rybářskou osadu Ban Ko 
na východním břehu řeky PhraJI 
za své sídlo, byl to nepochybně 
velmi rozumný krok. Široké ústí 
řeky bylo přirozenou obrannou ča 
rcu před nájezdy barmských krm 
nů, vybavených už tehdy „tanky“ 
— válečnými slony. Koncem osm­
náctého století se nikdo nezajímal 
o to, že nově budované „Město 
andělů“ čl „Sídlo smaragdového 

, Buddhy" nebo „Šťastné město vel- 
j kého zázraku“, jak se všelijak

Bangkok nazývá, se staví na pí­
sečných nánosech a bahně. Pro 
tehdejší královskou vesnici 1 je­
jích asi 300 chrámů byly základy 
dostatečné. Ještě v roce 1938 měl 
Bangkok jen asi 500 000 obyvatel, 
kolem byla rýžová pole a v městě 
Jen dva noční podniky. Doprava 
byla primitivní a zásobování vodou 
dostačující.

V padesátých letech už zde bylo 
pětkrát více obyvatel, město bylo 
ucpáno auty, trpělo nedostatkem 
pitné vodv a kanály se stále vý 
raznějl stávaly nečistými stokami, 
kde se dařilo jen miliónům korná 
rů, roznášejícím nejrůznější nemo­
ci. Po poradě s úředníky OSN bylo 
rozhodnuto kanály zasypat a pro­
storu využít pro dopravu. Malárie 
ustoupila, ale město začalo trpět 
jinými vážným! neduhy.

Na okraji města vyrostly nejen 
nové čtvrti, ale 1 baráky chudiny,

vodovod nestačil a také kanaliza­
ce byla nedostatečná. Zastavil se 
přirozený pohyb vody ve zbývají­
cích kanálech a vodu sl obyvatel­
stvo začalo zajišťovat samo stu:' 
námi, 11 000 artézských studni 
čerpá denně přes milión kubic­
kých metrů vody. Půda vysychá 
a klesá. V době monzunových deš­
ťů kanály nefungují, na území 
města se hromadí kaluže, až pře­
rostou v zátopu. Kolony aut se 
pomalu brodí stojatou vodou, a ta 
vniká 1 do okolních domů. Lidé 
se stěhují do vyšších pater nebo 
pracují a ŽIJI na stolech ČI růz­
ných lavicích. Od května do září, 
kdy Je období dešťů, se rychle 
šíří nemoci.

Celý problém je přijímán s tra­
dičním asijským klidem. Profesor 
geologie na bangkokské technice 
Prlnja Nutalaya varuje, že když 
se bude dále čerpat voda ze stud­
ní, klesne během dvaceti let Bang­
kok pod hladinu moře. Profesor 
doporučuje rychlou výstavbu hrází 
a zastavení čerpání vody. Zároveň 
však konstatuje, že obyvatelé Thaj­
ska jsou tak zvykli na záplavy, 
že se tím nedají znepokejovat 
a tím Je nebezpečí vážnější, (tp)

Překvapení roku
Anketu o „největší překvapení ro­

ku“ 1382, vyhlášenou v New Yorku, 
vyhrál 181etý švédský tenista Mats 
Wilander. O senzaci se postaral 
především svým prvenstvím na mis­
trovství Francie v Paříži, kde vy­
řadil všechny favority, včetně Lend- 
la- (ag)

6 WALI Htie , itr vyHÍMHtF

Staročeské pokrmy dodnes chutnají
CHLUPATÉ KNEDLÍKY: 700 g syrcvých 

brambor, 150 g vařených brambor, 1 vej 
ce, 200 g hrubé mouky, mletý pepř, 120 g 
slaniny, 1 velká cibule a sůl. — Oloupa 
né syrové brambory jemně nastrouháme 
větší část z nich vyloužené vody slije 
me, přidáme vejce, prollsované vařené 
brambory, mouku, sůl a pepř. Vše dobře 
promícháme a lžící namočenou ve vodě 
vykrajujeme z těsta středně velké noky 
Vkládáme Je dc vařící, osolené vodv »

Darujte palačinky
Belgický restaurant, který se speciali­

zuje na přípravu a podávání nejrůzněj- 
ších typů palačinek — upravuje Jich tři­
advacet druhů — přišel, s nápadem na 
zvýšení akumulace: Dal natisknout pla­
káty s výzvou „darujte palačb.kv“ mís­
to květin ČI láhve svým známým a přá 
tělům Dárce vybere, které palačinky 
chce darovat, obdarovaný nd něho obdr 
ží krásně vypravenou poukázku do res­
taurace, kam pak může Jít kdykoliv na 
chutnou krm! Zejména muži Jsou prý 

i palačinkovým dárkem nadšeni,
MVĚ TWi ■

Kykyryký v samoobsluze
Ve velké saňioobsluze v Sydney nějak 

poklesl zájem o prodej vajec Iniciativní 
vedení prodejny podnítilo * onpěchtivost 
tím, že v blízkosti pultů, na nichž se na­
bízejí vejce, umístilo magnetofon z ně

I hož se neustále ozývá příjemné slepič» 
kokodákání a kohoutí kykyryký lipou 
távka zabrala, vejce se prý nyní kupuji 
jako dosnd nikdy

zvolna asi 8 minut vaříme. Knedlíky ob 
čas nadzvihneme vařečkou ode dna. Uva­
řené omastíme vyškvařenou slaninou a 
posypeme na slanině osmaženou cibuli 
(Jen lidem s dobrým trávením). Vhodnou 
přílohou Je marmované cervene zeli,

LEPENICE: 500 g brambor. 500 g ky 
sáného zelí, 2—3 cibule, 3 lžíce sádla 
kmín a sůl. —* Olcupané brambory uva 
říme s kmínem v osolené vodě. Na lžíci 
sádla osmahneme Část nadrobno nakrá 
Jené cibule, k cibul! pak přidáme pře 
krájené, scezené kysané zelí osolíme 
a podusíme s kmínem. Vařené brambory 
slijeme a rozšťoucháme se Šťávou see 
zenou ze zelí na kaši. Do kaše vmícháme 
podušené zelí a pedáváme omaštěné sád­
lem a posypané osmahnutou cibulí.

NUDLOVÉ OPEČENKY: 300 g vlasových 
nudlí, 200 g kabanosu, 60 g oleje, 3 vej 
ce, ’/a litru mléka, mletý pepř, strouha 
ný ementál a sůl. — Nudle uvaříme v 
osolené vodě a necháme Je okapat, pro 
mícháme se salámem nakrájeným na 
drobné kostičky, s vejci, mlékem, osolí 
me a opepříme. Dc nahřáté pánve dáme 
zahřát trochu oleje a rozetřeme na něj 
dvě vrchovaté lžíce směsi. Jakmile ztuh­
ne, posypeme ji ustrouhaným sýrem, oto 
číme a opečeme po druhé straně. Dbáme 
aby se olej nepřepaloval Podáváme se 
salátem z čerstvé zelenlnv.

G. Husák přijal N. Talyzina
KOYßy He VrřČML, 
TAK Hi boXTAL 
fA'ü třič !

Ke 177. výročí bitvy vojsk tří císařů 2. prosince 
1805 u Slavkova u Brna je pořádán čtyřdenní pro­
gramový evklus, který vyvrcholí v neděli 5. pro- 

: since dopoledne na Mohyle míru pietním aktem 
jpod záštitou jihomoravské krajské mírové rady.

TW ótí L^t/7

  V CENTRU Londýna má vbrzku 
  vzniknout nový muzeální areál. Do 
  konkursu zaslalo své návrhy 79 ar- 
  chitektů z Velké Británie i ze zahra­
ničí. Nové centrum má předstihnout 
pařížské kulturní středisko Pompi­
dou.

  NĚKDEJŠÍ britský ministerský 
předseda Winston Churchill se v sou­
kromí věnoval hodně malířství. Zů­
stalo po něm dílo, které si zčásti ro­
zebraly některé londýnské galerie, 
Nvní se objevily v aukcích některé 
z těchto obrazů které bylv zakou­
peny do USA a Mexika. N

O
VÝ

 film
 o 

pr
os

la
ve

né
 zpě

va
čc

e 
Ed

ith
 Pla

to
vé

 na
tá

čí
 fra

nc
ou

zs
ký

 re­
ži

sé
r C

la
ud

e L
el

ou
ch

. F
ilm

 se 
jm

en
u­

je
 „Ed

ith
 a M

ar
ce

]“ a 
po

je
dn

áv
á o 

je
dn

é z 
je

jíc
h ve

lk
ýc

h lá
se

k.
 Úlo

hu
 

Pl
at

ov
é hr

aj
e Ev

el
yn

e Bo
ui

x,
 její

ho
 

pa
rtn

er
a 

M
ar

ce
l Ce

rd
an

 jr.
 F

ilm
 je

 re
a­

liz
ov

án
 v C

as
ab

la
nc

e,
 New

 Yor
ku

, 
Pa

říž
i a 

D
ea

uv
ille

.

TU
Č

N
Ý Ú

LO
VE

K u
ví

zl v
 sít

i b
rit

sk
é r

yb
ář

sk
é l

o­
di

 Alg
ér

ie
 40 

m
il ji

ho
zá

pa
dn

ě od
 bře

hu
 Sp

oj
en

é­
ho

 krá
lo

vs
tv

í. K
ap

itá
n m

us
el

 boh
už

el
 úlo

ve
k ne

­
ch

at
 pla

va
t, ne

bo
t ne

m
oh

l vyř
ad

it z 
bo

je
 zbr

aň
 

Je
jíh

o V
el

ič
en

st
va

. Do
 šit

é 6
3t

un
ov

é ry
bá

řs
ké

 lod
i 

se
 za

pl
et

la
 br

its
ká

 jad
er

ná
 po

no
rk

a S
pa

rt
an

 o v
ý­

tla
ku

 450
0 tu

n s
 97

 mu
ži n

a p
al

ub
ě.

Aufgespießt
„Ich konnte ihn natürlich nicht ver­
stehen. Ich habe nur verstanden, daß 
er einen kommunistischen Stand­
punkt vertrat.“

US-Präsident Ronald Reagan, 
nachdem der einzige Abgeord­
nete der linksgerichteten Re­
volutionären Volksbewegung 
im Parlament Costa Ricas, 
Sergio Erick Ardon, das offi­
zielle Besuchsprogramm ge­
stört hatte: Ardon hatte, als 
Reagan im Staatstheater von 
San José zum Rednerpult 
schritt, auf spanisch eine Er­
klärung verlesen.un

i !

Steinaltes Brot
BERN, 6. Dezember (Reuter). Das 

nach Angaben des Berner Kantons­
archäologen Hans Grütter bisher älteste 
entdeckte Brot Europas stammt aus der

Des neuen
Kanzlers Kleider

Trägt Bundeskanzler Helmut Kohl 
tatsächlich nur Maßgeschneidertes? 
Das Pressereferat im Kanzleramt: 
Stimmt, denn für seine Größe von 
1,93 Metern findet sich kaum geeig­
nete Konfektion. Sein Vorgänger 
Helmut Schmidt, 20 Zentimeter klei­
ner, kaufte schon mal von der Stange 
— meist in erstklassigen Läden in 
Hamburg.

Mit Vorliebe trägt Kohl blaue An­
züge — blau wirkt im Fernsehen be­
sonders attraktiv —, weiße Hemden 
mit hohen Kragen und unauffällige 
Krawatten. Auch da unterscheidet 
er sich von seinem Vorgänger, der 
schon mal eine bunte oder eine mit 
einem roten Farbtupfer umband.

Uni Sêlii Aussehen üïld Aüxtïêtêîï 
in der Öffentlichkeit macht sich Hel­
mut Kohl nicht weniger Gedanken 
als über sein neues Kanzler-Image. 
Aber nicht alle seine Anzüge sind 
neu wie das Amt. Die meisten trug er 
schon als Oppositionsführer und 
Kanzlerkandidat. Für den Schneider 
— er läßt seine Anzüge bei einem 
jungen Berliner Schneider machen 
— fehlte ihm, da er von Präsident zu 
Präsident und zwischendurch zum 
Papst jettete, bisher einfach die Zeit.

Bevor er zum Ball der Bonner 
Bälle, dem Bundespresseball, ging, 
erkundigte er sich, ob er wohl im 
Frack, der ebenso erlaubt war wie 
der Smoking, erscheinen dürfte. Da 
ihm gesagt wurde, der Bundespräsi­
dent, protokollarisch zwei Etagen 
über ihm, werde im Smoking und 
nicht im großen Gesellschaftsanzug 
kommen, verzichtete Kohl auf die 
Schwalbenschwänze. Einiges Aufse­
hen erregte Kohl, als er bei seiner 
Ernennung von Bundespräsident 
Karl Carstens im Cut, der eigentlich 
schon aus der Mode ist, erschien.

Für das, was er wann und wo trägt 
und wo er stehen und gehen soll, bei 
offiziellen Anlässen und bei seinen 
Reisen ins Ausland, steht dem Bun­
deskanzler das Protokoll des Aus­
wärtigen Amtes zur ständigen Bera­
tung zur Verfügung. Seit der ersten 
Panne beim Staatsbesuch von Präsi­
dent François Mitterrand — Kohl 
war links statt rechts vom Gast ge­
gangen — läßt Protokollchef Hans 

I Werner Graf von Finckenstein den 
Bundeskanzler nicht mehr aus dem 
Auge.

Jungsteinzeit und ist in Twann am Bie­
ler See (Schweiz) gefunden worden. Die 
Auswertung einer archäologischen Aus­
grabung ergab, daß das Brot zwischen 
dem Jahr 4000 und 3500 vor Christus 
gebacken wurde.



Za rok do Národního
„Dnes budou ve foyerech, za 

věšeny lustry, jež z ^ohuče by­
ly již zaslány. Také 'foyery dru­
hého a třetího pořadí jsou již 
vykrůšleny...“ Tuto informaci 
o postupu prací v budovaném 
Národním divadle lze najít v 
jednom z čísel Národních listů 
z října 1883. jednalo se tehdy 
o 1608 lamp a hlavní lustr z po 
zlacené mosazi, vyrobený na 
návrh Josefa Zítka.

A léta utíkala; na scéně se 
vystřídaly celé herecké genera 
ce, pod nádhernými ŽeníSkový 
mi Múzami s obrovským lustrem 
generace návštěvníků... V jejich 
řadách usedl i malý Mirek 
Stropnický; dnes už oko absol 
vent uměleckoprůmyslové školu 
pracuje v oboru pasířství. PŇ 
současné rekonstrukci Národní 
ho divadla je jedním ze zamést 
nanců Ústředí uměleckých ře 
mesel v Praze, kteří usilují o to 
aby vzhled umělecko-historic 
kých předmětů se zlatavým po 
vrchem - nejmenším svítidlem 
počínaje a hlavním lustrem kon 
če - odpovídal roku 1883.

Celou Zlatou kapličku bylo ne-

zbytné předevSím „odstrojit“ a 
teprve potom mohly začít obno­
vovací práce, jednotlivé před­
měty byly do posledního Sroub­
ku rozebrány, což např. jen

Takto Jsme tel vldéll naposledy přen 
pěti lety

u I860 kg vážícího lustru před­
stavuje kolem 1500 dílů. Části, 
na kterých 211b basu zvlášt hlo­
dal, bylo třeba znovu vyrobit a 
vyměnit. A zabal zdlouhavý, 
v pasířství nezastupitelný pro­
ces. Každá součástka nejdříve 
prošla roztokem hydroxidu sod­
ného, který rozpustil všechny 
nečistoty za léta nasbírané. Po­
tom následovaly vodní lázně a 
další postupy, na závěr lázeň ve 
chmelovém moku, teplé vodě a 
vysoušení v pilinách. „Pivo dá 
povrchu takový punc zlata.“ do­
vídám se od Miroslava Strop­
nického v půdních prostorách 
Národního divadla. Pohled na 
velký, lesknoucí se lustr jeho 
slova potvrzuje. Konečnou mon- 
táž svítidla je třeba zvládnout 
v nejbllžších dnech, protože už 
20. prosince by mělo zaujmout 
své místo u stropu. Lustr pone­
se 257 pětisetwattových žárovek 
a 16 halogenů. Spolu s ostatní­
mi 330 světelnými zdroji - kte­
ré zatím čekají na svou příleži­
tost ve Veletržním paláci - to 
bude kulisa jak se patří. Rozzá­
ří se naplno za necelý rok, 
v pátek 18. listopadu 1983.
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Maďarské pokusy s rýži
Není příliš v obecné známosti to, že v MLR poměrně s úspěchem 

pěstuji ,pšenici“ Dálného východu — rýži. Rýže se objevila v oblasti 
Maďarska už před několika staletími, a to v souvislosti s tureckými 
a tatarskými nájezdy. Pravděpodobně však vzhledem ke klimatickým 
podmínkám. Importované druhy rýže nebyly přizpůsobeny jiným, chlad­
nějším oblastem a počasí a v neposlední řadě také pro nedostatek zku­
šeností s jejím pěstováním, nepřinesly první pokusy úspěch. Pak za­
čali v 18. století rýži pěstovat, především v jižních okrajích země, 
Italští přistěhovalci. Ani tyto pokusy nebyly úspěšné.

Po skončení druhé světové vál­
ky, na přelomu 40. a 50. let byl 
uskutečněn další, v pořadí tedy 
třetí rozsáhlý experiment s pěsto­
váním rýže. Neobešlo se to bez 
ostrých odborných 1 vědeckých spo­
rá a. diskusí. Po několikaletých po­
kusech byla zahájena spolupráce 
při pěstování rýže mezi proslulým 
zemědělským družstvem v Nedud- 
varu, Obilním trustem a Výzkufn- 
ným ústavem zavodňovacím. Ny­
nějším cílem je, aby v této pěti­
letce bylo možno vypracovat vlast­
ní agrotechnlku a aby na Základě 
nových pěstitelských metod bylo

možno sklízet až tři tuny rýže 
z jednoho hektaru.

Ředitel Výzkumného zavodňoVá- 
cího ústavu Karoly Kiss se v sou­
vislosti se znovuobjevením Se rýže 
na maďarských polích svěřil re­
portérovi časopisu Hetfoei Hltek, 
že už dnes není..třeba přesvědčo­
vat zemědělce o tom, že je nutné 
začít s pěstováníím rýže v Maďar­
sku. Prtdle názoru K. Klsse by se 
dosavadní výměra rýžových polí 
z 13 tisíc hektarů měla zvýšit nej­
méně na 20 tisíc hektarů. Pro ma­
ďarské podmínky by to měla být 
optimální rozloha, která by umož­

nila snížit Import rýže na skuteč­
ně nezbytné minimum. Zatím se 
Maďarsko co se týká spotřeby rýže 
ocitá až v dolní části světové ta­
bulky.

Maďarští odborníci, kteří se za­
bývají pokusy s pěstováním rýže, se 
snaží využít v co největší míře 
zkušeností odjinud. Proto se ve­
lice Intenzívně rozvíjí spoluprá­
ce s výzkumnými pracovišti v Ja­
ponsku, Itálii, Sovětském svazu. 
A maďarští odborníci se už také 
moljou lecčíms pochlubit. Z dosud 
deseti připravených odrůd je nej­
více naděje vkládáno do Mutasha- 
la, Szarvasl, Karesu a Oryzella. Je­
jich Zrna mají velmi fíťůtáhlý tvar 
a při Váfeflí zvětšují svůj objem až 
čtyřnásobně, A co nejdůležltějšl: 
jsou už to odrůdy přizpůsobené 
maďarským klimatickým podmín­
kám; dříve dozrávají, máji tedy 
kratší vegetační dobu. V- dubnu 
vysetá rýže se sklízí koncem srp­
na nebo počátkem září. (end)

Fi
sc

he
r -

 B
iy
ia
sa

s 1
7:
0 
! 

PR
AH

A (z
ý)

: V 
ún

or
u js

m
e in

fo
rm

o­
va

li o 
př

íp
ra

vá
ch

 zápa
su

 Fisch
er

a 
(U

SA
J, kt

er
ý po

 dob
yt

í titu
lu

 rhis
tra

 
’ sv

ět
a pře

d ■ 
de

se
ti let

y v 
isl

an
ds

ké
m

 
■ R

ey
kj

av
ík

u v 
so

ub
oj

i se 
Sp

as
sk

ým
 

(S
SS

R
) opu

sti
l šac

ho
vo

u sc
én

u,
 s n

ě­
kt

er
ým

 ze 
šp

an
ěl

sk
ýc

h ve
lm

ist
rů

 v 
lé

­
tě

 v S
an

ta
 cru

z na
 Ka

ná
rs

ký
ch

 ost
ro

­
ve

ch
. Le

tn
í ve

dr
a jso

u vš
ak

 již 
dá

vn
o 

pr
yč

, ván
oc

e př
ed

e dv
eř

m
i a 

o zá
pa

­
se

 ani
 slec

hu
 . .

 . Př
es

to
 vša

k ti.
 kdo

 
tv

rd
í že 

„B
ob

by
“, kd

ys
i tak

 fan
at

ic
ky

 
od

da
ný

 šach
ov

é hře
. nem

oh
l na 

Ša
­

ch
ov

é fig
ur

ky
 zapo

m
en

ou
t, ma

jí asi
 

pr
av

du
. Sv

ěd
čí

 o 
to

m
 ales

po
ň zp

rá
va

 
v lis

to
pa

do
vé

m
 Česk

os
lo

ve
ns

ké
m

 ša­
ch

u:
 ..P

od
le

 zpr
áv

y šv
ýc

ar
sk

éh
o ča

so
­

pi
su

 .D
ie

 Sc
ha

ch
w

oc
he

“ Ro
be

rt F
isc

he
r 

ne
oč

ek
áv

an
ě nav

ští
vi

l , m
ez

in
ár

od
ní

ho
 

ve
lm

ist
ra

 Bly
la

sa
se

 (US
A

) v 
je

ho
 ka

li­
fo

rn
sk

ém
 byt

ě.
 Záp

as
 v 

bl
es

ko
vé

 hře
, 

ve
 kt

er
ém

 mě
l bý

va
lý

 mi
str

 sv
ět

a 2 
m

i­
nu

ty
 na

 par
tii

 a j
eh

o so
up

eř
 5 m

in
ut

, 
Bk

bn
C

U
’tM

ei
nň

 výs
le

dk
em

 17:Q
 pro

 Fi-
 

sa
ha

ra
.“*

iífj ze i čaíajwu.'

Předvánoční nadílka ovoce
Kolik našich i jižních plodů v prodejnách Zeleniny

Z podniku Zelenina Praha nám došlo hlášení o přípravě a situaci na trhu v ovoci, zelenině a 
uchých plodech, co můžeme očekávat, nakoupit a připravit k mikulášské nadílce i do sváteční 

mísy. V prosinci je připraveno pro hlavni město 2400 tun zeleniny v různých druzích; s výjimkou 
česneku má být trh plně pokryt. Jablek nám nabídnou obchody 900 tun, hrušek 200 tun a hroznů 
na 250 tun.
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Množství dovezeného jižního ovoce bude asi na 
stejné úrovni jako loni. Citrónů to bude 500 tun, 
grapefruitová nabídka dokonce předčí loňskou, 
tak.bohatou, a to téměř o sto tun. Přesně si bude­
me moci vybrat ze 440 dovezených tun grepů. Po­
meranče představují v množství 3 tisíce tun. Men­
ší je letos podíl banánů. Podnik Potraviny pře- 
dávz do obchodů Zelenina Praha ve čtvrtém čtvrt­
letí 20 tun rozinek, téměř 15 tun mandlí (je to 
dvojnásobek oproti loni), více než 14 tun lískových 
jader a 44 tun arašídů. Generální ředitelství Ob­
chodu ovocem a zeleninou zajistilo třicet tun jed­
lých kaštanů. Prodávat se budou v osmnácti Stán­
cích už na historických místech — v Havelské 
ulicí, na Malém náměstí, na Tylově náměstí, Le­
tenském trhu, v Sokolovské u metra, na Proseku 
atd.
TE^ 2^1^ Wh bubw 
'toďLny 2 PMtíy.

Prodej vánočních stromků započne od 1. pro­
since postupně na sedmdesáti stanovištích, jak 
se budou vozit od Hradce Králové, Benešova a 
Plzně a hlavně z Českobudějovicka. Volný prodej 
bude i v polesích.' Ze 197 tisíc stromků má být 
80 tisíc boroyiček.

Vánoční stůl má být obohacen salátovými odrů­
dami brambor, jinak v celkovém množství 4700 
tun dodaných brambor v prosinci nemají být 
brambory špatné jakosti.

Závodní výbory ve velkých podnicích si mohou 
vybrat mezi pěti druhy balíčků s jablky a pome­
ranči pro mikulášskou nadílku. Dodávky si vzala 
na starost dvacet jedna prodejna podniku Zeleni- 1 
na.

„STYLOVÝ´´LET  z Londýna do New Yorku absol­
voval jistý arabský obchodník. Do nadzvukového le­
tounu Concorde nastoupil sám, ač si koupil dvě le­
tenky po 1813 dolarech Na prázdné sedadlo vedle 
sebe položil velkou tašku, kterou předtím rázně od­
mítl podat s ostatními zavazadly. Na dotaz stevar­
da, co že tak vzácného veze, že to zaslouží samo-í 
statnou letenku, odpověděl lakonicky: jeden milión), 
dvě stě tisíc dolarů • v hotovosti.
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Dodávky zboží pro vánoční trh
Vyšší množství potravinářských výrobků • Rozšířená pracovní doba

(mb): Podle Informací zástupců ministerstva obchodu ČSR a generálních ředitelství obchodních organi­
zaci, které se dozvěděli novináři na včerejší tiskové konferenci, počítá se v letošním 4. čtvrtletí roku s pro­
dejem zboží za 53 miliardy Kčs, což bude více než ve stejném období uplynulého roku. Ve spolupráci s vý­
robou se na předvánoční trh podařilo zajistit mimořádné zvýšené dodávky v řadě sortimentů.

Ve vyšším objemu než v předchozích měsících bu­
dou dodány mléko, smetana, šlehačka, tuky, nealko­
holické nápoje a pivo, včetně 12stupňověho. naplno 
se opět rozběhla výroba ovocných strupů (měl by jich 
být na trhu dostatek I po celý příští rok, jestliže 
je nezačnou zákazníci kupovat do zásoby). Neuspoko­
jenou poptávku po sýrech zčásti před vánoci zlepší 
jejích dovoz z nesociallstíckých zemí.

Na trhu bude dost drůbeže, sladkovodních ryb. vyš­
ší než loni Je množství kolekcí, cukrovinek a čoko­
lády. Podařilo se dovézt takové množství kakaového 
prášku (ve větší míře bude v prodeji od poloviny pro­
since), které by mohlo pokrýt poptávku nejen ve 
vánočním období, ale také plynule po celý příští rok. 
K včerejší podrobné zprávě o prodeji ovoce, zeleniny 
a suchých plodů dodáváme, že v některých případech 
bude dovoz vyšší než se původně předpokládalo. Ze 
Španělska, Řecka a Turecka přicházejí citróny a po­
meranče; mají být v prodeji v dostatečném množství. 
Dovezlo se I 20 tisíc tun mandarínkových pomerančů 
z Řecka a Turecka a 7 tisíc tun banánů z Ekvádoru a 
Kolumbie, 1 když tato množství nestačí plně krýt po­
ptávku.

Obchod textilem může nabídnout nově obměny fa­
zón modelů, méně již obměny materiálové. Sortiment 
rozšíří mimořádné dovozy. S řadou nových vzorů 
přichází obuvnický průmysl, nabídku v obchodech roz­
šíří dovoz dámských kozaček, lyžařské sjezdové obu­
vi a módních kabelek. V Inovací poněkud zaostáva­
jí strojírenské výrobky. Příznivé jsou však vyšší fon­
dy, zejména pokud jde o žádané elektrické napařova­
cí žehličky, šicí stroje, barevné televizory, jízdní ko­
la, výrobky ze skla, lyžařská vázáni, saně, brusle, je 
přesto nutno u většiny vyjmenovaného zboží strojíren­
ského sektoru počítat s větším zájmem než může být 
uspokojen. Naproti tomu objem výrobků ze skla bude 
ve srovnáni s loňským rokem dvojnásobný, což jistě 
přispěje k spokojenosti zákazníků.

Závěr roku představuje pro pracovníky obchodu 
nejnáročnější období. V prosinci bude v maximální

míře rozšíření prodejní doba ve všední 'dny, někde 
1 o sobotách a nedělích. Zákazníci, by se měli v místě 
bydliště Informovat', jak budou otevřeny prodejny na 
Štědrý den a' na Silvestra, [a? totiž v pravomoci ná­
rodních výborů určit prodejní dobu podle místních 
potřeb. Vzhledem k tomu, že pracovní směny se 
z těchto dnů ve většině podniků přesouvají a pro mno­
hé bude 24. a 31. prosinec dnem volna, budou v tento 
den otevřeny jen některé obchody. - -

Alexandr Plocek mrtev
(a): Umělecký Olymp našich houslových virtuosů 

utrpěl další těžkou ztrátu. Včera zemřel v Praze vy­
nikající houslista naší meziválečné generace a stej­
ně proslulý pedagog, zasloužilý umělec dr Alexandr 
Plocek. nositel Rádu práce. Opustil nás ve věku 68 
let. jeho umělecká dráha dostala prvotřídní základ 
u renomovaných pedagogů — Otakara Ševčíka a Ja­
roslava Kociana. Své odborné vzdělání doplnil A. Plo­
cek ještě v Paříží na Ecole normale de musique. Byl 
stejně dobrým sólistou jako komorním hráčem, kon­
certním mistrem České filharmonie v dobách kali­
chových 1 pozdějším pedagogem na Akademii^ múzic­
kých umění v Praze. Plockova umělecká dráha za­
čala závratně stoupat koncem dvacátých let. jako 
prlmárlus Českého kvarteta, a později Pražského kvar­
teta přispěl k povznesení naší komorní hry I k vý­
chově mladých houslistů. Plockovy koncerty v Praze, 
v českých zemích I v zahraničí bylv vždy událostí. 
Jeho sólové i komorní nahrávky tvoři dodnes zlatý 
fond naší gramofonové produkce. Když A. Plocka vy- 
řadlla nečekaná nemoc z koncertní činnosti, věno­
val se s oddanou láskou nadále pedagogickému pů­
sobení. V Jeho osobnosti ztrácí česká hudba jednoho 
z nezapomenutelných virtuosů.

Nimrodům začíná sezóna
(čtk): Český myslivecký svaz má v současně době 

na 135 tisíc členů. Právě v listopadu a'prosinci vrcholí 
jejich celoroční péče o naši přírodu. Kromě Jíž povo­
leného odstřelu Jelenů, daňků, muflonů a černé zvěře 
na tyto dva měsíce totiž připadá období honů. V letoš­
ním roce chtějí myslivci v CSR ulovit v revírech svých 
sdružení (tedy mimo vyhrazené a státní honltby) při­
bližně 400 tisíc bažantů, více než 300 tisíc zajíců a 
zhruba 30 tisíc divokých králíků. A že mají z čeho střílel 
a chytat, dokazují výsledky sčítání zvěře, které je kaž­
doročně organizováno k 31. březnu. V CSR je zhruba 
700 000 zajíců, asi 600 000 bažantů a 50 000 divokých 
králíků. Navíc v CSSR žije z vysoké zvěře na 44 tisíc 
jelenů, přes 300 tisíc srnčí zvěře, téměř 30 tisíc divokých 
prasat atd. Z toho Je vidět, jak myslivci pečlivě plánu 
jí odlov zvěře s tím, aby byly v příštím roce zacho­
vány kmenové stavy.

wrnífurrz M/?/

List Pravda ke »zprávě« 
ministerstva zahraničí USA

MOSKVA: Agentura TASS včera vydala text článku, 
který dnes vychází v deníku Pravda. V článku se mj. 
uvidí; V těchto dnech vydalo ministerstvo zahraničí USA 
dalši falzlfikátorskou „zprávu“. Je to stále tatáž do 
omrzení opakovaná zpráva o tom, že Sovětský svaz 
a jeho spojenci údajné používají v Laosu, Kambodži 
a Afghánistánu chemické zbraně. Před zveřejněním i 
této zprávy vypálil Washington ostrou ránu proti OSN. 
Jde o to, že v posledních letech americká vláda ne­
jednou veřejně slibovala brzké zveřejnění výsledků 
průzkumu prováděného skupinou expertů OSN, který 
měl potvrdit verzi Washingtonu. Tato skupina vytvo­
řená v roce i960 nejednom navštívila oblast afghan- : 
sko-pikistánských hranic i jihovýchodní Asii a porov­
návali . americké výmysly s fakty. „Učinili jsme vše 
pro sestavení objektivní a nestranné zprávy,“ prohlá­
sil předseda skupiny odborníků, egyptský generálma­
jor, lékař l. Izz. jaké jsou tedy výsledky průzku­
mu? Přes dotěrné napovídáni a nátlak amerických 
-zvláštních služeb odbornici neobjevili nic, co by po 
tvrzovalo americkou verzi. Naděje washingtonských 
činitelů na „mezinárodní senzaci“ se zhroutily. V po­
drážděnosti zapomněli i diplomatickou řeč. Zástupce 
stálého představitele USA v OSN K. Edelman zaútočil 
na celé mezinárodní společenství: „Když OSN nestačí 
ani na to, na co už pak stačí?“ Několik dnů na to 
byla zveřejněna zmíněná zpráva sestavená vlastními 
silami ministerstva zahraničí a zvláštních služeb, jako 
výsměch v ní působí podtitulek „Nově údaje“. Avšak 
nic, co by se dalo označit slovem údaje, v publikaci 
nenajdeme. Žádná fakta a žádná dokumentární svě­
dectví. Zpráva je plná nesmyslných klípků a inlrik, 
připisovaných jakýmsi anonymním očitým svědkům. 
Autoři podobných zpráv i ti, kdo je stvrzují svými 
pedplsy, dobře vědí, že v nich není ani zrnko pravdy. 
Kdo skutečně používá chemické zbraně, by se spíš 
odhalilo, kdyby byly na tisková konferenci v minis­
terstvu zahraničí USA ukázány novinářům chemické 
granáty s americkou značkou, jimiž jsou vybavováni 
najatí bandité vysílaní do Afghánistánu. Mohli by tam 
tpké ukázat chemické bomby americké výroby, které 
na salvadorské vlastence shazují trestné jednotky dik­
tátorské jnnty, nebo nádrže s otravnými látkami, je 
jichž oběťmi se xa americké agrese stalo 1,G miliúnu 
Vietnamců. Kdo se rozsáhle připravuje na chemickou 
válku, by vyšlo najevo, kdyby byly předvedeny vzorky 
90 druhů chemických náloži, jež má ve svém arzená- I 
lu Pentagon (dohromady je jich pět miliónů kusů), i 
Nebo exemplář nové binární zbraně, kterou hodlají 
USA vyrábět v průmyslovém komplexu Pine-Blnft sta­
věném nyní ve státě Arkansas. Skutečná situace by se 
vyjasnila, kdyby bylo veřejnosti připomenutu, že právě 
Spojené státy jednostranné přerušily jednáni o záka­
zu a zničení chemických zbraní. V zájmu pravdy by 
bylo užitečné, kdyby ministr zahraničí USA, který za­
slal „zprávu“ členským zemím OSN, v doprovodném 
dopise vysvětlil, proč USA v těchto dnech jako jediný 
stát hlasovaly v prvním výboru VS OSN proti návrhu 
rezoluce o zákazu chemických a bakteriologických 
zbraní. Další dezinformace nepřinese jejím autorům 
slávu ani dividendy. Penze přiměje mezinárodní -veřej- ‘ 
nost, aby pozorněji posuzovala militaristické, proti mi- , 
ru namířené akce USA, které se Spojené státy marně 
pokoušejí zakrýt spoustou antisovětskýeh výpadů a vý- . 
myslů

Hoc' Jtr MW 
« ?

Sedmero vánočních přání
(el): A mnohem více Jlcb uspokojí ve vánočním pro­

sincovém prodeji sedm podniků Textilu a oděvů v Pra­
ze na Václavském, náměstí Při procházce předvánoč­
ní Prahou málokdo opomene navštívit Václavské ná­
městí. A právě zde. na této reprezentativní tepně. Je 
sedmero obchodů — Ars. Fénix, Darex. Styl, Atlas, 
Jalta. Koberce — Bytový textil, jež budou přednostně 
zásobovány v akcí „Je nás sedm“ vybranými druhy 
zboží, módními novinkami a zajímavým zbožím z tu­
zemska i dovozu. Ke každému nákupu dostane spotře­
bitel vánoční Jmenovku. V prosinci se 1 zde bude pro­
dávat každý den, t). v sobotu i v neděli.
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Ein General rauschte vorbei
WIEN, 30. November (dpa). Österreichs 

ranghöchster Soldat, Armeekommandant 
General Ernest Bemadiner, wird wohl 
einen „Anpfiff“ erhalten. Weil er das 
Haltezeichen von drei Wachposten vor 
einer Wiener Kaserne mißachtete, zeig­
ten ihn die Soldaten an. Eine Besdrwer- 
dekommission gab ihnen recht und emp- 
pfahl Verteidigungsminister Otto Rösch, 
„entsprechende Disziplinarmittel“ gegen 
den Armeechef zu ergreifen. Bernadiner 
soll im September zweimal an der Wache 
der Maria-Theresien-Kaseme in Wien 
vorbeigerauscht sein, ohne sich um das 
„Halt“ zu kümmern. Statt sich vor­
schriftsmäßig auszuweisen, habe er beim 
erstenmal seinen Chauffeur weiterfah­
ren lassen und den Wachposten einen 
Vogel gezeigt, heißt es in der Beschwer­
de der Soldaten. Drei Tage später soll 
er mit seinem Privatwagen mit Licht­
hupe und überhöhter Geschwindigkeit 
durch das Kasementor gerast sein, „wo­
durch der Posten gezwungen wurde, von 
der Fahrbahn zu weichen“.

Mo Wo v

Der Motor muß stimmen
ukn KARLSRUHE, 1. Dezember. Daß 

der Käufer eines Gebrauchtwagens er-l 
warten darf, daß im Fahrzeug der 
typengerechte Motor eingebaut ist, be­
stätigte der Bundesgerichtshof in einer 
am Mittwoch veröffentlichten Entschei­
dung (Aktenzeichen: VIII ZR 282/81). 
„Unter Ausschluß jeder Gewährlei­
stung“ hatte ein Kunde einen gebrauch­
ten BMW 1602 von einem Kfz-Händler 
erworben. Bei einer Reparatur wurde 
vier Monate später festgestellt, daß der 
Motor nicht 1,6, sondern 2 Liter Hub­
raum hatte. Das Fahrzeug mußte stillge- 
legt werden, weil die Betriebserlaubnis 
wegen des falschen Motors erlosch. Das 
Gericht entschied, ein Käufer könne er­
warten, daß die „Merkmale tatsächlich 
vorhanden sind, von denen der Fortbe­
stand der allgemeinen Betriebserlaubnis 
abhängig ist“. Kann der Käufer be­
weisen, daß der Wagen bereits bei Ver­
tragsabschluß den falschen Motor hatte, 
ist der Vorbesitzer ersatzpflichtig. Auch 
der Händler sei verpflichtet, das Fahr­
zeug auf Veränderungen zu prüfen.

Der Kirche geht der Wein aus
KRISTIANSAND, 1. Dezember (AP). 

Ein schon drei Monate andauernder 
Streik von rund 500 Mitarbeitern des 
staatlichen norwegischen Spirituosen- 
Monopolunternehmens Vinmonopolet 
hat für die katholische Kirche in man­
chen Landesteilen ungeahnte Folgen. 
Pfarrer Norbert Haunschild in Kristian­
sand befürchtet, daß er schon in Kürze 
wegen Weinmangels die Gottesdienste 
absagen muß. Seine Kirche habe nur 
noch zwei Flaschen Meßwein für die 
heilige Kommunion, berichtete er. Wenn 
nicht die Gläubigen noch einige Fla­
schen übrig hätten, könnten wegen der 
strengen lithurgischen Regeln schon 
bald keine Gottesdienste mehr abgehal­
ten werden. Mit ihrem Streik wollen die 
Mitarbeiter des Monopiolunternehmens 
Lohnforderungen durchsetzen. Erst am 
Wochenende war ein Vermittlungsver­
such in dem längsten Tarifkonflikt in 
der norwegischen Nachkriegsgeschichte 
gescheitert.

4 7^ V SWUTucH

Pozornost zasedáni ÚV KSČ
MOSKVA: Sqvétský list Pravdu Informoval v sobotu 

o jiasadáBt 0V KSC, ktart prejadnalo a«vrh státníka
8 roxvo)« CSSR n«

rok 1983. List zaznamenává údaje o plánovaném rástu 
7*,O’Ô«S xemédílské výroby v příštím roc», Vší­

má sf rovní« té Části profevn předsedy Státní pláno- 
Po,áe®' ’ nW hovořil o nutnosti Solit 

diskriminačním pokusům imperialistických sil dalším 
prohloubením ekonomické Integrace zemí RVHP. 
Pravda dále cituje ze závéreíného vystoupeni generál* 
ního tajemníka ĎV' KSC G. Husák» pasáž o společných 
pozieíeb států socialistického společenství v meziná­
rodní politických otázkách a zdůrazůele, že KSC, slá’ 
da CSSR a všechen československý lid plná sdíleli 
hodnocení mezinárodní situace, Jež bylo provedena 
na listopadovém zasedáni CV KSS$.

KONCESI NA ČEPOVÁNÍ POSLEDNÍHO DOUŠKU 
na dobrou noc pfi soudném dnu, kterou polado 
vala místní odbočka Společnosti pro kanec íuftnl 
ve městě Budeu p Anglii, zamítl tamní magistrát 
s odůvodněním, ta konec sváta není tádnou zvláit- 
nl příleiitostí, i :. . ' z i w « i

í. Bohemians 13 8 4 1 33:14 20
2. Vítkovice 13 82 323:1-2. lá

—> 3. Slavia13 6 5 2 23:15 17
4. Ostrava 13 73 321:15 17'
5. Dukla ' 13 5 6 2 21:13 1tí
6. Inter - 13 4 7 2 12:8 15
7. RH Cheb 13 37 317:13 13
8. Sparta 13 4 5 4 18:19 13
9. Košice” 13 53 518:21 13

10. Zilina 13 4 3 6 17:20 13
11. Zbrojovka 13 42 715:18 10
12. Slovan 13 4 2 7 17:23 10
13. Trnava 13 4 2 7 9:22 10 •
14. Nitra 13 3 3 7 14:19 9 ,
15. Olomouc , 13 2 4 7 9:20 8 ,’
16. Prešov 13 2 4 7 17:32 8

k pokeců 
A tác

CSSR-Star Nehoda kommt 
zum SV Darmstadt 98

Zdenek Nehoda, Im vergangenen 
Jahrzehnt einer der prominentesten 
Fußballer der Tschechoslowakei, wird 
vom 1. Januar 1983 an für den SV - 
Darmstadt 98 in der Zweiten Bundesliga 
spielen. Mit diesem Ergebnis kehrten 
Schatzmeister Heinz Schneller und Ge­
schäftsführer Werner Stein von Ver­
handlungen mit den zuständigen Gre­
mien aus Prag zurück. Der 30jährige 
Stürmer ist damit nach Libero Ludek 
Macela der zweite CSSR-Auswahlspie- 
ler in den Reihen des SV 98.

Nehoda, der am 8. Januar gegen Ale- 
mania Aachen am Böllenfalltor sein 
Punktspieldebüt geben soll, wurde 
89mal in der Nationalmannschaft seines 
Landes eingesetzt, deren Kapitän er  
auch war und für die er bei der Fuß'- 
ball-Weltmeisterschaft in Spanien noch 
alle Spiele absolvierte. Seit 1971 spielt 
er beim tschechoslowakischen Parade­
klub Dukla Prag. In dieser Zeit wurde 
er dreimal „Meister des Sports“ und 
einmal „Verdienter Meister des Sports“. 
In den Jahren 1978 und 1979 erhielt er 
die Auszeichnung Fußballer des Jahres 
in seiner Heimat. Auf beruflicher Ebene 
brachte er es inzwischen zum Doktor  
der Rechtswissenschaften. 

Sein Vertrag mit dem SV Darmstadt 
-98 ist zunächst auf eineinhalb Jahre, bis 
■Çnde der Spiélžéit 83/84,befristet...
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Das Nichtstun - das ist das Schlimmste
Bürokratische Vorschriften verurteilen zu einem Leben hinter Gittern

Von unserem Redaktionsmitglied Jutta Stössinger

Ein Dutzend durchnumerierte Baracken in die öde 
Landschaft ohne Baum und Strauch gesetzt. Drum­
herum ein hoher Zaun, am Eingang ein Schlagbaum, 
im Hintergrund die Frankfurter Skyline. Frauen mit 
Kopftüchern und langen, bunten Röcken stehen still 
vor dem Panorama der Wolkenkratzer. Ein Mann 
zieht den Schal fester. Ein Kind wirft einen Ball:

Sammellager für Asylbewerber. Seit November letz­
ten Jahres wird jeder ausländische Flüchtling, der 
auf dem Rhein-Main-Flughafen ankommt und um 
Asyl bittet, nicht mehr in Frankfurter Pensionen, 
sondern in der Gemeinschaftsunterkunft in Schwal­
bach untergebracht. Ein Leben ohne besonderen, 
sondern von ganz gewöhnlichem Schrecken.

Ungewöhnliche Schrecken waren für 
die meisten jener vorausgegangen, de­
ren Endstation aller Sehnsucht nach 
Freiheit und körperlicher Unversehrt­
heit bis auf weiteres ein deutsches 
Lager ist. Des Nachts und zu Fuß ist die 
junge Iranerin vor Khomeinys soge­
nannten Revolutionswächtern über die 
Grenze geflüchtet, um das nackte Leben 
zu retten. Ohne Chance in der Heimat: 
„Schwangere Frauen, die den Schleier 
nicht tragen wollten, wurden in den 
Bauch geschossen. Unberührte Mäd­
chen, die zum Tode verurteilt waren, 
wurden vorher vergewaltigt — damit 
sie nicht in den Himmel kommen.,,

Den Himmel haben die Iraner, Afgha­
nen, Eritreer, Kurden, Polen, Tschecho­
slowaken, die in der Bundesrepublik um

Asyl nachsuchen, auch auf Erden noch 
kaum erlebt. Verfolgt, inhaftiert, gefol­
tert in der Heimat. Unerwünscht, bearg­
wöhnt, isoliert in der Fremde. „Es geht 
uns gut“, sagen jene, die mit dem 
Schrecken davon und in die Schwalba- 
cher Gemeinschaftsunterkunft gekom­
men sind. Das Glück ist freilich eine 
relative Sache, das Leben zu fünft in 
einem Acht-Quadratmeter-Raum eben 
besser als der Tod. .

Rund 480 Menschen wohnen derzeit 
im Schwalbacher Sammellager, das für 
500 gebaut wurde. In zehn Baracken 
gibt es jeweils fünfzig Schlafplätze — 
vier, fünf und manchmal sechs pro Zim­
mer. Auf acht Quadratmetern: mehr­
stöckige Betten, ein Tisch, ein Stuhl, 
zwei schmale Betten. Manche leben

vierzehn Tage hier, manche ein halbes 
Jahr, je nachdem, wie schnell sie nach 
dem Verteilerschlüssel in andere hessi­
sche Gemeinden verlegt werden können 
— in eine andere Gemeinschaftsunter­
kunft, eine neue Baracke, eine ausge­
diente Schule. Bis zu ihrer Anerken- 
.nung. Oder Abschiebung.

Schwalbach, Baracke 3, eine wie die 
andere: ein langer Flur, eine Tür an der 
nächsten. In der Teeküche: Kühl­
schrank, Herd, Spülbecken, Hängeborde, 
kein Tisch, kein Stuhl. Eine junge Frau 
kocht das Mittagessen. Die Familie — 
gläubige Moslems — ißt kein Schweine­
fleisch, und in der Kantine gibt es täg- i 
lieh ein Menü, das tiefgefroren angelie­
fert und aufgewärmt wird. Wer selber |

kocht, muß das Geld für die Lebensrnit­
tel vom Taschengeld abzweigen: 70 
Mark im Monat für einen Erwachsenen 
— das einzige Bargeld der Lagerbewoh­
ner.

Für alle anderen Lebenslagen gibt es 
Naturalien: Vollverpflegung in» , der 
Kantine, Waschmittel, Haushaltsutensi­
lien, Schuhe und Kleider aus den Lager­
beständen. Bei Aufnahme in die Ge­
meinschaftsunterkunft muß eine Emp­
fangsbestätigung unterschrieben wer­
den — für 1 Tasse, 1 Besteck, 1 Bettbe­
zug oder 1 Handtuch. Alles klappt, 
alles funktioniert in diesem deutschen 
Heim. Am Schwarzen Brett steht, wann 
für welche Baracke Essenszeit ist. „Ge­
sellschaftsspiele“, liest man, „können 
beim Sozialdienst ausgeliehen werden.“ 
Und was an Fragen offenbleibt, das 
regelt eine Hausordnung.

„Strengstens untersagt“ ist danach, 
„Feld- und Gartenfrüchte von den Fel­
dern und Gärten mitzunehmen“, andere 
Wege als die Straßen zu benutzen, und 
„strengstens bestraft“ werden Zuwider­
handlungen. Das Essen muß „persönlich 
abgeholt“, darf an Kinder nicht ausge­
geben und nicht „gehortet“ werden, an­
dernfalls eine „Taschengeldkürzung“ 
verhängt werde. „Keinen Ersatz“ gibt es 
für verlorene Essenskarten. Eingekauft 
werden darf nur in Schwalbach, Sulz-

ie T4KY r (Hf 
U/&LT!"

Čtyři etapy vývoje vyspělé

bach, Eschborn. Für eině< Faft'rt’> nach' 
Frankfurt bedarf es einer Sondergeneh­
migung nach Darlegung der Gründe. 
Und seit November ist die Identität der 
Flüchtlinge durch einen Lagerausweis 
fixiert. 

Für alles gibt es einen Grund. Die 
Flüchtlinge, so heißt es beispielsweise, 
müssen „greifbar sein“ für ihr Asylver­
fahren. Verwandte mit Besuchserlaub­
nis können aus Kapazitätsgründen nicht 
im Lager übernachten. Und mit der 
Vermeidung langer Wege für die Be­
troffenen und der rationellen Handha­
bung für die Sachbearbeiter wird auch 
begründet, daß Erkennungsdienst, Aus­
länderbehörde, Bundesanstalt für die 
Anerkennung von Asylbewerbern, 
Sozialdienst, Lagerleitung, Aufnahme, 
Krankenstation, Kleiderkammer und 
Kantine alle unter einem Dach und 
direkt in der Gemeinschaftsunterkunft 
konzentriert sind.

„Die Asylsuchenden werden nicht in 
unsere Gesellschaft hineingelassen, son­
dern hinter Lagerzäunen verbannt“, ur­
teilen das Frankfurter Rechtshilfekomi­
tee für Ausländer, der Initiativausschuß 
„Ausländische Mitbürger in Hessen“ 
und die Interessengemeinschaft der mit 
Ausländern verheirateten deutschen 
Frauen in ihrer Schrift „Von der Verfol­
gung ins Sammellager“. Auch dafür gibt 
es Gründe. .

Von denen, die gekommen sind, 
konnte freilich ohnehin nur ein Bruch­
teil bleiben. Rund 57 000 von den insge­
samt etwa 300 000 Asylsuchenden in den 
letzten 27 Jahren fanden in der Bundes-
společnosti

republik eine 'dauerhafte^öaseihsbe-l 
rechtigung — die meisten - kamen au, 
dem Ostblock, und viele leben heute in 
Drittländern. t

Die Frau aus Iran, die Mutter aus 
Jugoslawien, die Kinder aus Afghani­
stan, der Student aus Eritrea, der gha­
nesische Buchhalter, die tschechoslowa­
kische Familie, die alte Polin, die in 
Schwalbach auf eine Entscheidung über 
ihr Schicksal warten — viele haben ge­
wußt, daß sie fürs Überleben ebenso mit 
Entbehrung würden zahlen müssen wie 
für die geschäftsmäßigen Fluchthelfer 
mit ihrem ganzen Vermögen. Aber wenn 
sie sich mit einer Welle vergleichen 
müßten, dann allenfalls mit einer, die 
an harten Felsen bricht, täglich aufs 
Neue.

Tatsächlich ist das Leben im Lager 
eher statisch, in starre Zeiten und 
Regeln gepreßt. Der Besuch beim 
Rechtsanwalt, ein Gespräch mit dem 
Arzt — Höhepunkte der Kommunika-i 
tion. Ansonsten: das Fernsehprogramm 
in einer fremden Sprache in der Kan­
tine, die auch Aufenthaltsraum ist. Sel­
ten (Ein Mitarbeiter: „Die Menschen 
hier sind geduldig“) ein kleiner Streit, 
um die Flurreinigung oder die Benut­
zung der Wäscheleine. Ansonsten: es­
sen, schlafen, warten. „Das Nichtstun, 
das vor sich hin leben müssen“, sagt die 
Iranerin, die die endlose Zeit mit einer 
deutschen Grammatik zu unterbrechen 
versucht — „das ist das Schlimmste.“
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E ^y všichni říkají že to stojí za hovno
Antifekalismus: kdy se říká, že to nestojí ani za hovno

J/ Neofekalismus: objasňuje pět vývojových etap: 
a/období kultu, kdy jeden sere na všechny 
b/období kultu, kdy všichni serou na jednoho 
c/období jednoty, kdy všichni serou na všechno 
d/období vrcholu, kdy už není na co srát

4/ Pofekalismus: etapa kdy se všeobecně říká:
ach, kde jsou ty časy, kdy to všechno stálo ještě 
za hovno"! d N
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KARIÉRISTA ŘEDITEL KYBAL
Soudruh ředitel Kybal trpěl posled­

ní dobou těžkou melancholií, která 
ohrožovala jeho oddanost straně. Po­
slal kádrové komisi dopis, ve kterém 
stálo: Poznal jsem, že jsem kariérista. 
Pro jistotu dělám kritiku předem než 
to na mě praskne veřejně. Chtěl jsem 
vždy plnit plán za každou cenu. Trval 
jsem na plnění plánů u svých podříze­
ných zvýšenou produktivitou! Podří­
zení nezvyšovali výkon ve „skutečno­
sti“. Zvýšil jsem to za ně na papíře. 
Moje továrna má dvacet sedům pu­
tovních praporů za to, že jsem vždy­
cky splnil plán na 130 procent. Nech­
těl jsem, aby strana měla ostudu za 
hranicemi, tak jsem utajoval všechny 
chyby. Kdybyste se mnou chtěli pořá­
dat soud, poškodíte důvěru v rudou 
spravedlnost. Významný soudruh mě 
poradil, abych navštívil doktora Šidít­
ka. Je prý dobrý na kariéristy. Šel 
jsem k němu a to je panečku kabrňák. 
Posvítil mi baterkou do očí, poklepal 
mi kladívkem na koleno a už jsem 
viděl z jeho rozšafného úsměvu, že 
můj případ vyřešil. Řekl mi: „Sou­
druhu, chtěl jsi to dotáhnout vysoko. 
Když kádrovka všechno ututlá, zač­
neš se usmívat. Vyléčíš se! Radost a 
smích vše překlene!“

Profesor Šidítko měl pravdu. Řekl 
mi, že mu musím dát jako všimné 
2.000. Né za léčení, ale za to, že 
jsem nemusel čekat v čekárně. Pouštěl 
mě bytem. Nejdřív jsem se lekl výšky 
honoráře za „čekačku“, ale hned jsem 
si uvědomil, že radost a smích je nej­
lepší lék a tak jsem se smíchem za­
platil. Cestou do fabriky jsem se stavěl 
v kavárně. Obsluha byla mizerná, kafe 
převařený, hrníček špinavěj, lžička vo- 
lepená, číšník sprostej, rohlík z první 
republiky. Před půl hodinou bych se 
byl ještě zlobil. Ale ted jsem si uvě­
domil doktorovu radu a šel jsem na to 
z veselá. Když jsem přecházel ulici, 
postříkalo mě auto blátem. Před chví­
li bych se byl ještě zlobil, ale ted, co

by nový člověk, usmál jsem se na ři­
diče. Šel jsem do továrny, ve které 
jsem ředitelem. Tovární strážník, kte- I 
rý nikdy neviděl můj úsměv, se ptal: 
„Co ti chybí soudruhu? Nejsi nemoc­
ný?“ Odvětil jsem: „Doktor Šidítko 
mě vyléčil!“ A smál jsem se, až jsem 
se za břicho popadal. Náhle kolem 
projížděly hasičské stříkačky a viděl 
jsem, že hoří levý křídlo továrny s 
mou kanceláří. Mlátil jsem se do ste­
hen veselostí. Hurá, továrna hoří. Na­
še stará továrna hoří. Budu řídit 
stavbu nové továrny a zase pro sebe 
něco uleju. Hoř továrno hoř!

Ted jsem v blázinci. Všechno to 
neshořelo. Našli v mé kanceláři zá­
pisník ve kterém jsem měl pozname­
nané úplatky, které jsem bral ve vel­
kém. Není to tu špatné. Chovají se 
ke mě dobře. Daleko hůře jednají s 
ostatními chovanci. Je zde 170 spiso­
vatelů, básníků a inteligentů. Doktoři, 
kteří mě navštěvujou, kroutě] nade 
mnou hlavou a divěji se, jak jsem se 
sem dostal mezi vzdělance. Říkají, že 
jsem jedinej nenormální blázen. Pro­
tože se stále směju. Ale oni neznají 
výbornou teorii soudruha profesora 
doktora Šidítka: „Život se musí brát 
z veselá, protože smích je nejlepší 
lék“. Proto na ně nedám.

Jára Kohout

Aufgespießt
„Meine Betriebsräte sollen abends 
100 Kniebeugen machen, dann kön­
nen sie besser schlafen.“

Der technische Geschäftsführer 
der Lechstahlwerke in Meitin­
gen, Walter Engelmann, zu 
Aussagen von Betriebsräten 
bei einem arbeitsmarktpoliti­
schen Forum, sie hätten wegen 
der Beschäftigungssituation 
schlaflose Nächte.
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Moudrá a osobitá herečka
(mlkj: Zítra by oslavovala své osmdesáté naroze­

niny národní umělkyně Olga Schefnpílugová, ale ži­
vot i jeviště opustila už v r. 1968. Dcera spisovatele 
a dramatika Karla Sfhelnpfluga studovala herectví 
u nezapomenutelné M. Htibnerové a své umělecké za­
čátky sl odbyla v pražském Švandové divadle, kam při­
chází v t. 1920. Po dvou letech odchází do dnešního 
Divadla na Vinohradech a v r. 1929 se objevuje na 
naší první scéně. Mnozí právem psali o její umělec­
ké všestrannosti, třebaže divadlo asi dominovalo. Je 
to zřejmé na všech tak mnohotvárných rolích, v nichž 
se projevil cit pro přesnqu charakteristiku — af už 
to byla Julie, Antigona, Svatá Jana, Cl Gonerll, Lady 
Mackbeth, Anna Kareninová, Govarvová a další. A za­
ujala v hrách svého manžela Karla Čapka Jako Mimi 
a hlavně jako Matka, jež byla jejím posledním setkáním 
s diváky. Film Jí sice neposkytl tolik příležitostí (při­
pomeňme sl však Každý den odvahu a Clntamani a 
podvodník) a opomíjela jí ,1 televize, í když v -,»e- 
rlálu. Eliška a Její rod naznačila své herecké mož-. 
nostl 1 v tomto uměleckém projevu. Ale to neumen- 
šilo Její význam jako herečky osobitého, chytrého a 
moudrého pohledu. Pak zde byla Její čiňnosťsplso- 
vatelská. která také napovídá O širokém,tvůrčím Zauje­
tí: Balada z Karlina," Český román, Bílé dveře, Po­
slední kapitola, zfilmovaná Madla z cihelny a Andu­
la vyhrála a jiná prozaická, divadelní 1 rozhlasová dí­
la — to vše vvtváří obraz umělkyní, která hodně 
znala, viděla 1 prožila a která se o to vše dovedla 
podělit se svým divákem I čtenářem. Odešla ha vř- 
cholu tvůrčích sil — od kvých postav í od svých ne­
dopsaných pamětí. '•
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Priester verweigerte die Trauung
Behindertes Paar sollte der Kirche erst die Zeugungsfähigkeit beweisen

Von unserem Korrespondenten Roman Arens

MÜNCHEN, 2. Dezember. Mit ihrer 
harten Haltung in Ehefragen wollte die 
katholische Kirche die Eheschließung 
von zwei Münchner Behinderten ver­
hindern. Dem jungen Paar — er leidet 
unter Muskelschwund, sie ist fast er­
blindet — wurde die kirchliche Trauung 
verweigert, weil der sexuelle Vollzug 
der Ehe unmöglich sei. Für einen evan­
gelischen Pfarrer war dies kein Hinde­
rungsgrund, so daß er die beiden — die 
Braut ist ohnehin evangelisch — traute. 
Dies berichtete die Münchner „Abend­
zeitung“ und wurde inzwischen auch 
von den Betroffenen bestätigt.

Zu dem Sakrament der Ehe gehöre 
untrennbar „eine geistig-seelische und 
eine körperliche Komponente“, erläutert 
Wilfried Roehmel vom Erzbischöflichen 
Ordinariat in München das Ehehinder­
nis bei Zeugungsunfähigkeit. Bei einer 
ehelichen sexuellen Beziehung müsse 
man zwar „nicht in jedem Fall und ge­
nerell das Zeugen von Kindern im Sinn“ 
haben, aber ohne geschlechtliche Ver­
bindung käme eine Ehe nicht wirklich 
zustande, und ein geschlossener Bund

könne annulliert werden. Mit der An­
nullierung der Ehe der beiden Behin­
derten hat auch der abweisende Pfarrer 
für den Fall gedroht, daß die beiden 
einen anderen fänden, der sie traue.

„Die katholische Kirche war für uns 
erledigt“, sagte die junge Frau, eine 
Pädagogin, gegenüber der „Abendzei­
tung“ zu der Drohung des Pfarrers. Be­
stürzt über „so viel Zynismus“ gingen 
die beiden zu einem evangelischen 
Amtsbruder, für den die Behinderung 
„kein Thema“ gewesen sei. Kirchen­
sprecher Wilfried Roehmel will einem 
verbreiteten Eindruck widersprechen: 
„Die katholische Kirche denkt nicht 
daran, die beiden zu diskriminieren.“ 
Die könnten doch so Zusammenleben 
„wie auch Bruder und Schwester“, wo 
doch eine Ehe nicht stattfinde. Die Be­
ziehung brauche man doch nicht zu in­
stitutionalisieren. Und wenn die beiden 
nur standesamtlich heirateten, würde 
sie das nicht von den Sakramenten der 
katholischen Kirche ausschließen.

Die beiden hatten sich vor einem Jahr 
kennengelernt und hatten inzwischen

schon alle Vorbereitungen für ihre 
Hochzeit getroffen, als der Pfarrer zu­
nächst alle Pläne zunichte machte. Der 
Kirchenmann kannte schon seit langem 
den 25jährigen jungen Mann, der bei­
nahe bewegungsunfähig ist, und wußte 
daher auch von dessen „geschlecht­
lichem Unvermögen“.

Nach dem Bericht der „Abendzeitung“ 
handelt es sich bei den Schwierigkeiten 
für katholische behinderte Ehewillige 
nicht um einen Einzelfall. In einem an­
deren Fall soll von einem Behinderten 
ein Nachweis der Zeugungsfähigkeit 
verlangt und tatsächlich erbracht wor­
den sein. Der Behinderte, der sich zu 
dem Zeugungsfähigkeitsnachweis bereit 
erklärte, beschrieb die Szene gegenüber 
der Abendzeitung: „Eine blöde Situation 
— ich wäre bald ausgeflippt mit der 
ganzen Sache, weil das so frustrierend 
ist, ein Schock. Da wird man in einen 
Raum reingelegt — ich kann ja nur lie­
gen — und dann hab ich den Test 
machen müssen. Der Arzt hat dann den 
Samen untersucht und festgestellt, daß 
ich schon Kinder zeugen kann.“
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Künstliches Herz eingepflanzt
Erstmals soll ein Patient auf Dauer ohne das Naturorgan leben

SALT LAKE CITY, 2. Dezember (AP/ 
AFP). Fünfzehn Jahre nach Beginn der 
Herztransplantationen von Mensch zu 
Mensch ist am Donnerstag im US-Staat 
Utah erstmals der Versuch unternom­
men worden, einem Menschen anstelle 
des natürlichen ein künstliches Herz auf 
Dauer einzupflanzen.

Die Operation fand im Universitäts­
krankenhaus von Salt Lake City unter 
Leitung des Chirurgen William Devries 
statt. Nach dem Eingriff, der vier Stun­
den dauerte, teilte ein Sprecher des 
Krankenhauses mit, das Kunstherz 
arbeite einwandfrei. Der Blutdruck des 
Operierten sei normal. Allerdings sei 
der Eingriff durch ein plötzlich auftre­
tendes Lungenödem kompliziert wor­
den.

Patient ist der 61jährige Zahnarzt 
Barney Clark aus Seattle, der an einem 
Herzmuskelfehler litt und —■ so die 
Ärzte — zu alt für die Einpflanzung 
eines Spenderherzens sei, eine plötzliche 
Verlangsamung der Herztätigkeit des 
Kranken am Mittwochabend hatte die 
Ärzte veranlaßt, die Operation um 
einige Stunden früher als geplant 
durchzuführen. Die Ärzte nahmen Clark 
etwa zwei Drittel seines Herzens heraus

— nur die beiden oberen Herzkammern 
blieben erhalten.

Das künstliche Herz, nach seinem Er- 
finder Robert Jarvik „Jarvik-7“ ge­
nannt, ist eine faustgroße Prothese aus 
Kunststoff und Metall, die durch  
zwei Schläuche an einen fahrbaren 
Kompressor außerhalb des Körpers an- 
geschlossen ist. Das Gerät bläst kompri- 
mierte Luft in die Herzkammern, die so, 
erweitert und zusammengezogen wer- 
den. Es ist vorgesehen, daß der Patien 
künftig in einem speziell eingerichteten 
Haus leben soll, um ständig kompri- 
mierte Luft zur Verfügung zu haben.. 
Wissenschaftler in der Bundesrepublik’ 
und den USA versuchen zur Zeit, ein 
tragbares Gerät für Patienten mit 
Kunstherzen zu entwickeln.

Versuche mit künstlichen Herzen 
waren bisher vor allem an Tieren vor­
genommen worden. Ein Kalb lebte 
damit 268 Tage lang. Menschen waren 
künstliche Herzen bisher nur als Über­
gangslösung eingepflanzt worden, bis ein 
natürliches Spenderherz zur Verfügung 
stand. Die Patienten des kardiologischen 
Instituts in Texas hatten diese Versuche 
aber nicht überlebt.
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AUS DEM KUNSTSTOFF Polyurethan und 
aus Aluminium besteht das künstliche 
Herz, das am Donnerstag in Salt Lake City 
(USA) einem Patienten eingepflanzt wurde. 
Erstmals wird versucht, einen Menschen 
auf längere Dauer ohne natürliches Herz 
am Leben zu erhalten. (Siehe Bericht auf 
dieser Seite.)                                  (Biid:AP)| • P
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Bäuerinnen als Betriebsleiterinnen
Von den insgesamt 785 553 landwirt­
schaftlichen Betrieben in der Bun­
desrepublik Deutschland werden 
64 632 (8,2 Prozent) von Frauen be­
wirtschaftet. Das ergibt sich aus den 
jetzt vorliegenden Ergebnissen der 
Agrarberichterstattung 1881 des 
Bundesministeriums für Ernährung,

Landwirtschaft und Forsten. Danach 
waren 10 490 der weiblichen Be­
triebsinhaber voll mit betrieblichen 
Arbeiten beschäftigt. Die verblei­
benden 54 142 versorgten zusätzlich 
den Haushalt; rund 10 300 von ihnen 
gingen außerdem noch einer Er­
werbstätigkeit nach. -fib-

Spolupráce ČSSR-Nikaragua in? je
I /čÍFFr/

Herec zralé mužnosti
(fk): Už třicet let nás dnes děl! od tragického od­

chodu Jiřího Plachého (1899—1952). předního herce 
MDP a v posledním obdcbt člena činohry ND a peda­
goga na DÁMU. Jeho výrazné formovaná tvář, vysoká 
urostlá postava a hluboký podmanivý hlas se uplatnily’ 
už ve 20. letech ve Švandové divadle, kde pod vedením 
]. Bóra vytvořil zajímavé postavy v Dostojevského 
Strýčlnkově snu, Wedeklndcvých hrách a Shakespea : 
rových komediích. Po dvouletém vedení vlastní České 
komorní scény, s níž projezdil venkov, zakotvil v ro- 
ca 1929 v MD na Vinohradech, kde se záhy zařadil ms- 
zl přední členy souboru. Jeho realistický herecký pro-! 
Jev, v němž se zvláštním zpéscbem mísila Ironie se 
soucitem, nám dnes už mohou přiblížit Jen filmy, 
Jichž naštěstí natočil J. Plachý celou řadu. Z těch 
z posledního období jmenujme dva. v nichž se zračí 
šíře Jehc rejstříku: Plavecký mariáš podle J. Morav­
ka, v němž sl zahrál nahluchlého voraře, a Císařév 
pekař, kde po bokn J. Wericha vytvořil postavu sebe. i 
vědomého alchymisty Keliyhc.



Jakpak je tam u nás doma
DOPIS ZE ZNORMALIZOVANÉHO ČESKOSLOVENSKA

Milý Mirku, říkávalo se o našem 
českém kmeni, že jeho příslušníci jsou 
holubiččí povahy, jenže já si myslím, 
že ty idylické doby jsou už návno ty 
tam a hned Ti taky vysvětlím proč. 
Ovšem musíme kapánek sáhnout do 
zoologie.

Víš, co je to rákosník? Správně. 
Rákosník čili acrocephalus je ptačí 
příslušník 2 řádu pěvců čeledi pěnico- 
vitých a hnízdí v rákosí, od kteréžto 
vodní rostliny se odvozuje také jeho 
rodné jméno.

V češtině normalizovaného věku 
znamená rákosník, ne, počkej, to se 
musí vyjádřit v množném čísle, tak te­
dy, když řeknu: rákosníci, tak celý 
český národ unisono ví, že se nejedná 
o ptactvo čeledi pěnicovitých, ale o 
čeládku severovietnamských gastar- 
bajtrů, které nám do země z čista 
jasna nadělila naše matka strana a je­
jí posluhovačka vláda, aby zajistila, 
co? Aby nezajistila jako obvykle nic, 
ale zato se podařilo v českých zemích 
povznésti rasismus na hranici apart­
heidu, kombinovaném s docela oby­
čejným krvelačným opovržením, ne­
kritickou nenávistí a vraždou v očích.

Ono to všechno začalo vlastně za­
ložením univerzity 17. listopadu v 
Praze v letech 1961-2. Tehdy se na­
jednou objevila v Praze přehršle čer­
ných držtěk, které dostávaly od čs. 
státu, čili z naších kapes, tučná štípka; 
bydlely královsky v nových kolejích, 
jezdily si na západ k Neckermannovi 
pro kontraband, aby jím mohly odmě­
ňovat úkony lásky povětrných nera- 
sistických pracovnic, které pak jako 
jediná pracovní složka v socialistické 
republice vydělávaly svoji mzdu v le­
že. Čeští studenti naproti tomu- zvo- 
stávali pod mostem, ve zrušených ma- 
štalích a bývalých pražských borde- 
lech. Pamatuješ se na ten fór s dotaz­
níkem? Ptali se na děkanátu kterési 
fakulty jednoho takového černého 
soudruha, čím že je tatíček a mamička 
v rodném pralese a odpověd zněla: 
tatíček král, matinka v domácnosti.

Ale abych se vrátil k těm rákos- 
níkům. Máme jich tady několik desí­
tek tisíc, jsou rozlezlí po celé republi­
ce a pracují ve fabrikách. Jako na 
uvítanou dostane každý severoviet- 
namský gastarbajtr 2.100 Kčs na 
dlaň, kromě toho oblečení a další vy­
bavení, ovšem vykutálení Asiati obra­
tem výbavu prodají českým zájem­
cům do patnácti let, protože jak zná­
mo jsou severní Vietnamci vzrůstu 
zakrslého a postavy titěrné a za 
utržený peníz se oddávají nezřízené­
mu požívání tvrdého alkoholu.

Ženatý rákosník dostane ihned po 
příjezdu do republiky nový kvartýr, 
vietnamské děti jsou přednostně přijí­
mány do jeslí a školek, jsou před­

nostně zásobováni potravinami, o kte- 
ných se českému spotřebiteli zdá jen 
po požití dvou flašek hořčáku. Kro­
mě toho přivlekli sebou nějaké asiat- 
ské choroby, se kterými si lékaři ne­
vědí rady. A aby tomu všemu strana 
a vláda nasadily korunu, tak sem k 
nám přitáhly ještě asi 10.000 Kubán­
ců.

Stalo se v Týnci nad Sázavou. Tam­
ní rákosnický soudruh očíhl velmi zá­
hy praktiky českých soukolegů a vzal 
si do hlavy, že bude taky, naozaj, 
marodit. Šel tedy k závodnímu léka­
ři mateřského n. p. METAT, a prohlá­
sil skomíravým hlasem, že se jeho tě­
lesná schránka nachází již jednou no­
hou v socialistickém ráji strejdy Ho- 
či-mina a tudíž, že musí zůstat nejmé­
ně 14 dnů doma, aby se z toho před- 
rájí zase dostal. Lékař ho nerasisticky 
a neuzajatě vyšetřil, neshledal pacien­
ta zralého pro splnění základních pod­
mínek neuschopnění a doporučil soud­
ruhovi důrazně, aby se odebral zase 
pěkně na pracoviště a drtil normy. 
Rákosník se nasířil, skočil po dokto­
rovi, nejdříve mu nadával tou svojí 
kachní užvatlaninou, načež vytáhl 
kudlu. Opodál výjev pozorující sestra 
vystartovala k ochraně lékařově, jen­
že zvolila špatný směr a naběhla rá- 
kosníkovi rovnou na nůž. Pro Viet­
namce krev viděli znamená amoko- 
vým vražděním posedlým se státi a 
tak se vrhl znovu na starého lékaře a 
ubodal ho k smrti. Sestra, matka od 
dvou malých dětí, byla s těžkým zra­
něním dopravena do nemocnice, kde 
leží do dneška.

Tpráva o hnusném zločinu se roz­
nesla po závodě a po městečku jako 
blesk, lidi se jako za pradávna ozbro­
jili vidlemi, cepy a klacky v úmyslu 
rozmlátit rákosníky na cucku a hadry, 
ale SNB byla rychlejší, naládovali 
Vietnamce kalupem do autobusů a ná- 
kladáků a odvezli je někam na sever 
Čech.

Šeptanda ovšem nespí a tak po re­
publice šušká agentura ]PP, že rákos- 
níci a kubánští otrapové nejsou v 
podstatě vůbec žádní gastarbajtři, ale 
zakamuflovaní milicionáři, kteří mají 
doma v almarách schované kvery a 
munici pro případ, že by se kontra- 
revoluce v českých krajích zase po­
koušela o škádlení velkého bratra, 
tak že by se jako blaničtí rytíři cho­
pili zbraní a hájili by normalizované 
vymoženosti, pro které zítra znamená 
100 let za opicema. Kdyby dnes shlédl 
na český národ Stalinův důvěrný ka­
marád Adolf, tak by zcela určitě za­
jásal nad rasistickou uvědomělostí 
svých bývalých protektorátních pod­
daných.

Minulý týden jsem dostal nenadá-

lou návštěvu. Přijel můj dávný ka­
marád tramvají až z Motola a tak 
jsem si řekl, že chlapce kapánek vy­
vedu mezi lidi a zapadli jsme do In- 
terkontinentálu. Po • otevření hotelu 
jsem tam občas s nějakou přítelkyní 
zasel do restaurace druhé cenové sku­
piny a nebylo to ani tak moc drahé v 
tak luxusním prostředí. Jídelna byla 
obsazena asi tak z jedné třetiny a ho­
sté byli převážně ze západní ciziny. 
Když nám elegantní pingl předložil 
jídelní lístky, udělaly se mi před oči­
ma mžitky a dostal jsem cukaturu 
zdrhnout. Nejlevnější pokrm úrovně 
asi bramborového guláše za 45 Kčs, 
jídla kapánek složitější přesahovaly 
výši 100 Kčs. Ovšem to jsou tzv. ceny 
netto, protože přílohy si host musí ob­
jednat çxtra a taky samozřejmě exra 
zaplatit. Za ty dvě večeře jsem za­
platil 370 Kčs plus dýško a pro infor­
maci jsme konzumovali toto: 2x jedno 
deci Cinzano, malé a velké pivko, gri­
lovaný kotlet, vídeňská roštěnka, vše 
s přílohami, dva saláty, z nichž kaž­
dý se skládal ze tří lupínků hlávko­
vého salátu a tří koleček rajského 
jablíčka.

A ještě Ti musím napsat, že na Bar­
randově se natáčí americký film v 
produkci Barbary Streisandové. A 
když jsem u filmu, tak prý u Vás vyj­
dou paměti Lídy Baarové, tak na mne 
nezapomeň, to bude u nás bestseller a 
lidi se přepisováním upíšou k smrti, 
zvýší marodnost a občané si budou na 
ulici popískávat staré šlágry, budou 
vzpomínat na „Paličovu dceru“, „Oh­
nivé léto“, „Turbinu“ a další. Nedá 
se nic dělat, dost možná, že hvězda 
udělala s tím Seppem kravinu, ale ona 
patří přece neodmyslitelně k českému 
filmu, zrovna tak jako Mandlová, 
Jára Kohout a mnoho dalších, které 
Kopeckého a Hendry chová pakultur- 
ní prostituce vyřadila na smetiště. 
Jenže se zapomnělo, že lidi se na ně­
které lidské chyby dívají jinýma oči­
ma a je to taky tak správné. Zničili 
Vlastu Buriana, znechutili Voskovce, 
celou českou kulturu postavili na hla­
vu a naparovali se fouňovsky, jako by 
se u nás denně rodilo nejméně dvacet 
spisovatelů, básníků, malířů, sochařů, 
herců, filmařů a historiků světového 
jména a zatím ten póvl, co tady vlád­
ne v té kulturní Biafře, nemá cenu 
ani co by se za nehet vešlo.

Tím budu končit a napiš. Zdraví Tě 
Tvůj Karel.

Jan Ryba

st u! 



TROCHU HISTORIE
Nejúspěšnější českoslovenští letci ve Francii podle počtu sestřelených letadel

Poř. Jméno Peruť/ Sestřelená letadla
^s’ letka sám v účasti celkem

1. škpt. A. Vašátko 5/1 3 12 15
2. por. F. Peřina 5/1 2 12 14
3. ppor. V. Cukr 3/2 4 4 8
4. ppor. J. Stehlík 3/3 4 4 8
5. kpt. T. Vybíral 5/11 7 8
6. kpt. ]. Klán 5/2 2 3 5
7. ppor. F. Chábera 5/2 2 3 5
8. ppor. J. Jícha 6/13 14
9. mjr. E. Čížek 3/3 2 2 4

10. ppor. V. Šlouf 3/3 .1 3 4
11. ppor. F. Glauder 3/13 — 3
12. ppor. J. Kučera 6/13 — 3
13. kpt. S. Janouch 6/12 13
14. kpt. S. Fejfar 6/12 13
15. ppor. E. Prchal 8/1 2 13
16. rtm. S. Peroutka 3/2 2 13
17. ppor. R. Půda 4/2 1 2 3
IS. kpt. F. Doležal 2/2 1 2 3
19. ppor. L. Světlík 5/2 — 3 3
20. kpt. A. Vrána 5/1 — 3 3
21. rt. J. Šiká 8/1 — 3 3
22. ppor. J. Keprt 3/3 — 3 3

JEDNOU VĚTOU Z ČSSR:

Emil Zátopek a jeho žena Dana o- 
slavili "60".—Před 85ti lety 
byla v Praze ustavena ČAAU-Čes- 
ká am.atl.unie.—Je málo cukru.- 
-Také chybí kvalitní maso a uze^ 
niny.—Vstupní visum do ČSSR ne­
ní zárukou, že se turista na cs. 
půdu dostane. V Ruzyni jsou vra­
ceni "nežádoucí živly".—Ve Zbiro­
hu na Rokycansku mají úspěšné tr­
žiště. Největší je pražská tržni­
ce v Holešovicích.—Na 800 mil. 
plechovek jde ročně do f 
smetí.Noviny píší o skry­
tém bohatství. .—Autor ' 
"Cikánky" Karel Vacek 
zemřel.—Na Hlavním ná­
draží v Praze není nosic- 
ská služba.Taxikáři jsou 
k zahr. hostům neochotní.
Lavice v čekárnách zlé.

Dalších 11 letců sestřelilo po dvou letadlech a 25 letců po jednom letadlu. Celkem 
sestřelili českoslovenští stíhací 158 letadel, z toho 54 samostatné a 104 v účasti.

Nejdůležitější cíle 311. čs. bombardovací perutě v letech 1940—1942

Poř. Cíl Množství svržených pum Počet
tříštivých zápalných náletu
(v kg) (v ks)

L Brest 156 000 2 160 15
2. Kolín nad Rýnem 115 100 10 570 17
3- Brémy 93 700 6 234 16
4. Hamburk 65 900 10 232 14
5. Mannheim 49 800 6 250 8
6. Dunkerque 47 800 2 420 16
7- Kiel 40 700 9 372 11
8- Essen 40 500 480 8
9. Dusseldorf 39 400 4 200 7

10. Hannover 36 500 4 480 5
11. Hamm 35 500 1 080 2
12. Munster 33 800 1 800 4
13. Boulogne 31 100 3 600 12
14. Wilhelmshaven 28 600 4 780 6
15. Berlin 27 100 4 910 9
16. Le Havre 26 000 360 7
17. Emden 20 500 1 650 9
18. Ostende 20 100 1 120 6
19. Duisburg 18 100 600 6
20. Gelsenkirchen 15 000 120 2
21. Cáchy 12 500 2 700 3
22. Rotterdam 12 000 740 3
23. Frankfurt nad Mohanem 11 100 70 2
24. Dortmund 9 900 _ 2
25. Calais 8 400 540 4
26. Paříž 8 000 — 1
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Rolf Wanka, einstiger Ufa-Star, ist 
mit 81 Jahren in einer Münchner Klinik: 
gestorben. Wanka, ein gebürtiger Wie­
ner und vor allem in den 30er Jahren 
mit einer Reihe von Erfolgsfilmen auf 
der Leinwand zu sehen, erlag einem 
schweren Herzleiden. dna
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Das Schicksal von Asylbewerbern im Schwalbacher Sammellager der Stadt Frankfurt

„Ihr streicht unser Bafög, w
ir strei­

chen euer Büro.“
. 

W
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it roter Farbe 

und Parolen besprüht w
urde. 

„Suche für m
eine Tochter als W
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nachtsgeschenk 

eine Lehrstelle 
als 

H
andbuchbinder.“

A
nzeige in der 

„Frankfurter 
A
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einen Zeitung“, R

ubrik 
1 

Stellengesuche.
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Urteile zu Autofriedhöfen
lo BERLIN, 2. Dezember. Ordnungs­

behörden der Städte und Kreise sind 
berechtigt, Autowrackplätze zu schlie­
ßen,. wenn (sie den Vorschriften des Ab­
fallbeseitigungsgesetzes nicht entspre-: 
chen. Das entschied das Bundesverwal­
tungsgericht in Berlin in zwei Fällen. 
Einer der beiden umstrittenen Auto­
friedhöfe bestand bereits bei Inkrafttre­
ten des Abfallbeseitigungsgesetzes 1972. 
Der Besitzer hatte gegen das Wasser­
haushaltsgesetz verstoßen, weil öle ins 
Erdreich eingedrungen waren. Derart 
illegale Altanlagen genießen nach An­
sicht des Gerichts keinen Bestands­
schutz (Aktenzeichen: BVerwG 7 C 
97/78). , > : . ’

Der andere Fall betrifft eine kleine 
Anlage an einem ungeeigneten Standort, 
deren Zulassung nach Auffassung des 
Bundesverwaltungsgerichts mit den Zie­
len des Abfallbeseitigungsgesetzes nicht 
vereinbar ist. 

Auf Reagan wartet ein Kuß
SAO PAULO, 2. Dezember (AFP). Mit 

einem dicken Kuß will ein in Brasilien 
lebender Portugiese den US-Präsiden­
ten Ronald Reagan bei dessen geplan­
tem Brasilien-Besuch empfangen. Der 
junge Mann, der seinen „Anschlag“ in 
Sao Paulo plant, will weniger seine 
besondere Sympathie für Reagan zum 
Ausdruck bringen als eine Wette ge­
winnen. Die Sicherheitskräfte, die den 
US-Präsidenten zu beschützen haben, 
halten es für möglich, daß José Moura 
an das Ziel seiner Wünsche kommt. Der 
kußfreudige Portugiese hat bereits 
Papst Johannes Paul II. bei dessen Be­
such in Manaus (Nordbrasilien) die Füße 
geküßt, ungeachtet eines beträchtlichen, 
Sicherheitsaufgebotes. Auch diverse 
brasilianische und internationale Show- 
und Sportstars mußten sich von ihm 
schon einen Kuß auf die Wange drücken 
lassen — zum Beispiel Frank Sinatra in 
Rio de Janeiro. 
A-rtf/F tidze-TAKY vecoT..

Weltausstellung ’89 in Paris
PARIS, 2, Dezember (AFP), Von April 

bis Oktober 1989 wird Paris zum siebten 
Mal eine Weltausstellung ausrichten. 
Dieses Mal soll sie auf Wunsch des fran­
zösischen Staatspräsidenten François 
Mitterrand unter dem Motto „Wege der 
Freiheit“ stehen. Dies beschloß der Exe­
kutivausschuß des internationalen Aus- 
stellungsbünos. Für die Ausstellung sind 
zwei Gelände im Osten und Westen von 
Paris vorgesehen, die durch einen 
Schnellzug und eine „schwimmende 
Metro“ auf der Seine miteinander ver­
bunden werden.

Das Exekutivkomitee tentschiéd auch, 
daß Chicago (USA) und Sevilla (Spa­
nien) 1992 gemeinsam die Weltausstel­
lung organisieren, die der Erinnerung 
an die Entdeckung des amerikanischen 
Kontinents durch Christoph Kolumbus 
gewidmet wetfle« 
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Marie Jeritza (rodilá z Brna) zpívala .lenúíu při prvním 
provedení Její pastorkyně ve Vídni ( 16. 2. 1918).



ŠKODA GARDE
Z BRATISLAVY

Stalo sa to potichu, 
skromné, akoby ani sami 
tvorcovia tomu neverili: brá­
ny Karosársko-montážneho 
závodu v Devínskej Novej 
Vsi pri Bratislavě opustila 
prvá séria osobných áut 
značky ŠKODA GARDE.

Stalo sa to potichu, 
skromné, akoby ani nešlo 
o událost takpovediac histo­
rického významu. Po mno­

vozidiel pre Západosloven 
ský kraj Ludovít Zlocha 
— Všetky sme previezli do 
nasej predajne na Starej 
Vajnorskej ceste v Bratisla­
vě. Viac ako polovica z nich 
sa předala hněď prvý týž- 
deň.

Vozidlá ŠKODA GARDE 
z Bratislavy majú štyri fareb- 
né vyhotovenia: červenu, 
béžová, bielu a olivovozele- 

tom štvrťroku. Podlá podpi- 
sanej dohody BAZ dodá do 
konca tohto roka Mototech­
ně ešte dalších 380 vozidiel, 
teda v roku 1982 vedno 
480 kusov.

— Zákazníci si ich budu 
moct kupit iba v Bratislavě? 
— pýtáme sa riaditel'a brati­
slavského závodu Moto 
techny Ing. Ivana Hudcoviča.

— Pražské podnikové ria

ditelstvo Mototechny splno- 
mocnilo náš závod prevziať 
a predať tohtoročnú produk- 
ciu vozidiel ŠKODA GARDE 
z Bratislavy. Do predajne na 
Starej Vajnorskej v Bratisla­
vě dodáme prvých 100 ku- 
sov. Zároveň robíme prie- 
skum záujmu zákazníkov 
o tieto automobily v našich 
predajniach v Nitre, Komár­
ně, Piešťanech a v Senici.

hých problémoch a ťažkos- 
tiach, koncom augusta bolo 
neutichajúce úsilie pracov- 
nikov Bratislavských auto­
mobilových závodov koru­
nované úspechom.

V pondelok 31. augusta 
1982 přišli do Karosársko- 
montážneho závodu v De- 
vínskej Novej Vsi zástupco- 
via Mototechny. Z poverenia 
podnikového riaditelstva 
prvé sériu vozidiel ŠKODA 
GARDE z BAZ-ky převzal do 
volného predaja bratislavský 
závod Mototechny.

— Spolu so zástupcami 
distribučného závodu Moto­
techna Praha sme osobné 
přebrali do predaja prvých 
61 vozidiel, — povedal nám 
vedúci odbytu motorových

nú. Ako je už známe, základ­
ná cena je 78 000 Kčs. Na­
výše sa do vozidiel montujú 
samonavíjacie bezpečnost- 
né pásy a přikládá sa škatul'- 
ka s náhradnou farbou. Za 
priplatok 470 Kčs má zá­
kazník možnost si vybrat vo­
zidlo aj v kombinácii s čier- 
nou střechou.

Dnes je ešte zavčasu ho­
vořit o konkrétných perspek­
tivách výroby ŠKODY GAR­
DE v Bratislavských automo­
bilových závodoch v budúc- 
nosti, přítomnost' je však 
jasná. Do konca septembre 
mala bratislavská Moto­
techna prevziať do predaja 
ešte dalších 39 vozidiel, čím 
by sa mala splnit prislubená 
dodávka 100 vqzidiel v tře-

1 .Nakladanie 
prvých aut 

na prepravnik

2 . ...a už 
sa vezli do 

Mototechny

3.Hotové vozidlá 
čakajú 

na prevzatie 
v hale BAZ-ky
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Verjüngungskur 
für „Miß Liberty“

Der Freiheitsstatue von New York, 
jener vor fast einem Jahrhundert in i 
Frankreich geborenen und in die 
USA verschifften imposanten Dame, 
steht eine Verjüngungskur bevor. 
1984 wird sie zeitweise für Besucher 
gesperrt: ihr rostiges Skelett muß er­
neuert werden, damit die eiserne 
Lady zu ihrem 100. Geburtstag 1986 
wieder fest auf den Füßen steht. Die 
auf einer Insel in der Hudson-Bucht 
am Eingang des New Yorker Hafens 
emporragende Statue war für Mil­
lionen von Einwanderern ein Symbol j 
für Hoffnung und Freiheit, und sie 
ist gewiß eines der bekanntesten 
Monumente der Welt. 1,8 Millionen 
Menschen erklimmen jährlich die | 
Krone auf ihrem Haupt, von der man 
eine einzigartige Aussicht auf New 
York hat Die in ein kupfernes Ge­
wand gehüllte ,-,Miß Liberty“ ist 50 , 
Meter hoch, hat eine respektable 
Taillenweite von 11,6 Metern und i 
eine klassische Nase, die 1,5 Meter 
lang ist.

Doch die Zeit ist nicht unbemerkt 
arr ihr vorübergegangen. Luftver-  
schmutzung und saurer Regen haben 
ihr Zerstörungswerk hinterlassen. 
Das Metallgerüst, das die Kupfer­
platten der Außenhaut trägt, wird 
langsam vom Rost zerfressen. Die 
Restaurierung kostet etwa 30 Millio­
nen Dollar. Präsident Ronald Reagan 
wies eine private Organisation an, 
um Spenden für die Verjüngungskur 
zu bitten, denn die US-Regierung be­
teiligt sich an dem Unternehmen  
nicht.

Sämtliche rund 2000 Stahlverstre-  
bungen — eine Konstruktion Gustave 
Eiffels — im Innern der Statue müs­
sen ersetzt werden. Das Metall ist an 
einigen Stellen geschmolzen und an 
anderen verrottet. Nun sollen rost­
freie Stahlstäbe eingesetzt werden 
Und Miß Libertys rechter Arm, mit 
dem sie die Fackel emporhält, muß 
vorübergehend amputiert werden, 
denn er hält nur noch an einem 
rostigen Überrest der einstigen Ver­
bindungsteile fest. Der Aufgang zur 
Fackel über eine schmale Stiege ist 
schon seit 1916 aus Sicherheitsgrün­
den gesperrt.

Agatha Christies „Mausefalle“ 
beging 30. Geburtstag

London
Das bisher meistgespielte Theaterstück der 

Welt, Agatha Christies „Mausefalle", feierte 
in London 30. Geburtstag. Die 1976 im Alter 
von 75 Jahren verstorbene Autorin ließ es 
sich nicht nehmen, selbst zu der im Savoy- 
Hotel versammelten, rund 1000 Köpfe zählen­
den Geburtstagsgesellschaft zu sprechen — 
wenn auch nur vom Band. In einer bühnenrei­
fen Inszenierung hatten die Veranstalter ein­
fach die Rede noch einmal abgespult, die 
Agatha Christie zum zehnjährigen Jubiläum 
der „Mousetrap" 1962 gehalten hatte. Freimü­
tig hatte sie darin bekannt, daß sie selbst dem 
Stück keine fünf Monate Spielzeit gegeben 
hätte. Inzwischen haben es aber nicht weni­
ger als fünf Millionen Menschen allein in 
London gesehen, (AP)

Andropows
Probleme

Der erste Anlauf Juri Andropows zur Neu­
gestaltung der obersten Partei- und Staatsin­
stanzen ist offensichtlich mißlungen. Diese 
zweite Etappe ist schwieriger, als es die erste 
war, in der es um die Lösung der Nachfolge­
frage ging. Der intelligente und schlaue Politi­
ker, der solche Qualitäten vermutlich seinen 
griechischen Vorfahren verdankt, die nach 
Rußland einwanderten und sich samt der 
Schreibweise des Familiennamens assimilier­
ten, hat nacheinander alle in Frage kommen­
den Rivalen ausgespielt. Zuerst schied aus 
dem Konkurrenzkampf Andrej Kirilenko aus, 
der jahrelang die besten Chancen für die Ab­
lösung Breschnews besaß, über die Hinter­
gründe dieser Niederlage weiß man bisher 
nichts genaueres: Gerüchte, daß das mit dem 
angeblichen Fluchtversuch seines Sohnes zu­
sammenhängt, dürften nicht stimmen. Auch 
die offizielle These von dem schlechten Ge­
sundheitszustand des rüstigen Mannes ist an­
zuzweifeln. Vielleicht spielte sein hohes Alter 
doch eine wichtige Rolle, denn er ist gleich­
altrig mit dem verstorbenen Generalsekretär, 
und einen neuen Parteichef mit 76 Jahren zu 
wählen, wäre eher eine Verlegenheit als ein 
Schritt zur Stabilisierung und Kontinuität der 
Macht. Dennoch sieht es so aus, daß Kirilenko  
nicht freiwillig auf das höchste Amt verzieh- 
tete, sondern durch eine Koalition zwischen  
Andropow und Tschernenko beiseite gescho­
ben wurde.

Genauso verschwand die Chance für den 
„neutralen“ Kandidaten, nämlich den einstigen 
Gewerkschaftsboß und langjährigen Leiter der 
Moskauer Parteiorganisation, Viktor Grischin, 
der ebenso alt wie Andropow und drei Jahre 
jünger als Tschernenko ist.

Es blieb letztlich nur der Wettkampf zwi­
schen dem einstigen Adlatus und Freund 
Breschnews, Konstantin Tschernenko, und sei­
nem Antipoden Juri Andropow übrig. Die Ent-  
Scheidung fiel gleich nach dem Tode Bresch­
news. Zwar versuchte Tschernenko, dem 
ideologische Kenntnisse und Auslandserfah- 
rungen fehlten, dies in den letzten Jahren 
nachzuholen, aber Andropows Qualitäten auf 
diesem Gebiet und die Unterstützung nicht 
nur seitens der Geheimpolizei als seiner 
Hausmacht, sondern auch durch Exponenten 
der Armee und der Diplomatie waren stärker.

Was im Politbüro relativ leicht zu bewirken 
war, fand keine Nachahmung im Zentralkomi­
tee. Hier ist die Macht der „Apparatschiks“, 
von denen sehr viele ihre Karriere eben Kon­
stantin Tschernenko verdanken, stark veran­
kert. Andropow gelang es nicht, ihn auf der 
ZK-Sitzung aus dem Sekretariat, als der ei­
gentlichen Machtzentrale zu entfernen, und 
zwar für den Preis einer hohen Position im 
Staatsapparat. Konstantin Tschernenko bleibt 
also vorerst als zweiter Mann in der Partei­
hierarchie.

Der Widerstand der .Breschnewisten“ ge­
gen allzuviel Mobilität in den obersten Rän­

gen ist verständlich, denn das würde automa­
tisch zur Nachahmung auf den mittleren und 
unteren Stufen der Parteihierarchie führen. 
Daß sie dennoch den Aufstieg des starken 
Mannes aus Baku, Geidar Alijew, akzeptiert] 
haben, ist wohl auf zweierlei zurückzuführen. 
Auch im Parteiapparat wird die Bedeutung 
des KGB geschätzt. Seit Anfang der Diktatur 
der Parteibürokratie gehört die Geheimpolizei 
zu den Säulen des Systems.

Wechselwirkungen
Im Zeitalter der zwar konträren und den­

noch parallel laufenden Erscheinungen wie 
die um sich greifende Korruption und die we­
niger sichtbare, aber dennoch gefährliche 
Menschen- und Bürgerrechtsbewegung, muß 
auch der Einfluß der Sicherheitsbehörden 
wachsen. Das sind zwei Gesichter eines mit­
einander verbundenen Prozesses. Bei solchen 
Wechselwirkungen gibt die Parteioligarchie 
nur darauf Obacht, daß der KGB stets ihr in­
strumentales Organ bleibt und nicht Bestre­
bungen zeigt, eine dominante Rolle bei der 
Verteidigung von Positionen und Privilegien 
der Systembewahrer zu erlangen.

Alijews langjähriger Kampf gegen die Miß-! 
stände in der islamischen Ölrepublik am Ka­
spischen Meer, in Aserbeidschan, richtete sich 
stets gegen Nutznießer und Mitläufer der Par­
teibürokratie, aber nie gegen die Exponenten 
dieser privilegierten Kommandoschicht. Die 
Annahme seiner Kandidatur für das Politbüro 
war für die Breschnewisten umso leichter, als 
er ein glühender Verehrer des verstorbenen 
Parteichefs war. Bei der letzten Exkursion des 
Generalsekretärs nach Baku Ende September 
hat Alijew in der Begrüßungs- und Jubelrede 
den Namen Breschnews 28mal erwähnt. So 
kann seine Aufnahme in das Politbüro als ein 
Beispiel für Kompromißlösungen zwischen 
den Andropow-Leuten und der Tschernenko- 
Fraktion betrachtet werden.

Dem neuen Parteichef gelang es aber nicht, 
das Politbüro voll zu etablieren, wie das nach 
dem Tode Breschnews und der Entfernung Ki­
rilenkos notwendig gewesen wäre. Glatter 
verlief der Einzug des 53jährigen Technokra­
ten Nikolai Ryschkow als ZK-Sekretär. Ei 
kam von der Planungsbehörde, wo er sich 
hauptsächlich mit der Rüstungsindustrie be­
schäftigte. In dieser Ernennung spiegelt sich 
die Tendenz Andropows zur Pflege von engen 
Beziehungen mit der Armee und ihren Inter­
essen. Aber abgesehen von diesen bescheide­
nen Innovationen ist Andropow auf dem No­
vember-Plenum blockiert worden. Es gelang1 
ihm nicht, genug Spielraum für die Besetzung; 
des durch den Tod Breschnews vakant gewor­
denen Amtes des Vorsitzenden des Obersten 
Sowjets, das heißt des Staatsoberhauptes zu 
erlangen. Auf der Strecke geblieben sind auch 
seine Pläne in Bezug auf die Umgestaltung 
des Ministerrates. So bleibt der 77jährige Ti­
chonow, der diesen Posten nur der persönli­
chen Freundschaft mit Breschnew verdankte, 
weiterhin Regierungschef der UdSSR.

Gemessen an den Erfahrungen der Vergan­
genheit ist das nichts Neues. Audi Chru- 
sditsdiow mußte fünf Jahre warten, bis er seine 
Macht voll konsolidierte, und bei Breschnew 
dauerte es noch länger. Aber sie haben nicht 
in einem derart hohen Alter die Macht über­
nommen wie Juri Andropow. Als 68jähriger 
hat er nicht allzuviel Zeit. Er müßte ein 
schnelleres Tempo entwickeln, um das Impe­
rium ohne die zeitraubenden internen Aus­
einandersetzungen und ständige Kompromiß­
suche zu regieren.

Dazu braucht man aber ein Programm, auf 
das sich die notwendige Mehrheit im Zentral­
komitee orientieren würde. Chruschtschow 
hat es relativ schnell mit Entstalinisierung 
und Reformen geschafft. Breschnew bekam es 
mit der „Entchruschtowisierung“ des Landes 
fertig. Auch Andropow müßte sich eines Ta­
ges von dem „Breschnewismus“ distanzieren, 
um eigenes Profil zu gewinnen. Wahrschein­
lich wird er das erst mit Hilfe eines neuen 
Parteitages versuchen.
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Aufgespießt
„Es kann immerhin ein Hauptbe­
schuldigter ein Interesse daran ha­
ben, andere in die Affäre hineinzu­
ziehen, um von sich selber abzulen­
ken. Wenn wir früher in der Schule 
eine Fünf geschrieben haben, so 
haben wir zu Hause auch immer 
gesagt, 15 andere haben auch eine 
Fünf geschrieben.“

Inge Donnepp, nordrhein- 
westfälische Justizministerin, 
auf die Frage, wer wohl dem 
„Spiegel“ das Aktenmaterial 
der Ermittlungsbehörden über 
die umstrittene Steuerbe­
freiung für den Flick-Konzern 
zugespielt hat
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Was Menschen 
zur Zeit der 

Römer plagte
Zivilisationskrankheiten der mo­

dernen Welt seien es, die die Mensch­
heit heute plagen, und unsere Vor­
fahren hätten diese noch nicht ge­
kannt, weil sie natürlicher und damit 
gesünder lebten, ist immer wieder zu 
hören. Was britische Forscher aber 
jetzt herausgefunden haben, muß 
wohl doch ein bißchen nachdenklich 
machen. Die Bewohner der briti­
schen Inseln zur Zeit der römischen 
Herrschaft im dritten Jahrhundert 
haben offenbar schon an denselben 
Krankheiten gelitten wie ihre Nach­
fahren 1700 Jahre später, ergab die 
eingehende Untersuchung von Lei­
chen, die auf einem vor 13 Jahren in 
Cirencester in der englischen Graf­
schaft Gloucestershire entdeckten 
Friedhof gefunden wurden.

Die am häufigsten festzustellende 
Erkrankung war nach Mitteilung des 
Archäologen Alan McWhirr die 
Arthritis. Etwa die Hälfte aller er­
wachsenen Männer hätten an dem 
Gelenkleiden gelitten, fügte McWhirr 
in einem Interview mit der Nach­
richtenagentur Associated Press 
hinzu. Die mit den Untersuchungen 
betrauten Mediziner hätten ferner in 
einer Reihe von Fällen Hinweise auf 
Rückgratleiden, in einigen Fällen 
Kinderlähmung und Gicht und sogar 
Bleivergiftungen festgestellt.

Nach Angaben des Archäologen 
müssen die damaligen Inselbewohner 
häufig und intensiv mit Blei in Be­
rührung gekommen sein. Die Wis­
senschaftler stellten fest, daß der 
Bleigehalt in den Knochen Erwach­
sener etwa zehnmal so hoch gewesen 
sein muß wie bei den Menschen 
heute. Sogar in Kinderskeletten sei 
noch eine hohe Konzentration des 
Metalls gefunden worden, und es 
habe den Anschein, daß einige von 
ihnen sogar an Bleivergiftung star­
ben.

Rätselhaft ist laut McWhirr, der 
die Ausgrabungen leitete, die Her­
kunft der Bleispuren. Eine mögliche 
Erklärung wäre, daß die Bewohner 
der römischen Provinz Britannia 
damals Kochgeschirr aus Blei be­
nutzten, das in die Nahrung überging 
und so von den Menschen aufgenom­
men wurde. Bei den Ausgrabungen 
seien allerdings keinerlei Gefäße aus 
dem Material gefunden worden.

Nach Angaben von McWhirr ge­
langten die Wissenschaftler ferner zu 
dem nicht überraschenden Schluß, 
daß die Menschen damals kleiner 
waren als heute. Männer seien 
durchschnittlich 1,68 Meter und 
Frauen etwa 1,57 Meter groß gewor­
den, wobei die größte Frau höchstens 
die männliche Durchschnittsgröße 
erreicht habe. Außerdem sei festge­
stellt worden, daß die Mehrzahl der 
Bewohnerinnen der heute Cirence­
ster genannten Stadt Corinium 
Dobunnorum vier bis fünf Kinder 
zur Welt gebracht hätte.

Während die Frauen ein Alter von 
durchschnittlich 37,8 Jahren erreicht 
hätten, habe die durchschnittliche 
Lebenserwartung des Mannes bei 
40,8 Jahren gelegen. Es seien jedoch 
auch ein Mann und eine Frau gefun­
den worden, die ein Alter von 65 
Jahren erreicht hätten, gab der Wis­
senschaftler weiter an. AP
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Jubileum vinohradského
„Druhé národní divadlo“ v Praze, o jehož zří­

zeni se uvažovalo už od konce minulého stole­
tí, slaví v těchto dnech 75 let svého trvání. Ano, 
je řeč o Divadle na Vinohradech, předtím Divad­
le československé armády, ještě předtím Ústřed­
ním divadle čs. armády a úplně zpočátku Měst­
ském divadle na Královských Vinohradech. Byl 
to 24. listopadu 1907 skutečně slavnostní oka­
mžik pro českou kulturu, když Vrchlického Go­
diva v režií prvního ředitele F. A. Šuberta zaha­
jovala existenci divadla, které se v následují­
cích letech mělo stát školou průbojné divadelní 
režie (K. H. Hilar), scénoqrajie (V. Hofman, F. 
kysela, J. Capek], dramatu (V. Dyk, F. Langer, K.

divadla

Foto: LD — M. DVOŘÁKOVA

Capek) a zejména herectví (B Zakopal. A. Iblo- 
vá, R. Tůma, Z. Štěpánek, j. Plachý).

Za Hilarovy éry se na Vinohradech rodil no­
vý scénický sloh, založený na vyhraněné režij­
ní koncepci a promyšlené syntéze všech divadel­
ních prostředků. Tady se formoval, nový herecký 
projev, jak jej vyžadovala proměněná doba po­
znamenaná válečnými útrapami i chutí do no­
vého života. Dramaturgie vinohradského divadla 
byla vždy otevřena autorům, kteří se nebáli po­
rušovat vžité kánony. Klasickým příkladem mů­
že být první provedeni Dykova Zmoudření Dona 
Quijota. které předtím Národní divadlo odmítlo 
jako nehratelné. Uvádění původních českých no­
vinek, podložené systematickou spoluprácí s au­
tory. a prvotřídní herecký soubor s vyhraněnými 
individualitami — to jsou dvě tradice vinohrad­
ské scény, jež jsou stále živé a na které stojí 
za to navazovat.

Třetí tradice, kterou se sluší vyzdvihnout prá­
vě v těchto dnech, je tradice uvádění sovětské 
dramatiky. Viriněja L. Sejfulinové, režírovaná na 
Vinohradech J. Borem v únoru 1927, byla první 
sovětskou hrou na oficiálním pražském jevišti. 
Do análů českého divadla se dále zapsaly Bo­
rový odvážné dramatizace Dostojevského romá­
nu, pohostinské uvedeni olomoucké Inscenace 
Vlšněvskéh; Optimistické tragédie (režie O. Sti- 
bor) a pak inscenace Kornijčukovy Zkázy es­
kadry (1937), jež byla po dnou reprízách zaká­
zána. y 50. letech pohostinské režie sovětských 
umělců (např. A. D. PopovaI psaly už novou ka-\ 
oitolu čs. divadelnictví. Nikoliv náhodou se te­
dy v těchto dnech stává leviště Divadla na Vino­
hradech dějištěm nejvýznamnějšich akcí Festiva­
lu ruské a sovětské dramatické tvorby v CSSR. (jk)

Hollands KP mißtraut Moskau
AMSTERDAM, 28. November (AP / 

dpa / AFP). Die Kommunistische Partei 
der Niederlande (CPN) ist am Samstag 
auf deutliche Distanz zur Sowjetunion 
gegangen. Eine überwältigende Mehr­
heit der Teilnehmer des 28. Parteitags in 
Amsterdam stimmte für eine Résolu-- 
tion, in der es hieß, die Sowjetunion sei 
„nicht automatisch und natürlicher­
weise ein Verbündeter im Kampf gegen 
Rüstung und Krieg“. Die niederländi­
schen Kommunisten bezweifeln die 
ideologische Autorität der Parteifüh­
rung in Moskau schon seit Mitte der 
60er Jahre grundsätzlich. Die Partei be­
kennt sich zur niederländischen Demo­
kratie und ist im Parlament in Den 
Haag mit drei Sitzen vertreten. Mit 166 
gegen 157 Stimmen wies der Kört^eß 
einen Antrag der Parteiführung zurück, 
sich selbst aufzulösen und sich anderen 
Parteien, namentlich den sozialistischen 
Pazifisten und den Radikalen der extre­
men christlichen Linken, anzuschließen.
4/1^ 4/^ÙO?

SSSR předstihl tradiční výrobce
Zpřesněné statistiky výroby osob­

ních automobilů za rok 1981 potvrzu­
jí, že naděje na oživen' světového 
automobilového trhu na počátku no­
vého desetiletí byly marné. Světová 
produkce osobních aut v roce 1981 
v porovnání s rokem 1980 poklesla 
o 10 procent na 28,257 mil. osobních 
automobilů. V čele výrobních zemí zů­
stávají 1 nadále Japonsko (25,7 proč, 
z celkové produkce) před USA (22,3 
proč.), NSR (12,1 proč.), Francií (9.4 
proc.) a SSSR (4,8 proč.), který záslu­
hou plánovitého rozvoje a zvýšení 
produkce v porovnání s rokem 1980 
’o 1,4 procenta předstihl řadu tradič­
ních výrobců Jako např. Itálii, Britá­
nii a Kanadu. Na 9. a 10. místo světo­
vého žebříčku se zařadily Španělsko 
a Brazílie. "

Úspěšný postup vpřed zaznamenala 
rovněž značka Lada, která se zařadila 
v r. 1981 zásluhou- celkové výroby 720 
tisíc osobních aut na 13. příčku nej- 
úspěšnějších značek před tak známé 
značky, jako jsou např. Mitsubishi, 
Pontiac, Peugeot, Citroen, Alfa Romeo 
atp., přestože vozy této značky jsou 
montovány pouze V íedné zemi 
a v jednom závodě, zatímco například 
Citroen nebo Peugeot Jsou montovány 
v několika závodech a zemích.

V čem spočívá pozadí úspěšného 
rozvoje sovětského automobilového 
průmyslu, vysvětluje částečně 1 žebří­
ček prodejně nejúspěšnějšfch automo­
bilů, tj. bestsellerů, jehož první místo 
obsadil v roce 1981 automobil Ford 
Escort zásluhou celkové produkce 823 
tisíc automobilů, následovaný automo­
bilem VW Golf (759 tis.) a automobi­
lem Lada. Dříve bestseller č. 1 — 
automobil Toyota Corolla obsadil 4.

místo před automobily Renault R 5 a 
GM Chevette.

Na evropském trhu je nejůspěšnější 
koncern Fiat (podíl 13,5 proč.) násle | 
dováný koncernem VW (13,1 proč.) | 
Renault (12,9 proč.), PSA (Peugeot a 
.Citroen a Talbot — 12,8 proc.) a ev 
ropskýml společnostmi amerických 
koncernů Ford a General Motors 
(Opel a Vauxhall). (fk)

H- í/ 
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„Der Mist, den die etablierten Par­
teien produzieren, ist der Dünger für 
die Grünen.“

Der frühere SPD-Politiker 
Jochen Steffen als „Kuddel 
Schnööf“.

Producent radost nemá
Londýn: „Tento kus bude muset zrušit britsky par­

lament zákonem,“ řekl o detektivní hře Agathý Chris- 
tleové Past na myši Jeden z bývalých režisérů. Past 
na myši se ve čtvrtek v londýnském St. Martin’s Thea 
tie hrála po 12 483. a byla na programu právě 3C 
let. Poprvé ji diváci viděli 23. listopadu 1932. Od té 
doby v ni hrálo 182 herců a vidělo ji více než pět mi­
liónů lidi. Jednou se hrála i mezi vězni, z nichž dva 
využili příležitosti a-uprchli. Návštěvnic! snědi! při 
představeních 212 tun zmrzliny a koup!!! 252 tun 
programů. Hra vrší rekord na rekord a patří nyní 
už k pamětihodnostem Londýna. To byl ve čtvrtek 
důvod k velikým oslavám. Jediný, kdo radost neměl, 
byl jistý filmový producent, který koupil v roce 1956 
právo hru natočit. Ovšem souhlasil tehdy s Jedinou 
podmínkou, že nezačne filmovat dříve než šest měsí­
ců poté, co bude hra stažena z programu londýnské-, 
ho divadla. 

Ojedinělé cévní protézy
(čtk): Výrobu infekcerezlstentnlch cévních protéz 

pro klinické ověřování zahájil Výzkumný ústav pletař- 
ský v Brně. Infekcerezlstentnl cévní protézy ARTEK , 
NIT jsou ojedinělé na světě. Byly již Implantovány 
16 nemocným v Institutu klinické a experimentální 
medicíny v Praze. Pletaři chtěj! v příštím roce rozšl 
řit výrobu Arteknltu pro širší použití ve vybraných 
nemocnicích CSSR i pro export. Dalším příspěvkem 
pro zlepšeni péče o nemocné Je náhrada tvrdé ple­
ny mozkové DURATEXOL. Také tato protéza, jejímiž 
spoluautory jsou Ing. M. Stol a MUDr. V. Morávek, 
je výsledkem kolektivní spolupráce. Dobře se uplat­
ňuje při úrazech lebky nebo při operacích mozkových 
nádorů, kdy je třeba lebku trepanovat. JIŽ 11 let ově­
řuje použití Duratexolu neurochlrurglcká klinika fa­
kultní nemocnice v Brně. Uplatnila JI s úspěchem u 51 
pacientů.

Nicht am Bart ziehen
NEW YORK, 28. November (dpa). Er 

darf nur Kinder küssen, mit Frauen 
höchstens flirten. Er darf keinen Zwie­
bel- oder Knoblauchgeruch verbreiten 
und den Wattebart nicht nach unten 
ziehen, wenn er ißt oder trinkt. Wohl­
versehen mit solchen Ratschlägen tauch­
ten am Wochenende die ersten Weih­
nachtsmänner in den Straßen von New 
York auf. In den nächsten Wochen wer- 
den ganze Regimenter dieser „Santas“ ' 
eingesetzt, damit sie mit ihrem Glocken­
läuten und ihren Rufen „Ho ho ho“ 
Vorfreude auf die Feiertage verbreiten 
und das Geschäft beleben. Die der Heils­
armee ähnliche Wohltätigkeits-Gruppe 
„Volunteers of Americca“ machte den 
Anfang. Sie steckte 50 Arbeits- und Ob­
dachlose in rote Wollanzüge, band ihnen 
Bärte um und ließ sie um Spenden bit­
ten. Einige der ausgemergelten Weih­
nachtsmänner stopften sich Kissen un­
ter die Jacke, um einen Bauch vorzu­
täuschen. -
4 24 co *

Další sluneční ,,příspěvek´´
(kpt): Provoz jedné z prvních, slu­

nečních elektráren na světě se za­
čal rozbíhat v Adranu poblíž. Cata- 
nie na Sicílií. Její výkon bude sice 
ještě malý ~ „pouhý“ jeden mega­
watt, což je energie, schopná rozsví- ! 
tit asi 10 tišíc žárovek čí rozehřát, 
tisíc žehliček — ale v Itálii se před- ' 
pokládá, že další sluneční 'elektrár­
ny, tentokrát už s většhn výkonem^ 
na sebe nenechají <louho čekat a že 
počátkem příštího tisíciletí, by slun­
ce mohlo krýt Italské energetické 
potřeby asi. z 15 procent.. Výrobní 
náklady na 1 kW v Adranské slu­
neční elektrárně budou zhruba dva­
krát vyšší než náklady na elektři­
nu dodávanou - tepelnými elektrár­
nami a 22krát vyšší, než elektřina 
„jaderná“. V příštích letech by však 
měly podstatně klesat a- nemělo by 
trvat dlouho, než se přiblíží nákla­
dům na „klasickou“ výrobu elektři­
ny. Adránskou solární eletrárnu tvo­
ří 182 velkých kolektorů, které za­
chycují sluneční paprsky a otáčejí 
se ve směru pohybu Slunce. Kolek­
tory soustředují slunečnf záření do 
kotle s vodou, který je umístěn na 
vrcholku 55metrové věže. Vznikající 
teplota až 500 stupňů pak vodu 
v kotil přemění v páru, a ta-už „kla­
sickým“ způsobem roztočí turbínu.
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ku u automobilů uvádí na trh fran­
couzská automobilka Renault. Sy­
stém používá Infračervených paprs­
ků — na speciálním kroužku s klí­
čem (klasický klíč ale slouží jen 
jako rezerva) dostává majitel vozu 
i miniaturní vysílač, veliký Jako kra­
bička od-zápalek. Řidič si otevírá 
auto tak, že stiskne tlačítko vysíla­
če v okamžiku, kdy Je vysílač na 
přímé úrovni s přijímačem, umístě­
ným v palubní desce. Vysílač napá­
její tři články po 1,5 V; systém má 
cca 59 tisíc kombinací, takže prav­
děpodobnost, že by vůz otevřel ně­
kdo jiný, než majitel, je opravdu j r 
nízká. A ca ÙA'Lfoyë
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Atomové reaktory rostou 
(lik): Koncem loňského roku pra­

covalo , ve třiadvaceti zemích na ce­
lé naší planetě celkem 268 atomo­
vých elektráren, které dohromady 
dávaly výkon 166 000 MWe. jen za 
rok 1981 přibylo ve světě 20 nových 
atomových elektráren o výkonu 
20 000 MWe.’ Ve Francii, kde prácu- 
Je 30 bloků-a dalších 28 atomových 
bloků se staví, dosáhl loni podíl ja­
derných elektráren na celkové vý­
robě elektřiny Již 37,7 % a Francie 
se tak stala vůbec první zemí na 
světě, kde atomové elektrárny vy­
rábějí víc elektřiny, než elektrárny 
tepelné. V současné době se ve tři­
ceti zemích světa staví, 238 bloků. 
Jejichž celkový výkon bude po do­
končení činit 222 018 MWe.
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 Schau ohne Hitlers  Mercedes
ESSEN, 28. November (dpa). Einer der 

Reisewagen Adolf Hitlers, ein schwarzer 
Mercedes Benz vom Typ 770 K, der ur­
sprünglich auf der „Internationalen 
Motor-Show ’82“ in Essen gezeigt wer­
den sollte, ist von der Messeleitung 
kurzfristig nicht zugelassen worden. Die 
Messe teilte am Sonntag mit, in der 
Ausstellung würden derart viele exklu­
sive Wagen gezeigt, daß es „keinesfalls 
eines Hitler-Fahrzeuges bedarf“. Die 
Veranstaltung mit Oldtimer-Börse vom 
4. bis 12. Dezember gilt als die größte 
Sport- und Rennwagenausstellung der 
Welt. 
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Aufgespießt
.....besteht kein Anlaß, die Auslas­
sungen vereinzelter FDP-Spätzünder 
allzu hoch anzusiedeln. Vor allem 
gilt dies für den FDP-Abgeordneten 
Jürgen Möllemann, bei dem sich, ob­
wohl Staatsminister im Auswärtigen 
Amt geworden, leider nicht die land­
läufige Hoffnung erfüllt hat, daß 
Gott dem, dem er ein Amt gibt, auch 
Verstand gebe. Möllemann, seit Jah­
ren immer wieder durch kuriose und 
absurde politische Vorschläge auf­
gefallen, hat sich längst als Dampf­
plauderer vom Dienst etabliert.“

Das CSU-Organ „Bayernkurier“! 
zu Möllemanns Ankündigung, 
bei einem Ministeramt für Franz, 
Josef Strauß in einer CĎU/CSU/ 
FDP-Regierung sein Bundes­
tagsmandat niederzulegen.

 TĚSNOPISNÝ STROJ, který zazna­
menává až 225 slov za minutu (tedy 
asi třiapůlkrát více, než kvalifiko­
vaná písařka, lež v průměru napíše 
85—70 slov) vyvinula americká fir­
ma Stenograph Corp, ze Skokie ve 
státě Illinois. Zařízeni připomíná 
klasický psací stroj, jež ovšem po­
mocí klávesnice s 24 znaky nezazna- 
menává jednotlivá písmena, ale fo­
netické symboly. Vlastní převod fo­
netických symbolů do normální tex­
tové řeči může probíhat rychlostí 
až 400 stran za minutu, ale bez re­
digování a potřebných úprav — s ú- 
pravami, prováděnými pomocí obra­
zovky počítačového displeje, je ten­
to převod pochopitelně pomalejší.

Ein „Jux“ mit Folgen
BUCHHOLZ, 29. November (dpa). Ein 

„Jux“ unter Kameraden mit groben 
Verstößen gegen die Sicherheitsbestim­
mungen bei der Bundeswehr hat offen­
bar dazu geführt, daß am Sonntagmor­
gen zwei Wachsoldaten von Schüssen 
aus einer Maschinenpistole verletzt 
wurden, einer von ihnen lebensgefähr­
lich. Ein Sprecher der Kriminalpolizei 
in Buchholz (Niedersachsen) teilte am 
Montag mit, daß vorsätzliches Handeln 
ausgeschlossen werde. Vier Soldaten auf 
dem Gelände des Munitionslagers in 
Neu-Wulmstorf bei Hamburg hatten 
sich offenbar gegenseitig erschrecken 
wollen: Kurz nach der Wachablösung 
gingen zwei Soldaten den beiden ande­
ren nach. Als sich einer der vorderen 
umdrehte, lösten sich vier Schüsse aus 
seiner Maschinenpistole und trafen die 
hinter ihm gehenden Männer aus 15 
Metern Entfernung.
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Pětasedmdesátka
Franty Nekolného

JEN JEDNO JEDINÉ Jméno se stane 
symbolem. Pro zápas to byl na půl 
století Frištenský — přestože měl ko I 
leur sebe stejně kvalitní i úspěšné bor-1 
ce. Slovo BOX reprezentoval děsit-1 
ky let Franta Nekolný.

Mladý uzenářský učeň se do svého 
sportu zamiloval a v slavném BCS 
Smíchov se brzy dostal mezi naši a- 
matérskou špičku. Stal se mistrem a 
boxoval i na olympijských hrách 1928 
Pak přestoupil k profesionálům a stal 
sa jedním z nejznámějších a nejpopu­
lárnějších evropských boxerů své do­
by. Frantova „mlátička“ byla pověst­
ná, vyvolávala nadšení fanoušků i znal­
ců. Skvělou kondicí a neustálými sé­
riemi úderů dokázal každého soupeře 
ohromit, zarazit,, dostat do obrany a 
uštvat. Knokauteun Franta nevyhrával 
— jeho údery byly sice velmi rychlé 
a . vystřeloval jich neuvěřitelné množ­
ství, chyběla jim však trochu přes­
nost a v každém případě tvrdost. Ně­
co za něco . . . Nekolný vsadil na to, 
čeho dostal do vínku nejvíce —• obrov­
skou vitalitu — a dotáhl to daleko.

Skoro až na vrchol. Boxoval v nej­
slavnějších arénách: v Madison Squa­
re Garden v New Yorku, v pařížském 
Wagramu. Paláci Sportů a Central Rin­
gu, v berlínském Sportpalastu^ V Chi­
cagu ho přijal starosta Anton Čermák, 
původem Čech. Seznámil se se Schme- 
lingem, Carnerou, Tunneyem 1 Demp­
sey em.

Boxoval v Praze s mistrem Evropy 
Belgičanem Rothem nerozhodně. Je­
ho první velké americké turné 
zakončila porážka s Dundéem. Větši­
nou však Franta vítězil — a slavně! ! 
19 porážek „nastřádal“ až v samém 
závěru kariéry, kdy už se mu tak neda­
řilo. Osmkrát remizoval. Na žižkově i 
byl na jeho počest nazván boxerský 
klub: BC Nekolný! Franta míval ve 
zvyku po cestě domů vyhodit na be­
rounském nádraží vítězné rukavice, dar 
pro maminku. Nastřádala jích velikán­
ský hrozen: 85 párů!

Dnes se legendární Franta dožívá 
75 let. Blahopřejeme! ftm)

34' TAKY/
BH-Pflicht im Büro
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Kempinková Škoda 1203 z Trnavy
V některých prodejnách -Mototech­

ny se už objevila první vozidla Sko­
da 1203 Camp, která vzbuzovala zájem 
už na strojírenském veletrhu v Brně 
Jna obr.j. Kempinkový výz, odvozený 
z osobnlch'modifikaci populární „dva 
náctsettrojky“. upravil vybavením 
užitkového prostoru pro tábornické 
potřeby výrobce TAZ Trnava. Technic­
ké parametry motoru a ostatních ag­
regátů, stejně jako jízdní vlastnosti se 
prakticky shodují s vozidly této řady. 
Užitkový prostor je možné snadno 
přestavět na lůžkovou úpravu pro dva 
dospělé a pro dvě děti, nebo na sto­
lování a přípravu jídel, anebo na 
transport pěti lidí. Zdvíhací střecha

umožňuje na menším prostoru i vzpří 
mený pohyb ve vozidle, ylastní střecha 
je z laminátu a je upevněná k ocelo­
vému rámu. Na vyplněni mezery při 
zdvihnuté střeše bylo použito imprea , 
nované tkaniny. - Pohled do interiéru 
prozrazuje mf., že v užitkovém prosto 
ru Je pracovní kuchyňský stolek, jí 
dělní stolek, příěné sedadlo pro tři 
osoby, dětské lůžko a matrace na lůž i 
kovou úpravu. Jídelní stolek lze sklo 
pit. V kuchyňce je zabudován i dvou 
hořákový vařil na propan-butan, ne­
chybí ani elektrická instalace na při­
pojení 220 V/2000 IV, dvě samostatná 
tělesa na vytápění teplou vodou s re 
qulací intenzitu topení aj. Vozidlo má 
stát 88 000 Kls. fNc)

Rozrůstající se pouště 
(av): Jak zjišťují odborníci, za 

v^nik některých pouští nese odpo­
vědnost člověk. Vinen na vzniku a 
šíření pouští je především kočovný 
chov skotu, který měl za následek 
nadměrné spásání již beztak nepa­
trné vegetace v ohrožených oblas­
tech. V bližším okolí studní bylo 
využíváno pastvin zvlášť intenzívně, 
čímž vznikaly oblasti tzv. vátých či 
přesypových písků. Před více než 
3000 lety přeměnily se pod náporem 
člověka a stád jeho skotu úrodné 
pastviny v krajfth savan Severní 
Afriky v největší poušť světa. Sa­
haru. Během posledních sta let byly 
na Zemi zničeny erozí a odvíváním 
písku (deflací) dvě miliardy hekta­
rů půdy. Vědci poukazují především 
na nekontrolované kácení celých 
souvislých porostů stromů a keřů, na 
bezohledné vypásání travnatých 
ploch a v neposlední řadě na neod­
povědné a překotné vytěžování půd­
ních bohatství. Koncem 70. let bylo 
zjištěno, že dvě procenta povrchu 
země v Evropě, 18 procent v Ameri­
ce, 30 procent v Asii, 34 procenta v 
Africe a dokonce 75 procent v Au­
strálii je ohroženo, že se z nich sta­
nou pouště. Velikost nebezpečí se dá 
změřit z toho, že v těchto oblastech 
je v přítomné době soustředěno 50 
procent celosvětové sklizně obilí a 
více než 50 procent početních stavů 
skotu na světě. Vzhledem k vážnosti 
situace byly vypracovány plány, kte­
ré sahají až do příštího tisíciletí. 
Kromě jiného se počítá se zřízením 
mohutného zeleného pásu v Alžíru. 
Mezinárodní pozornosti se těší úspě­
chy, kterých bylo dosaženo v su­
chých oblastech Sovětského svazu 
harmonickým spojením zemědělství 
a průmyslu. Pouštní oblasti se tam 
proměnily a i nadále proměňují v 
kvetoucí kraie.

Bardot warnt Minister
PARIS, 26. No­

vember (AFP). 
Frankreichs ehema­
liges Sexsymbol 
und heute weltweit 
bekannte Tier­
schützerin Brigitte 
Bardot (48) sieht 
sich gezwungen, ge­
gen ihr eigenes 
Land zu kämpfen. 
In einem offenen
Brief an die „Herren Minister“ verur­
teilte B. B. die Nichtratifizierung des 
europäischen Abkommens über das 
Importverbot _ für die Felle von Jung­
robben seitens der Regierung. Der Ex­
filmstar beschuldigte den Umwelt­
schutzminister Michel Crepeau, sich von 
den Fischern vor der kanadischen Küste 
erpressen zu lassen. Der von der kana­
dischen Regierung gedeckte „schänd­
liche Mord“ an den vom Aussterben be­
drohten Robben sei eine „Schande für 
die Menschheit“, schreibt B. B. in dem 
am Freitag von der Zeitung „Le Quoti­
dien de Paris“ veröffentlichten Brief.
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NANCY, 30. November (AFP). „Auf­
reizende Kleidung — eine durchsichtige 
Hemdbluse auf der nackten Brust“ — ist 
ein ausreichender Grund für die Entlas­
sung einer 25 jährigen französischen 
Buchhalterin durch ihren Chef. Dies 
entschied das Sozialgericht von Nancy

Nur wenn die Frauen wollen
KUWAIT, 26. November (dpa). Ein 

Antrag, allen Frauen das Tragen des 
„Hidschab“ genannten Schleiers vorzu­
schreiben, ist im Kuwaiter Parlament 
vom Ausschuß für Rechtsangelegenhei­
ten mit fünf gegen eine Stimme bei 
einer Enthaltung abgelehnt worden. 
Nach Angaben der kuwaitischen Nach­
richtenagentur vom Freitag behalten 
damit die Frauen das Recht zu entschei­
den, ob sie sich unter dem traditionellen 
schwarzen Umhang verbergen oder 
nicht. Die Abgeordenten, die dies befür­
worteten, begründeten ihren Antrag 
damit, daß die westliche Mode, die nur 
„enthüllend und verführerisch wirkt, im 
Lande die Oberhand gewonnen hat“. /
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in einer Berufungsverhandlung. Laut 
Gericht läßt zwar die Lockerung der 
Sitten zu, daß eine Frau sich nackt zei­
gen kann, dies aber „nicht am Arbeits­
platz — abgesehen im Falle von Künst­
lerinnen von Kabaretts und Variétés“. 
Da das büstenhalterlose Auftreten der

Buchhalterin in ihrem Büro zudem im 
Winter erfolgte, billigte das Gericht 
auch keine „übermäßige Hitze“ als mil­
dernden Umstand zu.
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Starodávné šachy ze Samarkandu
Jedna z nejstarších sbírek dosud známých šachových figurek byla nalezena v sovětském Samarkandu. Jestliže 

budeme brát v úvahu jejich dlouhodobé použití — figurky jsou značně odřené — můžeme předpokládat, že 
byly vytvořeny nejpozději v sedmém století našeho letopočtu. Spolu se sedmi figurkami se zde našly také 
keramické a skleněné nádoby, měděné mince a čekanky z let 760 až 762 našeho letopočtu.

Význam sady šachových figurek 
ze Samarkandu spočívá především 
v tom, že napomohla vědcům upřes­
nit také keramické a skleněné ná­
doby a měděné mince. Pouze dvě ze 
samarkandských figurek jsou stejné. 
Na plochém, oválném poli je zobra­
zen voják s pokrčeným pravým ko­
lenem. V ruce drží štít oblého tvaru 
s charakteristickou ozdobou v podo­
bě rozkvetlé květiny. V sehnuté pra-

vé ruce má široký, krátký meč. Je 
proto nesporné, že ve hře v šachy 
byly takovéto figurky pouhými pě­
šáky.

Jedna z nalezených figurek před­
stavuje jezdce na koni a jeho pří­
mé, neskrčené nohy svědčí o tom, 
že v té době ještě nebyly známy 
třmeny. Ty se ve Střední Asií obje­
vily až v šestém či sedmém století. 
V kolekci leningradské Ermitáže je

Ewiges Gedenken
Ungewöhnliche Ehren wurden dem ver­
storbenen sowjetischen Staats- und 
Parteichef Leonid Breschnew durch die 
höchsten Staatsorgane zuteil. Hier der 
offizielle Text, der in Moskau verbreitet 
wurde:

Über die Verewigung des Ge­
denkens an Leonid Iljitsch Bresch­
new. Beschluß des ZKS der KPdSU 
und des Präsidiums des Obersten 
Sowjet und des Ministerrates.

Umbenennungen:
1. Die Stadt Nabereshnyje 

Tschelny in die Stadt Breschnew.
2.Der Tscheremuschkinskij-Stadt­

bezirk in Moskau in den Bresch- 
newskij -Stadtbezirk.

3.Der Fabrik-Stadtbezirk in Dne- 
prodshershinsk in Breschnewskij- 
Stadtbezirk.

4.Den Namen L. I. Breschnew er­
halten:

das elektrometallurgische Kombi­
nat in Oskol,

das Zementkombinat in Noworos- 
sisk,

die Wolga-Don-Produktionsver­
einigung „Atommasch“ des Atomn 
kraftwerksbaus,

das Nureker Wasserkraftwerk in 
d.er Tadshikischen Sowjetrepublik,

die Sowchose im Kustanajskij ge­
biet von Zelina,

die Kolchose „Waza-Noie“ im 
Orgejewsker Gebiet in Moldawien,

das Dnepropetrowsker mit dem 
Rotbanner-Orden der Arbeit ausge­
zeichnete Metallurgie-Institut,

das Sternenstädtchen im Gebiet 
von Moskau,

der Atomeisbrecher „Artika",
die Militärhochschule des Verteidi­

gungsministeriums,
die TA Panzerdivision, in der 

Breschnew lernte
die Mittelschule Nr. 1 in, Dnepro- 

dshershinsk,
jeweils ein Platz in den Städten 

Moskau, Leningrad, Kiew, Alma Ata 
und Dnepropetrowsk,

ein Schiff der Militärmarine,
ein Schiff der Passagierschiffahrt.
5.Es werden zwölf Breschnew-Sti­

pendien für Studenten der Moskauer 
Lomonossow-Universität, des 
Metallurgischen Instituts in Dnepro­
petrowsk und des Arsenitschew- 
Industrie-Instituts in Dneprodsher- 
shinsk vergeben.

6.Am Dnepropetrowsker Metallur­
gie-Betrieb, wo Breschnew arbeitete, 
wird eine Gedenktafel aufgehängt, 
eine weitere am Industrie-Institut 
Arsenitschew, wo er studierte, eine 
dritte am Haus Nr. 26 am Kutusow- 
skij-Prospekt in Moschau, wo er 
wohnte.

7. Auf Breschnews Grab auf dem 
Roten Platz an der Kreml-Mauer 
wird eine Büste aufgestellt.
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uložena figurka jezdce, kterou mu­
zeum získalo již v roce 1905. Jezdec 
drží v pravé ruce palcát a je zobra­
zen s nohama vysunutýma dopředu. 
Samotné třmeny nejsou vidět, ale 
charakteristická poloha chodidel po­
tvrzuje, že v té době již existovaly. 
Doposud byl vznik této figurky řa-l 
zen do osmého až devátého století 
našeho letopočtu. Avšak poté, co 
byla porovnána s posledními nálezy 
v Samarkandu, se vědci přiklonili 
k názoru, že „zrození“ figurky spa­
dá patrné už do sedmého století.

Ještě lépe se zachovala figurka 
představující jezdce na neobyčejném 
koni. Zobrazený kůň má typicky’ 
koňský ocas spadající až k zemí, alei 
jeho široká, masivní tlama a hustá 
hříva se podobá spíše lví. Hlava 
jezdce je shora rovně seříznutá, v 
levé ruce drží štít ozdobený růží ze 
sedmi lístků a v pravé meč. Tato 
malá soška je až neuvěřitelně po­
dobná šachové figurce z Íránu, jež 
je uložena v newyorském muzeu, 
íránská figurka je však mohutnější, 
vysoká deset centimetrů. Naproti to­
mu ta ze Samarkandu měří pouhých 
3,2 centimetru. Na obou sedí jezdec 
na koni podobajícím se lvu, je u 
nich charakteristické posazení a po­
loha chodidel, detaily oděvů. „Věk“ 
sbírky newyorského muzea byl o- 
rientačně odhadován na jedenácté 
století, ale její podobnost s figurkou 
ze samarkandské sbírky dovoluje 
vědcům předpokládat její mnohem 
ranější vznik, spadající až do sed­
mého století. Podle názoru odbor­
níků plnili tito jezdci ve hře roli 
královny.

Při analýze nejstarších šachových 
figurek došli vědci k závěru, že ša­
chy vznikly a rozvíjely se přede­
vším jako společenská hra a zobra­
zovaly střetnutí dvou vojsk nebo 
skupin. (dchn)
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Dortmundská
mozaika

PRAHA (re): 2 dortmundského turna 
je WCT nám poslal dopis dr. Jaroslav 
Šmíd, otec tenisty Tomáše. Dnes uve­
řejňujeme mozaiku jeho dojmů a po 
zorování.

▲ CO IE SHOW. Třetí den dortmund 
skeho turnaje byla zařazena tenisová 
show, jež halo pro 15 000 diváků pře­
ce jen trocha zaplnila. Vystoupili dva 
populární fotbalisté — Riissman z mist 
ní Borrusie a Held ze Schalke — a dva 
tenisté Fibak a Nastase. Když sehrál 
fotbálek s tenisákem do malých bra 
nek a stal se div dlvoncí: fotbaloví 
profíci z „bundesligy“ byli proti te­
nistům zcela bez šancí a daleko nej- 
lepší ze všech se ukázal Nastase, pro 
vádějici s míčem úplně žonglérská 
kouzla, že zvedal diváky ze sedadel 
Nastase pak pokračoval v kouzelnici* 
ví s raketou v ruce a s Flbakem ja­
ko partnerem Vynikající byla však 
Riissmanova proměna fotbalisty v tenis­
tu. Otkání na jeden set vyhráli tenisté 
až v tle breakn.

A NASTYHO NOČNÍ KRIMI. Čtvrtý den 
turnaje vzrušila tenisovou rodinu pří 
hoda, dost příznačná pro současnou 
dobu v NSR. Nastase byl na turnaji 
se svou americkou přítelkyní a přijal 
pozvání na večeři k jednomu z teni­
sových funkcionářů. Ten mu na zpá­
teční cestu zapůjčil své auto Masiv 
však zabloudil a zajel «I proto pro 
informaci k benzinové pumpě Jehojíz- 
du sledoval nějaký horllvec, který v 

, Nastaseho přítelkvnl „poznal" hleda- 
nou terorlstku. a Ihned o tom uvě* 

i dem il policii. Následoval poplach a 
; Nasty s přítelkyní putovali pod revol­

very policistů k vyšetřování. Tam se 
brzy omyl vysvětlil, nicméně Amerb
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Kreml greift Pazifisten an
MOSKAU, 26. November (AFP). In 

äußerst scharfer Form hat die sowjeti­
sche Nachrichtenagentur TASS am 
Freitag die unabhängige Pazifistenbe­
wegung verurteilt, die im Juni in der 
Sowjetunion gebildet wurde. Die 
Gruppe, die sich „für die Herstellung 
eines Vertrauensklimas zwischen der 
UdSSR und der USA“ und für Abrü­
stung einsetzt, wird laut TASS „von 
westlichen Entspannungsgegnern mani­
puliert“ und ist ein „trojanisches Pferd“ 
in der offiziellen sowjetischen Pazifi­
stenbewegung.

Die Mitglieder der von TASS als „ille­
gal“ bezeichneten Bewegung, der haupt­
sächlich Mathematiker, Forscher und 
Künstler angehören, seien nichts ande­
res als „Verbrecher und Hochstapler im 
Dienst ausländischer Geheimdienste“, 
die eine „Politik des Banditentums be­
günstigen“, wie sie von Israel in Liba­
non verfolgt werde, betonte die Agen­
tur. Die westliche Propaganda um den 
„kleinen Haufen“, der niemand reprä­
sentiere, sei eine „anti-sowjetische Pro­
vokation“.

Ein Mitglied der Pazifistenbewegung, 
der 27jährige Maler Sergeji Batowrin, 
wurde kürzlich wegen „Geistesstörung“ 
in eine Nervenheilanstalt eingewiesen. 
Andere Mitglieder werden durch Fest­
nahmen, Verhöre und Hausdurchsu­
chungen schikaniert.

Tajemný hrad v Krkonoších
Ještě před deseti lety byly Havlovice na Trutnovsku spojovány především s postavou Josefa Re­

genta Havlovického, hrdiny Jiráskovy kroniky U nás. Ale snad ani všech 800 obyvatel obce done­
dávna nevědělo, že v těsném sousedství Havlovic stával v první polovině 15. století pevný hrad 
Vizmburk, nejvýznamnější mocenské středisko krajiny v povodí středního toku Úpy.

Počátky Viztnburku sahají do doby vlády Pře­
mysla Otakara II. Tehdy vznikly v dosud téměř 
neobydlených pohraničních lesích Trutnovská a 
Náchodská první stálá sídliště a s nimi byly jako 
centra nově vytvořených pozemkových držav bu­
dovány představiteli jednotlivých rodů nové 
hrady, k nimž patřil právě Vizmburk. Po dvě sta­
letí hrad vévodil krajině,1 až byl v roce 1447 vy­
pálen a rozbořen Slézány.

Od té doby se stal několikrát útulkem loupež­
níků, ale především začal stále více podléhat zu­
bu času; nakonec jej zcela pohltilo zelené králov-' 
ství. Takže před deseti lety již nic nepřipomína­
lo, že pod hustě zalesněným povrchem pahorku 
nad Havloviceml se ukrývá ruina hradu, zachova­
ná až do výšky prvního patra.

„Věci se naštěstí odborně ujal rodák z nedale­
ké Opice, PhDr. Antonín Hejna, CSc., pod jehož 
vedením zahájil v roce 1972 Archeologický ústav 
Československé akademie věd výzkum hradu 
Vizmburku“, vysvětluje člen rady MNV Havlovl- 
ce Rudolf Souček. „Od té doby, každé léto, vydá-- 
val za vydatné pomoci studentů z Prahy a okolí, 
ale i místních občanů, pět set let neobydlený 
Vizmburk svá tajemství“.

Co tedy přinesla desetiletá sonda do dávné mi­
nulosti českého severovýchodu? Přesvědčit se 
o tom mohli všichni účastníci letošního závěreč­

ného návštěvního dne, který připravila, Komise 
pro výzkum hradu při MNV Havlovice v čele s Ja­
nem Řezníčkem.

Stačilo vyjít po široké lesní pěšině na zalesně­
ný kopec, nad nějž se, v těsném sevření smrko­
vých velikánů, vypíná trubkové lešení s provizor­
ní střechou; ta kryje ze země doslova vydolova­
ný hrad, založený v polovině 13. století Tasetn 
pocházejícího z rodu, který měl v erbu třmen.

Nedávnou minulost připomínají již jen poslední 
pařezy, vklíněné svými kořeny do hradebních zdí. 
Zato s minulostí stovky let vzdálenou se setkává­
me na každém kroku. Nádvoří, vydlážděné říční­
mi valouny, studna, purkrabství, kuchyně, hradní 
palác i další objekty hovoří o dovednosti našich 
předků před 700 lety.

Vizmburk se tedy stal díky obětavosti řady na­
dšenců, iniciativě PhDr. A. Hejny, CSc., i význam­
né podpoře MNV Havlovice a ONV Trutnov jed­
nou z nejstarších stavebních památek v severový­
chodních Cechách. Vysokou úrovní uměleckoře- 
meslné práce se navíc řadí mezi nejvzácnější pa­
mátky české architektury z pozdního období pře­
myslovského státu.

Autenticky nám přibližuje dobu, kdy na česko- 
slezském pomezí vznikala první síť stálých sídel­
ních útvarů, dobu, kterou charakterizuje rychlý 
rozvoj řemesel a obchodu, nástup kultury vrchol­

něho středověku 1 stále významnější úloha české­
ho státu v evropských dějinách.

Nečekaně Zachovalá architektura hradu a nále­
zy v jeho areálu poskytly některá svědectví 
1 o bouřlivých letech husitské revoluce. Četné 
zbraně, kovové nástroje, hliněné nádoby, různé 
domácí nářadí, součásti tiděvů, ozdobné předmě­
ty I mince potvrzují vysokou úroveň tehdejší 
řemeslné 1 umělecké výroby a přinášejí cenné po­
znatky o životě české feudální společnosti v roz­
mezí 13. až 15. století.

A jaký je další osud Vizmburku? Hrad přešel 
V minulých dnech do správy Krajského střediska 
státní památkové péče a ochrany přírody Výcho­
dočeského kraje se sídlem v Pardubicích. Podle 
slov Ladislava Svobody z odděleni památkové pé­
če bude v příštích letech ještě pokračovat výzkum 
podhradí, kde jistě čeká na archeology nejedno 
překvapení.

Pardubičtí -ochranáři musejí nyní urychleně za­
bezpečovat opukové zdivo, které je po odkrytí 
značně nestabilní. Zároveň se pečlivě zvažuje ně­
kolik variant dalšího postupu záchranných prací. 
Podle jedné by se nad celým hradem měla vysta­
vět hala, čímž by vzniklo ojedinělé muzeum, uva­
žuje se ovšem i o dozdění hradeb a zastřešení ce­
lého objektu.

A samozřejmě 1 o brzkém oplocení, neboť ne 
každý přichází na Vizmburk pouze obdivovat his­
torii.. Naopak, mnoho návštěvníků považuje kámen 
z hradního zdivá za neobyčejně atraktivní suve­
nýr... A byla by Jistě škoda, kdyby hrad, který 
přetrval staletí, zničilo lidské nepochopení. (š)
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1 řadu inscenací. 
Pr 

absolvování 
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Před čtyřiceti lety zem
řel sochař B

ohum
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afka. Jahn 
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ižky zdobí od r. 1950 vrch V
ítkov v Fun

Sudetendeutscher Tag 1983 in Wien
WIEN, 28. November (dpa). Der „In­

ternationale Sudetendeutsche Tag“ wird 
1983 zu Pfingsten in Wien unter dem 
Motto „Brücke sein und Recht bewah­
ren“ abgehalten.
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Prešov-Bohemians 2:2
Branky: 75. a 82. Varga (obö z po­
kutového kopu) — 45. Sloup, 62. 
Příložný. Střely přímé: 6:4, nad a 
vedle: 6:4. Rohy: 6:3. Fauly: 26:29. 
žluté karty: Majerník, Rusnák, Ho­
molka - Bičovský, Levý, Marčík, čer­
vená: Levý. Rozhodčí: Valach. Di­
váků: 3700. Poločas: 0:1.

Střetnatí svou úrovní 1 zbytečně ner­
vózním průběhem nesplnilo očekáváni, 
ťrešuvití se proti vedoucimn celku li­
gy nedokázali prosadit a jen chvílemi 
si vypracovali spíše optickou převahu. 
..Klokani“ byli po všech stránkách vy­
spělejším kolektivem, nezvládli však 
závěr zápasu a sami si prohráli téměř 
jasně rozhodnutý zápas. V I. poločase 
si hosté bez větších problémů poradi­
li se sporadickými a málo nebezpečný­
mi akcemi domácích a rychlými proti­
útoky se dostávali před bránu Prešo­
va. K vlastní škodě se však „klokani" 
jen málo pokoušeli o střelbu: za I. 
poločas vyslal na Veselého dvě přímé 
střely jedině Sloup — tu první domácí

Pospíchalův komentář
PRAHA (kov): V referátu našeho pře­

rovského zpravodaje nebyly podrobnos­
ti o ,tcm, jak došlo ke druhé penaltě 
v utkání Prešov—Bohemians, proto jsme 
.3 telefonicky spojili s trenétem „klo­
kanů“ TOMÁŠEM POSPlCHALEM. Zpo- 
átku se k průběhu zápasu nechtěl vy- 

:adřovat („Podívejte se, Prešov dal do 
;na z 12 gólu 8 z pokutových kopů, je 
reba něco k tomu dodávat?,..“), pak 

se však rozhovořil: „Nechci si stěžovat, 
ale chvílemi jsem si připadal jako v 
Jiříkově vidění — Prokeš má ptřes 
mozku. Čermák, jakmile se potkal s 
míčem, okamžité tyl faulován, otřesný 
byl faul na Příložného. len co zápas 
začal, během prvních šedesáti sekund 
se domácí dopustili čtyř zákroků na 
kartu — a spíš tu horší... Faul Levé 
ho, po němž došlo ke druhé penaltě? 
Prešovský hiáč v souboji spíš úpad’ 
sám... Ano, naší hráči opláceli, a já jim 
10 vytkl, přece r.ení možné takto hrát 
fotbal. Proto je vyloučení Levého spra­
vedlivé. Jinak mám ze všeho velmi špat­
ný pocit. Předseda komise rozhodčích 
osaf Stárek sice chválí rozhodčí, ale 

mě se cestou ze zápasu zmocnila tez- 
mccncst: byli jsme určitě, bez nadsáz­
ky, o čtyři góly lepší, letenky nás stá­
ly hromadu peněz, a všechno je to 
vlastně k ničemu ..Závažná slova 
jednoho z našich nejzkušer.ějších tre­
nérů. muže, jenž stojí za úspěphy ve­
doucího týmu ligové tabulky, by ne­
mela zůstat fotbalovými orgány bez po­
všimnutí. •• Podle sdělení sekretáře 
Zd. Svobody budou Bohemians podávat 
stížnost.

gólman zneškodnil, avšak proti druhé 
do levého horního rohu po předcháze­
jícím sólu 2 poloviny hřiště byl bez- 
mocný. Když v 62. min. příložný nád­
herně proměnil hlavou centr Němce, 
zdálo se, že o výsledku je definitivně 
rozhodnuto. Prešovští se však z náhod­
né akce, která zaváněla postavením 
mimo hru, dostali před Hruškovu brá­
nu, a brankář hostí po získáni míče 
zbytečně fauloval Šálku.., Byl z to 
ho první pokutový kop, který Varga 
bezpečně proměnil. To už na trávníku 
přibývalo nervozity, víc než bylo únos­
né. Některé zákroky na obou stra­
nách byly až na hranici zákeřnosti. 
Benevolentní a nepřesný rozhodčí Va­
lach však patřičně netrestal. Až v 89. 
min. ukázal červenou kartu Levému za 
evidentně hrubý faul na domácího A- 
ninu. Předtím však tuto kartu mohl 
ukázat za nebezpečný zákrok 1 do­
mácímu Majerníkovi. Domácí vyrovnali 
opět gólem z pokutového kopu a hos­
té mohou zpytovat svědomí. Tak vyspě­
lému kolektivu, jakým Bohemians beze­
sporu jsou, s tak slabě hrajícím sou­
peřem, jakým Prešov byl, by se to 
stát nemělo.

Fotbal plakal...

Sparta-Olomouc 1:1   Branky: 84.' Griga — 77. Juřica. 
     Rozhodčí: Mazanec. Diváků: 8000. 
      Rohy: 8:4. Střely: 12:5. Fauly: 
       11:19. Žluté karty: Straka — Jar.

        iala. Navrátil. Poločas: 0:0.

Remíza na Letné, která přinesla no­
váčkovi ligy druhý bod na hřišti sou-P 
pere a Letenským další ztrátu doma, 
byla ostudnou vizitkou nejvyšší soutě­
že. Téměř hodinu se hrál oboustranně 
zoufalý fotbal, jemuž nasadil ke konci 
korunu i zoufalý rozhodčí. Inž. Mazan- 
covi, který nečistě hrané utkání a 
zvláště hrubé zákroky hostů dostateč­
ně netrestal, se závěr vymkl z rukou 
a tak jen bezradně přihlížej, jak byl 
odváděn po skončení ze hřiště Bílek, 
surově zasažený kopačkou soupeře do 
obličeje a předtím nechal bez povšim­
nutí Paličkňv bezohledný zákrok na 
Grígu a Chovancovu mstu bez míče na 
Kalvodu . . . Sparta bez J. Jarolíma a 
od 12. min. i bez zraněného Sčasného 
hrála velmi nepřesně, těžkopádně a 
zbrkle. Měla navíc územní převahu, ale 
proti soupeři, který volil antifotbal. 
Měla sice dvakrát smůlu: v 52. min. 
Strakou a v 68. min. Haškem trefila 
tyč. Z jednoho z mála protiútoku po 
chybě vysunutých obránců se uvolnil 
v 77. min. Kalvoda, odcentroval a ata­
kovaný Juřica zajistil Olomouci vedení. 
Domâçi vsadili na útok a když jinak 

I dobrý brankář Vít „zaspal“, podařilo 
1 se Grigovi vyrovnat. Co se potom dělo, 
i mělo s fotbalem málo společného. Při­

pomínalo to spíš corridu . . . Fotbal za­
plakal. Olomoucký Bílek byl po utkání 
převezen do nemocnice s podezřením 
zlomeniny čelisti a s otřesem mozku . . rT
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Der verstaatlichte 
Ehemann mißfällt

Nicht genug damit, daß der Sozia­
lismus in Frankreich Unternehmen 
und Banken verstaatlicht, die Rei­
chen arm macht und die Armen un­
zufrieden — kurz die Wirtschaft des 
Landes ruiniert. Nun zerstört er auch ! 
noch Ehen.

Erstes Opfer ist das Ehepaar Alain 
und Francine Gomez. Madame 
Gomez hat sich jetzt von ihrem 
Mann nach 15 Jahren Ehe getrennt 
und die Scheidung beantragt. Ihre 
Begründung: Seit der Betrieb ihres 
Mannes verstaatlicht wurde, sei ihr 
Alain praktisch fortgenommen wor­
den. „Ich bin“, sagt sie in einem In­
terview, „ein Opfer der Verstaatli­
chungen geworden.“

Der Betrieb, in dem Alain Gomez 
arbeitet, ist nicht irgendeiner, son­
dern der verstaatlichte Elektronik­
konzern Thomson-Brandt, der durch 
die Übernahme einer Mehrheit von 
Grundig in der Bundesrepublik von 
sich reden macht. Und Monsieur 
Gomez ist dort nicht irgendeiner der 
130 000 Angestellten. Er ist der Vor­
standsvorsitzende. Seit zehn Monaten 
leitet der erfolgreiche Manager den 
Staatskonzern.

Auch Madame Gomez ist nicht 
irgendwer. Sie ist sozusagen eine 
Kollegin ihres Mannes, denn sie ist 
Vorstandsvorsitzende der Kugel­
schreiberfabrik Watermann. In der 
von Männern beherrschten Welt des 
Großkapitals schaffte sie es, den vom 
Großvater gegründeten Familienbe­
trieb zur größten Kugelschreiberfa­
brik Frankreichs und zur zweitgröß­
ten in der ganzen Welt zu machen

Im sozialistischen Frankreich sind 
Monsieur und Madame Gomez 
jedoch noch mehr als nur Namen in 
den Klatschspalten der Zeitungen. 
Sie stellten so etwas wie den Beweis 
dafür dar, daß Sozialismus und 
Kapitalismus in der gleichen Gesell­
schaft in Harmonie Zusammenleben 
können. Doch die Wirklichkeit ist 
ganz anders. Seit Monsieur Gomez 
für den Staat Profite erwirtschaften 
soll, hat die Familie kein Privatleben 
mehr gehabt. Und das war jetzt 
Madame Gomez zuviel.

Ein Mythos zerbricht, der Mythos 
nämlich, daß in verstaatlichten Un- 

” ternehmen nicht gearbeitet wird.
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Do fotbalového svědomí
Za brutální hru odpovídají nejen rozhodčí, nýbrž i hráči a trenéři

POLOVIČATOST SE VYMSTÍ
Zápasy se pflostřují. napomenutých 

hráčů přibývá. Za jedenáct kol bylo 
uděleno 21.1 žlutých karet, což je o 60 
vic než lonik „Ve 12. kole přibylo dal­
ších 21. z toho v Prešově 5 a v Žllině 
dokonce 6. a po jednom vyloučeném: 
Levý (Bohemians) a Mazura (Zbrojov­
ka) uviděli červenou! je vyšší počet 
napomínaných jen odrazem tvrdší hry? 
Místopředseda Fotbalového svazu ČSTV 
R KOČEK: „Jedním ze závěrů po 
MS-82 byl pokyn pro rozhodčí, aby 
přísněji trestali nečistou hru. Problé- 
mem zůstává, do jaké míry čelí zálud­
né hře i jejich nejednotnost posuzová­

ni hrubých faulů.“ Co se dělo v Prez 
šově 1 v Zílině, co se dělo na Letné. 
svědčí o tom. že rozhodčí plní své: 
základní poslání • (chránit fotbal!) I 
důrazný požadavek (trestat zákeřné 
zákroky!) jen polovičatě. A to se 
musí vymstít, tuž. 'R BAŤA, hlavni se­
kretář fotbalového svazu, který byl 
výborným mezinárodním hokejovým 
rozhodčím: „Jak rozhodčí neudělá po­
řádek hned zpočátku a žebřiňák pustl | 
z kopce dolů, pak jej sotva zbrzdi 
Mftlt Jsme zasadu: co neodpiskáš prv­
ních pět minut, vrátí se ti třikrát 
v posledních deseti minutácht" Vatách 
odpískal sice do 2 min. čtyři likvidač­
ní fauly na Pražany a dal žlutou Ma- 
Jernikovl za .zákeřné sražení soupe-

F° ?c^n’ aIe ««vénou nevytáhl. Naši 
rozhodčí vesměs vylučují viníky až po- 
te, když je předtím napomenuti, mís­
to aby ve vyloženém případě sáhli 
ihned k nejtvrdšímu postihu! Rozhod­
ci v Prešove se dopustil I dalších chyb: 
dal Bicovskému, kapitánu, mužstva, žln- 
ton za to, že jej upozorňoval na 'krát­
kou vzdálenost „zdi“ domácích při 
trestném kopu, potom v5ak dal příkaz 
, posunuti prešovských hráčů o dva 
kroky. Nedůsledně sl vedl I v případu 
Leveho. Při stížnosil domácího aktéra 
poslal leveho, aby sl změnil „Špunty" 
na kopačkách, dni mn za to Žlutou a 
když se obránce vrátil do hry, uni 
(ef nekontroloval, zda je opravdu zrně- 
nil. Dodatek: jak se kontrolovalo obutí 
p r e d utkáním?! Zatímco první zbyteč­
ný faul Zd. Hrušky byl správně po­
trestán penaltou, pří druhé Levý pro­
nikajícího Antnu jen atakoval . . . Tak 
vlastně ovlivnil rozhodčí výsleďěkl Na 
Letné Mazanec také nepostupoval tvr­
dé. Nedal v 6. min. žlutnu kartu Bie- 
hkovi za sražení Juřici zezadu ve 44 
mln. J. Dvořákovi za sražení Grfcv, 
nedal červenou v 86 min. za hrubé 
sražení téhož hráče Paličkovi a Cho­
vancovi za faul bez míče na Kalvodu! 
Nesporné se spatný fotbal špatně píská, i 
ale rozhodčí nemůže přehlédnout ne- 1 
cistou hru Sigmy a hrubé zákroky, 
uybrz musí poslat viníky pod sprchy.

CO NELZE TRPĚT
se slabší mužstva snaží postupo­

vat proti technickým a lepším sou­
perům tvrdě, že se každý snaží vy­
táhnout se na týmy ze špičky, je logic­
ké. Nic proti tomu, pokud zůstává vše 
v rámci pravidel. Jenže volit brutální 
zákroky, začít fyzickou likvidací sou­
pere a zastrašit jej hned v nástupu 
to muže vést jen k poškozování sa- 
motneho fotbalu! Nahrazovat technické 
a taktické nedostatky hrubostí a stá­
lým faulováním znamená, že se ko 
paná ubírá falešnou cestou. VLAST. 
STANEK, pověřený vedením Fotbalové^ 
ho svazu ČSTV: „Takový kurs je ne­
myslitelný! Některé zákroky na Spartě 
volaly po víc než žluté kartě, v Prešo­
ve se prodlužovalo - pro ošetřování i 
zraněných? — o šest minut. Nemůžeme i 
dopustit, aby některá mužstva zlepšila 
sve postavení v tabulce ta k a ž d o u ce­
nu. Komise rozhodčích a disciplinární 
budou jednat: musíme výkony rozhod- 
c,Rb zkoumat, jejich „metr“ se nám 
nelíbil při hodnocení ’po sedmém ko­
le. Avšak za brutální zákroky a be- 
zahlednou hru, kdy se některá muž­
stva snaží soupeře rozkopat, nesou pl- 
nou zodpovědnost také hráči a trenéři. 
Někteří sl pletou tvrdou hru a bojov­
nost se surovou. Místopředseda R. KO- *
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• 
Skandál, který m

ají na svëôom
î rakouští léka­

ři 
a 

lékárníci, 
byl 

odhalen 
ve 

Štýrském 
H

radci. 
Po dobu pěti let vydávalo 

deset lékařů ve Štýr­
ském H

radci recepty na drahé léky pro osoby, jež 
o tom nevěděly, 

a ve dvou 
„spolehlivých“ lékár-

Zakladatel české veselohry 
(kp): 

Výsadní postavení v českém obrozeneckém dl 
vadle 

zaujím
á 

osvícenec 
Václav 

Klim
ent 

Kllcpern 
(1792—

1859). 
gym

naziální 
profesor 

v 
H

radel 
Králové 

a Praze 
D

ivadlo poznal skutečně důvěrně, protože pil 
ně ochotničil 

se studenty 
a vystupoval 

jako 
herec 

v 
českých 

představeních 
ve 

Stavovském divadle. 
N

a­
psal 

přes 
padesát původních českých her, tři 

něm
ec 

ké hry. několik historických préz 
a řadu deklainová- 

nek 
určených pro společenskou zábavu českých vlas­

tenců. Z dram
atického díla V. V. KU

cpery. jež vycháze 
lo 

už 
za autorova života 

v souborných vydáních 
u 

J. 
H

. Pospíšila, fsou nejcennější veselohry, 
a to pro svo­

ji 
lidovost, 

satirickou 
jiskru, 

fabulační 
nápaditost 

a 
půvabný 

jazyk. 
V. 

K. 
Kllcpera 

byl 
také 

první 
český 

dram
atik, 

který 
překročil 

m
eze 

národního 
provtncia 

lism
u. U

ž za jeho života byly jeho hry překládány do 
něm

činy 
(a dalších jazyků) 

a hrány například ve vi- 
deňském 

Burgtheatru. 
D

nes 
si 

připom
ínám

e 
190 

let 
od 

Klicperova 
narození.

LÉKAŘ LÉČÍ
PŘÍRODA uzdravuje

Leonardo a Vesalius
Se vznikem univerzit lékařům narostla křídla. 

Zmocnila se jich touha po vědění, chtěli přijít na 
kloub bolestem svých pacientů. Ale jak mohli lé­
čit nemocné orgány, když pořádně nevěděli, jak 
lidské tělo vypadá? V anatomii tehdy vládl ne­

nácit ztf ně pak inkasovali 
„odm

ěny“
. 

N
em

ocen-
1 

skou pokladnu okradli 
o více 

než tři m
ilióny ši­

linků.

Frauen in Jugoslaw
iens A

rm
ee 

B
ELG

R
A

D
, 

24. 
N

ovem
ber 

(Reuter). 
D

ie 
jugoslaw

ische 
A

rm
ee 

w
ill 

nach 
einem 

Beschluß 
des 

Parlam
ents 

ver­
suchsw

eise 
auch 

Frauen 
aufnehm

en. 
N

ach dem am D
ienstag bekanntgegebe­

nen 
A

usbildungsprogram
m 

können 
Frauen von M

itte nächsten Jahres an in 
allen drei Teilstreitkräften einen drei­
m

onatigen 
K

urs 
absolvieren. 

A
usge­

nom
m

en Sind K
am

pfeinheiten. D
er V

er­
such, der zunächst bis Ende 1985 befri­
stet w

urde, sieht für den Einstieg der 
Frauen 

in 
die 

O
ffizierslaufbahn 

eine 
halbjährige A

usbildung vor. Für M
än­

ner bis zum 27. Lebensjahr besteht in 
Jugoslaw

ien 
eine 

durchschnittliche 
W

ehrpflicht von einem
 Jahr.

představitelný zmatek. Všichni se drželi tisíc let 
starých pouček Galénových; ten ovšem své 
představy o stavbě těla odvozoval z pitev psů, 
opic a vepřů. Pes je sice přítelem člověka, opice 
patří k nejvyšším savcům a ani vepřové není 
k zahození, ale s trochou sebeúcty přiznejme, že 
tělo člověka vypadá přece jen jinak. Aby se 
o tom přesvědčili na vlastní oči, začali lékaři 
pitvat.

Určitou kuriozitou zůstane, že prvním velkým

anatomem nebyl lékař, ale geniální malíř, sochař 
a matematik Leonardo da Vinci (1452—1519). 
Chtěl malovat podle skutečnosti a aby jeho po 
stavy působily co nejvěrněji, začal studovat pro­
porce a tvary lidského těla. Ve svém bytě tajně 
odpitval na 30 mužských a ženských těl nejrůz- 
nějšího věku a než namaloval svůj „Jezdecký 
boj a kohortu", pustil se i do anatomie koně. Vý­
sledkem pitev byly stovky anatomicky dokona­
lých kreseb. Leonardo je chtěl použít ve velkém 
pojednání o anatomii a fyziologii, které mělo mít 
120 svazků. Je štěstím pro další generace, že mu 
na to pro samé malování nezbyl čas. Skvělých 
anatomů se v budoucnu našly celé desítky, 
avšak „Večeři Páně" mohl vytvořit jenom Leo­
nardo.

Sláva zakladatele anatomie čekala na Andrea- 
se Vesalia z Bruselu (1514—1564). Malý podsadi­
tý lékař s ryšavým plnovousem byl přímo zbláz­
něný do pitvání. Už jako chlapec preparoval vše 
živé, co mu přišlo do rukou, myši, krtky, kočky 
i psy. K pitvám lidských těl se dostal za studií na 
pařížské univerzitě a pak v Padově, kde byl 
ihned po promoci jmenován ve svých 23 letech 
profesorem. Vesalius vypreparoval celou lidskou 
kostru, což se nikomu před ním nepodařilo. 
V popisu orgánů opravil na 200 Galénových omy­
lů a sepsal sedmidílnou učebnici, která přežila 
několik dalších staletí.

Vesaliova postava byla obklopena tajemnou 
a romantickou hrůzou, nic mu prý nebylo svaté. 
Při popravě rozčtvrcením vyjímal z hrudi zlosyna

ještě tepající srdce, aby je mohl rychle prozkou­
mat. Když nezískal objekt svého zájmu legálně, 
neváhal ukrást tělo ze hřbitova. Nejednou byl při 
podopné výpravě uvítán střelbou z luků a holemi 
hrobníků, kteří podivínského profesora znali 
a chránili před ním klid mrtvých. Nakonec byl 
Vesalius za svou posedlost pitvami odsouzen 
k smrti a jen díky císařově přízni se spasil útě­
kem do ciziny.

Také Leonardo da Vinci byl obžalován ze zloči- 
necké činnosti. Přes plamennou obhajobu, že 
zabití člověka je mnohem větší hřích než pitva 
mrtvého těla, by ani on neušel trestu, kdyby za 
ním nestáli mocní ochránci, jmenovitě Cesar 
Borgia a francouzský král Ludvík XII.

Ač je to s podivem, už za středověku se vypla­
tilo mít vlivné známé.

Jungfernrede nach 34 Jahren 
LO

N
D

O
N

, 24. N
ovem

ber (Reuter). Ein 
britischer Peer hielt am D

ienstag nach 
34jähriger M

itgliedschaft im H
ouse 

of 
Lords 

(O
berhaus) 

seine 
Jungfernrede. 

D
er 65jährige Lord G

lanusk sagte, seine 
A

ufgaben als M
arineoffizier und D

irek­
tor eines U

nternehm
ens hätten ihn all 

die Jahre stark in A
nspruch genom

m
en. 

Jetzt aber sei er pensioniert, sagte er in 
einer D

ebatte über die Einführung des 
K

abelfem
sehens. „Ich bin seit 34 Jahren 

M
itglied dieses H

auses und erst jetzt 
halte 

ich 
m

eine Jungfernrede“, 
sagte 

der Lord. N
ach nur 

17 Jahren erhob 
auch 

Lord 
Pender 

(49) 
erstm

als 
das 

W
ort im O

berhaus.

D
eutsch w

eniger gefragt 
STR

A
SSB

U
R

G
, 

24. 
N

ovem
ber 

(A
P). 

D
ie 

Zukunft 
des 

U
nterrichtsfaches 

D
eutsch an den Elsässer Schulen ist ge­

fährdet. D
as geht aus einer B

ilanz der 
Stadtverw

altung von Straßburg zum ge­
rade begonnenen Schuljahr 1982/83 her­
vor. D

anach schrieben sich in der elsäs­
sischen M

etropole im Septem
ber

. dieses 
Jahres 

etw
a 

zehn 
Prozent 

w
eniger 

Schüler für den D
eutschunterricht ein 

als 
noch 

im 
V

orjahr. 
D

em
gegenüber 

registrierten die Schulexperten eine Zu­
nahm

e der Einschreibungen für Eng­
lisch. D

ie G
ründe für diese vöm Stadt- 

; 
rat „m

it großer Besorgnis“ aufgenom
- 

m
ene Entw

icklung sehen die Experten 
im 

R
ückgang 

der 
Lehrkräfte 

für 
D

eutsch, 
verringertem 

Interesse 
von 

Eltern und, Schülern und im allgem
ei­

nen beobachteten R
ückgang des elsässi­

schen D
ialektes. 

' 

Scheidungsabsicht bestätigt 
B

O
STO

N
, 

24. N
ovem

ber (A
FP). U

S- 
Senator Edw

ard K
ennedy und seine Frau 

Joan lassen sich nach über 23
 jähriger 

Ehe scheiden. D
ies w

urde jetzt aus der 
U

m
gebung K

ennedys in B
oston bestä­

tigt. Ein Sprecher des Politikers verw
ei­

gerte jedoch jede Stellungnahm
e zu Zei­

tungsdarstellungen, 
w

onach 
das 

Ehe­
paar 

sich 
darauf 

geeinigt 
habe, 

daß 
K

ennedy seiner Frau eine A
bfindungs­

sum
m

e in H
öhe von vier M

illionen D
ol­

lar zahlen w
ird. D

as Paar lebt seit 20 
M

onaten 
getrennt, 

„Pershing“ traf daneben 
W

A
SH

IN
G

TO
N

, 
24. N

ovem
ber (R

eu­
ter). D

er am vergangenen Freitag vor­
genom

m
ene 

Test 
einer 

Pershing-II- 
R

akete w
ar offenbar doch nicht so er­

folgreich, 
w

ie 
zunächst 

angenom
m

en 
w

orden w
ar. Sprecher der U

S-A
rm

ee 
sagten in der N

acht zum M
ittw

och in 
i 

W
ashington, 

eine 
A

nalyse 
des 

Tests 
habe ergeben, daß die Rakete ihr Ziel 
nicht 

genau 
getroffen 

.habe, 
Schuld 

daran sei der V
erlust an hydraulischem

 
D

ruck
. gew

esen. -D
er erste 

- Test seiner 
i 

Pershing-II w
ar am 22. Juli féhlgeschla- 

gen, nachdem die Rakete kurz nach dem
/ 

A
bheben 

explodierte. 
108 

Pershing-II
 i 

sollen, falls die am
erikanisch-sow

jeti­
schen G

espräche in G
enf fehlschlagen, 

ab D
ezem

ber 
1983 in der B

undesrepu- 
blik D

eutschland stationiert w
erden.

* 
' 

W
A

SH
IN

G
TO

N 
(dpa). 

Ein 
für 

die 
zw

eite Stufe der neuen U
S-Interkonti­

nentalrakete 
M

X 
vorgesehener 

M
otor 

ist vorige W
oche bei einem Test explo­

diert. D
as teilte die U

S-Luftw
affe am

 
D

ienstag 
m

it. 
Spezialisten 

versuchen 
herauszufinden, w

as die U
rsache w

ar. 
P
&
Č ce- dtw

'ci P
A
oh vin



POHYBLIVÉ OBRÁZKY
NA CELULOIDOVÉM PÁSKU

Na úplném počátku dvacátého stole-   
tf, kdy na pražských chodnících po­
stávali párkaři s kouřícími kotlíky,  
ulice zněly vyvoláváním prodavačů  
okurek a tureckého medu a skupin­
ky pražských pepíků na sebe upou­
távaly pozornost, se na žižkovských 
nárožích objevily plakáty s textem:  
Ponrepo — divadlo živých fotografií. 
Po velkém úspěchu v Holešovicích 
měla být tato uchvacující novinka 
poprvé předvedena v Bezovce, jedno­
patrové reprezentativní budově na 
konci Prokopovy třídy. Osmého břez­
na 1904, když světla v sále zhasla a 
tmu prorazil světelný kužel, se před 
užaslými zraky diváků objevil, značně 
trhavým klusem, kůň s jezdcem. Pak 
pan Ponrepo, majitel, uvaděč, pred- 
vaděč a hostitel v jedné osobě nasa­
dil do stroje další snímek. Po skonče­

ní hodinového programu se Viktor 
Ponrepo s diváky osobně rozloučil.

Mimo kouzelníka Ponrepa (vlast­
ním jménem Dismas Šlambor, nar. r. 
1858 na Starém Městě pražském), 
byl velkým propagátorem světelných 
fotografií i táborský fotograf Ignác 
Schöchtel a další.

V květnu r. 1905 slavila Praha a 
především V. Ponrepo další svoji 
premiéru — na Klamovce zahájil pro­
voz další pražský přírodní biograf. 
Přešla zima a s přicházejícím jarem

živých fotografií
* *--------------- •» v StUfe *—-----------

! .sezötce“ i ———- - —■—

«in. ÄtÄkovi»»
V« dnveá íé., IX. W, » W. března.

Ve všmínl day »séátck v S Win večer. 
Š V«? sífed«, v Mkoí * v m&K 
I p.M&mrn; à 5 «'i vv 4 h \ .>

na místě dnešního Dětského domu 
promítalo bio Kosmos. Největším a 
na svoji dobu nejmodernějším bylo 
kino Lucerna, kde se konalo první 
filmové představení 5. 12. 1909.

Biografy přibývaly a co bylo nej- 
důležitější — prosperovaly. V roce 
1919 bylo v Československu 490 bio­
grafů, v příštích pěti letech vzrostl 
jejich počet již na 800. První pová­
lečná léta přinesla s sebou i dovoz zá­
mořských filmů, odlišných obsahem, 
kvalitní fotografií, maskérským umě­
ním a osvětlovacími metodami.

19. listopadu 1927 se uskutečnila 
v pražské Adrii premiéra prvního zvu­
kového filmu. Byl to jakýsi magazín 
zajímavostí, soubor krátkých snímků, 
které předkládaly divákům například 
vystoupení známého zpěváka, scény 
z divadelních her, přílet Lindbergha 

do New Yorku, atd. V poměrně krát­
kém časovém rozmezí, v letech 1927 
až 28 byly natočeny také první ce­
lovečerní hrané filmy. U nás byl pro­
mítán americký snímek Džezový 
zpěvák, v němž hrál a zpíval hlavní 
rolí Al Jolson (vlastním jménem J. 
Resenblatt), který byl ve dvacátých 
letech hvězdou operet, kabaretů a 
music hallů. Film Džezový zpěvák byl 
světovým úspěchem představitele 
hlavní role a přinesl mu další angaž­
má v řadě hudebních snímků. Nej- 
známějšími byly pravděpodobně Zpí­
vající bloud, Melodie Brodwaye a Rap­
sodie v modrém.

Karel Hašler byl prvním, kdo pro­
mluvil z filmového plátna česky. By­
lo to v krátkém filmu, v němž uvítal 
návštěvníky a zazpíval dvě písně. 
Tento krátký snímek předcházel uve­
dení prvního českého ozvučeného fil­
mu Tonky Šibenice, kterou natočil 
režisér Karel Anton a jež měla pre- 
ni iéru 27. 2.‘1930. Snímsk vznikl pú« 
vodně v němé verzi a byl teprve do­
datečně ozvučen v pařížských ateli­
érech firmy Gaumont.

Wenn es keine Bäume gibt...
In Notrees im US-Staat Texas, 

einer kleinen Ortschaft mit 50 Ein­
wohnern, ist der Herbst eine beson­
dere Zeit. Einige sich färbende Blät­
ter, für die meisten Menschen in die­
ser Jahreszeit ein alltäglicher An­
blick, lösen in der Siedlung auf der 
kahlen Ebene im Südwesten der 
USA eine wahre Begeisterung aus. 
Denn buntes Herbstlaub ist in dem 
fast baumlosen Städtchen mit dem 
beziehungsreichen Namen (Notrees 
bedeutet auf deutsch „Keine 
Bäume“) eine Seltenheit. Voller 
Freude erzählt ein junges Mädchen, 
daß sie zwei sich färbende Blätter 
gesehen habe: „Ich habe es tatsäch­
lich gesehen, und es war schön.“ 
„Wir haben ein paar Blätter, die sich 
verfärben“, bestätigt Joyce Green, 
die an einer Tankstelle arbeitet. „Für 
uns ist das ein Grund zum Feiern.“ 
Einige Bewohner würden sogar in 
Jubel ausbrechen und klatschen,

C.ron Am
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 Když se brali, všichni jsme mu záviděli! A teď mu ji zase přejeme!

Biograf u Modré štiky

se objevila ! konkurence. V zahradě 
velkorestaurace Bezovky začal pro­
mítat Ponrepův vrstevník J. Jakoubek 
pod názvem The Royal American 
Wonder Bio Company. A přenosných 
kinematografů bylo stále víc. V. Poh- 
repo se rozhodl k dalšímu novátor­
skému činu a zajistil si tak další pr­
venství. Na Starém Městě v Karlově 
uličce v domě č. 180 U modré štiky 
si v roce 1907 pronajal sál a Praha 
měla svoje první stálé kino.

Ponrepova příkladu následovali dal­
ší podnikatelé. Za všechny uved- 
me alespoň některé. V listopadu 1908 
zahájilo provoz Bio Illusion, které 
sídlilo na Slovanech a jehož majiteli 
bylí A. Jalovec a Fr. Tichý. V Hybern- 
zenci Oeserovl. V roce 1908, kdy se 
potvrdilo, že tato trojice kin si svoji 
existenci uhájí, přibývaly další a dal­
ší biografy. Na Vinohradech Grand 
Bio, Na poříčí Grand Electrique Elite, 
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Významný úspěch spolupráce NDR-NSR

Dálnice mezi Berlínem a Hamburkem
BERLÍN: Dosud největší společný projekt 

Německé demokratické republiky a Německé 
spolkové republiky — dálnice mezi Berlínem 
a Hamburkem — je dokončen. Ministři dopra­
vy obou německých států O. Arndt (NDR) a 
W. Dollinger (NSR) zpřístupnili v sobotu tu­
to čtyřproudou dálnici veřejnosti.

■ DÁLNICE mezi Berlínem a Hamburkem, těmito nej­
většími městy v oben německých státech, byla pláno­
vána již před 40 léty, ale její výstavbu přerušila dru­
há světová válka.
■ TATO TEPNA značně zlepšuje dopravní spojeni me­
zi hospodářským střediskem Berlínem a přístavním 
městem Hamburkem a Je všeobecně považována za 
významný úspěch praktické spolupráce mezi NDR a 
NSR.
■ CELÁ DÁLNICE, dlouhá 260 km, slouží dnes veške­
ré silniční tranzitní přepravě. Zatím trvala automo­
bilistům cesta z jednoho města do druhého zhruba 
pět hodin, nyní se tato dobr zkracuje asi na polo­
vinu.
 OČEKÁVÁ SE, že po nové dálnici projede průměr­

ně denně kolem 4000 vozidel. Na staré tranzitní silni­
ci, která je nyní uzavřena, to bylo denně asi 2700 
vozidel.
 Neobvyklé „dobrodružství“ zažil 55letý host restau­

race U Barbera v Orlové. V pohostinství se seznámil 
se dvěma muži, kteří mu na oplátku nabídli společ­
nost mladých žen. Ovšem v Karviné. Tam také všich­
ni tři vystoupili z autobusu, na Jehož zastávce kutn 
páni svého nového „kamaráda“ přepadli. Odčlzlli mu 
peněženku s 550 Kčs, hodinky a pro úplnost také bo 
ty. Celkem mu způsobili škodu 1400 Kčs.



redakční pošta

  JAK PROTI ZLODĚJŮM NA HŘBITOVECH
V posledních letech se na našem místním hřbi­

tově rozmohly krádeže květin, věnců a jiných 
předmětů, určených k výzdobě hrobů. Ve snaze 
odkrýt pachatele těchto činů se před letošní Pa­
mátkou zesnulých dohodli někteří občané našeho 
města, a provedli na kyticích a věncích nenápad­
né úpravy, které měly umožnit rozpoznání těchto 
předmětů v případě, že budou „přemístěny“. Úpra­
vy byly svědecky ověřený. Opatrnost se vyplati­
la — dva z poznamenaných předmětů byly ukra­
deny a zanedlouho objeveny a identifikovány na 
jiných hrobech téhož hřbitova. Nemáme v úmyslu 
přistižené veřejně obvinit, proto jim poskytujeme 
příležitost, aby svůj poklesek napravili sami a 
zůstávali v určité anonymitě. Teprve když této be­
nevolence nevyužijí, bude proti nim zakročeno.

V. S., Český Brod
 LAVIČKY K ODPOČINUTÍ?

Bylo již v denním tisku psáno o tom, jak ne­
pohodlné jsou lavičky ve středu Václavského ná­
městí v Praze. Připojuji se k těm mnohým, pro 
které lavička bez_opëradla neslouží k odpočin­
ku. Chtěla bych se však zmínit o dalších lavič­
kách, např. u Hlavního nádraží v Praze, ale i jin­
de. Jsou nízké, že z nich starší člověk jen ztěžka 
vstává a při sezeni na nich padne spíše do lehu 
s koleny u brady. Zdalipak se „konstruktéři“ 
ěchto lavic zamysleli nad tím, že mladá i star- 
í generace je nyní vyššího vzrůstu a"'s'tarým li- 
lem se z nízkých laviček špatně vstává? Neslou­

ží k odpočinku těch, které bolí nohy, ale mla­
dým lidem k poležení a dětem, které na ně snad­
no vylezou. V roce Úcty ke stáří by se snad 

otázka pohodlného odpočinutí starých lidí v par­
cích, čekárnách atd. měla řešit. V. F., Rokycany

  LÉKAŘI K „DOMÁCÍ AKUPUNKTUŘE“
V poslední době se na stránkách některých no-, 

vin a časopisů objevují inzeráty pro zakoupení pří- 
trojů Stimul 3 vyráběného Teslou Eltos Líbe­
me. Přístroj je užitečnou a vhodnou pomůckou 
k doplňkové léčbě akupunkturou, ále do rukou 
lacientů se nehodí. Patří výhradně do rukou lé- 
caře, který1 prodělal kurs akupunktury pořádaný 
Ústavem pro doškolování lékařů a je tedy ve 
unyslu vyhlášky ministerstva zdravotnictví opráv­
něn k provádění akupunktury. My lékaři akupunk- 
■uristé se tímto distancujeme od pojmu „domácí 
akupunktury“, neboť je degradací tohoto medicín­
ského odvětví a může v některých případech 

zhoršit stav nemocného.
MUDr. V. Kajdoš, 

za sekci pro akupunkturu 
při čs. spol. fyziatr.

TESAŘ JOHN VOLLBRECHT Z KALIFORNIE si 
oblékl červenou kápi, nasadil lyžařské brýle a 
vyhlásil frontální tažení — proti nákupním vozí­
kům ze samoobsluhy o sousedním domě. Se svý­
mi přáteli, kteří ho titulovali „baron z Vozidel“, 
obklíčil 20 na ulici stojících opuštěných nepřátel 
a odvezl je na obecní skládku. Městský soudce 
Smith nepochopil hluboký smysl baronova konání 
a uštědřil mu kombinovaný trest: zaplatit 980 do­
larů za zničené dopravní prostředky a po třicet 
týdnů najít denně na ulicí alespoň 10 opuštěných 
vozíků a vrátit je do samoobsluhy.

Navázáni diplomatických styků
(čtk) ČSSR a Království Lesoto navázaly diploma­

tické styky 17. listopadu 1982 na úrovni velvyslanec­
tví. Společné prohlášeni o navázáni diplomatických 
styků bylo podepsáno v Kodani velvyslancem Králov­
ství Lesoto Odilonem Thalím Sefakem a čs. chargé 
d’affaires L. Molnárem.

QWr&L£-

ŠÉF BAVORSKÉ CSU F. J. Strauss udal jednoho 
z funkcionářů Sociálně demokratické strany, že 
dal do oběhu magnetofonové kazety s pomluvami 
nynějšího kancléře H. Kohla. Na kazetách zabave­
ných mnichovskou prokuraturou je natočen projev, 
„němž se uvádí, že „Kohl se kancléřem nikdy 
nestane, protože je zcela neschopný a chybějí mu 
pro to charakterové, duchovní i politické. předpo­
klady“. Tylo urážlivé výroky pocházejí z roku 1976. 
Tehdy je v Mnichové pronesl sám F. J. Strauss.

„Mêlas ráno poschlouchat rádio — hlásili přizemní mrazíky."

„Firmu to nemá, ale vypadá to na hospodu."
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Vladimír Renčír

„Jsou hlášeny sluneční erupce, negativné působící na lidskou psychiku 
Bud proto tak laskava, Marie, a omez své myšlení a slovní projev na mini 
mum."

Památce velkých architektů
(čtk): Před 260 lety zemřel v Praze ve věku 67 let 

architekt a stavitel, vážený měšťan Malé Strany, Kryš­
tof Dientzenhofer. S jeho jménem budeme navždy spo. 
Jovat významnou, skupinu našich raně barokních sta­
veb. zámeckou kaplí ve Smiřicích, kostel v O^přlStl, 
loci' svatomlkulášského kostela na Malé Straně, kostel 
sv. Markéty v Břevnově, kostel sv. Kláry v Chebu a 
jiná díla, jde o tvorbu, v níž se tvůrčím způsobem 
uplatňují poznatky z prací starých Italských archi­
tektů Borromonlho a Guarlniho. Objekty jsou budo­
vané převážně nad půdorysem složitých oválů, jež 
se navzájem pronikají. Tento nový Dlentzenhoferův 
půdorys ovlivnil nezvyklé utvářen! prostoru a výraz­
ně se odrazil ve složitých klenbách, tvořících jakýsi 
baldachýn. Tyto nové formy zaujímají významné mís­
to nejen v historii našeho umění, ale 1 ve vývoji ev­
ropské architektury. Jeho syn, neméně známý architekt 
K. I. Dientzenhofer. postavil množství kostelních, kláš­
terních a palácových staveb. Oba Dlentzenhoferové 
byli pohřbeni v kostele sv. Maří Magdalény na Ma­
lé Straně. Když byl tento kostel zrušen, odvezl! hrob­
níci všechny kosterní pozůstatky na Malostranský 
hřbitov pod Černým vrchem na Smíchově a tam je 
uložili do společného hrobu. Oba tam splynuli s ne- 
ziiámými, v anonymníip- hrobě v blízkosti manželů 
Duškových, Mozartových přátel z Bertramky.
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Aufgespießt
„Es.muß den Glauben an die göttli­
che Vorsehunggeben, die den Heili­
gen Stuhl mit den Mitteln ausstattet, 
die er zur Verfolgung seiner Ziele 
braucht.“

Papst Johannes Paul II. in ei­
nem Brief an Kardinal-Staats­
sekretär Agostino Casaroli zu 
den Gründen, warum der Va­
tikan künftig keine profit­
orientierte Finanzpolitik zu 
betreiben hat.

Dallas L Das sowjetische Fernse­
hen will „Dallas“ senden - „zur 
Veranschaulichung der verderb­
lichen Wirkung des Kapita­
lismus“.



RŮŽE PRO KRÁLOVNU
PAMATUJI SE Z DOB svého dětství, Jak 

její jméno často přelétalo našim domo­
vem. Nebylo divu, když se zahledíme do 
seznamu rolí, které vytvořila, třeba tituly 
některých her, zejména konverzačního 
charakteru, odvál čas do nenávratna. I pro 
renomované kritiky ztělesňovala „erotic­
ký sen svého obecenstva“. Přední divadel­
ní kritik doby její vrcholné slávy E. Kon­
rád jí věnoval pozornost v útlé knížce. 
Vedle ocenění jejího herectví jí tam slo­
žil poklonu, že je ideálem toho, jakou 
ženu by chtěli muži mít, pro ženy pak Kresba J. Koudy

vzorem, jaké by chtěly být. Jak se pak divit „Jejímu. obecen­
stvu“, le ji milovalo neumdlévajíct láskou pro její pařížský 
Šarm, plavnost chůze, kouzlo pohybu rukou a osobitý styl pro­
jevu. I když moje generace zachytila už jen. závěry Její kariéry 
/spíše do hlediště propašována vzhledem k svému věku] a pů­
sobení na telí vlastní scéně, zůstal nám trvale v paměti lesk 
jejího jména, i když se začalo zapomínat. Anna Sedláčková.

Sla léta. První, kdo ml znovu připomněl, že Anna Sedláč­
ková byla velká herečka, byl mateřský hlas národní umělkyně 
Růženy Noskové. Pamatuji se na to podzimní odpoledne, kdy 
se mnou, z části dokonce s fotografickou dokumentací, pro­
bírala, zač mohou být Anně Sedláčkové naši i zahraniční 
autoři vděčni. A tak před námi ve vzpomínání přicházeli Karel 
Capek s Elinou z Véd Makropulos, Melina z Hilbertovy Pěsti, 
kněžna z Jiráskovy Lucerny, Princezna Pampeliška z Kvapí 
lova pera, mluvili jsme o kouzlu dívčích shakespearovských 
postav, o Blaženě a Kateřině ju té mi paní Nosková připo 
minala Vojanova Petruccia], Rostandově Roxaně, o Máše z Ce 
chánových Tří sester i Tolstého Anně Karenině, o Madleně 
z Mohérových Preciézek, o rolích z rodu královen v čele 
s Marií Stuartovnou i Alžbětou, královnou Kristinou ( Viktorií • 
Mnoho titulů bylo tehdy připomenuto i z oblasti konverzač . 
nich společenských her. za které padalo tolik růží do její 
náruče Ale nad jedním titulem jsme se zastavili déle, u Anny 
Sedláčkové jako první české Lízy Doolitleové: v Shawově Pyg- 
malionu, v níž měla dokonce primát na celé evropské pevnině.

Když jsem později viděl ve vídenském bytě Hugo Haase 
snímek této slavné role Anny Sedláčkové s věnováním a slovy 
„V hadrech, ale neskonale štastná“, pochopil, jsem, ca pro ni 
po celý život vzpomínka na tuto roli znamenala. To už bylo

v době, kdy jsem o. její divadelní dráze, o přislunl I odsluní 
života i umění, mohl s Annou Sedláčkovou mluvit přímo a 
mnohokrát.

Naše osobní seznámení bylo trochu zvláštní. Setkal jsem se 
s umělkyní, jejíž jméno bylo od mého dětství spojeno s čes­
kým divadlem, na Večeru staré gardy Národního divadla, po­
řádaném k 80. výročí otevření Národního divadla v roce 1983 
na pódiu pražské Lucerny. Bylo to po létech znovu její spo- 

‘ léčné vystoupení po boku slavných kolegů, z nichž jí zůstal 
nejelegantnějším partnerem národní umělec Rudolf Deyl st. 
Z bezprostřední blízkosti ml bylo dopřáno sledovat, jak oba 
omládli před svým věrným obecenstvem, které zcela zaplnilo 
sál a vytrvalo v něm, dokonce i na místech k stání, dlouho 
přes půlnoc. Odněkud z výše balkónů dopadaly růže pro Annu 

‘ Sedláčkovou, a to byla příležitost pro mne, abych pro ně 
poklekl a podal je do jejích dlaní. Jako panoš z některé hry 
světového autora královně. Stiskla mi ruku a já jsem cítil 
jak se chvěje dojetím.

Ještě několikrát se setkala se svým obecenstvem, Jiří Stel 
mar a Rudolf Deyl si s ní zopakovali na scéně Komorního 
divadla kousek milovaného Pygmalionu, ona sama st něko 
likrát zvolila sen o nesmrtelnosti Emilie Marty.

I když už se blížila osmdesátka a bylo pozdě na elixír 
hereckého mládí, její pochopení a uznání pro nastupující he 
řecké generace byly obdivuhodné. Odpovídalo to šlechtictvi 
ducha, které st uchovala. Nikdy jsem neslyšel z jejích úst 
kolegy a kolegyně pomlouvat. Htibnerová, Kvaptlová, Deyl 
Steimar, Haas, Nový, Zakopal, Štěpánek, Plachý, Rašilov o 
plejáda dalších defilovala v jejích vzpomínkách bez poskvrny 
o těch, kteří překřížili její dráhu, nemluvila.

Nepříliš jsem se však od Anny Sedláčkové dověděl o za 
šátcích filmu, o společnosti ASUM, jejíž iniciály tvořilo jmé 
no její a jejího prvního manžela arch. Maxe Urbana. Znát 
jsem některé z těch snímků z bohatého archivu B. Veselého, 
ale když jsem chtěl na ně zavést řeč, nikdy jsem neuspěl.

Byly to vzácně chvíle rozhovorů, na nichž se nezměnilo nic 
ani tehdy, když jsem se vrátil jako mnozí další od Hugo 
Haase z Vídně s jeho vzkazem o nezvratitelném jeho roz­
hodnutí, že v nalézání starého domova mu brání výčitky, že 
nedokázal pomoct svým blízkým před hrozným osudem na­
cistických koncentračních táborů.

Když bylo Divadlu na Vinohradech 60 let, obrátil jsem se 
na Annu Sedláčkovou s dotazem, která byla její nejmllejší 

role na této scéně. Odpověděla mt jednoznačně: „Role všech 
rolí Orlíkl“

A zanedlouho přišla ta hrozná zpráva o těžkém úrazu a 
pak smuteční oznámení. Letos na podzim už tomu bude pat­
náct let. Uzavřel se umělecký život, bohatý na úspěchy i je­
jich zvraty. Život umělkyně, pro kterou její obdivovatelé volili 
kupodivu nikoliv jméno odvozené z pařížských salónů, ale 
ryze české — Andula Sedláčková. Jak to odpovídalo tradicím 
českého divadla v jejím rodě, kde šla cestou otcovou. Uzavřel 
se život hvězdy českého divadla, pojmu v našich divadelních 
dějinách ojedinělého, který přinesl své nositelce vůni potles­
ku a květů, ale i zákruty a složitosti umělecké a životní dráhy.

Měl jsem v rukou devatenáct knížek výstřižků a fotografií, 
které jí za dobu její činnosti pořídil manžel. Mnoho z toho 
bylo poplatné době, ale ti, kteří tehdy divadlu rozuměli, zdůraz­
ňovali vždy pravdivost jejího herectví. Jestliže bezprostředně 
okouzlený E. Konrád koncem dvacátých let napsal, že „silou 
Anny Sedláčkové je její půvab“, pak s odstupem doby to vy­
jádřil ještě přesněji v roce 1947 Karel Engelmüller v knize 
O slávě herecké: „Byla a je vždy českému jevišti opravdovou 
poezií v mnohém proměnlivém kouzlu ženství. snivou, křehkou 
krásou kouzelné idyltčnostt, erotické něhy i tragiky ve všech 
způsobech milostného opojení, blahého rozkocháni, nebo ti­
chého, bolestného utrpení lásky “ A snad do třetice svědectví 
I. M. Gottlteba na stránkách knihy Jednou za život: „Měla-lt 
plakat, plakala opravdově, měla-lt se smát, smála se celým 
srdcem.

Tak jsem jí poznal i já s odstupem generace pří svém hle­
dání portrétu, který jsem kdysi Růženě Naskové slíbil. Ještě 
jednou jsem měl možnost poznat trvalost divácké lásky k ní. 
V roce 1971 jsem dostal telegram, abych se vrátil do Prahy. 
Zemřel tehdy náhle doktor Träger, který měl společně s Ru­
dolfem Deylem krátce promluvit při ukládání urny Anny Sed­
láčkové a její dcery Marcely do vyšehradského hrobu. Rudolf 
Deyl sl přál, abych jeho vzpomínku uvedl. Vyšehradský hřbitov 
byl plný lidí, ačkoliv se nad Vyšehradem kupila mračna červ­
nové bouřky. Sotva velký herec domluvil, spustil se liják, ale 
ti, kteří Annu Sedláčkovou obdivovali a měli rádi, šli s tichou 
úklonou dál kolem místa jejího posledního odpočinku. A kladli 
své květy vděčné vzpomínky na hrob první české Shawově 
květinářce, která dala celý život českému divadlu. Podle před­
stav svých a své doby, ale vždy z celého a upřímného srdce.

Dobrá úroda žaludů. . . . . 
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Spezialaufstellung zur Fußball-WM 1986

Nach Beendigung der Weltmeisterschaftsspiele 19ßX 
und der großen Enttäuschung unserer Mannschaft, 
entschloß sich der Deutsche Fußballbund zu folgenden 
Neueinkäufen:

Für dem Sturm: zwei Jpden, denn diese dürfen
nicht verfolgt werden.

Für das Mittelfeld: einen Neger und einen Chinesen, 
damit das Spiel farbiger wird.

Für die Abwehr: zwei Schwule, damit mehr Druck 
von hinten kommt.

Für das Tor: eine 50jährige Nonne, denn diese
hat-seit 30 Jahren keinen mehr 
reingelasseny

Hitter’s Geburtstagsgeschenk 
an Heydrich unter dem Hammer.
Aus der Auktion am 30. Oktober 1982
Ein Blumenstilleben „rote Tulpen, 
weißer Flieder und Forsythien“ von Wil­
helm Müller-Lux war das persönliche 
Geschenk Hitlers an seinen stellvertre­
tenden Reichsprotektor und geheimen 
„Kronprinz“ Richard Heydrich. Mit dem 
Gemälde zusammen werden folgende 
Dokumente angeboten:
1.Eine Fotographie von Hitler mit hand­

schriftlichen Geburtstagswünschen 
Hitlers an Heydrich.

2 .Eine Bestätigung der Witwe Heyd­
richs über den Verkauf des Stillebens.

3 .Zweite Ausfertigung des Erbschei­
nes nach Reinhard Heydrich von 
dem Amtsgericht Berlin-Lichterfelde 
vom 24.10.1942.

4 .Ein Dokumentationsband in schwarz, 
anläßlich des Todes von Heydrich auf 
Büttenpapier gedruckt mit Nachrufen 

von Daluege und Hitler, der Red- 
Himmlers beim Staatsakt im Mosaik 
saal der Reichskanzlei am 9.6.1941 
sowie früheren Erklärungen Heye 
richs gegenüber der Protektorats 
regierung und sein Begleitwort zu 
Prager Musikwoche. (Heydrich spie 
te bekanntlich konzertreif Violine).

5 .Mehrere Fotographien von Heydrict 
in Prag sowie die Totenmaske befin 
den sich in dem Band.

Gerade diese Dokumente sind fü 
Historiker von eminenten Wert. De 
Ausrufspreis beträgt für Gemälde une 
Dokumente zusammen DM 20 000,-



Der Reichtum der ägyptischen Gräber 
an Kunstschätzen und Gold — Zeug­
nisse der gehobenen Lebenskultur der 

gesellschaftlich hochstehenden Schich­
ten — hat die Archäologen seit Jahr­
hunderten so geblendet, daß sie die 
Zeugnisse des Alltagslebens vergaßen: 
Es dokumentiert sich in Altägypten vor 
allem in der Keramik, die dort, wie viel­
leicht nirgendwo sonst in alten Kultu­
ren, als Massenware gefertigt und benö­
tigt wurde.

Diese ägyptische Keramik ist nicht 
nur für Hausgerät aller Art wie Teller, 
Tassen, Becher und Töpfe und nicht nur 
für zahlreiche Skulpturen — in den 
Gräbern finden sich geradezu massen­
haft Götterbilder und Figuren, die als 
Dienstleistende für die Ewigkeit mitge­
geben wurden, bis zu Konkubinen — 
der wichtigste Werkstoff. In Ägypten 
hat sie eine viel weiterreichende Bedeu­
tung. Dieses Land hatte eine hochzen­
tralisierte Staatswirtschaft entwickelt, 
in der Steuern in Naturalien entrichtet 
und wieder aus den königlichen Depots 
als Bezahlung für Dienstleistunen an die 
Bevölkerung verteilt wurden. Denn das 
Geld ist in den Zeiten der Hochblüte des 
pharaonischen Ägyptens noch nicht er­
funden.

Das Funktionieren des ägyptischen 
Reiches beruhte auf einer Warenaus­
tauschwirtschaft größten Stils, alle

Pro Mann täglich zehn Brote und fünf Liter Bier
Tonscherbenfunde offenbaren den Alltag im alten Ägypten / Hochentwickelte Volkswirtschaft ohne Geld

Güter des täglichen Lebens mußten 
ohne allzu großen Aufwand über Entfer­
nungen von Hunderten von Kilometern 
verfrachtet werden können. Rationeller 
Warenumschlag erfolgt, wie man heute 
weiß, mit Containern, und das wußten 
die Altägypter auch. Ihnen dienten als 
Container für alles — Salz, Bohnen, 
Korn, Fleisch, Wein — Tongefäße, meist 
mit runden Böden, die in Tragnetzen 
hängend leicht transportiert werden 
konnten. In diesen Containern wurden 
die Naturalsteuern gesammelt, in die 
Magazine des Pharao gebracht und von 
dort wieder an die Beamten, Soldaten, 
Matrosen, Bauarbeiter, Steinmetze und 
Goldschmiede des Pharao ausgeteilt.

Die Zerbrechlichkeit der Container 
war kein Hindernis: Das Pharaonen- 
reich war zwar über tausend Kilometer 
von Nord nach Süd lang, doch überall 
längs des universellen Verkehrswegs Nil 
gelegen. Der schonende Schiffstransport 
erleichterte die Containerverfrachtung 
zwischen Nubien und Alexandria.

Keramik war im damaligen Ägypten 
aber auch unentbehrlich für das „tägliche

Brot“, und das ist wörtlich zu nehmen. 
Das Brot als Hauptnahrungsmittel 
wurde in Formen gebacken, die aus Ton 
gebrannt wurden: „Topfbrot“ nennt der 
Schweizer Forscher Max Währen vom 
„Schweizerischen Archiv für Brot und 
Gebäckkunde“ diese Sorte von Brot. 
Teilweise wurden die Formen wieder­
verwendet, teilweise auch als Einweg­
formen benutzt. Bis ih die sechziger 
Jahre wußten die Archäologen mit den 
Brotbackformen nichts anzufangen und 
klassifizierten sie als „schlecht ge­
brannte , Ton ware mit rohem Äußeren 
und fein geglättetem Inneren“, bis sie 
erkannten, welchem Zweck diese Ton­
ware diente.

In welchen Dimensionen die Bäckerei 
und die dazu notwendige Töpferei be­
trieben wurde, kann man sich ausmalen, 
wenn man sich die Entstehung der 
Pyramiden vor Augen führt: Für diese 
arbeiteten 10 000 bis 20 000 Menschen, 
die zusammengeholt wurden. Sie muß­
ten vom Staat verpflegt werden, denn 
Geld, mit dem sie bezahlt und von dem 
sie sich Verpflegung hätten kaufen kön-
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ístě bydliště bude stát pět zlo­
tých 

a v m
ezim

ěstském styku šest zlotých, doporuče­
ného 

dopisu -10 
a 

spěšného 
20 

zlotých, 
baličku 

do 
! 

dvou kilogram
ů .15 zlotých. 

A
gentura 

uvedla, že toto 
zvýšení 

Je 
nutné 

vzhledem 
k 

růstu 
provozních 

ná­
kladů v resortu m

inisterstva spojů.

Prvních patnáct tun letos vykoupili a sedm ti­
síc kilogramů srnčího masa již expedovali do NSR 
pračovnícl Interlovu Přerov. Nejvíce srnců pochá­
zí z Breclavska, Třebíčská a Jihlavska. Pro je­
jich maso přijíždějí zákazníci vlastními chladicí­
mi nákladními vozy.

• Koryto řeky staré 35 miliónů let objevili ar­
cheologové ve Fajjúnské poušti v Egyptě. Podél 
koryta, které směřuje z východu na západ, našli 
vědci zkamenělé kořeny stromů 1 zkameněliny 
primátů, žiraf, slonů, krokodýlů a dalších živoči­
chů. 

nen, war damals noch unbekannt. Die 
Arbeiter erhielten demnach pro Tag 
zehn Brote und fünf Liter Bier als Min­
destsatz, es mußten also 50 000 bis 
100 00O Brote am Tag bei den Pyrami- 
denbaustelleh gebacken und entspre- 

-chende Mengen Bier gebraut werden.
Dafür benötigte man Zehntausende von 
Brotbackformen und Bierkrugformen.

Auf den ßaustellen müssen also rie- 
siege „Feldbäckereien", „Feldbraue­
reien“ und „Feldtöpfereien“ tätig gewe­
sen sein. Ihre Spuren kennt man nur 
andeutungsweise. Daß man für diese 
Keramik hochrationalisierte Massen- 
Fabrikationsverfahren verwendete, läßt 
sich an den im Schnellverfahren herge­
steilen Brotbackformen erkennen: ein 
Klumpen Ton wurde über ein Holzmo­
del gezogen, unten als Rand mit dem 
Messer abgeschnitten, nach dem Trock­
nen abgehoben, mit Feinton ausgestri­
chen, und dann in den Töpferofen getan. 
Soclhe in der Keramikherstellung sonst 
kaum üblichen Verfahren machten es 
möglich, die Millionen von Brotbackfor­
men pro Jahr zu produzieren.

Dieses Beispiel für die Bedeutung der 
Keramik im Alltag Ägyptens zeigt, wie 
wichtig die Keramikforschurig für die 
Rekonstruktion dieses Alltagslebens ist. 
Es läßt aber auch erkennen, wie unge­
heuer groß die Reste altägyptischer 
Keramik sein müssen, die geborgen 
wurden und noch geborgen werden — 
vor allem, wenn die Archäologie diese 
Alltagszeugnisse stärker beachtet, 

Allerdings ist die Verarbeitung dieser 
Massen auch für den Archäologen eine 
Belastung. Um diese möglichst rationell 
auszuwerten, hat die Abteilung Kairo 
des Deutschen Archäologischen Instituts 
mit Finanzierung der Stiftung Volkswa­
genwerk Geräte entwickelt, die in der 
Lage sind, Gefäß-Scherben vollautoma­
tisch im Profil zu zeichnen, um so das 
Fundgut elektronisch zu sortieren, zu 
speichern und auszuwerten. Die ersten 
Versuchsgeräte mit weitgehender Auto­
matisierung sind bereits erprobt, doch 
deren Weiterentwicklung bis zur 
Serienreife steht noch aus.

Vielversprechend ist auch die Analyse 
des Materials der ägyptischen Keramik. -

B
alóny nad Paříží

Paříž: 
V neděli 

21. listopadu tom
u bylo 

200 let, co 
horký vzduch vynesl Pllatra de R

osler 
a Jeho přítele 

m
arkýze ď

A
rlandes na 20 m

inut do povětří. M
ontgol- 

fierův 
balón 

spadl 
tehdy 

celých 
osm 

kilom
etrů 

od 
startu 

u 
zám

ku M
uette. 

V roce 
1783 se 

již 
vzducho- 

plavci 
rozm

nožili 
a 

pařížská veřejnost 
byla 

svědkem
 

několika slavných letů, 
v nichž vynikali 

1 další prů­
kopníci. 

zejm
éna 

bratří M
ontgolfierové. 

Pllatre 
zahy­

nul 
v roce 1785, když se pokoušel překonat 

v balónu 
kanál 

L
a 

M
anche. 

Ň
ad 

jednou 
z hlavních pařížských 

tepen. 
R

ue 
R

oyale, 
se 

od 
pátku vznáší 

m
ontgolfléra 

v 
„životni 

velikosti“, 
doprovázená 

m
enším

i 
pestroba­

revným
i 

balóny, 
na 

pam
átku 

těch, 
kdo 

jako 
jedni 

' z 
prvních splnlll_dávnou 

touhu 
U

dí 
po létání. 

~ 
i

Vzácný poklad
lětkj: 

S
tříbrný 

poklad 
odkryla 

radlice 
buldozeru 

JZD 
R

ozvoj 
H

orka 
při 

rekultivaci 
půdy 

u 
Leninské 

O
lešnice 

v 
okrese 

Sem
ily. 

D
ůkladnější 

prohlídkou 
objevili 

K
. H

am
pl, 

J. 
Zahradník, /. Paulů 

a 
S

. 
P

ošep- 
ný dvě hliněné nádoby a v nich 862 Zachovalých m

in­
ci. 

V
zácný 

poklad 
nyní 

zkoum
á 

tým 
odborníků. 

P
o­

dle 
vyjádření 

vedoucí 
num

ism
atického 

oddělení 
N

á­
rodního 

m
uzea 

u 
Praze 

dr. 
jařm

ily 
H

ůskové, 
C

Sc., 
jde 

o druhý největší 
nález 

m
incí 

v severovýchodních 
C

echách. 
V

e 
dvacátých 

retech 
našeho století bylo na 

íezeno 
zhruba 

700 stříbrňáků 
v D

ubnici pod R
uskem

, 
stříbrné 

m
ince 

objevené 
nedávno 

u 
Levínské 

O
lešni- 

ce 
jsou 

ze 
13. 

století, 
převážně 

z 
období 

vlády 
P

ře 
m

ysla 
O

takara 
U

. 
K 

nejatraktlvnějším 
patří 

m
ince 

s nejstarším 
vyobrazením 

českého 
lva.

• Nadšený aplaus sklidilo v hanojském měst­
ském divadle první vystoupení skupiny Golem se 
sólisty J. Lauferem a 0. Liškovou a dalších čs. 
umělců, kteří připravili pro vietnamské diváky 
celovečerní revuální program.



Záhady Herkulanea
(a): Archeologické vykopávky, kte­

ré pokračují ve starořímském Her- 
kulaneu, které bylo zničeno výbu- 
chem sopky Vesuv v roce 79 n. 1., I 
vyvolaly nové domněnky a diskuse, 
o posledních chvílích života Jeho 
obyvatel. Všeobecně se o této okol­
nosti ví méně než o blízkých Pom­
pejích. Ředitel skupiny archeologů 
prof. Giuseppe Maggi prohlásil, že 
nejnovější nálezy potvrzují dramata 
posledních okamžiků lidí, kteří se 
snažili uniknout katastrofě. Byla zde 
např. nalezena zničená bárka s kost­
rou muže, který utonul, dále kostra 
žoldnéře v plné zbroji a dále mnoho 
roztroušených kostí u linie, která 
mohla být tehdy řekou nebo závod- 
ňovacím kanálem. Z toho byla vyvo­
zena domněnka, že zoufalí občané se 
zachraňovali útěkem k moři, které 
leželo tehdy mnohem blíže než nyní. 
Prof. Maggi připouští rovněž názor, 
že obyvatelé tohoto místa i zahynuli 
především otravou unikajícími ply­
ny ze sopky, jež se valily z kráteru. 
Později pokryl výbuch Vesuvu celé 
Herkulaneum popelem a lávou, pod 
níž se dnes v hloubce 12—25 metrů 
nachází někdejší přístav. 

Aufgespießt
„Keine Atomwaffen für Westdeutsch­
land und keine Abschußrampen für 
Atomraketen! Deutschland muß 
atomfrei bleiben! Deutschland weiß, 
was Trümmer und Ruinen bedeuten! 
Keiner von uns kann die Verant­
wortung tragen, ja zu sagen ... Keine 
Macht der Welt, auch nicht die 
NATO, kann uns gegen unseren Wil­
len dazu zwingen ... Es ist deshalb 
Zeit für die deutsche Politik, sich zu 
einer atomfreien Zone in Mittel­
europa zu bekennen. BILD sagt nein 
zur Bestückung Westdeutschlands mit 
Raketenrampen und zur Bewaffnung 
der Bundeswehr!“

Die „BILD-Zeitung“ in einem 
Kommentar vom 21. November 
1958 zur atomaren Bewaffnung 
der Bundeswehr.

• Vedoucí odboru přišel do ne­
mocnice navštívit nemocného 
referenta.

„Nemusíte si dělat žádné sta­
rosti,“ ujišťuje vedoucí nemoc­
ného. „Vaši kolegové si rozdělí 
všechny vaše pracovní úko­
ly .. . jen bychom potřebovali 
vědět jednu maličkost: co 
u nás vlastně děláte?"

Goldbarren als Lohn für die Flucht in den Kapitalismus
Der vom chinesischen Festland 

nach Taiwan geflüchtete Luftwaffen­
pilot war so überwältigt vom Anblick 
der Pyramide aus Goldbarren, die er 
als Belohnung für seine Tat erhielt, 
daß er beinahe umgesunken wäre. 
Dies berichteten jetzt japanische Zeu­
gen der feierlichen Übergabezeremo­
nie, die vorige Woche in Taipeh abge­
halten wurde. Das Gold, mit dem der 
aus dem Kommunismus Geflohene 
jetzt seine neue kapitalistische Zu­
kunft beginnen darf, hat einen Wert 
von fast sieben Millionen Mark. Diese 
Belohnung steht seit , dreißig Jahren 
aus für'jeden volkschinesischen Pilo­
ten, der eine MiG-19, Pekings bestes 
Kampfflugzeug, nach Taiwan fliegt. 
Bisher hat sich ein halbes Dutzend

Piloten davon verlocken lassen; der 
letzte kam vor fünf Jahren.

Beinahe hätte der kühne Pilot frei­
lich sein Gold ni'cht bekommen : Er 
kam nämlich ohne seine MiG-19. Die 
hatte er in Südkorea zurücklassen 
müssen, wo er Mitte Oktober, gejagt 
von einem halben Dutzend anderer 
Maschinen, gelandet war. Es war für 
die begrenzte Reichweite des Flugzeu­
ges der einzige Ort, den er von seinem 
Standort aus auf der Shantunghalbinsel 
erreichen konnte. Der Volksrepublik­
flüchtling brachte Südkorea in nicht 
geringe Schwierigkeiten. Man erwar­
tete nämlich gerade den ersten offi­
ziellen Besuch aus Moskau seit dem 
Ende des Koreakriegs. Dieser politi­
sche Prestigegewinn für Söul war für 
Südkoreas jahrelang fruchtlose diplo­

matischen Beziehungen mit Peking 
bereits eine hinlänglich schwere Bela­
stung. Die Südkoreaner entschieden 
daher weise, den Piloten nach Taiwan 
zu lassen, seine Maschine aber zurück­
zubehalten, um sie notfalls Peking als 
Freundschaftsgeste zurückzuerstatten.

Taiwan mochte sich jedoch nicht 
lumpen lassen und spendete dem Pilo­
ten auch ohne Flugzeug den vollen 
Lohn „für seine heroische Fluchtlei­
stung“. Außerdem wurde er in den 
Rang eines Majors der nationalchine- 
sischen Luftwaffe befördert. Leider 
wird der neue Major nie wieder eine 
Maschine fliegen dürfen und seinem 
neuen Vaterland nur am Schreibtisch 
in der Etappe dienen können: Wie bei 
seinen Fluchtvorgängern befürchtet 
man nämlich in Taiwan, er könne 

eines schlimmen Tages mit einer 
nationalchinesischen F-5E-Maschine, 
die der MiG-19 überlegen ist, zurück 
nach Peking desertieren.

Bereits in Südkorea, erklärte der 
frischgebackene Goldmillionär, habe 
er gemerkt, was Freiheit ist, und in 
Taipeh habe sich dieses Gefühl erst 
recht vertieft. Möglicherweise hängt 
dies mit den neuen Finanzmitteln zu­
sammen, die ihm jetzt zur Verfügung 
stehen. Über den Stand der politischen 
Freiheiten in den genannten Ländern 
war er offensichtlich nicht weiter in­
formiert: In Südkorea besteht ein 
öffentliches Versammlungsverbot, und 
auf Taiwan kann bereits die Forde­
rung nach einer Oppositionspartei mit 
Gefängnis bestraft werden.

Jen polovina je pravý Rembrandt
ZPRÄVA, KTEROU v uplynulých 

dnech zveřejnila skupina holand­
ských odborníků • uměleckých histo­
riků o autentičnosti Rembrandto- 
vých děl, vzbudila ve světě šokující 
ohlas. Tým význačných kunsthisto- 
riků pod vedením prof. J. Bruyna 
z amsterodamské univerzity se zabý­
val od r. 1968 podrobným moderním 
studiem a analýzou všech dostup­
ných děl, která jsou připisována 
Rembrandtovi van Rijn. Odborníci 
zjistili, že sotva polovina těchto děl 
je autentických, totiž že pocházejí 
z vlastní ruky Rembrandtovy. Ex­
perti chtějí nyní své poznatky zve­
řejnit v pětidílném spise „A Corpus 
of Rembrandt Paintings“, kde budou 
všechna dosavadní Rembrandtova 
díla podrobně popsána a jejich pů­
vod přesně dokumentován.

Už první svazek díla, který se do­
týká mladistvé umělcovy periody 
z let 1625—1631, prokazuje, že 44 
analyzovaných obrazů nevytvořil 
Rembrandt sám, ale jeho žáci nebo 
epigoni. Ke sporným dílům patří 
např. obraz Samson a Dalila, který 
určili odborníci jako obraz Rem­
brandtova současníka Jana Lievense, 
podobně jako Smějící se autoport­
rét, který vlastní amsterodamské 
muzeum. 42 děl bylo bezesporně 

určeno jako původní Rembrandtova 
díla, u dalších sedmi zůstává zatím 
autorství sporné.

Nizozemští badatelé se zabývali 
kromě stylových a malířsko-technic- 
kých zkoumání také rozborem mate­
riálů obrazů. Určili plátno a vrstvy 
barevných nánosů, upřesnili stáří 
dřeva u tabulových maleb a roentge- 
novými metodami nahlédli do způso­
bu Rembrandtovy práce.

Profesor Bruyn označil výsledky ' 
zkoumání jako překvapivé. Prohlásil 
však, že v žádném případě nezpůso­
bí hromobití. To, že řada obrazů, ne­
může být připisována Rembrandtoviíi 
nemá být nikterak přeceňováno. 
V první řadě jde o objasnění někte­
rých otázek a problémů, za kterých 
obrazy vznikaly. Postup holandských 
uměleckých historiků Je vůbec první 
akcí svého druhu. Už v době Rem­
brandtova života byla řada obrazů 
prodávána pod jeho jménem, ačkoliv 
je vytvořili jeho žáci nebo spolupra­
covníci. To dokazuje např. skuteč­
nost, že koncem minulého století čí' 
tala sbírka Rembrandtových zná­
mých děl kolem tisíce obrazů, za­
tímco v roce 1935 píše známý umě­
lecký historik Bredius, že existuje 
pouze na čtyři sta autentických děl. 
A nynější výzkumy docházejí ve 
svém konečném posudku pouze 
k počtu asi jednoho sta „pravých- 
Rembrandtů“. __——

Philippe N
oiret und Stephane Audran im „Saüstall". 

(Foto: C
oncorde) 
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Odmítnuté pomluvy 
• Sofia: Hromadné sdělovací prostředky v řadě zá- 
fádních semi po několik měsíců rozšiřuji naprosté 
Výmyály o Jakési bulharské účastí na pokusu o aten­
tát ni hlavu římskokatolické církve, praví se V pro­
hlášení, které zveřejnila bulharská tisková kancelář 
BTA. Ï5. HStOpádU byl v Římě né Základě obvinění ze 
spoluúčasti na tomto pokusu zadržen bulharský občan 
S. Antonův. Nyní se na Západě objevila nbvá pomluva 
o Účasti 1 dalších bulharských občanů v pokusu o aten­
tát na papeže Jana Pavla IL, což Je absurdní. Bylo 
uvedeno 1 jméno Jakéhosi B. Čelenka, který je obvl- 
nín z toho, Že je společně s bulharskými občany za­
pleten do atentátu a že je na území Bulhařšká. V sotb 
Vlslosti s tím je BTA zmocněna prohlásit, že generál­
ní prokuratura BLR poté, co byla Informována o těch­
to obviněních, rozhodla, aby příslušné orgány pod­
nikly nezbytná opatření. Místo pobytu B. Čelenka, tu­
reckého Občana, bylo zjištěno a on sám je .nyní pod 
kontrolúu kompetentních bulharských úřadů do ko­
nečného vyjasnění otázky, zda byl skutečně zapleten 
do atentátu na papeže. Bulharská strana opět katego­
ricky odmítá všechny pomluvy o Jakékoli účasti bul­
harských -občanů ttet terorlstlckých-akcíchr a- očekává,- 
že 8. Antonov bude okamžitě propuštěn, zdůrazňuje 
prohlášení BTA.

Machen Arzte krank?
HANNOVER, 14. Dezember (dpa). Wo 

sich mehr Ärzte niederlasen, steigt die 
Zahl der Behandlungen. Die Annahme, 
daß sich dann mehr Ärzte eine gleich­
bleibende Zahl von Krankenfällen tei­
len müssen, ist falsch. Auf diese Kurz­
form läßt sich das Ergebnis einer Dis­
sertation bringen, für die Hans Adam, 
Volkswirt an der Universität Hannover, 

1 den „Gesundheits-Ökonomie-Preis 
1982“ des Bundesarbeitsministeriums 
gewann. Nach den Erkenntnissen des 
Autors, der die Daten aus 54 kassenärzt­
lichen Abrechnungsbezirken in der 
Bundesrepublik im Jahr 1977 auswer- 
Itete, kann davon ausgegangen werden, 
Idaß sich — wenn sich an einem Ort die 
Anzahl der Arztpraxen verdoppelt — 
die Zahl der Behandlungen um rund 30 
Prozent erhöht. In seiner Doktorarbeit 
über die sogenannte „anbieterinduzierte 
Nachfrage“ im Bereich der medizini- 
chen Versorgung durch niedergelassene 
Ärzte hat Adam einen Zusammenhang 

i zwischen der Ärztedichte und der Inan­
spruchnahme ambulanter ärztlicher 
Leistungen pro Kopf der Bevölkerung 
ermittelt. In der Arbeit heißt es weiter, 
die Vermutung sei berechtigt, daß die 
Ärzte von sich aus in der Lage seien, die 
Nachfrage nach ihren Leistungen — 
etwa durch die Überweisung von einem 
Facharzt zum anderen — zu beeinflus­
sen. Das bedeutet, daß auch bei wach­
sender Zahl niedergelassener Ärzte 
deren Einkommen kaum sinken dürfe.

Mißbrauch
Ausgerechnet mit einem Computer 

des Präsidialamtes rechneten Mit­
arbeiter des US-Präsidenten Ronald 
Reagans aus, daß ihr Chef 1984 nur 
magere Wiederwahlchancen haben 
wird. Sie erhielten einen Anpfiff we­
gen unstatthafter Verwendung des 
Elektronengehirns für eine politische 
Untersuchung. Und überhaupt, sagte 
Präsidialamtssprecher Larry Speakes, 
sei Reagan mit dem Ergebnis gar 
nicht einverstanden. Es besagt, daß 
der Republikaner gegen einen demo­
kratischen Kandidaten wohl verlie­
ren würde, wenn der John Glenn 
hieße. Und gegen den früheren, eben­
falls demokratischen Vizepräsiden­
ten Walter Mondale hätte er zumin­
dest viele Mühe. Reuter

C Pan Koblicha vyjde z pivnice 
do tmy, narazí na podloubí, 
obejde sloup, o který se opírá 
rukama, obejde jej znovu a pak 
se zastaví a úpí:
„To je ale strašné. Oni mé za­
zdili!"

„Armee haßt Khomeiny“
GENF, 14. Dezember (dpa). Die große 

Mehrheit der iranischen Armee „haßt 
das unmenschliche Khomeiny-Regime“, 
erklärte der frühere Oberleutnant der 
iranischen Luftwaffe, Reza Assadi, am 
Montag in Genf. Vor seiner Flucht nach 
Europa war der 40jährige Offizier für 
die technische Leitung der Luftwaffen­
basis Teheran verantwortlich. Assadi, 
der nach eigenen Angaben Iran auf dem 
Landweg verließ, hat am Montag in 
Genf einen Antrag auf politisches Asyl 
in der Schweiz gestellt.

Vor Journalisten erklärte Assadi, der 
seine Uniform trug, mindestens 40 Pro­
zent der Armee stünden aktiv auf der 
Seite der oppositionellen Volksmudja- 
heddin. Deshalb habe die „Khomeiny- 
Clique“ den regimetreuen „Wächtern 
der Revolution“ immer größeren Ein­
fluß innerhalb der Streitkräfte ver­
schafft^

F WH 4
TM AT fi/é'co PiMTf 
iM!vovt PHauFbau f

Aufgespießt
^^'heute Ihre politische Ab- 
t ~ie gehalten haben, hätten 
_ * s konzilianter sein können.“Ic V(

1er br Frankfurter SPD-Bundes- 
îigej’sabgeordnete Karsten Voigt 
tschfi Dienstag im Bundestag 
iir cm FDP-Vorsitzenden Hans- 
•geieietrich Gensdier.

r wd die Natur selbst ist nicht 
fjg,nbeteiligt, weil sie beispiels- 
ss^Pilze gedeihen läßt, die be- 
ß 's viel Schwermetalle in sich 
a^men.“
isijAus einem Bericht des Deut- 
h a sehen Forschungsdiensts über 

!h c Giftstoffe in Lebensmitteln.
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ČEHO SE LLOYDOVÁ NECHCE DOČKAT 
Jedna l předních' evětovýoH tenistek 

jedno* položila novinářům zajímavé* 
otázku: „Poznají mě mladí tenisté třeba 
za deset let?“ Po Jejich njlšfování, že 
o něčem podobném nemůže být nejmen- 

! iích pochyb, připojila příklad z loňské- 
, ho Wimbledonu. V šatně je umístěna fo­

tografie Manreen Connollyové, první že­
ny, které vyhrála Grand Slam. A jedna z velkých soupeřek se na 
Lloydovou obrátila s dotazem, kdo to vlastně je. K tomu hráěka do­
dává: „Tehdy jsem sl poprvé řekla, že nechci, aby kdekoliv byla umís­
těna moje fotografie. Nerada bych se dočkala podobného dotazu od 
příštích tenisových generací.“ (tf)

V metru budou lístky
Slyšeli jsme, že v příštím roce se změ­

ní odbavovací systém v pražském metru. 
Abychom se dozvěděli víc. zatelefono­
vali jsme dopravnímu náměstkovi Doprav­
ního podniku hlavního města Prahy Met­
ro Ing. M. Mráčkoví:

, • O jakou změnu půjde a proč?
„V metru se bude jezdit, tak Jako 

v ostatních prostředcích městské hromad­
né dopravy, na lístky, jedním z nlavnfch 
důvodů je fakt, že se v posledních le­
tech změnil poměr mezi cestujícími pla­
tícími hotr.vě a majiteli síťovek. Turni­
kety prochází stále méně lidí a větši­
na cestujících je kontrolována, jak my 
říkáme, lidským činitelem, a to často 
nedostatečně, protože naši pracovníci u 
dělící čáry nemohou zvláště ve šp.ckách 
každou legitimaci prohlížet podrobně. 
Lístky se mohou' kontrolovat přímo v met­
ru, právě tak jako se to dělá v auto­
busech a tramvajích.“
•Kdy se systém změní?
„Začátkem července 1383.“
•A nebude to mít vliv na propustnost? 
„Doufáme, že ano, a to příznivý. Vstup 

do metra bude rychlejší.“
•Kde budou znehodnocovalo lístků 

umístěny?
„Na sloupcích přibližně v těch mís­

tech, kde jsou dneska turnikety, neboli 
odbavovací automaty.“
•A jak dlouho bude lístek platltf • 

I „Dost Ůlouho, aby na něj mohl jet 
člověk z jednoho konce Prahy na dru­
hý, a to i v noci, kdy je provoz řidší. 
Dokonce z časovou rezervou navíc.“

(kva)

Objevili další Venuše
  PRACOVNICI opavské expozitury Archet>‘ 
  logického ústavu ČSAV objevili letos ta- 

vírnu zlata v Rýmalóvě-Hrádku na Brun- 
tálsku." Ndléz it první .poloviny 14. století 
obsahuje kamenné tůklady a topeniště ta­
vící pece. Zvláště významné jsou objevy 
natavených kapek zlata na hliněných ke­
ramických kotoučcích, na nicht byla zkou­
šena kvalita taventný. DalSl poznatky o 
prehistorii severní Moravy získali při prů- 
zkumu východní části Velkých HoStic na 
Opavsku. Dosud zde bylo prozkoumáno 
Šestadvacet sídlištních objektů, náleže­
jících do období mladší doby kamenné a 
mladší doby bronzové, postihující kultury 
lineární, moravskou malovdhou a lidu po­
pelnicových polí. K významnějším nále­
zům patu mj. soubor nádob I část dvou 
zlomů ženských plastik, tzv. Venuší-

Nebude nejvyšší
WASH1NGT0N — Nová televizní věž se 

zřítila na předměstí amerického města 
Houstonu. Nejprve se převážila anténa, 
kterou právě připevňovalo pět mužů k 
vrcholku věže. Anténa při pádu přesekla 
ocelové lano a celá věž se skácela, při­
čemž dopadla na budovu, kde mělo být 
ředitelství nově televizní stanice. Pět Udí 
zahynulo a několik dalších utrpělo těžká 
zranění. BOOmetrová věž měla být po do­
končeni nejvyšším komerčním vysílačem 
v USA. I s anténou stála devět miliónů 
dolarů.
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Jaroslav Kerles
„Hernajs, eště že už du do penze — kdo to kdy viděl, čepova- 
nej grog."

Bublá —Pajmová 
..Tak co, Jarouši, jaký to je, vzít si 
o dvacet iet mladší?!"
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Neprakta-Švandrlík

„Mám takovej pocit, že tu přírodu akorát hyzdíme. Pojď raději do hospody!"

Neprakta-Švandrlík
„Přesně na takové ryby, co ukazujete, chytám ty veliký kusy!“

Vladimír Renčín

N
eprakta-Švandrlík 

„Jen abyste nebyl zklam
án! M

y jsm
e jí nedali ani to vychování!" N

eprakta-Švandrlík 
„Jen se nevztekej, před Vyšehradem si to vym

ěním
e!"

Neprakta-Švandrlík

„Jestli někoho nedokážu pochopit, taK je to Ein­
stein a moje stará."



Vladimír Renčín

„Ty časy, kdy nepřítel při zaslechnutí našeho chorálu se dal na zmatený útěk, jsou ty 
tam. Inu, co bychom si nalhávali, bratře — opravdu kvalitní pop music je jako šafránu."

Vladimír Renčín
„Copak někdo zabíjí zajíčky?! Zajíčky, malé usmrkané zajíčky! .. . Jdi!"
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Vom Comic zu Christus
KANTON, 13. Dezember (AP). Die 92 

Jahre alte Kathedrale auf der Insel Sha- 
mian in der südchinesischen Hafenstadt 
Kanton ist am Sonntag wiedereröffnet 
worden. Das meldet die auflagenstarke 
Kantoner Abendblatt „Yangcheng 
Wanbao“. Die Kanzeln, Bänke und reli­
giösen Statuen sowie der Altar seien 
sorgsam renoviert worden. An der 
Messe zur Einweihung nahmen über 300 
Gläubige aus Kanton, Macao und Hong­
kong sowie Vertreter des US-General­
konsulats teil. *

gro FRANKFURT A. M. Die Insel 
Shamian war nach den Opiumkriegen 
(1839) als „Konzessionsgebiet“ zur Nie-, 
derlassung europäischer und amerikani­
scher Handelshäuser erklärt worden. 
Chinesen war der Zutritt nur als 
Arbeitskraft mit Sondererlaubnis ge­
stattet. Die 1891 fertiggestellte Kirche 
hatte in der Kulturrevolution (ab 1966) 
zunächst als Massenunterkunft gedient. 
Zuletzt befand sich in ihr eine Drucke­
rei, die Plakate und vor allem politische 
Comics herstellte. __

Nicht unbedingt intelligent
DARMSTADT, 12. Dezember (dpa). 

Wer die Rechtschreibung beherrscht, 
muß nicht unbedingt auch intelligent 
und fleißig sein. Denn: „Kenntnisse im 
Rechtschreiben sagen nichts über Intel­
ligenz oder Fleiß eines Menschen.“ So 
sieht es Professor Jürgen Hoberg von 
der Technischen Hochschule Darmstadt, 
Und auch die 200 Teilnehmer eines von 
der TH am Wochenende veranstalteten 
Symposiums zum Thema „Rechtschrei­
bung im Beruf“ vertraten überwiegend 
die Meinung, daß die Rechtschreibung 
in der Gesellschaft und vor allem im 
Berufsleben zu hoch eingeschätzt wird; 
Als Hauptursache dieser Überbewertung 
nannte Hoberg die fälschliche Gleich­
setzung der deutschen Sprache mit der 
Rechtschreibung. Dies führe dazu, daß 
Schüler das Unterrichtsfach Deutsch 
nicht sehr hoch schätzten.

Nicht ohne Widerspruch vor allem 
von Berufsschullehrern regten die 
Sprachwissenschaftler an, die Recht­
schreibkenntnisse an Berufsschulen von 
dem zu erlernenden Beruf abhängig zu 
machen. Danach müßte dann ein 
Kfz-Lehrling weniger Rechtschreib­
kenntnisse besitzen als ein angehender 
Bankkaufmann. Eine Berufsschullehre­
rin hielt von solchen Überlegungen 
wenig, weil sie befürchtet, daß damit 
die Weichen in Richtung einer „Zwei- 
Klassen-Gesellschaft“ gestellt werden. 

^6 0^4// leit'.

Kellner Franz steht am Tisch und 
fragt den neuangekommenen 
Gast aus der Bundesrepublik 

Deutschland ohne Umschweife: „Und 
was möchtest du zum Filet-Gulasch 
Stroganoff trinken? Ich könnte dir 
da einen herrlichen Genfer Rose- 
Wein empfehlen.“ Der Urlauber aus 
dem Norden sieht seine Begleiterin 
etwas betreten an und sagt dann: 
„Bringen Sie mir vorerst eine Flasche 
Mineralwasser und dann die Wein­
karte.“ i

Nach diesem Gespräch kann Kell­
ner Franz gleich eine Lokalrunde 
notieren. Denn es gehört zu den fest­
geschriebenen Regeln und Umgangs­
formen in Europas erstem „Du- 
Hotel“ in Tschiertschen im Schwei­
zer Kanton Graubünden, daß sich 
ausnahmslos alle Gäste und auch das 
Personal duzen. Der 28jährige Hotel­
besitzer will das so. Nach früheren 
Einsätzen in bekannten Schweizer

Eidgenossen werden Duzfreunde
Häusern hatte er die stocksteife 
Hotelatmosphäre gründlich satt. In 
seinem Betrieb mit nur 25 Betten soll 
daher Gemütlichkeit von der ersten 
Stunde an herrschen. „Es braucht 
zwar eine Umstellung“, meint der 
Hotelbesitzer, „doch ich glaube, daß 
eine lustige, fröhliche Ferienstim­
mung nur aufkommen kann, wenn 
alle im Haus untereinander per du 
sind.“ Würde in einem „normalen“ 
Hotel das Zimmermädchen seinen 
Gast fragen: „Wann soll ich dir das 
Bett machen?“, wäre die Entlassung 
wohl so gut wie sicher. Im „Du- 
Hotel“ in Tschiertschen gehört das 
zur familiären Atmosphäre.

Beim Schweizer Hotelier-Verein 
(SHV) in Bern findet man die Idee 
durchaus bemerkenswert, das Duzen 
zur Hausregel zu erheben und jedes
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Ein Botticelli zugeschnenenes Portrat 
ist im Londoner A

uktionshaus C
hristie

’s 
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Fiala gew
ählt

Jan Fiala, K
apitän der Fußball-N

atio­
nalm

annschaft der CSSR, w
urde 

von 
einer Jury aus 18 Trainern und 31 Jour­
nalisten zum Fußballer des Jahres sei­
nes Landes gew

ählt. D
er 26 Jahre alte 

Spieler von D
ukla Prag erreichte denl 

ersten Platz m
it 475 Stim

m
en

„Sie“ mit einer umsatzfördernden 
Lokalrunde zu sühnen. Denn in den 
letzten Jahren hat sich das vertrau­
liche Du in der ganzen Eidgenossen­
schaft mehr und mehr durchgesetzt. 
Nicht nur die sieben Bundesräte 
(Minister) duzen sich über alle Par­
teischranken hinweg, auch in der 
Verwaltung fallen die Sie-Schranken 
mehr und mehr. Mitglieder des 
Seminars für Volkskunde in Basel 
stellten in Erhebungen fest, daß die 
Schweizer Männer das duzfreudigere 
Geschlecht seien. In der Milizarmee 
beispielsweise ist es neuerdings 
Brauch und Sitte, daß sich vom ein­
fachen Soldaten bis etwa hinauf zum 
Oberleutnant alle, Wehrmänner, Un­
teroffiziere und Offiziere, per du an­
sprechen. Damit sind rein rechne­
risch bereits so um die 600 000 der.
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insgesamt 6,3 Millionen Schweizer 
Bürger nicht mehr per Sie.

Post- und Bahnbeamte in Uniform 
kennen das Wörtchen „Sie“ über­
haupt nicht mehr, Mitglieder der 26 
Kantonsregierungen sagen sich alle 
ohne Förmlichkeiten du. „In der 
jüngeren Generation wird sich diese 
Duz-Welle noch weiter ausbreiten“, 
sagt der Berner Professor Hans 
Trümpy, Präsident der Schweizeri­
schen Gesellschaft für Volkskunde, 
voraus. Übertroffen werden die duz­
freudigen Schweizer nur noch von ih­
ren rund 24 000 Nachbarn im Fürsten­
tum Liechtenstein: Dort sagen sich 
sämtliche Bürger des „Ländle“ ohne 
Rücksicht auf Stand und Herkom- 
nen kurzerhand du. „Du, Fürst“ ist 
die gebräuchliche Anrede, wenn 
seine Durchlaucht, der Landesherr, 
Franz Josef II., mit „Untertanen“ ins 
Gespräch kommt. _______________
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Wann der Meister kommt
WIEN, 13. Dezember (AP). Die Stu­

denten an der Wiener Akademie der Bil­
denden Künste haben gegen den Maler 
und Professor Friedensreich Hundert­
wasser wegen dauernder Abwesenheit 
ein Disziplinarverfahren angestrengt. 
Die Studenten führen Klage darüber, 
daß sich der Professor bei mehr als 4000 
Mark Monatsgehalt, fast ausschließlich 
per Tonband aus dem Ausland an sie 
wendet und Vorlesungen kaum noch und 
nur abends hält, um möglichst wenig 
Studenten zu sehen. Die Studierenden 
sind auch über angeblich abfällige Be- I 
merkungen des Meisters erbost, der sich I 
nicht nur durch seine Bilder, sondern 
auch als Erfinder des „Humus-Klos“, der 
begrünten Dächer und buntbemalten 
Häuserfassaden einen Namen gemacht 
hat. Hundertwasser, der Ateliers 
und Wohnungen in Österreich, Vene­
dig und in Neuseeland hat, zitieren 
die Studenten mit den Worten: „Die 
Pflanzen sind meine Assistenten . . . 
Die Pflanzen brauchen das ganze Licht, 
das Restlicht ist für die Menschen. 
Schüler werden durch Pflanzen ersetzt, 
es sei denn, die Schüler verwandeln sich 
in Pflanzen.“

ÜL^Cf

SKI NORDISCH
WELTCUP-AUFTAKT im Skilanglauf der 

Frauen. 5 km in Vali dl Sole/Italien : 1. Je- 
riova (CSSR) 15:36,3 Minuten, 2. Hämäläinen 
(Finnland) 15:44,3, 3. Paulu (CSSR) 15:47,5, 4. 
Määtä (Finnland) 15:58,1, 5. Jahren (Norwegen) 
15:58,2, 6. Pasiarova (CSSR) 16:01,3, 7. Pet­
tersen 16:07,1, 8. Helene Nybraaten (beide 
Norwegen) 16:09,1, 9. Lena Karlsson (Schwe­
den) 16:09,5. 10. Kratzer (Schweiz) 16:11,5, . . . 
21. Noack (DDR) 16:32,4, ... 51. Buhl (Sontho­
fen) 17:42,5, 52. Wilke (SC Willingen) 17:44,9. —

Stand im Weltcup: 1. Jeriova 26 Punkte, 2. 
Hämäläinen 22, 3. Paulu 19, 4. Määtä 17, 5. 
Jahren 16. 6. Pasiarova 15.

ÚSPĚŠNOU OPERACI SRDCE absolvoval pouhých 
40 hodin po příchodu ha svět prvorozený šýn 
manželů Gordonových ze Skotska. Stal se tak 
nejmladším človíčkehi, který se podrobil podobně 
operaci. Chirurgové z nembcntčé v Edinburgh» Ji 
provedli 25. listopadu, ale podrobnosti zveřejňilt 
až na středeční tiskové konfeřenct. Sdělili mlfílb 
jiné, že museli tělo dítěte podchladlt ha 15 Stup­
ňů a proti infekci ttaSadit ták SHňdu dávku přó- 
tiláték, že rrlohla být smřtélňou. Dvá týdhy pě 
operací Je kojenec b pořádku a vánoce jll MMít! 
se svýhii rodišti

Vědec světového významu

Aufgespießt
„Polen — Leben auf einem gekne­
belten Vulkan.“

Überschrift der FAZ zu einem 
Beitrag des polnischen Publi­
zisten Stefan Bratkowski.

„Wieder legt der Bundespressedienst 
als verantwortlicher Herausgeber 
eine neue Folge — die 53. — des 
österreichischen Jahrbuches vor, 
die rein äußerlich den vorherigen 
gleicht, und sich doch inhaltlich von 
diesen gleichermaßen unterscheidet, 
wie das Geschehen von 1981 von 
dem in den vorangegangenen Jah­
ren.“

Vorwort des in diesen Tagen 
von der österreichischen Bot­
schaft überreichten „Jahrbuchs 
1981“.

Před třiceti lety, 12. prosince, 
zemřel v Praze významný člen 
Československé akademie věd 
akademik Bedřich Hrozný, je­
den z nejprednějších vědeckých 
osobností světové orientalistiky. 
Nad jeho rakví řekl Z. Nejed 
lý: „Je to nenahraditelná ztrá­
ta, která nás stihla jeho odcho­
dem. Ale Je tu velké dílo, a to 
bude žít.“

V' čem spočívalo jeho dílo? 
Připomeňme si nejprve některá 
životopisná data. B. Hrozný se 
narodil v roce 1879 v Lysé nad 
Labem. Studoval na gymnáziích 
v Praze a v Kolíně, kde jej 
proj. Prášek, zanícený orienta- 
Usta, „poslal“ na cestu do této 
vědní disciplíny. Po studiích 
na filozofické fakultě ve Vídni 
pracoval nejprve jako knihov­
ník, později se stává mimořád­
ným profesorem. V té době už 
vydává dvě oslnivé studie Pení­
ze u' Babyloňanů a Obili ve sta 
ré Babylonit. A zvolna se blíží 
datum jeho ne/většího vědecké 
ho činu ■ rozluštěni jazyka sta 
rověkého národa Chetitů. Při 
své druhé cestě na Blízký vý 
phod se dostal k tisícům tabu 
lek popsaných jazykem toho 
to národa. Celý rok neúnavně 
přemýšlel, kombinoval, zkoušel, 
aby nakonec v srpnu 1915 „do­
nutil tři tisíce let staré Chetity

promluvit“. Ještě celý další rok 
však musel s touto záhadnou 
lečí bojovat, aby nakonec defi­
nitivně zvítězil knihou Peč Che­
titů, Jíž se stal slavným.

Připomeňme si, co řekl po lé-

Chetltský lev ze Zlndžirl! z ?. stol, 
př. n. 1. střeží Jižní bránu chetitské- 
ho hřada

tech na okraj své vědecké me­
tody: „Při mé podrobné znalosti 
srovnávacího . materiálu staro- 
orientálního není pak nesnad­
né zjistit i u nejzáhadnějšího 
orientálního textu nějaký slabý 
bod, nějaké slovo nebo jméno 
čl nějaký znak, u něhož se 
v myslí náhle ozve, třeba jen 
zdaleka, echo řeči, textů, písem 
Již známých. Sebemenší náznak 
postačí mi pak zpravidla,abych 
určil nejprv myšlenkový okruh 
dotyčného nápisu a odtud pak 
postupně i veškeré jeho detaily 
a pak zjistil smysl celého nápi­
su“

Po roce 1918 se stal B. Hroz­
ný piojesorem klínopisného bá­
dání a dějin starého Orientu 
na pražské univerzitě. Ještě ně-1 
kolikrát navštívil Blízký vý­
chod a napsal další významné 
práce. Přednášel po celé Evro-1 
pě a vychoval novou generaci 
skvělých orientalistů. Za zvlášt-1 
ní zmínku stoji i Jeho význam-j 
ný podíl na rozluštění záhad­
ných krétských nápisů. V do­
bě, kdy se jeho život zvolna 
uzavírá, dokončuje syntetické 
dílo Nejstarší dějiny Přední ! 
Asie, Indie a Kréty, za které 
dostal státní cenu. 17 listopadu 
1952 byl jmenován akademi­
kem.

Po Jeho smrti tak zůstalo 
velké dílo světového významu.

(ab) 

Sto let od narození J. Mahena
Jiří Mähen, vlastním Jménem Antonín Vančura, 

vzdáléný bratranec Vladislava Vančury, se naro­
dil před sto lety v Čáslavi. Od Svýcfo osmnácti let 
až do svého tragického skonu f 1939) žil v Brně, 
jeho mnohostranná kulturní činnost — at novinář­
ská, divadelně kritická, pedagogická Jna brněn­
ské konzervatoři), režisérská, dramaturgická, kni­
hovnická či osvětové organizátorská je v těch 
letech neodlučně spjata s ruchem kulturního ži­
vota moravské metropole. Mahenův literární od­
kaz, stejně tak mnohotvarý, různorodý a pestrý 
jako jeho praktická činnost, patří však ve svých 
nejlepších projevech i impulsech všem a činí Ma- 

■henovu osobnost jednou z nejpodnětnějších o na­
šem novodobém literárním a kulturním dění.

Mähen začínal kdysi společné s „anarchistický- 
ml buřiči“ vedle Neumanna, Šrámka, Gellnera a 
druhých — s generací, která se těžce prodírala 
ke světlu, jak o tom svědčí také Mahenův román 
Kamarádí svobody i první Jeho dramata. Avšak 
stejně tak blízko měl později Mähen k mladé 
poválečné generaci sdružené v Devětsilu, Jež mu 
byla sympatická nejedním rysem jemu vlastním:

V12. „MtiPAAMr

Firma Daimler-Benz zkouší vozidla po- | 
báněná vodíkem nebo směsí benzfn-vodík. 
Celkem se podrobuje testům 15 vozidel.

Ve Švédsku probíhají zkušební Jízdy 
Vozu Volvo-combl pro sedm osob. Sériová 
Výroba má být zahájena na Jafe 1983;

-—->

Hlavní překážka v Madridu
Madrid: Na madridské schůzce účastnických států. 

Konference o bezpečnosti a spo’uprâcl v Evropě, 
(KBSE) pokračovala včera práce na dosud neujas­
něných částech závěrečného dokumentu, předložené-, 
ho neutrálními a nezúčastněnými státy. Země NATO1 
přitom předložily řadu návrhů na změny v dokumen­
tu, jejichž smyslem je zvrátit vyváženost zájmů, kte­
rá je v něm obsažena. Podle názoru mnohých dele­
gací je tento postoj hlavní překážkou pro další po­
krok v práci na madridské schůzce. Delegace USA 
a některých dalších států NATO neustávají pod 
uměle vyvolanými záminkami v pokusech narušovat 
věcnou práci polemikou a konfrontací a zostřovat tak 
ovzduší ná schůzce. Takové pokusy narážejí na od­
por delegace Sovětského svazu a dalších zemí, kte­
ré kladou důraz na produktivní průběh rozhovorů 
v Madridu.

nesmiřitelností se sociálními bezprávími, hledač-  
stvím,, lyrismem, „osvobozenou fantazií“, odvahou  
k experimentu... Sel však: vždy svou vlastní ces­
tou („Nepatřím ke generaci, jsem pro sebe,“ říká 
mladý hrdina z jeho Uličky odvahy!), cestou ni­
koli bezbolestnou, z mnoha různých stran se do­
bývající k tajemství smyslu života a k jeho jisto­
tám.

Na této cestě utkvěla a zůstávají nám přede­
vším Mahenova dramata, z nichž sl připomeňme 
Jánošíka, Mrtvé moře, Uličku odvahy, Nasreddina, 
ale i poetické hříčky Husa na provázku, prózy 
v čele s půvabnou Rybářskou knížkou t nemálo 
studií a eseji. „Jiří Mähen nikdy nerozpojoval 
věci umění od věcí života,“ napsal o něm rok 
před jeho smrtí VI. Vančura. „... vždycky se s od­
vahou vrhal právě tam, kde šlo o kůži a jeho pro­
hry jsou slavnější než snadná vítězství hýčka­
ných autorů..,“ Nebot Mahenovo dílo je plné 
podnětů, a ty si zaslouží, abychom se k nim 
vraceli. Připomeňme si nakonec, že autorem zá 
služné mahenovské monografie je Štěpán Vlašin.
 (vok)

NOVÁ DVOUSETFRANKOVÁ BANKOVKA s por­
trétem Charlese de Montesquteua, francouzského 
osvícenského myslitele, která přišla ve Francii 
do oběhu v červenci, se tuze zalíbila padělate- 
lům. Od září se začaly falešné bankovky objevo­
vat ve velkém množství zejména v okolí Marseille 
a obchodnici je odmítali přijímat. Policie po mno­
ha městcích objevila hnízdo padělatelů nikoli 
v tmavém sklepě opuštěné vily, ale v Jedné z nej- 
modernějšlch tiskáren v Samém středu Marseille. 
Policie předpokládá, že do oběhu se mohly dostat 
jalešné bankovky v hodnotě až S0 miliónů franků.
• Denně je světí ukradeno 400—500 umělec­
kých děl a predmëtü. K tomuto počtu dospěli dva 
francouzští krlmlnallsté, kteří se podrobně zabý­
vají tímto druhem zločinnosti.



Zvířata a hluk
(jn): V současné době se připra­

vuje velký útok na sluchové orgány 
mořských zvířat v pobřežních vo­
dách Kanady. Kanadská vláda by to­
tiž ráda využila velkých zásob zem­
ního plynu, které se skrývají v hlu­
binách ostrovů na severu Kanady. 
Pro dopravu zemního plynu se plá­
nuje výstavba mohutných ledobor- 
ců, jimiž by byl transportován zka­
palněný plyn na východní pobřeží 
Kanady a USA. Jejich motory mají 
mít 200 000 koňských sil, což bude 
lOkrát více než má největší součas­
ný kanadský ledoborec. Je známo, 
že. velcí mořští savci se musí ve 
vodě spoléhat především na sluch, 
jak při vzájemné komunikaci, tak 
i při orientaci. Hluk motoru obrov­
ského ledoborce samozřejmě zne­
možní jakoukoliv komunikaci a oby­
vatelům moří nezbude nic jiného 
než rychlý útěk a je pravděpodob­
né, že během krátké doby se Baffi- 
nův záliv stane oblastí bez velkých 
mořských savců.

Brontosauři vejce
(av:J V Jednom obchodě v japon­

ském městě Kobe se zcela nedávno 
objevilo v prodeji velké vejce, jehož 
stáři se odhaduje na 10 miliónů let. 
Spolu s vejcem dostal kupující, kte­
rý za ně zaplatil 1000 dolarů, písem­
né osvědčení, že je to skutečné vej­
ce brontosaura. Vejce má svou his­
torii. Bylo nalezeno už v minulém 
století, přesně v roce 1869, a to ve 
Francii při archeologických vyko- 
pávkácb. Teprve později, když byl 
vynalezen rentgen, byl pořízen jeho 
rentgenologický snímek, který po­
tvrdil, že jde skutečně o vejce sne­
sené dávným praještěrem.

Míč do hlediště
PRAHA (nj): V cucyšském Sportu 

sme si přečetli podrobnosti k závě­
rečnému střetnutí Lendla s McEnroem 
v exhibičním zápase dvou světadílů 
— Evropy a Ameriky » Barceloně. 
Náš tenista vyhrál 2:6, 7:5, 6:2 a upra­
vil konečné účty dvou kontinentů na 
7:5 pro Evropu. Nejdramatičtěji se vy­
víjela druhá sada, v níž Američan už 
vedl 5:0. Lendlův nástup začal v šesté 
hře a našel nevídanou podporu u 
5400 diváků. Cs. tenista set po šňůře 
sedmí gamů vyhrál 7:51 McEnroe ne­
proměnil šest mečbolů a neudržel ner­
vy pod kontrolou. Také se stalo, že 
mezi diváky, povzbuzující Lendla. pří­
mo napálil jedno své podání. Ve tře­
tím setu působil McEnroe jako by ztra­
til zájem na výsledku.

Mandlíková čtvrtá
PAŘÍŽ (č): vítězkou letošního ročníku 

Grand Prix se stala Martina Navrátilo­
vá, která získala celkem 1980 b. Česko­
slovenská tenistka Hana Mandlíková 
obsadila v celkovém pořadí čtvrté místo 
se ziskem 1065 b. Konečné pořadí 
Grand prix: i. Navrátilová 1970. 2. Ltoy- 
dová 1860. 3. jágerová (všechnv USA] 
1530. 4. Mandlíková (CSSR) 1065 5. 
Shriverová (USA! 1020. 6. Ruzictová 
(Rum.) 940. 7. Bungeová (NSRi 860 
s. Potterová 815 9. Austlnová (obá
USA) 795, io. Turnbultová (Austr.l 760.

PREZIDENT RONALD REAGAN je rozladěn „ne­
vděkem" Izraele, kterému je obrovská americká 
pomoc 2,5 miliardy dolarů, plánovaná na příští 
rok, leště málo. Dal to v pondělí večer najevo 
prezidentův mluvčí L. Speakes. Izraelská vláda 
spustila nato okamžitě povyk, že USA podkopá­
vají vzájemné spojenectví a obvinila Washington, 
že prý porušuje dané sliby.

Shodil manželku ze skály
(čr)^ Z desetimetrové skály shodli v Beskydech 

v biúřkostl, Ostravice v okraso Frýdek-Mfstek svou 
tnanlielktí po předchozí hádce 281etý František D. 
Z místa činu, k němuž došlo 19. listopadu, odešel. 
Těžce zraněnou ženu našel náhodný turista, který za- 

- jistil její odvoz do nemocnice. Zranění sl vyžádá nej­
méně šest týdnů pobytu ve zdravotnickém zařízení a 
zanechá trvalé následky. Celý případ oznámila až 6 
prosince matka poškozené. Proti pachateli bylo vzne­
seno- obvinění pro pokus o vraždu.

hySLIšL To boü^.-.
Vynesením rozsudku nad 28 obžalovanými skončilo 

u Okresního soudu v Olomouci hlavní líčení projedná­
vající více než roční rozkrádání láhvového I sudo­
vého piva, přepravek a prázdných láhví. Řidiči CSAB 
Olomouc v -součinnosti s pracovníky expedice závodu 
k. p. Severomoravské pivovary Přerov v Olomoucl-Ho- 
llcl tyto věci odclzovali a se slevou prodávali zaměst­
nancům podniků Potraviny a Restaurace a jídelny na 
Olomoucku. Třem hlavním pachatelům, jimž bylo mj. 
prokázáno obohacení o 10 000 korun, uložil soud ne­
podmíněný trest odnětí svobody ve výši 15 až 24 mě­
síců; ostatním odnětí svobody s podmíněným odkla­
dem, tresty nápravného opatření a peněžité.

Ein Monat ohne Sonne 
MARUGNY, il2. Dezember (dpa). Die 

Bewohner der Ortschaft Martigny- 
Bourg im Schweizer Kanton Wallis wer­
den bis nächstes Jahr keine Sonne mehr 
sehen, wenn sie ihr Dorf nicht verlas­
sen. Wie jedes Jahr zwischen dem 9. 
und dem 10. Dezember verschwand für 
sie die Sonne hinter den Bergen, um 
erst im folgenden Jahr am 6. Januar 
wieder über den Gipfeln in Erschei­
nung zu treten — falls der Himmel 
dann nicht gerade bedeckt ist. Mehrere 
Dörfer, die an den Vorbergen der 
Schweizer Alpen liegen, sind in der 
gleichen Lage. Im Dorf Agarn in Ober­
wallis zeigt sich die Sonne sogar frü-i 
bestens am 2. Februar wieder. 

Flugpassagiere stiegen um
PARIS, 12. Dezember (dpa). Rund 

400 000 Passagiere sind in diesem Jahr 
in Frankreich vom Flugzeug auf den 
neuen Hochgeschwindigkeitszug TGV 
umgestiegen. Wie von der staatlichen 
innerfranzösischen Fluggesellschaft „Air 
Inter“ mitgeteilt wurde, betrug der Pas­
sagierverlust an den 260 Stundenkilo­
meter schnellen TGV allein auf der| 
Strecke Paris—Lyon 330 000 Personen. 
Der Rest verteilte sich auf die übrigen 
dem TGV-Netz angeschlossenen. Groß­
städte in Südfrankreich.

S Čedokem do světa v příštím roce
Prodej zájezdů od 11. porosince « Lákavé novinky • Rekreace pro rodiny s dětmi

(jar): Na včerejší tiskové konferenci v Praze hovořil generální ředitel trustu podniků cestovního ruchu 
Čedok V. Pleskot o nabídce zahraničních zájezdů pro příští sezónu. Podrobné informace rovněž podali pří­
tomní ředitelé cestovních kanceláří socialistických zemí.

Prostřednictvím Čedoku jezdi do zahraniční rok Co 
rok stále více čs. občanů. Loni to bylo 547 788 osob, 
což je o 22 procent vlče než před deseti lety. Jako ob­
vykle 1 tentokrát zaujímají přední místa v zahranič­
ním kalendáři Čedoku zájezdy do socialistických ze­
mi. Mezi nejfrekventovanějšf patří zejména ty, které 
skýtají možnosti co nejvšestrannějšf turistiky — te­
dy nejen cesty za sluncem a mořem, ale I za pozná­
ním kulturních a historických pamětihodností a pří­
rodních krás. Proto Jsou trvale v popředí zájmu zá­
jezdy do Sovětského svazu, NDR a Maďarska. Turisté 
směřující do těchto tří zemí reprezentuji více než po­
lovinu z celkového počtu účastníků všech zahranič­
ních zájezdů Čedoku. Státy s výraznou převahou letní 
pobytové turistiky poutají zájem asi Jedné třetiny zá­
kazníků. Na bulharské černomořské pobřeží je ročně 
vypravováno kolem 130 tisíc lidí. Nemalé Jsou 1 počty 
těch, kteří tráví svou letní dovolenou na přímořských 
plážích Rumunska a Jugoslávie. Nedílnou součástí na­
bídky se staly také okružní plavby lodí po Černém a 
Středozemním moři. V programu cest po Středozem­

ním moři jsou Kypr, oblast jižního Turecka a navíc 
1 Kanárské ostrovy, jeden ze zájezdů navštíví I Egypt. 
U pěkterých zájezdů po Středozemním moři dojde ke 
kombinaci vlak/loď — turisté navštíví vlakem Vtdoňý 
Benátky, Rím, lodí pak přístavy Francie, Španělska 
a Alžíru. Novinkou lodních zájezdů po Dunaji Jsou 
týdenní výlety do Rakouska a NSR. Mimořádnou aktl- 
vitou se bezesporu stane první lodní zájezd do Japon- 
ska. Celkem je připraveno 8233 akcí, což je o 1016 
více než pro letošní rok. Z novinek je to například 
zimní pobyt v Sofii s lyžováním na Vltoše, účast na 
vinobraní v Tokají v MLR Cl zájezdy do Athén a vý- 
lety za archeologickými památkami. Prodej zahájí po- 
bočky Čedoku v sobotu 11. prosince a v Praze bude 
rozdělen takto: zájezdy do Jugoslávie, nesoclallstlc- 
kých států a veškeré lodní zájezdy v pobočce v Pa­
řížské ul. í. 4—8; turistické a pobytové zájezdy do 
SSSR, na Dálný východ, do Maďarska a NDR v Neká- 
zance č. 7 a zájezdy do Bulharska, Rumunska a na Ku­
bu v Dlážděné ul. č. 2. (jar)

Der Gefangene des Monats:

Zelíčko, zelí 
Koupili Jsme hlávku zelí, 
nože nám ji rozkrájely, 

koštál zbyl. "
Nože řekly: Co s koštálem? 
Jeden už ho z bytu 

málem vyhodili
Ještě že tu byly zoubkyl A 
Kously do štavnaté hloubky 

věděly, 
když ten koštál oceníme,< 
ne/zdravě/ší kousek sními, 

ze zelí, “1

Jiri Gruntorad (CSSR)
Der 30 Jahre alte Maurer, Unter­

zeichner der Charta 77, verbüßt 
wegen „Subversion“ eine im Juli 
1981 verhängte vierjährige Haft-  
strafe.

Jiri Gruntorad wurde im Dezem­
ber 1980 verhaftet und unter der An­
klage der Herausgabe und Verbrei­
tung nichtzensierter Publikationen 
(darunter eine über den Prozeß ge­
gen zwei Rockgruppen) in Untersu-  
chungshaft genommen. Weitere An­
klagen lauteten auf das Abhören 
ausländischer Rundfunksendungen 
und auf Zusammenarbeit mit einer 
inoffiziellen Menschenrechtsgruppe, 
dem Komitee zur Verteidigung von 
zu Unrecht Verfolgten (VONS), . 

In einem nichtöffentlichen Prozeß 
ist er nach über einem halben Jahr, 
am 9. Juli 1981, vom Prager Stadtge-  
richt gemäß Artikel 98 des Strafge­
setzbuches der CSSR der „Subver-

sion“ für schuldig befunden und zu 
vier Jahren Haft in einem Gefängnis 
der zweiten (strengeren) Kategorie 
verurteilt worden. Seiner Gefängnis­
strafe werden drei Jahre „Schutz­
überwachung“ folgen, während der 
er in regelmäßigen Abständen der 
Polizei über seine Aktivitäten Be­
richt erstatten muß. Nach Kenntnis 
von ai war dies der erste politische 
Prozeß in der CSSR, bei dem eine 
solche Überwachung angeordnet 
wurde. Danach folgten ähnliche Ur­
teile. In einer Berufungsverhandlung 
hat das Oberste Gericht — wiederum 
in nichtöffentlicher Verhandlung — 
am 15. Oktober 1981 das Urteil auf­
rechterhalten.

Schreiben Sic bitte höflich formu­
lierte Briefe an; Seine Exzellenz 
Gustav Husak, Staatspräsident der 
CSSR, 11908 Prag, CSSR. Schicken 
Sie bitte eine Kopie Ihres Briefes 
an: Botschaft der CSSR, Im Rhein­
garten 7, 5300 Bonn 3.
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Die Drogen-Folter 
von Staats wegen
Im Westen befassen sich Psychiater 

zunehmend mit dem Mißbrauch in sowje­
tischen Nervenkliniken, die Auseinan­

dersetzung mit der sowjetischen Psychia­
trie verschärft sich. Ein weitgefaßter Schizo­
phreniebegriff der sowjetischen Psychia­
trielehre gibt der Geheimpolizei und den 
Gerichten die Möglichkeit, Andersdenkende 
sowie auch Bürger, die zum Beispiel von 
Behörden als lästige Bittsteller empfunden 
werden„durch eine Internierung in Nerven­
kliniken auszuschalten. Ohne die Mitwir­
kung opportunistischer oder konformisti­
scher Psychiater wäre dies allerdings 
schwieriger.

Zum Ausmaß des Psychiatriemißbrauchs 
in der Sowjetunion sagte der Regimekriti­
ker und Friedensnobelpreisträger Sacha­
row einmal: „Die Fälle, für die wir kämpfen, 
stellen nur die Spitze eines Eisberges einer 
riesigen Anzahl von Fällen dar, die sich 
allmählich auch auf nichtpolitische Fälle 
ausdehnen.“ So werden in einer sowjeti­
schen Untersuchung über Schizophrenie als 
Charakteristika eines (angeblich) depres­
siv-paranoiden Geschehens unter anderem 
hervorgehoben: „Sie sucht religiöse Bin-I 
dung, führt ein asketisches Leben, fastet! 
lange, besucht die Kirche, liest nur religiöse i 
Bücher. In der Arbeitspause vor dem 
Frühstück bekreuzigt sie sich.“

Für die sowjetische Gerichtspsychiatrie 
ist etwa ein Regimekritiker schon deshalb 
von krankhafter Wesensart, weil er vom 
Normalverhalten der Untertanen im kom­
munistischen Staat abweicht Das Ge­
richtspsychiatrische Institut Serbskij in 
Moskau hatte im Fall des Arbeiters Michail 
Kukobaka dessen Eintreten für politische 
Reformen als „Reformwahn“ diagnostiziert 
Ausdruck einer paranoiden Schizophrenie 
war nach Meinung der Arzte auch, daß 
Kukobaka nach dem 21. August 1968, dem 
Tag des Einmarsches der Truppen des 
Warschauer Paktes in die Tschechoslowa­
kei, in Kiew den Konsul des überfallenen 
Staates aufsuchte, um ihm Mitgefühl und i 
Solidarität zu bekunden. Schließlich wurden 
sein Interesse für Fremdsprachen als 
„Fremdsprachenwahn“ und seine Freude an 
täglichen Leibesübungen als „Gymnastik­
wahn“ diagnostiziert. Das Serbskij-Institut 
attestierte Kukobaka Unzurechnungsfähig­
keit; die Folge war die Internierung in 
psychiatrischen Kliniken von 1970 bis 1976.

Unzurechnungsfähigkeit 
nach Belieben testiert

Vor dem Prozeß gegen Kukobaka, der sich 
im Juni 1979 wegen „Verbreitung wissent­
lich falscher Behauptungen, die die sowjeti­
sche Staats- und Gesellschaftsordnung 
verleumden", zu verantworten hatte, erklär­
te ihn das Serbskij-Institut — im Gegensatz 
zur früheren eigenen gutachtlichen Auffas­
sung — für zurechnungsfähig, weil es die 
Geheimpolizei so wünschte. Bis heute hat 
Kukobaka seine Ansichten über das kom­
munistische Regime aber nicht geändert, 
zeigt er weiterhin Interesse für Fremdspra­
chen und Leibesübungen.

Wie unnötig die Klinikinternierung war, 
beweist ebenfalls das Gutachten des Serb- 

skij-Instituts vom April dieses Jahres. | 
Abermals attestierte es Kukobaka geistige i 
Gesundheit, nachdem gegen ihn noch im i 
Arbeitslager ein neues Strafverfahren kon- ' 
struiert worden war. Kurz nach Beendigung 
der damals gegen Kukobaka verhängten 
Freiheitsstrafe von drei Jahren ist er im Juli 
dieses Jahres wiederum wegen des gleichen 
Straftatbestandes zu einer drei Jahre 
dauernden Haftstrafe verurteilt worden.

Wie so viele seiner politischen Weggefähr­
ten, gegen die noch in der Haft oder 
Verbannung neue Anklagen vorbereitet 
werden, wird Kukobaka vermutlich so bald 
nicht freikommen. Aber mancher Verurtei­
lung zur Straftat folgt die Sanktion der 
Klinikinternierung: Das umgekehrte Ver­
fahren wird praktiziert, die ursprünglich 
attestierte geistige Gesundheit wird später 
in Unzurechnungsfähigkeit umgemünzt.

Ein Beispiel dafür ist Josip Michailo- 
witsch Terelja, dessen Fall vom britischen 
„Royal College of Psychiatrists“ und der 
niederländischen Psychiatergesellschaft 
dem Weltverband für Psychiatrie zur Über­
prüfung eingereicht wurde. Terelja war im 
Jahre 1967 wegen Zugehörigkeit zur natio­
nalen urkrainischen Bewegung zu einer 
Haftstrafe von acht Jahren verurteilt wor­
den, das Gericht hatte damals seine Zurech­
nungsfähigkeit nicht in Zweifel gezogen. 
Schon 1972 wurde gegen ihn im Gefängnis 
ein weiteres Strafverfahren eröffnet. Die 
Vorwürfe der Anklage lauteten auf „anti­
sowjetische Agitation und Propaganda“. 
Gerichtspsychiater verneinten jetzt die 
strafrechtliche Verantwortlichkeit; die Fol­
ge war eine Klinikinternierung bis zum 
April 1976.

Obwohl Terelja nach dieser Internierung 
für den Militärdienst als tauglich befunden 
worden war, wurde er schon im November 
des gleichen Jahres von Psychiatern als 
„gemeingefährlich“ eingestuft und vorüber­
gehend abermals interniert.

Wieder auf freiem Fuß, ließ er seine 
Aufzeichnungen über seine Erfahrungen in 
der berüchtigten psychiatrischen Sonder­
klinik Sytschjowka zirkulieren. Im April 
1977 wurde die Psychiatrie wieder als 
Strafmittel gegen ihn eingesetzt; nach 
gelungener Flucht im Mai schlossen sich 
dann im Juni die Tore der psychiatrischen 
Sonderklinik Dnjepropetrowsk hinter ihm. ; 
Später wurde er in andere Kliniken verlegt j 
und erst im Herbst vergangenen Jahres 
entlassen. Wird Terelja von weiterer Verfol­
gung verschont bleiben?

Psychiatrie als Waffe der Geheimpolizei. 
Kritik am kommunistischen Regime, der 
Wunsch nach Veränderungen und in Ver­
bindung damit eine „erhöhte Konfliktbe­
reitschaft“ sind nach Meinung einflußrei­
cher sowjetischer Psychiater Ausdruck 
eines krankhaften „seelischen Anders­
seins". So könne, wie es heißt, „Dissidenten- 
tum durch eine Erkrankung des Gehirns 
verursacht werden, bei der der pathologi­
sche Prozeß sehr langsam und gemäßigt 
fortschreitet“. Gemeint ist hier eine „schlei­
chende Schizophrenie“, deren Symptome oft 
nur in schwacher Form in Erscheinung 
treten.

Den Untersuchungen des Londoner Poli­

tologen Reddaway zufolge sind bisher die 
Namen von mehr als fünfzig sowjetischen 
Psychiatern bekanntgeworden, die als Gut­
achter oder Kommissionsmitglieder maß­
geblich die Unterbringung von Regimekriti­
kern in Nervenkliniken zu verantworten 
hatten. Unter ihnen ist das Mitglied der 
Akademie der Medizinischen Wissenschaf­
ten der UdSSR, Professor Sneschnewskij, 
der die Leitlinien der sowjetischen Psychia­
trie bestimmt und der mit der von ihm in die 
sowjetische psychiatrische Diagnostik ein­
geführten Ausweitung des Schizophrenie­
begriffs eigentlich erst die Voraussetzungen 
für den Einsatz der Psychiatrie zur Unter­
drückung Andersdenkender schuf.

Zutiefst verletzt fühlte sich Snesch- 
newskij, als das „Royal College of Psychia­
trists“ ihm im Dezember 1979 wegen seiner 
Beteiligung an der Ausschaltung von Dissi­
denten vorgeworfen hatte, unehrenhaft! 
gehandelt zu haben, was ihn dann im April  
1980 bewog, von sich aus auf seine weitere 
Ehrenmitgliedschaft in dem College zu 
verzichten. Zwar schmerzt es den auf das 
Ende seines achten Lebensjahrzehnts zuge­
henden einflußreichsten Psychiater in der 
Sowjetunion, im Westen an Ansehen zu 
verlieren, aber Grundsätze ärztlichen Han­
delns haben bei ihm offenbar zurückzuste­
hen, wenn es um seine Ergebenheit gegen­
über dem kommunistischen Regime geht.

Leben und Gesundheit gefährdende  
psychiatrische Maßnahmen mit dem Ziel,  
Menschen, die nach Auffassung mancher 
Ärzte politische oder religiöse Überzeugun­
gen zur falschen Zeit oder am falschen Ort 
geäußert haben, von ihren „Irrtümern“ zu 
befreien, oder unbequeme Zeugen zum 
Schweigen zu bringen, sind an der Tages­
ordnung. „Tötet ihn, aber gebt mir seine 
Gebeine“, rief die Mutter des Ingenieurs 
Nikolajewitsch Schikarew unlängst wäh­
rend einer Auseinandersetzung mit Ärzten 
in ihrer Verzweiflung aus. Die 75 Jahre alte 
Frau, für die der körperliche Verfall ihres 
Sohnes ein Schock war, berichtete nach 
ihrem Besuch in der psychiatrischen Son­
derklinik Tschernjachowsk im Sommer 
dieses Jahres, daß Schikarew fast alle 
Zähne verloren habe, daß er nur noch mit 
einer Lunge atmen könne, daß sich das 
Asthmaleiden verschlimmert habe und daß 
das Herz sehr geschwächt sei.

„Exaltierte Ideen“ und 
„Neigung zur Streitsucht“

Nach neuen Informationen, die der „In­
ternationalen Vereinigung gegen den politi­
schen Mißbrauch der Psychiatrie“ zugegan­
gen sind, soll Schikarew seit seiner Verhaf­
tung im September 1974 mehr als fünfzig 
Kilogramm abgenommen haben; seinerzeit 
wog er 97 Kilogramm. Schikarew ist mit 
psychiatrischen Sanktionen belegt worden, 
weil er sich in Sotschi zum Beispiel an der 
Aufdeckung von Korruptionsaffären betei­
ligt hatte. Aber in der „Krankengeschichte“ 
liest sich das so: „Paranoide Psychopathie in  
Verbindung mit exaltierten Ideen und einer 
Neigung zur Streitsucht.“

In den unter anderen von „amnesty 
international“ dokumentierten Fällen von 
Mißbrauch in sowjetischen Nervenkliniken 
gibt es Hinweise auf bestimmte — die 
Qualen verstärkende — Nebenerscheinun­
gen von Neuroleptika infolge einer unver­
antwortlich hohen Dosierung. Der internier­
te Bergbauingenieur Alexej Nikitin zum 
Beispiel, der im Butowka-Donez-Kohlen- 
bergwerk für die Rechte der Mitarbeiter 
eintrat, leidet an schweren Sehstörungen. 
Von Klebanow, dem Mitbegründer der



einigung freier Gewerkschaften in der 
jSSR“ heißt es, sein Gesicht sei ange- 

>chwollen, die Haut sei gelblich verfärbt. 
Baranow schließlich, der nur deshalb seit 
1969 interniert ist, weil er nach Schweden 
ausreisen wollte, wurde in einem Bericht so 
geschildert: „Er war wie betäubt von der 
Arznei. Sein Gesicht hatte jeglichen Aus­
druck verloren. Seine Hände zitterten.“

Baranow wird mit einem Neuroleptikum 
zwangsbehandelt, das vor allem im Westen 
— in vorgeschriebener Dosierung — mit 
großem Erfolg bei Schizophrenen zur Lin­
derung des Leidens zur Anwendung kommt. 
Was die neuroleptische Potenz dieses Medi-' 
kaments betrifft, so hat es etwa gegenüber 
Megaphen die zwanzig- bis fünfzigfache 
Wirkung. Zu den von Dissidenten als 
besonders zermürbend empfundenen Ne­
benwirkungen gehört ein Syndrom, das 
nach dem britischen Arzt Parkinson be­
nannt worden ist. Die Symptome des 
medikamentös verursachten Parkinson- 
Syndroms sind ähnlich jenen der Parkin- 
sonschen Krankheit, die der Arzt im Jahre 
1817 als erster beschrieben hat und die auch 
als Schüttellähmung bezeichnet wird. Man 
spricht auch von einem zum Syndrom 
gehörenden Ruhetremor: „Er äußert sich 
vor allem in rhythmischen Fingerbewegun­
gen, die etwa wie Münzenzählen oder 
Pillendrehen anmuten. Alle anderen Kör­
perabschnitte können ebenfalls vom Zittern 
betroffen sein.“ Der Regimekritiker in der 
Parkinson-Syndrom-Zwangsjacke. Auf Ge­
genmittel, die man in westlichen Kliniken 
zur Milderung der Nebenwirkung einsetzt, 
wird bei Bürgerrechtlern offenbar verzich­
tet.

Allein die inzwischen von der Geheimpo­
lizei zerschlagene Moskauer „Kommission 
für die Untersuchung der Anwendung der 
Psychiatrie für politische Zwecke“ hatte 
etwa 500 Fälle von Psychiatriemißbrauch in 
sowjetischen Nervenkliniken dokumentiert. 
Der sowjetische Psychiater Korjagin, der 
Mitglied dieser Kommission war und des­
halb im Juni 1981 zu einer Haftstrafe von 
sieben Jahren und einer fünf Jahre dauern­
den Verbannung verurteilt wurde, schätzte 
die Zahl der sowjetischen Bürger, die in den 
letzten Jahren etwa wegen ihrer politischen 
oder religiösen Überzeugungen in psychia­
trischen Kliniken zwangsbehandelt worden 
sind, auf mehrere tausend. Unter den 
zahlreichen, von dem inzwischen nach 
London emigrierten Psychiater Woloscha- 
nowitsch untersuchten Personen, deren 
Internierung nach seinen Feststellungen 
nicht gerechtfertigt war, befanden sich 
solche, die den Versuch unternahmen, über 
die sowjetisch-finnische Staatsgrenze zu 
fliehen, die bessere Bedingungen am Ar­
beitsplatz oder für ihre Familien eine 
größere Wohnung forderten.

Mit der Internierung geistig gesunder 
Menschen mißachtet die sowjetische Psych­
iatrie zum Beispiel die Bestimmungen der 
„Erklärung von Hawaii“, die 1977 von der 
Generalversammlung des 6. Weltkongresses 
des Weltverbandes für Psychiatrie in Hono­
lulu einstimmig angenommen worden war. 
Darin heißt es: „Wenn vom Patienten oder 
von dritter Seite Maßnahmen verlangt 
werden, die gegen wissenschaftliche oder 
ethische Grundsätze verstoßen, muß der! 
Psychiater seine Mitwirkung verweigern.“

Dem Weltverband für Psychiatrie, dem 
die sowjetische Psychiatergesellschaft mit 
ihren 21 000 Mitgliedern angehört, steht 
seine bisher größte Belastungsprobe bevor. 
Nach der Verurteilung des „systematischen 
Mißbrauchs der Psychiatrie für politische 
Zwecke in der UdSSR“ durch die General­

Versammlung des 6. Weltkongresses in 
Honolulu, geht es auf dem 7. Weltkongreß 
des Weltverbandes für Psychiatrie im Juli 
1983 in Wien um den Ausschluß der Russen. 
Die Spitzenfunktionäre des Weltverbandes 
sind bemüht, die etwa 61 000 Mitglieder 
zählende internationale Organisation der 
Psychiater vor einem Auseinanderbrechen 
zu bewahren.

Aber der nachgewiesene Mißbrauch inl 
sowjetischen Nervenkliniken sowie zum] 
Beispiel das Schicksal des Kollegen Korja-| 
gin und die Sanktionen der politischen 
Strafjustiz gegen den Sanitäter Alexander 
Podrabinek, verstärken den Widerstand 
westlicher nationaler Mitgliedsgesellschaf­
ten, die den Ausschluß der sowjetischen 
Gesellschaft für Neuropathologie und Psy­
chiatrie oder die Aussetzung ihrer Mitglied-] 
schäft fordern; die Generalversammlung 
hatte sich bei ihrer Entscheidung in 
Honolulu im wesentlichen von den Aussa­
gen Podrabineks in seinem Buch „Strafme­
dizin“ leiten lassen. Der in Ostsibirien seine 
Streife verbüßende Podrabinek, der wegen 
einer offenen Tuberkulose und Leberent­
zündung längere Zeit in einem Gefängnis­
krankenhaus war, ist seit Anfang November 
wieder im Arbeitslager. ' "

Die westlichen Psychiatergesellschaften, 
die ein hartes Vorgehen gegen die sowjeti­
sche Fachgesellschaft befürworten, reprä­
sentieren im Weltverband für Psychiatrie 
schon jetzt etwa 25 000 Mitglieder. Ange­
führt werden diese Gruppierungen vom 
britischen „Royal College of Psychiatrists“, 
das in Wien beantragen will, die Russen aus 
dem Weltverband für Psychiatrie auszu­
schließen, und zwar bis zu dem Nachweis, 
daß die „politische Verwendung der Psy­
chiatrie aufgehört hat“.

Die Frist ist eher 
eine diplomatische Geste

Von der etwa 18 000 Mitglieder zählenden 
amerikanischen Fachgesellschaft ist der, 
sowjetischen Psychiatrieführung eine Frist 
gesetzt worden: Bis spätestens 1. April 1983 
soll sie auf „alle Anfragen“ des Weltverban­
des zum Psychiatriemißbrauch in der 
Sowjetunion in angemessener Form reagie­
ren. Die Frist ist eher eine diplomatische 
Geste; der Antrag der Amerikaner, die 
Mitgliedschaft der sowjetischen Psychiater­
gesellschaft zu suspendieren, wird nicht 
abzuwehden sein. Fallberichte, die zum 
Beispiel von Ärzten des Serbskij-Instituts 
geschrieben und die dem Weltverband 
zugeleitet wurden, werden kaum geeignet 
sein, die gewünschte Klärung herbeizufüh­
ren.

Vor knapp zwei Wochen hat die „Interna­
tionale Vereinigung gegen den politischen 
Mißbrauch der Psychiatrie“ auf ihrer Sit­
zung in München die Bildung einer Kom­
mission westlicher Psychiater beschlossen, 
die noch vor dem 7. Weltkongreß des 
Weltverbandes für Psychiatrie in sowjeti-i 
sehen Nervenkliniken Fälle von Mißbrauch] 
untersuchen soll. Mit den Vorbereitungen] 
wurde der Vizepräsident der „Französi-i 
sehen Vereinigung von Psychiatern in der 
privaten Praxis" (AFPEP), Blés, beauftragt. 
Der sowjetischen Psychiatrieführung sollen: 
Bedingungen gestellt werden: Über die 
Auswahl der Fälle will die Kommission 
entscheiden, sie will ihre eigenen Dolmet­
scher mitbringen und sich von Angehörigen 
internierter Bürgerrechtler begleiten las­
sen.

In gewisser Weise abseits steht die 
„Deutsche Gesellschaft für Psychiatrie und 
Nervenheilkunde". Zwar verurteilt sie „an­
gesichts der Perversion der Psychiatrie 

durch den Nationalsozialismus" jeglichen 
Mißbrauch der Psychiatrie, aber bisher 
zeigte sie keine Bereitschaft, sich deri 
britischen Ausschlußforderung anzuschlie-i 
ßen. Offenbar ist die „Deutsche Gesellschaft 
für Psychiatrie und Nervenheilkunde“ 
schon zufrieden, wenn die sowjetische Seite 
bis zum Weltkongreß das „Bestreben erken­
nen läßt, die erhobenen Vorwürfe ... aufzu­
klären oder zu entkräften", wie es unlängst 
von ihrer Mitgliederversammlung in Mün­
ster formuliert wurde. Das aber wird 
niemanden beeindrucken, weder die Initia­
toren der Medikamenten-Folter noch deren 
Opfer.

Kohls Tugenden und „Dallas“ 
BONN, 9. Dezember (AP). Bundesre­

gierung und Bundestag werden sich 
offiziell mit der von der ARD gezeigten 
Fernsehserie „Dallas“ beschäftigen 
müssen. Anlaß sind zwei Fragen des 
SPD-Abgeordneten Hans Wallow an die 
Regierung. Er verlangt Auskunft dar­
über, mit welchen Mitteln Bundeskanz­
ler Helmut Kohl die in seiner Regie­
rungserklärung genannten Tugenden 
wie Liebe, Vertrauen, Toleranz, Rück­
sichtnahme und Mitverantwortung in 
die bundesdeutschen Familien tragen 
will — „angesichts von insgesamt 92 
Folgen der Familienserie Dallas, die 
Egoismus und Käuflichkeit für ein Mil­
lionenpublikum zur zentralen Aussage 
macht“. Ebenfalls in Frageform stellt 
der SPD-Politiker der vom Kanzler be­
klagten „Sinnkrise“ bei jungen Bundes­
bürgern die „zwischenmenschliche Nie­
dertracht“ in der Dallas-Familie Ewing 
gegenüber, die jeden Dienstagabend in 
die bundesdeutschen Wohnzimmer 
übertragen werde.

Mit Kunstherz kein Mensch ?
JERUSALEM, 9. Dezember (AFP). 

Der 61jährige US-Zahnarzt Barney 
Clark, der seit einer Woche mit einem 
künstlichen Herzen lebt, ist kein 
Mensch mehr, zumindest was den israe- 
schen Großrabbiner Shlomo Goren an­
geht. „Ein Kunstherz kann weder die 
symbolischen noch die komplexen 
Funktionen eines wahren menschlichen 
Herzens erfüllen, darum hat der Mensch, 
der ein solches Herz besitzt, schon nicht 
mehr den Charakter eines menschlichen 
Wesens. Derjenige, der einen Menschen 
tötet, in dessen Brust ein Herz aus Pla­
stik schlägt, kann nicht wegen Tot- , 
Schlags angeklagt werden“, erläuterte  
Goren laut der israelischen Wochenzeit- ' 
schritt „Koteret Rachit“.

0 Mif&K ÍJYCH W
Herzoperation an Säugling

EDINBURGH, 9. Dezember (AFP). 
Eine Operation am offenen Herzen 
haben britische Ärzte mit Erfolg an 
einem zwei Tage alten Säugling vorge­
nommen. Der Eingriff im „Royal Hospi­
tal“ im schottischen Edinburgh wurde 
am Mittwoch bekanntgegeben. Das 
Baby hatte bei der Entbindung einen 
Aorta-Riß erlitten. Das heute 15 Tage 
alte Baby habe den Eingriff gut über­
standen und könne ein normales Leben 
führen, hieß es. ,
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Das berüchtigte Gerichtspsychiatrische Serbskij-Institut in Moskau und zwei Opfer der Drogen-Folter Fotos:ARC
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Zní to neuvěřitelně, ale le tomu tak: 
Cerardu Phlltpovt by začátkem prosin 
ce bylo Šedesát let. Ani člověk s nej- 
bujnější fantazií st nedokáže' před­
stavit tohoto francouzského herce v 
rolích, které by odpovídaly tomuto vě­
ku. Gérard Philipe zemřel ovsem pled 
třiadvaceti lety a náhlá, nečekaná 
smít fef zasáhla Jako romantického 
hrdinu,'Jímž už nepřestal být. Leit na 
malém-hřbitově v Ramatuelle nedale­
ko Saint Trapez a byl pochován v 
kostýmu Cida. ' Romantičtí hrdinové 
tímtrafí mladí a feflch smrt bývá ne­
zřídka náhodná a zbytečná. Výstřel 
z revolveru při souboft nebo v zoufa­
lém sebezničujícím gestu, rána kor­
dem, úkladná vražda,,— tg jsou mo­
difikace prozaických, často krutých 
odchodil romantických hrdinů. Gérard 
Philipe ant v tomto ohledu nebyl vý- 
Jímkou. I když fef nezasáhla ani rána 
mečení čl výstřel revolveru, byl nic­
méně zasažen ste/ně zákeřnou a ne­
vyzpytatelnou ranou. Umírá uprostřed 
práce na Jilmu Horečka stoupá do El 
Pad, který řiátáčel v Mexiku s režisé­
rem Bufíuelem, napaden nefzákeřnéj- 
š! nemoct, proti níž zatím rient léku. 
Nikdo nevěděl, že je nemocen, pouze 
On a Jeho manželka;

Jaká byla Jeho cesta za uměním? 
Srtadná? Nesnadná? Romantická? Ne- 
romantická? Těžko odpověděl jedno­
značně Je pravda, že z počátku mu­
sel Gérard Philipe za svůj Ideál bo- 
fovat.. Jeho otec, majíc! k životu na­
prosto ^praktický vztah, chtěl mít ze 
Syna advokáta. A protože pavá Phi­
lipe byl člověk nesmírně tvrdý a ne-

Romantický hrdina
ústupný, začal mladý Gérard skuteč­
ně studovat práva, i když v hloubl 
duSe byl přesvědčen, že je nikdy ne­
dokončí. A také fe nedokončil. Sa­
motnému by se pravděpodobně nikdy 
nepodařilo přesvědčit otce, že fe vý­
hodnější věnovat se nejistému povo­
láni herce' než zajištěné advokacit, ale 
Gérard Philipe naSel pomocnici ve své 
matce. Ä tak krátce před druhou svě­
tovou válkou začíná studovat konzer­
vatoř, kterou nedokončí, protože Paříž 
obsazují nacisté. Gérard Philipe se 
vrací na jih . Francie, do svého rodiš­
tě Cannes, a v nedaleké Nice začíná 
práci, která ho později měla proslavit 
v celém světě. Jeho první film se jme­
nuje Děvčátko z nábřeží květin a jest­
liže se tento ftlm cituje, pak nikoli 
pro umělecké kvality, které jsou nu­
lové, ale proto, že v něm debutoval 
příStí představitel Fanfána Tullpána. 
Philipe hraje ovšem hlavně divadlo 
s různými malými společnostmi, ale 
v podstatě čeká na konec Války, aby 
mohl odejít do Paříže.

Lze říci, že v ulicích francouské 
metropole byl ještě cílit střelný prach, 
když Gérard Philipe natáčí svůj první 
velký film, adaptací Dostojevského 
Idiota. Ä hned-tout o toll prokázal své 
velké a zcela specifické herecké umě­
ní, Stejně tak prokázal, že jeho umě­
lecká dráha bude naprosto jednoznač 
ná — což není totéž jako snadná, 

nebot t na talentu jé nutno pracovat 
-cle povede strmě vzhůru. Gérard 
Philipe se tbttž okamžitě zařádil mezi 
nepočetnou skupinu herců, jímž fe je­
jích nadání dáno Shůry, kteří Se herd 
prostě narodili. Je t těch umělců, kteří 
nemusí své schopnbstt tu s větším tu 
s menším zdarem přizpůsobovat po­
stavě, kterou mä/l hrát. Jeho herectví 
je intuitivní: vstupuje dö postavy; Oci­
tuje sé do jejího charakteru a pak už 
jí muže interpretovat bez vnějších ná­
silností, bez hereckých deformací a 
bet vypůjčené masky, Srovnáme-ll 
nejrozmanitější role Gěrarda Phllipa, 
mají přes různost Charakterů a vlast­
ností jedno společné! neměnnou fy­
zickou podobu interpreta. Vždycky je 
to sympatická tvář Gérarda Phllipa — 
a přece prožíváme osudy mírně po- 
francouzštělého ■ knížete Myšktna 2 
Idiota, romantického mládence okouz­
leného prvním dotykem lásky, kterou 
poznává po boku Zralé ženy v snímku 
Ďábel v těle, čl Ctižádostivého Soréla 
ve filmu Červený a černý. A totéž lze 
říct o všech dalších jeho hrdinech, at 
jsme se s nlmt setkali ve faustovském 
filmu Ďáblova krása nebo v jeho nej­
lepším filmu Fanfán Tulipán; totéž 
platí o kráskách noci, o snímku Věz­
nice parmská, o Velkých manévrech, 
o ftlmu Montparnasse 11), o Hráč! a 
0 dalších, které nemají uměleckou ry­
zost děl, jež jsme citovali. Všichni ti 

hrdinové žili v nitru Gérarda Phllipa, 
všem propůjčoval svou tvář, která byla 
stále stejná a přece pokaždé jiná. Jed­
no ovšem měla drtivá většina oněch 
hrdinů společné: byli romantičtí. Těž­
ko říci, jak by se vyvíjela další umě­
lecká dráha Gérarda Philipa, jaké hr­
diny by ztělesňoval ve ftlrhu a nd 
jevišti. Sám si to uvědomoval a ve 
.svých pětatřiceti letech se pokusil O 
režii. Natočil Tyla Enšpígla, ale pd 
umělecké stránce to byla prohra. 
Znavil se vrátil ke svým romantickým 
hrdinům. Na jak dlouho? Tuto otázku 
Zodpověděla tragická smrti . Gérard 
Philipe zůstane už navždy romantic­
kým hrdinou. (wa)



Semafor na falešných cestách
Poprvé za dobu, co existuje Semafor, se na jeho 

jevišti objevila inscenace, která nenese pečeť autor­
ského divadla. „Každý má svého Leona“ amerických 
autorů N. Simona, M. Hamilsche a C Bayer-Sagersové 
je úspěšná broadwayská hudební komedie pro dva her­
ce, textové ani hudebně nijak zvlášť náročná nebo 
nápaditá. V Semaforu ji pohostinsky režíroval R. Ml-' 
hulá ve výpravě K. Zmrzlého a v playbackové hudební 
kulise nahrané orchestrem Labyrint P. Fořta.

Už fakt, že hudba je vnášena do představení „hu­
debního divadla" takto uměle, předstírané, vzbuzuje 
silnou pochybnost. A není to pochybnost jediná. To. 
proti čemu Semafor úspěšné čelil — kýči, banalitě, 
falešným citům — je tu předestřeno v tak čisté, až 
bezelstné podobě, že se nestačíme divit. A přitom ně­
které věci musely být jasné hned od počátku, Napří­
klad, že J. Suchý a f. Molavcová nejsou herd do kon- 
verzačky. Ze na Suchého a Molavcovou budou lidé 
chodit jako na Suchého a Molavcovou, a ne proto, aby 
viděli, jak předvádějí milostný příběh amerického skla­
datele Vernona Gersche a textařky Soni Valskové, pří­

běh notabene sentimentální, až přihlouplý. Veškeré 
„americké reálie", jmény počínaje a blýskavou deko­
raci konče, působí nevěrohodně a toporně; diváky za­
ujme leda to, jak s nimi herci zápolí.

Režisér Mlhula v programovém článku připomíná, 
že si i J. Werich kdysi po sérii autorských her zahrál 
v Divotvorném hrnci. Zapomněl však dodat, že V + W 
podstoupili na Harburgově libretu kus zásadní drama­
turgické práce, kterou přiblížili muzikál sué vlastní 
poetice. Přesně v duchu téže L. Bernsteina (tehdy 
ješté~nenapsanéi, že muzikál má oprávnění jen tehdy, 
když hudbou i libretem vychází z autentického pro­
žitku skutečnosti, která je autorům t divákům společ­
ná. A právě tohle v inscenaci „Každý má svého Leona“ 
chybí. Je v ni jediný pozitivní moment, a sice prolog, 
v kterém Suchý vysvětluje okolnosti, za nichž se do­
stal americký muzikál na prkna Semaforu. Tady to 
zajiskří jeho osobitým viděním situace, schopností po­
eticky glosovat aktualitu. Tady je svůj, protože hovoří 
za sebe. Skoda, že prolog není delší — možná by mohl 
nahradit celou hru. (jk)
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Heimplätze im kalten Winter
In Bremen sollen keine Obdachlosen mehr erfrieren

Iw BREMEN, 9. Dezember. In den 
vergangenen Jahren sind in Bremen 
Obdachlose, die bei großer Kälte im 
Freien übernachteten, erfroren. Das 
dürfe nicht wieder vorkommen, sagte 
Sozial- und Jugendsenator Henning 
Scherf (SPD) am Donnerstag. Deshalb 
solle in den drei sozialtherapeutischen 
Heimen Bremens die Möglichkeit der 
Notaufnahme geschaffen werden. Zu­
gleich soll der Arbeitstherapie eine grö­
ßere Bedeutung zukommen als bisher.

Im Bereich der Obdachlosenbetreu­
ung fallen mehrere Stellen dem Rotstift 
der Landesregierung zum Opfer. Einige 
der Sozialarbeiter und Erzieher in den 
Heimen, die mit den aus der Bahn ge­
worfenen Bewohnern auf der Basis von 
Gesprächs- und Beschäftigungstherapie 
in kleinen Gruppen arbeiten, sehen 
durch den Personalmangel und den 
künftigen Zwang, jedes freie Bett zu be­

legen, ihr sozialtherapeutisches Konzept 
gefährdet.

Henning Scherf meint dazu, er müsse 
im Interesse aller, die Anspruch auf 
soziale Betreuung haben, handeln. Es 
dürfe nicht vorkommen, daß wie bisher 
Leute in eisiger Kälte durch die Stadt 
laufen, während in den drei Heimen — 
eines für' Frauen, zwei für Männer — 
noch Plätze frei seien. Die bisher 
üblichen Gutscheine für billige Pensio­
nen will das Sozialamt in Zukunft nur 
noch dann ausgeben, wenn alle Heim­
plätze, insgesamt sind es hundert, belegt 
sind.

Mehr als bisher sollen die Bewohner 
außerhalb der Heime arbeiten, in behör­
deneigenen Werkstätten, in denen Möbel 
repariert werden, in Grünanlagen und 
auf Friedhöfen.
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Freibankfleisch beliebter
FRANKFURT A. M., 9. Dezember (AFP). 

Die hohe Arbeitslosigkeit und die allge­
meine Konsumflaute haben das Inter­
esse nach Freibank-Fleisch in den letz­
ten Monaten stark erhöht. Während es 
in den letzten Jahren zunächst stagnie­
rende Umsätze gab, weil die SB-Ver- 
brauchermärkte Normalfleisch genauso 
preiswert wie Freibank-Fleisch anbo­
ten, hat sich jetzt das Geschäft wieder 
verbessert.

Die Ehe als Waffe
BERLIN, 9. Dezember (dpa). Ein 

DDR-Offizier kann seinen Dienst nicht 
mit ganzer Kraft versehen, wenn er eine 
unzufriedene Frau zu Hause hat. Dies 
veröffentlichte jetzt die Ostberliner 
Zeitschrift „Für Dich“. Offiziersfrauen 
müßten nötigenfalls auf eine eigene be­
rufliche Karriere verzichten und zu­
rückstehen, weil der militärische Beruf 
des Ehemannes allemal Vorrang habe. 
Das Verständnis der Offiziersfrauen für 
den militärischen Beruf sei außeror­
dentlich wichtig für die Landesverteidi­
gung. Mädchen sollten nach Ansicht der 
Zeitschrift so erzogen werden, „daß sie 
später die Entscheidung ihres Freundes 
für einen militärischen Lebensberuf un­
terstützen“.

ĎoÚYEřK ÜY Mi-O Tftfr-

Pracovníci Dopravních staveb olomonc. tivoů Brno ti-

Foto: CTK - P. MATIČKA
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Ohne Worte

• Nezaměstnanost v Irské republice dosáhla na 
konci listopadu rekordní výše. Bez práce je 170 
tisíc lidí. Je to 13,7 procenta obyvatelstva v ak­
tivním věku. Navíc 10 300 pracujících je zaměst­
náno na zkrácený úvazek. Za poslední měsíc při­
šlo o práci 5000 Irů.



„N
ie

m
an

d m
uß

 da
s G

ef
üh

l h
ab

en
, in

 
di

e H
öl

le
 hi

na
bz

us
te

ig
en

, w
en

n 
er

 di
e 

M
et

ro
 be

nu
tz

en
 w

ill
.“ 

N
ac

h i
hr

en
 E

r­
fa

hr
un

ge
n i

st 
di

e K
rim

in
al

itä
t in

 de
r 

M
et

ro
 nic

ht
 sch

lim
m

er
 als 

in
 den

 
St

ra
ße

n der 
St

ad
t. Vor

 allem
 

Ta
sc

he
nd

ie
bs

tä
hl

e,
 Ha

nd
ta

sc
he

nr
au

b 
un

d kör
pe

rli
ch

e Bel
äs

tig
un

g von
 

Fr
au

en
 se

ie
n 

ty
pi

sc
he

 M
et

ro
de

lik
te

. 
Im

m
er

hi
n:

 M
eh

r a
ls 

10
00

 ge
w

al
tsa

­
m

e D
el

ik
te

 sin
d 19

81
 in 

de
r M

et
ro

 
re

gi
str

ie
rt 

w
or

de
n.

 D
as

 sin
d d

re
i p

ro
 

Ta
g.

 V
ie

r M
en

sc
he

n k
am

en
 19

81
 um

s 
Le

be
n,

 ein
er

 wu
rd

e wi
e je

tz
t de

r 
R

en
tn

er
 vo

r e
in

en
 ei

nf
ah

re
nd

en
 Zu

g 
ge

st
oß

en
. Tä

gl
ic

h w
er

de
n fü

nf
 bis 

ze
hn

 Pe
rs

on
en

 in 
de

r M
et

ro
 au

fg
e-

 
gr

iff
en

, d
ie

 im
 B

es
itz

 vo
n W

af
fe

n a
n­

ge
tro

ffe
n w

er
de

n.
 Da

 kli
ng

t es
 fas

t 
rü

hr
en

d,
 wen

n die
 Dire

kt
io

n de
r 

M
et

ro
 jetz

t erk
lä

rt:
 „Die

 Par
ise

r 
M

et
ro

 is
t d

ie
 si

ch
er

st
e d

er
 W

el
t.“

A
ng

st
 v

or
 tä

gl
ic

he
r H

öl
le

nf
ah

rt
Le

ut
e,

 die
 vo

n'
 si

ch
 be

ha
up

te
n,

 daß
 

si
e n

ie
 oh

ne
 ein

 M
es

se
r, e

in
e k

le
in

e 
  T

rä
ne

ng
as

bo
m

be
 oder 

ga
r ohne

Sc
hu

ßw
af

fe
 die 

M
et

ro
 betre

te
n.

 
  M

an
ch

e v
er

m
ei

de
n e

s ü
be

rh
au

pt
, d

ie
 

M
et

ro
 na

ch
 20

 U
hr

 od
er

 an
 W

oc
he

n­
en

de
n 

zu
 be

nu
tz

en
.

Er
he

bu
ng

en
 der 

D
ire

kt
io

n der
 

M
et

ro
 wo

lle
n di

e Pa
ris

er
 gla

ub
en

 
m

ac
he

n,
 da

ß s
ie

 die
 Ge

fa
hr

en
 un

te
r 

de
r Er

de
 zu 

üb
er

sc
hä

tz
en

 gen
ei

gt
 

si
nd

. N
ad

in
e J

ol
y,

 di
e 2

9j
äh

rig
e P

ol
i­

ze
ik

om
m

iss
ar

in
, d

ie
 se

it 
O

kt
ob

er
 19

81
 

di
e 40

0 M
an

n st
ar

ke
 Ein

sa
tz

gr
up

pe
 

zu
r Ü

be
rw

ac
hu

ng
 de

r Si
ch

er
he

it in
 

de
n 5

00
 M

et
ro

sta
tio

ne
n,

 de
n z

us
am

- 
; me

ng
ez

äh
lt 80 

K
ilo

m
et

er
 lang

en
 

K
or

rid
or

en
 un

d d
en

 Ta
us

en
de

n v
on

 
Zü

ge
n p

ro
 Ta

g l
ei

te
t, s

ag
t je

de
nf

al
ls:

B
ei

de
 Verbr

ec
he

n habe
n die 

öf
fe

nt
lic

he
 Sich

er
he

it zu
m

 The
m

a 
N

um
m

er
 ei

ns
 vi

el
er

 A
llt

ag
sg

es
pr

äc
he

 
ge

m
ac

ht
. Ei

ne
 am

 Wo
ch

en
en

de
 vo

n 
ei

ne
r Sonn

ta
gs

ze
itu

ng
 veröf

fe
nt

­
lic

ht
e U

m
fra

ge
 zei

gt
, da

ß n
ic

ht
 die

 
A

rb
ei

ts
lo

sig
ke

it d
ie

 Ha
up

tso
rg

e de
r 

Fr
an

zo
se

n ist
, son

de
rn

 die 
B

ed
ro

­
hu

ng
 ihrer 

Si
ch

er
he

it durch
 

Ta
sc

he
nd

ie
be

, Ein
br

ec
he

r un
d G

e­
w

al
ttä

te
r.

W
as

 lieg
t da

 näh
er

 als
 de

r V
er

­
da

ch
t, d

aß
 di

e M
et

ro
 m

it d
en

 la
ng

en
, 

ve
rz

w
ei

gt
en

 Gän
ge

n,
 den

 schl
ec

ht
 

be
au

fs
ic

ht
ig

te
n B

ah
ns

te
ig

en
 un

d d
en

 
nu

r sp
or

ad
isc

h k
on

tro
lli

er
te

n Z
üg

en
 

ei
n Tu

m
m

el
pl

at
z für

 klei
ne

 und
 

gr
oß

e G
an

gs
te

r is
t. D

ie
 Ta

ge
sz

ei
tu

n­
ge

n  ziti
er

en
 in 

ih
re

n Ber
ic

ht
en

Dem „Eros 32“ 
droht Schließung

Etwa 300 Neugierige versammelten 
sich am Donnerstagabend in der Mosel­
straße und verfolgten die zweite Razzia 
innerhalb eines halben Jahres in dem 
Bordell „Eros 32“. Etwa eine Stunde 
lang inspizierten Polizisten und Vertre­
ter der Ausländerbehörde das Haus. Sie 
kontrollierten dabei 27 Prostituierte. 
Sieben Frauen hatten die deutsche 
Staatsangehörigkeit. 13 kamen aus 
außereuropäischen Ländern wie Ghana, 
Gambia, Kamerun, Kolumbien, Haiti, 
Türkei und Thailand. Die restlichen 
stammen aus England, Italien, Öster­
reich und Jugoslawien. Vier Frauen be­
sitzen keine Aufenthaltserlaubnis für 
die Bundesrepublik.

Nach der ersten Razzia im Sommer im 
„Eros 32“ hatte das Ordnungsamt dem 
Betreiber des Hauses eine Verbotsverfü­
gung zugeschickt und ihm darin unter­
sagt, Zimmer an Frauen zu vermieten, 
die sich illegal im Lande aufhalten. In 
letzter Zeit ergaben sich Anzeichen 
dafür, daß die Verfügung nicht einge­
halten wird. Daraufhin erwirkte die 
Staatsanwaltschaft einen neuerlichen 
Durchsuchungsbeschluß beim Frankfur­
ter Amtsgericht.

Nach dem derzeitigen Ergebnis der 
Aktion sind die ursprünglichen Vermu­
tungen nunmehr zur Gewißheit gewor­
den. Ordnungsamtschef Kurtze kündigte 
an, in der nächsten Woche werde man 
sich über Konsequenzen unterhalten. 
Möglicherweise werde man einen Teil 
der Bordellzimmer schließen. Es sei 
jedoch auch denkbar, das Bordell ganz 
dichtzumachen. Gegen Verwaltungsakte 
zur Einschränkung oder Untersagung 
des Bordellbetriebes könnte der Betrof­
fene das Verwaltungsgericht anrufen.
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DDR empfiehlt Schulkindern 
Gebrauch von Kriegsspielzeug

BERLIN, 10. Dezember (AFP). Die 
Wehrerziehung der Kinder in der DDR 
soll verstärkt werden. Nach Angaben  
des Westberliner Informationsbüros ! 
West vom Freitag plant die Kinderorga­
nisation „Junge Pioniere“, im Januar 
spezielle Schulungen der Gruppenpio­
nierleiter an den DDR-Schulen durch­
zuführen. Dabei soll den Leitern, die 
jeweils eine Schulklasse betreuen, be- 
wußtgemacht werden, daß von ihnen 
wesentlich abhängt, „in welchem Maße“ 
die „Jungen Pioniere“ bereit seien, „ak­
tiv für die Stärkung und den Schutz der 
DDR einzutreten“.

In diesem Zusammenhang — so das 
Informationsbüro — propagiert die  
DDR-Kinderorganisation zum Beispiel 
das Lesen von Kinderbüchern über die 
Nationale Volksarmee (NVA) und den  
„Bau von militärischen Modellen“ sowie 
wehrsportliche Wettkämpfe, unter an-  
derem Schießübungen, um den „Wehr­
gedanken zu fördern“. Selbst Erstkläß­
ler sollen voll in die wehrerzieherischen 
Aktivitäten der DDR-Kinderorganisa­
tion einbezogen werden. Ein wichtiges 
Mittel, um die jüngsten Schüler „zum 
Schutz des Sozialismus zu erziehen“, 
seien „geeignete Anschauungs- und Be­
tätigungsmaterialien“, zum Beispiel im 
Handel erhältliche Armeefahrzeuge aus 
Bausteinen, ferngesteuerte Panzer usw.

bEbeHo Mízy.'

Rozpočet hlasatelů nenávisti
Washington: Zástupci štvavých rozhlasových stanic 

„Svoboda a „Svobodná Evropa“ požádali v pondělí 
Kongres o zvýšen! svého ročního rozpočtu o 21 mi­
liónů dolarů. Dosavadní rozpočet těchto hlasatelů ne­
návistí k socialistickým zemím, který se hrad! z ka­
pes amerických daňových poplatníků, činil kolem sta 
miliónu dolarů. F. Shakespeare, šéf amerického vlád­
ního úřadu, pro zahraniční vysíláni, který řídí obě 
stanice, zdůvodňoval v zahraničním výboru americ­
kého Senátu, žádost o tučnější dotaci záměrem zří­
dit první štvavé vysílačky proti SSSR a feflch spo­
jencům na asijském kontinentě. Jedna bv měla být 
v Pákistánu a „pokrývat“ sousední Afghánistán, dru­
há, zaměřená na sovětsky Dálný východ, patrně v Ja­
ponsku.

„Dallas kein Vorbild“
BONN, 10, Dezember (AP). Die Bun­

desregierung „glaubt nicht, daß eine 
nennenswerte Zahl deutscher Familien 
sich die Fernsehserie Dallas zum Vor­
bild für das eigene Familienleben 
nimmt“. Mit dieser Feststellung hat die 
Staatssekretärin im Bundesfamilienmi­
nisterium Irmgard Karwatzki am Frei-I 
tag Fragen des SPD-Bundestagsabge­
ordneten Hans Wallow beantwortet. 
Frau Karwatzki sagte, die Bundesregie­
rung glaube auch nicht, daß die in der 
Fernsehserie gezeigten Eigenschaften 
eine Chance hätten, gerade bei den kri­
tischen, die Sinnfragen stellenden jun­
gen Menschen als Vorbild genommen zu 
werden. VA
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Eine Kuriosität

Aus dem Jahre um 1392 stammt die 
gotische Kapelle St. Michael in Wit­
zenhausen. Sie gehörte früher zum ge­

genüberliegenden Hospital St. Michael, 
das heute die Stadtbücherei beherbergt. 
Die Kapelle mit einem genau zwei Me­
ter breiten Grundstücksstreifen gehört 
der evangelischen Kirchengemeinde; sie 
wird nur noch für Tauf- und Traugot- 
tesdienste genutzt.

Eine architektonische Kuriosität ist 
der Turm, von dessen Spitze angenom-l 
men wird, daß sie ehemals das alte 
Wilheämiten-Kloster nahe des. Stadt­
kerns an der Werra schmückte, wofür 
auch der in den Maßen nicht ganz pas­
sende- Unterbau der gotischen Turm-’ 
haube spricht.

In dem ehemaligen Kloster, in dem 
als Nachfolgerin der in Wilhelminischer 
Zeit gegründeten „Deutschen Kölonial- 
schule“ der Fachbereich Internationale 
Agrarwirtschaft der Kasseler Gesamt­
hochschule Aufnahme fand, ist der ur­
sprüngliche Standort des Türmchens 
nicht mehr auszumachen. (ff-Bild: Fett);

Mit „schwarzen“ 
Gulden zur Bank

Eine Stichprobe bei Filialen acht 
niederländischer Großbanken hat 
ans Licht gebracht, daß dort 
„schwarzes Geld“ problemlos akzep­
tiert wird. Zwei Journalisten der 
Illustrierten Wochenzeitschrift 
„Nieuwe Revue“ haben mit einer 
eigenen Untersuchung großes Aufse­
hen im Land erregt. Korrekt geklei­
det, mit einem Diplomatenköfferchen 
in der Hand, worin sich angeblich 
100 000 Gulden Bargeld befanden, 
sprachen sie bei den Banken vor und 
gaben sich als Kaufleute der Textil­
branche aus. Sie wollten das 
„schwarze Geld“ anlegen und fragten 
um Rat, wie dies am besten gesche­
hen könne, ohne daß etwa die Steuer­
behörde dahinterkäme. Die Antwor­
ten wurden auf einem verborgenen 
Tonband aufgenommen.

Sieben der acht besuchten Bankfi­
lialen gaben bereitwillig Auskunft. ’ 
Sie sparten nicht mit guten Ratschlä­
gen. So wurde zum Beispiel empfoh­
len, Wertpapiere unter falschem 
Namen zu kaufen oder von Bekannten 
erwerben zu lassen, für die sich der 
Fiskus weniger interessiere. Ein an- ' 
derer Banker schlug vor, ein Bank­
konto unter einem fingierten Namen 
zu eröffnen. Auch war die Rede von 
einem „namenlosen Konto“, dessen 
Besitzer nur dem Direktor der Bank­
filiale bekannt sein würde.

Die Aktion der beiden Journali­
sten, die Jetzt das Ergebnis ihrer Un­
tersuchung veröffentlichten, hat 
nicht mir in der Bankwelt große 
Verwirrung hervorgerufen, sondern 
auch in politischen Kreisen eine hef­
tige Diskussion ausgelöst. Die Ver­
einigung der Steuerinspektoren ■ 
wünscht größere Befugnisse für den 
Fiskus, um Informationen bei Ban­
ken über mögliche Transaktionen mit 
„schwarzem Geld“ einzuholen und so 
den Steuerbetrug besser bekämpfen 
zu können.

Aufgespießt
„Jesus Christus ist anfaßbar:, als er 
unter uns lebte — als Mensch! — 
und auch jetzt im Brot beim Abend- 
mahl. Dieser Jesus würde auch den 
,Bratwurstdunsť ertragen, weil er 
uns Menschen liebend erträgt.“

Die Kidnapper irrten umher
REGGIO CALABRIA, 7. Dezember 

(dpa). Absonderliches über seine Kid­
napper wußte am Dienstag der Mitte 
Oktober entführte Steno Marcegaglia im 
süditalienischen Reggio Calabria zu er­
zählen. Der Industrielle war am Vortag 
von der Polizei befreit worden, als er 
zusammen mit seinen Entführern in der 
Gegend umherirrte: Die Kidnapper fan­
den den Weg zu ihrem Schlupfwinkel 
nicht mehr. Dem Unternehmer aus: 
Norditalien war es am vergangenen! 
Sonntag gelungen, seinen Bewachern zu 
entkommen. Nachdem er mehrere Stun­
den vergeblich nach einem Haus ge­
sucht hatte, war er erneut von den 
Gangstern gefangen worden. Der 52jäh­
rige irrte anschließend mit seinen Ent­
führern weiter umher, weil diese sich in 
der einsamen Landschaft verlaufen hat­
ten. Ein Suchtrupp der italienischen 
Polizei, der im Hubschrauber nach dem 
Entführten fahndete, griff die Gruppe 
schließlich auf.

Pfarrer Hermann Rudolf 
Münch von der Mainz-Kost­
heimer Gemeinde Maria-Hilf 
in einem Leserbrief an die 
Mainzer „Allgemeine Zeitung“, 
in dem er sich über den 
Standort der Krippe auf dem 

■ Mainzer Weihnachtsmarkt „ab­
seits vom Geschehen“ be­
schwert.
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3. Vítkovice (2 14 8 3 3 23:12 19
4. Ostrava (4) 14 7 4 3 21:15 18
5. Cukla (5| 14 5 7 2 21:13 17
6. Intel 161 14 5 7 2 14:8 17
7. RH Cheb (7) 14 4 7 3 21:13 15
8. Košice (9) 14 6 3 5 19:21 15
9. Sparta (S) 14 4 6 4 18:19 14

10. Zilina (10| 14 5 3 6 19:21 13
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12. Brno (11 14 4 2 3 15:22 10
13. Trnava (13) 14 4 2 8 9:23 10
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„Penis-Test“ verurteilt
MÜNCHEN, 8. Dezember (dpa). Einen 

„Verstoß gegen das Menschlichkeitsge­
bot und die Menschenwürde“ sieht die 
Junge Union in München in der Wei­
gerung eines katholischen Priesters, ein 
behindertes Ehepaar nicht kirchlich zu 
trauen. Als Grund hatte der Geistliche 
die, „Zeugungsunfähigkeit“ des Ehe­
manns geltend gemacht. In einem offe­
nen Brief an das erzbischöfliche Ordi­
nariat bezeichnete die Junge Union die­
sen „Penis-Test“ als Krönung einer 
„realitätsfernen und rückschrittlichen“ 
Haltung der katholischen Kirche in 
Fragen der Sexualität.
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TŘICET LET
Třicet let je dost dlouhá doba. Od- 

hadovatelé generačních proudů ji be­
rou za předěl mezi pokoleními, a vě­
ru, že se toho za třicet let dělících nás 
od roku 1952 sběhlo sdostatek. A prá­
vě před třiceti lety také v Praze skon­
čil proces a vzápětí byly vykonány 
rozsudky nad členy Protistátního 
spikleneckého centra v čele s Rudol­
fem Slánským. Před dvaceti lety byli 
spiklenci, opět v Praze, rehabilitováni. 
Pražský černý humor to tehdy vyhod­
notil úslovím, že ted budou jako 
vrchol rehabilitace dělat z mejdla Ži­
dy. Před třiceti lety ovšem vycháze­
ly v Praze už Literární noviny, do 
kterých už tehdy psal A. J. Liehm, 
rozdílející momentálně literární ceny 
pro nakladatelství pana Škvoreckého, 
a možno-li věřit tomu co se říká, brzy 
to prý bude právě A. J. Liehm, který 
zasedne do křesla odkud se šéfuje 
československé vysílání rozhlasu Svo­
bodná Evropa.

Nuže co psal A. J. Liehm před tři­
ceti lety? Dlouhý článek napsal, a LN 
to samozřejmě otiskly. Začíná oblíbe­
ným rčením o potrefené huse, která se 
první ozve, v tomto případě se ozý­
val A. J. Liehm na ohlasy západního 
tisku nad justiční vraždou v Praze. 
Kterák že to hodnotí pozdější lidská 
tvář? Čteme:

Protřelí mezinárodní špioni, zarytí 
nepřátelé lidu, pomalovaní válečníci 
mávající bombami všeho druhu, dávno 
odhalení zrádci dělnického hnutí, a 
všichni na Žápadě začli křičet o své

nevinně, když byli obaleni v proce­
su s protistátním spikleneckým cen­
trem. A co víc, tito kandidáti lavice 
obžalovaných v příštím procesu s vá­
lečnými zločinci, se dokonce namnoze 
pokusili vystavovat vysvědčení zacho- 
valosti odhaleným a usvědčeným zlo­
čincům ze Slánského bandy.

Inu, věru, že nám po Slánském 
slzička neukápne, ale věru, že máme 
určité pocity nejistoty, je-li osoba 
soudruha Liehma, přes to všecko co 
se stalo za třicet let, osobou dost 
vhodnou v čele RFE. On totiž se sou­
druh Liehm neocitl v exilu náhodou 
a vlastním svobodným rozhodnutím, 
ale právě jen proto, že mu soudruh 
Husák neodpověděl v roce 1969 na 
dopis, ve kterém mu zástupce Film- 
exportu v Paříži s. Liehm nabízel, že 
se vzdá politické činnosti, pokud mu 
nadále poběží v Paříži plat. Dtto do­
pis s. Goldstückera, který Praha do­
konce otiskla.

Inu máme za to, že k politické čin­
nosti, ať už s komunismem nebo proti 
němu, se odhodláváme na základě ja­
kéhosi mravního stavu své mysli.

Máme dokonce za to, že by tak to­
mu mělo být i v případě RFE.

Nepamatujeme se ostatně, že by se 
za své plky, například ty z LN, ze 
dne 6. XII. 1952 a četné jiné, kdy­
koli s. Liehm zastyděl. Až příliš dobře 
nám to připomíná onen stav mysli, 
který se zove arogance totality.

Prosím, prozatím se to odehrává v 
rámci možností pod střechou Publi­
shers 68. Ale myslím, že bychom mu­
sili považovat za důkladný plivanec 
do tváře, kdyby za peníze americké­

ho daňového poplatníka měl žít co 
zaměstnanec RFE a nikoli řadový, 
autor těchto řádek: Citujeme LN, 6. 
12. 52.

Zločince Slánského chtěl (zcela v 
rámci své celkové činnosti) zachránit 
před spravedlivým trestem mnichov­
ský vysilač Svobodná Evropa-. Kdo by 
neznal tuto smutnou instituci, která se 
zrodila z dolarů a ze lži, z dolarů a 
ze lži také dodnes živoří, a také se 
dnes snaží všelijak vykroutit, když 
byla zase jednou usvědčena.

Ono na stalinistech Schultzovi a 
Fleischmanovi v RFE není dost?

Není dost na tom, že mikrofony 
tohoto vysilače byly vždy k dispozici, 
díky vhodně levicovým přátelům s 
rudofašistickou minulostí, pro soudru­
ha Hodíce, Minaříka a další, ale že 
naprosté většině demokratického exi­
lu představující to co zbylo v Česko­
slovensku nekomunistického se hlasu 
v RFE dostane jen velice zřídka ane­
bo vůbec ne?

Už vidím kterak vstává tu a tam 
pobouřený taky demokrat a volá.

Hle štváč!

Nikoli, mýlíte se přátelé. Neštveme. 
To oč jde, je docela obyčejná spra­
vedlnost. A také pocit, že by RFE ne­
měla být obsazována osobami, jejichž 
minulost nesvědčí o dost velké mravní 
síle, a navíc musí nutně vyvolávat v 
Praze záchvaty veselosti.

Jan Beneš

P.S. Eventuální odpodědi otiskne­
me v přibližně stejně rukopisné dél­
ce.                                                  N. P.
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O
bjev  hrobu keltského bojovníka 
(čtk): 

N
edávno skončil záchranný archeologický vý­

zkum 
u 

obce 
R

adčlce 
v 

blízkosti 
Plzně, 

kde 
se 

bu­
duje 

velkoplošný 
skleník. 

Během tří 
m

ěsíců 
tu 

pra­
covnice 

prehistorického 
oddělení 

Západočeského 
m

u­
zea 

v Plzni odkryly 
více 

než 
100 hrobů pocházejících 

z doby 
od 

jedenáctého až 
do třetího století před 

na- ' 
štm 

letopočtem
. 

Zároveň 
prozkoum

aly 
třináct sídlišt­

ních objektů ze střední až pozdní doby bronzové. N
ej- 

vzácnější 
byl 

objev 
hrobu 

keltského 
bojovníka 

vyba­
veného 

železným 
m

ečem 
a 

štítem
, " který 

je 
prvním

 
toho druhu v západních Č

echách.

Das Britische Museum soll die Akropolis-Friese „ausliefern“
Griechische Kultusministerin Mercouri kündigt gerichtliche Schritte an / London: Bisher kein offizieller Antrag gestellt

Von unserem Korrespondenten Gerd Höhler

ATHEN, 6. Dezember. Melina Mer­
couri, griechische Kultusministerin, läßt 
nicht locker: sie will das Britische 
Museum notfalls gerichtlich zwingen 
lassen, die berühmten „Elgin Marbles“ 
— Marmorstatuen, Säulen und Friese 
von der Akropolis — an Griechenland 
zurückzugeben.

In den Jahren 1801 bis 1803 hatte der 
brititische Lord Elgin, damals Botschaf­
ter Großbritanniens in Konstantinopel, 
die Antiquitäten aus dem von den Otto­
manen besetzten Athen nach London 
geschafft, um sie, wie er sagte, vor der 
Zerstörung zu bewahren. Melina Mer­
couri allerdings gesteht dem Lord solche 
hochherzigen Motive nicht zu: „Es war 
ein Akt des Vandalismus und der Bar­
barei“, sagt die griechische Kultusmini­
sterin.

Zweifelhaft und undurchsichtig war 
der von Lord Elgin arrangierte Kunst- 
Transfer allemal: bis heute ist nicht 
ganz klar, ob und wieviel der Botschaf-

ter den Türken für die Kunstwerke be­
zahlte. Sicher ist hingegen, daß Lord 
Elgin damals ganze Schiffsladungen 
wertvoller antiker Kunstwerke außer 
Landes schaffte und gegen gutes Geld 
an Museen und private Sammler ver­
kaufte.

Melina Mercouri betrachtet die ihrer 
Meinung nach fällige Rückgabe der „ge­
raubten“ Antiquitäten als Präzedenzfall 
— wenn die Schlacht um die „Elgin 
Marbles“ erst einmal geschlagen ist, 
werden sich Museen in anderen euro­
päischen Ländern und den USA gleich­
falls mit der Forderung nach Heraus­
gabe griechicher Kunstwerke konfron­
tiert sehen. Diese absehbare Entwicklung 
ist wohl auch der Grund dafür, daß die 
griechische Kultusministerin in Europa 
bisher kaum Bundesgenossen fand: An 
der UNESCO-Konferenz in Mexiko, wo 
Melina Mbrcouri für die Herausgabe der 
Elgin Marbles stritt, standen ihr zwar 
die meisten Staaten der Dritten Welt 
zur Seite, aber die EG-Partner zeigten

ihr die kalte Schulter. In Europa 
fürchtet man offenkundig, die Elgin- 
Affäre könnte zu ' einem Präzedenzfall 
werden und auch andere Staaten er­
muntern, gleichfalls die Herausgabe 
archäologischer Funde und anderer An­
tiquitäten zu fordern.

Der heutige Lord Elgin, Nachfahre 
des Antiquitäten-Beschaffers, bezeich­
net das griechische Ansinnen denn auch 
schlicht als „idiotisch“, und der britische 
Vertreter bei der UNESCO-Konferenz 
ließ keinen Zweifel daran, daß er von 
der Idee gleichfalls wenig hält. Melina 
Mercouri aber will es dabei nicht be­
wenden lassen: „Der nächste Schritt 
wird sein“, sagt sie jetzt, „die britischen 
Gerichte zu bemühen.“

Da allerdings dürfte die Ministerin 
zunächst einmal abblitzen. Denn vor 
lauter Engagement hat sie offenbar bis­
her völlig vergessen, bei der britischen 
Regierung formell um Herausgabe der 
Antiquitäten nachzusuchen. Ein Spre-

eher des britischen Kultusministeriums 
sagte dazu: „Frau Mercouri hat viele 
Reden über dieses Thema gehalten — 
aber bis heute hat sie keine offizielle 
Bitte um Rückgabe der Elgin Marbles 
an uns gerichtet.“

ATHEN (AP). Die griechische Regie­
rung will mit einem Aufwand von 40 
Millionen Drachmen (rund 1,3 Millionen 
Mark) den vom Verfall bedrohten Palast 
von Knossos auf Kreta vor dem Verfall 
retten. Wie Kultusministerin Mercouri 
in Athén bekanntgab, weisen die Über­
reste des 3500 Jahre alten Bauwerks 
sowie die vor 80 Jahren errichteten 
Stützmauern beträchtliche Schäden auf. 
Griechische Experten sollen in sechs 
Studien untersuchen, auf welche Weise 
dem weiteren Verfäll Einhalt geboten 
werden kann. Ein großer Teil der 
Palastanlagen, die sich über 21 000 Qua­
dratmeter Fläche erstrecken, ist bereits 
wegen Einsturzgefahr gesperrt.fve-S
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K
dyž jsem poprvé slyšel tuto otáz­

ku, tvářil jsem se zřejm
ě jako blb na 

kole. 
N

a 
rtech 

blažený 
úsm

ěv 
a v 

očích strach, že každou chvíli spad­
nu. Jako správně zarudlý jsem pocho­
pitelně nevěděl. A také jsem nevěděl, 
že m

ně čeká ještě další kolo otázek, 
. 

at už požádám 
o 

azyl 
nebo 

půjdu 
někam dál.

D
ovoluji si tvrdit, že skoro každý, 

kdo přijde z Východu, je alespoň troš­
ku od prdelky zarudlý. Ať už chce či 
nechce, vliv škol, denodenní ideologi­
cké huštění rozhlasu, televize, novin a 
kultury vůbec, v člověku, byť se sebe­
víc brání, zanechá CO

SI. Touha po 
ideové absolutní protikom

unistické či­
stotě, tak, jak si to představují m

no­
zí utečení z roku 1948, je nem

yslitel­
ná. 

Tento 
požadavek 

na 
současnou 

generaci je naprosto nereálný a dovo­
luji si tvrdit — nespravedlivý. G

ene­
race, která všechno 

„vařila
“ 

a 
byla 

u toho, když 
se 

rozhodovalo 
o 

bu­
doucnosti státu, se sam

a uklidí do bez­
pečí a po těch, co zůstali, chce, aby 
raději zem

řeli, než aby jim 
dali při 

„volbách
“ 

hlas.

To, 
co na člověka v Č

eskosloven­
sku od narození působí, není jeho vi­
na. Je to dědictví předchozí generace. 
A on sám m

usí pom
aličku poznávat, 

zkoušet, jak by 
se co 

dalo vylepšit, 
hledat cestu 

a posléze poznat, že je 
to všechno jen iluze, že prostě nejde 
žít ve špíně a přitom zůstat čistý. N

a 
čí straně je vlastně vina! K

de se m
á 

třeba dnešní osm
náctiletý kluk doví­

dat o osm
ašedesátém {a to už nem

lu­
vím 

o 
osm

ačtyřicátém
, 

což 
je 

pro 
dnešního prům

ěrného m
ladého člověka 

doba tak vzdálená 
a cizí, že ho ani 

nezajím
á) nebo o dnešku, když ti, co 

um
ěli vyprávět a psát, převážně a po­

stupně odcházejí. K
ozák jim toho m

oc 
neřekne. A 

na 
našem 

územ
í 

se 
jen 

jako poklad tu a tam objeví Sdědectví\ 
či Listy. M

ladá generace se jim jedno­
duše nechává 

na pospas. Nechci dě­
lat 

advokáta 
těm 

dvěm
a 

národům
 

obehnaným ostnatým drátem
, jen 

si 
m

yslím
, že právě kvůli těm 15 m

ilió­
nům dom

a by se m
ěla znovu zkoušet 

hledat 
cesta, tak jako 

třeba v šede­
sátém osm

ém
. A povinnost em

igranta 
je pom

áhat. N
e po m

ém útěku poto­
pa, 

ale 
naopak, každé 

zlepšení 
pro 

ty tam co zůstali, je řešení. M
y tady, 

co jsm
e odešli, nejsm

e žádní hrdinové. 
Bohužel, 

spíš 
naopak. 

Člověk neví, 
m

á-li se sm
át či plakat, když vidí jak 

lidé nuceni otázkam
i úřadů, zase lžou. 

U
tíkali za pravdou (vím

, ne všichni) 
a tady najednou ten fakt, že se tam

 
prostě nedá žít, je m

álo. Ale jak m
á 

taková osm
náctiletá holka dokazovat 

svoji 
protikom

unistickou 
činnost. 

Je 
pak k blití, když ji vidíte běhat vy­
kulenou po penzionu a zjišťovat, co to 
byla ta Solidarita. M

usí to vědět, pro­
tože si do politických důvodů napsala

K
O

YÄ
Y 24-^414 M

LU
-

W
T, T4Ü i

 Y B
YL

 4
 

x
p

Ho
ita' /

PÍŠŤALKA ZŮSTALA NĚMÁ
PO sobotní fotbalové lize v Edenu pozvali pořa­

datelé novináře zhlédnout videozáznam části utká­
ní Olomouc-—Slavia z předchozího kola. A tak jsme 
také viděli, jak olomoucký brankář Vít, ve snaze 
krýt vysoký miß před dobíhajícím Petrželou, Šlápl 
útočníkovi Slavie kopačkou pod krk. Až se člověku 
zatujil dech. Tolik odsuzovaná srážka Schumache­
rn s Battistonein na MS byla proti tomuto zákroku 
úplnou selankou. Kde zůstal rozhodčí? Objevil se 
na obrazovce vzápětí a od místa faulu byl nej 
výl 15 ťn. Musel vše vidět, ale jeho píšťalka zňsta 
la němá. Píšťalka jednoho z našich nejlepších — 

jDušuna Krclifiaka. (kov)
' JÄ»"-

spolupráci s ní. Potkáte zde manžele, 
kteří se pro původ rodičů nemohli do­
stat na školu, v Československu byli 
vedeni jako osoby, jejichž vycestování 
není v zájmu státu, a když se jim to 
nakonec za pomoci různých machina­
cí a úplatků jaksi podaří, třepou se 
strachem, bude-li to dost pro uznání 
politického pronásledování. Třepou se, 
protože napsali pravdu. Ale holka, co

už od hranic vyhrnuje sukýnku až ke 
krku, aby nachytala ženicha, a poslé­
ze ji zase cudně shrnuje zpět do půli 
stehen, protože se rozhodla pro Ame­
ričana, má důvody daleko pádnější. 
Tedy ty napsané.

Přeji všem, aby se bez problému 
dostali tam, kam chtějí. Jen nechápu 
tu šaškárnu kolem. Tak trochu to při­
pomíná domov. Prolhanější vyhrává.

A tak mně napadá, co když při po­
hovoru na mne vyjde řada mezi sleč­
nou, co se narodila pro Američana a 
nábožensky pronásledovaným vekslá­
kem, který se neumí ani pomodlit. 
Mám obavy, že budu zase vypadat 
jako blb na kole. V takové chvíli bych 
byl vděčný, kdyby úředník, který tam 
bude sedět se mně zeptal: „Kolik má­
me zeměkoulí!“

K
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LIK 
M
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M
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ĚK

O
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(Fejeton)



Co to buchlo, co to žuchlo:

Reagan in Brasilien
Wäre da ein Fettnäpfchen gewesen 

— es hätte hoch gespritzt. „Ich möchte 
den amerikanischen Traum mit dem 
Volk von Bolivien teilen... oh, sorry, 
Bolivien ist das Land, wo ich jetzt hin- 
reise“, sagte Ronald Reagan, Präsident 
der USA, im Außenministerium Itama- 
raty. Es war allerdings nicht das  
Außenministerium Boliviens, sondern  
Brasiliens; Präsident Joao Figueiredo 
war von seinem Gast aus den Vereinig­
ten Staaten vorher auch richtig begrüßt 
worden.

Nach Bolivien reist Reagan allerdings 
nicht weiter, sondern nach Kolumbien. 
Aber das kann man ja leicht verwech­
seln, sagten Vertreter einer US- 
Behörde; die Hauptstadt Kolumbiens 
heißt Bogota, und auch die fängt mit der 
Silbe „Bo“ an ...

Den Fehler kann man dennoch ent­
schuldigen. Auch Präsidenten dürfen 
sich einmal versprechen. Brasilianische 
Journalisten - nehmen ihren Kollegen 
von der renommierten „New York: 
Times“ einen anderen Fehler eher übel. 
Das New Yorker Weltblatt hatte eine 
Karte mit den Reaganschen Reisezielen 
veröffentlicht, auf der auch Sao Paulo 
eingezeichnet war (Reagan stattete die­
ser Millionenstadt am Donnerstag einen 
Blitzbesuch ab). Nur liegt Sao Paulo in 
der „New York Times“-Karte hoch im 
Norden am Amazonas, ungefähr zwei­
tausend Kilometer vom wirklichen geo­
graphischen Ort entfernt.

Der Reagan-Besuch hat den Brasilia­
nern außer diesen kleinen Peinlichkei­
ten auch Handfestes beschert. Die USA 
gewähren dem hochverschuldeten Land 
einen Überbrückungskredit von 1,2 Mil­
liarden Dollar. Er muß in nur 90 Tagen 
zurückgezahlt werden.

Reagan forderte außerdem die inter­
nationalen Banken auf, Brasilien die 
notwendigen Mittel für die Überwin­
dung seiner Schuldenprobleme zur Ver­
fügung zu stellen. Die verschuldeten 
Staaten müßten ihre Haushaltsdefizite 
kürzen. Genauso wichtig aber sei es, daß 
den Ländern nicht neue Kredite ver­
weigert würden, die wirksame Stabili­
sierungsmaßnahmen ergrmen. Brasilien 
strebt Kredite von bis zu sechs Milliar­
den Dollar über den Internationalen 
Währungsfonds an. Vor 1983 wird jedoch 
nur ein geringer Teil davon verfügbar 
sein.

Der Besuch Reagans in vier latein­
amerikanischen Ländern verfolgt laut 
amtlicher Darstellung aus Washington 
drei Ziele: Die Demokratisierung desi 
Subkontinents soll unterstützt, die wirt-( 
schaftliche Interdependenz zwischen! 
den Staaten nördlich und südlich des 
Rio Grande betont und die kollektive 
Sicherheit Amerikas gestärkt werden. 
Die Massenmedien in Brasilien, der er­
sten Station auf dieser Tournee, drük- 
ken sich ein bißchen weniger diploma­
tisch aus. Ein Sprecher des Fernsehsen­
ders Bandeirantes meint zum Beispiel, 
Reagan komme in der Absicht, die seit 
der Falklandkrise schwer angeschlagene 
Beziehung USA—Lateinamerika wieder 
ins Gleis zu bringen. I

Am Dienstag kurz vor Mitternacht 
war der hohe Gast im Flughafen voni 
Brasilia „mit roten Wangen und schein-! 
bar leicht geschminkt“, wie ein Reporter 
des sonst seriösen „Jornal do Brasil“ 
festhielt, der Präsidentenmaschine „Air 
Force One“ entstiegen. „Die Wahlen 
vom 15. November sind ein Beweis für 
das Vertrauen dieses Landes in sich 

selbst und seiner Stabilität in Freiheit“, 
sagte Reagan in einer Anspielung auf 
den kürzlichen Wahlgang, bei dem Gou­
verneure, Parlamentarier und Gemein­
debehörden gewählt wurden. Auch 
wenn es zwischen den beiden Nationen 
Konfliktzonen geben könne, hätten sie 
doch vieles gemeinsam.

Brasiliens Präsident, General Joao 
Baptista Figueiredo, begrüßte seinen 
Gast mit der Bemerkung, die Heraus­
forderungen der Gegenwart seien „so 
schwer und dramatisch, daß sich die 
Formeln der Vergangenheit als unzu­
länglich erweisen“. Es sei deshalb „an  
der Zeit, das gegenseitige Verständnis  
zu bestärken, sich die Probleme und 
Aspirationen mitzuteilen und den Weg 
einer echten und gleichwertigen Part­
nerschaft einzuschlagen“.

Der Besuch des US-Präsidenten 1st 
mit einem unglaublichen Aufwand ver­
bunden. Eine Vorhut der Air Force flog 
vor ein paar Tagen eine Zisterne Trink­
wasser aus den Staaten ein. Je eine 
schwarze Limousine mit kugelsicheren 
Fensterscheiben wurde nach Brasilia  
sowie nach Bogotá und San José de 
Costa Rica, den beiden folgenden Etap­
penorten, transoprtiert. Außerdem  
schickte Washington für den Fall einer 
Bruchlandung eigene Feuerwehrwagen, 
Ambulanzen, Helikopter und Sicher­
heitsmaterial voraus.

Mit Reagan reisen rund 600 Personen, 
darunter 350 Regierungsbeamte und 200 
Uniformierte Geheimdienstagenten, 
Sekretärinnen, Dolmetscher, Stenogra­
phen, zwei Ärzte des Weißen Hauses 
und ein Offizier, der den Code für die 
Entfesselung eines nuklearen Kriegs mit 
sich führt, gehören ebenfalls zum Troß. 
In einem anderen Jet flogen 250 ameri- 
kärifäche Journalisten mit, für die im 
Hotel -Nacional der brasilianischen 
Hauptstadt Schlaf- und Arbeitsplätze 
freigemacht werden mußten. „Ihr werdet 
solche Sicherheitsvorkehrungen noch 
nie gesehen haben“, rechtfertigte US- 
Botschafter Motley den Einheimischen 
gegenüber. „Reagan ist der einzige US-  
Präsident, auf den geschossen wurde  
und der trotzdem noch lebt,“

Nach Herbert Hoover, Franklin Roo­
sevelt, Dwight Eisenhower und Jimmy 
Carter ist Ronald Reagan der fünfte  
nordamerikanische Staatschef, der Bra­
silien besucht./
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DOPIS KARDINÁLA TOMÁŠKA 
KNĚŽSKÉ ORGANIZACI

’’PACEM IN TERRIS”

Poslal jsem Vám dopis jako odpověď na 
áš dopis v záležitosti PiT. Zdůvodnil jsem 

ávažnost prohlášení Kongregace pro klé- 
as ze dne 8. března t.r. z toho hlediska, že 
ylo vydáno ze zvláštní iniciativy Sv. Otce 
ana Pavla II. a s jeho výslovným schvále- 
ím, a to pro celou církev, takže má mi-

•lořádně velkou závažnost.
K tomu jsem Vám dal v českém překladu 

řílohy :
1/ Prohlášení Kongregace pro klérus z 8. 

řezná
2/ Identita katolického kněze /redakční 

.omentář deníku ’’Osservatore Romano”
3/ Písemnou odpověď prefekta Kongre­

gace pro klérus kard. Oddi na moje dva do- 
azy. První byl: ’’Vztahuje se prohlášení 
kongregace z 8. března i na ’’Paccem in 
erris?” Odpověď: ”Ano.” Dopis jsem za­
končil slovy: ’’Roma locuta - causa fini­
al”
Dosud jsem neobdržel od Vás odpověď 

a tento dopis, ale ’’Katolické noviny” v 
ísle 28 ze dne 11.7. uveřejnily článek s ti- 
ulem ”Ve věrné službě církvi a vlasti," a 
o bez podpisu /!/ Z obsahu je patrné, že 
o podává kněžské sdružení ’’Pacem in ter- 
is.”
Poněvadž toto prohlášení Kongregace 

>ro klérus je mimořádným způsobem po- 
lepřeno autoritou Sv. Otce Jana Pavla II., 
,e pro věřícího člena římskokatolické círk- 
e otřesné, že u nás někteří kněží jsou 
chopni v "Katolických novinách” pro ce- 
ou veřejnost napsat, že nehodlají respek­
tovat toto prohlášení, a k tomu ještě po­
drážděně prohlašují: ’’Tato aktivní služba 
životu a míru přesvědčivě opravňuje exis­
tenci kněžského mírového hnutí Pacem 
in terris a podněcuje ho k jeho intenziv­
nější činnosti...”

Avšak každý normálně myslící křesťan a 
tím spíš kněz ví, že práce pro mír v oblas­
ti naší církve nemá svůj začátek v kněž­
ském mírovém hnutí, ale trvá již od počát­
ku církve. Z evangelia víme, že už při na­
rození našeho spasitele Ježíše Krista andě­
lé vyhlásili: ’’Pokoj lidem...” A Kristus 
zmrtvýchvstalý pozdravil apoštoly slovy: 
’Pokoj vám...”
Toto poselství míru a pokoje církev 

vždy hlásala a hlásat bude! Velmi výrazně 
toto poselství pokoje, míru církev vyhlá­
sila na II. vatik. koncilu. K tomu přistupu­
jí nesčetná prohlášení pro pokoj, mír 
zvláště papežů poslední doby. V Římě je 
také ústředí pro tuto práci ’’Justitia et 
pax” /Spravedlnost a mír/.
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Žena chrání pařížské metro
Každých sedmadvacet sekund je ve Francii někdo okraden. Během uplynulých dvaceti let vzrostla krimi­

nalita v této zemi pětinásobně. Přitom z oficiálních údajů vyplývá, že výdaje na udržování pořádkových 
sil, tedy policie, detektivů atd. mnohonásobně převyšují ztráty, které vznikají loupežnými přepady a vlou­
páním. Náklady dosahají částky 15 miliard franků, zatímco ztráty vzniklé krádežemi a vloupáním „pouze 
tři miliardy. 

Nejnebezpečnějším místem fran- 
couzské metropole Je metro. Na nů-.. 
stupištích, ve vagónech i v labyrin­
tu podzemních chodeb vzrůstá po­
čet přepadení a krádeží horentním 
tempem. V loňském roce to bylo 
více než 900 případů;1 a počet ka­
pesních krádeží dosahuje při stříz­
livém odhadu 10 tisíc za rok.

Aby úřední místa zabránila tomu­
to růstu kriminality, byly zvětšeny 
hlídky policistů 1 pracovníků poli­
cie v civilu na nástupištích v metru 
i ve vozech. Před časem byla po­
věřena odpovědností za zajištění 
bezpečnosti v pařížském metru osm­
advacetiletá brunetka Nadine Jqly- 
ová. V hodnosti policejního komi­
saře Je už pět let Až dosud byla 
asistentkou šéfa prvního pařížské­
ho distriktu. Nyní je tedy velitel- 
kou speciální brigády vyčleněné k 
bojí s gangstery y metru. 71-

Nadine Jolyové podléhá 288 me- 
tro-pollcistů a dva Oddíly četníků, 
souhrnně 450 lidí. Nyní byla speci­
ální brigáda posílena padesáti zvláš­
tě vyškolenými agenty, Jejíchž úko­
lem je v pařížském metru dopad­
nout co největší množství kapsářů. 
Nařízení o zvýšení dozoru v paříž­
ském metru, které vydal pařížský 
policejní prefekt, předpokládá rov­
něž zlepšení spolupráce s pracovní­
ky metra. Proto budou nyní na nej­
rušnějších stanicích mít pracovníci 
metra povinnost dohledu-na nástu­
pištích. A s výzvou se obrátila po­
licie i na cestující, aby byli nápo­
mocni při boji se zločinem. Nejed­
nou se totiž stalo, že cestující brá­
nili zadrženého kapsáře před poli­
cisty. i

jinak ve Francii jsou ponejvíce 
kradeny automobily. Z celkového 
počtu zaznamenaných a hlášených 
krádeží — v roce 1980 jich bylo

1894103 — bylo ukradeno 1,8 ml- vozidel. Na dalších místech Jsou 
llónu Jednostopých a dvoustopých pak peníze, šeky, šperky atd. (ndo)

■ PRAHA A LÁZNĚ
Nemohu pochopit, proč v Praze, která má přes 

milión obyvatel. Jsou v provozu —’ v současné 
době — jen Jedny parní lázně pro veřejnost. Do 
roku 1955 bylo v provozu sedm parních lázní, 
kromě toho byly ještě další se sprchou* a va­
novou koupelí. Nyní byly z provozu vyřazeny 
i parní lázně na Slupl a zůstaly jen vanové kou­
pele. Jak Je to možné, že lázně Koruna, které byly 
tak velkým finančním nákladem adaptovány, byly 
v provozu tak krátkou dobu? V Podolí Jsou sice 
moderní lázně, kde je pára 1 sauna, ale pro nás, 
starší důchodce, to není vhodné. Rád bych se do­
věděl, jak dlouho bude ještě tento neutěšený stav 
v Praze trvat? J. K. . Praha 7

Pražské lázně, podnik hl. m. Prahy nám zaslaly 
toto vyjádření: Je pravda, že klasické parní lázně 
Jsou v provozu pouze na Smíchově, nám. 14. října. 
Ostatní objekty parních lázní, které naše organi- 
ntzace spravuje a provozuje, jsou v současné době 
z různých důvodů uzavřeny, a to bud pro havarijní 
stav nebo pro rekonstrukci. Z havarijního dů­
vodu Jsou uzavřeny lázně Koruna, Karlovy lázně 
a na Slupl. V rekonstrukci jsou lázně na Žlžkově. 
Koruna a Karlovy lázně se -započnou opravovat 
v roce 1984. U obou akcí Jde o Investice vysoko 
přesahující částku 10 miliónů korun» Některé dal­
ší objekty, o nichž se pisatel zmlfiuje, tj. Podolí, 
AXA, lázně na Hlavním nádraží, nejsou ve správě 
Pražských lázní, jde o zařízení spravované ČSTV 
a v posledním případě podnikem Kadeřnictví hl. 
m. Prahy. Je nám známa situace, která v Praze 
nastala, ale náš podnik dostal pouze: omezené fi­
nanční částky, takže můžeme provádět jen drob­
né investiční’akce?...-

• Bývalý šéf gestapa ve francouzském Lyonu K. 
Barbie chce zůstat v Bolívii a vyčkat rozhodnutí, 
zda bude vydán do NSR, kde by mu hrozil jen 
velmi mírný trest. V minulých dnech bylo ozná­
meno, že Barbie uprchl do Brazílie, nebot se prý 
obával, že ho nová bolivijská vláda vydá Francii.

Good-Will-Mission
Die Filmschauspielerin Liz Taylor 

will Ende Dezember in den Nahen 
Osten reisen, um die „Moral der Be­
wohner dieser Region zu heben“. Die 
Idee zu dieser Reise hatte der Direk­
tor der in Los Angeles erscheinenden 
Zeitung „Israel Today“, Phil Blazer. 
Liz Taylor hat 1957 den jüdischen 
Glauben angenommen. Sie will, so 
der Zeitungsdirektor, mit einer Reise 
durch den Nahen Osten „die Welt 
daran erinnern, daß sich die Lage in 
Israel normalisiert hat“. Das US- 
Außenministerium unterstrich, die 
Reise Liz Taylors habe „rein priva­
ten Charakter“. AFP
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Trend zum „Zweitbaum“
MÜNCHEN, 17. Dezember (dpa). Zum  

Weihnachtsfest 1982 gehört als neuer 
Trend offenbar der „Weihnachtszweit­
baum“. Immer mehr Familien stellen im 
Kinderzimmer einen kleinen Christ­
baum auf, der wie der große mit Süßig­
keiten behängt wird. Wie Christbaum-  
schmuckhersteller in Bayern berichte- ’ 
ten, wird der deutsche Weihnachtsbaum. 
in diesem Jahr in pastell-rosa bis bur­
gunderfarbenen Tönen geschmückt. Der 
altdeutsche Baumschmuck mit Holz­
pferden, Strohstemen und Äpfeln ist 
dagegen weit weniger gefragt. Wachs­
kerzen mit Schleifen und porzellanartig 
lackierte Glaskugeln mit Blumen- und 
Vogelmotiven zieren den Christbaum, 
der in 89 Prozent aller bundesdeutschen 
Haushalte stehen wird.

Expresy v »zemi vycházejícího slunce«
O japonských železnicích se často hovoří jako o technickém zá­

zraku dvacátého století. Nejde pouze o takové unikátní projekty, 
jako je tunel v aktivním seismickém pásmu mezí ostrovy Honšú a 
Hokkaidó; především jde o velkorysou koncepci železniční dopravy 

na japonských ostrovech a její vysokou technickou úroveň.

Aufgespießt
„Ihr macht in jede Hose, die man 
euch hinhält.“

Der Kabarettist Dieter Hilde­
brandt zum Plan der der CDU 

. ( zugerechneten • ARD-Pro- 
grammdirektoren, seine für 
den 22. Januar geplante Sati­
re-Sendung „Scheibenwischer“ 
wegen der geplanten Bundes­
tagswahl am 6. März zu strei­
chen.

Krátké exkurse do historie — 
první lokomotiva se v Japonsku 
objevila v roce 1872 a přibyla 
z Velké Británie. Byla to velká 
sláva, když v témže roku projela 
tato lokomotiva vzdálenost 16 mil 
z Tokia do Jokohamy. A o nece­
lých sto let později, v roce 1964, 
bylo Tokio spojeno s druhým nej­
větším japonským městem Osakou 
superrychlou železniční trati, na 
které přepravoval expres Slnkan- 
sen. Ten urazil vzdálenost 500 ki­
lometrů za pouhé čtyři hodiny, 
jinými slovy, ve světě neměl kon­
kurenci.

Tento technický náskok v že­
lezniční dopravě sl Japonsko od

té doby udržuje. V dalších letech 
se podařilo navázat rychlé spo­
jení podél celého východního po­
břeží Japonska. V roce 1982 se 
dovrší) další úsek budované želez­
nice; na sít byla napojena seve­
rovýchodní oblast japonských 
ostrovů, která se nazývá Tohoku. 
To Je zatím poslední část tohoto 
díla, jehož hodnota dosahuje 12 
miliard dolarů. Většina tratě vede 
ve výšce pěti až šesti met­
rů naď zemí ^prevence- před po­
klesem půdy, nižší hlučnost a 
vibrace), čtvrtina tratě vede přes 
tunely. Unikátem na trati je most 
dlouhý 3870 metrů.

Ovšem rychlé íanonské železnt-

ce majt stále větší problémy? fsoü 
vysoce zadluženy, nebot stavba I 
každého nového kilométra tratě 1
Je stále dražší. Příkladem těchto 
problémů je skutečnost, že super- 
expres musí skončit několik dé-  
sítek kilometrů před Tqktem. Dá-  
le se už musí putovat obyčejným 
vlakem. Důvod? Spekulanti se do­
zvěděli o trase, na které by měl 
jezdit superexpres a skoupili 
v okolí hlavního města pozemky, 
přes které měla železniční ma­
gistrála vést. Potom vyhnali ceny 
těchto pozemků do astrononomlc- 
ké výšky, že zadlužené železnice 
nejsou s to je vykoupit. Proto 
musí denně několik desítek tisíc 
lidi komplikovaně přestupovat. A 
těch několik desítek kilometrů do  
centra města trvá leckdy déle 
než několik set kilometrů po 
nejrychlejší železniční magistrále 
světa. (ch)

SLEČNA THERESE BANTEGNIOVÁ z francouz­
ského města Lilie měla jistě pádný důvod k úz­
kostnému zaječení, když se jí z klozetové mísy 
začala soukat třímetrová krajta. Mocný plaz, sou­
sedův domácí „mazlík", se zřejmě vydal odpad­
ní rourou na cestu za poznáním. Slečna ale ne­
měla pro jeho objevitelské sklony pochopení: 
kdy i se probrala ze Soku, zavolala hasiče. Maji­
tel marně dokazoval, že jeho tulák je přítulné a 
neškodné zvířátko. Sousedé mu položili nůž na 
krk: bud půjde z domu had nebo půjdou oba.

• Poprvé v dějinách Španělska překročil početl 
nezaměstnaných v zemi hranici dvou miliónů.

O obchodu ČSSR —Nepál
Káthmándú: ' Na návštěvu do Nepálského království 

přiletěla v neděli čs. obchodní delegace vedená mi­
nistrem zahraničního obchodu CSSR B. Urbanem. V ne- 
pálském hlavním městě Káthmándú byla tentýž den 
podepsána tříletá obchodní a platební dohoda mezí 
nepálskou a československou vládou. 7a CSSR |l po- 
depsal B. Urban, za hostitelskou zemi ministr obcho­
du. místního zásobováni a průmyslu B. Gbártimagár. Do­
hoda, která Je prvním dokameutem tohoto druhu ve 
vztazích obou zemi, přispěje k rozvoji obchodní výmě­
ny a dalších styků, lež doposud nebyly smluvně za­
jištěny. ... » : . -r - IIMIHUI« '
Zubov bo TAreiL
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Die Athene des Liebieghauses hat jetzt ihren Partner wieder

Der Kunstfreund oder — was ja selten ge­
nug der Fall ist — der zufällige Besucher 
des Liebieghauses am Schaumainkai wird, 
wenn er jetzt den Garten durch den Haupt­
eingang betritt, seinen Augen nicht trauen. 
Rechts vor ihm auf dem Rasen sieht er, 
zwischen Büschen und Bäumen des win­
terlichen Parks stehend, ein nahezu 
lebensgroßes Paar in schimmernder 
Bronzů: Sis, sut sinsn Spssr don
strengen Blick nach links gerichtet, wo er, 
ein nackter Mann mit primitiven Zügen und 
Bocksschweif am verlängerten Rückgrat, 
mit einem Ausdruck von Erschrecken und 
Begierde zur Erde blickend, in just diesem 
Augenblick verharrt. Der kunsthistorisch 
nicht Informierte wird zunächst das Monu­
ment für eine Ausgeburt eines in Nippes 
beheimateten Künstlers sehen, der es sich 
vielleicht um die Jahrhundertwende zum 
Ziel gesetzt hat, eine Weltausstellung oder 
einen Autosalon auszuschmücken. 
„Kitsch“, sagt er sich auf Anhieb — und 
liegt mit seinem Urteil haargenau daneben. 
Die Bronzegruppe ist eine vom Liebieg­
haus (Museum alter Plastik) erarbeitete 
orginalgetreue Wiedergabe jener legendä­

ren (aber einstmals wirklichen) Gruppe des 
griechischen Bildhauers Myron, die um 
etwa 500 vor Christus die Akropolis über 
dem antiken Athen schmückte. Das Lie­
bieghaus besitzt — es ist wohl das wert­
vollste Stück des Hauses — eine römische. 
Marmorkopie dieser Athene aus der Zeit 
des 1. Jahrhunderts nach Christus. Der zu 
der Gruppe dazugehörige Satyr Märsyas, 
der sich, ebenfalls als Kopie, In den vatika­
nischen Museen befindet, wurde nun —ï 
ebenso wie die Frankfurter Athene — nach: 
Münzdarstellungen und anderen Köpfen: 
restauriert, ergänzt und schließlich in Kup­
fer gegossen, so, wie es auch vom Origi-i 
nal überliefert, ist. Die Augen sind von 
einer Goldschmiedin aus Marmor, Bern­
stein und Onyx eingelegt, die Zähne aus 
Elfenbein angefertigt worden. Die darge­
stellte Szenerie: Athene erblickt beim Er­
lernen des Flötenspiels ihr Gesicht im 
Wasser-Spiegel eines Bachs und er­
schrickt, als sie sich mit aufgeblähten Bak­
ken sieht. Voll Abscheu wirft sie die Flöten 
zu Boden. Dies ist der Augenblick, als sich 
der Satyr Marsyas hervorwagt, die gött­
lichen Instrumente an sich zu bringen. Ein 

Blick der Verachtung aus den Augen der 
Göttin flößt ihm Furcht ein. Aber seine Be­
gierde ist stärker.

Marsya hat an seinem Flötenspiel nicht 
lange Spaß. In seiner Vermessenheit will er 
sich mit Apoll messen. Er unterliegt und 
wird wegen Frevels an den Göttern bei 
lebendigem Leibe enthäutet Die damals 
schon berühmte Figurengruppe hat einen 
nicht ganz unpolitischen Hintergrund, ver­
ehrten doch die Boötler, mit denen die 
jAthener damals im Streit lagen, die Satyrn. 
Politische Satire also schon damals. Mit 
der Myron-Gruppe hat das Liebieghaus 
diesen ersten Versuch einer solchen groß­
angelegten Rekonstruktion gewagt. Die 
Gesamtkosten beliefen sich auf nur 60 000 
Mark. Die Wissenschaftler wollen dafür 
Sorge tragen, daß die Bronzegruppe keine 
Patina ansetzt: Auch darin will man antiken 
Bräuchen nacheifern, denn die alten Bron­
zen wurden in der Tat regelmäßig blankge­
putzt. Man sieht: Die Antike war eben ganz! 
anders, als man glaubte. Př
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Zajímavosti ze sjezdu
• ČLEN PŘEDSEDNICTVA a tajemník ÚV KSC 
M. lakes a další členové delegace Ov KSC, vlády CSSR 
a UV NF se v sobotu odpoledne setkali v přestávce 
jednaní IX. sjezdu SCSP še zahraničními delegacemi 
ktere na něm byly přítomny. Přátelské besedy se zú­
častnili rovněž nejvvššt představitelé SCSP.
• PŘED PALÁCEM KULTURY v Praze předal v sobotu 
ředitel n. p Tatra Kopřivnice E. Ltndovskÿ velvyslan­
ci SSSR v CSSR A. Botvlnovl poslední nákladní au­
tomobil typu Tatra 143, které Jsme více než deset let 
vyváželi do Sovětského svazu. Sovětský velvyslanec 
zároveň převzal první nákladní automobil nové typové 
J??/ T S 3. V příštím roce vyvezeme do SSSR 
1325 vozů tohoto tvpu. Předání se zúčastnila delega­
ce UV KSC, vlády ÖSSR a ÚV NF CSSR na IX. sjezdu 
SCSP. vedená členem předsednictva a tajemníkem ÜV 
KSC M. Jakešem. (čr)
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